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Zur  Beurtheilung  Georg  Grote's  und  seiner 

Grriechischen  Geschichte. 

Von 

Robert  Pohlmann. 

In  einer  akademischen  Rede  hat  Dietrich  Schäfer  als  das 
, eigentliche  Arbeitsgebiet**  der  Geschichte  die  Entwicklung  des 
Staates  bezeichnet,  deren  Yerständniss  andererseits  —  nach 
seiner  Ansicht  —  wesentlich  dadurch  gewonnen  wird,  dass  man 
Werden,  Wachsen  und  die  Bedingungen  der  Macht  des  Staates 
erforscht.  Denn  das  Wesen  des  Staates  sei  die  Macht  und  die 
Politik  die  Kunst,  ihn  zu  erhalten. 

Ich  lasse  hier  die  Frage  ganz  unberührt,  ob  nicht  eine  solche 
Abgrenzung  der  Aufgabe  des  öeschichtschreibers  überhaupt  eine 
zu  enge  ist.  Diese  Frage  hat  bereits  in  der  vortrefflichen  Schrift 
Gothein's  »über  die  Aufgaben  der  Culturgeschichte**  (1889)  eine 
meines  Erachtens  vollkommen  zutreffende  Beantwortung  gefunden. 
Aber  ist  auch  nur  vom  Standpunkte  der  »rein  politischen**  Ge- 
schichte aus  diese  Begrenzung  des  Arbeitsgebietes  zulässig? 

Man  hat  gegen  Schäfer  schon  mit  Recht  bemerkt,  dass  aus 
der  blossen  Machtentfaltung,  d.  h.  aus  der  Fähigkeit  des  Staates, 
seine  Knlfte  zu  concentriren  und  nach  Aussen  zu  verwenden,  un- 
möglich das  Wesen  des  Staates  am  besten  zu  erkennen  ist,  weil 
dieselbe  gar  nicht  der  Staatszweck  sein  darf,  sondern  nur  die 
Vorbedingung  einer  fruchtbaren  Thätigkeit  des  Staates  ist^ 
Diese  Thätigkeit  ist  aber  auf  eine  Ausgestaltung  des  Gesammt- 
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lebens  des  Volkes  gerichtet,  deren  Ziele  weit  über  das  Mass 
dessen  hinausgehen,  was  durch  die  blosse  „Erhaltung*"  des  Staates 
gefordert  wäre.  Es  ist  doch  keineswegs  so  unlogisch  gedacht, 
wie  Schäfer  meint,  wenn  Macaulay  die  Pohtik  für  eine  Wissen- 
schaft erklärt,  deren  Gegenstand  das  menschliche  Glück  sei.  Ge- 
rade der  letzte  und  höchste  Massstab,  den  wir  an  den  Staat  ak 
das  Hauptorgan  der  Cultur  anlogen  müssen,  ist  durch  die  Frage 
gegeben,  was  er  an  seinem  Theile  für  die  gemeinsame  Arbeit 
der  Menschheit  an  ihrer  Vervollkommnung  zu  leisten  ver- 
mocht hat. 

In  höherem  Grade  als  das  Moment  der  Macht  kommen  daher 
die  Ideen  in  Betracht,  welche  sich  durch  den  Staat  —  mit 
Hilfe  seiner  Machtmittel  —  Geltung  zu  verschaffen  suchen.  Vor 
Allem  wird  derjenige,  der  die  Entwicklung  und  das  Wesen  des 
geschichtlichen  Staates  verstehen  will,  die  Frage  beantworten 
müssen,  inwieweit  durch  denselben  die  Staatsidee  selbst  ihre 
Verwirklichung  gefunden  hat  oder  nicht.  Und  seine  Untersuchung 
wird  sich  dabei  nur  zu  oft  weniger  mit  der  Gewalt  des  Staates. 
als  vielmehr  mit  der  Macht  desjenigen  menschheitlichen  Organis- 
mus zu  beschäftigen  haben,  mit  dem  die  Staatsordnung  so  enge 
verwachsen  ist,  dass  seine  Gestaltung  und  die  Bedingungen  seiner 
Macht  auch  von  dem  politischen  Geschichtschreiber  mit  derselben 
Aufmerksamkeit  verfolgt  werden  müssen,  wie  die  des  Staates 
selbst. 

Dieser  Organismus  ist  die  Gesellschaft.  Die  Gesellschaft 
als  die  Vertreterin  der  Sonderinteressen  der  Individuen  und 
Classen,  als  die  Verkörperung  der  mit  der  Vertheilung  des  Be- 
sitzes und  der  Ordnung  des  Erwerbes  nothwendig  gegebenen 
Ungleichheit  und  Unfreiheit  steht  in  einem  beständigen  Wider- 
spruch und  Kampf  mit  der  Idee  des  Staates,  als  des  natürlichen 
Vertreters  des  Gesammtinteresses,  der  Freiheit  und  Gleichheit.  Das 
Princip  des  Staates  bedeutet  die  Erhebung  aller  Einzelnen  zur 
Freiheit  und  zu  einem  möglichst  hohen  Grade  persönlicher  Ent- 
wicklung, das  Princip  der  Gesellschaft  dagegen  ist  die  Unter- 
werfung der  Einzelnen  unter  die  Einzelnen,  die  Vollendung  der 
Persönlichkeit  des  Individuums  durch  die  Abhängigkeit  und  das 
Zurückbleiben  der  Anderen.  In  diesem  Antagonismus  zwischen 
Staat  und  Gesellschaft,  in  welchem  diese  letztere  beständig  die 
Tendenz  zeigt,  den  Staat  und  seine  Machtmittel  von  sich  abhängig 
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und  ihrem  Interesse  dienstbar  zu  machen,  fällt  nur  zu  häufig 
der  Sieg  der  Oesellschaft  zu.  Je  seltener  die  Staatsidee  selb- 
ständige Organe  besitzt,  die  über  die  gesellschaftlichen  Interessen 
vollkommen  erhaben  sind,  um  so  leichter  vermag  die  Gesell- 
schaftsordnung der  Verfassung  und  Verwaltung  des  Staates  ihr 
Gepräge  zu  geben,  die  Staatsgewalt  auf  Kosten  ihrer  höheren 
Bestimmung  zu  beeinflussen.  So  ist  denn  —  abgesehen  von  der 
reinen  Despotie  —  die  Staatsordnung  von  jeher  mehr  oder 
minder  Ausdruck  der  bestehenden  Gesellschaftsordnung,  ist  die 
politische  Entwicklung  der  Völker  in  hohem  Masse  bedingt  ge- 
wesen durch  die  Vertheilung  der  Güter  und  der  Gesellschafts- 
classen.  Es  ist  daher  auch  ein  Haupt-  und  Grundproblem  der 
politischen  Geschichtschreibung,  nachzuweisen,  wie  sich  der 
Staat  zu  den  Elementen  der  Gesellschaft,  wie  diese  sich  zu  ihm 
verhalten. 

Wenn  aber  so  die  Erforschung  des  Organismus  der  Gesell- 
schaft und  ihrer  Macht  recht  eigentlich  zum  Arbeitsgebiete  des 
potitischen  Geschichtschreibers  gehört,  so  eröffnet  sich  für  ihn 
zugleich  eine  weitere  Au%ab6,  der  er  sich  nicht  ungestraft  ent- 
ziehen kann.  Die  Gesellschaft  erhält  ihre  Ordnung  hauptsäch- 
lich durch  das  Verhältniss  zwischen  dem  Eigenthum  und  der 
erwerbenden  Arbeit;  und  damit  gewinnt  auch  dieses  Moment 
einen  weitgreifenden  Einfluss  auf  die  Gestaltimg  des  politischen 
Lebens  selbst,  wird  zu  einem  wesentlichen  Objekt  der  geschicht- 
lichen Erforschung  des  Staates.  Wenn  unsere  Zeit,  wie  Schäfer 
selbst  mit  Recht  bemerkt,  die  Voraussetzungen  staatlichen  Lebens 
klarer,  tiefer  und  vielseitiger  erfasst  hat,  als  es  je  zuvor  ge- 
schehen, so  ist  das  wahrlich  der  wirthschaftsgeschichtlichen  For- 
schung im  hohen  Grade  mit  zu  verdanken!  Hat  sich  etwa 
unserem  Niebuhr  das  tiefere  Verständniss  des  Entwicklungs- 
ganges der  Römischen  Republik  durch  eine  einseitige  Betrach- 
tung der  politischen  und  militärischen  Machtentfaltung  Roms  er- 
schlossen, und  nicht  vielmehr  durch  seine  Studien  über  das 
römische  Eigenthumsrecht  und  die  Ackergesetze? 

Was  wäre  heute  überhaupt  die  Geschichte  der  antiken  Völker, 
wenn  ihre  Erforschung  und  Darstellung  durch  die  dürftige  For- 
mel bestimmt  worden  wäre,  mit  der  Schäfer  das  Arbeitsfeld  der 
Historie  umgrenzen  will,  wenn  sie  nicht  seit  den  Tagen  Niebuhr's 
und  Böckh's  auch  von  den  Meistern  der  politischen  Geschichte 
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als  das  behandelt  worden  wäre,  was  sie  —  nach  der  trefienden 
Bemerkung  auf  dem  ersten  Blatt  von  Mommsen's  Römischer  Ge- 
schichte —  sein  soll  und  muss,  als  die  „  Culturgeschichte  der 
Anwohner  des  Mittelmeeres?** 

Am  wenigsten  reicht  jene  Formel  aus  gegenüber  der  Ge- 
schichte des  antiken  Eepublikanismus.  Denn  nirgends  tritt  ja 
die  Macht  der  Gesellschaft  im  Staat  und  über  den  Staat  klarer 
und  entschiedener  zu  Tage,  als  in  der  Republik,  auch  in  der  demo- 
kratischen, in  der  zwar  ideell  die  sogenannte  Volkssouveränität,  in 
Wirklichkeit  aber  die  Souveränität  der  Gesellschaft,  beziehungs- 
weise der  jeweilig  herrschenden  Gesellschaftsclassen  die  eigent- 
liche Grundlage  der  Staatsordnung  und  des  politischen  Lebens 
bildet. 

Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  wird  man  an  jede  Geschichts- 
schreibung, welche  die  Entwicklung  der  antiken  Republiken  zu 
ihrem  Gegenstand  macht,  die  Forderung  stellen  müssen,  dass  sie 
zugleich  eine  Geschichte  der  Gesellschaft  und  der  socialen  Be- 
wegung enthalte.  In  diesem  Sinne  hat  Mommsen  die  innere 
Geschichte  des  Römischen  Staates  zugleich  als  die  Geschieht«^ 
des  Römischen  Bauernstandes  geschrieben.  Und  neben  ihm  hat 
Nitzsch  in  seiner  feinsinnigen  Weise  an  dem  tragischen  Ringen 
der  capitalistischen  und  bäuerlichen  Elemente  des  Römischen 
Volkes  gezeigt,  wie  hier  die  furchtbare  Naturgewalt  der  mate- 
riellen Interessen  in  ihrer  ganzen  verhängnissvollen  Bedeutung 
für  die  sittliche  Persönlichkeit  des  Einzelnen,  für  Gesellschaft 
und  Staat  zu  Tage  tritt.  —  Eine  Betrachtungsweise,  die  den 
ewig  unvergänglichen  Bildungswerth  der  Geschichte  von  Helhis 
und  Rom  gewiss  noch  ungleich  mehr  zur  Geltung  zu  bringen 
vermag,  als  selbst  das  wohlredendste  Pathos  plutarchischer  Schil- 
derungen der  „Bürgertugend,  die  in  ihren  glänzendsten  Epochen 
unübertrefflich  strahlt"  ^ 

Wenn  wir  daher  den  richtigen  Massstab  für  die  Beurthei- 
lung    des   Geschichtschreibers    der  Athenischen   Demokratie    ge- 

'  Vgl.  Schäfer  a.  a.  0.  S.  25,  wo  es  gewissermassen  beklagt  wird. 
da68  „die  Neigung  unserer  Zeit  zu  materieller  und  mechanischer  Geschichts- 
erklärung besonders  auf  dem  Gebiete  des  Alterthums  manches  von  dem 
früheren  Nimbus  zerstört  hat*.  Wenn  der  Nimbus  zum  Theil  ein  falscher 
war,  so  war  die  Zerstörung  der  falschen  Vorstellungen  doch  gewiss  nicht 
das  Werk  einor  einseitigen  Geschichtsbetrachtung! 
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winnen  wollen,  so  werden  wir  ein  Hauptgewicht  auf  die  Frage 
legen  müssen,  ob  und  inwieweit  er  in  der  Geschichte  des  Staates 
die  der  Gesellschaft  gesucht  hat^ 

Es  könnte  auf  den  ersten  Blick  scheinen,  dass  sich  Grote 
dieser  Aufgabe  in  der  That  voll  und  ganz  bewusst  war,  wenn 
war  in  seiner  berühmten  Kritik  Mitford's  lesen,  dass  eine  Griechi- 
sche Geschichte  ein  vollständiges  Bild  der  Erscheinungen  und 
des  , Mechanismus"  der  Gesellschaft  geben  müsse ^.  Allein  es 
erregt  doch  sofort  Bedenken,  wenn  nun  Grote  in  der  „History 
of  Greece"  selbst  erklärt,  die  Wirksamkeit  eines  „socialen 
Systems"  schildern  zu  wollen,  welches  durch  den  Schutz  und 
die  Freiheit,  die  es  dem  Individuum  gewährte,  den  schöpferischen 
Trieben  des  Genius  den  mächtigsten  Anreiz  gab  und  höher 
stehenden  Geistern  hinreichenden  Spielraum  Hess,  sich  in  Religion 
und  Politik  von  der  Tradition  zu  emancipiren,  die  Schranken 
der  Zeit  zu  durchbrechen'.  Denn  dieses  -social  svstem*  ist 
nicht  der  Organismus,  den  wir  als  die  „Gesellschaft"  in  ihrer 
Selbständigkeit  gegenüber  dem  Staat  und  im  Unterschied  vom 
Staat  bezeichnen,  sondern  umfasst  die  sociale  und  politische  Ord- 
nung in  gleicher  Weise.  Wenn  daher  Grote  von  dem  „mechanisra 
of  society"  spricht,  so  hat  er  auch  dabei  Gesellschafts-  und 
Staatsordnung  als  ein  ununterschiedenes  Ganzes  im  Auge,  wie 
er  denn  auch  geradezu  den  Ausdruck  „political  society"  ge- 
braucht. Man  vermisst  demnach  in  seiner  Auffassung  von  vorn- 
herein das,  was  die  erste  Voraussetzung  für  die  Lösung  der  an- 
gedeuteten Aufgabe  bildet,  die  scharfe  Trennung  des  BegriflPes 
der  Gesellschaft  von  dem  des  Staates ;  eine  Unterscheidung,  ohne 
welche  eine  wirkliche  Einsicht  in  das  Wesen  und  die  Macht 
der  Gesellschaft  nicht  möglich  ist. 

Diese  mangelhafte  Grundanschauung  ist  es,  in  welcher  die 
Illusionen  der  Grote'schen  Geschichtschreibung  über  den  cultur- 
politischen  Werth  der  Demokratie  wurzeln.  Er  weiss  die  Seg- 
nungen   der   demokratischen    Republik   als   der    „reinsten"   Ver- 


*  Nur  um  diese  bisher  kaum  beachtete  Seite  der  Grote'schen  Ge- 
schichtschreibung handelt  es  sich  hier  fQr  uns,  nicht  um  eine  Gesammt- 
würdignng  derselben. 

«  Vgl.  Westminster  Review  1826  S.  304:  «exhibit  a  lull  view  of  the 
phenomena  of  society*  und  S.  .331 :  „unfold  the  mechanism  of  society." 

•  Band  I  der  Ausgabe  von  1883.     Preface  p.  V. 


(>  R.  Pöhlmann. 

körperuiig  der  Freiheit  und  Gleichheit  in  das  hellste  Licht  zu 
setzen,  und  geht  gleichzeitig  leichten  Herzens  über  all'  die  Un- 
freiheit und  Ungleichheit  hinweg,  die  in  diesem  „freien  Spiel 
der  Kräfte**  (the  free  play  of  individual  impulse)  m  der  Gesell- 
schaft aufwucherte,  und  die  um  so  verhängnissvoller  auf  das 
Griechische  Staatsleben  zurückgewirkt  hat,  je  machtloser  der 
republikanische  Staat  der  Gesellschaftsordnung  gegenüberstand. 
Eine  einigermassen  genügende  Analyse  der  Elemente  und 
Lebensgesetze  der  Gesellschaft  sucht  man  bei  Grote  vergeblich. 
Der  Glaube  an  das  demokratische  Verfassungsprincip  und  an  die 
Macht  der  politischen  Formen  und  des  formalen  Rechtes  lässt 
eine  derartige  Betrachtungsweise  nirgends  aufkommen.  Bezeich- 
nend  dafür  ist  der  Satz,  welchen  Grote  Mitford's  allerdings  ein- 
seitiger Beurtheilung  der  Athenischen  und  der  Griechischen 
Demokratie  überhaupt  entgegenhält,  dass  nämlich  die  „Volks- 
versammlung im  demokratischen  Staate  immer  dasselbe  Interesse 
gehabt  habe,  wie  die  Gesammtheit*".  Die  ungeheure  Mehrheit 
der  Bürgerschaft  (wie  Grote  meint  99  Procent)  wird  dabei  als 
eine  einheitlich  gesinnte  Masse  hingestellt,  die  trotz  der  Ver- 
schiedenheit der  socialen  und  wirthschaftlichen  Lage  der  Einzel- 
nen durchaus  harmonisch  hätte  zusammenleben  können  (couki 
live  harmoniously  together),  wenn  nur  nicht  ^die  wenigen  Aller- 
reichsten**  (the  few  richest  men)  beständig  auf  eine  Störung 
dieser  Harmonie  hingearbeitet  hätten  ^  Daher  habe  in  der  die 
Gesammtgemeinde  ausser  den  Reichsten  repräsentirenden  Demo- 
kratie (the  remaining  Community  minus  the  riches)  der  Staats- 
gedanke die  reinste  Verwirklichung  gefunden;  »denn  das  Interesse 
von  99  Procent  der  Gesammtheit  müsse  doch  immer  dasselbe 
gewesen  sein,  wie  das  des  Ganzen  selbst*  ^ 


'  Westminster  Review  a.  a.  0.  S.  291. 

^  Grote  findet  hier  offenbar  das  Ideal  verwirklicht,  das  lt  in  der 
Abhandlung  über  die  Parlamenterefomi  1881  aufstellt,  nämlich  ,the  neces- 
sity  of  a  total  number  of  votera,  so  great  as  not  to  be  capable  of 
having  a  separate  interest  from  the  country,  and  of  taking  their 
votes,  not  in  classes,  but  as  individuals.  Als  ob  das  allgemeine 
Stimmrecht  die  Abstimmung  nach  Classengruppen  und  Classeninteressen 
verhindern  könne!  Vgl.  George  Grote,  Minor  Works  ed.  Bain  p.  37. 
Cf.  ib.  p.  22:  To  rae  it  appears,  that  the  poorer  classes  in  general  havc* 
an  understanding  sufficiently  just  docile  and  unprejudiced  to  elect  and  to 
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Dass  die  hier  der  Hellenischen  Demokratie  zugeschriebene 
Homogenität  der  Gesinnungen  und  Interessen  in  der  That  vor- 
handen sein  musste,  wenn  dieselbe  eine  Verwirklichung  der  Idee 
<ler  ,  reinen  •*  Demokratie  (pure  democracy)  darstellen  sollte, 
leuchtet  ein.  Denn  wenn  gemäss  dem  Princip  der  Volkssouve- 
ränität  der  Wille  des  Staates  die  Oesammtheit  aller  Einzelwillen 
darstellt,  so  ist  die  nothwendige  Bedingung  für  die  innere  Ein- 
heit des  Staatswillens  die  Identität  des  Interesses  aller  Einzelnen. 
Wo  hätte  aber  jemals  in  der  wirklichen  Republik,  im  ge- 
schichtlichen Staat  diese  Identität  der  Interessen  bestanden? 
Schuf  nicht  allein  der  Gegensatz  von  Besitzenden  und  Nicht- 
besitzenden Interessen,  die  sich  gegenseitig  ausschlössen  und  die 
eben  dadurch,  dass  sie  sich  naturgemäss  den  Staatswillen  dienst- 
bar zu  machen  suchten,  der  reinen  Verwirklichung  des  Gedan- 
kens der  Volkssouveränität  feindlich  entgegenstanden?  Ist  nicht 
die  innere  und  äussere  Geschichte  des  demokratischen  Athens 
—  von  anderen  Hellenii»chen  Staaten  ganz  zu  schweigen  —  ein 
fortlaufender  Commentar  zu  dieser  das  gesammte  Volks-  und 
Staatsleben  beherrschenden  Thatsache  der  Gesellschaftsordnung, 
die  selbst  Grote  bei  der  Darstellung  der  geschichtlichen  Vor- 
gänge im  Einzelnen  nicht  völlig  ignoriren  kann  ?  —  Mit  Grote's 
eigenen  Anschauungen,  z.  B.  über  die  nachtheiligen  Einflüsse  des 
Interesses  der  Besitzenden  auf  die  Athenische  Geschworenen- 
justiz ^  mit  der  zeitweilig  nicht  minder  fühlbaren  Abhängigkeit 
der  Dikasterien  von  dem  Interesse  der  nichtbesitzenden  Volks- 
classe  steht  es  doch  sehr  wenig  im  Einklang,  wenn  Grote  meint, 
selbst  falsche  Aussprüche  der  Volksgerichte  hätten  der  öffent- 
lichen Meinung  Athens  niemals  als  ungerecht  erscheinen  können, 
weil  die  Ursachen  solcher  Verirrungen  der  Justiz  immer  nur  in 
Empfindungen  wurzelten,  welche  mit  den  Geschwomen  die  Ge- 
sammtheit  der  Bürgerschaft  theilte!^    Eine  Ansicht,  die  aller- 

submit  to  the  same  legislators,  whom  the  middling  classes  themselves.  if 
they  voted  apart  and  voted  secretly,  would  single  out. 

'  W.  R.  a.  a.  0.  S.  302.  Grote  hat  sich  zu  diesen  Ausführungen 
allerdings  halb  wider  Willen  durch  den  Widerspruch  gegen  Mitford's  Auf- 
fassung von  dem  proletarischen  Charakter  der  Dikasterien  hinreissen 
lassen,  und  er  hat  sie,  obwohl  sie  bis  zu  einem  gewissen  Grade  nur  zu  be- 
rechtigt sind^  in  seinem  Geschichtswerk  nicht  wiederholt. 

'  Hist.  of  Gr.  Bd.  V  p.  526.  And  as  the  verdid»  of  the  dikasts, 
even  wben  wrong.  depended  upon  causet  of  mi^udgement  common  to  them 


^  R.  Pöhlmann. 

dings  die  logische  Consequenz  der  Grote'schen  Theorie  von  der 
Homogenität  der  demokratischen  Community  darstellt,  aber  dess- 
wegen  nicht  weniger  unhistorisch  ist. 

Diese  ganze  Auffassung  der  Demokratie  bei  Grote  ist  eben 
eine  reine  Abstraction,  ein  Erzeugniss  des  Optimismus,  den  er 
mit  den  philosophischen  Radicalen  seiner  Zeit  überhaupt  gemein 
hat,  sowie  ihrer  Unfähigkeit,  die  socialen  Factoren  und  Kräfte 
richtig  zu  beurtheilen.  Wenn  die  durch  die  Demokratie  ge- 
schaifene  Harmonie  des  öffentlichen  Lebens  nur  durch  das  kleine 
Häuflein  verbissener  Oligarchen  gestört  wurde,  wie  kommt  es 
dann,  dass  seit  dem  Ende  des  5.  Jahrhunderts  sich  in  der 
öffentlichen  Meinung  von  Hellas  eine  so  starke  antidemokratische 
Strömung  fühlbar  macht,  die  sich  mitunter  bis  zu  einem  förm- 
lichen ^Hass  gegen  Agora  und  Rednerbühne"  steigerte?^  Wie 
erklärt  sich  bei  Grote's  Auffassung  das  ürtheil  des  Xenophonti- 
schen  Sokrates  über  die  Volksversammlung,  den  ^ unwissenden 
und  ohnmächtigen  Haufen  von  Walkern,  Schustern,  Zimmer- 
leuten, Schmieden,  Bauern,  Händlern  und  Krämern,  Leuten,  die 
nie  über  Politik  nachgedacht  haben**  ?^  Haben  etwa  nur  eng- 
herzige Oligarchen  so  empfunden,  oder  ist  nicht  vielmehr  dieses 
Urtheil  der  Ausdruck  eines  tiefgehenden  Gegensatzes  innerhalb 
des  Bürgerthums  selbst,  den  der  Widerspruch  des  absoluten 
Majoritätsprincips  und  der  Souveränität  des  Demos  mit  den 
höheren  staatlichen  Interessen  unvermeidlich  zur  Folge  hatte? 

Doch  dafür  hat  die  Grote'sche  Geschichtschreibung  ebenso- 
wenig ein  Auge,  wie  für  die  weitere  Thatsache,  dass  im  Schoosse 
der  demokratischen  Community  selbst  —  unter  den  Bedingungen 
des  antiken  Güterlebens  —  die  schlimmsten  Gegensätze  empor- 
wuchern mussten.  Grote  übersieht  gerade  das,  was  bei  der  ge- 
schichtlichen Beurtheilung  dieser  Fragen  in  erster  Linie  stehen 
sollte:  Die  unter  der  Einwirkung  der  Sklavenwirthschaft  auf 
die  Lage   der   erwerbenden   freien  Arbeit  sich  vollziehende  Zer- 


with  the  general  body  of  the  Citizens,  so  they  never  appearod  to 
pronounce  unjustly.  nor  lost  the  confidence  of  their  fellow- Citizens 
generally. 

*  Vgl.  die  bezeichnende  Bemerkung  in  Plutarch's  Timoleon  c.  22 
über  die  Syrakusaner:  cppix-r]  xal  pitGo;  sty»  ^rdvxa^  a-fop«?  xat  iroXitsiag  xal 
ß-fUiaxo?  xiX. 

'  Xenophon.   Memorab.  11 1.  7. 
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Setzung  der  Gesellschaft,  das  Zusammenschwinden  des  Mittel- 
standes und  die  Entwicklung  der  Geldmacht  auf  der  einen,  des 
Proletariats  auf  der  anderen  Seite,  die  gegenseitige  Entfremdung 
der  verr^chiedenen  Gesellschaftsschichten  durch  Classenneid  und 
Classeuhass ,  das  Heraustreten  dieser  Ciassengegen sätze  aus  der 
socialen  Sphäre  in  das  staatliche  Gebiet  und  das  Ringen  derselben 
um  den  Besitz  der  Staatsgewalt,  wodurch  der  politische  Kampf 
zum  Classenkampf  zwischen  Arm  und  Reich,  zwischen  Besitzenden 
und  Nichtbesitzenden  entartete.  —  Statt  diese  Erscheinungen 
zu  verfolgen,  feiert  Grote  die  „Stabilität  der  Demokratie''  und 
die  9 Einigkeit  in  der  Demokratie''  ohne  Rücksicht  darauf,  dass 
in  Folge  der  angedeuteten  Entwicklung  sich  ein  ebenso  unver- 
söhnlicher Gegensatz  zwischen  dem  wohlhabenden  Bürgerthum 
und  dem  Proletariate  herausbildete,  wie  zwischen  der  oligarchischen 
Plutokratie  und  dem  freiheitlich  gesinnten  Mittelstand,  dass  neben 
der  alten  politischen  Demokratie  eine  sociale  Demokratie  erwuchs, 
deren  ürasturztendenzen  der  Volksfreiheit  selbst  das  Grab  be- 
reiten halfen. 

Es  ist,  als  ob  für  Grote  jene  grosse  seit  den  Zeiten  des 
peloponnesischen  Krieges  stetig  wachsende  Masse  gar  nicht  vor- 
handen wäre,  deren  Lage  wie  ein  Hohn  auf  das  Princip  der 
Freiheit  und  Gleichheit  erscheint,  eine  Classe,  die  sich  eines 
Gegensatzes  nicht  bloss  gegenüber  „wenigen  Reichen**,  sondern 
mehr  und  mehr  auch  gegenüber  allen  denen  bewusst  wurde, 
welche  durch  Besitz  und  sociale  Unabhängigkeit  wirklich  „frei" 
waren.  Dieser  Widerspruch  innerhalb  der  demokratischen  Ge- 
sellschaft selbst  machte  sich  natürlich  minder  fühlbar  in  einer 
Zeit,  in  der  die  Unterschiede  des  Vermögens  noch  geringer  waren 
und  der  mittlere  und  kleine  landwirthschaftliche  Besitz  der  grossen 
Masse  der  Bevölkerung  eine  ausreichende  wirthschaftliche  Existenz 
gewährte.  Allein  er  ist  dann  nur  um  so  furchtbarer  zu  Tage 
getreten,  je  rascher  und  intensiver  sich  diese  Verhältnisse  mit 
dem  zunehmenden  Uebergewicht  capitalistischer  Tendenzen  ge- 
ändert haben.  —  Als  das  Capital  sich  der  meisten  Erwerbszweige, 
besonders  des  Grundbesitzes  immer  ausschliesslicher  zu  bemächtigen 
wusste,  als  das  selbständige  bäuerliche  Eigenthum  zusammen- 
schmolz und  der  Bauer  zum  Proletarier  wurde,  als  auch  in  den 
städtischen  Nahrungszweigen  durch  die  Entwicklung  des  Gross- 
betriebes und  der  Sklavenconcurrenz  die  Abhängigkeit  und  Hoff- 


10  ^'  Pöhlmann. 

uungslosigkeit  der  besitzlosen  freien  Arbeit  stetig  zunahm,  da 
drängte  sich  in  den  Städten  eine  Bevölkerung  zusammen,  die  sich 
zum  Theil  sehr  entschieden  als  das  Opfer  eines  socialen  Unrechtes 
fühlte  und  daher  aus  dem  demokratischen  Oleichheitsprincip  noch 
ganz  andere  Consequenzen  zog  als  das  freiheitlich  gesinnte  be- 
sitzende BUrgerthum.  Ein  elendes  dem  Pauperismus  rettungslos 
verfallenes  Proletariat,  dem,  wie  Isokrates,  der  « Stimmführer  der 
Gebildeten'',  treffend  bemerkt,  das  Gemeinwesen  gleichgültig  war, 
wenn  es  nur  Brot  hatte*,  dem  nichts  ersehnter  war,  als  Berau- 
bung der  Vermögenden  *. 

Es  leuchtet  ein,  wie  sehr  diese  socialen  Gegensätze  auch 
auf  der  Agora  sich  fühlbar  machen  mussten,  als  in  Folge  der 
angedeuteten  Concentrirung  der  besitzlosen  Elemente  der  Gesell- 
schaft in  der  Volksversammlung  die  Zahl  derer  immer  grösser 
wurde,  denen  die  wirthschaftlichen  und  socialen  Bedingungen 
eines  unabhängigen  Bürgerthums  vollkommen  fehlten.  Nur  wer 
solche  fundamentale  Thatsachen  des  Gesellschaftslebens  so  gänzlich 
ignorirt,  wie  es  Grote  thut,  kann  sich  dem  Wahne  hingeben, 
dass  „die  Volksversammlung  immer  dasselbe  Interesse  hatte,  wie 
die  Gesammtheit". 

Grote's  Darstellung  erweckt  überall  den  Eindruck,  als  ob  der 
Grundcharakter  der  entwickelten  Hellenischen  Demokratie  immer 
der  gleiche  geblieben  wäre,  und  alle  Zeit  ein  solch  einheitliches 
Gepräge  gezeigt  hätte,  wie  etwa  die  Englische  Demokratie  vor 
der  Reformbill,  als  die  besitzende  Bourgeoisie  mit  ihrem  Interesse 
an  individueller  Freiheit  und  die  besitzlose  Masse  mit  ihrer 
Forderung  politischer  Gleichheit  noch  einig  Hand  in  Hand 
gingen.  Und  doch  hätten  gerade  die  Erfahrungen  der  Jalire,  in 
welche  die  Entstehung  seines  grossen  Werkes  fällt,  den  Geschicht- 
schreiber belehren  können,  dass  die  P'reiheitsliebe  der  wirth- 
schaftlich  Stärkeren,  der  Besitzenden  und  Gebildeten  und  der 
Gleichheitsdurst  der  niederen  Massen  niemals  auf  die  Dauer 
miteinander  Hand  in  Hand  gehen  können,  weil  die  Freiheit  stets 
die  Tendenz  in  sich  trägt,  zur  Herrschaft  der  Starken  über  die 
Schwachen,  die  Gleichheit  aber  die,  zur  Freiheitsbeschränkung  der 
Stärkeren  zu  entarten.  Wenn  nicht  auch  die  Hellenische  Demo- 
kratie  diesen   inneren  Widerspruch   enthalten   hätte,    wie  würde 


^  Areopag.  g  83.  ^  Archidamos  c.  28. 
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sich  sonst  die  Thatsache  erklären,  dass  gerade  auf  dem  Höhe- 
punkte der  Athenischen  Demokratie  kein  Problem  die  edelsten 
Geister  mehr  beschäftigt  hat,  als  das  Recht  des  Individuums 
gegen  die  Gesammtheit  und  ihr  Gesetz? 

Die  Grote'sche  Auffassung  der  Geschichte  lässt  uns  solchen 
Erscheinungen  gegenüber  vollkommen  im  Stich.  Es  ist  für  unsere 
heutige  Anschauungsweise  kaum  mehr  begreiflich,  wie  blind  imd 
theilnahmslos  diese  Geschichtschreibung  an  den  bedeutsamsten 
Thatsacheu  des  Volkslebens  vorübergeht,  wenn  sie  ausserhalb 
des  Gesichtskreises  der  Doctrin  liegen.  So  ist  doch  gewiss,  um 
ein  bezeichnendes  Beispiel  zu  wählen,  an  der  Korinthischen  Bundes- 
verfassung von  838  beziehungsweise  336,  durch  welche  Hellas  sich 
unter  die  Makedonische  Monarchie  gebeugt  hat,  vor  allem  der  Um- 
stand von  Interesse,  dass  das  socialpolitische  Moment  in  derselben 
in  ganz  besonderer  Weise  betont  wird.  Die  neue  durch  den  Sieg 
der  Monarchie  verbürgte  Ordnung  der  Dinge  schafft  neue  Garan- 
tien für  die  Sicherheit  des  Eigenthums  gegen  socialrevolutionäre 
Tendenzen,  gegen  die  im  Classenkampf  immer  häufiger  werden- 
den Gewaltacte  der  Güterconfiscation  und  Ackervertheilung,  des 
Schuldenerlasses  und  der  revolutionären  Sklavenbefreiung.  —  In 
der  Inhaltsangabe  des  Bundesvertrages  können  diese  Ding^  natür- 
lich auch  von  Grote  nicht  übergangen  werden;  bei  der  histo- 
rischen Würdigung  des  Vertrages  jedoch  sind  sie  für  ihn  nicht 
mehr  vorhanden,  ebensowenig  wie  das  ganze  social-ökonomische 
System,  dessen  Symptome  sie  sind  ^. 

Bricht  doch  seine  Darstellung  der  Griechischen  Geschichte 
schon  mit  diesem  Zeitalter  ab,  obgleich  die  letzten  Consequenzen 
der  ganzen  bisherigen  socialen  und  politischen  Entwicklung  gerade 
seit  dieser  Epoche  immer  deutlicher  zu  Tage  treten,  und  ob- 
gleich eine  Griechische  Geschichte ,  für  welche  das  3.  und 
2.  Jahrhundert  nicht  mehr  vorhanden  ist,  zu  einem  allseitigen 
Urtheil  über  das  Werthresultat  jener  Entwicklung  unmöglich 
gelangen  kann. 

Kein  Wunder,  dass  man  bei  Grote  für  die  schon  im  4. 
Jahrhundert    überall    lautwerdenden   Klagen    über    die   Massen- 

'  Bezeichnend  ftlr  diese  einseitige  Auffassungsweise  ist  die  Behaup- 
tung: Among  the  various  caoses  of  sedition  or  mischief  in  the  Grecian 
commimities^  we  hear  little  of  the  pressure  of  private  debt.  H.  of  Gr. 
Bd.  III  p.  117. 
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armuth  neben  prunkendem  lleichthum,  über  die  allgemeine  Zu- 
nahme des  Vagabunden-  und  Reisläuferthums  eine  einigermassen 
genügende  Erklärung  vergeblich  sucht.  Kein  Wunder  auch, 
dass  Grote  in  seinem  Doctrinarismus  so  weit  geht,  der  Griechi- 
schen Staatslehre  jener  Zeit  einen  förmlichen  Vorwurf  daraus  zu 
machen,  dass  sie  nicht  nur  von  einer  Partei  der  ^Reichen",  son- 
dern auch  der  „Armen"  wisse,  während  doch  nur  von  einem  Gegen- 
satz der  oligarchischen  Reichen  und  der  demokratischen  ,  Nicht- 
reichen" die  Rede  sein  könne*.  Eine  Behauptung,  die  sich  selt- 
sam genug  ausnimmt,  wenn  man  ihr  die  Kritik  gegenUberhält, 
welche  die  einsichtigen  Kreise  der  damaligen  Gesellschaft  über- 
haupt an  den  politischen  Zuständen  des  4.  Jahrhunderts  ge- 
übt haben.  —  Ist  es  etwa  eitel  Schwarzseherei,  w^enn  uns  da 
von  den  Demagogen  erzählt  wird,  welche  die  wirthschaftliche 
Nothlage  der  Masse  benutzen,  um  dieselbe  auf  Kosten  des  Ge- 
meinwesens und  der  Besitzenden  an  sich  zu  fesseln  und  gegen 
die  staatserhaltenden  Elemente  zu  hetzen,  Politiker,  die  an  eine 
ernsthche  Bekämpfung  des  Pauperismus  gar  nicht  denken,  son- 
dern nur  daran,  „wie  die  Besitzenden  den  Armen  gleich  zu  machen 
seien**  ^V  —  Sind  das  nicht  Erscheinungen,  die  sich  aus  der  da- 
maligen Gestaltung  der  socialen  Frage  mit  innerer  Nothwendig- 
keit  ergaben? 

Freilich  ist  diese  Frage  für  die  Grote'sche  Geschichtschrei- 
bung so  gut  wie  nicht  vorhanden.  Grote  kennt  in  seiner  demo- 
kratischen Community  der  99  Procent  „Nichtreichen*  nur  ein- 
zelne bettelhafte  Existenzen,  wie  sie  in  keiner  Gesellschaft 
fehlen,  aber  weiss  nichts  von  einem  Proletariat  als  einer  socialen 
Gruppe,  die  ihr  besonderes  Classenbewusstsein  und  ihre  beson- 
deren Classenforderungen  hat^.  Daher  gewinnt  man  aus  seiner 
Darstellung  kaum  eine  Ahnung  davon,  wie  gewaltig  sich  die 
Opposition  gegen  die  Grundlagen  alles  Bestehenden  innerhalb  der 
Hellenischen    Republiken    allmählig    entwickelte,    bis    schliess- 


'  W.  R.  a.  a.  0.     S.  291. 

-  Tsokratea  Ilepl  si&YjvTj?  §  129  ff.;  wo  es  am  Schlüsse  der  gerade  für 
unsere  Zeit  höchst  lehrreichen  Ausführung  von  diesen  Demagogen  heisst: 

oh    f^P     TOOtO     OXOKOÖOtV.     sS    oh     XpOltOO    TOl?     OSOjlCVOl^     ßtOV    IxKOptOÖO'.V ,    äXX' 

8itü)5  TOI)?  syetv  tt  ^oxoövrac:   tot?   cltzo^jOi^   e{tau)soo3'.v.    Vgl.  Demo8th»»nes  (?) 
Philippica  IV  §  44  u.  45. 

'  Vgl.  die  bezeichnende  AusfÜhrang  in  der  W.  R.  a.  a.  <). 
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lieh  die  —  schon  in  den  communistischen  Tendenzen  des  4. 
Jahrhunderts  so  bedeutsam  hervortretende  —  Fordening  einer 
gewaltsamen  wirthschaftlichen  Ausgleichung  von  Staatswegen 
im  8.  und  2.  Jahrhundert  das  allgemeine  Feldgeschrei  der 
Massen  geworden  ist. 

So  sind  denn  auch  die,  so  recht  aus  diesen  Verhältnissen 
heraus  geschriebenen  Erörterungen  der  Aristotelischen  Staatslehre 
über  die  >virthschaftliche  und  sociale  DiflFerenzirung  der  Gesell- 
schaft und  deren  Einfluss  auf  das  politische  Leben  für  Grote 
ebenso  wenig  vorhanden,  wie  die  Klage  des  Aristosteles  über  das 
Zusammenschwinden  des  Mittelstandes  und  seine  socialreforma- 
torischen  Ideen  und  Vorschläge  zur  Errettung  der  freien  Arbeit 
aus  hoffiiungsloser  Besitzlosigkeit.  Grote  kommt  daher  auch 
nicht  entfernt  dazu,  die  Entwicklung  der  politischen  Parteikämpfe 
und  den  Wechsel  der  Verfassungsformen  nach  dem  Beispiel 
des  Aristoteles  im  Zusammenhang  mit  der  Wirthschafts-  und 
Gesellschaftsordnung  zu  erfassen  und  zu  beurtheilen.  Sein  Mass- 
stab ist  vielmehr  stets  ein  ganz  einseitig  politischer. 

Die  Frage  nach  der  Entwicklung  der  „constitutionellen  Sitt- 
lichkeit* und  der  Freiheit  der  Debatte  ist  für  ihn  das  einzige 
in  Betracht  kommende  Moment,  von  dem  allein  es  abhängen 
soll,  ob  im  politischen  Leben  die  Staatszwecke  oder  Ehrgeiz  und 
Leidenschaft  obsiegen.  Ich  erinnere  z.  B.  an  die  Schilderung 
der  greuelvollen  Auswüchse  des  Parteikampfes  in  Korkyra  ^  und 
Argos  *.  Grote  sieht  in  diesen  Schreckensscenen  nur  das  Werk 
grinuniger  politischer  Leidenschaft,  wie  sie  bei  einer  Bevölke- 
rung begreiflich  sei,  die  weder  Geschmack  für  Beredsamkeit 
gehabt,  noch  gewöhnt  gewesen  sei,  R^den  auf  sich  wirken  zu 
lassen,  jede  Frage  friedlich  für  und  wider  discutiren  zu  hören. 
Habe  ja  doch  auch  Cicero  gesagt,  dass  ihm  nie  etwas  von  einem 
argivischen  Redner  zu  Ohren  gekommen !  '* 

Wie  unendlich  dürftig  erscheint  eine  derartige  Causalerklä- 

•  H.  of  Gr.  Bd.  VI,  58  f.  '  Ebenda  Bd.  IX,  418  f. 

'  We  know  the  facta  too  imperfeotly  to  be  able  to  infer  anything 
more,  than  the  brutal  working  of  angry  political  passion  amidst  a 
Population  like  ihat  of  Argos  or  Korkyra,  where  there  was  not  (as  at 
Athens)  either  a  tast  for  speech  or  the  habit  of  being  guided  by  speeoh 
and  of  hearing  both  sides  of  every  question  fully  discussed.  Cicero 
remarks  that  he  had  never  heard  of  any  Argeian  orator. 
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ruiig,  die  ohne  Ahnung  von  dem  furchtbaren  Ernste  der  social- 
ökononiischen  Zustände  jener  Zeit  und  dem  typischen  Cha- 
rakter der  in  diesen  Zuständen  wurzelnden  Ausartungen  des 
Parteikampfes  alles  Gewicht  auf  ein  Moment  legt,  welches  gegen- 
über der  entfesselten  Gewalt  der  elementaren  Kräfte  der  Gesell- 
schaft doch  immer  nur  von  höchst  problematischer  Bedeutung 
sein  kann!  Soll  uns  die  Geschichte  der  Hellenischen  Verfalls- 
zeit weiter  nichts  lehren,  als  dass  ,,die  Ursachen  all  dieser 
düsteren  Erscheinungen  tief  im  menschlichen  Geiste  liegen  und 
wahrscheinlich  von  Zeit  zu  Zeit  in  verschiedener  Gestalt  wieder- 
kehren werden,  wenn  nicht  die  Grundlagen  der  constitutionellen 
Moralität  sicherer  und  fester  gelegt  werden  sollten,  als  es  bisher 
geschehen"  ^? 

Grote  selbst  hat  sich  in  seinen  letzten  Lebensjahren  dem 
Gefühle  nicht  ganz  entziehen  ;können,  dass  eine  derartige  doctri- 
näre  Beurtheilung  politischer  Probleme  dem  wirklichen  Leben 
nicht  gerecht  zu  werden  vermag.  Eine  Thatsache  von  höchstem 
Interesse,  auf  die  in  dem  —  noch  immer  ungeschlichteten  — 
Streit  über  die  Berechtigung  der  Grote'schen  Darstellung  der 
Athenischen  Demokratie  merkwürdigerweise  noch  von  keiner 
Seite  hingewiesen  worden  ist  *,  obwohl  sie  der  Grote'schen  Schule 
den  Boden  unter  den  Füssen  wegzieht. 

Die  vortreffliche  Darstellung  seines  Lebens  von  H.  Grote 
macht  uns  die  überraschende  Mittheilung,  dass  durch  die  An- 
schauungen, welche  im  Laufe  der  Jahre  Zeit,  Erfahrung  und 
Nachdenken  in  dem  Geschichtschreiber  gereift  hatten,  das  poli- 
tische Glaubensbekenntniss  seiner  früheren  Periode  (d.  h.  der 
Abfassungszeit  der  Griechischen  Geschichte)  vielfach  umgestaltet 
und  eine  Reihe  früherer  Illusionen  zerstört  worden  sei^.    So  er- 


'  Grote  a.  a.  0.    S.  59. 

'  Free  man  z.  B.  in  seinen  soeben  in  3.  Aufl.  erschienenen  .Histo- 
rical  essays*'  ignorirt  die  Thatsache  vollständig,  obwohl  sie  bei  einer  Er- 
örterung der  geschichtlichen  Auffassung  Grote's.  wie  sie  Freeman  in 
dem  Aufsatz  über  die  Athenische  Demokratie  II  S.  122  ff.  gibt,  nothwendig 
berücksichtigt  werden  musste.  Freilich  steht  Freeman  selbst  noch  immer 
so  sehr  unter  dem  Einfluss  einer  doctrinären  Beurtheilung  der  Athenischen 
Demokratie,  dass  er  sogar  an  seiner  alten  Behauptung  festhält,  wonach  die 
Athenischen  Bürger  durchschnittlich  eine  höhere  politische  Intelligenz  be- 
sessen hätten,  als  die  Mitglieder  des  englischen  Parlaments.    (S.  162.) 

'  The  personal  life  of  G.  Grote  p.  313. 
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klärte  Grote  im  Jahre  1867  im  Hinblick  auf  die  amerikanische 
Demokratie,  dass  er  „seinen  Glauben  an  die  Wirksamkeit  einer 
republikanischen  Regierung  als  eine  Schranke  gegen  die  ge- 
meinen Leidenschaften  einer  Majorität  in  der  Nation  überlebt 
habe".  Er  gibt  jetzt  die  Möglichkeit  zu,  dass  die  „höchste  Ge- 
walt, wenn  sie  in  republikanischen  Händen  ruht,  auf  gerade 
ebenso  verderbliche  Weise  ausgeübt  werden  kann,  als  durch 
einen  despotischen  Herrscher*  ^ 

Nicht  minder  bezeichnend  ist  das  Geständniss  Grote*s  (aus 
dem  Jahre  1870),  er  sei  zu  der  Einsicht  gelangt,  dass  im  Eng- 
lischen Volke  der  Ausfall  politischer  Wahlen  weniger  zu  bedeuten 
habe,  als  er  ehemals  vorauszusetzen  pflegte.  „Nimm  einen  Bruch- 
theil  der  Gesellschaft,  mache  einen  Durchschnitt  von  ihm  von 
oben  bis  unten  und  prüfe  dann  die  Zusammensetzung  der  auf- 
einanderfolgenden Schichten.  Sie  sind  von  Anfang  bis  zu  Ende 
einander  sehr  ähnlich.  Die  Anschauungen  gründen  sich  sämmt- 
lich  auf  die  gleichen  socialen  Instinkte,  niemals  auf  eine  klare 
und  erleuchtete  Erkenntniss  der  Interessen  des  Ganzen.  Jede 
besondere  Classe  verfolgt  ihre  eigenen,  und  das  Resultat  ist  ein 
allgemeiner  Kampf  um  die  Vortheile,  welche  aus  der  Herrschaft 
einer  Partei  erwachsen***. 

Welch'  ein  Gegensatz  zwischen  dieser  Auffassung  des  greisen 
Staatsmannes  und  dem  Optimismus  der  Anschauungen  seines 
Jugend-  und  Mannesalters,  wie  sie  für  sein  Geschichtswerk  mass- 
gebend gewesen  sind !  Soweit  freilich  ist  Grote  immer  Doctrinär 
geblieben ,  dass  er  auch  dann  noch  die  republikanische  Regie- 
rungsform unbedingt  allen  anderen  vorzog,  nachdem  er  wesent- 
liche Punkte  seines  republikanischen  Glaubensbekenntnisses  als 
Illusionen  erkannt  hatte  ^. 

Es  macht  angesichts  dieses  Entwicklungsganges  Grote's 
selbst  einen  eigenthümlichen  Eindruck,  wenn  wir  in  der  „Grie- 
chischen Geschichte*  von  dem  bekannten  Staatsmann  Dion  lesen, 
dass  derselbe  nur  desshalb  den  Werth  des  reinen  Volksstaates 
in  Frage  gestellt  habe,  weil  seine  Anschauungen  nicht  durch  die 
Erfahrungen  des  praktischen  Lebens  und  der  „besten  praktischen 

'  Ib.  p.  314,  wo  68  femer  heisst:  that  republican  institutions  formed 
no  more  effectual  safegaard  against  the  abuse  of  power  than 
monareby,  though  he  should  prefer  the  former. 

»  Ib.  p.  313.  »  Ib.  p.  314. 
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8taat^Inän^er~.  sondern  durcli  die  Lehren  d^r  Akademie  und 
Plato's  bestimmt  worden  st-ien  ^  IKesen  Vorwurf  erhebt  eine 
Geschichtschreibung,  deren  Orundanst. hauungen  in  der  eiiiiseitig- 
>ten  und  abstractesten  Theorie  wurzeln! 

Wie  sehr  gerade  Grote  im  Banne  der  Schule  stand ,  zeigt 
>ich  ausser  in  seinem  politis4-hen  Radicalismu^  ganz  besonders  dent- 
lieh  in  seiner  Abhängigkeit  von  der  allmachtigen  Zeitdoctrin  der 
orthodoxen  Wirthschaft«! ehre:  einr- Thatsache,  die  schon  um  dess- 
willen  eine  eingehendere  Darlegung  verlangt,  weil  eigentlich  sie 
erst  den  Schlüssel  ftlr  das  volle  Verständni>s  von  Grote's  Ge- 
schichtsauffassung an  die  Hand  gibt.  Seine  Lehrer  in  dn 
^Metaphysik*'  der  politischen  Oekonomie.  wie  er  sieh  selbst  be 
zeichnenderweise  ausdrückt-,  waren  —  abgesehen  von  Adas 
Smith  und  .Teremias  Bentham  —  Ricardo,  der  altere  Mill.  Mic- 
cuUoch  und  der  Franzose  J.  B.  Sav^.  Männer,  mit  denen  Orot» 
auch  in  dem  lebhaftesten  persönlichen  Verkehr  und  Ideenaoa- 
tausch  stand.  Es  sind  die  Begründer  jener  individualistischen 
Nationalökonomie,  welche  mit  ihrer  Vorstellung  von  einer  Natur- 
wissenschaft (sciencei  der  Gesellschaft  und  den  daraus  abstm- 
hirt^n  Lehren  von  dem  Naturgesetz  der  freien  Concurrenz  und 
der  natürlichen  Harmonie  der  Interessen,  mit  ihrer  Anschauung 
von  der  Vermehrung  des  Reichthums  als  massgebenden  Zwecket  . 
menschlichen  Gemeinschaftslebens  für  den  jungen  Banquier  un- 
möglich der  Weg  zu  einer  wahrhaft  geschichtlichen  Staats-  und 
Gesellschaftsansicht  werden  konnte. 

Am  wenigsten  vermochte  Grote  durch  eine  Lehre,  welche 
die  ökonomischen  Erscheinungen  von  den  anderen  socialen  Phi- 
nomenen  so  vollkommen  isolirte.  zu  einer  tieferen  social- 
politischen  Auffassung  zu  gelangen.  Ricardo  und  seine  Schüler 
waren  Geschäftsleute,  die  aus  dem  wirthschaftlichen  Leben  die- 
jenigen Erscheinungen  herausgriffen,  welche  das  Interesse  de» 
Geschäftsmannes  erregen.  Die  Dinge,  die  diesem  Interesse  femer 
lagen,  traten  bei  ihnen  mehr  oder  minder  in  den  Hintergrund 
oder  wurden  auch  geradezu  als  nicht  vorhanden  angesehen.   Für 


*  Vgl.   die   fQi    lirote's  AuffaesuDg  höchst  lehrreiche  Parallele  awi- 
pcheo  Dion  und  Timoleon  H.  of  Gr.  Bd.  X  p.  477. 

•  Life  of  Grotp  p.  3:J. 

'  Vgl.  ebenda  hes.  die  Tagebüchangaben  p.  29  ff. 
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sie  ätanden  die  Fragen  des  Geld-  und  Bankwessens,  die  abstracten 
Theorien  der  Grundrente,  des  Lohns  und  Capitalgewinns  allen 
anderen  voran:  eine  Einseitigkeit,  die  in  Verbindung  mit  dem 
rein  privatwirthschaftlichen  Charakter  der  Lehre  die  ,,Political 
Ecouomy"  immer  mehr  zum  Ausdruck  der  Classenanschauuugen 
und  Classeuinteressen  des  besitzenden  städtischen  Bürgerthums, 
zur  Dienerin  des  mobilen  Kapitals  gemacht  hat. 

Nun  ist  zwar  Grote,  obgleich  er  als  Banquier  und  Finanz- 
theoretiker, als  langjähriger  Vertreter  der  City  im  Parlament 
mitten  in  den  Geschäftsinteressen  von  Lombardstreet  stand,  durch 
seine  umfassende  classische  Bildung  und  seinen  humanen  und 
edlen  Sinn  davor  bewahrt  geblieben,  der  herrschenden  Wirth- 
schaftslehre  bis  zu  der  Vergötterung  des  Capitals  zu  folgen, 
welche  das  letzte  Ergebuiss  dieser  öden  Geldwechslerökonomie 
ist.  Für  seine  Empfindungsweise  hatte  der  Cynismus,  den  er 
selbst  gelegentlich  an  der  Schule  Bentham's  beklagt  \  etwas  Ab- 
stossendes.  Auf  der  anderen  Seite  aber  begegnete  die  abstracte 
Methode  der  Entwicklung  wirthschaftlicher  Gesetze,  wie  er  sie 
in  den  Schriften  seiner  Freunde  fand,  einer  sehr  verwandten 
Richtung  in  seinem  eigenen  Geistesleben.  Seine  metaphysischen 
Neigungen  konnten  keine  bessere  Befriedigung  finden,  als  durch 
diese  Wissenschaft,  welche  so  recht  ihre  Aufgabe  in  der  logischen 
Correctheit  der  deductiv  gewonnenen  Lehrsätze,  in  der  Auf- 
stellimg  von  Axiomen  erblickte,  aus  denen  alles  Weitere  sich  mit 
logischer  Nothwendigkeit  ergab.  Zudem  standen  die  wirthschaft- 
lichen  Probleme,  mit  welchen  sich  Grote  schon  aus  berufsmässigem 
Interesse  beschäftigte  ^  so  sehr  auch  für  die  herrschende  Schule 
im  Vordergrunde  der  wissenschaftlichen  Diskussion,  dass  es  kaum 
noch  des  persönlichen  Verkehres  mit  Bentham,  Ricardo,  James 
Mill  u.  A.  bedurft  hätte,  um  Grote  auf  das  mächtigste  zu  beein- 
flussen und  in  den  Bannkreis  der  Schuldoctrin  hinein  zu  ziehen. 


'  Ebenda  p.  21. 

'  Bezeichnend  für  diese  üebereinstimmung  sind  die  Fragen,  welche 
nuch  dem  Tagebuch  von  1818  und  1819  den  Mittelpunkt  der  national- 
ökonomischen Studien  des  jungen  Grote  bildeten:  Theorie  der  Preise, 
Consumtion  und  Production,  Verhältniss  zwischen  Capital  und  Arbeit, 
Theilung  der  Arbeit,  Handelsindustrie,  Wirkungen  der  Maschinentechnik. 
Anhäufung  des  Kapitals.  Waarencirculation,  Mercantilsystem.  Münzpolitik, 
auswärtiger  Handel,  Wechsel-   und  Banknotentheorie  u.  s.  w.     Life  of  Or. 

p.  29  ff. 

Deotachp  Zeitachr.  f.  Geschichtsw.  1890.   HI.  i.  2 
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Von  James  Mill,  der  dem  Geschichtschreibor  durrli  seine  specu- 
lative  Richtung  besonders  nahestand,  sagt  die  Grote'sche  Lebens- 
beschreibung, dass  die  zwingende  Gewalt  seiner  Dialektik  den 
scharfen  logischen  Verstand  des  jungen  Grote  in  einer  Weise 
bezauberte,  dass  ^demselben  die  Gedanken  reihen  seines  Bildners 
fast  ohne  Wahl  gewissermassen  eingeimpft  wurden  **  und  na<h 
ein  paar  Jahren  engen  Verkehrs  „nur  noch  ein  geringer  Unter- 
schied in  den  Anschauungen  von  Lehrer  und  Zögling  bestand"  K 
Diese  Uebereinstimmung  tritt  denn  auch  bei  dem  politischen 
Denker  und  Geschichtschreiber  Grote  überall  klar  zu  Tage.  So 
erklärt  er  sich  z.  B.  gegenüber  dem  französischen  Oekonomisten 
J.  Bapt.  Say,  der  noch  einige  Ausnahmen  von  der  unbeschränkten 
Verkehrsfreiheit  zugegeben  hatte,  für  die  absolute  Freiheit  der 
wirthschaftlichen  Bewegung  und  folgerichtigerweise  auch  für 
die  Lehre  von  der  Harmonie  der  Interessen-.  Den  Wählern  der 
City  versichert  er  zwar  in  dem  Wahlmanifest  gelegentlich  seiner 
Candidatur  für  das  Parlament  (1832).  dass  die  Hebung  der  ar- 
beitenden Classen  in  seinen  Augen  ein  Gegenstand  von  höchster 
Wichtigkeit  sei,  aber  er  weiss  in  dieser  Richtung  nichts  vorzu- 
schlagen, als  Verbreitung  volkswirthschaftlicher  Bildung.  —  ein 
Lieblingsgedanke  der  Political  Economy,  für  welche  diese  Bil- 
dung natürlich  identisch  ist  mit  dem  Glauben  an  die  orthodoxe 
Lehre  und  der  Aneignung  ihres  Optimismus,  —  ferner  Besei- 
tigung der  Steuern  auf  Lebensbedürfnisse  und  last  not  least 
möglichste  Emancipation  des  wirthschaftlichen  Lebens  vom  Staat, 
dessen  Aufgabe  Grote  bei  dieser  Gelegenheit  in  rein  manchester- 
licher Weise  dahin  definirt,  dass  „er  die  natürliche  Verthei- 
lung  des  Capitals  begünstige,  statt  sie  zu  stören**  ''\     In  der  fast 

*  Presently  he  found  himself  enthralled  in  the  circlo  of  Mill's 
speculations ,  and  after  a  year  or  two  of  intimate  commerce  tliere  cxisted 
but  littlo  difference  in  point  of  opinion  between  master  and  pupil.  — 
Although  his  own  natura  was  of  a  gentle,  charitablc,  humane  quality,  bis 
tine  intellect  was  worked  upon  by  the  inexorable  teacher  with  so  much 
pertiuasive  power  that  George  ürote  found  himself  inoculated.  as  it  were. 
with  the  conclusions  of  the  former  almost  without  a  choic»';  since  the 
subtle  reasonings  of  Mr.  Mill  appeared  to  lii!>  logical  niind 
to  admit  of  no  refutation.     Ebenda  p.  22  f. 

*  Vgl.  ebenda  Ö.  30  u.  31  die  Tagebuchnotizen,  in  denen  nebenbei 
bemerkt  auch  die  Lohntheorie  Ricardo 's  zustimmend  erwähnt  wird. 

'  Ebenda  p.  73  —  much  may  be  done  by  .  .  .  favouring  instead  of 
disturbing  the  natural  distribution  of  capital. 
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gleichzeitigen  Abhandlung  über  die  Parlamentsreform  wird  weiter 
ausgeführt,  dass  das  Volk  selbst  vom  Staate  in  der  Hauptsache 
weiter  nichts  verlange,  als  Sicherheit  von  Person  und  Eigenthum 
und  möglichste  Verallgemeinerung  der  Bildung  unter  den  ärmeren 
Classen.  Den  letzteren  im  Kampfe  gegen  die  Noth  zu  Hilfe 
zu  kommen,  sei  nicht  Sache  des  Staates ;  denn  durch  eine  richtig 
geleitete  Erziehung  könnten  die  arbeitenden  Classen  gewöhnt 
werden,  ihre  Vermehrung  so  zu  regeln,  dass  die  Löhne  von  selbst 
auf  einer  genügenden  Höhe  erhalten  würden  ^ ! 

Noch   ein  Vierteljahrhundert  später   steht  Grote  genau  auf 
demselben    doctrinären    Standpunkt,    trotz    der   scharfen  Kritik, 
welche  inzwischen  die  herrschende  Lehre  durch  Thomas  Carlyle, 
Thompson  u.  A.  gefunden  hatte.   Bezeichnend  für  dieses  Stehen- 
bleiben Grote's   ist  die  zustimmende  Anerkennung,  welche  er  in 
einem  Briefe  an  John  Stuart  Mill  (Oct.  1857)   der  Schrift  Wil- 
helm V.  Humbold t's  über  die  Grenzen  der  Wirksamkeit  des  Staates 
ausspricht.     Er   rühmt   die  Tendenz   eines  Werkes,  welches  die 
staatsscheue  Gesinnung   des  IndividuaUsmus   mit   einer  radicalen 
Einseitigkeit  zum  Ausdruck  bringt,  wie  wir  sie  heutzutage  kaum 
mehr  begreifen  können,   und  wie  sie  ja  W.  v.  Humboldt  selbst 
später  zum  guten  Theil  wieder  abgestreift  hat*!    Das,   was  wir 
als  eines  der  bedeutsamsten  Verdienste  der  Hellenischen  Staats- 
wissenschaft preisen,   dass  sie  es  verstand,  „das  höchste  Princip 
der  Verwaltung,  das  „so  C*»)v'*.  neben  das  höchste  der  Verfassung 
zu  stellen^  ^,   ist  demnach   für   den  Geschichtschreiber  Griechen- 
lands von  vornherein  nicht  vorhanden.    Wäre  er  überhaupt  diesem 
Gedanken   bei    den    Alten    näher    nachgegangen,    so    hätte    er 
von   seinem    Standpunkt    aus    nur   über    Verirrungen    berichten 
können.     Kein  Wunder,  dass  uns  die  Erörterungen  Grote's  über 
die  Griechische  Staatslehre,  z.  B.  ihre  Stellung  zum  monarchischen 
Princip,  so  völlig  unbefriedigt  lassen.     Aus  seiner  Darstellung 
erhält    man    keine   Ahnung  davon,    in    welch'   bedeutungsvoller 
Weise  die  Idee  einer  starken  Regierungsgewalt,  insbesondere  der 


'  Minor  works  p.  11. 

*  Life  of  Gr.  p.  237.  W.  Humboldt'8  book  is  written  in  a  very 
excellent  spiritp  and  detierves  every  mark  of  esteem  for  the  frankness 
with  wich  it  pats  forward  free  individual  developroent  as  an  end  etc. 

•  L.  v.  Stein,  Die  Entwicklung  der  Staate  Wissenschaft  bei  den  Grie- 
chen.   Sitznngsber.  der  Wiener  Akad.  1879  S.  243. 
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sociale  Beruf  des  Königthums  als  einer  wirksamen  Vertretung 
der  durch  Capitalisten-  oder  Pöbelherrschaft  gefährdeten  Gerech- 
tigkeit, Freiheit  und  Gleichheit  von  Seiten  Plato's  und  Aristoteles' 
entwickelt  worden  ist^ 

Es  ist  daher  durchaus  consequent,  wenn  Grote  für  den  Ge- 
Schichtschreiber  Griechenlands  keine  höhere  Aufgabe  kennt,   als 
die  Darstellung  des  individualibtischen  Principes  und  seiner  Ver- 
wirklichung in  der  Hellenischen  Staats-  und  Gesellschaftsordnung. 
Sein  manchesterliches  Glaubensbekenntniss  verschliesst  ihm  voll- 
kommen den  Blick  fOr  die  gerade  in  der  Griechischen  Geschichte 
so  klar  zu  Tage  tretende  Thatsache,  dass  die  blosse  Entfesselung 
der   productiven  Kräfte,    die   nackte  Freiheit  allein  keine  Bürg- 
schaft für  eine  gesunde  Entwicklung  gewährt,  sondern  den  C  on- 
currenzkampf   nur   immer   ungleicher   und    erbitterter    gestaltet. 
Die  an  sich  ja  wohlberechtigte  Sympathie  für  «die  Freiheit  des 
individuellen  Denkens  und  Handelns"  (liberty  of  individual  thought 
and  action,  liberty  and  diversity  of  individual  life)  lässt  bei  Grote 
nirgends    den  Gedanken  aufkommen,    dass  diese  Freiheit,    wenn 
sie   sich   zu    einer    solchen   Emanzipation    der   Gesellschaft    vom 
Staate   steigert,   wie   in  Hellas,    in   sich   selbst  wieder  ein  frei- 
heits-  und  culturfeindlich  es  Moment  erzeugt:  die  Herrschaft 
der  Gesellschaft  über  den  Staat.    Er  hat  daher  auch  keine  Ahnung 
davon,  dass  die  für  die  letzte  Entwicklungsphase  des  Hellenischen 
Staatslebens    so    verhängnissvollen   Folgen    dieser   Allmacht    der 
Gesellschaft,  insbesondere  die  Entfesselung  des  socialen  Kampfes, 
mit  innerer  Noth wendigkeit  zu  einer  Reaction  führen  mussten. 
welche    von  Neuem    eine   starke  Regierungsgewalt   und  zwar  in 
der   schlimmen  Form    der   Militärdictatur   ins  Leben   rief.     Das, 
was    Grote    zur   Erklärung    der    ^jüngeren    Tyrannis**    anführt, 
lässt  gerade  diesen  ausschlaggebenden  socialpolitischen  Gesichts- 
punkt vollkommen  bei  Seite. 

Bezeichnend  für  die  Anschauungsweise,  welche  der  Grote'schen 
Geschichtsauffassung  zu  Grunde  liegt,  ist  die  Ausftlhrlichkeit, 
mit  der  er  die  Verdienste  der  Athenischen  Demokratie  um  die 
Befreiung  des  Geldgeschäftes  von  Zins-  und  Wucherbeschrän- 
kungen, um  die  Heilighaltung  der  Schuldverträge  und  des  Privat- 


^  Vgl.  die  Ausführung  über  die  Stellung  der  Hellenen  zur  Monarchie. 
Hifit.  of  (jT.  Bd.  III  p.  7  ff.,  bes.  p.  12. 
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eigenthums  behandelt  S  während  die  Frage  nach  der  Art  und 
Weise  der  Vertheilung  des  Eigenthums  und  ihrer  Bedeutung 
für  das  demokratische  Bürgerthum  so  gut  wie  gänzlich  ignorirt 
wird.  Grote  erscheint  hier  durchaus  als  der  echte  Schüler  Ri- 
cardo's  und  der  Lehre  von  der  Sicherheit  des  Eigenthums  als 
des  wahren  Grundsteins  nationaler  Wohlfahrt.  Von  einer  höheren 
socialwissenschaftlichen  Betrachtung  der  Dinge  ist  daher  dieser 
Geschichtschreiber  des  radicalen  Liberalismus  im  Grunde  ebenso 
weit  entfernt,  wie  etwa  der  conservative  Burke. 

Nun  steht  aber  Grote  nicht  bloss  in  Beziehung  auf  die  all- 
gemeinen Principien  im  Banne  der  herrschenden  Schule,  sondern 
er  theilt  auch  in  hohem  Grade  ihre  sonstigen  Einseitigkeiten, 
insbesondere  ihre  socialen  Sympathien  und  Antipathien,  unter 
denen  die  unbefangene  geschichtliche  Auffassung  nothwendig 
leiden  musste. 

Es  ist  bekannt,  wie  wenig  diese  Theoretiker  der  Wechsel- 
kurse, der  Banknotendeckung  und  Edelmetallproduction  den  so- 
cialen Problemen  der  Agrarwirthschaft  gerecht  zu  werden 
vermochten.  Wir  finden  bei  ihnen  geradezu  eine  Abneigung 
gegen  die  grundbesitzenden  Classen,  zumal  seitdem  in  dem  grossen 
Kampf  um  die  Reformbill  und  die  EomzöUe  der  Antagonismus 
zwischen  Grundbesitz  und  beweglichem  Kapital  in  voller  Schärfe 
zu  Tage  trat.  Von  Ricardo,  durch  dessen  Schriften  Grote  zuerst 
in  das  Studium  der  Political  Economy  eingeführt  wurde*,  hat 
man  nicht  ganz  mit  Unrecht  bemerkt,  dass  sein  berühmtes  Ghomd- 
rentengesetz  geradezu  von  dem  Hass  des  Geldcapitalisten  gegen 
den  Grundbesitzerstand  dictirt  worden  sei,  dass  es  darauf  hinaus- 
läuft, die  Grundrente  als  einen  Raub  an  den  anderen  Classen 
hinzustellen  ^,  Und  mit  der  gleichen  Missguust  wird  der  Grund- 
besitz gegenüber  dem  Geldcapital  behandelt  in  dem  literarischen 
Organ  des  individualistischen  I/iberalismus,  in  welchem  die  Prin- 
cipien der  manchesterlichen  Doctrin  ihre  Anwendung  auf  das 
politische  Gebiet  fanden,  in  der  Westminster  Review  Bentham's, 


^  Z.  B.  gelegentlich  der  Solomschen  Gesetzgebung  III,  p.  104  ff.  und 
der  Vertreibung  der  Dreisaig  VIII,  p.  105  f. 

*  Life  of  Gr.  p.  12. 

»  Held,  Sociale  Geschichte  Englands  S.  176  f.  Bernhardi,  Versuch 
einer  Kritik  der  Gründe,  die  für  grosses  und  kleines  Grundeigenthum  an- 
geführt werden  S.  262  ff. 


-»•I 
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ui^tfri    'IrrT^zi  itrÄrb-ritcrL  als  warnicr  Fr^ui^d  UL.d  Parteigenosse 
UEu*  au'-h  der  Gcä-iLicinschreil'trr  Grl-riihculani«  t-egtgnrt  *. 

FZi  dir  Tr^drE^  iic-rrr  iraii2^n  Litcramr  ist  >chon  bezeich- 
nrrüd  «üe  I^finiiior.  de»  <.'ap:tals.  weicht:  dru  gnmdlegeiideD 
GLäubrüsssatz  derselbe::  bildet.  Capiial  :>:  für  ■ür  Schule  Bent- 
haxn-  und  Ricar»io'»  ^^^pÄite  Art»e::."  und  zwar  hat  sie  dabei 
w-rr^ntlich  den  Besitz  von  Hacdtrl-  und  Gewerbetreibenden,  sowie 
Ton  Picht^rm  im  Auge,  in*  Gejeii>atz  zu  dem  Gnaidbesitz.  Dass 
■i-rr  hrurigr  Grund  und  B«>ie2i  in  derselben  Weise  durch  voran- 
ge'jargene  Culiurarbei:  zu  einem  Werthobjekt  geworden  ist,  wie 
die  Werkzeuge  de:^  Handel?  und  der  Indu>irie  durch  die  auf  ihr 
Ma:<:rial  verwandte  Arbeit .  das  wird  einfach  i^^norirt  und  der 
Bt-ien  als  .Geschenk  der  Xatur'  h:nge>tell:  *.  Und  wenn  hier 
auch  au*  begreitlichen  GrUnden  nicht  die  «^onsequenz  gezogen 
wird,  lie  "»päter  der  Sc^ciülismus  au>  RiLario'*  Lehre  abstrahirt 
hat.  das*  das  Grundeigenthum  überhaupt  im  Widerspruch  mit 
der  natürlichen  Gerechtigkeit  steht.  s<i  wird  doch  der  Grund- 
besitz innerhalb  der  capiitalisrischen  Gesells^-haft  als  ein  berech- 
tigter selbständiger  Fac ror  >oc ialer  Classenbildunii  nicht  an- 
erkannt. 

Allenüng?  richte:  ?ich  die  Polemik  der  Lehre  vor  allem 
gegen  die  unpr»:-iuctiven  Landlords,  welche  ,^1agdwild  einhegen. 
Fuchse  jagei:  und  sich  K-jmzöUe  liecretirer:" :  wenn  aber  gleich- 
zeirig  von  jeder  grundbesitzenden  Aristokratie  behauptet  wird. 
dii>5  ihr  Intereser:  -e-ierzeit  ein  dem  Interesse  aUer  anderen  Stände 
der  GeselLchait  enureuencesetztes  sei.  so  bleibt  doch  auch  kein 
Baum  mehr  für  jene  wahrhafte  Aristokratie,  die  «working 
aristocracv.  um  mit  *'arlvle  zu  rede::.  —  welche  für  eine 
jüedeihliche  Entwickltmg  von  Staat  und  Gesellschaft  von  so  wesent- 
licher Bedeutung  ist.  Und  greift  nicht  die  Consequenz  der  Lehre 
n«xh  weiter?  -E>as  Capital  als  Frucht  der  Arbeit  denniren  heisst 
das  Kapital,  d.  h.  hier  das  mobile  Capit«il.  hinstellen  als  die 
höch-ie  Frucht  der  Arbeit,  als  natürliche  Spitze  und  wohlthätige 
Beherrscherin  der  Arbeit"  *.  Es  gibt  r.ur  noch  zwei  Factoren 
wirthschartlicher  Classeubildung :  Capital  und  Arbeit:  ersteres 
reprä^entirt  durch  die  besitzeu-le  Bourgoi^ie.  die  von  der  IWtrin 


-  Life  üf  Gr.  v.  51.  ''  V,j:.  He.  J.  .:    ü    m.  <    ->i:^. 

Held   ü.   a.   •'». 
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zugleich  als  die  natürliche  Führerin  des  Volkes  zu  Freiheit, 
Keichthum  und  Bildung  gefeiert  wird,  —  letztere,  die  Arbeit, 
vertreten  durch  die  lohnarbeitenden  Classen,  welche  das  eigent- 
liche Volk  bilden. 

Daher  werden  denn  auch  die  socialen  Verhältnisse  des  platten 
Landes  durchweg  von  diesem  capitalistischen  Gesichtspunkt  aus 
beurtheilt.  Die  Schule  Ricardo's  geht  geradezu  von  der  Voraus- 
setzung aus,  dass  alle  landwirthschaftlich  benutzten  Grundstücke 
von  technisch  gebildeten  Capitalisten  bewirthschaftet  und  von 
blossen  Lohnarbeitern  bestellt  werden  ^ ;  eine  Voraussetzung,  der 
ja  allerdings  die  thatsächlichen  Zustände  Englands  in  hohem 
Grade  entsprechen.  Man  sieht,  hier  ist  auch  nicht  mehr  die 
Rede  von  einem  eigentlichen  Bauernstand,  wie  wir  ihn  als 
den  festesten  Unterbau  von  Staat  und  Gesellschaft,  als  Grund- 
pfeiler ihres  gesicherten  Bestandes  nimmermehr  entbehren  möchten. 
Solche  socialpolitische  Erwägungen  kennt  die  abstracte  indivi- 
dualistische Theorie  nicht.  Für  sie  ist  dasjenige  agrarische  Sy- 
stem das  beste,  welches  den  Capitalisten  einen  möglichst  hohen 
Unternehmergewinn  sichert;  und  das  ist  eben  der  Betrieb  der 
Landwirthschafb  im  Grossen,  der  für  Credit-  und  Handelsope- 
rationen, für  rationelle  Arbeitstheilung  und  Maschinenverwendung, 
kurz  für  intensivste  Capitalnutzung  den  weitesten  Spielraum  ge- 
währt. Dass  mit  der  Entwicklung  der  grossen  Güter  wir  thschaft 
der  Untergang  des  Bauernstandes  Hand  in  Hand  ging, 
erscheint  für  diese  Auffassung  bedeutungslos,  ja  sogar  als  ein 
Fortschritt.  Ein  Geschichtschreiber  der  Manchesterschule,  Buckle, 
lischt  über  diese  Thatsache  mit  der  lakonischen  Bemerkung  hin- 
weg, dass  „die  Gesellschaft  beseitigt,  was  sie  nicht  länger  braucht". 
Selbst  ein  so  humaner  Staatsmann ,  wie  Lord  Dufferin ,  nennt 
es  einen  „krankhaften  Hunger  nach  einem  Bissen  Land*",  wenn 
jeder  Feldarbeiter  wünscht,  ein  Pächter,  jeder  Pächter,  ein  Grund- 
eigenthümer  zu  werden  ^. 

Bei  Grote  zeigt  sich  der  Einfluss  der  geschilderten  Schul- 
meinungen zunächst  in  der  heftigen  Antipathie  gegen  das  aristo- 
kratische Element  in  der  agrarischen  Gesellschaft;  ein  Widerwille, 

'  Vgl.  Röscher,  Der  neuere  Umschwung  in  den  KngÜHchen  An- 
sichten vom  Werth  des  Bauernstandes.  Ansichten  der  Volkswirthschaft  aus 
*lem  geschichtlichen  Standpunkt.  PS.  243. 

^  Vgl.  Koscher  a.  a.  0.     S.  25. 
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der  ihm  besonders  bei  seinem  Meister  James  Mill  bis  zu  faua- 
tischer  Verachtung  und  Feindschaft  gesteigert  entgegentrat,  und 
den  auch  er  während  der  ganzen  Periode  seines  reiferen  Mannes- 
alters  —  der  Abfassungszeit  der  Griechischen  Geschichte  —  in 
einem  Masse  getheilt  hat  S  wie  es  mit  einer  wahrhaft  geschicht- 
lichen Auffassung  nicht  vereinbar  war.  So  ist  ja  z.  B.  die  Dar- 
stellung der  Misswirthschaft  der  Althellenischen  Grundaristokratie 
an  sich  vollkommen  berechtigt.  Aber  es  wird  dabei  nicht  be- 
rücksichtigt, dass  jede  Classenherrschaft  zu  ähnlichen  Ergeb- 
nissen führen  muss:  das  unentbehrliche  Gegenstück,  eine  Schil- 
derung der  Sünden  des  (Kapitalismus  und  der  capitalistischen 
Speculation   sucht  man  vergeblich. 

Allerdings  ist  Grote,  wie  Ricardo  und  so  viele  englische 
Capitalisten,  selbst  Grundbesitzer  geworden  und  hat  sich  als 
solcher  sogar  mit  der  Theorie  des  Anbaus  beschäftigt.  Aber 
man  sieht  nirgends,  dass  ihn  der  „bukolische  Reiz*^,  den  ihm  die 
Arbeiten  der  Landwirthschaft  einflössten  ^,  zu  tieferen  Studien 
über  die  socialen  Verhältnisse  des  platten  Landes  geführt 
hätten.  Auch  lassen  einzelne  seiner  Aeusserungen,  z.  B.  über 
die  Klagesucht  der  Landleute,  nicht  darauf  schliessen,  dass  er  sich 
von  der  optimistischen  Anschauung  der  herrschenden  Wirth- 
schaftslehre  über  die  Agrarverhältnisse  zu  befreien  vermocht  hat 
und  zu  einer  unbefangenen  geschichtlichen  Würdigung  der  Lage 
der  niederen  Landbevölkerung  Englands  gelangt,  ist.  Wenn  Grot«^ 
in  einem  Schreiben  an  den  Historiker  Lewis  (1852)  zur  Cha- 
rakteristik seiner  ländlichen  Umgebung  sagt,  die  Landleutt- 
schienen  ihm  nicht  gerade  die  Benennung  äusserst  glücklicher 
Menschen  (excessively  fortunate  men)  zu  verdienen,  die  Virgil 
ihnen  seiner  Zeit  beilegte,  aber  hinsichtlich  der  Klagesucht  (que- 
rulousness),  über  welche  sich  dieser  beschwert,  hätten  sie  sich 
sehr  wenig  verändert  ^ :  und  wenn  er  dann  seine  Betrachtung  mit 
dem  Satze  schliesst :  das.  was  sich  am  meisten  seit  der  Zeit  Vir- 


*  Life  of  Gr.  p.  22  f.  Wie  sehr  Grote  in  diesem  Punkte  von  Janle^ 
Mill  abhängig  war.  zeigt  die  interessante  Angabe  (ebenda  p.  23).  das« 
Grote  und  andere  zum  Kreise  Mill's  gehörige  junge  Männer  (1819)  einen 
förmlichen  Bund  schlössen,  ,  bereit,  wenn  der  Tag  kämt»,  fUr  den  wahren 
Glauben  und  nach  MilTs  Programm  und  Lehren  den  Kampf  aufzu- 
nehmen«. 

*  Ebenda  p.  219.  '  Ebenda  p.  -i.V.». 
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gil's  verändert  habe,  sei  die  Erde,  welche  sicherlich  jetzt  weder 
mit  höchster  Gerechtigkeit  lohne,  noch  leichte  Nahrung  abwerfe,  — 
so  ist  das  ganz  die  äusserliche  Art,  wie  sich  die  individualistische 
Anschauungsweise  auf  dem  socialen  Gebiete  mit  den  Dingen  ab- 
zufinden pflegt,  ohne  den  eigentlichen  Kern  der  Frage  zu  be- 
rühren. Grote  hätte  unmöglich  so  schreiben  können,  wäre  er 
bich  voll  und  klar  bewusst  gewesen,  was  es  für  Volk  und  Staat 
zu  bedeuten  hat,  wenn  die  Masse  der  freien  Bauern  dem  natio- 
nalen Boden  entfremdet  und  zu  land-  und  rechtlosen  Kleinpächtern 
{tenants  at  will)  herabgedrückt  ist,  „ein  steter  Vorwurf  für  den 
Namen  der  Briten**  (Leslie). 

Es  ist  bekannt,  dass  noch  in  den  vierziger  Jahren  —  bald 
nach  dem  Erscheinen  des  ersten  Bandes  der  Griechischen  Ge- 
schichte —  eine  Reaction  gegen  die  Vorurtheile  der  Ricardo-  . 
sehen  Schule  eintrat  und  eine  tiefere,  socialpolitische  Auffassung 
der  Agrarfragen  sich  Bahn  zu  brechen  begann,  welche  den  Werth 
der  Landbausysteme  nicht  mehr  in  erster  Linie  nach  dem  Ertrag 
<]es  im  landwirthschaftlichen  Betrieb  angelegten  Capitals,  sondern 
nach  dem  moralischen  und  physischen  Wohlsein  der  ackerbauenden 
Classe  selbst  bemass  und  die  hohe  Bedeutung  eines  unabhängigen 
bäuerlichen  Grundbesitzes  wieder  zu  würdigen  vermochte.  Trotz- 
dem lässt  die  History  of  Greece  nirgends  erkennen,  dass  dieser 
Umschwung,  der  allerdings  —  abgesehen  von  John  Stuart  Mill  — 
die  Kreise  Grote's  sehr  wenig  berührte,  auf  das  Geschichtswerk 
desselben  noch  einen  nennenswerthen  Einfluss  geübt  hat. 

Ich  erinnere  z.  B.  an  die  Art  und  Weise,  wie  von  Grote 
die  bedeutsame  Umwandlung  erklärt  wird,  die  sich  in  der  Zeit 
von  Perikles  bis  Demosthenes  im  Charakter  der  Athenischen 
Bürgerschaft  vollzogen  hat.  Er  sucht  die  Ursachen  des  Sinkens 
der  Thatkraft,  der  politischen  und  militärischen  Leistungsfähig- 
keit des  Athenischen  Bürgerthums  einzig  und  allein  in  den  ent- 
muthigenden  Erfahrungen  des  Peloponnesischen  Krieges  \  in  der 
übermässigen  Hingabe  des  Volksgeistes  an  die  Tendenzen  des 
Friedens  und  friedlicher  Erwerbsthätigkeit,  an  den  Genuss  eines 
gesteigerten  Luxus  des  häuslichen  Lebens.  Und  als  ob  er  selbst 
f&hlte,  dass  diese  Erklärung  zum  vollen  Verständniss  der  Erschei- 
nung  nicht   ausreicht,    eröffnet  Grote   der  Phantasie    des  Lesers 


»  H.  of  Gr.  Bd.  V  p.  4U. 
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noch  eine  weitere,  ziemlich  unbestimmte  Perspective,  indem  er 
bemerkt,  Athen  sei  eben  gewissermassen  alt  geworden.  «The 
Demostenic  Athenian  of  8(30  B.  C.  had  as  it  were  grown  old  ^'■. 
Dass  der  veränderte  Geist  des  Demosthenischen  Athens  wesentlich 
auch  mit  Veränderungen  zusammenhängt,  welche  die  ganze  Struc- 
tur  der  bürgerlichen  Gesellschaft  erlitten  hatte,  davon  erhält  man 
keine  Ahnung. 

Der  Schüler  Ricardo's  konnte  eben  unmöglich  einen  Blick 
dafür  haben,  was  es  für  Athen  zu  bedeuten  hatte,  dass  jenes 
ehrenft^ste  und  wehrhafte  Bürgerthum  früherer  Zeit,  jenes  starke 
Bauernthum,  wie  es  uns  in  den  Prachtgestalten  des  Dramas  und 
der  älteren  Comödie  entgegentritt,  «hart  wie  Eichenholz,  spröde 
wie  Ahorn** ,  in  Folge  zerstörender  Krisen  der  Landwirtlischaft, 
in  Folge  der  Invasion  des  städtischen  Capitjils  in  den  Grund- 
besitz und  der  Ausbeutung  durch  die  Geldspeculation  zum 
grossen  Theil  seinen  Untergang  gefunden,  dass  die  Geldherr- 
schaft, —  um  ein  treifendes  Wort  Plato's  zu  gebrauchen  — 
den  Staat  mit  Drohnen  und  Bettlern  erfüllte.  Vom  Standpunkt 
der  Bourgeois-Nationalökonomie  konnte  das  Athen  des  4.  Jahr- 
hunderts mit  seinem  glänzenden  gewerblichen  Aufschwung 
und  seinem  steigenden  Reichthum  in  wirthschaftlicher  Hinsicht 
nur  günstige  Vorstellungen  erwecken.  Dass  gerade  an  diesem 
Athen  das  manchesterliche  Ideal  der  schwachen  Regierung  und 
des  wohlhabenden  Volkes,  der  Atomisirung  der  Gesellschaft  und 
der  Anarchie  des  wirthschaftlichen  Wettbewerbs  seine  ver- 
hängniss vollen  Wirkungen  gezeigt  hat,  das  kommt  der  Grote- 
schen  Geschichtschreibung  nicht  zum  Bewusstsein. .  — 

Und  doch  handelt  es  sich  bei  alledem  um  Erscheinungen, 
in  denen  der  eminente  Bildungswerth  der  antiken  Geschichte  so 
recht  deutlich  zu  Tage  tritt.  Nur  wer  die  principiellen  Mängel 
übersieht,  welche  die  Geschichtsauffassung  Grote's  nach  dieser 
Seite  hin  zeigt,  kann  mit  einem  grossen  akademischen  Genossen 
Grote's  der  Ansicht  sein,  dass  die  History  of  Greece  «als  politische 
Geschichte  wahrscheinlich  für  immer  einzig  und  unerreicht  bleiben 
werde**  -.  Wir  verkennen  die  Vorzüge  des  grossen  Werkes  nicht, 
aber  sie  sollen  uns  nicht  länger  über  die  Thatsache  hinwegtäuschen, 

'  Ebenda  Bd.  XI  p.  82. 

'  DöUinger,  AktideniischeVorträ^'ell  S.  17(5.  Nekrolog  dprMf\nohener 
Akademie. 
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daöS  die  Gegenwart  mit  ihrer  vertieften  und  erweiterten  Erkennt- 
niss  der  concreten  Grundbedingungen  und  der  Zwecke  staat- 
lichen Lebens  ein  anderes  und  höheres  Ideal  politischer  Geschicht- 
schreibung geschaffen  hat,  als  es  fUr  das  Zeitalter  Grote's 
erreichbar  war.  Warum  sollte  ein  neues  Geschlecht  aus  seinem 
starken  Staatsgefühl,  aus  seiner  höheren  Auffassung  von 
Wesen  und  Beruf  des  Staates,  aus  der  vervollkommneten  Ein- 
sicht in  den  verschlungenen  Lebensprocess  socialer  Organismen 
nicht  den  Anreiz  und  die  Kraft  schöpfen  können,  mit  einer  Ge- 
schichtschreibung um  den  Lorbeer  zu  ringen,  die  bei  aller  Genia- 
htat doch  nicht  zu  verleugnen  vermag,  dass  ihre  Staats-  und 
Gesellschaftsansicht  zum  guten  Theil  nicht  aus  der  vollen  leben- 
digen Wirklichkeit  gewonnen  ist  und  daher  auch  für  das  Ver- 
standniss  der  lebendigen  Wirklichkeit  nicht  ausreicht? 

Wenn  Grote's  Werk  in  so  raschem  Fluge  die  Gunst  der 
Zeitgenossen  errang  und  „ein  Textbuch  und  eine  Autorität  an 
den  höchsten  Sitzen  der  Nationalerziehung  Englands *"  ^  geworden 
ist,  so  lag  dies  eben  wesentlich  daran,  dass  es  den  herrschenden 
Geist  seines  Zeitalters  in  vollendeter  Weise  zum  Ausdruck  brachte. 
Ebendarum  aber  kann  es  der  Gegenwart  nicht  mehr  genügen, 
weil  uns  der  Fortschritt  der  socialen  und  geistigen  Bewegung 
über  den  Ideenkreis  dieser  Zeit  weit  hinausgeführt  hat,  und  weil 
mr  —  im  Interesse  einer  allseitigen  Erkenntniss  der  Antike  und 
im  Interesse  imserer  nationalen  Erziehung  —  in  einer  Griechischen 
Geschichte  gerade  diejenigen  Lebensfragen  der  Menschheit  voll 
und  ganz  berücksichtigt  wissen  wollen,  welchen  die  Grote'sche 
Geschichtschreibung  nicht  gerecht  zu  werden  vermochte. 


"  Nach  einer  Bemerkung  der  Quarterly  Review  v.  1849.    Vgl.  Lehrs* 
Aufsätze  aas  dem  Alterthum  S.  448  (2.  Aufl.). 


Wilhelm   von  Oranien  und  die  Genter 

Pacification  (1576). 

Von 

Horiz  Ritter. 

Für  die  politischen  Ziele  Wilhelm'»  von  Oranien  und  die 
Art,  wie  er  sie  verfolgte,  ist  kaum  eine  Epoche  seiner  Wirksam- 
keit so  lehrreich,  wie  sein  Verhalten  vor  und  unmittelbar  nach 
dem  Oenter  Frieden.  Ich  möchte  desshalb  in  den  folgenden  Be- 
merkungen sein  damaliges  Auftreten  etwas  genauer,  als  es  bis- 
her geschehen  ist,  ins  Auge  fassen,  allerdings  nicht  um  einen 
vollständigen  Ueberblick  über  sein  Verhalten  zu  geben,  sondern 
nur  um  einige  besonders  wichtige  Punkte  klar  zu  stellen.  Neues 
Material  bringe  ich  nicht;  es  kommt  darauf  an,  längst  ver- 
öffentlichte Actenstücke  nach  Inhalt  und  Zeit  der  Abfassung 
schärfer  zu  prüfen. 

Bekanntlich  war  der  Oenter  Friede  das  Ergebniss  einer 
Bewegung,  die  in  den  unter  der  spanischen  Herrschaft  geblie- 
benen Niederlanden  nach  dem  Tode  des  Statthalters  Kequesens 
(5.  März  1576)  begann  und  in  raschem  und  gewaltsamem  Ver- 
lauf zu  der  im  Genter  Vertrag  vollzogenen  Vereinigung  der  ge- 
horsamen Lande  mit  den  aufständischen  Provinzen  Holland  imd 
Seeland,  so¥rie  zum  offenen  Krieg  gegen  Philipp's  Truppen  und 
Kegierungsweise  führte '.  Die  Leitung  dieser  Bewegung  fiel  den- 
jenigen   politischen   Organen    zu,    welche    schon   vor    1566    die 

^  Für  den  Verlauf  der  Begebenheiten  verweise  ich  auf  meine  Deutsche 
Geschichte  im  Zeitalter  der  Gegenreformation  und  des  dreissigjähr.  Kriegs  1 
S.  483  fg. 
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Opposition  gegen  Philipp's  Regierung  vorzugsweise  vertreten  und 
seit  1572  in  Holland-Seeland  die  Führung  des  Aufstandes  über- 
nommen hatten,  nämlich  den  Landständen  der  einzelnen  Pro- 
vinzen, zunächst  denjenigen  von  Brabant.  Dass  die  Brabanter 
Stände  die  Aufstellung  eigner  Truppen  gegen  die  meuternden 
Soldaten  des  Königs  beschlossen  und  die  Zustimmung  des  Staats- 
rathes,  dem  im  Auftrage  Philipp's  IL  die  interimistische  Regie- 
rung zustand,  hierzu  erzv^angen,  dass  dann  andere  Provinzen 
jenem  Beispiel  folgten,  war  der  erste  Act  in  der  damals  be- 
ginnenden Verwicklung.  Ein  zweiter  Act  sollte  im  Sinne  der 
Brabanter  Stände  in  der  Berufung  von  Generalstaaten  aus  sämmt- 
lichen  Provinzen  ^  bestehen :  als  constituirende  Generalstaaten 
sollten  dieselben  den  Frieden  mit  Holland-Seeland  und  die  staat- 
liche Neuordnung  der  Lande  nicht  nach  den  Vorschriften  Philipp's  II., 
sondern  nach  den  Wünschen  des  Landes  festsetzen.  Aber  zu 
dieser  zweiten  Forderung  versagte  der  Staatsrath  seine  Einwilli- 
gung. Und  da  ging  denn  die  Bewegung  voran,  indem  am 
4.  September  eine  entscheidende  That  erfolgte,  eine  That,  durch 
welche  die  Stände,  nachdem  sie  von  vornherein  gegen  die  könig- 
lichen Truppen  eine  kriegerische  Haltung  angenommen  hatten, 
nun  auch  genöthigt  wurden,  gegen  Philipp's  Autorität  und  Re- 
gierungsweise gewaltsam  voranzuschreiten.  Dieser  Staatsstreich 
ist  es,  an  den  sich  die  ersten  Fragen  über  die  Stellung  Wil- 
helm's  von  Oranien  zu  der  im  Süden  emporgehenden  Bewegung 
anknüpfen. 

Das  Wesentliche  des  Handstreichs  vom  4.  September  be- 
stand in  einer  gewaltsamen  Umwandlung  des  zwischen  den 
Ständen  und  PhiUpp  IL  schwankenden  Staatsrathes :  von  seinen 
sechs '  anwesenden  Mitgliedern  wurden  vier  gefangen  genommen 
und  zwei  (Arschot  und  Viglius)  in  ihren  Häusern  bewacht;  erst 
am  15.  September  konnten  drei  Räthe,  die  man  frei  gegeben 
(Arschot,  Viglius  und  Sasbout)  sich  wieder  als  Staatsrath  con- 
stitairen  und  sich  durch  Zuziehung  von   drei   neuen  Mitgliedern 


'  Ueber  den  unterschied  zwischen  Generalstaaten  im  gewöhnlichen 
Sinn  und  Generalstaaten,  wie  sie  nunmehr  verlangt  wurden,  vergl.  meine 
Deatsche  GeBchichte  I  S.  492,  Anm.  3. 

*  Nach  Requesens'  Tod  zählte  der  Staatsrath  sieben  Mitglieder.  (Motley, 
Leipziger  Ausg.  1858,  UI  S.  2;  über  die  Ernennung  Sasbout's  und  Rassen- 
gfaien*8  vergl.   Gachard,  Corresp.  de  Philippe  t.  IV   S.  6/7.)    Von   diesen 
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ergänzen  * ;  selbstverständlich  mussten  sie  .sich  aber  nunmehr 
dazu  verstehen,  ihre  Gewalt  nicht  nach  den  Vorschriften  Philipp's, 
sondern  nach  den  Absichten  der  Stände  auszuüben.  Wie  und 
durch  wen  ist  nun  diese  verwegene  That  bewirkt  worden  ?  Sicher 
ist  zunächst,  dass  sie  von  keiner  der  verfassungsmässigen  Ge- 
walten ausging:  die  Staaten  von  Brabant  sowohl,  wie  die  drei 
Glieder  der  Brüsseler  Gemeinde  *  lehnten  die  Verantwortung  da- 
I  fiir   ab.     Sicher  ist   ferner,   dass   überhaupt   nur  Einer    als   un- 

zweifelhafter  Urheber    äusserlich    hervortrat;    das   war  Wilhelm 
van  Hese,  Mitglied  der  Brabanter  Stände  und  Befehlshaber  dei 
!  von  den  Ständen  aufgestellten  Fusstruppen ;   in   letzterer  Eigen- 

1  Schaft  hatte  er  den  Befehl  zur  Gefangensetzung  der  missliebiger 

!  Beamten  ertheilt.     Aber  gewiss  ist  endlich  noch,   dass  Hese  im 

i  Einvernehmen  mit   mehreren   Parteigängern   innerhalb   der  Bra- 

•  banter  Stände  und  der  Brüsseler  Gemeinde  handelte.    Die  Frage 

*  ist  nun,  welche  Männer  diesen  Kreis  der  Einverstandenen  bilde- 
ten und  ob  sie  selbständig  oder  unter  fremden  Einflüssei 
handelten  ? 

Indem  wir   mit   dem   letzten  Punkte  beginnen,    müssen  wii 

eine  Aussage  prüfen,  welche  schon  vor  sechzig  Jahren  de  Jong( 

i  in   seiner  Geschichte   der  Union   von   Brüssel  (S.  187)   herange- 

j  zogen,  aber  nicht  eingehend  zergliedert  hat.     Am  1.  Septembei 

[  1584,  als  Brüssel  von  Alessandro  Famese  umschlossen  und  auf 

äusserste   bedrängt   war,    erschien    eine   Gesandtschaft   der    dre 
Glieder  der  Stadt  vor  den  Holländisch-Seeländischen  Staaten  un( 
I  begründete    ihren   Anspruch    auf  Unterstützung    unter    anderen 

:  durch  den  Hinweis   auf  die  Vorgänge  vom   4.  September  157(3 

j  Zwei  Parteien   erscheinen   in   diesem  Rückblick  als  Urheber  dei 

I  Staatsstreiches :  auf  der  einen  Seite  die  Brüsseler  (genauer  häti 

'  man  gesagt:  Brüsseler  und  Brabanter  Parteiführer)  auf  der  an 

1  deren  Seite  die  in  Middelburg   befindlichen  Deputirten  der  Hol 

ländisch-Seeländischen  Staaten    mit    dem   Fürsten   Wilhelm   voi 

Oranien  an  ihrer  Spitze.     Zwischen  beiden  Theilen,  so  heisst  es 

;  wurde  das  Unternehmen  vereinbart,  indem  Jean  Theron  den  Ver 


hatte  sich  inzwischen  Roda  nach  Antwerpen  entfernt,  und  Rassenghien  wa 
I  am  31.  August  an  Philipp  gesandt.     Dafür  war  im  Juli  Mansfeld  ernannt 

;  (Gachard  IV,  Nr.  1665.    Vgl.  Groen  v.  Pr.  V  S.  :^76.) 

'  >  Bericht  des  Staatsraths  1576,  Sept.  22.    (Gachard  IV.  Nr.  1725.) 

;  -DeJonge,  Resolutions   des   etats  generaux  I  S.  139  (zu  Nov.  241 
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kehr  vermittelte.  Bemerken  wir  zu  diesen  Angaben  sofort,  dass 
der  hier  genannte  Theron  sich  selber  unter  den  Gesandten  be- 
fand ^  und  dass  der  als  Theilnehmer  des  Gewaltstreiches  nachher 
zu  nennende  Heinrich  von  Bloeyere  damals  erster  Bürgermeister 
von  Brüssel  war.  Offenbar  konnte  also  die  Gesandtschaft  mit 
voller  Eenntniss  über  die  Vorgänge  reden.  Zutreffend  ist  denn 
auch  die  Voraussetzung  von  den  in  Middelburg  versammelten 
Staatsmännern:  den  Fürsten  Wilhelm  finden  wir  dort  seit  dem 
r>.  Juli  ^  und  dass  ihm  Verordnete  der  Holländisch-Seeländischen 
Staaten  zu  Seite  standen,  lag,  da  er  sich  eben  damals  in  den 
wichtigsten  Verhandlungen  mit  Frankreich  und  England  bewegte, 
in  der  Natur  der  Sache  und  wird  auch  in  den  Acten  angedeutet  ^. 
Zutreffend  ist  femer  die  Behauptung  von  Theron's  vermittelnder 
Thätigkeit.  Allerdings  hat  man  bisher  die  Dienste,  welche  dieser 
Südfranzösische  Edelmann  der  Niederländischen  Sache  leistete,  erst 
vom  10.  September  1576  datirt^;  allein  aus  einem  Briefe  des 
Philipp  Mamix  vom  6.  Januar  1577  •'*  erfahren  wir,  dass  Letzterer 
während  seiner  Gesandtschaft  in  England,  also  zwischen  Weih- 
nachten 1575  und  19.  April  1576,  den  Theron  nach  Brüssel 
sandte :  «seitdem  hat  er  uns  allen  unausgesetzt  ausgezeichnete 
Dienste  geleistet.  Dass  die  Last  des  Krieges  mittelst  der  Meu- 
terei der  Spanischen  Truppen  von  unseren  Schultern  abgewälzt 
ist.  und  unsere  Provinzen  den  Frieden  erlangt  haben,  schreibe 
ich  zum  gut^n  Theil  seinen  Bemühungen  zu.** 

*  Henne  etWautere,  Hietoire  de  Bruxelles  1  S.  564.    Der  Vortrag 
der  Gesandten  bei  Bor  II  S.  477. 

^  Calendar  of  State  Papers  1575—77  Nr.  835. 

*  Wenn  er  am  8.  Sept.  1576  die  Holländischen  Staaten  ersucht,  zu 
den  vorstehenden  Friedensverhandlungen  mit  den  südlichen  Provinzen  zwei 
bis  drei  Bevollmächtigte  zu  senden,  welche  die  Verhandlungen  führen  sollen 
.mette  gene,  die  h\j  aldaer  ook  toe  soude  mögen  voegen**  (Bor  I  S.  718a), 
*o  sind  anter  Letzteren  doch  wohl  Verordnete  der  Staaten  zu  verstehen,  die 
sich  bereits  bei  Oranien  befanden.  —  Eine  ständische  Commission  für  die 
Verhandlungen  mit  Frankreich  war  Oranien  schon  im  April  1576  beigeord- 
net (Kervyn  de  Lettenhove,  Les  Huguenots  et  les  Gueux  IV  S.  46).  Als 
anwesend  in  Middelburg  in  der  Zeit  von  Juli  bis  September  bemerke  ich : 
Paul  Boys  (Juli  20..  Calendar  Nr.  852),  Arend  van  Dorp  (Sept.  7.,  16., 
Green  v.  Pr.  T,  5  S.  402;  411),  Peter  de  Rijcke  (Sept.  27..  Hist.  Genootschap. 
Werken  44  S.  184). 

*  Vgl.  z.  B.  Kervyn  de  Lettenhove  IV  S.  114. 

*  Correspondance  (in  den  Oeuvres  de  Mamix),  S.  209. 
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Hiermit  sind  die  Kreise,  in  denen  der  Staatsstreich  vom 
4.  September  vorbereitet  wurde,  umschrieben.  Forscht  man  nun 
nach  der  Entwicklung  des  Unternehmens  im  Einzelnen,  so  ergibt 
sich,  dass  die  eigentliche  Anregung  vom  Fürsten  Wilhelm  und 
seinen  Beigeordneten  ausging.  Geradezu  bezeichnen  die  Brüsseler 
Gesandten  den  Holländisch-Seeländischen  Staaten  gegenüber  die 
Gefangennahme  des  Staatsrathes  als  „Ausführung  eurer  Rath- 
schläge*"  (executie  van  uwe  raden  on  advijsen),  nämlich  der  Rath- 
schläge  Oranien's  (met  wijlen  hoogloffelijker  memorien  zijne  Exe.) 
und  der  Deputirten  von  Holland-Seeland.  Sie  fügen  auch  hinzu^ 
dass  es  nicht  an  wirksamer  Aufmunterung  fehlte.  Ihr  „machtet 
uns*"  heisst  es,  „die  Mittel  leicht."  „Gedenkt  der  Zusagen,  die 
ihr  uns  damals  gegeben  habt  und  die  ihr  nun  erfüllen  sollt." 

Also  der  Rath  der  Holländer  und  die  Zusage  ihres  Bei- 
standes trieb  die  Männer  in  Brüssel  zur  entscheidenden  That. 
Die  Frage  erhebt  sich  nun,  seit  wann  diese  Einflüsse  zu  wirken 
begannen.  Hierauf  gibt  die  Antwort  ein  Schreiben ,  welches 
Oranien  am  1.  August  an  Wilhelm  van  Hese  richtete,  zu  einer 
Zeit,  als  gerade  fünf  Tage  vorher  die  Brabanter  Stände  den  Be- 
schluss  über  Aufstellung  eigener  Truppen  gefasst  und  einen  Tag 
vorher  den  Herrn  van  Hese  zum  Befehlshaber  der  aufzubringen- 
den Infanterie  bestimmt  hatten  \  In  dem  Schreiben  findet  sich 
nirgends  ein  Hinweis  auf  eine  vorausgehende  Mittheilung:  es 
erscheint  als  die  erste  Anknüpfung  directer  Verhandlungen  zwi- 
schen beiden  Männern.  Hauptzweck  des  Briefes  ist,  das  gewalt- 
same Vorgehen  der  Brabanter  Stände  gegen  die  Spanische  Ge- 
waltherrschaft zu  befordern  und  die  Hilfe  der  aufständischen 
Provinzen  anzubieten;  zugleich  aber  wird  bemerkt,  dass  der 
üeberbringer  des  Schreibens  noch  besondere  Aufträge  mündlich 
auszurichten  habe.  Wenn  man  sich  nun  erinnert,  dass  unter 
denen,  die  für  den  Staatsstreich  gewonnen  wurden,  Hese  der 
Hervorragendste  war,  und  dass  der  Mann,  welcher  die  Verhand- 
lungen über  den  Staatsstreich  vermittelte,  Jean  Theron  war,  so 


'  Als  Datum  der  Ernennung  des  van  Hese  gibt  Juste  (Revolution  des 
Pays-Bas  II,  2  S.  109)  den  31.  Juli,  aachard  (Corresp.  de  Philippe  t.  IV 
S.  314  Anm.  5)  den  4.  August  an.  Ersteres  Datum  wird  den  Beschluss 
der  Ernennung  bezeichnen,  während  zu  dem  letzteren  das  Patent  ausgefer- 
tigt wurde.  —  Das  Schreiben  OranienV  in  Gachard's  Correspondance  de 
Ouillaume  le  Tac.  III  ^^.  107. 
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wird  man  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  schliessen  dürfen:  zu- 
gleich mit  dem  Schreiben  vom  1.  August  überbrachte  Theron 
mündlich  die  ersten  Eröfinungen  Oranien's,  welche  im  weiteren 
Verfolg  die  Vereinbarung  über  die  That  vom  4.  September  her- 
beif&hrten. 

Nicht  so  vorbehaltlos,  wie  das  bisher  besprochene  Eingreifen 
Oranien's  und  seiner  Umgebung,  Ilisst  sich  die  andere  oben  auf- 
geworfene Frage,  wer  denn  unter  den  Staatsmännern  der  süd- 
lichen Provinzen  abgesehen  von  Hese  zu  den  Urhebern  des 
Staatsstreiches  gehörte,  erledigen.  Einerseits  treten  allerdings 
am  und  nach  dem  4.  September  die  an  der  Action  Betheiligten 
deutlich  erkennbar  hervor;  aber  innerhalb  ihres  Kreises  muss 
man  unterscheiden  zwischen  den  eigentlichen  Urhebern  und  den 
Werkzeugen,  und  wieder  innerhalb  des  Kreises  der  Urheber  zwi- 
schen denjenigen,  die  das  Werk  in  Verhandlungen  mit  Oranien 
vorbereitet  hatten,  und  solchen,  die  nicht  direct  mit  Oranien, 
sondern  nur  mit  dessen  Brabanter  und  Brüsseler  Freunden  im 
Einvernehmen  standen.  So  tritt  neben  Hese  als  Haupturheber 
der  Abt  von  St.  Gertrud,  Johann  van  der  Linden,  hervor,  und 
doch  erklärt  Oranien  erst  am  16.  October  dem  Herzog  von 
Arschot  ^ :  er  sei  bereit ,  mit  dem  Abt  von  St.  Gertrud  zu  be- 
rathen,  und  am  19.  October  finden  wir  dann  einen  Brief  Oranien's 
an  den  Abt  ^,  der  den  Eindruck  einer  erst  jetzt  eröflFneten  Corre- 
spondenz  macht.  Wie  van  der  Linden  unter  den  zu  den  Bra- 
banter Ständen  gehörigen  Mitwissern,  so  nimmt  unter  den  zur 
Brüsseler  Gemeinde  Gehörigen  Heinrich  von  Bloyere  eine  aus- 
gezeichnete Stellung  ein.  Und  doch  erklären  die  Brüsseler  in 
jener  Gesandtschaft  von  1584,  als  derselbe  Bloyere  Bürgermeister 
war :  noch  lebten  unter  ihnen  Einige,  die  zwar  nicht  mit  in  dem 
RAth  gewesen  seien,  in  dem  der  Staatsstreich  beschlossen  ward, 
aber  doch  so  ,nahe  dabei,  dass  sie  die  Zeitung  von  besagtem 
Beschluss  rasch  vernehmen  konnten**.  Also  in  das  Innere  der 
Verhandlungen  mit  Oranien  vnirde  auch  Bloyere  nicht  gezogen, 
üeberhaupt  können  wir,  abgesehen  von  Hese,  von  keinem  der 
sonstigen  Theilnehmer  mit  voller  Sicherheit  sagen,  dass  gerade 
er  in  die  Verhandlungen  mit  Oranien  hineingezogen  war  ^.     Ge- 

'  De  Jonge  1  S.  264.  *  Groen  v.  Pr.  1  5  S.  445. 

•  Am  ehesten  wird  man  es  von  denjenigen  sagen,  die  man  gleich  in 
den  nächsten  Wochen  nach  dem  4.  Sept.  mit  Oranien  in  Beziehung  findet: 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Oeschiditow.  1890.   m.  l.  3 
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nug.  clas8  Oranieu  solche  Verhandlungen  mit  wenigen  entschlosse- 
nen, zu  gewaltsamem  Vorgehen  geneigten  Männern  anknüpfte, 
indem  er  das  Gemeinsame  in  den  Absichten  der  aufständischen 
und  gehorsamen  Provinzen  hervorkehrte,  die  Massregeln,  die  zu 
ergreifen  seien,  zeigte  und  die  Hilfe  der  Aufständischen  zusagte, 
worauf  denn  die  von  ihm  Gewonnenen  ihren  Kreis  vergrössert«n, 
indem  sie  sich  mit  Personen  verbanden,  die  wohl  mit  ihnen,  aber 
nicht  mit  Oranien  in  unmittelbares  Einvernehmen  traten. 

Nachdem  die  verwegene  That  gegen  die  Vertreter  des  könig- 
lichen Namens  gewagt  war,  kam  die  Bewegung,  welche  auf 
Neuordnung  der  Niederlande  mittelst  selbständigen  Vorgehens  der 
Stände  ausging,  in  rascheren  Fluss.  Die  Brabanter  Staaten 
säumten  nicht,  aus  dem  Staatsstreich,  wenn  sie  ihm  auch  in  ihrer 
Gesammtheit  fremd  waren,  die  weiteren  Folgen  zu  ziehen.  Auf 
ihr  Betreiben  wurden  jetzt  die  Generalstände  nach  Brüssel  be- 
rufen und  ihnen  die  dreifache  Aufgabe  gestellt:  mit  Holland- 
Seeland  Frieden  und  Bündniss  zu  schliessen,  die  ausländischen 
Soldaten  aus  dem  Lande  zu  jagen,  und  in  kirchlicher  und  staat- 
licher Hinsicht  die  Herstellung  und  Reform  der  alten  Rechte  an- 
zubahnen. Auch  in  diesem  zweiten  Abschnitt  der  inneren  Kämpfe 
begegnen  wir  überall  dem  mächtig  eingreifenden  Einfluss  Oranien's. 
Er  fuhr  nicht  nur  fort,  Hilfe  zu  versprechen,  sondern  erhielt 
auch  Gelegenheit,  den  bedrängten  Flamländem  wirkliche  Hilfe 
zu  bewilligen  (23.  Sept.)  und  zu  senden,  und  somit  die  kriege- 
rische Verbindung  zwischen  den  aufständischen  und  gehorsamen 
Provinzen  thatsächlich  herzustellen,  ehe  noch  der  Friede  zwischen 
ihnen  rechtlich  geschlossen  war:  vor  allem  aber  verfolgte  er  mit 
wachsendem  Gelingen  das  Ziel,  durch  die  Kraft  seiner  Beleh- 
rungen, Ermunterungen  und  Versprechen  die  Zahl  seiner  An- 
hänger zu  einer  mächtigen  Partei  auszubilden  und  mittelst  dieser 
Partei  den  Gang  der  Niederländischen  Dinge  zu  beherrschen. 
Zwei  Kreise  sind  es  hauptsächlich,  innerhalb  deren  er  seinen 
Anhang  warb :  die  Volksmassen  in  den  Städten  von  Brabant  und 
Flandern    und   die  Generalstaaten    in  Brüssel.     Will   man   seiner 


also  Bloyere,  der,  wie  bemerkt,  den  Verhandlungen  wenigstens  nahe  stand, 
Liesfeld  und  einen  gewissen  de  Saulx  Letzterer  erscheint  in  einem  an  ihn 
gerichteten  Schreiben  Oranien's  vom  10.  Sept.  (Groen  L  5  S.  409)  als  Mit- 
glied der  ßrabanter  Stände  (es  heisst  «vous  autres.  M"  les  etats*"),  kann 
also  nicht,  wie  Groen  i^-ill.    mit  dem  Zeelander  Koels   identificirt   werden. 
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Thätigkeit  folgen,  so  muss  man  die  Gutachten,  welche  er  an 
jene  Körperschaften,  die  Aufträge  und  Briefe,  welche  er  an  seine 
Anhänger  und  Agenten  richtete,  im  Einzelnen  prüfen.  Meine 
Absicht  ist  es  nun,  nicht  allen  verwickelten  Wegen  seiner  Ein- 
wirkungen zu  folgen,  sondern  mich  auf  die  an  die  Generalstaaten 
gerichteten  Bemühungen  zu  beschränken.  Eine  genauere  Be- 
trachtung derselben  gewährt  einen  Einblick  in  das,  was  Oranien 
in  den  verschiedenen,  rasch  aufeinanderfolgenden  Abschnitten 
der  Bewegung  zu  erreichen  beabsichtigte  und  zu  erreichen  für 
möglich  hielt ;  sie  ist  aber  nicht  anzustellen  ohne  die  Lösung  einer 
Aufgabe,  der  die  declamatorische  Geschichtschreibung  bisher  aus 
dem  Wege  gegangen  ist,  der  Aufgabe  nämlich  einer  genaueren 
zeitlichen  Ordnung  der  vom  Fürsten  ausgegangenen  Schriftstücke. 
Auf  diesen  letzteren  Punkt  lege  ich  das  Hauptgewicht. 

Um  feste  Abtheilungen  zu  gewinnen,  in  welche  sich  die 
Schreiben  Oranien's  einordnen,  wird  man  von  vornherein  zwei 
zeitliche  Abschnitte  unterscheiden  müssen.  Ein  erster  empfängt 
seinen  Inhalt  von  den  V^erhandlungen  über  das  Genter  Bündniss, 
er  reicht  bis  in  die  nächsten  Tage  nach  dem  28.  October,  an 
dem  die  Holländischen  Deputirten  dem  Fürsten  berichteten,  dass 
der  Abschluss  (im  wesentlichen)  erzielt  sei  ^  Der  zweite  ist 
bezeichnet  durch  die  Ankunft  des  Don  Juan  in  Luxemburg 
(8.  Nov.),  mit  welcher  die  Frage  in  den  Vordergrund  tritt, 
welche  Haltung  man  gegen  diesen  von  Philipp  neu  ernannten 
Generalstatthalter  beobachten  soll;  eine  vorläufige  Grenze  kann 
man  für  diesen  zweiten  Abschnitt  mit  dem  30.  November  be- 
stimmen. Zum  Verständniss  der  Verhandlungen  im  Allgemeinen 
muss  man  sodann  einen  Gegensatz  immer  im  Auge  halten:  die 
gehorsamen  Provinzen,  soweit  sie  in  Brüssel  vertreten  waren, 
wollten  sich  gegen  Philipp's  ausländische  Truppen  und  sein  Will- 
kürregiment wehren,  nicht  aber  von  seiner  Herrschaft  abfallen ; 
Oranien  dagegen  und  Holland- Seeland  hatten  die  Lossagung 
von  Philipp  schon  Ende  1575  als  ihr  Ziel  aufgestellt  und  sie 
nur  desshalb  noch  nicht  vollzogen,  weil  sie  keinen  Fürsten,  der 
den  Titel  der  Herrschaft  übernehmen  wollte  und  ihnen  Schutz 
gegen  Spanien  gewähren  konnte,  zu  finden  vermochten.     Diesen 


'  Oranien  an  die  Gesandten  in  Gent.   1576,  Oct.  29.  (Groen  v.  Pr.  1,5 
S.  468.)     Vgl.  Oranien  an  Gr.  Johann,  Nov.  1  (a.  a.  0.  ä.  473). 


3f;  M.  Ritter. 

Gegensatz  der  Absichten  suchte  Oranien  zu  verhüllen,  indem  e 
die  Südprovinzen  versicherte:  die  Lande  vom  gesetzlichen  6e 
horsam  gegen  ihren  König  abziehen  wolle  er  nicht,  und  hab 
er  nie  gewollt  K  Aber  gleichzeitig  suchte  er  die  üeneraLstaatei 
zu  Forderungen  und  Massregeln  fortzutreiben,  welche  thatsäch 
lieh  die  Herrschaft  des  Spanischen  Königs  unmöglich  gemach 
hätten,  gleichzeitig  suchte  er  femer  die  auf  den  eben  erwähnte) 
Beschluss  von  Holland  -  Seeland  gefolgten  Verhandlungen  mi 
König  Heinrich  III.  von  Frankreich  und  seinem  Bruder.  Herzoj 
Franz  von  Alen^on.  welche  den  abgefallenen  Provinzen  die  Hilf 
Französischer  Truppen  und  einen  neuen  Herrscher  in  der  Persoi 
Anjou's  einbringen  sollten,  und  welche  bisher  zwar  zu  keinem  Er 
gebniss  gelangt,  aber  auch  von  keiner  Seite  abgebrochen  wareu 
so  zu  lenken,  dass  in  die  Rolle  der  beiden  Provinzen  die  General 
Staaten  eintreten  und  vorläufig  wenigstens  die  Truppenhilf 
Frankreichs  unter  Führung  Anjou's  nachsuchen  und  annehmei 
möchten. 

In  dem  ersten  Zeitraum  sehen  wir  den  Fürsten  Wilheln 
eine  lebhafte  Correspondenz  mit  den  Staatsmännern  der  süd 
liehen  Provinzen  seit  dem  10.  September  aufnehmen.  Anfang 
jedoch  sind  seine  Schreiben  und  Aufträge  an  Einzelne  gerichtet 
ihr  Zweck  ist,  eine  Partei  innerhalb  der  Staaten  und  der  Stadt 
zu  gründen,  die  Friedens-  und  Bündnissverhandlungen,  welch« 
zwischen  den  Deputirten  der  in  Brüssel  zusammen  kommende) 
Generalstaaten  und  den  Bevollmächtigten  Oranien's  und  der  Hol 
ländisch-Seeländischen  Staaten  am  19.  October  in  Gent  eröffiie 
wurden,  zu  befördern  und  die  gewünschte  Verbindung  mit  Frank 
reich  vorzubereiten.  Neben  diesen  Correspondenzen  gibt  es  nu 
ein  umfassendes  an  die  Gesammtheit  der  Generalstände  gerich 
tetes  Gutachten,  welches  noch  in  den  Anfang  de^  ersten  Zeit 
raumes  fällt. 

Das  Gutachten  ist  von  Gachard  nach  einer  undatirten  Ab 
Schrift  veröffentlicht^  und  in  die  Zeit,  da  die  Verhandlung  i 
Gent  im  Gange,  von  der  Ankunft  Don  Juan's  aber  dem  Fürste 
noch  nichts  bekannt  war,  verwiesen.  Man  kann  diese  Zeitbc 
Stimmung  viel  enger  fassen,  wenn  man    genauer  auf  den  Inha 

^  An  die  in  Brüssel  versammelten  Stände.  Oct.  :^  (Gachard.  Corred] 
de  (Toillaume  le  Tac.  III  S.  117). 

*  Corresp.  de  t;uillaume  III  S.  14(». 
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des  Schriftstückes  eingeht.  Wie  die  Aufschrift  desselben  be- 
sagt und  der  Inhalt  bestätigt,  ist  es  an  die  Versammlung  der 
Greneralstaaten  gerichtet,  welche  sich  seit  der  zweiten  Hälfte  des 
Monats  September  durch  successives  EintrefiFen  der  Abgeordneten 
iler  einzelnen  Provinzialstaaten  bildete  und  bis  zum  28.  October 
die  Vertreter  von  elf  Provinzen  in  sich  aufgenommen  hatte  K 
Als  die  Aufgabe  der  Versammlung  wird  die  Befreiung  der  ge- 
sammten  Niederlande  von  der  Willkürherrschaft  der  Spanier  auf- 
gestellt, und  als  erste  Bedingung  einer  gedeihlichen  Lösung  dieser 
Aufgabe  wird  ein  Schreiben  an  Philipp  IL  vorgeschlagen  folgenden 
Inhalts:  unter  Wahrung  der  gegenseitigen  Verpflichtungen,  der 
Stande  gegen  den  König  zum  gesetzlichen  Oehorsam  und  des 
Königs  gegen  die  Stände  zur  Erhaltung  der  Rechte  des  Landes, 
seien  sie  entschlossen,  die  Rechte  und  alten  Herkommen  des 
Landes  zu  behaupten  und  der  unerträglichen  Tyrannei  der  Spa- 
nier ein  Ende  zu  machen;  dem  etwaigen  Versuch  des  Königs, 
diese  Tyrannei  gewaltsam  aufrecht  zu  halten,  werden  sie  mit 
den  Wafifen  und  allen  Mitteln  widerstehen.  Dieses  Schreiben, 
so  fahrt  der  Fürst  fort,  sei  von  allen  Ständen,  allen  Dignitären 
der  grossen  Klöster,  allen,  die  eine  Würde  im  Land  oder  An- 
sehen beim  König  besitzen,  zu  unterzeichnen;  der  Nutzen  des- 
selben werde  darin  bestehen,  dass  den  unentschlossenen  die 
Möglichkeit  des  Rückzugs,  dem  König  die  Möglichkeit  des  Hin- 
haltens benommen  werde. 

Eine  einfache  Beobachtung  zeigt  sofort,  dass  dies  Gutachten 
in  die  früheste  Epoche  der  Versammlung  der  Generalstaaten 
gehört.  Es  wird  nämlich  in  demselben  eine  Erklärung  ange- 
rathen,  welche  den  Kampf  mit  der  Spanischen  Regierung  ein- 
leiten soll;  aber  die  Zurüstungen  zu  dem  Kampf,  vor  allem  die 
erste  und  dringendste  Massregel,  die  Verbindung  nämlich  mit 
Holland-Seeland,  werden  erst  als  mögliche,  von  der  Entschei- 
dung beider  Theile  abhängige  erwähnt.  „Ihr  könnt  euch  stets 
mit  uns  verbinden*^,  sagt  Oranien  den  Generalstaaten  im  Namen 
der  beiden  aufständischen  Provinzen  ^,  und  auch  diese  Erklärung 
schrankt  er  noch  mit  dem  Hinweis  ein,  dass  aus  Misstrauen  gegen 
die  Standhaftigkeit  der  südlichen  Provinzen  Mehrere  in  Holland- 


»  De  Jonge  I  S.  272. 

'S.  148.    Aehnliche  Wendungen  S.  147,  149. 
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Seeland  Bedenken  erhoben .  sich  mit  ihnen  einzulassen  K  Eine 
>olche  Sprachi*  konnte  Oranien  drxh  kaum  tühren.  nachdem  am 
l'J.  und  14.  October  die  Vollmachten  der  Oranisch- Holländisch - 
Srelaudi^-hen  l^eputirten  tür  die  Vertrag> Verhandlung  mit  den 
Gtrneralstaaten  ausgefertigt  waren,  und  damit  ilen  von  ihm  er- 
wähnten Bedenken  ein  Ende  gemacht  war.  oder  gar  nachdem 
am  11'.  October  die  Verhandlungen  Ober  die  Verbindung  in 
Angriff  genommen  waren,  und  man  au>  dem  Stadium  des  blossen 
Können»  in  das  des  Vollbringen>  getreten  war.  Auf  dieselbe 
zeitliche  Grenze  führt  eine  andere  Bemerkung.  Oranien  setzt 
auseinander.  da.>s  es  Philipp's  II.  Grundsatz  sei.  die  Niederländer 
durch  falsche  Freundlichkeit  zu  l)eruhigen  und  hinterher  zu  er- 
drücken: so  habe  er's  früher  gemacht,  und  >o  werde  er's  jetzt 
wieder  machen  (S.  14i>  — 152).  Für  A'w  frühere  Zeit  führt  er 
dabei  thatsächliche  Belege  an.  für  die  Gegenwart  begnügt  er  sich 
mit  der  blossen  Behauptung.  Nun  sehen  wir  ihn  am  1^^.  October 
ein  paar  aufgefangene  Briefe  von  Philipp  und  seinem  Sekretär 
i^'ayas.  in  welchen  der  grelle  Beleg  eines  ^olchen  Verfahrens 
f&r  die  Gegenwart  vorliegen  soll,  mit  grösstem  Eifer  im  Süden 
verbreiten  -.  War  es  möglich .  dass  er  diese  Belastungsstücke 
überging,  wenn  er  jenes  Gutachten  nach  dem  13.  October 
niederschrieb  r 

Anderseits  kann  das  Gutachten  nicht  wohl  früher  als  in  dem 
er>ten  Drittel  des  Monats  ()cto))er  verfasst  »ein.  Dies  leuchtet 
ein.  wenn  man  lien  bereits  angeführten  Ausspruch  über  die  stets 
mögliche  Verbindung  der  Südprovinzen  mit  den  Holländern  nach 
seinem  vollen  Wortlaut  liest.  Er  lautet:  .Philipp  wird  in  Be- 
tracht ziehen,  dass  ihr  euch  stets  mit  un>  verbinden  könnt,  ja 
dass  ihr  euch  schon  mit  uns  verbunden  habt."  Was  Oranien 
hier   meint,    ist  allem  Anschein  nach   die>es:    förmlich  habt   ihr 


*  Plu^ieu^«.  fönt  difliculte  de  s*en  mesler  iS.  IbSl 

*  Gachaiu.  Corresp.  de  Guillaume  III  S.  127.  Es  sind  zwei  Briefe 
TOD  Philip [*  und  einer  vou  (^^ayas  an  Roda.  Kreterv  in  der  Corresp.  de 
Philippe  t.  IV  Nr  1715.  1716.  Es  wurden  dann  weitere  Berichte  von  Koda 
and  Lopez  aufgefiangen.  vom  23.  Sept.  bis  7.  Nov.  reichend:  abgedruckt 
in  den  Memoiren  vom  Cfaampagny  S.  170 — 201.  Ueber  die  Geschichte 
dieser  Interceptionen  vgl.  Cbampagny  S.  16l<:  Granvelle,  Correäp.  VI 
S.  455  6:  Gachard.  Corresp.  de  Philippe  t.  IV  Nr.  1737:  1747.  —  Ueber 
weitere  Interceptionen  von  Briefen  Philipp'?  an  Roda  vom  17.  u.  29.  Oct.: 
vgl.  Gachard  V  Nr.  1798  S.  6:^. 
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euch  noch  nicht  mit  uns  verbunden ,  wohl  aber  thatsächlich  ^ 
Eine  thatsächliche  Verbindung  wurde  nun  aber  geschlossen,  als 
Oranien  am  23.  September  auf  Ansuchen  mehrerer  Flämischer 
Stande  die  Sendung  von  Hilfstruppen  nach  Gent  bewilligte,  und 
die  Generalstaaten,  nachdem  sie  anfangs  die  Zurückziehung  dieser 
Truppen  gefordert  hatten,  am  7.  October  den  Fürsten  ersuchten  *, 
die  Zurückziehung  nicht  vorzunehmen. 

Hiemach  ist  das  erste  uns  bekannte  Gutachten  Oranien's  für 
die  Generalstaaten  nicht,  wie  Gachard  in  seiner  Ueberschrifk  an- 
gibt, in  den  Anfang  des  Monats  November,  sondern  zwischen 
den  7.  und  13.  October  zu  setzen.  In  nahem  Zusammenhang 
mit  demselben  steht  ein  zweites,  ebenfalls  undatirtes  Gutachten, 
welches  Groen  van  Priesterer  (I,  5  S.  436)  veröffentHcht  hat. 
Was  nämlich  in  dem  ersten  Bedenken  unerledigt  geblieben  ist, 
die  Darlegung  der  Kampfesmittel  zur  DurchfÜhrimg  der  Sache 
der  Generalstaaten,  bildet  für  dieses  Schriftstück  den  eigentlichen 
Gegenstand.  Anknüpfend  an  den  schon  in  dem  vorausgehenden 
Gutachten  ausgesprochenen  Gedanken,  dass  alle  Angesehenen  des 
Landes  sich  vor  Philipp  unwiderbringlich  compromittiren  sollen, 
räth  Oranien  jetzt  zur  Ausfertigung  eines  aufs  strengste  bin- 
denden Vertrags  über  die  Vernichtung  der  Spanischen  Tyrannei, 
zu  unterzeichnen  von  allen  Provinzialstaaten  und  allen  hervor- 
ragenden Mitgliedern  des  hohen  und  niederen  Adels.  Dann  fasst 
er  den  Krieg  als  bevorstehend  ins  Auge  und  handelt  über  Be- 
schaffung von  Geld,  Sicherung  der  Zufuhren  und  Sperrung  der- 
selben für  die  Spanier.  Im  Hinblick  endlich  auf  die  bevor- 
stehende Ankunft  Don  Juan's  empfiehlt  er  Bestätigung  aller  mit 
der  Erhebung  gegen  die  Spanier  zusammenhängenden  Acte  des 
Staatsraths  und  Ernennung  eines  neuen  Collegiums  zur  Führung 
der  Landesregierung  im  Namen  der  Staaten. 

Das  Datum  dieses  Bedenkens  lässt  sich  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit aus  einem  Satz  errathen,  in  welchem  der  Fürst  hinsichtlich 
der    Beschaffung   der   Geldmittel    auf  ein   anderes   dem  Marquis 

'  Diese  Erklärung  scheint  mir  zutreffender  zu  sein,  als  die  von 
Gachard,  welcher  den  Zusatz  auf  die  in  Gent  begonnenen  Verhandlungen 
bezieht,  die  ja  keine  Verbindung,  sondern  nur  die  Unterhandlung  über 
eine  solche  waren. 

»  De  Jonge  I  S.  237. 
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von  Havre  zugestelltes  Schreiben  verweist.  Ein  Brief  Oranien's 
an  den  Marquis  von  Havre  liegt  nun  vor,  dessen  erster  Satz 
gleich  zeigt,  dass  wir  hier  die  erste  Antwort  in  einer  gerade 
erst  von  dem  Adressaten  eröffneten  Correspondenz  vor  uns  haben  ^ 
Das  Schreiben  ist  vom  28.  October,  und  was  ist  sein  Inhalt? 
Vorschläge  über  die  Anwerbung  von  Truppen  von  Seiten  der 
Generalstaaten,  und  im  Zusammenhang  damit  weitere  Vorschläge 
über  die  Beschaffung  von  Gelddarlehen.  Offenbar  ist  es  also 
dieser  Brief,  der  die  Ergänzung  des  obigen  Gutachtens  bildet. 
Zwei  andere  Stellen  des  Gutachtens  führen  ebenfalls  auf  den 
28.  October  oder  die  ersten  Tage  nach  demselben :  zunächst  jene 
Stelle  über  die  Bundesacte  mit  der  Massenunterschrift.  Sie  steht 
in  innerem  Zusammenhang  mit  einem  Vorschlag,  welchen  Oranien 
am  29.  October  an  die  HoUändisch-Seeländische  Gesandtschaft  in 
Gent  richtete  *,  als  diese  ihm  den  am  28.  October  zwar  noch 
nicht  formell,  aber  im  Wesentlichen  erzielten  Abschluss  des  Frie- 
dens zwischen  den  aufständischen  und  den  in  Brüssel  vertretenen 
Provinzen  berichtet  hatte.  Bekanntlich  war  der  Friede  zugleich 
ein  Bündniss  zur  Herstellung  und  Vertheidigung  der  Landesrechte 
gegen  Spanische  Unterdrückung.  Die  Urkunde  dieses  Vertrages 
nun,  so  schlägt  Oranien  vor,  soll  von  allen  Provinzialständen, 
innerhalb  der  Provinzen  von  allen  Städten  ratificirt  werden,  mit 
der  Verpflichtung,  diejenigen,  die  ihn  brechen  wollen,  niederzu- 
werfen. Sichtlich  haben  wir  hier  denselben  Gedanken  vor  uns, 
der  uns  im  Gutachten  begegnet,  nur  in  etwas  anderer  Fassung, 
wie  sie  eben  durch  die  Verschiedenheit  der  Adressaten  bedingt 
ist.  Die  zweite  Stelle,  welche  in  Betracht  kommt,  ist  die  aui 
Don  Juan  bezügliche:  Oranien  weiss,  dass  Don  Juan  als  könig- 
licher Statthalter  kommen  wird,  aber  er  weiss  noch  nichts  von 
seiner  am  ;i.  November  erfolgten  Ankunft  in  Luxemburg,  ei 
weiss  noch  nichts  von  der  Absicht  der  Generalstaaten,  ihn  — 
allerdings  nur  unter  schweren  Bedingungen  —  als  Statthaltei 
anzuerkennen.     Diese    Absicht   wurde  aber  zum  ersten  Male  ana 


*  Gachard,  Corresp.  de  Guillaume  III.  S.  130.  Je  suis  tr^  joiäeuli 
qu^apres  un  si  long  temps  finallement  vous  vous  estes  souvenu  de  voz  ancien! 
amis,  ne  ni'estant  jamais  pu  persuader,  qu'oubliance  füt  cause  d'ung  s 
long  silence. 

^  Groen  v.  Pr.  I,  5,  S.  468. 
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28.  October   von   den  Generalstaaten   festgestellt  und   ihren  Be- 
vollmächtigten in  Gent  berichtete 

So  gehört  denn  das  zweite  Gutachten  an  das  Ende  *,  wie 
das  erste  in  den  Anfang  des  oben  abgegrenzten  ersten  Zeitraums. 
Die  Absichten  Oranien*s  gehen  während  dieser  Zeit  auf  ein  Bünd- 
niss,  welches  nicht  nur  die  Staaten,  sondern  alle  hervorragenden 
Personen  und  Körperschaften  der  Niederlande  unwiderruflich  ver- 
pflichtet, den  Bruch  mit  Philipp  durch  ein  Ultimatum  rasch 
herbeiführt  und  sich  zum  Krieg  ohne  Säumen  bereit  macht.  Die 
Regienmg  will  er  einem  von  den  Generalstaaten  neu  ernannten 
CoUegium  in  die  Hand  gelegt  sehen.  Völlig  geändert  wurden 
indess  die  Voraussetzungen,  auf  denen  diese  Rathschläge  be- 
ruhten, als  am  8.  November  Don  Juan  in  Luxemburg  eintraf, 
und  am  6.  November  die  Generalstaaten  den  Beschluss  fassten, 
mit  ihm  in  Verhandlung  einzutreten,  in  der  Absicht,  sich  über 
die  Bedingungen  seiner  Anerkennung  als  Statthalter  mit  ihm  zu 
verstandigen.  Damit  trat  für  Oranien  die  Frage  hervor,  ob  mit 
Don  Juan  verhandelt,  ob  er  als  Statthalter  anerkannt  werden 
könne.     Mit   welchem  Eifer   er  diese  Frage  aufnahm,   geht  aus 


*  üachard,  Etats  gen^raux  I  Nr.  100.  lieber  die  Vorgeschichte 
dieser  Resolution  berichtet  Metsius.  (Gachard,  Corresp.  de  Philippe  t.  IV 
S.  767.) 

'  Groen  v.  Pr.  verweist  es  umgekehrt  in  den  Anfang  der  EpochCt 
nämlich  in  die  ersten  Tage  oder  die  Mitte  des  October.  —  Noch  will  ich 
dbrigens  darauf  hinweisen,  dass  vielleicht  der  Satz  des  Gutachtens,  Don 
Juan  werde  den  Staatsrath  cassiren,  „ainsi  que  manifestement  porte  Tadvis 
et  rinstruction  de  Rode*,  Schwierigkeiten  machen  könnte.  —  In  dem 
Schreiben  vom  11.  Sept.,  welches  aufgefangen  wurde  (s.  o.  S.  38  Anm.  2), 
befiehlt  Philipp  dem  Roda,  fQr  Don  Juan  eine  Denkschrift  über  die  Nieder- 
ländischen Dinge  anzufertigen.  Man  kOnnte  nun  meinen,  diese  Denkschrift 
oder  Instruction  sei  in  Oranien*s  Hände  gelangt.  Allein  da  sich  weder  der 
Text  derselben  noch  eine  bestimmte  Nachricht  über  ihre  Interception  findet, 
so  glanbe  ich,  dass  Oranien  ein  Schreiben  Roda^s  an  Philipp  vom  28.  Sept. 
im  Auge  hat,  welches  zu  den  nach  dem  13.  Oct.  aufgefangenen  (s.  o.  S.  88 
Anm.  2)  gehört.  In  dem  Postscript  desselben  vom  29.  Sept.  erklärt  Roda 
es  allerdings  för  nöthig,  ,qu*il  vienne  personnage,  quclqu'il  soit,  qui  oste 
Tantorit^  an  conseil  d*estat"  (ChampagnyS.  184).  Dieses  Schreiben  scheint 
Oranien  schon  am  22.  Oct.  in  der  Hand  zu  haben,  da  er  an  diesem  Tage 
den  Holländischen  Gesandten  in  Gent  schreibt,  er  habe  empfangen  «»le  double 
de  Celle  que  Roda  escript  au  roy*  und  daraus  ersehen  „tous  les  discours 
dud.   Roda-.     (Groen  v.  Pr.  I,  5  S.  451.) 
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der  Ftille  seiner  damals  abgestatteteu  Gutachten  hervor.  Das 
erste  mir  bekannte  ist  ein  Schreiben  vom  7.  November  * ;  schon 
in  diesem  bezieht  er  sich  aber  auf  zwei  vorher  abgeschickte 
Schreiben,  « betreffend  das  mit  Don  Juan  zu  Verhandelnde".  Zwei 
weitere  Gutachten  folgen  am  9.  und  14.  November-;  am  24.  des- 
selben Monats  erscheint  Mamix  von  St.  Adelgonde  in  der  Ver- 
sammlung der  Generalstaaten  und  trägt  des  Fürsten  Bedenken 
vor  ^,  endlich  am  30.  November  fertigt  Oranien  sein  umfassendstes 
und  eindringendstes  Gutachten  aus^,  indem  er  sich  wieder  auf 
zwei  vorausgehende  Schreiben  beruft,  ohne  dass  man  feststellen 
kann,  ob  darunter  die  uns  vorliegenden  oder  unbekannte  Schrift- 
stücke zu  verstehen  sind. 

Was  diesen  Gutachten  ihre  vornehmste  Bedeutung  gibt,  das 
ist  der  immer  deutlicher  heraustretende  Widerspruch  zwischen 
den  Absichten  Oranien's  und  der  Mehrheit  der  Generalstaaten. 
Letztere  wollten  die  Herrschaft  Philipp's  II.  erhalten,  Ersterer 
wollte  sie  stürzen.  Solange  nun,  wie  das  seit  dem  4.  September 
der  Fall  war,  alle  Gewalt  in  den  Händen  der  Generalstaaten 
ruhte,  da  ja  der  an  der  Spitze  der  Regierung  befindliche  Staats- 
rath  in  Wirklichkeit  ein  Organ  der  Staaten  war,  konnte  dieser 
Widerspruch  verhüllt  werden,  und  unter  der  Hülle  konnte  Ora- 
nien dahin  arbeiten,  den  Zustand  einstweiliger  Befreiung  von 
Spanien   zu  einem  dauernden  zu  machen.   Aber  jetzt,  da  ein  vom 


^  Gachard,  Etats  gen^rauz  I  Nr.  122. 

^  Groen  v.  Pr.  I  5  S.  493;  494.  Gachard,  Corresp.  de  Guillaume 
111,  S.  157.  Auf  ersterefl  bezieht  sich  wohl  der  bei  de  Jonge  1  S.  109 
notirte  Beschluss  der  Generalstaaten.  Vielleicht  ist  es  auch  identisch  mit 
dem  , ad  vis  concemant  le  faict  de  Don  Juan*,  auf  den  Oranien  in  dem  Gut- 
achten vom  14.  Nov.  verweist  (S.  159).    Es  ist  nur  theilweise  erhalten. 

•  Gachard.  Etats  genöraux  l  Nr.  162.  Groen  v.  Pr.  1,  5 
S.  527. 

^  Dies  Gutachten  ist  gedruckt  nach  einer  Copie  des  Französischen 
Originals  bei  Gachard,  Analectes  Belgiques  S.  301,  in  Niederländischer 
Uebersetzung  bei  Bor  I  S.  747  (vergl.  den  Auszug  bei  Meteren  I,  S.  252 
nach  der  Deutschen  Ausgabe  von  1660),  in  Lateinischer  Uebersetzung  bei 
Del  Rio  1  S.  198,  in  Englischem  Auszug  im  Calendar  of  State  Papers 
1575—77  Nr.  1034.  —  Oranien  übersendet  das  Gutacliten  dem  Aldegonde 
am  29.  November  zur  Revision  (Groen  v.  Pr.  I,  5  S.  542).  Dieser  übergibt 
es  den  Generalstaaten.  (Beschluss  derselben  vom  2.  December.  De  Jonge 
1  S.  163.) 
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König  ernannter  Statthalter  erschien,  war  das  Zusammenhalten 
auseinander  strebender  Elemente  kaum  mehr  möglich :  es  drängte 
sich  die  klare  Frage  auf.  ob  man  dem  neuen  Statthalter,  wenn 
auch  unt^r  schweren,  so  doch  irgend  erfüllbaren  Bedingungen 
annehmen,  oder  ob  man  ihn  grundsätzlich  abweisen  wollte.  Im 
Wesentlichen  nun  geben  die  Gutachten  Oranien's  eine  Antwort  in 
letzterem  Sinne,  aber  auch  jetzt  noch  in  solcher  Fassung,  dass 
die  unzweideutige  Fragestellung  vermieden  wird. 

,Man  darf  mit  Don  Juan  gar  nicht  verhandeln,  solange  die 
Spanier  und  andere  Fremde,  Truppen  wie  Beamte,  noch  im 
Lande  sind,  man  darf  sich  auch  an  der  Fortsetzung  des  Krieges 
gegen  die  fremden  Truppen  durch  keinen  Waffenstillstand  hin- 
dern lassen,"^  das  ist  der  Hauptsatz,  der  durch  all'  seine  Gut- 
achten hindurchgeht.  Von  diesem  einen  Punkte  aus  führen  ihn 
aber  in  der  ersten  Zeit  seine  Hoffnungen  auf  die  Macht  der  anti- 
spanischen Bewegung  zu  noch  viel  deutlicheren  Vorschlägen.  In 
dem  Gutachten  vom  0.  November  räth  er,  dass  die  General- 
staaten sich  der  Person  des  Don  Juan  bemächtigen,  und  ver- 
langt im  Zusammenhang  damit  —  entweder  in  dem  verloren 
gegangenen  letzten  Theil  dieses  Schreibens  oder  in  einem  beson- 
dem  vor  dem  14.  November  ausgefertigten  Bedenken  ^  — ,  dass 
sie  neben  der  Stadt  Thionville  besonders  auch  Luxemburg,  wo 
Don  Juan  verweilt,  in  ihre  Gewalt  bringen.  Der  Bruder  Phi- 
lipp's  soll  dann  den  Staaten  gleichsam  als  Geisel  dienen  bei  ihren 
Verhandlungen  mit  dem  König.  Mit  Hilfe  der  ihm  besonders 
ergebenen  Mitglieder  der  Staaten  hoffte  Oranien  diesen  Gewalt- 
streich, der  die  Erfolge  der  That  vom  4.  Sept.  weit  überbieten 
musste,  durchzuführen  ^.  Indess,  die  Generalstaaten  wollten  von 
dem  verwegenen  Unternehmen  nichts  wissen  und  Hessen  sich 
nicht  abhalten,  in  die  Verhandlungen  mit  Don  Juan  voller  Eifer 
einzutreten.  Da  nun  griff  Oranien  zu  zwei  weiteren  Mitteln. 
Einmal,  in  dem  Bedenken  vom  24.  November,  machte  er  darauf 
aufmerksam,  dass  kraft  des  Genter  Vertrags  kein  Abkommen  der 
Brüsseler  Generalstaaten  mit  Don  Juan  ohne  vorherige  Verstän- 
digung  mit  ihm.    dem  Fürsten,    und  den  Ständen  von  Holland- 


'  Nämlich  in  dem  oben  (S.  42  Anm.  2)  erwähnten  ^udvis  concemant 
le  hict  de  Don  Juan*'. 

*  Oranien  an  Liesfeld.    1576  Nov.  10.   (Groen  v.  Pr.  1,5  S.  506.) 
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Seeland  statthaft  sei  ^  —  wodurch  er  den  Weg  zu  dem  späteren 
Protest  gegen  das  Abkommen  mit  Don  Juan  offen  hielt.  Sodann 
trat  er  aus  seiner  negativen  Haltung  heraus  und  entwickelte 
in  dem  Gutachten  vom  30.  November  die  Zugeständnisse,  auf 
welchen  man,  falls  überhaupt  Verhandlungen  mit  Don  Juan  vor- 
genommen werden  dürften,  zu  bestehen  habe. 

Vollständiger  als  je  vorher  zeichnet  er  in  dieser  grossen 
Staaisschrift  das  Bild  der  Verfassung  der  Niederlande,  wie  sie 
aus  den  damaligen  Kämpfen  hervorgehen  sollte.  Den  Kern  seiner 
Ausfuhrungen  bildet  die  Bestimmung  des  Verhältnisses  zwischen 
Monarch  und  Ständen.  Er  hatte  sich  an  derartige  Untersuchungen 
zuerst  gewöhnt  in  den  dem  Aufstand  vorausgehenden  Streitig- 
keiten der  Brabanter  Stände  mit  der  Regierung,  er  hatte  sie  zu 
kühnen  Theorien  entwickelt  in  seiner  Rechtfertigungsschrift  von 
1568,  und  neuerdings,  bei  der  Vorbereitung  des  4.  September, 
hatten  seine  Gesinnungsgenossen  unter  den  Brabanter  Ständen 
diese  Fragen  mit  besonderem  Eifer  wieder  aufgenommen  -.  So 
hatte  er  denn  schon  in  der  Rechtfertigungsschrift  die  Lehre  von 
dem  Vertragsverhältniss  zwischen  Fürst  und  Ständen  und  das 
daraus  hervorgehende  Widerstandsrecht  der  letzteren  aufgestellt  ^. 
In  derselben  Schrift  war  er  bei  Begründung  der  Beschwerden 
gegen  Philipp's  Regiment  von  den  Ständen  regelmässig  auf  das 
Volk  oder  das  Land  ziurückgegangen  ^ :  auf  dessen  Wohl  und  Rechte, 
auf  dessen  Zufriedenheit  oder  Unzufriedenheit  kommt  es  an; 
denn   das    Wohl   des    Königs    und  des  Volkes   ist  unzertrennlich 


'  Die  Stelle  bei  Groen  v.  Pr.  I.  5  S.  527. 

'^  Darüber  M  e  1 8  i  u  s  bei  (i  a  c  h  a  r  d  .  Correspondance  de  Philippe 
t.  IV  S.  749. 

^  Justification  (1568j  S.  39 :  Widerstandsrecht  »suivant  los  contrats 
de  la  duche  de  Brabant  et  son  (des  Königs)  serment  et  Obligation". 
Vgl.  ebendort  S.  12. 

*  Ich  notire  folgende  Stellen:  „Le  peuple  estoit  in  quelque  altera- 
tion.*  —  „Le  pays  estoit  affectionne"  ä  s.  M.  (S.  2).  —  Eifersucht  der 
, Lande''  auf  ihre  aus  Verträgen  mit  den  Fürsten  oder  Privilegien  derselben 
hervorgehenden  Rechte  (S.  12).  —  ,Orage  de  la  commune**.  ,grand  murmure 
du  peuple",  «aigreur  du  peuple*  (S.  13;  14).  —  Unwille  aller  Stände  des 
Volkes;  Hoffnung  auf  Abwendung  des  Unheils  durch  «les  estats  du 
pays"  (S.  16;  17).  —  ^Le  bien  de  s.  M.  et  du  pays  est .  .  .  inseparable* 
(S.  29).  —  In  Sachen  des  Wohls  der  Gesammtheit  wie  der  Einzelnen  pflegt 
man  ,se  rapporter  aux  ».»stats"*  (S.  31). 
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miteinander   verbunden,    Aufgabe    der   Stände   aber   ist   es,    das 
Volk  gegen  Schädigung  zu  vertheidigeu.    Von  da  zog  er  jetzt  die 
letzte  Folgerung,    indem  er  die  Generalstände   als  Vertreter  des 
Volkes  fasste.    ,lhr  vertretet",  so  hatte  er  ihnen  bereits  in  dem 
Gutachten  von  Ende  October  ^  gesagt,  „die  Gesammtheit  des  Volkes, 
dessen  Freiheit   und  Wohl    ihr  gleichsam    in  V^erwahr  habt;    in 
dieser   Eigenschaft   habt    ihr    auch    den   Eid    des   Königs   ange- 
nommen."   „Bedenkt",  sagt  er  jetzt,   „dass  ihr  nicht  eure  Sonder- 
angelegenheiten   behandelt,    dass    vielmehr    eine    unübersehbare 
Masse  der  Adelichen,  der  Bürger,  des  Volkes,  da  sie  nicht  alle 
auf  dem  Platz  sein  können,    euch  gewählt  haben,   und  dass  sie 
ihr  Leben    in  eure  Hand  gelegt  haben,  in  dem  Vertrauen,  dass 
ihr    in    aller    Aufrichtigkeit    für    die    Freiheit    des  gemeinsamen 
Vaterlandes    eintreten  und  sie,   als  ihre  berufenen  Wächter  und 
Beschützer,  gegen  all'  die  mehr  als  barbarische  Unterdrückung, 
die  sie   bisJier  erduldet  haben,  vertheidigen   werdet"  ^   (S.   304). 
In  ihrer  Eigenschaft  als  Wächter  des  Rechtes  und  des  Wohls 
des  Volkes  sollten  nun  aber  die  Generalstaaten  die  Landesregie- 
rung   nicht    nur   beaufsichtigen,    sondern  auch   im  Wesentlichen 
leiten.      „Regierung   der  Lande    durch  die  Generalstaaten,   unter 
dem    durch   Gesetze    bestimmten   Gehorsam   gegen   den   ererbten 
Fürsten*    (S.  302),  in  diesen  Worten  fasst  Oranien  die  von  ihm 
verlangte  Verfassung    zusammen.     Und  um    die  hierzu  erforder- 
hche  Entkräftung  der  monarchischen  Gewalt  herbeizuführen,  sucht 
er  vor  allem  seine  tödliche  Feindschaft  gegen  Philipp  den  General- 
staaten   mitzutheilen :    der  Rache    dieses  Tyrannen   sind   sie   ver- 
fallen, und  durch  keinerlei  Zusagen,  nur  dadurch,  dass  sie  ihm 
^e  Kraft   nehmen,    ihnen   zu    schaden,    können    sie   sich  retten. 
Im  Geiste  dieser  Feindschaft  hat  man  zunächst  für  völlige  Wehr- 
losigkeit   der  königlichen  Regierung  zu  sorgen:  Don  Juan  muss 
die  königlichen  Truppen  entlassen  und  darf  über  die  staatischen 
Truppen  keine  Gewalt  bekommen ;  dann  muss  festgesetzt  werden, 
da88    der    Statthalter   keine  Truppen   anwerben   darf  ohne  Ein- 
wiUigung   der   Generalstaaten,    keine  Garnisonen  austheilen  darf 
ohne  Rath  derselben,  dass  die  bei  den  Städten  errichteten  Cita- 


^  Gachard,  Corre&p.  de  Guillaume  111,  8.  153. 
'  Ueber  den  weiteren  Zusammenhang   dieser  Theorien  vergl.  meine 
Deutsche  Geschichte  1  S.  489;  547. 
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dellen  zu  zerstören  sind.  In  der  Führung  der  Regierung  Hodann 
inuss  der  Statthalter  unter  die  Vormundschaft  der  Generalstaaten 
gestellt  werden:  diese  ernennen  ihm  den  Staats-  und  Finanzrath; 
sie  treten  nach  eigenem  Belieben  mehrmals  im  Jahr  zusammen, 
um  die  Acte  der  Regierung  nach  Gesetzlichkeit  und  Zweck- 
mässigkeit zu  prüfen,  „sie  zu  reformiren  und  das  Erforderliche 
anzuordnen  *"  (les  r^former  et  y  donner  ordre).  —  Konnte  Oranien 
die  Aufstellung  solcher  Forderungen  im  Geist  einer  solchen 
Feindschaft  anders  als  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Einleitung 
des  völligen  Bruches  mit  Philipp  betrachten  ?  Dass  er  so  dachte, 
wird  durch  einen  lezten  Vorschlag  bestätigt,  den  er  bezüglich 
der  Art,  wie  mit  Don  Juan  zu  verhandeln  sei,  machte.  Wie 
schon  bemerkt,  der  Eintritt  in  Verhandlungen  überhaupt  sollte 
von  der  vorherigen  Entfernung  der  Spanier  und  Fremden  ab- 
hängig gemacht  werden ;  in  der  Verhandlung  selber  sollten  dann 
aber  sämmtliche  Forderungen  als  Ultimatum  mit  einem  Male  vor- 
gelegt, und  die  Wahl  zwischen  Unterwerfung  oder  Krieg  ohne 
weitere  Umschweife  gestellt  werden. 

Das  Gutachten  vom  ^W.  November  bildet  den  Schluss  einer 
Reihe  von  Schriftstücken ,  welche  zeigen,  zu  welchem  Vorgehen 
gegen  Philipp  11.  der  Fürst  von  Oranien  die  Generalstaaten  fort- 
zureissen,  und  nach  welchem  Plan  er  die  Verfassung  des  Nieder- 
ländischen Staatswesens  zu  ordnen  gedachte.  Weiter  nun  zu  ver- 
folgen, wie  er  auf  Grund  der  dargelegten  Anschauungen  die 
Verhandlungen  mit  Don  Juan  in  Güte  oder  mit  Gewalt  zu  stören 
suchte,  wie  dagegen  die  Generalstaaten  bis  zum  17.  Februar  Ihll 
ihren  Ausgleich  mit  demselben  zu  Stande  brachten,  ist  nicht  meine 
Absicht.  Ich  wollte  dem  Vorgehen  Oranien's  nur  bis  zu  einer 
bestimmten  Zeitgrenze  und  in  der  Hauptsache  auch  nur  in  einer 
bestimmten  Richtung,  soweit  er  nämlich  mit  der  Gesammtheit 
der  Generalstaaten  verhandelt,  folgen.  Aus  letzterem  Grunde 
gehe  ich  auch  nicht  weiter  auf  einen  Punkt  ein,  der  allerdings 
für  das  Verständniss  seiner  damaligen  Politik  sehr  wesentlich 
ist,  nämlich  auf  seine  fortgesetzten  Bemühungen,  den  Herzog  von 
Anjou  als  nominelles  Haupt  der  Niederlande,  den  König  Hein- 
rich 111.  von  Frankreich  als  den  mäc^htigen  Helfer  derselben 
zu  gewinnen.  Diese  Bestrebungen  sucht  er  nicht  durch  offene 
Anträge  an  die  Generalstaaten,  sondern  durch  verwickelte  und 
zum  Theil  dunkle  Verhandlungen  mit  dem  Französischen  Hof  und 


Wilhelm  von  Oranien  und  die  Genter  Pacification  (157ü).  47 

dem  Französischen  Gesandten  in  Brüssel,  mit  seinen  Anhängern 
in  der  Brüsseler  Bürgerschaft  und  unter  den  Oeneralstaaten  zu 
fördern.  Was  sich  über  dieselben  zusammenbringen  lässt,  ist 
auch  neuerdings  so  sorgfältig  gesammelt  und  erläutert  ^  dass 
ich  nur  in  Einzelheiten  eine  abweichende  Meinung  zu  begründen 
wüsste. 


^  In  der  Pablication  von  P.  L.  Muller  etA.  Diegerick,  Documents 
concemant  les  relations  entre  le  dnc  d'Anjou  et  lee  Pays-Bas  1567— 1588^ 
Tome  I.   Werken  van  het  Historisch  Genootschap  N.  S.  Nr.  51. 


Arthur  Schopenhauer   and   die    Qeschichts- 
wiasenschaft. 


Kirhard   Kester. 

Es  hat  seit  der  l^eubt^lebung  der  liistoripclien  Studien  durc 
die  Schult-  Leopold  Rankes  nicht  an  Versuchen  gefehlt,  der  Q* 
schichUwissensclmft  neue  Ziele  zu  stecken.  Wenn  auch  heul 
noch  die  Mehrzahl  der  Historiker  glaubt,  sie  habe  Wichtigen 
zii  thun.  als  sich  mit  Untersuchungen  Ober  ihre  Wissenscha 
zu  befa.'fseu,  so  hat  doch  jeder  mehr  oder  minder  umfassende  i 
dieser  Richtung  augestellte  \'ersuch  alsb&Id  zu  den  lebhaftest« 
Discussioneu  gettlhrt.  So  ist  Droysen.  als  Buckle  durch  Eii 
ttkhrung  der  naturwissenschaftlichen  anstatt  der  bewährten  phil( 
logisch-historischen  Methode  die  Geschichte  Oberhaupt  erst  zui 
Range  einer  Wissenschaft  erheben  wollte,  dem  Schotten  mit  di 
ganzen  Schärte  eines  philosophisch  weitaus  geschulteren  Denket 
ent^gengetreten.  so  bot  noch  in  jüngster  Zeit  eine  Rede  Dietri( 
Schäfers,  in  welcher  dieser  för  die  politische  Geschichte  eii 
Lanze  brach.  Gotheiii  genügenden  Anlass  zu  einer  glänzendi 
Ehrenrettung  der  Kulturgeschichte.  Aber  selbst  die  Fortgi 
schrittcHsten  dieser  Neuerer,  selbst  Buckle  und  Dubois  Revmoi 
bestreiten  wenigstens  Eines  nicht .  dass  die  Geschichte  eil 
Wissenschaft  ist.  Dies  aber  hatte  schon  lange  vor  dem  K 
scheinen  der  .Hiatorv  of  civilisation"   der  Frankfurter  Philosof 

•  Per  Kern  dienet!  AufiuitMs  Ut  'ITieil  einer  .Kou^seau  und  die  Deutac, 
(iwehicht«i>liilo«i|ihie'  U^titelton  Schrift .  welche  im  Laufe  de»  Jahres  l 
der  0,  J.  li Buchen" fphcn  Vfrlatrsliandlnnft  in  Stuttgart  encheinen  wird. 
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gethau.  und  so  wie  die  These  vor  achtzig  Jahren  von  ihm  for- 
mulirt  worden  ist,  hat  sie  bis  heute  keine  Antwort  gefunden  ^. 
Die  Anhänger  seiner  Lehre  könnten  daher  wohl,  wie  er  von  den 
Philosophieprofessoren,  so  von  uns  Historikern  sagen,  es  gehe 
uns  mit  dem  fatalen  Satze:  „Die  Geschichte  ist  ein  Wissen, 
keine  Wissenschaft",  wie  dem  Magus,  der  beim  Anblick  des 
Teufelchen  Asmodeus  im  Fläschchen  denkt:  „Ich  weiss,  kommst 
du  heraus,  so  holst  du  mich-/  Um  so  mehr  scheint  es  zumal 
bei  der  grossen  Verbreitung  seiner  Schriften^  angemessen,  das 
.(Talgenmännlein"  endlich  einmal  zu  näherer  Betrachtung  ans 
Licht  zu  ziehen,  wenn  wir  ans  nicht  des  Secretirens  schuldig 
machen  wollen,  welches  nach  Schopenhauer  ein  Menschenalter 
hindurch  die  Taktik  der  Philosophieprofessoren  seinem  Systeme 
<regenüber  war.  Auch  ist  es  ja  wohl  eine  historische  Aufgabe, 
die  Frage  zu  beantworten,  wie  der  Zeitgenosse  Niebuhr's  und 
Kanke's  zu  seinen  historischen  Paradoxien  kam,  und  des  weiteren, 
wie  seine  Definition  der  Geschichte  mit  dem  Ganzen  seines 
Systemes  zusammenhängt  und  von  diesem  gestützt  wird. 

Da  ist  es  nun  gleich  auffallend,  wie  die  Geschichtschreiber 
der  Philosophie  immer  geschwankt  haben,  welche  Stelle  sie 
Schopenhauer  im  Entwicklungsgange  der  philosophischen  Wissen- 
schaft anweisen  sollen.  In  einer  HegeFschen  Geschichtscon- 
stfuction  ist  allerdings  für  ihn  kein  Platz  vorhanden.  „Eine 
gewisse  Nothwendigkeit,  d.  h.  eine  gesetzmässig  fortschreitende 
Entwicklung**  hat  jedoch   auch  Schopenhauer,    wie   er  in  seiner 

*  Vgl.  F.  Laban,  Die  Schopenh.  Literatur.  Versuch  einer  chronoloj<. 
Uebersicht  derselben.  Leipzig  1880.  Nur  Schopenhauers  ^Erzevangelisf* 
J.  Frauen  st  ädt  hat  1867  unser  Thema  in  vermittelnden)  Sinne  behandelt 
unter  dem  Titel  ^Schopenhauer's  Geschichtsphilosophie"  im  „Deutschen 
Museum*,  hrsg.  von  Prutz  u.  Frenzel  S.  673—81,  718—25.  In  der  Ein- 
leitung zu  Sch.*8  Werken  Bd.  L  S.  23  entschuldigt  er  Seh.  damit,  dass  er 
nur  die  alte,  unwissenschaftliche  Geschichtschreibung,  nicht  aber  die  neue, 
wissenschaftliche  eines  Buckle  gekannt  habe! 

-  E.  0.  Lindner  u.  J.  Frauenstädt.  A.  Schopenhauer.  Von  ihm. 
Ueber  ihn.  Memorabilien,  Briefe  u.  Nachliissstücke.  Berlin  1863,  S.  487  in 
einem  Briefe  an  F.  vom  11.  Juni  1848.  Das  Buch  im  Folgenden  als 
-Memorab.*  citirt. 

^  ,Die  Welt  als  Wille  u.  Vorstellung*  und  die  ^Parerga  und  Parali- 
pomena'  liegen  bereits  in  6.  Aufl.  vor,  die  bei  jener  mit  der  4.,  bei  diesen 
mit  der  3.  Aufl.  identisch  ist.  Leider  war  mir  die  1.  Aufl.  der  „Welt"  u.  s.  w. 
von  1819  zum  Vergleiche  nicht  zugänglich. 

Dsutache  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.    1890.  HL  1.  4 


mfi>it'rlint'U'ii  Kinleitiiii<;  in  lisis  Studium  der  I'hilosuphie  ai 
nilirtf,  in  iliT  Wcschichtc  iii.T:<('Ibcii  nicht  in  Abrede  gestell 
Nur  tllgl  i'r  hinzu,  das?  in  ihr  noch  mehr  wie  in  der  We 
gi'tiihichtf  .die  Individunlitüt  derjenigen,  die  zur  Wirksamk 
kamen,  iils  ein  zufälliges  Ktemenl  stark  eingreift  und  den  Ga 
der  l'hih>so(ihie  wii'  den  der  Welthegelienheiten  stark  modißcir 
und  weist  inif  die  Stillstünde  und  UUekselirittf  in  beiden  h 
l>ie»e  Worte  werden  dureli  Schopenhauer 's  Entwickluugsga 
vollnuf  b>'stiitigt.  Hei  keinem  seiner  Zeitgenossen  greift  das  i 
dividuelte  Moment  mit  gleicher  Stärke  ein. 

l>i)^  .lahr  I7SS  kann  man  eiut-n  Markstein  in  der  geistig 
Kntwicktung  OeutschlandK  nennen.  Hamals  vtikündete  Kant 
seiner  .Kritik  der  praktisilii-n  Vemunff  der  Nation  seine  Lei 
^om  kategorischen  Imperativ,  ditmals  kelirte  Goethe  au^  Itali 
nach  Weimar  zurück  und  leitete  jeuf  scbiinheitstrunkene  7, 
«in.  in  der  Schiller  die  drakonisch.-  Härte  de.-=  Kantisclien  Päicl 
gebotü  durch  Neigung  zu  mildern  suchte-.  Beide  Elemente,  c 
ethische  wie  das  ästhetische,  tindeu  sich  nun  in  seltsamer  V» 
/errung  bei  dem  Philosophen,  der  in  ehcu  jent-ni  Jahre  17 
difses  inliüche  .lammerthal  betrat  Was  Kant  weit  von  si 
wies,  die  .Fleisihestödtung  des  Anachoreten"  ',  wird  bei  il 
.'um  Kernpunkt  seiner  Tugendlehre,  wie  ihm  ander«^rseits  .( 
schwtTc  Virbindung"  ■  von  tieschniaek  und  Genie  in  Folge  sein 
mas^losen  Geniccultus  nit   glücken  wollte. 

Sihoii  ;ds  Kr.abe  kommt  Si hopiiihauer  durch  weite  Keis 
in  r.iiheri  Berührung  mit  dem  Wehirciben,  al-  es  sonst 
diesem  .\her  /i:  geschehen  pflegt.  Holland.  England.  Belgit 
Frankreich,  die  Svhweiz,  (Vstirrtich  i:nd  IVutschlaud  werd 
■iurchsircilt,  aber  die  Vergangenheit  all'  dieser  Länder  und  ihi 
Vrdkrr  bleib:  ihm  riumm  *.    l'u;  *o  lebendiger  treteu  d*m  hera 

■■  >:~.::.-    AaTau;h  ::   W-Xtk-^     tu   1^,    1-V.  ö^r  h:«.  krit-   Aas^l 
'  Ar:»-.r.-:o\->ir:*.  W*rk-    S.r.;:'*T^-K.*,-..kr.iv.'    Vi:    J.  -Vi. 

.4=;  ^  A-.:v  iHsl  (.■;-:v:  :  ;..:r.  Muv-  a:  .:-=  -.i  -;B?r  Pension 
W:=::>.v=   .,-.   Uiii.-    tvr.r.;:..:  (r.    .i-^  t  >:   =ur    rr-ü-rc  Jahre  * 

:--ri:-    .    :".-■:    ci.-f^r  -r.,-.  >:-.-.,-:r-.       :-..    '.v.- .    j-<*t.     -rt  N.k3lnond< 
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wachsenden  Jüngling  die  Phantasiegebilde  ihrer  Dichter  vor  sein 
geistiges  Auge  und  belehren  ihn,  noch  bevor  ihm  „der  Mensch- 
heit ganzer  Jammer''  in  der  rauhen  Wirklichkeit  des  Lebens 
aufgegangen  sein  kann,  über  „die  Nichtigkeit  und  das  Leiden 
dieses  Lebens**.  So  sehen  wir  bereits  den  Achtzehnjährigen  bei 
dem  consequenten  Pessimismus  angelangt,  gegen  welchen  sich 
der  doch  ganz  anders  vom  Leben  geschüttelte  Verfasser  der 
,Confessions"  bis  zum  letzten  Athenizuge  gesträubt  hat,  ja 
selbst  jene  vom  modernen  Standpunkte  so  hochbedeutsame  Zu- 
spitzung seiner  Kuuvstlehre,  nach  welcher  uns  in  der  Musik 
,ein  unmittelbarer  Widerhall  des  Ewigen"  geblieben  ist,  wird 
für  den  genannten  Zeitpunkt  durch  einen  Brief  an  seine  Mutter 
bezeugt  *.  Als  er  dann  dem  Kaufmannsstande  entsagt  und  nach 
kurzer  Vorbereitung  1809  die  Universität  bezieht,  vermag  Heerens 
Vortrag  an  seiner  Grundanschauung  nichts  mehr  zu  ändern, 
wenn  schon  er  auf  dessen  Empfehlung  hin  J.  von  MüUer's  „vier- 
undzwanzig Bücher  allgemeiner  Geschichte"  liest  ^.  Mit  der  im 
Sommer  1813  erschienenen  Dissertation  „über  die  vierfache 
Wurzel  des  Satzes  vom  zureichenden  Grunde*  legt  er  den  Grund- 
stein seines  1819  vollendeten,  später  nur  ergänzten  Lehigebäudes. 
Das  Zeitalter  der  Befreiungskriege  aber,  in  welches  der  Ausbau 
st'ines  System  es  fällt,  gewinnt  ihm  nur  ein  gleichsam  ästhetisches 
Interesse  ab.  Damals  hat  sich  in  ihm  die  Ueberzeugung  be- 
festigt, dass  es  im  Wesentlichen  einerlei  ist,  „ob  ein  böses  Ge- 
rn üth  sich  abspiegele  als  ein  Welteroberer,  oder  als  ein  Gauner 
oder  hämischer  Egoist*  ^.  Denn  Bonaparte  ist  ihm  lediglich 
,ein  gewaltiger  Spiegel  des  Willens  zum  Leben*,  das  mit  seinem 
Namen  verknüpfte  Unheil  dagegen  muss  ihm  zum  Beweise  dienen 
für  den  namenlosen  Jammer,  den  jener  Wille  im  Gefolge  hat^. 
Wie  er  sich  aber  in  seiner  gelassenen  Betrachtung  der  Dinge 
dem  alten  Goethe  nähert,  so  entfernt  er  sich  wiederum  von 
diesem,  wenn  er  den  Handelnden  selbst  die  ästhetische  Gerechtig- 
keit  versagt   und    diejenigen    schmäht,   welche   von    der  grossen 


kein  einziges  Buch  in  Prosa,  einige  Romane  ausgenommen,  keine  Geschichte, 
nichts,  als  was  du  etwa  lesen  musstest,  um  bei  Herrn  Runge  [dem  Vorsteher 
eines  Hamb.  Institutes]  zu  bestehen **,  s.  Gw inner,  Schopenhauer's  Leben. 
2.  Aufl.   Leipz.  1878,  S.  23. 

>  Gwinner  S.  46—52.  *  Gwinner  S.  101.  "  Memorab.  730. 

*  Ebenda  304.    Dresdener  Aufzeichnung  von  1814. 
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Zeit  ergriil'eu.  auch  ohne  von  der  Natur  dazu  bestimmt  zu  sein, 
das  Schwert  zur  Hand  nehmen  ^  Hier  trennen  sich  seine  Wege 
von.  denen  unseres  grössten  Dichters,  der  dem  hochgeschätzten 
jungen  Manne  in  sein  Stammbuch  die  ahnungsvollen  Worte 
schrieb :  „  Willst  du  dich  deines  Werthes  freuen,  —  So  musst  der 
Welt  du  Werth  verleihen." 

Mit  dem  Jahre  1819  sind  wir  auch  am  Endpunkte  der 
Entwicklung  angelangt.  Alles  später  Erschienene  dient  nach 
dem  eigensten  Geständnisse  des  18G0  gestorbenen  Philosophen 
nur  zur  Ergänzung  seiner  ein  für  allemal  feststehenden  Lehre, 
und  „auf  die  Entstehungsgeschichte  des  Systems  folgt *,  wie 
Rudolf  Haym  in  seiner  unerreichten,  wissenschaftlichen  Wider- 
legung der  Schopenhauer'schen  Lehre  bemerkt,  „die  Kraukheits- 
geschichte  desselben"  ^.  W^ie  Schopenhauer's  Philosophie  allmäh- 
lich aus  den  heterogensten  Elementen  zu  der  in  der  „Welt  als 
Wille  und  Vorstellung"  niedergelegten  Lehre  zusammengewachsen 
ist.  wie  seine  Dissertation  erst  schwache  Spuren  der  späteren 
Lehre  zeigt,  nach  welcher  wir  im  Willen  das  Ansich  der  Dinge 
zu  sehen  haben,  dies  alles  hat  Haym  auf  eine  so  gründliche 
und  tiberzeugende  Weise  dargethan,  dass  wir  hier  nur  auf  ihn 
verweisen  können.  Dagegen  wird  man  den  Pessimismus,  der 
gleichsam  den  Grundbass  seiner  Philosophie  bildet,  nach  den 
oben  citirten  Briefen  seiner  Mutter  jetzt  noch  weiter  zurttck- 
datiren  müssen.  Es  ist  dies  aber  nicht  mehr  der  Pessimismus 
des  18.  Jahrhunderts,  welcher  sich  bald  pathetisch  wie  in 
Rousseau's  „Diskurs  über  die  Entstehung  der  Ungleichheit 
unter  den  Menschen**,  bald  satirisch  wie  in  Voltaire's  „Candide" 
geäussert  hatte.  Es  ist  vielmehr  jene  eigen thümliche  Mischung 
beider  Elemente,  wie  sie  gleichzeitig  in  Lord  Byron 's  Werken  zu 
dichterischem  Ausdrucke  gelangt.  Schopenhauer  hat  sich  ge- 
legentlich selbst,  als  man  ihm  Widersprüche  nachweisen  woDte, 
„den  consequentesten  und  einheitlichsten  aller  Philosophen*  ge- 
nannt ^,  und  wir  würden  ihm  gern  beistimmen,  wenn  er  nur  das 
Wort  „Pessimisten"  an  die  Stelle  von  „Philosophen"  gesetzt 
hätte.      Denn    dem    Vereinsamten    blieben    die    „unverwüstliche 


^  Brief  8.  Mutter  vom  April  1814,  bei  Gw inner  184. 
*  R.   Haym,   A.   Schop.   Preuss.    Jahrbb.    1864.    Bd.  14.    S.  45—91; 
179—243.     Auch  »eparat  erschienen. 

'  Mem.  695— ().  an  Frauenst.     Fmnkfurt  11.  Juli  1856. 
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Heiterkeit  des  Sinnes"  wie  der  , weltverschönernde  Blick**,  worin 
er  die  vornehmsten  Eigenschaften  sah,  um  von  vielen  geliebt  zu 
werden,  zeitlebens  versj^  ^.  Unbegreiflich  musste  es  ihm  daher 
erscheinen,  dass  Elousseau  allen  Ausfällen  gegen  unsere  Cultur- 
verhältnisse  zum  Trotz  gegen  Voltaire  die  unbegrenzte  Güte  der 
Xaturabsicht  vertheidigte,  und  die  Lehre  des  Genfers  von  einem 
verlorenen  Paradiese,  wie  die  Zukunftsträume  anderer  Philosophen 
dUnkten  ihm  in  gleichem  Masse  verächtlich,  während  die  alle- 
gorische Wahrheit  des  Mythos  vom  Sündenfall  ihn  allein  mit 
dem  alten  Testamente  aussöhnte.  Dagegen  lehrt  uns  die  im 
Christenthume  so  tief  erfasste  Nichtigkeit  alles  Daseins,  dass 
das  Menschenleben  schliesslich  nur  den  Stoff  zu  Tragödien  oder 
Komödien  darbiete  ^  und  in  der  Durchführung  dieses  nieder- 
schlagenden Gedankens  lässt  uns  die  durchaus  in  ästhetischen 
Gnindanschauungen  wurzelnde  Philosophie  Schopenhauer's ,  die 
man  eine  Elegie  grossen  Styles  nennen  möchte,  die  Erlösung 
von  dem  Joche  des  Willens  zum  Leben  in  der  göttlichen  Kunst 
finden,  wenn  wir  nicht  bis  zur  Weltentsagung  der  Anachoreten 
und  indischen  Büsser  vordringen.  So  endet  seine  unleugbar 
atheistische  Lehre -^  mit  dem  rettenden  Glauben  an  die  Gott- 
heit des  Genies*  und  die  Heiligkeit  des  Asketen,  wodurch  er 
seine  Geistesverwandtschaft  mit  der  Romantischen  Schule  bei 
aller  Polemik  gegen  die  Fratzen  dieser  Richtung  erweist.  Wir 
werden  danach  mit  der  Vermuthung  nicht  irre  gehen,  dass  auch 


'  Memorab.  S.  257. 

«  Welt  als  Wille  etc.  2,  657;  666-72. 

'  Vgl.  ausser  den  einschlägigen  Capiteln  h.  Schriften  Memorab.  246; 
463  ff.  u.  239  die  Randbemerkung  zu  einem  bei  Schleiermacher  nach- 
geschriebenen Collegienhefte :  ^ Keiner^  der  religiös  ist.  gelangt  zur  Philo- 
sophie^ er  braucht  sie  nicht.  Keiner,  der  wirklich  Philosoph  ist,  ist  religiös : 
er  gebt  ohne  Gängelband,  gefährlich,  aber  frey."  In  seinem  Hass  auf  den 
, Jadengott*,  der  in  aUen  möglichen  Variationen  wiederkehrt,  kann  er  den 
Voltaireschüler  nicht  verleugnen.  Schon  bei  seinem  Rom.  Aufenthalte  1819 
liebt  er  es,  die  Deutsche  Colon ie  im  Caf6  Greco  mit  den  Worten  zu  reizen : 
«Das  Beste  an  den  Deutschen  ist  noch,  dass  sie  überhaupt  keine  Religion 
mehr  haben',  vgl.  Comill,  J.  v.  Passavant.  Nergahrsblatt  des  Frankfurter 
Vereins  f.  Geschichte  u.  s.  w.  1864,  S.  67. 

*  Frauenst&dt,  DeuUch.  Mus.  1867,  S.  677  (Dresden  1814):  «Die 
Philosophie  ist  so  lange  vergeblich  versucht,  weil  man  sie  auf  dem  Wege 
der  Wissenschaft,  statt  auf  dem  der  Kunst  suchte. " 
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für  seine  Anschauung  vom  Wesen   der  (ieschichte   hauptsächlich 
ästhetische  Gesichtspunkte  den  Ausschlag  geben. 

Als  ein  hervorragendes  Verdienst  muss  es  nun  da  bezeichnet 
werden,  dass  er  das  Problem  des  Verhältnisses  von  Freiheit  und 
Nothwendigkeit,  in  welchem  die  tiefsten  Räthsel  geschichtlichen 
Lebens  wurzeln,  auf  das  Gründlichste  untersucht.  Er  thut  dies 
in  der  preisgekrönten  Abhandlung  über  die  Freiheit  des  menscli- 
lichen  Willens  ^  vielleicht  dem  Besten,  was  er  geschrieben  hat. 
Voraussetzung  derselben  ist  freilich  seine  Willenstheorie.  Im 
Krystall  wie  in  der  Pflanze,  im  Thiere  wie  im  Menschen  erkennt 
Schopenhauer  als  treibendes  Element  ein  Gemeinsames,  den  W^illen, 
der  seiner  Potentialität  nach  bald  Natur,  bald  Lebenskraft  oder 
Wille  im  engeren  Sinne  des  Wortes  genannt  zu  werden  pflegt. 
Man  hat  nun  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  dass  diese  Behaup- 
tung besten  Falls  metaphorische  Geltung  hat  ^,  und  in  der  That 
erinnert  das,  was  Schopenhauer  „über  den  Willen  in  der  Natur" 
vorträgt,  lebhaft  an  das  schöne  poetische  Glaubensbekenntniss 
der  Naturphilosophie^.  Auf  diesen  W^illen  aber,  als  den  mehr 
oder   minder   starken   Lebensodem  aller  Objecte  der  organischen 


*  Pit*  beiden  Ci rund probl eine  der  Ethik.  1830.  Ich  citire  nach  der 
2.  Aufl.    Leipz.  18()0. 

-  Dies  thun  Trendelenburjj  u.  Haym.  vgl.  bei  letzterem  S.  66: 
^Das  wechselseitige  Vertauschen  de«  grenerellen  Begriffs  der  Kraft  u.  des 
»peciellen  Begriffs  Wille,  dieses  Vexirspiel  mit  dem  Wort  Wille  —  in  Ver- 
bindung mit  dem  Vexirbegritf  des  Dings  an  sich  —  dies  allein  macht  es 
Schopenhauer  möglich .  auf  der  einen  Seite  den  menschlichen  Willen  und 
mit  ihm  die  ganze  Ethik  zu  naturalisiren.  auf  der  anderen  Seite  die 
Natur  phantast ich- poetisch  zu  anthropomorphosiren".  Wenn  dagegen  Frauen- 
städt  in  der  Einl.  zu  Sch.'s  Werke  Bd.  1.  8.  L  einwendet,  dass  bei  allen 
Gemeinbegriifen.  also  in  unserem  Falle  auch  bei  dem  Begriff  Wille,  nacli 
Abzug  der  specitischen  Artunterschiede  nur  das  all  diesen  Artunterschieden 
«gemeinsame  Wesentliche  übrig  gelassen"  werde,  so  bestreiten  ja  eben 
Trendelen  bürg  u.  Haym  dieses  ^gemeinsame  Wesentliche"  in  allen 
Naturobjecten .  sie  bestreiten  vor  allem,  dass  wir  durch  das  Selbst bewusst- 
sein  auf  den  Willen  im  weiteren  Sinne  geführt  werden.  Zum  mindesten 
musste  Seh.  für  den  Willen,  zum  Unterschied  von  dem  menschlichen 
Willen,  einen  besonderen  Terminus  prägen. 

'  Das  ,Ei»ikurisoh  Glaubensbekenntniss  Heinz  Wider^iorsten's".  Aas 
Schelling's  Leben.  Bd.  1  vgl.  bes^.  die  auch  von  Treitschke.  Deutsche 
Gesch.  2,  83  citirte  Stelle:  .Vom  ersten  Ringen  dunkler  Kr&fte  bis  zum 
Erguss  der  höchsten  Leb€»nssüfte  itt  eine  Kraft,  ein  Wechselspiel  u.  Weben, 
ein  Trieb  u.  Drang  nach  immer  höh'rem  Leben." 
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wie  der  anorganischen  Natur  wirkt  der  Satz  vom  Grunde, 
welchem  die  ganze  Welt  der  Erscheinung  unterworfen  ist,  in  der 
Weise  ein,  dass  er  sich  bei  dem  anorganischen  Körper  als  Ur- 
sache im  engsten  Wortsinne,  bei  Pflanze  und  Thier  als  Reiz,  bei 
dem  Menschen  jedoch  als  Motivation  äussert  ^  Von  Freiheit 
kann  sonach  nur  beim  Menschen  die  Rede  sein;  denn  er  allein 
ist  sich  vermöge  des  Selbstbewuastseins  seines  Willens  bewusst. 
Dabei  kommt  nicht  in  Betracht  die  physische  Freiheit;  denn  sie 
ist  stets  vorhanden,  wo  keine  materiellen  Hindernisse  unserem 
Handeln  im  Wege  stehen  *.  Es  kommt  femer  nicht  in  Betracht 
die  intellectuelle  Freiheit;  denn  diese  ist  bei  normalem  Zustande 
des  Erkenntnissvermögens  gegeben  *.  Ist  der  Mensch  frei ,  so 
ist  er  es  in  moralischer  Hinsicht,  indem  alsdann  sein  Wille  durch 
nichts  bestimmt  ausserhalb  des  Satzes  vom  Grunde  oder  der  Noth- 
wendigkeit  steht  ^.  Nun  hat  schon  Kant  auf  das  Bündigste  er- 
wiesen, dass  jede  That  des  empirischen  Menschen  „das  noth wendige 
Product  seines  Charakters  und  des  eingetretenen  Motives  ist"  *, 
wofür  auch  die  unbelebte  Natur  ein  Analogon  bietet  in  der  Aeusse- 
rung,  welche  durch  eine  Ursache  der  allgemeinen  Naturkraft 
abgenöthigt  wird.  Verantwortlichkeit  kann  daher  dem  Menschen 
nur  dann  zugemuthet  werden,  wenn  sein  Charakter  seine  eigne 
That  ist  ^.  Dies  hatte  Kant  behauptet ,  indem  er  aus  dem  un- 
auslöschlichen Gefühl  der  Verantwortlichkeit  in  unserer  Brust  auf 
ein  dem  empirischen  Charakter  des  Menschen  Uebergeordnetes 
schloss  und  dem  von  ihm  sogenannten  intelligibelen  ^  Charakter 
des  Menschen  die  Freiheit  wahrte,  die  er  für  den  empirischen 
Menschen,  d.  h.  den  Menschen,  wie  er  in  die  Erscheinung  tritt, 
bestreiten  musste.  Dagegen  will  nun  Schopenhauer  nicht  „durch 
Hineinziehen  des  Gewissens  in  das  Selbstbewusstsein  die  Frage 
auf  den  Boden  der  Moral  hinüberspielen'*  ^,  und  glaubt  die  Frage 


»  Grundprobleme  S.  29.  -  1.  c.  S.  4.  *  1.  c.  S.  5  u.  98  fg. 

*  1.  c.  S.  8. 

••  1.  c.  S.  56.  Die  Hauptstelle  bei  Kant.  Kritik  d.  r.  V.  S.  577  der 
2.  Aufl.     S.  392  der  Erdmann'schen  Ausg. 

«  1.  c.  S.  73. 

'  Kant,  K.  d.  r.  V.  S.  566  der  2.  AuH.  (Erdmann  S.  385) :  »Ich  nenne 
dasjenige  an  einem  Gegenstande  der  Sinne,  was  selbst  nicht  Erscheinung 
ist,  intelligibel." 

•  Gmndprobleme  S.  10. 
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vielmehr  in  der  Weise  zu  lösen,  dass  er  den  Willen  als  das  Ding 
an  sich  in  dem  intelligibelen  Charakter  Kant's  wiederfindet  und 
ausserhalb  des  Causalitätsgesetzes  stellt  ^  Da  jedoch  dieses  Ding 
an  sich  seiner  Potentialität  nach  auch  blosse  Lebenskraft  sein 
kann,  so  vernähme  man  gern,  warum  die  Freiheit  als  „das  Ver- 
mögen, einen  Zustand  von  selbst  anzufangen '^ ,  nun  gerade  die 
moralische  Freiheit  sein  muss.  Das  Räthsel  löst  sich  aber  sofort, 
wenn  wir  uns  noch  einmal  Schopenhauer's  Methode  transscenden- 
taler  Betrachtung  vergegenwärtigen. 

Angenommen,  wir  könnten  alle  Phänomene  auf  ihre  Ur- 
sachen zurückführen,  so  bliebe  doch  immer  die  Grundursache 
für  die  ganze  Reihe  der  Phänomene  unerklärt  *,  und  zwar  so 
lange,  als  wir  uns  auf  das  Begreifen  beschränken  und  unser 
Blick  nur  an  der  Erscheinungswelt  haftet.  Bei  allen  Wissen- 
schaften ist  dies  der  Fall.  Zu  dem  Wesen  der  Dinge  dringen 
allein  durch  das  Genie  des  Künstlers  und  die  Philosophie, 
welche  demnach  strenggenommen  keine  Wissenschaft,  sondern 
ein  der  Kunst  Verwandtes  ist  ^.  Wie  den  Künstler  sein  GeniuSt 
so  leitet  dabei  den  Philosophen   ,das  bessere  Bewusstsein*  *. 

In  dieser  Schärfe  hat  Schopenhauer  jedoch  seine  Gedanken 
nur  in  den  Studien  zu  seinem  Hauptwerke  ausgeprägt.  Wenn 
er  in  diesen  die  Wissenschaften  noch  als  die  eigentliche  Domäne 
des  vernünftigen  Normalmenschen  bezeichnet,  so  kann  nach  seiner 
späteren    Ansicht    beispielsweise    auch    der  Historiker   die  Pfade 


'  1.  c.  S.  9t)— 7. 

»  Welt  a.  W.  I.  g  17.  vergl.  Deutsch.  Mus.  a.  a.  0.  S.  679. 

*  Vgl.  oben  S.  53  Anm.  4.  Ferner  Memorab.  718  „Der  Philosoph  ver- 
gesse nie,  dass  er  eine  Kunst  treibt  und  keine  Wissenschaft".  Ebenda  719^ 
714  u.  247. 

*  Dieses  in  den  Studien  zur  Welt  a.  W.  häutig  begegnende  Vermögen 
identificirt  Frauenst.  Meni.  S.  245  mit  der  ,  Verneinung  des  Willens  zum 
Leben*,  während  es  doch  besten  Falls  nur  das  zu  jener  Verneinung  führende 
Bewusstaein  bezeichnen  kann!  Schopenh.  selbst  hat  die  Verwandtschaft 
desselben  mit  Schelling's  ^intellectualer  Anschauung*  gefühlt;  denn  er  sagt 
in  den  Anmerkungen  zu  Schelling's  „Philosophie  und  Religion",  (aus 
k.  Sch.*8  handsehriftl.  Nachlass:  Abhandlungen  u.  s.  w.,  hrsg.  v.  Frauenst. 
Leipz.  1864.  S.  230):  „Schellings  intellektuale  Anschauung  ist  doch  etwas 
Anderes,  als  das  bessere  Bewusstseyn.  das  ich  dem  Menschen  zuspreche. 
Denn  der  Leser  soll  sie  immer  gegenwärtig  erhalten,  und  das  kann  man 
nur  einen  Verstandesbegriff:  was  icli  mejTie.  ist  ausserzeitlich  und  steht 
nicht  in  unserer  Willkühr  nach  Begriifen." 
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des  Genius  wandeln,  sobald  er  uns  nämlich  in  der  Geschichte 
das  Wesen  der  Menschheit  aufdeckt  ^.  Doch  fügt  er  sofort  hinzu, 
dass  dies  nur  ein  Ausnahmefall  sein  dürfe.  Denn  der  Historiker 
hat  sich  stets  an  die  Erscheinungswelt  zu  halten  und  darf  dem- 
gemäss  nie  von  der  strengen  Verknüpfung  von  Ursache  und 
Wirkung  absehen.  Was  ohne  Wirkung  geblieben  ist,  steht 
ausserhalb  seiner  Sphäre  und  die  Idee  kommt  desshalb  nach  ihrer 
inneren  Bedeutsamkeit  bei   dem  Dichter  zu  reinerer  Entfaltung. 

In  einem  Punkte  hat  Schopenhauer  gewiss  Recht.  Es  ist 
die  Achillesferse  des  Historikers,  dass  er  die  Ursachen  festge- 
stellter Wirkungen  niemals  restlos  nachzuweisen  vermag,  wo- 
hingegen der  Dichter  von  seinem  erhabenen  Standpunkte  aus 
selbst  das  Wunder  begreiflich  macht.  Aber  diese  Schwäche, 
die  gerade  für  unsere  Wissenschaft  so  charakteristisch  sein  soll, 
haftet  ja,  wie  wir  eben  erst  gehört  haben,  allen  Versuchen  an, 
die  sich  auf  das  Begreifen  beschränken.  Und  wenn  wir  mit  dem 
alten  Faust  des  Glaubens  leben,  dass  die  Spur  der  Erdentage 
eines  wirklich  bedeutenden  Menschenlebens  „nicht  in  Aeonen 
untergehen*  werde,  so  huldigt  Schopenhauer  dem  entgegenge- 
setzten Glauben  und  erinnert  durch  seine  Declamationen  über 
einflusslos  gebliebene  Handlungen  hervorragender  Individuen  nur 
an  den  Denker,  der  Jahrzehnte  lang  vergeblich  auf  die  Aner- 
kennung der  Mitwelt  gewartet  hat. 

Das  Hauptergebniss  der  bisherigen  Ausführungen  scheint 
mir  aber  zu  sein,  dass  die  Grundprincipien  der  Schopenhauer'schen 
Lehre  zwar  zu  einem  Gegensatze  zwischen  Philosophie  und 
Wissenschaft  führen,  dass  hingegen  eine  Ausstossung  der  Ge- 
schichte aus  der  Reihe  der  Wissenschaften  keineswegs  mit  Noth- 
wendigkeit  daraus  folgt.  Um  so  unwiderleglicher  folgt  sie  seiner 
Meinung  nach  aus  seiner  Definition  des  Begriffes  Wissenschaft. 
Diese  ist  nämlich  diejenige  Form  der  Erkenntniss,  welche  vom 
Allgemeinen  auf  das  Besondere  schliesst,  so  zwar  dass  sie  das 
Besondere  dem  Allgemeinen  subordinirt.  Da  nun  Schopenhauer 
das  Allgemeine  der  Geschichte  in  dem  ganz  und  gar  willkür- 
lichen Schematismus  der  Hauptperioden  sieht,  Begriffe  wie  (Jat- 
tung,  Volk,  Staat,  Cultur  jedoch  völlig  unbeachtet  lässt,  so  hat 
er   natürlich    leichtes    Spiel,  die   Subordination   des   Besonderen 


'  W.  a.  W.  I.  288. 
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unter  dajs  Allgemeine  hinsichtlich  der  Geschichte  in  Abrede  zi 
stellen  K  Denn  die  einzelnen  Geschehnisse  sind  ja  dem  Begriff 
nach  den  Perioden  coordinirt.  Wir  dürfen  mithin  nur  von  einen 
Wissen,  nicht  von  einer  Wissenschaft  der  Geschichte  reden 
Gleichwohl  haben  wir  alle  Ursache,  dieses  Wissen  nicht  zu  unter 
schätzen,  insofern  uns  allein  die  Geschichte  auf  den  Begrii 
Menschheit  führt.  „Was  die  Vernunft  dem  Individuo,  das  is 
die  Geschichte  dem  menschlichen  Geschlechte ",  d.  h.  sie  ist  da 
vernünftige  Selbstbewusstsein  desselben,  so  zu  sagen  die  Ghittungs 
Vernunft  ^.  Nur  wenige  Seiten  vor  der  zuletzt  angeführten  Stelle 
hatte  der  Philosoph  freilich  noch  gelehrt,  dass  die  Geschieht 
von  Individuen,  die  Wissenschaften  dagegen  von  Gattungen  reden 
Denn  diese  haben  es  mit  dem  zu  thun,  „was  immer  ist*,  jen< 
mit  dem,  „was  nur  einmal  und  dann  nicht  mehr  ist**,  wobei  ei 
uns  nicht  stören  darf,  dass  die  Devise  der  Geschichte  an  andere: 
Stelle  „Eadem  sed  aliter**  lautet^. 

So  viel  erhellt  wohl  aus  alledem,  dass  sich  Schopenhaue: 
nie  die  Frage  vorgelegt  hat,  wodurch  ein  Factum  zu  einem  histo- 
rischen Vorgange,  oder  wie  Droysen  sich  ausdrückt*,   „wie  aui 


*  W.  a.  W.  I,  74 — 5.     Das  Verhältniss   der  genannten  Begriffe  lieasi 
sich  etwa  in  folgender  Figur  darstellen. 


*  W.  a.  W.  II,  508  rg.  •  1.  c.  502. 

*  W.  a.  W.  II,  505—8.  Vgl.  I,  33—4,  wo  wegen  des  Gegensat«« 
von  Wissenschaft  u.  Philosophie  erklärt  wird,  dass  alle  Wissenschaft  nie 
in  das  innerste  Wesen  der  Welt  treffe  und  im  Grunde  nichts  weiter  lehre 
als  das  Verhältniss  einer  Vorstellung  zur  anderen. 

'  Gnindriss  der  Historik.  2.  Aufl.  S.  5  «macht  den  Kaufcontract,  dei 
heute  zwischen  Privaten  abgeschlossen  wird,  ein  Jahrtausend  zu  einer  ge- 
schichtlichen Urkunde?"  Fnne  Frage,  auf  welche  allerdings  manche  moderne 
Publication  die  Antwort  schuldig  bleiben  dürfte. 
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den  Geschäften  Geschichte  wird**.  Aber  dürfen  wir  von  ihm 
Klarheit  in  diesen  Dingen  verlangen,  wo  er  doch  mit  sich  über 
den  Begriff  der  Wissenschaft  so  wenig  im  Reinen  ist?  Nach  dem 
Dinge  an  sich,  so  heisst  es  das  eine  Mal,  fragt  allein  die  Philo- 
sophie, welche  mit  den  Wissenschaften  nichts  zu  thun  hat.  Den- 
noch beschäftigen  sich  diese  mit  dem,  ^was  immer  isf,  woraus 
sich  mit  Nothwendigkeit  die  u.  a.  von  Schelling  gezogene  Fol- 
gerung ergibt,  dass  wir  streng  genommen  nur  von  Einer  Wissen- 
schaft, der  Philosophie  reden  dürfen.  Wenn  nun  Schopenhauer 
trotzdem  die  Existenz  von  Naturwissenschaften  behauptet,  welche 
sich  also  mit  dem  immer  Seienden  in  der  Natur  zu  beschäf- 
tigen hätten,  so  setzt  er  damit  doch  eigentlich  eine  todte,  starre 
Materie  an  die  Stelle  der  lebendigen,  sich  ununterbrochen  neu 
gestaltenden  Natur,  die  Entwicklung,  welche  unter  das  eiserne 
Joch  des  Causalitätsgesetzes  gebeugt  und  in  den  apriorischen 
Anschauungsformen  des  Raumes  und  der  Zeit  vorstellbar  wird, 
fallt  alsdann  nicht  mehr  in  den  Bereich  wissenschaftlicher  Unter- 
suchung. Und  wenn  er  schliesslich  der  Geschichte  insbesondere 
einen  Vorwurf  daraus  macht,  dass  sie  in  Folge  der  ünerschöpf- 
lichkeit  des  Individuellen  und  Einzelnen  „von  jedem  neuen  Tage, 
in  seiner  Alltäglichkeit,  sich  das  lehren  lassen  müsse,  was  sie 
noch  gar  nicht  wusste**,  so  vergisst  er,  dass  auch  die  Natur,  der 
Erdball,  das  Sonnensystem  eine  Zukunft  haben,  deren  Dunkel 
bei  allen  Fortschritten  der  Naturwissenschaften  wohl  nie  ganz 
gelichtet  werden  wird,  der  Schüler  Kant*s  vergisst  vor  allem, 
dass  ja  auch  die  Zukunft  jedes  Einzehndividuums  und  des  wei- 
teren selbst  der  Gattung  sich  im  Voraus  berechnen  liesse,  falls 
nur  das  aus  Charakter  und  Motiven  hervorgehende  Product, 
welches  unsere  Handlungen  sind ,  auflösbar  wäre  ^  Soll  aber 
eine  Wissenschaft  unter  allen  Umständen  die  Dinge  auf  ihre 
letzte  empirische  Wurzel  zurückfuhren  können,  so  wird  sich 
freilich    die  Geschichte   in   noch   höherem  Grade   als   die  Natur- 


»  K.  d.  r.  V.  2.  Aufl.,  S.  .577  fg.  (Erd mann  392) :  .Alle  Handlungen 
des  Menschen  in  der  Erscheinung  [sind]  aus  seinem  empirischen  Charakter 
und  den  mitwirkenden  anderen  Ursachen  nach  der  Ordnung  der  Natur  be- 
stimmt, und  wenn  wir  alle  Erscheinungen  seiner  Willkür  bis  auf  den  Grund 
erforschen  könnten,  so  würde  es  keine  einzige  menschliche  Handlung  geben, 
die  wir  nicht  mit  Gewissheit  vorhersagen  und  aus  ihren  vorhergehenden 
Bedingungen  als  nothwendig  erkennen  kannten.* 
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Wie  in  das  zuletzt  Mitgetheilte  seine  Theorie  oder  besser 
gesagt  Marotte  von  der  Erblichkeit  der  Eigenschaften  hinein- 
spielt, als  wonach  wir  den  Charakter  vom  Vater,  von  der  Mutter 
aber  den  Intellect  überkommen,  so  krankt  die  ganze  ,  Rechtslehre 
und  Politik"  an  einer  bei  einem  Philosophen  schier  unglaub- 
lichen Subjectivität ,  für  welche  wohl  nichts  bezeichnender  ist, 
als  seine  einseitige  Charakteristik  des  amerikanischen  Wesens. 
Wüssten  wir  nicht  hinlänglich,  wie  gering  Schopenhauer  von 
dem  Werthe  des  Studiums  der  Geschichte  dachte  ^  derartige  Sätze 
würden  allein  beweisen,  dass  er  sich  nicht  viel  damit  befasst 
hat.,  Die  Vorlesungen,  die  er  als  Student  bei  Heeren  und  Wolf 
gehört  hat*,  waren  überhaupt  wohl  die  letzte  Berührung  mit 
einer  Disciplin ,  deren  Unzuverlässigkeit  er  durch  ein  cynisches 
Gleichniss  veranschaulicht  hat  ^.  So  finden  wir  bei  ihm  kein 
Anzeichen  einer  Bekanntschaft  mit  Niebuhr,  mit  dem  sich  doch 
der  um  achtzehn  Jahre  ältere  Hegel,  wenn  auch  polemisch,  aus- 
einandergesetzt hat:  kein  Wort  seiner  Schriften  und  Briefe  deutet 
auf  Kenntniss  der  Schriften  Ranke's  und  seiner  Schule  hin*. 
Wenn   er  dennoch  der  Weltgeschichte  eine  Einwirkung  auf  den 


»  Memorab.  801. 

"^  Ebenda  232.  Er  hörte  bei  Heeren  1809'10  Staaten^resch.  S.  S.  1810 
Gesch.  d.  Kreuzzüge.  S.S.  1811  Ethnographie  b.  Heeren.  Reichsgesch.  b. 
Lüder.    In  Berlin:  1812/13  Griech.  Alterlhümer  b.  Wolf. 

»  Parerga  II,  480. 

*  Was  er  ebenda  481—2  über  die  neuere  kritische  Geschichtsforschung 
Vjemerkt,  ist  viel  zu  allgemein  gehalten,  als  dass  man  daraus  auf  histor. 
Studien  schliessen  dürfte.  Da  ist  nun  eine  neuere  Publication  von  E.  Grise- 
bach,  Edita  u.  Inedita  Schopenhaueriana,  Lpzg.  1888,  wenigstens  in  einem 
Punkte  von  Interesse.  Grisebach  hätt«  sein  in  typographischer  Beziehung 
hervorragendes  Buch  auch  einen  Beitrag  zum  Schopenhauercultus  nennen 
können.  Denn  aus  den  hier  veröffentlichten  Randglossen ,  die  jedesmal  in 
der  Sprache  des  betreffenden  Buches  abgefasst  sind,  ersieht  man  nur,  dass 
Schopenhauer  das  Wort  Esel  in  allen  Sprachen  geläufig  war.  Aber  wir 
linden  hier  auch  einen  Katalog  der  Schopenhauer'schen  von  Gwinner  ver- 
kauften Bibliothek,  der  nach  dem  Barschen  Auctionskatalog  angefertigt, 
zwar  nicht  vollständig  ist,  aber  doch  weitaus  den  grössten  Theil  derselben 
enthält.  Mag  es  da  nun  eine  Folge  der  Unvollständigkeit  sein,  dass  wir  keinen 
Thukydides  u.  Polybios  tindeu,  so  stimmt  es  auffallend,  dass  seine  Bibliothek 
an  historischen  Werken  nur  Indica,  von  neueren  Deutschen  Historikern  aber 
nur  .1.  V.  MüUer's  ihm  von  Heeren  anempfohlene  allgemeine  Geschichte  ent- 
hält. Auf  der  Frankfurter  Stadtinbliothek  aber  war  der  Philosoph,  der  seinen 
Bedarf  an  Büchern  sich  anzuscliaffen  pflegte,  ein  seltener  Gast. 
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Philosophen  zusprach,  insofern  gerade  sie  es  ihm  möglich  mache, 
.seine  Individualität  auszubilden,  zu  entfalten,  zu  benutzen,  nicht 
nur  für  sich,  sondern  auch  für  andere  *"  \  so  wirft  das  allerdings 
ein  eigenthümliches  Licht  auf  eine  Lehre,  die  uns  keinen  besseren 
Rath  weiss,  als  die  Weltflucht. 

Wie    sehr   ihm    aber   der   historische  Sinn  abging,    das  be- 
weii^t,    wie  schon  öfter  hervorgehoben  worden  ist,  seine  Gleich- 
stellung der  Lehre  Kant's,  Platon's  und  der  Upanischaden,  das 
beweist  vor  allem  seine  autodidactische,  unkritische  Oitirmethode, 
für  welche  ultramontane  Geschichtsklitterungen  unserer  Zeit  ein 
lehrreiches    Analogon    darbieten.     Denn   begegnen    wir   bei  ihm 
auch  keiner  Ungeheuerlichkeit,  wie  es  dieUrvolkhypotheseFichte's, 
Schelling's   und   ihrer  Nachfolger    ist,    so   scheut   er  doch  nicht 
vor  der  Behauptung  zurück,    dass  die  ersten  Menschen  schwarz 
gewesen  seien,  wesshalb  auch  die  ältesten  Madonnenbilder  diese 
Farbe  trügen  ^,  er  zögert  nicht,  Indra,  Ormuzd  und  Jehova,  ferner 
Wodan   und  Buddha  zu  identificiren  ^,    er  entdeckt  frischweg  im 
Buddhaismus  und  Christenthum  nicht  bloss  ideelle,  sondern  auch  hi- 
storische Verwandtschaft^,  und  wenn  er  seine  Lehre  von  der  Vernei- 
nung des  Willens  zum  Leben  durch  Beispiele  belegen  will,  so  gelten 
ihm    die    aus    irgend  einer  Englischen   Zeitung  geschöpften  No- 
tizen über  die  erbauliche  Rede  eines  Verbrechers  auf  dem  Schafott 
als  vollwerthige  Zeugnisse  seiner  Theorie^.     Nicht  mit  Unrecht 
hat    ihn    daher   ein    geistreicher   Franzose*'   den  letzten    aus  der 
Generation   der    Voltaire,    Diderot,    Helvetius  und  Chamfort  ge- 
nannt.    In   historischen  Dingen    wenigstens   steht    er  noch  ganz 
auf  dem  Boden   des  Rationalismus.     Und  doch  nannten  wir  ihn 
einen    Geistesverwandten    der    Romantiker?     Die   Wahrheit   ist, 
dass   er  mit  diesen  nur  den  masslosen  Cultus  des  Genies  theilt, 
die    vertiefte  Anschauung   der  Geschichte,  als  die  segensreichste 
ihrer  Bestrebungen,  ihm  dagegen  versagt  blieb.    In  Kant's  Kritik 
der  Urtheilskraft  fand  er  wohl  den  Satz,  dass  die  Wissenschaften 
als    ein  Lehrbares,    Nachzuahmendes   nicht   zu  dem  Gebiete  des 


•  Memorab.  744.  *  W.  a.  W.  II,  627.    Parerga  TI,  168  fg. 
»  W.  a.  W.  II,  716  fg.     Parerga  II,  405  flf.;  433. 

*  Parerga  II,  410  ff.;  415.  '•  W.  a.  W.  TI,  726  fg. 
*Foucherde   Careil,    Hegel  et  Schopenh.:    Paris  1862.   S.   176. 

«Heareuz  ceux    qui   ont   entendu  ce  dernier  des  causeurs   de  la  generation 
dn  dixhuitieme  siecle." 
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Genius  gehören.  Da  niusste  dem  sich  genialisch  dünkenden 
jungen  Manne  die  Philosophie  noth wendig  zur  Kunst  werden. 
So  nur  konnte  e.*<  kommen,  das«  der  Begeistertste  aller  Kantianer 
sich  in  einem  Netze  von  Widersprüchen  gefangen  hat. 

Zunächst  bekennt  sich  ja  seine  Lehre  ganz  und  gar  zu  den 
Grundsätzen  des  Kriticismus.     Sie  fragt  daher  nicht,   wozu  die 
Welt   da    sei,   sie  fragt  lediglich,  was  die  Welt  ist,  mit  einem 
Worte:  seine   Philosophie    ist    „eine  vollständige   Wiederholung, 
gleichsam  Abspiegelung  der  Welt  in  abstracten  Begriifen**  ^    Da- 
mit aber  hat  sich  der  Philosoph  nach  Haym's  treflFender  Bemer- 
kung ^   die  Möglichkeit   genommen ,   an    irgend    einer  Stelle  den 
Kreis    zu    durchbrechen,    den   er   mit    dem  Satze    ^die  Welt   ist 
Vorstellung**    um   alles  Sein   gezogen  hat.     Um  so  mehr  musste 
er   sich  also  auf  die  Erscheinungswelt  hingewiesen  sehen,    d.  h. 
neben    dem    Studium   der   Naturwissenschaften,    dem    er    in   der 
That   fleissig  obgelegen  hat,    vor  allem  auf  das  der  Geschichte. 
Sein   Pessimismus    hat  jedoch,    statt   durch   die  Geschichte  eine 
Correctur  zu  erfahren,  frühzeitig  die  Anschauung  von  dem  Wesen 
derselben    verfälscht.    So  wie  er  Kant's  Lehre  weiter  entwickelt 
hat,  gehört  er  durchaus,  so  sehr  er  sich  auch  dagegen  verwahren 
mochte,  in  die  idealistische  mit  den  Namen  Fichte's,  Schelling's  und 
Hegel's  bezeichnete  Keihe  als  letzter  bedeutender  Vertreter  der- 
selben.    Und   wenn    er   in  bewusstem  Gegensatze  zu  den  Letzt- 
genannten   Philosophie    und   Geschichte   einander   aufs  schroffste 
gegenüberstellte',  so  handelte  er  in  dem  richtigen  Instincte,  dafis 
der    nachkantische  Idealismus   durch   die  erstarkenden  Einzeldis- 
ciplinen  seinen  Todesstoss  empfangen  werde.    Die  Bewunderung 
die   man   dem    tiefen,   dem    vielseitigen  Denker,   vor  allem  dem 
wundervollen,  classischen  Prosaisten  nie  versagen  wird,  schwindet 
jedoch  dahin,  sobald  wir  eine  Prüfung  der  Solidität  seines  Lehr- 
gebäudes   unternehmen.     Denn    es   ist   nicht   anders:    die   Para- 
doxie,  das  süsse  Vorrecht  des  Dichters,  beherrscht  durchaus  sein 
wissenschaftliches   Bewusstsein    und    hat    sein  Streben   mit  dem 
Fluche  des  Dilettantismus  belastet. 


'  W.  a.  W.  I,  99.  -  Preus8.  .Jbb.  a.  a.  0.  S.  56. 

^  Aus  Sch.'s  Nachlas»  8.  30t).  Wegen  de«  Gegensatzes  ^zwischen 
Philosophie  und  Geschichte  haben  Philosophen  und  Historiker  nie  einander 
hochgeschätzt*'.  Uebrigens  weist  er  selbst  doch  auf  Leibniz  und,  »ras  ihm 
wohl  unangenehmer  war.   auch  auf  Hume  als  Ausnahmen  jener  Regel  hin. 


Die  Vemeprocesse  gegen  Herzog  Heinrich  den 
Reichen  von  Baiern-Landshut. 

Von 

Theodor  Lindner. 

Die  Blüthezeit  der  Westfälischen  Vemegerichte  be>^nnt  erst 
mit  der  Regierung  Kaiser  Sigmund's.  Wenn  sie  auch  schon 
vorher  den  Anspruch  erhoben,  Gerichtsbarkeit  über  das  ganze 
Reich  auszuüben,  so  gelang  es  ihnen  doch  erst  damals,  ihn 
in  wirksamer  Weise  geltend  zu  machen.  Sigmund  hat  persön- 
lich zu  ihren  Erfolgen  viel  beigetragen.  An  sich  nicht  ohne 
Verständniss  für  die  Bedeutung  einer  guten  Rechtspflege  moclite 
er  diesen  Gerichten  besonders  desswegen  geneigt  sein,  weil  sie 
dem  kaiserlichen  Ansehen  zu  dienen,  die  oberste  Gerichtsbarkeit 
des  Reichsregenten  zu  stärken  schienen.  Ausserdem  hat  un- 
zweifelhaft der  romantisch -phantastische  Zug,  der  Sigmund 
eigen  war,  ihn  bestimmt  und  bewogen,  einer  so  merkwürdigen 
Einrichtung  seine  Gunst  zuzuwenden.  Die  Hofinungen,  welche  er 
auf  die  heimlichen  Gerichte  setzte,  erfüllten  sich  allerdings  nicht. 
Die  Schwäche  des  Reiches  und  die  Machtlosigkeit  seines  Ober- 
hauptes, die  allgemeine  politische  Auflösung  machten  auch 
hier  ihre  verderbliche  Wirkung  geltend,  noch  mehr  aber  die 
heiQose  Verwirrung,  welcher  seit  längster  Zeit  Verfassung  und 
Recht  anheimgefallen  waren.  Das  Vemerecht  war  ohnehin  zum 
guten  Theil  lediglich  eine  Neubildung  auf  dem  Grunde  alter, 
theilweise  abgestorbener  Formen  und  trug  den  Keim  zur  Z»*r- 
setznng  in  sich,  so  dass  die  Freistühle  bald  ihre  schnell  er- 
worbene   Macht   wieder    einbüssten.     Auf  Sigmund's    Anregung 
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machte  man  zwar  den  Versuch,  auf  den  grossen  Kapiteln  zu 
Soest  und  Dortmund  14;i0  und  durch  die  sogenannte  Amsberger 
Reformation  von  1437  festere  Grundlagen  zu  schaffen,  aber  die 
Zersplitterung  der  Freisttihle,  die  Willkür  der  einzelnen  Stuhl- 
herren und  Freigrafen  und  noch  schlimmere  Gründe  verhinderten 
jeden  dauernden  Erfolg  ^ 

Immerhin  nahmen  die  Westfälischen  Gericht f  für  einige  Zeit 
eine  gewaltige  Stellung  ein.  Es  war  für  sie  eine  Lebensfrage, 
auch  die  fürstliche  Welt  ihren  Sprüchen  zu  unterwerfen,  und 
wenn  anfangs  die  Auffassung  galt,  über  Fürsten  dürften  sie 
nicht  richten,  nahmen  sie  nachher  Anklagen  gegen  solche  mit 
Vorliebe  entgegen  und  verfolgten  die  Processe  mit  allem  Nach- 
druck. Aber  sie  erreichten  ihre  Absicht  nicht,  die  fürstliche  Ge- 
walt erwies  sich  wie  überall  als  die  stärkere. 

Unter  den  zahlreichen  Processen,  welche  gegen  Hochgestellte 
geführt  wurden,  ist  der  bedeutendste  der  gegen  Herzog  Heinrich  den 
Reichen  von  Baiem-Landshut.  Die  mannigfachen  Wendungen,  welche 
er  genommen  hat,  geben  ein  treffliches  Bild  von  dem  Wesen 
der  Westfälischen  Gerichte,  wie  von  dem  Charakter  der  gesamraten 
Zeit.  Zum  Glück  sind  wir  über  ihn  gut  unterrichtet.  Eine  Fülle 
von  Urkunden  veröffentlichte  Freiherr  von  Freyberg  in  dem  ersten 
Bande  seiner  „Sammlung  historischer  Schriften  und  Urkunden** 
(Stuttgart  und  Tübingen  1827),  dann  gab  Bernhard  Thiersch 
in  seiner  Schrift:  „Vervemung  des  Herzogs  Heinrich  des  Reichen 
von  Baiem  durch  die  heimliche  Acht  in  Westfalen*  (Essen  1835) 
werthvolle  Nachträge;  einiges  theils  Gedrucktes,  theils  bisher 
Nichtbekanntes  findet  sich  anderweitig. 


Im  Juni  141G  schlössen  fünfundzwanzig  Baierische  Kitter 
ein  Bündniss  zur  Vertheidigung  ihrer  Freiheiten,  selbst  gegen 
ihre  Landesherren.  Unter  ihnen  befand  sich  Kaspar  von  Törring, 
dessen  Stammschloss  an  der  Baierischen  Grenze  im  Salzburgischen 
lag.  Die  Familie  war  in  Baiern  hochangesehen  und  reichbegütert, 
sie  besass  seit  längerer  Zeit  das  Oberstjägermeisteramt  des  Hw- 


'  Ich  habe  alle   diese  Dinge  eingehend   behandelt  in    meinem  Buch: 
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zogthums  und  übte  auch  das  Bannerrecht  aus '.  Mit  ersterem 
waren  mancherlei  Vorrechte  verbunden,  welche  zu  Beschwerden 
und  Streit  führen  konnten.  Herzog  Heinrich  der  Reiche  von 
Landshut,  selbst  ein  eifriger  Jägersmann,  bestritt  Kaspar  das 
erbliche  Recht,  und  da  dieser  seiner  Meinung  nach  Missbrauch 
getrieben,  liess  er  1413  einen  Törring'schen  Jäger  fangen  und 
Hunde  wegnehmen.  Vergebens  suchte  der  Gekränkte  auf  mancherlei 
Wegen  sein  vermeintliches  Recht  zu  erlangen,  bis  der  Zwist  zu 
gewaltsamem  Ausbruch  kam  *. 

Zwischen  Herzog  Heinrich  und  seinem  Vetter,  dem  Herzoge 
Ludwig  dem  Bärtigen  von  Ingolstadt,  herrschte  von  jeher  flam- 
mender Hass;  schliesslich  tiberfiel  der  gereizte  Heinrich  am 
-0.  October  1417  zu  Konstanz  den  Gegner  in  heimtückischer 
Weise  und  brachte  ihm  schwere  Wunden  bei.  Im  Sommer  1418 
entbrannte  daher  ein  wilder  Krieg,  in  welchem  Kurfürst  Fried- 
rich I.  von  Brandenburg  hilfreicher  Bundesgenosse  seines  Schwa- 
gers Heinrich  wurde,  Ludwig  dagegen  benutzte  die  feindselige 
Stimmung,  welche  im  Lande  gegen  Herzog  Heinrich  herrschte, 
und  vereinigte  sich  mit  dem  1416  geschlossenen  Ritterbund,  der 
inzwischen  mächtig  herangewachsen  war.  Kaspar  von  Törring 
wurde  Hauptmann  der  Ritterschaft  und  erhielt  von  Ludwig  die 
bündigsten  Zusicherungen ,  seine  Ansprüche  an  Heinrich  durch- 
fechten zu  helfen.  Der  Landshuter  Herzog  behandelte  nun  den 
Ritter  als  offenen  Feind,  erstürmte  und  zerstörte  dessen  Burg, 
liess  die  Jagdhunde  erschlagen  und  führte  die  Kleinodien  der 
Gattin  als  gute  Beute  fort.  Kaspar  behauptete  später,  der  Her- 
zog habe  ihm  nicht  in  ehrlicher  Weise  abgesagt,  während  dieser 
das  Gegentheil  versicherte  und  bezeugte  ^.  Der  Krieg  tobte  noch 
fort,  als  König  Sigmund  Ende  Juli  1422  nach  Baiern  kam,  um 
in  Nürnberg  einen  Reichstag  zu  halten.  Er  gebot  den  streitenden 
Parteien  eine  vierjährige  Waffenruhe,  aber  es  war  eine  für  Hein- 
rieh  bedenkliche  Wendung,  dass  der  König  nunmehr  entgegen 
seinem  früheren  Verbote  der  Deutschen  Ritterschaft  gestattete, 
sich  zum  Schutze  ihrer  Rechte  zu  verbünden  *.   Bald  darauf  be- 


*  (Töpfer).  Das  Oberstgägermeister-  und  Banneramt im  Besitze 

des  Hauses  Törring.    München  1842. 

*  Frey b er g  a.  a.  0.  206  flP.,  314  flP. 
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fahl  Sigmund  dem  Herzog  Heinrich,  er  solle  dem  Törringer 
nach  Scliiedsspruch  gerecht  werden,  aber  da  erlitt  Herzog  Lud- 
wig die  entscheidende  Niederlage  bei  Alling,  welche  ihn  nöthigte, 
des  Königs  Vermittlung  anzurufen. 

Die  Hoffnungen,  welche  der  Törringer  auf  das  Schwert  ge- 
setzt hatte,  waren  vereitelt,  er  selbst  mit  Schulden  beladen.  Er 
sann  auf  andere  Mittel  und  Wege,  sich  zu  rächen  und  seiner 
vermeintlichen  Rechte  theilhaftig  zu  werden,  und  verfiel  auf  die 
Westfälischen  Gerichte.  Vielleicht  war  er  bereits  FreischöflFe  oder 
er  wurde  es  schnell,  um  die  Vorrechte  eines  solchen  zu  erlangen. 
Auch  sein  Feind,  Herzog  Heinrich,  muss,  wie  die  Art  der  gegen 
ihn  erlassenen  Vorladungen  bezeugt,  damals  bereits  wissend  ge- 
wesen sein  ^ 

Graf  Heinrich  V.  von  Waldeck  gab,  wie  Kavspar  später  be- 
hauptete ,  gegen  Geld  und  Gut  die  Zusage  gerichtlichen  Bei- 
standes*. Kurt  Rübe,  der  Waldeck'sche  Freigraf,  erliess  durch 
zwei  Freischöfien  die  erste  Vorladung  vor  den  Stuhl  zu  Sachsen- 
hausen, welcher  die  zweite  durch  vier  Freischöffen  an  denselben 
Ort  folgte. 

Der  Herzog  nahm  die  Sache  keineswegs  leicht,  sondern  war 
auf  seine  Vertheidigung  bedacht.  Der  gelehrte  und  des  Veme- 
wesens  kundige  Magister  Heinrich  Baruther,  der  liath  des  Mark- 
grafen Friedrich  von  Brandenburg,  der  ebenfalls  Wissender  war, 
besorgte  von  Baierischen  Freischöffen  und  den  Räthen  der  benach- 
barten Städte  feierliche  Erklärungen,  dass  bei  der  Einnahme 
jenes  Schlosses  das  Fehderecht  voll  beachtet  worden  sei,  der 
Törringer  habe  dagegen  dem  Herzoge  nach  seinem  väterlichen 
Erbe  gestanden  '.  Auch  den  König  als  obersten  Richter  rief  der 
Herzog  an,  mit  dem  Erbieten,  vor  ihm  zu  Recht  zu  stehen. 
Sigmund    befahl    daher  dem  Freigrafen .    die  Sache  nicht  aufzu- 

in    dem    vor     kurzem    erschienenen     dritten     Bandi*     seiner     ,  Geschichte 
Baiems". 

'  Thiersch  2^^  will  bestreiten,  dass  Heinrich  Freischoffe  war.  Aber 
der  Brief,  aus  welchem  er  das  sehliesst  und  den  er  00  ff.  mittheilt,  ist  gar 
nicht  an  Heinrich,  sondern  an  Herzog  Wilhelm  von  Baieni-München  ge- 
richtet und  betritft  eine  Privatklaj^e  Sandizeller's  gegen  das  Landgericht  in 
Vohburg.  Da  Aposteltheilung  14;U  auf  einen  iSonntag  fiel,  gehört  das 
Schreiben  zum  22.  Mai  dieses  -Tahres. 
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nehmen,  weil  er  sie  selbst  entscheiden  wolle,  aber  da  er  damals 
in  Ungarn  weilte,  kann  sein  Schreiben  erst  eingetroflFen  sein,  als 
die  Dinge  eine  ganz  andere  Gestalt  angenommen  hatten  \ 

Von  FreischöflFen  begleitet  zog  Baruther  nach  Sachsenhausen, 
aber  wie  sie  nachher  protokollarisch  erklärten,  Zutritt  und  Ge- 
hör wurde  ihnen  verweigert  *,  vielmehr  die  dritte  Vorladung  vor 
den  Stuhl  zu  Fürstenberg  erlassen,  welche  der  Freigraf  Heinrich 
Kerstian  von  Assinghausen  und  Norderna  nebst  sechs  Freischöffen 
überbrachte  ^. 

Die  Baierischen  Boten  suchten  nun  mächtige  Hilfe  und  wandten 
sich  nach  Kassel  an  den  Landgrafen  Ludwig  I.  von  Hessen, 
welchem  Kurt  Rübe  ebenfalls  als  Freigraf  verpflichtet  war  und 
auf  den  der  Waldecker  gebührende  Rücksicht  zu  nehmen  hatte. 
Der  Landgraf  stand  zudem  in  naher  Verwandtschaft  und  Freund- 
schaft zu  Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg.  So  änderte  sich 
alsbald  die  Sachlage  für  den  bedrohten  Baiernherzog  in  gün- 
stigster Weise. 

Am  angesetzten  dritten  Rechtstage,  am  17.  Juli  1424,  er- 
schienen zu  Fürstenberg  sowohl  Kaspar  Törring,  als  auch  die 
herzoglichen  Abgesandten,  deren  Vollmacht  Anerkennung  fand. 
Nach  Spruch  des  Gerichtes  erhob  der  Ritter  seine  Klage  münd- 
lich und  begründete  sie  mit  mancherlei  Geschrift,  aber  Heinrichs 
Procuratoren  erhoben  lebhaften  Einspruch,  da  er  nur  Abschriften 
vorlegte;  man  dürfe  Niemandem  Leib  und  Ehre  auf  Grund  von 
-Vidimus"  absprechen.  Kaspar  begehrte  dess wegen  ein  gericht- 
liches Urtheil,  aber  .als  sich  die  Schöffen  darüber  nicht  einigen 
konnten,  vermittelten  Graf  Heinrich  von  Waldeck  selbst  und  die 
Vertreter  des  Hessischen  Landgrafen  und  vereinbarten,  zu  Mar- 
tim*  sollten  die  Herren  von  Waldeck  und  Hessen  in  Kassel  einen 
gütlichen  Schiedsspruch  zwischen  beiden  Parteien  versuchen,  und 
erst  wenn  dieser  nicht  glücke,  gleich  darauf  ein  neuer  Rechtstag 
zu  Sachsenhausen  stattfinden  K 

Damit  war  des  Ritters  Sache  verloren.  Herzog  Heinrich 
von  Baiem  und  Markgraf  Friedrich  kamen  persönlich  nach  Kassel, 
natürlich,  dass  der  Törringer  es  für  gerathen  hielt,  fernzubleiben. 
Darauf  zogen  die  fürstlichen  Herrschaften  allesamrat  am  14.  No- 


'  Fr.  252.  267.  275.  »  Fr.  237. 
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vember  vor  den  Stuhl  zu  Saclisenhausen,  damit  Herzog  Heinrich 
sich  dem  Gericht  stelle  und  seinen  Leib  und  seine  höchste  Ehre 
vor  dem  Ankläger  verantworte.  Da  der  Törringer  nattlrlich  auch 
hier  weder  anwesend  war.  noch  einen  Vertreter  geschickt 
hatte,  wurde  der  Verklagte  quitt,  ledig  und  los  gesprochen,  wie 
es  dem  Gerichtsgebrauch  entsprach,  und  ihm  zuerkannt,  da  er 
seiner  Ehre  genug  gethan  und  sein  Recht  wohl  verwahrt  habe, 
sei  er  in  seinen  früheren  Hechtsstand  (als  unbescholtener  Mann) 
wieder  eingesetzt.  Darnach  mussten,  wenn  wiederum  gegen  ihn 
an  einem  Freistuhl  Klage  erhoben  wurde,  erst  neue  Vorladungen 
ergehen,  die  früheren  waren  erledigt.  Nun  wandte  sich  das  Blatt 
gegen  den  Kläger.  Der  Herzog  Hess  sich  die  Befugniss  zu- 
sprechen, gegen  Kaspar,  der  ihn  wider  Ehre  und  Recht  „umge- 
trieben und  gemüht**  hätte,  die  Anklage  zu  erheben  und  liess 
sie  sofort  einbringen,  indem  ihm  zugleich  gestattet  wurde,  die 
Sache  durch  Procuratoren  weiter  zu  verfolgen,  ohne  persönlich 
vor  Gericht  zu  kommen  ^  Für  diese  Anklage  war  bereits  neuer 
urkundlicher  Stoff  aus  Baiern  ])esorgt  worden,  welcher  den  Tör- 
ringer des  Raubes  bezichtigte  ^. 

Dem  äusseren  Rechte  nach  war  alles  in  Ordnung  verlaufen, 
aber  selbstverständlich  wollte  der  Mann,  welcher  so  plötzlich  aus 
einem  Kläger  zum  Verklagten  geworden  war,  das  erfolgte  Ur- 
theil  nicht  anerkennen.  Er  beschuldigte  sogar  Herzog  Heinrich 
des  Wortbruchs,  da  dieser  sich  dem  von  ihm  selbst  angerufenen 
Entscheide  des  Königs  nicht  gefügt,  sondern  die  Sache  am  Frei- 
stuhl weiter  verfolgt  habe.  Das  Rechtsverfahren  erschien  ihm 
ungültig,  da  ihn  Furcht  vor  drohender  Gewalt  verhindert  habe, 
nach  Sachsenhausen  zu  kommen^;  er  glaubte  daher,  seine  Klage 
gegen  den  Herzog  sei  noch  in  der  Schwebe,  in  demselben  Stande, 
wie  sie  am  17.  Juli  zu  Fürstenberg  geblieben  war. 

Der  rastlose  Ritter  scheute  die  weite  Fahrt  nach  Ungarn 
nicht,  um  den  König  selbst  zum  Schutze  seines  verkürzten  Rechtes 
anzurufen.  Bei  Hofe  weilte  damals  Herzog  Ludwig,  und  so  fasste 
Törringer,  gewiss  im  Einverständnisse  mit  diesem,  den  Plan,  den 
treulosen  Ueberfall,  welchen  Heinrich  einst  in  Konstanz  gegen 
den  Vetter  verübt,  und  das  Unrecht,  welches  er  diesem  nachher 
angethan,  zur  Verstärkung  seiner  Sache  ebenfalls  vor  dem  heim- 
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liehen  Gerichte  zu  verwerthen.     Daher  versah  er  sich  in  Passau 
mit  den  nöthigen  Beweisstücken  ^. 

Sigmund  forderte  in  der  That  die  Stadt  Dortmund  auf,  die 
Sache  zu  untersuchen  und  der  Kitter  überbrachte  dorthin  selber 
das  königliche  Schreiben.  Er  erfuhr  hier  die  willkommene  Nach- 
richt, Kurt  Ruhe  sei  gar  nicht  mehr  rechtmässiger  Freigraf, 
i>ondern  bereits  1418  seiner  Würde  entsetzt,  weil  er  einem  könig- 
lichen Befehl  den  Gehorsam  versagte  ^.  Freilich  hatte  sich  Rübe 
darum  nie  gekümmert,  sondern  ruhig  sein  Amt  weiter  verwaltet. 
Obgleich  der  Rath  von  Dortmund  nicht  verhehlte,  dem  Baiern 
sei  Unrecht  geschehen,  ersuchte  er  doch  den  König,  selbst  das 
ürtheil  zu  sprechen:  die  Herren,  welche  die  Sache  betreflfe,  seien 
gross  und  fern  gesessen,  und  da  es  sich  um  ReichsfUrsten  handle, 
komme  der  Spruch  allein  dem  Könige  zu  ^. 

Mit  diesem  Bescheide  wenig  zufrieden,  suchte  Törringer  Rath 
bei  anderen  Freigrafen ,  an  denen  es  ja  in  und  um  Dortmund 
nicht  fehlte.  Ob  er  ihnen  den  ganzen  Hergang  wahrheitsgetreu 
mittheilte,  steht  freilich  dahin;  die  Anschauung,  welche  er  sich 
selbst  gebildet  hatte,  mochte  für  ihn  allein  massgebend  sein. 
Jedenfalls  bescheinigten  vier  der  angesehensten,  Heinrich  Over- 
berg  von  Bochum,  Heinke  von  Voerde  von  Volmarstein,  Albert 
Swinde  von  Limburg  und  Heinrich  van  dem  Nienhus  von  Wesen- 
fort, nach  Einsicht  seiner  Schriftstücke,  Herzog  Heinrich  habe 
gegen  Gott,  Ehre  und  alles  Recht  gehandelt,  daher  gehöre  die 
Sache  vor  das  heimliche  Gericht,  und  der  König  oder  gebührende 
Gerichtsstatte  sollten  über  sie  richten.  Offenbar  hatten  sie  jedoch 
keine  Neigung,  sich  selber  mit  dem  bedenklichen  Handel  zu 
befassen  *. 

Dagegen  liess  Landgraf  Ludwig  von  Hessen  durch  Kurt 
Rübe  die  vom  Herzoge  erhobene  Anklage  weiter  verfolgen. 
Törringer  hat  jedenfalls  die  ergangenen  Vorladungen  unbeachtet 
gelassen,  so  dass  er  schliesslich  am  11.  April  1426  von  dem 
Hessisch- Waldeckischen  Stuhl  zu  Freienhagen  vervemt  wurde. 
Als  Waffe  gegen  ihn  erhielt  der  Baierische  Fürst  darüber  einen 
Gerichtsbrief  ^.  Der  nähere  Hergang,  die  Gründe,  auf  welche  sich 
das  Urtheil  stützte,  sind  nicht  bekannt. 

>  Fr.  270.  246.  •  Vgl.  meine  Veme  493. 
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Die  letzte  Hoffnung  des  so  in  seinen  Erwartungen  betrogenen 
Mannes  war  an  den  König  geknüpft,  den  er  nochmals  um  Recht 
anflehte  ^  aber  es  war  für  ihn  eine  schwere  Geduldprobe,  auf 
dessen  weitere  Befehle  aus  Ungarn  zu  warten.  Erst  im  October 
142()  empfing  der  Kölner  Erzbischof  Dietrich  die  königliche 
Weisung,  welche  vier  Monate  lang  aus  Ungarn  unterwegs  war,  die 
beiden  Parteien  zu  verhören  und  mit  Hinzuziehung  der  Dortmunder 
nach  Minne  oder  Recht  zu  schlichten,  inzwischen  den  Ritter 
zu  schirmen.  Ungern  genug  übernahm  der  Erzbischof  den  ver- 
driesslichen  Auftrag,  aber  er  entschloss  sich,  die  beiden  Strei- 
tenden auf  den  IG.  December  vor  sich  nach  Bonn  zu  laden,  um 
eine  Sühne  zu  versuchen.  Törringer  erbot  sich  sofort  zu  kommen, 
wohl  im  Voraus  sicher,  dass  sein  Gegner  nicht  erscheinen  würde. 
Dann  gewann  er  die  Möglichkeit,  während  für  ihn  sein  Gehorsam 
gegen  den  königlichen  Befehl  sprach,  den  Unbotmässigen  aufs 
neue  gerichtlich  belangen  zu  können. 

In  der  That  lehnte  der  Baiemherzog  auf  Grund  des  über 
seinen  Gegner  erlangten  TJrtheils  die  Einladung  des  Erzbischofs 
ab  imd  kam  nicht  ^.  Kaspar  dagegen  brachte  zum  festgesetzten 
Tage  den  Freigrafen  Albert  Swinde,  den  er  offenbar  ganz  für 
seine  Sache  gewonnen  hatte,  und  einige  Freischöffen  mit  sich, 
und  in  ihrer  und  eines  Notars  Begleitung  machte  er  in  Bonn 
die  Runde  durch  die  Stätten,  an  denen  sein  Widerpart,  wenn  er 
erschienen  wäre,  sich  hätte  müssen  treffen  lassen,  in  den  Kreuz- 
gang  von  St.  Cassius,  in  den  erzbischöflichen  Hof,  die  Remi- 
giuskirche  und  zum  Minoritenkloster.  Ueberall  wurde  feierlich 
ein  Gerichtsplatz  abgesteckt  und  Heinrich's  Name  viermal  auf- 
gerufen ;  jedesmal  nahm  der  Notar  ein  Instrument  über  den  Vor- 
gang auf^. 

Es  galt  nun,  den  errungenen  Vortheil  gerichtlich  zu  ver- 
werthen.  Es  war  dem  Ritter  mittlerweile  gelungen,  ausser  Al- 
bert Swinde  den  weiteren  Kreis  von  Freigrafen,  welche  sich  um 
Dortmund  herum  gruppirten,  für  seine  Angelegenheit  zu  inter- 
essiren.  Die  Grösse  und  Bedeutung  der  Sache,  welche  Gelegen- 
heit bot,  die  Gewalt  des  heimlichen  Gerichtes  vor  aller  Welt 
kund  zu  thun,  mochte  die  Freigrafen  reizen;  ausserdem  schien 
der   König   selbst   für  Törringer   zu   sein.     Die  Stadt  Dortmund 
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hielt  sich  zwar,  wie  gewöhnlich,  vorsichtig  zurück,  aber  die  be- 
nachbarten Herren  Ernst  von  Bodelschwingh  und  Heinrich  von 
Westhof en  öffneten  ihren  Freistuhl  zu  Bodelschwingh,  der  für 
reiche  Bezahlung  oft  grossen  Vemeprocessen  gedient  hat.  Der 
vornehmste  aller  Freigrafen,  der  junge  Erbgraf  von  Dortmund, 
Konrad  von  Lindenhorst,  übernahm  am  4.  Februar  1427  selbst 
den  Vorsitz  unter  dem  Beistande  mehrerer  Genossen.  Nur  drei, 
Kuno  Vriman  aus  Bochum,  Jakob  Stoffregen  aus  Rheda  und 
Heinrich  van  dem  Nienhus  aus  Wesenfort  werden  ausdrücklich 
genannt,  aber  auch  Albert  Swinde  und  andere  waren  zugegen, 
wie  spätere  Beurkundungen  bezeugen.  Zahlreiche  Freischöffen, 
meist  ritterlichen  Standes,  umgaben  den  Stuhl.  Da  Kläger  wie 
Angeklagter  Freischöffen  waren,  begannen  die  Verhandlungen 
gleich  im  heimlichen  Gerichte.  Törringer  bewies  durch  seine 
Schriftstücke,  dass  Herzog  Heinrich  dem  königlichen  Befehl  zum 
Trotz  in  Bonn  ausgeblieben  sei,  und  brachte  seine  Klage  aufs 
neue  vor.  Da  er  zugleich  bezeugte,  dass  der  Fürst  dreimal 
ordnungsgemäss  vorgeladen  sei,  war  die  Rechtsverweigerung  fest- 
gestellt, und  Törringer  begehrte  daher  den  letzten  Spruch,  das 
Schlussurtheil.  Wie  das  üblich  war,  bewirkte  Konrad  von  Linden- 
horst einen  Aufschub  bis  nach  Pfingsten.  Um  jeden  Einspruch 
und  jedes  W^iderspiel  abzuschneiden,  erwarb  sich  der  Kläger  die 
nöthigen  Urtheile:  die  Vertagung  solle  sein  Recht  auf  das  Voll- 
gericlit,  das  er  an  jedem  Freistuhl  begehren  könne,  nicht  hindern ; 
wenn  er  von  einem  Freistuhl  mit  Gewalt  gedrungen  würde,  dürfe 
er  sich  an  jeden  andern  wenden,  und  wenn  ihn  inzwischen  Leibes- 
noth  oder  Krankheit  befiele,  stehe  ihm  zu,  durch  einen  Vertreter 
seine  Sache  weiter  zu  führen  ^. 

Den  Rechtsgrund  zu  diesem  Spruch  bildete  die  Annahme, 
Heinrich  habe  sich  geweigert,  dem  Ritter  zu  Recht  zu  stehen. 
Dies  belegte  Törringer  zunächst  durch  seine  auf  die  letzte  durch 
den  Erzbischof  versuchte  Schlichtung  bezüglichen  Briefe,  welche 
allerdings  für  ihn  sprachen,  wenn  der  Grund  von  Heinrichs  Nicht- 
erscheinen nicht  bekannt  war  oder  nicht  für  triftig  anerkannt 
wurde.  Nun  lag  gegen  den  Ritter  die  von  Kurt  Rübe  ausge- 
sprochene Vervemung  vor,  welche  ihn  unfähig  gemacht  hätte, 
vor   dem    heimlichen   Gerichte   überhaupt   zu    erscheinen.     Aber 
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die  Freigrafen  betrachteten  sie  für  ungültig,  da  jener  seines  Amtes 
verlustig  gesprochen  war.  In  der  Urkunde,  welche  den  Hergang 
zu  Bodelschwingh  berichtet,  ist  von  Rube's  Spruch  gar  nicht  die 
Rede,  doch  veranlasste  Kaspar  zur  grösseren  Sicherheit  bald 
darauf,  am  25.  Februar,  acht  Freigrafen  zu  der  schriftlichen  Er- 
klärung, der  Waldeckische  Freigraf  sei  seiner  Würde  beraubt  und 
daher  sein  ürtheil  ohne  Kraft  ^ 

Trotzdem  erkannte  man  einen  Theil  der  von  Kurt  Kube  voll- 
zogenen Rechtshandlungen  für  gültig  an,  nämlich  die  von  ihm 
erlassenen  Ladungen  an  Heinrich.  Das  geschah  offenbar  dess- 
wegen,  weil  die  Sache  als  vemewrogig  erkannt  war  und  Frei- 
graf und  Freischöffen,  welche  die  Heischung  gethan  hatten,  durch 
den  über  Rübe  verhängten  Spruch  nicht  berührt  waren.  Hier 
lag  nun  der  entscheidende  Schwerpunkt  des  Verfahrens.  T^'aren 
einmal  die  Ladungen  ergangen,  so  blieben  sie  in  dauernder  Kraft, 
und  ein  Process  konnte  jeder  Zeit,  auch  nach  jahrelanger  Unter- 
brechung, wieder  aufgenommen  werden,  wenn  der  Beklagt«  sie 
verachtet  hatte.  Der  Herzog  hatte  auf  die  dritte  Forderung  nach 
Fürstenberg  seine  Boten  gesandt,  welche  das  Gericht  anerkannte. 
Aber  dort  war  die  Sache  nicht  zum  Austrag  gekommen,  sondern 
eine  Vermittlung  in  Aussicht  genommen  worden.  Dieser  hatte 
sich  Törringer  entzogen,  aber  er  stellte  seinen  Richtern  die  Sache 
so  dar,  als  sei  der  Tag  zu  Bonn  für  diese  be;»timmt  gewesen, 
sich  darauf  stützend,  dass  er  damals  Gewalt  habe  befürchten 
müssen.  Dann  konnte  allerdings  die  Meinung  entstehen,  Hein- 
rich habe  das  Recht  geweigert,  er  konnte  als  nicht  erschienen, 
als  der  dritten  Vorladung  unfolgsam  gelten.  Törringer  wird 
ohnehin  die  Dinge  in  einem  ihm  noch  günstigeren  Lichte  dar- 
gestellt haben,  und  für  die  Freigrafen  musste  durchschlagend 
sein,  dass  Heinrich  Kerstian,  welcher  einst  die  dritte  Vorladung 
überbracht,  ihm  zur  Seite  stand  und  eidlich  bekundete,  dass  Hein- 
rich richtig  geladen,  aber  nicht  erschienen  sei?.  Er,  der  sicher- 
lich genau  wusste,  wie  alles  stand,  hat  die  Freigrafen  irre  ge- 
führt, und  mag  man  auch  die  eigenthümliche  Verwicklung  der 
Umstände  als  mildernden  Umstand  betrachten,  im  Grunde  ge- 
nommen  schwur   er  nichts  anderes  als  einen  Meineid.     Für  den 
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Kläger  kam  alles  darauf  an,  möglichst  gleich  das  Urtheil  zu 
erreichen.  Neue  Vorladungen  konnten  nicht  erfolgen,  da  die 
Sache  bereits  früher  angehoben  war  und  die  drei  gesetzmässigen 
ja  wirklich  ergangen  waren.  Die  Verdunkelung  der  Thatsachen 
lag  eben  in  der  Behauptung,  der  Herzog  habe  der  dritten  nicht 
Folge  geleistet. 

Indessen  wurde,  wie  das  gewöhnlich  zu  geschehen  pflegte, 
der  von  dem  Vollgericht  Bedrohte  nicht  ganz  in  Unkenntniss  ge- 
lassen, sondern  ihm  eine  Warnung  ertheilt.  Am  12.  März  rich- 
teten acht  Freigrafen  auf  Grund  der  in  Bodelschwingh  gewiesenen 
ürtheile  eine  ernstliche  Mahnung  an  Herzog  Heinrich,  in  der 
Zwischenzeit  dem  Törringer  Recht  zu  gewähren  ^ 

Nach  langem  Harren  sah  sich  der  leidenschaftliche  Mann 
endlich  dicht  vor  dem  ersehnten  Ziel,  alles  schien  im  besten 
Fluss  zu  sein.  Wenigstens  fünfzehn  Freigrafen  hatte  er  auf 
semer  Seite.  Hauptsächlich  waien  es  solche,  welche  im  Dienste 
der  Herren  der  Grafschaft  Mark,  des  Herzogs  Adolf  I.  von  Kleve 
und  seines  Bruders,  des  Junkers  Gerhard  von  der  Mark,  standen, 
dann  ausser  den  Dortmunder  Erbgrafen  die  Limburgischen  Frei- 
grafen, daneben  andere,  wie  der  Städte  Münster  und  Soest  und 
kleinerer  Stuhlherren.  Gleichwohl  trat  plötzlich  eine  Verzögerung 
ein,  veranlasst  durch  Herzog  Heinrich,  welcher  Aufschub  zu  er- 
langen suchte,  bis  er  des  Königs  Einfluss  für  sich  in  Bewegung 
setzen  konnte.  Er  ersuchte  daher  den  Pfalzgrafen  Ludwig  HI., 
einen  Schiedsspruch  zu  fällen,  nach  welchem  er  Törringer  Recht 
gewähren  wolle.  Der  Pfalzgraf  schrieb  alsbald  an  Erbgraf 
Konrad,  der  auch  bereit  war,  einen  glimpflichen  Ausgang  zu 
fordern,  nachdem  Heinrich  sich  nachgiebig  gezeigt.  Er  benach- 
richtigte den  Ritter  und  hielt  zwar  den  einmal  angesetzten  Ge- 
richtstag zu  Bodelschwingh  ab,  aber  wohl  oder  übel  musste 
Kaspar  darauf  eingehen,  die  Sache  bis  zum  15.  August  hinaus- 
zuschieben, vorbehaltlich  natürlich  seiner  bereits  gewonnenen 
ürtheile  *.  Es  mag  ihm  dabei  nicht  wohl  ums  Herz  gewesen 
j>cin;  unmittelbar  darauf  eilte  er  zu  Herzog  Adolf  von  Jülich- 
Berg  und  erwarb  sich  von  ihm  einen  Empfehlungsbrief  an  den 
Dortmunder  Bürgermeister  Johann  von  Wicke,  welchen  er  diesem 
personlich   überbrachte  ^.     Indessen   nahm   der   Jülicher   Herzog 
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zusammen  mit  dem  Bruder  Ludwig's,  Pfalzgraf  Otto  von  Mosbach, 
die  Sache  in  die  Hand.  Törringer  selbst  erschien  darauf  in 
Heidelberg  und  stellte  seine  Angelegenheit  vertrauensvoll  dem 
Pfalzgrafen  Ludwig  anheim,  der  ihm  die  besten  Verheissungen 
machte.  Aber  Herzog  Heinrich  erwies  sich  unzugänglich  und 
suchte  vielmehr  den  König  gegen  seinen  Widersacher  einzu- 
nehmen ^ 

Nochmals  enttäuscht  sah  sich  Törringer  wieder  genöthigt, 
auf  den  Process  vor  dem  Vemegericht  zurückzugreifen.  Er  führte 
jetzt  den  bereits  früher  gefassten  Plan  aus,  gegen  Heinrich  auch 
die  Frevel  geltend  zu  machen,  welche  dieser  gegen  seinen  Vetter 
Ludwig  den  Bärtigen  von  Ingolstadt  verübt,  und  letzterer  versah 
ihn  mit  den  nöthigen  Schriftstücken.  Sie  bezeugten,  wie  König 
Sigmund,  das  Concil  selbst  und  der  Französische  König  allen  in 
Konstanz  Anwesenden  Sicherheit  verbürgt,  dass  also  Heinrich 
flurch  seinen  Mordversuch  den  öffentlichen  Frieden  brach;  sie 
enthielten  ferner  die  Verhandlungen,  welche  wegen  dieser  Misse- 
that  vor  dem  Könige  gepflogen  wurden.  Andere  Acten  betrafen 
<len  Krieg  zwischen  Ludwig  und  Heinrich ,  in  welchem  des 
Törringers  Feste  fiel,  und  wiesen  nach,  dass  der  Bund  vom 
Könige  gestattet,  also  der  Kampf  von  Heinrich  mit  Unrecht  ge- 
führt wurde.  Da  die  Hoffnung  auf  einen  gütlichen  Ausgleich 
durch  Herzog  Heinrich  vereitelt  war,  trug  Konrad  von  Linden- 
horst kein  Bedenken  mehr,  die  Sache  zum  endlichen  Ziele  zu 
führen.  Zusammen  mit  Albert  Swinde  hegte  er  am  31.  Januar 
1429  wiederum  zu  Bodelschwingh  die  heimliche  Acht,  um  das 
Verfahren  aufs  neue  in  Gang  zu  bringen.  Das  Gericht  beschloss, 
die  Klage  Herzogs  Ludwig  in  die  Törringer's  aufzunehmen,  da 
dieser  jenes  Hauptmann  in  dem  Streite  gegen  Heinrich  gewesen 
war,  so  dass  der  zu  fällende  Spruch  auch  Ludwig  zu  gute  kom- 
men sollte.  Die  Verhandlung  hatte  hauptsächlich  den  Zweck, 
an  das  Erkenntniss  vom  4.  Februar  1427  anzuknüpfen,  das  da- 
mals von  Törringer  erstrittene  Recht  auf  Vollgericht  zu  erneuem 
und  zu  bekräftigen.  Eine  wiederholte  Warnung  an  Heinrich 
scheint  nicht  ergangen  zu  sein,  sie  war  auch  nicht  mehr  er- 
forderlich -. 

Um   die   letzte   und    höchste  Sentenz,    das  Todesurtheil,   zu 
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erzielen,  musste  Kaspar  nochmals  den  Beweis  führen,  dass  Hein- 
rich dreimal  vorgeladen,  aber  nicht  erschienen  sei.  Die  früher 
geihane  Aussage  war  auch  vor  dem  neuen  Gerichte  zu  wieder- 
holen. Daher  Hess  er  den  Freigrafen  Kerstian  nach  Dortmund 
kommen,  welcher  eine  eidliche  Erklärung  abgab,  wie  sie  der 
Törringer  nur  wünschen  konnte.  Freilich  war  sie  falsch;  abge- 
sehen davon,  dass  der  Freigraf  irrthünilich  alle  drei  Ladungen 
als  nach  Fürstenberg  ergangen  bezeichnete,  bekundete  er  aus- 
drücklich: weder  Heinrich  noch  „Jemand  von  seiner  wegen**  habe 
sich  gestellt,  um  Leib  und  Ehre  zu  verantworten  ^ ! 

So  kam  denn  endlich  der  Tag  heran,  welcher  den  so  lange 
quälenden  Rachedurst  des  Baierischen  Ritters  stillen  sollte.  Vor 
dem  Schlosse  von  Limburg  an  der  Lenne,  ausserhalb  der  Um- 
zäunung, stand  der  Freistuhl,  welchen  der  zuständige  Freigraf 
Albert  S winde  am  20.  Juni  1429  bestieg.  Zur  Seite  traten  ihm 
Erbgraf  Konrad  von  Dortmund,  Johann  von  Essen,  Freigraf 
Gerhards  von  der  Mark  zu  Bochum  und  Iserlohn,  und  Lambert 
Nedendicke,  der  zweite  Limburgische  Freigraf.  Zahlreiche  ritter- 
bürtige  und  andere  Schöffen  bildeten  Gericht  und  Umstand.  Wie 
es  Brauch  war,  stellte  der  Kläger  durch  den  ihm  zugewiesenen 
Vorsprecher  in  seinem  eigenen  Namen,  wie  in  dem  Herzog 
Ludwig's  und  der  Verbündeten  die  umfangreiche  Sache  mit  Vor- 
l^ung  der  schriftlichen  Beweisstücke  dar,  und  berichtete,  wie 
alle  Bemühungen,  Recht  zu  erlangen,  vergeblich  gewesen  seien. 
Den  ganzen  Verlauf  des  Processes  seit  jenem  erfolglosen  Tage 
zu  Bonn  setzte  er  dem  Gericht  auseinander  und  forderte  gemäss 
dem  Spruche  von  Bodelschwingh  das  so  lange  hinausgeschobene 
Vollgericht.  Der  Sitte  entsprechend  baten  ihn  die  Versammelten, 
sein  Begehren  zurückzunehmen,  aber  er  mahnte  sie  an  ihre  dem 
heiligen  Reiche  geschworenen  Eide,  ihm  sein  Recht  zu  thun. 

So  nahm  das  Gericht  seinen  weiteren  Lauf.  Zunächst  wurde 
angesichts  des  von  dem  Freigrafen  Kerstian  ausgestellten  Scheines 
als  Recht  gewiesen,  die  Vorladungen  seien  ordnungsgemäss  ge- 
schehen und  daher  Vollgericht  zu  gewähren.  Albert  Swinde 
fragte,  um  der  Form  zu  genügen,  dreimal  und  zum  vierten  Male, 
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ob  Jemand  da  wäre,  der  Herzog  Heinrich  zu  seinem  höchsten 
Recht  verantworten  wollte,  und  da  Niemand  antwortete,  bat 
Törringer  um  den  letzten  Spruch.  Er  hatte  nun  noch  den  Be- 
weis für  seine  Klage  zu  erbringen  nach  dem  Rechte  der  heim- 
lichen Acht,  nämlich  mit  sechs  echten  unbescholtenen  FreischöfFen 
eidlich  zu  erhärten,  dass  Heinrich  jene  Verbrechen  begangen. 
So  erschien  er  mit  sechs  Freischöffen  an  der  Hand,  welche  ihm 
.,zu  seinem  Rechte  und  Zeugniss  helfen  wollten",  und  nachdem 
ein  Urtheil  deren  Unbescholtenheit  festgestellt,  leisteten  sie  alle 
knieend  den  erforderlichen  Schwur.  Die  Formen  waren  erfßllt, 
dem  Rechte  genug  gethan,  und  der  Freigraf  verkündete  nun  das 
Urtheil. 

„So  habe  ich  Freigraf  Albert  zusammen  mit  den  Freigrafen, 
welche  den  Stuhl  mit  mir  besessen  haben,  den  Heinrich,  welcher 
sich  schreibt  Herzog  in  Baiem  und  Pfalzgraf  bei  Rhein,  aus  könig- 
licher Gewalt  genommen,  vervemt  und  verführt  aus  der  rechten 
Zahl  in  die  unrechte  Zahl,  aus  der  echten  Zahl  in  die  unechte 
Zahl,  aus  der  oberen  Zahl  in  die  niedere  Zahl,  ihn  von  allen 
Rechten  abgeschieden  und  ihn  gewiesen  von  den  vier  Elementen, 
welche  Gott  dem  Menschen  zum  Tröste  gegeben  hat,  dass  sein  Leich- 
nam nimmer  mit  ihnen  vermischt  werden  soll,  er  werde  denn  dazu 
gebracht  als  ein  missthätiger  Mensch.  Sein  Hab  und  Gut  und 
seine  Reichslehen  sind  dem  Könige  und  dem  heiligen  Reiche  ver- 
fallen. Und  ich  habe  ihn  von  Rechts  wegen  gewiesen  als  echt- 
los, rechtlos,  friedlos,  ehrlos,  sicherlos,  als  missthätig,  vemepflicfatig, 
lieblos,  und  dass  man  mit  ihm  thun  und  verfahren  mag  wie  mit 
anderen  missthätigen,  vervemten  Männern  und  ihn  noch  schärfer 
und  schimpflicher  richten  soll  nach  dem  Gesetze  des  Rechtes, 
denn  wie  die  Stellung  höher  ist,  ist  auch  der  Fall  tiefer  und 
schwerer.  Er  soll  fortan  ftlr  unwürdig  gehalten  werden  und 
Fürst  weder  sein  noch  heissen,  weder  Gericht  noch  Recht  be- 
sitzen. Und  wir  Freigrafen  gebieten  allen  Königen,  Fürsten, 
Herren,  Edeln,  Rittern,  Knechten  und  allen  denen,  welche  zum 
Reiche  gehören  und  Freischöffen  sind,  und  überhaupt  allen  Frei- 
schöffen in  der  heimlichen  Acht  bei  ihren  Ehren,  Treuen  und  Eiden, 
welche  sie  dem  heiligen  Reich  und  der  heimlichen  Acht  gethan 
haben,  dass  sie  dazu  helfen  und  beistehen  mit  all'  ihrer  Macht 
und  Vermögen  und  lassen  das  nicht  um  Verwandtschaft  oder 
Schwagerschaft,   um  Leib,    um  Leid,   um  Gold,   um  Silber,   um 
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Angst  für  Leben  oder  Gut,  dass  über  Heinrich,  seinen  Leib  und 
sein  Gut  gerichtet  werde  und  Correction  geschehe,  wie  des  heih- 
gen  Reiches  heimHcher  Acht  Recht  ist,  und  dass  sie  dazu  helfen, 
dass  dem  Kaspar  Törring,  seiner  Hausfrau  und  seinen  Erben 
Genugthuung  geschehe**. 

An  die  darüber  ausgestellte  Urkunde  hingen  die  Freigrafen 
und  sieben  Schöffen  ihre  Siegel  ^. 

Unmittelbar  darauf  am  1.  Juli  erstattete  Erbgraf  Konrad 
von  Lindenhorst  dem  Könige  Sigmund  Bericht  über  das  Ge- 
schehene. Da  Herzog  Heinrich  dem  Törringer  auch  vor  dem 
Erzbischof  Dietrich  keine  Sühne  für  seine  Gewaltthat  geleistet 
und  den  Herzog  Ludwig  in  Konstanz  gegen  das  vom  König  und 
Concil  gegebene  Geleit  mörderisch  verwundet,  so  habe  ihn  nun- 
mehr Freigraf  Albert  Swinde  zu  Limburg  „verwunnen,  vervemt, 
friedlos  imd  ehrlos  gewiesen**.  „Da  dies  heilige  Recht  das  höchste 
Recht  in  dem  heiligen  Römischen  Reiche  ist,  so  wollte  ich,  Euer 
Gnaden  möge  bestellen,  dass  namentlich  die  Fürsten  des  heiligen 
Reiches  Jedem  zu  Ehren  bescheidenlich  antworten  und  sich  über 
dies  Recht  dem  heiligen  Reiche  zur  Schmach  nicht  übermüthig 
hinwegsetzen,  damit  es  nicht  nöthig  ist,  dass  so  schwere  Sachen 
über  sie  ergehen.  Hierin  wolle  Eure  Königliche  Gnaden  sich  be- 
weisen, wie  es  sich  gebührt^**. 

Die  Bereitwilligkeit  des  Grafen  Wilhelm  von  Limburg,  seinen 
Stuhl  einem  Processe  von  solcher  Tragweite  zu  leihen,  mochte, 
abgesehen  von  dem  natürlichen  Triebe  der  immer  mehr  sich  er- 
hebenden Vemegerichte,  der  Welt  ihre  Macht  zu  zeigen,  noch 
einen  andern  weniger  ehrenvollen  Grund  haben.  Unzweifelhaft 
wirkte,  wie  damals  leider  in  fast  allen  Fällen,  die  Rücksicht  auf 
Gewinn  mit.  Hinter  dem  Törringer,  dessen  Mittel  schon  stark 
erschöpft  sein  mochten,  stand  Herzog  Ludwig  von  Ingolstadt. 
Der  Urtheilsspruch  gegen  den  verhassten  Vetter  gereichte  ihm 
gleichfalls  zum  Vortheil,  und  ein  gefügiger  Freistuhl  Hess  sich 
auch  sonst  verwerthen.  Am  20.  September  verpflichtete  sich  der 
Limburger  auf  sechs  Jahre,  dem  Herzog  Ludwig,  seinen  Landen, 
Leuten,  Ritterschaft,  Städten  und  Verbündeten  in  Baiem  den 
Freistuhl  zu  Limburg  zu  ihrem  Willen  zu  öffnen  und  ihnen  Ge- 
richt  geschehen   zu   lassen,    ,wenn   wir   ihrer   mächtig   sind    zu 


»  Fr.  272.  ^  Staatsarchiv  Düsseldorf. 
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Ehren  und  zu  R^cht**,  gegen  alle  Herren,  Fürsten,  Ritter,  Knechte, 
Städte,  Lande  und  Leute,  und  gegen  Jedermann,  ausgenommen 
den  König,  die  drei  geistlichen  Kurfürsten  von  Mainz,  Trier  und 
Köln,  den  Bischof  von  Münster,  die  Herzöge  von  Jülich,  Berg, 
Geldern,  Kleve,  den  Junker  Gerhard  von  Kleve,  die  Grafen  von 
der  Mark  und  Ravensberg  und  die  Stadt  Köln.  Wenn  der 
Herzog  es  begehrt  und  es  dem  Amtmann  schreibt,  können  er 
und  seine  Erben  „mit  unseren  Freigrafen  und  mit  unseren  Frei- 
schöflFen**  Ladungen  thun,  Urtheile  fragen  und  finden  und  Voll- 
gericht fordern,  ergehen  und  geschehen  lassen  nach  Satzung  der 
heimlichen  Acht.  Der  Graf  von  Limburg,  sein  Amtmann,  Frei- 
schöffen und  Untersassen  sollen  dazu  Beistand  leisten.  Ange- 
fangene Sachen  können  noch  weitere  sechs  Jahre  weiter  fort- 
geführt werden.  Dafür  zahlt  der  Herzog  jährlich  50  Gulden. 
Werden  Ludwig  oder  seine  Verbündeten  an  dem  Freistuhl  ,ge- 
krodet"  oder  mit  Gewalt  davon  gedrungen,  so  wird  der  Graf  mit 
200  Bewaffneten  Hilfe  leisten.  Dafür  erhält  er  noch  weitere 
W  Gulden,  Stoss  und  Abenteuer  übernimmt  Baiern  *. 

Li  Folge  dessen  trat  nun  Herzog  Ludwig  in  den  Vorder- 
grund, während  bis  dahin  seine  Sache  gegen  Heinrich  nur  zur 
Verstärkung  von  Törringer's  Klage  diente.  Konrad  von  Linden- 
horst und  Albert  Swinde  richteten  am  5.  October  ein  neues 
Schreiben  an  den  König,  welches  eine  noch  dringendere  Sprache 
führte,  als  das  frühere.  In  erste  Stelle  rücken  sie  den  Kon- 
stanzer Mordanfall,  die  Verunrechtung  Törringer's  tritt  dagegen 
zurück.  „Da  es  einem  Fürsten  des  heiligen  Reiches  nicht  ge- 
ziemt, sich  gegen  das  höchste  Recht  des  heiligen  Reiches  zu 
sträuben  und  es  so  freventlich  über  sich  ergehen  zu  lassen,  so 
dünket  uns  recht  und  billig,  dass  Eure  Königliche  Gnaden  Euerem 
und  des  heiligen  Reiches  heimlichen  Rechte  beiständig  sei  und 
ihm  vollkommenen  Verfolg  gebe,  also  dass  Eure  Gnaden  den 
verurtheilten  Herzog  Heinrich  züchtige  und  strafe,  damit  ein 
Anderer  daran  denke  und  dem  Rechte  gehorsam  sei,  auf  dass  sie 
nicht  dem  heiligen  Reiche  zu  Schmach  und  Hohn  das  heim- 
liche Recht  und  das  Recht  unterdrücken,  sobald  sie  wissen,  dass 
es  Eurer  Königlichen  Ehre  befohlen  ist.  Denn  ein  jeder  Mann, 
der   unter   dem   heiligen   Römischen  Reich   gesessen   ist,   er  sei 
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gross  oder  klein,  edel,  wohlgeboren  oder  unedel,  soll  solche  grosse 
schwere  Urtheile  bilL'g  fürchten  ^. 

Da  man  sich  grössere  Wirkung  in  Baiern  versprach,  wenn 
Herzog  Ludwig  als  der  Hauptkläger  gegen  Heinrich  erschien, 
so  wurde  durch  Albert  Swinde  die  Vervemungsurkunde  vom 
20.  Juni  umgearbeitet  und  in  eine  neue  Qestalt  gebracht,  damit 
sie  diesem  Zwecke  besser  entspräche.  Wenn  auch  die  Theile, 
welche  das  gerichtliche  Verfahren  schilderten,  fast  unverändert 
blieben,  so  wurden  jetzt  die  Klagen,  welche  der  Törringer  als 
Vertreter  des  Herzogs  Ludwig  erhob,  weitläufig  angeführt  und 
überhaupt  des  letztem  Persönlichkeit  in  den  Vordergrund 
gestellt*. 

Das  ürtheil  zu  vollziehen,  tiberliessen  die  Westfalen  klüg- 
lich Anderen;  sie  forderten  die  Baierischen  Freischöffen  dazu 
auf.  Es  liegt  ein  Schreiben  vor,  am  28.  November  an  den 
Rath  Herzog  Ludwigs,  Ritter  Wilhelm  Wolfsteiner  gerichtet.  Die 
Freigrafen  Konrad  und  Albert  theilen  ihm  das  gefällte  Urtheil  mit 
und^  „da  wir  selber  dort  zu  Lande  augenblicklich  nicht  sein 
können^,  erinnern  sie  ihn  an  die  durch  den  Schöffeneid  über- 
nommene Verpflichtung,  dazu  zu  helfen,  dass  dem  Vervemten 
sein  Recht  geschehe.  Mit  ihm  dürfen  selbst  Unwissende  keine 
Gemeinschaft  haben  und  kein  Bündniss  schliessen  oder  halten. 
Niemand  soll  ihm  gehorchen.  Auch  an  andere  Persönlichkeiten 
ergingen  entsprechende  Weisungen,  mit  der  Drohung,  sie  würden 
sonst  selber  dem  heimlichen  Gerichte  verfallen^. 

Natürlich  fand  sich  Niemand  bereit,  diesem  bedenklichen 
Befehle  Folge  zu  leisten.  So  musste  Kaspar  von  Törring  den 
Kummer  ins  (}rab  mitnehmen,  dass  alle  seine  jahrelangen  heissen 


'  Thiersch  85. 

*  Thiersch  65  ff.  Dieser  Sachverhalt  ergibt  sich  namentlich  aus  der 
Besiegelung.  An  die  erste  Urkunde  hingen  die  drei  Freigrafeu  Albert 
Swinde,  Johann  von  Essen  und  Lambert  Ncdendicke  ihre  Siegel,  während 
Konrad  von  Lindenhorst  erklärt,  er  habe  das  seine  nicht  bei  sich.  Die 
zweite  aber  trägt  sein  Siegel,  während  das  des  Johann  von  Essen  fehlt. 
Auch  unter  den  sieben  Freiscböffen  sind  zwei  andere  Besiegeier.  Nicht 
ohne  Absicht  wird  femer  sein,  wenn  Konrad  von  Lindenhorst  in  der  späteren 
Urkunde  an  erster  Stelle  genannt  wird,  während  er  in  der  früheren  an 
zweiter  steht.  Ein  Concept  in  Dortmund  lässt  annehmen,  dasH  die  Um- 
gestaltung Ende  November  geschah. 

*  Thiersch  79.  83. 
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Bemühungen  keine  Frucht  getragen  hatten.  Er  ist  damals  ge- 
storben, unter  welchen  Verhältnissen  und  wo,  ist  unbekannt. 
Im  März  1480  wird  von  ihm  als  von  einem  Verstorbenen  ge- 
sprochen ^ 

So  gleichgültig  war  doch  aber  auch  dem  Herzog  Heinrich 
die  Sache  nicht,  dass  er  sie  unbeachtet  gelassen  hätte.  Er  wählte 
zunächst  den  richtigsten  Ausweg,  Vemerecht  durch  Vemerecht 
zu  bekämpfen.  Durch  seine  Baierischen  FreischöflFen  Hess  er  das 
freisprechende  ürtheil,  welches  er  am  14.  November  1424  zu 
Sachsenhausen  unter  Kurt  Rube's  Vorsitz  errungen,  und  die  durch 
denselben  Freigrafen  am  11.  April  1426  zu  Freienhageu  über 
Törringer  verhängte  Vervemung  beglaubigen  und  durch  Ab- 
schriften verbreiten.  Die  Betheiligten  und  Mitwissenden  jener 
Vorgänge  erliessen  ähnliche  Erklärungen,  welche  an  den  Könige 
dessen  Kanzler  und  Rüthe,  an  sämmtliche  süddeutschen  Fürsten 
und  Herren  versandt  wurden.  Namentlich  wurde  die  von  Tör- 
ringer aufgestellte  Behauptung,  mit  welcher  er  die  Rechtmässig- 
keit des  Sachsenhausener  Spruches  bestritt,  er  habe  wegen  drohender 
Gewalt  nicht  vor  den  Stuhl  kommen  können,  durch  die  damals 
anwesenden  Fürsten,  den  Hessischen  Landgi-afen,  den  Branden- 
burgischen Kurfürsten  und  andere  als  falsch  bezeichnet  *. 

Auch  an  König  Sigmund  wandte  sich  der  Herzog  und  erhob 
Einspruch  gegen  die  ihm  widerfahrene  Behandlung.  Der  König 
beauftragte  zuerst  den  Herzog  Adolf  von  Jülich-Berg  mit  der 
Untersuchung,  doch  nahm  er  dann  den  Befehl  zurück,  da  er,  wie 
es  scheint,  selber  die  Sache  entscheiden  wollte^.  Inzwischen  hatte 
jedoch  der  Herzog  gehandelt  und  zwar  hauptsächlich  unter  dem 
Einflüsse  des  Witteisbacher  Hauses.  Denn  auch  Pfalzgraf  Lud- 
wig rief  Rath  und  Beistand  des  Jülicher  Herzogs  für  Heinrich 
an,  selbst  Herzog  Ernst  von  München  trat  für  den  Vetter  ein, 
und  Ludwigs  Bruder  Otto  übernahm  es,  persönlich  die  Dinge 
zu  ordnen,  dazu  von  Heinrich  mit  Vollmacht  versehen*.    Er  liess 


*  Fr.  298.  —  Aventin  (Sämmtliche  Werke  V,  5-51)  sagt  nicht,  dass 
T.  gehängt  wurde,  sondern  nur.  dass  Heinrich  und  Markgraf  Friedrich  das 
Kecht  erhalten  hätten,  ihn  zu  richten. 

«  Urkunden  vom  25.  Nov.  1429  hh  7.  April  14:30  bei  Fr.  286  ff. 

»  Thiersch  97. 

*  Fr.  305.  ausserdem  mehrere  Schreiben  in  DüsReldorf. 
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Kurt  Rübe   nach  Köln  kommen  und  der  Herzog  selbst  geleitete 
die   beiden  nach  seinem  Freistuhl  zu  Halver  „an  der  Kirslede". 

Dort  trat  am  2.  Mai  1430  ein  grosses  Gericht  zusammen ; 
nicht  weniger  als  zehn  Freigrafen  waren  zugegen.  Der  grösste 
Theil  von  ihnen  war  an  den  früheren  Processen  gegen  Herzog 
Heinrich  nicht  betheiligt,  nur  zwei,  Heinrich  de  Sure  von  Soest 
und  Heinrich  von  Voerde  von  Volmarstein  hatten  bei  einzelnen 
Handlungen  dem  Törringer  zur  Seite  gestanden.  Wenn  früher  Frei- 
grafen aus  dem  Dortmundisch-Märkischen  Kreise  die  hauptsäch- 
liche Rolle  spielten,  so  gehörten  jetzt  fast  alle  der  Jülisch-Ber- 
gischen  und  Kölnischen  Herrschaft  an,  darunter  mehrere  berühmte 
Namen,  wie  Gerhard  Seiner  aus  Arnsberg  und  Heinrich  Viscli- 
meister  von  Eversberg.  Aber  merkwürdig,  von  den  vier  Frei- 
grafen, welche  vor  einem  Jahr  Heinrich  verurtheilten ,  war  ge- 
rade derjenige,  welcher  den  Stuhl  besessen  und  den  Spruch 
verkündet  hatte,  Albert  Swinde  von  Limburg,  erschienen.  Was 
mag  ihn  dazu  bewogen  haben?  Die  ehrliche  Erkenntniss  ge- 
thauen  Unrechts  gewiss  nicht,  denn  er  erscheint  späterhin  wieder 
als  Gegner  des  Herzogs.  Furcht  oder  Bestechung  Hessen  ihn 
die  Hand  dazu  bieten,  das  von  ihm  selbst  bewirkte  Erkenntniss 
umzustossen.  Doch  that  er  es  mit  innerlichem  Vorbehalt.  Kurt 
Uube  nahm  unter  den  Genossen  unangefochten  seinen  Sitz  ein; 
daran,  dass  er  einst  aus  ihrem  Kreise  ausgestossen  wurden,  er- 
innerte unter  diesen  Umständen  Niemand.  Der  Herzog  Adolf 
mit  seinem  Sohne  Ruprecht,  Pfalzgraf  Otto,  die  Grafen  von 
Waldeck  und  Thierstein,  über  vierzig  Ritter  und  Edle  aus  dem 
Süden  und  dem  Westen  Deutschlands  gaben  der  Versammlung 
besonderen  Glanz.  Den  Vorsitz  führte  Heinrich  von  Valbrecht, 
Freigraf  im  Suderland. 

Pfalzgraf  Otto  nebst  fünf  Rittern  trat  als  Bevollmächtigter 
des  Herzogs  Heinrich  auf,  liess  die  früheren  sich  widersprechenden 
Vemeurtheile  verlesen  und  an  Albert  Swinde  die  Frage  richten, 
,wie  sich  die  Sache  gehandelt  und  gemacht  habe",  da  doch  der 
Herzog  nicht  vorgeladen  worden  sei.  Wurde  nämlich,  wie  es 
hier  von  vornherein  geschah,  der  Sachsenhausener  Spruch  vom 
November  1424  für  rechtskräftig  betrachtet,  so  hätten  neue  Ver- 
botungen ergehen  müssen.  Swinde  antwortete :  er  habe  gerichtet 
auf  den  Schein,  welchen  ihm  der  Freigraf  Kerstian  geschickt 
habe,  aber  gleich  den  Vorbehalt  gemacht,  wenn  der  Schein  nicht 
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gültig  sei,  sei  das  Gericht  ea  auch  nicht.  Seine  Antwort  war 
ausweichend  und  liess  alle  Hinterthüren  offen,  aber  sie  reichte 
hier  übergenug  aus,  um  das  beabsichtigte  ürtheil  finden  zu  lassen: 
das  Limburger  Gericht  sei  ein  Ungericht  und  dem  Herzoge  un- 
schädlich, da  er  nicht  verbotet  worden,  wie  es  einem  Freischöffen 
gebühre.  Widerspruch  gegen  das  Urtheil  wurde  nicht  erhoben  *. 
Obgleich  hier  in  Halver  das  wohl  eingefädelte  Spiel  glatt 
ablief,  sollte  Heinrich  doch  nicht  aus  der  Unruhe  herauskommen, 
denn  Herzog  Ludwig  von  Ingolstadt  gab  die  Verfolgung  nicht 
auf.  Durch  den  Tod  Törringer's  hatte  er  das  Werkzeug  ver- 
loren, dessen  er  sich  gegen  den  Vetter  bediente,  und  es  ist  kein 
Zweifel,  dass  er  sofort  für  Ersatz  sorgte,  indem  er  zwei  andere 
seiner  Diener  nach  Westfalen  schickte,  um  die  dortigen  Ange- 
legenheiten weiter  zu  betreiben,  nämlich  Leonhard  Sandizeller, 
Pfleger  und  Landrichter  in  Aichach,  und  Eonrad  Zeller,  Richter 
zu  Wasserburg,  natürlich  Freischöffen.  Noch  immer  hatte  er 
keine  Sühne  Itlr  den  an  ihm  in  Konstanz  verübten  Frevel 
erhalten  können.  Er  hoflfle  mit  Hilfe  der  Veme  den  Vetter 
dazu  zwingen  und  ihm  als  Vervemten  die  Gunst  des  Königs, 
wie  den  Beistand  seiner  Verbündeten,  namentlich  des  Branden- 
burger Kurfürsten ,  abschneiden  zu  können  ^.  Die  Ungültig- 
keitserklärung des  Limburger  Spruches,  wie  sie  eben  zu 
Halver  erfolgte,  machte  durch  die  bisherige  Rechnung  einen 
argen  Strich,  aber  die  beiden  Männer  Hessen  sich  nicht  ent- 
muthigen.  Sie  mochten  wohl  mit  den  verzwickten  Lrgängen 
des  Vemerechtes  vertraut  sein  und  daher  wissen,  dass  ein  findiger 
Kopf  dank  der  herrschenden  Rechtsverwirrung  immer  noch  seinen 
Zweck  erreichen  konnte.  Gewiss  sind  sie  die  „zwei  echten  Frei- 
schöffen'*, welche  alsbald  gegen  die  Lossprechung  Heinrich's  Ver- 
wahrung nnd  Appellation  einlegten  und  sie  durch  die  Räthe  Her- 
zog Ludwig's  dem  Könige  überreichen  liessen  ^.  Indessen  schien 
es  nicht  rathsam,  allein  auf  dem  alten  Processe  gegen  Heinrich 
zu  verharren,  einmal,  weil  der  Kläger  Törringer  todt  war,  dann 
weil  es  nach  dem  Gange,  den  die  Dinge  genommen  hatten,  nicht 
mehr  möglich  war,  nochmals  auf  jene  Vorladungen  zurückzu- 
greifen. Besser,  man  strengte  ein  neues  Verfahren  an.  Vom 
Stuhle   zu  Bodelschwingh  aus   erliess   schon  am    11.  Mai  Bemt 

»  Fr.  290.  *  Thiersch  87.  •  Thiersch  92.  97. 
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Düker,  der  Freigraf  der  Herren  von  Heiden  im  Stifte  Münster, 
auf  ihrer  beider  Veranlassung  die  erste  Vorladung  an  Herzog 
Heinrich,  ohne  den  Grund  der  Anklage  zu  bezeichnen  ^  Indessen 
erfahren  wir  anderweitig,  dass  wieder  der  Konstanzer  AngriflF 
auf  Ludwig  und  die  an  Törringer  verübten  Gewaltthaten  hervor- 
geholt wurden  ^ 

Als  Düker  jedoch  ebendort  am  4.  Juli  die  zweite  Vorladung 
erlassen  wollte,  wurde  er  verhindert,  das  Gericht  abzuhalten. 
Von  wem,  sagt  sein  Bericht  leider  nicht;  vielleicht  dass  der 
Stulilherr  selber  die  Sache  hintertrieb  Er  erliess  daher  von 
dem  Stuhle  seiner  eigenen  Freigrafschaft  zuHaselhofen  am  27.  Juli 
die  Verbotung  an  den  Stuhl  zu  Wettringen,  doch  kam  sie  nicht 
zur  Absendung;  möglich  dass  auch  hier  der  Stuhlherr  von  dem 
gefährlichen  Treiben  nichts  wissen  wollte.  Da  fand  sich  Junker 
Gerhard  von  der  Mark,  der  schon  die  erste  Vervemung  Heinrich*s 
ermöglicht  hatte,  wieder  bereit,  seine  Stühle  herzuleihen,  und 
so  konnte  Bemt  Düker  zu  Hemelinghofen  bei  Kamen  am  26.  Sep- 
tember die  zweite  Vorladung  für  den  14.  November  aussprechen  ^ 
Nicht  genug  damit;  an  demselben  Gericht  meldete  sich  noch  ein 
dritter  Kläger  gegen  Heinrich,  Wilhelm  Huttinger,  ebenfalls  ein 
Rath  Herzog  Ludwig's.  Auf  seine  Anklage,  deren  Inhalt  auch 
nicht  angegeben  wird,  erfolgte  eine  erste  Vorladung  für  acht 
Tage  später,  den  21.  November^. 

Gleich  auf  die  erste  Vorladung  hin  bat  Pfalzgraf  Otto  den 
Herzog  Adolf  von  Jülich- Berg,  da  sein  Bruder  Pfalzgraf  Ludwig 
und  er  die  Sache  mit  Heinrich  ins  Reine  bringen  wollten,  möge 
er  helfen,  den  Gerichtsgang  abzuschliessen  ^.  Indessen  betrieb 
jetzt  Herzog  Ludwig  der  Bärtige  energisch  die  Angelegenheit 
in  der  Hoffnimg,  auch  den  König  dafür  zu  gewinnen.  Aber 
dieser  antwortete  auf  die  ihm  zugesandte  Appellation  gegen  den 
Halverer  Spruch  ausweichend:  er  wolle  bei  seiner  Ankunft  im 
Reiche  in  Straubing  die  schwierige  Frage  untersuchen*.  Herzog 
Ludwig   verlangte   daher  eilig  von  Albert   S winde   und   anderen 
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Dortmunder  Herren ,  die  alle  in  seine  Dienste  getreten  waren 
und  mit  dem  Titel  „Rath**  geehrt  wurden,  sie  möchten  eiligst 
auf  seine  Konten  nach  Straubing  kommen  K  Als  sich  zeigte,  wie 
wenig  der  König  geneigt  war,  den  Herzog  Heinrich  preiszugeben, 
ergingen  von  Ludwig's  Hof  und  ihm  selbst  immer  dringendere 
Schreiben  nach  Westfalen:  er  vertraue  auf  da*;  heimliche  Recht 
mehr,  als  auf  die  ganze  Welt.  Sein  Wunsch  war.  möglichst 
bald  selber  nach  Westfalen  zu  kommen,  um  Wissender  zu  werden  *. 
Dem  Erbgrafen  Konrad  setzte  der  Herzog  das  stattliche  Jahres- 
gehalt von  20  Rheinischen  Qulden  für  den  zu  leistenden  Bei- 
stand aus.  auch  Huttinger  versah  er  mit  Geld '. 

Die  Freigrafen  Konrad  von  Lindenhorst  und  Albert  Swinde 
—  denn  nur  sie  können  die  nicht  genannten  Verfasser  sein  — 
erliessen  ein  Rundschreiben  an  die  Herren,  welche  FreischöflFen 
waren,  in  dem  sie  die  Rechtmässigkeit  der  in  Halver  erfolgten 
-Verklärung**  bestritten;  Heinrich,  einmal  vervemt,  könne  nicht 
wieder  in  sein  Recht  eingesetzt  werden  und  sei  als  ein  recht- 
loser Mensch  zu  behandeln^.  Aber  das  half  ihnen  nichts. 
Mit  aller  Entschiedenheit  verbot  der  König  am  24.  October  von 
Nürnberg  aus  dem  Freigrafen  Bernt  Düker,  den  Process  weiter 
zu  führen,  und  beschied  ihn  und  andere  Freigrafen  zu  sich*. 
Seine  Absicht  war,  auf  dem  Reichstage  die  gesammte  Veme- 
geriehtsbarkeit,  welche  bereits  zu  den  lautesten  und  gerechtesten 
Klagen  Anlass  bot,  gründlich  zu  ordnen  und  zu  bessern. 

Magister  Heinrich  Baruther,  der  schon  1424  Heinrich'«  Sache 
vor  dem  Waldeckischen  Stuhle  vertreten  hatte  und  jetzt  ganz  in 
dessen  Dienste  übergetreten  war,  ging  zu  Herzog  Adolf  von 
Jülich-Berg,  um  diesen  zu  vermögen,  dass  er  Bernt  Düker  von 
weiteren  Schritten  abhalte,  und  nahm  zugleich  ein  Exemplar  des 
königlichen  Schreibens  an  den  Freigrafen  mit,  welches  der  Herzog 
zu  grösserem  Nachdruck  diesem  zustellen  lassen  sollte.  Aber 
Adolf  zeigte  diesmal  keine  Neigung,  sich  damit  zu  befassen,  da 
er  nähere  Beziehungen  mit  Herzog  Wilhelm  von  München  an- 
geknüpft hatte,  der  Heinrich  auch  feindlich  gesinnt  war.  Ver- 
geblich wartete  der  Bote  in  Köln  lange  Tage  auf  seine  Antwort. 
So  verfloss  der  14.  November,  auf  welchen  die  zweite  Vorladung 
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von  wegen  Sandizeller's  und  Zeller's  lautete,  und  es  kam  der 
21.  November,  der  Termin  der  ersten  Vorladung  in  der  Sache 
Huttinger's.  Daher  legte  Baruther,  um  wenigstens  den  Rechts- 
standpunkt zu  wahren,  an  diesem  Tage  in  Köln  vor  einem  Notar 
feierlichen  Protest  gegen  alle  etwaigen  Schritte  des  Freigrafen 
ein.  Er  ist  recht  geschickt  abgefasst.  Der  Herzog  könne  nicht 
mit  Sicherheit  vor  den  Freistuhl  kommen,  überhaupt  hätte  Hut- 
tinger  nicht,  wie  er  thun  musste,  erst  vor  dem  zuständigen  Richter 
geklagt.  Die  Richter,  sowie  der  Stuhlherr  Junker  Gerhard  seien 
von  der  Partei  Ludwig's  und  von  ihm  bezahlt,  überhaupt  sei 
Huttinger,  wie  man  sage,  nur  von  dem  Herzoge  vorgeschoben. 
Die  Ladung  enthalte  femer  keinen  lüagegrund,  wie  das  Recht 
geböte,  und  schliesslich  habe  Huttinger  nicht  selbst,  sondern 
durch  einen  Procurator  die  Anklage  vorgebracht,  während  doch 
nach  heimlichem  Rechte,  wer  eines  Andern  Leib  gewinnen  wolle, 
den  eigenen  beisetzen  müsse.  Ausserdem  hätten  die  Herzöge 
einen  Vertrag  geschlossen,  vor  dem  Könige  über  ihren  Streit 
Recht  zu  nehmen,  und  da  Huttinger's  Klage  von  Ludwig  her- 
rühre, sei  sie  demnach  mit  eingeschlossen.  Niemand  aber  dürfe 
mit  zwei  Gerichten  gedrungen  werden  ^ 

Darüber  dass  Herzog  Ludwig  selbst  die  Kläger  vorgeschoben 
hatte,  kann  kein  Zweifel  bestehen.  Herzog  Heinrich  hat  es  ihm 
auch  vor  dem  Kaiser  ins  Gesicht  gesagt,  dass  er  den  Sandizeller, 
ilen  Huttinger  und  Andere  „auf  ihn  gehetzt  habe*",  aber  Ludwig 
versuchte  Ausflüchte.  Sigmund  verlangte  daher  von  ihm  einen 
Eid,  dass  die  Klage  ohne  sein  Zuthun  eingebracht  8ei  ^. 

Bernt  Düker  erhielt  Baruther's  Protest  zugestellt.  Er  wollte  die 
angeführten  Gründe  freilich  nicht  gelten  lassen  und  auch  abgesehen 
davon  fiel  es  ihm  nicht  ein,  dem  Schriftstück  Beachtung  zu  schenken. 
Er  hatte  richtig  an  den  bestimmten  Tagen  die  dritte  Verbotung 
auf  den  9.  Januar  und  auch  die  zweite  erlassen  ^.  Ihm  sei,  be- 
hauptete er,  der  königliche  Brief  erst  am  G.  December  zugegangen ; 
er  nahm  sich  dann  noch  acht  Tage  Zeit,  ehe  er  ihn  beantwortete, 
und    zwar    geschah    das    in    trotzigster   Weise.     Der  König   als 
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Freischöffe  wisse  selber,  was  Rechtens  sei ;  er  habe  mit  der  An- 
nahme der  Anklage  nur  seine  Pflicht  erfüllt,  und  diese  gebiete 
ihm,  weiter  zu  richten.  Da  Sigmund  schrieb,  Heinrich  habe  sich 
vor  ihm  zu  Recht  erboten,  so  entgegnete  er  ihm,  es  geböhre 
sich  nicht,  vemewrogige  Sachen  vor  offene  Gerichte  oder  in  ge- 
meine Tage  zu  ziehen;  übrigens  sei  der  Zeitpunkt,  zu  welchem 
ihn  der  König  vorgefordert,  schon  vorbei,  und  er  könne  daher 
nicht  nach  Nürnberg  kommen  ^ 

Der  König  erliess,  als  er  vergeblich  auf  den  Freigrafen  ge- 
wartet hatte,  am  15.  November  einen  neuen  scharfen  Brief  und 
befahl  auch  den  Stuhlherren .  ihm  kein  Gericht  zu  gestatten '. 
Statt  jeder  Antwort  liefen  inzwischen  nur  die  neuen  Vorladungen 
vom  November  ein.  Nochmals,  am  8.  Januar  1431,  sandte  er  die 
bündigsten  Anweisungen  an  Düker  und  dessen  Stuhlherm,  auch 
an  Junker  Gerhard  von  der  Mark.  Da  gegen  die  Vemegerichte 
der  Einfluss  grosser  Stuhlherren  besser  wirkte  als  das  könig- 
liche Ansehen,  wandte  sich  Sigmund  zugleich  an  Erzbischof 
Dietrich  von  Köln,  dessen  Amtmann  in  Arnsberg,  Friedrich  von 
Saarwerden,  bei  ihm  weilte  und  den  Auftrag  erhielt,  dem  wider- 
spenstigen Freigrafen  selber  das  königliche  Gebot  zu  übermitteln 
und  ihn  zur  Ruhe  zu  bringen  '*.  Am  königlichen  Hofe  war  zufallig 
eine  Gesandtschaft  der  Stadt  Dortmund  anwesend.  Auch  sie  wurde 
um  ihre  Meinung  angegangen,  ob  die  Appellation,  welche  die 
beiden  Baiem  gegen  die  Halverer  Erklärung  eingereicht  hatten, 
letztere  aufheben  könne.  Die  Befragten  scheinen  einen  günstigen 
Bescheid  gegeben  zu  haben ,  aber  verwahrten  sich  gleich,  da  sie 
dazu  keine  Vollmacht  hätten,  sei  er  nicht  verbindlich,  und  ver- 
langten, der  König  möge  sich  an  die  Stadt  selber  wenden,  was 
auch  geschah*.  Heinrich  von  Valbrecht,  der  in  Halver  das  Gericht 
geleitet,  erhielt  gleichfalls  eine  Vorladung  an  den  Hof,  der  er 
Folge  leistete.  Er  erklärte,  von  einer  Appellation  nichts  zu 
wissen,  sie  sei  ihm  nicht  verkündigt  worden.  Das  erforderte 
allerdings  der  Rechtsgebrauch,  wenn  eine  Berufung  Kraft  haben 
sollte''.  Da  auch  der  Nächstbetheiligte,  der  Sohn  Törringers, 
feierlich   schwur,    von   ihm   sei    eine   solche   nicht   ausgegangen. 


'  13.  Dec.  1480.  Thiersch  121.  *  Thiersch  112.  114. 

»  Thiersch  117.  119;  Fr.  355. 

*  Fahne  II.  1,  282;  Thiersch  126.  *  Vgl.  meine  Veme  585 ff. 


Die  Yemeprocesse  gegen  Herzog  Heinrich  den  Reichen.  ö9 

trug  Sigmund  kein  Bedenken,  in  Gegenwart  zahlreicher  Fürsten 
am  18.  März  in  Nürnberg  jene  Berufung  für  ungültig  und 
machtlos  zu  erklären,  »weil  sie  nicht  verkündigt  worden  sei  in 
rechten  gesetzten  Zeiten  des  Rechts '^  ^. 

Man  sieht,  welche  Mühe  der  König  sich  gab,  wie  er,  der 
bis  dahin  immer  die  Vemegerichte  gepflegt,  zwar  darauf  bedacht 
war.  ihre  Auswüchse  zu  beschneiden,  aber  doch  sorgfältigst  den 
Rechtsstandpunkt  zu  wahren  suchte.  Zugleich  strebte  er  eifrig 
darnach,  jedem  Verfahren  gegen  Herzog  Heinrich  den  Boden  zu 
entziehen.  Da  der  junge  Törringer  darauf  verzichtete,  in  die 
Fussstapfen  seines  Vaters  zu  treten,  und  gern  bereit  war,  sich 
dem  Herzoge  zu  unterwerfen,  wenn  dieser  ihm  nur  einigermassen 
Gerechtigkeit  widerfahren  Hess,  blieb  nur  noch  jener  dunkelste 
Ponkt  in  Heinrichs  Leben,  der  Konstanzer  Mordanfall,  übrig. 
Auch  diese  Sache  suchte  Sigmund  beizulegen,  und  am  22.  März 
brachte  er  eine  Sühne  zu  Stande,  welche  allerdings  Ludwig's 
Wünschen  wenig  entsprach. 

Bemt  Düker  hatte  doch  nicht  gewagt,    am   9.  Januar,    auf 
welchen  die  dritte  Vorladung  lautete,    Gericht   zu   halten.     Erst 
Tierzehn  Tage  später   fand  die  Sitzung   statt,   aber  Gerhard  von 
der  Mark  bewirkte  einen  Aufschub  bis  zum  10.  April*.    Beiden 
war  offenbar   der   kühne   Muth   etwas   gesunken.     Der  Freigraf 
kielt  zwar  dem  Könige  brieflich  eine  Vorlesung  über  das  Recht, 
welches   der  grosse   Kaiser   Karl   und   die   Kaiser   Heinrich  und 
Friedrich  gesetzt  und  bisher  alle  Kaiser  beschworen  und  bestätigt 
hatten,  und  versicherte,  alle  verständigen  Freigrafen,  die  er  um 
Rath  gefragt,   seien  seiner  Meinung,    dass  man  die  Sache  nicht 
aus  der  heimlichen  Acht  ziehen  könne,   aber  um  seinen  Gehor- 
sam zu  beweisen,   habe  er  sie  bis   nach  Ostern   zurückgestellt^. 
Ungebärdiger   zeigten   sich   die   drei   Kläger,    welche   nur   noth- 
gedrungen  den  Aufschub  über  sich  ergehen  Hessen.    Sie  richteten 
an  Sigmund  einen  höhnischen  und   groben  Brief.     Dem  Befehl, 
an  den  Hof  zu  kommen,  hielten  sie  entgegen,  wie  einst  Herzog 
Heinrich    trotz    allen    Geleites    seinen   Vetter    ermorden    wollte. 
Wenn  der   König    auch    die   Weisheit   alles   weltlichen   Rechtes 
klärUch  in  seiner  Brust  trage,   so  hätten  doch  alle  Freischöffen, 
denen  sie  seinen  Brief  gewiesen,  erklärt,  und  sie  selber  wtissten 
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es  nicht  anders,  dass  eine  Vemesache  auch  durchgeführt 
werden  müsse.  Der  SchöflFeneid  verpflichtet,  so  führten  sie  aus, 
zur  Verfolgung  der  Missethäter;  kein  Kaiser,  noch  König,  noch 
Fürst,  am  wenigsten  wenn  sie  FreischöiFen  sind,  kann  vorgeladene 
Verbrecher  vor  sein  Gericht  ziehen,  wenn  er  nicht  seinen  Eid 
brechen  und  ein  Zerstörer  der  heimlichen  Acht  und  des  Reiches 
sein  will.  Wohl  ist  der  Römische  König  der  oberste  Richter 
auch  im  heimlichen  Gericht  und  jeder  Freigraf  muss  ihm  den 
Stuhl  räumen,  aber  er  darf  nur  richten  auf  einem  Freistuhl. 
Daher  möge  der  König  entweder  die  Freigrafen  und  Freischöffen 
ihres  Amtes  walten  lassen  oder,  wenn  er  selbst  richten  wolle, 
nach  Westfalen  kommen  ^ 

Hinter  dem  Schreiben  steckten  wohl  die  Freigrafen  im  Solde 
Herzog  Ludwig's,  Konrad  von  Lindenhorst  und  Albert  Swinde. 
Offenbar  riefen  die  Vorgänge  in  Westfalen  eine  gewaltige  Auf- 
regung hervor;  das  Verlangen  des  Kaisers,  das  Verfahren  ganz 
einzustellen  und  die  Sache  bei  Hofe  entscheiden  zu  lassen,  er- 
schien den  betheiligten  Kreisen  unerhört.  Selbst  der  Rath  von 
Dortmund  ertheilte  auf  die  Anfrage  Sigmund's  das  Weisthum: 
„Wenn  in  Angelegenheiten,  welche  vor  dem  heimlichen  Gerichte 
verhandelt  sind,  an  den  König  Berufung  eingelegt  wird,  wie 
es  rechtmässig  geschehen  kann,  so  mag  der  König  oder  der, 
welchem  er  sie  überträgt,  die  Sache  klären  und  richten  au  einem 
Freistuhle  in  gehegtem  Gericht  der  heimlichen  Acht  an  gebüh- 
renden Stätten***.  Das  hiess  einfach  die  königliche  Gerichtsbarkeit 
in  Vemesachen  aufheben. 

Herzog  Heinrich  traute  offenbar  dem  Könige  nicht  die  Macht 
zu,  den  Handel,  der  ihn  schon  so  lange  belästigte,  ganz  aus  der 
Welt  zu  schaffen,  und  zog  es  vor,  wiederum  Gericht  durch  Ge- 
richt zu  bekämpfen.  Am  besten  schien  es,  sich  ein  neues  Er- 
kenntniss  zu  verschaffen,  welches  allen  Widerspruch  verstummen 
machte.  Was  ihm  früher  Herzog  Adolf  von  Jülich-Berg  nicht 
zur  Genüge  hatte  leisten  können,  erwartete  er  jetzt  von  dem 
obersten  aller  Westfälischen  Gerichtsherren,  dem  Erzbischof  Diet- 
rich von  Köln  selbst.  Unmittelbar  nachdem  in  Nürnberg  die 
Sühne  zwischen  ihm  und  Ludwig  geschlossen  worden,  brach  er 
von   dort   auf,   ohne   den   Abschluss   der   geplanten  Aussöhnung 
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mit  den  Herzögen  Wilhelm  und  Ernst  von  München  abzuwarten  ^ 
Unter  dem  erzbischöflichen  Schirm  imd  Schutz  wollte  er  sich 
am  10.  April,  bis  zu  welchem  Bemt  Düker  das  ürtheil  auf- 
geschoben hatte,  in  Hemelinghofen  persönlich  stellen. 

An  diesem  Tage  erschien  eine  stattliche  Schaar  daselbst. 
Der  Erzbischof  Dietrich  von  Köln  selbst,  dessen  Bruder  Bischof 
Heinrich  von  Münster  und  Pfalzgraf  Otto  geleiteten  den  Herzog 
Heinrich.  Sie  umgaben  achtzehn  Ritter  aus  Rheinland  und 
Westfalen,  natürlich  alle  Wissende,  die  Bürgermeister  von  Reck- 
linghausen und  Dorsten,  elf  Freigrafen,  von  denen  sechs  dem 
Kölnischen,  zwei  dem  Münster'schen  Gerichtsbezirk  angehörten, 
und  gegen  vierhundert  FreischöflFen.  Der  Sachwalter  des  Herzogs 
sollte  Friedrich  von  Saarwerden  sein.  Als  man  sich  dem  Frei- 
stuhl näherte,  fand  man  ihn  wie  eine  Festung  umzogen  mit  Wall 
und  Graben,  hinter  denen  Ritter  und  Amtleute  des  Junker  Ger- 
hard standen  unter  aufgerichteten  Bannern,  mit  Büchsen,  Arm- 
brüsten und  anderen  Gewaffen,  um  den  Zutritt  zu  verwehren. 
Die  beiden  Bischöfe  vereinbarten  jedoch  mit  den  Anführern, 
Heinrich  dürfe  an  den  Freistuhl  herantreten,  um  sich  zu  über- 
zeugen, dass  kein  Gericht  gehalten  werde,  indessen  verpflichteten 
sie  sich,  selber  keines  zu  halten.  Heinrich  mit  seiner  Begleitung 
sab,  dass  weder  Freigraf  noch  Kläger  anwesend  waren  und,  ob- 
gleich es  die  Märker  nicht  zugeben  wollten,  Hess  er  ausrufen: 
Er  sei  da,  um  sich  dem  Gericht  zu  stellen,  und  ob  Jemand  An- 
sprache gegen  ihn  erheben  wolle. 

So  hatte  er,  wenn  auch  in  sehr  eigenthümlicher  Weise,  dem 
Rechte  genug  gethan ;  in  Person  war  er  zur  rechten  Zeit  und  am 
rechten  Dingort  erschienen,  aber  nicht  auch  Richter  und  Kläger. 
Damit  galt  dem  Rechte  gemäss  der  Process  für  beendigt,  der  An- 
geschuldigte für  ledig  und  frei.  Um  dem  Ergebniss  den  rechten 
Ausdruck  zu  geben,  trat  die  ganze  Gesellschaft  am  folgenden 
Tage  an  dem  benachbarten  Freistuhl  zu  Oespel  wieder  zusammen, 
wo  unter  dem  Vorsitz  des  Freigrafen  Gerhard  Seiner  von  Arnsberg 
Gericht  gehalten  wurde.  Friedrich  von  Saarwerden  trug  umständ- 
lich den  ganzen  Verhalt  vor ;  natürlich  folgte  das  ürtheil,  Hein- 
rich habe  dem  Rechte  genügt  und  sei  in  seinen  früheren  Stand 
wieder  eingesetzt*. 
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Sonderbarerweise  meldete  sich  bald  darauf  Gerhard  von 
der  Mark  bei  Heinrich  mit  der  Forderung:  er  solle  die  Busse 
bezahlen,  in  welche  er  verfallen  wäre,  weil  er  die  bis  dahin  er- 
gangenen Ladungen  nicht  befolgt  habe,  widrigenfalls  gegen  ihn 
eingeschritten  würde  ^  Es  war  ein  Versuch,  durch  die  Drohung 
eines  neuen  Processes  Geld  zu  erpressen.  Aber  kurz  und  bündig 
wies  ihn  Heinrich  unter  Berufung  auf  das  erlangte  Urtheil  ab: 
er  möge  ihm  und  sich  weitere  Mühe  sparen  ^. 

Die  Kosten,  welche  der  Herzog  sich  verursacht  hatte,  um 
jenes  Pergament  zu  erringen,  sind  unzweifelhaft  sehr  bedeutend 
gewesen,  und  dennoch  war  er  der  Belästigung  durch  die  Frei- 
gerichte damit  nicht  auf  die  Dauer  überhoben.  Im  Gegentheil, 
obgleich  man  meinen  sollte,  der  ganze  Verlauf  hätte  genügend 
gezeigt,  wie  wenig  doch  im  Grunde  die  Vemegerichte  bedeuteten» 
und  wie  leicht  ein  von  ihnen  gefälltes  Todesurtheil  wog,  diese 
Gerichte  waren  einmal  plötzlich  Mode  geworden,  und  es  musste 
noch  einige  Zeit  vergehen,  ehe  die  Aufregung  über  sie  sich  legte 
und  ruhiger  Erwägung  Platz  machte.  In  dem  Wittelsbachischen 
Hause  hatten  sich  Hass  und  rücksichtslose  Zwietracht  so  tief 
eingefressen,  dass  die  Mitglieder  jedes  Mittel  ergriffen,  um 
sich  gegenseitig  zu  verderben,  und  da  Herzog  Ludwig  mit  jenen 
Anklagen  seinem  Vetter  wenigstens  Mühe  und  Aufwand  genug 
gemacht  hatte,  so  kamen  auch  andere  Familienangehörige  auf 
den  Gedanken,  es  ihm  zum  Verdruss  und  Schaden  der  Verwandten 
nachzuahmen. 

Das  nächste  Opfer  war  Ludwig  selbst.  Er  kam  nicht  zum 
ersten  Male  als  Angeklagter  mit  der  Veme  in  Berührung.  Eben 
jener  Gerhard  von  der  Mark,  der  ihm  dann  gegen  Herzog  Hein- 
rich diente,  liess  ihn  1427  durch  seinen  Freigrafen  Johann  von 
Essen  in  Bochum  vorladen  um  eine  Erbschaftsstreitigkeit;  Lud- 
wig's  Stiefmutter  Margaretha  war  nämlich  die  Schwester  Gerhardts. 
Pfalzgraf  Ludwig  als  Reichsvicar  und  später  der  König  selbst 
legten  sich  ins  Mittel;  die  Angelegenheit,  über  welche  bis  1430 
Nachrichten  vorliegen,  scheint  dann  beglichen  oder  hinter  dem 
bedeutsameren  Angriff  gegen  Herzog  Heinrich  zurückgetreten 
zu  sein^. 


^  Ueber  diese  Bussen  vgl.  meine  Veme  611  ff. 
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Gegen  Ludwig  den  Bärtigen  traten  die  Münchener  Vettern 
mit  neuen  Forderungen  auf,  und  seine  Lage  wurde  dadurch  be- 
denklich, dass  er  auf  die  Beschwerden  von  Klöstern  hin  dem 
Kirchenbann  verfiel  ^  Jetzt  kam  noch  eine  Anklage  vor  den 
Westfälischen  Gerichten  dazu.  Am  29.  Mai  meldete  sein  Solni, 
Herzog  Ludwig  der  Bucklige,  entrüstet  dem  Herzog  Adolf  von 
Jülich-Berg,  er  habe  von  seinen  Dienern  in  Westfalen  Nachricht 
erhalten,  wie  Georg  Frauenhofer,  Ulrich  Kagrer  und  Erasmus 
Haslanger  seinen  Vater  unbillig  um  Sachen,  welche  dorthin  nicht 
gehörten,  und  gegen  das  ofi^enbare  Recht  mit  den  heimlichen 
Gerichten  Umtrieben  und  bekümmerten.  Er  bittet  daher  den 
Herzog  um  gefällige  Unterstützung,  „damit  solcher  unerhörte 
Missbrauch  abgethan  werde"  -. 

Die  drei,  zu  denen  noch  ein  Wilhelm  Turner  gehörte,  hatten 
zusammen  an  den  Herzog  Geldforderungen  in  der  Höhe  von 
1 1 000  Gulden,  welche,  wie  es  scheint,  schon  aus  den  Zeiten  seines 
Vaters  Stephan  herrührten.  Sie  brachten  ihre  Klage  an  König 
Sigmund,  welcher  zu  Augsburg  im  September  1481  die  Ansprüche 
gerichtlich  anerkannte  und  zu  ihrer  Beitreibung  ermächtigte^. 
Da  dies  wahrscheinlich  ohne  Erfolg  blieb,  entschlossen  sich  die 
Gläubiger,  die  heimlichen  Gerichte  anzurufen.  Ob  sie  dies  aus 
eigenem  Antriebe  oder  unter  anderer  Einwirkung  thaten,  steht 
dahin.  Georg  Frauenhofer  war  auch  Gläubiger  des  Herzogs 
Wilhelm,  der  ihm  regelmässige  Abzahlungen  machte^,  Erasmus 
Haslanger  stand  mit  Herzog  Heinrich  in  Geldgeschäften^.  Aber 
da  sie  ihre  Klage  nicht  an  einem  Freistuhl  der  grossen  Rheini- 
schen Fürsten,  mit  welchen  jene  Witteisbacher  in  Verbindung 
standen,  anbrachten,  sondern  einen  der  weniger  bedeutenden  und 
entlegeneren  wählten,  ist  zu  vermuthen,  dass  sie  auf  eigene  Hand 
vorgingen. 

Sie  wandten  sich  an  den  Lippischen  Freistuhl  Bist  und  den 
dortigen  Freigrafen  Johann  Sperwer.  Herzog  Ludwig  rief  durch 
Leonhard  Sandizeller  und  Matthias  Richter,  welche  den  Process 
gegen  Heinrich  betrieben  hatten,  seine  alten  Freunde  unter  den 
Freigrafen  zur  Hilfe.    In  der  That  legten  im  Januar  14:58  Bernt 

'  Reg.  Bo.  XIII,  219.  *  StaÄtearchiv  Düseeidorf. 

»  Reg.  Bo.  XIII,  217;  218;  vgl.  308. 
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Düker  und  Johanu  von  Wullen  vor  Albert  Swinde  und  Ludwig 
Schumeketel  am  Stuhl  zu  Brünninghausen  Berufung  an  den  König 
ein,  weil  die  Anklage  nicht  in  den  Bereich  des  Veraerechtes 
falle  ^  Ob  über  Geldschuld  gerichtet  werden  dürfe,  war  ein  streitiger 
Fall ;  nach  der  älteren  Anschauung  war  sie  ausgeschlossen,  später- 
hin bildete  sie  jedoch  den  Vorwurf  der  meisten  Processe  *.  Jeden- 
falls kümmerte  sich  der  Lippische  Freigraf  um  ihre  Einsprache 
nicht,  ebensowenig  wie  um  die  des  Erzbischofs  von  Köln  imd 
des  Jülicher  Herzogs**,  sondern  vervemt«  Ludwig.  Die  bedrängte 
Lage,  in  welcher  sich  dieser  befand,  nöthigte  ihn  zu  dem  Ver- 
suche, sich  jener  Gegner  zu  entledigen,  und  er  beauftragte  daher 
im  März  1433  seinen  Sohn  Ludwig,  mit  den  vier  Gläubigem  zu 
verhandeln  '.  Aber  aus  der  Acht  kam  er  nicht,  und  König  Sig- 
mund bemühte  sich  seinetwegen  nicht,  wie  einst  für  Herzog 
Heinrich;  im  Gegentheil,  als  er  im  November  1433  Herzog 
Wilhelm  mit  den  Landen  des  gebannten  Ludwig  belehnte,  hob 
er  nachdrücklich  hervor,  dieser  sei  auch  von  dem  Vemegericht  ver- 
führt und  Leibes  und  Lehen  verlustig  gesprochen^.  Lange  dauerte 
freilich  der  Zorn  des  Kaisers  nicht,  und  Albert  Swinde  sorgte 
dafür,  dass  die  Vervemung  für  kraftlos  erklärt  wurde ''. 

Vielleicht  war  dieser  gegen  Ludwig  angestrengte  Proces» 
die  Ursache,  dass  er  sofort  wieder  den  alten  gegen  Herzog  Hein- 
rich in  Betrieb  setzte.  Es  ging  wieder  dasselbe  Spiel  los,  welches 
einst  Törringer  nach  der  ersten  Freisprechung  seines  herzoglichen 
Feindes  getrieben  hatte,  indem  er  sie  als  gewaltsam  durchgesetzt 
für  unverbindlich  erachtete.  Leonhard  Sandizeller  und  Wilhelm 
Huttinger  mit  ihrem  freigräflichen  Anhang  erklärten  die  Hand- 
lung in  Oespel  für  ungültig,  betrachteten  sie  als  nicht  geschehen 
und  knüpften  wieder  da  an,  wo  die  Sache  vorher  gestanden  hatte. 
Heinrich  war  dreimal  vorgeladen  worden,  dann  war  der  Aufschub 
bis  zum  10.  April  1431  eingetreten,  seitdem  hatte  er  sich  nach 
ihrer  Auffassung  nicht  gestellt.  Freigraf  Ludwig  Schumeketel 
versammelte  an  dem  Freistuhl  zu  Villigst  bei  Schwerte,  welcher 
dem  Junker  Gerhard  von  der  Mark,  dem  alten  Feinde  Heinrich's, 
gehörte,  ein  grosses  Gericht,  zu  welchem,  wie  er  wenigstens  be- 
hauptete, achtzehn  Freigrafen,  Ritterschaft  und  gegen  achthundert 


'  Thiersch  58.  '  Vgl.  meine  Veme  5«1  ff.  »  Lang  252. 
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Freischöffen  erschienen.  Die  Kläger  beschwerten  sich,  dass  ihre 
Sache  mehr  als  ein  ganzes  Jahr  geruht  habe,  und  begehrten  end- 
liches Vollgericht.  Ihr  Wunsch  fand  Erfüllung:  der  Herzog 
wurde  wiederum  für  ehrlos,  rechtlos  und  friedlos  erklärt  und 
seiner  Fürstenthümer  ledig  gesprochen  ^ 

Das  geschah  Ende  1432.  Herzog  Heinrich  versammelte 
sofort,  als  er  in  Landshut  den  neuen  Vorgang  erfuhr,  am  10. 
Januar  1433  um  sich  Freischöffen,  soviel  er  haben  konnte,  legte 
die  Verhältnisse  dar  und  erliess  feierliche  Berufung  an  den 
König,  der  sich  damals  in  Italien  befand  -. 

Diese    wiederholte  Vervemung   schien    seinen  Gegnern  noch 
nicht   genügend.     Herzog  Wilhelm  von  München,   jetzt  der  er- 
klärte Günstling  des  Königs,  der  ihn  zum  Protector  des  Baseler 
Concils    ernannt   hatte,    ging   nun    auch    daran,    gegen   Herzog 
Heinrich    die    heimlichen   Gerichte   anzustrengen.     Ihm    galt   es, 
mancherlei  Ansprüche  auf  Land  und  Gut,  welche  er  schon  lange 
gegen    den  Vetter   erhob,    durchzusetzen.     Mit  dem    Besitzer   so 
vieler  Freistühle,    dem  Herzoge  Adolf  von  Jülich-Berg,    war  er 
im  Begriff,  verwandtschaftliche  Beziehungen  anzuknüpfen,   da  er 
um  dessen  Tochter  Margaretha  warb,  und  Adolf  selbst  gab  ihm 
fien  Rath,  sich  der  Veme  zu  bedienen.     Wilhelm  entschloss  sich 
«laher,  selber  Freischöffe  zu  werden,  wie  es  König  Sigmund  schon 
trüber  von   ihm   gewünscht   hatte,   und   eilte   im  Sommer   1433 
von  Basel  nach  Westfalen,  wo  er  an  demselben  Stuhle  zu  Halver, 
welchen  Herzog  Adolf  vor  drei  Jahren  Heinrich   zur  Verfügung 
gestellt  hatte,  in  die  Zahl  der  Wissenden  aufgenommen  wurde  ^. 
Und  derselbe    Freigraf,    welcher    damals    das  Gericht   geleitet, 
Heinrich  von  Valbrecht,  nahm  jetzt  auf  dem  Freistuhl  zu  Lüden- 
scheid die   von  Wilhelm   eingereichte  Klage   gegen   den  Lands- 
kuter  Herzog  an. 

Pfalzgraf  Ludwig  in  seiner  Eigenschaft  als  Reichsvicar  trat 
^e  vordem  so  auch  jetzt  für  den  Angeschuldigten  ein.  Am 
^-  Juni  1433  theilte  er  von  Heidelberg  aus  dem  Freigrafen  mit, 
Herzog  Heinrich  sei  erbötig,  das,  was  ihm  Ehre  und  Pflicht  ge- 
Wete.  vor  König  Sigmund  oder  vor  dem  Reichsverweser  oder 
^or  Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  zu  leisten,  und  verbot 
4m  weiteres  Gericht  *.     Heinrich   selbst   sandte  Bevollmächtigte 

'  Fr.  353.  '  Fr.  .S60. 

'  Forschungen  11,  575-583.  *  Fr.  342. 
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nach  Köln,  wo  sie  am  17.  Juni  mit  Freigraf  Heinrich  von  Valbrecht, 
der  wohl  nur  zufallig  dort  war,  verhandelten.  Sie  überreichten  ihm 
mancherlei  Sicherheitsbriefe,  dass  Heinrich  Wilhelm  gebührend 
R^cht  thun  wolle,  er  aber  erklärte,  ohne  Wissen  und  Willen 
des  Herzogs  Adolf,  dessen  Knecht  und  Richter  er  sei,  könne  er 
keine  Antwort  geben,  doch  wolle  er  ihm  schreiben.  Da  er  hart- 
näckig dabei  blieb  und  allem  Zureden  nicht  nachgab,  fasst^u 
die  Beauftragten  Heinrichs  das  als  Ausflucht  und  Rechtsver- 
weigerung und  erliessen  alsbald  die  übliche  Appellation  an  den 
Kaiser  gegen  das  Verfahren,  welches  sie  auch  aus  anderen 
Oründen  für  unrechtmässig  erklärten  ^ 

Das  Gericht  nahm  seinen  Fortgang,  und  die  zweite  Vor- 
ladung gelangte  an  Heinrich.  Vier  Baierische  Freischöffen  aus 
Wilhelm's  Gebiet,  darunter  der  Richter  der  Stadt  München, 
brachten  sie  nach  Erding,  der  nächsten  Stadt  im  Landshuter 
Fürstenthum.  Am  Thore  übergaben  sie  den  Brief  dem  Schul- 
meister, legten  ihm  seinen  Lohn  hinein  ^  und  befahlen  ihm,  das 
Schreiben  den  herzoglichen  Amtleuten  zu  übergeben.  Zum  Wahr- 
zeichen des  vollzogenen  Auftrages  schnitten  sie  einen  Span  aus 
dem  Thore  und  nahmen  ihn  mit;  offenbar  waren  sie  froh,  glück- 
lich davon  zu  kommen. 

Auch  die  dritte  Ladung  wurde  ausgesprochen  für  den 
14.  Januar  1434.  Inzwischen  gelang  es  jedoch  dem  Kaiser,  die 
beiden  Herzöge  miteinander  zu  versöhnen,  und  sogleich  erklärte 
er  am  19.  Februar  1434  die  drei  Verbotungen  für  aufgehoben. 
Heinrich  solle,  auch  ohne  persönlich  zu  erscheinen,  von  dem  Ge- 
richt ledig  gesprochen  werden  ^,  Der  Herzog  beauftragte  daher 
am  7.  März  seinen  Sekretär  Andreas  Loder,  den  Freigrafen 
von  dem  Geschehenen  zu  benachrichtigen  und  Wiedereinsetzung 
zu  fordern;  auch  Pfalzgraf  Ludwig  und  Herzog  Wilhelm  gaben 
ihre  Briefe  dazu^.  Loder  führte  den  erhaltenen  Befehl  schnell 
genug  aus,  denn  nachdem  er  noch  den  Stuhlherrn  Herzog  Adolf 
unterrichtet,  stand  er  bereits  am  ().  April  zu  Lüdenscheid  vor 
dem  Freistuhl.     Heinrich  von  Valbrecht  hatte  noch  sieben  Frei- 


'  Fr.  329. 

*  So  erklären  die  Freischöffen  bei  Freyberg  336  selber.  Sie  wussten 
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grafen,  darunter  auch  Albert  Swinde  und  Gerhard  Seiner,  dazu 
zahlreiche  FreischöflFen  berufen.  Der  Procurator  forderte  zunächst 
ein  Weisthum,  ob  ein  Freischöff'e,  der  dreimal  vorgeladen  in  der 
Zwischenzeit  sich  mit  seinem  Widersacher  einige,  wieder  in  Friede 
und  Recht  gesetzt  werden  solle.  Nachdem  es  natürlich  bejahend 
ausgefallen,  berichtete  er  unter  Vorlage  der  Schreiben  die  ge- 
sammten  Umstände  und  der  Spruch  fiel  sogar  daliin  aus :  Hein- 
rich brauche  nicht  erst  wiedereingesetzt  zu  werden,  sondern  solle 
für  ewige  Zeiten  der  Klage  Wilhelm's  wegen  unbelästigt 
bleiben  ^ 

Der  Herzog  hatte  jedoch  die  Ränke  und  Schliche,  welche  von 
den  heimlichen  Gerichten  ausgehen  konnten,  genügend  kennen 
gelernt,  als  dass  er  sich  nicht  der  äussersten  Vorsicht  bedient 
hätte.  Er  wünschte  ein  gerichtliches  Schriftstück  in  der  Hand 
zu  haben,  welches  ausdrücklich  seine  Wiederherstellung  in  den 
Stand  der  Unbescholtenheit  aussprach,  da  sich  die  Rechtsgültig- 
keit des  eben  erreichten  Urtheils  bestreiten  liess.  Deswegen 
sandte  er  nochmals  Procuratoren  für  sich  und  Wilhelm.  Hein- 
rich von  Valbrecht  hielt  am  15.  Juni  zusammen  mit  Albert 
Swinde,  Lambert  Nedendicke,  Ludwig  Schumeketel  und  Heinke 
von  Voerde  in  Lüdenscheid  die  Sitzung,  aber  ganz  erreichte  der 
Herzog  seine  Absicht  nicht;  wahrscheinlich  wollten  die  Freigrafen 
sich  noch  einen  Vortheil  für  die  Zukunft  aufbewahren.  Eine 
Wiedereinsetzung  könne  eigentlich  nur  erfolgen,  wenn  der  Her- 
zog in  eigener  Person  vor  dem  Freistuhl  stünde,  aber  „auf 
sonderlichen  Befehl  und  Geheisch  des  Stuhlherrn"  stellte  ihn  der 
Freigraf  für  zwei  Jahre  in  seine  Ehre,  so  dass  ihn  Niemand  in 
dieser  Zeit  der  betreflFenden  Sache  wegen  belangen  dürfe.  Nach- 
her sollte  Heinrich  selbst  erscheinen,  aber  für  den  Fall,  dass  er 
dann  noch  abgehalten  sei,  wurde  ihm  gleich  für  ein  weiteres 
Jahr  Urlaub  gewährt-. 

Immerhin  konnte  sich  der  Herzog  damit  vorläufig  beruhigen, 
uud  in  der  That  hat  er,  soweit  wir  wissen,  wegen  der  Klage 
Wilhelm's  keine  Belästigung  mehr  erfahren.  Aber  noch  schwebte 
gegen  ihn  die  andere  Sandizeller's  und  Huttinger's,  derentwegen 

'  Fr.  345. 

'Fr.  836.  Der  Tag  des  beatus  Antlionius  confessor  im  Datum  kann 
nicht  der  17.  Januar,  sondern  nur  der  13.  Juni  sein.  Denn  die  Aussöhnung 
zwischen  den  beiden  Herzögen  erfolgte  erst  im  Februar. 
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er   vervemt  war.     Noch  am  19.  Januar  1434  ermahnte  Freigraf 
Ludwig  Schumeketel  von  ViUigst  aus  die  Herzöge  Wilhelm  und 
Albrecht  von  Baiem,  für  den  Vollzug  des  Urtheils  zu  sorgen  und 
dem  Gerichteten  keinerlei  Förderung  zu  gewähren  ^     Huttinger, 
der   nach   wie   vor  unter  den  vornehmsten  Käthen  Herzog  Lud- 
wigs auftritt,  zog  sich  von  dem  Handel  zurück,  wenigstens  wird 
sein  Name   nicht  mehr  erwähnt.     Dagegen   beharrte  Sandizeller 
dabei.    Seine  Beweggründe  sind  nicht  erkennbar.    Hatte  er  vorher 
sicherlich  im  Auftrage  Ludwig's  gehandelt,  so  trieb  er  jetzt  allein 
sein  vermeintliches  Recht  weiter,  vielleicht  aus  persönlichem  Hass 
gegen  Heinrich ,    vielleicht   um   von    ihm  eine  Abfindung  zu  er- 
pressen.  Törringer*s  Sohn  hatte  von  Anfang  an  darauf  verzichtet, 
den  Feind    seines  Vaters   zu  verfolgen,   und   begnügte   sich  nun 
mit  dem,    was  ihm  Herzog  Heinrich  auf  Fürsprache  mehrerer 
Fürsten    endlich  gewährte  *.     Der   Kaiser   befahl   auf  die  Vor- 
stellungen des  Herzogs  hin  Anfang  1434  von  Basel  aus  dem  Erz- 
bischofe  Dietrich  von  Köln,   die  Sache  zu  untersuchen^.     Dieser 
that,  wie  es  scheint,  nichts,  und  Leonhard  Sandizeller,  hartnäckig 
auf  seinem  Vorhaben  beharrend,  ging  selber  im  Herbst  1434  nach 
Regensburg  zu  Sigmund  und  legte  ihm  seine  Briefschafben  vor. 
Letzterer  befahl  daher,  die  Stadt  Dortmund  sollte  vor  ihrem  Stuhl 
zum  Spiegel  im  Mai  1435  beide  Parteien  verhören.    Herzog  Hein- 
rich,  der   sicherlich   keine  Lust   hatte,   sich  dieser  längst  abge- 
thanen  Sachen  wegen  noch  einmal  mit  dem  Freigrafenthum  ein- 
zulassen,  um   so   mehr,   da  sein  alt^r  Oegner  Konrad   von  Lin- 
denhorst dort   wieder  das  Wort  geführt  haben  würde,  erinnerte 
den  bereits  nach   Ungarn  zurückgekehrten   Herrscher   an   seinen 
früheren  Befehl,    und    so  wies   dieser  aufs  neue  den  Erzbischof 
an,    beide    Parteien    nach   Dortmund    zu    berufen  und  dort  mit 
Bürgermeister,  Rath  und  Schöffen  zu  entscheiden^.     Sandizeller 
erschien    zum    angesetzten  Termin    und   ging  auch    nach  Brün- 
ninghausen    zu  Albert  Swinde,    aber   der   Herzog   meldete    sich 
nicht  und  schickte  auch  keinen  Vertreter*.     Der  Kläger  konnte 

>  Fr.  352;  Lang  164;  Reg.  Bo.  XIII,  184  mit  iklBchem  Datum. 

*  Fr.  311. 

»  Fr.  340  u.  364;  Thiersch,  Der  Hauptstuhl  101 ;  Fahne  II,  2,  26Ö; 
Originale  in  Münster  und  Dortmund.  Nach  der  Berechnung  dier  ungarischen 
Königigahre  ist  das  Schreiben  vor  dem  31.  März  gegeben. 

*  Fr.  305  ff.;  Reg.  Bo.  XIII,  317.  •  Fr.  370. 
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offenbar  bei  dem  Freigerichte  keine  weiteren  Massnahmen  durch- 
setzen. Er  suchte  sogar  mit  Drohungen  den  Herzog  Lud- 
wig zu  bestimmen,  dass  er  aufs  neue  mit  Heinrich  brechen 
sollte,  aber  schliesslich  legte  er  Ende  1436  wegen  Geldmangel  und 
aus  Furcht  vor  Heinrich  Briefe  und  Sache  in  die  Hände  Herzog 
Ludwigs  des  Buckligen  nieder,  doch  mit  dem  Versprechen,  wenn 
dieser  es  verlange,  den  Rechtsgang  wieder  aufzunehmen  und  zu 
Ende  zu  führen.  Dazu  ist  es  unseres  Wissens  nicht  gekommen 
und  der  zweimal  vervemte  Herzog  Heinrich  schloss  erst  lange 
Jahre  später  ruhig  sein  Leben. 


Eonrad  Engelbert  Oelsner's  Briefe  und  Tagebücher 

Eine  vergessene  Quelle  der  GesoUolite  der  Französischen 

Revolution. 

Von 

Alfred  Stern. 


Während  der  Ausarbeitung  meiner  Biographie  Mirabeau's  stiess 
ich  zufällig  auf  ein  Buch,  das  schon  bei  flüchtigem  Durchblättern 
meine  Aufmerksamkeit  in  hohem  Grade  erweckte.  Es  führt  den 
Titel  ^Bruchstücke  aus  den  Papieren  eines  Augenzeugen 
und  unparteiischen  Beobachters  der  Französischen  Re- 
volution" 8.  1.  1794.  X  und  JUO  S.  8«.  Auf  dem  Titelblatte 
liest  man  als  Motto:  ,, Freiheit!  Gleichheit!  Das  Recht  auf  Eurem 
Altare  Weihrauch  zu  brennen,  ist  nur  den  tugendhaften  Menschen 
vorbehalten.  Die  Aristokraten  sind  Atheisten,  welche  nicht  an 
Eure  Existenz  glauben.  Die  Rottirer  sind  Fanatiker,  welche 
Euch  durch  die  Verfolgung  derer  lästern,  die  Eure  Gottheit 
nicht  auf  ihre  Weise  anbeten."  Es  folgt  ein  „Vorbericht*,  in 
welchem  der  ungenannte  Herausgeber  erklärt,  er  habe  seinen 
Freund,  den  ungenannten  Verfasser  der  nachfolgenden  „Aufsätze 
und  Briefe"  bewogen,  sie  trotz  ihrer  Lücken  und  Nachlässigkeiten 
bekannt  zu  machen.  Er  versichert,  sein  Freund,  „ein  scharf- 
sinniger, philosophischer  und  genauer  Beobachter  der  ausser- 
ordentlichsten  Begebenheit",  sei  „Augenzeuge  aller  Vorfälle* 
gewesen;  was  nun  im  Druck  erschienen,  sei  aber  nur  „ein  kleiner 
Theil  dessen,  was  der  Verfasser  über  die  Revolution  nieder- 
geschrieben hat".  „Sein  Wille  ist,  eine  vollständige,  authen- 
tische Geschichte  derselben  auszuarbeiten,  sobald  ihn  Müsse  und 

•    •      »  •  • 
■  ••      •'  •      •  • 
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Geistesruhe  begünstigen  werden;  aber  der  Himmel  weiss,  wenn 
dies  geschehen  wird/  , Die  Aufsätze/  sagt  er  kurz  vorher,  „sind 
von  gemischtem  Interesse,  zum  Theil  unvollständig,  unausgeführt, 
in  der  Sprache  vom  französischen  Styl  nicht  ganz  rein  und  un- 
ausgefeilt  Der  Verfasser  hatte  weder  Zeit  noch  Geduld,  einen 
Federstrich  an  diesen  vor  Jahren  geschriebenen  Briefen  zu  än- 
dern; er  würde  jetzt  dem  Ganzen  eine  andere  Form  geben,  und 
dazu  fehlt  es  ihm  an  Müsse/ 

üeberblickt  man  das  Inhaltsverzeichniss ,  welches  sich  dem 
Vorberichte  anschliesst,  so  fällt  in  der  That  die  Formlosigkeit 
und  der  gemischte  Charakter  der  unter  den  üeberschriften  „1790*, 
,1791",  „1792**  eingeordneten  Mittheilungen  sofort  in  die  Augen. 
Allgemeine  Reflexionen  (wie  über  „die  Sittenverderbniss  des 
französischen  Adels**,  „über  die  AbschaflFung  der  Titel**,  „über  die 
Unwissenheit  des  Landvolks  in  Frankreich**  u.  s.  w.)  wechseln 
mit  der  eingehenden  Schilderung  einzelner  revolutionärer  Ereig- 
iiisj>e.  Charakteristiken  hervorragender  Persönlichkeiten  und 
Anekdoten,  mitunter  ziemlich  anstössigen  Inhaltes,  lösen  ein- 
ander ab.  Hie  und  da  machen  die  Bruchstücke  den  Eindruck 
von  Tagebuchblättem,  meistens  stellen  sie  sich  als  Auszüge  von 
Briefen  dar,  schon  äusserlich  durch  Angabe  des  Datums  und 
gewisse  Redewendungen  (z.  B.  S.  70,  26.  April  1791:  „Ich  be- 
halte mir  für  einen  andern  Brief  vor**,  S.  192,  27.  Nov.  1791: 
..Die  Seltenheit  Ihrer  Briefe,  theurer  Freund,  gibt  mir  kein 
Recht  nachlässig  zu  sein**)  als  solche  kenntlich.  Ein  chrono- 
logischer Faden  wird  nicht  strenge  eingehalten,  sondern  der  Zu- 
sammenhang mitunter  durch  Rückblicke  auf  Früheres  unter- 
brochen. Immer  aber  hört  man  einen  Mann  von  Geist  sprechen, 
dem  es  weder  an  wissenschaftlicher  Bildung  noch  an  mannig- 
facher Lebenserfahrung  zu  fehlen  scheint. 

Seine  politische  Gesinnung  tritt  scharf  hervor  und  wird 
schon  durch  das  Motto  ausgedrückt.  Ein  Freund  der  Parole 
Freiheit  und  Gleichheit,  weil  er  von  beiden  die  Erreichung  einer 
höheren  Culturstufe  erwartet,  gegen  „die  Albernheit  der  Aristo- 
kratie**, „göttliches  Recht  des  Königs**  und  die  „Gewissens- 
tyrannei der  Priester**  eingenonmnen ,  widmet  er  der  Revolution 
eeine  volle  Sympathie  und  betrachtet  einen  Mallet  du  Pan,  „der 
die  Fürsten  Europa's  gegen  eine  Nation  aufzuhetzen  sucht**,  als 
einen  „verworfenen  Menschen**.    Dabei  übt  er  jedoch  einschnei- 
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dende  Kritik  an  dem  Verfassungswerke  der  Constituante,  dem 
er  den  Vorwurf  macht,  dass  „fQnf  Sechstbeile  republikanischer 
seien  als  liom,  Karthago  und  Athen**,  während  doch  ^die  Ver- 
»Hmmlung  die  Beibehaltung  der  monarchischen  Erblichkeit  noth- 
wendig  glaubte".  Auch  meint  er  der  vorhandenen  Generation, 
in  deren  höheren  Classen  er  überaus  viel  sittliche  Fäulniss  sieht, 
nicht  die  Kraft  zutrauen  zu  dürfen,  fiir  diese  Verfassung  reif  zu 
sein.  „Sie  ist  bloss  für  die  Vernunft  berechnet,  und  hier  hat  sie 
mit  Leidenschaften,  mit  verdorbenen  Leuten  zu  thun,  es  ist  ein 
schönes  Kind,  in  den  Ausschweifungen  eines  Bordeis  geboren, 
wer  darf  erwarten,  dass  es  gesund  darin  erzogen  werde.  Wir 
müssen  hoffen,  dass  die  folgende  Generation  besser  ausfallt.** 
Ebenso  hat  er  ein  scharfes  Auge  für  die  Gefahren,  welche  von 
der  «Dictatur**  des  Jacobinerclubs  drohen.  Er  fürchtet,  dass  sie 
„grosses  Unheil  anrichten  werde**,  so  fest  er  auch  von  der  Mei- 
nung durchdrungen  ist,  dass  „patriotische  Gesellschaften**  für  die 
politische  Bildung  des  Volkes  unentbehrlich  seien. 

Alles  Gesagte  würde  den  Verfasser  der  Bruchstücke  noch 
nicht  einer  grossen  Beachtung  werth  machen.  Ueberaus  merk- 
würdig wird  er  dadurch,  dass  er  in  einem  bestimmten  Zeiträume 
mit  den  bedeutendsten  Persönlichkeiten  Fühlung  hat  und  an  be- 
deutenden Ereignissen  als  Hörer,  Zuschauer  oder  Mithandelnder 
Antheil  nimmt.  Was  vor  dem  October  1790  liegt,  scheint  er 
allerdings  vielfach  nur  aus  Berichten  anderer,  darunter  aber  vieler, 
welche  im  Vordergrunde  des  öffentlichen  Lebens  gestanden  hatten, 
erfahren  zu  haben.  Vom  October  1790  bis  zum  Juli  1792,  ab- 
gesehen von  einer  kurzen  Reise  während  des  Frühlings  1792, 
steht  er  dagegen  selbst  auf  der  grossen  Bühne.  Und  welche 
Galerie  der  Hauptacteure  macht  er  uns  bekannt!  Von  Mirabeau 
spricht  er  als  von  einem  nicht  selten  Gesehenen.  Er  erzählt 
Dinge  von  ihm,  die  sich  sonst  nicht  finden.  Er  weiss,  dass 
Talleyrand,  „der  Bischof  von  Autun,  eine  vollständige  Liste 
aller  Verfasser  der  Werke  Mirabeau's  besitzt**.  Er  tnffb  »in 
zwei  oder  drei  Häusern  einen  Knaben,  den  man  als  einen  Sohn 
Mirabeau's  vorstellte "^  ^.  Mit  Si^yes  bat  er  vertrauten  Umgang.  Er 
verdankt  ihm  allem  Anscheine  nach  manche  wichtige  Mittheilung, 

^  Es  war  jener  Lucas  (de  Montigny),  der  1884,  1835  die  sogenannten 
Hi^oires  de  Mirabeau  herausgegeben  hat. 
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hört    ihn,    ,deu    leidenschaftslosesteu    und    gültigsten    Richter **, 
u.  a.  sagen,    ,dass   ihn  Lafayette   achtzehnmal   betrogen   habe''. 
Auf  diesen  ist  er  je  länger  je  schlechter  zu  sprechen.    Er  findet, 
dass  ,die  Ohnmacht  Entschlüsse  aus  sich  selbst  zu  spinnen  und 
das  Bedürfiiiss,    geführt  zu   sein,    ihn   zum  Verräther   machen  *', 
wenn  er  auch  „die  Freiheit  lieben  und   den  Despotismus  hassen 
mag".     Und  er  fügt  hinzu:   ^Ich  äussere  hier  nichts,  wovon  ich 
nicht  gleichsam  die  Anschauung  gehabt.   Beständig  habe  ich  ihn 
kalt,  unbestimmt,  schlaff,  mit  einem  gutmüthigen,  aber  verlege- 
nen Lächeln  gesehen*'.     Noch  übler  kommt  freilich  Robespierre 
bei    ihm    weg.     Er    nennt    ihn    einen    „boshaften   Tollhäusler'', 
„einen  Scharlatan,   dessen  schwarzer  Hass   aller,  welche  wahres 
Verdienst   über  ihn   erhebt,    nur   allein    seinen   Fanatism    über- 
trifft ...  von   dem   unverständigen  Haufen  für   ein  Orakel  ge- 
halten,   von    Schlauen   gespornt,    von   Tölpeln    angebetet,    dem 
vernünftigen  und  unverdorbenen  Theile  der  Jakobiner  verhasst". 
Auch   hier   spricht   er  aus   eigener   Anschauung.     Am   14.   Juli 
1791    hat    er    nach    einer    „republikanischen    Mahlzeit    bei    den 
Jakobinern",  als  er  ihn  „in  einer  Allee  einsam,  aber  heiterer  als 
gewöhnlich"  findet,  eine  Unterhaltung  mit  ihm,    aus  der  er  auf 
Robespierre's  Zuversicht  „in  wenigen  Tagen  Sieger  des  Throns  zu 
sein"  schliesst.    Ein  anderes  Mal  speist  er  mit  ihm,   „mit  Pethion, 
Brissot  und  der  bekannten  Astronomin  Md.  Duperry"  bei  einem 
Ungenannten.      Er   hört    daselbst,    wie   Robespierre    „über    das 
repräsentative  System   herfällt  und   auf  Pethion's   sehr   gesunde 
Widerlegung   durch  verachtendes  Stillschweigen   und   durch   be- 
leidigende  Halblaute   antwortet,    die   zu   ertragen   man   so   gut- 
müthig   sein  muss  wie  Pethion".     Er  lässt   eine  Charakterschil- 
derung Robespierre's  folgen,  die  mit  den  prophetischen  Worten 
«ndigt:   „Robespierre  gelangt  schwerlich  zur  Herrschaft  über  den 
Theil   der  Gesellschaft,    der   auch   Ansprüche   hat,   und   endigt, 
wenn  er  seinen  blutigen  Eingebungen  bis  zum  Ausbruche  folgt, 
mit    einer  Katastrophe"  ^      Nach    dem  Gesagten   wird    es   nicht 
Wunder  nehmen ,  wenn  der  Verfasser  der  Bruchstücke  auch  von 


^  Dies  ganze  Stück  von  den  Worten  an:  „¥j8  fehlte  nicht  an  Leuten, 
die  sich  einbildeten,  Mirabeau's  £rben  zu  sein**,  findet  sich  mit  einigen 
Abweichungen  in  Archenholz,  Minerva  1794  III,  87 — 95  unter  dem  Titel  : 
«Robespierre.  Ein  Fragment  aus  dem  historischen  Tagebuch  eines  deutschen 
Beobachters  in  Paris.    Geschrieben  im  Jahr  1792/ 
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Barnave,  Camille  Desmoulins,  Isnard,  Clavi^re,  Chamfort,  Theroigne 
de  Mericourt  u.  a.  nach  seinen  persönlichen  Eindrücken  redet. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  er  ein  Besucher  der 
Sitzungen  von  Constituante  und  Legislative  ist.  Aber  er  stellt 
sich  auch  mit  grossem  Eifer  bei  den  Verhandlungen  der  Jaco- 
biner  ein.  Er  wohnt  jener  berühmten  Sitzung  des  Clubs  vom 
28.  Februar  1701  an,  in  der  Mirabeau  den  harten  Strauss  mit 
Duport  und  Alexander  Lameih  ausfocht.  Er  ist  Zeuge  der 
Scenen,  welche  sich  nach  der  Flucht  des  Königs  am  21.  und 
22.  Juni  1791  im  Jacobinerkloster  ereigneten.  Wenige  Wochen 
später,  am  IT),  und  1(3.  Juli,  ist  er  dabei,  wie  jene  Petition  be- 
schlossen wird,  die  Ludwig's  XVI.  Absetzung  forderte,  und  den 
Tag  darauf,  als  es  auf  dem  Marsfelde  zum  Blutvergiessen  kam, 
wird  er  „von  der  Neugier  und  Beobachtungsliebe"  in  der  Vor- 
stadt St.  Germain  in  ein  sehr  bedenkliches  Getümmel  verwickelt. 
Auch  die  von  Danzard  gestiftete  „brüderliche  Gesellschaft**,  in 
der  beide  Geschlechter  vertreten  waren,  sucht  er  auf.  „Ich  führte**, 
erzählt  er  gelegentlich,  „vor  einigen  Tagen  den  Doctor  aus  H  .  .  .  in 
die  brüderliche  Gesellschaft,  die  in  Beziehung  auf  die  Jacobiner 
eine  Art  Layenbrüder  [im  Druck :  Layenbruder]  und  -Schwestern 
formirt  und  ihnen  grossen  Einfluss  auf  die  Leute  vom  schlichten 
Bürgerstande  verschafft.  **  Den  Jacobinerversammlungen  bleibt  er 
indessen  seit  dem  Mai  1792  fem.  Er  berichtet  über  eine  daselbst 
gehaltene  Rede  Robespierre's,  in  der  die  Soldaten  wegen  der  Er- 
mordung ihrer  Officiere  in  Schutz  genommen  werden,  nach  „dem 
Logograph  ^  der  Jakobiner**.  .,Ich  selbst,"  fügt  er  hinzu,  „habe  es 
nicht  gehört,  weil  ich,  der  Scharlatanerie,  der  Heuchelei,  des  Blut- 
durstes Robespierre's  seit  lange  müde,  endlich  nicht  mehr  den 
schauderhaften  Anblick  der  Convulsionen  des  Fanatismus  auszu- 
halten vermögend,  mich  aus  der  Gesellschaft  zurückgezogen  habe.** 

Nach  allem  könnte  man  glauben,  es  liege  hier  nur  eine 
Fiction  vor,  wie  sie  aus  buchhändlerischer  Speculation  nicht 
selten  dagewesen  ist.  Man  könnte  das  Ganze  für  eine  mit  Er- 
findungen untermischte  Zusammenstellung  von  Zeitungs-  und 
Journalauszügen  halten,  der  die  willkürliche  Form  von  Briefen 
und  Tagebüchern  gegeben  wäre.  Allein  auf  den  ersten  Blick 
spricht   vieles   dagegen.     Es   werden   auch   eine  Menge   für   das 

^  Gemeint  ist  ohne   Zweifel  das  «Journal  logotachygraphique  de  la 
Societe  des  Jacobins*  s.  Aulard:  La  societe  des  Jacobins  1889,  I  S.  CXVIL 
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allgemeine  Interesse  ganz  gleichgültige  Dinge  erzählt,  wovon  der 
Verfasser    als    Augenzeuge    spricht:    wie    er    den    Dauphin   hat 
r^pazieren   gehen   sehen,   wie  man   im  Gehölz  von  Boulogne   und 
auf  den  Boulevards  „vor  Staub  umkommt,  wie  er  desshalb   „den 
Mangel  an  Bewegung  durch  Bäder  zu  ersetzen  **  sucht  u.  a.  m. 
Es  wird   hie  und  da   ganz   ehrlich   bemerkt:    „Noch  kennt  man 
die  Details  nicht",   oder  „Herr  Destournelle,  Kapitän  einer  Gre- 
nadierkompagnie, hat  mir  erzählt**,  oder  eine  Zeitung,  wie  schon 
erwähnt,    wird    ausdrücklich    als    Quelle    genannt,    während    ein 
Fälscher  sich  wohl  davor  gehütet  haben  würde,  seine  Unwissen- 
heit zu  gestehen   und   seine  Karten   aufzudecken.     Endlich  zeigt 
sich,  soweit  eine  Controle  möglich  ist,  eine  unbestreitbare  Selb- 
ständigkeit der  Erzählung  unseres  Unbekannten.     Von  jener  be- 
deutungsvollen Sitzung  des  Jacobinerclubs ,    in  der  Mirabeau  mit 
Duport  und  Lameth  rang,  gibt  es  z.  B.  einen  Bericht,  dem  bis- 
her alle  Historiker,  oft  nur  allzu  sklavisch,  gefolgt  sind.    Er  steht 
in  Camille  Desmoulins'  Blatt  „R^volutions  de  France  et  de  Bra- 
bant"    Nr.   (37,   und   Desmoulins   sagt   daselbst   S.   92   ganz   mit 
Recht:  „ Aucun  journaliste  n'a  parl^  de  cette  s^ance  des  jacobins". 
Aus  dieser  einzigen  Quelle  hätte   der  Verfasser  der  Bruchstücke 
also  schöpfen  müssen,  hätte  er  nur  die  Maske  eines  Augen-  und 
Ohrenzeugen  angelegt.    Nimmt  man   sich  aber   die  Mühe,  beide 
Erzählungen  genau  zu  vergleichen,  so  bemerkt  man  leicht,  dass 
die  eine   ganz   unabhängig  von   der   anderen   ist.     Diejenige   des 
Unbekannten   ist  viel   kürzer   als   die   Desmoulins',   aber   sie  ist 
nichts  weniger  als  eine  Zusammenziehung  derselben.    Beachtens- 
werth  ist  eine  Stelle,  die  Si^yes  betrifft.    Nach  Desmoulins  S.  90 
sagte   Mirabeau  u.  a. :    „J'ai   boud^   les  Jacobins,    mais   en   leur 
rendant  justice;    car   je    pense   d'eux    comme  Pabb^  Syeyes   qui 
disait  de  89  (gemeint  ist  der  „Club  von  1789")  en  pleine  seance: 
ä  Texception  de    deux  ou   trois  Jacobins   que  j'ai   en   horreur, 
j'airoe  tous  les  membres  de  cette  soci^t^  et  except^  une  douzaine 
de   membres   que  j'aime   parmi   vous,   je   vous   meprise    tous<.** 
Der  Verfasser  der  Bruchstücke  kommt  auch    (S.  105,   nicht  bei 
der  Schilderung  der  Clubsitzung)  darauf  zu  sprechen:   „Mirabeau, 
erinnere  ich    mich,   warf  in   seiner  Fehde  am  28.  Februar   den 
Lameths    vor,    die    einzige   Ursache    der  Entfernung   Si^yes   zu 
sein.     Dieser  Mann,  sagte  er,  dem  üble  Laune  der  Grösse  seines 
Genies  zu  gute  gehalten  werden  muss,  äusserte  neulich  im  Club 
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von  89,   dass   er  bei  den  Jacobinern  nur   fünf  oder  seclis  Indi- 
viduen unleidlich,   im    Club  von  89  nur  fünf  oder  sechs  Indi- 
viduen leidlich  fände**.     Wie  hätte  ein  Fälscher  auf  diese  Ab- 
weichungen  verfallen   sollen,    anstatt    sich    die   viel   besser   epi- 
grammatisch   zugespitzte   Version    von   Desmoulins    anzueignen? 
Ich   habe   daher   auch   kein  Bedenken   getragen,    die   Erzählung 
des  unbekannten,   als  bisher  völlig  übersehen,  im  Anhang  zum 
2.  Bande   meiner  Biographie  Mirabeau's   wörtlich  abzudruckend 
Je  mehr  man  sich  mit  der  Ansicht  durchdringen  wird,   die 
„Bruchstücke**  als  eine  echte  Quelle,   imd  zwar  als  eine  Quelle 
ersten  Ranges,  zu  betrachten,  desto  lebhafter  wird  der  Wunsch 
sein,    ihren  Verfasser  zu  enträthseln.     Sehen  wir  zu,   was  sich 
aus  ihnen  selbst  für  die  Enthüllung  dieses  Geheimnisses  gewinnen 
lässt.    Es  wird  jedem  Leser  auffallen,  wie  viel  an's  Französische 
anklingende    Wendungen    sie    enthalten.     Ausdrücke    wie    «die 
Sitzung  heben**  (lever  la  s^ance),    „in  der  üeberredung**   (dans  la 
persuasion),   „die  Revolutionäre  im  Gesicht  ihrer  Stärke**  (en  vue 
de  leur  force)  und   ähnliche  gehören   nicht  zu  den  Seltenheiten. 
Allein  es  wäre   voreilig,   daraus  schliessen  zu  wollen,   dass   die 
Bruchstücke    ausnahmslos    ungeschickt    aus    dem    Französischen 
übertragen,   noch  voreiliger,  dass  sie  von  einem  Franzosen  ver- 
fasst  wären.     Man  erinnere  sich  der  eigenthümlichen,   entschul- 
digenden Bemerkung  des  Vorberichtes,  die  Bruchstücke  seien  ,in 
der  Sprache  vom  französischen  Styl  nicht  ganz  rein  und  unaus- 
gefeilt**.  Man  beachte,  dass  es  einmal,  unter  dem  29.  Juni  1791, 
in    dem   Buche   heisst:    „Vorgestern   sind   die   Königin   und   der 
König  verhört  worden;   ich  wüsste   im  Deutschen   den   ge- 
linden Ausdruck  der  Versammlung  nicht  nachzuahmen.** 
Man  rechne  dazu,  dass  S.  241  ein  in  einem  Französischen  Journale* 
erschienener    Dialog    „über    die    Existenz    des    österreichischen 
Komite**   ausdrücklich   als    ins  Deutsche    „übersetzt**    mitgetheilt 
wird  („Ich  übersetze,  so  gut  ich  kann**).    Dies  alles  lässt  darauf 
schliessen,    dass   ein  Deutscher,    der  sich  allerdings   GhJlicismen 
angewöhnt    hatte,    Schreiber    der   Brief-    und   Tagebuchauszüge 
gewesen  ist.     Auch  geht   dies  aus  der  Bemerkung  hervor:    «In 


*  Das  Vorhandensein  einer  zweiten,  verbesserten  Auflage  der  .Brooh- 
stücke*  (s.  u.)  war  mir  damals  noch  unbekannt. 

*  Chronique  de  Paris.    23.  Mai  1792  Nr.  145. 
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Teutschland  kennt  man  die  französische  Abgeschliffenheit  nicht**, 
dessgleichen  aus  der  Beobachtung,  wie  viele  Handwerker  und 
Tagelöhner  in  der  Vorstadt  St.  Antoine  Deutsche  seien  u.  a.  m. 

Der  Deutsche,  welcher  damals  seine  Eindrücke  des  Pariser 
Lebens  für  sich  und  andere  aufzeichnete,  kennt  Wien.  Denn  er 
zieht  zwischen  beiden  Städten  einen  Vergleich,  der  freilich  nicht 
sehr  schmeichelhaft  für  die  Residenz  an  der  Donau  ausfällt.  „Der 
animalische  Wiener  schmaust,  während  der  geistreiche  Pariser 
raisonnirt**.  Dass  er  kein  Oesterreicher  ist,  lässt  sich  auch  aus  der 
Notiz  schliessen:  „Ich  begegnetete  M  .  .  .,  dem  ich  in  einem  bei- 
leidigen Tone  sagte :  Da  haben  Sie  ja  Ihren  [Druck :  ihren]  Leopold 
verloren,  wie  bedauere  ich  Sie**.  Eher  möchte  man  ihn  für  einen 
Preussen  halten.  „Der  König  von  Preussen  kömmt  mit  52,000 
Mann '^,  sagt  er  im  Juli  1792  sorglosen  Bekannten,  „Ihr  könnt  Euch 
darauf  verlassen**.  „Die  Neugier**,  berichtet  er  zum  17.  Juli 
1791,  ,,hatte  den  preussischen  Graf  ****  bis  auf  die  W^älle  des 
Marsfeldes  getrieben,  die  Kugeln  pfiffen  ihm  um  die  Ohren,  und 
er  dankt  es  seinem  Oenius,  mit  heiler  Haut  davon  gekommen  zu 
sevn** . 

Mit  alledem  ist  noch  nicht  viel  gewonnen,  um  den  Schleier 
der  Anonymität  des  Verfassers  der  „Bruchstücke**  zu  lüften.  In- 
dessen führte  mich  die  folgende  Betrachtung  weiter.  Unter  allen 
hervorragenden  Mitspielern  des  revolutionären  Dramas  flösst  keine 
dem  Unbekannten  so  viel  Achtung  ein  wie  Sieyes.  Er  sagt  von 
ihm  zu  Ende  der  constituirenden  Versammlung,  dass  er  vor  allen 
„ihr  gesetzgebender  Genius  zu  sein  verdiene**,  und  wird  nicht 
müde,  sich  seiner  Bekanntschaft  zu  rühmen.  Zwei  Jahre  nach 
Veröffentlichung  der  „Bruchstücke**,  d.  h.  179G,  erschienen  nun 
in  zwei  stattlichen  Bänden  „Emanuel  Sieyes'  Politische  Schriften 
voUstandig  gesammelt  von  dem  deutschen  Uebersezer  nebst  zwei 
Vorreden  über  Sieyes'  Lebensgeschichte,  seine  politische  Rolle, 
seinen  Charakter,  seine  Schriften  etc.*".  Wie  „die  Herausgeber** 
am  Schlüsse  der  Vorrede  zum  zweiten  Bande  versichern,  hatte 
sich  das  Erscheinen  dieser  Uebersetzung  bis  zur  Leipziger  Oster- 
messe 1796  , verzögert**.  Aus  ihren  Worten  ist  aber  zu  schliessen, 
dass  die  Herausgabe  schon  für  das  Jahr  1794  geplant  war.  In 
der  That  trägt  die  Vorrede  zum  ersten  Bande  die  Ueberschrift 
„Im  Frühjahre  1794**,  und  in  der  Vorrede  zum  zweiten  Bande 
S.  LXXn,  da  wo  eine  biographische  Skizze  von  Sieyes  endigt,  liest 
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man:  , geschrieben  im  Juny  1794'*.  Auf  diese  Datumangabe 
folgt  die  Mittheilung:  „Der  Verfasser  der  Vorrede  des  ersten 
Theils  schickte  das  Manuscript  derselben  an  einen  seiner 
Freunde  nach  Paris  mit  der  Bitte,  alle  Lükken,  die  er 
darin  fände,  auszufüllen.  Das  Manuscript  wurde  Sieyes'en  mit- 
getheilt.  Er  selbst  entschloss  sich  Zusäze  zu  liefern  und 
eine  nothwendig  gewordene  Antwort  auf  so  viele  Beschul- 
digungen, denen  er  ausgesezt  war,  hinzuzufügen.  So  entstand 
diese  Vorrede  zum  zweiten  Theil,  wovon  vieles  aus  Sieyes'ens 
Feder  selbst  floss.  Der  Verfasser  wurde  gebethen,  aus  allen  ihm 
überschikten  Zusäzen  ein  Oanzes  zu  machen,  und  dasselbe  als 
eine  für  sich  bestehende  Broschüre  unter  dem  Titel:  ^Notice  sur 
la  vie  de  Sieyes  auch  für  Frankreich  herauszugeben.  Wenn 
also  nach  einigen  Monaten  eine  so  betitelte  Broschüre  irgendwo 
in  Frankreich  erscheint,  so  ist  das  Publicum,  das  sich  um  fremde 
Litteratur  bekümmert,  durch  diese  Anmerkung  im  voraus  unter- 
richtet, dass  diese  Notize  nichts  anders  sei.  als  die  deutsche  Vor- 
rede zum  zweiten  Th.  dieser  Übersezung  der  Schriften  Sieyes'ens: 

A.  d.  H  ^  .  .  .  geschrieben  im  Sommer  1704.*' 

Die  Herausgeber  schliessen  die  weitere  Mittheilung  an: 
.,Dass  die  Übersezung  von  Sieyes'ens  Schriften  später  in  Deutsch- 
land in  Druck  erscheinen  würde,  als  die  üebersezung  der  Vor- 
rede des  zweiten  Th.  in  Frankreich,  dachten  die  Herausgeber 
nicht.  Umstände  und  Hindernisse,  die  sich  nicht  wegräumen 
Hessen,  raubten  denselben  alle  Müsse,  die  Herausgabe  dieser 
deutschen  Übersezung  zu  befördern  oder  zu  besorgen.  Die 
Vorrede  zum  zweiten  Th.  ist  im  Monat  Februar  1795  in  Paris 
und  in  der  Schweiz  unter  folgendem  Titel  erschienen:  ^ Notice 
sur  la  vie  de  Sieyes,  membre  de  la  premi^re  Assembl^e  nationale 
et  de  la  Convention  ecrite  en  Messidor,  deuxieme  annee  de 
r^re  republicaine  (Juin  et  Juillet  1794).** 

Diese  mit  Sieyes'  Portrait  nach  Brea  geschmückte  ,  Notice 
sur  la  vie  de  Sieyes"   ist  bekannt  genug  ^    Sie  bildet  die  Grund- 


'  Vermuthlich:  Anmerkung  der  Herausgeber. 

^  Jn  der  Züricher  Stadtbibliothek  in  dem  Sammelbande  W.  G.  1549, 
mit  der  Angabe  auf  dem  zweiten  Titelblatte:  ,En  Suisse.  MDCCXCV*. 
104  S.  am  Schlüsse  des  Vorwortes:  ^Kn  Suisse  Fevr.  1795.  Les  Editeurs". 
Auf  dem  ersten  Titelblatte  die  Bemerkung:    „I.a  Traduetion   allemande  de 
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läge  fast  aller  Lebensbeschreibungen  von  Sieyes.  Weniger  be- 
kannt ist,  dass  sie,  nach  dem  Angefllhrten ,  wesentlich  Sieyes 
selbst  zu  danken  ist.  Durch  eine  deutsche  Uebersetzung,  welche 
!*parat  gleichfalls  schon  1795  erschien,  wird  dies  aber  nach- 
drücklich bestätigte  Hier  heisst  es  in  der  Vorrede:  „Es  liegt 
uns  ob,  ein  Wort  über  den  Ursprung  dieser  Schrift  zu  sagen. 
Sie  wurde  veranlasst  durch  eine  bis  daher  noch  nicht  erschienene 
Übersetzung  der  Siey eschen  Werke.  Der  schätzbare  deutsche 
Gelehrte,  so  sich  damit  beschäftigt,  schrieb  an  einen  seiner 
Freunde  in  Paris  um  Nachrichten  über  Sieyes'ens  Lebens- 
umstände. Die  Person,  an  welche  er  sich  wandte,  hatte  das 
unvergessliche  Glück,  mit  dem  Philosophen  im  Umgange  zu  stehn 
und  von  ihm  einiges  Vertrauens  gewürdigt  zu  werden.  Sie  machte 
ihn  bekannt  mit  dem  Wunsche  des  Auslandes.  Sieyes  Hess  sich 
bereit  finden,  zu  willfahren.  Er  entwickelte  ihr  in  einigen  heitern 
Morgenstunden  die  Geschichte  seines  gedankenreichen  Lebens, 
doch  unter  der  ausdrücklichen  Bedingung,  dass  das  Gesagte  blos 
dem  Gedächtniss  anvertraut  bleibe  und  in  Frankreich  nicht 
niedergeschrieben  würde.  Diese  Vorsicht,  welche  treulich  beob- 
achtet worden  ist,  war  den  Zeitumständen  angemessen  und  nicht 
zu  weit  getrieben.  Ein  Aufsatz  der  Art,  in  den  Papieren  eines 
Fremden  gefunden,  hätte  den  Tyrannen  Frankreichs  erwünschten 
Vorwand  geliefert,  eine  Konspiration  zu  erdichten,  um  das  Haupt 
des  unantastbaren  Weisen  aufs  Schaffot  zu  bringen.  So  ver- 
strich ein  ganzes  Jahr,  ehe  es  dem  Herausgeber  gelang,  sich 
gegen  Todschlag  und  Kerker  auf  dem  gastfreundlichen  Boden 
der  Schweiz  sicher  zu  stellen.  Hier  geschah  es,  dass  er  die 
Vorräthe  seines  Gedächtnisses  zu  Papiere  brachte.  Allein  die 
Fluth  neuerer  Eindrücke  und  ihre  konvulsivische  Heftigkeit  hatten 
die  Spuren  vieler  alten  verwischt  und  ausgelöscht.  Er  empfand 
diesen  Mangel  am  lebhaftesten,  da  er  sich  des  köstlichen  Schmuckes 

la  Notice  sur  la  Vie  de  Sieyes  est  sous  presse  et  paraitra  incessament*. 
Nach  Lafayette,  Mem.  IV,  1  und  Mignet,  Notices  et  M^moires  bist.  1843 
l  2  mnss  auch  eine  Ausgabe  ^  Paris,  chez  Maradan  1794''  existiren. 

*  üeber  Siöyes'ens  Leben.  Von  ihm  selbst  geschrieben.  Aus  dem 
Französischen  übersetzt,  und  mit  Anmerkungen  und  Beilagen  begleitet. 
Mit  Si^es'ens  Portrait  von  Brea  gezeichnet  und  von  Lips  gestochen.  In 
^  Schweiz  1795.  XIV  u.  111  S.  Züricher  Stadtbibliothek  Gal.  XVIII, 
1353.  Varia.    Persönliches.    Schweizerisches. 
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von  Weisheit  zu  erinnern  suchte,  womit  Sieyes  die  Geschichte 
seines  Lebens  durchflochten  hatte.  Aber  die  Freundschaft  er- 
hörte seine  Klagen  und  kam  ihm  zu  HUlfe.  So  enstand  der  in 
den  Friedens-Präliminarien  abgedruckte  Aufsatz^.  Man 
würde  ihn  für  die  üebersetzung  der  Sieyeschen  Werke  auf- 
bewahrt haben,  wenn  diese  nicht  mit  unbegreiflicher  Langsam- 
keit gesäumt  hätte,  und  es  für  das  Herz  und  den  Qeist  des 
Herausgebers  dringend  geworden  wäre,  den  Lügen  und  Ver- 
läumdungen  Einhalt  zu  thun,  wodurch  kleine  und  eifersüchtige 
Geister  sich  an  der  Überlegenheit  des  grossen  Mannes  zu  rächen 
suchen. * 

Wer  war  der  „schätzbare  deutsche  Gelehrte*,  der  sich 
mit  der  üebersetzung  von  Sieyes'  Werken  beschäftigte?  Wer 
war  „sein  Freund  in  Paris**,  der  für  ihn  von  Siöyes  selbst 
zuerst  mündliche  Aufschlüsse  erhielt,  dann  nachdem  er  sich  g^en 
Todtschlag  und  Kerker  in  die  Schweiz  gerettet  hatte,  von  eben 
diesem  Bewunderten  schriftliche  Mittheilungen  empfing,  sie  fOr 
einen  Artikel  in  dem  von  Ludwig  Ferdinand  Huber  heraus- 
gegebenen, bekannten  Sammelwerke  Friedens- Präliminarien 
und  hierauf  für  jene  Notice  sur  la  vie  de  Sieyes  verwerthete, 
die  sich  wesentlich  mit  der  Vorrede  zum  zweiten  Theile  der 
deutschen  Üebersetzung  von  Sieyes*  Schriften  deckt  ?  Wir  werden 
um  so  neugieriger  gemacht,  eine  Antwort  auf  diese  Frage  za 
finden,  wenn  wir  wahrnehmen,  dass  die  Bruchstücke  aus  den 
Papieren  eines  Augenzeugen  in  der  Vorrede  zum  ersten 
Theile  dieser  deutschen  Üebersetzung  von  Sieyes'  Werken  eine 
grosse  Rolle  spielen.  Während  die  „Bruchstücke*  sonst  von  der 
Mitwelt  so  gut  wie  gar  nicht  beachtet,  von  der  Nachwelt  ganz- 
lich vergessen  worden  sind,  werden  sie  hier  mehrmals  angeführt 
So  S.  XXXVII  in  der  Anmerkung  mit  den  Worten:  ,,Es  wäre  zu 
weitläuftig,  alles,  was  die  Geschichte  der  Lameth'schen  Faktion 
angeht,  hier  zu  erzählen.  Ich  verweise  den  Leser,  welcher  be- 
gierig ist,  auf  die  Bruchstücke  aus  den  Papieren  eines 
Augenzeugen  u.  s.  w.  S.  ()3 — 138*.  Noch  eigenthümlicher 
S.  XXXVI,  wo  eine  Behauptung  der  „Bruchstücke*  in  gewissem 
Sinne  corrigirt  wird*.    Das  abfällige  Urtheil,  welches  hier  über 

^  Friedenspräliminarien  VII,  18--^.    (Ich   kann  nur  nach  Meuffel 

Bibl.  hist.  XI,  1  S.  194  citiren ,  da  das  Jonmal  mir  nicht  inr  Hand  ist) 

'  In  den  Bruchstücken  S.  77  war  es  zweifelhaft  gelawen,  ob  „die 
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Mallet  du  Pan  und  die  Genfer  überhaupt  gefällt  wird,  S.  LIX,. 
erinnert  sofort  an  das  in  den  , Bruchstücken  **  enthaltene.  Aber 
noch  mehr.  Es  finden  sich  ganze  Sätze  der  ^  Bruchstücke  *"  so 
gut  wie  wörtlich  hier  aufgenommen.  Eine  kleine  Auswahl  von 
Parallelstellen  mag  das  vor  Augen  führen: 


Bruchstücke  S.  74. 

,Es  liegt  in  der  Natur  einer  ge- 
setzgebenden Versamlung,  welche 
ein  grosses  Beginnen  mitten  unter 
Stürmen  verfolgt,  mehr  die  Ein- 
sichten zu  benuzzen ,  welche  ihr 
vorangegangen  sind,  als  diejenigen, 
welche  sich  darbieten,  ihren  Gang 
zu  erleuchten.'' 

Bruchstücke  S.  75. 

,Da8  Meisterstück  seiner  Denk- 
kraft, seine  unsterbliche  Deklara- 
tion der  Rechte  des  Menschen  und 
des  Bürgers,  die  zweifelsohne  zu 
tiefsinnig  für  den  grossen  Hauffen, 
wenigstens  Legislatoren  zurFakkel 
dienen  sollte,  ist  von  ihnen  mit 
einer  Gleichgültigkeit  aufgenom- 
men worden,  die  die  engen  Schran- 
ken ihrer  Vernunft  zu  beweisen 
schien." 


Siöyes'  Schriften  I,  Vorrede 
S.  XXI. 

„Es  liegt  in  der  Beschaffenheit 
einer  grossen  Versammlung,  welche 
ein  ausserordentliches  Beginnen 
mitten  unter  Stürmen  verfolgt,, 
mehr  die  Einsichten  zu  benuzzen ^ 
die  ihr  vorangegangen  sind,  als 
die,  welche  sich  darbieten,  ihren 
Gang  zu  erleuchten." 

Si6yes'  Schriften  1,  Vorrede 
S.  XIll. 

,Die  Sieyesche  Rechtserklärung 
des  Menschen  und  Bürgers,  welche 
absichtlich  vielleicht  zu  tiefsinnig 
für  den  grossen  Haufen  war,  die 
aber  wenigstens  Gesezgebem  zur 
Leuchte  dienen  sollte,  ist  von  den 
damaligen  mit  einer  Gleichgültig- 
keit aufgenommen  worden,  welche 
die  engen  Schranken  ihrer  Ver- 
nunft bewiess." 


Bruchstücke  S.  109. 

«Ein  Blatt  mit  einer  diesem 
Denker  eigenen  Bestimtheit  die 
AnerkenntDiss  der  Rechte  Gleich- 


Si^yes'  Schriften  I,  Vorrede 
S.  XXXVII. 

„Dieses  Blatt,  worin  mit  einer 
diesem  Denker  eignen  Bestimmt- 
heit die  Anerkenntniss  der  Rechte- 


Wiederrereimgoiig  des  Abbe  Sieyes  mit  der  Geeellschaft  der  Jacobins*  ihr 
nicht  mehr  sum  Gewinne  ab  zum  Verluste  ausgeschlagen  sei.  Hier  wird 
ökÄrt,  Sieyes  habe  durch  seinen  Schritt  mehr  genützt  als  geschadet,  in- 
^  er  wesentlich  dazu  beigetragen  habe,  ,zu  verhüten,  dass  die  Gesell- 
schaft kein  Werkteag  des  Hofes  geworden  ist". 


[ 
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heit  [sicl],  der  PressfVeilieit ,  und 
der  Einheit  der  Legislatur  konsa- 
krirend,  lud  zu  einer  freiwilligen 
Unterschrift  ein  und  sollte  durch 
ganz  Frankreich  lauflfen.  Man 
hiltte  dadurch  die  Personen  kennen 
gelernt,  auf  welche  zu  njchnen 
war,  weil,  eine  völlig  freiwillige 
Verpflichtung  zu  einem  Privat- 
personsvorschlage ,  den  Bundes- 
brüchigen nothwendig  bei  allen 
Parteien  verhasst  gemacht  hätte. 
Das  ausgedachte  Mittel**  u.  s.  w. 


gleichheit,  der  Pressfreiheit  und 
die  Homogeneität  des  gesezgeben- 
den  Korpus  im  Gegensaz  mit  einer 
adlichen  Kammer  vereinigt  wurde, 
lud  zu  einer  freiwilligen  Unter- 
schrift ein,  und  sollte  durch  ganz 
Frankreich  lauffen.  Man  hätte  da- 
durch die  Pei*8onen  kennen  gelernt, 
auf  welche  zu  rechnen  war,  weil 
eine  völlig  freiwillige  Verpflich- 
tung zu  einem  Privat -Vorschlage, 
den  Bundbrüchigen  bei  allen  Par- 
theien diskreditirt  hätte.  Das  aus- 
gedachte Mittel*  u.  s.  w. 


Sollte,  nach  allem  Vorangegangenen,  die  Vermuthung  abzu- 
weisen sein,  dass  der  Mann,  aus  dessen  Papieren  die  „Binch- 
stllcke'*  stammen,  mit  dem  „Pariser  Freunde  des  schätzbaren 
deutschen  Gelehrten'*  ein  und  dieselbe  Person  sei?  Der  gleiche 
Augenzeuge  der  Ereignisse,  der  dem  Uebersetzer  von  Si^yes' 
Schriften,  I  S.  LXXIV,  berichtet:  .Ich  bin  bei  allen  Sizungen,  in 
denen  sich  der  Konvent  mit  dem  Prozesse  des  Königs  beschäftigt 
zugegen  gewesen,  und  erinnere  mich  nicht,  dass  Siejes  für  den 
Tod  des  Königs  mit  dem  Zusaze  gestimmt:  Ohne  Phrase.  Tch 
habe  diesen  Vorwurf  erst  im  Auslande  vernommen,  und  behaupte 
geradezu,  dass  er  erlogen  ist.  Er  könnte  unmöglich  meiner 
Aufmerksamkeit  entgangen  seyn"  u.  s.  w. 

Zum  Glück  kommt  die  folgende  Thatsache  dem  Fortgange 
unserer  Untersuchung  zu  Hilfe.  Man  liest  S.  LXXXII  des  Vorwortes 
zum  ersten  Theil  der  Uebersetzung  von  Sieyes'  Schriften:  „Wir 
fügen  gewissermassen  als  Fortsezung  dieser  Vorrede,  einige 
Fragmente  über  Sieyes  bei,  die  wir  aus  der,  für  die  Französische 
Zeitgeschichte  unstreitig  wichtigsten  deutschen  Zeitschrift  Klio^ 
(Januar  und  Februar  179<>)  entlehnen.**  Die  „KUo,  Monats- 
schrift für  die  Französische  Zeitgeschichte*',  war  eine  Zeitschrift, 
welche  der  nachmals  als  Züricher  Staatsmann  berühmte  Dr.  med. 
Paul  Usteri  (geb.  17H8,  gest.  1S81)  in  seiner  jugendlichen  Be- 
geisterung für  die  Französische  Revolution  herausgab.  Es  war 
nicht  das  einzige  Unternehmen  der  Art,  das  man  ihm  dankte. 
Zwei  weitere  Zeitschriften   „Bey träge   zur   Geschichte   der  Fran- 
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zösischen  Revolution **  und  „Humaniora **  waren  demselben  Zwecke 
gewidmet.  Der  Erwerb  einer  Buchhandlung  in  Leipzig,  die  von 
ihrem  Geschäftsführer  den  Namen  der  Peter  PhiUpp  Wolff- 
8chen  erhielt,  kam  ihm  dabei  zu  statten  ^  In  der  That  enthält 
die  ,Klio*  an  den  bezeichneten  Stellen  die  in  der  Uebersetzung 
von  Si^yes'  Werken  (I  S.  82—116)  abgedruckten  Fragmente 
über  Sieyes,  die  seine  Autobiographie  ergänzen.  Hier  wie  dort 
ist  die  Form  eines  Briefes,  den  der  Herausgeber  der  „Klio*  er- 
halten hat,  beibehalten  ^.  üsteri  hatte  schon  vorher  sein  Interesse 
an  Si^jes  bekundet  und  zugleich  seine  nahen  Beziehungen  zu 
dem  Uebersetzer  von  Sieyes*  Werken  und  dessen  Pariser  Freund 
bezeugt.  Denn  das  Hauptstttck  des  ersten  Bandes  seiner  mit 
Sieyes*  Bildniss  geschmückten  Beyträge  zur  Geschichte  der 
französischen  Revolution  1795  (S.  381 — 504)  ist,  wie  der 
Vergleich  lehrt,  nichts  anderes,  als  die  typographisch  genau 
stimmende  Verdeutschung  der  „ Notice  sur  la  vie  de  Sieyes*^. 
Paul  Usteri  also  hat  diese  Verdeutschung,  und  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  das  Französische  Original,  verlegt.  Er  hat  gleich- 
falls im  ersten  Bande  seiner  Zeitschrift  Humaniora  (1796) 
S.  445 — 457  eine  rühmende  Anzeige  der  zweibändigen  Ueber- 
setzung von  Sieyes'  Werken  aufgenommen,  in  welcher  auch  der 
Verfasser  der  „vorangeschickten  fragmentarischen  Nachrichten 
von  Sieyes  Geschichte  und  Earakter*^  —  nach  unserer  Annahme 
gleichbedeutend  mit  dem  Autor  der  räthselhaften  „Bruchstücke 
aus  den  Papieren  eines  Augenzeugen^  —  sehr  herausgestrichen 
wird.  „Man  wird  darin'',  heisst  es,  „die  geistvolle,  originelle  Manier 
eines  Mannes  nicht  verkennen,  der  unstreitig  von  allen  Deutschen 
Schriftstellem  derjenige  ist,  welcher  verschiedene  Gegenstände 
der  Revolutionsgeschichte  sich  am  meisten  zu  eigen  gemacht  hat, 
und  am  tiefsten  in  die  nationeilen  Eigenheiten  dieser  Geschichte 
gedrungen  ist*^. 

In  Paul  üsteri' s  Bekanntenkreise  wird  man  also  sowohl  den 
„schätzbaren  deutschen  Gelehrten",  der  Sieyes'  Schriften  über- 


*  S.  Das  Leben  von  Paul  Usteri.  Von  Konrad  Ott.  (Verband, 
langen  der  Schweizerischen  gemeinnützigen  Gesellschaft  1835,  2.  Abtheilnng. 
Trogen.   8.  26;  27.) 

*  ,Ich  bin  Ihnen  Antwort  auf  die  Frage  schuldig,  warum  Sieyes  so  spät 
mit  seiner  Meynung  Über  die  Konstitution  zum  Vorschein  gekommen  ist?  .  .  . 
Sie  erinnern  sich  mein  lieber  Doktor **  u.  s.  w. 

Deutsche  Zeitodir.  f.  Oesehicbtsw.   1890.  HI.  i.  8 
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setzte,  wie  seinen  eingeweihten  „Pariser  Freund**  suchen  dürfen.  Der 
kenntnissreiche  Biograph  Usteri's  weist  uns  ausdrücklich  auf 
diesen  Weg,  indem  er  entwickelt,  woher  Usteri  den  besten  Stoff 
fUr  seine  drei  genannten  Zeitschriften  nahm:  „Die  Schreckens- 
männer in  Frankreich  waren  gestürzt.  Aus  ihren  Schlupf- 
winkeln erschienen  wieder  die  berühmten  Kämpfer  aus  den 
schönen  Zeiten  der  Freiheit.  Sie  hatten  sich,  während  sie  ver- 
borgen lebten,  mit  dem  Andenken  an  ihre  Schicksale,  mit  Auf- 
sätzen, welche  die  Welt  damit  bekannt  machen  sollten,  beschäf- 
tigt. Jetzt,  wo  sie  jene  Zeiten  der  Freiheit  zu  erneuen  bemüht 
waren,  liebten  sie  auch  von  denselben  zu  erzählen  und  zeigten 
sich  mittheilend  gegen  diejenigen,  denen  an  ihrer  Verherrlichung 
gelegen  war.  Es  lebten  damals  in  dem  wieder  sicher  geworde- 
nen Paris  manche  junge  Männer  aus  Deutschland,  geistreiche 
Beobachter  des  politischen  Lebens,  welche  mit  üsteri  bekannt, 
zum  Theil  in  freundschaftlichen  Verhältnissen  standen.  Sie 
redeten  jenen  berühmten  Männern  von  ihm  und  verschafPten  ihm 
von  ihren  Aufsätzen.  Sie  einverleibten  auch  ihre  eigenen  Beob- 
achtungen den  an  ihn  gerichteten  Briefen  **  K 

Namen  werden   nicht  genannt.     Aber   man   braucht   in  der 
Veröffentlichung  der  Schweizerischen  gemeinnützigen  Qesellscbait, 
welche  Usteri's  Biographie  enthält,   nur  weiter  zu  blättern,  um 
auf  einen  Namen  zu  stossen,  der  uns  den  Schlüssel  zur  Lösimg 
des   Räthsels    bietet.      Es    ist    der   Name    Johann    Gottfried 
Ebel's,  des  ausgezeichneten  Naturforschers,  der  1764  zu  Züllichan 
in   Schlesien    geboren,    von    1790 — 1792    in  der   Schweiz,   und 
namentlich  in  Zürich  lebte,  wohin  er  1810  zu  dauerndem  Auf- 
enthalte zurückkehrte.     In  der  Zwischenzeit  waren  seine  Wohn- 
orte,  mehrere  Reisen   abgerechnet,    Frankfurt  a.  M. ,   Paris  und 
dann  wieder  Frankfurt.     Während    des    ersten   Aufenthaltes   in 
Frankfurt  beschäftigte  ihn  neben  der  Vorbereitung  seiner  „Schil- 
derung der  Gebirgs Völker   der   Schweiz'*    vorzüglich   die    üeber- 
setzung   der  Schriften  von   Sieyes.     Sein   Biograph,    dem  seine 
Gorrespondenzen  vorgelegen   haben,    bezeugt,    dass    sie    „durch 
Usteri's  Vermittelung  zu  Leipzig'*  ohne  seinen  Namen  1796  er- 
schien.    Er  nennt   aber   auch   unter   Berufung   auf   den    durch- 
forschten Briefwechsel  jenen  Freund  Ebers ,   welchem  dieser  so 


»)  Ott  a.  a.  0.  S.  26;  27. 
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manche  werthvolle  Nachricht  über  Sieyes  verdankt:  „Die  Ein- 
leitung ist  von  Oelsner**  ^  Ebel  also  wäre  der  „schätzbare 
Deutsche  Gelehrte*,  Oelsner  sein  „Pariser  Freund*,  der  Verehrer 
und  Vertraute  von  Sieyes,  der  Mann,  auf  dessen  Bitten  und  unter 
dessen  Mithilfe  die  autobiographische  Skizze  von  Sieyes  zu  Stande 
kam,  und  aus  dessen  Papieren,  wenn  unsere  Combination  richtig 
ist,  die  „Bruchstücke*  stammen. 

Konrad    Engelbert    Oelsner    (1764—1828)    aus    Goldberg, 
Schlesier  wie  Ebel,    mit   ihm   seit  der  Studienzeit  zu  Frankfurt 
a.  d.  0.   befreundet  und   später  im   diplomatischen  Dienste   der 
Stadt  Frankfurt  a.  M.  wiederum  in  Paris  mit  ihm  vereint,  ist  als 
genauer  Freund  und  schwärmerischer  Bewunderer  von  Siäyes  be- 
kannt   genug.     Der   Katalog    der    Stadtbibliothek    Zürich,    wie 
manches  viel  benutzte  Nachschlagewerk,  nennt  ihn  als  Verfasser 
der  Notice  sur  la  vie  de  Sieyes.     Auch  ein  späteres  Buch  über 
Sieyes  wird  ihm,  ohne  Zweifel  mit  Recht,  zugeschrieben  ^.   Alles 
Persönliche,  was  sich  an  dem  Verfasser  der  „Bruchstücke*  ent- 
decken liess,   trifft  auf  Oelsner  zu.     Der  Unbekannte  schien  ein 
Preusse  zu  sein,  und  Oelsner  ist  es  in   der  That.     Der  Unbe- 
kannte hat  Wien  gesehen,  ehe  er  nach  Paris  gelangte.     Oelsner 
hat,   wie    man   weiss,    nach   Beendigung   seiner   Studien,    einen 
jungen  Edelmann   auf  Reisen   begleitet   und  sich   in  Wien   von 
ihm  getrennt,   um  selbst  den  Schauplatz  der  Revolution  an  der 
Seme    aufzusuchen.      Der    Unbekannte    hat    etwas    von    einem 
Preussischen  Grafen  zu  berichten,   den  die  Neugier  am  17.  Juli 
1791  aufs  Marsfeld  getrieben  hatte,  und  Oelsner  verkehrte  sehr 
viel  mit  jenem  Grafen  Schlabrendorf,  dessen  merkwürdiges  Wesen 
und  Dasein   namentlich   von   Vamhagen    mit   Meisterschaft   ge- 


'  Johann  Gottfried  Ebel.  Nach  seinem  Leben  und  Wirken  ge- 
wWdert  von  Professor  Heinrich  Escher.  Verhandlungen  der  Schweiz, 
gemeiimützigen  Gesellschaft  a.  a.  0.  S.  114;  115.  Vgl.  AUg.  Deutsche 
Biographie  V,  518.  Ich  verdanke  Frau  Regierungsrath  Hagenbuch  in 
Z^ch,  einer  Enkelin  Paul  Usteri's,  die  Erlaubniss  der  Einsicht  von  Ebel's 
^  Oelsner^s  Briefen  an  Usteri  und  bin  dadurch  in  Stand  gesetzt,  Escher's 
^gaben  zu  bestätigen  und  zu  ergänzen. 

Des  opinions  politiques  du  citoyen  Sieyes  et  de  sa  vie  comme  homme 
P^lic  A  Paris  chez  Go^jon  fils.  An  VHI.  Vgl.  Barbier,  Dictionnaire  des 
oonjiges  anonymes  et  Pseudonymes,  1827.  IV,  86.  Nouvelle  Biographie 
Ö^nerale  p.  p.  Didot  1864.  Vol.  43.  Art.  Siöyes.  Oettinger,  Biblio- 
Paphie  universelle,  Paris  1866.    Art.  Sieyes  etc. 
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scliildert  worden  ist.  Man  besitzt  historische  Briefe  Oelsner's 
über  die  Zeitereignisse,  die  in  den  Jahrgängen  1792  u.  1793  von 
Archenholz'  „Minerva^  mit  den  Initialen  seines  Namens  C.  E.  0. 
erschienen  sind  ^.  Sie  schliessen  sich  genau  an  die  « Bruchstücke'' 
an  und  zeigen  den  gleichen  Styl  und  die  gleiche  Auffassimg*. 
Endlich  sei  auch  das  noch  hervorgehoben,  dass  wer  von 
Oelsner's  Freunden  sich  über  ihn  ausgesprochen  hat,  nicht  ge- 
nug von  seiner  Personal-  und  Sachkenntniss  hinsichtlich  der 
Reyolutionsgeschichte  zu  sagen  weiss.  Yamhagen,  Zschokke, 
Jochmann  von  Pemau  stimmen  darin  völlig  überein.  Vielleicht 
Niemand,  äussert  sich  Zschokke,  hätte  die  Geschichte  der  Revo- 
lution gründlicher,  treuer  und  belehrender  schreiben  können,  als 
Oelsner.  „Nicht  nur  war  er  seit  dem  Beginn  des  grossen  Schau- 
spiels Augenzeuge  desselben  in  Paris  gewesen,  und  an  der  Seite 
des  Grafen  Schlabrendorf  unbefangener  Augenzeuge  geblieben, 
ohne  sich  theilnehmend  in  das  Kampfgewühl  und  die  ränke- 
reichen Umtriebe  der  Parteien  zu  mischen;  nicht  nur  standen 
ihm  die  reichen  geschichtlichen  Sammlungen  seines  Schlesischen 
Landsmannes  zu  jeder  Stunde  zu  Gebot;  sondern  er  selbst  war 
mit  vielen  Hauptpersonen  der  Revolution  ...  in  Bekanntschaft 
und  Verkehr  gekommen '^  *. 

'  '  Archenholz,  der  Oelsner  ohne  Zweifel  kurz  vorher  bei  seinem 
zehnmonatlichen  Aufenthalte  in  Paris  (s.  Minerva  1792,  III,  108—110)  keniun 
gelernt  hatte,  behauptet  a.  a.  0.  8.  327,  dass  Oelsner  .seit  vier  Jahren*  in 
Paris  lebe.  Damit  stimmt  Joch  mann  (s.  u.  Anm.  3)  I,  236,  demzufolge 
Oelsner  jedenfalls  bald  nach  der  Einnahme  der  Bastille  dort  war. 

'  Forster  an  seine  Frau  über  Oelsner,  Paris  17.  Mai  1793  (Forster's 
Schriften  IX,  26).  «Die  besten  Aufsätze  in  Archenholz  Minerva  sind  alle 
von  ihm,*  ebenda  IX,  57;  126  weitere  Erwähnungen  Oelsner's  u.  a.  .Oelsner 
mag  gut  schreiben,  aber  er  meint,  die  Republik  wäre  nun  mit  Brissot  und 
Vergniaud  zu  Grunde  gegangen*  u.  s.  w. 

*  C.  6.  Jochmann'sv.  Pemau  Reliquien.  Aus  seinen  nachgelassenen 
Papieren  gesammelt  von  H.  Zschokke  Band  I  (Heöhingen  1836)  8.  201. 
Vgl.  Dorow^  Briefe  Oelsner's  an  Staegemann  (Briefe  Preussiseher  Staali- 
männer  Band  I),  8.  8.  Die  anderweitige  Litteratur  über  Oelsner  8.  •■- 
geführt  am  Schlüsse  des  Artikels  Oelsner  in  der  Allg.  Dt.  Biographie»  der 
mancher  Ergänzungen  und  Berichtigungen  bedarf.  Ausser  der  Correspondeni 
Oelsner's  mit  Usteri  habe  ich  noch  im  Frankfurter  Stadtarchive  die 
Actenstücke  von  ihm  und  über  ihn  einsehen  können,  die  sich  auf  seiiia 
diplomatische  Thätigkeit  zu  Gunsten  Frankfurts  im  Jahre  1796  besiehen. 
Man  hat  eine  Arbeit  über  diesen  Gegenstand  von  Hrn.  Dr.  Kracaner  is 
Frankfurt  zu  erwarten. 
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Indessen  man  kann  anf  Häufung  weiterer  Indicien  ver- 
zichten, da  sich  schon  aus  der  gedruckten  Literatur  die  Identität 
des  Autors  der  „  Bruchstücke '^  und  Oelsner's  unwiderleglich  be- 
weisen lässt.  Im  October  und  November  1790,  gleichzeitig  mit 
Oelsner  verweilte  der  Oldenburger  Gerhard  Anton  von  Halem 
in  Paris,  wie  Oelsner  durch  die  Begeisterung  für  das  Schauspiel 
der  Französischen  Umwälzung  dorthin  geführt.  Sein  Werk 
, Blicke  auf  einen  Theil  Deutschlands,  der  Schweiz  und  Frank- 
reichs bey  einer  Reise  vom  Jahre  1790**  (2  Theile,  Hamburg 
1791),  ein  Buch,  zwar  nicht  so  völlig  vergessen  wie  die  ^  Bruch- 
stücke", aber  doch  entfernt  nicht  seinem  Werthe  gemäss  beachtet, 
legt  dafür  vollgültiges  Zeugniss  ab.  Man  wusste  bereits  aus 
Halem's  ,, Selbstbiographie  nebst  einer  Sammlung  von  Briefen  an 
ihn*  \  dass  er  nach  der  Rückkehr  in  die  Heimaih  in  Correspon- 
denz  mit  Oelsner  stand.  Die  vollständigen  Briefe  Oelsner's  an 
Halem  vom  11.  December  1790  bis  10.  März  (irrthümlich  ist 
Mai  gedruckt)  1792  sind  aber  nach  der  Originalhandschrifb  erst 
1858  herausgegeben  worden '.  Sie  sind  mitunter  ebensowenig 
von  GkUicismen  frei  wie  die  ^Bruchstücke**  und  dem  Inhalte 
nach  Kinder  desselben  Geistes.  Uebrigens  decken  sie  sich  nur 
sehr  selten  mit  denselben,  so  dass  man  den  Vortheil  hat,  bei 
ihrem  Studium  etwas  Neues  zu  lernen.  Wo  sich  beide  aber  be- 
rühren, genügt  eine  einfache  Nebeneinanderstellung  der  betreffen- 
den Sätze,  um  sofort  zu  erkennen,  dass,  wer  an  Halem  geschrieben, 
auch  den  Stoff  für  die  „Bruchstücke**  geliefert  hat. 

Bruchstücke  S.  139. 
Oelsner  an  Halem  S.  58.  ^gQ  August  (Schreib-  oder  Druck- 

,26.  August«  [1791].  f^i,!^^  3^^^^  26.)  1791.- 

yMan  wird  heute  die  Frage  über  „Man  wird  heute  die  Frage  über 

die  Eon ventionen  verhandeln.  Ihre      dieKonventionen  verhandeln.  Ihre 


*  Herausgegeben  von  C.  F.  Strackerjahn.  Oldenburg  1840.  Aus  dem 
daselbst  8.  109  abgedruckten  Briefe  Wieland's  an  Halem  vom  30.  Nov.  1790 
nebtt  der  Anmerkung  ergibt  sich,  dass  die  Proben  des  «Pariser  Tagebuches 
eines  jungen  teutschen  Gelehrten*  im  N.  Teutschen  Merkur*  Dec.  1790 
S.  396—410  (vgl.  394)  von  Oelsner  herrühren. 

*  Briefe  des  nachmaligen  Königlich-Preussischen  Legationsraths  Karl 
Ernst  (so  irrthümlich  statt  Konrad  Engelbert)  Oelsner  von  Paris  aus  ge- 
schrieben in  den  Jahren  1790 — 1792.  Wortgetreu  aus  dem  Original- 
ManuBcripte  herausgegeben  von  Dr.  Merzdorf.  Berlin,  J.  Springer  1858. 
S.  über  G.  A.  von  Halem,  Allg.  Dt.  Biogr.  X,  407—409. 
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Wirksamkeit  ist  unbestreitbar, 
allein  da  sie  ein  äusserstes  Mittel 
sind,  so  vermögen  sie  ebensowenig 
als  das  schwache  und  einseitige 
Veto  die  N.  Versammlungen  zu 
hindern  wettei*wendisch  und  de- 
spote  zu  seyn  . . .  Indess  empfindet 
man  täglich  mehr  das  Bedürfniss 
eines  Regulators*  u.  s.  w. 

Oelsner  an  Halem  S.  69. 

,Der  König  tritt  in  die  Schlinge 
. . .  gestern  früh  wirdNarbonne  das 
Ministerium  abgefordert.* 

Oelsner  an  Halem  S.  69. 

,Ich  promenirte  vor  einigen 
Tagen  in  den  Tuillerien.  Die 
Königin  befand  sich  mit  ihrem 
Sohne  am  Fenster.  Ein  junger 
Mensch  spielte  auf  der  Flöte.  Dem 
Kinde  gefiel  das.  Der  Spieler  Hess 
sich  einfallen  Qa  ira  zu  blasen; 
flugs  zog  sich  die  Königin  mit 
dem  Prinzen  zurück  und  das 
Fenster  wurde  zugemacht.* 


Wirksamkeit  ist  unbestreitbar, 
allein  da  sie  ein  äusserstes  Mittel 
sind,  so  können  sie  ebensowenig 
als  das  parteiische  Veto,  denjenigen 
Regulator  liefern,  dessen  man  be- 
darf .  .  .  Die  Versammlung  ver- 
fahrt despotisch,  wie  einige  frap- 
pante vor  Augen  liegende  Bei- 
spiele beweisen*  u.  s.  w. 

Bruchstücke  S.  260. 

„Narbonne  wird  . . .  gestürzt . . , 
Das  neue  Ministerium  tritt  in  die 
Schlinge.* 

Bruchstücke  S.  223. 

«Die  Königin  stand  gestern  mit 
ihrem  Sohne  am  Fenster ;  ein  junger 
Mensch  spielte  auf  der  Flöte ;  dem 
Kinde  gefiel  das.  Der  Spieler  liess 
sich  einfallen,  ^a  ira  zu  blasen. 
Flugs  zog  sich  die  Königin  mit 
ihrem  Sohne  zurück  und  das 
Fenster  wurde  zugeworfen.* 


Man  könnte  hiemach  einen  Augenblick  versucht  sein  za 
glauben,  kein  anderer  als  Halem  sei  der  Herausgeber  der  „Bruch- 
stücke*, der  Verfasser  des  „Vorberichtes*  gewesen,  in  welchem 
mit  so  viel  Liebe  von  dem  Augenzeugen  der  beschriebenen  Vor- 
fälle gesprochen  wird.  Auch  scheint  so  viel  gewiss  zu  sein« 
dass  Halem  von  Deutschland  aus  seinen  in  Paris  zurückgebliebe- 
nen Freund  aufforderte,  die  Welt  mit  dem  von  ihm  Oesehenen 
und  Gehörten  bekannt  zu  machen.  Am  10.  März  1792  (S.  70) 
erwidert  ihm  Oelsner  offenbar  auf  eine  vorausgegangene  Anfrage: 
„Ich  habe  Volumina  im  Kopfe,  vielerlei  habe  ich  auf  dem  Papiere, 
und  es  thut  mir  leid  von  allen  an  meine  Freunde  geschriebenen 
Briefe  nicht  Kopie  behalten  zu  haben.  Das  ist  eine  Lükke,  die 
ich  nicht  auszufüllen  weiss  und  es  lässt  sich  nicht  hoffen,  dass 
sie  dieselben  aufbewahrt,  die  bloss  im  Zusammenhange  unter- 
einander, und  mit  dem,  was  ich  noch  besitze,  von  einigem  WerUie 
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seyn  können.    Wie  ich  dazu  gelangen  werde,  meine  Materialien 
in  Ordnung  zu  bringen?     Der  Ruhm   reizt  mich  noch  weniger 
ab  der  Gewinn,  wie  wol  letzerer  mir  äusserst  zuträglich  wäre, 
aber  ich  mQsste  alsdann  die  Zeit  mit  Schreiben  verbringen,  die 
ich  lieber  aufs  Lesen  verwende.  Und  dann  noch  eine  Schwierig- 
keit, ich  habe  nie  geschrieben  und  verstehe  die  Kunst  zu  schreiben 
gar  nicht.     Ja  wenn  Sie   mir   den  Dienst   erweisen  wollten   mit 
Ihrem  geübten  Pinsel  über  das  Gemälde  herzufahren  und  es  auf- 
zustutzen, ja  dann  wäre  ein  Skrupel  gehoben *"  u.  s.  w.     Indessen 
wäre  es  wirklich  Halem  gewesen,  der  dem  Freunde  diesen  Dienst 
erwiesen  hätte,   wie  wäre  es  zu  erklären,   dass   eben  die  grosse 
Masse  der  höchst  interessanten  Berichte,  die  er  von  Oelsner  er- 
halten  hatte,    in   den    „Bruchstücken^    fehlt?     Auch   wird   man 
bemerkt  haben,   dass   da,  wo  beide  sich  berühren,   in  der  Satz- 
bildung und  in  der  Wahl  der  Worte  doch  kleine  Unterschiede 
vorkommen.   Man  hat  sich  ohne  Zweifel  zu  denken,  dass  Oelsner, 
vielleicht  mit  Benutzung  eines  Tagebuches  (s.  o.  S.  117  Anm.  1), 
unter  demselben  Datum   oder  rasch  hintereinander  an  mehrere 
Freunde  geschrieben  und  sich,  wie  das  jedem  begegnen  wird,  gleich- 
artiger Wendungen  bedient  hat.     Wer   die    „Bruchstücke''    ans 
Licht  gefördert  hat,  bleibt  dunkel.     Möglicherweise  war  es  der 
damals  in  Frankfurt  a.  M.  weilende  Ebel,  wie  man  denn  mitunter 
in  bibUographischen  Nachschlagebüchem  Frankfurt  als  Ort  des 
Erscheinens  der  „Bruchstücke**  angegeben  findet^. 

Unsere  Untersuchung  könnte  hier  abbrechen,  wenn  es  nur 
€me  einzige  Auflage  der  „  Bruchstücke  *"  gäbe.  Dies  Buch  aber  hat 
das  merkwürdige  Schicksal  gehabt,  nicht  nur  nach  einem  ersten, 
sondern  selbst  nach  einem  zweiten  Erscheinen  ganz  und  gar  der 
Vergessenheit  anheimgefallen  zu  sein.  Das  Dasein  einer  zweiten 
Auflage  wurde  mir  bekannt,  als  ich  ein  zweibändiges  gleichfalls 
anonymes  Druckwerk  mit  dem  Titel  „Luzifer  oder  gereinigte 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Französischen  Revolution** 
2n  Gesicht  bekam.  Der  „zweite  Theil"  (s.  1.  1799,  470  S.)  führt 
^en  Nebentitel  „Historische  Briefe  über  die  neuesten  Begeben- 
lieiten  Frankreichs.  (Ehemals  in  den  Monaten  August,  September, 
October,  November,  December  1792,  Januar,  Februar,  März  1793 
des  Journals  Minerva  abgedruckt.)**    Dies  ist  nur  eine  fast  wort- 

'  So  inHeinsius,  Allgemeines  Bücherlexikon  (1812)  I,  442,  inKayser, 
VollsOodiges  Bücherlexikon  (1835)  111,  615. 
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getreue  Wiederholung  der  oben  S.  116  erwähnten  Beitrage,  welche 
Archenholz  Ton  Oelsner  erhalten.  Doch  finden  sich  hie  und  da  Zu- 
sätze, und  S.  428—470  erscheinen  Auszüge  aus  Briefen  und 
Journalen,  die  in  der  Minenra  fehlen.  Der  ^ erste  Theil*^  aber 
(s.  L  1797,  XXXII  und  462  SS.)  ist  nichts  anderes,  als  eine  neue 
Ausgabe  der  „Bruchstflke'',  freilich  mit  bedeutenden  Abweichungen 
von  der  früheren. 

Eine   Vorrede    aus   Oelsner*s    Feder,    aber   ohne    Oelsner'a 
Namen  zu  verrathen,  klärt  darüber  auf,  wie  es  zu  jener  früheren 
Ausgabe  gekommen  sei.     Der  Sammler  der  .  Bruchstücke '^  habe 
gewünscht,   dass  erst   «die  sichtende  Zeit**  seinen  «Vorrath  von 
Materialien  zu  einem  wohlgebüdeten  Ganzen  ordne "",  sein  ernster 
Vorsatz  sei  aber   „durch  eine  Horde  fanatischer  Barbaren '^  ver- 
eitelt worden.     „Ein  Manuscript  in  fremder  Sprache,   bei  einem 
Ausländer,   hätte   diesen   aufs   Schaffot  gebracht .  .  .  Allein  wesr 
hätte  nicht  gern  das   erste  Produkt  jugendlichen  Fleisses    dem 
frühen  Tode  zu   entreissen  gesucht?     Ein  TheU  desselben,    i&r 
vorher  unter  dem  Titel:   „Bruchstücke'*  erschienen  ist,  wurde, 
aufs  Gerathewohl  der  Post  übergeben.     Gelang  der  Versuch,  so- 
soUte  das  üebrige  folgen.     Doch  während  man  noch  der  Nach- 
richt von  glücklicher  Ankunft  entgegensah,  brach  die  Eatastrofe 
des   31.   Mai    aus.     Dadurch   hörte  jede   persönliche    Sicherheit- 
gänzlich auf.   Die  Haussuchungen  wurden  häufiger  und  mit  hart- 
näckigerem Forschen  betrieben.     So  blieb  kein  Ausweg  als  den 
Flammen   zu   opfern  was   sich   nicht  ohne  Furcht  aufbewahren, 
und  ohne  Sorge  anvertrauen  liess.    Vergebens  suchte  mein  Assistent 
das  ürtheil  zu  lindern.   Ich  schlief  nach  vollbrachter  That  ruhiger, 
und  vielleicht  stünde  es  um  meinen  Frieden  besser,  mehr  ähn- 
liche Autodafe  angestellt  zu  haben.     Den  verstörten  Flüchtling 
nahm  unterdess   ein  gütiger  Freund  eben  so  liebreich  auf,   wie 
er  mich   selbst   in  seine  brüderlichen  Arme   geschlossen  hätte. 
Die   durch   Gewohnheit   eines    fremden   Idioms  ^   unwillkürlichen 
Eigenheiten  und  Mängel  der  Schreibart  hielten  ihn  nicht  ab  über 
den  Stoff  selbst  günstiger  zu  urtheilen,  als  ich,  bekannt  mit  des 
Werks  zahlreichen  Gebrechen,  hoffen  durfte  .  .  .  Ich  willigte  in 
den  Druck  um  so  leichter,  als  Teutschland  durch  ein  unzugäng- 

^  Oelsner  correspondirte  selbst  mit  deutschen  Freunden  hie  und  da 
französisch.  Wieland  sprach  im  N.  T.  Merkur  a.  a.  0.  S.  404  Anm.  mit 
Schärfe  von  dem  »Französisch-Teutsch*  Oelsner's. 
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liches  Heer  von  mir  abgesondert  lag,  mich  die  Scheusslichkeit 
der  Epoche  über  Welt  mid  Menschen  gleichgültig,  und  das 
Schicksal  meines  Buchs  so  unbedeutend  machte,  dass  ein  ganzes 
Jahr  verging,  ehe  es  mir  einfiel  mich  danach  umzusehen/ 

Auf  die  Vorrede  folgt  S.  IX  — XIX  eine  historisch-politische 
Ansprache  «An  Dr.  P.  U/,  die  aus  Oelsner's  abschätziger  Be- 
nrtheilung  der  alten  ^»Regierungen''  imd  ihres  Bundes  wider  die 
Revolution  kein  Hehl  macht.     Daran  reiht  sich  der  ^Vorbericht 
des  ersten  Herausgebers''  hier  mit  dem  Datum  „Februar  ITOS** 
mid  das  frühere  Werk  selbst,  weit  besser  geordnet  als  vordem. 
Nach  dem  Vorangegangenen  wird  man  leicht  auf  die  Ver- 
mnthung  kommen,  Dr.  P.  U.  sei  der  Züricher  Dr.  Paul  Usteri. 
Dies  wird  zur  Qewissheit  aus  den  noch  erhaltenen  Briefen  Oelsner's 
UL  Usteri.     Zugleich  aber  lehrt  diese  mir  zugänglich  gewordene 
Quelle,  dass  die  zwei  Theile  des  Luzifer  in  Usteri's  Verlag  er- 
sehienen,  und  dass  Oelsner  mit  seinem  Schweizer  Freunde,  in  dessen 
gastfreiem  Hause  er  früher  geweilt  hatte,  von  Paris  aus  schrift- 
lich alle  Einzelheiten  der  neuen  Ausgabe  besprach.     Er  erklärt 
Oun,  warum  er  den  vieldeutigen  Titel  Luzifer  wählt:  ^Für  Freunde 
der  Wahrheit  bin  ich  ein  Engel  des  Lichts,  fQr  Feinde  derselben 
ein  Kind  der  Finstemiss,  wo  man  mich  immer  hinstellen  mag, 
bin  ich  an  meinem  Platze.''     Er  erläutert  ihm,  warum  er  «ge- 
leinigte   Beiträge"   statt   , verbesserte  Beiträge **    sagt:    ^Theils, 
weil  die   Arbeit,  welche   ich  vornehme,    mehr  Ausmistung  als 
Düngung  eines  Landes  ist,  in  das  der  Unverstand  des  Druckers 
Disteln  d.  h.  Futter  für  Esel  gesäet  hat'',  sodann  um  Leser  an- 
xnlocken,  die  unter  dem  Ausdruck  „gereinigt"  Apostasie  suchen 
könnten.    „Denn  ich  weiss,  dass  sich  bei  vielen  meiner  Bekannten 
Torbreitet  hat,  als  hätte  ich  meine  ehemaligen  Grundsätze  abge- 
schworen.    Sie  werden  nunmehr  sehen,  was  an  der  Sache  ist." 
Es  geht  aus  dieser  Correspondenz  mit  keinem  Wort  hervor,  dass 
m  etwa  üsteri  gewesen,  der  die  erste  Herausgabe  der  „Bruch- 
sttcke"    besorgt    hätte.     Dagegen    gewinnt   man   aus    Oelsner's 
brieflichen  Bekenntnissen  ein  überraschendes  Ergebniss  zur  Kritik 
jener  ersten  Ausgabe.     „Bald  bin  ich,   heisst  es   in   einem   der 
Oelsner'schen   Briefe,    mit  dem  Verbessern    des    ersten   Theiles 
fertig.    Ich   habe   alles  Fremdartige    herausgeworfen    und   viel- 
faltige Verbesserungen    angebracht.     Nur  bin  ich   wegen    fünf 
Briefen  ungewiss.     Das  Bequemste  und  Liebste  für  mich  wäre 
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sie  ganz  wegzulassen,  erstens  weil  sie  mir  nicht  angehören, 
sondern  bloss  aus  einem  französischen  Journale  über- 
setzt sind,  zweitens  weil  sie  just  die  meisten  Korrekturen  er- 
heischen, indem  sie  von  Druckfehlem  und  von  Unsinn  wimmeln. 
Andererseits  passen  diese  Stücke  ganz  vortrefflich  in  den  Zu- 
sammenhang des  Ganzen  und  gewähren  besonders  dadurch,  dass 
ich  die  Namen  der  Masken  beigesetzt,  eine  vollkommene,  wie- 
wohl kurze  Earakteristik  der  konstituirenden  Nationalversamm- 
lung. Am  liebsten  liesse  ich  sie  weg;  wenn  Sie  jedoch  meinen, 
dass  es  besser  sei  sie  zu  behalten,  nun  so  lassen  wir  sie,  und 
ich  zeige  das  Warum  in  der  Vorrede  an."  Ein  anderes  Mal 
schreibt  Oelsner  an  üsteri:  „Vielleicht  verdient  die  Arbeit  einiger- 
massen  Ihre  Zufriedenheit.  Indess  wäre  sie  bis  aufs  Ordnen  zu 
Ende,  wenn  mich  nicht  die  sechs  vermaledeyten  Briefe  auf- 
hielten, die  ich  gern  wegliesse.*"  Fünf  oder  sechs:  das  kommt 
weniger  in  Betracht  als  die  Ehrlichkeit,  mit  der  Oelsner  hier  von 
der  Sache  spricht.  Sie  verbürgt  bis  auf  Weiteres  die 
Originalität  des  Uebrigen. 

Welche  Stücke  es  aber  waren,  die  ihm  nicht  zugehörten, 
darüber  gibt  eine  Vergleichung  der  ersten  und  der  zweiten  Auf- 
lage der  „Bruchstücke*  und  des  „Luzifer*  einigermassen  Auf- 
schluss.  Sicherlich  die  ganze  Stelle  der  „Bruchstücke*  S.  57 
bis  78,  die  mit  den  Worten  beginnt:  „Sie  verlangen,  mein  Hen, 
das  Schauspiel  zu  kennen,  welches  die  Nationalversammlung  in 
ihren  wichtigsten  Berathschlagungen  darbietet  nebst  dem  Geiste, 
so  sie  überhaupt  belebt.*  Sie  ist  in  sechs  fingirte  Briefe  vom 
5.  April  bis  28.  Mai  1791,  die  unter  dem  Texte  Angaben  von 
Personennamen  enthalten,  eingetheilt.  Das  wären  also  die  „ver- 
maledeyten Briefe*,  von  deren  Unechtheit  üsteri  Kunde  erhielt 
Im  „Lucifer*  sind  sie  ausgelassen  worden,  wie  das  Oelsner's  ur- 
sprüngliche Absicht  gewesen  war  ^  Wenn  sodann  der  „Dialog 
über  die  Existenz  des  österreichischen  Komite*  gleichfalls  im 
„Lucifer*  ausgefallen  ist,  so  erklärt  sich  das  daraus,  dass  dieser 
Dialog,  wie  o.  S.  100  erwähnt,  schon  in  den  „Bruchstücken*  als 


*  Diesem  Abschnitte  der  Bruchstücke  gehört  jenes  ürtheil  über  die 
Folgen  von  Sieyes  Wiedenereinigung  mit  den  Jacobinem  an,  das  in  der 
Vorreile  zum  1  Theile  der  Uebersetzung  von  Sieyes'  Werken  corrigirt 
wird  (s.  0.  S.  110  Anm.  2).  Man  begreift  nun,  dass  Oelsner  eine  Ansicht,  die 
von  einem  Zeitungsschreiber  herrührte,  nicht  zu  vertreten  brauchte. 
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aus  dem  Französischen  „  übersetzt '^  bezeichnet  war  ^  Schwieriger 
ist  es  zu  sagen,  ob  aus  demselben  Grunde  eine  Stelle  der  „Bruch- 
8t4icke%  die  das  Briefdatum  „27.  November  1791**  trägt  (S.  192 
bis  198),  unterdrückt  worden  ist.  Sie  hat  doch  ein  sehr  persön- 
liches Gepräge  und  kündigt  sich  durch  nichts  als  eine  Entlehnimg 
ans  einem  Journale  oder  einer  ähnlichen  Vorlage  an.  Handelt 
es  sich  hier  um  Ausmerzungen  ganzer  Seiten,  so  gibt  auch  der 
Wegfall  von  ein  paar  Worten  zu  denken.  In  der  ersten  Auf- 
lage, wo  vom  Begräbniss  Mirabeau's  die  Rede  ist,  liest  man  S.  301 : 
,Am  Begrabnisstage  Mirabeaus  erschien  die  Gesellschaft  der 
Jakobiner  zum  erstenmale  ordentlich.  Eins  der  Mitglieder, 
neben  dem  ich  mich  befand,  wandte  sich  zu  Lafayette**  u.  s.  w. 
In  der  zweiten  Auflage  heisst  es  „öffentlich  als  Gesellschaft'' 
statt  «ordentlich*.  Ausserdem  aber  fehlen  die  gesperrten 
Worte.  Man  könnte  glauben,  Oelsner  hätte  später  nicht  mehr 
neben  einem  Jacobiner  figuriren  wollen.  Dann  hätte  er  aber 
sein  halbes  Buch  kassiren  müssen^.  Sollte  also  die  Vermuthung 
abzuweisen  sein,  dass  er  oder,  wenn  nicht  er  selbst,  sein  Freund, 
der  erste  Herausgeber,  hier  der  Versuchung  erlag,  den  Brief- 
schreiber selbst  auftreten  zu  lassen,  um  das  Interesse  des  Lesers 
za  steigern?  Etwas  anders  mag  es  sich  mit  einer  dramatischen 
Schilderung  der  Scene  vom  20.  Juni  1792  in  den  Tuilerien  ver- 
halten. Nach  der  ersten  Auf  läge  (.Bruchstücke",  S.  286-292) 
wäre  Oelsner  selbst  Zeuge  aller  Vorgänge  gewesen.  In  der 
zweiten  Auflage  (.Luzifer"  I,  S.  430—441)  lässt  er  sich  alles 
Ton  einem  , Augenzeugen"  mittheilen.  Dort  schliesst  der  Be- 
richt: „Ich  habe  da  eine  treue  Schilderung  geliefert,  von  dem, 
was  ich  selbst  gesehen,"  hier:  „Ich  habe  eine  treue  Schilderung 
geliefert,  von  dem,  was  ich  in  Erfahrung  bringen  konnte. "  Viel- 
leicht hatte  Oelsner  die  Aufzeichnung  eines  Freundes  vorgelegen, 
die  er  in  Copie  nach  Deutschland  schickte,  wo  man  sie  für  sein 

*  Die  Chronique  de  Paris  von  Condorcet,  Rabaut  St.-Etienne  etc.  ist 
auch  sonst  von  Oelsner  benutzt.  So  stammt  ein  ganzes  Stück  des  Luzifer 
U.  47-53,  eine  Kritik  des  Manifestes  des  Herzogs  von  Braunschweig,  aus 
derNummer  vom  2.  Aug.  1792,  desgleichen  U,  94—98  die  in  Anführungszeichen 
eingeschlossene  Beschreibung  der  Gefangenschaft  des  Königspaares  im  Temple 
«»derNummer  vom  21.  Aug.  1792,  II,  129—134,  Condorcet's  Urtheil  über 
J.  de  Bry's  pTyrannenfänger-Corps"  aus  der  Nummer  vom  28.  Aug.  1792. 

*  Oelsner  figurirt  auch  neben  Schlabrendorf,  Halem  u.  a.  ohne  Zweifel 
all  .tonger»  in  der  Liste  der  Mitglieder  des  Klubs  bei  Aul  ard  a.a.O.S.LXV. 
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Eigenthum  halten  mochte.  Doch  kann  es  nicht  jener  Zeuge  der 
Scenen  vom  20.  Juni  gewesen  sein,  aus  dessen  Feder  die  «zwey 
Briefe  eines  Deutschen  aus  Paris*'  in  der  Minerva  1792,  DI 
S.  453 — 502  herrühren.  So  viel  ist  gewiss:  Wer  sich  das  Ver- 
dienst erwerben  will,  eine  neue  Ausgabe  des  höchst  selten  ge- 
wordenen Werkes  von  Oelsner  zu  veranstalten,  darf  ihm  nicht 
das  Unrecht  thun,  die  „ Bruchstücke'  zu  Grunde  zu  legen,  sondern 
muss  auf  den  von  ihm  revidirten  „Luzifer'  zurückgehen. 

Auch  die  Zusätze,  die  sich  im  „Luzifer'  finden,  machen 
dies  unbedingt  nöthig.  Es  sind  ihrer  zu  viele,  als  dass  sie  hier 
sämmtlich  aufgezählt  werden  könnten.  Manche  verstärken  den 
Eindruck  der  ürsprünglichkeit  der  Berichte  in  der  ersten  Auf- 
lage. War  dort  nur  von  dem  „Doctor  aus  H  .  .  .*  die  Rede, 
mit  dem  Oelsner  die  brüderliche  Gesellschaft  besucht,  so  wird 
hier  der  Name  des  Doctors  („Doktor  T  .  .  .*,  S.  143)  angedeutet 
Fand  er  dort  am  14.  Juli  1791  Robespierre  „in  einer  Allee  ein- 
sam, aber  heiterer  als  gewöhnlich',  so  heisst  es  hier:  „Wir,  B. 
und  ich,  fanden  ihn*^.  Auch  der  Gastgeber,  bei  dem  er  mit 
Robespierre,  Pethion,  Brissot  u.  s.  w.  speiste,  wird  hier  wenigstens 
mit  dem  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  bezeichnet  (S.  308: 
^Ich  speiste  bei  B  .  .  .'').  Andere  Zusätze  enthalten  neue  Nach- 
richten über  Personen  und  Ereignisse,  die  Oelsner  erst  später 
zugekommen  sein  mögen.  Vieles  davon  betriffi  Mirabeau,  dem 
Oelsner  hier  eine  Gesammtwürdigung  zu  Theil  werden  lässt,  die 
manche  Weglassung  der  ersten  Ausgabe  aufwiegt^.  Schilderungen 
von  Reiseerlebnissen,  vne  eines  Besuches  des  Marstalles  von 
Kaunitz,  launige  Nutzanwendungen  alltäglicher  Erfahrungen  aufs 
politische  Leben,  scharfe  Bemerkungen  über  die  Fehler  von  Ari- 
stokratie und  Königthum:  alles  das  sind  werthvoUe  Ergänzungen 
des  Früheren.  Charakteristisch  sind  die  Veränderungen  des  kleinen 
Abschnittes,  der  sich  mit  Camille  Desmoulins  beschäftigt.  Er 
heisst  in  der  ersten  Auflage  (S.  164)  noch  „ein  Narr,  ein  nieder- 
trächtiger Schurke,  der  zu  Tiberius'  Zeiten  der  frechste  Delator 
gewesen  wäre,  wie  er  jetzt  der  schamloseste  Verläumder  iflt*. 
In  der  zweiten  Auflage  (S.  335 — 338)  würde  man  diese  Worte 

'  Eine  merkwürdige  Notiz  findet  sich  S.  180:  «Mirabeaa  hinteritet 
ein  Werk  über  die  Mängel  und  nothwendigen  Verbesserungen  der  Fnuii5- 
sischen  Constitution*.  Hatte  Oelsner  vielleicht  etwas  yon  Mirabean*«  grosier 
Denkschrift  Nr.  47  für  den  Hof  erfahren  ? 


I 
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vergeblich  suchen.  Die  ganze  Desmoulins  betreffende  Stelle  ist 
gemildert  und  eine  Anmerkung  hinzugefügt,  welche  folgender- 
massen  beginnt:  «Gamille  Desmoulins  hat  durch  sein  rühmliches 
Ende  die  Flecken  ausgelöscht,  welche  seine  Laufbahn  besudelt 
hatten.  Nie  wird  seiner  ohne  Rührung  die  Nachwelt  denken. 
Während  der  langen  blutigen  Tirannei  der  Zehnmänner  war  er 
der  einzige,  welcher  für  Milde  imd  Erbarmung  die  Stimme  zu 
erheben  wagte.     Sein  Heldenmuth  stürzte  ihn  ins  Gh*ab/ 

Es  werden  sich  noch  zwei  Fragen  aufdrängen:  einmal,  wie 

war  es  möglich,    dass   bisher  Oelsner's  Name   in   keiner  seiner 

Biographien  mit  diesem  Werke  in  Verbindung  gebracht  worden 

ist,   sodann  wie  konnte  es  so  ganz  und  gar  der  Vergessenheit 

anheimfallen?   Was  das  Erste  anbetrifft,   so  ist  bekannt  genug, 

dass  Oelsner  selbst,  so  ausgedehnt  während  seines  langen  Lebens 

seine  schriftstellerische  Thätigkeit  auch  war,   doch  fast  niemals 

mit  seinem  Namen  hervortrat,  gelegentlich  die  Erzeugnisse  seines 

Geistes  sogar  Anderen  überliess.    Sein  Sohn,  welcher  unter  dem 

Titel  , Politische  Denkwürdigkeiten  aus  Oelsner's  Schriften^  eine 

Reihe  seiner  Arbeiten  herausgegeben  hat,  hebt  dies  nach  Varn- 

lu^en,  Jochmann  u.  A.    mit    vollem   Rechte    hervor^.     Oelsner 

f&rchtete  nicht  selten  von  der  Nennung  seines  Namens  „Schaden 

und  Verdruss".     Ehe  der  „Luzifer"  erschien,  berieth  er  sich  mit 

üsteri  darüber,  ob  er  dem,  namentlich  in  seinem  ersten  Theile 

80  verfänglichen  Werke*  seinen   vollen  Namen  vorsetzen   oder 

^  Politische  Denkwürdigkeiten  aus  Oelsner's  Schriften. 
Heraosgegeben  von  Dr.  G.  Oelsner-Monmerqu^.  Bremen,  Schlodtmann 
1B48.  Dem  Herausgeber  ist  entgangen,  dass  einige  Stücke  schon  in  Oelsner's 
(anonymer)  Zeitschrift  Die  Bundeslade,  Frankfurt  a.  M.,  Wilmans  1817 
s^en,  die  kaum  begonnen  wieder  einging.  Er  theilt  im  Vorworte  mit, 
^  sich  im  Nachlasse  seines  Vaters  noch  Correspondenzen,  sowie  ,  ge- 
ordnete Materialien  über  die  französische  Revolution"  finden,  und  ich  gebe 
die  Hoffnung  nicht  auf,  diesen  Schriftstücken  auf  die  Spur  zu  konmien. 

'  Auch  im  zweiten  Theile  kommen  starke  Stellen  vor,  z.  B.  S.  203  ff. : 
fDentache !  Wie  lange  wollt  ihr  noch  der  Hohn  und  die  Verachtung  civilisirter 
I^ationen  seyn'  u.  &  w.  Archenholz  hatte  für  gut  befunden,  solche  Stellen 
^  Beiner  Zeitschrift  zu  verstümmeln  oder  zu  unterdrücken,  und  Oelsner 
konnte  nicht  jede  Lücke  mehr  ausfüllen.  Er  schrieb  darüber  während  der 
^eit  an  Usteri :  »Einige  der  Stellen,  welche  Archenholz  sich  unterstanden 
"^  zu  streichen,  habe  ich  aas  dem  Gedächtniss  ersetzen  gekonnt.  Drei  oder 
^^  aber  fehlen  mir  durchaas.  Ich  schreibe  an  Archenhoiz  um  mein 
Manoscript«     Macht  der  Bursche   Schwierigkeiten,    wie    das    von    einem 
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nur  die   Anfangsbuchstaben  unter    die   Vorrede   drucken   lassen 
solle.    „Sie  würden  mir  Unrecht  thun/    schrieb  er,    .wenn   Sie 
glaubten,  dass  ich  mich  schämte,  mich  zu  gewissen  Grundsätzen 
zu   bekennen.     Nein    so   was  liegt  weder  in  meinem   Karakter 
noch  in  meiner  Denkungsart.     Allein  indem  ich  meinen  Namen 
ins  Publikum  werfe,  sieht  es  aus,  als  wenn  ich  nach  einer  schrift- 
stellerischen Reputation  lüstern  wäre,  die  für  mich  beständig  mit 
weit  mehr  Domer  [sie]  als  Rosen  besäet  sein  dürfte''.   Ein  anderes 
Mal  verwahrt  er  sich  dagegen,  die  Beschimpfungen  der  Recensenten 
oder  die  Verfolgungen,    die  ihm  bei  einer  Reise  nach  Deutsch- 
land bevorstehen  könnten,  zu  fürchten.    ^Aber  was  ich  mit  6nmd 
besorge**,  fügt  er  hinzu,  «ist  meiner  Familie,  meinem  Schwager  zu 
schaden,  der  schon  einigeMale  meinetwegen  gezupft  worden  ist,  endlich 
auch  einem  meiner  Brüder  zu  schaden,  der  in  Breslau  seine  Carri^re 
machen  soll .  .  .  Ich  würde ,   könnte  der  Name  von  der  Vorrede 
wegbleiben,  mit  einer  derberen  Freimüthigkeit  schreiben,  als  ich 
es  sonst  thun  kann.**     Das  Ergebniss  der  Berathungen  war,  dass 
nur  im   zweiten   Theile   des    „Luzifer*    an   ziemlich   versteckter 
Stelle  (S.  427)  die  Namenschifire  Oelsner's  erschien. 

Immerhin  bleibt  es  merkwürdig,  dass  Niemand  darauf  ve^ 
fallen  ist,  ihm  die  Autorschaft  dieses  Buches  zuzusprechen,  da 
er  doch  als  Verfasser  der  Beiträge  zur  Minerva,  die  den  zweiten 
Theil  des  „Luzifer**  bilden,  allgemein  bekannt  ist.  Eine  Notiz 
in  Vamhagen's  Tagebüchern  hätte  vielleicht,  wenigstens  in  neuerer 
Zeit,  dies  Uebersehen  gut  machen  lassen  können,  wäre  Vam- 
hagen,  der  ohne  Zweifel  aus  dem  Gedächtnisse  citirte,  nicht  das 
Unglück  begegnet,  die  Worte  „Luzifer**  und  „Phosphorus"  zu 
verwechseln  ^  Dass  Oelsner  selbst  aber  in  seinem  späteren  Leben 
von  den  , Bruchstücken**  wie  vom  ^Luzifer**  nicht  viel  Aufhebens 
machte,  wird  man  begreifen.  Er  hatte  noch  vor  dem  Ablaufe 
des  Jahrhunderts  zu  erfahren,  wie  anrüchig  er  in  seinem  Vater- 
lande  bei   den  Behörden  war.     Als   er    1798    seine   Mutter  in 


Menschen  der  Art  zu  erwarten  steht,  so  schleudre  ich  eine  Leuchtkugel  is 
seine  Zeitung,  die  seine  ganze  verächtliche  Blosse  sichtbar  machen  soll' 

'  Varnhagen,  Tagebücher  XIV,  355.  ,21.  August  1858%  üeber 
Oelsner's  Briefwechsel  mit  v.  Halem  (s.  o.  S.  117).  »Gern  sähe  ich  seinea 
Phosphorus  wiedergeoruckt  auch  meinen  Briefwechsel  mit  ihm*  u.  s.  ^• 
Auch  dass  inJochmann's  Reliquien  mehrmals  (I,  30.  279.  285)  von  Oelsner's 
^Fragmenten  über  die  Fr.  Revolution*  die  Rede  ist,  hat  wunderbarerweifle 
keine  Beachtung  gefunden. 
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Schlesien  besuchen  wollte,  wurde  er  verhaftet  und  dankte  nur 
dem  Einschreiten  von  Si^yes,  damaligen  Gesandten  der  Franzö- 
sischen Republik  in  Berlin,  seine  baldige  Freilassung^.  Nach 
Napoleon's  Sturz  zum  Preussischen  Legationsrath  ernannt,  ohne 
doch  bei  der  Ungunst  der  Zeit  weder  in  Berlin  noch  in  Frank- 
fort  oder  Paris  eine  seinen  Fähigkeiten  angemessene  Wirksamkeit 
zu  finden,  hütete  er  sich  gewiss  noch  viel  mehr,  an  jene  Aufzeich- 
nungen seiner  Jugend  zu  erinnern. 

Und  so  blieben  denn  die  „Bruchstücke**  wie  der  ^Lucifer** 
als  namenlose  Bücher  vergessen.  Jene,  die  erste  Ausgabe  der 
Tagebücher  imd  Briefe,  sind  wenigstens,  so  viel  ich  sehe,  in 
einigen  zeitgenössischen  Deutschen  Journalen  erwähnt^.  Vom 
.Luzifer''  (Theil  I)  hat  die  Kritik,  so  viel  mir  bekannt,  nur  in 
der  Allgemeinen  Literaturzeitung  mit  ziemlich  scharfen  Worten 
Notiz  genommen*.  Wenn  beide  Ausgaben  in  Zürich,  der  Vater- 
stadt Paul  üsteri's,  zu  finden  sind,  so  werden  sie  doch  in  grossen 
Deutschen  Bibliotheken  vermisst^.  Dies  hat  wohl  am  meisten 
dazu  beigetragen,  dass  meines  Wissens  kein  Geschichtschreiber 
der  Revolution  sich  bisher  der  werthvollen  Nachrichten  bedient 
hat;,  die  ein  eingeweihter  Augenzeuge  in  einem  gedruckten,  zwei- 
mal aufgelegten  Werke  bietet.   Auch  auf  dieses  Werk  lässt  sich 

Wort  anwenden:   .Habent  sua  fata  libelli*^. 


^  Einen  höchst  interessanten  Brief  Oelsner's  an  Usteri  über  diese  Sache 
habe  ich  vorgefunden.  Vgl.  auch  Jochmann's  Reliquien  I,  218.  Der 
Verfasser  des  Artikels  Oelsner  in  der  Allg.  Dt.  Biographie  setzt  diese  Episode 
img  nach  1814  nnd  lässt  doch  den  1807  gestorbenen  Hoym  dabei  mit- 
wirken! 

'  Mensel,  Bibliotheca  historica  Vol.  IX  pars  I  p.  177  (1797).  Hier 
wird  in  Klammem  Altona  als  Dmckort  der  Bruchstücke  angegeben  und 
erwiesen  auf  .Neueste  crit.  Nachrichten  [Greifswald]  a.  1794  p.  206 sq.*. 

*  Allg.  Literaturzeitung  1799  I,  758.  Die  Anzeige  bezieht  sich  auf 
die  Bmchstfleke  und  Luzifer  I  zugleich. 

*  Ich  verdanke  Hm.  Dr.  Wohlwill  die  Notiz,  dass  sich  die  .Bmchstücke* 
in  der  Hamburger  Bibliothek  befinden  und  zwar  mit  dem  Ms.-Vermerk 
,TOn  K.  E.  Oelsner.*  Mit  dem  „Luzifer**  wird  Oelsner's  Name  in  Ver- 
bbdang  gebracht  von  C.  G.  Kayser,  Vollständiges  Bücherlexikon  III,  615. 
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Der  Zeitpunkt  der  ersten  Austrasisohen  Synode.  Die  An- 
sicht, dass  die  erste  Anstrasische  Synode  gegen  das  Datum  des 
Protokolls  in  das  Jahr  743  zu  versetzen  sei,  beruht  wesentlich  anf 
der  Bedeutung,  welche  man  dem  päpstlichen  Schreiben  vom  1.  April 
743  (Jaffa  ep.  43)  und  besonders  seinem  genauen  Datum  beilegt.  Da 
eine  Correctur  dieses  Datums  ausgeschlossen  scheint,  schreckt  man 
vor  der  Möglichkeit  zurück,  dass  ep.  42,  die  Veranlassung  zu  48, 
fünf  Vierteljahre  früher  geschrieben  und  so  lange  unbeantwortet  ge- 
blieben sei.  Ep.  43  enthält  u.  a.  auf  die  Synode  bezügliche  Weisungen, 
daher  folgert  man  ausdrücklich  oder  stillschweigend  weiter,  dass  die 
Synode  von  diesen  Weisungen  abhängig  gewesen  sei.  Loo&  (Zar 
Chronologie  (Lpz.  1881)  S.  10)  stellt  geradezu  den  Satz  auf:  »entweder 
epp.  43,  44^  45  oder  die  Acten  der  Synode  ep.  47, 1  tragen  ein  falsches 
Datum''.  Würde  diese  Folgerung  als  unrichtig  erwiesen,  so  würde 
damit  der  stärkste  Zweifel   an   dem  Datum  des  Protokolls  hinfällig. 

Nun  konnte  ep.  43  der  Synode  auch  am  21.  April  743  nicht 
vorliegen.  Denn  ist  der  Brief  am  1.  April  ausgefertigt,  so  konnte 
der  Bote  erst  nach  diesem  Tage  abgehen,  und  da  am  14.  April  Ostern 
war,  wurde  die  Reise  durch  die  Feiertage  so  verzögert,  dass  die  An- 
kunft am  Orte  der  Synode  zum  21.  April  ganz  unwahrscheinlich  ist 

Ferner,  dass  die  Curie  geglaubt  habe,  die  Synode  werde  bis  znr 
Ankunft  ihrer  Weisungen  aufgeschoben  werden,  ist  wohl  denkbar; 
dass  dies  auch  in  Austrasien  beabsichtigt  wurde,  nicht  wahrschein- 
lich. Deijenige,  dem  allein  eine  solche  Rücksicht  zuzutrauen  wftre, 
ist  Bonifaz.  Aber  nicht  er,  sondern  Karlmann  (cf.  ep.  47,  J.  p.  127: 
Ego  Carlmannus  .  . .  episcopos  congregavi  etc.)  hat  die  Synode  ana* 
geschrieben,  und  Bonifaz  als  Mitgeladener  konnte  auf  den  Zeitpunkt 
der  Einberufung  nur  einen  beschränkten  Einfiuss  haben.  Wollte  er 
die  päpstliche  Antwort  durchaus  abgewartet  sehen,  so  musste  er 
Karlmann  mittheilen,  was  er  ep.  42  wegen  der  Synode  geschrieben 
hatte.     Hingegen  bezeichnet   er  seine  Anfragen  durch  den  Satz:  «Et 
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loia  senms  et  legatas'  etc.  (J.  ep.  42  p.  113  Z.  19  ff.)  als  vertrau- 
iche,  deren  Mittheilung  an  den  Frankenfursten  sich  bei  der  an- 
^gebenen  Absicht  von  selbst  verbot.  Mitbin  musste  er  auch  die 
Bestimmung  des  Termins  der  Synode  dem  Fürsten  allein  überlassen, 
ind  weiterhin  sohliesst  die  Richtigkeit  des  Datums  von  ep.  43  die 
Richtigkeit  des  Datums  des  Synodalprotokolls  nicht  aus. 

Wäre   die   Synode   742  gehalten    worden,   —  so   schliesst    man 
ireiter  — ,  so  hätte  Bonifaz  einen  Bericht  darüber  nach  Rom  senden 
müssen ;  es  ist  auffällig,  dass  jede  Spur  eines  solchen,  auch  eine  ge- 
legentliche Andeutung  in  ep.  42  fehlt.   Allein  Bonifaz  berichtet  fast  nie 
über  eine  einzelne  Sache  besonders,  sondern  erstattet  zusammenfassende 
Berichte  über  die  Elreignisse  bestimmter  Zeiträume.    Nach  den  aller- 
dings  lückenhaften  Spuren  der  Briefsammlung  scheint  alle  2  Jahre 
ein  solcher  Bericht  nach  Rom  gegangen  zu  sein.     Darauf  verweisen 
Wülib.,  J.  p.  449,  für  722,  J.  ep.  25  für  724,  ep.  27  für  726,  ep.  28 
(cf.  Wülib.  p.  454)  für  732,  ep.  42  für  742,   ep.  49  für  744,  ep.  46 
f&r  748.     Demnach   sind    die   regelmässigen  Berichte  in   die  geraden 
Jahre  gefallen.    Ep.  38  weist  zwar  auf  einen  solchen  aus  dem  Jahre 
739,  doch  rechtfertigt  sich  diese  Ausnahme  dadurch,  dass  der  Bericht- 
erstatter 738  in  Rom  war.    (Ob  ep.  80  als  eine  zweite  Ausnahme  zu 
iMuien  ist,  bleibt  dahingestellt,  da  dieser  Brief  nur  durch  die  Ant- 
wQirt  vom  4.  Nov.  751  annähernd  bestimmt  wird.)     In  dem  744  er- 
statteten Berichte  nun  hat  Bonifaz  (ep.  49  J.  p.  134)   nach  Angabe 
der  Kurie  gesagt:   quod  et  concilium  Deo  et  Garlomanno  praebente 
consensum  et  contestante  factum  sit,  et  qualiter  falsos  sacerdotes  .  .  . 
sospendisti,  et  quia  tres  archiepiscopos  . .  .  ordinasses  etc.    Hier  wird 
on  Bericht  über  seine  Austrasische  wie  über  seine  Neustrische  Thätig- 
keit  imterschieden.   Das  , concilium'  kann  dabei  sehr  wohl  coUectivisch 
ge&flst  und   auf  die   beiden  Austrasischen  Synoden   bezogen  werden. 
£s  erhellt  also,  dass  die  Synoden  erst  in  dem  nächsten  regelmässigen 
öeneralbericht  erwähnt  worden  sind.     Dies  genügte  auch,  da  ja  An- 
trtge  von   der  Synode  nicht  nach  Rom  gerichtet  wurden,   und  die 
Beschlüsse  einer  Bestätigung  von  dort  nicht  bedurften. 

Lftsst  sich  die  weite  Lücke  zwischen  ep.  42  u.  43  aber  nicht 
dnich  eine  Versetzung  von  42  tief  in  das  Jahr  742  hinein  ausfüllen 
(Wb  S.  16)?  Ep.  43  antwortet  auf  42  zwar  derart  unmittelbar, 
^  in  der  zwischen  beiden  Briefen  liegenden  Zeit  jeder  weitere  Brief- 
^^ehsel  zwischen  den  Schreibenden  ausgeschlossen  scheint,  auch  fehlt 
jede  Andeutung  über  den  Grund  der  Verzögerung.  Indessen  geht 
*^  zu  weit,  wenn  er  (S.  10)  aus  dem  ,absque  mora*  der  ep.  43 
I  (J'p.  117)  folgert,  dass  ep.  43  sich  als  umgehende  Antwort  auf 
ep.  42  gebe,   denn  diese  Worte  beziehen  sich  nach  dem  Zusammen- 

DwUche  Zeitedir.  f.  GeichiohtBW.   1890.  m.   l.  9 
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hange  nur  auf  die  Bestätigung  der  Thüringischen  Bisthümer  (so  auch 
Hauck  K.G.  Dschl.  S.  474  Anm.  2).    Kann  man  aber  nicht  erreichen, 
was  Loofs  wollte,  so  verfehlt  die  Versetzung  der  ep.  42  ihren  Zweck. 
Wäre  der  Brief  auch  ira  Herbst  742  verfasst,   es  bestände  gegen  43 
doch    eine   klaffende  Lücke,    welche   durch   eine  Verkleinerung   nicht 
beseitigt  wird.    In  den  Anfang  743  aber  lässt  sich  ep.  42  nicht  ve^ 
legen,   da  sie  das  Beglückwünsch ungsschreiben   an   den  neuen  Papst 
Zacharias  ist.     Hieraus  geht  die  Abfassungszeit  des  Briefes   ziemlich 
genau  hervor.     Jene  Gratulation   erfolgte   naturgemäss   so   bald  als 
möglich,   nach    längerer   Zeit   wäre   sie,   zumal    bei  Erwähnung  der 
nuntii   referentes  (J.  p.  111)   und   ohne  Angabe   eines  Verzögerungs- 
grundes, völlig  sinnlos.     Bonifaz  sendet  auch  an  Papst  Stephan  eine 
verspätete  Gratulation  (J.  ep.  106),  entschuldigt  sich  aber  ausdrück- 
lich mit  dringenden  Geschäften.    Dass  er,  wie  Loofs  will  (S.  16)  auch 
Gregor  III.  sehr  spät  beglückwünscht  habe,  ist  nicht  erwiesen ;  Hauck 
macht  treffend  darauf  aufmerksam  (S.  441  Anm.  2),  dass  ep.  28  aus 
dem  Jahre  782  nicht  die  Antwort  auf  Bonifazens  Begrässungsschreiben 
sein  kann.    Dass  ferner  die  nuntii  referentes,  welche  Gregor's  Ableben 
dem  Bonifaz  erzählten,  zu  Neujahr  742  noch   in  Rom   gewesen  sein 
müssten,  kann  man  nicht  mit  Loofs  (S.  15)  aus  der  Erwähnung  der 
Römischen  Neujahrsfeier  (J.  ep.  42  p.  115)  schliessen  (s.  auch  Haack 
S.  473  Anm.  1).   Bonifaz  spricht  von  Alamannen,  Baiern  und  Franken, 
welche  ^singulis  annis"  jene  Festlichkeiten  gesehen  hätten.  Man  hat  sieh 
also  weder  mit  Loofs  jene  nuntii  referentes,  noch  mit  Hauck  den  Wonni- 
bald,  sondern  verschiedene  unbenannte  Deutsche  Pilger  unter  diesen 
Personen  vorzustellen.    Da  man  nun  aus  gewissen  Briefdaten  ersiebt, 
dass  der  Verkehr  mit  Rom  auch  im  Winter  nicht  ruhte  und  auf  die 
Reise   etwa   vier  Wochen   zu  rechnen   sind,   und   da  man   an  solche 
nuntii  referentes  denken  muss,  welche  nur  gelegentlich,  im  Vorübe^ 
gehen,  das  Ableben  des  Papstes  als  das  Neueste  aus  Rom  erzählten, 
so  kann  die  Nachricht  bald  nach  Neujahr  bei  Bonifaz  gewesen  sein 
und  ep.  42  kann   aus  dem  Anfang  742   stammen.     Die  Verzögerung 
der  Antwort   erklärt   Hauck   (S.   474  Anm.    1)  aus   der    politischen 
Stellung  des  Papstes,  ,der  sich  zu  der  durch  Herzog  Odilo  hergestellten 
Coalition  gegen  die  Fränkischen  Brüder  hielf.    Indess  ist  nicht  ein- 
zusehen, wie  blosse  politische  Missgunst  einen  Papst   bewegen  sollte, 
der  hierarchischen  Ausgestaltung  der  Fränkischen  Kirche  entgegenzn- 
arbeiten.     Der  von  Hauck  als  so   zielbewusst   und   schlau   operirend 
hingestellte  Römische  Stuhl  dürfte  doch  auch  eingesehen  haben,  dass 
i-uhiges   Gewährenlassen   ihm   nur    förderlich   sein   könne.     An  eine 
andere  Politik   könnte   man    denken,   wenn    —   wozu   kein    triftiger 
Grund  vorliegt  —  angenommen  werden  müsste,  dass  die  Abhaltung" 
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ier   Synode   bei   Abfassung  der   ep.  43   bekannt   gewesen  sei.     Wir 
ciürften  dann  annehmen,  dass  wir  vor  einem  jener  Fälle  stehen ,  wo 
Etom,  da  sich  geschehene  Dinge  einmal  nicht  ändern  lassen,  wenigstens 
aachträglich    ein    Wort    zur  Sache    gesprochen    hat,    um    doch    den 
Schein    einer    Mitwirkung    zu    retten.      Gegenüber    dieser    Annahme 
machen    wir   noch    auf  die   Art   der  Antwort   im  Vergleich  zu   den 
Prägen   des  Bonifaz  aufmerksam.     Sie   ist  zwar  in   ziemlich  breitem 
Pathos   gehalten,   behandelt  aber  die   Sache   nur  allgemein   und  zu- 
sammenfassend;  demnach   scheint   der  Briefschreiber   ihr  keine   sehr 
grosse  Bedeutung   beigelegt  zu   haben.     Endlich   lassen  sich   Spuren 
zufälliger  Umstände  auffinden,  welche  die  Verschleppung  der  Antwort 
verursacht   haben   können.     Ueberbringer   der   ep.  42   war   Denhard. 
Er  machte,  soviel  bekannt  ist,  zwei  Reisen  nach  Eom,  eine  mit  diesem 
Briefe,  die  andere  745.     Das  letzte  Mal  hatte  er  seine  Schreiben  bei 
dem  Römischen  Diakon  Gemmulus  abzugeben,  der  nach  ep.  53  (J.  p.  154) 
dem  Papste  darüber  Vortrag  hielt,  auch  die  Antworten  dictirte,  und 
seine  persönlichen  Bemühungen  für  den  ihm  befreundeten  Bonifaz  be- 
sonders  hervorhebt.     Ausser  ep.  53  ist   auch  ep.  54   von  Gemmulus 
durch  Denhard  an  Bonifaz  gesandt  worden,  aber  zu  einer  andern  Zeit. 
Denn  nach  diesem  Briefe  hatte  Bonifaz  den  G.  um  Briefe  Gregorys  I. 
gebeten,  bekam  sie  aber  nicht,  weil  G.  am  Podagra  krank  lag.    Ab- 
schriften von  Briefen  Gregorys,  die  er  aus  Rom  bekommen  hat,  sendet 
er  aber  schon  744  an  Erzbischof  Ekbert  von  York  (ep.  61  J.  p.  180). 
Daher  dürfte  ep.  54   dem  Jahre  742   angehören.     Die  Freundschaft, 
welche  Gemmulus  745  bekundete,  hatte  er  für  Bonifaz  auch  742,  und 
so  lässt  sich   annehmen,   dass   er   durch   seine  Krankheit   verhindert 
wnrde,  dem  Papste  dies  eingegangene  Schreiben  vorzulegen,  und  dass 
er  die  Sache  bis  zu  seiner  Genesung  liegen  Hess.   Ep.  43  kann,  ebenso 
wie  51,  von  Gemmulus  diktirt  sein,  beide  Briefe  haben,  wie  leicht  zu 
erkennen  ist,  gewisse  stylistische  Eigenthümlichkeiten  gemeinsam.    So 
wÄren  wir   dem  Grunde   der  Verzögerung   der  ep.  43  auf  der  Spur. 
Dünzelmann   und   nach   ihm  Loofs  (S.    17  ff.)   haben   auch   aus 
dem  Datum   der  Weihe   Willibald's  Gründe    für  die   Verlegung   der 
Synode  auf  743  entnommen ;  wir  werden  daher  auch  auf  diesen  Punkt 
eingehen.     Die   dehnbaren  Angaben   der  Beschreibung   seines  Lebens 
3fwingen  nicht,  als  Jahr  der  Priesterweihe  741  anzunehmen ;  die  er- 
»ttlten  Hin-  und  Herreisen   lassen  sich    auch  740  unterbringen  und 
^W  wichtigste   Moment    bringen  die  Worte,   dass   er    ,ad   natalem 
8.  Mariae  Magdalenae  et  S.  Apollinaris**  ordinirt  sei.   Die  Angabe  der 
beiden  Tage  bringt  nicht,  wie  Dünzelmann  behauptet,  eine  Schwierig- 
keit in  die  Sache,  sondern  ist  ausnehmend  genau.   Der  eigentliche  Ordi- 
wtionstag  istS.  Apollinaris,  Sonnabend  der  23.  Juli;  schon  am  Freitag 
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Abend  (8.  Mar.  Magd.)  zuvor  werden  aber  gewisse  die  Ordination  vor- 
bereitende und  dazu  gehörende  kirchliche  Handlungen  vorgenommen, 
und  deshalb  wird  dieser  Tag  mit  erwähnt.  Die  Tagdaten  nun  passen 
in  das  Jahr  740,  wo  die  Quatemberzeit  mit  jenem  Sonnabend  dem 
28.  Juli  schloss. 

Die  Bischofsweihe  fand  demnach  741  statt,  und  zwar  möchte  ich 
nicht  für  wahrscheinlich  halten  (wie  Hahn,  Loofs  u.  A.),  dass  Willibald 
einstweilen  nur  Regionarbischof  gewesen  sei,  eine  Annahme,  zu  welcher 
das  Schweigen  der  ep.  42  über  Willibald  und  Eichstädt  geführt  hat 
Ein  Regionär  konnte  unter  jenen  Verhältnissen  nur  ein  persönlicher 
Gehilfe  des  Bonifaz,  eine  Art  von  Weihbischof  sein.  Er  hätte  seinen 
Platz  in  einem  grösseren  noch  nicht  abgegrenzten  Missionsgebiete  ge- 
funden. Hingegen  ist  für  unseren  Zeitpunkt  charakteristisch,  da» 
Bonifaz  die  Mission  für  genügend  fortgeschritten  hält,  um  eine 
Kirchenprovinz  mit  bestimmten  bischöflichen  Sprengein  zu  bilden. 
Dieser  scharf  hervortretenden  Tendenz  scheint  mir  nicht  die  Ernennung 
von  Regionaren,  sondern  von  Diöcesanbischöfen  zu  entsprechen. 

Während  die  Vita  Willib.  (c.  5)  den  Ordinationstag  so  genta 
angab,  bezeichnet  sie  den  Tag  der  Bischofsweihe  auffUlligerweise 
nur  unbestimmt  mit  den  Worten:  „Circa  illam  fere  horam  triboi 
ebdomadibus  ante  nataleS.  Martini''.  Mit  dem  «fere'  kann  diese  Nach- 
richt nur  von  Jemand  herstammen,  der  das  Kalenderdatum  des  Weihe- 
tages nicht  wusste,  am  wenigsten  von  Willibald  selbst.  Da  nun  die 
Heidenheimer  Nonne  auch  von  Wunnibald  mit  Nachrichten  versehen 
worden  ist,  dürfte  man  gerade  jene  unbestimmte  Nachricht  wohl  aof 
diesen  zurückführen,  zumal  Willibald  seinen  Bruder  nach  langjähriger 
Trennung  auf  der  Reise  zur  Bischofsweihe  in  Deutschland  zum  ersten 
Male  besuchte.  Es  möchte  scheinen,  als  habe  Wunnibald  die  Weihe 
nur  nach  der  Zeit  jenes  brüderlichen  Besuches  berechnet.  Gleichviel, 
ob  nun  die  Weihe  am  22.  Oktober  741  oder  nur  um  jene  Zeit  statt- 
gefunden hat,  die  Quellen  der  Vita  zeigen  sich  bezüglich  der  Weihe 
nicht  als  die  besten.  Dies  gibt  ims  Veranlassung,  ihre  Genauigkeit 
in  einem  anderen  Punkte  zu  prüfen.  Es  heisst  von  Willibald's  Weihe 
(M.  G.  SS.  XV,  105  c.  5):  „Statimque  ...  8.  Bonef.  archiep.  atqne 
Burchardus  et  Wizo  sacre  episcopatus  auctoritati  illum  ordinando 
consecraverunf.  Demnach  wären  Burchard  und  Witta  vor  Willibald 
ordinirt.  Dies  aber  lassen  verschiedene  Umstände  nicht  glaubhaft 
erscheinen.  Die  zweite  Ordination  müsste  dann  binnen  kurzer  FriBt 
der  ersten  gefolgt  sein,  und  dies  ist  wenig  glaubhaft,  da  eine  solch» 
Handlung  nicht  das  Werk  einer  plötzlichen  Entschliessung  sein  konnte» 
sondern  längerer  Vorbereitungen  bedurfte.  Und  wenn  dies  nöthi^ 
ist,   warum   werden    nicht    alle    drei  Ordinationen    zusammen   vcf 
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genommen?  Längere  Zeit  vor  Willibald  konnten  jene  nicht  ordinirt 
sein,  weil  Bonifaz  die  von  ihm  für  nöthig  gehaltene  päpstliche  Be- 
stätigung erst  in  ep.  42  nachsucht.  In  diesem  Briefe  konnte  er  die 
Eichstädter  Besetzmig  nicht  unerwähnt  lassen,  wenn  Willibald's  Weihe 
später  als  die  von  Burchard  und  Witta  stattgefunden  hatte,  wenn 
gleich  der  Sprengel  zu  Baiern  gehörte.  Mit  Loofs  (S.  17)  nehmen 
wir  daher  an,  dass  Willibald  früher  als  die  Thüringischen  Bischöfe 
geweiht  ist ;  wenn  wir  auch  in  der  Zeitbestimmung  von  ihm  abweichen. 
Die  Weihe  Willibald's  bezog  sich  auf  die  Kirche  Baierns,  sie  konnte 
bei  Lebzeitien  MartelPs  eingeleitet  werden,  und  ist  der  vorläufige  Ab- 
schluss  der  739  begonnenen  Organisation.  Die  andern  Weihen  dürften 
erst  nach  Karl's  Tode  durch  das  lebhafte  Interesse  Karlmann's,  der 
ja  Würzburg  dotirte,  zu  Stande  gekommen  sein.  Nach  diesem  Todes- 
falle scheint  die  Organisation  Thüringens,  welche  die  kirchlichen  Ver- 
hältnisse schon  eher  gefordert  hätten,  soviel  als  möglich  beschleunigt 
worden  zu  sein.  Wahrscheinlich  sind  Burchard  und  Witta  gegen 
Ende  Noyember  741  (wie  Willibrord  und  Bonifaz  in  Rom)  geweiht, 
nnd  die  Heidenheimer  Nonne  hat  sich  in  der  Angabe  beider  als 
Assistenten  von  dem  Umstände  leiten  lassen,  dass  beide  die  nächsten 
l^achbam  waren.  Bei  dieser  Sachlage  ist  auch  das  Schweigen  des 
Bonifaz  über  die  Angelegenheit  in  ep.  42  erklärlich. 

Der  Umstand,  dass  742  der  21.  April  der  Sonnabend  vor  Jubilate 
war,  kann  für  sich  allein,  ohne  Hinzutreten  anderer  Gründe,  nicht 
gegen  die  Abhaltung  der  Synode  angeführt  werden,  zumal  man  noch 
xmgewiss  ist,  nach  welchem  Cyklus  das  Osterfest  damals  in  Franzien 
berechnet  wurde.  Denn  ist  dies  nach  dem  des  Victorius  geschehen, 
80  ist  der  21.  April  743  als  der  Ostersonntag  ganz  sicherlich  nicht 
^r  Tag  der  Synode  gewesen. 

Was  endlich  das  Verhalten  des  Bonifaz  zu   den   auf  die  kirch- 

lifiltö  Reform   bezüglichen   Plänen   Karlmann's   betrifipfc,   so   liegt  auf 

der  Hand,  dass  er  nicht  gern  ohne  Einvernehmen  mit  Rom  handeln 

wollte.    Er  legte  daher  in  ep.  42  dem  Papste   sein  Programm  über 

^e  voD  der  Synode  zu  behandelnden  Punkte   vor.     Ein  Programm 

Mnne  ich  die   bezüglichen  Abschnitte   dieses  Briefes   wegen   der  Be- 

dentmig,  welche  sie  für  das  Concil  gehabt  zu  haben  scheinen.     Ver- 

fUlttcht  man   nämlich   das   Synodalprotokoll  (J.  ep.  47    p.  127)  mit 

^  ^,  80  ergibt  sich  eine  au^llige  Aehnlichkeit  im  Gedankengange 

^  in  einzelnen  Ausdrücken.     Bonifaz  schreibt:    „Carlomannus  .  .  . 

»e  rogavit,  nt  in   parte  regni  Prancorum,   quae  in   sua  est 

[      potestate,  synodum  cepere  congregare*,  das  Protokoll  sagt  im 

k      ^Bgange  ganz  entsprechend:    .episcopos,  qui  in  regno  meo  sunt 

,      *t»ynodum  congregavi".   Bonifaz  fährt  fort:  „Et  promisit,  se  de 
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aecclesiastica  religione,  quae  jam  longo  tempore  .  .  .  calcata  et 
dissipata  fuit,  corrigere  et  emendare  velle**.    Das  Protokoll:  ,ut  mihi 
consilium  dedissent,  quomodo  lex  Dei  et  ecclesiasticu  religio,  qaae 
in    diebus  praeteritorum    principum    dissipata    corruit*,    etc.      Die 
dringende  Veranlassung  zur  Synode  lag  darin,  dass  die  Franken  seit 
lilnger  als  80  Jahren  keine  Synode  gehalten,  keinen  Erzbischof  gehabt 
haben,   nee  ecclesiae  canonica  jura  alicubi  fnndabant  vel  renova- 
bant.     Ganz  entsprechend   stellt   die   Synode   zuvörderst  Bonifaz  als 
Erzbischof  auf  und  beschliesst,  jährlich   Synoden   zu   halten,   ut  .  . . 
canonum  decreta  et  ecclesiae  jura   restaurentur   et  religio  christiana 
emendetur.  Im  Briefe  kommt  Bonifaz  nun  auf  die  unwürdige  Fränkische 
Geistlichkeit;   den   nämlichen  Gegenstand   betrifft  der  nächstfolgende 
Synodalbeschluss.     Endlich  klagt  Bonifaz  dem  Papste,   das«  Kleriker 
an  Jagd  und  Krieg  Theil  nehmen;  beides   wird  nach  dem  folgenden 
Abschnitt  des  Protokolls  auf  der  Synode  untersagt.   Aus  dieser  üeber- 
einstimmung  der  Reihenfolge,  in  welcher  Brief  und  Synode  die  näm- 
lichen Gegenstände  behandeln,  darf  man  wohl  schliessen,  dass  Bonifai 
eine   mit  ep.  42  inhaltlich    sich    deckende   Aufzeichnung   als  „Tages- 
ordnung* der  Synode  benutzt   hat.     Zugleich   ersieht  man,   dass  es 
seine  Gedanken,  nicht  die  des  Papstes  waren,  welche  dort  besprochen 
wurden,  und  dass  die  Synode,  ohne  Einwirkung  der  Kurie  zu  Stande 
gekommen  und  abgehalten,  den  Anfang  zur  Herstellung  einer  Fränki- 
schen Reichskirche  mit  freiem  Anschluss  an  Rom  bedeuten  sollte. 

0.  Fischer. 


Zur  Absetzung  König  WenzePs.  Die  Stellung  Sachsens 
auf  dem  Mainzer  Tage  vom  September  1399.  (Aus  dem  Nach- 
lasse  Julius  Weizsäcker'' s.)  In  einer  Abhandlung  über  die  Pfälzischen 
Thronbestrebungen  beabsichtigte  J.  Weizsäcker  den  Nachweis  zn 
führen ,  wie  die  Geschichte  der  Regierung  Wenzel's  eine  Geschichte 
seiner  Absetzung  sei.  Nur  einige  Bruchstücke  daraus  liegen  in  Rein- 
schrift und  nach  des  Verfassers  offenbarer  Absicht  druckfertig  vor. 
Dasjenige,  dem  die  vorliegende  Mittheilung  entnommen  ist,  umfasst 
11  Mss.-Seiten,  von  denen  die  ersten  7'/2  hier  zum  Abdruck  gelangen; 
in  den  darauf  noch  folgenden  sind  die  Gegen massregeln  K.  WenzeFs 
und  der  Fortgang  der  kurfürstlichen  Verschwörung  bis  zum  Schluss 
des  Jahres  1399  dargestellt.  Für  die  Beschränkung  des  Abdrucks 
war  bestimmend,  dass  die  Fortsetzung  kaum  etwas  Neues  enthält,  dass 
dagegen  das  Bruchstück ,  soweit  es  hier  gegeben  wird ,  eine  in  sich 
geschlossene  Darlegung  bietet,  an  die  sich  zudem  eine  andere  Er* 
örterung,  die  in  einem  der  nächsten  Hefte  folgen  wird,  inhaltlich, 
genau  anschliesst.  —  Da  das  Stück  hier  ausser  dem  Zusammenhang 
auftritt,  in  den  es  eingefügt  werden  sollte,  sind  noch  ein  paar  Worto 
der  Erläuterung  nöthig.  Es  handelt  sich  hauptsächlich  um  den  Ver- 
trag,   welchen  die  Kurfürsten  in  der  Thronfrage    auf  einer  Mainzer 
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Tersammlunf?  am  19.  Sept.  1399  mit  10  anderen  Fürsten  abzusch Hessen 
«keinen  (ETA.  3  Nr.  59  u.  60).  Aufgefallen  war  W.  scbon  bei 
Herausgabe  der  Reicbstagsacten,  dass  am  1.  u.  2.  Febr.  1400  andere 
Verträge  zu  Staude  kommen  (Nr.  106—111),  welche  im  wesentlichen 
mit  diesem  vom  Sept.  übereinstimmen,  nur  dass  unter  den  Häusern, 
welche  für  die  Neuwahl  in  Betracht  kommen  sollten,  auch  Sachsen 
ausfuhrt  ist,  das  im  September  fehlte.  Lindner  hat  (in  seiner  G. 
<i.  Dt.  Reichs  II,  515  ff.)  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  aus  diesem 
Verhältniss  und  aus  der  Beschaffenheit  des  ersten  Urkundenpaares 
Nr.  59  ü.  60  ergeben,  weiter  verfolgt,  hat  gezeigt,  dass  die  Urkunden 
des  Mainzer  Septembertages  nicht  ausgetauscht  resp.  nicht  ratificirt 
seien,  und  hat  weiter  vermuthet,  sie  gehörten  überhaupt  an  den 
Schluss  der  ganzen  Action,  seien  zurückdatirt  und  dann  in  Folge 
der  zufälligen  und  versehentlichen  Auslassung  Sachsens  nicht 
zom  Vollzug  gelangt.  Im  Folgenden  nimmt  nun  W.  zu  dieser  Frage 
Stellung,  ohne  jede  Polemik,  überhaupt  nicht  eigentlich  in  Form 
einer  Untersuchung,  aber  doch  so,  dass  alle  Gründe  seiner  Ent- 
scheidung deutlich  hervortreten,  obgleich  seine  Darstellung  vor  der 
Wendung,  welche  nachher  zum  Februar-Verträge  mit  Berücksichtigung 
Sachsens  führte,  abbricht.  —  Ich  darf  vielleicht  wagen,  dieselbe  ganz 
hurz  zu  ergänzen ,  da  auch  im  übrigen  W.'s  Darlegungen  ganz  mit 
der  Ansicht  übereinstimmen,  welche  ich  i.  J.  1884  in  der  Hist.  Ztschr. 
51,  117  ausgesprochen  habe :  Da  man  sah,  dass  Sachsen  seine  Candi- 
dator  nicht  von  vorn  herein  bei  Seite  schieben  liess,  so  verstand  man 
sich  zu  dem  Zugeständniss  des  Februar- Vertrages ,  um  den  Herzog 
wenigstens  zunächst  bei  der  Partei  zu  halten,  und  wohl  in  der  Hoff- 
nung, ihn  dann,  wenn  er  erst  weiter  in  die  Verschwörung  verstrickt 
sei,  zur  Wahl  des  Pftllzers  mitfortzureissen.  —  Vervollständigt  habe 
ich  nur  das  Citat  in  der  zweiten  Anm.,  gestrichen  nur  eine  mit  Blei- 
stift geschriebene  Note,  welche  auf  meine  eigenen  ebengen.  Aus- 
föhningen  hinwies,  offenbar  aber  noch  eine  andere  Gestalt  erhalten 
sollte.  [L.  Q.] 

Am  11.  April  1399  hatten  Kurmainz  und  Kurköln  und  der 
Pfalzgraf  zu  Boppard  einen  Vertrag  in  der  Oberhauptsfrage  ge- 
schlossen. Knrtrier  ging  in  den  Zollfragen  mit  diesen  Rheinischen 
Oenossen,  aber  für  die  grosse  politische  Angelegenheit  war  es  noch 
nicht  zu  haben.  Auch  die  drei  andern  äusserten  sich  noch  sehr  vor- 
sichtig. Sie  wollen  nur  eben  gemeinsam  handeln  in  Sachen  des 
Schisma's  und  des  Beiches  und  speciell  ihrer  Kurrechte,  besonders  wenn 
em  Reichsprätendent  sich  erhöbe  in  Gestalt  eines  Vicars,  also  wie 
Sigmund  oder  Jost,  oder  in  anderer  Weise,  doch  so,  dass  sich  bei 
einer  Reichserledigung  jeder  seine  Freiheit  in  Ausübung  seines  Wahl- 
rechtes vorbehält.  Aller  Verkleinerung  des  Reichsgebiets,  von  Seiten 
WenzeFs  hauptsächlich,  wollen  sie  widersprechen,  und  besonders  den 
von  demselben  in  Mailand  geschaffenen  Zuständen  ihre  Bestätigung 
Terweigem.  Würden  ihnen  aus  diesen  Abmachungen  Feindseligkeiten 
von  irgend  einer  Seite  erwachsen,  so  wollen  sie  einander  beistehen  mit 
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ihrer  gesammten  Macht.  Das  alles  hahen  sie  mit  feierlichem  Eide 
beschworen.  Es  geht  gegen  den  König,  aber  der  Gedanke  der  Ab- 
setzung ist  nicht  ausgesprochen,  er  wird  nur  vorbereitet.  Es  kann 
der  Fall  eintreten,  dass  man  über  die  Punkte  dieses  Vertrags  in  Krieg 
mit  dem  Beichsoberhaupte  geräth,  und  dann  wollen  sie  es  gemeinsam 
bekämpfen.  Alles  wird  in  tiefstes  Geheimniss  gehüllt,  die  Urkunden 
werden  durch  besonderen  Siegelverschluss  vor  jedem  fremden  Auge 
behütet,  und  noch  lange  wird  diese  Vorsicht  nun  beim  Fortgang  der 
Dinge  weiter  beobachtete 

Auf  dem  Marburger  Tag  tritt  dann  Kurfürst  Rudolf  von 
Sachsen  hinzu,  am  2.  Juni  1399.  Dadurch  wohl  ermuthigt,  Hess 
sich  auf  dem  Mainzer  Tag  am  15.  September  des  gleichen  Jahres 
auch  der  Erzbischof  von  Trier  herbei. 

Anwesend  auf  dem  Mainzer  Tag  vom  Sept.  1399  sind  sicher  die 
vier  Rheinischen  Kurfürsten,  welche  von  da  aus  am  20.  Sept.  die 
Einladung  auf  den  nächsten  Tag  erlassen ',  darunter  also  auch  Pfak 
und  Kurköln.  Auch  Sobernheim  berichtet  so '.  Dem  scheint  zn 
widersprechen,  dass  das  Pfälzische  und  Kurkölnische  Exemplar  der 
Bundesurkunde  eine  doppelte  Siegelung  haben,  einmal  die  Hängesiegel 
und  dann  noch  rückseitig  aufgedruckte  Verschlusssiegel,  wobei  durch 
Rückennotiz  des  Pfälzischen  Exemplars  die  Eröffnung  desselben  dem 
Pfalzgi'afen  selbst  oder  seinem  Notarius  ausdrücklich  vorbehalten 
wird^.  Das  scheint  auf  Abwesenheit  der  beiden  Fürsten  zu  deuten, 
weil  ihnen  das  Schriftstück  ja  erst  zugesendet  werden  soll.  Allein 
die  beiden  Fürsten  werden  einfach  schon  wieder  abgereist  sein,  noch 
ehe  die  Ausfertigung  der  Urkunden  vollendet  war,  so  dass  sie  dieselben 
fertig  erst  zu  Hause  vor  Augen  bekommen  konnten,  indem  sie  ihnen 
nachgeliefert  wurden. 

Dass  aber  Sachsen  nicht  in  Mainz  anwesend  war,  ergibt  sich  ans 
der  erwähnten  Einladung,  die  noch  in  Mainz  erlassen  wurde  und 
unter  den  Einladenden  nicht  auch  Sachsen  neben  den  vier  anderen 
Namen  zeigt.  Aus  dem  Umstände  allein,  dass  dieses  hier  nicht  mit* 
einlädt,  darf  man  noch  nicht  schliessen,  es  habe  sich  in  Zwiespalt  mit 
den  vier  übrigen  befunden,  sondern  der  einfachste  Grund  ist,  dass  es 
eben  nicht  da  war.  Man  wird  hier  also  auch  Sobernheim  glauben \ 
dass  Sachsen  damals  ausgeblieben  ist. 

Daraus  erklärt  sich  nun  aber  auch  die  Doppelheit  der  Urkunden 


^  S.  gleich  im  Folgenden  die  Urkunden  des  Mainzer  Tags,  aach  m» 
den  Marburger  Urkunden  war  es  nicht  anders. 

*  Deutsche  Reichstagsacten  Bd.  3  Nr.  69.  '  Nr.  231. 
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?om  15.  Sept.  für  den  Eintritt  Knrtrier's  in  die  Allianz*.  Nämlich 
Eurmainz,  Kurköln,  Knrtrier  und  Pfalz,  Kurtrier  zum  erstenmal 
d&bei,  schliessen  den  Bund  am  15.  Sept.  im  ersten  Exemplar  ohne 
Sacbsen,  und  dieselben  vier  schliessen  denselben  Bund  am  gleichen 
Tag  mit  Sachsen.  Diese  doppelte  Bundesschliessung  ist  nur  dadurch 
m  erklären,  dass  die  erste  zu  Mainz  ohne  das  abwesende  Sachsen 
bloss  zwischen  den  vier  andern  Theilnehmern  vor  sich  gehen  konnte, 
nnd  dass  man  dann  die  zweite  Urkunde  mit  allen  fünf  Namen  und 
sonst  von  gleichem  Inhalt  an  Sachsen  schickte,  damit  auch  dieses 
noch  seinen  Beitritt  besiegle.  Es  wurde  aber  desshalb  auf  zwei  Ur- 
knnden  angelegt,  weil  man  die  Aufnahme  von  Kurtrier,  das  bis  dahin 
gezögert  hatte,  auf  diesem  Mainzer  Tage  noch  in  aller  Form  zu  Ende 
bringen  wollte  und  deshalb  die  Hin-  und  Rücksendung  nicht  ab- 
warten konnte,  die  den  Namen  und  das  Siegel  auch  des  Sächsischen 
Fürsten  bringen  sollte.  Deshalb  wurde  die  Aufnahme  Kurtrier^s 
scheinbar  eine  doppelte,  in  zwei  Urkunden  niedergelegte.  Es  ist  nur 
ein  formales  Zweckmässigkeitsverfahren.  Das  Datum  der  zweiten 
Urkunde  aber,  die  auch  Sachsen  enthält,  ist  so  nach  Orts-  und  Zeit- 
angabe, was  Sachsen  betrifft,  ein  ungenaues  und  unrichtiges,  da 
Bodolf  am  15.  Sept.  nicht  in  Mainz  war  und  doch  mit  diesem  Ort 
und  dieser  Zeit  ratificirte,  weil  es  so,  zum  Anschluss  an  die  vier 
übrigen,  das  einfachste  Verfahren  war  und  der  Gleich mässigkeit  mit 
der  andern  Urkunde  diente. 

Matthias  Sobernheim  hat  also  ganz  Recht,  wenn  er  Rudolf  auf 
diesem  Tage  nicht  persönlich  erscheinen  lässt '.  Aber  er  hat  Unrecht, 
wenn  er,  sehr  ausführlich,  hervorhebt,  mit  wie  vollkommener  Voll- 
macht dessen  Procuratoren  erschienen  seien,  besonders  auch  mit 
seinem  Siegel.  Gerade  diese  Ausführlichkeit  macht  die  Angabe  ver- 
d&cbtig,  und  das  besprochene  Verhältniss  der  beiden  Bundesurkunden 
zeigt  ja,  dass  diejenige,  welche  Sachsen  einschliesst,  in  Mainz  keines- 
wegs völlig  ausgefertigt  werden  konnte,  also  eine  solche  unbeschränkte 
Vollmacht  nicht  ertheilt,  namentlich  wohl  das  Siegel  nicht  mit- 
gegeben war. 

Zuerst  also,  zu  Boppard  im  April,  ist  Rudolf  von  Sachsen  noch 
nicht  unter  den  Theilnehmern  des  Bundes.  Aber  man  wird  gefühlt 
haben,  dass  er  schwer  zu  umgehen  sei.  Er  war  doch  Kurfürst,  und 
man  lad  ihn  ein.  Auf  dem  Marburger  Tag  im  Juni  erfolgte  sein 
Beitritt,  wahrscheinlich  ist  er  damals  auch  erst  dazu  aufgefordert 
worden.  Die  stille  Bedingung  war  freilich,  dass  dieser  Kurfürst  an 
wine  eigene   Candidatur  nicht  denke.     Noch  hatte   aber   der  Bund 


'  Nr.  56  u.  57.  *  RTA.  3,  288,  29—30  Nr.  231. 
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keine  Throncandidaten  fixirt,  Rudolf  konnte  noch  hofifen,  in  die 
etwaige  Liste  mitaufgenommen  zu  werden.  Er  wird  keine  Anhalts- 
punkte für  diese  Hoffnung  bekommen  haben.  Beim  Marburger  Tag 
hatte  es  ihm  noch  der  Mühe  werth  geschienen,  in  Person  aufzutreten*, 
aber  gleich  auf  dem  Mainzer  Tag  vom  September  blieb  er  weg  und 
schickte  nur  seine  Procuratoren '.  Er  will  erst  sehen,  wie  die  Sachen 
gehen,  ob  er  Aussichten  habe,  mit  Einem  Wort  er  mag  sich  nicht 
compromittiren,  ohne  dass  es  der  Mühe  werth  ist,  und  für  Ruprecht 
ein  Verschwörer  zu  werden  und  zu  bleiben  gedachte  er  nicht.  Die 
Aspirationen  des  Pfalzgrafen  waren  doch  längst  bekannt  oder  ver- 
muthet,  sowie  auch  der  Plan  einer  Neuwahl  überhaupt,  obschon  eine 
solche  vom  Bunde  noch  nicht  direct  und  urkundlich  in  Aussicht  ge- 
stellt war.  Rudolf  wollte  abwarten,  ob  auch  sein  eigenes  Haus  unter 
die  Candidaten  aufgenommen  würde.  Wenn  nicht,  so  war  es  zugleich 
die  Ablehnung  seiner  Person,  falls  es  dabei  blieb.  Aber  auch  dann 
war  noch  nicht  alles  verloren,  es  konnte  ja  noch  gelingen  sich  in  der 
Folge  den  gewünschten  Platz  unter  den  Candidaten  zu  sichern.  Er 
thut  also  abwesend,  was  die  andern  anwesend  gethan:  er  fördert 
zunächst  die  Ausdehnung  des  Bundes  der  Kurfürsten,  er  nimmt  den 
Erzbischof  von  Trier  mit  ihnen  in  den  Bund  auf,  und  bleibt  also 
zugleich  selbst  dabei. 

Seine  Vorsicht  aber  war  wohl  begründet,  und  der  Verdacht,  dass 
für  seinen  Ehrgeiz  hier  wenig  zu  hoffen  sei,  bestätigte  sich.  Indem 
hier  dem  bisher  ausschliesslich  kurfürstlichen  Bund  auch  andere 
Fürsten  angegliedert  wurden,  suchte  man  sie  zugleich  in  das  grosse 
Interesse  persönlich  zu  verflechten.  War  es  schon  lange  der  Gedanke, 
einen  neuen  König  zu  wählen,  so  sollte  nun  auch  der  fürstliche  Kreis 
nicht  von  der  grossen  Hoffnung  ausgeschlossen  werden.  Desshalb  wird 
jetzt  endlich  offen  und  urkundlich  von  Aufstellung  eines  andern  Reichs- 
oberhauptes gesprochen,  und  dies  ist  der  Inhalt  des  neuen  Bünd- 
nisses zwischen  Kurfürsten  und  Fürsten,  das  hier  zu  Stande  kommen 
soll.  Die  Herzöge  Stefan  und  Ludwig  von  Baiern,  die  Markgrafen 
Balthasar  und  Wilhelm  von  Meissen,  mit  Friedrich,  dem  Sohne  des 
Ersteren  und  mit  ihren  drei  Neffen  Friedrich  I.  dem  Streitbaren, 
Wilhelm  IL  dem  Reichen,  und  Georg,  dann  Landgraf  Hermann  von 
Hessen  und  Burggraf  Friedrich  VI.  von  Nürnberg,  also  zehn  Fürsten 
zusammen,  aus  vier  Häusern,  verbünden  sich  mit  den  drei  Rheinischen 
Erzbischöfen,  Kurpfalz  und  Kursachsen  zu  Einsetzung  und  Aufrecht- 


'  Das  hat  Sobemheim  nicht  erfunden,  RTA.  8.  288,  25  Nr.  231  ülac 
dux  Saxonie  eorum  coelector  per  eo8  vocatus  ad  ipsos  venit. 
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haltung  eines   neuen  Königs.     Von   den  kirchlichen  Dingen  und  von 
Mailand  ist   da  nicht  mehr  die  Rede,  sondern   vom  Nächstliegenden. 
Das  Vicariat   wird   ebenso  verworfen   wie  im  bisherigen  Kurfürsten- 
bunde,  und  die  Hilfe  mit  aller  Macht  wird  ebenso   versprochen  wie 
dort.     Aber  die  Hauptsache  ist,  dass  alle  diese  Fürsten  Aussicht  be- 
kommen auf  die  Krone:  Baiern,  Meissen,  Hessen,  die  Burggrafen  von 
Nürnberg,   deren  Häuser  in  die  Liste  der  Candidaten   aufgenommen 
werden.     Also   die  hier  in  Mainz   anwesenden  Verschwörer  zunächst 
theilten   die  Hoffnung   auf  die  Beute,    und    indem   man   auch   noch 
Württemberg  hinzufügte,   geschah  es   wohl  Anstands  halber,  für  die 
Uebrigen,  die  nicht  dabei  waren,  aber  doch  in  diesem  einen  Vertreter 
Berücksichtigung  fanden.    Der  Pfalzgraf  aber  gehörte  zum  Bairischen 
Hause,  und  dieses  war  vorangestellt.     Im  Ganzen  also   fünf  Häuser. 
Von  allen  wu*  allein  Sachsen  vergessen.    An  alle  Bündler  hatte  man 
gedacht,  nur  an  Eudolf  nicht.    Und  doch  war  er  im  Bunde  mit  den 
Kurfürsten,   war   Kurfürst   so   gut   wie   der   Pfalzgraf.     War   er  zu 
Mainz  nicht  erschienen ,  um  erst  ins  Klare  zu  kommen ,   so   war  die 
gewünschte    Klarheit    jetzt   gegeben.      Sogar   der  Burggraf  Johann 
den    der  König   geschickt   hatte,    um  die   Versammlung  zu  kreuzen 
konnte   jetzt    zum    König    gewählt    werden;    Rudolf   von    Sachsen 
ein   Mitglied   des   Kurfürstenkollegiums    und  Mitglied    des   kurfürst 
liehen   Bundes,    war   ausgeschlossen.     Und   er   wäre  verpflichtet   ge 
wesen,   mit  Gut  und   Blut  und   mit  aller   seiner  Macht   auch  Rup- 
recht zu   unterstützen ,    falls   die  Wahl   auf  diesen   fiele  ^     Es  war 
in  der   That    zu  viel  verlangt.     Und   das    hat    er  denn   auch   nicht 
latificirt. 

Daran  ist  aber  auch  für  den  Augenblick  alles  gescheitert.  Es 
sind  zwei  Urkunden ,  um  die  es  sich  handelt.  In  der  einen '  ver- 
Bprecben  die  zehn  Fürsten  den  fünf  Kurfürsten  ihre  Hilfe  für  den 
Candidaten,  den  sie  wählen  werden,  sowie  Abwehr  jedes  anderen 
Prätendenten.  In  der  andern '  verheissen  die  fünf  Kurfürsten  den 
Mhn  Fürsten,  die  sich  mit  ihnen  zu  der  Einsetzung  eines  neuen 
Königs  verbunden  haben ,  ihren  Beistand  gegen  jeden  Angriff,  der 
ibnen  desshalb  werden  könnte.  Diese  letztere  Urkunde  ist  niemals 
^^efertigt  worden,  wir  kennen  sie  nur  aus  gleichzeitigen  Abschriften, 
^d  diese  sind  nur  Abschriften  des  Entwurfs,  sie  haben  daher  im 
I^atnm  nur  den  Ort  Mainz  und  das  Jahr  1399,  aber  keinen  Tag, 
denn  für  Rudolf  gab  es  keinen  Tag  und  keine  Stunde  der  Ratificirung 


'  RTA.  3  Nr.  60. 
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einer  solchen  Urkunde.  Umgekehrt  waren  natürlich  die  vier  Rheini- 
schen Kurfürsten  zu  allem  bereit,  es  geschah  ja  für  den  Pfalzgrafen, 
dieser  und  nicht  der  Sachse  konnte  den  Sitz  der  Reichsregierung  am 
Rhein  aufrichten,  aus  ihrem  Kreis  ist  zu  Mainz  1399  der  Entwurf 
hervorgegangen,  den  wir  haben,  aber  es  wurde  kein  endgültiger  Ver- 
trag daraus,  es  kam  zu  keinem  Original,  die  Weigerung  Rudolfs  war 
das  Hindemiss.  Dagegen  hatten  die  Fürsten  keinen  Anstand  gehabt, 
die  Ausfertigung  ihrer  für  die  Kurfürsten  bestimmten  Gegenurkunde 
fand  statt,  das  Original  ist  da,  aber  es  konnte  unter  diesen  Um- 
st&nden  der  Austausch  mit  einer  kurfürstlichen  Urkunde  nicht  er 
folgen,  da  es  auf  dieser  Seite  zur  Ausfertigung  einer  solchen  nicht 
kam.  Diese  Urkunde  der  zehn  Fürsten  gelangte  daher  nicht  in 
die  Hände  der  Kurfürsten,  sondern  blieb  liegen  in  einem  Meissni- 
schen Archive  *. 

Dass  man  gerade  das  Haus  des  Einen  der  zwei  weltlichen  Kn^ 
fiirsten,  welche  Mitglieder  des  kurfürstlichen  Bundes  waren,  und  da- 
mit auch  seine  Person  ausschloss,  war  um  so  auffallender,  als  das 
Gegentheil  sich  von  selbst  verstanden  hatte.  Woher  der  WiderspruA 
gegen  ihn  kam,  ist  nirgends  gesagt,  aber  er  ging  natürlich  aus  vom 
Pfalzgrafen  und  seiner  Partei.  Gerade  Kursachsen  schien  mit  Recht 
gefährlicher  in  der  eröffneten  Concurrenz  um  die  Krone  als  die 
übrigen  Candidatenhäuser.  Man  durfte  und  sollte  es  jetzt  wissen, 
dass  Ruprecht  König  werden  wollte.  Die  drei  geistlichen  Kurfürsten 
dachten  sicher  im  Augenblick  wie  er  selbst,  und  die  Massregel  der 
Ausschliessung  mochte  um  so  leichter  vor  sich  gehen,  als  Rudolf  sich 
persönlich  fern  gehalten  hatte.  Aber  schwer  war  er  getroffisn,  als 
ihm  bei  der  ersten  Gelegenheit  der  Bund,  zu  dem  er  nur  getreten 
war,  weil  ihm  die  Krone  vorschwebte,  einen  Strich  durch  diese  Rech- 
nung zog.  Der  Pfalzgraf  hatte  eben  die  Wahl,  entweder  seine  Nen- 
nung zuzulassen  und  dann  doch  einen  Nebenbuhler  in  ihm  vielleicht 
erst  bekämpfen  zu  müssen,  oder  ihn  durch  Nichtnennung  von  vorn- 
herein vor  den  Kopf  zu  stossen  —  es  war  einfacher  und  sicherer,  gleich 
ein  Ende  zu  machen. 

Kuno  Fischer's  Leibniz-Biog^aphie  ist  als  2.  Bd.  der  neaen 
Gesammtausgabe  seiner  G.  d.  neueren  Philosophie  jetzt  in  3.  Auflage 
erschienen^.  Originaldenker  erleben  ihre  Lehre  nicht  nur,  sondern 
leben   sie.     Ihrem    inneren  Leben,    aus    dem   sie   ihre  Philosophie 


^  Weimar,  grossh.  u.  hzgl.  SächB.  Gesammtarchiv,  s.  Quellen  von  Nr.  59 
unter  lit.  A. 
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schöpfen,  entspricht  ihr  äusseres  Leben.  InderActivitätderLeibniz'schen, 
das  Universum  spiegelnden  Monade  reflectirt  sich  die  universalistische 
Th&tigkeit  des  L. 'sehen  Geistes,  der  fast  alle  Gebiete  der  Wissenschaft 
und  gleichxeitig  die  Geschäfte  praktischer  Berufsarten  auf  den  Ge- 
bieten der  Politik,  Diplomatie,  Publicistik  beherrschte.  Wenn  der 
Geschichtschreiber  der  Philosophie  Leibniz  ganz  und  dem  ganzen 
Leibniz  will  gerecht  werden,  so  hat  er  ihn  nicht  bloss  als 
wissenschaftlichen  Forscher  überhaupt,  —  er  hat  auch  die  Be- 
theiligung desselben  an  den  Welthändeln  im  Dienste  der  Grossen 
zu  schildern. 

Kuno  Fischer  hat  diese  Forderung  in  der  oft  verlangten  und 
lange    erwarteten  8.  Auflage  seines  Werkes   mit  Bewährung  seines 
ausgezeichneten  Compositionstalentes  glänzend   erfüllt,   indem  er  das 
1.  Buch   (die  gesammte  erste  Hälfte    des   Bandes   vod    S.   3—322), 
der    Behandlung    von    Leibnizens    , Leben    und   Schriften'    widmete, 
während  er  in  der  zweiten  Hälfte  (2.  Buch,  S.  325 — 622)  , Leibnizens 
Lehre"  zur  Darstellung  brachte.    So  ist  aus  einem  Capitel  der  2.  Auf- 
lage, das  ein  Lebensbild  von  Leibniz  entwarf,  nun  in  der  3.  Auflage 
eine    Biographie    geworden,    welche    seine    ausgebreitete    und    ver- 
zweigte  Wirksamkeit   in   übersichtlicher  Gliederung   veranschaulicht 
and  dabei  seine  politischen  und  kirchenpolitischen  Bestrebungen  mit 
den    dadurch   veranlassten  Schriften   einer  eingehenden  Betrachtung 
unterzieht. 

Diese  neue  Bearbeitung  von  Leibniz'  Lebensgeschichte  wurde  er- 
bnscht  durch  das  ergiebige  Quellenmaterial,  dessen  Veröffentlichung 
—  abgesehen  von  Pouch  er  deCareil  —  zumeist  den  Bemühungen 
Onno  Klopp's  und  Gerhardt's  zu   danken   ist.     Die  fünf  letzten 
Bftnde  der   Elopp'schen   Ausgabe,    deren    erste    Leibniz'   historisch- 
politische und  staatswissenschaftliche  Schriften  enthalten,  liefern  seine 
init  fürstlichen  Frauen   geführten   Correspondenzen ,    die  über  seine 
Peisönlichkeit  und  seine  persönlichen  Verhältnisse  helles  Licht  ver- 
breiten ;  —  und  Gerhardt,  der  Herausgeber  der  Leibniz'schen  mathe- 
nuitischen  Schriften,  hat  die  neue  Ausgabe  der  philosophischen  mit 
drei  Bänden  wohl  geordneter  Briefwechsel  eröfbet.    Fischer  bedauert 
in  dem  Vorwort  zu  seinem  Werke ,  dass  unter  einigen ,  die  Leibniz- 
Forschung  betreffenden  PubUcationen,   die  ihm   zu  spät  zu  Gesichte 
gekommen,  um  sie  noch   benutzen  zu  können,   sich  namentlich  die 
Aoser'sche  befinde,  die  das  Verhalten  der  Kurfürstin  Sophie  Charlotte 
^  bem  Sturze  Danckelmann's  und  die  Erziehungssorgen   derselben 
»eu  beleuchtet. 

Der  für  die  Anzeige  dieses  Werkes  hier   eng  bemessene  Baum 
Kettet  nicht,  Euno  Fischer's  Darstellung  im  Einzelnen  gebührend 
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zu  würdigen.  Daher  sei  hier  nur  im  Allgemeinen  und  in  Kürze  be- 
merkt, dass  sie  den  grossen  Gegenstand  gross  behandelt  und  ihn, 
der  »den  tiefen  Grund  der  Menschheit  aufzuregen  vermag*,  weder  in 
den  engen  Bannkreis  einer  beschränkten  Schulphilosophie  hinein- 
zwängt, noch  in  den  engeren  jenes  Patriotismus,  den  Lessing  als 
heroische  Schwachheit  bezeichnet. 

Emil  Arnoldt. 


Chronologisches.  Kindleintag.  In  den  MJÖG  9,  665—67 
hat  Oscar  Redlich  den,  wie  mir  scheint,  in  der  Hauptsache  über- 
zeugenden Nachweis  geführt,  dass  hie  und  da,  besonders  im  Salz- 
burgischen die  drei  ersten  Wochentage  nach  Ostern  und  Pfingsten 
nach  Analogie  der  drei  ersten  Tage  nach  Weihnachten  (des  26.-28.  Dec.), 
also  der  Montag  als  Stephanstag,  der  Dienstag  als  Johannis  Evang., 
der  Mittwoch  als  Unschuldiger  Kindleintag  bezeichnet  seien.  An- 
knüpfend daran  möchte  ich  darauf  hinweisen,  dass  es  in  einem  Schreiben 
vom  4.  April  1408  aus  Hagenau  (Dt.  Reichstagsacten  6  Nr.  187) 
heisst:  es  were  hüte  der  kindelin  tag.  Es  ist  das  auch  ein  Kindertag 
um  Ostern,  von  dem  man  bisher,  so  viel  ich  sehe,  nichts  gewusst  hat, 
der  aber  nicht  nach  Redlich's  Anweisung  zu  erklären  ist.  Der  frag- 
liche Brief  ist  allerdings  an  einem  Mittwoch,  wie  R.'s  Combination 
es  verlangt,  geschrieben,  aber  nicht  am  Mittwoch  nach  Ostern,  sondern 
nach  Judica,  also  zwei  Wochen  früher.  Nun  ist  immerhin  zu  be- 
achten, dass  von  den  drei  Beispielen,  welche  R.  für  den  Kindleintag 
au^hrt,  zwar  das  eine  Pfingsten  betreffende  deutlich  sagt :  Mittwoch 
nach  Pfingsten,  dass  aber  die  beiden  andern  vom  Kindleintag  zu 
Ostern  sprechen,  was  auf  den  Mittwoch  nach  Judica  auch  noch  passen 
könnte.  Vielleicht  führen  weitere  Beobachtungen  zur  Entscheidung 
der  Frage,  entweder  zu  einer  leichten  Aenderung  des  Redlich'schen 
Ergebnisses  oder  zur  Trennung  dieses  Hagenauer  Kindleintages  von 
jenen  Beispielen.  Derselbe  würde  dann  wohl  in  die  Kategorie  ört- 
licher Feiern  gehören,  wie  kürzlich  in  der  Z.  f.  G.  d.  Oberrheins 
(N.  F.  3,  376  f.)  K.  Reinfried  für  das  Schwarzachische  ein  Kinderfest 
zu  (Jrbani  (Mai  25)  nachweist,  das,  wie  er  meint,  vom  Tage  des  bL 
Gregor,  des  Patrons  der  christl.  Schulen  (März  12)  in  diese  günstigere 
Jahreszeit  verlegt  sei. 

L.  Quidde. 


Berichte  und  Besprechungen. 

Nenere  Literatur  zur  Geschichte  Frankreichs  im  Mittelalter. 


Von  Werken,  die  auf  Französische  Geschichte  des  Mittelalters  Be- 
zug haben,   ist  in  dem  Jahre  1888 — 89  eine   beträchliche  Anzahl  er- 
schienen ;   in  Frankreich    allein   könnte  man   leicht  mehrere   hundert 
aufzählen.   Wenn  man  aber  die  localgeschichtlichen  Monographien,  die 
populären  Werke  und  die  Arbeiten  zweiter  Hand  ausscheidet,  so  möchten 
etwa  zwei  Drittel  derselben  fortfallen. 

Beginnen  wir  mit  der  Bibliographie  und  Quellenkunde.     Drei 
grosse  vom  Unterrichtsministerium  geleitete  Repertorien  werden  mit 
Efer  fortgesetzt.    Von  dem  ersten,  der  Bibliographie,  welche  wir 
Robert  de  Lasteyrie  und  Eug.  Lefävre-Pontalis   verdanken^ 
ist  ein   ganzer  Band    erschienen,    der    das    Register   aller  Schriften 
enthalt,  welche  die  wissenschaftlichen  Gesellschaften  von  32  Departe- 
ments (Ain   bis    Gironde)   veröffentlicht    haben.     Von    dem   zweiten 
Werke,  den  Inventaires  sommaires',   sind  im  Jahre  1888,  dem 
letiten,  dessen  Ergebniss  uns  vollständig  vorliegt,  10—12  Bände  oder 
Bandtheile    erschienen,    folgende  Departements   und   Gemeinden   be- 
treffend: Ardennes,  Gard,  Loire,  Morbihan,  Nord,  Nantes,  Seclin  und 
Cr^y-en-Ponthieu.      Mit    dem    Handschriften  katalog '    geht   es 
sclmeller  vorwärts.     Das   Jahr  1889   brachte    fünf  neue   Bände   von 
<3er  Serie   der  Departements:   V,    Dijon;    VII,   Grenoble;   VIII,   La 
Rochelle;    X,    kleine    Bibliotheken    der    Normandie;    XII,    Orleans. 


'  Bibliographie  des  travaux  bist,  et  arch^l.,  publ.  p.  les  Societäs 
«▼»nteg  de  France.  Paris,  Hachette.  4**.  706  p.  16  fr.  —  Erscheinungs- 
J^>  wenn  nicht  angegeben :  1889. 

'  Inventaires  sommaires  des  archivee  departementales  und  Inv. 
^mm.  d.  arch.  communales. 

'  Catalogue  g^n^ral  des  niss.  des  bibliotheques  de  France.  Paris, 
Plön.  H\ 
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Drei  dieser  Bände  (V,  VII,  und  XII)  bieten  grosses  Interesse  für  die 
Geschiebte  der  Paläographie ;  in  Dijon  bewahrt  man  einen  Theil  der 
Manuscripte  von  Citeaux  und  Saint-Benigne ;  die  Sammlung  von 
Grenoble  zählt  zu  den  reichsten  Frankreichs;  endlich  in  Orleans 
finden  sich  die  Reste  der  bemhmten  Bibliothek  von  Fleury-sur-Loire. 
Die  Bibliothek  in  Orleans  wurde  leider  von  Libri  schmählich 
ausgeraubt ;  bekanntlich  haben  erst  lange  und  mühselige  Unterhand- 
lungen es  L.  Delisle,  dem  Leiter  der  National-Bibliothek,  ermOg^ 
licht,  einen  Theil  der  von  diesem  Schwindler  entführten  Bände  und 
Fragmente  nach  Frankreich  zurückzubringen.  Dieser  ausgezeichnete 
Gelehrte  hat  es  für  nützlich  erachtet,  ein  Verzeichniss  der  paläo- 
graphischen  und  geschichtlichen  Schätze  zu  geben,  deren  Wieder- 
erlangung wir  seinen  Bemühungen  zu  danken  haben.  Dieses  Ver 
zeichniss  ^  bildet  einen  starken  Band.  Der  Verfasser  hat  eine  überaus 
anziehende  Einleitung  vorangeschickt,  in  welcher  man  die  Geschichte 
der  von  oder  für  Libri  und  Barrois  begangenen  Diebstähle  und  der 
jetzt  beendeten  Unterhandlungen  mit  Gewissenhaftigkeit  und  ge- 
nauester Kenntniss  des  Gegenstandes  dargelegt  finden  wird.  Der 
Katalog,  welcher  dieser  Einleitung  folgt,  ist  des  wohlerworbenen 
Rufes  des  Verfassers  würdig.  Er  ist  allen  Gelehrten  zu  empfehlen, 
welche  sich   mit  Literaturgeschichte  und  Paläographie  beschäftigen. 

Die  Herausgabe  der  Haupt-Urkundenbücher  Frankreichs,  die 
schon  lange  vom  Unterrichtsministerium  in  Angriff  genommen  ist, 
geht  ziemlich  langsam  vorwärts.  Die  Nothwendigkeit,  dringendere 
und  besonders  besser  unterstützte  Unternehmungen  fortzusetzen,  hat 
das  Comit^  des  travaux  historiques  gezwungen,  die  dieser  doch  so 
nützlichen  Sammlung  gewidmeten  Mittel  zu  vermindern.  Seit  einem 
Jahreist  die  Collection  des  documents  inedits  nur  um  einen 
Band  dieser  Serie  bereichert  worden,  um  Band  IV  des  von  A.  Brnel 
herausgegebenen  Cartulaire  de  Cluny^  Dieser  Band  enthält 
859  Urkunden,  die  in  die  Jahre  1027  bis  1090  fallen.  Die  Urkunden 
interessiren  Europa  und  die  christliche  Kirche  eben  so  sehr  als  Frank- 
reich. Niemals  ist  der  Orden -zu  Cluny  so  mächtig  gewesen,  als  in 
dieser  Zeit;  seinen  Plänen,  eine  allgemeine  Reform  zu  schaffen,  hat 
er  zum  Siege  verholfen,  in  einer  Menge  von  im  Verfall  begriffenen- 
Abteien  hat  er  die  Wiederbeobachtung  der  Ordensregeln  durch- 
gesetzt und  so  die  grosse  geistige  Wiedergeburt  des  12.  Jahrhunderts 
vorbereitet.     Leider  ist  der  Gebrauch  dieser  grossen  Sammlung  nocb. 


^  Catalogue   des   manuscrits   des   fonds   Libri  et  Barrois.     Paris* 

Champion.    8^    xcvj  333  p.    Facsimües.   12  fr.    [Vgl.  Bibl.  *89,  67  u.  2716-] 

»  Paris,  Impr.  nat.   4^   820  p.    12  fr.     [Vgl.  Bibl.  '89,  2819  u.  4664J 
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• 

mit  Schwierigkeiten  verbunden;  es  fehlt  ihr  jegliches  Register,  und 
in  bedauemswerther  Nachlässigkeit  hat  der  Herausgeber  es  unterlassen, 
einem  jeden  Bande  ein  chronologisches  Verzeichniss  der  darin  veröffent- 
lichten Urkunden  beizufügen. 

Glücklicherweise  scheinen  die  Provinzialforscher  die  Fortführung 
des  zuerst  von  der  Begierung  unternommenen  Werkes  auf  ihre  eigene 
Rechnung  in  die  Hand  genommen  zu  haben.    Im  letzten  Jahre  sind 
2  Urkundenwerke  allein  über  Velai   erschienen:  Das  erste,   welches 
wir  Chassaing  verdanken,   ist   das   Cartulaire   des  Hospita- 
Hers  aus  dieser  Provinz*.     Der  Herausgeber  hat  114  Urkunden  der 
Jahre  1153  bis  1549  gesammelt,   welche  ein   ganz  neues  Licht  auf 
einige  Punkte  der  Yerwaltungsgeschichte  dieses  Theiles  von  Languedoc 
werfen.     Die  Ausführung  der  Arbeit  verräth   eine  nahezu  ängstliche 
Sorgfalt.     Das  Cartulaire  de  Tabbaye  de  Saint-Chaffre    ou 
du    Monastier,    herausgegeben    von    Abbä    Ul.   Chevalier  ^    kann 
gleichfalls  als  vortrefflich  gelten.     Dieses  Urkundenbuch  ist  eine  Art 
Sammelwerk,  aus  dem  Ende  des  11.  Jahrhunderts,  welches  Text  oder 
Regest    der  meisten    damals   vorhandenen    Urkunden   enthält.     Der 
Herausgeber  hat  dank  seiner   aufmerksamen  Vergleichung  der  ver- 
schiedenen Abschriften  des  Originals  (dieses  selbst  scheint  verloren 
gegangen  zu  sein)  einen  sehr  reinen  Text  geben  können ;  er  hat  auch 
eine   Anzahl  damit    zusammenhängender  Urkunden    und    ferner    die 
sehr  interessante  Chronik  des  Saint-Pierre  du  Puy,  eines  der  seltenen 
historischen   Werke,    welche   uns    der  Süden   Frankreichs    aus   dem 
Mittelalter   hinterlassen  hat,   angeschlossen.    —  Man  findet  dieselbe 
Sorgfalt,   denselben  kritischen  Scharfsinn   in  der  Ausgabe  des  Car- 
tulaire de  Bonnevaux',   gleichfalls  von   Chevalier.     Erwähnt 
sei  noch  das  Cartulaire  d'Uzerche''  hrsg.  von  Ch  ampeval.   Man 
findet  darin  Urkunden,  die  ein  gewisses  Interesse  für  die  ältere  Ge- 
acbicbtedes  mittleren  Frankreich  bieten.  —  Ebenderselbe  Champeval 
liat  den  Text  des  Cartulaire   de  l'abbaye   de  Tülle  heraus- 
gegeben^ und   unter   dem   Titel  „Simples  notions   d'ancienne 
geographie  Basse -Limousine"   brauchbare  Verbesserungen  zu 
dem  schon   früher  in   der   Coli,   des  documents   inödits  von  Deloche 
lierausgegebenen  Cartulaire  de  Beaulieu  geliefert.  —  Weniger  wichtig 

'  Le  Puy.  Marcheesou  1888.   8^    bmj  270  p.    8  fr. 

•  Paris,   Picard.    liv  234  S.    8°. 
'  Paris.    S^.    198  S.  5  Fr.    Bonnevaux  war  eine  Cisterzienser  Abtei  in 

<ler  Diöcese  Vienne  (Dauphin^). 

•  Bulletin  de  la  aoci^tä  des  lettres  de  la  Corr^ze,  1888  u.  1889. 

•  Im  Bulletin   de  la  soci^t^  arch^ologique  de  la  Corr^ze.    Dieselbe 

t*  in  Brive. 

0eiit8€he  Z«itsclir.  f.  Gesohichtsw.  1890.  lU.  1.  10 
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in  jeder  Hinsicht  ist  das  Cartnlaire  de  Notre  Dame  d'Etam- 
pes^  (herausgegeben  von  Abbö  Alliot)  and  das  des  höpital 
St.-Jean-en-l*Estr6e  d'Arras,  eine  PublicationJ.  M.  Rieh ard's*. 
Das  letztere  Werk  ist  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt  und  mit 
einer  ausgezeichneten  Einleitung  versehen,  welche  die  innere  Ein- 
richtung gewisser  Klöster  des  nördlichen  Frankreichs  im  Mittelalter 
darstellt;  die  Arbeit  des  Abb^  Alliot  dagegen  ist  nicht  h^i  voq 
Fehlem,  und  die  von  diesem  Gelehrten  herausgegebenen  Urkunden 
sind  bisweilen  wenig  interessant  und  verhältnissmässig  jung. 

Allgemeine  Werke  über  die  Geschichte  Frankreichs  sind  im 
ganzen  wenig  zahlreich,  einige  von  ihnen  jedoch  nicht  ohne  Interesse. 
Der  Tresor  de  Chronologie,  d'histoire  etc.  von  L.  de  Mas- 
Latrie'  ist  kein  eigentlich  selbständiges  Werk.  Der  Verfasser 
beabsichtigt  in  bequemer  und  abgekürzter  Form  eine  Menge  von 
Dingen  zusammenzutragen,  die  man  sonst  nur  zerstreut  vorfindet, 
in  der  Art  de  v^rifier  les  dates,  bei  Grrotefend,  Moreri  u.  s.  w. 
Umsonst  würde  man  hier  nach  eigenen  Studien  suchen,  ausgenommen 
vielleicht  in  den  Partien,  die  sich  auf  die  Geschichte  des  Lateinischen 
Orients  beziehen ,  mit  welcher  der  Verfasser  sich  lange  beschäftigt 
hat.  Immerhin,  wenn  man  bedenkt,  dass  dies  Werk  dem  Forscher 
viel  kostspieliges  und  zeitraubendes  Sammeln  ersparen  kann,  so 
muss  man  dem  Verfasser  Dank  wissen,  dass  er  sich  an  diese  ebenso 
langwierige  als  umständliche  Sammel arbeit  gemacht  hat.  Die  Spe- 
cialisten,  welche  inmitten  dieser  Tausende  von  Daten,  Namen  und 
Zahlen  Irrthümer  entdecken,  werden  niemals  die  Absichten  des  Ve^ 
fassers  und  seinen  Fleiss  vergessen  dürfen. 

Glasson's  Histoire  du  droit  et  des  institutions  de 
la  France*  steht  beim  dritten  Bande;  der  Autor  behandelt  darin 
das  Civil-  und  Strafrecht  der  Fränkischen  Zeit.  Es  ist  kein  originales 
Werk;  der  Verfasser,  ein  geachteter  Jurist,  hat  alle  Französischen 
und  ausländischen  Werke  über  diesen  Stoff  gelesen ;  aber  er  hat  keine 
festen  Ansichten  über  die  Probleme,  welche  er  untersucht,  daher  das 
Vage,  die  Unbestimmtheit  in  den  Grundlinien.  Ebenso  macht  sieb 
in  der  Ausführung  eine  gewisse  Ueberstürzung  bemerkbar.  Immer- 
hin  werden   die  Studirenden   aus  diesem  gewaltigen  Stoff-  und  6e- 


^  Im  Auftrage  der  Society  de  Gätinais.  Paris,  Picard.  1888.  8'. 
xxvj  161  p.    5  fr.  '  Paris,  Champion.  8^.  xxvi\j  144  p. 

•  Tresor  de  Chronologie,  d'hist.  et  de  geogr.  pour  T^tude  et  Temploi 
des  documents  du  moyen  äge.  Paris,  Palme,  fol.  2304  col.  100  fr.  [Vgl» 
Bibliogr.  '89,  4536.] 

*  Paris,  Pichen.  8^  xix  704  p.  10  fr.   [Vgl.  Bibl.   89,  200;  1985;  4617) 
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dinkenvorratb  Nutzen  ziehen  können.  Dieses  Werk  wird  für  sie 
weniger  ge^lhrlich  sein,  als  z.  B.  die  Schriften  des  leider  dahin- 
f^angenen  Fnstel  de  Coulanges,  aber  man  darf  dort  weder 
die  kr&ftige  Originalität  noch  die  bewunderungswürdige  Form  sucben, 
dnreli  welche  sich  die  kleinsten  Werke  des  Verfassers  der  Cite 
antiqne  und  der  Histoire  des  institutions  de  la  France  auszeichnen. 

Diese  Eigenschaften  finden  sich  auch  in  Fus  t  el's  letztem  Artikel : 
Leproblöme  des  originesde  la  propriete  fonciöre  *.  Leider 
findet  sich  hier  auch  die  bittere  Polemik  wieder,  welche  die  Ein- 
leitung zu  dem  letzten  Bande  seines  Hauptwerkes  entstellt.  Jener 
Artikel  ist  eine  scharfe  Kritik  der  von  Maurer,  Lamprecht,  Mommsen, 
Laveleye,  Viollet  und  d'Arbois  de  Jubainville  aufgestellten  Theorien 
über  den  ursprünglichen  Collectivcharakter  des  Eigenthums.  Li  jedem 
einzelnen  von  ihm  erörterten  Punkte  scheint  F.  Recht  zu  haben; 
Tiele  Stellen,  auf  welche  sich  die  von  ihm  bekämpften  Gelehrten 
berufen,  haben  weder  die  Tragweite  noch  die  Wichtigkeit,  welche 
man  ihnen  zugeschrieben  hat.  Aber  F.  hütet  sich  wohl,  den  innersten 
Kern  der  Frage  zu  berühren,  welche  heute  wohl  entschieden  ist. 
Seine  Abhandlung  ist  ein  Muster  tief  eindringender  Discussion ;  aber 
doch  ist  es  bedauemswerth  zu  sehen,  wie  der  Verfasser  in  diese 
schwer-wissenschaftlichen  Erörterungen  eine  oft  übergrosse  Heftigkeit 
und  Gereiztheit  hineinträgt. 

A.  Marignan  hat  unter  dem  Titel:  Etüde  sur  T^tat  ^co- 
nomique  de  la  France  pendant  la  premi^re  partie  du  moyen 
Ige*  die  Studien  K.  Lamprecht's  über  Recht  und  Wirth- 
Schaft  in  den  Rheinlanden  zur  Fränkischen  Stammeszeit  und  dessen 
Beiträge  zur  Geschichte  des  Französischen  Wirthschaftslebens  im 
11.  Jahrhundert  ins  Französische  übersetzt.  Die  Uebersetzung  dieser 
beiden  bemerkenswerthen  Werke  ist  günstig  aufgenommen  worden ; 
immerhin  war  sie  nach  unserer  Ansicht  nicht  von  nöthen,  denn  das 
Verständniss  der  Deutschen  Sprache  wird  unter  den  Französischen 
Crelehrten,  die  doch  allein  sich  mit  den  Studien  Laraprecht's  abzu- 
geben haben,  immer  ausgedehnter. 

Das  Werk  des  Abbä  Duchesne  über  die  Origines  du  culte 
chrHien"  hat  nicht  ausschliesslich  das  alte  Gallien  zum  Gegen- 
stande: immerhin  muss  man  es  hier  erwähnen,  da  die  meisten  der 
vom  Verfasser  benutzten   Manuscripte  aus  diesem  Lande  stammen. 


'  Revue  des  quest.  bist,  avril  1889.     [Vgl.  ßibl.  '89,  8481.] 
'  Paris,  Picard.   8®.   328  p.    12  fr.  —  Lamprecht's  Studien  8.  sein  Dt. 
^irthschaftsleben  1,  1-60.    Seine  Beiträge  erschienen  1878. 

•  Paris,  Thorin.   8^    viy  504  p.    8  fr.    [Vgl.  Bibl.  '89,  2803.] 
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Man  wird  auch  hier  das  hohe  Wissen  des  Verfassers  und  «eine  an- 
erkannte Beherrschung  dieses  schwierigen  Gebietes  wiederfinden. 
Laien  und  Geistlichkeit  werden  in  gleichem  Masse  aus  der  Leetüre 
des  Werkes  Nutzen  ziehen,  erstere  werden  bisher  wenig  bekannte 
Thatsachen  betreffend  Cultus,  Messe,  ursprüngliche  Bedeutung  der 
liturgischen  Handlungen  darin  finden,  die  letzteren  werden  hier  den 
Sinn  von  unzähligen  Regeln  einfahren,  zu  deren  Beobachtung 
sie  verpflichtet  sind,  deren  geschichtliche  Entwicklung  und  innerer 
Sinn  ihnen  aber  unbekannt  war.  Vor  allem  ist  die  Vorrede  sowohl 
der  Form  als  auch  dem  Inhalte  nach  bemerkenswerth. 

Die  Etudes  de  Thistoire  du  droit  von  R.  Dareste^  be- 
ziehen sich  gleichfalls  nur  theilweise  auf  Gallien  und  Frankreich.  Den- 
noch ist  hier  das  Werk  zur  Leetüre  zu  empfehlen.  Der  Verfasser  besitzt 
einen  scharfen  weitschauenden  Geist  und  schreibt  einen  bündigen  und 
kräftigen  Styl.  Erprobt  in  Studien  der  vergleichenden  Rechtswissen- 
schaft und  vertraut  mit  den  alten  Gesetzgebungen  bringt  er  neue 
Ansichten  über  das  alte  Recht  der  Barbaren.  Die  Abschnitte  über 
Irische  und  die  Salische  Gesetzgebung  verdienen  genau  studirt  und 
erwogen  zu  werden. 

A.  Longnon  hat  die  dritte  Lieferung  seines  Atlas  historique 
de  la  France   in  die  Hände  des  Publicums  gelangen  lassen'.    In 
dieser   neuen    Lieferung   ist  Frankreich  vom   10.  bis  zum  14.  Jahr 
hundert    dargestellt.     Wir  bewundern   das    grosse  Wissen  und  die 
vortreffliche    Methode   dieses  hervorragenden    Geographen.     Freilich 
ist  die  Karte  von  Frankreich  zur  Zeit  der  Lehensherrschaft  nicht  frei 
von  Fehlern;   man  findet  solche    auch  in   der  Karte  von  Frankreich- 
im  13.  Jahrhundert;  und  diese  neueste  Lieferung  kommt  der  voraa- 
gehenden,  die  dem  Karolingischen  Frankreich  gewidmet  ist,  an  WerÄB- 
bei  weitem   nicht   gleich.     Hoffen  wir,   dass  die    nächste   Liefemn 
diesen  ärgerlichen  Eindruck  beseitigen  wird. 

Indem  Werke  H.  Ch.  Lea's,  A  history  of  the  Inqnisitio 
ofthe  Middle-age',  wird  der  Französische  Historiker  das  Capii 
welches  sich  mit  den  Albigensern  und  der  Inquisition  in  Frankrdoli 
beschäftigt,    lesen   und    berücksichtigen   müssen.     Das  Buch   ist 
jeder  Hinsicht  bemerkenswerth,  sehr  unparteiisch  und  ausschliessli 
nach  den   Quellen    gearbeitet;   es  wird  in   kurzer  Zeit  die  meistöJ» 
Arbeiten,  welche  ihm  vorangegangen  sind,  in  Vergessenheit  bring«^- 
—  Man   kann    an   dieses  Buch  die  Studien    Ch.   Molinier's  üb«'' 
einige    Italienische   Hss.    zur    Inquisition s-  und    Ketzer- 6. 


^  Pari«,  Larosse  et  Forcel.    1888.   8^   xy  419  p.    10  fr. 

*  Paris,  Hachette.   fol.  (erklärender  Text  in  8°). 

'  New- York,  Harper  &  Er.  1888-89.  3  Vol.  [VgL  Bibl.  '89,  1147  u.  36217 
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sch1iessen\  Verfasser  hat  namentlich  werthvolle  Acten  in  der  Vatic. 
Bibliothek,  die  über  das  Verfahren  der  Inquisitoren  in  der  Grafschaft 
Foix  bei  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  handeln ,  benutzen  können. 
Das  Werk  ist  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Geschichte  der  letzten  Zeit 
des  Albigenserthnms  in  Frankreich.  —  Schliesslich  sei  noch  eine  Arbeit 
tri.  Robert's  erwähnt,  über  die  Signes  d'infamie  au  moyen 
&ge:  Jnifs,  Sarrasins,  her^tiques,  l^preux,  cagots  et  filles  publiques'. 
Man  wird  hier  viele  interessante,  aus  einer  Menge  von  anderen  Werken 
mühsam  gesammelte  Einzelheiten  finden ;  der  Verfasser  schmeichelt  sich 
keineswegs,  den  Stoff  erschöpft  zu  haben;  immerhin  kenne  ich  kein 
anderes  Werk,  welches  ebenso  vollständig  über  diese  Fragen  handelt. 

Geschichte  einzelner  Perioden.    Unter  dieser  Rubrik  verzeichnen 
wir  die  wichtigsten  im  Jahre  1889  erschienenen  Werke  und  Aufsätze, 
welche   die  Geschichte  Frankreichs  von  Beginn  des  Mittelalters  bis 
auf  Ludwig  XII.  behandeln.    Zunächst  die  Fr&nkische  Epoche.    Ch. 
Nisard'  untersuchte  den  Briefwechsel  des  Dichters  Fortunat 
und  der   Aebtissin   Agnes  und  suchte  diese  beiden  Persönlich- 
keiten von  gewissen  Vorwürfen  zu  reinigen,  welche  einige  Geschicht- 
achreiber  ihnen  gemacht  haben.  —  Die  Abhandlung  Dareste' s  über 
das  Fränkische  Eönigsthum^   ist  eine   entschiedene  und  tiefgehende 
Kritik  der  Theorien  Fustel's  de  Coulanges;   der  Verfasser  zeigt,  wie 
gewagt   -die    Aufstellungen    des    vortreflnichen     Schriftstellers    über 
gewisse  Punkte  sind;  Dareste  hat  nach  Monod,  d'Arbois  und  Fustel 
die  unklare  Geschichte  des  Prozesses  des  Sicharius  noch  einmal  dar- 
gestellt, und  er  sucht  aus  der  ziemlich  dunklen  Erzählung  Gregorys 
Ton  Tours  feste  Schlüsse  zu  ziehen. 

Seit  200  Jahren  gebrauchten  die  Gelehrten,  wenn  sie  die  Briefe 
Loup^s,  Abts  von  Ferriöres,  zu  citiren  hatten,  die  schöne  Aus- 
gabe von  Baluze.  Desdevizes  du  Däsert  hat  es  für  nützlich  er- 
achtet, eine  neue  Ausgabe  zu  veranstalten*;  aber  dieselbe  scheint  ein 
Fortscliritt  über  Baluze  hinaus  nicht  zu  sein.  Die  Correctheit  des 
▼on  diesem  gegebenen  Textes  konnte  genügen;  unbekannte  Hand- 
schriften der  Sammlung  hat  man  nicht   entdeckt,   und   von   den  Be- 

*  Etades  sur  quelques  mss.  des  bibl.  d'Italie  conc.  Tinquis.  et  les 
«oyancee  h^^  du  12«  au  13e  siöcle  (Sep.  a.  Archives  des  Missions,  t.  Xlll). 
^rii,  Levaux.    8*.  208  p.    [Vgl.  Bibl.  '89,  1148  u.  3622.] 

*  Memoires  des  antiquaires  de  France,  t.  XLIX.  Nogent-le-Rotrou, 
^npeley-Gouvemeur.  8®.    120  p. 

'  In  einer  am  8.  Febr.  der  Ac.  des  inscript.  et  helles  lettres  gemachten 
*ittheilung,  die  später  im  Compte-rendus  des  s^ances,  t.  17.  erschien. 

*  Journal  des  savants,  mai  et  juin  1889. 

*  Bibl.  de  TEcole  des  Hautes-Ätudes.  Fase.  77.  Paris,  Vieweg.  8^  230  p. 
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merkungen  des  neuen  Herausgebers  sind  sehr  wenige  wahrhaft 
nützlich.  Man  hat  demselben  noch  vorgeworfen,  die  bisher  ange- 
nommene Ordnung  der  Briefe  umgestürzt  zu  haben.  Baluze  war 
der  Anordnung  des  Manuscripts  selbst  gefolgt;  Desdevizes  hat  sich 
bemüht,  die  Briefe  chronologisch  zu  ordnen,  ein  sicherlich  wenig  ge- 
lungener Versuch.  Der  neue  Herausgeber  scheint  sich  nicht  bemüht 
zu  haben,  in  den  Plan  des  Urhebers  der  Sammlung  einzudringen. 
Vielleicht  hätte  ihn  diese  Vorfrage  dazu  geführt,  eine  ganz  andere 
Anordnung  zu  Grunde  zu  legen.  —  Befolgt  hat  diese  so  ergiebige 
Methode  J.  Havet  in  seiner  schönen  Ausgabe  der  Briefe  Gerbert 's  ^ 
Diese  für  das  10.  Jahrhundert  überaus  wichtige  Sammlung  war  bis- 
her noch  nicht  gründlich  im  Zusammenhange  bearbeitet  worden.  Die 
Ausgabe  d'OUeris  kann  für  ganz  ungenügend  gelten,  und  die  chro- 
nologische Anordnung  dieser  undatirten,  dunkeln  und  räthselhafben 
Briefe,  die  Namen  und  ganze  Satzglieder  in  Geheimschrift  enthalten, 
schien  fast  unmöglich.  Havet  war  es  schon  durch  weitl&ufige  Studien 
gelungen,  diese  Geheimschrift  zu  entziffern.  Aufmerksame  Prüfung 
der  Handschriften  hat  ihn  zu  dem  Ergebniss  gefuhrt,  dass  die  Ordnung 
der  Briefe  in  den  alten  Handschriften  die  richtige  sei,  und  dass  die- 
selben direct  vom  Concept  des  Verfassers  herstammen.  Damit  war 
die  Lösung  des  Räthsels  gefunden ,  und  alle  Schwierigkeiten ,  welche 
frühere  Historiker  nicht  hatten  überwinden  können,  klärten  sich  von 
selbst  auf.  Havet's  Methode  war  die  richtige,  ein  Russischer  Gelehr 
ter,  Bubnov,  welcher  dem  Text  des  Gerbert  eine  lange  ünte^ 
suchung  gewidmet  hatte,  kam  mittlerweile  zu  denselben  Ergebnissen 
wie  der  Französische  Forscher*.  Die  Beweisführung  war  mathematisch 
genau.  Dank  Havet  hat  man  also  jetzt  die  Briefe  Gerbert's  in  ihrer 
ursprünglichen  Reihenfolge;  aber  der  Herausgeber  hat  den  Werth 
seiner  Arbeit  noch  durch  eine  lange  und  ausgezeichnete  Einleitung 
über  die  Rolle  Gerbert's  in  Deutschland,  Italien  und  Frankreich  und 
durch  sehr  gründliche  Anmerkungen  erheblich  gesteigert.  Die  Ein* 
leitung  will  Gerbert  gegen  den  oft  wiederholten  Vorwurf  der  Doppel- 
züngigkeit und  Falschheit  rechtfertigen,  man  wird  darin  ein  treues 
Bild  der  mit  dem  Untergang  der  Karolinger  verknüpften  Ereignisse 
finden.  In  anspruchsloser  Form  hat  Havet  so  einen  wichtigen  Beitrag 
zur  Geschichte  der  grossen  Umwälzung  im  10.  Jahrhundert  gegeben. 
Denselben  Scharfsinn  und  dieselbe  kritische  Genauigkeit  findet 
man  in  einer  kurzen  Bemerkung  desselben  J.  Havet  über  Rodulfas 

*  Gollection  de  textes  pour  servir  ä  Tetude   et  ä  renseignement  de 
rhiatoire.    Fase.  6.    Paris,  Picard.   8  fr.    [Vgl.  Bibl.  '89,  2817]. 

'  Sbornik  pi9em  Gerberta  kak  istoritecheskii  istotschnik.   Petersbar^' 
18««.    8^    [Vgl.  Bibliogr.  '89,  2026.     90,  102.] 
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Glaber^  R  Sacknr  hatte  eine  interessante  Studie  über  diesen 
Geschichtscbreiber  veröffentlicht*.  J.  Havet,  der  die  Frage  wieder 
aafiiimmt,  hat  nun,  wie  ich  glaube,  bewiesen,  dass,  wenn  man  auch 
die  Annahmen  Sackur's  über  Interpolationen  in  Glaber's  Text  nicht 
zugibt,  doch  die  Schlüsse  desselben  über  Zeit  und  Ort  der  Abfassung 
angenommen  werden  müssen.  Darnach  hätte  Rodulfus  den  letzten 
Theil  des  Werkes  in  Saint-G«i*main  d'Auxerre  geschrieben.  Nur  Buch  I 
und  ein  Theil  von  Buch  II  wären  in  Cluny  selbst  abgefasst. 

Die  Gesehiehte  der  folgenden  Jahrhunderte  bis  zum  Anfang 

des  14.  hat  keine  Behandlung  gefunden,  welche  uns  länger  aufhalten 
könnte.    Mehrere  wichtige  Arbeiten  sind  gegenwärtig  im  Druck;  aber 
keine  ist  bisher  erschienen.      Nur  diejenige  P.  Delehaye's  über 
Guibert  von  Gembloux'  wäre  anzuführen.    Dieser  Abt,   ein  un- 
bedeutender Dichter,  hat  eine  umfangreiche  Correspondenz  mit  den 
bedeutendsten   Männern  des  12.  Jahrhunderts  hinterlassen.    Guibert 
unterhielt  lebhaftere  Beziehungen  zu  Deutschen  Landestheilen  als  zu 
Frankreich;   immerhin   enthält  die  Arbeit  auch  für  letzteres  einiges 
Wichtige.     P.  Delehaye  hat  auch  die  Gedichte  Guibert's  auf 
den  heiligenMartin  herausgegeben *.    Alterthumsforscher  werden 
darin  einige  interessante  Einzelheiten  über  die  Kirche  zu  Tours  finden. 
Die  Abhandlung  L.  Delisle's  über  die  finanzielle  Thätig- 
keit  des  Templerordens*  entspricht  durchaus  dem  Rufe  des  Ver- 
fassers; auf  Documenten  ersten  Ranges  beruhend,  die  fast  alle  un- 
edirtsind,  unterrichtet  sie  uns  eingehend  über  eine  sehr  interessante 
Seite  der  königlichen  Verwaltung.     Bis  gegen  Ende  des    13.  Jahr- 
knnderts   war   der   Templerorden    in    der   That   Schatzmeister    und 
Gläubiger  des  Königthums ;  bei  ihm  wurden  die  königlichen  Einnahmen 
niedergelegt,  und  die  Ausgaben  wurden  in  Form  von  Anweisungen 
auf  das  Ordenshaus  zu  Paris  zur  Baarzahlung   angewiesen.    Dieses 
System  hatte  sein  Gutes;  es  vereinfachte  die  Schreibereien,  aber  die 
Templer  waren  in  Folge  dessen  zu  sehr  in  die  Geschäfte  der  königlichen 
ß^erung  verwickelt,  und  man  darf  sich  nicht  wundem,  dass  Philipp 
der  Schöne,    ein   argwöhnischer    und    selbständiger  Herrscher,   von 
^^Riöii  seiner  Regierung  an  freiwillig   auf  alle  Dienstleistungen  des 
vrdens  verzichtete ,    indem   er    eine    unabhängige   Verwaltung    der 
'Wanzen  schuf.    Alle  diese  Dinge  ergeben  sich  aus  der  Abhandlung 
^elisle's,  die  mit  jener  Gelehrsamkeit,  Genauigkeit  und  Sicherheit  der 


'  Revue  bist.,  mai-juin.  [Vgl.  Bibl.  '89,  2821.]      «  N.  Archiv  14,  377  ff. 
'  Re\Tie  des  quest.  bist.,  juillet  1889.      *  Analecta  BoUandiana.  T.  VII. 
^  Memoire  de  TAc.   des  inscript.  etc.  XXXII,  2.    Paris,   Impr.  nat. 
^"  252  p.    [Vgl.  Bibl.  '89,  2863.] 
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Forschung  geschrieben  ist,  welche  auch  die  kleinsten  Arbeiten  dieses 
hervorragenden  Gelehrten  auszeichnen.  —  Das  Jahr  1889  brachte  uns 
auch  den  Schluss  der  Rouleaux  d'arröts  de  la  conr  du  roi  aa 
13^  siöcle,  herausgegeben  von  Ch.  Langlois^  Diese  Actenstücke 
werfen  ein  ganz  neues  Licht  auf  die  Verhältnisse  Frankreichs  und 
Englands  zur  Zeit  Eduard's  I.  und  auf  das  Vorgehen  des  Pariser 
Parlaments  in  Bezug  auf  die  Lehnsbesitzungen  der  Krone. 

Aus  dem  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  finde  ich  nur  die  Docn- 
ments  sur  Bertrand  de  Oot'  zu  erwähnen,  ebenfalls  von  Lan^- 
lois  herausgegeben.  Sie  stammen  gleich  den  Rouleaux  aus  Englischea 
Archiven  und  geben  einige  Aufschlüsse  über  das  erste  mit  Kämpfen 
verbundene  Auftreten  des  zukünftigen  Papstes  und  über  seinen  Auf- 
enthalt in  Bordeaux  im  Jahre  1305.     Hier  ist  auch  noch  ein  Acten- 
stück   zur   Gesch.   der  Beziehungen   Frankreichs  zu  England 
und  Deutschland  unter  Philipp   dem  Schönen  anzuführen,   das 
Funck-Brentano    wieder   herausgegeben    und    mit  Anmerkungen 
versehen  hat*.     Ueber  deo  Inhalt  dieses  Documents,   welches  schon 
Boutaric  edirt  hatte,  ist  ausserordentlich  viel,  besonders  in  Deutsch- 
land, discutirt  worden.     Der  Französische  Gelehrte  hat  es  versucht, 
ihm  eine  neue  Deutung   zu  geben.     Wenn   auch   einige   seiner  Aus- 
einandersetzungen bestritten  werden  können,  so  kann  man  doch  nicht 
leugnen,  dass  er  besser  als  seine  Vorgänger  die  volle  Bedeutung  dieses 
diplomatischen  Actenstücks  gezeigt  hat.  —  Band  30  der  vom  Institut 
herausgegebenen   Histoire    litteraire    de   la   France'*    soll   den 
Beginn  des  14.  Jahrhunderts  behandeln,  geht  aber  in  Wahrheit  eben 
sowohl    das    vorangehende  Jahrhundert    an.     Der  Ruf  der  Heraus- 
geber, Hauräau,  Delislc,  Paris  und  Renan,  bürgt  für  die  Vor- 
trefflichkeit der  Arbeiten,   von   denen  einige  formell  wie  inhaltlich, 
gleich  werthvoU  sind.     Die  Historiker  werden  darin   eine  lange  Ab- 
handlung über  Aegidius   de  Roma  und   kürzere   über  den  Inqui- 
sitor Geoffroy  d'Ablis,    Petrus  Riga,   etc.  zu  beachten  haben- 
Sehr  verständigerweise  geben   sich  die  Biographen  nicht  nur  Mühe,, 
die  verschiedenen  gelehrten  Fragen  klar  zu  stellen,  sondern  sie  merkest 
auch  alles  an,   was  aus  diesen   unerquicklichen  Werken,  mit  denen 
wenige  Gelehrte  sich  abgeben,  für  Sitten-  und  Verfassungsgeschichto 
sich  ergibt. 


*  Nach   den  Originalen  des  Record   Office  in  der  Bibl.  de  l'dcole  de» 
chartes  50,  41—67. 

*  Revue  bist.,  mai-juin. 

'  Revue  bist,  mars-avril.     [Vgl.  Bibl.  "89,  2103.] 

*  Paris,  Impr.  nat.  1888.    4^   xviij  636  p. 
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Die  Thätigkei^  der  Französischen  Gelehrten  erstreckt  sich  immer 
mehr  anf  den   sogenannten  lOOJ&hrigen  Krieg   zwischen   Frank- 
leieh  und   England.    Wie   viel   Arbeiten    über   diese   Periode   seit 
20  Jahren  herausgegeben  sind ,   ist  erstaunlich ;   die  Geschichte   des 
U.  nnd  15.  Jahrhunderts  ist  durch  sie  gleichsam  etwas  ganz  Neues 
geworden.  Wir  wollen  zuerst  yon  den  Chroniken  sprechen.  S.  Luce  hat 
Band  YIII  der  Gbroniques  de  Froissart  herausgegeben*.     Dieser 
Bind  beschliesst  das  erste  Buch   und   führt  die  Erzählung  bis  zum 
Jahre  1377   fort;   der  Text  und  die  Lesarten   sind  durch   die  Sorg- 
falt G.  Raynaud's  festgestellt.     Es  w&re  wünschen swerth ,  dass  der 
gelehrte  Herausgeber  die  Arbeit  ein  wenig  beschleunigte,  sonst  könnte 
sein  Werk  leicht  unvollendet  bleiben.     Plan   und   Anordnung   der 
Ausgabe  sind  bekannt;  jeder  Band  umfasst  8  Theile:  den  Text  mit 
den  Lesarten,  im  Anhang  die  Abweichungen  der  anderen  Redactionen 
des  Werkes,  und  als  Einleitung  eine  kurze  historische  Uebersicht,  mit 
reichlichen    Anmerkungen   versehen.      Einige    Kritiker   haben    diese 
Erlinterungen   sogar  zu  umfangreich  gefunden.     Wenn   einmal  ein 
alphabetisches  Register  es   gestatten    wird,   mit  Leichtigkeit  Luce's 
Froissart  zu  benutzen,  so  dürfte  diese  Ausgabe  eine  Fundgrube  von 
nnschätzbarem  Werth  für  die  Geschichte  des  14.  Jahrhunderts  sein. 
Das   Journal    de    Nicolas    de   Baye,    herausgegeben    von 
A.TQetey',  bezieht  sich  auf  eine  etwas  jüngere  Zeit;  der  zweite  im 
Jahre  1888   erschienene  Band  umfasst  die  Jahre   1411—1416,    das 
alphabetische  Register  und  eine  vorzügliche  Einleitung  des  Heraus- 
gebers.    Nicolas  de  Baye   übte  während   17   Jahre  das   Amt  eines 
Greffiers  im  Parlament  zu  Paris  aus  und  bemerkte  in  den  Registern, 
die  er  fuhren  musste,  was  ihm  von  wichtigen  Ih-eignissen  zu  Ohren 
kam.   Die  Sprache  dieser  Bemerkungen  ist  zuweilen  ziemlich  sonder- 
bar nnd  erinnert  an  die  Rechtssprache  jener  Zeit;   aber  Nicolas  de 
Baye,  ein  grosser  Freund  des  Nicolas  de  Clemangis,  war  darum  doch 
ein  wissenschaftlich  gebildeter  Mann   von  feinem   Geschmack.     Sein 
Amt  ermöglichte   ihm,    sich  über    alles    wohl   zu  unterrichten.     Er 
wüsste  Menschen  und  Dinge  zu   beurtheilen  und   zu   schätzen.     So 
schlecht  geschrieben  sein  Tagebuch  auch  ist,   es  ist  das  Werk  eines 
sehr  scharfsinnigen  Kopfes. 

Der  Jouvencel  von  Jean  de  Bueil'  ist  durch  Hinzufügung 
^es  zweiten  Bandes  jetzt  gleichfalls  vollendet.  Die  Ausgabe  stammt 
von  C.  Favre  und  L.  Lecestre;  dieser  hat  nur  theilweise  den  Text 


*  Soeiöt^  de  lliistoire  de  France.  Paris,  Loones.  2  Thle.  8^  clxix  337  p. 
[VgLBibl.  89,  2908.]  *  Soci^t^  de  l'histoire  de  France;  2  vol.  8^ 

'Society  de  rhistoire  de  France;  2  vol.  1887-89.  8^  cccxMij225; 
*97p.  a  9  fr. 
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vorbereitet ;  dem  ersteren  dagegen  verdankt  man  .die  atisgezeiclmete, 
sehr  ins  Einzelne  gehende  Vorrede  und  die  Entdeckung  des  wirk- 
lichen Sinnes  dieses  allegorischen  Bomans,  einer  Qaelle  ersten  Banges 
für  die  Kriegsgeschichte  während  der  Begiemng  Karl's  VII.  Lecestre 
hat  den  Text  festgestellt  nnd  die  Handschriften  mit  einander  ver- 
glichen. Diese  sehr  sorgfältig  gearbeitete  Ausgabe  macht  den  Her 
ausgebern  grosse  Ehre  nnd  besonders  G.  Favre,  welcher  den  Hanpt- 
antheil  daran  gehabt  hat. 

Man  wnsste  seit  langer  Zeit  von  einer  nicht  herausgegebenen 
Chronik,  gen.  desTard-Venus,  deren  einzige  Handschrift  dem  Mai- 
länder Carlo  Morbio  gehörte.  L.  Delisle  hat  soeben  nach  Einsicht 
eines  Facsimiles  nachgewiesen,  dass  dieselbe  eine  sehr  grobe  Fälschung 
aus  dem  19.  Jahrhundert  sei,  das  Werk  eines  Unbekannten,  der 
Vergnügen  daran  gefunden  hat,  alte  Manuscripte  zu  imitiren,  von 
denen  einige  uns  in  öffentlichen  Bibliotheken  Frankreichs  und  des 
Auslandes  erhalten  sind^  Dieses  Werk  ist  also  aus  der  historischen 
Bibliographie  des  14.  Jahrhunderts  zu  streichen. 

H.  Moranville  hat  in  einer  hübschen  Abhandlung'  versucht, 
den  Namen  des  Mönchs  von  Saint-Denis  zu  finden,  dem  wir 
die  wichtige,  schon  früher  in  der  Coli,  des  doc.  inödits  herausgegebene 
Chronik  über  die  Begierung  Karl's  VI.  verdanken.  Er  schlägt  vor, 
sie  dem  Secretär  des  Königs,  Pierre  le  Fruitier,  genannt  Salmon, 
zuzuschreiben  und  schildert  das  Leben  dieses  Mannes,  welcher  thftti- 
gen  Antheil  an  den  Ereignissen  des  grossen  Schismas  und  an  den 
Unterhandlungen  mit  dem  Englischen  Hofe  nahm.  Die  spärlichen 
Documente  über  die  inneren  Zustände  der  Abtei  Saint-Denis  bei 
Beginn  des  15.  Jahrhunderts  haben  den  gesicherten  Beweis,  dasB 
Pierre  Salmon  in  diesem  Kloster  Mönch  geworden  sei,  nicht  ermög- 
licht, aber  man  muss  anerkennen,  dass  alle  Details,  die  der  Mönch 
über  seine  eigene  Persönlichkeit  gibt,  wunderbar  mit  dem  überein- 
stimmen, was  wir  von  dem  abenteuerlichen  und  bewegten  hehmt 
Pierre  Salmon*s  wissen. 

In  der  CoUection  de  textes  pour  servir  k  l'histoire  e^ 
Tenseignement  de  l'histoire  ist  im  Jahre  1889  zugleich  mit» 
Havet*s  Ausgabe  der  Briefe  Gerbert *s  auch  das  Werk  £.  Cosneau's 
erschienen':  Les  grands  traites  de  la  guerre  de  cent  ans. 
Ueber  die  Nützlichkeit  dieser  Sammlung,  welche  übrigens  sehr  soig^ 


^  Mitgetheilt  in  der  Ac.  des  inscript.  2S.  Juni  1889.    Als  Abhandlong 
in  der  Bibl.  de  Tecole  des  chartes  1$S9  p.  ASQ  ff.  ersehienen. 
-  Bibl.  d.  IVcole  de«  chart«,  1889.    p.  5  ff. 
*  Bd.  7  der  Collection.     ParL<.  Picard.   8*.   v\j  190  p.    4  fr.  50. 
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filtig  redigirt  zu  sein  scheint,  wurden  gelegentlich  Zweifel  geäussert. 
Man  darf  aber  nicht  vergessen,  dass  Studirende,  Lehrer,  ja  selbst 
Paehgelehrte  in  diesem  kleinen,  sehr  billigen  ßande  den  neuen  und 
bwichtigten  Text  wichtiger  Urkunden  finden  werden,  die  man  in  den 
grossen  Sammelwerken  erst  lange  suchen  müsste.  Die  Anmerkungen 
des  Verfassers  sind  vielleicht  zu  zahlreich  und  zuweilen  überflüssig; 
liele  indessen  werden  auch  gut  zu  gebrauchen  sein. 

Ich  erwähne  sodann  einige  Publicationen  von  einzelnen  Acte n- 
stücken.  Zuerst  ein  interessantes  Stück,  welches  die  Namen  der 
tapfern  Krieger  gibt,  die  mit  ihrem  Leibe  in  der  Schlacht  bei 
Cr^cj  den  Bückzug  Philipp's  VI.  deckten';  ferner  bisher  unedirte 
Fragmente  aus  dem  Inventar  der  Schätze  Herzog  Ludwig's 
Ton  Anjou,  des  Bruders  KarFs  V.*  Dieses  von  G.  Ledos  in  der 
Nationalbibliothek  entdeckte  Bruchstück  vervollständigt  zum  Theil 
den  schon  früher  vom  Graf  L.  de  Laborde  herausgegebenen  Text. 
Nichts  von  dem,  was  das  Leben  des  Herzogs  von  Anjou,  eines  der 
berühmtesten  Kunstliebhaber  im  14.  Jahrhundert,  angeht,  kann  uns 
gläehgültig  sein.  Das  wiederaufgefundene  Fragment  enthält  ein  be- 
sehreihendes Verzeichniss  zahlreicher  Webearbeiten.  Ein  Artikel  von 
J.  Pinot  weist  nach,  dass  der  letzte  Wille  Karl's  V.,  ein  Befehl 
betreffend  die  Steuern  und  Pachtgelder,  der  von  dem  Conseil  des 
jungen  Karl  VI.  geheim  gehalten  und  widerrufen  wurde,  wenigstens 
in  der  Normandie  veröffentlicht  wurde'. 

Unter  den  gelehrten  Werken  und  Aufsätzen,  welche  diesen  Zeit- 
raum betreffen,  sind  mehrere  hervorzuheben.     Das  Buch    von  N  0  6 1 
Valois  über   den  Königlichen  Rath  im  14.,  15.  und  16.  Jahr- 
hundert^ ist    keine    zusammenhängende   Darstellung;    es    ist    eine 
Sammlung   von   grösstentheils   interessanten    Aufsätzen,    von    denen 
mehrere  schon  gedruckt  waren,  so  z.  B.  der  über  den  Grand  Conseil 
miter  Johann   dem    Guten,   welcher   schon    vor    einigen    Jahren   in 
der  Revue  des  quest.  bist,  erschien.    Jeder  dieser  Aufsätze  bildet  ein 
Ganzes  für  sich,   sauber,  klar,   zuweilen  etwas  trocken;   die  besten 
beziehen  sich  auf  das  Mittelalter,  denn  was  die  neuere  Zeit  betrifft, 
so  kann  man  die  vom  Verfasser  ausgesprochene  Absicht,  die  Geschichte 
der  Religionskriege  mit  Hilfe  der  Register  des  Conseils  neu  bearbeiten 
zu  wollen,  sonderbar  finden.   Immerhin  muss  man  anerkennen :  keine 
dieser  Erörterungen  ist  ohne  Interesse,   und  diejenigen,   welche  sich 
nut  Geschichte  des  14.  und   15.  Jahrhunderts  beschäftigen,   werden 


'  Bibl.  de  Tecole  des  chartes,  1889,  p.  295.  '  Ebenda  p.  168  ff. 

'  Ebenda  164  ff. 

*  Le  conseü  du  roi  au  14«,  15«  et  16«  si^cle.    Paris.  8^   401  p.   8  fr. 
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immer  ihre  Zuflucht  zu  diesem  Werke  nehmen  müssen,  um  das 
Wesen  der  Centralgewalt  in  Frankreich  unter  Johann  II.,  Karl  VI. 
und  Karl  VIII.  kennen  zu  lernen. 

Das  Werk  L.  Jarry's  über  den  Herzog  Ludwig  v.  Orleans' 
ist  umfang^-eicher ,  aber  der  dicke,  gewissenhaft  vorbereitete  Band 
reicht  trotz  guter  Eigenschaften  nicht  an  die  kleinen  Aufsätze  Valois' 
heran.  Den  Verfasser  hat  die  Masse  des  zu  behandelnden  Stoffes 
gleichsam  erdrückt;  er  hat  es  nicht  immer  verstanden,  denselben 
klar  und  anziehend  zu  ordnen,  und  die  interessante  und  sympathische 
Gestalt  seines  Helden  ins  rechte  Licht  zu  setzen.  Indem  er  femer 
die  literarische  und  künstlerische  Seite  seines  Themas  absichtlich  bei 
Seite  liess,  musste  sein  Versuch  einer  Apologie  Ludwig^s  scheitern. 
Denn  wenn  dieser  Fürst  auch  ein  hellblickender  Beschützer  der 
Künstler  und  Gelehrten  war,  so  war  seine  Rolle  in  der  inneren  und 
äusseren  Politik  doch  beklagenswerth.  Zudem  scheint  Jarry  nicht 
genügend  die  Gesellschaft  zu  kennen,  in  der  sich  dieser  Fürst  be- 
wegte, und  in  gewisser  Hinsicht,  besonders  im  Punkte  der  Sittlichkeit, 
erregt  diese  Vertheidigungsschrift  in  uns  ein  Lächeln ;  doch  bleibt 
das  Werk  eine  wichtige  Arbeit,  reich  an  kritischen  Untersuchungen, 
und  man  wird  dasselbe  immer  zu  Bathe  ziehen  müssen. 

Dieselbe  Fülle  der  Einzelheiten  und  dieselbe  Genauigkeit  finden 
wir  in  den  Abhandlungen  des  Grafen  von  Circourt  über  die  Unter 
nehmungen  des  Herzogs  Ludwig  in  Italien  von  1392 — 1896*; 
die  Liebhaber  von  Ineditis  werden  hier  ihre  Freude  haben.  Graf 
von  Circourt  bringt  wie  Jarry  eine  Menge  von  bisher  unbekannten 
Stücken.  Doch  scheinen  diese  Documente  den  Kern  der  Geschichte 
nicht  wesentlich  zu  modificiren. 

Moranville  erzählt  in  einer  Abhandlxmg,  betitelt:  Conferences 
entre   la   France   et  TAngleterre,  1888—1398»,  die  Geschichte 
der  Unterhandlungen,  welche  dem  Waffenstillstände  zwischen  Karl  VI. 
und  Bichard  II.  vom  Jahre  1396  vorausgingen  und  trotz  scheinbaren 
Misslingens  denselben  herbeiführten. 

Alex.  Sorel,  Richter  in  Compiögne,  hat  sich  daran  gemach'fc^ 
die  Geschichte  dieser  Stadt  unter  der  Regierung  Karl's  VL  uiad 
Karl's  VII.  zu  erzählen ;  das  bemerkenswertheste  Ereigniss  dieses  AV»* 
Schnittes  in  der  Geschichte  Compi^gnes  ist  die  Ergreifung  der  Jua^- 
frau  von  Orleans  unter  den  Mauern  der  Stadt  im  Jahre  1480,  daker 
der  Titel  des  Werkes:  La  prise  de  Jeanne  d'Arc  devant  Co: 


'  La  vie  politique  du  dnc  Louis  d^Orleans.    Paris,  Picard.    1889.    8* 
486  p.    10  fr.     [Vgl.  Bibliogr.  Nr.  213.] 

»  Revue  des  quest.  hisi,  janv.  et  juill.  1889.  [Vgl.  Bibl.  '89,  2130  u.  4746.] 
•  Bibl.  de  T^ole  des  chartes,  1889  p.  355  ff. 


i 


Frankreich,  Mittelalter  (A.  Molinier).  157 

pi^gne^    Sorel  scheint  ziemlich  glücklich  den  Schauplatz  des  letzten 
Kampfes    der   Jungfrau   reconstruirt   zu    haben;    vortreffliche   Pläne 
sind  dem  Werke  beigegeben,  mit  ihrer  Hilfe  kann  man  den  Ort,  wo 
die  Jungfrau  der  üeberzahl  erlag,   bestimmt  angeben.    Die  anderen 
Theile  des  Buches  von  Sorel  sind  nicht  weniger  anziehend ;  die  ganze 
Darstellung  der  Belagerung  Compidgnes  im  Jahre  1430  ist  neu  und 
beruht    auf  ungedruckten  Acten.     Man   findet  Vergnügen   an   dem 
Muthe   und   der  Beharrlichkeit,    welche  die  Bürger   Compiögnes  in 
ihrem  langen  Kampfe  mit  dem  Feinde  zeigten.  —  lieber  die  Jung- 
frau  von  Orleans  kann  noch   eine  Abhandlung   des  Grafen  yon 
Puymaigre'  angeführt  werden;  man  findet  darin  einen  Italienischen, 
übrigens  nicht  sonderlich  wichtigen  Bericht  analjsirt,   der  von  Gio- 
vanni Sabadino  degli  Arienti  herstammt  und  um  das  Jahr  1483  ge- 
schrieben ist.  —  A.  Thomas  hat  die  Berathungen   des  Bathes  von 
Toulouse  herausgegeben,   in  denen  die  Jungfrau  genannt  wird'.  — 
Ebenderselbe  hat  mit  Wiederaufnahme  eines  von  ihm  vor  10  Jahren 
behandelten  Themas  zwei  neue  Abhandlungen  über  die  Etats  g^n^raux 
unter  Karl  VII.  geliefert  '*.    Beide  verdienen  gelesen  und  berücksichtigt 
zu  werden ;  man  findet  in  ihnen  viele  bisher  nicht  herausgegebene  Acten, 
zudem  eine  sehr  scharfsinnige  und  tief  eindringende  Kritik  der  von 
E.  Picot  und  G.  de  Beaucourt  gewonnenen  Resultate,  sowie  Correcturen 
zn  den  von  ihnen  aufgestellten  Listen.    Die  von  A.  Thomas  vorgebrach- 
ten Thatsachen  scheinen  durchaus  gesicherter  Erwerb  der  Wissenschaft. 

Für   die  Regierungszeit  Ludwig's  XI.,   KarPs  VIII.   und  Lud- 
wig's  XIL    ist    die  Ausbeute    in    diesem    Jahre    ziemlich    schwach. 
Die  Soci^te  de  l'histoire  de  France  hat  den  vierten  und  letzten  Band 
der  Memoiren  Olivier's  de  la  Marche  herausgegeben ^    Die  Aus- 
gabe, besorgt  von  Beaune  und  d'Arbaumont  ist  durchaus  unge- 
nügend.    Der  Text  ist  unkritisch   in  Folge   der   mangelhaften   hand- 
schriftlichen Untersuchung.   Die  historischen  Anmerkungen  sind  wenig 
reichlich  und  von   nur  geringem   Werthe.     Die  lange  Abhandlung 
Beaane's  endlich  im  letzten  Bande  ist  nur  ein  Auszug  aus  dem  vor- 
trefflichen Aufsatz,  den  H.  Stein  vor  2  Jahren  in  den  Mömoires  de 
l'Ac.  royale  de  Bruxelles  herausgegeben  hat.    Nach  einigen  Jahren 
^^  man  eine  von  Grund  aus  neue  Ausgabe  des  Werkes  beginnen 
müssen,  um  einem  der  grössten  Schriftsteller  des  15.  Jahrhunderts 


'  Parifl,  Picard.    8^    xij  385  p.    10  fr. 
'  Revue  des  questions  historiques,  avril. 
'  Annales  du  Midi  1889,  livr.  2. 

*  Revue  historique,  mai  et  juin,  u.  Annales  du  midi  1889. 

*  Paris,  Loones.   8^   clxyj  348  p.    9  fr.      [Vgl.  Bibliogr.  Nr.  234.] 
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ein  literarisches  Denkmal  zu  errichten,  das  seiner  würdig  ist.  An- 
ziehender und  besser  ist  die  Notice  biographique  sur  Lonis 
Malet  de  Gravi lle  von  P.  Perret*.  Der  Verfasser  bat  zahlreiche 
Acten  über  diesen  heute  allzu  sehr  vergessenen  Rathgeber  Ludwig^s  XI. 
und  Anna's  von  Beaujeu  gesammelt  und  mit  Glück  verwerthet.  Die 
Arbeit  ist  eine  gute  Monographie;  hauptsftchlich  die  Capitel  über 
den  Krieg  in  der  Bretagne  zur  Zeit  Karl's  VIII.  und  über  die  Leitung 
der  Marine  sind  zu  empfehlen.  Der  Admiral  Malet  de  Graville  verdient 
wohl  einen  Biographen,  und  Perret  hat  es  verstanden,  diese  sympathische 
Gestalt  in  ein  günstiges  Licht  zu  rücken.  Ich  notire  noch  die  Ab- 
handlung Nerlinger's  über  Peter  Hagenbach  und  die  Bnr- 
gundische  Herrschaft  im  Elsass^  und  die  schöne  Publication 
des  Herzogs  de  1a  Tr^mouille,  Archives  d'un  serviteur  de 
Louis  XI;  documents  et  lettres  (1451 — 1481)';  dieses  letztere  Werk 
ist  eine  in  jeder  Hinsicht  vortreffliche  Sammlung  und  wohl  würdig 
der  früheren  Veröffentlichungen  dieses  Autors. 

Ortsgeschichte.  Alle  Werke  anzuführen,  die  über  diesen  Gegen- 
stand im  Laufe  des  letzten  Jahres  erschienen  sind,  ist  natürlich  io 
einem  so  kurzen  Literaturbericht  nicht  möglich.  Viele  von  ihnen 
brauchen  übrigens  nicht  besonders  erwähnt  zu  werden,  da  sie  sich 
auf  untergeordnete  Einzelheiten  der  Provinzialgeschichte  beziehen. 
Wer  Aufschluss  über  diese  Materie  wünscht,  wird  vor  allem  auf  die 
Specialzeitschriften  zurückgehen  müssen,  sowohl  auf  die  von  Local- 
geschichtsvereinen,  wie  auch  die  von  Privatleuten  herausgegebenen 
(vgl.  die  Zusammenstellung  in  Monod*s  Bericht,  Bd.  2  dieser  Zeit- 
schrift).   Hier  möchte  ich  nur  einige  wichtigere  Bücher  hervorheben. 

Das  Werk  Janvier's,  LesClabault,  famille  Amienoise, 
(1349 — 1539)^,  ist  ein  wichtiger  Beitrag  zur  inneren  und  äusseren  Ge- 
schichte dieser  grossen  Stadt  Nordfrankreichs.  Die  Familie  übte 
seit  1358,  da  sie  in  die  Leitung  der  Geschäfte  eingetreten  war,  zwei 
Jahrhunderte  hindurch  einen  überwiegenden  Einfluss  in  ihrer  Vater 
Stadt  aus;  sie  waren  unausgesetzt  Schöffen  oder  Maires;  desshalb  inter- 
essirt  das  Buch  Janvier's,  in  dem  wir  die  ganze  innere  Geschichte 
Amiens  während  dieser  Periode  erzählt  finden.  Die  sehr  reichen  und 
wohl  geordneten  städtischen  Archive  haben  dem  Verfasser  das  Haupt- 
material für  seine  Monographie  geliefert.  Man  wird  hier  viele  Auf- 
schlüsse über  die  Geschichte  Nordfrankreichs  finden,   auch  über  die 


'  Paris,  Picard.   8^  279  p.    [Vgl.  pag.  168  Note  4.] 

'  Annales  de  TEst,  avril  et  oetobre.    [Vgl.  Bibliogr.   89,  4759.] 

'  Nantes,  Grimaud.   1888.   4^   229  p.    30  fr. 

*  Amiens  1889.    4^ 
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Art,  wie  man  im  15.  und  16.  Jabrhundei*t  die  Nordgrenze  Frank- 
reichs Tertheidigte,  und  anderes  mehr.  —  Bonvalot  hat  Studien  über 
dnen  Specialgerichtshof  in  Lothringen,  die  sogenannte  feaut^s\ 
gemtcht,  es  war  eine  Art  Schiedsgericht,  welches  dingliche  Klagen  zu 
atBcheiden  hatte. 

Die  Sod^  de  lliistoire  de  Normandie  fUhrt  fort,  über  die  alte 
Geschichte  der  Abteien  dieser  Provinz  Werke  zu  publicieren,  die  im 
17.  and  18.  Jahrhundert  von  den  Benedictinem  der  Congregation 
Stint-Maur  yerfasst  worden  tdnd.  Im  laufenden  Jahre  förderte  Lor- 
mier  die  Histoire  de  l'abbaye  de  Saint-Michel  du  Tr^port 
?on  D.  Coquelin'  zu  Tage.  Alle  diese  Monographien  haben  ja 
ihren  Nutzen;  immerhin  aber  geht  man  vielleicht  ein  wenig  zu 
weit  In  diesen  alten  Compilationen  sind  sehr  oft  Längen  und  Fehler ; 
sie  sind  mehr  Stoffsammlungen  als  Bücher.  —  Graf  de  Lestrange 
hat  ein  Inventaire  et  vente  des  biens  meubles  de  6uil- 
lanme  de  Lestrange,  archevßque  de  Ronen,  herausgegeben';  das- 
selbe ist  von  Bedeutung  für  die  politische  und  die  Kunstgeschichte 
des  14.  Jahrhunderts.  Ouillaume  de  Lestrange,  ein  Verwandter 
P.  Gregorys  XI.,  Rath  der  Könige  Karl  V.  und  Karl  VI.,  starb  als 
Irzbischof  von  Bouen  im  Jahre  1389.  Die  Ausgabe  des  Grafen 
de  Lestrange  lässt  den  feinen  und  durchgebildeten  Geschmack  jenes 
PrSlaten  erkennen. 

Der  erste  Band  von  MänorvaTs  Werk:  Paris,  depuis  ses 
origines  jusqu*ä  nos  jours^  geht  von  den  ältesten  Zeiten  bis 
nun  Tode  Karl's  V.  (1380).  Das  Buch  ist  recht  merkwürdig  ge- 
arbeitet. Verfasser  ist  über  alles,  was  die  eigentliche  Geschichte 
Ton  Paris  angeht,  wohl  unterrichtet,  und  man  wird  in  diesem  Bande 
ein  im  Allgemeinen  genaues  Resum^  alles  dessen  finden,  was  über 
die  Gesehidite  der  Hauptstadt  erschienen  ist.  Aber  leider  hat  Menorval 
es  för  nöthig  erachtet,  seine  Ansichten  über  die  allgemeine  Geschichte 
Frankreichs  zu  äussern,  und  diese  sind  weder  richtig  noch  neu.  In 
dieser  Hinsicht  ist  er  um  50  Jahre  zurück,  und  scheint  keine  der 
Arbeiten  zu  kennen,  welche  in  diesem  Jahrhundert  in  Frankreich  wie 
in  Deutschland  unsere  historische  Kenntniss  von  diesen  Dingen  auf 
T5llig  neue  Ghmndlagen  gestellt  haben.  Hoffentlich  zügelt  der  Ver- 
fasser in  den  folgenden  Bänden  seine  Lust,  von  Paris  auf  alles  Mög- 
liche zu  kommen,  und  beschränkt  sich  auf  die  Geschichte  der  Haupt- 
stadt, welche  er  vortrefflich  zu  kennen  scheint.  —  In  anderer  Weise 
interessant  ist  die  Monographie  V.  M  ortet's:  ifetude  bist,  et  archeol. 


^  Nonvelle  revue  hietor.  de  droit,  1889.      *  Reuen,  Lestringant.  2  vol.  8^. 
'  Paris,  Picard.  4\  1888.  vi^  198  p.    *  Paris,  Firmin-Didot.  8^  xxxvj  490  p. 
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sur  la  cathödrale  et  le  palais  episcopal  de  Paris,  du  6^  au 
12®  siöcle^     Die  Abhandlang   ist  sehr  knapp  und  mit  gründlicher 
Kenntniss  der  leider  so  spärlichen  Documente  geschrieben,  die  über 
jene  beiden  Denkmäler  handeln.    Die  meisten  Schlüsse  des  Verfassen 
dürften  gesichert  sein,  und  er  scheint  mit  Recht  zwischen  der  alten 
von  Gregor  von  Tours  erwähnten  Kirche  und  dem  jetzt  noch  stehenden 
bewunderungrswerthen  Bau  die  Existenz  einer   dritten  Kirche   anxu- 
nehmen,  die  aus  dem  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  stammte.  —  An- 
führen will  ich  noch  A.  de  Dion's  Abhandlung  über  die  Prieurd 
Saint-Laurent  de  Montfort  l'Amaury^  Der  Verfasser  kennt 
die  unedirten  Urkunden  recht  genau  und  hat  eine   anziehende  neue 
Geschichte  dieser  Priorei,  welche  von    der  berühmten  Familie  Mont- 
fort gegründet,  beschenkt  und  beschützt  wurde,  gegeben.     Sie  hing 
von  der  Abtei  Saint-Magloire  in  Paris  ab.  —  Die   Histoire  des 
ducs  de  Bourgogne  de  la  race  capätienne'  von  E.  Petit  stellt 
beim  8.  Bande;  der  Verfasser  erzählt  darin  das  Ende  der  Herrschaft 
Hugo's  III.  und  die  Regierung  seines  Sohnes  Endes'  III.  (1183—1218); 
man  sieht,   er   ist  vom  Jahre  1361   noch  weit  entfernt.     Das  Werk 
ist  wichtig :  E.  Petit  hat  seit  langer  Zeit  die  Hauptarchive  Burgundi 
und  der  Stadt  Paris  durchforscht  und  eine  gewaltige  Menge  unedirter 
Documente  zusammengebracht.     Er  hat  den  glücklichen   Gedankn 
gehabt,   am  Schlüsse  jedes  Bandes  den  Text  oder  die  Inhaltsangabe 
der  wichtigsten   unter  diesen  Documenten  beizugeben;   die  so  ent^ 
stehende   Sammlung   zählt   schon  für  die    drei   ersten   Bände  1500 
Nummern.    In  dem  vorliegenden  Band  lU  seien  als  besonders  lehrreich 
und  neu  die  Capitel  über  die  Feldzüge  Philipp  August's  in  Burgond 
(1183  ff.),   über  den   Kreuzzug  von  1190  und  über  das  Waltender 
Herzöge   in  der  Dauphine  und  der  Franche  Comt^  hervorgehoben. 
Das  Werk  wird   nach  seiner  Vollendung  die   nur  mittelm&ssige  Ge- 
schichte   Burgunds   von  D.   Plancher   verdrängen.    —   Mit   grossem 
Vortheil  werden   die  Archäologen   und  Historiker  das  Werk  von  E 
de  Fontenay  und  A.  de  Charmasse's:    Autun  et  ses  Monu- 
ments^ benutzen.    Der  erste  der  beiden  Verfasser,  aus  derEcoledes 
Chartes  hervorgegangen,   ist  soeben  gestorben,  beide   kannten  vor- 
trefflich  die  Landes-Geschichte  und  besassen  ein  Wissen,  eine  tech- 
nische Vorbildung,  wie  sie  Gelehrten  der  Provinz  leider  nur  zu  oft 
fehlen.     Auch  ihr  Werk  wird   für   lange  Jedem  als  Führer  dien«»» 
der  die   Geschichte    und  die   Denkmäler    dieser    interessanten  Stadt 


1  Paris,  Picard.    8^    xj  93  p.   4  fr. 

'  M^m.  de  la  soc.  de  Rambouillet,  t.  VIII.  Rambouillet,  Doachin.8^  138p* 

»  Dyon,  Lavarche.   8^  10  fr.        *  Autun,  Dejussieu.    8*.   cchajMlP' 
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kennen  in  lernen  wünscht.  —  Erwähnt  sei  noch  eine  interessante 
Arbeit  Fr.  Molard*s  über  die  bürgerlichen  Gerechtsame  der 
Aussätzigen*.  Der  Verfasser  beweist  ans  unedirten  Urkunden, 
dass  sie  in  Hochbnrgund  nie  als  bürgerlich  Todte  angesehen  wurden. 
Es  scheint  nach  yerschiedenen  im  Laufe  der  letzten  20  Jahre  heraus- 
gegebenen Zeugnissen,  dass  die  Lage  dieser  Unglücklichen  in  Frank- 
reich nicht  so  beklagenswerth  war,  wie  viele  Geschichtschreiber  an- 
genommen haben. 

Die  Grundlage  für  seine  Histoire  de  la  baronnie  deCraon 
de  1382  ä  1626,  hat  Andr^  Joubert*  den  reichen  Archiven  dee 
Hauses  La  Tremouille  entlehnt;  diese  Familie  besass  Craon  während 
dieser  ganzen  Periode.  Das  Werk  ist  sehr  anziehend  und  voll  werth- 
Toller  Einzelheiten  über  die  Verwaltung  eines  grossen  Herrensitzes 
im  14.  und  15.  Jahrhundert.  Man  findet  darin  auch  viele  Auf- 
schlüsse über  die  Feldzüge  der  Engländer  in  Maine  unter  Karl  VI. 
und  Karl  VIT.  Empfohlen  sei  noch  die  Sammlung  der  im  Anhang 
herausgegebenen  Schriftstücke.  Die  Geschichte  Poitou's'  vom 
Abbe  Auber  steht  jetzt  im  5.  Bande.  Es  ist  ein  weitschichtiges 
Werk,  zuweilen  kritiklos,  aber  doch  zu  berücksichtigen.  Den  alten 
Provinzialgeschichten ,  wie  z.  B.  Dreux  du  Radier,  steht  das  Buch 
10  Werth  sicherlich  gleich.  —  Die  Sammlung  von  Livres  de 
rtison  limousins  et  marchois^,  herausgegeben  von  L.  Guibert, 
Terdient  entschiedenes  Lob.  Sie  ist  ein  gutes  Beispiel  für  die  Art, 
wie  man  diese  werthvollen  Register  herausgeben  muss,  welche  so 
Tiele  Aufschlüsse  über  die  wirthschaftliche  und  sociale  Geschichte  des 
alten  Frankreich  enthalten.  Durch  Guibert  und  seine  Mitarbeiter: 
Leren X,  de  Cessac  und  AbböLeclerc,  kennen  wir  jetzt  das  bürger- 
liche Leben  in  Limousin  am  Schlüsse  des  Mittelalters  und  in  den 
letzten  Jahrhunderten  des  ancien  Regime  zur  Genüge.  Sie  bringen 
neue  Documente  bei  zu  der  oft  aufgeworfenen  Frage,  ob  die  Französische 
Gesellschaft  durch  die  Revolution  verloren  oder  gewonnen  hat. 

Die  Abhandlung  Ch.  L^crivain's  über  die  „I  nterpretatio 
der  Lex  Romana  Visigothorum*  '^  weist  nach,  dass  das  Recht 
der  Westgothen  nicht  den  geringsten  Einfluss  auf  die  Erklärer  des 
^viarinm  Alaricianum  gehabt  hat.  Man  würde  auch  mit  Unrecht 
▼ermutben,   dass  die  ganze    mittelalterliche   Gesetzgebung  Südfrank- 


^  Btill.  de  la  soc.  des  sciences  de  TYcnne,  t.  42. 
'  Paris,  Lechevalier.   8^.   viij  600  p. 

'  Histoire  generale,  civile,  relig.  et  litter.  du  Poitou.   Poitiers,  Bonamy. 
8*.  532  p.    6  fr. 

*  Paris,  Picard.   8^  484  p.    6  fr.  *  Annales  du  Midi,  Nr.  2. 
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reichs  römisch  ist;  Jarriand,  der  Verfasser  einer  juristischen  Doctor- 
dissertation :  L'histoire  de  la  Novelle   118  dans  les  pays  de 
droit  ^crit*  zeigt,  dass  diese  Novelle,  welche,   wie  bekannt,  die 
successiones  ab  intest ato   nach   den   vermutheten  Absichten  des  Erb- 
lassers   regelte,   nur  langsam    im    Süden   Frankreichs    den    Sieg  er- 
rang.    Sie  hatte  gegen   sich   nicht  nur   das  alte  Römische  vorjusti- 
uianeische  Recht,  welches  sich  von  dem  Naturrecht  weiter  entfernte, 
sondern    auch    eine    Menge    localer  Gewohnheiten    unbekannten   U^ 
Sprungs,  welche  man  aber  zum  Theil  für  älter  als  die  Römische  Er- 
oberung halten  darf.     Der  Sieg  der  Novelle  war  das  Werk  der  Par- 
lamente   zu    Toulouse   und    Aix.      Die    Abhandlung    Jarriand^s    ist 
anziehend,  vielleicht  ein  wenig  verworren,  aber  sehr  gründlich.    Der 
Verfasser  hat  fast  alles  gekannt,  was  an  Gewohnheitsrecht  gedruckt 
vorliegt.  —  Die  Histoire  de  Grenoble  von  Prudhomme'  ist  ein 
nahezu  vollkommenes  Werk,    ausgezeichnete  Harmonie  der  einzelnen 
Theile,  umfassende  und  gründliche  Belehrung,  kurz,  die  wichtigsten 
Eigenschaften  einer  wissenschaftlichen  Arbeit  finden  sich  hier  vereinig 
Die  Erzählung  ist  klar,  zuweilen  lebhaft,  immer  aber  interessant.  —  In 
gleicher  Weise  ist  DelachenaTs  Geschichte   von  Gremien'  als 
ein   Muster    dieser  Gattung   hervorzuheben.      Beides  sind    nützliche 
Werke,   und  sie   waren  schwieriger   zu  schreiben,   als   man  glaaben 
sollte.     Man   muss  Prudhomme  und  Delachenal   loben,  dass  sie  es 
unterlassen  haben,  in  das  Gebiet  der  allgemeinen  Geschichte  hinüber 
zu  greifen,  und  damit  die  Klippe   vermieden,   an   der   die  Verfasser 
localer  Geschichtswerke  meistens  scheitern. 

Unnöthig  ist  es,  die  von  Blancard  herausgegebene  Sammlung 
von  Documents  sur  le  commerce  de  Marseille  noch  eigens 
zu  loben*;  der  zweite  Band,  welcher  im  Jahre  1889  erschienen  ist, 
aber  die  Jahreszahl  1887  trägt,  enthält  Handelscontracte  aus  dem 
13.  Jahrhundert;  der  Werth  der  leider  so  seltenen  Veröffentlichungen 
des  gelehrten  Archivars  der  Bouches  du  Rhone  ist  bekannt.  —  Jules 
Chevalier's  Essai  hist.  sur  Teglise  et  la  ville  deDie'steht 
noch  immer  beim  1.  Bande.  Der  Verfasser  führt  die  Geschichte 
dieser  kleinen  Diöcese  bis  zum  Jahre  1276,  ihm  kamen  die  von 
seinem  Bruder,  dem  Abbä  Ul.  Chevalier  herausgegebenen  ürkundeo- 
bücher  zu  statten.  —  Die  Abhandlung  des  Grafen  Caix  de  Pierlas 
über  „Das  11.  Jahrhundert  in  den  Seealpen"^  ist  ein  dankens- 


*  Paris,  Giard.    8^  ^  Grenoble,  Allier.    8^  6SS  p.    12  fr. 

'  üne  petite  ville  du  Dauphine.    Histoire  de  Gremien.    Grenoble.  8'. 

*  Marseille.  8^  607  p.   8  fr.        »  MonteHmar,  Bourrou.  8^  500  p.  Ö  fr- 

*  Memorie  della  Regia  Academia   delle  scienze  di  Torino.    Serie  Ih 
t.  XXXIX.    [Vgl.  Bibliogr.  '89,  4676.] 
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werther  Beitrag  zur  Geschichte  der  Anfänge  des  Lehnswesens  in  der 
Provence  und  Dauphine.  Der  Verfasser  scheint  übrigens  nicht  ge- 
nügend mit  der  Literatur  über  sein  Thema  vertraut  zu  sein.  Das 
Werk  ist  jedoch  anziehend  und  macht  dem  Herausgeber  des  vor 
einem  Jahre  erschienenen  Cartulaire  de  l'eglise  de  Nice  Ehre. 

Le  Livre  juratoire  de  Beaumont  de  Lomagne,  welches 
eine  Vereinigung   von   Gelehrten  im  Auftrage    der  Societe  archeolo- 
gique  de  Tarn  et  Garonne  ^  herausgegeben  hat,  enthält  die  Coutumes 
dieses    aus  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  stammenden  Städtchens. 
Die    Herausgeber  haben    leider  auf  die  Correctur  zu  wenig  Wertli 
gelegt,    und    der   Text   zeugt    davon,    zudem    verraten    die    Wort- 
erklärungen in  dem  G-lossar  am  Schluss  des  Buches  Unkenntniss,  und 
so  ist  es   begreiflicherweise  unmöglich ,    etwas   Lobendes   über  diese 
Ausgabe  zu  sagen.    Die  Texte  haben  an  sich  selbst  wenig  Interesse, 
da  sie  einen  wohlbekannten  Typus  des  Gewohnheitsrechtes  zeigen ;  das 
Werk  würde  nur  dann  ein  Verdienst  haben,  wenn  die  Ausgabe  etwas 
Vollendetes  darböte.  —  Weit  interessanter  ist  die  von  Laplagne, 
Barris  und   Cassalade    du    Pont  herausgegebene  Sammlung 
von  Siegeln    aus   der   Gascogne^      Die   Verfasser   haben   hier 
die  Kirchensiegel  und  die  Siegel  des  Adels  edirt.     Die  Abdrücke  sind 
bis  auf  den   Strich  genau.     Die  Urkunden,   welche  den  Abdrücken 
vorangehen,   werden  grösstentheils   in  extenso  gegeben.    Es   ist   eine 
mit  Sorgfalt  hergestellte  Sammlung,  werthvoU  vor  allem  für  die  Ge- 
schichte der  englischen  Kriege  im  Südwesten  Frankreichs. 

Paris,  Anfang  December  1889.  A.  Molinier. 


Französische  Geschichtsliteratur  des  Jahres  1889. 

Neuere  Zeit. 

I.  Quellen.  Die  vom  Unterrichtsministerium  herausgegebene 
Sanunlung  der  Documents  inedits  de  Thistoire  de  France 
^d  fortdauernd,  wenn  auch  leider  etwas  langsam,  durch  werthvoUe 
^Üonen  bereichert.  Li  diesem  Jahre  bringt  sie  uns  Band  5  der 
Briefe  Mazarin's',  von  Ch^ruel  mit  gewohnter  Sorgfalt  und  Sach- 
'^enntniss  herausgegeben.  Der  neue  Band  geht  von  Jan.  1652  bis 
•^^.  1653.  Die  in  ihm  enthaltenen  Actenstücke  .beziehen  sich*,  wie 
^er  Herausgeber  sagt,  ,vor  allem  auf  die  letzten  Unruhen  der  Fronde, 


'  Montauban,  Forestie.    4**.  Ivj  276  p. 

'  Archives  bist  de  Gascogne,  fasc.  15  et  17.  [Vgl.Bibl.  '89,  1697;  4438.] 

'  Lettres  de  Mazarin.  t.  V.     12  fr.    [Vgl.  Bibliogr.  '89,  3168.] 
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die  zu  Paris  im  October  1652  ihr  Endv  finden,  als  der  König  von 
allen  guten  Bürgern  zurückgerufen,  in  seine  Hauptstadt  wieder  ein- 
zieht (21.  Oct.).  In  den  Provinzen,  besonders  in  Bourgogne,  der 
Provence  und  Guyenne  dauerte  der  Aufruhr  noch  einige  Zeit,  erst 
die  Unterwerfung  von  Bordeaux,  Ende  Juli  1653,  machte  ihm  hier 
ein  Ende. 

Band  I  des  Recueil  des  actes  du  Comite  de  salut  public, 
avec  la  correspondance  officielle   de   representants   en   mission   et  le 
registre  du  Conseil  executif  provisoire',  herausgegeben  von  F.  A.  Au- 
lard,  eröfftiet   eine   sehnlichst  erwartete   neue  Serie  der  genannten 
Sammlung.     Sie  soll  einige  der  wichtigsten  Quellen  der  Revolutions- 
geschichtft  bekannt  machen.    Dieser  1.  Band  reicht  vom  10.  Aug.  1792 
bis   zum   21.  Jan.  93.    Der  Sturz    des  Königthums,   der   Zusammen- 
tritt des  Convents  und  die  Verkündigung  der  Republik,  der  Process 
und  die  Hinrichtung  Ludwig's  XVI.,  die  erste  Invasion  und  das  Ge- 
fecht bei  Valmy,   die  Besetzung  von  Savoyen  und  Nizza,  die  Belage- 
rung von  Lille,  die  Eroberung  Belgiens  durch  Dumouriez,  der  Rhein- 
feldzug  Custine's:   das   sind  die  Ereignisse   der   innern   und   Äussern 
Geschichte,  welche  diesen  Zeitraum  ausfüllen,  und  deren  Nachklang, 
noch  zitternd  von  den  Leidenschaften  der  Zeit,  wir  in  den  SitzangB- 
protokollen  des  conseil  executif  provisoire  und  des  comitö  de  defense 
generale  und  vor  allem   in   der  Correspondenz  der  representants  en. 
mission  wiederfinden.    Der  Herausgeber  hat  seine  Aufgabe  so  gut  als 
möglich   gelöst.     In   einer   knappen,   fast   trockenen  Einleitung  gibt 
er    einen   üeberblick    über   seine    handschriftlichen    und    gedruckten 
Quellen,  der  nicht  nur  den  Lesern  dieses  Buches,  sondern  allen,  welche 
die  Revolutionszeit  interessirt,  von  Nutzen  sein  wird.    Daran  knüp€* 
er  kurze  Bemerkungen  über  alle  die  staatlichen  Organe,  deren  Acte«» 
der  Band  enthält.     Der  Commentar   ist   vortrefflich.     Erläuterung©*^ 
neben    dem  Texte   verbinden   die   wichtigen  Actenstücke   oder  fulleÄi 
die  Lücken  aus;  zahlreiche  Anmerkungen  geben  genaue  biographiscl3>^ 
Aufschlüsse. 

Die  Quelleneditionen  des  Ministeriums  des  Auswärtigen  hab^s 
ein  bequemeres  und  gefälligeres  Format  und  gehen  schneller  yorwärtet 
als  die  oben  genannten.  Im  Laufe  von  sechs  Jahren  hat  das  Arcbi^ 
des  Auswärtigen  Amts  nicht  weniger  als  14  Bände  publicirt  and 
noch  weitere  sind  im  Druck.  Die  beiden  zuletzt  erschienenen  Bäimde 
sind  der  Recueil  des  instructions  aux  ambassadeurs  ^^ 
ministres  de  France  en  Baviöre,  Palatinat  et  Deux-Pont-s*, 


>  Paris,  Hachette.   gr.  8^   lxxx516  p.     12  fr. 
«  Paris,  Alcan.    8^   xxx616p.     25  fr. 
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herausgegeben   von   Andrä  Lebon  und   der  4.  Band   der  Papiers 
de  Barth^lemy,  herausgegeben  von  Jean  Kaulek\ 

Nach  dem  Plan  der  Ausgabe  geht,  das  erste  Werk  von  1648 — 1789. 
Es  enthalt  23  Instructionen  für  die  Gesandten  in  Baiern,  12  für  die 
in  der  Pfalz,  5  für  die  in  Zweibrücken.     In  einer  kurzen  Einleitung 
hat  Lebon  in  grossen  Zügen   die  Politik  Frankreichs   gegenüber  den 
Ländern  des  Hauses  Witteisbach  gekennzeichnet.  Die  durch  etwas  knappe 
Erläuterungen  verbundenen  Actenstücke  sind  mit  Anmerkungen  ver- 
sehen.    Ein    Inhaltsverzeichniss   und   ein   alphabetisches   Register   er- 
leichtem das  Suchen.  —  Der  4.  Band  von  Barth^lemy's  Papieren  ent- 
hält mehr  als  2000  Stücke  vom  1.  Apr.  1794  bis  zum   28.  Febr.  95 
im  Regest  oder  auszugsweisen  Abdruck.    Die  damalige  Lage  Frank- 
reichs brachte  es   mit   sich,   dass   der  Gesandte   in   der  Schweiz   der 
eigentliche  Minister  des  Auswärtigen  für  die  Republik   war.     Neben 
einer  Menge  von  Einzelheiten  fallen  besonders  die  Präliminarien  des 
Basler  Friedens   in  die  Zeit,   welche   dieser  Band   behandelt.     Diese 
eine  Thatsache  kennzeichnet  die  Wichtigkeit  desselben. 

Den    amtlichen    Publicationen    stehen    eine   Reihe   von    privaten 
mr  Seite. 

Die  Gesandtschaftsreise  des  Baron  von  Salignac,  Jean 
de  Gontaut- Biron  nach  der  Türkei'*  dauerte  vom  Febr.  1605 
bis  zum  Sept.  1610.  Der  Herausgeber  seiner  Berichte,  Graf  Theo- 
dore de  Gontaut-Biron,  hat  durch  einen  Auszug  aus  dem  Tagebuche 
d'Angutte's  eine  Lücke  für  die  ersten  Monate  (6.  Febr.  bis  24.  Nov. 
1605)  ausgefüllt.  Im  Ganzen  hat  er  seine  Aufgabe  mit  grosser  Sorg- 
falt gelöst.  Eine  Einleitung,  Anmerkungen  und  gute  Register  sind  dem 
Buch  beigegeben.  War  Salignac's  Gesandtschaft  auch  nicht  von  be- 
sonderer politischer  Bedeutung,  so  gab  sie  ihm  doch  Gelegenheit, 
seinen  hervorragenden  Verstand,  Takt  und  Scharfsinn  und  besonders 
seine  Ergebenheit  gegen  Heinrich  IV.  zu  zeigen. 

Band  7  der  unedirten  Schriften  Saint-Simon^s^  war  im  Druck, 
als  der  Tod  seinen  Herausgeber  P.  Faug^re  ereilte.  So  hat  Vicomte 
d*Elbenne,  ein  gelehrter  Gesandtschaftssecretair ,  die  Ausgabe  be- 
^  sorgt.  Es  ist  der  3.  Band  der  Notes  sur  tous  les  duches-pairies, 
comtes-pairies  et  duchäs  vörifies  depuis  1500  jusqu'en  1730.  Unter 
vielen  glänzenden  Stellen  sind  namentlich  die  ausgezeichneten  Por- 
Wts  Lauzun's  und  der  Fürstin  Orsini  hervorzuheben. 


'  [Vgl.  Bibl.  '89,  4939  u.  '90,  588.] 

^  L'Ambassade  en  Turquie  de  Jean  de  Gontaut-Biron,  baron 
^^Salignac.    Paris,  Picard.    8^xiv450p. 

'  Ecrits  inedits  de  Saint-Simon.  t.  7.  Paris, Hachette.  8^xv392p. 
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Die  Centenarfeier  der  französischen  Revolution  hat  natürlich 
eine  Menge  Publicationen  über  die  Zeit  der  Revolution  und  des 
Kaiserreichs  hervorgerufen.  So  hat  F.  Mireur  die  Cahiers  des 
doleances  des  Communaut^s  de  la  senechaussee  de  Dra- 
guignan;  Veux  du  clerge  et  de  la  noblesse\  herausgegeben.  Die 
sorgfältige  Publication  ist  ein  interessanter  Beitrag  zur  Geschichte 
der  öffentlichen  Meinung  am  Vorabend  der  Revolution. 

Die  Correspondance  intime  du  Comte  de  Vaudreuil  et 
du  Comte  d*Artois  pendant  l'emigration*,  welche  Leonce  Pingand 
veröffentlicht  hat,  beginnt  mit  dem  1.  Aug.  1789,  dem  Zeitpunkt,  da 
der  Graf  von  Vaudreuil  seinem  kgl.  Freunde,  dem  Grafen  Artois, 
in  das  Ausland  folgte.  Der  letzte  Brief  ist  vom  22.  Juli  1815,  aber 
schon  Ende  1804  wird  der  Briefwechsel  unregelmässig.  Die  234  Stücke 
der  Sammlung  sind  für  die  Geschichte  der  Emigration  von  Interesse. 

Ebenso  auch  die  Souvenirs  sur  la  Revolution,  l'Empire 
et  la  Restauration  par  le  general  comte  de  Rochechonart', 
herausgegeben  von  seinem  Sohne.  Aber  während  Vaudreuil  ganz  ein 
Mann  des  ancien  regime  ist,  hat  Graf  Rochechouart ,  der  General* 
adjutant  des  Herzogs  von  Richelieu  und  des  Kaisers  Alexander  I., 
sowie  Platzcommandant  von  Paris  unter  Ludwig  XVIII.  war  —  er 
war  1788  geboren  —  nicht  umsonst  die  Schule  des  Unglücks  durch- 
gemacht und  den  Einfluss  des  neuen  Geistes  empfunden.  Hervor 
gehoben  sei  besonders  die  Schilderung  seiner  ersten  Lebensjahre,  des 
Feldzugs  in  Frankreich  und  besonders  alles,  was  sich  auf  den  Henog 
von  Richelieu  bezieht. 

Gleichfalls  auf  die  Zeit  der  Revolution  und  des  Kaiserreichs  be- 
ziehen sich  zwei  neue  Bücher  über  Talleyrand.  G.  Pallain  hat 
herausgegeben:  La  mission  de  Talleyrand  ä  Londres  en  1792^ 
die  bisher  unedirte  Correspondenz  Talleyrand's  mit  dem  Auswärtif^en 
Amt,  dem  Gen.  Biron,  seine  Amerikan.  Briefe  an  Lord  Lansdowne  etc- 
Die  Actenstücke  sind  zwar  schon  von  Sybel  und  besonders  von  Sorel 
benutzt,  aber  interessant  genug,  um  ihre  vollständige  Publication  zu 
rechtfertigen.  „Unsere  Diplomatie,  der  Mirabeau  so  geschickt  die 
Wege  gewiesen  hatte,  fand  in  Talleyrand  den  Vertreter,  den  jener 
selbst  wohl  gewählt  hätte." 

Auf  der  Höhe  seiner  Macht  und  seines  Talents  stand  Talleyrand 
in  der  Zeit,   mit  welcher   sich   die  Publication  Pierre  Bertrand  s 


*  Draguignan,  Olivier  et  Rouvier.    12*^.   xvy  537  p. 

«  Paris,  Plön.  2  vol.   8^    [Vgl.  Bibl.  '90,  585.] 

»  [S.  Bibl.  '90,  571].  *  [S.  Bibl.  '89,  3303.     '90,  586.] 
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beschäftigt*.  Die  Briefe  an  Napoleon  sind  ein  Muster  feiner 
Schmeichelei.  Vom  politischen  Gesichtspunkt  aus  sind  die  wichtigsten 
die  aus  den  Jahren  1807,  1808,  1809.  Bertrand  schickt  seiner  Aus- 
gabe eine  vortreffliche  Einleitung  voraus ,  in  welcher  er  durch  eine 
feine  Untersuchung  der  Art,  wie  Talleyrand  arbeitete,  zei^t,  dass 
dieser  und  nicht  La  Besnardi^re,  wie  man  angenommen  hat,  der 
Verfasser  der  Briefe  ist. 

Trotz  ihres  wenig  sympathischen  Verfassers  sind  die  Memoiren 
des  Artillerie-Oberst  Pion  des  Loches,  dessen  Aufzeichnungen 
and  Briefe^  Chipon  und  Pingaud  uns  wenigstens  fragmentarisch 
geben,  interessant  zu  lesen.  Die  Erzählungen  über  den  Italienischen 
FeidzQg  vom  Jahre  1 798,  das  Lager  von  Boulogne,  die  Kämpfe  bei  Ulm, 
Jena  and  Eylau,  der  Zug  nach  Spanien,  die  Heirath  Napoleon's  mit 
Marie  Luise  sind  lesenswerth,  aber  besonders  lebhaft  wird  die  Er- 
zählung Pion  des  Loches'  in  den  letzten  Capiteln,  sie  nimmt  hier  das 
Interesse  aufs  höchste  in  Anspruch.  Wir  wollen  besonders  die  etwas 
skeptische  Beschreibung  der  Schlacht  an  der  Moskwa  empfehlen  und 
die  Seiten,  welche  über  den  Rückzug  aus  Russland  handeln. 

Die  Lettres  d'un  jeune  officier  k  sa  m^re  von  Charles 
A.  Farö',  welche  H.  Far^  herausgibt,  führen  uns  vom  Jahr  XII 
bis  auf  1815.  Sie  schildern  das  Lager  von  Boulogne,  die  Capitu- 
lation  von  Ulm,  femer  Jena,  Wagram,  den  Feldzug  in  Portu- 
gi}j  den  Rückzug  aus  Russland  und  die  schrecklichen  Jahre  1813  u.  14. 
Mit  Vergnügen  liest  man  diese  Briefe,  welche  ein  tiefer  Zug  der 
Redlichkeit  und  des  Pflichtgefühls  durchweht. 

Zur  Geschichte  des  Kaiserreichs  gehören  ferner  die  Documents 
in^dits  sur  les  relations  de  la  Serbie  avec  Napoleon  I. 
(1809 — 1814),  herausgegeben  von  Auguste  Boppe*.  Darin  finden 
sich  sehr  interessante  Einzelheiten  über  die  Sendung  des  Hauptmanns 
Rado  Wucsinics,  welcher  von  Kara-Georg  nach  Paris  geschickt  wurde, 
nm  den  Schutz  Frankreichs  zu  erbitten. 

Mit  den  Memoires  In^dits  du  Marquis  de  Villeneuve:  Charles  X. 
et  Louis  XIX.  en  exil,  von  seinem  Enkel  herausgegeben*,  treten 
wir  in  eine  neue  Periode  der  Geschichte.  Der  Titel  des  Buches  wird 
nelleicht  die  Leser  in  Erstaunen  setzen;  aber  fiir  den  Verfasser,  der 
darin  ganz  die  wahre  Consequenz  des  Gottesgnadenthums  vertritt,  „ist 


^  Lettres  in^dites  de  Talleyrand  a  Napoleon.    Paris,  Perrin. 
l  vol.  8«.   [Vgl.  Bibl.  '89,  3319.] 

'  Unter  dem  Titel:  Mes  campagnes.     [S.  Bibl.  '89,  3310.] 

'  Paris,  Delagrave.   8'. 

*  Belgrad,  Staatadmckerei.  1888.  8^  124  p.  *  Paris,  Plön.  8^ 
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der  königliche  Titel  eine  Mission,  ein  an  vertrauter  Posten*  (p.  183). 
Abgesehen  davon,  dass  seine  Memoiren  einige  neue  Details  über 
gewisse  Ereignisse  geben,  zeigen  sie  die  tiefe  Leere,  aber  auch  die 
hohe  Selbstachtung,  welche  die  Legitimität  in  die  Verbannung  mitnahm. 

Die  Souvenirs  et  correspondance  du  prince  Emile  de 
Sayn-Wittgenstein-Berlebourg'  schildern  uns  eine  noch  jüngere 
Zeit.  Sie  bilden  eine  angenehme  Lecture  und  reichen  von  1841—78. 
Besonders  hervorgehoben  seien  im  1.  Band  die  Theile,  welche  sich 
auf  die  Feldzüge  im  Kaukasus  (1845 — 52),  auf  den  Schleswig- Hol- 
steinischen Krieg  (1848)  und  auf  den  Krimkrieg  beziehen.  Der  2.  Band 
ist  zur  Hälfte  ausgefüllt  mit  Briefen  aus  der  Zeit,  als  der  Fürst  von 
Sayn-Wittgenstein  an  der  Unterdrückung  des  Polnischen  Anfstandes 
von  1863  theilnahm;  während  der  Schluss  dem  Russisch-Türkischen 
Krieg  von  1878  gewidmet  ist.  Es  ist  die  Erzählung  eines  Augenzeugen 
und  Theilnehmers;  zugleich  aber  auch  die  eines  Mannes,  der  zu  sehen 
und  das  Gesehene  zu  beschreiben  verstand. 

Dieselben  Eigenschaften  finden  sich  in  noch  höherem  Grade  in 
den  Notes  et  Souvenirs  de  Ludovic  Hal^vy  *.  Diese  persönlichen 
Eindrücke,  in  reizender  Form  mitgetheilt,  sind  mehr  als  lebendig,  sie 
sind  das  Leben  selbst. 

II.    Allgemeine   Geschichte.     1.    Das    16.  Jahrhundert.    Die 

Histoire  de  France  depuis  ses  origines  jusqu'au  17®  siöcle 
von  V.  Canel*,  steht  zu  wenig  auf  dem  Boden  der  Wissenschaft,  als 
dass  wir  sie  zu  besprechen  hiltten,  wiewohl  sie  zum  Theil  in  die  uns 
beschäftigende  Periode  fällt. 

Das  Seewesen  und  die  Entdeckungsfahrten  haben  mehreren 
Historikern  Veranlassung  zu  tüchtigen  Arbeiten  gegeben.  P.  M.  Perret 
gibt  uns  eine  gewissenhafte  Notice  biographique  sur  Malet  de 
Graville*,  welcher  Admiral  der  Französischen  Flotte  und  königlicher 
Statthalter  in  der  Normandie  bis  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  war. 

Das  neue  Werk  Paul  Gaffarel's:  Les  decouvreurs  fran^ais 
du  14®  au  16®  si^cle*  besteht  aus  3  gesonderten  Theileu.  Der  erste 
ist  den  Reisen  der  Seeleute  aus  Dieppe  nach  Guinea  vor  dem  16.  Jah^ 
hundert  gewidmet.  Der  zweite  auf  Brasilien  bezügliche  den  Reisen 
des  Diepper  Jean  Cousin,  welche  denen  des  Christoph  Columbus  und 
den  Reisen  Paulmier's  de  Gonneville  vorangegangen  waren.  Dieser 
Theil  ist  nur  ein  Auszug  aus  einem  Buche  desselben  Verfassers  vom 

*  Paris,  Calmann-Levy.     2  vol.    a  7  fr.  50.     455  u.  528  p. 

-  Ebenda.  8^  280  p.  3  fr.  50.       *  Lüle,  Desclee  et  de  Brouwer.  4^  496p. 

'  Paris,  Picard.  8^     [Vgl.  oben  p.  158  Note  1.] 

'  Paris,  Challamel.    1888.    12^     285  p. 
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Jahre  1S78:  Histoire  du  Brasil  fran^ais  au  16«  siecle.  Aber  der  wich- 
tigste Theil  seines  Werkes  ist  derjenige,  welcher  sich  auf  die  Fran- 
zösischen Entdecker  Nord- Amerikas  bezieht,  nämlich  auf  Verazzano, 
Jacques  Cartier  und  Robesval.  Man  wird  darin  manches  interessante 
Detail  finden. 

Charles  Br^ard  hat  sich  bei  der  Herausgabe  der  Histoire 
de  Pierre  Berthelot\  eines  Lotsen  und  Kosmographen  des  Königs 
Ton  Portugal  in  Ostindien,  nicht  damit  begnügt,  die  Berthelot  be- 
treffenden Auszüge  aus  dem  Itinerarium  Orientale  des  P.  Philipp  de 
la  Saint-Trinit^  (1649)  und  der  Voyage  en  Orient,  einer  französischen 
Uebersetzung  des  genannten  Werkes  (1652),  wieder  abzudrucken;  er 
hat  ihnen  eine  Einleitung  vorangeschickt,  welche  alles  zusammen- 
fasst,  was  man  über  Berthelot  und  seine  Familie  weiss,  und  Anmer- 
kungen hinzugefügt,  in  denen  wir  die  Schärfe  und  Sicherheit  des  Ur- 
theils,  welche  wir  von  dem  Verfasser  gewohnt  sind,  wiederfinden. 
Obgleich  schon  im  Jahre  1461  gestorben,  ist  Don  Carlos,  Fürst 
Ton  Viane,  dessen  Lebensgeschichte  Georges  Desdevises  du 
Dezert  geschrieben  hat*,  doch  eine  Persönlichkeit  der  neueren  Zeit, 
sowohl  im  Charakter  als  in  der  Bolle,  die  er  bei  den  Versuchen  Nord- 
spaniens, seine  Macht  und  Einheit  zu  gewinnen,  gespielt  hat. 

In  dem  Lande  des  Fürsten  von  Viane,  in  Navarra,  starb  auch 
Cesare  Borgia,  dessen  Lebensgeschichte  Charles  Yriarte  uns 
erzählt ^  Zu  den  besten  Abschnitten  seines  nach  Form  und  Inhalt 
gleich  bemerkenswerthen  Buches  muss  man  die  Darstellung  der  Be- 
ziehungen Cesare  Borgia's  zu  den  Künstlern  und  Schriftstellern  seiner 
Zeit  rechnen,  ebenso  alles,  was  sich  auf  seine  letzten  Lebensjahre  be- 
zieht. Yriarte  zeigt,  dass  sein  Held  zu  allem  fdhig  war,  selbst  zum 
Gnten,  sobald  sein  Verstand ,  der  sich  übrigens  an  Rücksichten  der 
Moral  niemals  kehrte,  ihm  zeigte,  dass  es  nüt^dtioh  sei. 

Mit  der  Geschichte  des  Auslandes  beschäftigt  sich  femer  Edmond 
Bapst  in  seinem  Buche  über  die  Heirathen  Jacob's  V/  Bapst  gibt 
eine  genaue  Erzählung  jener  politischen  Eheverhandlungen  ^  welche 
die  Heirath  Jacob's  V.  mit  einer  Französischen  Prinzessin  zum  Zwecke 
hatten,  freilich  erst,  nachdem  der  König  von  Schottland  der  Beihe 
nach  in  England,  Deutschland,  Dänemark  und  selbst  in  Portugal 
nne  Verbindung  angestrebt  hatte. 


»  Paria,  Picard.   8^   119  p.     5  fr. 

'  Don  Carlos  d* Aragon,  prince  de  Viane.  Paris,  Colin.  8^.  xyj451  p. 
7  fr.  50. 

'  Cesar  Borgia,  sa  vie,  sa  captivite,  sa  mort.  2  Bde.  Paris.  J.  Roth- 
»child.   8*.    316  u.  352  p. 

*  Les  mariages  de  Jacques  V.  Paris,  Plön.  8^  338  p.  [Vgl.  p.  240  Note  4.] 
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Francis  Decrue  fuhrt  uns  mit  seinem  Werke  Anne  de  Mont- 
morency,  connetable  et  pair  de  France*  sous  les  rois  Henry  ü., 
Fran(jois  11.  et  Charles  IX.  wieder  nach  Frankreich.  In  dieser  wich- 
tigen Arbeit  beendigt  Decrue  die  Lebensgeschichte  Montmorencj's, 
deren  erster  Theil  1885  erschienen  war.  Für  die  Geschichte  dieser 
Periode  ist  diese  Arbeit  grundlegend.  Man  begegnet  hier  der  Ge- 
wissenhaftigkeit und  Sorgfalt,  welche  auch  sonst  den  Verfasser  aus- 
zeichnen; doch  scheint  er  sich,  mehr  noch  als  in  seinem  ersten  Bande, 
in  der  Masse  der  benutzten  Documente  wohl  zu  fühlen.  In  einigen 
Nebenpunkten  könnte  man  abweichender  Meinung  sein,  man  könnte* 
vielleicht  sein  ürtheil  über  Montmorency  ein  wenig  zu  günstig 
finden,  dennoch  wird  sein  Buch  von  allen,  die  sich  mit  der  Geschichte 
des  16.  Jahrhunderts  beschäftigen,  herangezogen  werden  müssen. 

Für  denselben  Zeitabschnitt  wird  man  auch  Le  Traite  de 
Cateau-Cambresis  von  Baron  de  Ruble'  berücksichtigen  müssen. 
Von  den  5  Capiteln  des  Werks  ist  das  erste  einer  gedrängten  Dar- 
stellung der  Vorverhandlungen  gewidmet;  in  den  3  folgenden  schil- 
dert de  Ruble  den  Abschluss  des  Vertrages  mit  den  Italienischen 
Staaten,  England  und  Spanien.  Das  letzte  Capitel  beschäftigt  sich 
mit  der  Heirath  und  dem  Tode  Elisabeth's  von  Valois  und  geht  auf 
die  verschiedenen  geschichtlichen  Probleme  ein,  welche  sich  an  diese 
Ereignisse  knüpfen.  Der  Verfasser  will  beweisen,  dass  „die  Hand- 
lung, welche  Heinrich  II.  am  meisten  zur  Last  gelegt  wird,  die  grösste 
Wohlthat  ist,  welche  er  seinem  Volke  hinterlassen  hat*.  Wenn  wir 
auch  den  geschichtlichen  Werth  der  Arbeit  de  Ruble's  durchaus  an- 
erkennen, so  können  wir  seine  Folgerungen  doch  nicht  ganz  anneh- 
men. Dass  der  Vertrag  von  Cateau-Cambresis  Frankreich  V  ort  heile 
verschafft  hat,  ist  wahr,  und  de  Ruble  hat  Recht  daran  gethan,  es 
auszusprechen;  dass  er  aber  alle  Vort heile  geboten  hätte,  welche 
man  nach  der  Lage  der  Dinge  erhoffen  konnte,  davon  hat  uns  der 
Vei-f asser  nicht  überzeugen  können. 

Wir  verlassen  die  Periode  der  grossen  Kämpfe  um  das  Bun)' 
päische  Gleichgewicht,  und  treten  mit  dem  Buche  des  Marquis  de 
Pimodan:  La  M^re  des  Guises,  Antoinette  de  Bourbon 
(1494—1583)-^  in  die  Zeit  der  Religionskriege  ein.  Es  ist  eine  tüch- 
tige und  brauchbare  Arbeit,  wenn  auch  zuweilen  etwas  hochtrabend 
und  nicht  immer  ganz  unparteiisch.  Interessante  Beilagen  verToll* 
stilndigen  sie,  besonders  eine  ziemlich  umfangreiche  Correspondenz  der 


'  Paris.  Plön.   8^     [Vgl.  Bd.  II  Nachrr.  Nr.  225  a.] 

-^  Paris,  Lafitte  et  Paul.    8^     [Vgl.  Bd.  II  Nachrr.  Nr.  225b.] 

=*  Pari«».  Champion.    8^     10  fr.    474  p. 
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Antoinette  de  Bonrbon.  Nicht  dasselbe  lässt  sich  von  Charles 
Buet's  Werke:  Fran^ois  de  Lorraine^  sagen.  Es  ist  ein  ohne 
Forschung  geschriebenes  Pamphlet. 

Auf  die  Religionskriege  bezieht  sich  noch  das  Buch  von  Aug. 
Bernus:  Le  Ministre  Antoine  de  Chandieu  (1534—1591)'.  Es 
ist  eine  interessante  Studie  über  das  Leben  eines  Pfarrers  aus  dieser 
Zeit,  nach  seinem  unedirten  eigenhändig  geschriebenen  Tagebuch,  das 
1563  begonnen  und  bis  zu  seinem  Tode  fortgeführt  wurde.  Die 
Etndes  sur  les  Pays-Bas  au  16®  si^cle  von  Louis  Wiesener* 
umfassen  3  Hauptabschnitte:  Karl  V.  und  seine  Verwaltung  Flan- 
derns (1516—55);  die  Anfänge  Philipp's  II.  (1555—59);  Margaretha 
von  Parma  und  das  Ministerium  Granvella  (1559 — 64).  Dieser  letzte 
Theil  ist  der  wichtigste  und  der  detaillirteste.  Es  ist  ein  inter- 
essantes Buch,  wenn  man  dem  Verfasser  auch  vorwerfen  kann,  nur 
gedruckte  Quellen  herangezogen  zu  haben.  —  Ungerecht  wäre  es, 
wollte  man  nicht  zum  Schluss  die  vortreffliche  üebersetzung  des 
Janssen^schen  Geschieht swerkes  von  E.  Paris ^  erwähnen. 

2.  Das  17.  Jahrhundert.  —  Wenn  man  von  der  Erzählung  des 
Streites  zwischen  dTpernon  und  Saudis  absieht,  für  welche  der  Ver- 
&8Ber  Schriftstücke  benutzt  hat,  die  der  Abbö  Allain  dem  erzbischöfl. 
Archive  von  Bordeaux  entnahm,  so  ist  der  Duc  d'Epernon  des 
Marquis  de  Dampierre*  nur  eine  Apologie  d'Epernon's  auf  Grund- 
lage der  von  seinem  Sekretär  Girard  geschriebenen  Lebensgeschichte. 

In  einer  Beihe  von  Broschüren,  die  sich  auf  denselben  d'Epemon 
beziehen,  haben  Mireur  und  Abbä  Cazauran  die  Annahme  einer 
Ton  ihm  am  24.  Febr.  1546  zu  Pignans  (Vars)  geschlossenen  mor- 
ganatischen Ehe  mit  Anna  von  Monier  erörtert.  Mireur  scheint 
Eecht  zu  haben,  wenn  er  die  Möglichkeit  der  Thatsache  leugnet. 

Wie  die  vorigen  Werke,  beschäftigt  sich  das  Buch  Douarche's: 
LUniversitö  de  Paris  et  leis  Jesuites  aux  16®  et  17®  si^cles* 
besonders  mit  einer  Uebergangsperiode.  Ohne  etwas  wesentlich 
Neaes  über  diesen  vielbehandelten  Gegenstand  zu  bringen,  hat  d^r 
Verfasser  die  vorhandenen  Arbeiten  umsichtig  und  methodisch  ver- 
werthet  und  sie  nach  Bedürfniss  vervollständigt.  Douarche  hat  vor- 
treiFlich  die  biegsame  Zähigkeit  geschildert,  welche  die  Haupteigen- 


*  Laie,  Desclöe.  8«.    390  p.  '  Paris.  8".    132  p. 
'  Paris,  Hachette.  8^    [Vgl.  Bibl.  '90,  446.] 

*  L'Allemagne  et  la  r^forme.    [Vgl.  Bibl.  '89,  4812.] 

*  Paris,  Picard.    1888.   8^   ix  352  p.    7  fr.  50. 

*  Paris,  Hachette.    1888.  8**.    [Vgl.  Bibl.  '89,  3671.] 
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Schaft  dieses  berühmten  Ordens  ist;  auch  hat  er  gezeigt,  wie  jeder 
Fortschritt  desselben  in  Frankreich  eine  Zeit  der  Unruhen  für  dieses 
Land  bedeutet.  Dagegen  beeinträchtigt  seine  Strenge  nicht  seine 
Unparteilichkeit.  Er  kann  seine  Bewunderung  für  die  gewaltigen 
Fähigkeiten  eines  Loyola,  Lainez  und  eines  Aquaviva  nicht  unter- 
drücken ;  er  lässt  dem  Erziehungstalente  der  Jesuiten  volle  Gerechtigkeit 
widerfahren  und  zeigt  sehr  richtig,  dass  ihr  Unterricht,  ganz  wie  der 
der  Universität  auf  das  Studium  der  Alten  gegründet,  nicht  we8en^ 
lieh  von  demselben  vei'schieden  war.— Auch  das  Buch,  welches  Auguste 
Laugel  soeben  über  Henry  de  Bohan*  veröffentlicht  hat,  ist  recht 
verdienstvoll;  doch  kennt  und  benutzt  Verfasser  lange  nicht  alle 
Quellen  über  seinen  Helden,  ebensowenig  wie  alle  Publicationen  zur 
Geschichte  des  Zeitraumes.  Sehr  interessant  sind  die  Beilagen,  nn- 
edirte  Briefe  von  Bohan ,  seinem  Bruder  Soubise ,  Margarethe  von 
Böthune,  Herzogin  von  Bohan  und  deren  Tochter.  In  Summa  ein 
Buch,  das  man  nicht  wird  übergehen  dürfen. 

Der  5.  Band  der  Histoire  des  princes  de  Cond^  '  vom  Her- 
zoge von  Au  male  ist  nicht  minder  interessant.  Er  geht  vom  Ende 
des  Jahres  1646  bis  zur  Gefangennahme  Cond^'s  und  seiner  Weg- 
führung nach  Vincennes  (18.  Jan.  1650).  Das  Buch  ist  nicht  nur 
formell  werthvoU,  sondern  auch  im  allgemeinen  gründlich  und  nadi 
guten  Quellen  gearbeitet.  Jede  Person  wird  bei  ihrem  Eintritt  in 
die  Erzählung  kurz  charakterisirt.  Man  merkt  zwar  da  und  dort, 
dass  Andere  die  Acten  gesucht  haben,  welche  der  Verfasser  Ter 
arbeitet,  aber  man  merkt  auch,  dass  er  Zeit  und  Menschen  kennt, 
von  denen  er  spricht.  Besonders  sind  die  Beilagen  hervorzuheben, 
welche  fast  den  halben  Band  füllen  und  fast  alle  aus  den  reichen 
Archiven  von  Chantilly  stammen. 

Mit  dem  Buche  J.  Delarbre*s  über  Tourville  et  la  marine 
de  son  temps'  treten  wir  in  die  Zeit  der  persönlichen  Begieronfr 
Ludwigs  XIV.  Das  Werk  beruht  auf  giündlichen  Studien  und  wird 
sicher  für  diejenigen,  welche  sich  mit  dem  Seewesen  im  17.  Jahr- 
hundert beschäftigen,  von  grossem  Nutzen  sein,  aber  es  ist  ohne 
System  und  ohne  Ordnung  gearbeitet;  man  merkt,  dass  Verfasser 
nicht  gewohnt  ist,  historisch  zu  arbeiten. 

Aus  den  Werken  von  Pignot,  de  Bibbe  und  de  Saport a 
kann  man  ein  Bild  von  dem  Privatleben  des  Französ.  Adels  im  17. 
und    einem  Theil  des  18.  Jahrhunderts  gewinnen.     Pignot  erzählt 

*  Henry  de  Rohan,  son  röle  polit.  et  milit.  sous  Louis  XIII.  1579  btf 
1638.     Paris,  Didot.    8^     [Vgl.  ßibl.  ^89,  4900.] 
'  Paria,  Calmann-Levy.    8°.    7  fr.  50. 
»  Paris,  Baudoin.    8^    469  p.    7  fr.  50. 
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in  geföUiger  Form  mit  Benutzung  neuer  Quellen  das  Leben  der 
Marqnise  von  Coligny',  Charles  de  Ribbe  das  der  Gräfin 
Ton  Rochefort  nach  ihrem  Tagebuche',  und  der  Marquis  von 
Saport a  schreibt  nach  interessanten  Familienpapieren  über  die 
Familie  der  Frau  von  Sevign^  in  der  Provence*.  Alle  Be- 
▼anderer  der  geistreichen  Marquise  werden  dieses  Buch  mit  Ver- 
zügen lesen,  aber  auch  für  die  allgemeine  Geschichte  bietet  es 
manches,  vor  allem  über  die  Folgen  der  Aufhebung  des  Edicts  von 
Nantes  in  der  Provence,  Ursprung  und  Ursachen  des  Aufstandes  in 
den  Cevennen  und  die  Belagerung  von  Toulon  im  Jahre  1707. 

Das  Buch  von  Rameau  de  Saint-Pere,  Une  colonie  föo- 
dale  en  Am^rique:  L'Acadie^  umspannt  einen  grossen  Zeitraum, 
es  geht  von  1604 — 1881.  Doch  ist  der  interessanteste  Theil  sicherlich 
die  Erzählung  von  den  Anfängen  der  Colonie  von  dem  Zeitpunkt,  da 
die  Poutrincourts  sich  in  Port-Royal,  dem  späteren  Annapolis,  nieder- 
liessen  (1605),  bis  zum  Vertrag  von  Utrecht,  welcher  den  Uebergang 
dieser  Französ.  Colonie  an  England  bestimmte  (1713).  Auch  der  Ab- 
schnitt über  die  Massendeportation  der  Acadier  im  Jahre  1755  ist 
bemerkenswerth.  Ihrer  Form  nach  ist  die  Arbeit  nur  geringwerthig, 
aber  sie  ist  sehr  gewissenhaft,  und  der  Verfasser  erweckt  das  Inte- 
rase  des  Lesers  durch  die  Liebe,  mit  der  er  seinen  Gegenstand  be- 
handelt. —  Die  Abtretung  Acadiens  (des  späteren  Neuschottlands)  an 
England  war  eine  der  Folgen  des  Spanischen  Erbfolgekrieges. 
An  dieses  noch  nicht  erschöpfte  Thema,  welches  das  17.  Jahrhundert 
schliesst  und  das  18.  eröffnet,  haben  sich  Legrelle  und  der  Marquis 
von  Courcy  gemacht. 

Wenn  das  Werk  Legrelles  über  die  Französische  Diplomatie 
und  die  Spanische  Erbfoge*  abgeschlossen  vorliegen  wird,  dürfte 
es  sehr  wichtig  sein.  Bis  jetzt  ist  nur  der  1.  Band  erschienen,  der 
den  ersten  Theilungsvertrag  behandelt  und  von  1659  bis  97  geht. 
Pur  den  ersten  Theil  des  Buches  war  der  Weg  schon  durch  Mignet 
gebahnt,  aber  für  die  zweite  Hälfte  gab  es  bisher  keine  zusammen- 
ÜMBende  Arbeit.  Neu  ist  vor  allem  der  Nachweis  Lezolle's,  wesshalb 
der  Wiener  Tractat   vom  20.  Januar  1668  »niemals  aus  der  dunklen 


*  La  marquise  de  Coligny.  Paris,  Libr.  Mondaine.  2  v.   12^  315 ;  358  p. 

*  Une  grande  dame  dans  son  manage  au  temps  de  Louis  XIV.    Paris. 
Palm^.  12^   384  p.    3  fr. 

'  La  famille   de  Madame  de  S^vigne  en  Provence.     Paris,   Plön.    8^ 
*^  p.    5  fr.  50. 
Lj*  Paris,  Plön  u.  Montreal,  Granger.  2  vol.   12**.  xxxij365;  325p..  8  fr. 

*  [Vgl.  Bibl.  '89,  4946  u.  '90,  486.] 
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Behausung  der  todtgeborenen  Dingo''  herauskam.  Die  Darstellung 
zeigt  weder  das  lebhafte  Feuer  eines  Michelet  noch  die  lichtvolle 
Kürze  eines  Ranke,  aber  vrir  bewundern  den  ausserordentlichen 
Fleiss,  die  Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit  des  Verfassers  und  die 
Gründlichkeit  seiner  Arbeit. 

Während  Legrelle  sich  mit  dem  Ursprung  des  Erbfolgestreits  be- 
schäftigt, befasst  sich  der  Marquis  de  Courcy  mit  seinen  Ergeb- 
nissen ^  Mit  vielem  Detail  setzt  er  auseinander,  welche  Rolle  die 
Verzichtleistung  der  Spanischen  Bourbonen  auf  den  Fran- 
zösischen Thron  beim  definitiven  Friedensschluss  zu  Utrecht  spielte. 
Er  zeigt,  dass  dieser  nur  dadurch  ermöglicht  wurde,  und  gibt  endlich 
merkwürdige  Details  über  von  England  verlangte  Garantien  und 
die  dadurch  veranlassten  feingesponnenen  und  verwickelten  Verhand- 
lungen. 

8.  Das  18.  Jahrhundert.  Der  Geschichte  des  18.  Jahrhunderts 
sind  nur  wenige  gute  Bücher  gewidmet  worden.  —  Die  Biographie 
des  Erfinders  der  Dampfschifffahrt,  des  Marquis  de  Jouffroy 
d'Abbas  von  J.  C.  Alfred  Prost '  ist  trotz  einiger  glücklicher  Funde 
keine  gute  Arbeit. 

Weit  besser  ist  die  Arbeit  Etienne  Allair e's  über  den  Herzog 
vonPenthiövre'  nach  den  Memoiren  des  Dom  Courdemanche.  Sie 
ist  gut  geschrieben  und  bringt  interessante  Einzelheiten  über  den 
Herzog  von  Penthiävre  und  die  Gesellschaft,  die  ihn  umgab. 

Ganz  werthlos  dagegen  ist  die  Arbeit  M.  H.  Schlesinger's: 
La  Duchesse  de  Polignac  et  son  temps\ 

Das  Buch  Washington  et  son  oeuvre  von  E.  Masseras*  be- 
steht aus  drei  verschiedenen  Abhandlungen:  Washington  und  sein 
Werk;  die  Amerikanische  Verfassung;  der  Secessionskrieg  und  die 
Amerikanische  Staatsschuld.  Wenn  auch  der  Verfasser  besonders 
die  guten  Seiten  der  Geschichte  und  der  Einrichtungen  Amerikas 
ins  Licht  stellt  und  manche  seiner  Anschauungen  die  Kritik  heraus- 
fordern, so  liest  man  doch  sein  Werk  mit  Vergnügen,  und  es  ist 
allen  zu  empfehlen,  welche  sich  für  die  Entwicklung  der  Vereinigtem 
Staaten  interessiren. 

Der  Vicomte  de   Broc  setzt  seine  Arbeit:    La  France  sous 


^  La  Renonciation  des  Bourbons  d'Espagne  au  tröne  de  France.  Pani- 
Plön.    12^    [Vgl.  Bibl.  '89,  3183.] 

'  Paris,  Leroux.    8°.    329  p.    6  fr. 

»  Le  Duo  de  Penthi^vre.    Paris,  Plön.   8^    397  p. 

*  Le»  femmes  du  18«  siecle.  .  Paris,  Ohio.    12^    198  p.    3  fr.  50. 

•'  Paris,  Plön.    12^ 
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Tancien  Regime*  fort.  Er  hatte  Regierung  und  Staatseinrich- 
tungen  behandelt,  jetzt  spricht  er  über  Sitten  und  Gebräuche.  Zu 
tadeln  wäre  sein  zu  grosses  Wohlwollen  für  das  ancien  regime,  un- 
zureichende Literaturkenntniss ,  und  ungenügende  Berücksichtigung 
der  Yom  17.  zum  18.  Jahrhundert  fortschreitenden  Entwicklung; 
aber  wenn  das  Buch  auch  nicht  gerade  Neues  bringt,  so  ist  es  doch 
gefUlig  geschrieben,  und  man  liest  es  mit  Vergnügen. 

Auf  einer  weit  höheren  Stufe  steht  Albert   Babeau's    Buch: 
La  Vie  militaire  sous  l'ancien  Regime^    Der  Verfasser  zeigt, 
wie  die  Armee  immer  mehr  ein  besonderer  Stand  wird,  je  näher  man 
der  Revolution  kommt;   er  nimmt   den  Soldaten  im  Augenblick  der 
Aushebung,  begleitet  ihn  in  die  Garnison,  erzählt,  wie  er  gekleidet 
imd  genährt  wurde,  welchem  Dienst  und  welcher  Ordnung  er  unter- 
worfen war.    Er  erörtert  seine  Lage  und  seine  Aussichten  für  später, 
endlich  zeigt  er,  wie  die  Krankenpflege  und  das  Unterstützungswesen 
geregelt  waren.     Seine    Quellenstudien    sind   umfassend;   man   kann 
ihm  nur   vorwerfen ,   dass   er   seine   Ergebnisse   in    eine  zwar  folge- 
richtige, aber  doch  etwas  künstliche  Eintheilung  gezwängt  hat.   Aber 
im  Ganzen  liest  sich  das  Buch  in  seinem  einfachen,  durch  zahlreiche 
Citate  belebten  Styl  sehr  angenehm. 

4.  Revolution  und  Kaiserreieh.  Bevor  wir  von  den  Arbeiten 
sprechen,  welche  ausschliesslich  historische  Ereignisse  aus  der  Zeit 
der  Revolution  oder  des  Kaiserreichs  behandeln,  wollen  wir  einen 
flüchtigen  Blick  auf  die  Publicationen  werfen,  welche  die  Centenar- 
feier  von  1789  hervorgerufen  hat. 

Zuerst  erwähnen  wir  die  neue  Ausgabe  des  Etat  de  la  France 
en  1789  von  Paul  Boiteau,  durchgesehen  und  mit  Anmerkungen 
begleitet  von  Georg  Grassoreille^ 

Albert  Babeau  schrieb  ein  Buch  über  Paris  en  1789*.  Es 
hat  8  Capitel :  äusseres,  inneres,  geistiges  und  religiöses  Leben,  Ver- 
waltung, Wohlthätigkeit,  Statistisches  und  Vergleichendes.  Es  ist 
ein  gründliches  und  angenehm  zu  lesendes  Buch ;  Illustrationen  nach 
gleichzeitigen  Vorlagen  erhöhen  seinen  Wei-th. 

Das  Werk  von  Hippolyte  Gautier, L'an  1789\  enthält  sowohl 
^«  äussere  Geschichte  dieser  merkwürdigen  Zeit,  als  auch  eine  Schil- 
^ieruDjj  der    Sitten  und   der  Gesellschaft  von   damals.     Er  hat    die 


'  T.  II.    Les  Usages  et  lee  Moeurs.    Paris ,  Plön.    8o.    548  p.   7  fr.  50. 
»  Premiere  partie,  les  soldats.    Paris,  Didot.  8^  389  p.    6  fr. 

*  Paris,  Guillaumin.    1  vol.   8^    10  fr. 

*  Paris,  Didot.   8®.  532  p.    av.  96  grav.    5  fr. 

'  Paris,  Delagrave.    4^    [Vgl.  Bibl.  '89,  249^ ;  5024.] 


176  Berichte  und  Besprechangen. 

entlegensten  Quellen  benutzt,  Memoiren,  Zeitungen,  Schmähschriften, 
Lieder,  Bilder  etc.  Das  Buch  ist  voll  von  Einzelheiten  aus  guten 
Quellen  und  von  pikanten  Anekdoten.  Es  unterhält  und  belehrt  zu- 
gleich. Die  Ausstattung  ist  sehr  reich,  sie  enthält  eine  Reihe  von 
Reproductionen  gleichzeitiger  Stiche  und  anderer  bildlicher  Dar^ 
Stellungen. 

H.  Monin  erzählt  dieselben  Dinge  in  anderer  Form.  Er  versetzt 
sich  in  die  Rolle  eines  Zeitgenossen  und  schreibt  so  das  Tagebuch 
eines  Pariser  Bürgers  während  der  Revolution*;  auch  dies  ist 
ein  belehrendes  und  unterhaltendes  Buch. 

Ed.  Ollivier  will  in  seinem  Buche  La  France  avant  et 
pendant  la  Revolution-  aufzeigen,  was  es  in  den  Einrichtungen 
des  ancien  re^gime  Gutes  gab,  ferner  was  davon  die  Revolution  zu 
unterdrücken  oder  zu  modificiren  versäumt  hat,  was  nach  derselben 
noch  Bestand  hatte,  und  was  man  mit  Hoffnung  auf  Erfolg  wieder 
aufnehmen  könnte.  Sein  Buch  ist  also  zugleich  historisch  und  ge- 
scbichtsphilosophisch  mit  Seitenblicken  auf  die  Politik  der  Oegenwart 
Wie  der  Verfasser  selbst  im  Vorwort  sagt,  bietet  er  nicht  neue  und 
eigene  Quellen,  sondern  nur  eine  gewissenhafte  Zusammenstellung. 

La  France  revolutionair e  von  d'Höricault',  eine  bloaie 
Schmähschrift,  und  die  neue  Auflage  der  Histoire  de  la  societ^ 
fran^aise  pendant  la  r^volution  von  den  Brüdern  de  Goncourt' 
erwähnen  wir  nur  flüchtig,  um  jetzt  zu  einer  Reihe  geschichtsphilo- 
sophischer  Werke  über  die  Revolution  und  ihre  Folgen  überzugeben. 

Das  erste  ist  das  Buch  des  Bischofs  Freppel:  La  Revolution 
fran^aise  ä  propos  du  centenaire  de  1789^.  Für  ihn  ist  der  eigent- 
liche Charakter  der  Französischen  Revolution  der  einer  Auflehnung 
gegen  das  Christenthum.  Daher  die  von  ihr  verursachten  üebel,  und 
dem  entsprechend  auch  das  Heilmittel  einer  offenen  und  einfachen 
Rückkehr  zu  den  Principien  des  Christenthums.  Es  wird  uns  schwer, 
Freppel  auf  dieses  Gebiet  zu  folgen,  es  genüge  zu  sagen,  dass  sein 
Buch  mit  Geist  geschrieben  ist  und  seine  Urtheile  öfters  nicht  un- 
richtig sind.  Uebrigens  hat  ihm  Trog  an  geantwortet^  und  gezeigt» 
dass  man ,  um  gerecht  zu  sein ,  vor  allem  die  Frage  steilen  muss, 
ob  die  Revolution  unter  den  Zeitumständen  ihrer  Entstehung  und 
nach  dem,  was  vorangegangen  war,  anders  werden  konnte,  als  sie  wurde. 

*  Journal   d'un   bourgeois   de  Paris   pendant  la  Revolution  fran^aiie 
(annee  1789).     Paris.  Colin.     12^    viij435p.   3  fr.  50. 

2  Paris,  Giiillaumin.    12^    632  p.     3  fr.  50. 

»  Paris,  Perrin.  8^  xl75t>p.  10fr.         *  Paris,  Quantin.  4^  374p.  30fir. 

*  Ed.  1-23.    Paris,  Roger.    8^    2  fr. 
^  L'Kquivoque  sur  la  Revolution  fran9ai'se.     Paris,  Perrin.    8*. 
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Von  einem  besonderen  Gesichtspunkt  betrachtet  Ferneuil  die 
Dinge  in  seiner  Abhandlung  über  die  Principien  von  1789  und 
die  Gesellschaftswissenschaft'.  Er  wünscht  eine  Politik,  be- 
ruhend .auf  der  Befriedigung  der  Gesammtinteressen ,  welche  ihrer- 
seits festzustellen  wären,  durch  Enqueten  behufs  Erforschung  der 
Thatsachen,  durch  sorgföltige  Analyse  der  socialen  Erscheinungen  und 
durch  die  Ergebnisse  der  Statistik*. 

Nach  Gonmy  dagegen  hat  es  nicht  den  Männern  an  Politik  ge- 
fehlt, sondern  der  Politik  an  Männern.  Sein  Buch:  La  France  du 
Centenaire'  ist  mit  sehr  viel  Schwung  und  Geist  geschrieben,  zu- 
dem ist  er  immer  scharfsinnig,  oft  wirklich  tief,  aber  sein  Pessimis- 
mus macht  ihn  manchmal  ungerecht. 

£ben80  interessant  ist  Ghaudordy,  der  sich  auf  das  Studium 
des  Frankreich  von  1889  beschränkt  hat';  doch  schlägt  sein  Buch 
mehr  in  die  Politik,  als  in  die  Geschichte  ein.  Wir  begnügen  uns 
desshalb  mit  der  Erwähnung,  um  auf  die  Arbeit  Gu^roult*s  zu  kom- 
men \  Er  will  die  Ergebnisse  zusammenfassen,  ;, welche  in  aller  Art 
menschlicher  Thätigkeit  und  menschlicher  Wissenschaft  seit  hundert 
Jahren  gewonnen  worden  sind*.  Er  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass 
der  Zeitraum  von  1789  bis  1889  in  jeder  Hinsicht  unverhältniss- 
misBig  und  unvergleichlich  über  den  früheren  steht  und  der  glän- 
lendste,  fruchtbarste  und  interessanteste  von  allen  ist,  welche  die 
Menschheit  in  ihrem  langen  Leben  durchmessen  hat.  Das  Buch  ist 
reich  an  Thatsachen  und  Gedanken,  beachtenswerth  in  jeder  Hinsicht 
ond  macht  dem  Verfasser  alle  Ehre. 

F,  de  Vyrö's  Marie  Antoinette'  zeugt  von  fleissiger  Arbeit, 
und  der  Verfasser  vertheidigt  aufrichtig  das  Andenken  seiner  Heldin ; 
aber  die  immerhin  bedeutende  auf  das  Buch  verwandte  Arbeit  be- 
tehränkt  sich  auf  die  Person  der  Königin,  und  der  Verfasser  kennt 
die  allgemeine  Geschichte  nicht  genügend.  Auch  versteckt  sich  hinter 
der  Wärme,  mit  der  das  Buch  geschrieben  ist ,  viel  declamatorisches 
Pathos  und  Schwulst. 

Die  Histoire  duClerge  pendant  la  Revolution  fran^aise 
von  Bert r.  Bobidou*  ist  kein  gutes  Buch.  Der  soeben  erschienene 
1.  Band  fuhrt  uns  nach  einigen  Capiteln  über  den  Eleinis  der  Feudal- 
ittt  und  über  das  Vorspiel  der  Revolution  bis  zum  September  1790. 

*  Les  Principes  de  1789  et  la  Science  sociale.     Paris,  Hachette.    12®. 
362  p.    3  fr.  50. 

*  Paria,  Hachette.  12^  '  La  France  en  1889.  Paris,  Plön.  12^ 

*  LeCentenaire  de  1789,  Evolution  polit.,  philos.,  artiat.  et  scientif 
de  l*Europe  depuis  cent  ans.    Paris,  Alcan.     12**.    3  fr.  50. 

*  Paris,  Plön.  489  p.  7  fr.  50.  *  Paris,  Calmann-Lev7.  44  p.  7  fr.  50. 
DeitMlie  Zeitaefar.  f.  Geaohichtow.   1890.  IH.  l«  ]^2 
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Der  Verfasser  steht  nicht  auf  der  Höhe  der  Forschung  und  läset  es 
an  Kritik  fehlen.  Er  scheint  die  Schwierigkeit  seines  Themas  sich 
nicht  klar  gemacht  zu  haben. 

Aehnlich  ist  das  Buch  E.  Bonn al's  über  die  Heere  der  Repu- 
blik' zu  beurtheilen.  Obgleich  es  einige  Actenstücke  enthält,  so  ist 
es  doch  noch  weniger  durchgearbeitet,  als  das  vorige. 

Bedeutend  besser  ist  das  Buch  von  H.  Maze,  La  66nöral 
F.  S.  Marceau,  sa  vie,  sa  correspondance'.  Er  hat  nicht  weniger 
als  203  Briefe  oder  Billets  des  jungen  Helden  von  Chartres  ge- 
sammelt, denen  er  eine  historische  Studie  vorausschickt,  in  welcher 
er  alles,  was  über  die  kurze  Laufbahn  und  den  Charakter  Marceaa's 
bekannt  ist,  zusammenträgt.  Zur  Vervollständigung  dienen  eine  Reihe 
von  Beilagen  und  Register,  welche  die  Benützung  erleichtern.  Das 
Andenken  Marceau's  kann  durch  diese  Publication  nur  gewinnen. 

Noch  besser  ist  die  Arbeit  von  M.  V.  Duchemin,  Archivar  im 
Departement  de  la  Sarthe,  Premiers  troubles  de  la  Revolution 
dans  la  Mayenne*.  Der  Verfasser  hat  sie  als  Manuscript  hinte^ 
lassen,  R.  Triger  hat  sie  durchgesehen,  in  fast  allen  Tbeilcn  ve^ 
vollständigt  und  herausgegeben.  Duchemin  und  Triger  haben  nidit 
die  Insurrection  selbst  behandelt;  sie  machen  bei  deren  AnflbigSB 
Halt,  in  dem  Augenblick,  da  Jean  Ghouan  an  die  Spitze  der  Be- 
wegung tritt.  Ueber  dessen  Charakter,  Herkommen  und  Familie 
geben  die  Verfasser  die  lebendigsten  und  merkwürdigsten  AufschlöM. 

Diesem  Buche  schliesst  sich  eine  Arbeit  über  die  GonirereTO- 
lution  von  L.  de  la  Sicoti^re^  an,  ein  ausgezeichnetes  Werk,  wie 
wir  gleich  vorweg  bemerken.  Die  Chouannerie  in  der  Normandie 
bat  das  Besondere,  dass  sie  ziemlich  spät  begann.  Unruhen  gab  m 
zwar  schon  seit  dem  Frühjahr  1794,  aber  erst  im  Mai  1795  erfolgte 
die  bewaffnete  Erhebung.  Nach  mehrfachen  Oefechten  ging  der 
Führer  Louis  de  Frotte  nach  England  und  die  Chouans  strecktei 
in  dem  Vertrage  von  Fontenay-les-Louvres  die  Waffen  (6.  Juli  1796). 
Aber  Frottö  hatte  den  Canal  nur  mit  der  Absicht  überschrittn, 
unter  besseren  Bedingungen  den  Kampf  wieder  aufzunehmen.  la 
der  That  erwachte  der  Aufstand  aufis  Neue,  die  zweite  Srhebong 
fand  1799  statt.  Der  Tod  Frotte's  beendigte  sie  und  lähmte  jedes 
neuen  ernstlichen  Aufstand.    Die  Bewegungen  von  1815  und  1882  — 

'  Leg  Armees  de  la  R^publique,  Operations   et  bataillet.    1792—1800. 
Paria,  Delagrave.    gr.  8^    295  p.    2  fr.  60.    [Vgl.  BibHogr.  '89,  3312]. 
»  Paris,  Martin.    1  vol.  8^    xvj  506  p.    [Vgl.  Bibl.   89,  2508.] 

•  Mamers,  Fleury  et  Dangin.   1888.    8®.    xx217  p. 

*  Louis  de  Frotte  et  les  insarrections  normandes.  Psnir 
Plön.    3  vol.   8«.  XXXII,  635;  861;  59  p.-    20  fr. 
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bis  dahin  hat  8icoti^re  seine  Erzählung  geführt  —  sind  ohne  wirk- 
liche Bedeutung. 

Das  Bach  des  Pfarrers  Camille  Rabaud  über  Lasource'  ist 
dankenswerth,  trotz  seines  Pathos,  seiner  Längen  und  seiner  häufigen 
Ans|uelangen  auf  entlegene  Dinge.  Die  Revolutionsliteratur  ist  ihm 
nicht  immer  geläufig,  aber  er  hat  die  Papiere  der  Familie  Lasource 
eingesehen  und  die  heimischen  Archive  haben  ihm  werthvollen  Stoff  ge- 
boten.  Das  Buch  ist  beaohtenswerth  und  liest  sich  auch  recht  hübsch. 

Mit  der  Lebensbeschreibung  Toussaint  •  Louverture's  von 
V.  Sehoelcher'  treten  wir  in  die  Zeit  des  Kaiserreichs  ein.  Das 
Buch  geht  bis  zur  Proclamirung  der  Republik  von  Haiti  (1.  Juli  1804) 
and  bietet  eine  ganze  Geschichte  von  St.  Domingo  seit  Beginn  der 
Beyolation.  Keiner  konnte  sie  so  schreiben  wie  der  Verfasser,  sie 
ist  4ie  würdige  Krönung  des  Lebens  eines  Mannes,  der  so  viel  für 
die  Eiiiancipation  der  schwarzen  Rasse  gethan  hat.  Er  zeigt  für 
diese  eine  Sympathie,  die  ihn  vielleicht  gar  zu  nachsichtig  gegen 
Bonen  Helden  sein  lässt,  aber  sicher  das  Interesse  an  seinem  Buche 
steigert. 

Die  Liebe  zum  Stoff  beseelt  auch  das  Buch  Ant.  Guillois' 
Aber  Napoleon'.  Gruillois  hat  uns  „sein  Bild  als  Mensch  und  Poli- 
tiker, von  ibm  selbst  gezeichnet*  geben  wollen.  Er  hat  demnach  die 
Omodzflge  aus  dem  Briefwechsel  und  den  Werken  des  Kaisers  ge- 
MMunen.  Ouillois  fehlt  die  historische  Vorbildung  und  seine  Beur- 
teilung' ist  zu  günstig;  aber  wenn  sein  Buch  auch  einseitig  und 
licht  gründlich  ist,  so  bietet  es  doch  für  den  Laien  eine  gute  Zu- 
sanmeostellung  der  leitenden  Grundsätze  und  Ideen  Napoleon's. 

Welschinger,  der  über  die  Scheidung  Napol^ons^  ge- 
ichrieben  bat,  ist  gewandter  und  kenntnissreicher  in  historischen 
Bingen.  Er  hat  einen  sehr  raren  Bissen  erwischt:  die  Erzählung  des 
Hergangs  durch  den  Abbe  Rudiman,  und  höchst  interessante  Stücke 
IIB  dem  Nationalarchiv.  Zu  tadeln  wäre,  dass  er  die  politische  Seite 
to  Sebeidung  und  das  damit  zusammenhängende  Project  einer  Russi- 
ickn  Heirath  nicht  genügend  ins  Licht  gestellt  hat. 

Vom  historischen  Standpunkt  aus  sind  aus  dem  Buche  le  Prince 
Lncien'Bonaparte  et  sa  famille^  nur  die  Erzählung  Chatillbn's  über 


»  Paris,  Fiachbacher.    12^  vij  552  p.    3  Fr. 
"  La  Vie  de  T.-L.    Paris,  Ollendorff.    12®.   255  p. 
^  Napoleon  etc.  d^apres  sa  corresp.    Paris,  Perrin.   2  vol.   8®.    [Vgl. 
BWiogr.  89,  8337.] 

*  Divorce  de  Napoleon.    Paris,  Plön.    12^    xvj  331  p.    8  fr.  50. 

*  Paris,  Plön.    8*    [Vgl.  Bibl.   89,  2550  u.  3339.] 
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die  Flucht  Lucian's  nach  den  IQO  Tagen  und  ein  sehr  schöner  Brief 
von  Alexandrine  de  Bleschamps  an  Napoleon  hervorzuheben. 

Neueste  Zeit.  In  einem  formvollendeten  Aufsatz,  den  Baron 
Hpchschild*  der  Königin  Desirö  von  Schweden  widmet,  finden  sich 
Briefe  Bernadotte's  an  seine  Frau  und  andere  interessante  Mitthei- 
lungen. 

Das  Buch  Ch.  de  Mazade's  über  Metternich'  stützt  sich  fast 
allein  auf  dessen  Memoiren  und  bringt  nichts  Neues  über  seine  Per- 
sönlichkeit. Das  Bild  des  Oesterreichischen  Kanzlers  ist  fein,  aber 
nicht  kräftig  gezeichnet,  es  ist  ein  wenig  unbestimmt  und  zerflossen. 
Doch  können  diejenigen,  welche  nicht  Zeit  haben,  die  umfang- 
reichen, neuerdings  verötf entlichten  Memoiren  zu  lesen,  sich  ans 
diesem  Buche  eine  Vorstellung  von  Mettemich  machen. 

Auch  das  Werk  Geoffroy's  de  Grandmaison,  La  Congre- 
gation',  bezieht  sich  auf  die  Zeiten  des  Kaiserreichs  und  der  Restia- 
ration.  Der  Verfasser  gehört  zu  denen,  welche  allen  Nichtkatholiken 
den  Charakter  eines  anständigen  Menschen  absprechen,  aber  wegn 
der  Fülle  merkwürdiger  und  bisher  unbekannter  Documente  wirf 
das  Buch  beachtet  werden  müssen. 

lieber  die  Herzogin  vonBerry  sind  zwei  Arbeiten  fast  gleirt- 
zeitig  erschienen.  Das  Buch  Imbert  de  Saint-Amand's*  bringt 
zwar  nicht  viel  Neues,  liest  sich  aber  angenehm.  Dasjenige  Ch.  Nsi* 
roy*s*  ist  weder  gut  angelegt  noch  gut  geschrieben,  aber  es  bringt 
sehr  interessante  Stücke  aus  dem  National  archiv,  den  Archiven  dei 
Marine-  und  des  Kriegsministeriums. 

Noch  interessanter  ist  La  jeunesse  du  roi  Charles-Albert 
von  Marquis  Costa  de  Beauregard^  Der  Verfasser  schöpfte  an» 
zwei  ebenso  werthvollen  als  schwer  zugänglichen  Quellen,  erstens  «u» 
deÄ  Briefen  und  dem  Tagebuche  eines  seiner  Verwandten,  des  Che— 
valier  Sylvain  Costa  de  Beauregard,  der  seit  1815  Cavalier  Karl 
Albert's  war;  zweitens  aus  den  Briefen  des  Grafen  Sonnaz,  der,  mx" 
selben  Zeit  in  die  gleiche  Stellung  berufen,  der  persönliche  und 
traute  Freund  des  jungen  Prinzen  wurde.  Dank  diesen  Quellen 
scheint  die  Gestalt  Karl  Albert's  in  dem  Buche  in  den  interessanteiteo, 


*  D^ir^  reine    de  Suede   et   de  Norvege.     Paria,   Plön;   Stockholm^ 
Fritze.    1888.   12^    83  p. 

*  Un  Chancelier  d'ancien  Regime.    Paris,  Plön.    7  fr.  50.    [Vgl.  Bibl. 
'89.  960  u.  3366.    '90,  617.1  '  Paris,  Plön.    8®.    xxiv409  p. 

*  La  Duchesse  de  Berry  et  la  revol.  de  1830.    3  fr.  50.    [Vgl.  Nachff. 
'89,  147  b.]         "^  La  Duchesse  de  Berry.  Paria,  Vieweg.  12®.  498  p.  8  fr.  50- 

«  Paris,  Plön.  8^     7  fr.  50.    [Vgl.  Nachrr.  '89,  155  e.] 
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«nziebendsten  Zügen.  Trotz  häufiger  Abschweifungen,  trotz  der  etwas 
lässigen  und  schwankenden  Art  der  Darstellung,  trotz  der  apokalyp- 
tischen Wendungen  an  die  Adresse  der  Revolution  liest  sich  das  Buch 
angenehm  und  bietet  för  den  Historiker  das  grösste  Interesse. 

Band  5  der  Geschichte  des  Julikönigthums  von  P.  Thu- 
reau-Dangin'  geht  von  1841  bis  45.  Er  umfasst  die  ersten  Jahre 
des  letzten  Ministeriums  Ouizot's,  seine  auswärtige  Politik,  den  Tod 
des  Herzogs  von  Orleans,  die  Kriegszüge  in  Algier,  die  Verhandlungen 
über  die  ünterrichtsfrage.  Der  Verfasser  ist  gut  unterrichtet  und 
ausserdem  ein  geschätzter  Schriftsteller.  Er  bemüht  sich  redlich,  un- 
parteiisch zu  sein,  was  ihm  auch  zumeist  gelungen  ist;  sein  Buch 
ist  nach  jeder  Richtung  hervorragend. 

Die  Arbeit  C am ille  Rousset's,  La  conquöte  de  TAlgerie*, 
fuhrt  uns  von  1841  bis  1857,  dem  Zeitpunkt  der  Besetzung  von  Gross- 
Kabylien.  Abgesehen  von  einigen  kleinen  Irrtbümern  ist  das  Buch 
eines  der  besten  des  Autors.  Er  erzählt  in  würdiger  Weise  eines  der 
schönsten  Blätter  der  modernen  Französischen  Geschichte. 

Wir  erwähnen  noch  die  Abhandlung  des  Herzogs  von  Broglie 
über  Le  P^re  Lacordaire'.  Broglie  hat  hier  die  Rede,  mit  welcher 
er  bei  seiner  Aufnahme  in  die  Akademie  als  Nachfolger  Lacordaire'^ 
dessen  Andenken  feierte,  mit  einer  anderen  vereinigt,  welche  er  im 
letiten  Jahre  bei  Enthüllung  des  Lacordaire  in  Sorr^ze  errichteten 
Standbildes  gehalten  hat. 

Mit  dem  Buche  des  Generals  Fay,  Souvenirs  de  la  guerre 
de  Grim^e\  treten  wir  in  die  Zeit  des  zweiten  Kaiserreichs.  Es  ist 
die  einfache  Erzählung  eines  Augenzeugen  und  Mithandelnden ,  und 
wird  ebenso  sehr  die  Militärs,  als  das  grosse  Publicum  interessiren. 
Die  Arbeit  A.  Duchatel's  über  den  Krieg  von  1870—71*, 
bietet  eine  klare  und  richtige  Zusammenstellung  der  Ereignisse. 

Lobenswerth  ist  auch  die  Klarheit  in  Edm.  Hippeau's  His- 
toire  diplomatique  de  la  troisieme  Republique®.  Nach  einer 
finldtung  und  zwei  Abschnitten  mit  allgemeinen  Betrachtungen,  in 
denen  der  Verfasser  auseinandersetzt,  was  er  unter  nationaler  Fran- 
«fioscher  Politik  versteht,  erörtert  er  der  Reihe  nach  die  Politik  von 
Triers,  die  Krisis  von  1875,  Frankreichs  Stellung  in  der  Orientalischen 
Frage  und  auf  dem  Berliner  Congress,  die  Beziehungen  der  Republik 


»  L'Hiat  de  la  mon.  de  Juillet.  t.  V.  Paris,  Plön.  [Vgl.  Nachrr.  89,  147  c.] 
»Paris,  Plön.   [Vgl.  ebd.  147  e.]     »  Paris,  Champion.   1889.  12^   105  p. 

*  2.  6d.    Paris  et  Nancy,  Berger-Levrault.    8**. 

*  La  Guerre  de  1870 — 71,  causes  et  responsabilit^.    Paris,  Ghio.  8^ 
H.50.    [Vgl.  Bibl. '89,  3885.]  «  Paris.   Dentii.    8^  xv691  p.     7  fr.  50. 
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zum  Papstthum,  die  Vorgänge  in  Tunis,  Aegypten,  Tonkin  and 
Madagascar.  Er  schliesst  mit  einer  Reihe  von  Capiteln  über  die  Lage 
der  grossen  Europäischen  Mächte  und  über  das  Frankreich  der  Gen- 
tenarfeier  von  1889.  Dazwischen  gibt  er  einen  Abriss  der  Verände- 
rungen im  Innern  des  Auswärtigen  Amts. 

Mehr  wirklich  politischer  8inn  spricht  aus  dem  Buche  Franf. 
de  Pressens^'s  L'Irlande  et  l'Angleterre  depuis  Tacte 
d'Union  jusqu'ä  nos  jours  (1800 — 1888)',  wenn  es  auch  vor 
allem  als  eine  Apologie  von  Homerule  und  von  Gladstone's  Politik 
auftritt.  Es  berichtet  besonders  von  den  auf  Irland  bezüglichen 
parlamentarischen  Kämpfen  dieser  Zeit,  und  hält  sich  in  der  Ereih* 
lung  unparteiisch.  Das  Werk  ist  gut  gearbeitet,  gut  geschrieben  und 
sehr  interessant. 

Der  12.  Theil  der  Histoire  contemporaine  de  la  France' 
von  J.  A.  Petit  gilt  dem  zweiten  Empire  und  ist  nichts  weiter  ab 
eine  gehässige  Schmähschrift. 

Weit  anziehender  sind  Jos.  Reinach's  Literarische  uni 
historische  Studien',  aus  denen  wir  besonders  die  Artikel  fiber 
zeitgenössische  Französische  Historiker,  über  Gordon ,  über  Krankhot 
und  Tod  Gambetta's,  über  Frankreich  und  Deutschland  hervorh^bei. 

Auch  die  2.  Auflage  von  Maurice  Wahl's  L'Algerie^  sei  er 
wähnt,  es  ist  ein  gutes  Buch.  Ebenso  bringt  die  Arbeit  des  Geaerali 
Faidherbe,  Le  Senegal ^  werth volle  historische  Nachrichten.  Die 
ganze  Geschichte  der  Französischen  Niederlassungen  vom  17.  Jalu> 
hundert  bis  auf  unsere  Tage  ist  hier  zuverlässig  und  genau  dargestellt 

Endlich  sei  das  Buch  des  General  Thoumas:  Autour  du  dr»- 
peau  (1789—1889)*  empfohlen.  Aus  ihm  spricht  das  GefEihl  be- 
geisterter Vaterlandsliebe,  das  allen  Menschen  von  Herz,  ohne  Unter^ 
schied  der  Abstammung  des  Landes  und  der  Religion  gemeinsam  iiU 

ni.  Localg^schichte.  Ein  vortreffliches  Buch,  das  Muster  einer 
Provinzialgeschichte,  ist  R.  Delachenal's  Histoire  de  Crömien'^- 
Um  die  Geschichte  dieser  kleinen  Stadt  im  Departement  Is^re  ntrfc 
1838  Einwohnern  weiss  der  Verfasser  eine  Menge  merkwürdiger" 
Details  zu  gruppiren,  die  er  aus  den  besten,  meist  noch  ungedmckttfi 
Quellen  schöpft  und  mit  grosser  Sicherheit  verwerthet.  Nicht  als  ob 
Oremieu  jemals  eine  bedeutende  Rolle  gespielt  hätte,  aber  der  Ver- 
fasser hat  durch   seine  Quellenstudien   und  deren  Verwerthung  das 


»  Paris,  Plön.   8^   7  fr.  50.  »  Paris,  Palm^.  8^  580  p. 

'  Etudes  de  litterature  et  d'histoire.    Paris,  Hachette.    12°. 

*  Paris,  Alcan.   8.    5  fr.  *  Paris,  Hachette.   8°. 

•  Grenoble,  Allier.  '  Grenoble,  AUier.    8*. 
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Ziel  erreicht,  welches  er  sich  gesteckt  hat:  „ein  treues  Bild  von  dem 
materiellen  und  geistigen  Leben  der  Danphin^  in  den  5  oder  6  letzten 
Jahrhunderten  zn  geben''. 

£inen  gewissenhaften  Beitrag  zur  Ortsgeschichte  bietet  auch  das 
Buch  von  O.  Clement- Simon  ^Tulle  et  le  Bas-Limousin  pen- 
^knt  les  guerres  de  religion"  ^.  Der  Verfasser  beginnt  mit  dem  Tode 
Karrs  IX.  (Juli  1574)  und  geht  bis  zur  Zerstörung  des  Schlosses 
<jimel  durch  die  Liguisten  (1594).  Natürlich  steht  Tülle  im  Mittel- 
Xmnkt  der  Darstellung.  Gl.-S.  hat  ungedruckte  Actenstücke  benutzt, 
Ton  denen  er  die  wichtigsten  als  Beilagen  gibt. 

Gleich  lobenswerth  ist  das  Werk  H.  Carre's  über  die  Stadt- 
verwaltung von  Bennes  unter  Heinrich  17.'  Kurz  und  deshalb 
etwas  trocken  gibt  es  wichtige  Mittheilungen  aus  dem  Archiv  und 
der  Bibliothek  der  Stadt. 

Gust.  Ramon  will  in  seinem  Buche,  La  Forter  esse  de  P^- 
ronne  et  la  ligne  de  la  Somme',  wie  er  selbst  sagt,  für  die 
Französisch-Schwedische  Periode  des  SOjährigen  Kriegs  in  Ghroniken- 
{om  die  im  Linem  sich  abspielenden  Ereignisse  darlegen,  von  denen 
^  Archive  Kunde  geben.  Er  hat  für  die  Zeit  von  1631—1648  die 
Scböffenregister  ausgebeutet  und  dieselben  besonders  für  die  Jahre 
1685  u.  36  durch  die  veröffentlichten  localgeschichtlichen  Arbeiten 
und  zeitgenössischen  Memoiren  ergänzt.  Sein  Buch  ist  eine  interessante 
Docnxnentensammlung. 

Emile  Garnault's  Werk:  Le  Commerce  rochelais  au 
IB.  si^le^  besteht  aus  zwei  Theilen.  Der  zweite,  zuerst  erschienene 
behandelt  besonders  die  Entwicklung  des  Hafens  und  die  Arbeiten 
tt  demselben.  Der  erste  gibt  sehr  genaue,  wenn  auch  etwas  breite 
Mittbeilungen  über  die  Gründung  und  Thätigkeit  der  Handelskammer 
▼on  La  Rochelle  und  im  Allgemeinen  über  die  Handelspolitik  unter 
dem  ancien  Regime. 

Houques-Fourcade  behandelt  ebenfalls  in  zwei  getrennten 
teilen  zuerst  die  äussere  Geschichte  des  Zehnten,  Fünfzigsten 
^nd Zwanzigsten  in  Guyenne*  von  1710 — 1789,  dann  die  inneren 


*  Paris,  Champion.    8®.   s.  anno  [1889].    272  p.    10  fr. 

'  RechercheR  sur  Tadministration  monicipale  de  Rennes  an  temps  de 
Henry  IV.    Paris,  Quantin.    8^    96  p.    3  fr. 

»  P^ronne,  Quentin.     1888.    12^    445  p.    [Vgl.  Bibl.  '89,  3146.] 

*  T.  1 :  La  repr^entation  commerciale  de  la  Rochelle.  T.  11 :  ^tablisse- 
oients  maritimes  de  la  Rochelle.  La  Rochelle,  Marchai  et  Martin.  1887 
•>M  1888.   8«.   377 ;  342  p. 

^  Hist.  du  dixiäme  et  du  cinqnantieme ,  leur  application  dans  la 
^enäralite  de  Guyenne.    Paris,   Guillaumin  et  Bordeaux,  Feret.    1  vol.  8^ 
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Wandlungen  des  Zehnten  und  des  Fünfzigsten  von  der  Erklärung  des 
14.  October  1710  bis  zu  der  vom  Mai  1749,  wo  der  Zehnte  aufge- 
hoben wird.  Das  gründliche  Buch  verdient  ebenso  vom  Gesichts- 
punkt der  allgemeinen,  als  der  Localgeschichte  empfohlen  zu  werden. 

Die  Doleances  provinciales  de  1789,  welche  Alfr.  Leronx 
veröffentlicht,  bilden  den  ersten  Band  der  Archives  rövolution- 
naires  de  la  Haute-Vienne^  Nach  einer  kurzen  Erörterung  über 
die  Quellen  zur  Revolutionsgeschichte  dieses  Departements  folgen  in 
der  interessanten  Publication  die  Beschwerden  von  9  Pfarreien  und 
3  Actenstücke  von  Mitgliedern  des  Adels,  die  ihre  Meinung  über  die 
Lage  und  über  die  Mittel  zu  helfen  abgeben. 

Ein  Muster  scharfsinniger  und  eindringender  Kritik  ist  EmiTLon- 
gin's  offenes  Schreiben'  über  das  von  der  Akademie  preisgekrönte 
Werk  L.  de  Piepape's  Histoire  de  la  r^union  de  la  Franche 
Comte  ä  la  France,  das  von  der  Französischen  wie  von  der  ans- 
ländischen  Kritik  gar  zu  günstig  aufgenommen  worden  war.  Longin 
zeigt  an  der  Hand  der  Quellen,  dass  dies  Buch  nur  ein  Gemisch  von 
Irrthümern  und  Schnitzern  ist,  und  man  kann  dies  treffliche  Beispiel 
von  Wissen  und  Gewissenhaftigkeit  nur  freudig  und  dankbar  be> 
grüssen. 

IV.  Verschiedenes  zur  Verwaltungs-  und  Wirthschafts- 
geschichte.  Die  Geschichte  der  Marineschule'  von  einem 
alten  Officier  ist  zugleich  ein  hübsches  Gemälde  von  dem  Leben  der 
Seecadetten  an  Bord  des  Schulschiffes  le  Borda,  und  eine  Geschieht» 
der  verschiedenen  Einrichtungen  für  Heranbildung  von  Seeofficierea 
von  Colbert  bis  auf  unsere  Tage.  Das  Buch  ist  klar,  knapp  unl 
recht  gründlich,  endlich  nicht  zu  seinem  Schaden  vortrefflich  illustrirt- 

Tn  denselben  Ideenkreis  gehört  die  Histoire  des  flottes  mili- 
taires  von  C.  Chabaud-Arnault*.  Sie  beginnt  eigentlich  erst  mit 
dem  17.  Jahrhundert  und  ist  besonders  der  Französ.  Flotte  gewidmet. 
Sie  bietet  eine  sehr  klare  und  recht  vollständige  Zusammenstellnng'v 
die  sich,  ohne  viel  Neues  zu  bringen,  leicht  und  stellenweise  aa- 
ziehend  liest.  Die  leitende  Idee  des  Buches  ist,  dass  der  Kaperkrieg* 
keine  praktischen  Ergebnisse  liefei*t. 

Die  Geschichte  des  Französischen  Handels  von  Pigeon- 
neau*  ist  ein  bedeutend  wichtigeres  Werk.  Der  soeben  erschienene 
6.  Band  behandelt  das  16.  Jahrhundert,  die  Zeit  Heinrich's  FV.  un^ 


»  Limoges,  Chatres.  8^       »  Be8an9on,  Jacquin.    [Vgl.  Bibl.  '89,  3352-] 

'  L'hist.  de  recole  navale.    Paris,  Quantin.   8^ 

*  Paris,  Berger-Levrault.  8^   xxiv513p.    6  fr. 

^  L'histoire  du  commerce  de  la  France.   Paris,  Cerf.   8®.  486  p.  7  fr.  »tO. 
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Bichelieu's.  Die  Weite  des  Gesichtskreises  ist  ebenso  bemerkenswerth, 
wie  die  Sicherheit  der  Forschung.  Den  ersten  Versuch  einer  Colonial- 
nnd  Handelspolitik  in  Frankreich  verdanken  wir  Franz  I.  Derselbe 
beweist  darin  grosse  Klarheit  des  Blicks  und  wirkliche  Ausdauer. 
Die  Religionskriege  halten  kurze  Zeit  diese  Entwicklung  auf,  die  sich 
dann  unter  den  fruchtbaren  Anregungen  Heinrich's  IV.,  Sully's  und 
Bichelieu's  fortsetzt.  Vortrefflich  stellt  Pigonneau  den  wechselseitigen 
Einflnss  der  politischen  und  volkswirthsohaftlichen  Ereignisse  ins  Licht. 
Unter  den  Büchern,  welche  dieses  so  wichtige  Gebiet  geschicht- 
licher Entwicklung  behandeln,  verdient  A.  Belloc's  La  Xylographie 
historique*  hervorgehoben  zu  werden.  Verfasser  bespricht  der  Reihe 
nach  alle  Arten  der  Mittheilung  durch  Signale  und  Feuer  im  Alter- 
thom  und  im  Mittelalter.  Zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  brachte 
der  optische  Telegraph  Chappe's  einen  riesigen  Fortschritt  in  der 
Nachrichtenübertragung,  bis  er  fast  in  unseren  Tagen  durch  den 
elektrischen  Telegraphen  abgelöst  wurde.  Besondere  Abschnitte  des 
Baches  sind  der  Militärtelegraphie ,  der  Rohrpost  und  dem  Fern- 
Sprechwesen  gewidmet. 

Eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Zeitschrift  ■  Artikel  und 
der  nach  Abschluss  dieser  Zeilen  noch  hinzugekommenen  Publicatio- 
nen  sollt«  diesen  Bericht  beschliessen ;  doch  sie  müsste  sich  mit  blosser 
Aufführung  der  Tit^l  begnügen,  und  desshalb  sei  lieber  nur  auf  die 
Zusammenstellungen  in  den  anderen  Abtheilungen  dieser  Zeitschrift 
Terwiesen'  und  Besprechung  der  wichtigsten  Erscheinungen  dem 
Bichsten  Bericht  vorbehalten. 

Paris,  im  November  1889.  Louis  Farges. 

Neuere  Literatur  zur  Geschichte  Englands  im  Mittelalter. 

L   Besprechungen  einzelner  Werke. 

J.  Fred.  Hodgetts,  Older  England,  illustrated  by  the  Anglo- 
Saxon  antiquities  in  the  British  Museum,  in  a  course  of  six  lectures. 
1884».  S\  XV,  188  p.  —  Derselbe,  Older  England  [etc.,  wie 
oben]  lectures  (to  which  is  added  -  -  a  paper  -  -  The   myth  of  the 

'  Paris.  Didot.   8^ 

*  Vgl.  im  1.  Bde.  Nachrr.  Nr.  142-50,  im  2.  Nachrr.  Nr.  220-26. 
Auch  die  Bibliographie  führt  besds.  in  der  Gruppe  III,  4—6  zahlreiche 
FranzSasche  Publicationen  auf. 

'  Die  Herren  Verleger  Whiting  &  Co,  London,  schickten  Ende  1889 
diese  drei  Werke  zur  Besprechung.  —  Des  Vfs.  , Richard  IV  Plantagenet, 
*  wn  of  Richard  III*,  1888,  ist  Jagendschrift. 
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week  [=  Jl.  Brit.  arohl.  assoc.  3  I  1883]);  II  Ser.  1884.  8«.  xyj226  p. 
—  Derselbe,  The  English  in  the  M.  A.  from  the  Norman  nmu^ 
pation  to  the  days  of  the  Stuarts.  Tbeir  mode  of  life,  dress,  arxni, 
ocoupations  and  amnsements,  as  illnstrated  by  the  mediaeyal  remaim 
in  the  British  Museum.    1885.    8^    xvj  210  p. 

Im  British  Museum  wiederholt  vor^tragen,  von  dessen  alleieit 
hilfreichen  Beamten  durch  Vorzeigung  von  Alterthümem  nnterst&tit, 
konnten  diese  Vorlesungen  die  Hörer,  darunter  England's  brighteit 
womanhood,  gefällig  anregen.   Denn  der  Verfasser  stellt  heiter,  kräftig 
und  klar   dar,  und  verräth   lebhaften  Geist,   künstlerisches  Oef&hl, 
entschiedenes  Urtheil,  Vaterlandsliebe,  Freiheitsstolz  und  eine  gltibende 
Begeisterung  für  seines  Volkes  Tugenden,  Eigenheiten  und  Alterthnm, 
die  er  in  weitesten  Kreisen,  namentlich  der  Jugend,  entzünden  mOchte. 
£r  mahnt,  den  Cicero  fortzuwerfen  und  sich  liebevoll  in  Germanisohes 
Alterthum  zu  vertiefen,  mit  dem  Citat:  ^Warxim  in  die  Feme  greifin, 
Wenn  das  Gute  liegt  so  nah*?*  —  durch  ähnliche  üngenauigkeit  und 
Uebertreibung   entstellt   er    einen    gesunden   Grundgedanken   öfien. 
Offenbar  wäre  er  fähig  sowohl  Einzelnes  anschaulich  vorzuführen  ak 
ein   brauchbares  Lehrbuch   zusammenzustellen.     Dreissigjährige  Ab- 
wesenheit von  England,  z.  Th.  als  Professor  in  Moskau,  verhinderte 
ihn  aber,  neuere  Forschung  zu  verfolgen;  so  fehlen  in  der  Liste  der 
benutzten  Literatur  Stubbs,  Freeman,  Zeitschriften,  fast  alles  nidi 
1861  oder  ausser  England  Erschienene.    In  der  von  Ref.   gelesenes 
Hälfte  der  drei  Bände  steht  für  Englische  Geschichte  nichts  Neues  du 
brauchbar  wäre.    Nordisches  Alterthum  zieht  Verfasser  häufig  heru, 
bisweilen  fehlerhaft;  an  den  übrigen  Stellen,  die  Ref.  nicht  zu  benr 
theilen  vermag,  mag  WerthvoUes  stecken.     Ebenso  in  den  vom  Ref. 
übergangenen  Capiteln:   Speer,  Fibel,   Ring,   Glas  und  Beerdigongt 
Rune,  Hom,  Helm,  Panzer,  Friedenstracht,  Vergnügungen.  Die  üeber 
Schriften,  meist  nach  dem  vorgelegten  Gegenstand  gewählt,  lassen  de& 
Inhalt  schwerlich  errathen,  wie  denn  Strafrecht  unter  „Münze*,  Be^ 
serker   und  Stadt  unter    „Schild*',    Hausbau  und  Ags.  Laster  (mit 
Italienischem    verglichen)    unter    „Steinkrug*    vorkommen.     Indes» 
Illustrationen    und    meistens    Citate    fehlen.     —     Oft    widerspriebt 
Verfasser  Anerkanntem,  bezweifelt  oder  bespöttelt  frühere  Historiker« 
empfiehlt  nagelneue  Methoden,  beruft  sich  auf  Kenntniss  von  Mittel-, 
Nord-  und  Osteuropa,  auf  Sprach-  und  Alterthumsstudien  Deutseber 
Schule.    Er  tritt   also  mit  solchen  Ansprüchen  aus  dem  Kreise  der 
Liebhaber    heraus    und    blendet    durch    theilweise    weit    hergeholt© 
Gelehrsamkeit.     Desshalb   ziehe  ich  hier   ein  Verzeichniss  seiner  aos 
jedem  Handbuch  widerlegbaren  Irrthümer  aus,  das  zugleich  die  Uebon- 
schlagung  der  übrigen  Hälfte  des  Werkes  entschuldigen  möge: 


j 
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Jedes  auch  im  Nordischen  vorkonmiende  Wort  und  Ding  bringe  der 
Angelsachse  aus  Skandinavien  mit.  Umlaut  und  Ablaut  seien  Arten  der 
Brechung.  Die  Rune  thom  [vor  9.  Jh.  nicht  nachweisbar]  stehe  in  frühester 
ABgelfl&chs.  Schrift;  dafür  sei  es  ebenso  fabch  th  [mit  ältesten  Hss.]  wie  y 
la  setzen.  —  Neben  Pfennig  komme  auch  Pfimd  von  Pfant  und  bewahre 
im  DeatBchen  das  ursprüngliche  f,  das  sich  in  pound  früh  verliere;  Yarro 
entlehne  pondus  f&r  lihra  den  Germanen ;  Mark  und  Schilling,  der  von  skil 
Gedanke,  Rechnungswerth  stamme,  seien  Isländisch;  soeatt  [Schatz],  sceat 
[Schoois],  soot  [Schoss]  und  Russisches  shott,  Rechnnngsrahmen,  seien  Ein 
Wort;  money  komme  nicht  von  moneta  [folgen  ohne  Quellenangabe  zwei 
Zeilen  aus  Skeat,  Etym.  Dict  „mynt*],  sondern  von  mynt  , Deutsch  Müntae**; 
Schach  hänge  mit  Schacherer,  schachern,  sceacan  zusammen ;  wer  [vir]  mit 
wehren;  Hellebarte  mit  Hilda;  Frauenzimmer  mit  weiblichem  Bau; 
Schwert  mit  schwören;  baldrick  (Wehrgehenk)  komme  von  Engl,  bold 
imd  rieh ;  spade  von  6p4e ;  g^ard  (Stichblatt)  sei  rein  Englisch ;  litera  von 
Schmieren  auf  Pergament;  tigel  von  tihan,  wie  Ziegel  von  ziehen;  ehester, 
in  Ortsnamen,  wovon  caster  nur  orthographisch  [dialektisch!]  variire,  nicht 
?om  Latein,  sondern  von  Ags.  ceastre,  die  Einschliessende  [?] ;  pot  von  botle, 
botel  Haus,  Wohnort,  nämlich  des  Rauschgeistes,  und  eben  daher  sicher 
uch  bottle  [bouteille];  Odin  von  ,odd*  unvergleichlich  und  „in"  einzig; 
Scylding  von  idd.  skiOldung  Schirmer,  König  und  daher  Shields;  Senlac 
heine  Sang-lac  vom  Blutbade  von  1066.  —  Eine  Hs.  der  Ags.  Annalen  scheine 
anroUendet,  weil  zu  mehreren  Jahrzahlen  [me  allen  Hss.]  Eintragung  fehlt ; 
<iei  Werkes  schlichte  Tüchtigkeit  erhelle  aus  a.  449—56  [aus  Beda];  den 
Inhalt  bezweifle  Pseudokritik^  weil  [?]  er  trocken  lautet,  mit  Unrecht ;  denn 
tie  tadelt  ja  den  Layamon,  [s.  o.  11  S.  482]  «fast  den  lehrreichsten  Geschicht- 
tdureiber,  den  ich  kenne*  wegen  [?]  zu  grosser  Ausführlichkeit ;  die  Ghronistik 
<lei  12.  Jhs.  diene  dem  Rauhritter,  stehe  an  Zuverlässigkeit  hinter  Altengl. 
BaUaden ;  die  echte  Gesch.  Angionorm.  Zeit  kümmere  es  nicht,  ob  Wilhelm  I. 
m  Northampton  oder  Wilhelm  TL  im  Trunk  gestorben  wäre;  sie  liege  in 
Walter  Map,  der  Vita  Herewardi,  dem  Mönch  [!]  Layamon^  den  Englisch 
geidiriebenen  [so  wenigen!]  Heiligenleben.  —  Der  schwächliche  Kelte,  den 
Rom  vergeblich  zum  Manne  zu  bilden  versuchte  [!],  weiche  sofort  [Green's 
Conqnest  lehrt»  nach  welch  zähem  Widerstände]  vor  dem  Angelsachsen; 
äieMT  biete  dem  Gaelen  das  Muster  der  Bewaffnung;  er  baue  Stonehenge, 
vai  Strafistein  bedeute,  unmittelbar  nach  Hengist  und  Horsa  als  Odinstempel 
ond  Gericht;  zur  dortigen  Versammlungscene  verschwendet  Vf.  Costüm 
Hva  von  10  Jahrhunderten.  Der  Germane  der  Völkerwanderung  sei  besser 
bewaffiiet  als  Roms  Legion.  Jeder  Angelsachse  sei  ein  Skandinave  und  das 
beotige  Englische  Volk  nicht  gemischt,  denn  Sachsen  verbänden  sich  nicht 
Britinnen,  Engländerinnen  nicht  Normannen.  Aus  Furcht  vor  Zauber  wähle 
<ier  Kenter  zur  Begegnung  mit  Augustin  [das  Freie ;  Beda],  wie  der  Skandi- 
nave snm  Holmgang,  eine  Insel;  Schmid  Wieland  sei  Nordenglisch,  die 
Spar  der  Sage  entdecke  W.  Scott ;  Gr^delsee  sei  Hartlepool.  Der  Angel- 
nchse,  roh  aber  rein  [Bussbücher I],  beflecke  sich  nur  durch  Trunksucht; 
<Iaa  Lehawesen ,  die  Jury ,  die  Redefreiheit  der  seit  sechs  Jhh.  fast  nicht 
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veränderten  Repräsentativvereammlung  bringe  er  aus  Skandinavien ;  Thanen- 
land  sei  Baronie,  Heregeatu  Heersteuer.  Mit  dem  Christenthum  schwinde  die 
Sitte  der  Krieger  Armbänder  zu  tragen  und  mit  kriegerischer  Beigabe  be- 
stattet zu  weiden;   das  MOnchsthum,   die  Brutstätte  des  Lasters,  der  Blut^ 
Sauger  der  Nation^  Ags.  Neigung  widerstrebend  [!].  schreibe  anfangs  Englisch, 
allmählig  mehr  Lateinische  Werke,   die,  unfruchtbar  für  die  Bildung,  nur 
Freude  erwecken,  dass  so  viel  davon  unterging,  während  die  «Sächsischen* 
Bücher  [zuletzt  nur  von  Mönchen!]   trefflich  seien;   England  protestire  von 
Anfang  an  gegen  gewisse  Dogmen  Roms,   wie   die  Abendmahlslehre,  und 
stelle  in  der  Reformation  die  Kirche  etwa  der  Zeit  Aelfrics  her.  —  Die  Kette 
heimischer  Literatur  reiche  mindestens   15  Jahrhunderte  hinauf,   Beownlf 
[dessen  Vers  1 — 19  und  2337  mit  sechs  Fehlem  übersetzt  werden]  ins  4.  Jb.; 
die  [Westsächs.]  Genesis  sei   von  Caedmon,  ihren  Anfang  übersetze  Beds, 
und  nur  den  Beda  Aelfred  [dessen  Quelle,  das  Northumbr.  Originalgedicht 
bleibt  unerwähnt].  —  Der  [Romanische]  Bogen  mit  bauchiger   Säule  ^  die 
dem  Thongefiiss  nacharte,  gleiche  dem  Moscauer,  der  auf  Rurik  zurückgehe: 
die  Wölbung  bilde  der  Angelsachse  nach  der  Baumlaube,  und  erfahre  von 
Rom  im  Bau  keinen  Eintluss  [Wilfrid,  Benedikt  Biscop!];    er  lasse  da« 
Römische    Geföss    ungebraucht    [Exorzismusformeln   für    Ausgegrabenes!], 
trinke,  weil  das  Hom  [u.  a.  Gefösse]  fusslos  war,  stets  auf  Einen  Zug  ans. 
benutze  neben  Sester  ein  Weingefäss  ehester;   er  achte  den  Schild  wenig, 
hinterlasse  ihn  nie  als  Erbstück   [im  Heergeräthe !] ;   den  Kettenpanzer  im 
Beowulf  entdecke  erst  Vf. ;   er  kennt  keinen  Kriegsrock  mit  aufgehefteten 
Ringen.     Das  Ags.  Münzsystem   sei  einheimisch   [Franken!];   die  Prftgnng 
folge  nicht  der  hässlichen   aus  Roms  Kaiserzeit,   denn   dazu  beweise  der 
Angelsachse  in  Dichtung  und  Zeichnung  zu  viel  Kunstsinn.  —  Die  Nenstr. 
Normannen  seien  Norweger;  Battle  abbey,   die  Stelle  wo  Harold  fiel,  liege 
at  Pevensey.    Der  Normanne  in  England  verderbe  nur  die  Sitten ;  das  lockere 
Ritterthum  stürze  die  Frau  von  der  geweihten  Höhe,  die  sie  in  Ags.  Schriften 
Skandinav.   Schule   [Aethelberhts  Gesetz!]   einnehme;    von   den  Fransosen 
[nicht  auch  Briten  ?]  stamme  die  Frivolität  der  Chansons  de  geste.    In  der 
äusseren  Erscheinung,  selbst  der  Bewaffnung,  entstehe  durch  die  Eroberung 
keine  Aenderung  und  in  der  Sprache  nur  ebenso  geringe,  wie  bei  anderen 
Germanen,  die  nie  ein  fremdes  Idiom  hörten,  auch  eintrat ;  der  unterworfme 
Villan  [verschiedenster,  z.  Th.  freibäuerlicher  Stellung]  werde  verachtet  wie 
die  untere  Kaste  in  Indien;   the  two  nations  never  mized,   until  the  Nor- 
mans died  out;  danach  kehre  Altengland,  sogar  in  der  Tracht,  wieder.  Der 
Normannische  Adel  verliere  durch  die  Kreuzzüge  [an  Einfluss  gewiss  nicht]  7 
der  Burgenbau  fördere  nur  den  Raubritterschuft  [und  die  Festungen  der 
Krone?],   der  Jeden  einkerkern  könne  und,  freudlos  wie  ein  Bandit  in  des* 
Höhle,   stets  den  Aufruhr  der  Sachsen   ringsum  erwarte;   das  Jahrhunderir 
nach  der  Eroberung,  , grausam  und  ruchlos  ohne  gleichen',  seige  fast  nn^ 
Raub,  Mord  und  Trug  [nicht  ärger  als  um  1450].    In  keinem  Zweige  steigt 
Englands  Cultur  durch  die  Normannen ;  die  Baukunst  ruhe  auf  der  Sächsi- 
schen [richtig  ist  nur  die  bekannte  Wahmehmimg,  dass  Malerei  um  lOOO 
höher  scheint  als  um  1100].    Die  Anglonormann.  Literatur  woUe  [?]  ein^ 
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Mischsprache  aus  Englisch  und  Normannisch  schaffen  und  dem  Volke  auf- 
zwinge; aber  dem  verabscheuten  [?]  Französisch  zum  Trotz  erblühe  Eng- 
lisch [um  1150?]  um  so  kräftiger;  Anselm  verschleppe  selten  Lateinische 
Wörter  in  sein  Englisch ;  Wilhelm's  und  Heinrich's  Rechtsbücher  seien  echt ; 
Bobin  Hood^s  historische  Wirklichkeit  bezweifle  nur  der  Pedant;  Philipp 
von  Thaun's  Thierbuch  zäble  zur  Trouveur-Literatur ;  Chaucers  echt  Eng- 
lische Sammlung  von  Charakteren  gleiche  —  Aelfred! 

Sir  6.  F.  Duckett,  Bart.  Record-evidences,   among  archi- 
ves  of  [the]  ancient  abbey  of  Cluni  from  1077  to  1534;  illustr. 
of  the  hist.   of  some   of  our  early  kings;   and  many  of  its  English 
affiliated  foundations.     References   to  records  and  description  from 
Delisle's  Catalogne  of  the  National  library   of  France.     Printed  for 
the  aathor.    1886.   8®.    64  p,  —  Diese  zu  kurzen  Auszüge  von  101  Ur- 
kunden betreffen  von  Britischen  Stiftern  nur:  Lewes,  Lenton,  Thetford, 
Bromholme,  Montacute,  Northampton,  Pontefract,  Paisley.  [Die  Angabe 
oben  n,  224,  betrifft  das  grössere  Werk,  Bibliogr.  '89,  3609.]    Im  An- 
hang  sind   vollständig  abgedruckt:   1.   die   Gründungsurkunden  von 
Lewes;  2.  des  Petrus  Venerabilis  Brief  an  seine  Congregation  [um  1156] 
über  Heinrich  L,  der  maiorem  ecclesiam  a  rege  Hispanorum  Aldefonso 
[dem  Verlobten  einer  Tochter  Wilhelm's  I.]  inchoatam  consummavit, 
und  über  dessen  Tochter  Mathilde,  in  paterna  hereditate  succedens, 
Henrici  magni  Romanorum  imperatoris  coniux;  quando  apud  Rotho- 
magom   eam  adii,   erbat  sie  Cluny's  Fürbitte,   die  der    Abt   hiermit 
anordnet;   3.  ein  Entschuldigungsbrief  Stephan 's  Priors  von  Ponte- 
fract    an    Cluny:    die    ihm    aufgetragene   Visitation    sei    verhindert 
durch  den  Aufenthalt  des  Hofes  zu  Pontefract  [März  1822,   behufs 
Vemrtheilung  des  Thomas  von  Lancaster],    wo  er  vor  dem  König 
[wohl    wegen    Begünstigung    des    Thomas]     ohne    Erfolg    verklagt 
ward;  er  bedauert,    dass    laici    oblationes  in    monte  ubi    decollatus 
faerat  Thomas    inft'a   parochiam   meam    de  Pontefracto   perceperunt 
[vgl.  über  den  Cult  Pauli,   Gesch.  v.  Engl.  IV,  275];  4.  Cluny  er- 
nennt den   Prior    von   Lewes   zum   Vertreter    für   Britannien    1410; 
5.  der  Prior  von  Lewes  klagt  [1416]  Cluny,  u.  A.  über  Heinrich's 
[von  Beaufort]  üebergriffe   in   die  Exemtion.  —  Die  Vorrede  behan- 
delt, nach  Delisle's  trefflicher  Forschung,    die  Geschichte    der   Hss. 
Olunj's  und,  nicht  ganz  auf  der  Höhe,  die   allgemeine  Entwicklung 
der  Congregation.    Druckorte  der  Urkunden  oder  Verweisungen  auf 
anderweitige  Documente  desselben   Kreises  zu  geben,   lag  nicht  im 
[      Plane  der  kleinen  Schrift.     Die  Anmerkungen  erhellen,  bisweilen  aus 
Archivalien,  einiges  zur  Geschlechter-  und  Ortsgeschichte.    Der  gute 
Index  erhöht  die  Brauchbarkeit  des   Werkchens.  —  Vollständigeren 
Abdruck   des    Stoffes    erwartet    man    von    A.    Bruel,    Recueil    des 
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chartes  de  Cluny  (Coli,  des  doc.  in^its  -  -  ä,  l^ist.  de  France j,  in 
Bd.  IV  (1888,  geht  bis  1090);  die  Nrr.  3568—61  betreffen  Lewes; 
RQH  Jan.  1890,  248.    L^gl.  oben  p.  144.] 

6.  Paris,  La  litt^rattu-e  franpaise  au  MA.  (11—14  s.  Paris 
1888.  8^)  gibt  weitaus  die  vollständigsten  Nachweise  zur  K^nntniss 
der  Werke,  die  ßritannien  in  Französischer  Sprache  geliefert,  oder 
aus  Französischem  Geiste  geschöpft,  und  der  Stoffe,  die  es  dem  Fest- 
lande geboten  hat.  Verfasser  konnte  das  auf  Britannien  Bezügliche 
nicht  tiberall  zusammenordnen;  der  Englische  üebersetzer,  an  dem 
es  hoffentlich  nicht  fehlen  wird,  mag  im  Index  Anglonormann. 
und  Walliser  Namen  bestemen:  auch  äusserlich  wird  dann,  mein'  ich, 
hervortreten,  dass  Britannien  ausser  im  8.  und  18.  Jahrhundert  nie- 
mals so  starken  literarischen  Einfluss  auf  das  Festland  übte,  wie  im 
12.  Zwar  der  Angelsächs.  Stoffe,  die  Französische  Bearbeiter  finden, 
sind  nur  wenige:  Waltbeov,  Havelok,  Gui  von  Warwick,  Hörn,  die 
hl.  Könige  Edmund  und  Eadward  III.,  St.  Alban,  dessen  Vie  nicht 
mehr  unter  des  Matheus  Paris  Namen  geht,  um  so  glänzendere 
Gefolgschaft  reiht  sich  bekanntlich  der  Walliser  Sage  an.  Nicht  Gal- 
frid  erfand  Arthur's  Buhm,  nicht  er  allein  war  Quelle  der  Breto- 
nischen Bomane,  die  vielmehr  Keltische  Gesänge  und  Sage  ohne  La- 
teinische Vermittlung  benutzen ;  aber  er  passte  den  Stoff  dem  Ritte^ 
wesen  an  und  schmuggelte  ihn  in  die  wissenschaftliche  Welt  ein. 
Unter  seinen  üebersetzem  schöpfte  Wace  manches,  wie  Arthur*» 
Tafelrunde,  unmittelbar  aus  britischer  üeberlieferung.  Selbst  die 
Angelsachsen  ergötzte  Britischer  Sang,  er  heisst  lai  nach  Ags.  lag  [?) 
und  kommt  durch  Marie  de  France  unter  Heinrich  11.  in  die  FranzOs. 
Literatur,  ßäroul  besingt  in  England  um  1150  den  SOdwalliser 
(theil weise  mythologischen  und  Arthur  ursprünglich  fremden)  Tristan; 
der  Anglonormanne  Thomas,  um  1170,  beruft  sich  daför  auf  den 
Britischen  Erzähler  Breri.  Auch  an  der  Verbreitung  der  Lanzelot- 
sage hat  England  bedeutenden  Antheil.  Zwar  dem  Walter  Map  [der 
nicht  vor  Ende  des  12.  Jahrhunderts  starb;  Mon.  Germ.  27,  62]  ge- 
hört kein  Graal  oder  Lanzelot.  Aber  Chretien  erhalte  zu  Lanzelot  and 
Parzival  den  Stoff  von  Anglonormannen  durch  Marie,  Tochter  Eleo- 
noren^s  von  Aquitanien,  bez.  Philipp  von  Flandern  [dessen  Anwesenheit 
in  England  nicht  1172  fällt,  noch  mit  seinem  Kriege  gegen  England  zu- 
sammenhängt]. Ein  Geisel  Richard's  I.  brachte  den  Anglonormann. 
Lanzelot  nach  Wien ;  die  Hs.  einer  Italien.  Lanzelot-Compilation  gehörte 
Edward  I.  Früher  als  in  der  Heimath  bemächtigt  sich  die  Französ. 
Sprache  auch  des  wissenschaftlichen  Lebens  in  England,  vermÖ£^[?] 
ihrer  aristokratischen  Stellung  gegenüber  den  unterworfenen.  Die 
Anglonormannen  zuerst  schreiben  Geschichte  Französisch.     Dass  die 
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fidmchronisten  Gaimar,  Wace,  Beuolt  von  der  eigenen  Zeit  so  wenig 
sagen,  möchte  ich  erklären  ans  der  inneren  Schwierigkeit  Zeit- 
gendflsisches  selbständig  zu  schildern.  Von  streng  historischen  Werken 
wird  Fantosme  [98,  fehlt  im  Index]  zn  wenig  [Mon.  Germ.  27,  53] 
hervorgehoben;  die  Conquöte  de  l'Irlande  dagegen  hängt  ron  Girald 
ab;  über  Garnier  stimmt  Verfasser  mit  meiner  Ansicht  Mon.  Germ. 
27,  19.  25  [gegen  590].  Politische  Grössen  erwähnt  dies  Werk  mehr- 
&ch,  daninter  die  Könige  Alfred  nnd  Heinrich  I.,  deren  Namen  man 
f&lschlich  der  Engl.  Fabelsammlnng,  bez.  dem  Urbain  beilegte.  Für 
die  Ermordang  des  Normannenherzogs  Wilhelm 's  I.  bewahrt  Malmes- 
bniy  die  Spur  eines  Französischen  Gedichts.  Vor  des  Eroberers 
Heere  erklang  bei  Senlac  das  Bolandslied,  freilich  nicht  in  der  uns 
erhaltenen  Fassung.  Denn  diese  gedenkt  schon  König  Wilhelm's,  wenn 
sie  [was  Anglolateiner  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  nachsprechen; 
Kon.  Germ.  28,  506]  Karl  als  Eroberer  Englands  hinstellt,  der  ,ad  oes 
Stint  Piedre  en  conqnist  le  chevage*.  Ueber  Heinrich  I.  Hess  seine 
Wittwe  Adelheid  von  Löwen,  der  auch  ein  Bestiaire  nnd  eine  Vie 
de  B.  Brendan  gewidmet  worden,  eine  Chanson  durch  David  fertigen 
[Hofhistoriograph  derselben  Zeit,  Herkunft  und  Deutschen  Beziehung 
iit  aoch  der  Lateiner  David.  Identität  wäre  möglich].  Heinrich's  II. 
Verdienst  um  die  Literatur  ist  bekannt.  [In  geschäftsmässigem  Latein 
hen  er  genau  Zeitgeschichte  verzeichnen ;  also  mehr  zur  leichten  Unter- 
baltong  sollten  jene  Beimchronisten  dienen,  dieselben,  die  ja  bei 
Hofe  Troja  und  Brutus  besangen.]  Richard's  Klage  aus  Deutscher 
Gefangenschaft  wird  hier  nicht  angezweifelt.  Üeber  Satiren  von  und 
gegen  Anglonormannen  s.  S.  154  ff.  Dass  Französisch  in  England,  lange 
nachdem  hier  seine  Correotheit  imd  der  literarische  Einfluss  auf  Frankreich 
gesekwunden  waren,  zur  Sprache  der  Urkunden  und  des  Rechts  wurde, 
nr  wenigstens  zu  erwähnen ;  jedoch  hat  Verfasser  unbedingte  Voll- 
stftndigkeit  überhaupt  nicht  beabsichtigt  [es  fehlt  z.  B.  Chastel 
d'smor,  aus  Ordric:  Luc  de  Barre]  und  bei  voller  Klarheit  auf  292  S. 
bewnndemswearth  viel  geboten.  S.  241  verbessere:  Gottfried  führte 
iu  Katharinenspie]  als  Scfaiümeister  zu  Dunstaple  auf  vor  1119. 

Po^sies  complätes  de  Bertran  de  Born  publ.  par  Ant. 
Thomaa  (BibL  MMdionale  -  -  sous  -  -  la  Faeultö  des  lettres  de 
Toulouse  I,  1)  Toul..  t.  Privat,  1888.   8«.   lij,  212  p. 

Zu  Bertran's  Lebensgeschichte  citirt  Hrsg.  Stimming  und  Clödat 
[warom  nicht  auch  Diez  »Troubadours*  hg.  v.  Bartsch,  148?] :  Im  Walde 
TOB  Born,  zwischen  Limousin  und  P^rigord,  liegen  Ruinen,  wahr- 
t^inlicb  vom  Schlosse  der  Ahnen  Bertran's.  üeber  diese  begegnet 
die  firflheste  Nachricht  zu  1070.    Bertran,  um  1140  geboren,  besass 
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mit  einem  Bruder  das  feste  Hautefort  mit  einer  nicht  reichen  Herr- 
schaft (keine  Yizgraf Schaft) ;  wie  der  mächtigere  Nachbaradel,  war  er 
fast  nur  dem  Namen  nach  dem  Herzog  unterthan.     Obwohl  zweimal 
verheirathet ,   Hess  er  sich   von  verschiedenen   Galanterien   nicht    ab- 
halten.    Doch  ging  diese  Liebe  nicht  tief;  in  Leben  und  Kunst  blieb 
er  wesentlich  Kriegsmann.    Das  früheste  Ereigniss,  auf  das  er  sich  im 
Bügelied  bezieht,  fällt  1181:  damals  trat  er  für  Toulouse  gegen  Ara- 
gon ein.     Darauf  verjagte  er  seinen  Bruder,  dessen  sich  Richard  [I.] 
dann   kurze   Zeit   annimmt.     Im    December  1182  fand   er   Heinrich's 
Königshof  zu  Argentan  zu  wenig   lustig  und  freigebig,   feierte   aber 
den  Liebreiz  von  dessen  [damals  hochschwangerer!]  Tochter  Mathilde 
von  Braunschweig.    Er  hetzte  dann  seinen  Freund,  den  jungen  König 
Heinrich  (III.),  und  die  Limousiner  gegen  Richard   und  beklagte  es 
tief,  als  Heinrich  (III.)  23.  Juni  1183  starb.     Einige  Tage  später  be- 
lagert, musste  er  an  Richard  Hautefort  übergeben,  das  zunächst  sein  Bni- 
der  erhielt.   Als  er  es  bald  darauf  wiederbekam,  blieb  er  fortan  Richard 
treu.     (Dass  er  von  Heinrich  II,  verspottet  worden  sei,   mit  halbem 
Geist,  wie  er  gerühmt,  werde  er  jetzt  nicht  reichen,  dass  er  ihn  dann 
durch   die   Klage   um   den  jungen  Heinrich  gerührt  und  gewonnen 
habe  [Uhland's  Gedicht],  wird  nur  vom  romanhaften  Biographen  zwei 
Menschenalter  später  erzählt.)     Seit  1184  griff  er  Aragon  aufs  Kene 
in   Rügeliedei-n  an,   vielleicht  theilweise  aus   Künstlerneid,    stachelte 
Richard  zum  Zwist  mit  dem  Vater  und  zur  Gewalt  gegen  die  Vasallen, 
diese   zum    Aufruhr    und    1187  König   Philipp   zur  Verdrängung  dar 
Engländer.     Nur  zu  Gunsten  des  Kreuzzugs  empfahl   er   1188  ans- 
nahmsweise  Frieden ,  stellte  den  Säumigen  Montferrat  vor  Tyrus  als 
Beispiel  hin,  blieb  aber  selbst  zu  Hause,  wohl  zu  arm  und  gefährdet, 
um  kostspielige  Kreuzfahrt  zu  wagen.     Den  Kaiser  Heinrich  tadelte 
er  1193,  weil  derselbe  Richard  gefangen  hatte.     Als  dieser  1194  ut 
rückkehrte,  hoffte  Bertran  für  Aquitanien  Kriegsleben  und  Rittersold. 
Lieder  über  spätere  Ereignisse  gehören   nicht  ihm,   sondern  z.  Tfa.| 
wie  das  über  1202,  einem  seiner  gleichnamigen  zwei  Söhne.   Er  trat 
vor  1197  in  das  von  seiner  Familie  beschenkte,  Hautefort  nahe,  Gistener 
kloster  Dalon.     Dessen  Chartular  bietet  Urkundliches  über  die  Borns, 
das  Hrsg.  ganz  abdruckt.    Bertran  starb  dort  zwischen  1202  und  1215. 
—  Seine  Dichtung  galt  seiner  Zeit  als  stachelnde  Macht  [und  er  ver 
trat  sie  jedesmal  ehrlich  mit  ganzer  Person],   Aber  seine  historisdiö 
Bedeutung  überschätzte  schon   im   folgenden  Menschenalter  der  Pro- 
venzalische  Biograph ,  dann  Dante ,  der  diesem   folgte.     Vollends  be- 
wusste  Politik,    etwa    eines    zu   befreienden   Aquitaniens,    oder  gtf 
Französischen    Patriotismus    hegte    Bertran    nicht.       Ihn     trieb  la 
kriegerischer  Kunst  und  That  nur  persönliche  Vorliebe,   die  häufig 
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chselte,  Lust  an  offener,  bunter  Fehde  [Verachtunpf  der  Feigen,  Ruhm- 
per  S.  77,  2]  und  Gewinnsucht.  [Er  ficht  doch  aber  auch  für  den 
izen  Stand  des  ritterlichen  Kleinadels,  in  mehrfach  ausgesprochenem 
fis  gegen  Bürger  und  Bauer;  er  sagt  ausdrücklich  S.  54,  beim 
ist  der  Mächtigen  gewännen  Vasallen  und  Burgherren ;  der  Name 
oetischer  Condottiere'*  passt  also  m.  E.  nicht.  Mir  scheint  er 
:ht  der  Führer  aber  der  Typ  des  ordnungsfeindlichsten  Elements, 
s  Heinrichs  Staat  nur  in  England  überwand ,  aber  überall  be- 
oipfte.  Den  weltweiten  Gegensatz  zwischen  Monarchie  und  Staat- 
f lösender  Feudalität  ahnte  wohl  die  Nachwelt,  als  sie  Bertran's 
deutung  übertrieb.]  Hersg.  hat  Glossar  und  jedem  Lied  Einleitung 
d  ileissige  Noten  zur  Localgeschichte  und  Genealogie  beigefügt, 
Iche  manche  Zeitansctzung  und  Namenerklärung  fördern,  aber  noch 
5ht  viel  dunkel  oder  zweifelhaft  lassen.  [Valia  S.  21  ist  Wales, 
ssen  Fusstruppen  Heinrich  II.  mehrfach  in  Gallien  dienten;  der 
hlacbtruf  „Arraz"  bezieht  sich  auf  die  Brabanzonen  desselben.  Die 
Lrentaiser  Friedensliebe  S.  72  spielt  vielleicht  darauf  an,  dass  Peter 
m  Tarentaise  zwischen  England  und  Frankreich  1178  zu  Limoges, 
80  Bertran  nahe,  vermittelte;  vgl.  Mon.  Germ.  XXVIl,  ♦>7;  89.  lieber 
Agais  ib.  XXVHT,  115.] 

Cartularium  abbathiae  de  Rievalle  ord.  Cisterc,  fundatae 
il32  [ed.  J.  C.  Atkinson],  Surtees  soc.  83,  Durham  1889.  8^ 
aiij471  p. 

Das  Chartular  von  Rievaulx,  Ms.  Cotton  Julius  D  I  wird  hier 
znm  ersten  Male  gedruckt.  [Der  ursprüngliche  Theil,  S.  16 — 199,  scheint 
nur  bis  Ende  12.  Jahrhunderts  zu  reichen,  falls  S.  130  interpolirt  ist. 
to  es  Abt  Arnold ,  unter  dem  auch  Melrose  Anualistik  begonnen 
^&tte,  zu  verdanken?  Von  späterer  Hand  angehängt  sind  Stücke  der 
Mitte  13.  Jahrhunderts ,  daninter  S.  2ü3  Quittungen  vom  Juden 
Hagin,  dem  Attornatus  des  Bömerkönigs  Richard;  und  voran  stehen 
Documente  z.  Th.  14.  Jahrhunderts.  Hersg.  schiebt  S.  91 — 106  eine 
Sammlung  Originalien  theil  weise  des  14.  Jahrhunderts  aus  Lord 
Bolton's  Besitz  mitten  hinein.]  Cartularium  Rievallense  steht  als  Kopf 
^ber  den  ganzen  Band  hin.  Aber  S.  205  —  358  sind  entnommen  aus 
^sworth's  Collectaneen  in  der  Bodleiana  [deren  Originale  doch 
sicher  nicht  alle  verschollen  sind!],  aus  Nordenglischen  Chartularen, 
^lomen  des  British  Museum  und  Staatsrollen.  Die  Appendix  ent- 
k*It  u.  A.  das  Lateran-Concil  „Alexandri  L*  [!  Dass  r^  n  p*  ratione 
^cn  potest  zu  lesen  war,  lehrt  jeder  Abdruck],  Stücke,  die  im  14.  Jahr- 
'»ttndert  in  Julius  D  I  interpolirt  sind,  Originalien  der  Bodleiana 
^nd  Auszüge  aus  Staatsarchivalien  von  1201  —  1360.  Fast  der  ganze 
Deutsche  Zeitscbr.  f.  Oescliichtsw.    1890.  III.  1.  13 
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Band  ist  Editio  princeps:   und   damit  ist  gesagt,  wie  grossen  Dank 
die    Englische    Oeschichte    des    12. — 14.   Jahrhunderts    dem    Hersg. 
schuldet.     Reichste  Fülle   von    Anmerkungen   erhellt  Familien-   und 
Ortsgeschichte  und  bisweilen  die  Zeitbestimmung;   und   bis  S.   265 
steht  am  Bande  eine  kurze  Englische  Inhaltsangabe.   Aber  vergeblich 
sucht  ein  durch  moderne  Editionstechnik  verwohnter  Leser  eine  Uebe^ 
sieht  der  Urkunden  nach  Ort  oder  Zeit,  ein  festbe^renztes  Datum  für 
jedes  Stück,   Angaben  über   die  Hs.   oder  die  Methode   der  Editioo 
und  eine  durchsichtige  Abtliste.    [Die  S.  Ixxxvij  gegebene  berücksichtigt 
zu   zaghaft  die   Irrthümer   der  Vorgänger  und    vernachlässigt  recht 
viele  Quellen,  z.  ß.  Lorenz  von  Durham  über  Abt  Wilhelm  (den  man 
irrig  für  Bernhardts  Biographen  hielt,   laut  Mon.  Germ.  XXVI,  91), 
die  Heiligenleben  Ailreds  und  Waltheovs  von  Melrose    (der,  weil  er 
unter  Ailred  lebte,  falsch  in  die  Rievaulxer  Liste  gerietb,  was  aneb 
die  Verse  des  Nicolaus  von  Bievaulx,  hinter  Picard's  Will.  Neuburg., 
widerlegen),  die  G.  Henrici,  Hoveden,  Will.  Neuburg,  über  Silvan  und 
Arnold,   Ann.  monast.   über  Spätere.     Für  S.  xlj  war  nicht  Sigbert, 
sondern  dessen  Orcamper  Fortsetzer  zu  citiren.    Dass  Silvan  vor  1170 
antrat,  folgt  aus  S.  188  f.  (aus  Papstregesten  1167 — 9  zu  datiren). 
Die  Einleitung   weist  die  Fabeln  von  der  Verunglückung  des  Sohnes 
des  Stifters  Walter  Espec  ab  und  erklärt  diesen  für  den  Erben  des  Wil- 
helm Spech  (epec  norm.  Specht)  im  Domesdaybook.     Walter  erhielt 
ausgedehnte  Güter  von  Heinrich  I.,  dem  er  gegen  dessen  rebellischen 
Vetter  gedient  hatt«,   z.   Th.   aus   dem  1106   confiscirten  Besitz  des 
letzteren.    1122   setzte  er  Regularcanoniker  in  Kirkham    ein.    Später 
billigte  er,  dass  der  grössere  Theil   dieser  letzteren,   doch  ohne  den 
Prior,  mit  dem  bedeutenderen  Güterbesitz  sich  Rievaulx's  Cisterzem 
anschloss;  doch   blieb  Kirkham  Augustinisch.     Der  König  der  Insel 
Man  bot  Bievaulx  Land  zur  Begründung  eines  Tochterstifts,  beseiito 
aber   schliesslich    seine    Abtei    Russin    mit    Cisterzem    aus    Fumess. 
Bievaulx  leistete  Tüchtiges  in  Landescultur ;   es   hatte   anfangs  mit 
Armuth  zu  kämpfen,  plante  jedoch  keine  Auswanderung  nach  Staintoa 
und  ward   von  1145    an  reicher  beschenkt.     Gegen  den  begehrlicheü 
Nachbaradel  rief  es  die  Hilfe  Alexander's  III.  an.    [Hersg.  verbindet 
dies  mit  der  Feindschaft  der  Englischen  Regierung  gegen  die  Becket^ 
beherbergenden  Cisterzer;    die  Bulle  kann   aber  frühestens  aus  1171 
stammen.    Ueber  Rievaulx's  Beziehung  zu  Becket  vgl.  Hardy,  Descr. 
Catal.  II,  319.]   Zu  den  Regesta  pontißcum  findet  sich  hier  eine  reiche 
Nachlese;   S.   185   steht  Jaffö-Löwenfeld   10635,   und  wohl    derselbe 
Bote  erhielt  den  Brief  S.  190.    Den  Ort,  wo  die  Schotten  Edward  IL 
14.  Oct.  1322  überraschten,  hält  Hersg.  für  Bievaulx,  nicht  Byland  PJ 
Sechs  Siegel  Rievaulx's   sind  abgebildet;   auch   ein  langer  Index  ist 
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beigegeben,  der  Päpste  unter  Papa,  Könige  unter  Rex,  Priester  unter 
Presbyter  u.  s«  w.  versteckt,  sämmtliche  oben  angeführte  Namen  aus- 
Iftsat,  ebenso  wie  den  «magister  Vacarius*,  der  1175  in  Nord- 
england  Schiedsrichter  (S.  88),  also  wohl  der  berühmte  Einführer 
des  Römischen  Rechts  war.  Johann  von  Salisbury  bezeugt  die  Königs- 
Urkunde  S.  144  [1155  oder  1157]  als  Clericus  archiepiscopi  [Theobaldi]. 

Oeo. T. 0. Brldgeman.  The  bist,  of  the  church  and  manor 
of  Wigan  (Lancaster).  I.  Chetham  Soc.  (New  series  15)  Manch.  1888. 
4*.    vij  180  p. 

Die  Kirdie  kommt  im  Domesdaybuche   vor;   aber  die  Liste  der 
Pfarrer  ist  erst  seit  1199  bekannt.    1242 — 6,  als  Wigan's  Patron  und 
Oberlehnsherr,   der  Lord  von  Newton,  minorenn  in   Vormundschaft 
des  Königs  war,  erhielt  den  Rectorat  Johann  Mansel,  der  von  Hein- 
rich in.  reich  bepfründet  und  oft  zu  Staatsgeschftften  gebraucht  ward, 
s.  6.    1238  zur  Besoldung  der  dem   Kaiser  [vor  Brescia]  gesandten 
Hilfstruppen,  1252  neben  Richard  von  Com  wall  zur  Versöhnung  des 
Abts   von  Westminster  mit    dessen  Convent,   1256  zur  Vorbereitung 
der  Wahl    Richard's  in  Deutschland,   1257  zur  Gewinnung  Siciliens 
für    Edmund    [vergl.   Mon.   Germ.    XXVHI,    144;   325-367].     Die 
fleissige  Biographie  S.  4 — 30  bringt  aus  Ungedrucktem  einiges  Nene 
f&r  Persönliches  and  Locales.     Mansel  erlangte  1246   von  der  Krone 
die  Erhebung  Wigan's  zum  Borough  mit  Kaufgilde  (und  1257  Markt- 
Tübt)  und  gab  ihm  ein  Privileg,  wonach  die  Bürger  u.  A.  alle  drei 
Wochen«  Portmot  (Stadtversammlung)  halten  und  durch  12  [Geschwo- 
rene] urtheilen.     1328  ward  der  Pfarrer  von  Wigan,  Robert  de  Cly- 
Mon,  wegen  üniarstützung  des  Thomas  von  Lancaster  gegen  Ed- 
wird  II.,  eingekerkert  und  mit  Geld  bestraft ;  er  erbat  es  später  ver- 
geblich von  Edward  III.  zurück  und  klagte  gleichzeitig  bei  Hofe,  die 
Bürger  brächten  ihn  um  seinen  Marktzoll,  ward  aber  vor  das  ordentliche 
^cht  verwiesen.     Johann  von  Winwick  (1359  Grosssiegelbewahrer) 
erlangte  vom  König  1350  mit  der  Kirche  Wigan  Freiheiten,  die  für 
•tte  Pfarre  beispiellos  sind:  der  Pfarrer  besass  fortan  das  Ritterlehen 
••mmt  Polizei,  und  Gericht  über  Land  und  Leute  in  Stadt  und  Herr- 
K^ft  und  schloss  die  Gewalt  des  Sheriffs  und  sogar  der  Königsbank 
W8.    Er  verlieh   seinen  Boden,   sofern   er  ihn  nicht   in  Domäne  be- 
Mflt  oder  auf  Zeit  verpachtete,   theils   an  Lehensleute,  theils  an  die 
^ger.     Durch  Sinken  des  Geldwerthes  verlor  der  dafür  geschuldete 
^8  jede  Bedeutung  und  ward  schliesslich  erlassen:  erst  damit  endete 
^  überlieferte    Streben   der    Wiganer,   ihrem    Pfarrer    sein    Recht 
"Möglichst  zu  beschränken.  —  Die  Darstellung  ist  annalistisch ;  die  all- 
gnneinen  Zustände  (Ehe  des  Klerus  p.  68),   die  hier  durch  einzelne 
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Beispiele  erhellt  werden,  sind  manchmal  in  der  Anmerkung  erörtert. 
Hoffentlich  wird  ein  Rachverzeichniss  ermöglichen,  das  über  Local- 
geschichte  hinaus  Wichtige  herauszufinden. 

Shtaroth.  Publ.  of  the  Anglo-Jewish  historical  exhibi* 
tion*.    London,  Jewish  Chronicle.    xvj  394  p. 

[Nachtrag  zu  Bd.  11  dieser  Ztsclir.  p.  231.]    Diese,  fast  sämmtlich  un* 
gedruckten,  Urkunden,  aus  dem  Staat«-A..  Brit.  Mus.  u.  Westminst^r,  enthalten 
auch   Quittungen ,    Schenkungen    (nicht  Testamente !),    Bürgschaften .    Zins- 
geschäfte  (unter  Juden  durch  legale  Fiction  verdeckt,  über  deren  Erlaubt- 
heit das  Beth-din  befragt  wird),  die  Aussage  einer  Jüdischen  Jur^'  über  den 
Werth   eines   Londoner  Grundstücks  u.  s.  w.     Im   Hebräischen   Text  sind 
viele  Wörter  aus  dem  Latein  nur  transliterirt  [keines  aus  dem  Angelsächs., 
manches  aus  dem  Französ.,  wie  ,gul  d^Aaut,  Tut-seins* :  auch  hierin  spricht 
sich   der  Zusammenhang  der  Englischen  Juden  mit   der  Normannen-Hen^ 
Schaft  aus}.     Für  Deutschland   finde   ich   in   dem    genauen   Index  nichts; 
Richard,  der  spätere  Römerkönig,   der  überhaupt  viele  Geldgeschäfte  mit 
Juden  machte  [s.  o.  S.  193],  erscheint  1251  als  Patron  eines  Juden;  Nr.  23. 
Davis  hat  das  Hebräische  (das  Ref.  nicht  versteht)  ganz  abgedruckt,  aber 
nicht   alles   übersetzt,   sondern   z.  Th.   nur  umschrieben  oder   ausgezogen. 
Einiges  war  schon  von  Fowler  und  Neubauer  genau  übertragen.    Von  den 
zugehörigen  Lateinischen  Breven  ist  nur  der  Inhalt  angegeben.    Ein  chrono- 
logisches Verzeichniss  wäre  erwünscht,    da  im  Text  die  Stücke  nach  den 
Ausstellungsorten  geordnet  sind.     Die  frühesten  Urkunden   sind  Linoolner 
von  1182.  Darimter  zeigt  eine  im  Gegensatz  zum  meist  trockenen  GeschäfUton 
grimmen  Humor :  sie  übersetzt  den  Namen  des  Malebys  (der  1190  zu  York 
den  blutigen  Aufruhr  der  Adlichen  gegen  ihre  Jüdischen  Gläubiger  anführte, 
„vero   agnomine  Malabestia*  Will.  Newb.  IV,    10)    als  , böses  Thier*.   In 
Nr.  156  versorgt  eine  Wittwe  ihre  noch  nicht  heirathsfähige  Tochter  durch 
eine   Verlobung  und   Ausstattung  mit   einer  genau   in    ihrem   Werth  be- 
schriebenen Bibel  mit  Commentar;  und  so  erscheinen  manche  Culturbilder 
innersten  Lebens,  das  freilich  die  grosse  Politik  nicht  beeinflusst  hat 

Catalogue  of  Anglo-Jewish  exhibition,  1887,  Royal  Albei-t  hall 
[von  Jos.  Jacobs  und  Luc.  Wolf],  and  of  supplementary  exhihi- 
tions  held  at  the  Public  Record  office  [von  C.  Tr.  Martin],  Britisl* 
Museum  [von  E.  M.  Thompson  und  Rieu],  South  Kensington  Ma- 
seum.     Lond.,  Will  Clowes  &  Sons,  1887.     8o.     xxvj  206  p. 

Von  den  2626  Nummern  des  Hauptkatalogs  betreffen  sehr  viele  nicht- 
englische Juden  und  etwa  2100  Neuzeit.     Den  «historischen  Reliquien  und 
Urkunden"  geht  eine  unparteiische  Einleitung  voraus:  Bis  zur  VertreibnnK 
(1290)  bildete  die  Englische  Judenschaft  einen  Theil  des  Staatsfinanzsystemi; 
ihr  Glaube  allein  bestimmte  ihre  anomale  Stellung.    [Dies  ist  nur  wahr  f^ 

*  Ket.  dankt  Herrn  San.-Rath  S.  Neumann,   der  ihm  die  von  hier  bi« 
S.  202  besprochenen  Bücher  lieh. 
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die  Lehre  der  Eanonisten,  nicht  für  die  Recht  und  Leben  beeinflussende 
Volbauschauung,   nach  der  sie  auch  schutzbedürftige  Fremde  sind.]    Alle 
Erwähnungen   von   Juden  in   Angelsächs.   Zeit  können   aus   festländischen 
Schriften  copirt  sein.    Die  Normannische   Krone   bezweckt   mit    der  Ein- 
filbnmg  der  Juden,   Kapitalmarkt  behufs  Steinbauten  zu   erhalten  und  sie 
das  Land  answuchem  zu  lassen,  um  sie  bei  eigenem  Bedarf  wieder  auszu- 
pressen.  Folglich  musste  sie  die  Juden  bei  Geldreichthum  erhalten.    Diese 
sassen  keineswegs    bloss   in   wenigen  Grossstädt/Cn,    sondern    weithin  ver- 
breitet; 1290  machten  sie  fast  ein  Prozent  der  Bevölkerung  aus.    Und  doch 
konnten  sie  in  Gilden,   Bürgerschaften   oder  christliche  Gesellschaft  nicht 
eintreten.    Den  Hass  schürte  Kreuzzugsfieber,  das  eine  Parallele  findet  im 
Zöge  von  300  Rabbinern  Englands  und  Frankreichs  nach  Palästina  1211, 
ausserdem   der  Minoritenorden ,    das   Lateranconcil   1215,   die  Gewinnung 
einiger  Proseljten.    Ihre  Stellung  wurde  unhaltbar,  sobald  sich  bei  anderen 
Classen,  besonders  Oberitalienem,  Capital  fand,  und  das  Wucherverbot  auf 
sie  ausgedehnt  ward :   anderes  Gewerbe  und  [zuletzt]  Landeigenthum   war 
ibnen  verschlossen.    Doch,   abgesehen  von   dem   der  Regierung  trotzenden 
Pöbelaufruhr,  wurden  sie  gegen  andere  ünterthanen  gerecht  geschützt  und 
Ton  den  Königen,   ausser  von  Johann,   gut  behandelt.    Von   den  Cultur- 
Schöpfungen  jener  Juden  ist  wenig  erhalten,  z.  B.  früheste  Steinhäuser  (zu 
Lmcoln,    St.  Edmunds,   Norwich)   und    Hebräische   Schriften:    des  Moses 
Hanasiah  Grammatik  um  1250  [ed.  Collins  1883]  und  „Hebr.  Poesien  des  Meir 
ben  Elia*  aus  Norwich  (hrsg.  v.  Berliner,  London  1887.   fol.  [gottesdienst- 
Uchj);  des  Spaniers  Abraham  ihn  Ezra  Werke  sind  z.  Tb.  , geschrieben  [1158] 
im  Winkel  der  Erde*  [=  Angletenre ;  hrsg.  u.  a.  von  Creizenach  1840].  Ver- 
einzelt kommen  Juden   in  England   im  14.  u.   15.  Jh.  vor:   das  Haus   der 
Gemeinen   klagt   1376,   unter   angeblich   Lombardischen   Bankiers   bärgen 
Qch  Juden,    und    der   Spanische    Gesandte   1498,    vertriebene    Spanische 
Jaden  fänden  in  England  Zuflucht.   [Hierzu  vgl.  Bibl.  Anglo-Jud.  Nr.  202 — 8. 
2äi— 7.]  —  Für  allgemeine  Englische  Geschichte  sind  die  meist  nur  zu  kurzen 
Beichreibangen  der  ausgestellten  Urkunden  wichtig.    S.  9.  176  ist  die  auf 
der  Essex-ForstroUe  von  1277   hingeworfene  Caricatur  des   wegen  Hindin- 
hetze  verklagten  Aaron,  filius  diaboli,   Colecestrensis ,  mit  dem  Taffetfleck 
in  Form  der  Geeetztafeln  rechts  auf  der  Brust,   facsimilirt.  —  Die  Neben- 
btaloge  sind  für  MA.  bedeutender;  das  Archiv  hatte  einige  der  noch  fast 
guiz  ungedruckten  Judenrollen  des  Exchequer  ausgestellt  und  eine   der 
Ar  1331 — 1608  vorhandenen  Rechnungsrollen   über  die  königliche  Domus 
oonversomm  [Judaeomm]  in  London  (S.  177,   vgl.  S.  2.  8),   die  erst  unter 
Karl  n.  verschwand.    Wissenschaftlich  am  brauchbarsten  ist  aber  die  Arbeit 
des  British  Museum:  28  Privaturkunden  für  das  Jahrhundert  nach  c.  1181 
■nd  mit  allen  Namen  registrirt;  zwei  Mss.  des  12.  Jhs.  aus  Winchester  und 
dt  Albans  zeigen  Bilder  von  Juden. 

Jos.  Jacobs  and  Lueien  Wolf,  Bibliotheca  Anglo-Judaica. 
A  bibliograpb.  gaide  to  Anglo-Jewish  bist.  (Publ.  of  the  Anglo- 
Jewisb  exhibition  8.)    Lond.,  Jewish  Chronicle  1888.   8«.    xxvij  281  p. 
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Von  den   drei   Perioden   enthält  I  (—1290)  200  und  II  (—1656)  287 
Nummern.     In  Abschnitt   I   folgt    die    Anordnung    der  Büchertitel    (aadi 
Zeitungsnotizen)  dem  Alphabet  der  Verfassemamen,  ohne  Quellen  und  Dar- 
stellungen zu  scheiden.    Die  Stellen  in  grossen  Werken,  die  als  Hauptthema 
oft  ganz  anderen  Stoff  behandeln,  sind  nach  Band  und  Seite  citirt.    [Nach- 
träge:  8.  DZG  I,   182;   femer:    Ric.  Anesty;   Girald  Gambr.  Instr.   princ; 
Wörterbücher  flir  Archaismen  und  Folklore,  z.  B.  Halliwell ;  das  Schott  uod 
das  Anglonormann.  Gedicht  und  Ghaucer's  Priorin  tlber  8.  Hugo ;  an  Engl. 
Darstellungen:    C.  Gross,   Disraeli,  Merryweather ;  zum  18.  Jb.:    Schaible, 
Deutsche  in  Engl.  427  Ober  Falk;  Concilien  u.  a.  Kirchenrecht,  z.  B.  Haddan 
u.  Stubbs,  Wilkins.  Und  kein  Geschichtschreiber  der  Englischen  Juden  dürfte 
festländische  Werke  —  z.  B.  Stobbe's,  £ndemann*s,  Roscher's,  Neumann's  — 
Über  Geschichte  des  Rechts,   namentlich  der  Kirche,   der  Wirthschaft  imd 
der  Juden  im  Allgemeinen  übersehen :  waren  doch  die  Juden  und  die  christ- 
lichen Ansichten  Über  sie  damals  international.]    Ist  schon  dieser  Theil  dei 
Buches  als  erster  Versuch  lebhaft  anzuerkennen,  so  noch  mehr  die  Einleitung 
über  Englisch- Jüdische  Urkunden :  A)  Die  Judenrollen  im  Staatsarchiv :  1.  die 
des  Exchequer  of  receipt  beschrieb  Schwab  (Revue  des  ^tndes  juives  XI,  256); 
2.  die  des  Ezchequer  of  pleas  1219—1286  sind  noch   unregistrirt;  3.  vm 
des  Queen's  remembrancer  Memoranden,   von    Heinrich  II.   bis   nach  1290, 
liegt  hs.  Register  im  Rolls  house,  Calendar  22.  4  u.  s.  w. ;  B)  Einzelurkund» 
im  British  Museum;   C)  in  Westminster  abbey;   D)  Zerstreutes.     In  disBem 
Wegweiser  konnte  natürlich  nur  die  Zeit  und  ganz  ungefähr  der  Inhalt  der 
Acten-Convolute  angegeben   werden.     [Vgl.  auch  Rye,   Records  p.  188  f., 
und  besonders  Gross,  in  den  Papers  (s.  folg.  Art.)  S.  212 — 5.] 

Papers  read  atthe  Anglo-Jewishhistoricalexhibition, 
Royal  Albert  hall,  London  1887.  (Publ.  of  the  Anglo-Jewish  histor. 
exhib.  1.)     Lond.,  Jcwish  Chronicle,  1888.     S\     304  p. 

Darin p.  20—52:  Jos.  Jacobs,  TheLondon  Jewry,  1290.  DasJudoi- 
viertel  lag  laut  beigegebener  Karte  zwischen  der  heut  noch  Old  Jewiy  gen* 
Strasse.  Cheap  [d.  h.  Markt],  Woodstreet  und  Guildhall.  Der  Name,  in  Ronen 
Juiverie,  stammt  wie  die  Engl.  Judenschafb  aus  dem  Franco-NormannischeD. 
Bei  der  Vertreibung  fielen  die  Lond.  Judenhäuser  dem  König  heim.  Diflief 
Hess  sie  taxiren  und  vergab  sie  durch  in  Ms.  Lansdowne  8(K)  vorbandeoe 
Patente;  der  jährliche  Werth,  zusammen  65  £*,  schwankt  bei  dem  einzelnei 
Haus  zwischen  V»  und  12  £*•  Die  etwa  sechs  Synagogen,  die  hinterein- 
ander in  London  bestanden,  wurden  fast  alle  in  Kirchen  verwandelt.  AlleiB 
die  Juden  hatten  Grundbesitz  nicht  zu  Eigenthum  (sie  konnten  nicht  Hom** 
gium  dafür  dem  König  leisten  noch  empfangen),  sondern  erwarben  ihn  alf 
Pfund  von  zahlungsunfähigen  Schuldnern,  und  behielten  ihn  nur  so  laog^ 
es  dem  König  beliebte.  Vom  Friedhof  erhielt  sich  der  Name  Jewin  garden 
[Ly restowe,  das  Vf.  in  dem  Document  von  1290  dafür  findet,  ist  damalig» 
Englisch:  Todesstätte].  Von  den  1290  vertriebenen  15060  Juden  wai«n 
etwa  2000  Londoner ;  im  ganzen  sassen  Juden  in  etwa  120  Orten  Englandi. 
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Udo  tragen  zu  König  Richard's  Lösegeld  für  Kaiser  Heinrich  VL  360  Juden 
33S3  £  bei  davon  31  Londoner  478  £,  Vf.  stellt  annalenartig  die  äusseren 
Ereignisse  der  Juden  zusammen  —  es  sind  Metzeleien  und  Besteuerungen  — 
und  bemerkt  Einiges  über  ihr  inneres  Leben.  Die  drei  «Episcopi*  waren 
Dajanim,  Richter^  die  einmal  beim  König  einkommen,  durch  ihren  Bann 
die  Beisteuer  zur  Erhaltung  des  Kirchhofs  erzwingen  zu  dürfen.  Mehrere 
der  literarisch  thätig  Gewesenen  gehören  Einer  Familie  an ;  Historisches  ist 
unter  diesen  Werken  nicht.  Einige  der  Vertriebenen  sind  1294  in  der 
Pariser  Juiverie  nachweisbar. 

Luc.  Wolf,  The  Middle  age>  of  Anglo-Jewish  bist.  (1290  bis 
1656),  p.  53—  80.  Vf.  nimmt  hier  nicht  mehr  den  Glauben,  sondern  z.  Th. 
den  Stamm  zum  Merkmal  des  Juden :  die  Domus  conversorum  [s.  o.  S.  197] 
beherbergte  1308  noch  51,  1332  22,  1345  nur  11,  später  gewöhnlich  5  Per- 
sonen. Dass  Juden  1290  in  England  als  Pseudochristen  blieben  oder  nach 
Sdiottland  flohen,  ist  nicht  sicher.  1310  erbaten  sechs  Juden,  darunter 
dn  Arzt,  Ansiedlungserlaubniss ;  1376.  1498  s.  o.  S.  197;  1410  ward  dem  Elias 
Sabot  aus  Bologna  erlaubt,  in  England  die  Heilkunst  zu  üben;  vielleicht 
var  David  de  Nigarellis  von  Lucca,  Heinrich's  IV.  Leibarzt  1412,  ein  Jude. 
Für  Kryptojuden  auf  Englischen  Märkten  im  15.  Jh.  bringt  Vf.  nicht  den 
Schatten  eines  Beweises.  Dagegen  sollen  von  den  1492  vertriebenen  Spaniern 
viele  [?]  in  London ,  York  und  Dover  Synagogen  gebaut  und  blühenden 
Handel  getrieben  haben. 

Walter  Rye',  The  persecutions  of  the  Jews  in  England  p.  136 
big  169  urtheilt  über  die  wirthschaftliche  Bedeutung  der  ma.  Juden  überaus 
gänstig,  die  Vertreibung  sei  ein  grober  Fehler  der  Handelspolitik  gewesen. 
[Allein  eine  tiefere  Erklärung  ist  nicht  versucht;  Vf.  scheint  mir  gegen 
Staat  und  Kirche  ungerecht:  beide  traten  der  Mord-  und  Raublust  des 
Pöbels  und  niederen  Adels  entgegen;  wenn  die  Regierung  Geld  erpresste, 
so  lag  das  an  der  UnvoUkommenheit  der  Finanz,  wenn  der  Klerus  die 
Religion  der  Juden  anfocht,  an  damals  allgemeiner  Verwechselung  von 
Oianben  und  Wissen :  Edward  I.  und  Peckham  erfüllen  mit  der  Vertreibung 
VII  die  Besten  ihrer  Zeit  für  Pflicht  hielten.  Ein  sittlicher  Makel  trifft 
vcder  sie,   noch,  soviel  ich  sehe,   die  verblendeten  Blutrichter.]     Für  Er- 


'  Der  Name  leitet  irre :  Vereinzelte  Fremde  machen  keine  Geschichte, 
ond  Mittelalter  erweckt  die  falsche  Vorstellung^  als  gäbe  es  zwischen  den 
1290  Vertriebenen  und  den  1656  Eingewanderten  innere  Verbindung; 
aiwerdem  bildet  die  Anglo-Jüd.  Gesch.  ein  nicht  einmal  wichtiges  Glied 
der  allgemein  Jüdischen,  darf  also  ihr  Mittelalter  nicht  mehrere  Jahrhunderte 
^später  als  diese  beginnen.  Die  Zeit  1070—1290  heisst  in  diesem  Kreise 
Pre-Ezpulsion  period  (also  nach  ihrem  Untergang!):  warum  nicht  Anglo- 
Norman? 

'  Derselbe  bringt  in  ^Norfolk  antiq.  miscell.  I,  312  die  Geschichte 
des  Kindes  [eines  getauften  Juden]  Odard,  das  die  Juden  in  Norwich  1230 
beidiiiitten  haben  sollten,  mit  den  für  diesen  Process  zuerst  erhaltenen 
Crknnden. 
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morduDg  eines  Kranken  büssten  die  Londoner  Jaden  1131  £  2000;  an  die 
angebliche  Kreuzigung  des  hl.  Wilhelm  zu  Norwiclt,  um  1144,  knüpfte  sieh 
dann  bis  1279  eine  Reihe  von  acht  Blutbeschuldigungen,  die  Vf.,  wo  Einzel- 
heiten bekannt,  als  unrichtig  erweist,  sonst  als  in  sich  widersprechend  ond 
niemals  begründet  betrachtet:  die  Juden  selbst  riefen  stets  zuerst  das  ordent- 
liche Gericht  an.  Neu  erscheint  hier  aus  Urkunden  die  Klage  der  Juden 
gegen  ungerechte  und  bestochene  Richter,  darunter  die  wohlbekannten  Peter 
von  Rieyaulx,  Stephan  von  Segrave  und  Robert  Passelew  [s.  u.  S.  215]. 
1237  wurden  Diebe,  die  Norw icher  Judenhäuser  angezündet  hatten,  bestraft. 
Dass  wegen  angeblicher  Kreuzigung  des  hl.  Hugo.  1253,  18  Juden  gehangen 
und  80  eingekerkert  wurden,  weiss  man  aus  Matheus  Paris.  Rye  zeigt  nnn, 
wie  über  letztere,  die  im  Londoner  Tower  sassen,  eine  Jury  von  24  Rittern 
aus  der  Grafschaft  und  24  Bürgern  aus  der  Stadt  Lincoln  berufen  ward, 
und  wie  die  Urkunden,  die  über  das  Gut  jener  Gehängten  verfügeo,  die 
Kreuzigung  nur  mit  ,ut  dicitur*  erzählen.  Die  Minoriten  traten  f^r  die 
Gefangenen  ein,  und  der  König  verlieh  ihnen  bald  darauf  besonderen 
Schutz  ^ 

Der  historisch  weitaus  wichtigst«  Aufsatz  des  Bandes  ist  Charles 
Gross',  The  Exchequer  of  the  Jews  of  England  in  the  Middle 
ages^  p.  170—230.  Die  Normannische  Regierung  war  so  stark,  dass  sie 
die  Juden  gegen  den  Willen  der  Bürger  in  den  Englischen  Städten  hielt  und 
besteuerte  und  gegen  den  Willen  des  Clerus  Jüdischen  Wucher  gesetzlich  e^ 
laubte.  Namentlich  aber  war  nur  bei  einem  starken  Königthum  das  Excheqaer 
der  Juden  möglich.  —  Der  dritte  Kreuzzug,  für  den  das  Land  bishtr 
unerhörte  Baarsummcn  schaffen  musste,  zeige  die  wirthschaftliche  Wichtig- 
keit der  Juden,  ihre  damalige  Beraubung  beweise  die  Nothwendigkeit  könig- 
lichen Schutzes  [der  aber  doch  jeden  Volksfremden  (Herren-  und  Sippelosen) 
und  die  Juden  bereits  im  Fränkischen  Reich  von  Rechtswegen  umÜEMt]; 
und  aus  diesem  entstehe  das  Besteuerungsrecht  [das  doch  der  Franken* 
könig,  also  der  Normannenherzog,  über  Kaufleute  hat]  und  aus  dessen  will* 


*  Als  Florenz  von  Worcester  darf  nicht  der  von  Thorpe  unpassend 
hinter  ihm  gedruckte  Fortsetzer  aus  Bury  St.  Edmund's  citirt  werden,  vgl. 
Mon.  Germ.  XXVIII,  584.  Dass  Jocelin's  Werk  über  St.  Robert  so  knr» 
spricht,  liegt  daran,  dass  er  Miracula  s.  Roberti  [ib.  XXVIl,  325]  verfusi 
hatte,  nicht  etwa  daran,  dass  er  dieses  Martyrium,  ebenso  wenig  wie  Richard 
von  Devizes  das  von  1192,  bezweifelt  hätte!  —  Die  (literarisch  ja  wunde^ 
volle)  Rede  des  Joceus  (d.  i.  Jomtob  aus  Joigny)  zu  York  1190  ist  doch  mir 
Newburgher  Erzeugniss. 

^  Vf..  aus  Troy  (New- York),  auf  Deutschen  Hochschulen  gebildel, 
promovirte  1883  zu  Göttingen  auf  die  treffliche  Untersuchung  «Gilda  me^ 
caloria  .  .  .  zur  Engl.  Städteverfassung *".  Hoffentlich  wird  er  später  einmal 
festländische  Verhältnisse  zum  Vergleich  heranziehen  z.  B.  die  (zwei  Menschen- 
alter  später  als  in  England)  in  Köln  für  die  Juden  abgesonderte  freiwillige 
Gerichtsbarkeit. 
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kürlichem  Misebrauch  [allein?]   die  Rechtsanschauung  vom  Obereigenthum 
des  Königs  an  ihrem  ßesitz.     [Aber  schon  den  Leges  £dwardi  Cf.   gilt  die 
Kammerknechtschaft  als  altes  Recht,  ist  wohl  also  aus  der  Norman  die  mit- 
gebracht und  begründet»  nach  German.  Sklayenrecht,  das  freilich  meist  nicht 
ganz  ausgeübte  Recht  des  Herrn   auf  den  Nachlass  seines  Unfreien.    Und 
nach   Dial.   de  Scaccario  II,    10  gehört  rechtlich   der  bewegliche  Nachlass 
aller  Juden  dem  Fiscus,  nicht  als  Beschützter  oder  Fremder  oder  Besteuerter, 
sondern  als  öffentlicher  Wucherer  ,more  Judaeorum* ;  dass  der  Nachlass  auch 
christlicher  Wucherer  zum  Exchequer  floss,  beweist  Jacobs,  Archl.  R.  II,  899 
für  1171].     Doch  passt  kein  damaliger   oder  heutiger  Rechtsterminus   für 
eine  Classe  auf  die  wirkliche  Stellung  der  Juden.     1194  erliess  Richard  I. 
die  Capitula  de  Judaeis;   wahrscheinlich  damals,   sicher  vor  1199,  wurden 
Justitiare  als  Custodes  Judaeorum  eingesetzt.  Diese  (Vf.  verzeichnet  deren  45) 
sind  die  Hauptbeamten  des  Juden  Exchequer,  je  2 — 5  hochgestellte  Hofleute, 
(nur    1199   waren   Juden   darunter),    die   vor   Schatzmeister   und  Baronen 
des  Grossen  Exchequer  über  die  Kroneinkünfte  aus  jüdischer  Quelle  Rech- 
nung legen.     Unter  den  übrigen  Beamten  überwacht  einer,  meist  ein  Jude, 
das  der  Krone  von  Juden  heimfallende  Gut ;  hier  sitzt  auch  der  Oberrabbiner, 
eingeschworen  «den  königlichen  Beamten  zu  berathen,  die  Gerechtsame  des 
Königs'  herauszudrücken**,  der  aber  auch  die  von  den  Juden  aufzubringende 
Steuer  auf  die  einzelnen  ausschreibt,  fQr  den  König  Gelder  verwahrt  (z.  B. 
das    den   Flämischen   Kaufleuten    1266   Confiscirte)    und    als    Schiedsmann 
iwischen'  Juden  und  Fiscus   dient.     In   den  Provinzialstädten  mussten   die 
Juden  (seit  1194)   vor  einer  gemischten    (und  wenigstens  später  gewählten) 
Behörde  ihre  Schuldurkunden  in  mehreren  Exemplaren  aufnehmen   lassen; 
deren   eines   wanderte   in   eine    öffentliche  Truhe,   unter  Verschluss  jener 
Behörde,   die  ausserdem  den  Inhalt  inrotulirte.     Nur  eine  Schuld,   deren 
Urkunde  in  jener  Truhe  lag.  konnte  eingeklagt  werden ;  eine  Quittung  vom 
Juden  galt  nur,  wenn   sie  durch  die  Behörde  ging.    Im  13.  Jh.   wuchs  die 
behördliche  Aufsicht;  fortan  durften  die  Juden  regelmässig  nur  wohnen  und 
handeln  in  Städten,  wo  ein  Zweig  des  Judenexchequer  mit  der  Truhe  be- 
stand (Vf.  zählt  deren  26  auf) ;  zu  anderwärtigem  Aufenthalt  war  königliche 
Sondererlaubniss  nothwendig.    Das  Judenexchequer  zog  von  Juden  Geld  und 
Gut  unter  mannichfachen  Namen :  ein  Drittel  vom  Erbe,  dann  den  wegen  Ver- 
brechen oder  Erbenmangels  heimgefallenen  und  willkürlich  beschlagnahmten 
Grundbesitz,  ferner  Strafgelder,  Gebühren,  Concessionsbezahlungen,  und  das 
Wichtigste:  beliebige  Steuern,   die  Vf.  auf  etwa  6000  £*,  d.  h.  ein  Zehntel 
der  Gesammteinnahme  Edward*s,  jährlich  schätzt.    Deren  Umlage  geschah 
durch  reiche  Juden,  die  zur  Execution  helfen  und  für  den  Gesammteingang 
haften  mussten.    Wie  scharf  der  Fiscus  die  Steuerschraube  anziehen  konnte, 
wusste   er  aus  den  manchmal  in  Westminster   eingesehenen  Schuldtruhen; 
dorther  nahm  er   säumigen  Steuerzahlern  zunächst  die  Schuldscheine  fort, 


'  So  ist  m.  £.  S.  198  ,ad  justitiani  regis  consulendum  et  iura  regis 
exprimendum*^  zu  verstehen,  nicht  „to  look  after  justice  and  to  explain  the 
king's  laws.** 
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um  für  sich  das  Geld  oder  hypoihecirtes  Land  einzuziehen,  was  den  ärgsten 
Haas  von  Adel  und  Volk  auf  die  Joden  herabbeschwor.  Genügte  auch  dai 
nicht,  80  wurde  sonstiges  Judengut  confiscirt,  die  Familie  als  Geisel  lu- 
haftet,  der  Steuerschuldner  eingekerkert  oder  aus  England  yertrieben.  — 
Das  Judenezchequer  richtete,  unter  Ausschluss  kirchlicher  und  localer  Jiistii. 
über  bürgerliche  und  Strafisachen  der  Juden  und  Verletiang  des  auf  Juden 
bezüglichen  Rechts.  Im  Ganzen  war  das  p]xchequer  ein  Segen  f&r  die  Juden, 
denen  es  (ausser  gegen  den  König)  Gerechtigkeit  gewährte,  und  für  die 
Volkswirthschafb,  deren  Bankgeschäft  es  ordnete.  Der  Untergang  des  JudeB- 
exchequer  brachte  das  Königthum  in  die  Geldklemme,  die  dazu  beitrug,  ei 
zur  Gewährung  der  Verfassung  von  1297  zu  zwingen.  —  Im  Anhang  yer- 
öffentlicht  Vf.  ein  Statut  (oder  amtlichen  Entwurf)  von  1276 — 90,  dessen 
Ende  fehlt,  wonach  (neben  den  gewohnten  Verboten  der  MünziäLschong; 
des  Handels  mit  verdächtigen  oder  kirchlichen  Dingen,  der  Vorenthaltong 
der  dem  Exchequer  von  Juden  gebührenden  Heimftlle  und  Erbantheile,  des 
Haltens  christlicher  Dienstboten,  der  Vermischung  mit  Christinnen)  dii 
Zinsverbot  [von  1275]  wiederholt  wird,  aber  —  als  «Provision*  jährlich  nurß] 
4ä*.'s  Prozent  vom  geliehenen  Kapital  auf  höchstens  vier  Jahre  erlaubt  wird 
[genau  was  der  ehrliche  Dial.  de  Scacc.  II,  10  öffentlichen  Wucher  oennt 
Die  legalen  ]«^ctionen  sind  als  Edward's  Schwäche  bekannt;  aber  die  An- 
schauung, 80  plump  das  Wachsen  einer  Schuld  hindern  zu  können,  ist  wdil 
selbst  für  damalige  Oekonomik  zu  kindlich.]  Es  folgt  Edward's  Verordnung 
an  den  Exchequer  1290,  wodurch  er  die  Schulden  der  Christen  an  Juden  ond 
deren  Rechtsnachfolger,  den  Fiscus,  mit  Ausnahme  des  wirklich  einst  drufk 
die  Juden  vorgestreckten  Kapitals,  erlässt. 

M.  Gaster,  Jewish  sources  [directe?]  of  and  parallels  totheEarlj 
English  metrical  romances  of  King  Arthur  and  Merlin  (S.  231—58). 
Diese  Quellen  seien  Samuel  IL  und  Salomo*s  Dialog  mit  Asmodi  und  du 
Leben  des  Sirach.     [Jüdische  Quelle  leugnet  Ath.  20IV89,  502]. 

H.  Adler.  The  Chief  rabbis  of  England,  S.  253—89,  zeigt,  wie  die 
Bildung  der  Engl.  Juden  von  Frankreich  abhing.  Zwei  1189/90  erschlagene 
Rabbiner  finden  sich  in  Neuhebrä.  Quellen  als  «Märtyrer*.  Vf.  untersucht,  im 
ganzen  ohne  sichere  neue  Ergebnisse,  die  Stellung  des  Presbyter  und  Epi- 
scopus  Judaeorum,  der  mit  dem  Judenbischof  in  Cöln,  Mainz,  Worms  nieUs 
zu  thim  habe ,  versucht  eine  Liste  ihrer  Namen  herzustellen  und  gibt  ihn 
Lebensdaten  seit  1178.  Als  Elias  wegen  Vergehen  gegen  Heinrich  III.  und 
König  Richard  von  Deutschland  abgesetzt  ward,  sollte  fortan  die  Jodes* 
gemeinde  von  England  den  Oberrabbiner  wählen  und  vom  König  bestätigen 
lassen.  Ausser  von  London  ging  rabbinische  Literatur  aus  von  York  nnd 
Norwich  [doch  gibt  Ath.  a.  a.  0.  eine  Norwicher  Schule  jüdischer  Bibel' 
erklärer  nicht  zu];  s.  o.  S.  197. 

Halmota  prloratus  Dunelmensls.  Containing  extracts  from  tbe 
Halmote  court  er  Manor  rolls  of  the  prior  and  convent  of  Durbam« 
1296—1384.     Surtees  See.  82,  Durham  1889,  xliv287  p, 

W.  H.  Longstaffe  hat  diese  für  Sitten-,  Verfassungs-,  Rechts- 
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und  Wirthschafts-Geschichte  bedeutende  Quelle  zu  drucken  begonnen, 
J.  Booth  die  Fortsetzung  hinter  S.  144  (a.  1378)  geliefert  und   die 
Ucbtrolie  Vorrede,  wohl  über  fast  sämmtliche  Verhältnisse,  die  darin 
berührt  sind.   Wenn  Booth  versichert,  dass  nichts  culturlich  Wichtiges 
fortblieb,  ist  einem  so  verstftndnissYollen  Manne  voll  zu  trauen.    Da- 
gegen den  überall  Lateinischen  Text  hätte  er   lieber  nicht  gramma- 
tisch verbessern,  und  genau  bezeichnen  sollen,  wo  er  etwas  ausliess 
oder  kürzte.     Das  Wort  Hallemot,    zuerst  in  den  Leges  Henrici  I., 
bedeutet  Versammlung  der  [Herrschafts-]  Halle,  Hofgericht  über  ur- 
spronglich  unfreie  Gutsinsassen  [vgl.  u.  S.  215].    Seine  ProtocoUe  sind 
die  hier  zuerst  gedruckten  Bollen ,    die   noch   im  Durhamer  Capitel- 
achatz  ruhen;  meist  8  Fuss  lang,  bestehen  sie  aus  Membranen,   die 
maa  an  der  Schmalseite  zusammennähte.    Vor  1300  ist  nur  eine,  erst 
seit  1365  die  Reihe  vollständig  erhalten.    Eine  Fortsetzung  der  Aus- 
gabe liegt  im  Plan,  ihr  soll  ein  Sachglossar  folgen.    (Auch  das  Bis- 
tlmm  Durham  besitzt  die  Rollen  seiner  GutsgerichtsprotocoUe  seit  1345 
UA  vollständig.)    Der  Prior  erscheint,  ohne  Abhängigkeit  von  seinen 
lönchen,  als  alleiniger  Herr  der  Güter  des  Kathedralklosters.  Bisweilen 
fitst  er  selbst  neben  seinem  Amtmann,  Bursar  oder  Terrar  dem  Guts- 
gericht  vor;   Einzelvorsitz  scheint  vermieden.      Meist   wird   dreimal 
jlliriich  Hallmot  gehalten  und  fast  für  jede  der  34  Ortschaften,  die 
im  Domstift   unterstanden,   ein  besonderes.     Eine  Jury   der  Orts- 
btuem  dient  zur  Rüge,  Enquöte  und  Urtheilsfllllung ;   sie   wird   be- 
itrift,  falls  sie  nicht  zum  Verdict  gelangt  oder  Anzeige  von  Unord- 
long  im  Dorfe   unterlässt.     Sie   wählt   den   Dorf-Praepositus,   einige 
la&dwirUischaftliche  Beamte,  den  Pacht-  und  Strafgeld  -  Einsammler, 
lue  Bierkoster.     Die  unterste  Stufe  der  Bauern  sind  Nativi,  die  nur 
I    mit  des   Herrn    Erlaubniss   das   Dorf   verlassen    dürfen    und    ihren 
f    fiondagiumbesitz  nur  so  lang  es  jenem  beliebt  behalten,   die  oberste 
'    penönlich    freie    Pächter    auf   Lebenszeit ,    die    dem    Prior    Mann- 
sehaft  und  Lehnseid  schwören,  die  also  der  Person  nach  zum  Freien- 
goicht  des  Priors  gehören,  das  mehrfach  in  ausdrücklichem  Gegen- 
satz zam  Hallmot  vorkommt;   vermuthlich  bannt  sie   ihr  Besitz  da- 
neben auch  in  diesen  niederen  Kreis.    Auf  jedem  Gut  ist  die  Domäne, 
die  an  des  Priors  Exchequer  zu  Durham  verrechnet  wird,  getrennt 
von  dem  ausgeliehenen  Land,  dessen  Bauern  der  Domäne  Ackerdienst 
schulden.    Auch  die  ungünstigsten  Besitzrechte  zeigen  schon  den  Zug 
lur  rechtlichen  Stetigkeit.     Die  Wittwe  behält  den  Hof  des  Verstor- 
benen ,  darf  aber  ohne  des  Herrn  Erlaubniss  nicht  wieder  heirathen. 
Die  Pachtsumme   schwankte  in   dem  hier   betrachteten  Jahrhundert 
von    V« — 1  Shilling  für  den  Acre.     Wo   ein  Einzelpächter  sich  für 
eine    freie  Ho&telle    nicht  findet,   tritt   die   Dorfgemeinde   ein.     Das 
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Inventar  scheint  gering:  oft  leiht  der  Bauer  vom  Herrn  die  Pflug- 
ochsen.  —  Ausser  der  Uebernahme  eines  Guts  durch  einen  neuen 
Pächter  mit  dem  Antrittsgeld  Gersuma,  verzeichnen  diese  ProtocoU« 
Bestimmungen  über  Wege,  Ackerpolizei,  Brau-,  Mühlen-  und  Was8e^ 
gerechtigkeit.  Mädchen  werden  oft  wegen  Leir  (concubitus)  mit 
*/2  Shilling  gestraft ,  einmal  eine  Vicarstochter ;  da  jedoch  oft 
Mercheta  (Abgabe  der  Hörigen  für  Heirath  der  Tochter)  dabei  steht, 
mag  es  sich  um  Kiltgang  handeln.  Prügeln,  Messerstechen,  besonders 
oft  Schmähen,  namentlich  der  Weiber,  wird  geahndet;  wer  die  Hörigen 
Rustici  schilt,  büsst  diese  Verbalinjurie  mit  20  Shilling.  Ausser 
Geldstrafen  kommen  Hiebe,  Stock,  Tauchbrett  als  Strafmittel  vor.  — 
Zu  Afterpacht,  Holzschlag  und  Kornverkauf  ausser  an  den  Her^ 
Schaftsspeicher  bedarf  es  der  Erlaubniss  des  Herrn. 

The  Philobiblon  of  Richard  de  Burj,  bishop  of  Durham, 
Treasurer  and  Chancellor  of  Edward  III.  £d.  and  translated  bj 
Em.  C.  Thomas.     Lond.  1888.     8^     Ixxxvj  259  p. 

Zur  Textherstellung  hatHersg.  die  vielen  Drucke  (zuerst  Cöln,  147^ 
und  28  von  den  35  Hss.  benutzt,  doch  zu  Gunsten  des  bibliophüei 
Laien  Rechenschaft  über  Befolgung  der  Lesarten  unterlassen  und  die 
Orthographie  classisch  geändert;  er  selbst  stellt  einen  kritischen  Text 
erst  der  Zukunft  anheim.  In  den  fleissigen  Anmerkungen  recht  J» 
gleichen  Werthes  weist  er  manches  Citat  des  Verfassers  nach.  D» 
neue  Uebersetzung,  die  ich  in  Stichproben  richtig  fand,  muss  mühsam 
gewesen  sein;  die  während  seiner  Arbeit  erschienene  frühere  toä 
Inglis  tadelt  Hersg.  pag.  x.  Eine  ausführliche  Bibliographie  xeigt 
die  frühe  und  weite  Verbreitung  des  Philobiblon  auch  auf  dem  Fertr 
land,  so  in  Deutschen  Hss.  und  Drucken.  Hierin  und  in  der  Btt* 
leitung  über  Richard*s  Leben  fördert  Thomas  die  Wissenschift: 
Richard,  1287 — 1345,  heisst  de  Bury  alias  de  S.  Edmundo  nach  deo 
Geburtsort,  Aungervile  nach  der  Familie  [aus  welchem  der  Normann. 
Angerville  mit  Burgruine?].  Auf  deren  Gut  Willoughby  (Leicesteis.) 
beim  Oheim,  dem  Pfarrer  Johann,  dann  zu  Oxford  gebildet,  ward  er 
Erzieher  Edward's  III.  (geb.  1312)  und  alsbald  Justiz-  und  Pinnni- 
Verwalter  in  Chester  und  Bordeaux.  Aus  Gasconischen  StaatsA' 
künften  unterstützte  er  1825  die  abtrünnige  Königin  und  floh  vof 
Edward's  II.  Statthalter  zu  den  Pariser  Minoriten.  Nach  derThrof 
Umwälzung  gehörte  er  zu  den  vornehmsten  Kronräthen,  erhielt  höcM 
Staatsstellen,  wichtige  Gesandtschaften  nach  Avignon,  FrankrdA 
Brabant  und  Schottland,  beherbergte  Edward  III.  mehrfach  in  Audß* 
land  bei  Durham  und  begleitete  ihn  Aug.  1388  nach  Goblenz.  Seine 
Liste  der  Kronjuwelen  ist  gedruckt,  die  Rechnungen  über  die  Mr 
ländischen  Gesandtschaften  von  1333  u.  1888/9  liegen  im  StaatsarcWT. 
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rch  Hofgnnst  dem  Papst  empfohlen  und   schon   vorher  reich   be- 
ändet,  erhielt  er,   obwohl  die  Dommönche  anders  gewählt  hatten, 
»3  das  Pfalz-Bisthum  Darham,  das  er  befestigte  und  vor  Staatssteuern 
&tzte.    Aus  seinem  bischöflichen  Actenregister  zu  Durham  sind  nur 
nie  gedruckt.    Seit  1839  blieb  er  in  Britannien,  für  die  Regieioing 
Parlament  und   in  Schottischen  Verhandlungen   beschäftigt.     Be- 
ders  damals  fand  er  Buhe  zum  Sammeln  von  Büchern ;  deren  Kata* 
ist  verloren.    [Liste  der  dem  Philobiblon  bekannten  Literatur  wäre 
so  erwünschter.]     Die  Benutzungsordnung  hält  Hersg.   nicht  der 
'bonner    nachgebildet.     Bichard   visitirte   mit  Anderen   Cambridge 
i    Oxford,    wo   er   eine   Halle   und   Bibliothek   zu   stiften    plante. 
.ein  das  Durham-CoUege  entstand  nicht  unter  Richard  selbst;  son* 
•n  Edward  III.  erfüllte  damit  das  Gelübde  vor  Halidon  Hill,  falls 
i  Schlacht  glücke,   ein  Benedictinerhaus  zu   stiften;   er   verzichtete 
mlich  auf  einen  von  Krone  und  Durham  umstrittenen  Patronat  unter 
r  Bedingung,  dass   der  Bischof  ein  College  auf  dem    Boden  eines 
urhamer  Conventshauses  zu  Oxford   stiften   sollte;   Bichard's  Nach- 
Iger  führte  dies  aus.    An  der  argen  Verschuldung,  in  der  Richard 
wb,  scheiterte  sein  Stiftungsplan.    Seine  Bücher  wurden  veräussert, 
.  Th.  an   die  Klöster ,   aus  denen   er  sie ,   manchmal   durch   ungeist* 
iehe  Mittel,    erhalten    hatte.  —  Petrarca,   den   er  1333   in  Avignon 
ipnch,  schrieb  ihm  [vgl.  Geiger,    Petrarca  61.  265];   allein  Richard 
ikeilte  mit  ihm  nur  den  Eifer,  Bücher,    auch   zur  Benutzung   durch 
ndere  Gelehrte,   zu  sammeln,   nicht  den  Humanismus.     Befreundet 
nit  berühmten   und   z.  Th.   liberalen  Theologen   (p.  xxxiij),  darf  er 
doch  nicht  Erasmus  verglichen  werden.    Das  Philobiblon,  im  damaligen 
Kirchenlatein,   betrachtet   die   Artes   nur   als    Mittel    zur  Theologie, 
wünscht  die  Philologie  zwar  auf  Griechisch,  Hebräisch,  Arabisch  zu 
cntrecken,  liebt  aber  weder  Bildung  der  Laien  noch  volkssprachliche 
Literatur,  und  entbehrt  eigene  Philosophie  oder  scharfe  Kritik;  vom 
Benzeitlichen  Vorfrühling  ist  es   nicht  angehaucht.     Einen  Liber  epi- 
itolaris,   Lord   Harlech's   Ms.,   hat   Richard   nicht  verfasst,    sondern 
höchstens  gesammelt  [vielleicht  nur  besessen].    Andere  Werke  sind  ihm 
grundlos  zugeschrieben.  —  E.  M.  Thompson  entdeckte  das  Urtheil  eines 
Iwar  gehässigen,  aber  kundigen  Zeitgenossen  über  Richard,  das  sonst 
Beieagtem  theils  gleich  lautet,  theils  nicht  widerspricht;  „licet  fuisset 
iBedioGriter  literatus,  volens  tamen  magnus  clericus  reputari,  recoUegit 
libros'.     Ein   mediocriter   literatus   konnte   damals   kein  Philobiblon 
Idureiben,  wenigstens  nicht  ohne  Hilfe  eines  Schriftstellers  von  Fach. 
Bttn  melden  einige  Hss.,  deren  Verwandtschaft  leider  Hersg.  nicht  er- 
bnchte,  schon  im  14.  Jahrhundert:  der  berühmte  Caplan  Richard's, 
Robert   Holcot  edidit    (composuit,    compilavit)   Philobiblon    nomine 
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(persona)  episcopi.    Manche  Literarhistoriker  (Denifle)  schreiben  dem* 
gemäss   das  Werk   Holcot  zu.     Thomas  findet  jedoch   den  Stil  des 
letzteren  verschieden  vom  Philobiblon,  das  ja  auch  stark  autobiogn- 
phischen  Charakter  trägt.     [Wäre  letzteres   durch  die  Maske  erklJb<- 
licb,  so  würde  doch  selbst  nnter  ihr  ein  Dominicaner,   wie  Holcot 
war,  dte  Predigerorden  schwerlich  tadeln,  wie  Gap.  6  thut.]    Er  sagt, 
die  frühesten  Hss.  nennen  als  Verf.  nur  Richard  in  der  Ueberscbrift 
und   alle   nur    ihn  im  Explicit  [s.   dagegen  p.  Ixxv];   vielleicht  sei 
Holcot  der  Schreiber  gewesen  [oder  der  Herausgeber?.    Zum  SchloM 
gibt  sich  nämlich  der  Traciat,  offenbar  in  der  Sprache  des  Verfassen, 
als  „completus  in  manerio  nostro  de  Aukeland  24.  Jan.  1344/5,  aetatis 
nostrae  58,  pontiiicatus  nostri  11*.   Trotzdem  kann  der  vorhergehende 
Satz  .Explicit  Philobiblon  Ricardi  quondam   episcopi  Dunelmensis* 
erst  nach  dessen  Tode,  schon  14.  April  1345,  gtschrieben  sein].    YgL 
Pollard,  Ac.  27rV89,  281;  CBl.  1889,  1081;  DZG  II,  550;  C.  R.,  Ath. 
15VI89,  752  zweifelt  nicht  an  Richard's  Verfasserschaft ;  Thomas  (*Tlie 
library  1889,  335)  lehnt  sie  jetzt  ab ;  CBl.  f.  Bibl.  6,  521 ;  G,  Kauf 
mann,  der  ib.  337  das  Philobiblon  literarisch  analysirt,  hält  HoloiA 
grösseren  Antheil  daran  für  wahrscheinlich. 

Kurze  Mittheilangen  über  die  Literatur  von  etwa  1887—89,  Eor  GescUekto 
Englands  von  der  Normannisclien  Erobemng  bis  anf  Edward  L 

Ein  Stern  vor  dem  Titel  bedeutet,  dass  Ref.  das  Buch  nicht  selbst  eingesehen  hit  Bh 
Angaben  über  Format  und  Seitenzahlen  sind  vrie  in  der  Bibliographie  behandelt  M 
manchen  Zeitschriften,  wie  Ath.,  ist  das  Datum  angegeben  in  der  Form  8X189  für  t.  Nof. IM 

Bibliographie.  Allgem.  ürknndennachweis,  Chronologie.  Hb*.K* 
N.  Oarsel,  Nouvelle  biographie  Normande  (3  Bde.  Par.  *S^)  gibt 
6500  Nummern,  anter  denen  zwar  viele  die  Zeit  der  Verbindung  mit  fifl|- 
land  betreffen,  aber  theilweise  (nach  Stichproben :  Guillaume ,  Henri)  auf 
veralteter  Literatur  beruhen.  Immerhin  ein  Fortschritt  gegen  frknl 
Dankenswert}!  für  die  Historiker  Englands  ist  das  Buch  wegen  Angabt 
der  Schriften  grosser  Normanu.  Alterthumsforscher,  wie  z.  B.  L.  Delislei» 
—  Artikel  über  den  Französ.  Besitz  Engl.  Könige  werden  kaUlogi* 
sirt  von  de  Lasteyrie  et  Lef^vre-Pon  talis,  Bibliographie  g^n^r.dM 
travaux  histor.  et  arch^olog.  publi^s  par  les  soci^tes  savantee  de  la  Franca 
I :  AinGironde.  Paris '88.  4^  —  Die  British  record  society  will  Philli- 
more's  Index  Library,  worin  220000  Archiv-Citate  gesammelt  wurden^  M 
setzen ;  Ath.  2X189,  601;  vgl.  p.  709.  ^  T.  D.  Hardy,  Syllabus  in  Engliflli«f 
Rymer's  Foedera^  III:  Appendix  and  Index  ('85  nach  dem  Tode  des  Vfc 
erschienen),  enthält  eine  aiphabet.  Liste  der  Namen  (und  dazwischen  einiger 
Gegenstände),  die  im  Syllabus  vorkommen.  Dieser  ('69.78)  gab  künaite 
Auszüge  aller  in  Rymer's  20  (bez.  9)  Folianten  stehenden  Urkunden  tot 
1066-1654.  Zum  Texte  dieser  letzteren  selbst  einen  Index  aniofertigeii 
wäre  allerdings  kaum  ausführbar;   was  nun   aber  vorliegt,   ist  nicht  nal 
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lehr^  als  ein  Register  der  Absender,  Empf&nger,  Ausstellorte  und  für  jede 
Urkunde  Eines  Stichnamens  ^  und  auch  dies  nur  sofern  neben  dem  Amte 
er  Eigenname  vorkam.  Diesen  zu  suchen  oder  nach  Ordnungszahlen  zu 
eaiimmen^  hat  man  sich  wenig  Mühe  gegeben.  Wissenschaftlich  werth- 
oller  ist  die  vorangehende  Verbesserung  von  über  300  Datirungen  R}'- 
ier*8  und  höchst  beachtenswerth  der  summarische  Katalog  aller  Archi- 
alien- Abschritten^  die  für  die  Keuausgabe  des  Rymer  in  Britannien  und 
uf  dem  Festland  (auch  in  Deutschland  und  Rom)  gefertigt,  ungedruckt 
ad  nar  theilweis  in  Appendix  to  the  Report  on  Rymer's  Foedera  ver- 
sichnet,  jetzt  im  Public  record  office  benutzbar  liegen.  Sie  umfassen 
1060-1722^  betreffen  häufig  festländische  Geschichte,  auch  des  Deutschen 
«iche«.  ^  *Ancient  charters,  royal  and  private,  prior  to  1200.  Ed.  J. 
:or.  Round  (Fipe  roll  soc,  *88,  leider  nur  für  Mitglieder),  druckt  70  Ori- 
inale^  die  er  sorgfältig  datirt  und  gelehrt  erklärt.  Davon  betreffen  zwei 
erpfändung,  andere  Familien-Fideicommiss,  Land  Übertragung  des  Mannes 
n  die  Gattin,  Entwicklung  der  Ritterlehen,  Jüdischen  Wucher,  den  Streit 
üt  den  Bischöfen  1189.  Hersg.  handelt  auch  über  Inrotulining  und  Duplicate 
LÖniglicher  Urkunden  in  der  Kanzlei  und  über  Fälschungen.  So  Law 
inart.  rev.  Oct.  '89,  484;  Ath.  20VII89,  96.  [Round  ist  jetzt  der  vorzüg- 
iehste  Erforscher  Angionorm.  Gesch.:  er  entdeckt  Wichtigstes,  wirft  be- 
leatende  Fragen  auf,  prüft  die  Literatur  scharf,  schreibt  kurz  und  genau, 
meist  in  Zeitschriften,  und  verschmäht  Wiederholung  des  Bekannten.]  — 
Cb.  y.  Langlois,  Les  documents  rel.  ä  Thist.  de  France  au  Public 
record  office  ä  Londres  (Paris,  Leroux;  Eztr.  des  Arch.  des  Missions, 
3  i.  XIV ;  25  p.)  ist  allen,  nicht  bloss  Französ.,  Benutzem  des  Engl.  Staats- 
archivs [neben  oben  II,  482]  zu  empfehlen.  Er  verwerthet  neueste  Literatur 
ud  vermerkt^  wo  man  Wegweiser,  Kataloge  und  Register  der  Riesen- 
nmmlungen  findet;  von  den  48  Folianten  Annual  reports  of  -  -  Records 
kit  er  dazu  grossentheils  den  Inhalt  classificirt.  Manche  Abschriften  oder 
Aotzfige  in  Hss.  weist  er  aber  auch  ausserhalb  des  Archivs  zu  London 
mieh.  Femer  überblickt  er  die  Arbeiten  von  Br^quigny  und  Delpit,  als 
dcfen  Nachfolger  er  1888  für  die  Französische  Regierung  im  Londoner 
Archive  arbeitete.  —  Im  Record  office  liegen  die  Abschriften  der 
Britannien  betreffenden  Urkunden  seit  dem  18.  Jh.  aus  dem  Vatic.  Archiv^ 
nimentlich  päpstlichen  Regesten,  und  Rom.  Bibll.;  einiges  Nähere  s. 
EHR  Oct.  '89,  810.  —  J.  B.  card.  Pitra,  Analecta  novissima  spicilegii 
Solesmensis;  altera  continuatio  I.  De  epistolis  Roman,  pontificum  (Tusc. 
*8S)  bespricht  p.  807  diese  Abschriften  und  druckt  Innocenz*  III.  Be- 
tishl,  die  Engl.  Klöster  (ezemte  unter  Aufsicht  des  B.  von  Durham  und 
4ti  Abtes  von  St.  Edmund*s)  zu  reformiren,  vom  15111202,  und  Brief 
liB  Englands  Klerus  betreffend  Peterspfennig,  vom  81X11  1205,  und  p.  512, 
Äl?ileg  für  St.  Andrews  1206.  IL  Tusculana  ('88)  bringt  p.  821  Notizen 
^  des  Odo  von  Chäteauroux  Untersuchung  behufs  Heiligsprechung  des 
ftSchard  von  Chichester,  p.  zlij  einen  Brief  des  Abtes  Odo  von  Ours- 
^■■p  an  Thomas  Becket  mit  einem  Qeschenk  (einem  geistlichen  Werk 
te  Schreibers?),  worin  der  Wunsch :  „möget  ihr  bald  Euren  Satan  (Hein- 
Heh  IL)  zertreten I*"  —   üaureau,    Journ.   Sav.  '88,    609  bespricht  aus 
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dieFem  II.  Bande  die  Werke  Bertran's  de  la  Tour.  Diesem  mit  Unrecht 
werde  zugeschrieben  ein  Speculum  laicorum,  dessen  Vf.^  Johann  tod 
Uoveden,  Kaplan  der  Mutter  Ed ward's  I.^  in  einigen  Hss.  genannt  sei. 
—  Die  Stuart-Ausstellung  im  British  Museum  zeige  aus  dem  MA.  Briefe 
Jacob  des  II.  und  des  III.  an  Karl  VII..,  bez.  den  Kühnen,  Siegel  der  Könige 
seit  1371  und  ihrer  Ahnen  seit  Walter,  filius  Alani  dapifer  (r:  staart) 
regis  1170,  Gedichte  Jacob's  I.  von  Schottland;  Ath.  5189,  17.  ^  Ein  Index 
der  Namen  der  Englischen  Parlamentsmitglieder  von  1218-1702,  mit 
Nachtrag  bisher  vergeblich  gesuchter,  steht  in  einem  *Blaubuch,  du 
Antiq.  July  '88,  33  erwähnt.  —  *W.  D.  Selby,  The  jubilee  date  book. 
The  regnai  years  ol'  the  kings  and  queens  ol'  England  from  William  the 
Conqueror  to  Victoria  ('87)  bringt  auch  Kalender,  Heiligen  tage,  Königt- 
titel,  Siglen  der  Urkunden  [Tr.  Bristol  archl.  soc.  11,  183]  und  wird  als 
nützliches  Handbuch  gerühmt  von  L.  T.  S[mith]  Ac.  17VIII89,  103,  die 
auch  einen  Nekrolog  auf  den  Verfasser  [vgl.  DZG  II,  537]  gibt. 

ürkandensammlnngen  einzelner  Qegenden.  Für  die  Provinzial* 
Urkunden  Grafscliaftsarchive  zu  errichten,  schlug  die  Incorporated  law 
Society  vor;  Ac.  23III89,  202.  —  Th.  F.  Kirby,  The  allen  priory  of  Hamble 
I Tironenser  bei  Öouthampton]  mit  Urkk.  v.  12.- 14.  Jh.,  Archaeola.  L  ('87) 
262.  ^  K.  Sims,  [17]  Cartularies  of  religiuus  housed  .  .  of  Lewes  [Battle, 
Durford,  Bayham,  Boxgrove,  Sele]  (Jl.  Brit.  archl.  ass.  42,  355)  in  Londoi 
und  Oxford,  vom  12.-15.  Jh.  Von  den  Urkunden  für  Lewes  druckt  Verf.  20, 
Hrighton  und  Atlingworth  betreiTende,  von  Ende  11.  bis  Anfang  14.  Jh.,  ab 
aus  Ms.  Cotton  Vesp.  F.  XV,  1444  geschrieben.  —  'J.  P.  Yeatman,  Sir 
G.  R,  Öitwell  and  C.  J.  S,  Fuljambe,  The  feudal  bist  of  the  conntf 
of  Derby,  chiefly  11-13  cties,  beginnen  (laut  Tr.  Bristol  archl.  soc.  11, 174) 
mit  Abdruck  der  Staatsarchivaiien,  auch  ungedruckter.  «-  *Im  Joonial  of 
the  Derbyshire  arthaeol.  and  nat.  bist.  soc.  VII-X  ('87)  erschien  Caleodar 
of  the  Eines  for  the  county  of  Derby  from  .  .  Richard  I.  -  42  Henry lH« 
(in  Band  IX)  ed.  W.  H.  Hart.  Es  sind  Landübertragungen,  in  Form  der 
Beilegung  eines  Scheinstreites,  vor  dem  Königsgericht.  Sie  dienen  der 
Orts-,  Familien-,  Rechts-  und  Beamten-Geschichte.  ^  J.  A.  Sparvel- 
Bayly,  Hadleigli  Castle,  Essex  (Antiq.  19,  202)  ward  erbaut  von  Hubert 
de  Burgh,  Graf  von  Kent,  stark  erneuert  unter  Edward  III.  Mit  Ueber- 
Setzung  von  Archivalien  1227-1552.  —  *Th.  Dickson,  Register  of  Lin- 
deres abbey,  a  13th.  cty.  Scottish  ms.  at  Caprington  castle,  Proc  Soe. 
Antiq.  Scot.,  1887,  148.  —  •Commission  of  histor.  mss.  XI,  app.  8  clasaificirt 
die  Mss.  von  King's-Lynn  seit  13.  Jh.,  die  wichtig  für  Gesch.  der  Fi- 
laments- und  Stadtrathswahl,  wegen  deren  Kosten  und  Aufregung  die  KroDe> 
z.  B.  Heinrich  V.,  interveniren  muss.  ^  A.  Holt,  The  old  palace  of 
Westmiuster,  Archl.  R.  I,  143  gibt  Auszüge  aus  den  Rollen  1243-14^ 
die  die  verschiedenen  Gebäude,  Gemächer  und  innere  Einriebtang  dei 
Pulastes  betreffen.  —  W.  Sp.  Simpson  druckt  und  erklärt  Invcntoriü 
<>f  the  Cathedral  of  London  1245  and  1402  (Archla.  L,  "87,  439),  knüpft 
an  den  Baculus  stultorum  eine  Erörterung  über  das  Narrenfest  su  Inno* 
centcs.     Für  Ritualschmuek    und  Liturgie,   die    Bischöfe   von  London  md 
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farstljclieo  nnd    literarischen    Donatoren    ist    manches    hier  za   schöpfen. 
Toter  enteren  begegnen  Beatrix  von  Provence  und  Thomas  von  Flandern 
{UüUer  and  Oheim  der  Königin)^  unter  letzteren  Richard  Fitz  Neal^  Diceto, 
Peter  von  Bloia,  Swereford.  —  '^Calendar  of  wills  proved  and  enrolled 
in  the  court  of  Hnstings,   London.  Ed.  Reg.  R.  Sharpe.    I:  1258-1368. 
(for  the  Library  committee,  Gaildhall)  *89.   [Vgl.  DZG  2,  231.]    Der  Üerichts- 
ho(  entstamme  der  Dänenzeit  ^  führe   seinen  Namen  (Hausding)  zwar   im 
Gegensatz  zum  Thing  im  Freien,   wird   aber  jetzt  meist   angewandt  für 
Pirlaments Wahlversammlungen  im  Freien.     [Ath.»  13V1I89,  61    kennt   eine 
Landäbertragung   ,coram    hustingo    in    domo^   unter   Heinrich  I.;    anders 
erklärt  u.  A.  Dasent.]    Andere  Städte  haben  dasselbe  Gericht  [nach  Ath. : 
Winchester  z.   B.   nicht   durch   Uebertragung   Londoner    Verfassung,    und 
Oxford   neben    dem   Fortmannimot].     Die    Enstehungsleit   kann    aus    der 
[um   1300   interpolirten]    Stelle    in    Leges    Edwardi    Cf.    nicht    gefolgert 
Verden  [liegt   aber  jedenfalls  vor  Heinrich  1.,  dessen  Charta  Lond.  8  f. 
Hostings    neben  Folkesmot   erwähnt].     Stubbs   hält   es   für  eine   Bürger- 
Tersammlung,  dagegen  die  meisten  mit  Sharpe  für  das  Grafschaftsgericht. 
Et  war  Londons  einzige  Court  of  record.     Die  erste  Inrotulirung  von  Ur- 
kunden  datirt    von   1252.     Schon    damals    dient    das    Gericht   der   Kund- 
nichung  von  Landübertragungen;   die  Verhandlungen  betreffen  Geschäfte 
ud  Rechtsstreite  über  Grundbesitz  (sie  reichen  von  1272-1724).    Hauptsäch- 
lich aber  wurden  hier  Testamente  auf  Eid  zweier  unterschriebener  Zeugen 
pablicirt;  über  4000  solcher  Testamente   sind  inrotulirt,  von   1258-1688; 
%er  Band   excerpirt  etwa  2500.     Die   Reihe   ist   fast  die   älteste   unter 
EogUnds  Testamenten.     [Mindestens  einige  waren  vorher  vom  kirchlichen 
Gericht  eröffnet;  und  da  viele  der  Stücke  nur  Auszüge  aus  Testamenten 
Bit  Bezug  auf  London  sind^  so   war  die  Hustings-Inrotulirung  vielleicht 
keine  richterliche  Anerkennung  (Probate)^  sondern  nur  vergleichbar  der  In- 
rotulirung  der  das  Lehen  angehenden  Testamentsauszüge  auf  Lehenshof- 
rollen;  Ath.]     Im  Jahr  des  Schwarzen  Todes  1348/9  erscheint  eine  beson- 
ders hohe  Zahl  von  Testamenten,  manchmal  von  Vater  und  Sohn^   Mann 
und  Frau  zugleich;   ganze  Familien  starben   also  aus.     Die   Testirfreiheit 
varfar  den  Bürger  länger  als  für  andere  beschränkt  (mindestens  ein  Drittel 
des  beweglichen  Vermögens   erhielt  die  Frau .   mindestens  ein  Drittel  die 
Kinder);  er  durfte  aber  Jahrhunderte   vur  anderen  Engländern  über  Land 
gleichwie  über  Fahrhabe  verfügen,   sogar  an  die  todte  Hand.     Neben  der 
Orts-,  Gesellschafts-  und  Stiftsgeschichte  (Oxforder  CoUegien  sind  1289  und 
1325  bedacht)    gewinnt  die  Genealogie   hier   mancherlei:    Kaufleute  von 
Lacca  und  Florentiner  Fulberti  kommen  vor.     Richard  Chancer,  der  1349 
•tarb.    scheint    des   Dichters    Stiefgrossvater.     Die    Aldermanschaft    war 
im  13.  und  14.  Jh.  ein  Recht,  das  man  vermachen  und  verkaufen  konnte: 
Sharpe   zeigt  dies  am  Farringdon-Ward.     [Sat.  R.  22VI89,   770  geht  auf 
die  Familie  Famdon  und  andere  Londoner  Genealogie  und  Namensgeschichte 
dn  und  rühmt,  wie  Ath.,  Einleitung  und  Textherstellung,  Ac.   auch  den 
Index.  Der  Gerichtshof  tagte  zuletzt  1886,  kommt  jetzt  ausser  Brauch,  so 
dais  die  Stadt  neuerdings  vorschlug,  ihn   abzuschaffen;   Ac.  1V189,  374.] 

*-*  *F.  C.  Hingeston-Randolph,  Registers  of  the  diocese  of  Exeter: 
Dentaehe  Zeiteelir.  t  OetoUchtsw.   1890.  HI.  i.  ]4 
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Walter  Bronescombe,  Peter  Qaivil  [1280-91],  Thomas  Bytton  [1257-13071 
bishopB,  C89)  wird   gelobt  Ath.   24VIII89,  254  wegen  stoff reicher ,  sor^ 
faltiger  Erklärang  und  kritischer  Schärfe.    Nach  diesem  wichtigen  Register, 
dem  frühesten  Ezeters,  erhielt  Henry  de  Brattone,  der  Verfasser  des  Rechts- 
bachs Bracton  schon  1259  bezw.  1261  die  Pfründen  Combe  und  Bideford. 
Archl.  Jl.  46, 290  betont  die  Wichtigkeit  des  Werks  für  G.  Comwall  s,  Devon't 
und   der  Cultar.    Dublin  R.  July  *89,  223   rühmt  Index   and  Itinerar  der 
Bischöfe;   manche  jetzt  verfallene  Kirche   und   sonst    vergessene  Heilige 
kommen    hier  im  13.  Jh«  vor;   der  Bischof   entfaltete  grosse  Th&tigkeit: 
Walter  weihte  in  9  Jahren  88  Kirchen.  — -  Schon  vorher  druckte  derselbe 
^Hingeston:  The  register  of  Edm.  SUiTord  bishop  ofExeter  1395-1419. 
Laut  Tr.  Bristol  archl.  soc.   16,  342  enthält  es  Bepfründungen ,   Weihen, 
Testamente,  Privilegfien,  Bullen,  Untersuchungen,  Besteuerung  zum  Kathednl- 
bau,   Erlaubniss  für  Kirchengründung,  Heirath^  Abwesenheit  vom  Amt 
Hrsg.  ordnet  die  Auszüge  aus  dem  Register  alphabetisch  nach  Personen  and 
Gegenständen  und  gibt  Wichtiges  wörtlich.  ^  *Records  of  the  boroagh  of 
Nottingham  MV   ed.  W.  H.   Stevenson,  laut  Ch.  Elton   Ac.  12X89, 
229  Auszüge  aus  dem  Stadtarchiv  mit  trefflichem  Glossar  von  Raine,  du 
manche  Alterthümer  der  Selbstverwaltung   erhellt.     Elton    führt  die  ver 
schiedenen    Ansichten   über    das   Verhältniss   zwischen  Gilde  und  Stadt- 
gemeinde  an;    die    Vorrede    erweise   eine   Anzahl   von    Beispielen   ihrer 
wenigstens  schliesslichen  Identität.    So  heisst  auch  in  Nottingham  die  Ver 
sammlung,  die  über  Verwaltung  und  Gesetz  der  Stadt  entscheidet:  Kiof- 
gilde.    Eine  Demokratie  beherrschte  Jahrhunderte  lang  die  Stadt,  bis  144B 
ein  oligarchischer  Rath,  ursprünglich  ein  Bürger-Ausschuss,  die  Macht  e^ 
hielt;  ihm  traten  die  4  durch  die  Krone  1399  patentirten  Friedensrichter 
bei,  die  dann  zu  Aldermen  wurden.   Ueber  den  12  lebenslänglichen  Rtthf- 
mitgliedern  steht  der  Mayor. 

Siegel.  *A.  B.  [f]  u.  All.  Wyon,  Great  seals  [vgl.  DZG  2,228; 
322]  laut  Archl.  Jl.  45  C88),  97  aus  über  2000  Charters  zusammen- 
gestellt. Durch  Uebergabe  des  Grosssiegels  setzt  der  Monarch  den  Kanil^ 
ein;  dieser  ist  für  den  Gebrauch,  der  Siegelbewahrer  nur  unter  ihm  für 
die  Aufbewahrung  des  Siegels  verantwortlich.  Unter  Elisabeth  verschmelxen 
beide  Aemter.  Die  Ordnungszahl  hinter  dem  Königsnamen  des  Siegelt  e^ 
scheint  unter  Heinrich  VIII.  Die  Reihe  beginnt  mit  Offa,  Coenwulf,  £adgir 
[die  nicht  hierher  gehören]  und  ist  ununterbrochen  seit  Edward  dem  Bet, 
der  sich  Basileus  betitelt.  Dei  gracia  führt  der  [auch  sonst  pomphafte] 
Wilhelm  II.  ein ;  nur  [der  titulare]  Heinrich  (III.)  entbehrt  es.  Der  Monaldi 
erscheint  vom  sitzend,  seit  1217  auf  einem  Thron,  seit  1327  mit  BaldachiHi 
und  auf  der  Rückseite  zu  Pferd.  Das  Siegel  der  Mathildis  D.  g.  Romanom« 
regina  (s.  DZG  1,  463)  sei  Deutsch  beeintlusst  und  kunstvoller  als  Stephan'i. 
Heraldik  beginnt  mit  Richard  I.,  dessen  Leoparden  wahrscheinlich  dff 
Grossvater  Gottfried  von  Anjon  geführt  hatte.  Bisweilen  scheint  Portiil 
versucht:  Wilhelm  L  zeigt  den  Hängebauch,  Richard  I.  die  schwere  KiM" 
lade,  Heinrich  III.  anfangs  Knabenzüge,  dann  die  Schönheit,  die  auf  ToreUit  | 
Denkmal    bisher    als    Idealisirung    galt.      Dominus    Hibemie   steht   m^     1 
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Johann  im  Titel.  Während  die  Barone  das  Grosssiegel  beeassen,  brauchte 
HeJDrich  in.  ein  kleineres.  Seit  1360  tritt  Gothische  Schrift  auf  ^  unter 
£dir«rd  das  Absenzsiegel  neben  Präsenzsiegel.  Die  Kette  für  das  Schwert 
ud  dem  Brnstpanzer,  die  um  1350  aus  der  Tracht  verschwand^  bleibt 
aaf  dem  Siegel  noch  um  1450.  Am  schönsten  ist  das  Siegel  von  1360, 
das  mit  Aenderungen  bis  1408  dient  und  spätere  Formen  bis  14G1  be- 
einllnsst.  Bisweilen  ward  ein  besonderes  Siegel  nur  für  Eine  Gelegen- 
heit angewendet^  so  von  Richard  II.  für  die  Quittung  über  Isabel len's 
Mitgift  1396.  —  A.  C.  Bickley  Antiq.  19,  100,  zieht  Wyon  aus.  —  All. 
WyoD,  TheGreat  seals  of  Scotland  (Jl.  Brit.  archl.  ass.  '89,  95;  111; 
235).  Das  frühest  bekannte  stammt  von  Duncan  II.  (seit  1094).  Von 
Anfang  an  hängen  die  Siegel,  seit  1107  sind  sie  zweiseitig  (Gegensiegel). 
Der  König  heisst  stets  Rex  Scottorum,  anfangs  Deo  rectore^  während  später 
Dei  gratia,  von  Johann  Balliol  eingeführt,  von  Bruce  [als  Englisch?]  auf- 
gegeben, seit  David  II.  stetig  bleibt.  Auf  dem  Reitersiegel  trägt  der  König 
lofangs  die  Lanze,  seit  1214  das  Schwert.  Auf  dem  Thronsiegel  hält 
Eadgar  ein  Schwert  in  der  Scheide  und  heisst  Basileus:  beides  Züge  vom 
Siegel  des  letzten  der  Westsachsenkönige  [denen  Eadgar^s  Mutter,  die  über- 
haupt Schottland  Englisch  reformirte,  entstammte].  Der  steigende  Löwe 
erscheint  als  Wappen  unter  Alexander  IL,  und  der  jetzige  Saum  erst  um 
1290.  Im  13.  Jh.  tritt  der  Einfluss  Engl.,  dann  Französ.  Kunst,  1364  auch 
Italienischer  auf;  damals  arbeiten  zwei  Florentiner  Stecher  in  der  Schott. 
Ximze.  Das  Grosssiegel  von  1414  diente  125  Jahre  lang  (das  Englische 
TOD  Br^tigny  nur  111).  Edward  I.  von  England  braucht  ein  besonderes 
Sigillam  ad  regimen  regni  Scocie  deputatnm.  ^^  [J.  Wordsworth]  Bishop 
ofSalisbury,  Seals  of  the  bishops  of  Salisbury,  Archl.  Jl.  45  (1888)22, 
Mit  Mitte  12.  Jhs.  Das  Rationale  (Xo^elov),  das  Metallschild  unter  dem 
flalM  des  Bischofs,  begegnet  seit  1189  ein  Jahrhundert  lang,  ein  Baldachin 
QDd  die  Krönung  Maria  (sonst  in  England  seit  1237  nachweisbar)  seit  1289, 
[im  Maasswerk  Eselsrücken  und  Fischblase  seit  etwa  1330].  Sobald  Ed- 
ward III.  [1339]  Frankreichs  Lilien  ins  Wappen  aufnahm,  Hess  der  Bischof 
auf  seinem  Siegel  solch  ein  Schild,  am  Cathedralpfeiler  hängend,  darstellen  : 
ein  Compliment  vor  dem  König. 

Kirche  nach  1066.  D.  L.,  The  [Anglonorman]  church  after  the 
conquest  (Dublin  R.  Apr.  '87,  306)  behandelt  vorzüglich  die  Hierarchie ;  er 
ftellt  übertreibend  Lanfranc's  Nachgiebigkeit  im  Staatskirchenrecht  als  die 
Vorbereitung  zur  Trennung  von  Rom  hin.  —  [Derselbe?]  Anonymus  be- 
spricht (Jan.  '88,  224)  *Alb.  Du  Boy  s,  L'^lise  et  Tetat  en  Angleterre  depuis 
la  conqu^te  des  Normands  jusqu'ä  nos  jours  (Lyon  '87),  worin  Lanfranc, 
Asselm,  Thomas  von  Canterbury  biographisch  behandelt  sind.  ^  D.  L., 
«Stubbs  [Seventeen  lectures  on  -  •  mediaeval  -  •  bist.  '86,  höchst  bedeutend, 
aaeh  für  Methodologie]  on  English  ecclesiastical  law'  (Dublin  R.  Oct. 
'S?,  360X  übertreibt  erst  Stubbs'  Ansicht  von  der  Romfreiheit  und  Ein- 
keitlichkeit  des  Elnglischen  Rechts,  um  sie  dann  anzugreifen.  Dass 
AngelKtehs.  ürkundenwesen  auf  Rom.  Formen  fasst,  Römisches  Recht  im 
R&m.  Britannien   galt,  theoretisch  im   12.  Jh.  in   England  eindrang  und 
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später  in  Kanzlei-^  Admiralitäts-  und  Kriegsgericht  herrschend  ward,  be- 
streitet Niemand.     Dass   die  Schreiber  Ags.  Urkunden   oder  die   Beamten 
der  ersten  Normannenkönige  Römisches  Recht  stndirten  oder  gar  befolgten, 
geht  daraus   keineswegs   hervor.    Frucht  brächte  hier  nur  der  Nachweil 
im  Einseinen,  wieweit  Römisches  Recht  in   das   staatliche  Englands  ein- 
drang (s.  DZG  2,  211).    Gänzlich  misslingt  der  Angriff  auf  Stubbs*  meister- 
hafte Ansicht  von  Heinrich  II.  [Fournier,  Ofßcialit^  au  moyen  äge,  1881, 
wird  in  England  nicht  benutzt.]     Dass  Roms  canonisches  Recht  (also  mit 
Appell  an  die  Curie)  im  kirchlichen  Gericht  Englands  namentlich  seit  dem 
13.   Jh.   galt,  dass   kirchliche  Heisssporne    es   als  souverän    behandelten, 
leugnet  ebenfalls  Niemand.   Stubbs  kann  nur  meinen,  dass  der  Staat,  wenn 
auch  stillschweigend,  das  Recht  behielt,  die  Geltungsgrenze  der  fremden 
Gewalt  in  England   zu  bestimmen,  wie  er  es  ja  thatsächlich    gegen  Rom 
öfters  übte.    Dagegen  ist  (gegenüber  dem  allzu  Anglicanischen  *, Report  of 
the  commissioners   appointed  to  inquire  into  the  -  -  ecclesiast.  courts")  D. 
L.  zuzugeben,  dass  Roms  Decretalen  im  inneren,  den  Staat  nicht  berühren- 
den  kirchlichen  Leben  Englands  souverän  (d.  h.  ohne   nationale  Bestäti- 
gung) galten,  dass  im  Besondern  Canterbury  1281   frühere  Beschlüsse  der 
Legaten  nur  wiederholen,   nicht   erst   ratificiren  durfte.     Das  Provinciale 
Lyndwood's  (unter  Heinrich  V.)  galt  als  Privatsammlung  aus  bestehendem 
Recht^  nicht  als  Codex,  geschweige  dass  es  Recht  geschaffen  hätte. ^  Henry Ch. 
Lea,  A  bist,  of  the  Inquisition  oftheMA  [v^'I.  DZG  2, 282;  282.  3, 148]  be- 
rührt nur  nebenbei  England,  wo  die  Inquisition  nie  rechten  Boden  fand.  Der 
Glaube  an  üeberirdisches  in  unchristlicher  Form  blieb  dem  Volke  auch  hier, 
u.  a.  weil  die  Kirche  nur  unvollkommen  Heidenthum  und  Beschwörnngeo 
überwunden    hatte:     Gregor   I.    Hess    Tempel    und    Feste    nur   äusserlich 
katholisiren ,    und    Patrick's    „Lorica*'    galt    als    Zauberschutz   (III,  400)- 
Angelsächs.  Gesetze  bestrafen    zwar  die   Hexerei   (413)  und   später  sogtf 
theil weise    [doch   wohl   nur  die   angeblich   todbringende]  mit  Tod  (420)i 
schweres  Verbrechen  mit   Einziehung   des  Vermögens  (I,   503;  523),  die 
unfreie   Diebin   mit   Verbrennung  (235).     Dennoch  kommt   im  12.  Jshrh. 
nichts  von  verbrannten  Ketzern  oder  Hexen  vor.    [Wilhelm's  I.  Benutzung 
einer  Zauberin   gegen  Ely  (III,  420)  ist  Sage.]     Heinrich  II.   bewies  1166 
gegen  Ketzer  [doch  keine  grosse]  Strenge,  um  seinen  kirchlichen  Gegnern 
keine  Blosse  zu  geben  (I,  114)  und  erliess  zu  Clarendon  das  (hier  seitRontf 
Fall  erste)  weltliche  Gesetz  gegen  Ketzer.    Juristen  stellten  allerdings  im 
13.  Jh.  den  Feuertod  als  Ketzerstrafe  hin;  allein  er  traf  nur  [1210  Jeman- 
den und]  1222  einen  Apostaten  und  blieb  dem  Common  law  noch  frem^' 
Synoden  verdammten  zwar  1277,  1286,  1368  theologische  Irrlehren,  fandefl 
aber  wahrscheinlich  Niemanden  zu  verurtheilen  (I,  352).    Auch  die  Zauberei 
verschwand  aus  dem  Strafrecht  über  zwei  Jahrhunderte  (111,427),  bieder 
kirchliche  Kyteler-Process  1325,   da  Zeugniss  durch   die  Peitsche  erpre«* 
ward,    mit   Scheiterhaufen    endete,    während    weltliches    Gericht  die  der 
Zauberei    Bezichtigten   noch  freisprach    (458).     Die  päpstliche  Inquisition 
hatte   in   der  königl.  Assise  zwar  ein  Prototyp  (I,  311);  aber  nur  einmilf 
gegen  die  Templer,  arbeitete  sie  in  England  durch  ihre  Tortur  mit  Erfolg; 
das  Landrecht,  dessen  Strafprocess  den  Angeklagten  schirmte  (I,  447:  488). 
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hätte  iboen  nicht  wehgethan  (III,  298  ff.),  und  Edward  II.  machte  ausdrück- 
lich die  Kirche   für  diese  Verfolgung  verantwortlich,  begehrte  dann  aber 
einen  Beute- Antheil  (331).    Erst  gegen  Ende  des  14.  Jhs.  kommt  der  üm- 
Khwuug:  freilich  erbat  der  emancipirte  Staat  nicht  mehr  Roms  Inquisition 
gegen  Widifs  Nachfolger,   sondern  forschte  von   sich  aus  nach  Ketzern. 
Die  Lancasters  beginnen  dann  die  Gesetzgebung  „De  haeretico  comburendo", 
theilweise  am  den  Klerus  ihrem  Thronraub   zu  versöhnen  (I,  352).     Erst 
allmihlig    fügt   sich    das  Landrecht  auch   der  Hexereiklage;   meist  dient 
diese  noch   der  Politik  (III,  466),  so  gegen   Johanna  Darc  (338).    Von 
Englischen  Literaten  citirt  Vf.  den  Johann  von  Salisbury,  Peter  von  Bloie 
(418),  Gervas  von  Tilbury  (494),  Adam  de  Marisco,  Bacon,  Wiclif  [Berengar's 
and  RoBcelin's  Beziehung  zu  Wilhelm  I.  und  II.  und  Gerhard  von  York  sind 
nicht  erwähnt].  —  Nissl,  Der  Gerichtsstand  des  Klerus  im  Frank.  Reich 
(Innsbr.  *86;  vgl.  Luschin  v.  Ebengreuth  MIÖG  8,  321)  p.  48  zeigt,  dass  die 
Kleriker  in   weltlichen  Strafsachen   weltlicher  Strafgewalt   im   Franken- 
meh  unterstanden,  dass  also  im  12.  u.  13.  Jh.  in  Frankreich  und  England 
der  6taat  nicht  gegen  ein  schon  bestehendes  kirchliches  Privileg  kämpft, 
sondern  nur   sein  Mangels  Uebung  vergessenes  Recht   vertheidigt.     Erst 
AUS  diesem  Kampf  entwickelt  sich  die  Exemtion  der  Geistlichen  von  weit- 
Heher  Strafgewalt     Dass  der  im  kirchlichen  Gericht  Degradirte  nun  auch 
weltliche  Strafe,   selbst  den  Tod,  litt  [was  Becket  nicht  dulden  will,  weil 
ei  doppelte  Strafe  sei],  erscheint  ebenfalls  als  Fränkisches  Recht  p.  84;  130. 

Veifauiiuig  und  Recht.  *Boutmy,  Le  d^veloppement  de  la  consti- 
ta|tion  et  de  la  soci^t^  polit.  en  Angleterre  '87.  —  *The  origin  and  bist 
of  the  High  coort  of  Justiciary  [im  Schott.  MA.],  Jl.  jnrisprud.  and 
Seottish  law  XXXI,  Febr.- Apr.  1887.  —  *E.  A.  Freeman,  üeber  den  ünter- 
Mhied  zwischen  City  und  Borough  in  Macmillan's  Magazine  May  '89. 
—  Zur  Stadtentwicklung,  besonders  Carlisle's,  seit  12.  Jh.  erforscht 
Einzelnes  Rieh.  S.  Ferguson,  Municipal  Offices,  Antiq.  XIV,  July-Dec.  '86. 
^  J.  H.  Round,  The  suitors  of  the  County  court,  Archl.  R.  II,  66, 
stimmt  Maitland  [s.  o.  II,  230]  zu,  dass  die  Pflicht  im  Grafschaftsgericht 
zu  erseheinen  nicht  an  allem,  sondern  an  gewissem  Freebold  haftete. 
Aber  auch  diese  Güter  trugen  die  Last  nicht,  weil  sie  Freebold  waren, 
sondern  vermutlich,  weil  auf  sie  devolvirte  die  einstige  Pflicht  jedes 
Dorfes,  zum  Grafschaftsgericht  vertreten  zu  sein  entweder  durch  den 
Herrn  (bczw.  dessen  Amtmann)  oder  durch  den  Dorfpfarrer  mit  Schulz 
und  vier  Abgeordneten.  Diese  zwei  Elemente  des  Grafschaftsgerichts,  das 
baroniale,  persönliche,  und  das  bäuerliche  vertretende,  sind  scharf  zu  unter- 
scheiden; nur  das  crstere  fungirte  als  Richter;  und  zu  ihm  zählt  der 
Libere  tenens  um  1215-1281,  der  also  höher  steht  als  der  spätere  Free- 
holdcr  (Freisass)  und  vielmehr  Rechtsnachfolger  ist  der  Barones  comitatus 
qui  liberas  in  eis  terras  habent  in  Leges  Henrici  I,  29, 1.  —  G.  H.  Blakes- 
ley,  Manorial  Jurisdiction  (Law  QR  Apr.  '89,  113)  knüpft  an  F.  W.  Mait- 
lind's*  Einleitung  zur  Ausgabe  der  »Placita  in    curiis  magnatum  Anglie 

*  Was  dieser^   jetzt  der  erste  Erforscher  Anglonormann.  Rechts,  an 
bocbbedeutenden  Quellen  in  den  letzten  Jahren  veröflfentlichte,  ebenso  die 
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(Lond.  for  the  Seiden  soc.  '89)  an.    Noch  im  14.  Jahrhundert  braucht  du 
Manerinm  nicht,   wie   das   heutige  Manor,   noth wendig,   mindestens  zwei 
Freisassen    als   Lehensleute   zu   haben.     Der  Lehensherr  besass   Gerichts- 
barkeit nicht  weil  sein  Out  ein  Manerinm  war,  sondern  weil  das  Lehn- 
recht theoretisch    dem    Herrn    Gerichtsbarkeit  über  den    Mann    verleiht 
[Umgekehrt:  die  Theorie  ist  sp&ter!    Wo  Vf.  Festländisches  berührt,  fehlt 
die   neuerer   Literatur  zu  verdankende  Klarheit.]     Freilich   wirkte  dieser 
Theorie  entgegen  1.  häufige  Hechtsunkenntniss  des  Herrn,  2.  die  Krongerichti- 
barkeit,   die  zuerst  Strafrecht^   Berufung,   Processeinleitung  an    sich  sog, 
3.  Pllicht  und  Recht  der  Lehensleute  im  Lehenhof  mitzuwirken  [er  meint: 
Urlheiler  zu  sein ,  im  Unterschied  vom  Gericlitsherm].     Vf.  führt  Qaellen 
seit  11.  Jh.  an  zum  Beweis,  dass   die  Gerichtsbarkeit  an  jedem  Herren- 
verhältniss  und  nicht  an  dem  Manerinm  hänge,  und  erörtert  p.  127,  wie  im 
13.  Jh.  sich  der  heutige  Sinn  von  Manor  entwickelte.    Er  billigt  Maitland's 
Ergebniss,   die   Court  baron   habe   rein    feudalen   Ursprung.     Dann  seien 
aber   Court    leet    und    Customary    court    für    die    Nicht-Freisassen   nidit 
feudalen,  sondern  erst  nach  feudalen  Ursprungs,  da  hier  nicht  die  Para 
Richter  sind.     [Sicher  schloss  die    mittelengl.  Gerichtsbarkeit   des  Herrn 
über    die   Bauern    theilweise   an    das    schon    Angelsächs.   Hofgericht  an.] 
—  Ch.  V.  Langlois,   Les  origines  du  parlement  de  Paris,  RH  42,74, 
vergleicht  das   Französ.    Künigsgericht  mit  dem   früheren   Englands,  du 
er  aus  bester  Literatur  darstellt.     Im  MA.  datirt  [fast]  jeder  Verfassung«- 
fortschritt  Englands  von  einer  bewussten  Handlung,  während  in  Frankreich 
die  Uebergänge   sich  unmerklich,  namenlos   vollziehen:   die   Neigung  nr 
willkürlichen  Aenderung  der  Zustände   war  also  damals   grösser  in  Eof- 
land  als  in  Frankreich.     Die  Allmacht  der  Anglonormann.  Krone  enaö^ 
licht  die   frühe  Organisation  des  Königsgerichts,  dem   sein  guter  Proctfi 
Freunde  wirbt,   die  gerne   dafür  zahlen.    Das  Gericht  über  Johann  1202, 
dessen  Urtheiler  wir  nicht  kennen^   war  wahrscheinlich  eine  gewöhnlichi 
Assise  des  Franz.  Königsgerichts.    Freilich  beginnen  damals  höhere  Faiit 
zu  fordern,  dass  nur  Urtheiler  ihres  Ranges  (nicht  oder  nicht  bloss  königi> 
Beamte)   im    Königsgericlit  über  einen   von  ihnen  richten.     Allein  nicht 
die  Krone  schuf  sich  selbst  solche  Beschränkung;  und  nicht  von  1202  datirt 
das  Pairsgericht,  geschweige  die  Zwölfzahl  der  Pairs.    Seit  1264  ist  Aqni' 
tanien  als  Pair  nachweisbar.     Das  Wort  Parlament  (und  Pairie,  d.  i.  Ao* 
Spruch  auf  Antheil  daran)  kommt  in  Frankreich  und  England  fast  gleich* 
zeitig  auf;  dort  bedeutet  es  Sitzung  der  kgl.  Justiz,  hier  des  Nationalrathi: 
so  verschieden  wie  diese  Bedeutung  verläuft  die  Verfassungsgesch.  seit  dem 
13.  Jh.  dort  und  hier.  —  Der  Normanne  trägt  »einen  Geschmack  für  Proce«- 
wesen  und  Aufzeichnung  von  Gerichtsprotokollen  und  Rechtsbüchem  nach 
England,  das   Frankreich   daher  hierin  [ebensowie   mit  dem    Institut  der 
Reiserichter]   um    ein  Jahrhundert  voraufgeht.     Anglonormann.  Geriehti* 
sclireiberbrauch  zieht  nach  Frankreich  ein,  als  dies  die  Normandie  annectirl 
Merkwürdigerweise  werden  gleichzeitig  das  Pariser  Parlament  und  Cominoi 


für   Landwirthschaftsgesch.  wichtigen  Arbeiten    über    das   Domesdaybnch 
hotVe  ich  nächstens  im  Zusammenhange  anzudeuten. 
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»leas  von  Bagatellsachen  1278  entlastet;  ebenso  ähneln  die  Französ.  Ver- 
•rdnnngen  Ton  1274/8  dem  Statut  von  Westminster  1275.  In  beiden  Ländern 
;eht  die  Rechtsprechnng  der  Krone  nicht  ganz  durch   das  Erstehen  regel- 
Qisfliger  Gerichte  verloren:   der  König  übt  weiter  daneben   eine   ausser- 
ordentliche     Rechtsprechnng  mit  seinem    Gelieimen    Rathe.     Aus  diesem 
iweigt  sich  später  in  England  das  Kanzleigericht^  in  Frankreich  die  Com- 
nission  des  Grand  conseil  unter  Vorsitz  des  Kanzlers  ab,  beide  dem  ordent- 
ichen,  älteren  Konigsgericht    übergeordnet    und    feindlich.     In  England 
iber  entEog  sich   letzteres  (Common  pleas  und  Königsbank)  seitdem  dem 
V'orsitz  des  Königs  ganz,  während  in  Frankreich   das  Lit  de  justice  noch 
im  18.  Jh.  möglich   blieb.    Aus   Höflichkeit  für  Edward  I.,  der  in  Paris 
sich  durch  Fr.  Accurs  vertreten  liess  (wie  Heinrich  III.  durch  Passelewe), 
wohnt  Philipp  III.  1279  dessen  Processe  bei.  —  Halimot  erklärt  W.  H. 
-Stevenson   (Ac.  29VI89,  449,  gegen    neuere  Ableitung  von  Holymoot, 
Lehnshof  des  heiligen  Kirchenpatrons)  wie  bisher  als  Hallen  Versammlung; 
4*8  i  (y)  sei   das  Ags.  ge.    Seit  Anfang  13.  Jhs.  begegnet  dies  Lehnshof- 
gericht  häufig  und  keineswegs  bloss  auf  Kirchengut.    Auch  die  Londoner 
Bickergilde  tritt  im  Halimot  zusammen,  das  schon  in  irriger  Etymologie 
«Ift  Curia  sanctimotus  übersetzt  wird.    Wie  Leet  ursprünglich  Ostanglisch, 
lei  Halimot  vielleicht  nur  Westsächsisch- Mercisch  [?  s.  o.  p.  202].  ~>  Die 
Anglonormann.  Landübereignung,  wonach   der  Donator  die  Qualität   des 
«nrorbenen  Besitzrechts  bestimmt,  so  dass  z.  B.  wenn  er  nicht  der  Urkunde 
«haeredibus*^  hinzufügt,  die  Gabe  nach  dem  Tode  des  Beschenkten  ihm 
torückfällt,  behandelt  Brunn  er,  Landschenkungen  der  Merowinger,  Berl. 
Ak.  SB.  '85,  1176.    Diese  von  Glanvilla  bis  Littleton  belegte  Germanische, 
>ieht  lehenrechtliche   Donatio  ist  also  ein  weiterer  Begriff  als  die  Rom. 
Schenkung,  sie  begreift  neben  dieser  auch  die  allein   auf  die  Person  des 
Beschenkten  beschränkte  Gabe  in  sich.  — »  L.  Owen  Pike,  Feoffment  and 
Ijvery  of  Incorporeal  hereditaments  [Theilbefugnissen  an  Land],  Law  QR 
J>n. '89,  29:   obwohl  Bracton  an   solchen  Rechten  Belehnung  und  Auf- 
lianiQg  nicht  zugibt,  waren  dennoch  auch  Renten  im  14.  Jh.  deren  Gegen- 
'ttuul.  Wohl  schieden  schon  die  Rechtsbücher  des  13.  Jhs.  die  Uebertragungs- 
fonn  der  körperlichen  Dinge  von  der  der  unkörperlichen  allein  noch  ohne 
klare  Definition.     Auch  Nutzungsrecht  an  der  Gemeinweide  und  Patronat 
konnten   aufgelassen   werden.  —   Dass  Pike's   Hauptsatz   ganz   bewiesen 
•ei,  leugnet   Mitglied   der  Seiden   soc. ,   Law  QR.  Apr.  '89,  219.  -—  Fred. 
W.  Hardman,  The  law  of  escheat  (Law  QR.  1888,  800)  betrachtet  die 
^h.  des  Heim  falls  im  Lehnrecht  und  der  Verwirkung  an  das  Staats- 
oberhaupt im  Strafrecht  seit  13.  Jh.  —  F.  W.  Maitland,  The  beatitude 
<»f  seilin    [Besitz-Schutz]    Law  QH.  IV    C88),   24.  286.    Das   13.  Jh. 
bcMM  ein  System  von  Besitzklagen,   das   schon  bei  Britton  verwirrt, 
im  Common  law   des  14.  Jhs.  nur    Spurenhaft  erhalten   ist.     Die  Selbst- 
läufe des  Grundeigenthümers  gegen  den  Occupanten  seines  Landes  war,  um- 
^kehrt  wie   man  erwarten   würde,   im    12.  Jh.   beschränkter   als   im  15., 
Biiklieh   durch   Heinrich's  II.  Einführung    dreier   nicht   germanisch-volks- 
tkümlicher  Besitzklagen.    Der  König   wollte  damit  vielleicht  Geld    ziehen 
Qnd  die    Lehnsgerichte    und   das    Band    zwischen    Herren    und    Vasallen 
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schwächen,  indem  der  Besitzer  seine  Sicherheit  königlichem  Geseti  nnd 
QericKt  verdankte;  doch  half  ihm  dabei  die  Volksmeinung,  eingenommen 
für  Rahe  and  schnellere   und   leichtere  Rechtspflege.     Das   Verfahren  tat 
„nenerliche  Entsetzang**  war  sammarisch  scharf  and  konnte  lant  Bracton 
vom  Entsetzten   gegen   den  Eigenthttmer  nach  bloss  4  Tagen  angestörter 
Occnpation   mit  Erfolg   angerafen    werden.    (Za   vergleichen    ist   [?]  die 
Deatsche^  Sessio  tridaana,  die  dreitägige  Frist,  innerhalb  der  die  Lex  Saliea 
dem  Verfolger  seines  gestohlenen  Viehes  das  Beweisrecht  zaspricht,  nnd 
die  Londoner  Gilde    den  Eigenthümer  von   verirrtem   Vieh  entschädigt.) 
Der  „Eindringling"  beim  Todesfall   des  Besitzers  erlangt  dies  Klagerecht 
gegen  den  rechtmässig  nachfolgenden  Eigenthümer  erst,  wenn  er  Jahr  und 
Tag  von  diesem  ungestört  sass.    Beschränkt  war  die  Besitzklage  von  An- 
fang an  auf  Liberum  tenementum,  womit  die  Zeit  Heinrich's  IL  nur  meinte 
den  Gegensatz  gegen  Bauergut,  das  die  Krone  noch  nicht  der  Patrimonial- 
justiz  zu  entziehen  wagte;   aber  später  verstand  man  liberum  enger  nnd 
schuf  Raum  für  Einreden.    Und  Bracton  schon  schiebt  als  Sinn  jener  ▼ie^ 
tägigen   Frist   unter,   der   besitzlose   Eigenthümer   leide   für   seine  Nach- 
lässigkeit, dass  er  nicht  wenigstens  animo  solo  zu  besitzen  fortfahre  (wai 
er  aus  Missverständniss  der  Römischen  Lehre  möglich  hielt);  er  bahnt  da 
Weg  zur  späteren  Auffassung,  die  zur  Anwendung  der  „Neuen  Entsetiang* 
gegen  den  Eigenthümer  einen  immer  strengeren  Rechtstitel   des  Liberu 
tenementum   fordert,    bis  endlich   der  Besitzer  fast  nie  mehr  sich  dtmil 
gegen  den  Eigenthümer  schützen   kann.     Dies  erläutern  Beispiele  ans  G«* 
richtsprotokollen  von  1292-1376.    Indem   die  Richter,  verführt  durch  Ai- 
waltknifife,  die  Besitz  schützende  Klage  auf  „Neue  Entsetzung'   aas  des 
Common  law  verschwinden  Hessen,  ward  man  Ende  14.  Jhs.  durch  Ltsd- 
occupation   aus  Privatgewalt  so    beunruhigt,    dass   seit    1381    häufig  Ge- 
setze  dagegen    auftreten.     Vf.   untersucht  zum   Schluss    scharfsinnig  die 
Ursachen  des  Missbrauchs  und  Verfalls  jener  Besitzklage.  —  F.  W.  If  tit* 
land,  Possession  for  year  and   day  (Law  QR  July  '89,  253).    Vf.  est* 
scheidet  zwar  nicht  die  Frage,  wie  der  Rechtssatz  entstand,  dass  der  Jahr 
und  Tag  (d.  h.  bis  zum  Ding  nach  1  Jahre)   ungestörte  Besitz  zu  Eigefi* 
thum  werde  oder  doch  Processvortheile  gewähre,  zeigt  aber,  dass  Englisch« 
Recht  der  Anschauung  widerspreche,  als  hätten  die  Germanen  vor  Römi' 
schem  Einflnss  eine  allgemeine  einjährige  Usucapio  an  Land  gekannt:  hä 
den  Angelsachsen  begegnet  kein  Jahr  und   Tag,  keine   Verjährung,  is 
Common  law  keine  kurze  und  keine  absolute ;  Heinrich  IL  schützt  BeiHa 
ohne  Rücksicht   auf  Jahr  und  Tag.    Und  die  Rechtssätze  mit  Jahr  nnd 
Tag,  deren   Vf.  mehr  als  Coke  verzeichnet,  sind  z.   Th.  nicht  sehr  ali| 
z.  Th.  deutlich   aus  Gesetz  und  Verordnung,  nicht  aus  VolksbewossiaeiB 
geflossen:    die    Befreiung   des  Villans   durch    ruhiges    einjähriges  Stsdt* 
bewohnen    entspringe  z.  B.    dem    Privileg   der   städtefreandlichen   Krone- 
Freilich  aber  kommt  Jahr  und  Tag   in    den  sog.  Gesetzen  Wilhelm's  vod 
Heinrich's  um    1100  und   Stadtrechten    des  12.  Jhs.   vor    [vgl.   Stubbs  Wk 
Roger   Hoveden  II,  xxxviij]:  dass  Privilegien  nach  c.  1260  Jahr  and  Tif 

^  Vf.  bekennt  Heusler  s  »Gewere"  viel  zu  verdanken. 
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nieiitmehr  erwähnen,  liege  daran,  dass  schon  das  Common  law  zu  Bracton's 
Zdt  sogar  den  nngerichtlichen  Besitz  gegen  Gewalt  mächtig  schütze.  Vf. 
reneichnet  nun  diese  Jahr-  and  Tagsätze  der  Stadtrechte,  erklärt  sie  aber 
M.  dass  sie  nor  den  Besitz  schützen,  welcher  im  Stadtgericht  aufgelassen 
m.  Auch  diese  Sätze  seien  also  schwerlich  ein  Rest  Angels.  Rechts, 
n'elleicbt  sogar  erst  Französ.  Stadtrechten  nachgebildet;  auch  hier  ent- 
springe der  Schatz  einjährigen  Besitzes  gegen  Gewalt  und  Klage  erst  aus 
der  nicht  aralten  Landauflassung  im  Gerichtsbann.  —  F.  Cypr.  Williams, 
The  terms  real  and  personal  in  English  law  (Law  QR  '88,  394),  be- 
spricht die  Abstammung  und  Bedeutungs  -  Abweichung  der  Englischen 
Namen  «Real-  und  Personalklage*  von  der  Römischen  Actio  in 
rem  Tel  in  personam  seit  Bracton.  Bei  der  Englischen  Realklage  verfügt 
dts  Recht  über  die  beanspruchte  Sache  selbst,  insbesondere  Grundeigen- 
thom,  bei  der  persönlichen  nur  über  Schadenersatz.  Der  Executionsprocess 
bd  dinglicher  Klage  findet  sich  bei  Glanvilla,  aber  jene  Distinction  nicht. 
-John  W.  Salmond,  The  history  of  contract  (Law  QR  *87,  166): 
die  Vertragstbeorie  des  Englischen  Rechts  (12.-15.  Jh.  wird  betrachtet)  ent- 
wickle sich,  nachdem  Bracton's  Versuch  Römische  Rechtsgrundsätze  darauf 
iniQwenden  gescheitert,  aus  den  drei  Klagen  auf  Schuld,  urkundl.  Vertrag 
isd  Assunapsit  (formloses  Versprechen  auf  Causa  hin).  —  Edw.  Fry, 
^fic  Performance  and  Laesio  fidei  (Law  QR  Juli  '89,  235).  Die 
ipedf.  perf.  (Vereprechens-Erfüllung)  ist  einklagbar  im  Billigkeits-Gericht, 
Uhrend  das  gemeinrechtliche  Gericht  nur  Schadenersatz  für  Vertragsbruch 
nspricht  Vf.  sieht  im  christlichen  Verbot  des  Treubruchs  den  Ursprung 
kirchlicher  Competenz  für  Klagen  auf  Erfüllung  eines  Treuworts.  Es  kam 
TOT  bei  Heirath^  Mitgiftland  (nur  gegen  den  Ausstatter  verwendbar),  Ver- 
trag &of  Eides-  and  Treuwort,  beim  Versprechen  späteren  Erscheinens  für 
den  beim  Termin  Entschuldigten,  Versprechen  späterer  Zahlung  ans  Ex- 
fikeqner,  bei  politischen  Versprechungen  (Verfassungseiden,  Thronfolgezusage 
Edward's  an  Wilhelm  1.).  Ursprünglich  stand  das  Treuwort  neben  dem 
Eide  oder  statt  desselben;  aber  häufige  Verbindung  bewirkte,  dass  affidavit 
(dost  =  hat  Trenwort  gegeben)  heut  bedeutet:  er  hat  schriftliche  Erklärung 
beschworen.  Ausser  jenem  Exchequer-Fall  gehört  der  Bruch  obiger  Treu- 
venprechen  dem  kirchlichen  Gericht,  das  allen  Verkehr,  sobald  ein  Ver- 
fprechen  aof  Treuwort  dabei  vorkam,  an  sich  zu  ziehen  strebte.  Seit  den 
Ckrendoner  Constitutionen  wehrt  sich  der  Staat  dagegen.  Glanvilla  er- 
Uabt  dem  kanonischen  Recht  wohl  geistliche  Strafen  gegen  den  Treubrecher, 
aber  nicht  die  Entscheidung  über  den  durch  Treubruch  occupirten  Laien- 
Besitz.  Vf.  citirt  Fädle  in  denen  Grundbesitz,  obwohl  auf  Treubruch  hin 
vom  Kläger  im  kirchUchen  Gericht  einzuklagen  versucht  bezw.  sogar  erlangt, 
deoDOch  durch  staatliches  Gericht  dem  Gegner  verbleibt.  Also  erst  das 
Ksntleigericht,  seit  Ende  14.  Jhs.,  ermöglichte,  auf  Erfüllung  eines  Treuver- 
Sprechens  zu  klagen.  —  A.  le  Poittevin,  Des  droits  de  la  fille  ou  du 
Asriage  avenant  dans  la  contume  de  Normandie  [1583]  NRH  de  droit 
IS  C89),  257.  Maritagium  competens  ist  das  Recht  der  durch  die  Brüder 
^m  Erbe  ausgeschlossenen  Schwester  auf  Aussteuer  durch  jene.  Dies  betrifft 
EagliKhes  Reeht,  nicht  bloss  weil  dies  theilweise  eine  Tochter  des  Normann. 
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ist;  sondern  Vf.  citirt  auch  ausdrücklich  Vergleiche  mit  England,  so  die 
Curtesy  (Recht  des  Wittwers  auf  lebenslänglichen  Niessbrauch  vom  Gute 
der  Qattin,  wo  ein  Kind  geboren)  und  die  Suspension  der  Personalität  der 
Frau  im  Ehegatten.  —  Rud.  Wagner,  Handbuch  des  Seerechts  I  (Lpi. 
'84)\  43  ff.;  67  ff.  bestätigt  Twiss'  Forschung,  dass  nicht  Richard  I.  du 
Seerecht  von  Ol^ron  aus  dem  Mittelmeer  mitbrachte.  Es  sei  inhalt- 
lich rein  Germanisch,  aus  dem  Ol^roner  Seegericht,  wahrscheinlich  im 
12.  Jh.,  entstanden.  Die  Englischen  Zusätze  entstammen  dem  Admiralitäti- 
gericht  und  vielleicht  Königsgesetzen  des  18.- 14.  Jh.  Sonstige  Engl,  und 
Schott.  Seerechtsquellen  des  MAs.  verzeichnet  Wagner  p.  72,  die  ältere 
Literatur  darüber  p.  101  f.,  106,  die  neuere  p.  109.  —  [Levin]  Goldschmidt, 
Lex  Rhodia  und  Agermanament ;  Z.  f.  Handelsrecht  35  CS9),  37,  321,  zeigt» 
dass  vielleicht  schon  im  ältesten  German.  Rechtsgebiet  Römisches  ReeM 
auf  das  Havereirecht  einwirkte;  eine  Contributionspflicht  findet  sich  aber 
auch  im  Norden,  vielleicht  originär.  Für  die  Gesetze  Wilhelm's  I.  37  t 
führt  auch  Verf.  370  die  unmittelbare  Quelle  nicht  an;  ein  Schiffisraili, 
wie  er  (in  German.  Rechtsquellen  seit  13.  Jh.)  den  Schiffswurf  erst  legali* 
sirt,  begegnet  hier  noch  nicht. 

Römisches  Recht.  Conrat  (Cohn),  Rom.  Recht  [s.  o.  II,  275]  I,  14; 
60:  224;  232  leugnet  mit  Recht  dessen  Spuren  in  Angelsächs.  GesetMi, 
oder  in  Lanfranc's  Werken,  weist  einige  nach  in  Bussbüchern,  Bonifai  lai 
der  Synode  von  ^Calchut''  [Ohelsea;  (Haddan  and)  Stubbs,  Counc.  III,44S, 
übergeht  manches,  was  ich  oben  II,  212  erwähnte],  führt  die  der  LefN 
Henrici  I.  [welche  er  zu  spät  ansetzt]  auf  Epitome  Aegidii  ans  dem  Bm- 
viarium  Alarici  zurück,  und  behandelt  im  Anschluss  an  Haenel  die  Rechti- 
compilation,  die  Wilhelm  von  Malmesbury  aufnahm  [s.  DZG  2,  469;  hier 
war  Stubbs'  Ausgabe  I,  cxxxj  zu  citiren.]  Wenn  Beda  sagt:  Aethelbertt 
decreta  iudiciorum  iuxta  exempla  Romanorum  cum  consilio  sapientinm  eOD* 
stituit,  denke  er  an  das  Beispiel  des  Rom.  Senats.  [Weshalb  soll  Bedi 
die  Beistimmung  des  Witena  gemot  für  Römisch  gehalten  haben?  SaWgoy 
erkannte  richtig:  die  Codification  ist  das  Nachgeahmte.]  —  Law  QR  H 
1886,  97  erklärt  in  einer  Kritik  über  Scrutton  (s.  DZG  2,  211)  dieThit- 
Sache,  dass,  nachdem  doch  Bracton  Römischer  als  Sachenspiegel  und  Bean* 
manoir  gewesen.  Römisches  Recht  aufhörte,  das  Englische  wesentlieh 
zu  beeinflussen,  gerade  als  es  Nordfrankreich  und  Deutschland  zu  eroben 
begann ,  daraus  dass  England  früh  ein  thätiges  und  mächtiges  Parlament 
und  noch  früher  ein  central isirtes  Rechtsprechungssystem  erlangte.  •—  Zir 
Kenntniss  Römischen  Rechts  in  England  vor  Vacanns  ist  widifff 
Gaudenzi,  Un  ms.  di  „Ulpianus  de  edendo**,  Atti  •  -  della  r.  deputaiiotl 
di  storia  •  -  di  Romagna,  3  ser.  III  (1885)  474.  In  dem  Ordo  iudiciormi  :J 
einem  Theil  der  Englischen  Rechtscompilation  Quadripartitns  von  st«a 
1115,  den  ich  Z.  der  Savigny  St.  f.  Rechtsgesch.  Germ.  V,  198  nicht  u 
identificiren  vermochte,  erkennt  Vf.  den  sog.  Ulpian.  Dass  dieser  Tractii 
vom  Vf.  des  Quadripartitns  nur  aufgenommen,  nicht  verfasstist,  istnieH 
bloss  möglich,  sondern  m.  E.  ganz  sicher:  das  Rahmenwerk  des  Qoadri* 
partitus  zeigt  ganz  andere  Schule  als  der  Ulpian.    Dass  Ulpian  den  Qn^ 
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tm  benotete,  habe  Haenel  nicht  bewiesen;  dass  Ulpian  von  Vacar  verfasst 
sei  [wogegen  »ich  Conrat  (Cohn)  I,  61  erklärt],  wie  Haenel  [nur  mangels 
besseren  Namens]  vermnthete,  bleibe  nnr  möglich,  wenn  Vacar  erst  als  Greis 
Dich  England  kam.     [Vacar  war  noch  1175  am  Leben  (s.  o.  p.  195),  folg- 
lieh weit  jünger   als  Ulpian.]     Verf.  billigt  die  Annahme   der  Abfassung 
in  Frankreich,   er  räth  auf  Orions,  and  meint,  Ulpian  enstand  an  einem 
kirchlichen  Gericht.    [Dagegen  hält  Caillemer  (Droit  civil  dans  les  provinces 
Angionorm,  an  XII  s.  p.  17)  den  Ulpian  für  Anglonormannisch.] 

AnBWftrtige  Beziehung.    Krieg.    D.  Wolfg.  Michael,  Die  Formen 
des  unmittelbaren  Verkehrs    zwischen   den  Deutschen  Kaisern  und  sou- 
veränen Fürsten,  vornehmlich  im  10.,  11.  und  12.  Jh.  (Hamb.  '88),  bespricht 
Ricbard's  und  Philipp's  Zusammenkunft  1199  auf  der  Seine :  der  Fluss  galt 
nentral  und  war  Unterredungsort  gemäss  Germ  an.  Sitte.     Man   bestimmte 
in  Terschiedenen  Jahren   gern  denselben  Tag.    Im  Briefstil  erscheint  der 
höhere  Rang  des  Deutschen  noch  mehr  über  dem  Englischen  als  über  dem 
Französischen  König.    Im   frühesten  Brief,   der    hochwichtig,  obwohl  in 
England  unbeachtet  ist,  redet  der  sonst  so  stolze  Wilhelm  IL  zu  Heinrich  IV. 
TOn  „nostra  humilitas".   Die  anderen  Schreiben  von  1157/9  und  1188  sind 
bekannt.    Vgl.  W.  A[mdt],  CBl.  1889,  1404;   E.   Bernheim   DLZ  11,  60; 
oben  II,  254.  ^  Felix  Wisso  wa,  Polit.  Beziehungen  zwischen  England  und 
Dentachland  bis  zum  Untergange  der  Staufen  (Bresl.  Diss.  '89)   zeigte  ich 
IHL  XVII,  333  an.  —  »G.  v.  Köhler  [s.  o.  II,  224;  277]  behandelt  ein- 
gehend und  mit   militärischer  Sachkenntniss  den  „Englisch-Französ.  Krieg 
des  14.  Jh."  u.  den  , Feldzug  Heinrichs  V.  in  Frankreich*.     Krebs,  GGA 
1887,  626  bezeichnet  das  Werk   als  bedeutenden    Fortschritt  der   Kriegs- 
geschichte. ^-  *H.  Delpech,  La  tactique  au  13e  s.  (2  Bde.  Par.  '86)  be- 
triirt    meist   Englisch -Französ.   Schlachten;    auf  Bouvines    bezieht    sich 
H.  Baltzer's  Anzeige  MIÖG  VII,   492.     Damit   beginnt   das  Hauptthema 
nach  Ruckblick  aufHastings,  Tinchebray,  Br^mule,  Lincoln,  auf  die  Förde- 
rung der  Taktik  durch  Gottfried  von  Anjou  und  seinen  Sohn  Heinrich  IL  und 
auf  Richard's   Kreuzzug;  Maury,  Jl.  des  Sav. '87,  135;  294.     G.  Köhler, 
GGA  '86,  513,  greift  Delpech  hart  an. 

YerfaflBimg  nnd  Recht  einzelner  Landschaften.  *Burrows,Cinque 

portB  [t.  o.  II,  228]   dr&ngt  die  Gesch.  von  40  Orten  der   so.  Küste   auf 

254  p.  geschickt  zusammen.    Dass  Edward  d.   Bek.  den  Bund   privilegirt 

habe,  gibt  das  früheste  erhaltene  Charter,  Edward's  I.,  an.    Die  Institution 

selbat  spreche  für  Angelsächs.  Ursprung.    [  ?  Nur]  Spuren   der  Immunität 

neben  Schiffsdienstpflicht  bietet  Domesday  für  Sandwich,  Dover,  Romney; 

1190  erhalten  Rye  und  Winchclsea  die  Processprivilegien  der  Barones  von 

Hastings  and   den  Fünf  Häfen.     1278  privilegirt  der  König:   des  Bundes 

Shepway-  (später  Warden's)  Gericht,  Brodhull  (d.  i.  Versammlung  mit  Auf- 

»dit  u.  a.  über  den  Markt  von  Yarmouth),  Guestling  (Incorporirung  von 

taford,  Pevensey,  Fordwich,  Deal,  Folkestone,  Favershara,  Lydd,  Tenter- 

to).    Verf.  erxählt  die  Seesiege  von  1217,  1293  u.  s.  w.    Doch  schon  der 

Kiihm  von  Sluys  (1346)  gehört  nicht  den  Häfen  allein.    Durch  Rückweichen 

to  See  ward  Winchclsea  trotz  mehrfacher  Verlegung  der  Stadt,  dann  auch 
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die  anderen  seit  dem  15.  Jh.  bedeutungslos.  So  Edith  Thompson  EHR 
Apr.  '89,  874.  —  J.  H.  Round,  Communal  house  demolition  (ArehL 
R.  Dec.  '89,  366).  In  den  Cinque  ports  reisst  die  Gemeinde,  Uot 
Custumale  von  Sandwich,  dem  zum  Major  oder  Jnrat  Blrw&hlten^  der  die 
Amtsannahme  weigert,  sein  Haus  nieder.  Diese  Strafe  begegnet  in  Stadt- 
rechten Frankreichs,  und  für  genau  dasselbe  Vergehen  zu  Amiens.  Die 
Verfassung  der  Cinque  ports  bilde  wohl  überhaupt  die  Commune  der 
Picardie  nach  und  entstehe  nicht  vor  Heinrich  I.  *-  Burrows,  Tbe 
Cinque  ports  charters,  Archl.  R.  Jan.  '90,  439,  hält  die  Ags.  Entstehung 
dadurch  nicht  widerlegt:  in  der  Picardie  verbinden  sich  mächtige  Ge- 
meinden, hier  eignen  Sonderlebens  unfähige;  .Cinque  **  magder  ja  überhaupt 
Normannisirte  Bekenner  eingeführt  haben;  die  Kaufgilde  fehlt  Engl.  Gt- 
meinden  auch  sonst,  so  London;  Mayor  und  Jurati  seien  vielleicht  aar 
Normannische  Kamen  fUr  ältere  Institute;  der  Warden  der  Cinqne  porti 
entspricht  Französ.  Beamten  nicht;  der  Vergleich  der  Hauszerstörungstrafe 
trifft  nicht  in  allen  Stücken  zu.  —  Will.  Page,  The  Northumbriaa 
Palatinate  and  regalities,  Archla.  LI,  ['88]  143,  meint,  aus  der  Landeshoheit 
des  [Mark-,  Pfalz-]  Grafen,  die  im  10.  Jh.  an  die  Stelle  des  Northnmlir. 
Königthums  trat  und  die  Englische  Krone  von  Gericht,  Verwaltung  JuA 
Finanz  im  Norden  auch  ferner  ausschloss,  seien  in  Normannenzeit  die 
jura  regalia  der  dortigen  Baronieen  entstanden.  [Gewiss  nicht  sämmtliciift] 
—  T.  F.  Tout:  The  Wels h  shires  (Y  Cymmrodor  IX,  '88,201)  sind  V«r 
waltungsbezirke,  nicht  organische  Stammesländer,  und  bezeichnen  die  Eb'  j 
führung  Englischer  Selbstverwaltung;  doch  entsprechen  einige  Keltisehn 
Landgrenzen.  Die  Grafschaften  der  heutigen  Englischen  Grenze  reichta  j 
als  Marken  zur  Domesday-Zeit  weit  in  Wales  hinein,  waren  aber,  obsdiOtt 
theilweise  von  Welschen  bewohnt,  nicht  Wallisisch.  Erst  seit  Wil< 
helm's  IL  Zeit  erobern  Normannische  Barone  selbständig  von  der  GroM 
her  das  südöstl.  Wules,  das  sie  dann  von  der  Englischen  Krone  zu  Lehn  j 
nehmen.  Unter  diesen  Marchers-Terri tonen  sind  die  ältesten  Walliitf 
Shires:  Pembroke,  Glamorgan.  Sie  sind  feudal-raarkgräflich ,  stark  niÜ- 
tärisch  organisirt:  der  Sheriff  vertritt  z.  B.  hier  den  Grafen,  nicht  da 
König.  Doch  gab  es  Localgerichte  der  Freien,  und  Walliser  Grundbeflti- 
recht  blieb  theilweis  trotz  dem  Normannischen  Recht  des  Herrn  eriialtn. 
Pembroke,  das  unter  Heinrich  I.  um  Milford  Haven  Flämische  Ansiedkr 
erhielt,  wird  1138  Grafschaft  des  Gilbert  Cläre  und  vererbte  dann  an  fii 
Familie  des  Marschall.  —  Standish  O'Grady,  The  last  kings  of  IreUnd, 
EHR  Apr.  '89,  286.  Seit  dem  11.  Jh.  entwickelt  Irland  (im  Kampf  tM 
der  Stämme  oder  der  Grundsätze,  sondern  der  Dynastien,  und  nicht  dnnk 
Wahl)  seine  Monarchie.  Im  10.  Jh.  gewann  Brian  Borü  (d.  h.  mit  dei 
Tributen),  bisher  Vasall  der  Dänen  Limericks,  von  seiner  Shannon-Vtfii 
aus  ringsum  allmählich  Gewalt  und  ward  endlich  als  Imperator  Scoton* 
in  das  Buch  von  Armagh  eingetragen.  Sein  dritter  Nachfolger  im  OlM^'^ 
königthum  nahm  den  aus  England  vertriebenen  Harold  auf;  dessen  KMk" 
folger  correspondirt  mit  Lanfranc ;  und  dessen  Sohn  Mnrty  tritt,  nach  tf* 
fänglichem  Bund  mit  Norwegen,  zu  Heinrich  I.  über.  1106  setit  er  Ü 
Connaught  den  König  ab  und  seinen  Neffen  ein.     Dieser  aber,  TnrlooiK 
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rerhalf  Ulster  dazn,  den  O^Brians  das  Oberkönigthum  abzugewinnen,  das 
er  1121  selbst  übernahm.  Der  Kirche,  besonders  Clonmacnois,  freundlich, 
erfolgreich  gegen  Feinde  und  Dänische  Raubritter,  gut  gebildet  und  zur 
Regierung  begabt,  übte  er  gegen  Besiegte  Milde,  indem  er  sie  zu  Mönchen 
ichor^  statt  sie  zu  blenden  oder  zu  tödten,  baute  Brücken  und  Burgen  und 
loll  Münzen  geschlagen  haben:  man  nannte  ihn  Augustns.  1127  stand 
er  im  Zenith:  da  war  er  Oberkönig  Irlands,  unmittelbarer  König  von  vier 
Provinzen  und  der  Dänen  von  Dublin,  Herr  der  Vasallenkönige  zu  Breffney 
■nd  Meath,  Vater  des  Königs  von  Leinster;  und  andere  Fürsten  waren 
dnrch  ihn  eingesetzt.  Indem  er  so  die  Irischen  Kleinstaaten  an  einen 
fremden  Oberherm  gewöhnte,  bereitete  er  den  Boden  für  Heinrich  II. 

Wilhelm  L  nnd  II.   *Dum^ril,  La  conqudte  de  TAngleterre  par  les 

Kormands;   Ann.  de   la  Facult^   des  lettres  de  Bordeaux   '89,   2.     Laut 

BiQH  *89,  Oct.  646   vergleicht   er  Thierry  [!]    und  Freeman   und   hält  die 

Eroberung  für  friedlicher  und  weniger  drückend,  als  man  früher  annahm. 

«-    InMicheTs  Chroniques  Anglo  •  normandes  III  C^O),    39    steht   das 

Gedicht  des  12.  Jh.  vom  roi  Guillaume  d'Engleterre,  ein  Abenteuer- 

Eoman,  der  nichts  mit  einem  Anglonormann.  Herrscher  und  mit  England 

ur  einige  Städtenamen  gemein  hat.    Als  Verf.   nennt  sich  Crestiiens, 

d.  i  der  Trouvdre  Christian   von  Troyes   laut  Förster,  R.   Müller   und 

Wilmotte,   Moyen   äge,   1889,   p.  189.   —  L.  Schwabe,    Studien   zur 

€eeehichte  des  2.   Abendmahlstreits   (Lpz.  '87),   berührt  Lanfranc   und 

Wilhelm   den   Er.;    er   verwerthet   neueste  von   Franke   und   Bishop    ent- 

4eekte  Acten   umsichtig.     [Loofs,  GGA  '88,   563  gibt  in   eingehender 

Iritik  zu,    dass    sich    das    Schwanken    der   Curie   ans   Politik    erkläre.] 

Tkt  Streit   entstehe   [werde   öffentlich ;    Loofs]    zuerst    und   allein    durch 

Berengar's  Brief  an  Lanfranc  über  Joh.  Erigena  [-Batramnus].    Lanfranc, 

tifersüchtig    auf  Tours'    Schulruhm,    schmiede    daraus    Ostern    1050    zu 

Korn  Ketzereianklage.     Wahrscheinlich    nur   dazu    reise    er    zum    Papst; 

Jedenfalls  weile  er  nicht  schon  zufällig  vorher  1049  bei  Leo  IX.,   sondern 

'    dessen  Weihe  von  Remiremont  falle  Oct.  1050.   Unwahr  behaupte  Lanfranc : 

tr  habe  sich   selbst  vom  Verdacht   des  Erigenismus   durch  jene  Anklage 

l   ffimgeD.  müssen,  Berengar  habe  unerlaubt  agitirt,  nnd  schon  zu  Vercelli, 

Oct,  1050  erscheine   dessen  Abendmahlslehre;   diese    weist  Verf.  als   erst 

•piter  geklärt  nach.     Da  1050  die  Curie  Frankreich,  Normandie,  Flandern, 

;    Boifl,  Anjou  angreife  [hierzu  vgl.  Bröcking,  Französ.  Politik  Leo's  IX. 

(Berl.  Diss.  '89),   der  Schwabe  mehrfach  widerspricht],  bereite  Anjou  ein 

^enbündniss,  obwohl  freilich  1050/1  noch  mit  der  Krone  und  Normandie 

in  Kriege  (die  schwierige  Zeitfolge  ist  p.  54  untersucht) ;   dafür  spreche : 

l)Eoaeb  von  Angers  schreibt  (Guido  von  Reims?)  Frühling  1051  [Sommer 

1050  Loofs],  und  2)  Berengar  besuche  Pröaux  und  (gleich?)  Wilhelm  von  der 

^tonitndie  [Loofs  bezweifelt,  dass  Berengar  hier  politisch  gegen  den  Papst 

.^.  igitirt  habe],  der  sich  aber  zu  Brionne  gegen  ihn  erkläre.   Da  Anjou  Maine 

\  erwirbt,  während  der  bisher  gefangene  Bischof  von  Le  Maus  Normann.  und 

^1*0108.  Hilfe  suche,  und   nun  Versöhnung  mit  der  Curie  erstrebt,  gebe 

^1  1054  Hildebrand  zu  Tours  dem  Berengar  nach,   wie  dieser  richtig 
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gegen  Lanlranc  erzähle.  Anjou  verbinde  sich  damals  auch  die  Krone;  da  aber 
Heinrich  I.  gegen  Wilhelm  1054  nichts   ausrichte,   erlaube   er  ihm,  dem 
Gottfried    Maine  zu   entreissen.    Auch   ein   neuer   Bund   Frankreichs  mit 
Anjou  unterliegt   1059   an   der   Dive.     Ostern   1059   musste  Berengar  ii 
Rom  orthodoxe  Abendmahlslehre  beschwören:  dass  er  bestach,  sei  Lanfiranc 
zu  glauben,  aber  nicht,  dass  er  meineidig  seine  Lehre  abschwor.   Berengar 
schrieb  darüber  Verlorenes,  wahrscheinlich  nach  1061    [Loofs:    erst  nach 
JafT^  4546,  um  1065];  Lanfranc  erwidere  kurz  vor  1070,   weniger  wuDde^ 
süchtig  und  bedeutender  als  die  sonstigen  Orthodoxen,   und   werde  allein 
einer   Antwort  Berengar 's,  nach   1073,  gewürdigt.    Dass   Nov.  1078  mit 
Petrus   Damiani   Gregor  YII.  sich    für  Berengar  gegen   Lanfranc   erklärt 
habe,  citirt  Verf.   aus  Berengar's   letzter  Schrift   [die  Literatur    verbindet 
damit  Lanfrancs  Kühle   gegen   Gregor];    diese    werbe    mehr    Mitleid  all 
Beifall.      Der   Augenzeuge   Bemold    ruhe    auf   Lanfranc    und    Guitmnnd. 
Richtig  erscheint  Gregor  VIL  mehr  als  Realpolitiker  denn  als  Dogmatiker. 
^  Die  um  1070  verfasste  Expositio  zum  Liber  Papiensis  erwähnt  zu  dni 
Langobardischen  Gesetzen  (ed.  Mon.  Germ.  Leg.  IV,  402 ;  404 ;  566)  Reehti- 
aussprüche  eines  Lanfrancus,  der  zu  Wido  6,  23  „archiepiscopus'  heiiit 
Man  identificirt  ihn  mit  dem  Erzbischof  von  Canterbury,  der  allerdiii|i 
um    1035   zu  Pavia  Rechtslehrer  war;   Schröder  Dt.  R.-6esch.  I,  233.  •• 
*Duchess  of  Cleveland,  The  Battle  abbey  roll  with  some  accountofthfl 
Norman   lineages  (3  Bde.    89)  wird   von   Ath.  27IV89,  530   und  Sat  X. 
22VI89,  766  als  gelehrte,  aber  unkritische  Sammlung  aus  vielen,  theilwdii 
werthlosen,  genealog.  Büchern  bezeichnet.    Die  Rolle  der  Mitkämpfer  dei 
Eroberers  bei  Senlac,   das   an   der  jetzt  der  Verfasserin   gehörigen  Stellt 
des   späteren  Battle   lag,  ist  in  Wirklichkeit   nachweisbar   erst    seit  dcB 
14.  Jh.  [früheste  Ueberlieferung  (vgl.   Hardy,   Descr.  Oat  II,  2  ff.;  Siai, 
Genealogist  13)  scheint  dabei  unbenutzt];   hier  aber  gelte  sie  gegen  ilte 
wohlbegründete  Zweifel  wieder  als  im  Wesentlichen   authentisch.    [Andi 
Quart  H.  Oct.  ^89,  385  glaubt,  beweislos,  an  ein  echtes  ursprüngl.  Don* 
ment.]    Dagegen  sprechen  schon  die  mit  „Fitz**  (filius)  beginnenden  Namcit 
die    erst  im    folgenden  Jh.   zu  Familiennamen   erstarrten.     Kor   Familitt 
nennt  die  Rolle   [was  schon  späte  Abfassung  beweist!];  vielleicht  [?]  aIh^ 
wolle  sie  nur  eine  Liste  der  Familien  sein,  die  zur  Zeit  der  Abfasioifi 
wohl   unter  Edward  I.,  von   den  Miteroberem  abzustammen  behaopteta 
Sie   wird   bis   Ende   14.  Jh.    interpolirt.     Werthvoll   seien   die  Familica- 
geschichten  in  dem  Buche,  von  Anmale  bis  Waloys.    Ueber  diese  Romiaee 
of   feudalism    spricht  Blackwood's    Edinb.    Mag.   Aug.  '89,   223.    —  ^ 
H.  Barkly,  The  Otto  Family,  Tr.  Bristol  archaeoL   soc.  XI,  23a    Dir 
Goldschmid  Otto  trug  1086  Lehen  von  Königin  Mathilde  ans  Flanden, 
wo    er   wahrscheinlich    herstammte.     Auch   seine  Nachkommen  sind  all 
königliche  Goldschmiede  nachweisbar.  *-  Ortsnamen  im  DomesdaybMk 
erklärt  »Andresen  Z.  für  Roman.  Philol.  XII,  527.  —  Vom  Domesday- 
buch  von   Ezeter  gibt  Palaeographical  society,  Plate  70  f.  Facsimile.  ■■ 
Für  Englands  Verhältniss  zum  päpstlichen  Schisma  1084—1100  samadl 
Bekanntes  0.  Köhncke,  Wibert  von  Ravenna  (Lpz.  1888),  p.  119 ff.,  92£ NL 
[Eadmer's    Kachrichten    finden    überall    Bestätigung.     Bei    Wilhelm  ▼«■ 
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Malmesbnry   ist   schon    die   Legende   von   Anselm    entwickelt.]    —    K.  W. 

Chnrch,  St  Anselm   ''SS   sei   nur  Wiederholung  der  2.  verb.   Auflage 

Ton  1870  ohne  Benutzung  Freeman's  und  Rnle's;  Görres  Jahrb.  X  (89),  198. 

-L'Haillier,  Vie  de  S.  Hugues  abb6  de  Cluny  1024—1109,  Par.  '88, 

bringt  p.  332  ff.  zur  Englischen  Beziehung  Cluny's  nichts  Neues.     Wann 

Wftnnond   (spater,   1077,  Erzbischof  von   Vienne)  Cluny 's   Gebetsbrüder- 

Khaft  dem  Eroberer  überbrachte,  bleibt  fraglich;  Abt  Hugo's  Weigerung, 

dem  König  Cluniacenser  zu  überlassen,  ist  bekannt.  Die  Urkk.  Wilhelm's  von 

W&renne  über  seine  Stiftung  der  ersten  Engl.  Cluniacenserpriorei  zu  Lewes 

[t.  0.  2,  224]  gelten  alle  hier  als  echt.    Die  Filialen  Cluny 's  in  England  sind 

p.  346  aufgezählt   [statt  Montaigu   lies  MoutacuteJ.     Verf.  meint,   Anselm 

Übe  8t.  Sepulchre's,  Canterbury   nach   dem   Muster   Marcignys   und   zur 

Aufnahme  seiner  Schwester,  die  in  Marcigny  Nonne  war,  gestiftet  [?]    Im 

üebrigen  wird  der  mikchtige  Einfluss  der  Gregorianer  auf  den  Englischen 

loTestiturstreit  nicht  einmal  angedeutet,   noch  auch  zur  persönlichen  Be- 

aehiing  zwischen  Hugo  und   Anselm   eine   neue  Einzelheit  beigebracht. 

llraere  Literatur   zur  Englischen   Geschichte  (Freeman!)    konnte   manchen 

Kichtrag  liefern.     Die  hier  zuerst  gedruckte,  von  Hildebert  überarbeitete 

^istola  Gilonis  de  vita  s.  Hugonis  (um  1113)  enthält  p.  588  Nachrichten 

iber  des  Eroberers  häufige  Gesandtschaften  an  Hugo  und  seine  und  seiner 

Fnn  Geschenke  (u.  a.  einer  Cappa  mit  goldenen  Glöckchen).     Dass   der 

kriegerische  und   wilde  Wilhelm  [U.]  am   2.  August  [1100]  auf  der  Jagd 

118  Herz  getoffen  ward  von  einem  Pfeil,  den  ein  befreundeter  Ritter  auf 

enen  Hirsch  abzielte,  kündete  Hugo   zu  Marcigny,   bei  der  Unterhaltung 

Bit  Anselm  ^   dessen  Begleitern  Balduin ,  Eustach   von  Bec   und  Eadmer 

voraus.    [Aus  des  letzteren  V.  Anselmi  könnte  Gilo's  Nachricht  höchstens 

tktilweise  stammen.    Eine  vielleicht  noch  andere  Form  der  Visio  Hugonis 

de  Willelmo  11.   ist  ungedruckt:  Hardy,  Descr.  Catal.  11,  49.]    Pag.  616 

wird  die  Vision  des  Fulgentius  von  Afflighem  über  die  etwa  gleichzeitig 

verstorbenen   Hugo  und  Anselm    erzählt,    ebenso   wie   vom   AiTlighemer 

(Hon.  Genn.  SS,  IX,  417),  doch  in  anderen  Worten.  —  Wilhelm  II.  erbaute 

eine  mächtige  Königshalle  zu  Westminster,  vielleicht,  da  die  Edward's  des 

Bck.  hölzern  gewesen  sein  kann,   die  erste  in  Stein.     Die  neuerdings   zu 

Tage  gekommenen   Reste    beschreibt   Micklethwaite,   Archaeologia   L 

rST),  5.  «-  Der  darauf  folgende  Aufsatz  von  Clark e   beschreibt  spätere 

■ittelalterliche  Theile  von  ,Westminster-Hair. 

FiiiAnzen.  Wirtluichaft.  Juden.  J.  H.  Round,  Scientific  bist.,  Ath. 
ttX89  warnt  vor  den  Irrthümem,  als  habe  Wilhelm  U.  eine  Grafschaft 
Gumberland  oder  Heinrich  I.  einen  Grafen  von  Carlisle  eingesetzt 
—  H.  Round,  The  early  custody  of  Domesday  book  II  (Antiquary, 
Jily'87,  8).  Weihnachten  1085/86  angeordnet,  ward  das  Buch  1086,  nur 
ikUdcht,  fertig.  Die  Menge  der  statistischen  Zettel,  die  aus  den  ver- 
■ddedenen  Grafschaften  eingingen  und  dem  Werke  den  Stoff  lieferten, 
iü  verschwunden.  Es  sollte  zum  Nachschlagen  dienen  und  erhielt  daher 
ß]Bnehform;  Rotulus  Wintoniae  bedeute  also  wahrscheinlich  etwas 
Aderes,  vielleicht  jene  Menge  Zettel  [?].    Der  Name  Liber  de   Wintonia 
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u.  a.  läset  vermuthen,   dass   es   ursprünglich  zu  Winchester,   also  in  der 
Schatzkammer    der    Königsburg,   bewahrt    ward.     1108-18    begegnet  der 
erste  Fall  eines   Rechtsstreits,  in    dem  Liber  de  thesauro,  und   zwar  ta 
Winchester,    entscheidet.      Domesday    gilt     noch     1178     als    Theil    des 
Schatzes.    Dieser  war   unbestritten   noch   1141   zu  Winchester.     Aber  es 
gab  auch  unter  Heinrich  IL  nicht  [?]  etwa  neben  dem  Schatz  zu  Winchester 
einen    dauernden    Exchequer  •  Schatz   zu  Westminster;   vielmehr   ward  im 
12.  Jh.  das  Exchequer  nur  einige  Tage  lang  Ostern  und  Michaelis  gehalten 
an  beliebigen  Orten,  lieferte  jedesmal  seine  Eingänge  nach  Winchester  ab 
und  erhielt  dorther  mit  anderen  Requisiten    auch  das  Domesdaybuch  ge- 
schickt [?].  Westminster  werde  erst  allmählich  gewöhnlicher  Ezchequer-Siti. 
—  Hubert  Hall  (Antiquary,  Oct.  '87,  162)   lehnt  Round's   Annahme  der 
Schatzcentralisation    in    Winchester    ab:     die    Provinzialhauptburg    hatte 
schon  ihren  Schatz  [?]  und  der  Sherif  war  Provinzialzahlmeister.    Aus  den 
vielen  Localschätzen  [?]  ragen   aber  Winchester  und  Westminster  herror; 
der  Dialogus  de  Scaccario  ist  so  zu  verstehen,  dass  Exchequer  und  Schiii 
(sammt  Inhalt,  u.  a.  Domesday)  regelmässig  in  Westminster  sind.    [1178 
war  ein  Gebäude  zu  Westminster  längst  als  Exchequersitz  bekannt;  deDi 
nur  so  konnte  der  Schatzmeister  seinen  Dialogus  de  Scaccario   beginnen: 
Cum   sederem   ad  fenestram  speculae  quae  est  juxta  fluvium  Tamensea, 
ohne   hier  Westminster  zu   nennen.    Ein  jährlich   zweimaliges  Hin-  nnd 
Hersenden  des  Schatz- Archivs  zwischen  London  und  Winchester  hätte  dff 
genaue  Darsteller  nicht  verschweigen   können.     Der  Beweis  gegen  Roni^ 
liegt  in  Dial.  I,  15:   Domesday  „sigilli  regii  comes  est  individuus  in  tbe- 
Hauro**   und  I,  5:   das  Schatzsiegel   ,ab  Inferiore   ad  Superius   scacGsrina 
defertur''.    Das  Exchequer  ist  1178  bereits  eine  dauernde  Einrichtung;  mit 
dem  Schatz  schlechthin  meint  der  Dialogus  zunächst  den  ExcheqnerselutL 
Dass  der  ältere  und  einst  einzige  Schatz  zu  Winchester   daneben  bestand, 
ist  sicher.]  —  Hub.  Hall,  The  site  of  the  ancient  Exchequer  at  West- 
minster, Archl.  R.  U,  386,  will  die  Curia  regis  als  localisirtes  Qericht  nicht 
für  älter   gelten   lassen   als   das  Exchequer:  jene   bezog   erst  im  13.  A. 
ständig  die  Grosse  Halle,   die  Wilhelm  IL  erbaut  und  jeder  Köm'g  dttfli 
nur    vorübergehend     benutzt    hatte.      Die    Oberbeamten    des    Excheqotf'^ 
grossentheils  auch  der  Curia  regis  angehörig,  erschienen  zwar  auch  nir 
zur  kurzen  Sitzung;   allein  im   unteren  (Empfangs-)  Exchequer  blieb  am 
Pförtner  ständig  in  Westminster,   ebenso  das  Archiv  der  Curia  regis  uA 
des  Exchequer  (nicht   der  Geldschatz).     Nur  ausnahmsweise  folgen  noeb. 
nach  Heinrich  U.  Exchequer   und   Schatz   mit  Metallvorrath   und  Ardii^ 
zum  augenblicklichen  Königssitz.     Da    nun  Round   gegen   ihn  behtapca^ 
hatte,  der  regelmässige  Exchequersitz  sei  Winchester,  so  stellt  Hall  am  (k0 
Pipe-Rolls  ein  Itinerarium  von  Schatz  und  Exchequer  1156-87  auf.   DaiB>^ 
folgt:  1)  Zu  Winchester  lag  regelmässig  bis  1173  gemünzter  bchatz,  60 i>ki^ 
länger   der  Regalienschatz,  dort   ist   aber   kein  Exchequer  nachweiibir- 
2)    Zu    Westminster    fand    1164    Exchequer    statt.      Dort    sass    es  sektT 
vor    1177    ständig,    im    Verein    mit    dem    Hauptschatz.      Bisweilen  wrfi 
„Schatz**  von  und  nach  London  (Westminster)  vor  1164  versendet   ^ 
Rest  des  Aufsatzes  handelt  von  der   früheren  Lage  der  Baulichkeiten  dfl 
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Eichequer.  —  S.  H.  Leonard,  The  Customs-revenue,  Antiq.  Dec.  '87. 
259,  zieht  Hub.  HalTs  grosse  Gesch.  der  Englischen  Zölle  ausführlich  aus. 
—  In  Westergoetland  müssen  Engländer  um  1200  oft  erschienen  sein; 
dwNachlaas  dort  Verstorbener  ward  dem  Erben  ein  Jahr  lang  aufbewahrt; 
Lnd.  ßcauchct,  Loi  de  Vestrogothie,  NRH  de  droit  XI  (1887),  356.  — 
Wm. Cnnningham,  Theformation  and  decay  ofcraftgilds,  Tr.  roy.  bist. 
80C.  N.S.  ni,  371,  theilt  die  Handwerksgilden  in  die  vom  Gutsherrn,  die  von 
der  Stadt  und  die  vom  König  (oder  Parlament)  bestätigten.  Zur  ersten 
Art  zahlt  das  Messerschmiedgewerk  zu  Sheffield,  dessen  Geschäft  einen 
Theil  des  Court  leet  (Patrimonialgericht)  des  Lehnsherrn  bildet.  Dagegen 
TOD  May or  and  Baronen  bezw.  Aldermen  der  Stadt  London  bestätigt  sind 
die  Statuten  der  Sattler  und  der  Schuster  von  London.  Als  Typus  end- 
lich der  Gilde  mit  königlichem  Privileg  dienen  die  Londoner  Weber,  die 
Heinrich  II.  bestätigt.  Das  Gewerk  habe  innere  Polizei  und  gute  Arbeit 
nun  Besten  des  Publicums  und  der  Arbeiter  sichern  wollen,  sei  keine 
Schntzanstalt  gegen  patricischen  Druck:  festländische  Zunftkämpfe  dürften 
nicht  für  England  angenommen  werden.  Im  15.  Jh.  ist  eine  Dreitheilung 
nach  dem  Range  in  Lehrling,  Geselle,  Meister  klar.  Der  letztere  gewinnt 
uiEinlluss  und  Ausschliesslichkeit.  Seit  dem  15.  Jh.  wird  geklagt^  dass 
die  Zünfte  ihre  Macht  zum  Schaden  des  Publicums  missbrauchen.  Vf.  gibt 
wichtige  Winke  über  die  Wirthschaftspolitik  des  14.  u.  15.  Jh.  —  Jos. 
Jacobs,  Notes  on  Jews  from  the  Pipe- Rolls  of  the  12.  cent.  (Archl.  R. 
n,  396)  sammelt  172  Eintragungen  von  1130—99.  Die  Rollen  nach  1166 
sind  fast  ganz  ungedruckt;  Vf.  sah  sie  im  Original  durch.  Das  Exche- 
qoer  zog  regelmässigen  Gewinn  vom  Juden,  sobald  er  gerichtlich  klagte, 
verklagt  ward,  ein  Compagniegeschäft  einging,  Vormund  ward,  aus 
oder  nach  England  reiste,  heirathete,  die  Ehe  verweigerte  oder  schied, 
lod  namentlich,  wenn  er  starb,  abgesehen  von  der  willkürlichen  Be- 
iteuernng,  nach  der  z.  B.  1187  die  Judenschaft  £60000,  das  übrige  Eng- 
land nur  £  70  000  zahlte.  Oft  bestach  auch  der  Schuldner  den  König, 
damit  dieser  dem  Juden  den  Rechtsweg  sperre.  Der  Stoff  betrifft  nicht 
blo88  die  G.  der  Juden  und  des  Fiscus,  sondern  die  Cultur-G.  allgemein. 
Vf.  bemerkt  die  wichtigen  Punkte,  u.  a.  dass  Nachlass  von  Wucherern,  auch 
christlichen,  Schstzfund  und  Vermögen  der  Juden,  die  sich  taufen,  dem 
Könige  heimfallen,  dass  Frauen  Rechtsgeschäfte  vollziehen,  Juden  Land 
besitzen.,  dass  Fiscus  die  Schulden,  deren  Scheine  zu  York  beim  Judenmord 
verbrannten,  dennoch  eintrieb.  Eine  Stadt  zahlt  Strafe,  weil  sie  Gerüfte 
bei  Erschlagnng  eines  Juden  unterliess,  Nr.  115.  Juden  nehmen  von  Juden 
Zins,  indem  sie  einen  Christen  als  Strohmann  einschieben.  Zur  Anglo- 
J4d.  Literatur  dienen  Nr.  3.  33.  41.  119.  —  *D.  Kaufmann,  Four  of  the 
<^e8t  epitaphs  after  the  settlement  of  the  Jews  in  England;  Jewish 
W.  '89,  U.  —  J.  Jacobs  (Ac.  22X1188,404)  weist  als  „ersten  Russen  in 
England**  den  in  der  Pipe-Rolle  1181  unter  Hampshire  wegen  [unerlaubten] 
^dwechselna  Strafe  zahlenden  Juden  ,Ysaac  de  Russie**  nach.  Dieser 
■d  identisch  mit  Rabbi  Iza  von  Tschernigoff,  der  als  Gewährsmann  er- 
viknt  wird  in  des  Engl.  Juden  Moses  ben  Isaac  , Onyxbuch*'.  Moses  war 
•1*0  1181  erwachsen;  er  starb  vor  1215,  wenn  auf  ihn  der  so  bezeichnete 
DratMhe  Zeitschr.  f.  GesoUohtsw.    1890.  m.  l.  15 
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früheste  hebr.  Grabstein  zu  beziehen  ist,  der  den  Baronen  1215  zur  Be- 
festigung Ludgates  gegen  König  Johann  diente.  [Dass  dieser  Grabstein 
jenem  Grammatiker  gehöre^  leugnet  Ath.  20IV89,  502:  der  blühte  um 
1240.]  -»  Henry  C.  Lea  (EUR  IV,  231)  sammelt  die  Gerüchte  über  die 
durch  Juden  angeblich  verübten  Morde  von  Christenkindem:  1141  und 
1235  zu  Norwich,  1171  zu  Gloucester,  1189,  1255  zu  Lincoln.  [Es  gibt  da- 
für Zeugnisse  von  mehr  gleichzeitigen  Autoren.] 

Ennst  und  Kirchenbranch.   *V.  Ruprich-Robert,  L*architectnre 
Normande  au  11.  et  12.  s.  en  Normandie  et  en  Angleterre  (Paris,  Motteroz, 
240  francs).  —  J.  R.  Allen,  On  the  Norman  doorway  at  Alne  in  Yorks«,  JI. 
Brit.  archl.  ass.  42,  143,  mit  Tliiersymbolen,  die  an  der  Hand  von  Bestiarien 
und  Physiologus  des  10—12  Jh.  erklärt  werden.  —  John  Hope,   Englisk 
medieval  mazers  (Maserholzbecher  seit  13.  Jh.),  Archaeologia  L  (*87X  1^ 
gibt  Bilder,  die  kunstgeschichtlich,  und  Inschriften,  die  literarisch  wichtig 
sind;  so  p.  140  über  Guy  von  Warwick.   —    E.  S.  Dewick,  An  anker- 
hold   [Anachoretenzelle]   at   the  church   of  St.  Martin,   Chipping   Oogar, 
Essex,  Archl.  Jl.  45  C88),  286.  —  J.  T.  Micklethwaite,  An  ankerhold 
at  Bengeo   church,   Hertford,  Archl.  Jl.  44  ('87),  26.     Beide    hatten  eio 
Fenster  zur  Kirche   (des    12.  Jh.),   ein   anderes    zur  Aussen  weit   hin.  — 
Edw.  Peacock,  Were   nuns   ever   immured?    (Dublin   R.  21,  '89,  43) 
verneint  dies.    Der  irrige  Glaube  daran  entstehe  durch  Verwechslung  mit 
Yestalinnen,  durch  den  Brauch,  Todte  in  Kirchenmauem  aufrecht  beizusetzen, 
durch  die  festländische  Strafe  des  Lebendigbegrabens  [besonders  von  Weibern; 
aber  auch  Englisch  1190:  Hoveden  III,  36]  und  durch  Volkssage.    [Wohl 
hauptsächlich  durchMissverständniss  des  Immurare  d.  i.  in  engen  Kerker  ohne 
Thür  einschliessen,  besonders  Ketzer;  so  zu  Oxford  1222;  vgl.  u.  p.  28^] 

Literatur.  Paul  Meyer,  Notice  sur  le  ms.  II,  [vielmehr  Ji]  6,  24  de 
Tuniv.  de  Cambridge,  Notices  et  extraits  des  mss.  32,  2  C88),  37.  I> 
der  Normandie,  wahrscheinlich  zu  Caen  um  1260  geschrieben,  enthllt 
die  Hs.  1)  eine  zu  Caen  fortgesetzte  Redaction  der  von  Labbe  und  BouqMt 
gedruckten  Ann.  Fiscannenses  [als  welche  sie  Pertz,  Mon  Genn.  SS. 
XVI,  482  excerpirte;  ich  weiche  hier  von  Delisle  etwas  ab],  sodann  in 
Französ.  Sprache :  2)  eine  Normann.  Chronik  bis  1214,  nächst  verwandt  der 
von  Michel,  Chron.  de  Norm.  (1839)  p.  4  gedruckten,  beginnend  mit  Dudoe 
Geographie;  Meyer  druckt  lange  Stellen  (so  das  Ende  über  Bouvines)  und 
citirt  viele  verwandte  Hss.  [Manches  war  schon  in  Mon.  Germ.  XXVI,  702 
notirt,  wo  Michel's  Hs.  excerpirt  ist.]  3)  eine  Französ.  Bearbeitung  der 
Abbreviatio  Mon.  Germ.  IX,  395,  von  Troja— 1215;  4)  Turpin  überseW; 
5)  Chronik  Englands  von  Wilhelm  I.  bis  Richard  L,  die  dem  Phil.  Moosket 
vorlag,  und  die  Verf.  vollständig  abdruckt  [sie  ist  für  1125 — 54  schon 
sagenhaft];  6)  des  Honor  von  Autun  Elucidarius,  übersetzt  durch  Gilbert 
von  Cambres  (bei  Ronen,  nicht  Cambray).  —  Rieh.  Howlett^s  Ausgibe 
der  „Chronicles  of  Stephen,  Henry  II.  and  Richard  I."*,  3  Bde  (Rolls  ser.), 
'84-86,  zeigte  ich  MHL  XVII,  331  an.  —  Nicht  allein  durch  Galfrid  tob 
Monmouth  fand  die  Artussage  Verbreitung  in  Roman. -German.  Literatur: 
schon  Ende  11.  Jh.  begegnet  der  Name  Artus  in  Italien.    Vgl.  Morf(DLZ 
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16II89,  237),  der  „♦Christian  von  Troyes,  II :  Löwenritter  Yvain«  hsg.  durch 
SV.  Förster  anzeigt.    Letzterer  bekämpft  G.  Paris'  Ansicht  [s.  o.  p.  190]  von 
Seitisch- Anglonormann.  Entwickelangsphasen  der  Französ.  Artasromane.  «- 
t.  Othmer,  Das  Verb,  von  Christian*s    von  Troyes  Erec   et  Enide  zu 
lern    Mabinogion   des   Rothen   Buches   von   Hergest  Geraint   ab  Erbin 
[Bonner  Diss.,  Köln  1889).    Christian  sei  Quelle  des  Wallisers;  gegen  die 
laicht,  dass  umgekehrt,  freilich  durch  Anglonormann.  Vermitthing,  das 
Pranzös.  Epos  dem  Mabinogion   folge,   wendet  sich   nochmals  Förster, 
1er  diese  Arbeit  veranlasste,  auf  p.  3:   Höfische  Manier,  Ritterthum,  Tur- 
Qierwesen,  Frauendienst,  Abenteuersucht,  Französ.  Namen  und  Worte  kann 
der  Walliser  allerdings  nur  aus  Frankreich  haben.    Er  muss  dessen  Fein- 
heit für  seine  Hörer  vergröbern.  ^  W.  H.  Carruth,  Chevalier   au   lion 
(Med.  lang.  n.  1889,  326)  des  Christian  von  Troyes  sei  nicht  Quelle  des 
Mabinogion,  wie  Förster  meint.  —  v.  Druffel  vertheidigt  GGA  '88,  20, 
gegen  *G.  Hüffer,   Bernhard  von  Clairvaux,   Walter  Map*s   Zweifel  (Mon. 
Germ.  XXVU,  65)  an  Bernhardts  Wundem.     [Ich  betonte,  was  den  Spott 
gewichtiger    macht,    dass    Map    Mirabilien    und    Wunder    eines    anderen 
Giaterzers  gläubig  aufnimmt;  Angionorm.  GQ.  216.]  —  Walter  Map,  Mon. 
Qerm.  XXVII,   64  zeigt  Parteilichkeit  für   Abailard,  den    Bernhard  in 
Ip.  189  als    einen    kriegerischen   Goliath   schmähte.     Seitdem   (so   meint 
G.Paris,   BECh  L,  259)   werde  Golias  zum  Parteinamen   des  Rom    und 
Bernhard   feindlichen  Pariser   Klerus   und   später  seiner  Satirenperson   in 
den  Vagantenliedem.    Die  irrige  Ableitung  von  gula  erscheine  zuerst  bei 
Gipild  Cambrensis.  —  W.  Victor,  Virgil  in  the  Middle  ages,   Academy 
6V1I89,  10  verzeichnet  mehrere  der  (namentlich  auch  von  den  Engländern 
wn  1160—1220  erzählten)  Sagen.    [Eine  Anzahl  Nachträge  in  Mon.  Germ. 
nVII,  584.]   —   De   saint  Laurent,  po^me   Anglo-Normand   du  12«  s., 
pvbli^  pour  la  premi^re  fois  d'apr^s  le  ms.   unique  de  Paris  [19525]   par 
Werner  Söderhjelm.     Par.  '88.    4*.     Die  Sprache  zeigt  Normannischen 
Dialekt,  höchst  wahrscheinlich  eines  Anglonormannen  um  1150-75.    Er  be- 
natite  Acta  Sizti   und  Passio  Laurentii   und  kannte    wahrscheinlich   des 
Philipp  von   Thaun    ,Cumpoz".   —   *Sir  John   Bo wring,    The  life  and 
^tings  of  Josephus  Iscanus,  Trans.  Devon  assoc.  IV,  244. —  Joseph 
▼on  Exeter,    Dichter    des   Trojanerkrieges,    1188   von    seinem    Oheim, 
Baldoin  von  Canterbury,   vor  dessen  Reise    nach  Palästina,   zum  Dichter 
^  3.  Kreuzzuges  bestimmt  (Gir.  Cambr.  I,  79)  stand  in  Briefwechsel  (ed. 
ligne,  Patr.  Lat.  211,  1805  ff.)    mit  Wibert   von   Gembloux.      lieber 
*e«en  handelt    H.   Delehaye,  RQH  Juli  '89,  84;  er  hält  obige  Identität 
•icht  fKr  sicher;  [vgl.  aber  die  von  Chevalier,  Sources  hist.  1305.  2697  an- 
fahrten Schriften,   Weissenbom,    bei  Ersch    und  Gruber,    und    Stubbs, 
%i8t.  Cantuar.  p.  xxxvj.]  —  Quelle  für  Konrad  von  Würzburg's  Trojaner- 
feeg  war  des  Benoit   de  St.  More  Roman  de  Troie.    Da  Konrad  aber 
*it  dem  Mittelengl.  Gedicht  Seege  of  Troye   über   den   uns  vorliegenden 
l»oit  hinaus  übereinstimmt,  so   schliesst   »Emil  Th.  Granz,   lieber  die 
^engemeinschaft  des  Mittelengl.  Gedichtes  „Seege  -  -  of  Troye"  und  -  -  des 
Ämrad   von   Wtlrzburg,    Lpz.  Diss.   1888,    beiden    liege   eine    erweiterte 
h»nng  Benoit*8  vor ;  R.  Wtilker,  Anglia  XI  ('88)  327  stimmt  dem  bei.  — 
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Archaistische   Absichten    in    der  Englischen   Sprache    in    den  Jahr- 
hunderten   nach    der  Eroberung   [vgl.   Earle^   Landcharters   cviij]   meinte 
Schröer,  der  „Die  Winteney-Version  der  Regula  s.  Benedieti*  aus  einer 
Hs.  vom  Anfang  des  13.  Jh.  herausgab,  in  dieser  zu  erkennen.   Dagegen  be- 
hauptet   Morsbach,    6GA   1888,   1013,    der    Mischmasch    von    Formen 
verschiedener   Sprachzeitalter   sei   überhaupt   nie   so    gesprochen   worden, 
sondern  entstanden,  indem   der  Schreiber  ohne  Absicht  oder  Conseqneni 
die  eine  Form   seiner  Ags.  Vorlage  copirte,   die   andere   modemisirte.  «* 
Fr.  Lauchert,  Engl.  Stud.  XII,  459  meint,  Vollhardt  (s.  o.  II,  487)  habe 
von  dem  Nachweis  Lat.  Quellen  12.  Jhs.  in  den  Old  English  homilies  nur 
bewiesen  den  Zusammenhang  mit  Bernhard;   was  dann  aber  gegen  Angel- 
sächs.  Vorlage  auch  für  die  anderen  Homilien  spreche.    Also  das  Gesammt- 
resultat  nimmt  er  an,  erschüttert  aber  mehrere  einzelne  Beweise.   So  ver- 
wirft  er   die   Benutzung   des   Radulfus   Ardens,   und    bezweifelt   die  des 
Anselm.      Den    Zusammenhang    mit  Hugo   v.   St.  Victor    entdeckte  aach 
Konrath.    ^    Die  Cantus  b.  Godrici,   einige   Englische  Verse,  die  der 
Einsiedler  in  wunderbaren  Visionen  gedichtet  haben  will,  stellt  Zupitia» 
Engl.  Studien,  hsg.  Kölbing  XI  ('88)  401,  sorgfältig  her  und   erxählt  du 
Leben  des  Heiligen  ausführlich.     Er    benutzt   die  Biographie  des  Geofl^ 
(vor  1196),  welche  beruht   auf  Reginald,  der   vor   1166   anfing,  und  wf 
Prior  Germanus   von  Durham   (f  1189).     Die  von  Godric   und   nach  iha 
durch   Reginald    erzählten  Wunder   hält   er  für  ehrliche  Selbsttäuschoi^ 

Universitäten.  *Gregorovius,  Die  Stadt  Athen  im  MA.  I,  erkliit 
sich  gegen  die  Meldung  der  Chronisten,  dass  Engländer  im  12.  Jh.  hitta 
in  Athen  Bildung  suchen  können;  CBl  1889,  Sp.  1009.  —  Zar  Uai- 
vertitätsgeschichte  von  Oxford  und  Cambridge  [vgl.  oben  ü,  228]  ia 
13.  Jh.  weist  Denifle,  HJb.  X  C89),  75,  Quellen  und  Literatur  nieh. 
—  G.  Kaufmann,  Zur  Gesch.  der  mittelalterlichen  Universitäten  (HJb 
X,  351)  betont  nochmals  die  Unechtheit  der  Oxforder  Urkunde  vod  12D1- 
Trotz  allem  Streit  ist  er  mit  Denifle  darin  einig,  dass  Oxford  nnl 
Cambridge  nicht  aus  Kirchen-  und  Klosterschulen  unmittelbar  hervor- 
gingen, ihr  Ursprung  aber  dunkel  bleibe;  Radulf  de  Diceto  rede  sa  1169 
noch  nicht  von  den  vier  Nationen  zu  Paris  p.  368.  —  Für  die  Oxford  hi«t- 
Society  edirte  *And.  Clark  1889  A.  Wood 's  Survey  of  the  antiq.  of-- 
Oxford.  —  Diese  Universität  führt  im  Wappen  u.  a.  ein  Buch.  Km 
Buch  findet  sich  um  1120  als  Attribut  der  hl.  Fritheswyth  auf  de«» 
Siegel  ihres  Klosters,  der  jetzigen  Kathedrale  von  Oxford.  Man  legte  ibr 
Heil-  und  Tonkunst  bei.  Also  (meint  Harrison  im  Archl.  instit 6X1189 
laut  Ath.  15X1188,  817)  wäre  vielleicht  dies  Kloster,  das  theilweise  MerciMke 
Könige  erbauten,  ein  frühester  Sitz  der  Gelehrsamkeit.  Mit  Recht  betOR^ 
dagegen  Ras hd all  (Ac.  8XII88,  365),  dass  höchstens  Elemente  vicUeidi* 
dort,  wie  in  vielen  anderen  Klöstern  gelehrt  wurden,  dass  die  Frage  bldb^i 
wieso  gerade  Oxford  und  Cambridge  Universitäten  wurden;  übrigens  w«n* 
diese  stets  weltgeistlich.  Mönche  mussten  erst  in  artibus  graduiren,  Usf^f 
sie  in  Theologie  graduirten.  Er  lobt  im  Ganzen  *M ulli  nger  „Univernti«* 
in  Encyclop.  Britann.,  hauptsächlich  wegen  Ausnützung  Denifle's.  Aoc^ 
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Mnllinger  bezweifelt  jetzt ^  dass  (wie  Gervas    berichtet)   Vacar  in  Oxford 
lehrte.    —    H.   Raehdall,  The   first   Oxford    school  (Ac.  25V89,   360), 
fohrt  Briefe  des  Theobald  von  Etampes  an^   der  sich  „mag^ster  Oxenefor- 
diae*  nennt,  an  Abt  Fariz  von  Abingdon,  Roscellin  von  Compi^gne^  Thur- 
stan   von   York   (dieser   Brief  entstammt   Ms.   Bodley  561).     Also   bestand 
eine  Schale  zu  Oxford  um  1120,  wohl  im  Canonikerhaus  der  h.  Frideswyde. 
Aus  dieser  oder  der  des  Pallus,  um  1183,  gehe  das  der  Marienkirche  an- 
hängende  Studium   generale   [Universität]   nicht   hervor;   vielmehr  gingen 
jene  Schalen  vermuthlich  unter  [?  Cricklade  vermittelt  doch  beide  Phasen ; 
s.  o.  U)  229],   und  die  um  1170  wieder  nachweisbaren  neuen  Schulen  er- 
wuchsen  wohl   aus   Einwanderung  fremder   Scholaren.   — -    ^Mullinger, 
A  bist,    of  the   university   of  Cambridge    (Epochs    of  church  hist.),  ist 
eine  Gondensirung  seines  grossen  Werks.     Das  Mittelalter,   in   dem   auch 
Cambridge  nicht  viel  bedeutet,  wird  weniger  betont  als  die  Renaissance. 
Die  Einwanderung  aus  Oxford  habe  einen  Studienmittelpunkt  schon  vor- 
gefunden, nach  Rashdall  (Ac.  8XII88,  366)  erst  geschaffen. 

Stephan;  Mathilde.  *Leadman,  Yorkshire  archaeol.  Jl.  89,  be- 
handelt die  Standartenschlacht  1188.  Ath.  5X89,  459  bemerkt 
dazu,  wie  die  Schotten  an  Rüstungen  gegenüber  den  Anglonormannen 
Mangel  litten  und  alte  aus  Frankreich  borgten.  *-  Fred.  R.  Surtees, 
William  d'Ypres,  Earl  of  Kent,  Antiq.  Nov.  '87,  211,  führt  den  im 
früheren  Hafen  zu  Rye  erhaltenen  Ipres-Tower  [Wiper's  Tower  nach  Edith 
Thompson,  EHR  April  '89,  374]  zur  Küstenvertheidigung  u.  a.  als 
Beweis  an,  dass  Wilhelm  in  Kent  den  Staat  [?]  nach  anssen  zu  vertheidigen 
Iwitte,  also  [?]  Graf  von  Kent  war,  was  J.  H.  Round,  Antiq.  XIV,  '86, 
830  bezweifelt  hatte.  Dass  er  bei  den  Antiquaren  seit  dem  16.  Jh.  so 
heiBBt,  ist  unbestritten.  Allein  Round  bemerkt  mit  Recht,  zuletzt  Antiq. 
Jtn.  '88,  39,  dass  eine  gleichzeitige  Gewähr  dafür  fehle.  [Im  folgenden 
lenachenalter  schrieben  aber  Historiker  des  so.  England  Wilhelm  die 
grafliche  Gewalt  in  Kent  unter  K.  Stephan ,  vielleicht  ohne  den  Titel, 
m:  80  Gervas  von  Canterbury,  Wilhelm  Fitzstephen,  Chronik  von  Battle.] 
^  1139  schrieb  Mael-Brigte,  Kachkomme  des  Mael-Uanaig,  zu  Armagh 
den  Codex  Harley  1802  des  British  Museum  und  nannte  sich  und  die  ihm 
zeitgenössischen  Irischen  Könige.  Wh.  Stokes  druckt  und  übs.  daraus 
The  Irish  verses,  notes  and  glosses,  R.  Celt.  VIII  ('87),  346.  —  Das  Hein- 
rich'g  II.  Grossvater  Fulk  von  Anjou  1130  oder  1131  König  von  Jeru- 
salem ward  und  1143  oder  1144  starb,  erweist  Archer,  EHR  Jan.  '89,  93. 
~  um  1130  erscheint  die  Liebes-  und  Feen -Epopöe  von  Arthur's  Tafel- 
rande, und  bald  darauf  siegt  das  Erbrecht  der  Frau  auf  Thron  und 
Lehen  in  der  Kaiserin  Mathilde.  Beide  Thatsachen  verbindet  H.  d^Arbois  de 
MainviUe  R.  Celt.  10  ('89),  143,  anknüpfend  an  Nutt's  Holy  Grail;  s.  o.  II,  221. 
■■  A.  W.  Crawl ey-Boevy,  Milo  de  Gloucester  [tll43]  and  the  Forest  of 
öene,  Tr.  Bristol  archl.  soc.  11,  293.  Milo  erhielt  den  Wald  von  der  Kaiserin 
nS9,  sein  Sohn  Roger  besass  ihn,  bis  1155  Heinrich  IL  ihn  an  die  Krone 
(BTückbrachte.  —  M.  Haur^au,  Notice  sur  le  nr.  647  des  mss.  latins  de 
It  Bibl.  nationale  [Paris],  Not.  et  extraits  des  mss.  32,  2,  167  druckt   die 
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Widmung  des  De  opere  6  dierum,  einer  Schrift  von  Dietrich  Ton  Chartres, 
durch  dessen  Schüler  an  eine  Kaiserin:  Beatrix  (1156)  oder  K&thilde^ 
die  Wittwe  Heinrich's  V. 

Heinrich  II.  Hauröau,  *Ac.  des  Inecr.  23X89,  schreibt  das  Moraliam 
dogma  philosophorum  dem  Wilhelm  von  Conches  zu,  der  es  auf 
Bitten  seines  einstigen  Schülers,  Heinrich's  U.^  verfasste;  R.  Grit.  1889,  316. 
i—  *Ch.  Jourdain,  Commentaires  de  Guillaume  de  Conches  et  de 
Nicolas  Triveth  sur  -  -  Bo^e  in  Excnrsions  histor.  et  philosoph.  k  traven 
le  MA.;  publ.  posthume,  Paris  *88,  p.  42.  —  Breven  Hadrian's  IV.  and 
Alezander's  III.  für  Anskitil,  bez.  Walter  de  Ridale  (Riddell)  edirte  Bates. 
Archaeologia  Aeliana^  publ.  Soc.  of  antiq.  of  Newcastle  on  Tyne  '87, 191. 
— *ThePipe-Roll8[Exchequerrechnungen,  meist  ungedruckt]  for ..  Cnmber- 
land,  Westmoreland  and  Durham  during  -  -  Henry  IL,  Richard  I.  and  John 
erschienen  unter  Public,  of  the  Soc.  of  antiquaries  of  Newcastle  on  Tyne. 
1886.  8.  —  *The  Great  roll  of  the  Pipe  for  1164/5,  Publ.  of  the  Pipe 
roll  soc.  1887.  Laut  Tr.  Bristol  archl.  soc.  11,  360  waren  die  300  frühesten 
Kanzlerrollen,  seit  1162,  früher  im  British  Museum.  Die  Pipe  Rolle 
für  1164  war  stets  im  Archiv  (was  ihr  den  legalen  Werth  des  Public 
record  verleiht);  sie  ist  hier  mit  der  Kanzlei -Abschrift  collationirt.  •■ 
P.  Vpnogradoflf]  betont  in  »The  Great  roll  of  the  Pipe  for  [1165/6]  (PobL 
Pipe  roll  soc.  IX,  1888),  die  er  Law  Q.  R.  Jan.  '89,  79  anzeigt,  den  rechts- 
geschichtlichen  Werth.  Stubbs'  Einleitung  bezeichne  die  Wichtigkeit 
des  Jahres:  damals  begann  Heinricirs  Versuch,  die  Strafjastiz  der  Krone 
volksm&ssig  zu  begründen.  Die  Pipe-RoUe  enthält  viel  für  Strafprooesi, 
Process  auf  Neuerliche  Besitzentsetzung,  StraQuries,  Weigerung  als  Qe* 
schworener  zu  dienen ,  Einziehung  von  Verbrechergut ,  das  gef&hrlieks 
Wasser-  und  Zweikampfsordal ;  die  Zehntschaften  der  Freibürgschaft  müssen 
für  Angeklagte  bürgen  und,  wenn  diese  der  Justiz  entfliehen,  zahlen;  die 
Lehnsherrschaft  des  Nachbaradels  saugt  die  unmittelbar  unter  dem  König 
freien  Sok mannen  auf;  selbstherrliche  Justiz  mit  Ordal  ohne  königliches 
Beamten  wird  bestraft.  —  J.  H.  Round,  Ath.  281X89,  421,  fand  Bnieh- 
stücke  der  ursprünglichen  Antworten  auf  die  SherifTs  •  Enquete  von  IVH^ 
die  sich  nicht  bloss  auf  Beamte  und  Fiscus  bezog,  sondern  auch  auf  Gelder, 
welche  Gutsbesitzer  ihren  Hintersassen  abgepresst  hatten.  —  Die  obsa 
II,  226  erwähnte  poetische  *Vie  de  s.  Thomas  stammt  aus  Ifs.  Goethali- 
Vercruysse,  14.  Jh.;  J1.  Brit.  archl.  ass. 43,295. ^  A.  Will,  k  Becket  bemerkte 
an  den  Knochen,  die  man  in  der  Becket-Capelle  der  Domkrypta  la 
Canterbury  nahe  der  Mordstelle  ausgegraben  hat,  zwei  Schwerthiebe  über 
den  Schädel  und  die  ausnahmsweise  Länge  des  Skeletts,  und  P.  T hörn  ton 
am  Schädel  Grösse  und  phrenologische  Merkmale  für  Klugheit  und  Willens 
kraft  [!]  Das  Capitel  hat  anerkannte  Archäologen  sich  äussern  lassen, 
ob  dies  des  h.  Thomas  Gebeine  seien;  dieselben  verneinten  es;  Antiq. 
March  1888,  175;  Oct.  1888,  170.  —  ♦Rob.  Anchor  Thompson,  Thomas 
Becket,  martyr  patriot,  089),  laut  Sat.  R.  3011189^  388  radical  parteilich 
gegen  die  Krone,  will  Thomas  menschlicher  auffassen:  er  habe  nicht 
aus  unversöhnbaren  Gegensätzen  bestanden  oder  Heiligkeit  in  pomphafter 
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Askese  erstrebt.  Letztere  sei  übertrieben  geschildert  worden  und  gehe 
Thomas'  Wesen  nichts  an  [?].  Er  erscheine  nicht  als  Candidat  für  das  Mar- 
tyrinm^  sondern  von  Anfang  bis  su  Ende  als  Staatsmann  [?],  als  erfolg- 
reicher Patriot  anf  Kosten  seines  Lebens;  er  sterbe  für  Freiheit  and  Recht 
zunächst  seiner  Persönlichkeit,  dann  der  Menschheit,  der  er  auf  diesem 
Wege  Yoranschreite.  Die  kirchlichen  Privilegien  verfechte  er  als  die  einzige 
dem  Engl.  Volke  noch  übrige  Freiheit  und  schaffe  das  Geschlecht  der 
Magna  Charta.  ^  W.  von  Giesebrecht  [f],  Gesch.  der  Deutschen 
Kaieerzeit,  V,  2  (Lpz.  *88)  beleuchtet  zum  ersten  Male  die  Deutsch  -  Engli- 
schen Beziehungen  1165—81  weltgeschichtlich  und  besonders  den  Becket- 
streit  vom  päpstlichen  Schisma  aus.  Seit  1171  berühre  Englands  Politik  in 
Deutschland  fast  nur  noch  Heinrich  den  Löwen.  Ueinrich's  II.  Versprechung 
1165,  Paschal  anzuerkennen,  scheint  mir  nicht  ernst  gemeint,  sondern 
{wie  1166/8,  p.  514.  594)  ein  Fechterstreich,  um  Alezander  zu  ängstigen: 
die  Unmöglichkeit,  die  Prälaten  von  letzterem  abzuziehen  (p.  499),  sah 
der  König  gewiss  voraus.  Er  war  „zweideutig,  unzuverlässig**,  aber  nicht 
»treulos*;  dass  er  „die  Achtung  des  Abendlandes  niemals  besessen"  habe, 
stimmt  nicht  zu  seinem  Verhältniss  zu  Spanien,  Sicilien,  Jerusalem  und 
zum  Inlande.  Erwähnung  hätten  verdient  der  Englisch-Deutsche  Handel, 
die  Aufmerksamkeit  Heinrich's  und  seines  literarischen  Kreises  auf  die 
Reichsgeschichte,  der  Plan,  Savoyens  Alpenpässe  (vgl.  p.  594)  den  Planta- 
genets  zu  gewinnen,  und  der  Flandrische  Versuch,  1173  im  so.  England 
Fuss  zu  fassen.  —  C.  M.  Church,  Reginald  bishop  of  Bath  1174 — 91, 
Archla.  L  (^87),  295,  ist  wichtig  für  die  Geschichte  der  Kirche  in  So- 
merset (Thomas  Agnellus  und  Peter  von  Blois  waren  dort  Archidiakone), 
besonders  des  Doms  und  der  Stadt  Wells.  Reginald  hiess  vom  Ort  der  Geburt 
oder  Erziehung  Lumbardns;  er  stand  mit  seinem  Vater  Jocelin,  Bischof 
TOn  Samm,  gegen  Becket  zum  König  uiid  diente  diesem  als  Beamter  und 
RailLt  in  Frankreich  (wo  ihm  1164  Ludwig  VII.  die  Abtei  Corbeil  gab)  und 
Rom  auch  als  Diplomat.  Er  vermittelte  1178  die  Savoyische  Verlobung 
vnd  hielt  sich  (vielleicht  in  Folge  dessen,  und)  um  den  Karthäuser  s.  Hugo 
von  Avalon  (später  B.  von  Lincoln)  für  England  zu  gewinnen,  in  St.  Jean 
de  Maurienne  auf,  wo  er  1174  geweiht  ward.  In  St.  Lo,  im  Cötentin,  wo 
seine  Familie  von  Bohun  heimisch,  und  sein  Oheim  Diöcesan  war,  weihte 
er  am  5.  Aug.  die  erste  Kirche  dem  h.  Thomas:  auch  dies  ein  Zeichen, 
wie  die  Englische  Regierung  dem  Märtyrer  sich  schnell  versöhnte.  Ende 
1191  ward  Reginald,  von  Heinrich  VI.  durch  Vermittlung  ihres  gemein- 
schaftlichen Verwandten  Savaric  empfohlen,  für  Canterbury  erwählt,  starb 
aber  am  29.  Dec.  Vf.  hat  manche  Kirchenarchivalien  benutzt  und  einige 
gedruckt,  darunter  wichtige  Acten  der  Könige  und  Alexander's  III., 
26.  Febr.  1179.  Vgl.  u.  p.  233.  —  Haur^au,  Jl.  Sav.  1888,  292  bespricht 
^G.  Milchsack,  Hymni  et  sequentiae  (Halle  1886)  und  meint,  die Todtenklage 
«Lux  mundi  labitur"  gehe  auf  Heinrich  IL,  nicht  Gottfried  von  Bretagne. 

m 

Irland  unter  Anglonormannen.  0.  Pfülf,  Hadrian  IV.  und  die 
Schenkung  Irlands  (Stimmen  aus  Maria  Laadi  36,  382).  Hadrian's  Leben 
wird  [mit  groben  Fehlem]  erzählt,  mit  der  Absicht,  ihn  gegen  Vorwürfe, 
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besonders    der   Begünstigung   Englands^    zu    vertheidigen :     nicht   einmtl 
St.  Alban*8  habe  er  bevorzugt  [?];   dass  er  Irland   verschenkt^  sei  za  be- 
zweifeln [?],  weil  [!]  von  vielen  Zeitgenossen  nicht  ausdrücklich  erwähnt. 
Dass  RoDQ   die  Eroberung   begünstigte^   gibt  Vf.   zu.  —  Die   Echtheit  der 
Bulle  Hadnan's  vertheidigt,  mitMalone  (Dublin  R.  1884 1, 316),  *G.  T.  Stokes, 
Ireland   and   the    Anglo  -  Norman   Church:    a    bist,    of  Ireland    and   Irish 
Christianity  from  the  Anglo-Konnan  conquest,  '89,  laut  SatR.  22II90,  241 ; 
Dublin  R.  Jan.  90, 216  lebendige  Vorlesung,  nicht  für  Gelehrte.  —  J.  Jacobs, 
A  Jew  finances  the  conquest  of  Ireland,  Archl.  R.  III,  215,   besieht  die 
Geldstrafe,  welche   der  Jude  Josce   von  Gloucester   laut  Pipe- Rolle   von 
1170  dem  Ezchequer  „schuldete  für  Gelddarlehen  an  die  gegen  des  Königs 
Willen  nach  Irland  Gefahrenen **,  auf  Richard  Striguirs  (Strongbow's)  Zog 
Aug.  1170,  der  Waterford  und  Dublin  gewann  und  dem  König  die  Angst 
einflösste,    er  möchte   in   Irland    ein    unabhängiges   Königreich   gründen. 
Dass  Striguil  verschuldet,  Geldmittel   leihen   musste,  dass    er   gegen  des 
Königs  Willen  auszog  und  Ende  1170  mit  Güterconfiscation  gestraft  ward, 
wissen  wir  anderweit.     Vgl.  Ac.  11V89.  —  *John  T.  Gilbert,   Calendtr 
of  ancient  rexiords  of  Dublin  I  [seit  1171]  '89.  —  H.  Gaidoz,  R.  Celt  V!II, 
168,   weist  in   dem   zu  L^mene   bei   Chamb^ry    verehrten  Erzbischof  vob 
Armagh  S.  Con  co  rd  den  dort  1175  auf  der  Rückreise  von  Rom  verstorbenes 
Conchobar  Mac  Concoille  nach.  —  *Ball,  Ireland  [s.  o.  II,  227]  sei  last 
W.  O'Connor  Morris,  EHR  Oct.  '89,  789,   als  Verfassungsgesch.,   soweit 
Statuten  und  Gerichtsurkunden  reichen,  vortrefflich,  die  Gesch.  der  Ideei 
aber  ungleich;   die  allgemeine  polit.  od.  sociale  Auffassung  vermisst  oder 
missbilligt  M.     Das  Irische  Parlament  war  und  blieb   eine  Gründung  dei 
fremden  Eroberers.    Wie  sein  Vorbild  in  England  aus  dem  Concilium  regii 
entwickelt,  erwarb  es  nach  1300  das  Vertretungsprincip.   Aber  seine  Macht 
reichte  nur  zum  Pale,  nicht  über'  die  Kelten  dahinter;  es  war  also  eigent- 
lich bloss  ein  Obergericht  einer  nur  in  Leinster  gefestigten  Colonie,  es  ißf 
eine   dunkle  Scheidelinie   zwischen  Anglonormannen   und   Iren.     Der  Su- 
premat des  Engl.  Parlaments  tritt  schon  im  14.  Jh.,  da  Iren  bisweilen  xa 
Westminster  erscheinen,   dann  deutlich  unter   den  Lancasters  hervor,  all 
Irland  zu  den  Yorkisten  stand.  Besonders  Poynings  nahm  1494  dem  Irisches 
Parlament  die  Selbständigkeit. 

Richard  I.  ^F.  A.  Archer,  The  Crusade  of  Richard  I.  [vgl.  obenU, 
254],  (English  bist,  by  contemp.  writers  ed.  F.  York  Powell)  biete  genaae 
Einzelheiten,  tüchtige  Bibliographie  und  benutze  Orientalische  Literatur. 
Hauptquelle  sei  das  Itinerarium.  [Dies  aber  ruht  auf  Ambroise's  Französ. 
Gedicht,  Mon.  Germ.  XXVII,  p.  532.]  So  Sat.  R.  9III89,  297.  Ath.  11V8«, 
598  rühmt  die  allgemeinen  Urtheile,  wie  genealogische  und  topographische 
Ausführungen.  —  Ueber  den  ersten  Mayor  von  London,  Henry  fiti 
Aylwin  handelt  J.  H.  Round  Antiq.  XV  ('87),  107.  —  Round,  Richard  L 
change  of  seal,  Archl.  R.  I,  135.  Das  zweite  Siegel  (und  mit  ihm  Eng- 
lands Wappen  der  drei  Löwen)  ward  1198,  zwischen  1.  April  u.  22.  Mai, 
eingeführt  (nicht,  wie  Hoveden  sagt,  1194):  als  die  Kirche  Decerober  1197 
Steuern  weigerte,  erpresste   der  König  Geld,   indem   er  seine    Privilegieo 
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nen  besiegeln,  d.  h.  nochmals  bezahlen  hiess.   Doch  kamen  die  Empfänger 
nur  allmählig  darum  ein,  und,   da   1199   Richard   starb,  gibt  es   solcher 
Bestäiigungsarkunden  nur  wenige.   Diese  erwähnen  als  Grund  der  Siegel- 
änderung ^  dass  das  erste   Siegel  aliquando  [1191]  perditum  fuit  et,   dum 
capti  essemus  in  Alemannia,  in  aliena  potestate  constitutum.  —  Die   ein- 
gehenden Untersuchungen   von   Round   und  Stevenson  (EHR.  Jan.  '89, 
105  bezw.  108)  ergeben,  dass  der  Name  Carucagium   [vgl.  oben  II,  228] 
seit  1199  begegnet,  und  wahrscheinlich  als  etwas  Neues,  also  vermuthlich 
die  1194    eingeführte  Steuer    bezeichnet   und    nicht   nothwendig    auf   das 
Pfluggespann,  sondern  ebensogut  auf  das  durch  einen  Pflug  bestellbare 
Land    als    »Schatzungseinheit    deutet.     Nur    Gewinnes    wegen    entschloss 
sich   das  Ezchequer  zur  Anfertigung   einer  neuen    Steuergrundlage:   statt 
der    an    Werth    und    Umfang    ungleichen    Hide    des    bisherigen    Dänen- 
geldes  besteuerte   man  jetzt  den    wirklichen  Pflug  [Landes].    Die  Reform 
war  keine    bloss  nominelle,   sondern  drückte,  da  man   den   Pflug  zu  nur 
100  Acres  schätzte,  während  ihn  Fleta   (Ende    13.  Jh.)   zu  160-180  Acres 
innimmt.  ^  C.  M.  Church,  Savaric  bishop  of  Bath  1192-1205,  Archla. 
LI  C88)  73,   bringt  zwar  für  dessen    Verwandtschaft   und   Verhandlungen 
mit  Heinrich  VI.  nichts  Neues  und   benutzt  Deutsche  Literatur  nicht  [zu- 
letzt sammelte  ich  Mon.  Germ.  XXVII  das  Hauptsächliche;  dazu  Winkelmann 
»Phüipp«  488;  .Otto  IV.«  535;   Stemfeld  „Arelat"  10],  erhellt  aber,  theil- 
weise  aus  Ungedrucktem,  das  Leben  Savaric's  (der  1180-92  neben  ,Dalma- 
tiiu  seneschallus  Lugdunensis*,  wohl  einem  Freunde  seiner  (mütterlichen?) 
Heimatb,  urkundet),  besonders   die  Annexion   der  Abtei  Glastonbury,  die 
lieh  durch  den   in  Rom  einflussreichen  Mailänder  Martin    de  Summa  ver- 
Üteidigte  und  1218  wieder  frei  ward,  und  die  Privilegirung  von  Wells  zum 
frdcn  Borough  1201.  —  Venables,   The   eastern  termination  of  Lincoln 
ainster  as  erected  by   St.   Hugh   (Archl.  Jl.  44,  '87,  194)  1192,  mit  dem 
Architekten  Gottfrid  von  Noyers.  ^  *G.  B  o  u  r  b  o  n ,  Nägociations  ä  V  e  r  n  o  n 
*nll99  entre  Philippe- Auguste  et  Richard,  Soc.  libre  d'agricult.  de  l'Eure 
^Ber.  VI.  '87,   nach  neu   entdeckter  Chronik;    Le  moyen-äge  '88,  67.  — 
1^  Davidsohn,  Philipp  IL  August  von  Frankreich  und  Ingeborg,  Stuttg. 
4      '88  [angezeigt    von    Bloch,  MHL  XVÜ,   245  und   Luchaire,    RH  '89, 
I      ^],  bespricht  die  mit  dem  Ehehandel  des  Königs   verknüpfte  Englische 
Politik   eindringend  und   lebendig.     Da   die   werthvollen  Inedita,   die   er 
bringt,  England  nicht  betreffen  und  die  Weltverhältnisse  jener  Zeit  neuer- 
^gs  (Winkelmann)  erschöpfend   durchforscht  waren ,   so  konnte  sich  für 
England   nur  zur  Historiographie,   besonders   zur  Beurtheilung  Hovedens, 
Keoes  ergeben.     Die   Benutzung    veralteter  Ausgaben   scheint   dem   Text 
incht  geschadet  zu  haben.     Allein  mit  Unrecht  bezweifelt  Verf.  Hovedens 
^nd  für  die  Wahl  des  Hochzeitsorts  Ludwig's  (VIII.)  und  die  Nachricht 
:r  m     vom  Französ.-Schott.  Heirathsplan  [E.  Will.  Robertson,  Scotland  I,  417],  die 
^  cwei  Stellen  Hovedens  nachgetragen  ist.     Andererseits   glaubt   er  dem 
^  ^*     geistreichen,  im  Einzelnen  (wie  Verf.  selbst  hier  und  p.  52  nachweist)  un- 
fenancn  Wilhelm  von  Newborongh  zu  bereitwillig,  als  Ingeborg's  Aussteuer 
^be  Philipp  1193  das  alte  Dänische  Recht  auf  England  gefordert  [dies  war 
^«lleicht  blosse  Combination   der  vor-  und  nachher  auch  sonst  nachweis- 


i»^- 


M 


234  Berichte  und  Besprechungen. 

baren  Tagespolitik;  vgl.  Dial.  de  Scaccario  I,  11;  Math.  Paris  IV,  92],  und 
baut  darauf  die  Vermuthung,  Philipp  habe  ein  solches  Recht  vorschfitten 
wollen,  als  er  Ingeborg  1213  zur  Zeit  des  Angriffs  auf  England  wieder 
annahm.  Hier  wie  zur  Freilassung  Richard's,  die  Verf.  ebenfalls  TOn  D&nisch- 
Französ.  Politik  beschleunigt  erscheinen  lässt,  leuchten  mir  bisherige  Er- 
klärungen eher  ein.  Auch  dass  Johann  1200  Otto  gern  im  Stiche  liess, 
gebe  ich  nicht  zu.  Trivet  ist  zu  1198  nicht  zu  citiren:  der  wirrt  Potthast 
Nr.  1074  hinein.     P.  202  lies  „Aussteuer*  statt  „Morgengabe**. 

Johann.    Das  Blackbook  ofCarmarthen,  einer  Priorei  in  Süd-Walei, 
das  jetzt  Wynne  zu  Peniarth  gehört  [vgl.  oben  II,  227]   ist  nach  Evani 
1148  [zu  früh] -1216,   wohl  unter  FranzÖs.  Einfluss,   geschrieben.    [Mir  o^ 
scheinen    die   Schrifbzüge  der  54   Doppelseiten   genau   wie   die   der  Engl 
Chroniken  von  etwa  1200].     Nach  Thompson  ist   kein  Theil  vor  Ende 
12,  Jh.,  einiges  vielleicht  später  geschrieben.    Evans  übersetzt  die  Prophe- 
zeiung   vom    ,  Kampf  zwischen    Vater    und    Sohn   [1173],    nie    kann  Be- 
freiung für  Normandie  sein**.    Dies  kann  doch  erst  nach  1206  geschrielMi 
sein.     Somit  beziehe  ich  auf  1212,  nicht  mit  Hrsg.  auf  Heinrich  (Ol.),  die 
Worte  ,Vom  König  Nicht-König  nach  Heinrich  werden  Wirren  komma'. 
[Heinrich  (III.)   war  nicht  nach  Heinrich  II;    am  KOnigfthum   Richard'iL 
zweifelte  Niemand  auch  trotz  dessen  Gefangenschaft.]    Man  vergleiche  da 
Peter   von  Wakefield   damalige   Prophezeiung  über  Johannas  Verlust  dv 
Krone.  —  Von  Roger  de  Wendover,  s.  o.  I,  463,   erschien  1887  Bd.ft 
1230  endend.    Man  vermisst  sachliche  Anmerkungen  und,  gegen  den  BraoA 
der  Rolls  series,  Angabe  des  Inhalts,   der  Daten,   der  Bibel-  und  DidAtt' 
citate  am  Rande  und  Sonderung  des  Entlehnten  oder  urkundlichen  dncl 
kleineren  Druck.    Und   doch  war  air   diese  Arbeit  von  Coxe,   Luard  ni 
für  Deutsche  Theile   von   mir,  Mon.   Germ.   XXVIU   bereits   gethan.    B* 
Noten  in  M.G.  42g,  43  c,  471,  49  h,  63 o  beweisen,  dass  hier  Hewlett  ni^ 
lässig  collationirte,  46s,  dass  er  den  Text  willkürlich  verderbte,  48k,  d« 
er  ohne  Urtheil  Fehler  späterer  Hss.  aufnahm,  ohne  auch  nur  anzumerkoir 
dass   die   frühere  des  Matheus  Paris   das  Richtige  bewahrt.   63k,  daei  ^ 
Correcturen  übersah,  50  o,  p,   dass  er  nicht  zu  verstehen  versuchte,  wsi  v 
druckt.    Man  darf  also  Hewlett  nicht  ohne  Luard  und  Mon.  Germ,  benntiflk 
—    Eine    Landschenkungs-Urkunde    des    Wallis  er  fürsten    Madanc  Soki. 
Mailgun's  [t  1212],  für  die  Abtei  Cumhyr  druckt  d'Arbois  de  Jubaiiwilk^ 
Revue  Celt.  VII  ('86),  86.  —  D.  Chambers,   Divine  worship   in  En|^ 
in  the  13.  14  centuriee   contrasted  with  and  adapted  to  that  in  the  19ft» 
(New  ed.  fully  illustrated.   1877.    4** ;   Supplement  1886),  ein  Leitfaden  d» 
praktischen  Cultus  mit  ritualistischer  Absicht,   der  den   Gottesdienst  ■* 
1300  als  die  vollendetste  Form  preist,  aber  oft  auch  auf  früheres  MA.  BanC 
nimmt,   z.   Th.   mit  Benutzung   von   Hss.    und    seltenen  Büchern.  —  W* 
Magna  Charta  vergleicht  Ranke,  Weltgeschichte  VIII,  340,  mit 
des   II.  Constitution  von   1232:    Jene  beschränkt  die  Willkür  der 
(wie  diese  die  Gewalt  des  Staats),  schafft  aber  nicht  einzelne  Landeahffil%1 
sondern  schliesst  die  Gesammtheit  der  Unterthanen  erst  recht  xnm  EinlMHr'] 
Staat  zusammen.     [Am  klarsten   Hesse  sich   der  Gegensatz  am  RechtdsiM*! 
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gen,  das  sich  in  England  seitdem  einheitlich  national  entwickelt.]  — 
.  de  Gray  Birch,  Will  of  king  John  (Jl.  Brit.  archl.  ass.  43,  335)  d.  i.  der 
iaumte  Text  des  letzten  Auftrags  des  vom  Tod  überraschten  Königs  an 
ne  Räthe. 

Heinrich  m.  Herrn.  Ho oge weg,  Der  Kreuzzug  von  Damiette,  MIO 6 
f88),  249,  414  betrifft  u.  a.  die  Grafen  von  Gloucester  und  Salisbury, 
r  [S.  270]  oft  mit  Saarbrücken  verwechselt  werde.  ^  A.  S.  Cook,  Car- 
lal  Guala  and  the  Vercelli  book,  Mod.  lang,  notes  VI,  123.  424,  tritt  für 
!  Ansicht  ein,  dass  Wala  den  berühmten  Schatz  Ags.  Poesie  in  sein 
sthum  mitnahm,  und  citirt  Urkunden  über  die  von  Heinrich  m.  der 
idreasabtei  zu  Vercelli  geschenkte  Priorei  zu  Chesterton.  —  Sir  H.  Barkly, 
domestic  ontrage  inGloucestershire  about  1220,  Tr.  Bristol  archl.  soc. 
,  381  enthüllt  aus  den  Glose-  und  Assisen-Rollen  den  Ehebruch  und  Gatten- 
>rd  einer  Giffiard,  die  sich  weigert  der  Jury  ihrer  Nachbaren  zu  stehen 
d  vom  Königsgericht  verurtheilt  wird,  Nonne  zu  werden.  Dafür  verbürgen 
^  ihre  Verwandten,  der  höchste  Adel  des  Landes.  — >  Das  undatirte 
atutum  de  catallis  felonum  (Confiscation  von  Verbrechergut)  war 
racton  bekannt  und  entstammt  wohl  der  ersten  Hälfte  von  Heinrich's  III. 
«gienmg;  Law  QR  Apr.  '89,  227.  —  F.  W.  Maitland,  The  deacon  and 
le  Jewess;  or  apostasy  at  Common  law  (Law  QR  II,  *86,  153)  behandelt 
ie  Verbrennung  eines  aus  Liebe  zu  einer  Jüdin  Jude  gewordenen  Diakons 
GBf  der  Synode  zu  Osney  unter  Erzbischof  Stephan  Langton  1222:  ein 
?ltt,  der  ausser  einem  von  1210,  bis  1400  die  einzige  Ketzerverbrennung  in 
hgland  blieb  und,  von  Bracton  berichtet,  die  alleinige  Stütze  für  die 
Ibmong  bildet.  Englisches  Gemeines  Recht  könne  Ketzer  oder  wenigstens 
Apostaten  verbrennen.  Allein  (nachdem  der  Erzbischof,  gemäss  dem  Lateran- 
nncil  von  1215  und  den  besten  Quellen,  den  abtrünnigen  Geistlichen  nur 
degiadirt,  nicht  zum  Tode  verurtheilt  hatte)  vollzog  die  Verbrennung  der 
BUat,  vertreten  durch  den  Sheriff*  der  Grafschaft  Oxford,  wahrscheinlich 
nfort,  ohne  Laienurtheil  oder  königliches  Breve,  die  wenigstens  Ende  des 
Jilirhimderts  zur  legalen  Hinrichtung  nothwendig  erschienen.  Mindestens 
emige  Zeitgenossen  sahen  in  dieser  Hast  einen  Zug  persönlicher  Grausam- 
keit: der  SherifiT,  Faukes  de  Breaut^^  ist  als  gewaltsamer  Blutmensch  auch 
MUui  bekannt  Jedoch  wäre  eine  gerichtliche  Thätigkeit  zwischen  Schuld- 
ipnich  der  Synode  und  Hinrichtung  blosse  Formalität  gewesen ;  denn  Feuer- 
tod galt  dem  damaligen  England  als  gerechte  Strafe  sicher  für  Apostasie 
■ad  wahrscheinlich  für  Ketzerei.  Einmauerung  verhängte  dieselbe  Synode, 
Bbie  Antheil  staatlicher  Justiz,  über  zwei  Laien  wegen  geistlicher  Schuld; 
B&d  dies,  im  Unterschied  vom  Todesurtheil,  erschien  Niemandem  als  Ueber- 
löff geistlicher  Gerichtsbarkeit.  —  Maitland  (ib.  p.  525)  citirt  einen  Process 
Äi  der  Coram  rege-Rolle  1236/7,  wonach  Hurerei  zwischen  einem  Juden  und 
■■er  Christin  mit  Verbannung  des  ersteren  und  Busse  und  Stadtverweisung 
fa Christin  bestraft,  also  vom  Laiengericht  beurtheilt  wird.  —  J.  Chevalier, 
fttiques  de  Valence  1226-61  (Bull,  dabist,  eccl^s.  du  dioc.  de  Val.)  '89  be- 
Wft  die  in  England  wichtigen  Savoyer  Wilhelm  u.  Bonifaz.  —  F.  W.  Mait- 
Uüd,  The  introduction  of  English  law  into  Ireland  (EHR  Juli  '89,516) 


236  Berichte  und  Besprechangen. 

druckt  Heinrichs  III.  Verordnung  an  Irland  (Canterbury,  1227,  Nov.  10  [?]), 
dass  dessen  Richter  Englands  Process-Einleitungs-Formulare,  deren  Register 
er  übersendet,   anwenden  sollen.  —  H.  d'Arbois   de  Jubainville  dmckt 
Rev.  Celt.  VII  ('86)  81,  vier  Urkunden  der  Könige  von  Connaught  und  Nord- 
Munster  um  1230-1268,  die  Citeaux  Geldrenten,  zahlbar  durch  die  Aebte 
von  Mellifont  und  Mayo,   schenken.  —  Interessant  für  die  Geschichte  der 
Percies  ist  der  Brief  des  W[ilhehn]  von  Percy  an   den  Prior  von  Mottis- 
font,  der  ihm  Landbestätigungen  König  Johannas  zu  einem  Process  vor  den 
Reiserichtem  zu  Leicester  schicken  soll,  Archl.  Jl.  46  ('89),  73.   [Das  dort  ge- 
gebene Datum  1199-1216  scheint  um  ein  Menschenalter  zu  früh.]  —  Die  Bdlei 
Gascons  der  Coli,  des  doc.   inedits  bleiben  seit  Michels  Tode  liegen:  die 
Ausgabe  würde  30  Quartanten  füllen ;  Langlois,  Doc.  rel.  ä  Thist.  de  France  10 
[gegen  oben  II,  231].  ^  *Will.  Lockhart,  The  church  of  Scotland  in 
the   13.    Century:   the  life   and   times   of  David   de  Bemham    [Bischof]  of 
St.  Andrews  1239-53  with  a  bist,  of  churches  dedicated  by  him  (Edinb.  *89). 
Dies   Verzeichniss    der    1240-9    geweiheten    140   Kirchen    entstammt   dem 
Pontificale,  das  Chr.  Wordsworth  um  1885  herausgab,  Ath.  10Vin89,  188; 
Scottish  R.  July  89,  207.    [Ueber  die  Bemhams  vgl.  Stubbs,  Will.  Malmeeb. 
I,  Ixxj.]    Das  Buch  tadeln  als  werthlos  Ath.  und  Ac.  13Vn89,  22.  —  *W.E 
Hutton,  The  misrule  of  Henry  IH.   1236-51;  *Der8.   Simon  de  Montfoft 
1251-65,   Extracts   from   chron.,   '88  (ed.  Powell,   s.   oben  p.  232.  Z.  a^. 
^  Sir  Henry  Barkly.   A  Gloucestershire  Jury  list  of  [1258],   Tr.  BtM 
archl.  soc.  10  ('86)  293,  druckt  aus  den  Placita  coronae  Rollen  die  frfiheite 
Geschwornenliste  der  Grafschaft.    Aus  Heinrich's  III.  Zeit  sind  zwei  andere 
Reiserichterrollen  vorhanden,  aber  unvollständig.   Auch  der  Sheriff  mit  wei 
ünterbeamten  und  die  Coroners  sind  genannt.   Unter  den  meist  je  12  (eelifli 

13.  14,  zweimal  6)  Geschwomen  der  24  Hundertschaften,  9  Städte,  3  Munh  j 
und  1  Forstes  werden  2  als  Electores  bezeichnet,  d.  h.  als  die  Ritter,  welche 
nach  dem  Gesetz  von  1198  gewählt  waren  durch  4  von  den  kOid^ 
liehen  Richtern  ernannte  Ritter,  um  10  andere  zur  Hundertschaft^uiy  «i 
cooptiren.  Im  Ganzen  sind  an  450  Männer  genannt,  darunter  auch  asT 
dem  Lande  eine  Anzahl  sicher  nicht  Ritter.  Die  Verbindung  so  fider 
Provinzialen  mit  der  Staatsbehörde  zu  nicht  bloss  gerichtlicher,  auch  fisoftlcr 
Arbeit  erzog  zur  politischen  Selbständigkeit  im  Parlament.  — •  Von  etir» 
1257—1290  nahm  der  Englische  Sterling  den  Platz  des  damals  an  Wertk 
sinkenden   Kölnischen  Denar  im    Verkehr   an   Rhein   und   Mosel  ein.   hi^ 

14.  Jh.  hiessen  Trierer  Sechsdenare,  weil  an  Silbergehalt  dem  Engliechok 
Sterling  nahe,  ,Engels''[ch];  Lamprecht,  Deutsches  Wirthschaftsleben  IL 
426.  452.  —  Scheffer-Boichorst,  Zur  Gesch.  Alfons  X.  von  CaetiKeB, 
MIÖG  IX  (88)  226,  bespricht  dessen  Frieden  mit  England  1254:  danach  bi* 
Heinrich  III.  die  Curie  vergeblich,  sein  Kreuzzugsgelübde  durch  einen  Zog  inife 
dem  Castilier  gegen  Marocco  erfüllen  zu  dürfen.  Die  Geneigtheit  Frankreich* 
für  Alfons'  Erwerbung  des  Römischen  Königthums  1256  sei  sn  Goiiih* 
Richard's  von  Cornwall  umgeschlagen,  weil  Alfons  sich  das  gegen  Karl  fO* 
Aiyou  empörte  Marseille  verbündete.  —  Rieh.  Sternfeld,  KarIj'fO«; 
Anjou  [s.  o.  II,  255],  fördert  Englische  Geschichte,  die  er  natürlich  dlb' 
rührt,  besonders  bei   der  Aufhebung  von  £dmund*s  SiciliPchem  Königiti*' 
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(1262/5),  den  Alexander  IV.  treu  aufrecht  erhalten  hatte,  und  bei  Heinrich's  III. 
Ansprüchen  auf  Mitgift  und  verpfändete  Burgen   der  Provence.     Vf.  dient 
auch   mehrfach   der  Kritik  des  Matheus  Paris.     Er  vermuthet:   Karl   sah 
gern,    dass  Heinrich  in.   1263   durch   die  Barone  beschäftigt  und   daher 
an   der  Unternehmung  auf  Sicilien  behindert  war.     [Montfort's  Verhältniss 
zu  Karl  l&sst  sich  vielleicht  genauer  fassen :  jener  vermuthlich  dictirte  1264 
Heinrich's  III.  Brief  an  Karl,  dass  Ludwig  IX.  nicht  die  Englischen  Barone 
angreifen   möge.     Nicht  bloss   durch  Eid   erschienen  Simon   und  Karl   ver- 
bunden,    sondern    durch    Schwurbrüderschaft:    vielleicht    eine    Spur    der 
altgermanischen  Einrichtung,    über  die   vgl.  Pappenheim,   Altdän.   Schutz- 
gUden  38 ;  Goldschmidt,  Agermanament  in  Zs.  f.  Handelsr.  35,  347.    Wohl 
nur  durch  diese  erklärt  sich  KarFs  Freundschaft  für  Simon,  gegen  welche 
doch   seine  Schwägerschaft,  Neigung  zur  Despotie,   damalige   Gefügigkeit 
vor  dem  Papstthum,  Gemeinschaft  mit  Frankreichs  König-  und  Fürstenthum 
sprachen.    Und  vielleicht  desshalb  schützte  Karl  Simon's  Söhne,  auch  als  sie 
1271  kirchenschänderische  Meuchelmörder  an  dem  Sohn   des  Römerkönigs 
Richard  geworden,  um  ihren  Vater  zu  rächen :  Schwurbrüderschaft  bedingte 
Bachepflicht.]  Dass  1253  der  Französische  Adel  von  Simon  gegen  Heinrich  lü. 
geführt  sein  wollte,  bezweifle  ich :  Simon  suchte  damals  Englische  Hofgunst, 
und  Matheus  bespricht  die  etwaige  Annahme  des  Französischen  Seneschallats 
nicht  als  Verrath,    sondern  als   vielleicht   der  Missdeutung   fiihig.     Dass 
fauiocenz  Sicilien  gleichzeitig,  nach  ähnlichen  Briefen  an  Richard  von  Com- 
wall  und  Alfons  von  Poitou,  jenem  und  Karl  antrug,  erklärte  Ficker,  m.  E. 
richtig,  so:   der  zweite  Auftrag  galt  nur,  wenn  der  erste  scheiterte;  Verf. 
memt^  die  Curie  wollte  die  Schreiben  auch  gleichzeitig  bestellen,  also  den 
im  Stich  lassen ,  der  später   annähme  [?],   ihr  Nuntius  habe  vielleicht  mit 
den  Franzosen  schon  vor  der  Englischen  Reise  unterhandelt. —  InnocenzMV. 
Brief  über   den  Protest  Heinrich's  III.   und  seines   Bruders  Richard  gegen 
die  Ergreifung   der  Proven9ali8chen    Erbschaft   durch  Frankreich  1245 
aüiri  Berger,   RC   1889,  486.    —    Fr.   Delaborde   druckt  BECh   49,  6 
Ludwig'ß  IX.  Instruction  für  die  Gesandtschaft  an  Alexander  IV.  1259  [nicht 
1258;  RH  40,  180],  die  um  Unterstützung  des  Französischen  Interesses  bat 
bei  dem  mit  Heinrich  HI.  zum  25.  Nov.  zu  ratificirenden  Frieden,  der  dann 
4. Becember  1259  geschlossen  ward.  —  F.  Kaltenbrunner,  Die  Briefsamm- 
Inng  des  Berardus  de  Neapoli  (MIÖG  VII,  21.  555)  erwähnt  England  be- 
treffende päpstliche  Schreiben   S.  71.  80.  90.   92  [1352/60].     Urban  IV.  be- 
lobt Johann  Mansel  Nr.  10,  S.  557,  bedauert  Heinrich  III.  wegen  Englands 
Wirren  29 :  Gregor  X.  fordert  Geld  vom  Englischen  Clerus  zu  Edwards  Kreuz- 
rag 165.  185.  195,  rügt  des  Bischofs  von  Hereford  Pfründenbesetzung  198 : 
^'  dies  nicht  bei  Potthast,   Reg.  pont.     Oft  gibt  K.  nur  Adresse  und  An- 
fiuig,  80  regine  Anglie  203  u.  s.  w.    Auch  unter  den  späteren  Nachträgen 
^  (fit  England  Wichtiges :  S.  595  für  Edward  HI.    Das  durch  Rymer  dem 
bgL  Archiv   entnommene  Material,   das  Vf.   bei  Berard   und  im  Vatican. 
fcgister  wiederfand,  für  1263-84,  verzeichnet  p.  601.    Berard  sollte  1265  mit 
d^  Königin  von  England,  wahrscheinlich  für  Karl  von  Anjou,  verhandeln, 
8«  604;   kurz   vorher  hatte   ihm  ürban  IV.    eine    Pfründe   in   der  Diöcese 
'^ehester  zugewendet,  605;  er  schreibt  selbstbewusst  regi  Anglie  Nr.  756. 


238  Berichte  und  Besprechungen. 

Ihn  bat  T.  thesaurarius  Anglie  um  Verwendung  bei  der  Curie;  diesen  Brief 
concipirte  Stephan  de  S.  Georgio,  der  erst  dem  Engl.  KönigshauBe,  dann 
dem  Engl.  Cardinal  Hugo  von  S.  Lorenzo  in  Lncina  diente,  8.  115.  -• 
Jos.  ßain,  Notes  on  the  Trinita rian  or  Red  friars  in  Scotland,  and-- 
charter  of  Alexander  III.  confirming  the  foundation  of  Houstoun  by  Crisüana 
Fräser,  widow  of  Sir  Roger  de  Mowbray  [6.  Jan.  1272],  Proc.  Soc.  Antiq. 
Scotland  XXII  ('88)  28. 

Literatur  u.  Kunst  des  18.  Jhs.   Krautwald's  [so  verbessere  o.  II,  482], 
Layamon  besprach  H.  Klinghardt,  Engl.  Stud.  13,  84.  -»  J.  A.  Bennett, 
The  architect  of  Salisbury  cathedral  (Arch.  Jl.  44,  '87,  365)  sei  Elias  de 
Derham,   der  in  Urkunden  seit   1205  vorkommt  als  Greschäftskleriker  des 
Königs  und  mehrerer  Prälaten.    1215  war  er  nach  einigen  Jahren  klerikaler 
Parteihaltung  wieder  im  Königsdienst.     1220  arbeitete  er  am  Schreine  des 
hl.  Thomas  Becket.     Femer  baute  er  in  Salisbury,  auch  am  Dom^  wo  er 
Domherr  imd  a  prima  fundatione  rector  novae  fabricae  ecclesiae  war;  am 
1-230-5  baute  er  die  Königshalle  zu  Winchester;  er  starb  1245.  ^  Stephan 
Langton   theilte  um  1200  die  Bibel  neu  in  Kapitel  ein.    Roger  Bacon 
meint  irrig ,   die  Fehler  im  Exemplar  Parisiense  der  Vulgata  seien  erst  in 
13.  Jh.  eingeschwärzt;  sie  sind  aber  älter;  H.  Denifle,  Die  Hss.  derBibel- 
Correctorien  des  13.  Jhs.,  A.  f.  Lit.-  u.  KG  d.  MA.  IV,  263.  —  »Martin.  Uxukm 
1888,  behandelt  diesen  Tadel  Bacon's  gegen  die  Latein.  Uebersetzung  (kr 
Bibel,  die  er  durch  da»  Papstthum  corrigirt  wünschte;  ZKTh  12,  587;  13, 40& 
— i  *L.   Doublier,    Roger  Bacon,    eine   culturgeschichtl.   Studie  (Progr. 
O.realsch.  auf  der  Wieden  in  Wien  1885).  —  W.  L.  Courtney ,  R.  Bacon, 
Fortnightly  R.  Aug.  '89,  254,   hebt  einige  philosophische  Sätze  und  natnv 
vrissenschaftl.  Entdeckungen  Rogers,  besonders  verglichen  mit  Francis  BaooB,     i 
hervor.    [Bibliographie  und  Lebensgeschichte  vervollständigt  Mon.  Germ.  2&, 
569.]  —  C.  E.  Plumtre,  On  Roger  Bacons  Cure  of  old  age  (Antiq.Jnly 
'87,  12),  excerpirt  De  retardandis  senectutis  accidentibus.  —  *Ch.  Jourdain, 
Discussion  de  quelques  points  de  la  biographie  de  Roger  Bacon  in  ExcunioBi 
s.  o.  230,  Z.  8.  —  In  England   galt  für  die  Orthographie  der  Schule  foi 
St.  Alban's  als  bezeichnend  dieEinschiebung  des  c  hinter  x  vor  e  (ezcercers). 
Holder-Egger,  N.  Archiv  XIV  (89)  139  weist  dies  als  in  Deutschen  xai 
Engl.  Hss.  Ende  13.  bis  14.  Jh.  überaus  häufig  nach.  ^  Matheus  Parii 
hat  in   seine  Werke    mehrere    festländische  Weissagungen   aufgenommen. 
Diese  untersucht  0.  Holder-Egger,  Italienische  Prophetieen  des  13.  Jhs^ 
N.  Archiv  XV,  145.  167.  171.  175.  177.     üeber  die  bei  Barthol.  Cotton  i. 
eb.  144  f.  —  Ch.  Jourdain,   Doutes  sur  Tauthenticite  de  quelques  ecriti 
contre   la  cour  de  Rome  attribues  ä  Robert  Grossetete  övdque  de  Lincola 
[s.  über  die  Frage  oben  I,  185]  ist  neu  gedruckt  in  Ezcursions.  s.  o.  10  SL 
vorher.   —   F.   K.   Haase,    Die  Altengl.  Bearbeitungen  von   Grosseteiteli 
^Chasteau  damour*  verglichen  mit  der  Quelle,  Anglia  XII,  311.    Der  Bischof 
von  Lincoln  behandelt  Sünde  und  Erlösung  in  einer  Allegorie,  die  Dichter 
gäbe ,   scholastische  Gelehrsamkeit  [nicht  nothwendig  aus  Paris !]  und  Be- 
nutzung anderer  didaktischer  Werke  zeigt    [Zeitgesch.  berührt  er  nizgen<h 
wenn  er  nicht  p.  347  bei  dem  aus  seinem  Lande  vertriebenen  Kaiser  fOt 
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m  an  Friedrich  II.  dachte,  dessen  Absetzung  er  1245  untersiegelle ;  vgl. 
en  I.  186.  Zweifel  an  der  vollen  Verfasserschaft  Grossetestes,  der  nach 
ilten,  Robert  Grosseteste  88,  vielleicht  nur  Stoff  und  Anlass  des  Werkes 
kb.  hegt  Vf.  nicht]  Von  den  Bearbeitern  führt  der  eine  Naturschilderung 
a.  liebevoll  aus,  der  andere,  ein  Mönch  von  Sallay  des  14.  Jh.,  zeigt  sich 
li moralisirender  Theolog.  ^  Fred.  Spencer,  The  Old  French  mss.  of  York 
linft»  library  (Modem  lang,  notes  Dec.  '89,  488).  Sie  beschreiben  u.  a. 
ieiligenleben  in  Anglonormaun.  Poesie,  darunter  Vie  de  St.  Brendan,  18.  Jh. 
d.  i.  Hardy,  Descr.  Catal.  Nr.  459].  —  Aus  des  Thomas  vonKent  Geste 
i'ÄJisandre  erschienen  Auszüge  in  *Paul  Meyer,  Alexandre-le-Grand  (IV 
od  V  der  Bibl.  fran9.  du  Moyen-äge)  I. 

Berlin,  Januar  1890.  F.  Liebermann. 


Neuere  Literatur  zur  Geschichte  Englands  seit  dem 

16.  Jahrhundert. 

Als  das  wichtigste  im  Jahreslauf  erschienene  Bach  der  neueren 
iiiitorischen  Literatur  von  England  ist  der  2.  Band  von  Gardiner 's 
fiesehichte  des  Bürgerkriegs  zu  betrachtend  Der  Hauptvorzug 
detselben  besteht  wohl  darin,  dass  Verf.  den  Zusanunenhang  der 
Sdiottischen  und  Englischen  Verhältnisse,  der  auf  den  Gang  des  Krieges 
ao  mächtigen  Einfluss  übte,  nun  völlig  klar  herausgearbeitet  hat.  Der 
Band  schliesst  mit  Uebergabe  des  Königs  durch  die  Schotten  an  die 
Ptfkmentskommissäre ,  einen  Act,  der  zu  den  heftigsten  Vorwürfen 
in  Schottische  Adresse  benutzt  wurde.  Unbefangen  beurtheilt  stellt 
er  sich  als  Folge  der  schiefen  Stellung  dar ,  die  der  König  und  die 
Seiiotten  einander  gegenüber  von  vornherein  angenommen  haben. 
[lebtr  Zusammensetzung  der  Armee  des  , neuen  Modells*,  über  die 
IVnppenzahl,  die  beiderseits  in  der  Entscheidungsschlacht  von  Naseby 
HS  Gefecht  kam ,  die  militärischen  und  politischen  Vorgänge  nach 
ler  Schlacht  werden  uns  von  Gardiner  neue,  wohl  für  immer  fest- 
tebende  Aufschlüsse  gegeben.  Von  Belang  ist  auch,  was  Verf. 
wniglich  des  Glamorgan- Vertrages  mit  den  rebellischen  Iren  in  Evi- 
lenz  bringt:  der  König  hatte  ein  Recht,  Glamorgan  zu  verleugnen, 
lenn  es  war  dieser  über  seine  Instructionen  hinausgegangen;  aber 
lie  Vollmacht,  die  ihm  königlicherseits  ertheilt  war,  stellt  sich  doch 
^  eine  zu  weitgehende  dar,  und  die  Wahl  eben  dieser  Persönlichkeit 
^om  Unterhändler  als  eine  geradezu  ungeschickte,  wie  es  diejenige 
Kgby's  zum  Rathgeber  des  Königs  war.  —  Die  Aufhellung  eines 
der  dunkelsten  Punkte  in  der  Geschichte  der  Puritanischen  Revolution, 

Finanzwirthschaft  des  langen  Parlamentes,  hat  sich  die  um  Edi- 


^  Gardiner,  The  Hiatory  of  the  Great  Civil  War.   Vol.  II:  1644-47. 
I^ad.  1889. 
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tion  der  State  Papers  aus  Zeit  der  Republik  und  Karl's  II.  hoch- 
verdiente Mary  Anne  Everett  Green  mit  einer  neuen  Regesten- 
sammlung zum  Ziele  gesetzt  ^  Soweit  die  Arbeit  gediehen  ist,  bietet 
sie  uns  freilich  keine  ausreichende  Einsicht  in  die  Finanzpolitik  und 
Yerrechnungspraxis  des  langen  Parlamentes,  aber  kostbare  Einzelheiten 
über  die  Geldgebarung  desselben.  Noch  während  des  vorigen  Jahres 
wurde  von  Everett  Green's  Calend.  of  State  Pap.  Dornest.  Ser. 
ein  Schlussband  herausgegeben*;  er  reicht  bis  zur  Restauration  (1660). 
Man  kann  nicht  sagen,  dass  er  über  die  Ursachen,  die  zum  Falle 
der  Republik  geführt  haben,  viel  neues  Licht  verbreitet;  es  wird 
darin  mehr  der  Gang  der  republikanischen  Verwaltung  ins  Auge  ge- 
fasst  und  des  näheren  verfolgt.  Doch  fehlt  es  nicht  an  zum  Theil 
kostbaren  Notizen,  welche  die  Pläne  des  noch  exilirten  Stuarthofes 
aufdecken  und  über  den  Bruch  Monk*s  mit  dem  Rumpf  des  Parla- 
mentes wesentlich  Neues  enthalten. 

In  die  Zeit  Heinrich's  VIII.  und  auf  einen  der  vielen  empörenden 
Gewaltschritte  dieses  Königs  führen  uns  zwei  von  klerikaler  Seite  erfolge 
ten  Veröffentlichungen*.    Es  schlagen  freilich  beide  in  den  Bereich  der 
Parteischriften;    allein   dies   benimmt   ihnen   nichts    an    bistorisdMB 
Werthe,  da  sie  doch  nur  für  die  Partei  das  Wort  nehmen,   der  fW 
Heinrich  in  dem  Falle  schreiendes  Unrecht  widerfahren  ist.   Es  hia- 
delt   sich    um   die   im   Jahre    1535   vorgekommene   Hinrichtung  ?oa 
Karthäusermönchen ,   die   sich   geweigert   hatten ,    dem  Papste  abn- 
schwören  und  den  König  als  Haupt    der  Kirche  zu   erkennen.    Kne 
Geschichte   ihres   Klosters  bietet   die   eine    dieser  VeröffentlichangeHy 
während  die  andere  den  Wiederabdruck  eines  dem  Ereignisse  gleiA- 
zeitigen  Pamphlets  gibt.   —  Auf  die  Regierungszeit  Heinrich's  VIlL 
bezieht  sich  auch  die  von  E.  Bapst  verfasste  Monographie  über  die 
Heirathen    König    JacoVs  V.*      Sie    enthält   die   Geschichte  deor 
Heirathsabenteuer  dieses  Fürsten,  die  in  Frankreich  spielen,  aber  auf. 
Englische  und  Schottische  Sitten  und  Unsitten  der  Zeit,  wie  auf  di 
Eingreifen  der  Diplomatie  in  den  Gang  dieser  Affairen  manch  gwU**; 
Schlaglicht  werfen.     Bapst's  Darstellung  ist   sachlich    und  mehr  Ji, 

*  M.  A.  Everett  Green,  Calendar  of  the  Procedinge  of  the  Commit^j 
for  Advance  of  Money,  1642—56.     Lond.  1889. 

*  Calendar  of  State  Papers.     Dom.  Ser.,  1659-60;   ed.  by  Mrs.  M.  i<j 
Everett  Green.     Lond..  Stationery  Oftice.    1888. 

'  Dom  Lawrence  Hendricka,  The  London  Charterhoose,  its  Moabj 
and   its  Martyrs.     Lond.   1889.   —   Historia  aliquot  Martyrom  Angk 
maxime   18    Cartusianorum    sub    R^ge    Henrico    interemptonun ;  ft 
Maurittio    Chauncy    conscripta,    nunc   ad    exemplar    prim»   edit 
Moguntinae  1550  exousa?  denuo  edita.    Lond.  1889. 

*  E.  Bapst,  LesMariages  de  Jacques  V.  Paris  1889.  [VgL  p.l69NoW 
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n5thig  trocken  gehalten;  anregend  und  lebensvoll  klingen  nur  die 
Stellen,  die  er  aus  gleichzeitigen,  bisher  wenig  oder  gar  nicht  be- 
nutzten Briefen  in  den  Anmerkungen  gibt. 

Die  Reihe  der  auf  populäre  Wirkung  berechneten,  aber  zumeist 
Yon  gewiegten  Fachmännern  besorgten  Einzeldarstellungen  zur  neueren 
Geschichte  ist  jüngsthin  vermehrt  worden  um  Ward's  Geschichte 
der  Gegenreformation  und  Airy's  Geschichte  der  Englischen 
Bestanration  unter  Karl  11.^    Was  erstere  betrifft,  ist  nicht  zu  be- 
etreiten, dass  sie  klai*  und  lichtvoll  die  Ursachen  darlegt,  welche  der 
G^enreformation  zu  ihren  Erfolgen   verhelfen   oder  mancher  Orten 
unübersetzbare  Schranken    gezogen    haben;    an   Airy's  Monographie 
mag  in  den  Theilen,  welche  die  Politik  Ludwig's  XIV.  zeichnen,  eini- 
ges auszusetzen  sein;   ganz  vorzüglich  gelungen  ist  aber  die  Parthie 
derselben,  die  den  verlotterten  Karl  IL,   wie  er  England  missregiert, 
verkauft  und  verräth,  nach  Gebühr  durch  die  Hechel  zieht. 

Zwei  hervorragende  Frauen  neuerer  Zeit  haben  jüngsthin  in 
England  die  eine  abermals  einen  Ankläger,  die  andere  einen  Retter 
gefunden.  Henderson  will  uns  die  Echtheit  der  Kassetten- 
briefe beweisen,  womit,  wenn  es  mit  dem  Beweise  seine  Richtigkeit 
bitte,  der  ohnedies  zweifelhafte  gute  Ruf  der  Maria  Stuart  vollends 
in  die  Brüche  ginge;  Jeaffreson  gibt  uns  eine  Rettung  der 
Königin  Maria  Karolina  von  Neapel'.  Doch  Beweis  wie  Rettung 
lind  gleichermassen  für  misslungen  anzusehen,  da  beiderseits  mehr 
denn  eines  der  Glieder  in  der  Kette  der  Beweisgründe  mangelt.  Yon 
Jeaffi-eson's  Buche  ist  jedoch  hervorzuheben ,  dass  es  geschickter  be- 
lumdelt  und  ernster  zu  nehmen  ist,  als  die  in  Oesterreich  von  Hel- 
fet in  die  Hand  genommene  Ehrenrettung  Karolinens;  est  ist  nament- 
M»  durch  das  Detail  von  Werth ,  das  Verf.  über  die  Beziehungen 
Nekon's  und  der  Englischen  Regierung  zur  Neapolitanischen  Königin 
beibringen  konnte. 

Wem  es  darum  zu  thun  ist,  die  Darstellung,  welche  Lecky 
und.  und  4.  Bande  seines  monumentalen  Werkes  über  den  Abfall  der 
Amerikanischen  Colonien  vom  Mutterlande  gibt,  zu  controlliren, 
der  kann  sich  an  dem  Buche  Doniol's  Raths  erholen ^   Er  wird  finden, 


r 


*  A,  W.  Ward,  The  Counter-Reformation  (unter  den  „Epochs  of 
Ciiurch  Hifltory")  Lond.  1889.  -  0.  Airy,  The  English  Restoration  and 
iouia  XrV  (unter  den  »Epochs  of  Modern  Eist.*).    Lond.  1889. 

*  T.  F.  Henderson,  The  Casket  Letters  and  Mary  Queen  of  Scots. 
Edinburgh  1889.  —  J.  Cordy  Jeaffreson,  The  Queen  of  Naples  and 
Urd  Nelson.     Lond.  1889. 

•Henri   Doniol>    Histoire    de    la    Partieipation    de   la    France  ä 
^*fitablis8ement  des  Etats-ünis  d^Am^nque.    Paris  1888.  2  Bde. 
DtutBche  Zeüscbr.  f.  Oeschichtsw.  1890.  m.  1.  16 
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da8S  Lecky's  Standpunkt  durch   die  jetzt  gebotene  reichliche  Acten- 
Sammlung  vielleicht  genauer  präcisirt,  aber  doch  im  Ganzen  vollauf 
gerechtfertigt  wird.    Die  Rolle,  die  Frankreich  im  Laufe  des  Amerika- 
nischen Unabhängigkeitskrieges  gespielt  hat,  die  rastlos  auf  Englands 
Erniedrigung,  auf  Zerfieischung  der  Engländer  untereinander  gerich- 
tete Politik  des  Französischen  Ministers  Vergennes,  die  zweideutige  Art, 
wie  das  Vei'sailler  Cabinet  in  den  Gang  der  Friedensyerhandlnngen 
eingegriffen  hat:   alles  dieses  steht  jetzt  so  fest,  dass  jeder  Versuch, 
zu  den  alten  Fabeln  zurückzukehren,  aussichtslos  geworden  ist.    Der 
Bewunderung,   die  von  Doniol  dem  Grafen  Vergennes  gezollt  wird, 
thut  das  freilich  keinen  Eintrag:  es  lag  etwas  von  gesunder  national«* 
Selbstsucht  an  dem  Verfahren  dieses  Ministers;  krankhaft  war  daran 
nur  das  Bestreben ,   den   ihm   nicht  an  Macht ,   aber  an  Schlauheit 
überlegenen   Amerikanern   einreden   zu  wollen,   dass  sie  Frankreich 
weit  mehr  verpflichtet  seien,  als  dies  wirklich  der  Fall  war.  —  Ein« 
anderen  werth vollen  Beitrag  zur  Englischen  Geschichte  verdanken  wir 
gleichfalls  Französischer  Hand^:   es  ist  die   Depeschensammlunif 
Odet  de  Selve's,  Botschafters  in  England  am  Hofe  Ueinrich's  VIDL 
und  Eduard's  VI.     Sie  bringt  ausführliches,   beinahe   erschöpfend« 
Material  zur  äusserst  wünschenswerthen  Klarstellung  der  Schottifldi* 
Englischen  Wirren  jener  Zeit,  aber  sehr  wenig  über  die  Zustände  in 
Innern  von  England. 

Der  augenblickliche  Stand  der  Irischen  Frage  macht  es  erklb^ 
lieh,  dass  die  geschichtlichen  Voraussetzungen,  aus  denen  sie  siek 
entwickelt  hat,  zu  einem  Gegenstande  theils  gründlicher  Untersuchung, 
theils  oberflächlicher  Betrachtung  geworden  sind.  Als  Frucht  solcher 
ergibt  sich  dann  eine  Geschichtsdarstellung,  die  zumeist  parteiisch 
angehaucht  und  selten  objeetiv  gehalten  ist.  Ein  Muster  tendenziöser 
Auffassung  liegt  in  den  zwei  Capiteln  Irischer  Geschichte  vor, 
die  von  Ingram  erzählt  werden'.  Sie  beziehen  sich  auf  das  tob 
Jacob  II.  im  Jahre  1689  einberufene  Irische  Parlament,  an  dem  aach 
nicht  ein  gutes  Haar  gelassen  wird,  und  auf  den  Bruch  der  Capita- 
lation  von  Limeriok,  den  Verf.  zu  rechtfertigen  sucht.  Kann  nun 
ihm,  was  das  Parlament  von  1689  betrifft,  einigermassen  und  sehr 
bedingt  zustimmen ,  so  muss  man  doch  gegen  die  förmliche  Glorificimng 
des  Vertragsbruchs,  zu  welcher  er  im  Punkte  der  Limerick-Capitulation 
sich  aufschwingt,  Verwahrung  einlegen. 

Das  Leben  eines  gefeierten  Irischen  Patrioten  des  vorigen  Jah^ 
hunderts,  Henry  Grattan's,  bringt  uns  Rob.  Dunlop  so  rein  oh- 


'  Odet  de  Selve,  Correepond.  polit.  (1546—49)  publice  par  Gerin. 
LefevrePontalis.    Paria  1888.    [Vgl.  BibUogr.  '89,  3048.] 

'  T.  Dunbar  Ingram,  Two  Chapters  of  Irish  Histoiy.    Lond.  I88ft 
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jectiy  zur  Anschauung,  dass  man  dieses  sein  Buch  in  der  That  einem 
kostbaren  Beitrag  zur  Geschichte  von  Irland  wie  England  gleichsetzen 
wird\  Dunlop  ist  es  gelungen,  die  Rückwirkung  der  Englischen 
Parteiverhältnisse  der  Whigs  und  Torries  auf  die  irische  Politik  im 
Einzelnen  nachzuweisen,  der  Haltung  von  Pitt  und  Fox  gleichermassen 
gerecht  zu  werden,  wobei  freilich  der  letztgenannte  nicht  zum  besten 
wegkommt,  und  die  Stellung  seines  Helden  Grattan  in  dem  Partei* 
gewirre  vom  richtigen  Augenpunkte  aus  zu  zeichnen.  Dabei  verfällt 
er  nie  in  den  panegyrischen  Ton:  die  schweren  Irrthümer,  die  auch 
Grattan  nicht  abzusprechen  sind,  werden  nicht  beschönigt,  die  hohen 
Verdienste,  die  er  sich  um  Land  und  Volk  von  Irland  erworben  hat, 
nicht  verkleinert. 

Nachträglich  wäre  zu  erwähnen,  dass  ein  Band  der  bei  Fisher 
ünwin  illustrirt  erscheinenden  Geschichte  der  Nationen  die  der 
Irischen  umfasst'.  Derselbe  empfiehlt  sich  nach  Inhalt  und  Aus- 
stattung als  lebendig  gehaltene,  sehr  lesbare  Compilation,  deren  Yer- 
fuserin  uns  eine  zur  Orientirung  taugliche  Rundsicht  über  das  Schick- 
nl  Irlands  vom  Beginne  historischer  Kenntniss  bis  auf  die  Gegenwart 
st 
Venedig,  im  October  1889.  M.  Brosch. 


*Rob.  Dunlop,  Life  of  Henry  Grattan.    Lond.  1889.    (Unter  der 
iUen'Bchen  Stateonen  Series.) 

*  Emily  Lawless,  Ireland.    Lond.  1887. 
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Für  die  nicht  gezeichneten  Notizen  ist  der  Herausgeber  allein  verantwortliolL  FoitiaiM 
unterstützt  wird  derselbe  bei  Sammlung  des  Materials  durch  Hm.  Dr.  O.  Sommerfellt 
—  Bibliogr.  Angaben  sind  wie  in  der  Bibliographie  behandelte  —   Man  beaaUi  4i 

Abkürzongsverzeichniss. 

Mttncliener  HIstoriselie  Commission«  Die  30.  PlenarTers sffl» 
lang  fand  vom  1.-3.  Oct.  1889  statt.  In  der  ErOffiaungsrede  wies  der  T» 
sitzende  auf  den  schweren  Verlust  hin,  welchen  die  Comm.  vor 
durch  das  Ableben  ihres  Mitgliedes  Julius  Weizsäcker  erlittet 
Dreissig  Jahre  lang  hat  der  Verstorbene  seine  literar.  Arbeiten  tc 
weise  der  Comm.  zugewandt  und  sich  namentlich  durch  die  Herai 
der  Keichstagsacten  unvergängliche  Verdienste  erworben.  An  den  Vc 
lungen  der  Plenarversammlung  nahmen  Theil  die  ordentlichen  Mitgl 
Baumgarten,  v.  Druffel,  Dümmler,  v.  Giesebrecht 
T.  Kluckhohn,  v.  Liliencron,  Riezler,  v.  Sickel,  Stiev< 
V.  Sybel  (Vorsitzender),  Wattenbach,  v.  Wegele,  v.  Wyss, 
die  ausserord.  Mitglieder  v.  Bezold,  Lossen  u.  Quidde»  P 

Seit  der  vorjahrigen  Plenarversammlung  sind  folgende  Public 
durch  die  Conmi.   erfolgt:   1.  Chroniken  der  Dt.  Städte  Bd.  21:  W« 
n.  Niederrh.  Städte.    Bd.  II. :  Soest.    2.  Jahrbücher  der  Dt.  G. :  K. 
rieh   IL   von   Ed.   Winkelmann.    Bd.   I.     1218-28.     3.   Die  Recesse 
andere  Acten  der  Uansetage  von  1256-1430.    Bd.  VI.    4.  Allgem.  Dt 
graphie.    Lief.    136-145.    Mit   Unterstützung   der  Comm.  wurde  vc 
licht  Ed.  Rosen thal,   G.  des  Gerichtswesens  und  der  Verwaltm 
sation  Bayerns.     Bd.  I.     1180-1598.    Die  Arbeiten  sind  für  fast  alle  üi 
nehmungen  der  Commission  in  ununterbrochenem  Fortgang  gewesen, 
für  die  nächste  Zeit  stehen  neue  wichtige  Publicationen  in  Aussicht 
Nachforschungen  in  den  Archiven   und  Bibliotheken  innerhalb  und 
halb  Deutschlands   sind   eifrig  fortgesetzt  und,  wie  so  oft  schon 
anerkannt  wurde,   mit  der  grössten  Zuvorkommenheit  von  den  Voi 
der  betreffenden  Institute  unterstützt  worden. 

Für  die  ältere  Serie  der  Deutschen  Reichstagsael 
wurde  vor  aUem  in  Ital.  Archiven  und  Bibll.  gearbeitet  Dr.  Schellk^ 
war  dort  seit  dem  October  v.  J.,  zunächst  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Qnw 
und  unter  dessen  Leitung,    dann  selbständig  thätig;   biB  gegen  End« 
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er  in  Rom,  dann  in  Siena,  Lucca  u.  Florenz^  von  wo  er  noch  in 
erital.  St&dte,  bes.  Mailand  u.  Venedig,  sich  begeben  wird.  Die 
in  Italien  werden  alsdann  für  Sigmund  und  Albrecht  ü.  abge- 
sein.  Bei  möglichster  Concentration  auf  diese  Epoche  wurden 
dieser  Archivreise  zweckmässig  auch  manche  Vorarbeiten  gleich 
■e  Jahre,  einige  für  den  ganzen  Zeitraum  bis  1518  erledigt 
r  war  in  Frankfurt,  wo  fortgesetzt  das  Stadt-A.  dem  Unternehmen 
irthe  Unterstützung  gewährt,  mit  Durchsicht  der  Lit.  und  beeds. 
nreitung  einer  Reise  nach  Frankreich  und  Belgien  besoh&fbigt. 
le  soll  im  nächsten  Jahre  unternommen  werden,  und  eine  Reise 
and  sich,  wenn  möglich,  unmittelbar  anschliessen.  Erst  dann 
die  Schlussredaction  des  10.  Bandes  gegangen  werden  können, 
Heransgabe  sich  Dr.  Schellhass  neben  Dr.  Q u i d d e  be- 
ivird.  Die  Leitung  der  Arbeiten  f&r  die  ältere  Serie  wurde  von 
1.  dem  Dr.  Quidde  an  Stelle  des  verstorbenen  Prof.  Weiz- 
•rtragen.  [8 

Vorarbeiten  für  die  Herausgabe  der  zweiten  Serie  der 
sn  Reichstagsacten^  welche  die  Zeit  KarFs  V.  umfassen  wird, 
ater  der  speciellen  Leitung  des  Prof.  v.  Kluckhohn  in  (röttingen 
^  fortgesetzt.  Neben  dem  ständigen  Mitarbeiter  Dr.  Wrede 
tzten  Winter  Dr.  Redlich,  im  Sommer  Dr.  Erdmann  thätig. 
terial  bot  in  Fülle  fQr  die  20er  Jahre  des  16.  Jh.  eine  lange 
i  Staats-  u.  städt.  Archiven,  welche,  durch  Uebersendung  von 
die  Univ.-Bibl.  in  Göttingen  das  Unternehmen  in  bereitwilligster 
;er8tützten.  Aus  dem  ehemaligen  Erzkanzler-A.  in  Wien  wurden 
illiger  Mitwirkung  des  k.  k.  Staatsarchivars  Dr.  Winter  zahl- 
i  werthvolle  Abschriften  gewonnen.  In  Rom  blieb  der  bisherige 
T  Dr.  Friedensburg  auch  als  erster  Assistent  der  k.  Preuss. 
ion  fQr  die  RTA  mitthätig  imd  lieferte  ausserdem  werthvolles 
lus  Modena.  Die  Nachforschungen  in  Dtn.  Archiven  wurden  von 
r  der  Serie,  Prof.  v.  Kluckhohn,  auf  mehrfachen  Reisen  fort- 
amentlich  boten  Westfäl.,  Frank,  und  Oberschwäb.  Archive  noch 
i  Ausbeute.  Für  den  1.  Band,  der,  ausgehend  von  der  vollendeten 
KarFs  V.,  den  Krönungstag  v.  1520  und  den  Wormser  RT  v.  1520 
soll,  ist  nunmehr  das  Material  im  wesentlichen  gesammelt,  so 
«aufe    des  nächsten  Jahres  mit  der  Redaction  begonnen  werden 

14 

der  Sammlung   der  Deutschen  Städtechroniken  ist  der 

welcher  als  2.  Band  der  Niederrheinisch-West^.  Chroniken  die 
)e8ter  Fehde  bezüglichen  Chroniken  nebst  Liedern  und  Beilagen 
firbeitung  von  Dr.  Hansen  und  Dr.  J  o  s  t  e  s  enthält,  erschienen. 
3.  und  letzten  Band  sind  chronikal.  Aufzeichnungen  von  Soest 
,  die  Duisburger  Chr.  des  Johann  Wassenberg  und  Aachener 
bst  einer  verf.gesc^.  Einleitung  füi*  Soest  und  einem  sich  über 
Bände  erstreckenden  Glossar  bestimmt.  Die  Herausgabe  dieses 
von  Dr.  Hansen  bereits  so  weit  gefördert,  dass  das  Erscheinen 
binnen   Jahresfrist  verheissen   werden   könnte,   wenn  nicht  die 
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Arbeiten  des  Dr.  Hansen  durch  seine  Abberufung  zum  Assistenten  bei 
der  k.  Preuss.  bist.  Station  in  Rom  eine  Unterbrechung  erlitten  hitten, 
die  sie  bis  auf  weiteres  zu  sistiren  nöthigt.  Unterdessen  war  nach  den 
MittheilungeD:  des  Prof.  Hegel,  des  Herausgebers  der  ganzen  Sammlung, 
im  Laufe  des  Jahres  Dr.  Fried r.  Roth  in  München  mit  der  Bearbeitung 
der  Augsburger  Chroniken  zur  Fortsetzung  der  von  Professor  Frensdorft 
hrsg.  Bände  4  und  5  der  Sammlung  beschäftigt.  Die  aus  amtl.  MaterialieB 
geschöpfte  Chronik  von  Hektor  Mülich  bildet  eine  überaus  werthvolls 
Quelle  für  die  Stadt-G.  1450-87.  Hieran  schliessen  sich  die  FortsetznngeB 
von  Demer  und  Walther,  und  auf  diese  folgen  unter  einer  beträchtUchea 
Anzahl  von  anderen  Chroniken  als  die  bedeutendsten  die  sog.  Langen* 
mantersche  von  Wilh.  Rem  und  die  von  Clemens  Sender,  welche  bis  1536 
reichend  eine  vorzügliche  Quelle  fQr  die  Ref. zeit  ist.  Diese  für  die  Herani- 
gabe  bestimmten  Chroniken  werden  voraussichtlich  2  Bände  füllen.      (5 

Der  6.  Band  der  älteren  Hanserecesse,  bearbeitet  vom  Stadt- 
archivar  Dr.  Koppmann  in  Rostock ,  ist  kürzlich  erschienen.  Derselbe 
führt  die  Sammlung  bis  zum  J.  1418»  und  es  werden  bis  zum  Abschh» 
derselben  (1432)  noch  zwei  weitere  Bände  erforderlich  sein.  [6 

Der  Druck  der  Vatican.  Acten  zur  G.  E.  Ludwig^s  dei 
Baiern,  hrsg.  v.  Oberbibl.  Dr.  Riezler,  hatte  schon  i.  J.  1887  begoniMi 
und  ist  bis  jetzt  fortgesetzt  worden,  erlitt  aber  leider  ohne  Yerschuldai 
der  Comm.  und  des  Hrsg.  vielfache  Unterbrechungen.  Hoffentlich  wiri 
der  Druck  jetzt  schneller  gefördert  werden.  [7 

Für  die  ältere  Pfalz,  und  Baier.  Abth.  der  Witteisbacher  Corre- 
spondenzen  hat  auch  im  abgelaufenen  Geschäf^jahre  wenig  geschehe 
können.  Dagegen  hat  für  die  jüngere  Pfalz,  und  Baier.  Abth.  Prof.  Stiere 
durch  seinen  Hilfsarbeiter  Dr.  Mayr-Deisinger  verschiedene  Forschmgci 
vornehmen  lassen  und  hofft  demnächst  auch  selbst  zu  den  letzten  Vob 
arbeiten  für  die  Fortsetzung  der  von  ihm  herausgegebenen  Abtheihmga 
zurückzukehren.  [8 

Die  Geschichte  der  Wissenschaften  in  Deutschland 
wird  in  der  nächsten  Zeit  durch  die  G.  der  Kriegswissenschaften,  beiik 
vom  Oberstl.  a.  D.  Dr.  M.  Jahns  in  Berlin,  bereichert  werden.  Das  Weri^ 
dessen  Druck  zum  grösseren  Theile  vollendet  ist,  ist  von  so  grossem  Üb- 
fange,  dass  die  Publ.  in  3  Abthh.  als  nothwendig  erscheint,  doch  werdea 
dieselben  schnell  aufeinander  folgen.  [Abth.  1  inzwischen  erschienen.]  Di* 
Bearbeitung  der  G.  der  Physik  hat  zur  Freude  der  Comm.  Prof  Dr.  Goet- 
Karsten  in  Kiel  übernommen.  [9 

Von  den  Jahrbüchern  des  Deutschen  Reichs  ist  ein  waitt 
Band  erschienen .  welcher  die  G.  K.  Friedrich's  IL  1218-28 ,  bearb.  t.  Geh« 
Hofrath  Prof.  Dr.  Ed.  Winkelmann  in  Heidelberg,  enthält.  Von  dea 
Jbb.  K.  Heinrich's  IV.,  bearb.  v.  Prof.  Dr.  G.  Meyer  v.  Knonan 
Zürich,  ist  der  1.  Band  zum  grossem  Theil  bereits  gedruckt  and  wirdi* 
nächsten  Jahre  veröffentlicht  werden.  Die  Bearbeitung  der  Jbb.  Otto'iIL] 
und  Otto*s  11 L  hat  Stadtarchivar  Dr.  Uhlirz  in  Wien  übernommen.    [1# 

Die  Allgemeine  Deutsche  Biographie  hat  auch  im  st^j 
laufenen   Geschäftsjahre   ihren   regelmässigen  Fortgang  gehabt.    Es  fl** 
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der  28.  u.  29.  Band  erschienen;  leider  hat  sich  die  Hoffnung,  den  Schluss 
des  Bachstabens  R  noch  in  den  letzterschienenen  Band  zu  bringen,  bei  der 
grossen  Ausdehnung  mancher  Artikel  nicht  ganz  erfQllt.  Erfreulicher  und 
sehr  dankenswerther  Weise  hat  das  k.  Preuss.  Unterrichts-Ministerium  die 
höheren  Schulen  durch  das  Organ  der  Provinzialschulräthe  auf  die  wissensch. 
Bedeutung  der  ADB  für  ihre  Bibliotheken  empfehlend  aufmerksam  machen 

[11 


Deutsche  nnd  OeBterreichische  historische  Institute  in  Rom. 

Die    Preuss.  hist.    .Station*,    die   fortan   den   Namen    «Institut* 
fahren  wird,  hat  am  1.  Oct.  die  begonnenen  Arbeiten  (vgl.  Bd.  1  Nachrr.  96) 
wieder  aufgenommen.  —  In   dem  Personalbestand   ist   die  Aenderung  zu 
Teneeichnen,   dass  Dr.  J.  Hansen  an  Stelle  Dr.  P.  M.  Baumgarten*s  trat, 
w&hrend  die  Leitung  Prof.  Schottmüller,  die  Stelle  des  1.  Assistenten 
Prof.   Friedensburg  verblieb.  —  Dem   eben   erschienenen   Bericht   der 
Berliner  Ak.  entnehmen  wir,  dass  mit  Rücksicht  auf  die  vielen  von  aussen 
an  das  Institut  herantretenden  Gesuche   die  Anstellung  eines  dritten  Assi* 
stenten  gewünscht  wird.    Ein  Bd.  Templerurkunden  (gesammelt  von  Prof. 
Schottmüller)   soll  im  Herbst  erscheinen,   desgl.  ein  Miscellaneen-Bd. ; 
Prof.  Friedensburg  will  den  1.  Bd.  seiner  Nuntiaturberichte  bis  Ostern 
1891  fertigstellen;  endlich  hat  Dr.  Hansen  zunächst  eine  Sammlung  von 
Qn.-Material  zur  Rheinisch.-Westfäl.  G.  Ende   15.  Jh.   vervollständigt  und 
dann  Nuntiaturberichte  aus  DÜd.  aus   den  Jahren  1576-85  in  Angriff  ge- 
kommen. [12 

Zur  weiteren  Förderung  Preussisch-provinzialgeschichtl.  Forschungen 
imd  in  diesem  Winter  Oberlehrer  Dr.  Damus  für  Westpreussen,  Archivar 
Dr.  Ehrenberg  für  Ostpreussen  u.  Posen,  Dr.  J.  Kretschmar  für  Bran- 
denburg tbätig.  [18 

Auf  Grund  der  Vorarbeiten,  welche,  wie  wir  früher  berichteten,  im 
lebten  Frühjahr  Dr.  Schellhass  im  Vatic.  Archiv  über  Bremens  Be- 
tiehnngen  zum  Hl.  Stuhl  angestellt  Jiat ,  ist  vom  Bremischen  Senat  Staats- 
ttddvar  Dr.  von  Bippen  mit  weiteren  Nachforschungen  betraut  worden 
vnd  seit  Beginn  des  Jahres  im  Anschluss  an  das  Preussische  Institut 
tiiltig.  [14 

Durch  einen  von  Prof.  Egelhaaf  in  der  Dt.  Rs.  über  eine  Unterredung 
nit  DdUinger  erstatteten  Bericht  haben  sich  die  gen.  Historiker  veranlasst 
gefthlt,  in  der  Norddt.  AZtg  Nr.  78  eine  Erklärung  zu  veröffentlichen, 
ia  der  sie  unrichtige  Angaben  D.'s  (betr.  die  im  Vatic.  Archiv  längst  be- 
seitigten Taxen)  richtig  stellen  und  Zeugniss  dafür  ablegen,  dass  ihre 
Stadien  in  Rom  in  entgegenkommendster  Weise  ohne  Rücksicht  auf  Con- 
Mon  oder  Nationalität  gefördert  wurden.  Dass  in  dieser  Erklärung  auch 
^  »unbegründeten  Unterstellungen*  D.'s  die  Rede  ist,  hat  Anlass  zu 
<ber  scharfen  Entgegnung  in  Nr.  55  der  AZtg  gegeben :  der  Verf.  schliesst 
löt  einem  Appell  an  die  Berliner  Ak. ,  das  Vorgehen  der  Station  zu  recti- 
Viien.  Uns  will  scheinen,  als  lege  man  beiderseits  der  Sache  zu  viel  Be- 
kotong  bei;  Egelhaaf  hat  übrigens  auf  jene  Erklärung  und  eine  ihr  in 
^t.  77  vorangegangene  ofßciös  geförbte  Notiz,   die  in   ganz  unangebracht 
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polterndem  Tone  von  der  «angeblichen  Unterredung'  eines  «Gjmnasialldiren 
in  Württemberg'*  sprach,  schon  in  der  Norddt  AZtg  Nr.  85  geantwortet   [15 

Im  Histor.  Institut  der  Görres-Gesellschaft,  das  einer  beson- 
deren Commission  (Prof.  Grau  er  t,  Dr.  Finke,  Prof.  Pastor)  unterstellt  ist^ 
arbeiten  unter  Leitung  von  Domvicar  Kirsch  aus  Luxemburg  in  diesem 
Winter  Prof.  Ammann  aus  Brixen,  Pfarrer  Schlecht  aus  Eichstätt  u. 
Dr.  H  a  y  m  aus  Köln.  Seitens  des  Instituts  sind »  soweit  bisher  bekannt 
geworden,  besonders  2  Aufgaben  in  Angriff  genommen:  die  päpstl.  Ver- 
waltung, zunächst  des  14.  Jh.  und  zweitens  (mit  zeitlicher  Abgrenzung 
gegen  die  Arbeiten  des  Preuss.  Instituts)  Nuntiaturberichte  aus  Deutsch- 
land, aus  d.  2.  Hälfte  d.  16.  Jhs.  (zunächst  aus  Sixtus'  V.  Zeit).  Am  Ende 
des  Arbeitq'ahres  soll  ein  genauer  Bericht  erstattet  werden.  [16 

Die  Römische  Filiale  des  Instituts  für  Oesterreichische  Qfr- 
Schichtsforschung  steht  in  diesem  Winter  unter  specieller  Leitoif 
Prof.  E.  V.  OttenthaTs.  Neben  den  zahlreichen  Zeitschrift- AuÜBitMB 
und  Sonderpublicationen  einzelner  Gelehrter,  welche  von  der  Th&tigkeit 
des  Istituto  austriaco  Zeugniss  ablegen,  erschien  kürzlich  auch  der  1.  Bd.  der 
Mittheilungen  aus  dem  Vatic.  Archiv,  s.  Bibliogr.  Nr.  181.        [17 

Vom  Ungar.  Comite  entsandt,  arbeitet  jetzt  Dr.  J.  SchOnherr  tu 
Budapest  in  Rom  für  Ungar.  Geschichte.  [18 

Badische  Historische  Commission«  Die  8.  Plenarversammlaof 
fand  am  15.  u.  16.  Nov.  in  Karlsruhe  statt.  Anwesend  die  ordentl.  IGt^ 
glieder:  Baumann,  ErdmannsdGrffer,  v.  Holst,  Knies,  Erioii 
Obser,  Schröder,  Schulte,  Simson,  Wagner,  v.  Weech  (Secretii) 
und  Winkelmann  (Vorstand),  die  ausserord.  Hartfelder  u.  Roder,  loinr 
als  Vertreter  der  Regierung  Minister  Nokk  u.  die  Geh.  Referend&re  Frej 
u.  Arnsperger.  —  Zum  ausserord.  Mitglied  wählte  die  Comm.  Diakon» 
Heinrich  Maurer  in  Emmendingen.  [!• 

Die  verschiedenen  ma.  Quellen-,  insb.  Regestenwerke  sind  ii 
erfreulichem  Fortschreiten  begriffen.  Von  den  Regesten  der  Pfali* 
grafen  a.  Rh.,  unter  Oberleitung  Geh.  Hofraths  Winkelmann  beiri»> 
V.  Univ.-ßibl.  Wille  ist  Liefg.  4  jetzt  erschienen,  Liefg.  5,  die  auch  du 
Register  enthalten  soll,  i.  J.  1890  sicher  zu  erwarten.  Von  den  Regeitea 
z.  G.  d.  Bischöfe  von  Konstanz  erschien  i.  J.  1889  Liefg.  3,  ^ot 
Liefg.  4  legte  Archivdirector  v.  Weech  der  Comm.  6  Bogen  vor.  Dr.  Li- 
de w  ig  vermehrte  das  Material  durch  zahlr.  Regesten  aus  Stuttgart  iL 
Esslingen.  Bd.  I  des  Werkes  soll  mit  1293  abschliessen.  Die  Oberleiton^ 
geht  bei  Bd.  U  auf  Archivrath  Schulte  über.  —  Für  die  Regesten  dci 
Markgrafen  von  Baden  und  Hochberg  war  der  bisherige  ffiHt* 
arbeiter  der  Comm.  Dr.  Fester  u.  a.  auf  Reisen  nach  Strassbnig  «• 
Stuttgart  thätig;  2130  Regesten  sind  gesammelt.  Die  Bearbeitung  diocr 
Regesten  unter  v.  Weech 's  Oberleitung  wurde  Dr.  Fester  ausschÜestlicl 
übertragen ;  für  die  allgem.  Zwecke  der  Comm.  soll  ein  eigner  Hilisaibeikit 
an  seine  Stelle  treten.  —  Vom  3.  Bande  des  Codex  dipl.  Salem itsBTii' 
stellte  der  Herausgeber  für  1890  Liefg.  2  u.  3  in  Aussicht.  —  Die  Conus. 
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besohlofis  als  Vorarbeiten  su  einer  G.  d.  Klosters  Reichenau  S  Hefte 
Quellen  snr  Qeschichte  der  Reichenau  bearbeiten  zulassen,  u.  zwar: 
eine  Untersuchung  üb.  die  Reichenauer  Urkk.-Fälschungen ;  eine  krit.  Aus- 
gabe der  Chronik  des  Gallus  Oeheim;  Regesten  der  Aebte  v.  Reichenau 
bis  1380.  [20 

Bei  den  anderen,  der  neueren  6.  gewidmeten  Quellenpubli- 
cationen  hat  sowohl  von  den  Heidelberger  Universitätsstatuten 
des  16.-18.  Jh.,  hrsg.  v.  Dir.  Thorbeck e,  wie  von  den  Tagebüchern  u. 
Kiieg^acten  des  Mgfn.  Ludwig  Wilhelm  1693-7,  hrsg.  v.  Archivrath 
Schulte,  wie  endlich  vom  2.  Bd.  der  Polit.  Correspondenz  Karl 
Friedrich 's,  hrsg.  v.  Hofrath  Erdmannsdörffer,  der  Druck  begonnen. 
Das  letztere  Unternehmen  soll  fortan  rascher  gefördert  werden,  indem  von 
Bd.  3  an  Dr.  Obser  als  Mitherausgeber  eintritt.  Die  Texte  der  Physio- 
krat.  Correspondenz  Karl  Friedrich 's  sind  nahezu  fertiggestellt.  Der 
Herausgeber  Geh.Rath  Knies  arbeitet  noch  an  Einleitung  und  Erläute- 
nm^^en  u.  stellt  Vollendung  d.  Werkes  für  1890  in  sichere  Aussicht.     [21 

Von  den  Bearbeitungen  liegt  Prof.  Gothein's  Wirthschafts-G. 
d.  Schwarz  Waldes  im  1.  Bd.,  der  die  Handels-  und  Gewerbe-G.  umfasst, 
Dahezu  druckfertig  vor.  Die  Drucklegung  des  2.  Bandes  (Agrar-G.)  wird 
neh  voraussichtlich  der  des  1.  unmittelbar  anschliessen  können.  Aus  den 
Vorstudien  ftir  das  Werk  sind  verschiedene  Aufsätze  des  Verf.  hervor- 
gegangen.—  Für  die  G.  der  Herzöge  von  Zäh  ringen  fand  Dr.  Heyck 
in  Schweizer  Archiven  u.  Bibll.  wichtige  Materialien;  die  Ausarbeitung 
konnte  er  nicht  in  dem  erwarteten  Masse  fördern.  -  Von  Dr.  Krieger *8 
Topograph.  Wörterbuch  des  Grosshzgths.  Baden  lag  das 
dnickfertige  Ms.  für  den  Buchstaben  A  vor.  Die  Comm.  billigte  auf  Be- 
ndit  V.  Weec|h^8  u.  Baumann's  Anlage  und  Durchführung,  und  es  ist 
m  erwarten,  dass  das  Wörterbuch  i.  J.  1890  zum  Abschluss  kommt.     [22 

Von  der  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins 
evichien  unter  Schulte *s  Redaction  Bd.  IV  der  neuen  Folge  mit  Nr.  10 
iDid  11  der  Mittheilungen  der  Bad.  Commission.  Die  Durchforschung,  Ord- 
nung und  Verzeichnung  der  Archive  u.  Registraturen  von  Gemeinden, 
I  P&rreien,  Körperschaften  und  Privaten  wurde  wesentlich  gefördert.  Berichte, 
^  aber  nur  etwa  erst  ein  Drittel  der  erforschten  Archive  imd  Registraturen 
Qmfassen,  s.  in  den  gen.  Mittheilungen.  —  Die  Commission  beschloss  von 
1891  an  ein  Neujahrsblatt  (c.  4  Bogen  stark)  herauszugeben.  [23 

Deutsche  kistorische  Vereine«  Der  Verein  für  die  Geschichte 
Berlins  beging  am  28.  Jan.  die  Feier  seines  25j.  Bestehens.  Dem  Jahres- 
bericht, der  in  der  vorangegangenen  Sitzung  am  25.  Jan.  erstattet  wurde, 
entnehmen  vdr,  dass  die  Mitgliederzahl  590  beträgt,  dass  i.  J.  1889  22  Ver- 
>tinmlnngen  stattfanden  und  das  25.  Heft  der  V.-Schriften  (in  8^)  public! rt 
^nirde  (Gedächtnissfeier  f.  Wilhelm  I.  u.  Friedrich  III.).  Seitdem  erschien 
Beft  26:  J.  L.  Frisches  Schulspiel,  hrsg.  v.  L.  H.  Fischer.  Als  Fest- 
idnrift  gab  der  V.  heraus:  Die  Rolande  Deutschlands,  von  R.  B^ringuier, 
%it  einem  sehr  beachtenswerthen  rechtsgesch.  Vorwort  von  R.  Schröder 
't  photogr.  Abbildungen  der  noch  vorhandenen  Denkmäler.    Der  Vorstand 
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bringt  damit  zugleich  die  Wiedererrichtung  eines  Rolandbildes  in  Berlin 
erneut  in  Anregung.  Der  V.  ist  zur  Zeit  auch  Vorort  des  Gesammtreremi 
der  Dt  G.  u.  Alth.-Vereine.  [24 

Der  Rügisch-Ponimersche  G.-V.  hat  mit  dem  6.  Bd.  der  Pomm. 
G.-Denkmäler  (s.  Bibl.  '89,  2559)  den  45.-50.  Jahresbericht,  bearb.  von  Prof. 
Pyl,  verbunden  (p.  120-62).  Derselbe  theilt  u.  a.  die  Geschäftsordnung 
mit,  welche  im  Anschluss  an  die  1886  geschaflfenen  neuen  Statuten  des 
Pommerschen  G.-V.  für  die  Rügisch-Pommersche  Abth.  desselben  (als  Sectioo 
für  den  Reg.-Bez.  Stralsund)  aufgestellt  ist,  und  gibt  p.  129-51  einen 
Ueberblick  über  die  ganze,  das  Vereinsgebiet  berührende  wissensch&fkL 
Thätigkeit.  —  Der  V.  zählt  155  Mitglieder.  Seine  letzten  Publicationfln 
(von  Pyl  u.  Woltersdorff)  galten  der  G.  u.  den  Rechtsverhh.  der 
Greifswalder  Kirchen  und  Klöster  (vgl.  Bibl.'  89,  1278;  1279;  3920).      126 

Der  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Vereins  f.  G.  u.  AltL 
Schlesiens  in  d.  JJ.  1887  u.  88  (s.  ZV  23,  330-57)  verzeichnet  die  in 
den  monatlichen  Sitzungen  gehaltenen  Vorträge ,  jährl.  Ausflüge  und  all 
Publl.  ausser  Bd.  21  u.  22  der  von  Prof.  Grünhagen  hrsg.  Z.  anch 
2  Bde.  Schles.  Münz-G.  im  MA.  von  F.  Friedensburg.  Die  Mitglieder- 
zahl beträgt  519,  die  Finanzlage  wird  als  befriedigend  bezeichnet.      [26 

Der  Verein  f.  G.  u.  Alterthümer  der  Gft.  Mansfeldbe 
ging  im  letzten  Herbst  die  Feier  seines  25j.  Bestehens.  Seit  1887  gibi 
der  V.  auch  eine  Z.  heraus:  die  Mansfelder  Blätter.  Der  Inhalt 
steht  auf  der  Höhe  kleinerer  Prov.-Zeitschrifben  und  setzt  sich  zusammen 
aus  Mitth.  von  localen  Sagen  und  Gebräuchen,  kleinen  Qn.-Publl.,  Zi* 
sammenstellungen  für  Orts-G.,  genealog.  Untersuchungen  etc. ;  einige  AufiAlM 
greifen  auch  in  die  allg.  G.  ein;  Hrsg.  ist  Prof.  Dr.  H.  Grössler.       [27 

Hansischer  Geschichtsverein.  Die  früher  erwähnte  Veneidb 
nung  der  Hansischen  Acten  in  Köln  ist  von  Dr.  K  e  u  s  s  e  n  jetzt  für  da 
Zeitraum  1580-1630  in  Angriff  genommen.  Entsprechende  Inventarisinmgei 
in  anderen  ehemals  Hansestädtischen  Archiven  werden  sich  wohl  bald  an* 
reihen.  —  Der  bei  den  Arbeiten  für  das  Hansische  Urk.buch  bescbSftigie 
Dr.  Jürgens  ist  ausgeschieden,  um  das  durch  den  Tod  von  Dr.  ÜlriA 
erledigte  Archivariat  der  Stadt  Hannover  zu  übernehmen;  Ersati  iit  ii 
Aussicht,  desgl.  eine  weitergehende  Vermehrung  der  Arbeitskräfte  fÖr  dai 
Urk.buch.  —  Von  der  3.  Abth.  der  Hanserecesse,  bearb.  von  Prof.  D.  Schifer 
ist  Bd.  4  (1498-1504)  soeben  erschienen.  —  Ein  Rundschreiben  des  Vorstand» 
«teilt  den  Mitgliedern  alle  bisherigen  Publl.,  auch  Abth.  1  der  Recesse  (hnf- 
V.  d.  bist.  Comm.)  zu  ermässigtem  Preise  zur  Verfügung.  [28 

Der  Historische  Verein  für  den  Niederrhein  hat  mit  den 
48.  Heft  seiner  Annalen  Berichte  über  die  Gen.-Versammlungen  von  1887 
u.  88  ausgegeben.  Wie  satzungsgemäss ,  fanden  deren  jährlich  zwei  stat^ 
im  Mai  und  October,  1887  in  Linz  und  Köhi,  1888  in  Ahrweüer  vd 
Düsseldorf,  die  letzte  verbunden  mit  der  festl.  Versammlung  d.  DflaieU. 
GV  zur  Erinnerungsfeier  an  die  Gründung  d.  Stadt  Düsseldorf  (1888)* 
Ueber  die  Vorträge,   die   inzwischen  z.  Th.  gedruckt  sind,  s.  den  Bericlit 
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Herrondheben  ist,  das6  die  Mitgliederzahl  auf  etwa  800  gestiegen  und 
eboM  dai  YereinsYermögen  zu  einer  bedeutenden  Summe  angewachsen 
üt(c  12000  M.),  die  den  Gedanken  nahelegt,  zu  grösseren  Unternehmungen 
n  idureiten.  Der  Vorstand  besteht  nach  der  i.  Mai  1888  auf  3  Jahre 
erfolgten  Neuwahl  aus  Geh.R.  Hüffer  (Präs.),  Domcap.  Schnütgen 
(Vioepr.),  Prof.  Lamprecht  (Secr.),  Dr.  Korth  (Arch.)  u.  Hm.  Helmken 
(Schatzm.).  [29 

Die  Gesellschaft  für  Rheinische  Geschichtskunde  hat 
im  Laufe  des  Jahres  1889  auf  Grund  neuer  Satzungen  durch  kgl.  Cabinets- 
^rdre  yom  9.  Aug.  die  Rechte  einer  juristischen  Person  gewonnen.  Der 
Tennin  ihrer  Jahresversammlung  ist  darnach  verschoben  worden,  und  werden 
wir  den  Jahresbericht  über  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  der  Gesell- 
ichafl  erst  sp&ter  mittheilen  können.  Vorweggenommen  werden  mag 
hier,  dass  die  Ges.  im  J.  1889  das  fQr  die  Eunst-G.,  die  G.  des  Schrifb- 
woens  und  die  der  Vulgata-Ueberliefemng  zugleich  bedeutsame  Werk: 
Die  Ada-Handschrift,  herausgegeben  hat;  vgl.  Bibliogr.  Nr.  62.  Für  1890 
liehen  mehrere  Publicationen  bevor.  [80 

Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  zu  Frank- 
furt a.  M.  Der  letzte  gedruckte  Bericht  des  V.  verzeichnete  das  £r- 
leheinen  des  1.  Bandes  der  3.  Folge  des  Archivs  für  Frankfurt.  G.  u.  Kunst 
V.  des  1.  Bandes  der  Inventare  des  Frankf.  Stadt- A.  Die  in  Aussicht  ge- 
itellten  2.  Mnde  beider  Publl.  (beide  hrsg.  v.  Stadtarchivar  Dr.  J  u  n  g)  sind 
gtgen  Ende  1889  erschienen.  Aus  dem  Archiv-Bande  ist  eine  Abhandlung 
von  6.  Beckmann  Üb.  das  ma.  Frankfurt  als  Schauplatz  von  Reichs-  u. 
Wahltagen  hervorzuheben.  Der  2.  Bd.  des  Inventars  führt  die  Verzeich- 
Bang  der  polit  Archivaiien  (MA.,  bis  1500)  fort;  das  Register  soll  erst 
am  Schluss  der  Gruppe  (etwa  im  4.  Bd.)  nachfolgen.  Die  8.  Bde.  von 
»Archiv*  u.  Inventar,  die  beide  Anfang  1891  ausgegeben  werden  sollen, 
nnd  im  Druck.  [81 

Nur  in  loserer  Beziehung  zum  V.  steht  die  von  der  Böhmer'schen 
NidÜABB-Administration  ausgehende  Veröffentlichung  der  Quellen  zur 
Frankf.  G.,  deren  2.  Bd.  die  Chroniken  d.  Ref.-Zeit  brachte;  zwei  weitere 
Bbide  sollen  die  ma.  Regesten  u.  Urkk. ,  zur  Ergänzung  d.  Böhmer*schen 
üik.buchs,  bearb.  v.  Dr.  v.  Nathusius,  enthalten;  ein  fernerer  Band, 
die  Darstellnng  des  ma.  Staatshaushaltes,  ist  von  Prof  Dr.  Bücher,  ein 
vaterer,  die  ma.  Verordnungen  der  Stadt  in  rechtlicher  und  administrativer 
Binsidit  bringend,  von  Dr.  Jung  übernommen.  Auch  die  Vollendung  des 
2.  Bandes  von  Prof.  B  ü  c  h  e  r  *s  Werk  über  die  Bevölkerung  von  Frankfurt 
«i  finanziell  gesichert  [82 

Der  Allgäuer  Alterthums-Verein  in  Kempten  zählt  nach 
^  letzten  Jahresbericht  281  Mitglieder.  Von  der  neuen  Vereinszeitschrift, 
fen  Allg&uer  G.-Freund  erschien  1889  der  2.  Jahrgang;  Die  Z. 
Wbigt  meist  kleinere  Beiträge,  die  wegen  der  Erscheinungsweise  in  Heften 
(1888:  6,  1889:  8,  von  je  1—2  Bogen  hoch  4®)  leider  noch  vielfach  arg 
«ntftckelt  werden.  Ausgrabungen  und  Fundberichte,  Qn. -Publl. ,  knnst-, 
ealtor-  und  eigentliche  localgesch.  Beiträge  bilden  den  mannigfachen  In- 
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halt.  Dazu  gesellt  sich  ein  üherrafichender  Reichthum  an  Abbildungen, 
der  allerdings  nach  dem  letzten  J.bericht  aus  finanz.  Gründen  eingeschrftnkt 
werden  soll.  —  Die  Ordnung  und  Aufstellung  der  weiter  yermehrten  Verebs- 
Sammlungen  hofft  man  bald  zu  vollenden;  die  Ausgrabungen  auf  dem 
Lindenberge  wurden  fortgesetzt  und  ein  eingehender  Bericht  über  die 
Arbeiten  der  Jahre  1888-9  soll  in  einigen  Monaten  erscheinen.  [M 

Die    allgem.    geschichtsforsch  ende    Gesellschaft    der 
Schweiz   hielt   ihre    44.    Jahresversammlung,    verbunden    mit  d. 
Gen^-Verslg.  d.  Ges.  f.  Erhaltung  vaterl.  AlterthÜmer  am  5.  u.  6.  Aug.  1889 
in  Rapperswil.    Den  Vorsitz  führte  Prof.  G.  v.  Wyss.   Zuerst  berichtete  Prot 
Meyer  v.  Knonau   über   das   seiner  Leitung  unterstellte  Jahrbuch  f. 
Schweizer  G. ,    von  dem  Bd.  14  soeben    erschienen  war.  —  Dr.  Wart- 
mann legte  als  Redacteur  der  Quellen  die  Druckbogen  der    nahen 
vollendeten  Bände  9  u.  10  vor;    der  erstere  enthält  den  Schloss  der  Rh&- 
tischen    Geschichte    von   Campell,    der    letztere    die    Sammlung 
Rhät.  ürkk.  aus  d.  Fürstl.  Thum-  u.  Taxis*schen  Archiv  zu  Regensbmg. 
Auch  Bd.  11,  in  dem  Luginbühl   eine  Auswahl   aus  dem   höchst  inter 
essanten  Briefwechsel  des  Helvet.  Unterrichtsministers  v.  Stapfer 
veröffentlicht,  ist  in  Angriff  genommen.  —  Weitere  Publicationen,  zu  denen 
die  Vorarbeiten  schon  begonnen  haben,  sind  eine  neue  Ausgabe  des  HabB- 
burg.-Oesterr.    Urbars   aus   K.  Albrecht's   Zeit,    die   von  Dr.  Maag 
unter  der  Leitung  von  Staatsarchivar  Dr.  Schweizer  besorgt  wird  (die 
Ges.   bittet  um   Nachweisung   von   etwa    noch    vorhandenen    imbekannlen 
Resten  der  einzelnen  Rodel),  und  ein  bibliogr.  Verzeich niss  derge- 
sammten  Schweizergeschichtl.  Literatur  seit  1800,  dessen  Herstellung  Ptof. 
Brandstetter  in  Luzem  unternommen  hat  [Zi 

Oberlehrer  Soltau  referirte  üb.  ^die  Ergebnisse  d.  neuesten  Forsdign. 
über  Hannibars  Alpenübergang  *.  Prof.  Stern  aus  Zürich  machte  auf 
eine  äusserst  reichhaltige  Sammlung  v.  Originalschriften  aus  d.  Frau. 
Revol.  in  der  Züricher  Stadtbibl.  (vgl.  Bd.  II  Nr.  214b)  aufmerksam.  Ihren 
Ursprung  verdankt  dieselbe  dem  Züricher  Staatsmann  Paul  Usteri, 
welcher,  ein  feuriger  Verehrer  der  Revolution,  theils  durch  Freunde,  theüi 
bei  eigener  Anwesenheit  in  Paris  alles  sammelte,  was  er  an  Jounialeo, 
Flugschriften  etc.  erhaschen  konnte.  Besonders  die  revolut.  Zeitungen  und 
in  einer  vielleicht  nirgends  sonst  erreichten  Vollständigkeit  vorhanden.  Daraa  ] 
schlössen  sich  noch  Vorträge  von  Zell  er- Word  mü  II  er  über  die  Genea- 
logie der  Grafen  von  Rapperswil  und  von  Vetter  Über  die  Rolle  Aventicomi 
in  der  nordischen  Sage.  Am  folgenden  Tage  wies  zuerst  v.  W  jss  im  allgem. 
auf  die  Entwicklung  hin,  welche  die  histor.  Studien  seit  1852  in  der  Schweis 
genommen.  Wartmann  sprach  über  Ulrich  Campell,  Dierauer  über 
Rapperswil  in  den  Kämpfen  der  Eidgenossen  im  14.  u.  15.  Jh.       W.  O.    [S( 

Dem  HJb  10,  714  entnehmen  wir  die  Notiz,  dass  sich  die  Schwei- 
zerische Gesellschaft  für  kathol.  Wissenschaft  n.  Kuait 
neu  gebildet  hat  und  als  Vereinsorgan  die  Schweizer  Ell.  übemimt. 
Dr.  V.  Liebenau  u.  Prof.  Heinr.  Reinhardt  werden  die  Redacfcion 
d.  histor.  Artikel  besorgen.  [H 
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Der  Geschichtsverein  für  Kärnthen  hat  soeben»  neben  der 
biiher  von  ihm  nnd  dem  Landesmuseum  herausgegebenen  Carinthia,  das 
I.Heft  einer  neuen  Z.  unter  dem  Namen  Neue  Carinthia  erscheinen 
laaseo.  Die  von  S.  Laschitzer  redigirte  Z.  soll  sich  durchaus  auf 
K&rnthen  beschränken,  in  diesem  prov.-gesch.  Rahmen  aber  so  ziemlich  alle 
Zweige  hittor.  Wissens,  yorgesch.  u.  Rom.  Forschung,  ma.  Cultur-  u.  Kimst-G., 
hist  Geographie,  Literatur-G.  u.  Sprachwissenschaft  pflegen.  [87 

Der  Verein  für  G.  d.  Deutschen  in  Böhmen  zählt  nach 
dem  in  der  letzten  Generalversammlung  v.  Juni  1889  erstatteten  Bericht 
(s.  MV  28 ,  92  ff.)  z.  Z.  1384  Mitglieder.  Die  Mittheüungen  des  V.  mit 
einer  literar.  Beilage  (enth.  Becensionen)  werden  unter  Redaction  Dr.  L. 
Schlesinger's  fortgesetzt.  Von  einer  grösseren  Publication .  musste  1888-89 
wegen  zu  geringer  Mittel  abgesehen  werden;  doch  steht  Dank  der  Unter- 
stützmig  der  Stadtverwaltung  die  Herausgabe  d.  Urk.buchs  d.  Stadt  Saaz 
(bearb.  v.  L.  Schlesinger)  bevor.  Die  Vorbereitung  einer  von  Prof. 
Fournier  angeregten  Sammlung  v.  Material  zu  einer  G.  d.  Dt.-6öhm. 
Industrie  ist  einem  Comit^  übertragen,  welches  für  das  Unternehmen  die 
finanz.  Unterstützung  mehrerer  Privater  gewonnen  hat  und  weitere  Erfolge 
in  dieser  Richtung  zu  erzielen  hofft.  [88 

Answärtige  Gesellschaf ten.  England,  a)  Am  28.  Nov.  wurde  in 
einer  Versammlung  unter  Vorsitz  von  Gh.  Elton  eine  British  Record 
Society  gerundet,  zur  Fortsetzung  des  von  Phillimore  seit  1887  hrsg. 
Index  Library :  Verzeichnisse  xmd  Auszüge  von  Archivalien ,  besds.  des 
15.47.  Jh.  —  b)  Der  Vorstand  der  Camden  Society  beschloss  in  der 
Sitzung  vom  6.  Nov.  als  Publicationen  für  das  nächste  Jahr:  erstens  die 
Mch  Deutschland  interessirende  Aiisgabe  von  Rechnungen  des  Earl  of  Derby 
[Heinrich  IV.]  1390-3,  durch  Miss  Toulmin  Smith  [vgl.  Bericht  d.  GV  f. 
Oft-  und  Westpreussen  II,  Nachr.  180]^  und  zweitens  eine  Auswahl  aus  den 
in  Worcester  College  aufbewahrten  Papieren  W.  Clarke's,  Secretär  des  Gen. 
Monk  (Hrsg.:  G.  H.  Firth).  c)  Die  Scottish  History  Society  beschloss 
in  ihrer  Hauptversammlung  Ende  Oct.  folgende  Publl. :  1)  das  Gerichtsbuch 
(Court  Book)  der  Herrschaft  Urie  v.  Anfang  17.  bis  Mitte  18.  Jh.,  2)  zur 
Kennzeichnung  der  Lage  der  Hochlande  nach  der  Rebellion  von  1745  eine 
Auswahl  auB  den  Papieren  des  Register-House,  welche  die  damals  verwirkten 
Güter  betreffen,  8)  eine  Auslese  aus  den  Clarke-Mss.  in  Worcester  College 
(l  oben)  betr.  die  Militär-Regierung  in  Schottland  unter  Lübume  u.  Monk 
1651-60  (Hrsg.:  C.  H.  Firth).  Für  das  Frühjahr  wurde  die  auf  Lord  Rose- 
l)eij'g  Kosten  veranstaltete  Publ.  von  Verzeichnissen  der  Rebellen  von  1745 
angekündigt.  [89 

Belgien.  In  Belgien  wurde  1884  auf  Anregung  des  Gen. -Lt. 
Wauvermans  nach  dem  Französ.  Muster  der  Assoc.  pour  Tav.  des 
Kienceseine  F^d^ration  hist.  et  archeol.  de  Belgique  gegründet, 
<ler  49  GesellBchafteii  beitraten.  Die  jährl.  Versammlungen  fanden  (seit 
1885)  in  Antwerpen,  Namur,  Brügge,  Charleroi  u.  Middelburg  statt  Ueber 
^  Verhandlungen  wird  jedesmal  ein  umfangreicher  Bericht  veröffentlicht ; 
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der  zuletzt  erschienene  von  1888  beschäftigte  sich  besonders  mit  der  Frage 
der  Fränkischen  Invasion,  der  von  1889  steht  noch  aus.  [40 

Frankreich,  a)  Die  Society  de  TEcole  des  Ghartes,  die 
im  letzten  Sommer  den  50-  Jahrestag  ihrer  Begründung  und  der  Eröffiiiang 
der  BECh  feierte,  beschloss  die  1872  begonnene,  aber  nur  bis  zum  2.  Bd. 
geführte  Serie  der  Documents  wieder  aufzimehmen.  —  b)  Die  neuge- 
gründete  Soci^t^  de  Thist.  de  la  r^volution  fran^aise  begann  ihre 
Publicationen  durch  eine  Ausgabe  von  Siemes  berühmter  Schrift:  Qa'est 
ce  que  le  Tiers-Etat?  durch  Edm.  Champion.  Zwei  weitere  Hefte  (Liste 
des  membres  de  la  nobl.  imp.  von  E.  Campardon  und  Les  conventionnels 
von  J.  Guiffrey)  sind  seitdem  gefolgt,  andere  in  Vorbereitung.  —  c)  Die 
ofßcielle  G.  d.  Stiftungen  etc.  der  Academie  findet  man  in  der  PnbL 
A  u  c  0  c  *s :  Lois  Statuts  et  reglements.  [41 

Italien.  Der  vierte  Italienische  historische  Congreii 
fand  in  Florenz  vom  19.-28.  Sept.  1889  unter  dem  Vorsitz  A.  FabrettT« 
statt;  29  Vereine  waren  vertreten;  anwesend  u.  a.  Capasso^  De  Bladiir 
Paoli,  Papa,  Tommasini,  Claretta,  Malagola.  Aus  den  Verhandlungen 
heben  wir  hervor:  Der  Congress  beschloss,  dass  die  Herausgabe  der  Fonti 
per  la  storia  d^Italia  mit  Staatsunterstützung  unter  Mitarbeit  aller  hiit 
Vereine  und  Oberleitung  des  Istituto  stör,  nach  den  von  diesem  adoptirten 
Redactionsgrundsätzen  zu  geschehen  habe.  Die  Publication  wird  sich  aaf 
das  MA.  beschHLnken.  Der  Congress  erklärte  für  wünschenswerth,  dass  sb 
den  grösseren  Universitäten  Paläographie  u.  Diplomatik  gelehrt  werde 
und  befürwortet  die  Umbildung  der  Scuola  superiore  paleog^.-archivistiea 
in  Florenz  zu  einer  Vorschule  für  Bibliothek-  und  Archivdienst.  —  & 
folgten  Beschlüsse  Über  die  Unterstützung  der  von  der  Regierung  geplantos 
Tnventarisirung  der  Hss.  und  Kunstdenkmäler,  über  staatliche  Vorsehriften 
betrefiPend  die  Ordnung  der  Communalarchive ,  über  die  Anfertigung  tob 
hist.-topogr.  Karten  der  einzelnen  Landestheile  u.  a.  —  Als  Sitz  des  nächsteD, 
1892  abzuhaltenden  Congresses  ist  Genua  in  Aussicht  genommen.  —  Vgl 
die  Berichte  A.  stör.  ital.  4,  374-8  u.  R.  stör.  ital.  6,  926-32.  [42 

Von  den  erwähnten  Fonti  per  la  storia  dltalia  hat  das  Istitnto 
stör,  italiano  soeben  einen  neuen  Bd.  erscheinen  lassen:  Diario  di  Stef. 
Infessura,  hrsg.  v.  0.  TommasinL  In  der  bevorstehenden  Jahresversamm- 
lung werden  voraussichtlich  die  Ausgaben  von  A.  de  Tummulillis*  Notabilia 
temporum  (besorgt  v.  Corvisieri)  u.  die  des  Epistolario  di  Cola  diRienio 
(A.  Gabrielli),  vielleicht  auch  die  der  Annalee  Januenses  Caffari  (T.  Bei- 
grano),  der  Croniche  di  Giovanni  Sercambi  (S.  Bongi)  und  des  Regifltio 
dei  cardinali  Ugolino  d 'Ostia  e  Ottaviano  degli  Ubaldini  (G.  Levi)  vor 
liegen.  Aus  dem  Bericht  über  die  vorjährige  Sitzung  des  Istituto  tragei 
wir  noch  nach,  dass  u.  a.  die  Bologneser  Statuti  delle  Arti  von  Gaudeml 
das  Epistolario  des  Coluccio  Salutati  von  Novati,  die  älteste  Bologneser 
Chronik  des  Villola  und  auf  Vorschlag  Paoli^s  die  ältesten  Florent  ChronikeB 
hrsg.  werden  sollen.  Die  ältesten  Venetianer  Chroniken  bearbeitet  Monti- 
colo.  Geplant  wird  eine  Ausgabe  der  Historia  und  Carmina  des  Fenreio 
de*  Ferreti  di  Vicenza.    Auch  soll  ein  Register  zn  den  Italien.  VereinspnbU. 
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Ton  A.  Gherardi  erscheinen,  und  endlich  plant  man  ein  Repertorio 
diplomatico  italiano,  fOr  das  E.  Monaci  bestimmtere  Vorschläge  machen 
«oll.  Wie  man  sieht,  ein  mehr  als  ausgedehntes  Programm!  —  Vom 
Bolletino  des  Instituts  liegen  8  Hefte  vor,  das  9.  wird  u.  a.  einen  Bericht 
aber  die  Vorbereitung  des  Codex  diplomaticus  urbis  Romae  bringen ;  von 
be§onderem  Interesse  fOr  Deutschland  dürfte  eine  in  Aussicht  stehende  Arbeit 
Aber  eine  bisher  imbekannte  Hs.  der  Langobarden-6.  des  Paulus  Diaconus 
(tod  G.  Caligaris)  sein.  [48 

In  Ungarn  hat  sich  eine  ethnograph.  Gesellschaft  gebildet, 
bttds.  zur  Sammlung  der  Volksdichtungen.  Dieselbe  gibt  vom  Jan.  1890 
an  eine  Zeitschrift  Ethnographia  heraus,  red.  von  Dr.  Lad.  R^thy.     [44 

Polen.  Auf  Einladung  der  histor.  Gesellschaft  zu  Lemberg  soll  im 
Juli  1890  in  Lemberg  ein  Congress  Polnischer  Historiker  statt- 
finden. [45 

CnlTersltlteii  und  Unterricht«  Neu  ernannten  Extraordinarien  an 
Preoas.  Universitäten  ist  in  den  letzten  Jahren  mehrfach  der  Lehrauftrag 
geworden,  aUe  2-8  Semester  ein  Privatcolleg  über  die  gesammte 
Deotsche  G.  zu  lesen.  Es  handelt  sich  anscheinend  dabei  nicht  sowohl 
nm  Ausbildung  der  Lehramtscandidaten  als  um  encyclopäd.  Collegien  für 
Hfirer  anderer  Facultäten,  insb.  die  Juristen,  für  die  in  der  bevorstehenden 
neoen  Prüfungsordnung  die  Verpflichtung  zu  derartigen  Collegien  zu  er- 
virten  ist  [46 

Die  Verhältnisse  der  Univ.  Dorpat  werden  durch  die  im  Gange 
befindliche  Rnssificirung  von  Grund  aus  umgestaltet  werden.  Bei  Reorgani- 
ation  der  Jurist.  Facultät  ist  u.  a.  ein  Lehrstuhl  für  G.  des  Russ.  Rechts 
m  errichtet  n.  Russische  Unterrichtssprache  für  alle  Disciplinen,  ausge- 
Mmmen  Balt.  Provinzialrecht ,  Volkerrecht  u.  Nationalökonomie  einge- 
ftbri  [47 

Von  der  in  Freibnrg  in  der  Schweiz  aus  cantonalen  und  privaten 

Kttfifai  neu  gegründeten  katholischen  Universität  sind  in  diesem 

Wintersemester  die  philosoph.  und  die  Jurist.  Facultät  erüfinet;  die  theolog. 

ioll  Ostern    folgen.     Vgl.    Personalien    1889    Nr.    241    und    hier    unten 

Kr.  89.  [48 

Die  erst  im  vorigen  Jahr  geschaffene  ao.  Professur  für  G.  in  Königs- 
berg soll  nach  dem  jetst  vorliegenden  Etatsentwurf  in  ein  Ordinariat  ver- 
vaodelt  werden,  ebenso  in  Marburg  die  ao.  Professur  für  Archäologie  in 
cue  ord.  Professur  f.  Archl.  u«  Eunst-G.    Vop  den  in  verschiedenen  philos. 
Faenlt&ien  vorgesehenen  Ersatzprofessuren  darf  man  vielleicht  die  in  Kiel 
Juerher  rechnen.    Auch  für  Berlin  ist   ein  neues  Ordinariat,  das  aber 
Etat  noch  nicht  figurirt,  zu  verzeichnen  (s.  Nr.  88).  —  In  München  wird 
Professur  ffkr  neuere  Kunst-G.  errichtet^  eine  solche  für  Geographie 
aber  ist  Tom  Landtag  abgelehnt  worden.  [48a 

Im  Prenas.  Cultosministerium  schweben  z.  Z,  Verhandlungen  über 
mne  demnächst  vonunehmende  Umgestaltung  des  Geschichtsunter- 
richts an  den  Gymnasien  u.  Realgymnasien.    Ins  Auge  gefasst 
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ist  eine  st&rkere  Betonung  der  Deutschen,  insbesondere  neueren  G.  und 
eine  grossere  Berücksichtigung  der  Cultur-  und  Verfassungsverhältnisse. 
An  Stelle  des  Smaligen  wird  vielleicht  ein  2maliger  Cyclus  treten.  [49 

Archive 5  Bibliotheken  und  Museen«  Archive.  Das  Stadt- 
archiv von  Köln  hat  eine  neue  Verfassungsurkunde  erhalten.  An- 
knüpfend an  die  Belgischen  Muster  und  entsprechend  den  in  Deutschland 
gerade  von  Prof.  Höhlbaum  besonders  vertretenen  Anschauungen  bringt 
dieselbe  den  schlechthin  wissenschaftlichen  Beruf  der  Archive  schlürf  er 
zum  Ausdruck,  als  die  sonst  bei  uns  gültigen  Bestimmungen  es  zu  thun 
pflegen.  Das  „Historische  Archiv*  soll  nach  den  „ Grund zügen  für  die 
Archivverwaltung'  der  Leitung  eines  Gelehrten  der  Geschichtswissenschaft 
unterstehen,  der  ausser  für  Erhaltung  u.  Ordnung  der  Archivalien  auch 
für  deren  wissenschaftliche  Verwerthung  zu  sorgen  hat.  Das  davon  ge- 
sonderte ^Verwaltungsarchiv"  umfasst  im  Allgemeinen  die  Acten  seit  1817 
und  steht  unter  einem  Verwaltungsbeamten,  unter  Oberaufsicht  des  Stadt- 
archivars.  —  Beim  Ausräumen  eines  sl&dtischen  Gebäudes  in  Köln,  welches 
dann  das  Stadtarchiv  bezogen  hat,  wurden  werthvolle  Acten  zur  Geschichte 
des  Jülicher  Erbfolgestreits  zu  Tage  gefördert,  über  welche  die  Kölner 
« Mittheilungen "  berichten  werden.  [50 

Archivalien  des  Münchener  Reichsarchives,  welche  dem  Nördlinger 
Stadtarchiv  entstammen  (darunter  höchst  werthvolle  Serien),  sollen 
der  alten  Reichsstadt  als  Depot  zurückgegeben  werden.  Das  auch  jetzt 
noch  sehr  bedeutende  Nördlinger  Archiv  wird  durch  diese  Wiederver- 
einigung der  zu  Anfang  dieses  Jh.  auseinandergerissenen  Acten  für  gewisse 
Forschungen  ausserordentlich  anziehend  werden.  [51 

a)  In  das  Staats-A.  zu  Florenz  wurde  laut  A.  stör.  ital.  Archiv 
u.  Bibl.  des  Pio  Istituto  Fiorentino  überfähi-t;  das  erstere  schliesst  auch  das 
Archiv  der  Familie  Bardi  in  sich.  —  b)  Angekündigt  ist  eine  Urkundl.  G. 
d.  Vatican.  Archivs  von  G.  Palmieri.  —  e)  üeber  die  im  J.  1814-5 
auf  Befehl  Marie  Louise's  vorgenommene  Vernichtung  von  Act-en  wird  RH 
41,  220  nach  einem  Vortrag  Graf  Boulay's  berichtet.  [52 

Auf  die  Angelegenheit  der  Französischen  Beschwerden  über 
Dt.,  insb.  Elsass-Lothringische  Archive  (vgl.  auch  RQH  46,  318  f. 
u.  Pfister  in  der  R.  d'Alsace  1889  p.  16)  kommen  wir  noch  einmal  zurück, 
um  zu  constatiren,  dass  sich  in  der  That  die  Meinung  der  Französ. 
Forscher,  ihnen  würden  auch  bei  Benutzung  der  Preuss.  Rheinländischen 
Archive  Schwierigkeiten  gemacht,  als  eine  irrige  erwiesen  hat.  Französ. 
Historiker,  welche  sich,  z.  Th.  ei-muthigt  durch  die  in  dieser  Z.  gebrachte 
Notiz,  an  die  Preuss.  Archiwerwaltung  wandten,  haben,  wie  zu  erwarten, 
das  freundlichste  Entgegenkommen  gefunden  (vgl.  darüber  in  der  RH 
41,  462).  Was  die  Reiohslande  anlangt,  so  ist  zuzugestehen,  dass  die  Klagen 
leider  besser  begründet  sind ;  jedenfalls  aber  liegt  die  Schuld  nicht  an  den 
Elsass-Lothringischen  Archivaren.  Und  die  städtischen  Archive  werden 
von  dem  ergangenen  Verbot  auch  wohl  nicht  betroffen.  [58 

Bibliotheken,  a)  Hegel's  literar.  Nachlass  ist,  wie  wir  noch 
nachtragen,   schon  vor  längerer  Zeit   durch   den  Historiker  K.  Hegel   der 
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BerlinerBibliothek  überwiesen  worden.  —  b)  Eine  ziemlich  bedeutende 
Sammlimg  von  älteren  Ausgaben  der  Reichsabschiede  ist  fQr  die 
Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  aus  dem  Nachlasse  Prof.  J.  Weizsäcker's, 
der  sich  als  Herausgeber  der  Reichstagsacten  fiir  diese  Werke  interessirte, 
<vworben  worden  (vgl.  W.*s  beschreibende  Zusammenstellung  aller  Ausgaben 
im   Vorwort    zum    1.   Bande    der   RTA   pag.  ix-xl\j).    —   c)   Die  Stadt- 
bibliothek  zu  Colmar,   deren  Grundstock   zu  £nde  des  vorigen  Jh. 
aus  der  reichen  Bibl.   des  Rappoltsteiner  Geschlechts  und  den  werthvoUen 
Büchersammlungen  der  Oberelsäss.  Klöster  gebildet  wurde,   war  schon  da- 
mals eine  der  bedeutendsten  für  Elsäss.  Geschichte.    Durch  Schenkung  der 
Bibl.    des  verstorbenen  Hm.   I.  ChaufFour  hat    sie   vor    10    Jahren  einen 
neuen  werthvoUen  Zuwachs   auf  dem  gen.  Gebiete  erhalten;   vgl.  den  von 
A.  Waltz  bearbeiteten  Katalog  der  Bibl.  Chauffeur,  dessen  1.  Bd.  kürzlich 
erschienen  ist     [Dr.  A.]  [54 

Museen,     a)   Das    Germanische    Museum   hat   soeben   seinen 
36.  Jahresbericht  erscheinen  lassen.  —  Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  wird, 
vor  allem  wegen  des  Ankaufs  der  Sulkowski'schen  Sammlung  (s.  Nachrr.  '89, 
Nr.  216  a),   als  ein   epochemachendes  bezeichnet.     Auch  fast  alle  übrigen 
AbÜieilungen  konnten  vermehrt  werden,  so  bes.  die  der  Glasgemälde,   der 
Hausgeräthe   und   das  Kupferstichkabinet.  —  Der  Prinzregent  von  Baiem 
hat  für  eine  Wittelsbacherstiftung  einen   fortlaufenden  Jahresbeitrag  von 
1000  M.  bestimmt.  —  Von  dem  Anz.  u.  d.  Mittheilgn.  ist  je  ein  Jahresheft 
erschienen,  femer  ein  Katalog  der  interessanten  Büchereinbände  (als  Beil., 
aber  auch  separat),  weitere  Kataloge  stehen  in  Aussicht.  —  b)  Das  British 
Museum  hat  einen  Katalog  der  Hss.-Erwerbungen  von  1882-7  ausgegeben; 
laut  Ath.  Nr.  3235  sind  über  1500  Mss.,  nahezu  6000  ürkk.  u.  gegen  2500 
abgelöste  Siegel  verzeichnet.  —  c)  In  der  Schweiz  ist  die  Gründung  eines 
Landesmuseums  vom  Bundesrath  beantragt  und  vom  Ständerath  nicht  un- 
günstig aufgenommen  worden.    Im  Sommer  wird  wohl  die  Entscheidung  er- 
folgen.   Immerhin  ist  möglich,  dass  das  Project  noch  an  der  Ortsfrage,  da 
Basel,  Bern  und  Zürich  rivalisiren,   scheitert,   und  es  gibt  auch  unter  den 
Altths.f renn  den  manche,   welche  im  Grunde  genommen  mit  der  Fortdauer 
des  jetzigen  Zustandes,  wo  der  Bund  die  von  ihm  erworbenen  Alterthüraer 
auf  verschiedene   cantonale  Museen  vertheilt,    statt  sie  an  einem  einzigen 
Orte  anzuhäufen,  nicht  unzufrieden  wären.     [W.  0.]  [65 

Zeitschriften«  Eine  „Neue  Folge''  der  vor  14  Jahren  eingegangenen 
Zeitschrift  für  Deutsche  Culturgeschichte  wird  von  Anfang 
April  1890  an  Archivar  Dr.  Chr.  Meyer  in  Breslau  im  eigenen  Verlage  her- 
ausgeben. Die  Z.  soll  in  erster  Reihe  Abhandlungen  zur  allgem.  u.  speciellen 
Cultur-G.des  Dt.  Volkes  bringen,  daneben  kleine  Mittheilungen,  Besprechungen 
n.  Bibliographisches.  Kein  locale  Beiträge,  auch  genealog.,  herald.,  sphragist. 
Q.  numism.  Arbeiten  sind  ausgeschlossen,  ebenso  umfangreiche  Quellenmit- 
tbeiluDgen.  Der  Abonnementspreis  für  den  Jahrgang  v.  4  Heften  zu  7  Bogen 
beträgt  10  Mark.  [66 

Seit  Anfang  1889  erscheint  im  Verlag  von  A.  Dörffel  in  Leipzig  die 
Zeitschrift  für  Volkskunde,  hrsg.  v.  Dr.  Edm.  Veckenstedt, 
DentBche  Zeitschr.  für  Oeschichtsw    1890.  UT.   1.  11 
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jährl.  12  Hefte,  30  Bogen  zu  15  Mk.  Der  Inhalt  gruppirt  sich  im  wesent- 
lichen um  Sagengeschichte.  Daran  lehnt  sich  einerseits  die  culturgesch. 
Erforschung  von  Aberglauben,  Mythologie,  Religion,  andererseits  die  mehr 
literargeschichtl.  Behandlung  v.  Märchen  u.  Volksdichtungen  an.         (57 

Redactions&nderungen.  a)  In  die  Red.  der  Preuss.  Jahr- 
bücher ist  Dr.  0.  Harnack  als  ständiger  Mitarbeiter  eingetreten.  — 
b)  In  der  Red.  der  Zeitschrift  für  Kirchenrecht,  von  der  nach 
langer  Verzögerung  das  den  22.  Bd.  abschliessende  Doppelheft  erschiai, 
werden  nach  Mittheilung  des  Hrsg.  Prof.  Dove  Veränderungen  getroffen 
werden,  um  regelmässiges  Erscheinen  zu  sichern  und  zugleich  den  Inhalt 
reichhaltiger  zu  gestalten.  —  c)  Als  Hrsg.  der  Sammlung  gemein- 
▼  erständl.  Vorträge  ist  neben  Virchow  seit  1889  an  Holtzendorff*8 
Stelle  Prof.  Wattenbach  thätig.  —  d)  In  die  Red.  der  bisher  von  Prof. 
H.  Gering  allein  hrsg.  Zeitschrift  f.  Dt.  Philologie  ist  0.  Erdmann 
in  Kiel  eingetreten.  (58 

Wir  notiren  einige  Register  zu  Zeitschriften:  a)  zu  Bd.  1-10  der 
Mittheilungen  d.  Inst  f.  Oesterr.  G.-Forschung  am  Schluss  d. 
10.  Bandes  (1^  p.);  —  b)  zu  Jg.  1-20  des  Anzeigers  f.  Schweiz.  G.; 
ausgegeben  mit  Bd.  5  (84  p.);  —  o)  zu  Bd.  1-8  der  Zeitschrift  d.  V.  f. 
H  a  m  b.  G.  im  Schlussheft  d.  5.  Bandes  der  Neuen  Folge ;  —  d)  das  Gesammt- 
register  zum  Göthe-Jahrbuch  Bd.  I-X.  107  p.     3  Mk.  (59 

Von  Provinzialzeitschriften,  welche  in  den  letzten  Jahren 
entstanden  sind ,  erwähnten  wir  oben  schon  die  Mansfelder  Bll. ,  den  Al- 
gäuer  G.-Freund  und  die  Neue  Carinthia.  Neben  diesen  Vereins-Publl. 
sind  zwei  private  Unternehmungen  für  Baiem  zu  verzeichnen,  a)  Vom 
Jahrbuch  f.  Münch.  Geschichte  erschien  1889  der  3.  Jahrgang.  Die 
Zeitschrift  pflegt  grundsätzlich  zunächst  die  Gultur-G.,  besonders  sind 
Bildungs-,  Kunst-  u.  Literatur-G.  bevorzugt;  grössere  Aufsätze  mit  gründ- 
licher Einzelforschung  überwiegen.  Die  beiden  Herausgeber  des  Jahrbuchs 
K.  V.  Reinhardstöttner  und  K.  Trautmann  haben,  vrie  dabei  erwähnt 
sein  mag,  ganz  neuerdings  auch  eine  Bayerische  Bibliothek  begonnen, 
die  bei  demselben  Verleger  (Buchner  in  Bamberg)  in  sehr  hübsch  ausgestatteten 
Bänden  zu  1  M.  25  erscheint.  Der  letzte  12%  Band  brachte  eine  Biographie 
Westenrieder's  von  Kluckhohn.  —  b)  Seit  Beginn  dieses  Jahres  erscheint 
im  Verlage  von  Oldenbourg  in  München  Das  Bayerland,  ill.  Wochen- 
schrift f.  Bayer.  G.  u.  Ldk.,  hg.  v.  H.  Leher  (gr.  4^.  Jg.  8  M.),  ein  popu- 
läres, mehr  belletrist.  als  eigentlich  bist.  Organ.  (60 

Ausländische  Zeitschriften,  a)  Die  Krakauer  Ak.  gibt 
seit  1889  einen  »Anzeiger*  heraus  (jährlich  10  Hefte  von  IV«  bis 
2Vs  Bogen),  der  die  Sitzungsberichte  (in  Dt.  Sprache)  und  Auszüge  aus  den 
vorgelegten  Arbeiten  (in  Dt.  od.  Französ.  Sprache)  enthält  und  dazu  be- 
stimmt ist,  die  Ergebnisse  der  in  Polnischer  Zunge  erfolgenden  Ak.-Publl. 
der  allgem.  Gelehrten  weit  zugänglich  zu  machen.  —  b)  Seit  dem  1.  Nov. 
1889  erscheint,  hrsg.  v.  Prost  u.  Welvert  bei  Bourloton  in  Paris  eine 
Z.,  die  vorzugsweise  unedirte  Documente  bringen  soll :  Archives  histori- 
ques  artist.  et  litt.  —  c)  Die  Z.  Revolution  fran9ai8e  hat  ihr 
Programm   dahin   erweitert,   dass  die  Aufsätze  sich  nicht  gerade  auf  das 
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J.  1789,  tondem  nur  irgendwie  auf  die  Revolution  beziehen  sollen.  •— 
d)  Die  RedactioB  def  Genealogist  ist  nach  d.  Tode  W.  Selby's,  dem 
E.  Warford  in  der  Z.  einen  Nachruf  widmet,  auf  Keith  Murray  über- 
gegangen. —  e)  Von  dem  seit  1883  erscheinenden  AsXtIov  rvj^  taroptxY^g  «al 
UKoWfcit^  fttatploc  ^<  *£XXd8o(  gelangte  Bd.  2  durch  Heft  8  zum  Ab* 
schluas.  [61 

Lelir-  QBd  Handbttelier.    Naehgehlagewerke.    Das  starke  Bedürf- 
nis8  nach  einem  Lehrbuch  derDeutschenRechtsgeschichte  hat 
Siege  1*8  1887  erschienenem  Buche  schon  jetzt  eine  2.   Aufl.  verschafft 
(Berlin,  Vahlen.   9  M.)    Die  Oesammtphysiognomie  des  Werkes  ist  dieselbe 
^^lieben,  nicht  nur  in  der  Disposition  (I.  Aeussere  Rechts-G.    IL  Innere 
Rechta-G. :  1.  Verf.;  2.  Privatrecht;   3.  Criminalrecht ;   4.  Rechts  verfahren), 
sondern   auch  in  der  Behandlungsweise.    Für  die  Ansprüche,  welche  auch 
f&r    den    Unterricht,    geschweige    denn    für   Nachschlagezwecke    gestellt 
werden  sollten,  ist  der  Inhalt  etwas  dürftig,  auch  erhält  man  fast  nirgends 
eine  Andeutung  der  schwebenden  Controversen.    Ausserdem   aber  ist  das 
Gebotene   nicht  immer  genau   und   zuverlässig   genug;   wenigstens   einige 
naher    geprüfte    verf.gesch.    Capitel    leiden    bedenklich    unter    derartigen 
M&ageln:  der  Erzkanzler  ernennt  seit  1298  den  Kanzler  (p.  254);  der  Knr- 
verein  wird   wie  eine  1338  gegründete   und'  dann   durch  wiederholte  Er- 
neuerung fortbestehende  einheitliche  Lutitution  aufgefasst  oder  doch  darge- 
stellt (p.  258);  im  Reichstag  gibt  es  die  3   »Collegien"    «nicht  erst  seit 
dem  Ende  des  15.  Jh.",  die  2  «Bänke*  des  Fürstencollegs  werden  als  auch 
schon  im  15.  Jh.  bestehend  vorgeführt,  und  dem  Erzherzog  von  Oesterreich 
wird  «seit  dem  Privilegium  majus*  (also  seit  d.  2.  Hälfte   14.  Jhs.?)   sein 
Sits  auf   d.   geisti.   Bank   angewiesen;    die   Rhein.    Bank   soll   die   freien 
Reichsstädte ,   damals  (1474)  14  an  der  Zahl ,   die  Schwab,  die  übrigen  37 
unmittelbaren  Städte,  Reichsstädte  schlechthin,  umfasst  haben  (p.  260 — 61). 
Db8  lind  Unrichtigkeiten  und  Schiefheiten,  die  zu  rügen  man  nicht  Specialist 
zu  sein  braucht,  imd  leicht  könnte  die  Liste  vermehrt  werden.    Vielleicht 
sind  die  nicht  verf . geschieh tl.  Abschnitte  besser :  fi5r  einige  dem  Verf.  nahe- 
liegende Oesterr.  Verhältnisse  wird  man  gewiss  mehr  als  in  anderen  Hand- 
büchern finden.  Recht  g^t  und  zuverlässig  scheint  das  Register  zu  sein.    [62 

In  unserer  Notiz  über  die  Centralcommission  für  wiss.  Landeskunde 
(«.'89,  177)  wurde  aus  Versehen  die  Anleitung  zur  Dt.  Landes-  u. 
Volksforschung  übergangen,  die  von  12  Fachgelehrten  bearbeitet  und 
▼<m  Prof.  A.  Kirchhoff  herausgegeben  ist.  Von  den  ersten  naturwissen- 
sehafU.  Abschnitten  leitet  der  Artikel  J.  Ranke's  betr.  8omat.*anthropok>g. 
Bsobachtungren  zu  den  mehr  historischen  hinüber:  Dialektforschung  (F. 
Kaufmann);  Volksthümliches  in  Glaube  und  Brauch,  Sage  u.  Märchen 
(N.Jahn);  Besiedelung,  Hausbau  u.  landwirthschafU.  Cultur  (A.  Meitzen); 
Wirthschaftsgeographie  (W.  Götz).  Der  culturhistor.  Localforschung  wird 
dnnit  ein  fQr  Disciplinirung  vielfach  dilettantischer  Bestrebungen  sehr 
wlhiichenswerther  Wegweiser  und  mannigfache  Anregung  geboten.     [68 

Von  G.  Rieht  er 's  trefflichem  Handbuch,  den  Annalen  der  Dt. 
C^eschichte,   liegt  jetzt   der   1.  Bd.  der  HI.  Abth.    (Ottonen   u.   Salier) 
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vor,  derselbe  reicht  von  Heinrich  I.  bis  zu  Heinrich  lü.  und  ist  von 
G.  Richter  und  H.  Kohl  bearbeitet.  Die  Einrichtung  des  Buches  ist  die- 
selbe wie  in  den  früheren  Bänden,  oben  ein  kurzer  erzählender  Text  (jetzt 
etwas  reicher  als  früher  gestaltet),  darunter  als  wichtigster  Bestandthei]  Aus- 
züge aus  den  Quellen,  dazu  endlich  noch  kritische  Noten.  Excurse  fehlen 
diesesmal.  Eine  Darstellung  der  verfassungsgesch.  Entwicklung  während  der 
Periode  soll  mit  Bd.  2  folgen.    Vgl.  Bibliogr.  Nr.  93.  [64 

n)  Die  2.  Auflage  der  Weber*schen  Allgem.  Weltgeschichte 
ist  nach  dem  Tode  des  Verf.  von  dessen  Sohn  Dr.  F.  Weber  vollendet  worden. 
Der  Schlussband  ist  um  die  Jahreswende  erschienen.  —  b)  Auf  die  für  den 
Gjmnasialunterricht  berechneten  L e h r b ü c h e r  von  Wessel  u.  Stöckel 
(s.  Bibl.  '89,  4539  u.  4531)  sei  an  dieser  Stelle  noch  nachträglich  aufmerk- 
sam gemacht.  —  c)  Sehr  brauchbar  und  zum  Unterricht  auch  in  Dtld. 
empfehlenswerth  scheint  M.  Prou's  Manuel  de  pal^ographie  latine 
et  fran9.  du  6®  au  17«  s.  (Paris,  Picard.  393  p.  12  M.)  zu  sein.  (65 

Gleichzeitig  mit  den  ähnlichen  Dt.  Werken,  die  wir  in  Bd.  1  Nr.  129 
zusammenstellten,  erscheint  in  Frankreich  das  N.  Dictionnaire  d' Eco- 
nomic politique,  hrsg.  v.  LEon  Say  und  J.  Chailley.  Paris,  Guil- 
laume.  8^  Das  Werk  soll  2  Bde.  stark  werden  und  in  16 — 18  Liefgn. 
ä  3  fr.  complet  sein.  [66 

Sprachliche  Hilfsmittel,  a)  Vom  Schweizerischen  Idio- 
tikon erschien  zuletzt  Heft  17  (Bd.  2  Heft  8,  p.  1169—1328),  das  von 
Halb  bis  Hau  (hen,  hin,  hon,  hun)  reicht.  Im  nächsten  Jahre  wird  voraus- 
sichtlich Bd.  2  abgeschlossen.  —  b)  F.  G o d e f r o y *s  grosses  Dictionnaire 
de  Tanc.  langue  fr  an  9.  et  de  tous  ses  dialects  du  9®  au  15e  s.  (Paris, 
Vieweg)  steht  in  der  zuletzt  erschienenen  60.  Liefg.  (Bd.  6.  778  p.)  bei  Re. 
Das  ganze  Werk  soll  10  Bde.  k  10  fr.  umfassen.  —  Wir  erwähnen  noch 
etwas  verspätet  als  für  Historiker  brauchbare  Hilfsmittel:  c)  L.  Cledat, 
N.  grammaire  bist,  du  fran9ais.  (Paris,  Garnier  279  p.)  und  d)  E.  Monaci, 
Grestomazia  italiana  dei  primi  secoli,  cou  prospetto  delle  flessioni  gramm. 
e  glossario.  Fase.  1  (Citta  di  Castello,  Lapi«  184  p.).  [67 

Bibliographisches,  a)  Aehnlich  dem  Bibliogr.  Bureau  in  Berlin 
(s.  '89  Nr.  120)  ist  in  London  (NW,  217  Euston  Road)  ein  Bibliograph. 
Institut  gegründet  worden,  das  die  Besorgung  aller  Arten  von  ein- 
schlägigen Arbeiten  in  allen  Ländern  vermittelt.  —  b)  Auch  in  Rom  ist 
ein  Institut  zur  Besorgung  von  Abschriften  u.  Recherchen  entstanden :  Ufßcio 
bibliografico ,  via  dei  Bergamaschi,  58  C.  Secretär  J.  Palmarini.  —  c)  Für 
eine  allgem«  Biographie  und  Bibliographie  in  Zettelform,  deren 
wissenschaftlich  brauchbare  Ausführung  allerdings  mehr  als  zweifelhaft  sein 
dürfte,  erbittet  Bibl.  Dr.  Chr.  G.  Hottinger  in  Strassburg  durch  ein  Rund- 
schreiben V.  17.  Juni  '89  die  Beihilfe  der  Autoren.  [68 

Bibliogr.  Literatur.  a)  Von  den  Jahresberichten  der 
G.-Wiss.  sind  i.  J.  1889  drei,  seit  Anfang  1888  fiinf  Bde.  erschienen,  so 
dass  die  früher  sehr  zurückgebliebene  Berichterstattung  jetzt  bis  1887 
reicht.  Leider  konnte  Bd.  10  nicht  mehr  für  die  Bibliogr.  dieses  Heftes 
ausgezogen  werden.  —  b)  Das  British  Museum  hat  seinen  Handkatalog 
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der  im  Lesezimmer  aufgestellten  Nachschlagewerke  a.  den  der  ebendort 
befind!,  bibliogr.  Werke  in  neuer  Auflage  erscheinen  lassen :  List  of 
booksof  reference  [resp.  ofbiograph.  catalogues  and  in  die  es] 
in  the  reading  room  of  the  Br.  M.  —  e)  Ein  systemat.  Verzeichniss  der 
Programmabhandlungen  aller  am  Austausch  betheiligten  Schulen, 
bearb.  v.  R.  Klussmann,  ist  bei  Teubner  erschienen.  Abth.  III:  6.  u. 
Hilfswissenschaften  (p.  153-72)  umfasst  Dt.-Oesterr.  G.,  zuerst  chronologisch, 
dann  territorial.  —  d)  Ein  bibliogr.  Monatsbericht  über  neu  er- 
schienene Sehn  1-u. Uni v.-S chriften  (Diss., Progrr.,  Hab.-Schrr.)  wird  seit 
d.  Oct.  '89  von  Fock  in  Leipzig  ausgegeben.  —  e)  Ein  fleissiges  und  auch 
für  bist.  Zwecke  sehr  werthvolles  Sammelwerk  ist  die  Bibliographia 
Hungariae  1712-1860,  bearb.  v.  G.  Petrik,  mit  Einltg.  v.  A.  Szil4gyi. 
Es  ist  die  Fortsetzung  von  E.  Szabö  Rägi  magyar  könyvtar  (Altungar.  Bibl.)» 
auf  5  Bde.  berechnet,  von  denen  jährlich  4-5  Viertelbände  (c.  15  Bogen 
zu  7  M.)  erscheinen.    Bd.  I  u.  II,  1  liegen  vor.      [H.  M.]  [69 

Literatur  zur  ansserdentschen  Geschichte. 

Alterthnm.  Allgemeines,  a)  Berichte  üb.  Lit.  zur  aUgem.  G., 
1885-7  von  R.  Zimmermann  unter  Mitwirkung  von  Ed.  Meyer  s.  JBG  8  u. 
10.  —  b)  P.  V.  Bradke,  Ueb.  Methoden  u.  Ergebnisse  d.  Arischen  Alth.- 
Wiss.  Giessen,  Ricker.  1890.  xxij  349  p.  7  M.  50.  —  c)  A.  v.  Gut- 
Bchmid,  Kl.  Schriften,  hrsg.  v.  F.  Rühl.  I:  Schrr.  z.  Aegyptologie  u. 
t.  6.  d.  Griech.  Chronographie.  Lpz.,  Teubner.  585  p.  14  M.  üngedruckt 
u.  a. :  Rede  üb.  Methode  d.  Qu.-Forschung  f.  alte  G.  —  d)  Von  G.  Hertz- 
berg's  G.  v.  Hellas  u.  Rom  (Oncken's  Allg.  G.)  erschien  e.  Ital.  Ueberstzg. 
Mail.,  Vallardi.  2  Bde.  34  L.  —  e)  Von  dem  Dictionnaire  des  anti- 
quites  grecques  et  rom.,  von  Daremberg,  Saglio  u.  Pottier  er- 
Bchien  Hft.  13  (dilectus-donarium.)  Hachette.  4**.  5  M.  —  f)  W.  H.  Roscher's 
aaafährl.  Lexicon  d.  Griech.  u.  Rom.  Mythologie  liegt  bis  Lfg.  17 
(Hys)  vor.  Lpz.,  Teubner.  Sp.  1-3024.  ä  2  M.  Damit  schliesst  Bd.  I  Abth.  2 
ab.  —  g)  K.  Buresch,  Unterss.  z.  Orakelwesen  d.  späteren  Alterthums. 
Hab.-Schr.  Lpz.,  Teubner.  137  p.  3  M.  60.  —  h)  S.  Cognetti  de  Marti is, 
Socialismo  antico.  632  p.  12  M.  —  1)  C.  Wessely,  Die  Pariser  Papyri 
d.  Fundes  v.  El-Faijüm.  Lpz.,  Freytag.  4^  162  p.  8  M.  —  k)  Sp.  Lam- 
bros,  KatdXofo?  xwv  ev  tai<  ßtßXtoö-rjxat^  xoö  ^A^too  opoo(;  xcuSixcuv.  I. 
Athen.  1888.    192  p.    7  M.  [70 

Orient,  a)  Berichte  üb.  Lit.  v.  1885-7  betr.  Aegypten  v.  L.  Stern, 
Assyrien  u.  Babylon  v.  G.  R  ö  s  c  h ,  Juden  von  W.  L  o  t  z ,  Medien  u.  Persien 
V.  F.  Spiegel  s.  JBG  8-10;  Bericht  üb.  Lit.  v.  1885  betr.  Indien  von 
A.  Grünwedel  JBG  9.  —  b)  J.  G e n t i  1  e ,  L'Oriente  antico.  Mil.,  Hoepli. 
1890.  240  p.  —  c)  H.  Brugsch,  Die  Aegyptologie,  ein  Grundriss  der 
Aegypt.  Wissenschaft.  I.  Lpz.,  Friedrich.  240  p.  10  M.  —  d)  C.  de  Cara, 
Gli  Hyksös  o  re  pastori  di  Egitto.  Roma,  tip.  dei  Lincei.  xi^372  p. 
15  M.  —  e)  Corpus  inscript.  Semit.  IV:  Inscrr.  Himyariticas  et  Sabaeas 
oontinens.  1 ,  1.  Paris ,  Klincksieck.  4^.  106  p.  25  fr.  —  f)  Keilinschr. 
Bibliothek,   hrsg.  v.   E.  Schrader  (s.  '89  Nr.  134b).    U.  291  p.     12  M. 
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9)  Strassmaier,  Babyl.  Texte  (s.  *89  Nr.  ISie).  Heft  6:  Inschrr.  v.  Nabu- 
chodoDOfior,  Heft  2.  p.  161-272.  14  M.  ~  h)  F.  £.  Peiser,  Keüiiuchr. 
Actenstücke.  Berl. ,  Peiser.  x^l24  u.  28  p.  12  M.  —  i)  Bezold, 
Catalogae  of  ihe  cuneiform  tablets  in  the  Kouyunjik  collection  of  the 
Brit  Mus.  I.  Lond.,  Longmans.  4^  xxig420  p.  —  k)  H.  W  ine  kl  er 
Untersnchgn.  z.  altorient.  G.  Lpz.,  Pfeiffer.  167  p.  12  M.  —  1)  Z.  Ra- 
g  o  z  i  n ,  Media,  Babylon  and  Persia  etc.  from  the  fall  of  Niniveh  to  the 
Pen.  war.  (8t  of  the  Nat.)  Lond.,  Unwin.  440  p.  6  M.  —  m)  P.  J  enzen, 
Die  Kosmologie  d.  Babylonier;  Studien  u.  Materialien.  Strassb.,  Trabner. 
1890.  XVJ546  p.  4  M.  —  n)  F.  Justins  G.  d.  alten  Perzien  (Oncken*8 
Allg.  G.)  erschien  in  Ital.  Uebersetzg.  Mil.,  Vallardi.  8  L.  —  o)  Avesta, 
Die  heil.  Bücher  d.  Parsen,  hrsg.  v.  E.  F.  Geldner.  6.  Lfg.  (H:  Kborde 
Avesta  p.  161*277).  Stuttg.,  Kohlbammer.  4^.  12  M.  Auch  in  Engl. 
Uebers.  ebd.  18  M.  —  p)  H.  Brunnhofer,  Iran  u.  Turan;  bist,  geogr. 
Untersuchgn.  Lpz.,  Friedrich.  xxyj250  p.  9  M.  —  q)  E.  Petersen  u. 
F.  V.  Lnschan,  Reisen  i.  südwestl.  Kleinasien.  II:  Reisen  in  Lykien, 
Müyas  u.  Kybiratis.  Wien,  Gerold,  fol.  254  p.  40  Taf.  150  M.  — 
r)  G.  P  e  r  r  0 1  et  Ch.  G  h  i  p  i  e  z ,  Hist  de  Tart  dans  Tantiquite.  V :  Phrygie, 
Lydie  et  Carie,  Lycie,  Perse.  Paris,  Hachette.  30  fr.  —  8)  R.  Pietsch- 
mann,  G.  d.  Phönizier  hat  in  Oncken*s  Allg.  G.  zu  erscheinen  begonnen. 

—  t)  G.  Rawlinson,  Hist.  of  Phenicia.  Lond. ,  Longmans.  606  p. 
24  sh.  [Wird  Ath.  Nr.  8244  ungünstig  beurtheilt.  Vgl.  auch  *89  Nr.  134  h.]  — 
n)  Von  E.  Schür  er 's  G.  d.  Jüd.  Volkes  erschien  Bd.  I,  1  in  2.  Aufl. 
Lpz.,  Hinrichs.  256  p.  6  M.  —  t)  M.  Vernes,  Pr^cis  d'hist.  juive  depnis 
les  orig.  jusqu*ä  T^poque  persane.  Paris,  Hachette.  880  p.  6  M.  — 
w)  G.  Rawlinson,  The  lives  and  times  of  the  kings  of  Israel  and 
Judah.    Lond.,  Nisbet.    238  p.    2  sh.  6  d.  [71 

Griechenland.  Allgem.,  Quellen  u.  polit.  G.  a)  Ueb.  Lit. 
z.  Griech.  G.  u.  Chronologie  1881-8  berichtet  Ad.  Bauer  in  Bursian's  JB 
Bd.  59  u.  60.  -  b)  Berichte  üb.  Lit.  v.  1885-7  von  S.  Brück  in  JBG  8-10. 

—  o)  Von  A.  Schäfer 's  Abriss  d.  Qn.kde.  erschien  Abth.  I  in  4.  Aufl. 
▼on  H.Nissen.  Lpz.,  Teubner.  118  p.  2  M.  [Diadochenschriftsteller  mehr 
berücksichtigt,  sonst  wenig  verbessert.  R.]  —  d)  Thukydides  de  hello 
Peloponn.  libri  8  ed.  £.  F.  Poppo.  3.  Ausg.  v.  J.  M.  Stahl.  Vol.  I 
sect.  2.  Lpz.,  Teubner.  260  p.  3M.  —  e)Xenophontis  hist.  Graeca,  rec. 
0.  Keller.  Ed.  minor.  Lpz.,  Teubner.  xvij  295  p.  90  Pf.  [Ed.  migor 
noch  nicht  erschienen.]  —  f)Ctesias,  The  Persica,  ed.  J.  G i l m o r  e.  Lond., 
Macmillan.  1888.  10 M.  —  g)  Plutarch,  Life  ofTimoleon  ed.  H.  A.  Holden. 
Cambridge,  Warehouse.  340  p.  6  8h.  —  h)  W.  Gurlitt,  Ueb.  Pausanias. 
Graz,  Leusohner  u.  L.  494  p.  10  M.  [apologetisch].  —  i)  Zwei  neue  Hefte 
erschienen  von  d.  Sammlung  d.  Griech.  Dialekt-Inschrr.,  hrsg.  v.  H.  Colli tz 
u.  F.  BechteL  IH,  3:  W.  Prellwitz,  Die  Argiv.  Inschriften;  III,  4,  1: 
F.  B echte  1,  Die  Inschrr.  v.  Aigina,  Pholegandros,  Anaphe,  Astypaleia  etc. 
Gott.,  Vandenhoeck  u.  R.  73  u.  105  p.  2  M.  40  u.  2  M.  —  k)  Die  2.  Lfg.  des 
Corpus  papyrorum  Aegypti,  ed.  E.  Revillout  et  Eisenlohr,  Vol.  I 
(Papyrus  de  Louvre.  3  livr.  Paris,  Leroux.  4*^.  26  pl.   20 ;  25 ;  20  M.)  enthält 
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die  neu  entdeckte  Rede  des  Hypereides  (s.  '89  Nr.  186).  —  1)  Beschreibung 
d.  aaüken  Münzen  in  d.  kgl.  Museen  zu  Berlin;  von  A.  v.  Sallet.  ü: 
Pionien,  Macedonien  (Kge.  bis  Perdiccas  III).  Berl.,  Spemann.  215  p. 
20  M.  —  m)  Catalogue  of  the  Greek  coins  in  the  Brit.  Mus. :  Corinth 
etc.;  by  B.  V.  Read,  ed.  R.  St.  Poole.  Lond.,  Longmans.  Ixvi\jl74  p. 
39  Taf.  [20  M.?]  —  n)  Von  M.  Duncker's  Griech.  G.  erscheint  e.  Span. 
Üebers.  von  Garcia  Ayuso;  Bd.  VIII.    Madrid,  Iravedra.    4°.    360  p.    5  M. 

—  •)  Noch  nachträglich  sei  hingewiesen  auf  Bd.  2  d.  Griech.  G.  v.  B  u  s  o  1 1 
(Gotha,  Perthes.  1888.  xxi607  p.  12  M.) :  die  Perserkriege  u.  das  Attische 
Reich.  —  p)  M.  Fontane,  Hist.  universelle  T.  VI:  Äthanes  480-386.  Paris, 
Lemerre.  515  p.  7  M.  50.  Wird  gelobt  RH  42,  460.  —  q)  H.  Nissen,  Der 
Ausbruch  d.  Pelop.  Krieges  (HZ  63,  885-427).  —  r)  H.  Delbrück,  Die 
Strategie  d.  Perikles,  erl.  durch  die  Strat.  Fr.'s  d.  Gr.;  mit  e.  Anh.  üb. 
Thukydides  u.  Kleon.  Berl.,  Reimer.  1890.  228  p.  8  M.  -.-  8)  L.  Joubert» 
Alexandre  le  Grand.    Paris,  Firmin-Didot.    256  p.     1  fr.  50.  [72 

Alterthümer,  Cultur-  u.  Orts.-G.  a)  Von  Hermann*8  Lehr- 
bach d.  Griech.  Antiquitäten  (s.  '89  Nr.  1351)  erschien  Bd.  II,  2:  H.  Droysen, 
Heerwesen  und  Kriegführung  der  Griechen,   2.  Hälfte,    p.  179-824.    5  M. 

—  b)  H.  Berger,  G.  d.  wissenschaftl.- Erdkunde  d.  Griechen.  U. :  Vor- 
bereitgn.  f.  d.  G^gr.  d.  Erdkugel  [v.  d.  Pythagoräem  bis  auf  Aristoteles]. 
Lpz.,  Veit.  z\jl54  p.  4M.  —  c)  Job.  Toepffer,  Attische  Genealogien.  Berl., 
Weidmann.  844  p.  10  M.  —  d)  P.  Girard,  L'^ducation  ath^nienne  au  5^ 
et  au  4e  s.  Paris,  Hachette.  340  p.  18  M.  —  e)  L.  Pnnt,  Quaestiones 
Corinthiacae  sive  de  auctoritate,  qua  in  Peloponn.  societate  Gorinthii 
v&laerunt.  Diss.  Leiden.  126  p.  —  f)  V.  de  Schoeffer,  De  Deli  insulae 
rebus.  Diss.  Dorpat.  244  p.  —  g)  H.  van  Gelder,  Galatorum  res  in 
Graecia  et  Asia  geetae  usque  ad.  med.  2.  s.  a.  Chr.  Th^e.  Amsterd.,  de 
Bussy.  1888.  802  p.  —  h)  Nöroutsos-Bey,  L'anc.  Alexandrie.  Paris, 
Leroux.  1888.  186  p.  6  M.  —  1)  G.  Sorel,  Le  proc^  de  Socrate. 
Paris,  Alcan.  896  p.  —  k)  G.  Görres,  Studien  z.  G.  d.  Griech.  Mytho- 
logie. (Berl.  Studien  X,  2.)  Beri.,  Calvary.  246  p.  8  M.  —  1)  F.  Stud- 
niczka,  Kyrene,  e.  altgriech.  Göttin;  archäol.  u.  mythol.  Unterss.  Lpz., 
Brockhaus.  224  p.  9  M.  —  m)  Erw.  Roh  de,  Psyche;  Seelencult  u. 
ünsterblichkeitsglaube  d.  Griechen.  •  I.    Freib.,  Mohr.    294  p.    7  M.    [78 

Römisches  Reich.  Allgem. ,  Quellen,  polit.  G.  a)  Berichte 
üb.  Lit.  V.  1885-7  von  H.  Schiller  s.  JBG  8-10.  —  b)  Polybii  historiae, 
rec.  Th.  Büttner- Wobst.  IL  Lpz.,  Teubner.  cxxj380  p.  3  M.  60.  — 
e)  R.  V.  Scala,  Die  Studien  d.  Polybios.  I.  Stuttg;. ,  Kohlhammer,  zyj 
Mi  p.  5  M.  —  d)  C.  Asini  Polionis  de  bello  Afr.  commentarius,  reo. 
£.  Wölfflin  et  A.  Miodonski.  Lpz.,  Teubner.  xxxvij  264  p.  6  M.  80. 
[Mit  Benutzung  d.  Cod.  Aehbumh. ,  jetzt  in  Florenz.]  —  e)  T.  Livii  ab 
urbe  cond.  ed.  Aug.  Luchs.  Vol.  IV ;  üb.  26-30.  Berl.,  Weidmann.  1890. 
316  p.  3  M.  [Vol.  1  u.  n  fehlen  noch.]  —  f)  T.  Livii  ab  urbe  cond.  libri 
26-80  publ.  p.  0.  Riemann  et  T.  Homolle.  Psuis,  Hachette.  x^ 
720  p.  2  fr.  25.  —  g)  H.  Hesselbarth,  Hist.  üntersuchgn.  z.  3.  Dekade 
d.  Livius.     Halle,   Waisenhaus.    xix704  p.     10   M.  —  h)  R.   Giani,   La 
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Fanaglia  e  i  commentari  della  guerra  dv. ;  appunti  sulle  fonti  stör,  di 
Lucano.  Torino,  Loescher.  130  p.  —  i)  Flavii  Joseph!  opera,  rec.  S.  A. 
Naber  (s.  '89  Nr.  137e).  U.  xliij374  p.  3  M.  —  k)  Fl.  Josephi  opera  ed. 
B.  Niese.  V.  Berl.,  Weidmann,  xxvi^  100  p.  5  M.  [Bücher  gegen 
Apion;  mit  Beitrr.  v.  Gutschmid.]  —  1)  F.  Reiche,  Chrono!,  d.  letzten 
6  Bücher  d.  Ammianus  Marcellinus.  Diss.  Jena.  76  p.  —  m)  Corpus  scrip- 
torum  eccles.  Latin.  XX,  1.   [Tertullian].    Wien,  Tempsky.  411  p.   15  M.  60. 

—  n)  Corpus  inscr.  Lat.  III,  Suppl.  Fase.  1 :  Inscr.  llljr.  Lat.  suppl.,  ed. 
Th.  Mommsen,  0.  Hirschfeld,  A.  Domaszewski.  Fase.  1.  Berl.,  Keimer. 
fol.  17  M.  p.  1199—1372.  —  o)  W.  Stevenson,  A  dictionary  of  Roman 
coins,  rey.  by  C.  Roach  Smith  and  compl.  by  Fr.  W.  M  ad  den.  Lond., 
Bell.  936  p.  700  Abb.  50  M.  —  p)  Von  Th.  Mommsen*s  Rom.  6.  (s. 
*89  Nr.  137g)  erschien  auch  Bd.  III  in  8.  Aufl.  Die  Franz.  Uebers.  (von 
R.  Cagnat  u.  J.  Toutain;  Paris,  Bouillon)  ist  in  11  Bdn.  vollendet.  — 
q)  W.  Ihne,  Rom.  G.  VIII:  Bürgerkriege  bis  z.  Triumvirat  Lpz.,  Engel- 
mann. 487  p.  5  M.  —  r)  V.  Duruy^s  G.  d.  Rom.  Kaiserreiches,  übers. 
V.  G.  Hertzberg,  schliesst  ab  mit  Lfg.  106.  Lpz.,  Schmidt  u.  Günther. 
4^  cpl.  in  5  Bdn.  100  M.  —  s)  F.  Pichlmayr,  T.  Flavius  Domitianus; 
e.  Beitr.  z.  Rom.  Kaiser-G.  Progr.  Amberg,  Pustet  100  p.  1  M.  80.  — 
t)  J.  Plew,  Qn.untersuchgn.  z.  G.  d.  K.  Hadrian.  Strassb. ,  Trübner. 
124  p.  5M.  —  n)D.  Largajoli  e  P.  Parisio,  Nuovi  studi  int.  a 
Giuliano  imperatore.  (Sep.  a.  R.  di  fllologia  etc.)  Torino,  Loescher.  87  p. 
Vgl.  HJb  10,  912.  —  v)  F.  Cumont,  Sur  Tauthenticite  de  quelques 
lettres  de  Julien.  Gent.  31  p.  —  w)  C.  W.  J.  Wilde,  De  C.  Plinii  Caecilü 
Secundi  et  imp.  Trajani  epistulis  mutuis  disputatio.    Diss.    Leiden.   123  p. 

—  x)  E.  Grob,  G.  d.  Ostrom.  Kaisers  Justin  U.  Lpz.,  Teubner.  128  p. 
8  M.  20.  -  y)  W.  S  0 1 1  a  u ,  Rom.  Chronologie.  Freib. ,  Mohr.  xxiv499  p. 
12  M.  [74 

Alterthümer,  Verf.,  Cultur,  Territorial- G.  a)  Von  d. 
Franz.  Uebers.  d.  Handbuchs  v.  Marquardt  u.  Mommsen  (s.  '89 
Nr.  138d)  erschien  Bd.  XII  übers,  v.  M.  Brissaud.  Paris,  Thorin.  xl428  p. 
12  M.  —  b)  Fr.  P.  Garofalo,  Fasti  dei  tribuni  della  plebe  d.  repubbl. 
romana.  Catania,  Galati.  122p.. —  e)  £.  Lehmann,  De  publica  Rom. 
Servitute  quaestiones.  Diss.  Lpz.,  Fock.  1890.  46  p.  1  M.  —  d)  0.  S  e  e  c  k,. 
Die  Münzpolitik  Diocletian's  u.  s.  Nachfolger  (ZN  17,  36-90).  —  e)  W. 
Ohnesorge,  Die  Rom.  Prov.-Liste  v.  297.  I.  I*rogr.  Duisburg.  50  p. 
>—  f)  F.  Fröhlich,  D.  Kriegswesen  Cäsar*s.  I.  Zürich,  Schulthess.  104  p. 
2  M.  —  g)  K.  J.  N  e  u  m  a  n  n ,  D.  Rom.  Staat  u.  die  allgem.  Kirche  bis  auf 
Diocletian.  I.  Lpz.,  Veit,  xy  334  p.  7  M.  —  h)  0.  Ribbeck,  G.  d. 
Rom.  Dichtung.  II:  August  ZA.  Stuttg.,  Cotta.  373  p.  8  M.  75.  — 
i)  W.  S.  Teuffei,  G.  d.  Rom.  Lit,  neu  bearb.  v.  L.  Schwabe.  5.  Aufl. 
I.  Lpz.  Teubner.  1890.  xiv648  p.  7  M.  20.  —  k)  B.  Dahl,  Latinsk 
Litt  historie.  Christ,  Cammermeyer.  xz526  p.  7  M.  75.  —  1)  H.  Diels, 
Sibyllin.  Bll.  Berl.,  Reimer.  1890.  158  p.  2  M.  80.  —  m)  L.  Fried- 
länder's  Darstellgn.  a.  d.  Sitten-G.  Roms  liegen  in  6.  neu  bearb.  Aufl. 
fertig  vor.  Lpz.,  Hirzel.  cpl.  38  M.  —  n)  P.  L  a  c  o  m  b  e ,  La  famille  dans 
la   soci^t^   romaine.    Paris,  Lecrosnier.    488  p.    7  M.  —  o)  J.  Martha, 
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L'art  ^tmsque.  Paris,  Firmin-Didot.  4^  635  p.  —  p)  L.  Colantoni, 
Storia  dei  Marsi  fino  alla  guerra  marsica  it.  o  sociale.  Lanciano,  Carabba. 
252  p.  8  L.  —  4)  B.  Heisterbergk,  Fragen  d.  ältesten  6.  Sicüiens. 
Berl.,  CaWary.  114  p.  4  M.  [Untersuchungen  üb.  d.  gegens.  Yerh.  d.  Sicaner 
Elymer  u.  Siculer  u.  die  Einwanderg.  d.  Letzteren.]  —  r)C.  Pallu  de 
Lee  Bert,  Les  fastes  de  la  Numidie  sous  la  domination  romaine.  Paris, 
Picard.    261  p.    6  M.  [75 

Skandinaiien»    Schweden  (mit  Norwegen  u.  Finnland).    Die  Notiz 

von  K.  Höhlbaum  im  1.  Hefte  der  DZG  über  die  Papiere  des  Gfn. 

Heinr.    Mathias    v.   Thurn   hat    dem   Wunsche   des   Yfs.   gemäss   in 

Schweden  zur  Nachforschung  in   den  Papieren  Delagardie's  geführt.    Das 

Resultat  wird  in   der  Svensk  Hist.  Tidskrift  IX ,   273  f.  (1889)  mitgetheilt 

—  Das  Delagardie^sche  A.  ist  bekanntlich  zersplittert.    Der  älteste  Theil 

befindet  sich  in  der  Univ.Bibl.  von  Dorpat,  ein  zweiter,   hauptsächlich  die 

Corresp.  des  Reichskanzlers  M.  6.  Delagardie  umfassend,  im  Stockh.  Reichs-A., 

ein  dritter,  dessen  grosser  umfang  aus  der  Publ.  P.  Wieselgren^s  (Stockh. 

1831-42;  20  Bände)  erhellt,  in  der  Univ.-Bibl.  von  Lund,  der  Rest  endlich, 

wie  man  sagt,   im  Privatbesitz  der  Familie  Delagardie.    Li  den  drei  erst- 

gen.  Abthh.   finden   sich   keine   auf  den  Grafen   H.  M.  v.  Thurn   bezügl. 

Archivalien,  und  eine  Nachforschung  in  der  4.   Abth.   würde  sich  nach 

alledem,  was  man  von  deren  Beschaffenheit  vernommen,  überhaupt  nicht 

verlohnen.    Nachforschungen  im  Schwed.  Kammer-A.  haben   gleichfalls  ein 

negatives  Resultat  ergeben.     Der  oben   citirte  Artikel  schliesst  daher  mit 

folgenden  Worten:    ,In  Schweden  dürften  demnach  die  Papiere   des  alten 

Verschwörers  nicht  zu  suchen  sein!*  F.  A.  [76 

Der  bekannte  Schwed.  Historiker  und  frühere  Dir.  des  Schwed.  ReichsA., 
E.  6.  Malmström,  hat  neuerdings  unter  dem  Titel:  «Smärre  skrifter 
Hirande  ^uttonhundratalets  historia*  eine  Sammlung  seiner  auf  die  G.  der 
Schwed.  Freiheitszeit  (1718-72)  bezügl.  Aufsätze  u.  ünterss.  in  einem  Bande 
Tereinigf..  Die  zahlr.  Dt.  Verehrer  des  greisen  Gelehrten  seien  noch  be- 
sonders darauf  hingewiesen,  dass  die  Sammlung  u.  a.  die  vortreffl.  Biogr. 
Lanüngshausen's  und  die  vernichtende  krit.  Untersuchung  über  das  grosse 
von  Klinckowström  hrsg.  Memoirenwerk  A.  v.  Fersen^s  enthält,  eine  Ab- 
handlung, die  sich  derjenigen  J.  G.  Drojsen*s  üb.  ^die  Memoiren  der  Mkgfin. 
▼.  Baireuth*  (G.  d.  Preuss.  Pol.  IV,  4)  würdig  zur  Seite  stellt.        F.  A.     [77 

Die  Forschungen  zur  Sammlung  der  in  Dtld.  befindl.  Briefe  von 
Aiel  Ozenstiema  sind  im  Sommer  1889  im  Auftrage  der  Schwed.  A.-Ver- 
waltung  von  Dr.  Per  Sonden  fortgesetzt  worden,  der  zu  diesem  Zwecke 
die  Staatsarchive  von  Wien,  Dresden,  Berlin  (nur  zur  Ergänzung),  Magde- 
burg und  Breslau,  die  Stadtarchive  in  Breslau,  Erfurt,  Magdeburg,  Heidel- 
berg, Stralsund,  Rostock  u.  Wismar  genau  durchforscht  hat.  Wie  von 
vornherein  zu  vermuthen,  haben  die  Staatsarchive  in  Dresden,  Wien  u. 
Magdeburg  die  relativ  reichste  Ausbeute  ergeben.  —  Eine  neue  Abtheilung 
der  grossen  Oxenstiemapublication  (s.  '89  Nr.  189k)  ist  soeben  erschienen. 
Dieselbe  ist  von  J.  Fr.  Ny  ström  edirt  und  umfasst  die  beiden  ersten  Theile  der 
Briefe  von  Hugo  Grotius  an  den  grossen  Schwed.  Staatsmann.      F.  A.    [78 
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Wir  notiren  femer:  a)  Lit  Berichte  von  K.  Beck  man,  (1886)  und 
L.  Heiander  (1886-7)  in  JBG  9,  II.  269  f.;  in,  284-42.  10,  II,  266-8;  III, 
279-97.  —  b)  C.  G.  Warmholtz,  Bibl.  hist.  Sueo-Gothica ;  Register. 
Lpz.,  Hari-asBOwitz.  126  p.  5  M.  —  c)  Svenakt  Diplomatarium  1401  ff. 
ed.  C.  Silfverstolpe.    III,  3.  Stockh.,  Norstedt  4^  p.  201-92.  2  kr.  50. 

—  d)  Handlingar  rör.  Sveriges  bist.  1.  ser. :  K.  Gustaf  I.'s  registrator, 
ed.  V.  Granlund  XI:   1536-7.    Stockh.,  Norstedt.    432  u.  76  p.    9  kr. 

—  e)  Kr.  Setterwall,  FOrteckning  öfver  Acta  Svecica  i  Cal.  of  State 
Papers.  (Hist.  Tidskr.  1889  Bil.  p.  1-50.)  —  f)  8v.  ridderskaps  och  adels  Riks- 
dagsprotokoll  XI,  3:  1739  Febr.  17- April  26.  Stockholm,  Norstedt 
542  u.  74  p.  6  kr.  50.  —  g)  P.  B.  Watson,  The  Swedish  Revol.  under 
Gust.  Vasa.  Lond.,  Sampson  Low.  x\j  301  p.  12  sh.  —  h)  F.  W.  Bain, 
Christiania  queen  of  Sweden.  Lond. ,  Allen.  383  p.  7  sh.  6.  —  I)  C. 
Silfverstolpe,  Riksrädet  grefve  A.  J.  v.  Hoepkens  skrifter.  Stockh. 
XX 491  p.  6  kr.  50.  —  k)  M.  G.  Schybergson,  Finlands  historia  U. 
Helsingfors,  Edland.  v\j  498  p.  6  M.  Bd.  I  erschien  1887-88.  —  1)  A.  G. 
Hollander,  Om  gotiska  folkstammens  österländska  bärkomst  ,  etc. 
Stockh.  110  p.  2  kr.  —  m)  VsBsgötfle  laghbok,  ed.  Börtzell  u.  Wiesei- 
gren. 25  kr.  Vgl.  auch  Bibliogr.  Nr.  74a.  —  n)  E.  Eneman,  Resa  i. 
Orienten  1711-2,  ed.  Njlander.   Upsala,  Schultz,  xx^'  246  u.  295  p.    9  kr. 

—  o)  H.  Cordier,  Les  d^buts  de  la  comp.  roy.  de  Suede  en  extr.  Orient 
au  18®  s.  Paris,  Leroux.  45  p.  —  p)  Ph.  Schweitzer,  G.  d.  Skandinav. 
Lit.  III :   Das  19.  Jh.    Lpz.,  Friedrich.    M.  6.  [79 

Dänemark  und  Norwegen,  a)  Bericht  üb.  die  Lit.  v.  1886  von 
H.  Schjöth,  JBG  9.  U,  270-8;  III,  243-53.  —  b)  Lit-Bericht  v.  E.  Beauvois 
RQH  46,  606-15.  —  c)  Regesta  dipl.  hist  Danicae.  Series  II.  T.  prior. 
VI:  1522-36.  Kjöb.,  Hoest.  4^  7  kr.  50.  —  d)  Corpus  constitut.  Daniae, 
1558-1660,  ed.  V.  A.  Secher.     I,  4-5  u.  II,  1  u.  2.    Kjöb..  Klein,    ä  2  kr. 

—  e)  K.  Lyskander,  Billesltegtens  rimkrönike,  ed.  H.  F.  Rördam.  KjOb., 
Klein.  x\j89p.  2  kr.  50.  —  f)  K.  Erslev,  Aktstykker  og  Oplysninger  til 
Rigsraadets  og  Steendermoedemes  Hist  i  Kristian  IV.'s  üd.  III,  1.  Kjöb., 
Ellein.  256  p.  2  kr.  50.  —  g)  Kong  Christian  IV  egenh.  breve,  ed. 
Bricka  og  Fridericia.  Heft  15  u.  16:  1623-28.  Schluss  von  Bd.  I  u.  II, 
1-160.  Kjöb.,  Klein.  3 kr.  75  u.  3  kr.  [Bd.  111- VI:  1632-48  erschienen  schon 
1878-86.]  —  h)  C.  Th.  Sörensen,  Frederik  \l.  fortrolige  brewexling  med 
Norge  i  aaret  1809.  Kjöb.,  Gyldendal.  4°.  224  p.  7  M.  50.  —  i)  S.  B.  Thrige's 
Danmarks  Hist.  (s.  *89  Nr.  140h)  liegt  vor  bis  Heft  17.  -  k)  H.  L.  Möller, 
Kong  Kristian  VI  og  Grev  Krist.  £.  af  Stollberg- Wernigerode.  Kjöb.,  Gad. 
248  p.  3  kr.  50.  —  1)  L.  H  o  1  b  e  r  g ,  Dansk  rigs-lovgivning,  forholdet  mellen 
vederlagslov  og  rigslov,  1241-82.  Kjöb.,  Gad.  308  p.  4  kr.  -  m)  S.  Vedel, 
Den  dansk-norske  höisterets  hist  under  enevaelden,  1661-1790.    Kjöb.  503  p. 

—  n)  P.  Hansen,  Bidrag  til  det  danske  landbrugs  hist:  jordfsellesskabet 
og  landvsBsens  kommiss.  1757.  Kjöb.,  Bang.  180  p.  1  kr.  75.  —  o)  Smith, 
Kjöbenhavn  Universitets  Matrikel  Bd.  I:  1611-67.  Heft  1.  Kjöb.,  Gyldendal. 
80  p.  —  p)  J.  B.  Löffler,  Danske  gravstene  fra  MA.  Kjöb.  fol.  80  p. 
3  M.  —  q)  G.  Brynjulfson,  Om  Islands  statsretlige  forhold  til  Danmark. 
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^Ob.  112  p.     1  kr.  50.   —  r)  Storm,   Stadies  on  the  Vineland  voyages. 
Christ.,  Cammermayer.    64  p.     1  kr.  75.  [80 

NB.    Die  übrige^i  Literalurnotizen  stellen  wir   wegen  Mangel  an  Raum  für 

das  nächste  Heft  zurück. 

Prelsmasschreiben*  Aus  einer  neuerdings  vom  Grafen  Loubat 
der  Berliner  Ak.  gemachten  Stiftung  soll  alle  5  Jahre  ein  Preis  von 
8000  Mark  verliehen  werden  für  das  beste  in  den  letztvorhergegangenen 
JJ.  erschienene  Werk  zur  G.  Nordamerikas,  u.  zwar  so,  dass  das  eine 
Mal  nur  Urgeschichte  u.  Hilfswiss.,  das  andere  Mal  Colonisations-  u.  neuere 
G.  berücksichtig^  werden.  Fflr  die  erste  Vertheilung  eines  Extrapreises 
von  2400  M.  können  Werke  d.  letzteren  Classe,  welche  zw.  1.  Juli  1884  u. 
89  erschienen,  concurriren.  Termin:  1.  Juli  1890.  —  Die  Dorpater 
Üniv.  ertheilte  die  sog.  Heimbürger  Prämie  dieses  Jahr  an  Prof.  A. 
Harnack.  [81 

Französische  Preisausschreiben.  Von  den Preisvertheilungen 
der  Akademie,  die  wir  '89  Nr.  197  schon  kurz  erwähnten,  hat  beson- 
deres Interesse  für  Dtld.  die  Verleihung  des  Prix  Montyon  (2000  fr.)  an  Ch. 
Grad  für  sein  Werk  über  das  Elsass;  das  Land  u.  seine  Bewohner.        [82 

Die  Ac.  des  inscriptions,  die  den  grossen  Preis  Gobert  an 
N.  Valois  für  seine  Hist.  du  conseil  d*^tat,  den  zweiten  anA.  Molinier 
für  seine  Beitrr.  zur  G.  Languedoc*s  (vgl.  II,  173)  ertheilte,  hat  die  für 
1889  fällig  gewesene  Aufgabe  (Untersuchung  der  von  Tacitus  in  s.  Annalen 
nnd  Historien  benutzten  Quellen)  für  1891  aufs  neue  gestellt  und  den 
Preis  V.  1892  für  eine  Arbeit  über  die  in  Frankreich  und  England  ent- 
standenen Artes  dictaminis  bestimmt.  Für  den  gleiclifalls  1892  zur  Ver- 
theilung kommenden  Preis  Delalande  Gu^rineau  wird  eine  krit  Studie  über 
gedruckte  oder  hs.  Documente  zur  G.  d.  MA.  verlangt.  Termine  je  der 
31.  Dec.  des  vorausgehenden  Jahres.  [88 

Die  Ac.  des  sciences  morales  vertheilte  den  5j.  rechtsgesch. 
E9ni|(8warter  -  Preis  zwischen  A.  Tardif  für  seine  Hist.  des  sources  du 
droit  can.  und  H.  Beaune  für  die  Hist.  du  droit  coutumier  frang.;  für 
den  1892  fälligen  Preis  Doniol  stellte  sie  die  Aufgabe:  G.  d.  Rechts  der 
Neutralen  u.  seiner  EinfQhi-ung  in  die  Europ.  Gesetzgebung:  für  den 
1894  fälligen  Preis  Bordin :  Untersuchung  über  Verfassung,  Verwaltung 
und  Finanzwesen  unter  Philipp  August.  [84 

Die  histor.  Akademie  zu  Madrid  setzte  zur  Jubelfeier  der 
£ntdeckung  Amerikas  2  Preise  aus  für  Arbeiten  in  Span.,  Portug.,  Franz., 
Dt,  Engl.  od.  Ital.  Sprache,  die  eine  Uebersicht  über  die  geogr.  Ent- 
deckungen bis  auf  Heinrich  den  Seefahrer  und  eine  Darstellung  der 
späteren  Reisen  ^  insb.  der  des  Christoph  Columbus  geben  sollen.  Termin : 
1.  Jan.  1892.  [85 

Der  Gircolo  giuridico  in  Palermo  setzte  einen  Preis  von 
1000  L.  aus  für  eine  Arbeit  über  die  G.  des  Grundbesitzes  in 
Sicilien  v.  Ende  d.  Römerherrschaft  bis  auf  Friedrich  II.  Termin: 
30.  Dec.  1890.  [86 


268  Nachrichten  und  Notizen  Nr.  87—94. 

Personalien.  Prof.  C.  Cornelius  in  München  wurde,  zun&chst  pro- 
visorisch,  zum  Secretär  der  hist.  Classe  der  Münchener  Ak.  an  Stelle  von 
Giesebrecht's  ernannt,  Prof.  Ad.  Harnack  in  Berlin  zum  ord.  Mitgliede 
der  Berliner  Ak.  gewählt  Die  Gesellsch.  d.  Wies,  in  Göttingen  hat  Prof. 
E.  Höhlbaum  in  Köln,  Stadtarchivar  K.  Koppmann  in  Rostock,  Prof. 
J.  Ficker  in  Innsbruck  und  Gaston  Paris  in  Paris  zu  corresp.  Mit- 
gliedern gewählt,  desgleichen  die  Pariser  Akademie  den  Prof.  L.  v.  Stein 
in  Wien.  Die  Ac.  des  Inscript  etc.  wählte  R.  de  Lasteyrie  zum  ord., 
A.  de  laBorderie  zum  ao.,  Hofrath  Th.  v.  Sickel  in  Wien  zum  ausw. 
Mitgliede,  die  Ac.  des  sciences  morales  etc.  desgl.  Alb.  Sorel  an  Stelle 
FusteFs  de  Coulanges.  —  Zum  Mitglied  des  Istituto  stör,  italiano  wurde  an 
Stelle  Correnti*s  Baron  Domenico  Carutti  di  Cantogno  ernannt. 
In  der  Pipe  Roll  Society  trat  J.  J.  Cartwright,  Sekretär  des  Public 
Record  Office  an  die  Stelle  W.  Selby's  als  honorary  treasurer.  Prof. 
Lindenschmit  in  Mainz  ist  zum  ord.  Mitglied  des  kais.  Dt.  archäolog. 
Instituts  ernannt.  [87 

Als  Nachfolger  Baumgarten 's  ist  Prof.  C.  Varrentrapp  von  Mar- 
burg nach  Strassburg  berufen;  an  seine  Stelle  tritt  K.  Lamprecht,  bis- 
her ao.  Prof.  in  Bonn.  —  Nach  Berlin,  wo  Weizsäcker's  Stelle  noch  aus- 
zufüllen war,  sind  Max  Lenz,  zuletzt  in  Breslau^  und  P.  Scheffer- 
Boichorst,  bisher  in  Strassburg,  berufen,  wofür  Harry  Bresslau, 
bisher  Extraord.  in  Berlin,  als  Ordinarius  nach  Strassburg  geht.  —  Zum 
Nachfolger  v.  Pflugk-Harttungs  in  Basel  ist  der  ao.  Prof  A.  ßaumgartner 
ernannt,  nachdem  Prof.  Di  er  au  er  in  St  Gallen  einen  Ruf  dorthin  ab- 
gelehnt hatte.  [88 

Berufen  sind  femer  Dr.  G.  Jellineck,  früher  ao.  Prof.  in  Wien,  als 
ord.  Prof.  des  Staats-  u.  Völkerrechts  nach  Basel,  Dr.  Nik.  Müller  in  Eael 
^s  ao.  Prof.  f.  Christi.  Archäologie  (an  Stelle  Piper's)  nach  Berlin,  Dr.  G. 
Löschkein  Dorpat  als  ord.  Prof.  d.  Archäologie,  Prof.  Th.  Birt  in  Marburg 
als  ord.  Prof.  d.  class.  Philologie,  Prof.  H.  Dietzel  in  Dorpat  als  ord.  Prof 
(Nachfolger  Nasse's)  f.  Nat-Oekonomie,  u.  Prof.  E.  Gothein  in  Karlsruhe 
als  ord.  Prof.  der  Staatswissenschaften,  sämmtlich  nach  Bonn,  W.  Sombart, 
Syndikus  der  Bremer  Handelskammer  als  ao.  Prof.  der  Nat-Oek.  nach 
Breslau,  Dr.  F.  Studniczka,  Priv.-Doc.  in  Wien,  als  Prof.  der  Archäologie 
nach  Freiburg  i.  B.,  Dr.  P.  Kirsch  vom  hist.  Institut  d.  Görres-Ges.  in 
Rom  als  Prof.  d.  christl.  Archäologie  nach  Freiburg  (Schweiz),  Priv.-Doc. 
Dr.  W.  Streitberg  in  Leipzig  als  Prof.  f.  Indogerm.  Sprachwiss.  eben- 
dorthin;  Prof.  P.  Tschackert  in  Königsberg  als  ord.  Prof.  für  Kirchen-G. 
nach  Göttingen,  Prof  Dr.  Aug.  Müller  aus  Königsberg  als  ord.  Prof.  d. 
Orient.  Sprachen  nach  Halle,  Prof.  K.  Benrath  in  Bonn  als  ord.  Prof.  f. 
Kirchen-G.  an  Stelle  Tschackerts  nach  Königberg,  Prof  K.  v.  Stengel  in 
Breslau,  als  Prof.  des  allgem.  Dt  u.  Baier.  Staatsrechts  nach  Würzburg.  — 
Prof.  Wellhausen  in  Marburg  hat  einen  Ruf  nach  Tübingen  abgelehnt 
—  Die  Camden-Professur  f.  alte  G.  zu  Oxford  wurde  H.  F.  P  e  1  h  a  m  über- 
tragen. [89 

Ernannt  wurden :  Priv.-Doc.  Alb.  Burckhardt-Finsler  in  Basel 
zum  ao.  Prof.  daselbst,  Paul  Volmar,  Doc.  an  der  Kunstschule  zu  Bern 
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20111  ao.  Prof.  f.  Kunst-G.  an  der  üniv.  daselbst,  Geh.  Med.-R.  Dr.  H.  Schaaff- 
h aasen  in  Bonn  zum  ord.  Hon.  Prof.,  Priv.-Doc.  Dr.  E.  Heyck  in  Frei- 
bmg i.  Br.  auin  ao.  Prof.  der  G.,  Priv.-Doc.  Dr.  M.  v.  Waldberg  in 
Heidelberg  zum  Prof.  der  Di.  Sprache  u.  Lit.  daselbst,  ao.  Prof.  Dr.  Jos. 
Hirn  zum  ord.  Prof.  d.  Oesterr.  Gresch.  in  Innsbruck,  Privatdocent  Dr. 
S.  J.  Boethius  in  Upsala  zum  ao.  Prof.  d.  Geschichte  daselbst,  Privatdocent 
Dr.  P.  Fahlbeck  und  ao.  Professor  M.  W  ei  bull  in  Lund  zum  ao.  resp. 
ord.  Prof.  d.  Gesch.  daselbst.  [90 

Habilitirt  haben  sich:  Max  Sering,  Prof.  a.  d.  landwirthsch.  Hoch- 
«hule  zu  Berlin,  an  der  Univ.  daselbst  f.  Nat.-Oek.,  Dr.  Konr.  Wernicke 
108  Berlin  für  Archäologie  in  Halle.  Dr.  E.  Thieme  in  Leipzig  fELr 
Kirchen-G.,  Dr.  £.  v.  Bergmann  (Statistiker)  in  der  staatswiss.  Facultät 
lu  Tübingen,  Adolfo  Venturi  in  Rom  för  Kunst-G.  [91 

Archivar  Dr.  E.  Berner  beim  kgl.  Preuss.  Haus-A.  ist  zum  zweiten 
Haasarchivar  ernannt,  A.- Assistent  Dr.  H.  von  Egloffstein  ist  von  Koblenz 
oach  Magdeburg  versetzt.  Am  Kölner  Stadt-A.  ist  Dr.  Herm.  Keussen, 
biiher  Volontär  daselbst,  in  die  neugeschaffene  Stelle  als  2.  ständiger 
wissenschafkl.  Hilfsarbeiter  eingerückt,  als  Volontär  ist  daselbst  Dr.  Walt  her 
Stein,  als  zeitweiliger  wissensch.  Hilfsarbeiter  d.  ehem.  Rector  Schwör  bei 
ans  Deutz  thätig.  —  E.  v.  Destouches,  Secretär  am  kgl.  geh.  Haus-A. 
k  München,  erhielt  den  Titel  Archivrath.  [92 

Dr.  0.  V.  Falke  ist  zum   Dir. -Assistenten   beim   Kunstgewerbe-Mus. 

^  Berlin   ernannt;    zum   Director  des  Prov.-Mus.  in  Hannover,    zunächst 

^^1  Jahr,  ist  Dr.  phil.  Reimers  in  Berlin  gewählt.   Prof.  J.  H.  Middleton 

^  zum   Director  des  Fitzwilliam-Mus.  in  Cambridge,   J.  H.  Jenkinson 

*xim  Univ.-Bibliothekar  ebendort  ernannt.    Dr.  W.  B  o  d  e ,  Abth.-Director  im 

Berl.  MtuB.,  sowie  Prof.  Dr.  Conrad  in  Halle  haben  den  Titel  Geh.  Regierungs- 

*^*tti,  Oberlehrer  Dr.  H.  Pröhle  in  Berlin,  verdient  um  die  G.  des  Harzes, 

<ien  Prof.-Titel  erhalten.  —  Prof.  Dr.  H.  v.  Z  e  i  s  s  b  e  r  g  übernahm  die  Chef- 

K^daction  des  Werkes :  die  Oester.-Ungar.  Monarchie  in  Wort  und  Bild.    [93 

Todesfille*  AusDeutschland,  Oesterreich^  Schweiz  etc.    Am 

12.  Oct  1889  in  Bern  Prof.  G.  L.  Studer,   88  J.  alt.   Hrsg.   von  Bemer 

Chroniken.  —   Am  28.  Oct.  in  Berlin  der  bekannte  Archäologe  Prof.  Dr. 

P.  Piper  («Mythologie  u.  Symbolik  der  christlichen  Kunst*  1847-51,  Arbeiten 

täber  Kaiendarien  und   andere   chronologische   Fragen   des  früheren   MA.) 

—  Am   19.  Nov.   in   Oldenburg   der  Realschul- Dir.   Karl   Strackerjahn, 

70  J.  alt,  Germanist  u.  Verfasser  kleinerer  culturhistorischer  Arbeiten.  —  Am 

IS.  Dec.   in  Elberfeld   Dr.   W.  Crecelius,    Gymnasialprofessor   daselbst. 

61  J.  alt,  sehr  verdient  um  Niederrhein.,  besond.  Bergische  Special-G.  und 

mn  den  Berg.  G.-V.  —  Am  27.  Dec.  in  Hannover  Dr.  A.  Ulrich ,  Stadtarchivar 

dawlbst,  früher  am  Kölner  St.-A.  thätig  (Diss.  1882  über  Wilhelm  v.  Hol- 

Wd,   dann   Arbeiten  «.  Prov.-G.  d.  Niederrheins   u.  Niedersachsens;    vgl. 

KMiogr.   '89,   2360.  2936.  4010.)  -^   Am  27.  Dec.   in   Döbling  bei  Wien, 

^  J.  alt,  der  berühmte  Orientalist  Baron  A.  von  Kremer.     Zu  seinen 

Hauptwerken  gehören:  Aegypten  2  Bde.  1863,  G.  d.  herrschenden  Ideen  d. 

^lams  1868,   Cnltnz^.  d.  Oriente   unter  d.   ChaUfen  1875-7.    Kleinere  Ar- 
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beiten  meist  in  den  Pnblicationen  der  Wiener  Akademie.  Seine  letite 
grössere  Schrift:  Die  Nationalitätsidee  u.  d.  Staat  1885.  —  Am  29.  Dec.  in 
Bonn,  78  J.  alt,  D.  L.  Philippson,  Jüd.  G.-Forscher.  [94 

Am  3.  Jan.  1890  in  Jena  der  berühmte  Eirchenhistoriker  K.  A.  ▼. 
Hase,  90  J.  alt.  Seinen  beiden  vielfach  aufgelegten  Hauptwerken  .Leben 
Jesu*  und  .Kirchengeschichte*  folgte  zuletzt  noch  eine  Kirchen-G.  auf  Grund 
akad.  Vorlesungen.  Bd.  I.  1885.)  —  Am  4.  Jan.  Dr.  A.  Nissl,  ord.  Prof.  f. 
Eirchenrecht  in  Innsbruck.  Von  seinen  Arbeiten  ist  für  Historiker  henrorzu- 
heben:  D.  Gerichtsstand  des  Elerus  im  Frank.  Reich.  1886.  —  Am  4.  Jan. 
in  Göttingen  Prof.  W.  E.  H.  Müller,  77  J.  alt  (Germanist,  u.  a.  Mit- 
herausgeber des  Mhd.  Wörterbuches).  —  Am  4.  Jan.  in  Bonn  Geh.  Reg.  Rath 
Prof.  Dr.  Erw.  Nasse,  61  J.  alt.  Neben  seinen  nationalök.  Werken  ist  auch 
eine  Schrift  über  die  ma.  Feldgemeinschaft  und  die  Einhegungen  d.  16.  Jh. 
in  England  (Bonn  1869)  zu  er^^hnen.  —  Am  12.  Jan.  in  Zweibrücken^ 
74  J.  alt,  Oberl.-G.-B.  L.  Molitor,  dessen  Zweibrückener  Urkundenb.  erst 
1888  erschien.  —  Am  18.  Jan.  im  Stift  Raigem  Dr.  Beda  Dudik,  der 
bekannte  Mährische  Landeshistoriog^ph  (Iter  Romanum  1858.  Mährens 
allgern.  G.  12  Bde.  1860  ff.).  —  Am  26.  Jan.  Prälat  Frz.  Hettinger,  Prof. 
der  Theol.  in  Würzburg,  71  J.  alt  (Apologie  d.  Christen thums.  5  Bde. 
6.  Aufl.  1885.  Die  göttliche  Eomödie  des  Dante  Alighieri.  2.  Aufl.  1889).  - 
Am  5.  Febr.  Pater  Vinc.  Staufer,  Bibl.  d.  Elosters  Melk  in  Oesterreich. 
Seine  letzte  Publ.  s.  Bibl.  '89,  781.  -  Am  25.  Febr.  in  Wien  Dr.  theol. 
R  M.  Precechtel,  Verf.  kleinerer  Arbeiten  z.  Böhm.  G.  —  Im  Febr.  der 
Slowen.  Dichter  u.  Historiker  Davorin  Trstenjak  in  Graz,  73  J.  alt,  (Schrr. 
z.  ältesten  Sloven.  G.)  —  Anfang  März  in  Detmold  d.  Localhistoriker  Geh. 
Archivrath  Aug.  Falkmann,  73  J.  alt  (mit  Preuss  Hrsg.  d.  Lippischen 
Regesten;  5  Hefte  Beitrr.  z.  G.  des  Fürsten th.  Lippe  erschienen  1847-87).  — 
Am  5.  März  in  Leipzig  der  Theologe  und  berühmte  Hebraist  Prof.  Franz 
Delitzsch,  in  seinen  zahlreichen  (besds.  ezeget.)  Schriften  um  die  G.  der 
Anfänge  des  Ghristenthums  u.  des  nachchristl.  Judenthums  mannigfach  ver- 
dient. —  Am  11.  März  der  Orientalist  (und  Theologe)  Prof.  Joh.  Gilde- 
meister in  Bonn,  77  J.  alt.  (Seine  Arbeiten  liegen  dem  Gebiete  dieser 
Z.  femer ;  mit  Sybel  zusammen  schrieb  er  1844  üb.  d.  heil.  Rock  zu  Trier.) 
—  Am  21.  März  der  bekannte  Culturhistoriker  Victor  Hehn  in  Berlin, 
RusB.  Staatarath  u.  ehem.  Oberbibl.  in  Petersburg.  (Hauptwerk:  ,Cultur- 
pflaAzen  u.  Hausthiere  in  ihrem  Uebergang  von  Asien  nach  Griechenland 
u.  Italien';  femer  ,Das  Salz",  «Italien*,  „Gedanken  üb.  Goethe*.)      [95 

Im  Auslande:  Am  1.  Aug.  1889  J.  Eukuljevic-Sakcinski,  Eroa- 
tischer  Dichter  u.  Historiker  (I^esnici  kroatski  XV.  vieka  [Eroatische  Dich- 
ter des  15.  Jh.]  1856.  A.  Meduliö  Schiavone  1868).  —  Am  5.  Aug.  in  Brüs- 
sel Prosper  van  der  Speeten,  Jesuit,  Mitarbeiter  bei  den  Pr^is  histo- 
riqnes  und  den  Analecta  Bollandiana.  —  Am.  3.  Oct.  in  SceauxC.  Riva  in. 
Franz.  Archivar  (das  Register  zu  den  ersten  15  Bdn.  der  Hist.  littäraire  de 
France  1875  ist  von  ihm  gefertigt).  —  Am  24.  Oct.  LeouzonLe  Duc, 
74  J.  alt  (Arbeiten  zur  G.  Schwedens  und  Russlands).  —  Im  Oct.  John 
Edwards,  früher  Secretär  im  Public  Record  Office,  lange  für  die  Berichte 
der  Deputy  Eeepers  thätig.  —  Am  10.  Nov.  Edwin  Ha  teh,  Prof.  d.  Eirchen-G. 


Todesfälle.    W.  v.  Giesebrecht  t-  271 

in  Oxford,  Mitarbeiter  am  Diciioxiary  of  Christian  antiquities.  —  Am  25.  Nov. 
in  Grenna  Senator  Em.  Celesia,  68  J.  alt,  Univ.-Bibh,  bekannter  Gennes. 
LocaUnstoriker.  —   Am  8.  Deo.  zu  Antwerpen  L.  Ph.  de  Burbure  de 
Wesembeck,  77  J.  alt,  fruchtbarer  Belg.  Kunsthistoriker,  Mitarbeiter  an 
der  Biographie  nationale  beige.  —  Am  19.  Dec.  in  Turin  Vincenzo  Pro- 
mis, Director  der  kgl.  Bibliothek  daselbst,  42  J.  alt  (Nachrufe  A.  stör.  ital. 
5.  176-82;  R.  stör.  ital.  6,  935).  —  Am  20.  Dec.  in  Paris  E.  A.  E.  Havet,  76  J. 
alt  (Hauptwerk:  Le  christianisme  et  ses  origines.   8  Bde.  1872-8^).  —  Am 
25.  Dec.  in  Madrid  Yicente  de  la  Fuente,  Prof.  a.  Rector  a.  d.  Univer- 
si^t  daselbst.    Unter  seinen  zahlreichen  Werken  nennen  wir:  Hist  de  las 
universidades  etc.  en  Espana  1884-85;   Hist.  eccles.  de  Espana  (6  Bde.)  — 
Am  27.  Dec.  zu  Kopenhagen  Pastor  C.  J.  Brandt,   72  J.  alt.   Hrsg.  Dan. 
Literaturdenkmäler,  besds.  des  MA.  —  Ende  1889  zu  Renardiöre  bei  le  Mans 
Eng.  Hu  eher,  75  J.  alt,  tüchtiger  Prov.-,  besds.  Kunsthistoriker  (vgl.  RH 
42, 225).  [96 

Im  Jan.  1890  in  Pallanza  (Lago  Maggiore)  der  Diplomat  Gust. 
Roth  an,  historisch  durch  Beiträge  zur  Zeit-G.  thätig,  s.  Bibl.  '89^  976. 
977.  2607.  8878.  —  Am  23.  Jan.  in  Edinburg  der  Schottische  Staatsheraldiker 
6.  Bnrnett  (Rotuli  scaccarii  regum  Scotorum.  Edinb.  1878).  —  Anfang  Febr. 
Franc.  Comb  es,  ehem.  G.-Professor  in  Bordeaux.  ~  Am  4.  Febr.  in 
Parma  Amadio  Ronchini,  Vorstand  der  Archive  in  der  Emilia,  Hrsg. 
der  Monumenta  ad  prov.  Parmensem  et  Placentinam  pertinentia.  —  Mitte 
Febr.  in  Paris  Gaston  Feug^res,  Verf.  litt  und  hist  Abhandlungen 
(Erasme  1874  u.  neuestens  La  r^volution  fran9aise  et  la  critique  contem- 
poraine).  —  Am  13.  Febr.  in  Nancy  Louis  Lallement,  55  J.  alt,  Lothr. 
ProY.-Forscher  (sein  Buch  über  Margaretha  v.  Anjou-Lothringen ,  Kgin. 
Y. England,  erschien  1855).  —  Am  22.  Febr.  ia  Mailand  Gins.  Morosi, 
46  J.  alt,  früher  Prof.  d.  alten  G.  in  Florenz  (Arbeiten  bsds.  zur  spätrOm. 
Cr.).  —  Am  22.  Febr.  in  Paris  Ferd.  Delaunay,  47  J.  alt  (schrieb  u.  a. 
über  Philo  v.  Alexandrien).  [97 

Wilhelm  V.  Giesebrecht  f-  Im  Alter  von  fast  76  Jahren  ist  am 
18.  Dec.  1889  zu  München  Wilh.  v.  Giesebrecht  gestorben.  Geboren  am 
5.  M&rz  1814  zu  Berlin  als  Sohn  eines  Prof  am  Grauen -Kloster-Gymn., 
batte  er  vom  Vater  neben  dem  Hang  zum  Lehren  auch  eine  gewisse  dich- 
terische Begabung  ererbt,  die  vielleicht  nicht  wenig  dazu  beigetragen  hat, 
lein  Hauptwerk  populär  zu  machen..  Nachdem  er  an  der  üniv.  Berlin 
Philol.  u.  G.  absolvirt  hatte,  wurde  er  mit  28  J.  Lehrer  am  dortigen  Joachimsth. 
(lymn.  und  blieb  hier  20  J.  lang ,  neben  einer  anstrengenden  Berufsthätig- 
keit  auf  das  eifrigste  wissensch.,  insb.  hist  Studien  unter  der  Leitung  und 
im  Seminare  Ranke's  sich  hingebend,  in  dem  zugleich  mit  G.  die  Leuchten 
unserer  Wissenschaft,  Sybel,  Waitz,  Dönniges,  Hirsch^  Wilmans,  Köpke  die 
krit  Methode  erlernten.  Erste  Frucht  dieser  Uebungen  war  die  Bearbei- 
tong  der  Jbb.  des  Dt.  Reichs  unter  Otto  IL,  welche  G.  1840  veröffentlichte. 
1841  folgte  die  Wiederherstellung  der  Annales  Altahenses,  1845  .Deliterarum 
itndüs  apud  Italos  primis  m.  aevi  saeculis*,  wozu  er  wohl  durch  eine  Stu- 
dienreise nach  Oe.sterreich  und  Italien  angeregt  worden  war.  Aber  bereits 
damals  beschäftigte  ihn  der  Plan  zu  seinem  grossen  Hauptwerke,  der  Gesch. 
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der  Dt.  Kaiserzeit,  die  fortan  seine  Lebensaufgabe  wurde.  1855  konnte  er 
den  1.  Band  verö£Fentlichen,  der  ihm  ausser  lebhaftester  Anerkennung  eine 
Professur  an  der  Univ.  Königsberg  einbrachte.  Von  hier  folgte  er  1862 
dem  Rufe  K.  Maximilian^s  II.  von  Baiem  an  die  Univ.  München,  der  er 
bis  an  sein  Lebensende  treu  blieb.  Mit  dem  neuen  grösseren  Wirkungs- 
kreis wuchs  auch  die  Last  der  Geschäfte.  Zu  den  Vorlesungen  und  der 
Leitung  des  bist.  Seminars,  das  er  (und  damit  zugleich  die  bist.  Studien 
in  München)  neu  begründete,  kam  alsbald  die  Führung  der  Geflchäfle 
der  .Hist.  Commission*,  die  ihm  als  ständigem  Secretär  sogleich  Übertragen 
wurde,  femer  der  stellvertret.  Vorsitz  im  obersten  Schulrath  in  Baiem,  die 
Mitgliedschaft  der  Reichsschulcommission  und  1875  der  Centraldirection  der 
Mon.  Germ,  bist.,  1873  das  Secretariat  d.  hist.  Glasse  der  Ak.,  1874  die 
Redaction  der  Heeren-Ukert'schen  Staaten-G.,  zahlreicher  anderer  Ehrenämter 
nicht  zu  gedenken.  Talent  und  Neigung  kamen  solchen  Verwaltungs- 
geschäften entgegen,  deren  gewissenhafte  Erledigung  aber  natürlich  viel 
Zeit  kostete.  So  schritt  seine  Gesch.  der  Dt  Kaiserzeit,  welcher  fort  und 
fort  seine  wissensch.  Studien  gewidmet  waren,  langsamer  vorwärts,  als  er 
selbst  sehnlichst  wünschte.  Dazu  kam,  dass  die  grosse  Beliebtheit,  der  sich 
das  Werk  durch  seinen  warmen  patriot.  Ton  u.  seine  schwungvolle  Sprache 
einerseits  und  durch  seine  Gründlichkeit  u.  Gelehrsamkeit  andererseits  beim 
grossen  Publicum  wie  in  der  gelehrten  Welt  zu  erfreuen  hatte,  wiederholt 
neue  Auill.  nöthig  machte.  Die  1.  Abth.  des  5.  Bandes  erschien  1880,  die 
2.,  die  Gesch.  Friedrich  Rothbart*s  bis  zum  Sturze  Heinrich'»  d.  Löwen  fort- 
fahrend, 1888.  Bis  zum  Frieden  von  Constanz  hat  er  die  8.  Abth.  noch  vor- 
bereiten können,  eine  neue,  5.  Aufl.  des  8.  Bandes,  die  er  eben  vor  seinem 
Tode  noch  fertigstellen  masste,  hinderte  ihn  in  der  letzten  Zeit  an  der 
weiteren  Arbeit  für  den  Schluss  der  Regierung  Friedrich's.  Aber  was  noch 
fertig  von  ihm  ausgearbeitet  vorhanden  ist,  das  sind  die  Anmerkungen  zu 
den  beiden  ersten  Abthh.  des  5.  Bandes,  und  diese  wenigstens  —  in  diesem 
Wunsche  werden  alle  Historiker  übereinstimmen  —  mögen  alsbald  veröffent- 
licht werden.  Ohne  hier  auf  die  nationale  und  wissensch.  Bedeutung  des 
Werkes,  das  G.  einen  dauernden  Platz  unter  unseren  ersten  Geschicht- 
schreibem  für  alle  Zeiten  sichert,  näher  eingehen  zu  wollen,  verweisen  wir 
für  seine  übrigen  Schriften  auf  den  Almanach  der.  k.  Baier.  Ak.  d.  Wiss. 
(1884),  wo  dieselben  vollständig  aufgeführt  sind.      H.  Simonsfcld.       [98 

J.  v.  Döllinger  f.  Am  10«  Jan.  1890  starb  zu  München  Joh. 
Jos.  Ignaz  V.  Döllinger.  Er  war  am  28.  Febr.  1799  zu  Bamberg  ge- 
boren, wo  sein  Vater,  ein  berühmter  Anatom  und  Physiolog,  Prof.  d.  Med. 
an  der  fürstbischöfl.  Univ.  war«  Nach  ihrer  Aufhebung  wurde  derselbe 
1803  an  die  Würzburger  Hochschule  versetzt.  Doi-t  besuchte  D.  das  Gymn. 
und  die  Univ.,  an  welcher  er  sich  theolog.,  philos.  und  hist.  Studien 
widmete.  Am  22.  Apr.  1822  empfing  er  in  Bamberg  die  Priesterweihe, 
wurde  in  Landshut  Doctor  d.  Th.  und  wirkte  dann  kurze  Zeit  als  Caplan 
in  der  Mittelfränk.  Stadt  Markt-Scheinfeld.  1823  wurde  er  am  Lyceum  zu 
Aschaffenburg  Prof.  f.  Kirchen-G.  u.  Kirchenrecht,  1826,  bei  der  Verlegung 
der  Landshuter  Universität  nach  München,  hier  ao.  und  1827  ord.  Prof.  d. 
Kirchen-G.,   welche  er,  später  auch  Vorlesungen  über  Relig.-Philosophie  u. 
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neuere  G.  hinKufÜgend ,  bis  1871  vortrug.  1845  trat  er  als  Vertreter  der 
Uniy.  in  die  Baier.  Kammer,  wurde  wegen  der  Lola  Montez-Händel  seiner 
IMMor  und  damit  der  Kammermitgliedschaft  entsetzt,  indes»  gleichzeitig 
mm  Propst  des  Colleg.-Stiftes  S.  Cajetan  in  München  ernannt.  1848-49 
ABB  er  als  einer  der  Führer  der  kathol.  Fraction  im  Parlament  zu  Frank- 
fint  Nach  der  Rückkehr  von  dort  erhielt  er  seine  Professur  zurück. 
Schon  1835  war  er  zum  ao.,  1843  zum  ord.  Mitgliede  der  Münchener  Ak. 
d.  Wm.  erwählt  worden ;  1861  wurde  er  Secretür  der  hist.  Classe ,  1873 
Frtndent  der  Ak. ,  1868  Mitglied  des  Baier.  Reichsrathes ,  1848  re»p.  1865 
theolog.  u.  Philosoph.  Ehrendoctor  v.  Prag  resp.  Wien.  1870  Ehrenmitglied 
i  Wiener  Akademie. 

IMit  ungewöhnlicher  Arbeitskraft,  unersättlichem  Wissensdurste,  wun- 
deriMrem,  bis  ins  höchste  Alter  ungeschwächtem  Gedächtnisse  und  grossem 
Sprachentalent  ausgestattet,    erwarb  D.   ein  beispiellos  umfassendes  und 
vielseitiges  Wissen.    Er  verwerthete  dasselbe  zunächst  zur  Vertheidigung 
der  kathol.  Tradition   gegen  die  rational.-protest.  Theologenschule  (in  den 
Werken:    «Die  Eucharistie   in   den  3   ersten  Jhh.*^    1826,    , Handbuch   d. 
neacren  Kirchen-G.*  1828,  ,G.  d.  christlichen  Kirche"  1833,  , Lehrbuch  der 
Kirchen-G.*  1835)  und  zur  Bekämpfung  des  Protestantismus  (in  dem  Buche: 
«Die  Reformation*  1846-48  und   der  Schrift:    «Luther,  eine  Skizze*  1851). 
Öeichzeitig  stritt  er,  wie  in  der  Schrift:   ,Ueber  gemischte  Ehen*  1838,  so 
loeh  als  Abgeordneter  und  als  Theilnehmer  an  Bischofs-Conferenzen  und 
,6en.- Versammlungen  der  kath.  Vereine  Deutschlands*  für  die  ünabhängig- 
I  hit  der  Kirchen  überhaupt  imd  der  katholischen   insbesondere  gegenüber 
[  der  Staatsgewalt.    Lediglich  dem  K.  Ludwig  L  zu  Gefallen  schrieb  er  1843: 
«Der  Protestantismus  in  Baiem  und   die   Kniebeugungsfrage*.    In   seiner 
fibrigen  Thätigkeit  beeinflusste  ihn  der  Kreis,  der  sich  um  Görres  gebildet 
littte.     Mit  dessen  Auflösung  zog  sich  D.  von  den  kirchlich-polit.  Kämpfen 
zurück.    Er  setzte  sich  nun  als  Lebensaufgabe  das  Ziel,  die  G.  des  Christen- 
timins   als  der  höchsten  religiös-sittlichen  Culturerscheinung  zu  schreiben. 
War  einer  solchen  Absicht  schon   1838  das  Werk:    „Muhamed^s  Religion 
nach  ihrer  inn.  Entwicklung  u.  ihrem  Einflüsse  auf  d.  Leben  d.  Tölker* 
entopnitigen,  so  zeitigte  sie  jetzt  die  Werke:  „Hippolytus  u.  Kallistus*  1853, 
«Heidenthnm  u.  Judenthum  als  Vorhalle  z.  Ghristenthum*  1857  und  „Christen - 
Ümm  a.  Kirche  in  der  Zeit  der  Grundlegung*  1860. 

Diesem  Schaffen  entriss  ihn  der  Streit,  worein  er  mit  den  Ultramon- 
tarnen  und  Rom  durch  seine  «Odeons Vorträge*  über  die  Entbehrlichkeit 
dem  Kirchenstaates  gerieth.  Zu  seiner  Rechtfertigung  schrieb  er:  , Kirche 
xmd  Kirchen,  Papstthum  und  Kirchenstaat*  1861.  Den  Ultramontanismus 
aber  suchte  er  durch  Gründung  eines  kath.  Gelehrten  Vereins  zurückzu- 
ALmmen.  Als  jene  misslang,  veranlasste  er  die  Entstehung  des  Bonner 
aTlieoI.  Litblattes*,  beschränkte  sich  aber  selbst  überwiegend  auf  seine 
Fonchnngen.  Die  ^Papstfabeln*  1863  waren  die  einzige  grössere  Schrift, 
&  er  im  nächsten  J.zehnt  herausgab.  Sonst  veröffentlichte  er  nur  Auf- 
iUie,  weldie  mit  seiner  erwählten  Lebensaufgabe  zusammenhingen,  oder 
Öeleg«iiheitt-Reden,  wie  1864  die  auf  K.  Maximilian  11.  und  1867  die  über 

yDie  UniTersitäten  sonst  and  jetzt*,  worin  er  im  Gegensatz  zum  ültramon- 
Deotoche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  1890.  111.  1.  13 


274 


Nachrichten  und  Notizen  Nr.  99—100. 


tanismus  Bedeutung  und  Aufgaben  der  Dt.  Wissenschaft  schilderte.  Erst 
das  Yatic.  Concil  veranlasste  ihn  wieder  zu  nachdrücklicher  Theilnahme 
an  den  Kämpfen  in  seiner  Kirche,  und  so  entstanden  neben  anderem: 
.Der  Papst  und  d.  Concil,  v.  Janus"  1869  und  die  ,RGm.  Briefe  v.  Concil, 
y.  Quirinus'  1870.  Der  Dogmatisirung  der  päpstl.  Unfehlbarkeit  u.  des 
päpstl.  Universalepiscopates  versagte  D.  standhaft  die  Unterwerfung  und 
wurde  daher  am  28.  März  1871  excommunicirt.  Nun  suchte  er  die  Rettung 
des  Christenthums ,  wie  es  ihm  vorschwebte,  durch  die  Vereinigung  der 
anglik.,  griech.  u.  altkath.  Kirchen  zu  sichern  und  veranlasste  die  «Unions- 
conferenzen*,  welche  unter  seiner  Betheiligung  1874-76  in  Bonn  stattfanden. 
Als  er  sah,  dass  seine  Bestrebungen  zum  mindesten  vorläufig  einen  durch- 
schlagenden Erfolg  nicht  gewinnen  könnten,  wandte  er  seine  ganze  Kraft 
wieder  wissensch.  Arbeiten  zu.  Aus  diesen  erwuchsen  zahlreiche  Reden, 
welche  mit  älteren  und  mit  Nekrologen  1888  in  zwei  Bänden :  „Akad.  Vor- 
träge" erschienen.  Ausserdem  gab  er  heraus:  .Sammlung  von  Urkk.  z.  G. 
des  Concils  von  Trient*,  Bd.  I,  1876,  u.  ,Beitrr.  z.  polit.,  kirchl.  u.  Cultur-G. 
der  letzten  6  Jhh.',  3  Bände,  1862-82,  sowie  mit  Prof.  H.  Reusch  gemeinsam : 
.Die  Selbstbiogr.  des  Card.  Bellarmin*  1887,  ,6.  d.  Moralstreitigkeiten  in  d. 
Röm.-kath.  Kirche"  u.  .Beitrr.  z.  Secten-G.'  1889.  Seine  seit  1888  gehaltenen 
akad.  Reden,  darunter  eine  über  die  G.  der  relig.  Freiheit  und  die  jüngste 
über  die  Aufhebung  des  Templerordens,  sind  noch  nicht  gedruckt.  In 
rastloser   Arbeit   befiel    ihn    die    Grippe,    an   deren    Folgen   er   starb. 

F.  Stieve.  [99 

Hermann  Hildebrand  f*  Am  29.  Jan.  hat  unsere  Wissenschaft  in 
den  unglücklichen  Baltischen  Küstenstrichen  einen  herben  Verlust  erlitten. 
Dr.  Herm.  Ilildebrand,  Stadtarchivar  in  Riga,  unstreitig  der  gründ- 
lichste Kenner  der  Livländ.  Geschichte,  ist  am  Herzschlag  verschieden.  Er 
war  einer  der  ersten  Balten  in  den  histor.  Uebungen  von  Waitz,  ein  feiner 
scharfer  Kopf,  ein  anspruchsloser,  aber  ganzer  Mann.  Im  Auftrage  der  Bal- 
tischen Stände  übernahm  er  vor  langen  Jahren  die  Fortsetzung  des  von 
Bunge  begründeten  Livländ.  Urk.-Buchs.  Nach  grossen  Reisen  und  gründ- 
lichen Forschungen  in  den  Archiven  und  Bibll.  von  Russland,  Skandinavien, 
Dtld.  und  Italien  war  er,  indem  er  das  Rigaer  Archivariat  übernahm,  an 
die  Ausarbeitung  gegangen.  Drei  Bde.  des  wahrhaft  grossartigen  Werkes 
hat  er  vollendet,  den  letzten  im  Angesicht  des  Todes,  den  er  seit  dem  vorigen 
Herbst  selbst  heranrücken  sah.  Vielleicht  steht  auch  das  grosse  Werk  am 
Rande  des  Grabes,  denn  jede  Seite  ist  ein  Zeugniss  des  Deutschthums,  diesem 
aber  soll  dort  bekanntlich  ein  Ende  bereitet  werden.  H.  [100 
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Nach  Mittheilungen  von  W.  Koch  in  Königsberg. 


Th.  Ackermann,  München.  Kat. 
277a-c:  Gesch.,  Geogr.,  Reisen,  Kunst- 
u.  Lit.-G.  u.  a.  82  p.  —  278 :  Ital.  G. 
(z.  Th.  a.  d.  Nachlass  C.  Morbio's).  44  p. 


J.  Baer,  Frankfurt  a.  M.  Kat.  253: 
Numismatik.  —  256 :  Hessen  etc.  2085 
Nrr.  —  257 :  Baden,  Pfalz,  Württem- 
berg.   950  Nrr. 
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R.  Bertling,  Dresden.  Kai  13: 
Autog^phen  u.  hist.  Urkk.  789  Nrr. 

F.  A.  Brockhaus,  Leipzig.  Fr.  v. 
HoltzendorflTs  Bibl.  I:  Staa&wissen- 
Schäften.    2714  Nrr. 

A.  Cohn,  Berlin.  Kat.  197:  G.  v. 
Schweden,  Russland,  Ungarn  etc. 

H.  Gray,  London.  Cat.  114-6: 
Hifltory,  genealogy,  topography  etc. 
58  p. 

O.  Harrassowitz,  Leipzig.  Kat. 
160 :  Dt.  G.  1507  Nrr.  -  161 :  G.  d. 
Staaten  Europas  (ezcl.  Dtld.)  2332  Nrr. 

K.  W.  Hier se mann,  Leipzig. 
Kat.  60:  Americana  693  Nrr.  —  61: 
Altchristi.,  bes.  Byz.  Kunst.   550  Nrr. 

Th.  Kampffmeyer,  Berlin.  Kat. 
314 :  G.-Werke,  Milit.-wiss.  u.  Kriegs- 
G.  64  p.  —  316:  Kunst,  Kunst-G.  etc. 

H.  Kerler,  Ulm.  Kat.  146:  Kunst, 
Kunöt-G.    2128  Nrr. 

Kirchhoff &Wigand,  Leipzig. 
Kat  841-4 :  G.  u.  Militwiss.  1 :  Ver- 
mischtes, Hilfs-  u.  Militwiss.  1664 
Nrr. ;  II :  Dt.  Reich  u.  frühere  Reidis- 
lande.  2545  Nrr. ;  III :  Europ.  Staaten. 
2401  Nrr. ;  IV :  Aussereurop.  Staaten. 
806  Nrr. 

W.  Koch,  Königsberg  i.  Pr.  Kat. 
56  u.  57:  G.  d.  MA.  u.  d.  Neuzeit. 
I:  G.  Dtlds.  1524  Nrr.;  II:  Ausserdt 
G.,  allg.  Welt-  u.  Cultur-G.  u.  Hüfs- 
wiss.    1520  Nrr. 

W.  Koebner,  Breslau.  Kat.  206 : 
Auswahl,  darunter  522  Nrr.  Gesch. 

K.  F.  Köhler,  Leipzig.  Kat  485: 
Geogr. ,  Ethnologie ,  Anthropologie. 
1876  Nrr. 

A.  B.  Laeisz,  Hamburg.  Kat.  3: 
Gesch.,  Biographie,  Memoiren,  Brief- 
wechsel. 1461  Nrr.  —  4:  Reisebeschrei- 
bgn.,  Länder-  u.  Völkerkde.  1322  Nrr. 

G.  Lau,  München.  Kat.  4:  Cul- 
tur-G.   653  Nrr. 

H.  Lesser,  Breslau.  Kat.  228: 
lllustr.  Werke  d.  18.  u.  19.  Jh.  Por- 
trät- u.  Trachtenwerke.    373  Nrr. 

B.  Liebisch,  Leipzig.  Kat.  48: 
Hist.  Theologie,  I.  Abth.  1984  Nrr. 

List  u.  F  r  an  cke,  Leipzig.  Kat.216: 
G.  Süddtlds.    923  Nrr. 

J.  Maisonneuve,  Paris.  Cat.  d'une 
importante  coli,  d'oeuvr.  rel.  ä  Thist, 
la  g^ogr.,  Tethnogr.  et  les  voyages. 
I.  421  Nrr. 


Ad.  Mampe,  Berlin.  Kat.  26: 
Gesch.  723  Nrr. 

Mirauer  u.  Salinger,  Berlin. 
Kat  5 :  Gesch.,  Geneal. ,  Geogr.  etc. 
3732  Nrr. 

Vvö  M  0  q  u  e  t ,  Bordeaux.  Cat  44 : 
Livr.  rel.  ä  Vhist.  des  provjnces  de 
France.    I.    1553  Nrr. 

P.Neubner,  Köln.  Cat. 22 :  Litt^r. 
fran^.,  hist.  etc.    3064  Nrr. 

M.  Nijhoff,  Haag.  Kat  210: 
Drucke  d.  15.  u.  16.  Jhs.  —  213: 
Choix  d'oeuvr.  d'hist.  476  Nrr.  — 
215 :  Rare  and  valuable  ancient  and 
modern  books.  484  Nrr. 

Otto,  Erfurt.  Kat  402:  Geogr., 
Reisen  etc.  1197  Nrr.  —  403:  Gesch. 
1352  Nrr. 

A.  Picard,  Paris.  Cat.  47:  Livres 
d'occasion.  (oct.-dec. '89.)  1874  Nrr. 

R.  L.  Prager,  Berlin.  Kat  110: 
Rechts-  u.  Verfass.G.,  Gesch.  u.  Hilfs- 
wiss.  (Ztschrr.  u.  gross.  Werke).  1235 
Nrr.  —  113  u.  114:  Staats-  u.  Volks- 
wirthschaft  (z.  Th.  a.  d.  Nachlasse 
Prof.  Baumstarkes  i.  Greifswald).  I.  u. 
n.  (bis  Röscher.)    3871  Nrr. 

L.  Rosenthal,  München.  Cat.  66: 
Alsace  etc.  (hist)  623  Nrr.  —  67: 
Beaux-arts  etc.   [Cultur-G.]    752  Nrr. 

—  68 :  Ouvrages  rares  et  curieux  en 
tous  genres  etc.    1010  Nrr. 

G.  Salomon,  Dresden.  Kat.  10: 
Versch.,  darunter  506  Nrr.  G.,  Saxonica 
u.  Geogr. 

R.  Sattler,  Braunschweig.  Kat. 40: 
Gesch.,  Genealogie,  Numism.  etc.  256 
Nrr.  —  42:  G.  u.  Lit.  Niedersachsens; 
im  Anhang  Thüringen,  Hessen,  Fran- 
ken. 1342  Nrr. 

H.W.  Schmidt,  Halle.  Kat543: 
G.  u.  Geogr.  v.  Belgien,  Niederlande 
u.  Dänemark.   243  Nrr. 

R.  Siebert,  Berlin.  Kat  194: 
Gesch.  IV:  Preussen.  Mittel-  u.  Süd- 
west-Dtld.  1482  Nrr.  —  195:  Gesch. 
V :  Nordwestl.  Dtld.   1255  Nrr. 

J.A.Stargardt,  Berlin.  Kat  177: 
Gesch.  u.  Hilfswiss.    425  Nrr. 

S.  Steiner,  Pressburg.  Kat.  6: 
Hungarica.    2440  Nrr. 

F.  Steinkopf,  Stuttgart.  Kat 404: 
Lit  d.  Ref.-Zeit  Drucke  d.  16.  Jh.  27  p. 

—  405 :  CoUectio  libr.  hist.  reforma- 
tionis  ill.  26  p. 
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K.  Th.  Völcker,  Frankfurt  a.  M. 
Kai.  166:  ßiogr. ,  Briefwechäel  u. 
Memoiren.  1406  Nrr.  —  Kat.  170: 
Flugblätter,  Karten  etc.  d.  16.-18.  Jh. 
1121  Nrr.  —  185:  Autographen  u. 
Porträts. 


J.  L.Wulff,  Kopenhagen.  €at.  3: 
Hist.  og  Politik,  Statistik,  Topografi 
m.  m.    869  Nrr. 

V.Zahn  u.  Ja en seh,  Dresden.  Kai 
29 :  G.,  Landen-  u.  Volkskunde  d.Kgr. 
Sachsen.    1280  Nrr. 


Eingelaufene  Schriften.  L.  Arbusow,  Grundriss  d.  G.  Liv-,  Esth-  u 
Kurlands.  Mitau,  Behre.  3  M.  —  Oberbaier.  Archiv  46,  1.  —  J.  Becker, 
Kf.  Joh.  V.  Sachsen  u.  s.  Beziehgn.  zu  Luther.  I.  Lpz.  Diss.  —  R.  Beringuier 
Die  Rolande  Deutschlands,  s.  Nachrr.  25.  —  Mansfelder  Blätter.  II.  u.  III, 
s.  Nachrr.  28.  —  E.  Bratke,  Wegweiser  z.  Qn.-  u.  Litkunde  der  Kirchen-G 
Gotha,  Perthes.  6  M.  —  Neue  Carinthia  1,  s.  Nachrr.  37.  —  Correspon 
dance  du  comte  de  Mercy-Argenteau  etc.,  s.  Bibl.  540a.  —  F.  Dieffen 
bach,  Pranzös.  Einfluss  in  Dtld.  unter  Ludwig  XIV.  etc.  Dresden,  Oehl 
mann.   2  M.  50.  —  Allgäuer  Geschichtsfreund  I.  II.  IlL  1,  s.  Nachrr.  33 

—  E.  Guglia,  Die  conserv.  Elemente  Frankreichs  am  Vorabend  d.  Revol 
Gotha,  Perthes.  8  M.  —  H.  Hagenmeyer,  Anonymi  gesta  Francorum  etc. 
B.  Bibl.  137.  —  Horstmann,  Die  Franzosen  i.  Saarbrücken,  s.  Bibl.  591.  — 
E.  Jäger,  Franz.  Revol.,  8.  Bibl.  570.  —  51.  u.  52.  Jahresbericht  HVOber 
baiem.  —  Diario  di  Stef.  Infessura  ed.  Tommasini.  Roma,  Ist.  stör.  10  L 
Vgl.  Nachrr.  43.  —  G.  Juritsch,  Otto  v.  Bamberg,  s.  Bibl.  117.  —  A.  Pp 
Ka(j.iioüp6Y^oC»  ^loTopCa  TÄv 'AO-r|VattüV ;  Toüpxoxpatta,  itep.  1:  1458-lt>87.  I 
Athen,  Papageorgios.  10fr.  —  A.  Kluckhohn,  Westenrieder.  Bamberg 
Buchner.  1  M.  40.  —  H.  H.  Koch ,  Die  Karmeliterklöster  d.  Niederdt.  Provinz 
Freib.,  Herder.  3  M.  —  C.  Köhne.  Ursprung  d.  Stadtverfassung  v.  Worms 
Speier  u.  Mainz,  s.  Bibl.  145.  —  J.  Krebs,  Schaffgotsch,  s.  Bibl.  406.  — 
El  Ch.  Lea,  The  martyrdom  of  S.  Piero  Arbues.  (Sep.  a.  Papers  of  the 
Amer.  Hist.  Assoc.)  —  A.  Levy,  Beiträge  z.  Kriegsrecht  im  MA.  Breslau. 
Koebner.  2  M.  80.  —  Th.  Lindner,  Dt.  Gesch.  unt.  d.  Habsburgem  u 
Luxemburgern,  1273-1437.  I.  Stuttg.,  Cotta.  6  M.  Vgl.  Bibl.  178.  - 
E.  Michael,  Ranke's  Welt-G.  Paderb.,  Schöningh.  80  Pf.  —  Miklosict 
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I.   Stuttg.,  Cotta.    8  M.    Vgl.  Bibl.  474. 


Der  Abschloss  des  Deutschen  Verfassnngswerkes 

auf  dem  Wiener  Gongresse. 

Von 

Adolf  Schmidt. 

Nachdem  der  so  unerwartete  Incidenzfall  der  Rückkehr 
Napoleon's  14  Tage  lang  alle  Kräfte  der  Diplomatie  in  Anspruch 
genommen  hatte,  machte  sich  doch  allseits  die  Meinung  geltend, 
dass  es  zweckmässig  sein  dürfte,  ehe  der  neue  Sjrieg  mit  dem 
Abenteurer  aufgenommen  werde,  mit  den  wichtigsten  Fragen,  und 
namentlich  auch  in  der  Deutschen  Verfassungsfrage,  zu  endgültigen 
Resultaten  zu  gelangen. 

Stein  war  der  Ansicht,  es  genüge,  einige  allgemeine  Grund- 
sätze der  Verfassung  au&ustellen  und  zu  yerküüden,  die  Ent- 
wicklung derselben  aber  der  künftigen  Bundesversammlung  an- 
heimzugeben. Hardenberg  wollte  sogar  anfangs  die  Angelegenheit 
bis  nach  dem  Kriege  vertagt  wissen.  Dies  durfte  indess  be- 
denklich erscheinen.  Denn  wenn  auch  an  dem  definitiven  Siege 
fiber  Napoleon  nicht  gezweifelt  werden  konnte,  so  war  es  doch 
sehr  fraglich,  ob  man  nach  der  definitiven  Beseitigung  aller 
Napoleonischen  Gefahren,  und  damit  aller  Besorgnisse  für  die 
Erhaltjung  der  staatlichen  Sonderexistenz,  bei  den  Klein-  und 
Mittelstaaten   noch   mehr  würde  erreichen  können  als  eine  ganz 


*  Die  Abhandlung  stammt  aus  einem  hinterlassenen  Werke  des  1887 
in  Jena  yerstorbeneo  Historikers,  das  unter  dem  Titel  , Geschichte  der 
Deutschen  Verfassungsfrage  während  der  Befreiungskriege  und  des  Wiener 
Congresses,  1812— 1815*,  demnächst  im  Verlage  der  G.  J.  Göschen'schen 
Buchhandlung  in  Stuttgart  erscheinen  soll. 

I>eat8che  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.   1800.  m.  2.  \^ 
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lockere  Allianz,  wie  sie  Mettemich  anfangs  ins  Auge  gefasst, 
und  wie  sie  Württemberg  seit  dem  12.  Januar  empfohlen  hatte. 
Humboldt  war,  während  Mettemich  sich  lau  verhielt,  für  ein 
rasches  und  rüstiges  Vorgehen,  um  Deutschlands  Zukunft  vor 
der  neuen  Waffenkrisis  wenigstens  im  Grossen  und  Ganzen  unter 
Dach  und  Fach  zu  bringen ;  und  ihm  schloss  sich  alsbald  Harden- 
berg an,  sowie  auch  Münster. 

Gleicher  Meinung  waren  —  nicht  die  Mittelstaaten,  die  es 
vorzogen  zu  laviren  und  sich  abseits  zu  halten,  wohl  aber  die 
Kleinstaaten,  aus  Scheu  vor  den  Eventualitäten  des  neuen  Euro- 
päischen Krieges. 

Daher  drang  denn  am  22.  März  eine  neue  Note  der  n^er- 
einigten  Fürsten  und  freien  Städte"  bei  Oesterreich  und  Preussen, 
unter  Bereiterklärung  zu  „angemessener  Militärleistung"  und  unter 
Berufung  auf  den  „ganzen  Inhalt"  der  Noten  vom  16.  November 
und  2.  Februar  ^,  auf  schleunige  Grundlegung  der  deutschen  Ver- 
fassung*. Der  Badensche  und  der  grossh.  Hessische  Bevoll- 
mächtigte verweigerten  die  Unterschrift.  Der  Führer  der 
Deputation  bei  üeberreichung  der  Note  am  folgenden  Tage, 
Plessen,  sondirte  noch  einmal  Mettemich  und  Hardenberg  in 
Betreff  der  Kaiserwürde;  der  Erstere  erklärte,  die  Annahme  sei 
nicht  möglich,  weil  namentlich  Baiem  und  Preussen  dagegen 
seien;  Hardenberg  erklärte  unumwunden,  ein  ^gehörig  starkes" 
Kaiserthum  sei  für  Preussens  Unabhängigkeit  nachtheilig,  ein 
„schwaches  hingegen  unnütz"  (Pertz:  Stein  4,  S.  387).  DiePreussische 
Antwort,  von  Humboldt's  Hand  entworfen,  datirt  vom  29.  März 
(s.  Klüber  1,  4,  48  ff.),  stimmte  dem  Wunsche  der  Kleinstaaten 
vollkommen  bei;  dasselbe  that  eine  Oesterreichische  Note,  die, 
insofern  sie  mit  der  Preussischen  „völlig  gleichlautend"  war,  die 
Annahme  des  Humboldt'schen  Entwurfes  von  Seiten  Metternich's 
voraussetzt.  Am  gleichen  Tage  erging  auch  eine  Preussische 
Note  an  die  Bevollmächtigten  von  Baden  und  Grossh.  Hessen, 
insofem  sie  der  Note  der  „Vereinigten  Fürsten"  nicht  zugestimmt 
hatten,  und  die  Folge  war,  dass  Tags  darauf,  am  30.  März, 
wenigstens   der   Hessische   Bevollmächtigte    nachträglich    seinen 


'  S.  Klüber  1,  1,  72  und  1,  3,  127. 

«  Sie  steht  bei  Klüber  1,  4,  43  ff.    Die  Varianten  im  Berliner  Archiv 
sind  geringftkgig ;  namentlich  fehlt  hier  das  «einstimmig"  in  Z.  4. 
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Beitritt    erklärte.      Eine   fernere    Preussische    Note    erging   am 

31.  März   an   die   Bevollmäclitigten   von   Baiern,   Hannover   und 

Württemberg;    in   allen   war  die  Erklärung  enthalten,  ^oss  das 

Verlangen  der  vereinigten  Fürsten,    , Deutschland  wegen   seiner 

Zukunft  durch  eine  feste  Verfassung  zu  beruhigen",  ein  gerechtes 

sei;  es  müssten  sofort  in  gemeinsamer  Berathung  wenigstens  die 

wesentlichsten  Grundlagen  festgestellt  werden. 

Nur  vereinzelte  und  schwache  Stimmen  ausserhalb  der  mass- 
gebenden Kreise  traten  noch  für  die  Kaiseridee  ein.  So  am 
22.  März  ein  Memoire,  unterzeichnet  von  den  beiden  Bevoll- 
mäclitigten des  Burggrafen  der  ehemaligen  Reichsburg  Fried- 
berg, Grafen  von  Westphalen,  nämlich :  von  dem  Grafen  v.  Degen- 
feld, Oesterreichischem  Generalmajor,  und  Freiherm  v.  Homstein, 
Oesterreichischem  wirklichen  Geheimrathe ;  sowie  von  den  beiden 
Bevollmächtigten  der  Fränkischen  Reichsritterschaft ,  nämlich : 
von  dem  Freiherm  v.  Zobel  und  Freiherrn  Rüdt  von  CoUenberg. 
Da  das  Memoire  meines  Wissens  nicht  gedruckt  ist,  schalte  ich 
es  hier  ein,  nach  dem  Original  im  Berliner  Archiv,  und  mit  ge- 
nauer Wiedergabe  der  gebrauchten  Orthographie. 

„Memoire. 

Die  neue  unerwartete  Ereignisse,  welche  dem  teutschen  Vater- 
land mit  grosen  neuen  Opfern  aller  Art  drohen,  nöthigen  die 
gehorsamst  Unterzeichnete  zu  nachfolgender  ehrerbietigster  Vor- 
stellung. 

Ihrer  und  ihrer  Committenten  Eifer  und  Patriotismus  für 
die  Sache  der  Gerechtigkeit  und  des  Vaterlands  ist  unbegrenzt; 
Allein  ihre  Kräfte  sind  geschwächt  und  die  Ungewissheit  ihrer 
Verhältnisse  drückt  sie  ganz  zu  Boden. 

Sollte  dieser  neue  unglückselige  Krieg  wirklich  ausbrechen, 
so  würde  diese  Ungewisheit  der  Verhältnisse  sie  zernichten  und 
alle  die  feyerlichen  Versicherungen  von  Wiederherstellung  der 
gesezlichen  teutschen  Freyheit,  an  die  sie  bisher  so  vertrauens- 
voll geglaubt  haben,  würden  alsdann  für  ihre  künftige  Existenz 
zu  spät  kommen. 

Sie  sehen  sich  daher  veranlasst,  bey  Einem  hohen  Congress 
in  dem  gegenwärtigen  gefahrvollen  und  omminosen  Augenblick 
die  wiederholte  dringendste  Bitte  zu  erneuem: 
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dass  sie  und  das  teutsche  Vaterland  durch  einen  zu  bestim- 
menden teutschen  Kaiser  gerettet,  dass  sein  Ruhm,  seine 
Kräfte,  seine  Gesetze  in  ihm  vereinigt  werden  mögten,  dass 
ein  allgemeines  Tribunal  zur  handhabung  dieser  Gesetze 
unter  Kaiserlicher  Vollziehungs-Gewalt  angeordnet,  gemäsigte 
Regierungs-Grundsäze  in  den  teutschen  Souverainitäten  auf- 
gestellt und  Gerechtigkeit  die  Unterdrückten  in  Schutz  nehmen 
möge. 

Nur  auf  diese  Weise  wird  Teutschland  vor  einer  fremden 
Eroberungs-Sucht  gesichert  und  geschickt  seyn  die  ihm  drohende 
grosse  Opfer  von  neuem  zu  bringen,  wobey  der  immediate  Reichs- 
Adel  sich  durch  zuvorkommende  Willfährigkeit  und  Eifer  von 
neuem  auszeichnen  wird. 

Indem  die  Unterzeichneten  dieses  feyerlich  zu  versichern 
die  Ehre  haben,  ergreifen  sie  u.  s.  w. 

Wien  den  22.  Maerz  1815. 

Freiherr  v.  Hornstein 

Graf  V.  Degenfeld 

Freiherr  Zobel  zu  Darmstadt 

Freiherr  v.  Rüdt  von  Collenberg.*' 

Anderseits  trug  auch  „wiederholt"  unterm  4.  April  15  ^  der 
Bevollmächtigte  Gärtner,  Geheimrat  und  Bevollmächtigter  des 
grössten  Theils  der  durch  den  Rheinbund  unterdrückten  Deutschen 
Reichsstände,  die  Bitte  vor:  „den  Rechtszustaud  von  1806  wieder- 
herzustellen und  in  dessen  Gefolge  auch  seinen  Herren  Commit- 
tenten  einen  verhältnissmässigen  Antheil  an  der  Repräsentation 
des  Deutschen  Vaterlandes  wieder  zu  gewähren!*'  Wir  enthalten 
uns  der  Wiedergabe. 

Manche  fürstliche  Bevollmächtigte  und  ihre  Vollmachtgeber 
verzweifelten  an  der  Deutschen  Gegenwart  und  setzten  all'  ihre 
Hoffnungen  für  Deutschlands  'Zukunft  schon  damals  mit  Ver- 
trauen auf  Preussen.  So  Gersdorff  und  sein  Vollmachtgeber  der 
nunmehrige  Grossherzog  von  Sachsen- Weimar ,  Karl  August. 
Hatte  dieser  doch  schon  den  theilnehmendsten  Eifer  für  den  Fürsten- 


*  Der  14.  im  Berliner  Original  ist  ein  Versehen,   wie  der  Vermerk 
„pr.  6.  April  1815*  beweist. 
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bund  Pricdrich's  des  Grossen,  wenn  auch  minder  für  den  Nord- 
deutschen Bund  unter  Friedrich  Wilhelm  HI.,  an  den  Tag  ge- 
legt.   Am  7.  April,  am  Tage  nach  der  Verktindung  der  Annahme 
der  grossherzoglichen  Würde  tibersandte  Gersdorflf  an  Humboldt  ^ 
folgendes  Schreiben  nebst  Beilage: 

»Am  7.  April  1815  früh  Morgens. 

Indem  ich  mir  die  Freiheit  nehme,  Ew.  Excellenz  einige 
Gedanken  niedergeschrieben  zur  Prüfung  übersende,  welche  auf 
Deutsche  Angelegenheiten  Bezug  haben,  bitte  ich  gehorsamst 
mich  dabei  bloss  als  einen  Deutschen  zu  betrachten. 

Aber  wesentlich  dünkt  mir,  dass  Preussen,  wenn  es  nicht 
gehen  sollte  mit  einer  Confoderation  aller  Staaten,  den  gestern 
geäusserten  Gedanken  des  Abschlusses  uniformer  Verträge  mit 
Einzelnen  ausführte.  So  würde  vielleicht  der  Keim  zu  etwas 
Tüchtigem  gelegt,  und  man  hätte  den  Vortheil,  dass,  während, 
man  sich  zur  Vertheidigung  gegen  aussen  sehr  füglich  mit 
allen  Deutschen  Staaten  und  Mächten  alliiren  könnte,  man 
sich  nicht  mit  solchen  zu  conföderiren  brauchte,  deren  Macht- 
verhältniss,  Sinn  und  Tendenz  nun  einmal  dem  Geiste  eines  con- 
föderativen  Staates,  der  nicht  die  Rolle  des  Oberhauptes  in  der 
Confoderation  zu  spielen  berufen  ist,  entgegengesetzt  zu  sein 
scheint. 

So  verdürbe  man  sich  nicht  die  Confoderation,  indem  man, 
sie  aus  sich  sträubenden  Elementen  zusammenfügend,  ihrem  Geiste 
durch  demselben  fremdartige  Formen  zuwiderhandelte,  ihrer  Halt- 
barkeit durch  eine  der  Idee  der  Architectonik  widersprechende 
Bauart  Eintrag  thäte;  und  indem  man  so,  von  ihrem  Zweck  sich 
entfernend,  auch  ihren  Werth  verringerte,  würde  man  sich  nicht 
in  die  Noth wendigkeit  versetzen,  ein  Provisorium  zu  gründen» 
welches  in  einem  peremtorischen  Zustand  nicht  etwa  aus  seinen 
Keimen  erwachsen  kann,  sondern  welches  noth  wendig  erst  zer- 
stört werden  müsste,  damit  das  Tüchtige  gedeihe. 

Schlösse  man  dagegen  jetzt  mit  Hessen,  Mecklenburg  u.  s.  w., 
Diit  den  Herzogthümern  Sachsen,  mit  Schwarzburg,  mit  Reuss  p.  p. 
einzelne  uniforme  Verträge  ab,  welche  1.  Besitz  und  Rechte 
der  einzelnen  Staaten  garantirten ;  2.  landständische  Verfassungen 


*  Nach  Treitschke  1,  694  an  Hardenberg. 
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im  Sinn  der  Note  vom  IG.  November  begründeten,  wovon Preussen 
die  Garantien  übernähme;  3.  von  Seiten  der  kleinen  Staaten  das 
Versprechen  enthielten  unabhängiger  Rechtspflege  durch  eine 
dritte  Instanz,  welche  die  kleineren  Staaten  zusammentretend 
gemeinschaftlich  bilden  können,  und  wovon  Preussen  die  Garan- 
tien der  Fortdauer  übernähme;  4.  wegen  des  Anschlusses  in 
militärischer  Hinsicht  Bestimmungen  enthielten  oder  vorbereiteten, 
welche  die  wesentlichen  landesherrlichen  Rechte  aufrecht  erhielten 
und  dabei  eine  nützliche  Uniformität  und  Verbindung  der  kleinen 
Gontingente  mit  der  Preussischen  Armee  möglich  machten  —  so 
glaube  ich,  hätte  man  zweierlei  erreicht,  was  dauern  kann, 
und  was  an  sich  und  eben  jetzt  für  die  kleinen  Staaten  von 
besonderem  Interesse  ist.  Einmal:  Man  hätte  ihnen  Besitz  und 
Rechte  garantirt,  ihrem  Verhältniss  zu  dem  mächtigen  Staate 
aber  Klarheit  und  Bestimmung,  dem  nothwendigen  Einfluss  des- 
selben Form  und  somit  Maass  und  Ziel  gegeben.  Zweitens: 
Es  wäre  der  Keim  zu  einem  Föderativverbande  in  Deutschland 
gelegt  worden,  der  das  Princip  und  die  Kraft  der  Entwickelung 
und  des  Gedeihens  in  sich  hätte,  nicht  aber  den  Keim  des 
Verderbens  schon  bei  dem  ersten  Entstehen  im  Busen 
trüge. 

Für  die  herzoglich  Sächsischen  Staaten  möchte  es  mit  Gotha 
Schwierigkeiten  haben,  wobei  jedoch  eine  feste  Sprache  und  Be- 
währung von  Ernst  im  Wollen  von  Seiten  Preussens  bald  zum 
Ziele  fClhren  könnte.  Dann  wäre  es  auch  gut  und  läge  in  der 
Sache,  die  Idee  mit  dem  gemeinschaftlichen  Appellationsgericht 
der  Herzöge  von  Sachsen,  wogegen  Gotha  sich  sträubt,  behauptend, 
es  bedürfe  nicht  dreier  Instanzen,  praktisch  zu  machen. 

Verzeihen  mir  Ew.  Excellenz  zweierlei  —  einmal  die  Hand- 
schrift —  dann  die  Schrift  überhaupt,  und  haben  Sie  die  Güte, 
alles,  was  ich  hier  schreibe,  dem  Feuer  zu  übergeben.  Jch  habe 
es  fürers t  nur  vertraulich  und  ohne  Auftrag,  doch  nicht  im 
Widerspruche  mit  meinem  Fürsten,  schreiben  können. 

Gehorsamst 

Gersdorff .  *" 

(Dazu  folgende  Beilage.) 
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I. 

^Was  auch  möglich  sein  könne  für  Deutschland  zu  thun  — 
ob  es  gelinge,  allen  seinen  Theilen  Verbindung  zu  geben  oder 
nur  einigen:  so  scheint  mir  doch  Folgendes  wesentlich  zu  sein 
in  jedem  beider  Fälle;  denn  einen  von  beiden  sehe  ich  — 
um  nicht  zu  verzweifeln  —  als  wirklich  mit  Ernst  durchzu- 
führen [an]. 

Erstens:  In  allen  sich  verbindenden  Staaten  werden  land- 
stäadische  Verfassungen  mit  denjenigen  Rechten,  welche  die  Note 
der  fürstlichen  Bevollmächtigten  vom  16.  November  1814  aus- 
spricht, eingeführt,  ihre  Urkunden  in  den  Bundesarchiven  nieder- 
gelegt und  sie  unter  die  Garantie  der  Verbindung  gestellt. 

Zweitens:  In  jedem  der  sich  verbindenden  Staaten  wird 
eine  unabhängige  Rechtspflege  hergestellt,  welche  sich  durch  die 
Organisationen  dreier  Instanzen  ausspricht.  Kleine  Staaten  (zu- 
ifidl  wenn  die  in  ihnen  regijerenden  Häuser  einer  und  derselben 
Dynastie  angehören)  formiren  die  dritte  und  letzte  In- 
stanz gemeinschaftlich,  bei  welcher  Grundsatz  ist,  dass  Präsident 
und  Richter,  ohne  auf  vorhergegangenes  förmliches  Verfahren 
gegründetes  Urtheil  und  Recht  nicht  abgesetzt,  noch  in  ihren  Ge- 
halten verkürzt  werden  können. 

Drittens:  Es  besteht  ein  Bundesgericht  zu  Schlichtung  der 
Streitigkeiten  zwischen  Staat  und  Staat,  Fürst  und  Fürst  (salva 
der  Austrägalinstanz)  nach  Recht. 

Viertens:  Wie  die  Miliiärverfassung  im  Bunde  Einheit  und 
Kraft  erhalten  könne,  ohne  wesentliche  landesherrliche  Rechte 
zu  beeinträchtigen,  bleibt  künftigen  organischen  Gesetzen  über- 
lassen zu  bestimmen. 

U. 

Ob  es  nicht  besser  sei,  sich  mit  B[aiern]  etc.  nur  zu  alliiren, 
ßicht  zu  conföderiren  —  dagegen  durch  Conföderation 
Pr[eussens]  mit  den  kleinen  Staaten  Norddeutschlands,  wenngleich 
der  Name  Conföderation  nicht  genannt  würde,  ein  für  Deutsch- 
lands Zukunft  heilsames  Verhältniss  vorzubereiten? 

Nicht  ohne  Beziehung  auf  den  Inhalt  derjenigen  Besprechung, 
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welche  ich  mit  Ew.  £.  heute  früh  ^  über  deutsche  Angelegenheit 
zu  haben  die  Ehre  hatte,  lege  ich  —  bloss  als  Deutscher  • 
einige  Gedanken  hin. 

Je  mehr  ich  denke,  um  so  mehr  fürchte  ich,  dass  jet 
aus  Deutschland  —  dies  Volksgebiet  in  seinem  ganzen  üi 
fange  genommen  —  etwas  Tüchtiges  nicht  werden  köni 
und  ich  gehe  weiter,  behauptend,  dass,  weil  der  Grund  meii 
Zweifel  in  der  lichten  Erkenntniss  der  Unadäquatheit  der  Mit 
zum  Zweck,  der  Discrepanz  der  Elemente  zum  Sinn  der  Schöpfu 
enthalten  ist,  [es]  besser  gethan  sei,  das  undankbare  Werk  eii 
Versuchs  mit  dem  Unmöglichen  besser  nicht  zu  beginm 
Zu  Deutsch:  Der  Sinn,  welchen  B[aiem]  etc.  durchblicken  lass< 
der  Grund  warum  sie  bloss  eine  Verbindung  zur  Vertheidigu 
gegen  aussen  wollen,  ist  wohl  evident;  und  mit  also  Gesin 
t  e  n  ist  es  besser,  sich  nicht  in  ein  Verhältniss  zu  setzen,  welcl 
den  Namen  eines  Bundes  nicht  zu  führen  vermag,  ohne  sein< 
Wesen  Eintrag  zu  thun.  Denn  allerdings  wesentlich  sehe: 
mir  der  Unterschied  zwischen  einer  Allianz  und  einem Bun< 
einer  Gonföderation  zu  sein. 

Wenn  die  erste  zwischen  unabhängigen  Staaten,  ohne  dui 
organische  Vorrichtungen  ihrem  Rechtsverhältniss  Garantie 
geben,  Verträge  zu  vorübergehenden  Zwecken  stiftet:  so 
die  Absicht,  ist  der  Geist  und  Sinn  der  letzteren,  wenn  mi 
nicht  alles  täuscht,  zwischen  mehreren  Staaten  eine  Einh 
dauernd  und  durch  Organisation  von  Rechtsinstituten  zu  l 
gründen,  sie  aus  dem  Zustand  bloss  coexistirender,  nur  dur 
Macht  oder  nach  Umständen  auf  einander  influireuder,  ledigli 
nach  wechselnden  Interessen  der  Politik  in  Berührung  komme 
der  Staaten,  in  eine  Gesammtheit  zu  bilden,  in  einen  Sta 
tenstaat  zu  formiren.  Es  liegt  wohl  unmittelbar  in  dem  1 
griff  eines  solchen,  dass  er  das  genaue  Analogon  eines  einzeln 
Staates  insofern  sei,  als  in  ihm  sich  Verhältnisse  und  Bedüi 
nisse  wiederholen,  welche  nothwendig  in  jenem  stattfinden.  V  e 
hältnisse  der  Individuen  im  Staat  zu  einander  und  c 
Staaten  im  Staatenstaate  gegenseitig  sind  sich  gleich,  und  i 
Bedürfniss  für  beide   zeigt  sich    theils  die  Gesetzgebun 


*  Diese  Aufsätze  sind  also  am  6.  April  geschrieben,  der  voranstehei 
Brief  am  7. 
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tiieils,  zu   Handhabung    dieser,    die    Obrigkeit.     Für    die 
Obrigkeit  aber  ist  der  nöthige  Ghrad  von  Macht,  um  das  Otesetz 
des  Gfanzen  gegen  jeden  Einzelnen  oder  gegen  mehrere  Wider- 
strebende geltend  machen  zu  können,   unentbehrlich.     Bei   der 
Schwierigkeit  nun,  welche  in  einer  Conföderation  mehrerer  Staaten 
hinsichtlich  der  Ausstattung  dei  ihnen  doch  unentbehrlichen 
Obrigkeit  mit  der  nöthigen  Macht  stattfindet,  indem  —  ohne 
sich  selbst  aufzugeben,   welches  doch  dem  Zweck  widersprechen 
würde  —  kein  einzelner  Staat  so  viel  zu  dieser  nöthigen  Dotation 
von  seiner  Macht  abgeben  kann,  als  hinreicht,  ein  taugliches  Ganzes 
von  Centralgewalt  zu  stiften,  ist  es  erforderlich,  dass  einer  unter 
den  Bundesstaaten  in  sich  selbst  diese  erforderliche  Macht 
bcsitee.     So  wird  er  jedem  einzelnen  und  zugleich  mehreren  der 
Conföderativstaaten  imponirend    gegenübertreten    können,    wenn 
si«  dem  Gesetze  des  Bundes  den  Gehorsam  weigern  wollten;  er 
selbst  aber  wird  nicht  der  Gesammtheit  aller  Conföderativ- 
staaten  despotisch  entgegentreten  können,   aus  dem  einfachen 
Grunde,   weil  wir  nicht  in  Utopien   leben,  sondern  in  der  Mitte 
der  Europäischen  Staatenrepublik  existiren. 

Nach  dem  einfachen  Verh'ältniss  dieses  Gesetzes  der  Wech- 
selwirkung muss  sich  das  eigenthümliche  Leben  einer  Conföderation^ 
eines  Staatenstaates  entwickeln,  und  einmal  richtig  eingeführt 
^^d  organisch  begründet  sicher  fortführen. 

Deutschland  —  wenn   wir  von   der  Gegenwart  ausgehen 
^«vollen  und  gegen  Revolutionen,   welche   das  Oberste  zu  unterst 
kehren  und  leicht  nach  25  Jahren  mit  einem  Soldatenkaiser  en- 
digen, den  gehörigen  gesunden  Abscheu  hegen  —  Deutschland^ 
im  Ideal    seiner    Wiedergestaltung    gedacht,    kann    nur    einen 
solchen  Staatenstaat  bilden,    für  welchen  die  Namen  Reich 
oder  Bund    —    sowie    für    dessen   vertragsmässiges    Haupt: 
Kaiser,  Beschützer,  Bundesvorstand  oder  wie  sonst  —  nur  ver- 
schiedene Ausdrücke   für  einen  und  denselben  noth wendigen 
Begriff  sein  würden. 

Doch    selbst  zu  diesem   Ideal   vermag  Deutschland    nicht 
"•  jetzt  wenigstens  gewiss  nicht  —  zu   kommen.     Im   Süden 
etil   l^uptsächlich,    im   Norden  zum  Theil,    liegen   die   Hemmuiigen 
fieser  Ausbildung. 

Allein  es  fragt  sich:  Soll  Deutschland  auch  zum  Theil  zu 
gar  nichts  Vernünftigem  kommen?  Soll  nicht,  was  da  kann,  ge- 


.Uj-. 
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schehen?  Und  sollen  nicht  eben  in  der  Morgenröthe  eines  ver- 
hängnissYoUen  Tages  die  Keime  begünstigt  werden,  damit  sie 
vielleicht  am  Abend  Früchte  tragen? 

Allerdings  scheint  es,  kann,  recht  behandelt,  klug  menagirt, 
jetzt  viel  geschehen,  ob  es  zwar  nur  theilweise  möglich  ist;  den- 
noch viel,  weil  es  den  Anfang  begründen  kann,  nach  rich- 
tigen Verhältnissen,  zu  einer  Evolution  von  politischen  Ge- 
staltungen in  Deutschland,  deren  —  allerdings  ungewisses, 
aber  mögliches  Ende  die  Erreichung  jenes  Ideals  des 
politischen  Zustandes  Deutscher  Nation  wäre,  ihrer  Formation  in 
den  kräftigen,  gegen  aussen  und  in  sich  selbst  abgeschlossenen 
Organismus  eines  Staatenstaates,  welcher  nun  nach  Belieben 
Reich  oder  Bund  zu  nennen  wäre. 

Im  Norden  sind  die  Elemente  zur  Gestaltung  einer  tüchtigen 
€onfÖderation  gegeben.  Liberalität  in  den  Maximen,  Schnellig- 
keit in  Wahl  der  nothwendigsten  Mittel  können  —  selbst  wenn 
der  Name  der  Sache  für  jetzt  vielleicht  besser  nicht  ausgespro- 
chen würde  —  die  Basis  zu  einem  Gebäude  bilden,  welches,  zu- 
erst aus  Preussen  und  den  mindermächtigen  Staaten  Deutsch- 
lands im  Norden  formirt,  später  und  unter  Umständen  ohne 
Revolution,  durch  wahre  zeitgemässe  Reformation  und  Hinzu- 
gewinnung mehrerer  ConfÖderirten,  zu  einem  Gebäude  für  ganz 
Deutschland  erwachsen  könnte,  unter  dessen  ehrwürdigen  und 
festen  Wölbungen  späte  Nachkommen  die  Ruhe  finden  und  der 
Selbständigkeit  gemessen  könnten,   für  deren   Abwesenheit   die 

Gegenwart  büssen  muss. 

G[ersdorflf].- 


Inzwischen  hatten  die  Vorarbeiten,  um  von  Seiten  Preussens 
und  Oesterreichs  für  die  gemeinsame  Berathung  einen  abgekürz- 
ten Verfassungsentwurf  vorzulegen,  schon  ihren  Anfang  genommen, 
und  damit  begann  der  Schlussact  des  Verfassungswerkes.  Auf 
diesen  Schlussact  beziehen  sich  im  Berliner  Archiv  Rep.  VI  die 
hier  zu  verwendenden  Fascikeln  Nr.  80 — 87. 

Humboldt  war  schon  am  23.  März,  wie  Hardenberg  der 
Deputation  der  Kleinstaaten  erklärte,  damit  beschäftigt,  einen 
„gedrängten    Auszug    seines    Verfassungsentwurfs    zu    machen*^. 
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Dieser  Auszug  ist  wohl  das  Schriftstück,  das  sich  im  Berliner 
ArchiT  Nr.  81  als  ursprünglicher  Preussischer  Entwurf 
(nämlich  für  diesen  Schlussact  der  Verhandlungen)  vorfindet; 
dasselbe  weicht  nur  wenig  von  dem  gleich  anzuführenden  ersten 
Aprilentwurf  ab.  Der  Vermerk  „remis  ä  TAutriche*  will  wohl  nur 
so  viel  sagen,  dass  dieser  Auszug  in  seiner  definitiven  Redaction 
an  Mettemich  übersandt  wurde,  d.  h.  in  seiner  Gestalt  als  erster 
Aprilentwurf.  Dieser  ist  mit  anderen  enthalten  in  Nr.  80  in 
der  Serie,  die  den  Titel  führt:  „Diff^rentes  minutes  des  plans 
Prussiens  et  Autrichiens  chang^s  et  modifies  successivement.** 

Da  diese  schli esslichen  abgekürzten  Preussischen  und  Oester- 
reicluschen  Entwürfe  zum  Bundes  vertrag,  die  auch  in  andere 
Serien  hineingreifen,  noch  keineswegs  ihrem  Texte  und  ihrer 
Wechselwirkung  nach  vollständig  bekannt  sind  —  namentlich 
fehlen  gerade  die  beiden  wichtigsten  bei  Klüber  \  und  sind 
auch  weder  bei  Perfz  noch  bei  Treitschke  u.  A.  erwähnt  — , 
nnd  da  nichts  interessanter  ist,  als  einen  Einblick  zu  ge^vinnen 
in  die  Art  und  Weise,  wie  in  ihnen  allmählig  alles  noch  Feste 
und  Starke  gelockert  und  verwässert  wurde:  so  halte  ich  es  fiir 
angezeigt,  wenigstens  die  charakteristischen  Unterschiede  zwischen 
ihnen  hervorzuheben.  Das  Denkwürdigste  ist,  dass  Hardenberg 
in  Uebereinstimmung  mit  Humboldt  augenfällig  im  Beginn  dieses 
Schlussactes  darauf  ausging,  die  Parität  Oesterreichs  und 
Preussens  in  der  Leitung  des  Bundes,  die  er  im  Juli  1814  so 
beharrlich  gegen  Stein's  Andrang  zu  Frankfurt  a.  M.  festgehalten, 
im  October  dagegen  seinem  Freunde  Mettemich  gegenüber  so 
nach^ebig  preisgegeben  hatte,  nunmehr  doch  noch  zu  erlangen. 
Im  Folgenden  werden  wir  die  verschiedenen  Entwürfe  dieser 
Zeitspanne  ohne  Rücksicht  auf  den  Fundort  lediglich  nach  der 
Zeitfolge  numeriren. 

I.  Vorläufiger  Preussischer  Entwurf  in  14  Artikeln, 
B.  A.  Nr.  80,  nachweisbar  vom  Anfang  April,  da  er  mit  dem 
bei  Klüber  1,  4,  104  fF.  identisch  ist.  Es  ist  offenbar  die 
definitive  Redaction  des  ersten  Preussischen  Entwurfs,  auf  die 
das  ^  remis  a  rAutriche**  zu  beziehen  ist.  Es  ist  daher  wesent- 
lich ein  Auszug  aus  Humboldt's  Decemberentwürfen  oder  den  Ent- 


*  Ich   brauche   hiernach  kaum   zu    bemerken,    dass   die  summarische 
üebersicht  der  Entwürfe  l>ei  Klüber  2.  293  ff.  von  7  an  incorrect  ist. 


288  A.  Schmidt 

Wicklungen  der  12  Artikel^;  einiges  ist  nach  dem  Oesterreichischen 
Decemberentwurf  (Klüber  2,  1) ,  der  die  Mittelstaaten  durch  die 
Lockerheit  des  Bundes,  die  Kleinstaaten  durch  Gleichheit  der 
Rechte  zu  gewinnen  bedacht  war,  abgeschwächt.  Jedoch  behielt,  im 
Gegensatz  zu  jenem,  der  Preussische  Entwurf  im  §  3  neben  der 
Bundesversammlung  einen  VoUziehungsrath  als  erste  Kammer, 
und  im  §  7  das  Bundesgericht  bei.  Andererseits  blieben  die 
im  österreichischen  Decemberentwurf  verzeichneten  Vorrechte 
Oesterreichs :  der  ^Vorsitz*,  die  „Aufsicht  über  die  materielle 
Leitung  der  Geschäfte'',  das  Entscheidungsrecht  bei  Stimmengleich- 
heit und  die  einzig  permanente  Stellung  in  dem  Ausschuss  fQr 
das  Auswärtige,  vollständig  unberührt,  die  Frage  der  obersten 
Leitung  also  eine  offene,  welche  als  solche  die  vollkommene 
Gleichstellung  der  beiden  Grossmächte,  die  Parität  oder,  wie  man 
es  damals  genannt  zu  haben  scheint,  die  Parallelisirung,  sei  es  als 
Zweierdirectorium  oder  in  irgend  einer  anderen  Form,  zuliess. 

Der  §  7  über  das  Bundesgericht  hatte  folgenden  Wort- 
laut: „Für  diese  Fälle  (d.  h.  die  Streitigkeiten  der  Mitglieder 
des  Bundes),  sowie  für  jede  andere  verfassungsmässige 
Beschwerdeführung  bei  dem  Bunde,  ordnet  derselbe  sich 
ein  Bundesgericht  bei,  an  dessen  Besetzung  alle  Mitglieder 
verhältnissmässigen  Antheil  nehmen.* 

Auch  den  §  9  über  die  Landstände  und  die  Unterthanen- 
rechte,  der  ebenfalls  sein  Mark  noch  wesentlich  bewahrte,  gebe 
ich  vollstöndig  wieder.  Er  lautet  nach  dem  Berliner  Archiv  (die 
gleichgültigen  Abweichungen  bei  Klüber  lasse  ich  unberührt) 
also:  „In  allen  Deutschen  Staaten  wird  die  bestehende  landstän- 
dische Verfassung  erhalten,  oder  eine  neue  eingeführt,  damit  den 
Landständen  das  Recht  der  Bewilligung  neuer  Steuern, 
der  Berathung  über  Landesgesetze,  welche  Eigenthum 
oder  persönliche  Freiheit  betreffen,  der  Beschwerde führung 
über  bemerkte  Verwaltungsmissbräuche,  und  die  Vertretung 
der  Verfassung  und  der  aus  ihr  herfliessenden  Rechte 
Einzelner  zustehe  *.    Die  einmal  verfassungsmässig  bestimmten 


*  Am  16.  October  1814  dem  Fünfer-Ausschuss  vorgelegt. 

'  Der  Oesterr.  Dec.-Entwurf  hatte  sich  mit  der  nichtssagenden  Phrase 
begnügt:  den  Landständen  «werden  in  Hinsicht  der  Steuern  und  der  all> 
gemeinen  Landesanstalten  besondere  Rechte  eingeräumt". 
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Becbte  der  LandsiUnde  ^  werden  unter  den  Schutz  und  die 
Garantie  des  Bundes  gestellt.  Allen  Einwohnern  zum  Deut- 
Khen  Bunde  gehöriger  Provinzen  wird  von  den  Mitgliedern  des 
Bundes,  durch  die  künftige  Urkunde  desselben,  das  nur 
oith  die  allgemeine  Pflicht  derLandesvertheidigung^  beschränkte 
echt  der  Auswanderung  in  einen  anderen  Deutschen  Staat, 
»üebertritt 8  in  fremde  Deutsche  Civil- undMilitär- 
ienste,  und  der  Bildung  auf  fremden  Deutschen  Lehr- 
l8talten^  sowie  ungekränkte  ^  Religionsübung  und  Press- 
eiheit  zugesichert^.  Diese  schliesst  aber  keineswegs  die  Ver- 
itwortlichkeit  der  Verfasser,  Verleger  oder  Drucker,  sowohl 
gen  den  Staat  als  gegen  Privatleute,  und  zweckmässige  polizei- 
he  Aufsicht  ^  auf  periodische  imd  Flugschriften  nicht  aus.  Die 
jchte  der  Schriftsteller  und  Verleger  ^  werden  durch  ein  all- 
meines  Gesetz  gegen  den  Nachdruck  gesichert. '^ 

Endlich  die  Bestimmung  im  §  11  über  die  katholische 
irche  ist  neu;  sie  fehlt  sowohl  im  Oesterreichischen  December- 
itwurf,  wie  im  ursprünglichen  Preussischen  Entwurf,  und  geht 
Aiin:  „Die  katholische  Kirche^  in  Deutschland  wird 
iter  der  Garantie  des  Bundes  eine  so  viel  als  möglich 
«chformige,  zusammenhängende  und  die  zur  Bestreitung  ihrer 
edürfnisse  nothwendigen  Mittel  sichernde^  Verfassung  er- 
ilten.* 

(Pertz  4  S.  424)  skizzirt  den  Inhalt  dieses  Entwurfs,  aber 
hne  der  Hauptsache,  des  Fehlens  aller  Bestimmungen  über  die 
berste  Leitung,  gewahr  zu  werden.  Nach  ihm  (S.  415)  fand 
lenelbe   «wegen  seines  schwankenden  Ausdrucks  wenig  Bei- 


'  hn  ursprünglicben  Preoss.  Entwurf  Nr.  80  hiess  es :  «Die  jetzt  vor- 
^enen  oder  noch  einzuführenden  landst.  Verfassungen*. 

^  Bei  Klttber  .Bundesvertheidigung"  (!). 

'  Bei  Klüber  .UniversitÄtenV 

*Bei  Klüber  «uneingeschränkte*. 

^  In  dem  ursprOnglich  Preuss.  Entwurf  hiess  es:  «Religionsübung 
^  auf  Verantwortlichkeit  gegründete  und  mit  zweckmässiger  polizeilicher 
^Q&icht  auf  die  Herausgabe  periodischer  Schriften  verbundene  Pressfreiheit*, 
l^ftr  fehlt  das  oben  Folgende. 

•  Bei  Klüber  .Anstalten«  (!). 

^  Bei  Klüber  «Schriftsteller  gegen  den  Nachdruck*  (!) 

•  Bei  Klüber  «Religion*. 

•  Die  Worte  «und  die  —  sichernde*  fehlen  bei  Klüber. 
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fall'*  —  ein  Urtheil,  das  kaum  einen  Sinn  hat,  wenn  damit  eben 
nicht  die  Ungewissheit  über  die  Oberleitung  gemeint  ist.  Dass 
er,  wie  Pertz  ferner  sagt  (S.  425),  „nicht  zur  Berathung  ge- 
langte **,  ist  insofern  nicht  zu  bezweifeln,  als  Mettemich,  dem  er 
natürlich  zugestellt  war,  und  der  sich  auch  sicher  darüber  ge- 
legentlich mündlich  äusserte,  es  noch  nicht  für  gerathen  er- 
achtete, durch  eine  ausschlaggebende  Initiative  einzugreifen.  In 
Folge  dessen  beschäftigten  sich  die  Preussischen  Bevollmächtigten 
mit  dessen  Umarbeitung.     Daraus  ging  hervor: 

II.  Aufs  neue  durchgesehener  und  veränderterPreuss. 
Entwurf,  B.  A.  Nr.  80,  vom  22.  April  1815  datirt.  Er  fehlt 
bei  Klüber  und  wird  auch  bei  Pertz  nicht  erwälmt.  Ohne  Zweifel 
gelangte  er  nicht  als  neuer  Entwurf,  sondern  als  neue  Redaction 
des  Entwurfes  I  zurKenntniss  des  Oesterreichischen  Cabinets,  übte 
jedoch,  wegen  der  grundsätzlichen  Passivität  Mettemich's,  auch 
keine  antreibende  Wirkung  aus.  Zwar  sprach  am  24.  April  Stein 
mit  Mettemich,  um  ihn  zu  thätigem  Eingreifen  und  raschem  Ab- 
schluss  zu  bewegen,  „damit  das  Volk  beruhigt  werda" ;  aber  er 
erhielt  von  ihm  nur  den  delphischen  Orakelspruch:  „Der  Bund 
werde  zu  Stande  kommen*.  [So  Pertz  S.  415;  genauer  Stein's 
Tagebuch  während  des  Wiener  Kongresses,  mitgetheilt  von  Max 
Lehmann,  Hist.  Z.  Bd.  60,  450  „sie"  d.  h.  „die  Deutschen  An- 
gelegenheiten** w.  z.  St.  k.]  Da  der  II.  Entwurf  wesentlich  mit 
dem  III.  übereinstimmt,  so  begnügen  wir  uns  mit  der  Hervor- 
hebung weniger  Punkte.  Die  Zahl  der  14  Paragraphen  wurde  bei- 
behalten, aber  manches  in  denselben  weiter  und  schärfer  ausgeführt. 
Gleichwie  in  I  war  von  irgend  welchen  Vorrechten  Oesterreichs 
vor  Preussen  nicht  die  Rede,  die  Zweitheilung  von  Bundesversamm- 
lung und  Rath  blieb  bestehen,  die  Bestinunungen  über  das  Bundes- 
gericht wurden  noch  mehr  präcisirt.  Was  aber  das  Wichtigste  war: 
der  Paragraph  über  die  Land  st  an  de  erhielt  gleich  zu  Anfang 
ein  höchst  bedeutsames  Einschiebsel,  indem  es  nunmehr  hiess:  „In 
allen  deutschen  Staaten  wird  die  bestehendeVerfassung  erhalten  oder 
eine  neue  dergestalt  zu  organisirende,  dass  alle  Classen 
der  Staatsbürger  daran  Theil  nehmen,  eingeführt.**  Dann 
folgt  die  Aufzählung  der  landständischen  Rechte  wie  im  I.  Ent- 
wurf: „damit  —  bestehe.**  Im  weiteren  Verlauf  sind  die  ent- 
behrlichen Worte  „durch  die  künftige  Urkunde  desselben**  ge- 
strichen.     Femer    heisst    es    bei    den   ünterthanenrechten    mit 
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üebergehung  der  Religionsübung:  „Lehranstalten,  sowie  ange- 
messene Pressfreiheit,  welche  letztere  aber  keineswegs — Flug- 
schriften ausschliesst.  Die  Rechte  —  gesichert/  Daran  schliesst 
sich  der  Zusatz:  «Die  drei  christlichen  Religionsparteien 
gemessen  in  allen  Deutschen  Staaten  gleiche  Rechte,  und  den 
Bekennem  des  jüdischen  Glaubens  werden,  insofern  sie  sich  der 
Leistung  aller  Bürgerpflichten  unterziehen,  die  denselben  ent- 
sprechenden Rechte  eingeräumt,  welche,  unabhängig  von  allen 
religiösen  Beziehungen  und  von  politischem  Einfluss  und  Wirk- 
samkeit in  Staatsämtern  (als  welche  Punkte  der  Bestimmung  der 
besonderen  Verfassungen  vorbehalten  bleiben)  den  übrigen  Bürgern 
zustehen'*  1. 

Der  Paragraph  über  die  katholische  Kirche  erhielt  denZu- 
satz:  „Die  Rechte  der  evangelischen  gehören  in  jedem  Staate  zur 
Landesverfassung  und  werden  als  ein  Theil  dieser  am  Bunde^ 
wo  es  nöthig  ist,  vertreten.** 

Da  trotz  der  Mahnungen  Stein's  Mettemich  noch  immer 
nicht  auf  eigene  Verhandlungen  sich  einliess,  so  beschäftigte  man 
preussischerseits  sich  mit  weiteren  Verbesserungen  von  II,  und 
daraus  ging  hervor: 

in.  Aufs  neue  durchgesehener  und  veränderter 
Preussischer  Entwurf,  B.  A.  Nr.  80,  vom  30.  April  1815  datirt; 
dem  Fürsten  Mettemich  übergeben  am  1.  Mai  1815,  gedruckt  bei 
Hüber  2,  298  ff.  Der  Text  der  wiederum  beibehaltenen  14  Para- 
graphen stimmt  wesentlich  mit  11  überein.  Von  Oesterreichischen 
Vorrechten  ist  daher  immer  noch  nicht  die  Rede;  die  „zwei 
Kammern'*  als  „Bundesversammlung**  und  „Bundesrath**  sind 
beibehalten;  ebenso  das  Bundesgericht,  nicht  bloss  für  Streitig- 
keiten der  Bundesglieder,  sondern  auch  für  „Verletzung  der 
Bundesverfassung  oder  aus  derselben  herfliessender  Rechte**,  falls 
die  in  der  Landesverfassung  liegenden  Mittel  der  Entscheidung 
erschöpft  sind.  Auch  blieb  der  trügerische  Passus  über  die 
Gleichheit  der  Bundesglieder,  der  dem  Oesterreichischen 
December-Plan  nachgebildet  war,  mit  Recht  weg. 

Der  §  5  über  das  Militärwesen,  worauf  wir  nachher  eben- 
falls zurückkommen  müssen,  lautete  wie  früher  und  wie  namentlich 
schon  im  Entwurf  I  (s.  Klüber  1,  4,  108)  also:   „Die  Vereinigung 


^  Der  Oesterr.  Dec.-Entwurf  hatte  nur  „Duldung  der  Juden"  verheiBsen. 
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der  Streitkräfte  des  Bundes  geschieht  durch  die  Stellung  ange- 
messener Contingente.  Wenn  diese  nicht  stark  genug  sind, 
um  fUr  sich  eine  Heeresabtheilung  zu  bilden,  so  werden  sie  an 
«ines  der  Heere  der  grösseren  Kriegsmächte  Deutschlands,  unter 
der  Oberaufsicht  und  Leitung  des  Bundes  und  vermittelst  einer 
zweckmässigen  Organisation,  angeschlossen.*  Der  Oesterreichi- 
sche  December-Entwurf  hatte  nur  bestimmt,  dass  innerhalb 
der  Staaten  einer  Collectivstimme  „der  Grössere  das  Contingent 
des  Kleineren  yertragsmässig  übernehmen  könne*  (s.  Klüber  2  ,3). 

Der  Paragraph  über  die  Landstände  hat  dieselbe  Fassung 
wie  in  11.  Namentlich  ist  der  durchgreifende  Passus  über  die 
Theilnahme  „aller  Classen  der  Staatsbürger*  und  über  das 
Minimum  der  landständischen  Rechte:  „In  allen  Deutschen  Staaten 
—  zustehe*  unverändert.  Am  Schlüsse  aber  heisst  es  in  Be- 
treff der  Juden  nicht  „Rechte  eingeräumt*,  wie  in  II,  sondern 
„Bürgerrechte  eingeräumt*,  und  das  Folgende  ist  als  entbehr- 
lich gestrichen. 

Im  Paragraph  über  die  Kirche  heisst  es  nach  wie  vor:  „Die 
katholische  Kirche  in  Deutschland  wird  unter  der  Garantie 
des  Bundes  eine  so  viel  als  möglich  gleichförmige,  zusammen- 
hängende und  die  zur  Bestreitung  ihrer  Bedürfnisse  nothwendigen 
Mittel  sichernde  Verfassung  erhalten*.  Dagegen  ist  in  dem 
Zusatz  über  „die  Rechte  der  evangelischen*  der  Schluss  dahin 
geändert:  „und  die  Erhaltung  ihrer  auf  Friedensschlüssen,  Ghnind- 
gesetzen  oder  anderen  gültigen  Verträgen  beruhenden  Rechte 
wird^  dem  Schutze  des  Bundes  anvertraut*. 

Da  Humboldt  im  Drange  der  umstände  genöthigt  gewesen 
war,  um  nur  dem  Rufe  nach  Schluss  entgegenzukommen,  so  viele 
werth volle  Bestimmungen  seiner  beiden  mit  Stein  und  Harden- 
berg berathenen  December-Entwürfe  auszuscheiden ,  so  wurde 
dem  nunmehrigen  Entwürfe  die  „Anmerkung*  vorgesetzt:  „Die 
preuss.  Bevollmächtigten  —  haben  ihre  Meinung  und  die  Ab- 
sichten ihres  Hofes  über  die  künftige  Deutsche  Verfassung  in 
zwei  ausführlichen,  dem  Herrn  Fürsten  von  Mettemich  (im  Februar) 
mitgetheilten  und  nicht  unbekannt  gebliebenen  Entwürfen  dar- 
gelegt. Sie  bleiben  dem  Inhalt  jener  früheren  Entwürfe 
noch  jetzt,  bis  auf  unbedeutende  Modiiicationen,  getreu.  Wenn 


^  Klüber  «sind«. 
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daber  Punkte  aus  diesen  Entwürfen  hier  übergangen  sind,  so 
sind  diese  Auslassungen  nur  auf  die  Nothwendigkeit  einer  kurzen 
und  leichter  zum  Ziel  führenden  Unterhandlung  berechnet. 
Von  dem  Gange  dieser  Unterhandlungen  selbst  wird  es  abhängen, 
ob  und  inwiefern  schon  der  gegenwärtige  Vertrag  wird  eine  ihm 
allerdings  sehr  zu  wünschende  grössere  Bestimmtheit  und  Aus- 
führlichkeit erhalten  können/ 

Das  Begleitschreiben  an  Metternich  bei  Uebersendung  dieses 
Entwurfs  lautete^: 

.Wien  den  1.  Mai  1815. 

Die  unterzeichneten  königl.  Preussischen  Bevollmächtigten 
hatten  die  Ehre,  dem  Herrn  Fürsten  von  Metternich  einen  Entwurf  zu 
dem  Deutschen  Bundesvertrage  zu  übergeben  (d.  i.  Anfang  April). 
Sie  haben  die  seitdem  verstrichene  Zeit  benutzt,  denselben  aufs 
neue  umzuarbeiten,  und  haben  mehrere  Artikel  um  so  mehr  mit 
grösserer  Bestimmtheit  fassen  können,  als  der  Wunsch,  den  Bund 
wirkUch  im  gegenwärtigen  Augenblick  zu  schliessen,  sich  gerade 
in  dieser  Zeit  auf  das  deutlichste  und  erfreulichste  unter  den 
hier  anwesenden  Bevollmächtigten  der  Deutschen  Fürsten  ausge- 
sprochen hat. 

Die  Unterzeichneten  ersuchen  jetzt  S.  Fürstl.  Gnaden  den 
Herrn  F.  v.  Metternich  auf  das  dringendste,  mit  ihnen  un- 
verzüglich in  die  nöthige  und,  bei  derzwischen  beiden  Höfen 
schon  über  diesen  Gegenstand  herrschenden  Ueberein- 
stimmung,  gewiss  nur  kurze  Vorberathung  über  den  vorliegen- 
den Entwurf  einzugehen.  Das  den  vereinten  Deutschen  Fürsten 
und  freien  Städten  wiederholt  gegebene  Versprechen,  diese  An- 
gelegenheit vor  dem  herannahenden  Schluss  des  Gongresses  zu 
Stande  zu  bringen,  wird  es  gevdss  auch  Sr.  Fürstl.  Gnaden  dem 
Herrn  F.  v.  M.  doppelt  wünchenswerth  machen,  jeden  Aufschub 
hierbei  zu  vermeiden. 

Ueber  den  in  dem  Entwurf  noch  unbestimmt  gelassenen 
3.  Artikel^  behalten  sich  die  Unterzeichneten  vor,  S.  F.  G.  bei 
der  mündlichen  Berathung  ihre  weiteren  Gedanken  vorzulegen, 

^  Berl.  Arch.  Nr.  82.  Es  fehlt  bei  Kl  Üb  er  und  wird  auch  sonst 
nirgend,  so  viel  ich  weiss,  erwähnt. 

*  Betreffend  die  Organisirung  der  Bundesversamralung,  Frage  der 
obersten  Leitung  u.  s.  w. 

Deutsche  Zeitschr.  f.  Oeschichtsw.  1890.  DI.  2.  20 
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um   durch  gegenseitige  Mittheilung  zu  einer  gemeinsamen  Fas- 
sung zu  gelangen. 

Die  Unterzeichneten  benutzen  diese  Gelegenheit"  u.  s.  w. 


Dies  von  Hardenberg  und  Humboldt  unterzeichnete  Schreiben 
wurde,  wie  aus  den  Acten  erhellt,  wirklich  abgesandt.  Dennoch 
vergingen  wiederum  die  nächsten  Tage,  ohne  dass  Mettemich 
die  Verhandlung  mit  Preussen  eröflhete,  so  dass  Stein  eine  neue 
dringende  Mahnung  von  Seiten  des  Kaisers  Alexander  betrieb, 
die  jedoch  nicht  zur  Ausführung  kam,  weil  Metternich  endlich 
am  7.  Mai  den  Beginn  der  Verhandlung  verkündete  (Pertz 
S.  425  f.). 

Die  Motive  des  Verzuges  waren,  dass  Mettemich  keineswegs 
gewillt  war,  den  Preussischen  Entwurf  zur  Grundlage  zu  nehmen. 
Vielmehr  stellte  er  demselben  einen  Oesterreichischen  entgegen, 
den  er  nach  dem  Muster  seines  antipreussischen  December-£nt- 
wurfs  von  Wessenberg  ausarbeiten  Hess,  und  der  sichtlich  auf 
dem  Grundsatz  beruhte :  damit  Oesterreich  ein  festes  Ganzes  sei, 
muss  Deutschland  ein  lockeres  Gefüge  bleiben.     So  entstand 

IV.  Der  Oesterreichische  Gegenentwurf  vom  7.  Mai 
1815,  in  19  Artikeln.  Derselbe  ist  mitgetheilt  bei  Klüber  2, 
308  ff.,  auf  den  ich  verweise.  Die  wichtigeren  Punkte  sind :  a)  „Die 
Mitglieder  des  Bundes  haben  gleiche  Rechte,  und  keiner  übt 
eine  Herrschaft  über  die  Anderen  aus."  b)  „Die  Bundesver- 
sammlung" ist  eine  einige,  ohne  Vollziehungs-  oder  Bundesrat; 
in  ihr  führen  die  Bevollmächtigten  der  Staaten  und  Staaten- 
gruppen „15  Stimmen";  darunter  die  beiden  Hessen  zusammen 
1  Stimme,  ebenso  die  herzogl.  Sachs.  Häuser  1,  Braunschweig  und 
Oldenburg  zusammen  1,  die  Nassauischen  Häuser  (mit  Einschluss 
Luxemburgs)  1,  und  Anhalt  nur  einen  geringen  Bruch theil  einer 
Stimme.  „Die  erste  Versammlung  beginnt  den  1.  September 
1815."  c)  „Oesterreich  führt  den  Vorsitz."  „Bei  paribus 
entscheidet  Oesterreich."  d)  „Anordnungen  über  Errichtung 
eines  Bundesgerichts  sind  in  der  nächsten  Bundesversamm- 
lung zu  berichtigen."  (Hierin  lag  ein  schwaches  Entgegen- 
kommen gegenüber  dem  Preussischen  Entwurf.)  e)  Feststellung  der 
Contingente  der  Einzelstaaten  und  der  kleinen  Staatengruppen, 
ohne   irgend  eine  Erläuterung,    f)   „In  allen  Deutschen  Staaten 
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wird  die  bestehende  landstandiNchi 
liehe  Freiheit  aufrecht  erhalten  oder, 
banden  ist,  jetzt  eingeführt  und  uiit 
Bundes  gestellt."  (Das  war  nicht  nu 
im  Oeaterr.  Decem her- Entwurf,  sond 
dergestalt  die  willkürlichsten  Verfaasu 
liätten  erlangen  können.)  g)  „Die  A 
lischen  Kirche  sollen  mit  dem  It 
Versammlung  verhandelt  werden 
Entwurf  gegenüber  zugleich  ein  I 
l'orrectur  durch  Hereinziehung  des  I 
jfldischeu  Glaubensgenossen  bleiben 
Torbenen  Rechte  und  werden  de 
Rechte  insofern  fAhig  erklart,  als  ; 
BOrgerpflichteu  unterzielien. '  (Eber 
Preuss.  Entwurf.)  i)  Unterthanenrei 
Erwerbung  von  Liegenschaft,  ohne  in 
Abgaben  und  Lasten  unterworfen  i 
ünterthanen.  2.  Das  Recht  des  freiei 
Staat  in  den  anderen,  insofern  die  M 
3.  Freiheit  von  allen  Abzugs-  und  '. 
ziehenden,  insofern  selbige  in  einen 
^taat  übergehen."  (Auch  diese  Bestin 
Oeeterr,  December-Entwurf  zurück, 
hebung  der  Leibeigenschaft'  nicht  n] 
t^n  Bestimmungen  des  Proussische 
fremde  Civil-  und  Militärdienste,  Bil 
italten,  Pressfreiheit  werden  ebenfalli 


In  den  Verhandlungen  zwi.scher 
die  nunmehr  stattfanden  —  sie  be( 
im  8-,  die  Conferenzen  am  11.  Mai  — 
Entwurf  vom  ersten  1 .  Mai  und  der  0( 
gel^^.  An  der  Hand  der  nachfolg 
Denen  Redaction  des  Oesterr.  Entwui 


'  [Tgl-  StPin>  Tagel.uch  w^hrenil  des 
d  erläutert  von  Max  Lehniunu.    Hiator. 
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Vermerke  zu  dem  Preussischen  Entwürfe,  ergeben  sich,  abg 
sehen  von  redactionellen  und  unwesentlichen  Aenderungen  namei 
lieh  folgende  Resultate. 

An  den  Paragraphen  über  die  „Gleichheit*'  der  Bundesglied« 
über  Oesterreichs  Vorsitz  und  Stichentscheidung,  und  über  ( 
Einkammersystem  hielt  Mettemich  fest.  Dagegen  Hess  er  : 
dass  die  erste  Versammlung  schon  auf  den  1.  August  18 
festgesetzt  werde,  und  dass  die  Stimmen  der  Bundesversam 
lung  von  15  auf  20  erhöht  wurden,  indem  nunmehr  Kurhesi 
und  Darmstadt  je  1  Stimme  erhielten,  die  herzogl.  Sächsiscl 
Häuser  zusammen  2,  Braunschweig  und  Oldenburg  je  1,  Luxe 
bürg  und  die  übrigen  Nassauischen  Häuser  je  1 ,  Anhalt  : 
sich  allein  1. 

Einen  besonders  lebhaften  Kampf  haben  sichtlich  die  Frag 
der  Contingente,  des  Bundesgerichts  und  die  landstä 
dischen  Verfassungen  hervorgerufen.  An  den  Preussischen  I 
Stimmungen  nahm  Mettemich  so  grossen  Anstoss,  dass  er  die  beic 
ersten  Fragen  ganz  und  in  Betreff  der  dritten  wenigstens 
Nebenfrage  der  Garantie  der  landständischen  Verfassungen 
die  erste  BundesversamnJung  verwiesen  wissen  wollte. 

In  Betrefi  des  so  völlig  inhaltsleeren  Oesterreichiscl 
Paragraphen  über  die  Landstände  Hess  er  sich  zu  der  elastiscl 
Einschaltung  herbei,  dass  die  neueinzuführenden  „auf  die  Sich< 
Stellung  des  Eigenthums  und  der  persönlichen  Freih 
berechnet"  sein  soUten. 

Viel  wichtiger  aber  war,  dass  sich  die  Preussischen  Bevc 
mächtigten,  wie  die  Correcturen  zum  Entwurf  III  bezeugen, 
Modificationen  ihres  landständischen  Paragraphen  bestimn 
Hessen,  die  ihm  nach  erneuter  Redaction  folgende  Gestalt  gab< 
„  AUe  Deutschen  Staaten  werden  eine  landständische  Verfassung  1 
sitzen,  welche  sich  auf  das  Recht  der  Steuerbewilligung,  der  I 
rathung  über  Landesgesetze,  welche  Eigenthum  und  persöulic 
Freiheit  betreffen,  der  Beschwerdeführung  über  bemerkte  V 
waltimgsmissbräuche,  und  der  Vertretung  der  Verfassung  und  der  i 
ihr  herfliessenden  Befugnisse  Einzelner  beziehen  soll.  Die  eini 
verfassungsmässig  bestimmten  Rechte  der  Landstände  werden  un 
den  Schutz  und  die  Garantie  des  Bundes  gestellt.*^  Hier  ist  a 
—  abgesehen  von  dem  elastischen  Ausdruck  „auf  das  Recht  1 
ziehen",   statt  „das  Recht  zustehen"  —  vor  allem  die  „Th< 
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nähme  aller  Classen  der  Staatsbürger"  wieder  getilgt.  Da- 
gegen vervollständigte  man  die  Unterthanenrechte  nach  dem 
Oesterr.  Entwurf,  ohne  die  eigenen  aufzugeben,  so  dass  es  nun- 
mehr hiess:  „Recht  der  Auswanderung  in  einen  anderen  Deutschen 
Staat  mit  vollkommener  Freiheit  von  allem  Abzugsrecht, 
des  üebertritts*'  u.  s.  w.  Dann  nach  „Lehranstalten"  die  „Frei- 
heit, (rrundeigentbum  ausserhalb  des  Staats,  den  sie  be- 
bewohnen, zu  erwerben  und  zu  besitzen,  ohne  desshalb 
in  dem  fremden  Staate  mehr  Abgaben  als  die  dortigen 
eigenen  Unterthanen  unterworfen  zu  sein,  sowie  ange- 
messene Pressfreiheit''  u.  s.  w.  Nach  „ausscliliesst"  trat  nun- 
mehr die  Aenderung  ein:  „Die  Bundesversammlung  wird  sich 
bei  ihrer  ersten  Zusammenkunft  damit  beschäftigen,  die  Rechte 
der  Schriftsteller"  u.  s.  w. 

Ein  eigenes  Geschick  hatte  die  Bestimmung  über  die  christ- 
lichen Confessionen.  Der  Preussische  Entwurf  sagte:  „Die 
drei  christlichen  Religionsparteien  geniessen  in  allen  Deutschen 
Staaten  gleiche  Rechte."  Der  Oesterreichische  dagegen:  „Die 
Religionsverschiedenheit  der  christlichen  Glaubensbekennt- 
nisse soll  keinen  Unterschied  im  Genuss  bürgerlicher  und  politi- 
scher Rechte  begründen.**  Die  Folge  war,  dass  Oesterreich  dem 
engeren  Preussischen  Entwurf,  Preussen  dem  weiteren  Oester- 
reichischen  den  Vorzug  gab.  Humboldt  machte  daher  die  An- 
merkung:    „Besser  im  Oesterreichischen  Entwurf*. 

Der  Preussische  Passus  über  die  katholische  Kirche  erhielt 
jetzt  auf  Grund  des  Oesterreichischen  und  der  Discussion  folgende 
Aenderungen  und  Zusätze:  „Die  katholische  Kirche  in  Deutsch- 
land wird,  unter  der  Garantie  des  Bundes,  eine  ihre  Rechte 
und  die  zur  Bestreitung  ihrer  Bedürfnisse  nothwendigen  Mittel 
sichernde  Verfassung  erhalten.  Die  gemeinsamen  Anord- 
nungen in  kirchlichen  Angelegenheiten,  sowie  die 
Verhandlungen  wegen  Bestimmung  der  Verhältnisse 
der  Deutschen  Bisthümer  mit  dem  Römischen  Hofe, 
bleiben  der  Bundesversammlung  (also  nicht  den  Einzel- 
staaten) vorbehalten.** 

V.  Auf  Grund  der  Verhandlungen  mit  Preussen  stellte 
Oesterreich  am  13.  Mai  einen  abgeänderten  Entwurf 
auf,  zu  dessen  Berathung  nunmehr  auch  die  Hannoverschen  Be- 
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Yollmächtigten  eingeladen  wurden,  auf  deren  Unterstützung,  trotz 
der  liberalen  Anwandlungen  Mtinster's,  Metternich  rechnen  zu 
können  glaubte. 

Dieser  Entwurf  vom  13.  Mai  ist  der  entscheidende  Wende- 
punkt geworden,  und  dennoch  auffallenderweise,  so  viel  ich  weiss, 
völlig  unbekannt  geblieben.  Weder  Klüber  noch  Pertz  noch 
Treitschke  gedenken  desselben  auch  nur  mit  einer  Silbe. 

Er  findet  sich  im  Berliner  Archiv  Rep.  VI.  Nr.  84  unter 
dem  Titel:  „Plan  Autrichien  pr^sent^  par  le  prince  de  Metter- 
nich ä  la  Prusse  et  au  Hanno  vre  dans  la  Conference  du  13  Mai 
1815.**  Er  hat  folgenden  Wortlaut,  der  alle  kleineren  und 
grösseren  Abweichungen  im  Verhältniss  zu  dem  gedruckten  Oester- 
reichischen  Entwurf  vom  7.  Mai,  und  ebenso  alle  genommenen 
Rücksichten  auf  den  gedruckten  Preussischen  Entwurf  vom  1 .  Mai 
erkennen  lässt  (Klüber  2,  298  ff.  und  308  fiF.): 

„Art.  1.  Die  Fürsten  und  freien  Städte  Deutschlands  mit 
Einschluss  Ihrer  Majestäten  des  Kaisers  von  Oesterreich  und  der 
Könige  von  Dänemark,  Preussen^  und  der  Niederlande  für  ihre 
Deutschen  Besitzungen,  vereinigen  sich  zu  einem  Bunde,  welcher 
der  Deutsche  Bund  heissen  wird. 

Art.  2.  Der  Zweck  desselben  ist  Erhaltung  der  Unab- 
hängigkeit, der  äusseren  und  inneren  Sicherheit,  sowie  der  Inte- 
grität der  Deutschen  Bundesstaaten. 

Art.  3.  Alle  Verbündeten  geniessen,  in  ihrer  Eigenschaft 
als  Glieder  des  Bundes,  gleiche  Rechte,  keiner  ist  befugt.  Ober- 
herrschaftsrechte über  den  anderen  auszuüben. 

Art.  4.  Die  Angelegenheiten  des  Bundes  werden  durch 
eine  Bundesversammlung  besorgt.  Diese  besteht  aus  dem  Be- 
vollmächtigten nachbenannter  Staaten,  welche  theils  einzeln,  theils 
collective  das  Stimmrecht  ausüben. 

Bei  dieser  Bundesversammlung  führt  Stimme: 

1.  Oesterreich      ....  1  5.  Hannover 1 

2.  Preussen 1  6.  Württemberg       ...  1 

3.  Baiem 1  7.  Baden 1 

4.  Sachsen 1  8.  Kursachsen      ....  1 


*  Die  2.  Stelle  im  Gegensatz  zu   den   gedruckten   Entwürfen  beruht 
nur  auf  Zufall. 
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9.  Darmstadt       ....     1      16.  Luxemburg     .     .     .     .     l 

10.  Dänemark    als    Herzog  n.  Die  übrigen  Nassauischen 

V.  Holstein      ....     1  jj^^^^^ 1 

11.  12.  Hzgl.  Sachs.  Häuser     2      ,^     ,   ,    ,^ 

,„  „         \      .  -      18.  Anhalt 1 

13.  Braunscnweig      ...     1 

14.  Oldenburg       ....     1      ^^'  ^'^     ^''^ig^^     *'ü^«^° 

15.  Die   Mecklenburgischen  Deutschlands  ....     1 
Häuser 1      20.  Die  freien  Städte     .     .     1 

• 

Art.  5.     Die  Bundesversammlung  hat  ihren  Sitz  zu  Frank- 
furt am  Main. 

Die  1.  Versammlung  ist  auf  den  1.  August  1815  festgesetzt. 

Art.    6.     Oesterreich    hat  bei   der  Bundesversammlung  den 
Vorsitz. 

Die  Stimmenmehrheit  entscheidet. 

Im  Falle  einer  Stimmengleichheit  entscheidet  jene  des  Vor- 
sitzenden. 

Art.  7.  Die  Bundesversammlung  wird  sich  gleich  nach  ihrer 
Eröffnung  mit  Abfassung  der  Grundgesetze,  mit  der  inneren  Ein- 
richtung des  Bundes,  mit  den  Bestimmungen  der  Gontingente 
und  der  Militäranstalten  überhaupt,  sowie  mit  den  in  Hinsicht 
auf  die  Errichtung  eines  Bundesgerichtes  und  die  Garantie 
der  landständischen  Verfassungen  in  den  Deutschen  Staaten 
nöthigen  Anordnungen  beschäftigen.  Die  Bevollmächtigten  der 
Bundesglieder  werden  nicht  auseinandergehen,  bis  sie  ihre  Arbeit 
über  die  obbenannten  Gegenstände  definitiv  vollendet  haben. 

Art.  8.  In  allen  Deutschen  Staaten  wird  die  bestehende 
landesständische  Verfassung  erhalten,  oder  eine  neue,  auf  die 
Sicherstellung  des  Eigenthums  und  der  persönlichen  Freiheit  be- 
rechnete, eingeführt  und  unter  den  Schutz  und  die  Garantie  des 
Bundes  gestellt. 

Art.  9.  Bei  allen  Angelegenheiten,  wo  Religionsverhältnisse 
eintreten,  wird  die  vollkommenste  Gleichstellung  der  drei  christ- 
hchen  Confessionen  als  unabänderlicher  Grundsatz  festgesetzt  und 
in  den  Ländern  und  Gebieten  des  Deutschen  Bundes  kann  die 
Verschiedenheit  der  christlichen  Confessionen  keinen  Unterschied 
im  Genüsse  bürgerlicher  und  politischer  Rechte  begründen.  Jeder 
Confession  wird  die  ausschliessliche  Verwaltung  der  Gegenstände 
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ihres  Cultus  und  Kirchengutes  vorbehalten  und  zugesicherte 
Die  jüdischen  Glaubensgenossen  bleiben  in  dem  Genuss  der  bisher 
in  den  Deutschen  Ländern  erworbenen  Rechte,  und  es  werden 
dieselben  der  Erwerbung  bürgerlicher  Rechte  insofern  für  fähig 
erklärt,  als  sie  sich  der  Leistung  aller  Bürgerpflichten  unter- 
ziehen. 

Art.  10*.  Die  durch  den  Reichsdeputationsschluss  vom 
Jahre  1803  getroffenen  Verfügungen  in  Betreff  des  Schulden- 
wesens, sowie  die  durch  denselben  festgesetzten  Pensionen  an 
geistliche  und  weltliche  Individuen  werden  von  dem  Bunde  auf- 
recht erhalten  und  garantirt. 

Ebenso  werden  die  so  billig  und  vortheilhaft,  als  es  die 
Umstände  erlauben,  zu  bestimmenden  Rechte  der  mittelbar  ge- 
wordenen Reichsstände  unter  die  Garantie    des  Bundes    gestellt. 

Art.  11.  Alle  Mitglieder  des  Bundes  versprechen,  sowohl 
ganz  Deutschland  als  jeden  einzelnen  ihrer  Mitstände  gegen 
jeden  Angriff  einer  auswärtigen  Macht  in  Schutz  zu  nehmen 
und  garantiren  sich  gegenseitig  ihre  sämmtlichen  unter  dem 
Bunde  begriffenen  Besitzungen.  Sie  verpflichten  sich  ebenfalls, 
keine  Verbindungen  einzugehen,  die  gegen  den  ganzen  Bund 
oder  einzelne  Mitglieder  desselben  gerichtet  sind,  oder  jenem  und 
diesen  unmittelbar  oder  mittelbar  gefahrlich  werden  könnten. 
Sie  machen  sich  endlich  verbindlich,  einander  unter  keinem 
Vorwand  zu  bekriegen  oder  ihre  Streitigkeiten  durch  Gewalt 
beizulegen. 

Die  Entscheidung  in  streitigen  Fällen  über  staatsrechtliche 
Verhältnisse  sowohl  der  einzelnen  Mitglieder  zum  ganzen  Bund, 
wie  auch  der  verschiedenen  Bundesstaaten  zu  einander,  wird 
der  Bundesversammlung  vorbehalten. 

Art.  12.  Die  Verfügungen  in  Hinsicht  auf  die  Freiheit  des 
Verkehrs  zwischen  den  Deutschen  Bundesstaaten  und  jener  der 
Schifffahrt  nach  den  auf  dem  Congress  in  Wien  festgesetzten 
Grundsätzen  werden  in  die  Grundgesetze  des  Bundes  eingetragen 
werden. 


*  Der  Passus  über  die  katholische  Kirche  in  dem  Entwurf  vom 
7.  Mai  ist  hier  weggelassen,  vielleicht  nur  in  der  Hast,  die  sich  auch  im 
Folgenden  documentirt. 

^  Ist  überflüssig,  da  die  beiden  hier  behandelten  Punkte  in  den  nicht 
numerirten  Artikeln  wiederkehren. 
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(Dazu)  drei  nicht  numerirte  Artikel. 

Art.  — .  Die  Fortdauer  der  auf  den  RheinschiflFfahrts-Octroi 
angewiesenen  Renten,  die  durch  den  Reichsdeputationsschluss 
vom  25.  Februar  1803  getroflfenen  Verfügungen  in  Betreff  des 
Schuldenwesens,  sowie  die  durch  denselben  festgesetzten  Pen- 
sionen an  geistliche  und  weltliche  Individuen  werden  von  dem 
Bunde  garantirt.  Die  Mitglieder  der  ehemaligen  Dom-  und 
freien  Reichsstifter  haben  die  Befugniss,  ihre  durch  den  er- 
wähnten Reichsdeputationsschluss  festgesetzten  Pensionen  ohne 
Abzug  in  jedem  mit  dem  Deutschen  Bunde  in  Frieden  lebenden 
Staat  verzehren  zu  dürfen. 

Das  fürstliche  Haus  Thum  und  Taxis  bleibt  in  dem  bis- 
herigen Besitz  und  Genuss  der  Posten  in  den  freien  Städten 
Deutschlands,  und  es  werden  demselben  überdies,  in  Beziehung 
auf  den  13.  Artikel  des  mehrerwähnten  Reichsdeputationsschlusses, 
seine  auf  Belassung  der  Posten  oder  auf  eine  angemessene  Ent- 
schädigung gegründeten  Rechte  und  Ansprüche  gesichert.  Dieses 
soll  auch  stattfinden,  wo  die  Aufhebung  der  Posten  seit  1803 
gegen  den  Inhalt  des  Deputationsschlusses  bereits  geschehen  wäre. 

Art.  — .  Den  ünterthanen  der  Deutschen  Bundesstaaten 
wird  von  den  souveränen  Bundesgliedern  gegenseitig  zugesichert : 
a)  Liegenschaften  ausserhalb  des  Staates,  den  sie  bewohnen,  zu 
erwerben  und  zu  besitzen,  ohne  desshalb  in  dem  fremden  Staate 
mehreren  Abgaben  und  Lasten  unterworfen  zu  sein,  als  dessen 
eigene  ünterthanen;  b)  das  Recht  des  freien  Wegzugs  aus  einem 
Deutschen  Bundesstaat  in  den  anderen,  insofern  der  Auswandernde 
seine  Militärpflicht  erfüllt  hat  und  ausweisen  kann ,  dass  er  in 
dem  anderen  als  Unterthan  angenommen  wird;  c)  die  Freiheit 
von  allen  Abzugs-  und  Erbschaftssteuern  von  dem  ausziehenden 
Vermögen,  insofern  es  in  einen  anderen  Deutschen  Staat  über- 
geht. 

Art.  —  ^.  Um  zugleich  die  Lage  der  durch  den  Rheinbund 
oder  nach  dessen  Errichtung  mittelbar  gewordenen  Reichs- 
stände, soviel  es  die  gegenwärtigen  Verhältnisse  gestatten,  zu 
verbessern,  sind  die  souveränen  Bundesglieder  dahin  überein  ge- 
kommen:   a)   diese  Stände  als  die  ersten  Standesherren  in  ihren 


*  Dieser  Art.   entspricht  genau   dem  §  14  des  Oesterr.  Dec.-Entwurfs 
(Klub er  2,  4  f.  und  dem  §  1.5  des  Entwurfs  vom  7.  Mai,  ebenda  2,  312  f.). 
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Staaten  nach  der  ihnen  gebührenden  Rangordnung  zu  betrachten, 
und  b)  ihnen  allen  diejenigen,  ihre  Personen,  Familien  und  Be- 
sitzungen betreflFenden  Rechte  und  Vorzüge  zuzusichern,  die  mit 
den  Regierungsrechten  der  Staaten,  welchen  sie  angehören,  ver- 
einbar sind.  Hierher  gehören:  1.  Die  unbeschränkte  Freiheit, 
ihren  Aufenthalt  nach  Gutdünken  in  jedem  zum  Bunde  gehörigen 
oder  mit  demselben  in  Frieden  lebenden  Staat  zu  nehmen. 
2.  Nach  den  Grundsätzen  der  früheren  Deutschen  Verfassung* 
über  ihre  Güter-  und  Familienverhältnisse  selbständig  für  ihre 
Nachkommenschaft  verbindUche  Verfügungen  zu  treffen  ^.  Die 
vor  Errichtung  des  Rheinbundes  bestandenen  Familienverträge 
werden  aufrecht  erhalten,  und  es  kann  ohne  Einwilligung  sämmt- 
licher  Agnaten  kein  neuer  errichtet  werden.  3.  Die  Ausübung 
der  bürgerlichen  und  peinlichen  Gerechtigkeitspflege  in  erster 
Instanz,  sowie  auch  die  Ortspolizei  auf  ihren  ehemaligen  un- 
mittelbaren Besitzungen.  4.  Steuerfreiheit  für  ihre  Personen, 
Schlösser,  Häuser,  eingezäunte  Gärten,  Forsten  und  Jagden. 

Die  nämlichen  Rechte  und  Vorzüge  werden  dem  ehemaligen 
Reichsadel  zugesichert." 

Humboldt  unterzog  sofort,  ohne  Zweifel  noch  am  selbigen 
Tage,  am  13.  Mai,  diese  neue  Redaction  des  Oesterreichischen 
Entwurfs  und  den  Preussischen  einer  vergleichenden  Kritik,  die 
im  Berliner  Archiv*)  sowohl  im  Original  wie  in  einer  Copie 
vorhanden  ist,  die  selbst  wieder  ein  paar  Randbemerkungen 
Humboldt'»  trägt.  Das  Actenstück,  das  natürlich  in  erster  Linie 
für  Hardenberg  bestimmt  war,  lautet:  ^Die  meines  Erachtens 
unumgänglich  nöthige  Bestimmung,  dass  die  Mitglieder  den 
Bundesbeschlüssen  unbedingt  Folge  leisten  müssen,  kommt 
im  ganzen  Oesterreichischen  Plan  nicht  vor. 

Art.  1  und  2  wird  die  Bestinmiung  «beständiger  Bund**  ver- 
misst. 

Art.  3  würde  ich  höchstens  für  die  Beibehaltung  des  An- 
fangs stimmen.  Oberherrschaftsrechte  lassen  sich  nicht 
einmal  voraussetzen. 


*  Statt  des  nun  folgenden  Satzes  hiess  es  im  December  und  am  7.  Mai : 
»Alle  hierüber  seit  der  Errichtung  des  Rheinbundes  erlassenen  Verordnungen 
werden  ausser  Wirkung  gesetzt*. 

*  Nr.  86  »Notes  officielles,  minutes  d'articles  et  autres  pieces  detachees" . 
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Art.  4 — 7.  In  diesen  Artikeln  vermisse  ich:  1.  ob  die 
Bundesyersammlung  beständig  oder  vorübergehend  vereinigt  sein 
soll.  Nach  Art.  7  soll  sie  nicht  vor  Beendigung  der  Grund- 
gesetze auseinandergehen.  Hiemach  scheint  sie  daher  nicht  be- 
ständig sein  zu  sollen.  2.  Ihren  Wirkungskreis  und  ihre  Gewalt. 
3.  Die  Mittel,  die  sie  zur  Vollstreckung  ihrer  Beschlüsse  an- 
wendet. 

Die  Milit'äranstalten  und  das  Bundesgericht  kommen 
im  ganzen  Entwurf  nur  hier  vor.  Sie  verdienen  nicht  allein 
eigene  Artikel^,  sondern  die  künftige  Versammlung  hat  auch 
gar  keine  Grundlage  zur  Berathschlagung  über  diese  so  ungemein 
wichtigen  Gegenstände. 

Art.  8.  Die  Landstände  bloss  auf  die  Sicherstellung  des 
Eigenthums  und  der  persönlichen  Freiheit  zu  beschränken,  scheint 
mir  ein  zu  enger  Begriff.  Die  Bewilligung  der  Steuern  und  die 
Mitberathung  bei  Gesetzen  kann  um  so  weniger  entbehrt  werden, 
als  bereits  alle  Deutschen  Fürsten,  die  neuerdings  Stände  ein- 
gerichtet haben,  dies  anerkannt  haben  und  die  hier  vereinigten 
einen  viel  weiteren  und  genügenden  Begriff  von  Landständen 
festgesetzt  haben.  Auch  über  die  Zusammensetzung  der  Stände 
Hesse  sich  etwas  hinzufügen. 

Art.  9.  Die  ausschliessliche  Verwaltung  der  Kirchengüter 
bloss  der  Kirche  oder  ihren  Gemeinden  zuzusichern,  greift  zu 
sehr  in  die  Rechte  des  Staats  ein  und  kann  höchst  nachtheilig 
werden.  Die  Phrase  im  11.  Preussischen  Artikel  ist  vorsichtiger 
und  schützt  die  Kirche  dennoch. 

Die  Juden  fähig  zu  erklären,  ist  wohl  kein  in  einem  Staats- 
Yertrag  passender  Ausdruck.  Erklärt  man  sie  für  fähig,  so  muss 
man  auch  ihnen  die  Rechte  einräumen,  und  dann  ist  es  wieder 
sehr  viel,  allgemein  von  den  bürgerlichen  Rechten  zu  reden. 
Die  Preussische  Redaction  lässt  mehr  Freiheit  und  ist  doch  be- 
stimmter und  nützlicher  für  die  Juden.  Die  Zusichenmg  der 
bisher  erworbenen  Rechte  wird  in  den  Ländern,  wo  Regierungen 
nach  Französischen  Maximen  bestanden  haben,  viel  Widerspruch 
und  selbst  Streit  erregen. 

Ueber  den  Zusammenhang  der  katholischen  Kirche  und  die 


*  Randbemerkung  von  Humboldt's  Hand  zurCopie:  ,Man  will  eigene 
Artikel«. 
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Rechte  der  evangelischen ,   als  Kirche ,    ist  im  Oesterreichischen 
Entwurf  gar  nichts  gesagt. 

Art.  10  fällt  weg. 

Art.  11.  Die  erste  Hälfte  scheint  mir  im  Preussischeu 
Entwurf  bestimmter  mid  besser.  Gegen  die  blosse  Beibehaltung 
der  letzteren  würde  ich  nichts  haben,  da  die  Bestimmungen  des 
0.  Preussischen  Artikels  der  künftigen  Berathung  vorbehalten 
bleiben  können. 

Art.  12  scheint  mir,  da  der  Entwurf  über  viel  wichtigere 
Dinge  nichts  sagt,  zu  sehr  ins  Detail  gehend  und  nicht  wichtig 
genug. 

Artikel  der  Mediatisirten.  Dieser  Artikel  scheint  mir 
nicht  genügend:  1.  könnte  ohne  allen  Schaden  die  hier  doppelt 
auffallende  Erwähnung  der  souveränen  Fürsten  wegbleiben; 
2.  sind  ihre  Rechte  nicht  einmal  unter  die  Garantie  des  Bundes 
gestellt;  3.  ist  ihre  Landstandschaft  wenigstens  nicht  ausdrück- 
lich erwähnt ;  4.  dürfte  es  besser  sein ,  ihre  Rechte  entweder 
gar  nicht  einzeln  aufzuzählen  oder  sie  vollständiger  mid  ge- 
nügender zu  bestimmen.  Die  Wahl  des  Aufenthaltsorts  geniesst 
jeder  Bürger,  die  erste  Instanz  hat  fast  in  ganz  Deutschland  selbst 
der  mittelbare  Adel;  5.  die  Mediatisirten  und  die  Reichsritter- 
schaft völlig  gleichzusetzen,  ist  gegen  die  ersten  ungerecht,  da 
nur  sie  wirklich  Reichsstände  waren;  6.  die  Stelle  im  Preussi- 
schen Artikel,  der  sich  auf  die  durch  den  Wiener  Congress  an- 
geschlossenen Mediatisirten  bezieht,  wird  Preussen  sich  auf  jeden 
Fall  vorbehalten  müssen. 

Art.  der  Renten  u.  s.  f.  (im  Preuss.  Entw.  Art.   12). 

1.  Das  Schuldenwesen  müsste  wohl  näher  bestimmt  werden  ^. 
2.  Die  Auslassung  des  Sustentationswesens  und  des  Bischofs 
von  Lüttich  ist  zwar  imschädlich,  da  der  gewählte  Ausdruck 
beides  unter  sich  begreift.  Aber  die  Erwähnung  würde  zur  Be- 
ruhigung dienen.  3.  Ueber  die  Posten  ist  der  Preussische  Ent- 
wurf gleich  gerecht  und  günstiger  für  das  Haus  Taxis. 

Art.  Die  Rechte  der  ünterthanen  (im  Preussischen 
Entw.  Art.  9). 

Sagt  so  wenig,  dass  ich  ihn  auslassen  würde.  Das  Recht  in 
fremde  Dienste  zu  gehen,    auf  fremden  Universitäten    zu 


*  Randbemerkung  von  Humboldt  zur  Copie:  , auszulassen'. 
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studireu,  könnte  wenigstens  hinzukommen;  und  ob  es  möglich 
ist,  eine  Deutsche  Verfassung  zu  machen,  in  welcher  gar  nicht 
der  Pressfreiheit  gedacht  wird,  möchte  ich  sehr  bezweifeln. 

Der  Preuss.  Entwurf  enthält  noch  drei  Artikel:  5,  7,  8, 
über  das  Militärwesen,  das  Bundesgericht  und  die  Ge- 
rechtigkeitspflege. Die  beiden  letzten  wenigstens  halte  ich 
für  unentbehrlich.  Fehlen  diese  und  bleiben  die  über  die 
Landstände  und  die  Rechte  der  Einzelnen  so  wenig  befrie- 
digend wie  im  Oesterr.  Entwurf:  so  wird  der  ganze  Bundesvertrag 
die  allgemeinen  Erwartungen  täuschen,  alle  Wirkung 
verfehlen,  ja  vielmehr  eine  nachtheilige  hervorbringen. 
Auch  kann  die  Bundesversammlung  diesem  Uebel  durch  ihre 
Grundgesetze  nicht  abhelfen,  denn  sind  einmal  die  Basen  so 
wenig  genügend  gelegt,  so  werden  diejenigen  Stände,  welche 
den  Zwang  der  Verfassung  fürchten,  sich  nie  nachher  zu 
mehr  bequemen." 


Auf  Grund  des  Oesterreichischen  Entwurfs  vom  13.  Mai  fand 
nun  am  folgenden  Tage  die  entscheidende  Conferenz  statt.  Das 
Resultat  war,  wie  es  im  Berliner  Archiv  (Nr.  80)  heisst, 

VI.  der  „Entwurf  des  Deutschen  Bundesvertrages  so 
wie  er  nach  einer  mit  Fürst  Mettemich,  Baron  Wessenberg,  Graf 
Münster  und  Graf  Hardenberg  ^  gehaltenen  Conferenz  beschlossen 
worden   war.     14.  Mai   1815**.     Derselbe   entsprach   noch   nicht 
ganz,  aber  in  allem  Wesentlichen  bereits  dem  letzten  endgültigen 
Entwurf  vom  23.  Mai.    Was  an  der  vollen  Identität  noch  fehlte, 
wurde  in  den  nächsten  Tagen  noch  nachgeholt.    Denn  ein  Ver- 
merk  im  Archiv    sagt   ausdrücklich:    „Wieder   umgeändert  und 
neu   abgeschrieben  17.  Mai**.     Wir  fassen   die   Ergebnisse   vom 
14.  bis  17.  Mai  zusammen. 

Mettemich  liess  es  sich  gefallen,  dass  der  Bund  im  Art.  1 
als  „beständiger"  bezeichnet,  und  im  Art.  3  die  Phrase  von 
„Oberherrschaftsrechten**  ersetzt  wurde  durch  die  „gleichmässige 
Verpflichtung**  aller  Mitglieder,  „die  Bundesacte  unverbrüchlich 
zu  halten** ;  femer,  dass  Art.  4  die  Bundesversammlung  als  „be- 


'  Die  Preussischen  Bevollmächtigten  Fürst  Hardenberg  und  Hamboldt 
sind  als  selbstverständliche  Theilnebmer  nicht  namhaft  gemacht. 
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ständige**  qualificirte  und,  gewissermassen  als  Ersatz  des  Zwei- 
kammersystems, bestimmte,  dass  sie  bald  als  „engerer  Ausschuss** 
functioniren  sollte,  bald  als  „Plenum**  mittelst  Erweiterung  der 
Stimmenzahl  und  Vertheilung  derselben  je  nach  der  Grösse  der 
Staaten,  jedoch  so,  dass  jeder  mindestens  eine  Stimme  für  sich 
erhielt.  Dagegen  wurden  die  Stimmen  der  engeren  Bundesver- 
sammlung wieder  von  20  auf  15  herabgedrückt.  Den  Stich- 
entscheid Oesterreichs  bei  Stimmengleichheit  gab  Mettemich  auf. 
Als  Termin  für  die  EröflFnung  der  ersten  Versammlung  blieb  am 
14.  Mai  noch  der  1.  August  1815  bestehen,  wurde  aber  darnach 
auf  den  1.  September  festgesetzt.  In  Bezug  auf  Bundesgericht 
und  Gerechtigkeitspflege  drang  einigermassen  Humboldt 
durch.  Die  letztere  erhielt  einen  eigenen  Artikel  in  Bezug  auf 
die  Gerichte  dritter  Instanz,  des  Inhalts:  „Diejenigen  Bundes- 
glieder, deren  Besitzungen  nicht  eine  durch  die  organischen 
Gesetze  zu  bestimmende  Volkszahl  (bei  welcher  jedoch  verwandte 
Fürstenstämme  und  die  freien  Städte  die  ihrige  zusammenzählen 
können)  erreichen,  werden  sich  zur  Bildung  eines  gemeinschaft- 
lichen obersten  Gerichtes  vereinigen.**  Alles  Uebrige  freilich  des 
viel  bedeutsameren  Preussischen  Paragraphen  blieb  ausgeschlossen. 
Ueber  das  Bundesgericht  wurde  wenigstens  in  dem  darauf  fol- 
genden (nicht  in  einem  „eigenen**)  Artikel  gesagt:  Die  Bundes- 
versammlung „ordnet  sich  ein  Bundesgericht  bei,  an  dessen 
Besetzung  alle  seine  Mitglieder  verhältnissmässigen  Antheil 
nehmen.  Die  Gegenstände  und  den  Umfang  der  Wirksamkeit 
desselben  bestimmen  die  Grundgesetze  des  Bundes.** 

Der  obige  Oesterreichische  Art.  7  („die  Bundesversammlung 
wird  sich  gleich  nach  ihrer  Eröffiiung  mit  —  beschäftigen**)  erhielt 
nunmehr  den  Zusatz:  „Sie  stellt  ihre  Berathungen  über  diese 
Gegenstände  als  engerer  Ausschuss  an,  legt  aber  hernach  den 
so  abgefassten  Entwurf  der  ganzen  Versammlung  zur  Prüfung 
und  Genehmigung  vor.**  Noch  am  14.  Mai  wurde  der  Art. 
dahin  geändert:  „Die  Bundesversammlung  wird  in  der  Form,  die 
sie  am  zweckmässigsten  erachtet,  gleich  nach  ihrer  Eröffioung 
die  Abfassung  der  Grundgesetze  und  die  organischen  Ein- 
richtungen des  Bundes  in  Rücksicht  auf  alle  Gegenstände,  welche 
dessen  auswärtige,  militärische  und  innere  Verhältnisse 
betreffen,  in  Berathung  nehmen.**  Diese  Bestimmung  wurde 
darnach  mit  ganz  gleichgültigen  Redactionsänderungen  beibehalten, 
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zugleich  aber  wurde  hinzugefügt:  Die  Bundesversammlung  werde 
die  von  ihr  als  engere  Versammlung  „gemachten  Entwürfe  noch 
einmal  als  Plenum  zur  Genehmigung  oder  Verwerfung  in  Berathung 
nehmen,  mit  dem  Unterschiede  jedoch,  dass  kein  Bundesglied 
bei  der  Annahme  der  Grundgesetze  durch  Stimmenmehrheit 
gebunden  werden  kann^. 

Hiemach  blieb  also  im  Art.  7  auch  die  Erwähnung  der 
^Grarantie  der  landständischen  Verfassungen  in  den  Deut- 
schen Staaten*'  weg.  Das  war  um  so  bedeutsamer,  als  der  Gang 
der  Debatten  über  den  die  Landstände  betreffenden  Artikel  da- 
hin führte,  dass  die  darin  verbürgte  Garantie  gleicherweise  in 
Wegfall  kam.     Dieser  Gang  ist  ein  höchst  denkwürdiger. 

Der  Preussische  Art.  über  die  Landstände  hatte  diesen  bis 
dahin  immer  noch  «das  Recht  der  Steuerbewilligung,  der 
Berathung  über  Landesgesetze,  welche  Eigenthum  und  per- 
sönliche Freiheit  betreffen,  der  Beschwerdeführung  über  Ver- 
waltungsmissbräuche und  der  Vertretung  der  Verfassung* 
zugesprochen  unter  „Schutz  und  Garantie  des  Bundes**  (s.  oben 
S.  206).  Der  Oesterreichische  dagegen  verhiess  nur  landständische 
Verfassungen,  die  „auf  Sicherstellung  des  Eigenthums  und  der  per- 
sönlichen Freiheit  berechnet**  wären,  ebenfalls  unter  „Schutz  und 
Garantie  des  Bundes**  (s.  S.  299).  Der  14.  Mai  war  der  ver- 
hängnissvolle Tag  der  Entscheidung.  Mettemich  wollte  offenbar 
unter  keinen  Umständen  ein  Mehreres  concediren,  und  die 
Bevollmächtigten  Preussens  und  Hannovers  sahen  zweifellos  das 
Gebotene  als  so  wenig  oder  vielmehr  als  so  nichtig  und 
selbst  bedenklich  an,  dass  ihnen  ein  Preisgeben  aller  näheren 
Bestimmungen  immer  noch  besser  erscheinen  durfte  wie  dieser 
Oesterreichische  Artikel,  der  den  elendesten  Verfassungen  zum 
Schutz  gereicht  haben  würde.  Und  so  kam  es  denn,  dass  beide 
Theile  die  näheren  Bestimmungen  fallen  Hessen  und  sich  mit  jener 
inhaltsleeren  Formel  begnügten,  mit  der  in  den  nächsten  Jahr- 
zehnten ein  so  frevelhaftes  Spiel  getrieben  wurde. 

Mit  welchen  Gefühlen  mag  Humboldt  in  der  Conferenz  vom 
14.  Mai  den  Bleistift  ergriffen  und  geführt  haben,  als  er,  wie  das 
Actenstück  im  Archiv  zeigt,  den  Preussischen  Text  des  Para- 
graphen durchstrich,  um  ihn  durch  die  Bleistiftsworte  zu  ersetzen: 
ff  In  allen  Deutschen  Staaten  soll  eine  landständische  Verfassung 
bestehen.  **    Im  weitern  Verlauf  drang  Humboldt  noch  mit  einigen 
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seiner  Mahnungen  wenigstens  theilweise  durch.  Der  Passus  üher 
die  katholische  Kirche  wurde  in  der  Fassung:  „Die  katholische 
Kirche  in  Deutschland  wird,  unter  der  Garantie  des  Bundes, 
eine  ihre  Rechte  und  die  zur  Bestreitung  ihrer  Bedürfnisse  noth- 
wendigen  Mittel  sichernde  Verfassung  erhalten"  sanctionirt,  aber 
ohne  weiteren  Zusatz.  Der  Preussische  Passus  über  die  Rechte  der 
Evangelischen  wurde  ebenfalls  angenommen.  Der  Passus 
über  die  Juden  fand  bis  zu  den  Worten,  „Bürgerrechte  einge- 
räumt **  Aufnahme,  aber  mit  dem  abschwächenden  Zusatz:  „wo 
dieser  Reform  Landesverfassungen  entgegenstehen,  erklären  die 
Mitglieder  des  Bundes,  diese  Hindemisse  so  viel  als  möglich 
hinwegräumen  zu  wollen".  Dass  die  überflüssige  Betiteluug  der 
Fürsten  als  „souveräne  Fürsten **  nach  dem  Begehr  Humboldt's 
gestrichen  wurde,  versteht  sich  von  selbst;  hatte  doch  früher 
schon  Metternich  seinerseits  dieselbe  energisch  bekämpft.  Unter 
die  Unterthanenrechte  wurde  nunmehr  in  der  That  noch  auf- 
genommen „das  Recht,  in  Civil-  und  Militärdienste  eines  anderen 
Deutschen  Bundesstaats  zu  treten*',  aber  das  Recht,  auf  fremden 
Universitäten  zu  studiren,  von  Oesterreich  verworfen;  und  in  Be- 
zug auf  die  Pressfreiheit  war  nicht  mehr  zu  erlangen,  als  dass 
die  Bundesversammlung  sich  „bei  ihrer  ersten  Zusammenkunft 
mit  Abfassung  zweckmässiger  Gesetze  über  die  Pressfreiheit 
und  —  gegen  den  Nachdruck  beschäftigen^  sollte.  Wie  der 
Artikel  über  die  Landstände,  so  war  auch  dieser  Passus  höchst 
unbestimmt  und  bedenklich;  denn  wie  jener  auch  Landstände 
ohne  Rechte  zulassen  konnte,  so  konnte  auch  ein  Gesetz  „über 
die  Pressfreiheit "  handeln,  ohne  Pressfreiheit  im  wahren  Sinne 
des  Wortes  zu  geben,  ganz  abgesehen  davon,  dass  ein  blosses 
„Beschäftigen"  nicht  für  ein  Abschliessen  bürgte,  sondern  eine 
Anweisung  ad  calendas  Graecas  werden  konnte.  Endlich  erhielt 
der  Artikel  über  die  Mediatisirten  durch  Humboldt  und  Harden- 
berg einige  Aenderungen  und  Zusätze.  Der  dergestalt  mit 
Preussen  und  Hannover  vereinbarte  definitive  Entwurf  umfasste 
17  Artikel. 

Was  übrigens  in  Betreff  des  Artikels  über  die  Landstände 
Hardenberg  bestimmen  mochte,  einen  so  inhaltsleeren  Artikel 
schliesslich  zuzulassen,  liegt  wohl  auf  der  Hand.  Schien  doch 
alles,  was  man  durch  die  Preussische  Formulirung  hatte  er- 
reichen   wollen,   längst  erreicht!     Hatten   doch    die   vereinigten 
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Kleinstaaten   seit  Mitte  November  wiederholt   amtlich    auf   das 
feierlichste    gelobt,    ihren   Landständen   jene    vier   Competenzen 
beizulegen!     Waren   ihnen   doch   hierin   die  Südstaaten,  Baiern, 
Württemberg  und  Baden  in  der  Zeit  vom  December  bis  Februar 
gefolgt!     Oesterreich  aber  war  durch  keine  Artikel  zu  zwingen; 
und   was   Preussen   angeht,   so   wusste   ja   Niemand   besser   wie 
Hardenberg,  dass  die  Preussische  „Verordnung  über  die  zu  bil- 
dende  Repräsentation    des   Volkes**    der    letzten   Feilung   unter- 
lag und  unter  seiner  Gegenzeichnung  nächster  Tage  (am  22.  Mai) 
ins  Leben  treten  sollte.    Diese  landständische  Verfassung  Preussens 
sollte  aber  ebenfalls  wesentlich  das  gewähren,  was  man  allseits 
bisher,    mit  Ausnahme  von  Oesterreich,    zu   gewähren   sich   an- 
heischig gemacht  hatte.     Daran  freilich  dachte  Hardenberg   da- 
mals nicht,  dass,  abgesehen  von  der  ehrenwerthen  Ausnahme  der 
drei  Südstaaten,   alle  jene   feierlichen  Gelöbnisse   der  Deutschen 
Regierungen  fast  durchweg  alsbald  in  Schaum  zerinnen,  d.  h.  in 
treulosen  Wortbruch  enden  sollten.    Der  Schaden  würde  vielleicht 
geringer  gewesen  sein,   hätte   man  wenigstens   aus  dem  Oester- 
reichischen  December-Entwurf ,   dem  man  doch  leider  so  vieles 
entnahm,  auch  die  Bestimmung  herübergenommen,  dass  die  Land- 
stande   „binnen  Jahr  und  Tag  eingeführt*  werden  sollten. 

Die  Preussische  Verordnung  vom  22.  Mai  ermangelte  nicht, 
überall  einen  grossen,  die  Hoffnungen  belebenden  Eindruck  zu 
machen,  obwohl  das  Berathungsrecht  darin  nicht  ausdrück- 
lich als  ein  Zustimmungsrecht  qualificirt  war  und  die  Landes- 
repräsentanten „aus  den  Provinzialständen*  gewählt  werden 
sollten.  Indess  das  Verfassungswerk  selbst  konnte  Zweifel  und 
Unebenheiten  verschwinden  lassen,  und  die  Vollendung  dieses 
Werkes  durfte  man  noch  vor  Ende  des  Jahres  1815  mit  Zuver- 
sicht erwarten.  Denn  der  „Entwurf**  hatte  sogar  bestimmt,  dass 
die  Verfassungscommission  sofort  „am  1.  Juni  zusammentreten** 
und  die  „Verfassungsurkunde  spätestens  mit  dem  1.  September 
vollenden**  solle.  Das  war  nun  freilich  in  der  „Verordnung** 
schliesslich  aus  Rücksicht  auf  den  Wiener  Congress  und  aus 
Vorsicht  dahin  geändert  worden,  dass  sie  „am  1.  September  zu- 
sammentreten" solle,  ohne  Angabe  eines  Schlusstermins.  Indess 
liess  sich  doch  nach  Massgabe  der  Zeitabstände  im  Entwurf 
voraussetzen,   dass   man  preussischerseits  für  die  Fertigstellung 
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der  Preussischen  Verfassungsurkunde  nicht  auf  mehr  als  drei 
bis  vier  Monate  rechne. 

Inzwischen  waren,  um  das  Deutsche  Verfassungswerk  zu 
vollenden,  alle  zur  Eröffnung  der  allgemeinen  Conferenzen 
erforderlichen  Vorkehrungen  seit  dem  17.  Mai  getroffen,  die 
Einladungen  festgestellt  und  auf  den  23.  Mai  erlassen  worden. 
Die  von  Oesterreicli  Neugeladenen,  ausser  Preussen  und  Hannover, 
waren :  Bayern,  Sachsen,  Württemberg,  Baden,  Darmstadt,  Luxem- 
burg, Holstein  und  fünf  von  den  vereinigten  Fürsten  und  freien 
Städten  gewählte  Deputirte,  nämlich  Plessen,  Keller,  Minckwitz, 
Senator  Smidt,  Berg.  In  der  Eröffnungssitzung  am  28.  las 
Mettemich  nur  den  vereinbarten  Entwurf  der  Grundzüge  vor, 
mit  der  Erklärung,  dass  man  „deren  nähere  Entwicklung  dem 
Bundestage  vorbehalten  müsse".  Der  Entwurf,  der  sofort  durch 
Dictatur  vervielfältigt  wurde ,  sollte  drei  Tage  von  den  Bethei- 
ligten geprüft  und  in  der  zweiten  Sitzung  am  26.  discutirt 
werden. 

Im  Berliner  Archiv  liegt  dieser  „Entwurf  einer  Deutschen 
Bundesacte*  handschriftlich  dem  Protokoll  der  ersten  Sitzung 
vom  13.  Mai  bei  (Nr.  85  ProtocoUes  des  Conferences  des  pl^ni- 
potentiaires  et  deput^s  des  princes  et  villes  libres  de  TAUemagne) 
mit  dem  Vermerk  von  Humboldt's  Hand:  „Zuerst  von  dem 
Oesterreichischen  Hofe  entworfen,  in  Conferenzen  mit  Preussen 
und  Hannover  abgeändert  und  dann  den  Deutschen  Fürsten 
officiell  vorgeschlagen."  Der  Text  ist' natürlich  vollkommen  iden- 
tisch mit  dem  bei  Klüber  2,  314  ff.  Die  „Beilagen"  der  Pro- 
tokolle, die  Klüber  2,  324  ff.  abgedruckt  hat,  sind  übrigens 
weder  bei  diesem  noch  im  Berliner  Archiv  ganz  vollständig, 
d.  h.  manche  findet  man  dort  und  nicht  hier,  sowie  umgekehrt. 
Beiläufig  bemerke  ich,  dass  das  in  der  Beilage  bei  Klüber  S.  391 
wahrscheinlich  wegen  Unleserlichkeit  ausgelassene  Wort  im 
B.  A.  „CoUocationen"  lautet. 

In  der  Sitzung  vom  26.  Mai  ging  es  seltsam  zu.  Württem- 
berg fehlte  in  dieser  wie  in  allen  anderen  Sitzungen ;  Baden  und 
Sachsen  lehnten  wegen  Mangel  an  Instructionen  die  Betheiligung 
ab ;  die  fünf  Deputirten  der  vereinigten  Fürsten  und  freien  Städte 
erklärten  sich  im  Auftrage  ihrer  Committenten  für  incompetent, 
„im  Namen  Aller  abzuschliessen",  und  beantragten  „die  Zulassung 
aller  Bevollmächtigten  zu  den  ferneren  Berathungen".    Man  trat 
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iudess  in  diese  ein,  und  nunmehr  begann  eine  Sturmfluth  von 
Anträgen  heranzudrängen.  Voran  ging  Baiem;  aber  mit  Baiern 
wetteiferte  namentlich  Darmstadt  und  die  Summe  der  Klein- 
staaten in  rücksichtsloser  Bekrittelung  der  Vorlage,  jedoch  mit 
dem  Unterschiede,  dass  jenes  in  viel  höherem  Masse  dazu  be- 
rechtigt erscheinen  durfte,  wie  diese.  Nicht  ein  einziger  der 
17  Artikel  blieb  unangefochten.  Und  was  wurde  angefochten? 
Alles,  was  diesen  angeblich  so  opferbereiten  Kleinstaaten  nicht 
genug  der  Ehren,  der  Rechte  und  Vorrechte  einzuräumen  schien. 
Darmstadt  voran  forderte,  dass  in  den  Artikeln  1,  16  und  17 
das  Beiwort  „souverän"  für  die  Fürsten  wieder  hergestellt  werde. 
Die  Deputirten  der  Fürsten  verlangten,  dass  alle  Staaten  „ein- 
zeln" aufgeführt  und  dass  auch  die  Unverletzbarkeit  „jedes  ein- 
zelnen unter  ihnen**  als  „Zweck  des  Bundes**  bezeichnet  werde. 
Sie  bestanden  femer  wieder  darauf,  dass  „allen  Verbündeten 
gleiche  Rechte**  zugesprochen  und  jede  „Oberherrschaft  irgend 
einer  Art  über  den  Anderen**  verpönt  würde.  Alle  wollten 
bei  einer  Fülle  von  „Gesetzen  oder  Vereinbarungen**  im  „Plenum** 
je  eine  „Virilstimme**  haben,  und  überdies,  dass  bei  „Grund- 
gesetzen** die  „Einstimmigkeit  Aller  erforderlich**  sei.  Auch 
solle  die  Stimmenmehrheit  nirgends  entscheiden  können,  „wo 
jura  singulorum  eintreten**.  Dabei  verschaflFte  Darmstadt  durch 
einen  Zusatz  zu  Art.  G  (nachher  7)  wieder  bei  Stimmengleich- 
heit in  der  engeren  Bundesversammlung  die  Entscheidung  dem 
„Vorsitzenden**  (nicht  „Oesterreich**,  wie  der  Oesterreichische 
Entwurf  vom  7.  Mai  sich  ausgedrückt  hatte)  ^  Die  im  Entwurf 
noch  nicht  bestimmte  „ Volkszahl  **  für  die  Berechtigung  zu  einem 
„Gericht  dritter  Instanz**,  die  aber  der  Preussische  Entwurf 
bereits  auf  „300  000**  normirt  hatte,  sollte  nach  der  Forderung 
der  unglaublich  opferscheuen  Kleinstaaten  auf  „150  000  Seelen** 
beschränkt  werden.  Charakteristisch  ist  ihr  Verlangen,  dass, 
falls  „Bundesglieder,  welche  Staaten  ausser  dem  Bunde  be- 
sitzen, unter  sich  in  Krieg  gerathen,  dem  Deutschen  Bunde 
vorbehalten  sei,  die  Neutralität  bewahren  zu  dürfen**.  Im 
Verein  mit  Darmstadt  und  Holstein  bekämpften  die  Deputirten 
der  vereinigten  Kleinstaaten  um  die  Wette  die  Erwähnung  der 
„Juden**    in   der   Bundesacte.     Dagegen   beantragen   sie   freilich 


>  Kl  üb  er  S.  353.  409.  483,  vgl.  310. 
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ZU  dem  Artikel  über  die  Landstände  den  Zusatz,  dass  ^deii 
Ständen  das  Mitberathungsrecht  bei  allgemeinen  gesetzlichen 
Verfügungen,  die  Bewilligung  der  Steuern  und  das  Recht  ge- 
meinschaftlicher Beschwerdeführung  bei  dem  Landesherm  zu- 
gestanden werde'.  Indess,  einmal  ist  diese  Ausdrucksweise  im 
Verhältniss  zu  früheren  schon  eine  abgeschwächte;  femer  fehlt 
ganz  das  Recht  der  Vertretung  der  Verfassung;  und  endlich 
durfte  man  sich  ja  ungescheut  mit  liberalen  Forderungen  brü- 
sten, da  man  ja  im  Voraus  gewiss  sein  könnt«,  damit  auf  keinen 
Fall  durchzudringen. 

Es  ist  nicht  zu  verwundern,  wenn  die  Bevollmächtigten 
Oesterreichs ,  Preussens  und  Hannovers  aus  der  Sitzung  vom 
26.  Mai  Entrüstung  und  Unwillen  davontrugen.  Daher  kamen 
denn  auch  zunächst  die  Preussischen  überein,  für  ein  mehr  sum- 
marisches und  kategorisches  Verfahren  einzutreten.  Humboldt 
verfasste  in  diesem  Sinne  ein  von  Hardenberg  und  ihm  unter- 
zeichnetes Schreiben,  das  im  Berliner  Archiv  (Nr.  80)  im  Ori- 
ginal und  in  Copie  vorhanden  ist  und  also  lautet: 

„An  den  Fürsten  Metternich. 

Wien  den  27.  Mai  1815. 

Die  in  der  gestrigen  Sitzung  über  den  Entwurf  eines  Deutschen 
Bundesvertrages  gemachten  Aeusserungen,  zusammengenommen 
mit  der  Kürze  der  Zeit,  welche  noch  zur  Erledigung  aller  Con- 
gressgeschäfte  übrig  bleibt,  veranlassen  die  Unterzeichneten,  dem 
Herrn  Fürsten  von  Metternich,  Fürstliche  Gnaden,  folgende  ver- 
trauliche Eröffnungen  zu  machen. 

Es  ist  von  dringender  und  absoluter  Nothwendigkeit,  die 
Angelegenheit  des  Bundesvertrags  vor  dem  Abgange  der  Cabi- 
netter  von  Wien  zu  beendigen.  Ohne  zu  gedenken,  dass  es  nach- 
her den  Unterhandlungen  an  allem  Nachdruck  gebrechen,  und 
daher  Zögerungen  jeder  Art  eintreffen  würden,  lässt  sich  auch 
jetzt  übersehen,  dass  die  Schlussacte  des  Congresses  unmittelbar 
nach  der  Entfernung  der  Cabinetter,  wenn  nicht  vielleicht  noch 
vor  derselben  beendigt  sein  wird.  Allein  unstreitig  werden  dann 
nicht  alle  Congressgesandten  hier  bleiben  wollen,  bis  der  Deutsche 
Bund  geschlossen  ist,  und  dieser  und  seine  Hauptgrundgesetze 
werden  also  nicht  in  die  Schlussacte  eingetragen  werden  können. 
Alsdann  aber   verliert  man  gänzlich  die  Vortheile,  die  man  sich 
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mit:  Recht  von  der  schnellen  Schliessung  des  Bundes  verspricht, 
iin.d  welchen  die  Vorschlagenden  so  viele  und  wichtige  Punkte 
aix£geopfert  haben.  Es  würde  alsdann  wenig  Unterschied  zwischen 
dox"  Unterhandlung  hier  und  der  in  Frankfurt  sein,  und  wenn 
n:&^n  es  wollte  dahin  kommen  lassen,  wäre  es  besser,  alles  bis 
Fx^nkfurt  aufzuschieben. 

Es  ist  femer  keineswegs  rathsam,  über  die  gestern  zu  un- 
serem Entwürfe  gemachten    Bemerkungen    eine    förmliche  Dis- 
cxission   zu  eröfiFnen.     Da    die  verschiedenen  Meinungen   so  weit 
voneinander  abweichen ,    dass    Baiem    einigemal   geäussert   hat, 
dass  der  Bundesvertrag  kein  inneres  Verhältniss  der  Staaten  be- 
treffen dürfe,  und  die  vereinigten  Fürsten  dagegen  ausdrücklich 
auf  Bestimmung  der  Rechte  der  Landstände  gedrungen  haben, 
und  da  wir  von  der  nächsten  Sitzung  an  mit  den  Abgeordneten 
aller  Fürsten   und  Städte,   also   mit  einer  grossen  Anzahl,  uns 
zu  berathen  haben  (was,  da  einmal  Baden  und  Darmstadt  in 
unserer  Versammlung   einzeln  auftraten,    zu    verweigern   weder 
mögUch  noch  gerecht  war),  so  ist  von  einer  Discussion  schwerlich 
eine  Uebereinkunft  und  am  wenigsten  eine  schnelle  zu  erwarten. 
Bei  dieser  Discussion   würden  aber  auch   Preussen,   Oesterreich 
und  Hannover  in  einem   ganz  falschen  Lichte  und  einer  durch- 
aus unrichtigen  Stellung  erscheinen.     Denn,   um  die  allgemeine 
Uebereinkunft    zu    erleichtem,   und   nicht   gegen    ihren    eigenen 
Entwurf  zu  reden,  würden  sie  diejenigen  Meinungen  nicht  unter- 
stützen können,  welche  einen  bestimmten,  kräftigen  und  den  ge- 
rechten Erwartungen  Deutschlands  entsprechenden  Bund  wünschen ; 
und  gerade   die  Höfe,   die   seit  dem  Anfang   der  Unterhandlung 
alles,   was  von  ihnen   abhing  gethan  haben,   um  wieder   einen 
allgemeinen  Rechtszustand  in  Deutschland  zu  begründen,  würden 
hier  das  Ansehen  haben,  alle  dahin  abzweckenden  Einrichtungen 
zu  schwächen,   zweifelhaft    zu   machen   oder   wenigstens   in  die 
Feme   zu  stellen.     Die  Unterzeichneten    sind  bei  allen  Vorbera- 
thungen  durchaus  der  Meinung  Sr.  Fürstlichen  Gnaden  des  Herrn 
Fürsten  Metternich  beigepflichtet,  dass  dasjenige,  was  die  früheren 
Entwürfe   hierüber  enthielten,  nur  der  Nothwendigkeit,  jetzt  und 
schnell  ^   den  Bund   wirklich   zu   schliessen,    aufgeopfert  werden 
könne ;   und   sie   gestehen  frei,   dass   sie  *  einzig  und  allein,  um 

'  I  .Hier"  Treitschke  1,  698.] 

'  [.Einzig  und  allein  aus  diesem  Grunde*  Treitechke  1,  698.] 
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nicht  jede  allgemeine  Vereinigung  der  Fürsten  Deutschlands  ^ai 
hindern  oder  aufzuschieben,  aber  übrigens  mit  sehr  schmerz- 
lichen Gefühlen,  einen  Entwurf  mit  vorgelegt  habe  n, 
von  dem  sie  nur  zu  sehr  empfinden,  wie   wenig  er  de  m 
wichtigen   Zwecke   entspricht,   den   man   sich   unmittelbar 
nach  der  Befreiung  Deutschlands  von  der  fremden  Oberherrschaft  \ 
und    noch    bei    dem    Anfang    des    Congresses    vorgesetzt    hatte 
und  wie  ungünstig  dies  auch  auf  die  allgemeine  Stimmung  ein- 
wirken  wird.     Sollte  dieser  Entwurf  durch  eine  Discussion,   ftr 
welche    der  jetzige  Augenblick,   in  dem   die   schnelle  allgemeine 
üebereinkunft  der  vorherrschende  Gesichtspunkt  ist,  immer  un- 
günstig bleibt,  noch  mehr  geschwächt  werden,  so  ist  kaum 
der  mindeste  günstigere^  Erfolg  der  Verhandlungen  in  Frankfurt 
abzusehen. 

Unter  diesen  Umständen  scheint  die  Vorlegung  eines  Ulti- 
matums das  einzige  zum  Zweck  führende  Mittel.  Im  gegen- 
wärtigen Augenblick  ist  der  Widerspruch  noch  mit  vieler  Mäs- 
sigung  und  von  einigen  Seiten  nur  halb  geäussert  worden ;  jeiafc 
ist  dafür  die  Zustimmung  zu  einem  schon  ganz  auf  allgemeiae 
Annahme  berechneten  Entwurf  noch  möglich ;  auch  ist  das  Ge- 
fühl allgemein,  dass  auf  jeden  Fall  etwas  zu  Stande  kommen 
müsse,  und  wird,  sowie  bestimmt  und  entschieden  erklärt  wird, 
dass  weitere  Unterhandlungen  unmöglich  sind,  zur  Annahmö 
wirken. 

Der  Vorschlag,  welchen  die  Unterzeichneten  der  Prüfimg  de« 
Herrn  Fürsten  Metternich,  Fürstl.  Gnaden,  vorlegen  zu  müssen 
glauben,  geht  demnach  dahin: 

1.  Dass  die  Bevollmächtigten  der  drei  Höfe  die  gestern 
gemachten  Bemerkungen  auf  das  Genaueste  prüfen  und  sovid 
davon  in  ihren  Plan  aufnehmen  sollten,  als  möglich  ist,  und  aU 
sich  durch  die  Mehrheit  derer,  welche  dafür  stimmen,  empfiehlt 

2.  Dass  Oesterreich  und  Preussen  alsdann  in  der  Montags-  •; 
Sitzung  den  so  abgeänderten  Vorschlag  mit  der  Eröffnung  vor- 
legten, dass  sie  die  Bemerkungen,  soweit  als  sie  es  für  möglidi  ] 
hielten,  benutzt  hätten,  allein  nunmehr  in  ihrem  Entwurf  keiw  -t 
weiteren  irgend  wesentlichen  Abänderungen  annehme "i 
noch    in    Discussion   von  Vorschlägen    dazu  (d.   i.   zu   wesent- 


>  [,v.  d.  f.  0/  fehlt  bei  Treitschke.]         *  [»ffünstige*  Treitschke.] 
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liehen  Aenderungen)  eingehen  könnten,  da  sie  überzeugt 
wären,  dass  er  nichts  weder  für  das  Ganze  noch  irgend  einen 
Einzehien  Bedenkliches  enthalte,  dasjenige  hingegen,  was  ihm 
fehle,  in  Frankfurt  nachgeholt  werden  könne. 

3.  Dass  sie  bereit  wären,  mit  jedem  der  Fürsten,  welcher 
diesem  Entwurf  beitreten  wolle,  den  Bund  wirklich  abzuschliessen. 
Eine  solche  Erklärung  würde  höchst  wahrscheinlich  die 
Annahme  von  Seiten  der  meisten  Mitglieder  der  Versammlung 
sogleich  zur  Folge  haben,  und  sollten  sich  noch  einige  für  jetzt 
ausschhessen,  dürften  sie  wohl  unfehlbar  später,  wenn  sie  sehen, 
dass  der  Bund  wirklich  zu  Stande  gekommen  wäre,  den  Beitritt 
nachsuchen. 

Die  Unterzeichneten  haben  die  gegenwärtige  Note  zugleich 
der  königlich  Hannoverischen  Congressgesandtschaft  mitgetheilt. 
Sie  benutzen  diese  Gelegenheit,  Sr.  Fürstlichen  Gnaden  dem  Herrn 
Fürsten  Mettemich  die  Versicherung  ihrer  vollkommensten  Hoch- 
achtung zu  erneuern. 

Hardenberg.     Humboldt.  * 

An  die  Hannoverische  Gesandtschaft  wurde  diese  Note  „in 
Abschrift  mitgetheilf*. 


Dem    entsprechend   wurden  für   den   29.  Mai   die   sämmt- 
lichen   Bevollmächtigten    eingeladen    und    m    der  Sitzung    die 
zwischen    „Oesterreich    und    Preussen    concertirten    Erklärungen 
und  Vorschläge*  auf  Grund  der  am  26.  „gemachten  Erinnerungen" 
vorgetragen.    Eine  Discussion  innerhalb  des  gegebenen  Rahmens 
liess  sich    indess   so   wenig    ausschliessen ,    wie    das   Einbringen 
neuer  Anträge  in  Bezug  darauf.    So  begann  denn  der  Strom  der 
Discussion  und  der  Anträge  von  neuem  in  den  täglichen  Sitzungen 
vom  Montag  den  29.  Mai  bis  Sonnabend  den  8.  Juni.     Endlich 
wurde   am    1.  Juni   auf  Grund   aller  stattgehabten  Discussionen 
und  Abstimmungen  eine  Commission  ernannt,  Präsident  v.  Berg 
und  Senator  Smidt,  um  eine  neue  Redaction  der  Bundesurkunde 
für  den  folgenden  Tag  zu  besorgen.    In  der  That  las  die  Com- 
mission am  2.  Juni  diese  neue  Redaction,  die  nunmehr  20  Artikel 
umfasste,  in  der  Sitzung  vor  (Klüber  2,  479  ff.)  und  am  3.  Juni 
kam  dieselbe  formell  zur  Vorlage  (ebend.  493). 
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Man  hätte  nun  glauben  sollen,  dass  man  sich  allseits  be- 
scheiden und  die  kleinlichen,  dünkelhaften  und  eifersüchtigen 
Gelüste  zügeln  werde,  wenn  denn  doch  einmal  auf  Opfer- 
Avilligkeit  im  wahren  Sinne  des  Wortes  nirgends  zu  rechnen 
war.  Vielmehr  begann  noch  gleich  am  3.  Juni  —  es  war  die 
achte  Sitzung  —  ein  wahres  Wettrennen  nach  neuen  Beschlüssen 
für  —  Deutschlands  Heil.  Nicht  Baiern  nur  und  Sachsen,  son- 
dern auch  Kleinstaaten,  wie  vor  allen  Darmstadt,  Kurhessen  und 
Nassau,  bestanden  auf  dem  Beiwort  „souverän**  und  setzten  es 
durch,  obgleich  der  Staatskanzler  Hardenberg  sich  widersetzte 
und  zu  Protokoll  erklärte,  dass  der  „Ausdruck  überflüssig  sei 
und  der  Sache  nichts  hinzu  thue".  Dann  spielte  sich  eine  Fülle 
von  Rangstreitigkeiten  ab:  Darmstadt  pochte  darauf,  dass  es  in 
der  Rheinbundszeit  die  grossherzogliche  Würde  und  damit  „volle 
königliche  Ehren**  erlangt  habe  und  beanspruchte  „gleichen  Rang 
mit  den  Kurfürsten**  (Klüber  2,  415,  490).  Andererseits  wollte 
Braunschweig  vor  Mecklenburg  rangiren,  Lippe  vor  Schaumburg, 
Hohenzollem  gleich  nach  Anhalt.  Baiern,  das  schon  wiederholt 
erklärt  hatte,  dass  es  sich  „seine  Beistimmung**  zu  der  Bundes- 
acte  „ausdrücklich  vorbehalten**  müsse,  erklärte  auch  jetzt  bald 
bei  diesem,  bald  bei  jenem  Artikel  oder  Absatz  schlankweg,  dass 
es  demselben  „nicht  beitreten  könne**. 

Auch  beantragte  Baiern,  im  Verein  mit  Darmstadt,  das  sich 
ja  überhaupt  bei  diesem  beklagenswerthen  Abschwächungsgeschäft 
in  der  Rolle  einer  leitenden  Macht  zu  gefallen  schien,  den  Wegfall 
des  Bundesgerichts,  obgleich  Darmstadt  früher  für  dasselbe 
gestimmt  hatte.  Man  konnte  aus  diesem  Abfall  entnehmen, 
wessen  man  sich  in  Bezug  auf  die  so  ruhmredig  verkündeten 
landständischen  Verheissungen  von  Seiten  der  Kleinstaaten  zu 
versehen  habe.  Ebenso  bestand  Baiem  im  Verein  mit  Darm- 
stadt darauf,  dass  die  in  der  Oesterreichisch-Preussischen  Vorlage 
und  in  der  neuen  Redaction  derselben  den  Mediatisirten  vorbehal- 
tenen „Curiatstimmen  in  dem  Pleno**  beseitigt  würden.  Darm- 
stadt rechtfertigte  dies  damit,  dass  es  „eine  Anomalie**  sei,  wenn 
„Mediatisirte  wieder  unmittelbare  Bundesglieder  werden  und  zu 
Antheil  an  Bestimmungen  der  Bundesacte  halten  könnten**  [?];  es 
sei  „unmöglich**,  dass  sie  zugleich  „in  den  Bundeslanden  mittel- 
bar und  auf  der  Bundesversammlung  unmittelbar  sein  könnten**, 
das   „widerspreche   allen  Grundsätzen   der  Staatseinheit** ;   gegen 
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s^ntheil  der  Mediatisirten  an  den  Beratbungen  des  Bundes  müsse 
luaB  sich  Terwahren'*  (Klüber  2,  362;  447;  468;  475;  500).   Und 
in     einer  bei  Klüber   (zu  S.  362)   fehlenden,   im  Berliner  Archiv 
zum  Theil   erhaltenen   Beilage   äussert   Darmstadt:   Es   sei   eine 
,  allen   metapolitischen    Grundsätzen   widerstrebende   Idee*^,   dass 
,  Siibordinirte   mit  ihren   Oberen   auf  einer  Linie   und   als  Mit- 
psLciscenten  erscheinen  sollen*^.    Eurhessen,  das  in  der  Rheinbund- 
^eit  als  Nichtexistenz  keine  Mediatisirungsgeschäfte  hatte  machen 
können,  votirte  entgegengesetzt:    , Freilich  scheine  es  eine  Ano- 
malie, dass  Fürsten,  welche  ihre  Selbständigkeit  verloren  haben, 
in  eine  Versammlung  souveräner  Fürsten  Sitz  und  Stimme  haben 
sollen;  indessen  fand  dieses  schon  in  der  ehemaligen  Reichsver- 
sammlung statf*  (ebend.  S.  446). 

Die  Berathung  am  3.  Juni  umfasste  zwar  alle  20  Artikel; 
aber  manches  blieb  noch  unentschieden,  während  die  wichtigsten 
der  angegriflPenen  Punkte,  wie  Bundesgericht  und  Curiatstimmen 
der  Mediatisirten,  noch  aufrecht  erhalten  wurden;  und  nichts 
bürgte  dafür,  dass  nicht  in  der  nächsten  Sitzung,  die  auf  den 
anderen  Tag,  Sonntag  den  4.  Juni,  8  Uhr  Abends  angesetzt  wurde 
(ebend.  503),  ein  neuer  Erguss  von  Anträgen  und  Bedenklich- 
keiten sich  aufthat.  Da  entschlossen  sich  die  Preussischen  Be- 
vollmächtigten dem  Fürsten  Mettemich  gegenüber  zu  dem  folgen- 
den Memorandum,  das,  von  Humboldt's  Hand  verfasst,  im  Ber- 
liner Archiv  Nr.  87  vorliegt  ^. 

„Die  Berathungen  über  den  in  der  gestrigen  Sitzung  vor- 
gelegten Entwurf  sind  so  weit  gediehen,  dass  es  nicht  scheint, 
dass  eine  weitere  Erörterung  des  Inhalts  der  einzelnen  Artikel 
nöthig  sei.  Ein  grosser  Theil  derselben  ist  übereinstimmend  an- 
genommen worden,  und  bei  den  übrigen,  nach  dem  Sinne,  der 
sich  in  der  Verhandlung  im  Ganzen  aussprach,  abzufassen  [?],  hat 
sich  nicht  sowohl  ein  wesentlicher,  die  Vereinigung  verhindern- 
der Widerspruch,  als  vielmehr  nur  Verschiedenheit  der  Ansicht 
oder  Mangel  an  hinreichender  Instruction  zum  Beitritt  gezeigt. 
Die  Gesinnungen,  die  von  allen  Bevollmächtigten  ohne  Ausnahme 


*  Der  Titel  von  Nr.  87  lautet:  «Propositions  pruss.  faites  dans  la 
äupposition  que  ia  Baviere  n'accederait  que  plus  tard  au  pacte  föderatif, 
et  changees  apres  par  son  accession.**  Das  folgende  Memorandum  ist  je- 
doch, wie  man  gleich  sehen  wird,  allgemeinerer  Natur.  Das  fehlende  Datum 
ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhange. 
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ausgesprochen  worden  sind,  beweisen  überdies  die  allgemeine  be- 
stimmte Absicht,  in  den  Bund  einzugehen  und  denselben  sobald 
als  immer  möglich  zu  schliessen.  Es  stehen  daher  diesem  seit 
dem  Anfang  des  Congresses  lebhaft  gewünschten  Abschluss  nicht 
wahrhaft  verhindernde,  sondern  —  und  auch  dies  nur  von  einigen 
Seiten  —  mehr  bloss  aufhaltende  Schwierigkeiten  entgegen. 

Zugleich  ist  die  Nothwendigkeit,  wirklich  zum  Abschluss 
zu  gelangen,  in  die  Augen  fallend.  Den  Congress  auseinander- 
gehen lassen,  und  dessen  Schlussacte  abfassen,  ohne  ihr  die 
Hauptgrundgesetze  des  Deutschen  Bundes  einzuverleiben,  würde 
nichts  anderes  heissen,  als  der  lebhaften  Erwartung  Deutsch- 
lands nicht  entsprechen,  das  Gebäude,  welches  die  Ruhe  und 
Unabhängigkeit  des  gemeinschaftlichen  Vaterlandes  und  das  poli- 
tische Gleichgewicht  Europas  sichern  soll,  ohne  eine  seiner  noth- 
wendigsten  Stützen  lassen,  in  einen  neuen  Krieg  üngewissheit 
über  die  wichtigsten  politischen  Verhältnisse,  getheilt«  Meinungen, 
wenige  Erwartungen  und  Besorgnisse  hinübertragen.  Durch- 
drungen von  dieser  Ueberzeugung  sehen  sich  daher  der  Oester- 
reichische  und  Preussische  Hof  veranlasst.  Folgendes  als  ihre 
beiderseitige  feste  und  unwiderrufliche  Meinung  zu  erklären: 

1.  dass  die  Berathung  über  den  Inhalt  der  einzelnen  Artikel 
des  Entwurfs  zum  Bundesvertrag,  wie  er  in  der  gestrigen  Sitzung 
vorgelegt  worden  ist,  für  geschlossen  angesehen  werden  muss, 
und  in  der  heutigen  nur  noch  in  der  R^daction  Veränderungen 
beigebracht  werden  können; 

2.  dass  Oesterreich  und  Preussen  diesen  Entwurf  in  allen 
seinen  Punkten  annehmen  und  zu  unterzeichnen  bereit  sind; 

3.  dass,  insofern  der  Mangel  an  hinreichenden  Instructionen 
bei  den  Bevollmächtigten  einiger  Staaten  eine  gleichzeitige 
Unterzeichnung  des  Bundesvertrags  noch  jetzt  unmöglich  machen 
sollte,  Oestereich  und  Preussen  diejenigen  Bevollmächtigten, 
welche  den  von  ihnen  angenommenen  Entwurf  gleich  unter- 
zeichnen zu  können  glauben,  hierzu  noch  in  der  heutigen 
Sitzung  in  der  Hoffnung  einladen,  dass  der  Beitritt  der  übrigen 
werde  in  der  möglichst  kurzen  Frist  gleichfalls  erfolgen  können.*" 

Zugleich  entwarf  Humboldt  eine  Einleitung  zu  dem  Bundes- 
vertrage,  welche  von  der  Voraussetzung  ausging,  dass  „einige  der 
Bevollmächtigten**  demselben  noch  nicht  beigetreten  wären,  na- 
mentlich die  Baierischen,  während  die  Württembergischen  ihre  Be- 
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theiligUDg  von  vornherein  aufgegeben  hatten,  der  Badensche  die 
geinige  seit  dem  1.  Juni.  Da  es  anders  kam,  war  diese  Ein- 
leitung allerdings  nicht  verwendbar. 

Das  Memorandum   der  Preussischen  Bevollmächtigten  hatte 
offenbar  am  4.  Juni  Verhandlungen  mit  Mettemich  und  die  Ver- 
schiebung der  nächsten  Sitzung  auf  den  5.  Juni  zur  Folge.  Mettemich 
schien   auch  vollkommen  gleicher  Meinung  zu  sein  wie  Harden- 
berg und  Humboldt.     Daher  das  ohne  Zweifel  verabredete  Ver- 
fahren in  der  gedachten  Sitzung.  Mettemich  gab  »Namens  Sr.  Maj. 
des  E^aisers  von  Oesterreich  eine  Erklärung  zu  Protokoll,  dass  .  .  . 
die  Oesterreichischen  Bevollmächtigten  nun  verlangen  müssten,  die 
Bundesacte  noch  vor  Schliessung  des  Congresses  unter  den  Schutz 
der  europäischen  Mächte  gestellt  zu  sehen,   und  dass   sie  bereit 
seien,  den  Inhalt  der  in  dem  letzten  Protokoll  aufgeführten  Ar- 
tikel als  die   Grundlage   des  Bundes  anzunehmen**.     Er  fügte 
hinzu,  dass  „die  Beschleunigung  des  Abschlusses  durch  die  Um- 
stände dringend  nothwendig  geworden **,  und  —  mit  einem  Anflug 
von  Ironie  —  dass  „an  dem  Beitritt  der  Fürsten   und  freien 
Städte  um  so  weniger  zu  zweifeln  sei,    als  sie  sich  erinnern 
würden,  wie  dringend  sie  bei  dem  Oesterreichischen  und  Preussi- 
schen Hofe  darauf  ihre  Anträge  gerichtet  hätten,  dass  vor  Ende 
des  Congresses  der  Deutsche  Bund  festgestellt  werden  möge*. 

Sofort  wurde  zur  Abstimmung  geschritten.  Preussen  stimmte 
natürlich  dem  Oesterreichischen  Votum  zu,  und  ebenso  die  übrigen 
Staaten  mit  folgenden  Ausnahmen:  Nassau  erklärte :  es  trete  bei, 
wenn  alle  beitreten  (ebend.  514,  557);  Darmstadt:  wegen  einiger 
Punkte  müsste  es  sich  das  Protokoll  noch  offen  halten;  Sachsen: 
es  könne  aus  Mangel  hinreichender  Instruction  in  Betracht  einiger 
Punkte  noch  nicht  unbedingt  beitreten,  und  weil  der  Beitritt 
sämmtlicher  Fürsten  die  Voraussetzung  sei;  Baiem:  es  sei  ge- 
nöthigt,  seinen  definitiven  Beitritt  noch  vorzubehalten.  Württem- 
berg und  Baden  fehlten. 

Auf  Baiems  Beitritt,  der  denjenigen  Sachsens,  Württembergs 
und  Badens  nach  sich  ziehen  musste,  legte  Mettemich  natürlich 
das  grösste  Gewicht.  Er  bewirkte  daher,  dass  man  die  definitiven 
Instructionen  Baiems  abwartete,  die  dann  auch  zeitig  genug  ein- 
trafen, um  noch  eine  Sitzung  am  8.  Juni  der  Einigung  zu  widmen. 
Baiem  beantragte  eine  Reihe  unbedeutender  und  minder  wesent- 
Ucher   Abändemngen,    die    keine   Schwierigkeiten   machten;   vor 
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allem  aber,  zur  höchsten  Befriedigung  Darmstadts,  den  Wegfall 
des  Bundesgerichts,  d.  h.  das  grösste  Opfer,  das  nach  den 
bisherigen  Abschwächungen  überhaupt  noch  gebracht  werden 
konnte.  Wohl  traten  für  das  Bundesgericht  noch  einmal  Oester- 
reich  und  Preussen  ein,  sowie  auch  namentlich  Hannover,  Sachsen, 
Kurhessen,  Mecklenburg,  Holstein-Oldenburg,  die  sämmtlichen 
herzoglich  Sächsischen  Länder  und  Lübeck:  dennoch  wurde  zur 
„Bewirkung  einer  Vereinigung"  eine  UmgestÄltung  des  Art.  11 
im  Sinne  Baierns  und  mit  ihr  der  Wegfall  des  Bundesgerichts 
beschlossen.  Ausserdem  wurde  auch  auf  Baierns  Antrag  der 
Art.  16,  die  Bestimmungen  über  die  katholische  und  evangelische 
Kirche,  ganz  gestrichen,  unter  der  Beschönigung,  dass  „dieser 
Artikel,  so  wie  er  da  liege,  schwer  zu  fassen  sei,  in  nähere  Be- 
stimmungen hineinzugehen  aber  manche  Bedenklichkeiten  habe* 
(Klüber  S.  535). 

Am  10.  Juni  wurde  die  Bundesurkunde  von  den  Bevoll- 
mächtigten aller  Staaten,  mit  Ausnahme  Württembergs  und  Badens, 
unterzeichnet.  Die  beiden  Felilenden  hielten  es  nun  doch  für 
gerathen,  nachträglich  durch  Accessionserklärungen  dem  Bunde 
beizutreten.  Dass  die  Preussischen  und  Hannoverschen  Bevoll- 
mächtigten in  amtlichen  Erklärungen  ihr  schmerzliches  Bedauern 
ausdrückten  über  den  kläglichen  Ausfall  des  Verfassungswerkes, 
ist  allbekannt  (s.  z.  B.  Klüber  524,  556).  War  auch  ein  erbliches 
Kaiserthum  damals  unerreichbar,  eine  straffere  Centralisation 
würde  jedenfalls  bei  wirklich  opferbereiter  Gesinnung  erreichbar 
gewesen  sein;  statt  dessen  trat  ein  Bund  ins  Leben,  der  von 
vornherein  unverkennbar  phtliisische  Anlagen  in  sich  trug. 


Die  Urkunde  über  die  Theilung  des  Herzogthums 

Sachsen  1180. 

Von 

Paal  Scheffer-Boichorst. 

Neben   dem  Frieden,   der  1177    mit   der  Curie   geschlossen 
wurde,    neben  dem  Vertrage,    der  1183  mit  den  Lombarden  zu 
Stande  kam,  gibt  es  aus  der  langen  Regierung  Friedrich's  I.  wohl 
nur  Doch  zwei  Acte  von  einer  ähnlich  überragenden  Bedeutung: 
die  Erhebung  Oesterreichs  zum  Herzogthum  1156  und  die  Thei- 
lung Sachsens  1180.     Beide  Urkunden   haben   nun   das  gleiche 
Schicksal  erlitten,  beide  sind  als  Fälschungen  verdächtigt  worden. 
Doch  das  Oesterreichische  Privileg  hat  längst  die  glänzendste  Recht- 
fertigung erfahren  ^  die  ehemals  erhobenen  Zweifel  werfen  kaum 
noch  einen  Schatten  in  die  heutige  Literatur.    Auch  die  Urkunde 
von  1180  ist  früher  schon  einmal  beanstandet  worden,   aber   in 
ganz  unzulänglicher  Weise*.    Nun  hat  Fr.   Thudichum   den  An- 
griff erneuert^,   „zahlreich  und  schwerwiegend**  erscheinen  ihm  die 
Hiebe,  die  er  austheilt,  und  vollständig  Sieger  meint  er  am  Ende 
dazustehen.    Prüfen  wir,  ob  der  Vertreter  der  Deutschen  Rechts- 
geschichte  an    der  Tübinger   Hochschule    nicht    etwa   über   das 
Resultat  seines  kritischen  Ganges  in  einer  argen  Selbsttäuschung 
befangen   ist.     Doch   möchte   ich   nicht   bloss   Herrn  Thudichum 
widerlegen,  vielleicht  gelingt  es  mir,    darüber  hinaus  die  Kritik 
der  schwierigen  Urkunde  zu  fördern. 

^  J.  Ficker,  üeber  die  Echtheit  des  kleineren  Oesterreichischen  Frei- 
heitsbriefea.     Sitzgsber.  d.  Wiener  Akad.  XXIII,  489-516. 

*  V.  Daniels,  Handbuch  d.  Deutschen  Reichs-  und  Staatenrechts- 
geschichte II.  c,  394 — 398.  Vgl.  dazu  Waitz  in  den  Forschgn.  z.  Dtschen. 
Gesch.  X,  155.     Grau  er t,  Die  Herzogsgewalt  in  Westfalen  2,  Ann).  2. 

*  Femgericht  und  Inquisition.     Giessen  1889.  S.  104 — 110. 
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Wie  Andere,  habe  auch  ich  einmal  die  Meinung  vertreten  \ 
dass  es  einst  zwei  Ausfertigungen  des  Diploms  gegeben  habe  *. 
Das  ist  nun  auch  Thudichum's  Ansicht.  Er  stützt  sich  —  um 
Unwesentliches  zu  übergehen  —  auf  eine  vermeintliche  und  eine 
wirkliche  Verschiedenheit  des  in  Berlin  beruhenden  Orginals  von 
der  Abschrift,  welche  ein  Kölner  Privilegienbuch  des  14.  Jahr- 
hunderts enthält  ^.  In  dieser  erscheinen  unter  den  Zeugen  Hen- 
ricm  catnes  de  Arnsberg,  Hermannus  cotnes  de  Hafsburg  ^,  welche 
in  jenem  fehlen  sollen.  Thudichum  folgt  dem  Drucke  Lacom- 
blet's^,  dem  hier  leider  eine  Menschlichkeit  begegnet  ist:  in  der 
Berliner  Urschrift  finden  sich  beide  Grafen,  nur  richtiger  als  in 
der  Copie,  nämlich  Heinricm  comes  de  Arnisberc,  Ilermanniis 
comes  de  Ravinisperg^.  Soviel  über  die  angebliche  Verschieden- 
heit. Was  dann  die  wirkliche  betrifil,  so  las  der  Schreiber  des 
Privilegienbuches:  eccleme  Coloniensi  legitime  donationis  titido 
imperatoria  liberalitate  cofittdimus;  nach  Lacomblet  steht  dagegen 
im  Original:  ecclesie  Coloniensi  legitime  donavimus  et  de  impera- 
toria liberalitate  contulimus,  Lacomblet  gibt  dann  aber  auch  gleich 
die  Erklärung  der  Divergenz:  „Mit  Coloni  schloss  die  Zeile  und 
die  folgende  begann  mit  e7isi,  eine  nachbessernde  Hand  fügt  dem 
Coloni  noch  en  mit  einem  Abkürzungszeichen  an,  woher  das  fol- 
gende ensi  für  titulo  gelesen  und  legitime  donavimus  in  legitime 
donationis  verändert  wurde**  ^.  Wie  leicht  dieses  paläographische 
Quidproquo  in  der  That  sich  einstellen  kann,  beweist  mir  eine 
andere  Abschrift  des  Berliner  Originals,  die  ich  benutzen  konnte. 
Auch  deren  Verfasser  las  ebenso  irrig  als  der  Verfasser  des 
Privilegienbuches!  Demnach  will  die  Verschiedenheit  nichts  be- 


»  Lit.  Centralbl.  1868,  S.  740. 

^  Noch  1881  ist  bei  Wilmans  und  Philippi,  Die  Kaiserurkk.  d.  Pro- 
vinz Westfalen  II,  334  ein  Text  veröfifentlicht,  der  als  Ausfertigping  II  be- 
zeichnet wird. 

'  Ueber  die  verschiedenen  Gestalten,  in  denen  das  Privilegienbuch 
überliefert  ist,  vgl.  L.  Korth,  Lib.  privil.  mai.  eccl.  Colon.  124  Nr.  25. 

^  Cod.  Dipl.  Westf.  II,  451  Nr.  407. 

^  Niederrh.  Ü.-B.  I,  335  Nr.  472. 

®  Auch  0.  V.  Heinemann,  Cod.  dipl.  Anhalt.  1,  430  druckt  Hafsburg, 
obwohl  er  dem  Original  folgt.  Thudichum  S.  107  bezeichnet  das  Verfahren, 
welches  Heinemann  beobachtet  habe,  als  «ganz  unzulässig' .  Jedenfalls 
fehlt  uns  noch  eine  abschliessende  Ausgabe. 

^  a.  a.  0.  332  Anm.  1. 
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deuten,  und  ihretwegen  soll  man  keine  zwei  Ausfertigungen  an- 
nehmen! 

Thudichum  redet  sogar  von  zwei  Originalen,  die  in  so  vielen 
wesentlichen  Punkten  abweichend  gelautet  hätten  ^  Das  erscheint 
ihm  auffallend,  wie  er  denn  der  Annahme  von  zwei  Originalen 
an  sich  schon  als  einem  künstlichen  Behelfe  misstraut.  Ueber 
dieses  Bedenken  könnte  ich  nun  hinweggehen,  doch  mag  immer- 
hin bemerkt  sein,  dass  eine  Urkunde,  die  manche  Aehnlichkeit 
mit  der  unsrigen  hat,  in  zwei  Originalen  erhalten  ist,  nämlich 
diejenige,  welche  Friedrich  I.  am  10.  Juli  1168  dem  Würzburger 
über  die  Gerichtsbarkeit  in  seinem  Bisthum  und  Herzogthum  er- 
theilt.  Da  sind,  von  anderen  Verschiedenheiten  abgesehen,  die 
Zeugen  in  der  That  nicht  ganz  die  gleichen  ^. 

Aber  Thudichum  selbst  hält  die  vermeintliche  Doppelaus- 
fertigung mit  ihren  angeblich  so  starken  Abweichungen  noch 
nicht  gerade  für  einen  Schuldbeweis,  der  jeden  Einspruch  aus- 
schliesse.  Die  zwingenden  sachlichen  Gründe,  die  das  Verdict 
rechtfertigen  sollen,  sind  die  folgenden. 

1.  Nach  der  Urkunde  hätten  der  Aechtung  Heinrich's  des 
Löwen  auch  Fürsten  seines  eigentlichen  Heimathlandes  Schwaben 
zugestimmt.  So  wenigstens  versteht  Thudichum  die  fraglichen 
Worte,  und  dagegen  wendet  er  nun  ein:  ^Der  Kaiser  konnte  un- 
möglich in  einer  von  ihm  ausgehenden  Urkunde  hervorheben", 
dass  Heinrich  auch  unter  Mitwirkung  seiner  Schwäbischen  Stam- 
mes- und  Standesgenossen  verurtheilt  worden  sei,  „da  es  nach 
Reichsrecht  darauf  noch  viel  weniger  ankam  als  auf  den  Ort", 
an  welchem  gerichtet  wurde.  Dem  gegenüber  wird  es  vollständig 
genügen,  zwei  Thatsachen  aus  der  Zeit  Heinrich's  IV.  vorzuführen: 
a)  Als  er  im  Jahre  1079  über  den  Baiemherzog  Otto  von  Nordheim 
zu  Gerichte  sass,  wandte  er  sich  an  die  Sächsischen  Fürsten  ^, 
dass  sie  ein  Urtheil  fällten,  quod  ex  his  oriundus  esset,  b)  Im 
Februar  1086  und  wieder  im  April  betonte  der  Kaiser*,  dass 
den  Markgrafen  Eckbert  verurtheilt  hätten  illius  comprovinckdes, 
tarn  Saxones^  quam  Turingi  cum  ceteris  prhicipibus,  dass  Richter 


*  Dabei  meint  Thudichum  auch,  dem  Originale  fehle  das  Monogramm, 
das  jedoch  vorhanden  ist.  Es  fehlt  in  der  Abschrift,  aber  hier  ist  der 
Mangel  natürlich  ohne  Belang. 

*  Mon.  Boica  XXIX  a,  385  Nr.  515:  390  Nr.  516. 

»  Lambert,  M.  G.  SS.  V,  177.  **  Stumpf  2879.  2880. 
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gewesen  seien  camproinnciales  eins  Saxo7%e%  et  Turingi^  nabis  et 
principibi48  nostris  senfmtiam  proferentes.  Ob  Heinrich  IV.  da- 
mit nun  gerade  eine  Pflicht  erfüllte  ^,  mag  dahin  gestellt  bleiben ; 
jedenfalls  erschien  es  nicht  gleichgültig,  dass  die  richtenden 
Standesgenossen  auch  Stammesgenossen  waren.  Und  wenn  nun 
der  Salier  meinte,  dies  ausdrücklich  bemerken  zu  sollen,  so  kann 
man  es  dem  Staufer  doch  auch  wohl  gestatten^,  und  zwar  ihm 
um  so  mehr,  als  Heinrich  der  Löwe  verlangt  hatte ,  auf  Schwä- 
bischem Boden  gerichtet  zu  werden:  alsdann  hätten  natürlich  in 
«rster  Reihe  Schwäbische  Fürsten  über  seine  Schuld  oder  Unschuld 
erkannt,  und  so. begehrte  er  Schwäbisches  Land  als  Richtstätte, 
um  Schwäbischer  Urtheilsfinder  sicher  zu  sein.  Der  eigentlichen 
Absicht  seiner  Forderung  —  läge  in  den  Worten  Friedrich's  — 
wäre  trotz  des  nichtschwäbischen  Ortes  zur  Genüge  entsprochen. 
Freilich  können  wir  nun  zu  Eayna,  wo  Heinrich  im  August 
1179  geächtet  wurde,  keine  Schwaben  nachweisen^.  Aber  es 
würde  doch  auch  genügen,  dass  in  irgend  einem  Stadium  des 
Processes  etliche  Stammesgenossen  eingegriffen  hätten.  Diese 
könnten  dann  erklärt  haben,  dass  sie  mit  Heinrich's  Verurthei- 
lung  einverstanden  wären,  falls  er  auch  einen  weiteren,  ihm  ge- 
setzten Termin  unbeachtet  lasse.  Und  Schwaben  waren,  wie  ich 
meine,  zu  dem  zweiten,  gegen  Heinrich  angesagten  Hofe  geladen 
und  auch  erschienen.  Es  war  Ende  Juni  oder  Anfang  Juli  1179 
zu  Magdeburg:  dahin  war  der  Abt  von  Schaffhausen  gekommen  * ; 
schwerlich  hatte  er  bloss  zu  dem  Zwecke,  um  eine  Klage  gegen 
den  Grafen  von  Vöhringen  anzustrengen,  die  weite  Reise  unter- 
nommen; vom  Kaiser  beschieden,  wird  er  zugleich  auch  seine 
Beschwerde  vorgebracht  haben.  Sein  Gegner  war  auch  geladen, 
aber  wie  man  ganz  deutlich  sieht,  nicht  desshalb,  weil  der  Abt 
ihn  schon  beim  Kaiser  verklagt  hatte  ^  So  möchten  noch  andere 
Schwaben   nach  Magdeburg   berufen  und  gleich  dem  Abte  auch 


»  Franklin,  Das  Reichshofgericht  II,  71:  129. 

'  Vgl.  auch  die  „diplomatische  Notiz"  d.  d.  Gemrode  1188:  Imperator 
rero  audita  querimonia  cum principibus  Saxonie  decrevii  etc.  0.  v.  Heine- 
mann, Cod.  dipl.  Anhalt.  1,  486  Nr.  603. 

'  Mit  Ausnahme  des  Markgrafen  von  Istrien  sind  es  nur  Sachsen,  die 
in  St.  4290  als  Zeugen  erscheinen. 

*  Fickler,  Quellen  und  Forschungen  zur  Gesch.  Schwabens,  62. 

*  Vgl.  darüber  auch  Fickler,  a.  a.  0.  65  Anm.  3. 
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erschienen  sein  ^.  Icn  komme  zu  dem  ersten  Tage,  auf  welchem 
Heinrich's  Sache  verhandelt  wurde,  zu  dem  Wormser  vom  Januar 
1 1 79,  und  da  können  wir  denn,  Dank  einem  günstigen  Zufall, 
zahlreichere  Schwaben  nachweisen:  den  Herzog  von  Zähringen, 
den  Oheim  Heinrich's,  nämlich  den  Herzog  Weif,  einen  Pfalz- 
jprafen  von  Tübingen,  je  zwei  Grafen  von  Kirchberg  a.  d.  Hier 
und  von  Berg  a.  d.  Donau  ^. 

Aber  ist   auch   wirklich   die  Rede  davon,   dass   die  Fürsten 
und  zwar  auch  Schwäbische  Stammesgenossen  der  Verurtheilung' 
Heinrich's   zugestimmt  haben?     Sagt  Friedrich   I.  in   der   That, 
auf  ihr  Votum  sei  die  Aechtung  erfolgt? 

Oflfenbar  hat  Thudichum  sich  hier  dem  Vorgange  von  Waitz 
angeschlossen:  derselbe  ergänzte  vor  principum  das  Wort  ivdido  ^, 
während  es  im  Original  heisst:  quia  citatione  vocatus  maiesiati 
nostre  presentaH  contempserit  et  pro  hoc  contuniacia  principum  et 
sue  canditionis  Suevorum  proscriptionis  nostre  inciderit  sententiam*. 
Da  ist  nicht  von  einem  Urtheil  der  Fürsten  die  Rede,  da  erscheint 
Heinrich  ihnen  gegenüber  einfach  als  ein  contumax.  Dieses  Ver- 
hältniss  aber  ist  vielen  unverständlich  geblieben,  ist  wohl  gar  als 
ein  juristisches  Unding  erschienen^.  Man  übersah  dabei  —  wenn  ich 
nicht  irre  — ,  dass  die  Ladungen  auf  Grund  eines  Fürstenspruches  er- 
folgten^; und  kam  der  Angeklagte  nun  zu  den  angesagten  Terminen 
nicht,  so  mochte  man  ihn  allerdings  als  contumax  gegen  die  Fürsten 


*  St.  4282 ;  83  betreffen  Sächsische  Angelegenheiten  und  werden  auch 
nur  von  Sachsen  bezeugt. 

'  St.  4272.  »  Forschgn.  zur  Dtsch.  Gesch.  X,  155. 

*  Wie  Ficker  in  den  Forschgn.  zur  Dtsch.  Gesch.  XI,  303  ff.  zeigt, 
reicht  bis  hierher  der  Bericht  über  das  landrechtliche  Verfahren;  dem  lehns- 
rechtlichen  gilt  die  in  der  Urkunde  folgende  Notiz. 

*  Wer  auch  von  Seiten  der  Grammatik  Anstoss  nehmen  sollte,  —  den 
verweise  ich  auf  A.  Draeger,  Hist.  Syntax  der  latein.  Sprache,  2.  Aufl. 
§  203,  wo  er  ganz  entsprechende  Beispiele  für  die  Anwendung  des  Genitivus 
objectivus  findet,  zum  Theile  aus  Autoren,^  die  auch  während  des  Mittel- 
alters gelesen  wurden.  Uebrigens  heisst  es  auch  in  der  Urkunde  selbst  pro 
iUorum  iniurla  —  wegen  des  Unrechtes  gegen  sie. 

«  Das  hat  Franklin.  Das  Reichshofgericht  II,  211  Anm.  6  für  spätere 
Zeiten  nachgewiesen;  aus  der  Regierung  Friedrich's  I.  bietet  seine  Urkunde 
vom  4.  Juli  1157  ein  Beispiel:  ex  iudicio  curiae  nostrae  mtUtas  curias  epi- 
scopo  praefiximus.  Mon.  Boica  XXIX  a,  345.  Für  die  Zeit  Heinrich's  V. 
vgl.  die  soeben  von  Schulte  veröffentlichte  Urkunde  Ztschr.  f.  G.  des  Ober- 
rheins N.  F.  5,  120. 

Deutsche  Zeitschr.  f.  Oeschichtsw.   1890.  III.  2.  22 
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bezeichnen,  und  zwar  auch  gegen  die  Schwäbischen,  denn  zu  Worms, 
von  wo  Heinrich  nach  Magdeburg  beschieden  wurde,  fanden  wir 
deren  ja  eine  Anzahl,  und  zu  Magdeburg,  wo  ihm  der  Entschei- 
dungstermin  nach   Kayna   angesagt  wurde,   möchten   doch  auclx 
noch  andere  seiner  Stammesgenossen  .erschienen  sein,  als  bloss  deir 
Abt  von  Schatfhausen.  Ich  glaube  nun  aber,  dass  es  für  die  schliess^ 
liehe  Aechtung  gar  keiner  längeren  Verhandlmigen  bedurfte,  die- 
selbe ergab  sich  naturgemäss  aus  Heinrich's  wiederholtem  Weg— 
^  bleiben ;   mithin    fiel   der   Schwerpunkt  in    die   Ladungen ;   uni 
dass  zu  diesen,  hier  wesentlichsten  Acten  auch  Stammesgenossen 
Heinrich's  mitgewirkt  hätten,  sollte  vor  allem  betont  werden. 

Doch  wegen  des  rechtlichen  Interesses,  welches  die  Frage 
hat,  femer  weil  die  vielleicht  manchem  bedenklich  erscheinende 
Annahme  ^,  dass  in  einer  so  wichtigen  Urkunde  ein  massgebendes 
Wort  ausgelassen  sei,  durch  meine  Deutung  überflüssig  wird,  — 
aus  diesen  Gründen  bin  ich  auf  Eine  Seite  des  Processes  genauer 
eingegangen,  als  der  nächste  Zweck  verlangt. 

2.  Den  Abschnitt  der  Urkunde,  in  dem  der  Kaiser  das  Herzog- 
thum  zweiet  und  mit  dem  einen  Theil  den  Erzbischof  von  Köln 
belehnt,  verwirft  Thudichum  in  dreifacher  Motivirung: 

a)  In  allen  unbezweifelt  echten  Urkunden  sei  immer  von 
„Engern  imd  Westfalen**  die  Rede,  nicht  aber  von  „Westfalen 
und  Engem**.  Dagegen  verweise  ich  auf  eine  kaiserliche  Urkunde 
vom  1.  December  1181,  worin  Bernhardus  dux  Westfaliae  et 
Angariae  als  Zeuge  erscheint  *;  auf  eine  Erklämng  des  Erzbi- 
schofs Adolf  von  1194,  dass  er  in  seine  Provinzen,  Westfaliam 
scilicet  et  Angariam,  sich  begeben  müsse,  um  Unterdrückten 
Hilfe  zu  bringen'*;  auf  den  Titel  eines  diu:  Westvalie  et  Ängarie, 
womit  1228  die  königliche  Kanzlei  den  Erzbischof  Engelbert 
bezeichnet*.     AU'   diese  Actenstücke  sind   uns  im  Original   er- 

*  Wenn  Thudichum  auch  die  —  wie  er  sagt  —  lotterigen  und  kaum 
zu  erklärenden  Worte  und  Sätze  als  Verdachtsmomente  heranzieht,  so  ist 
er  ebenso  subjectiv,  als  wenn  er  die  ganze  Einleitung  verwirft,  »weil  über- 
flüssig und  künstlich  redselig*.  Solche  Gründe  werden  geschulte  Diplo- 
matiker  heute  nicht  mehr  geltend  machen,  hoifentlich  aber  auch  nur  noch 
ganz  wenige  Juristen.  Dabei  ist  es  spasshafl,  dass  ein  Theil  der  Einleitung, 
wie  wir  sehen  werden,  wenigstens  noch  in  drei  anderen  Urkunden  Friedrich's  I. 
wiederkehrt. 

2  Orig.  Guelf.  lU,  547.  »  Cod.  Dipl.  Westf.  II,  234. 

^  Wilmans-Philippi,  Die  Kaiserurkk.  der  Provinz  Westfalen  II,  373. 
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hdten,  und  an  anderer  Stelle  hat  Thudichum  selbst  sie  als  «un- 
bezweifelt  echte*  verwerthet  ^ 

b)  Die  Uebertragung  des  Herzogthums  an  Erzbischof  Phi- 
lipp gelte  zuerst  als  Schenkung  =  legitime  donavimus  und  dann 
doch  als  Belehnung  =  investimus.  Das  ist  ebenso  wahr  als  — 
kanzleigemäss.  Z.  B.  sagt  Friedrich  I.  im  Juni  1152:  concedi- 
mus  in  feudum,  leffitima  traditione  danavimus,  hec  donatio  */  im 
April  1164:  de  tota  terra  avi  et  patris  stU  eum  investivitnus  et  ei 
concessimus  atque  donavimus^;  im  December  1174:  comitatus  in* 
vesHturam  in  feudum  ei  soUemniter  dedimus,  huius  donationis  gra- 
tuita  collatio^;  nochmals  im  December  1174:  fidelibus  nostris  feu- 
dum concessimus,  hec  nostra  donatio^;  im  August  1178:  eum  de 
manu  nostra  investivimus,  haec  nostra  imperialis  donatio  et  con- 
cessio^.  Weitere  Beispiele  anzuhäufen,  wäre  eine  Leichtigkeit, 
aber  Zeityerschwendung. 

c)  Theilung  des  Herzogthums  und  Belehnung  des  Kölners 
geschehe  mit  Rath  und  Zustimmung  der  Fürsten,  „während  heim- 
gefallene Lehen  vom  Könige  nach  eigenem  Gefallen  verliehen 
werden  konnten  und  stets  verliehen  sind**.  Dass  die  Theilung 
eines  Herzogthums  nicht  ohne  die  Fürsten  vorgenommen  werden 
durfte,  gesteht  Thudichum  stillschweigend  zu;  da  jede  Theilung 
schon  der  Theorie  nach  unzulässig  war,  so  musste  Friedrich  noth- 
wendig  die  Einwilligung  der  Fürsten  nachsuchen.  Wenn  diese 
dann  auch  zur  Belehnung  des  Erzbischofs  ihre  Zustimmung  er- 
theilten,  so  mögen  sie  immerhin  kein  durch  die  Theorie  festge- 
setztes Recht  ausgeübt  haben,  aber  ihre  Mitwirkung  entsprach 
der  Praxis,  und  darauf  kann  es  hier  nur  ankommen.  Im  J.  1101 
verlieh  Heinrich  IV^.  dem  Grafen  von  Limburg  das  Herzogthum 
Lothringen  consensu  omnium  principum  curiae  accedente  ^.  Es  mag 
sein,  dass  der  Autor,  welcher  erst  zu  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
schrieb,  den  Vorgang  aus  den  Anschauungen  seiner  Zeit  beur- 
theilt,  aber  seine  Zeit  ist  die  Zeit  unserer  Urkunde.  Friedrich  I. 
hat  1156  de  consilio  et  iudicio  principum  das  von  Baiem  abge- 
zweigte Oesterreich   zum   Herzogthum   erhoben   und  dem  Mark- 


>  S.  100  Anm.  2:  S.  101  Anm.  2:  S.  102  Anm.  3. 

«  Stumpf,  Acta  imp.  482.  »  ibid.  516.  *  M.  G.  LL.  II,  145. 

*  Picker,  Forschgn.  zur  Reichs-  u.  Rechtsgesch. Italiens  IV,  187. 

*  Stumpf,  Acta  imp.  690. 

'  Annal.  Aurejevall.  M.  G.  SS.  XVI,  68:3. 
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grafen  Leopold  gegeben.  Ja,  selbst  bei  Verleihungen  von  Graf- 
schaften handelt  Friedrich  nicht  ohne  die  Fürsten :  im  December 
1174  sagt  er:  habito  cum  prindpihm  nostris  consilio  praedicti  cwni- 
tatus  investituram  ei  sollemniter  dedimus  ^.  Doch  zu  allem  Ueber- 
fluss  haben  wir  auch  noch  für  die  beiden  Acte  von  1180  je  ein 
zeitgenössisches  Zeugniss,  das  die  Mitwirkung  der  Fürsten  ver- 
bürgt. Dem  Anhaltiner,  sagt  der  Annalist  von  Pegau  *,  sei  das 
Herzogthum  zugesprochen  worden  ex  omnium  principum  sefUetUiCj 
imd  nach  dem  Kölner  Chronisten  erhielt  der  Erzbischof  seinen 
Antheil  assensu  cunctorum  principum'^.  Genug,  —  mochte  der 
König  immerhin  das  Recht  haben,  heimgefallene  Lehen  nach 
Willkür  zu  verleihen,  so  hat  er  sich  desselben  doch  mehr  als 
einmal  begeben  * ;  wenigstens  mit  Bezug  auf  grössere  Lehen,  auf 
Herzogthum  und  auch  Grafschaft,  ist  der  Satz  Thudichum's,  dass 
der  König  stets  eigenmächtig  über  dieselben  verfügt  habe,  wenn 
sie  erledigt  waren,  durch  geschichtliche  Vorgänge  von  bester  Be- 
glaubigung widerlegte 

3.  Wenn  schon  die  Zustimmung  der  Fürsten  überhaupt  be- 
denklich sein  soll,  so  erst  recht  die  specielle  Hervorhebung: 
accedente  quoque  publico  consensu  dilecti  consanguinei  nostri  d%tci^ 
Bernhardt,  cui  rdiquam  partem  ducatus  concessimus.  Die  Erklärung 
scheint  mir  im  Relativsatz  zu  liegen:  Bernhard  hat  sich  mit  der 
Theilung  einverstanden  erklärt,  und  damit  nie  er  selbst  oder  einer 
seiner  Nachfolger  unter  dem  Vorwande,  Herzogthümer  dürften 
nicht  getheilt  werden,  Ansprüche  auch  auf  den  Kölnischen  Theil 
erheben  könne,  —  zu  dem  Zwecke  liess  sich  Erzbischof  Philipp 
die    Einwilligung    des    Herzogs    ausdrücklich    bestätigen^.      Die 

>  M.  G.  LL.  II,  145.  *  M.  G.  SS.  XVI,  623. 

'  Chron.  reg.  Colon,  ed.  Waitz  130. 

*  Auch  als  Friedrich  I.  dem  Witteisbacher  das  Herzogthum  Baiem 
ertheilte,  that  er*8  ex  sententia  principum.    Amial.  Pegav.  1.  c.  264. 

^  Ganz  anderer  Meinung  als  heute  Thudichum,  waren  1138  die  Sachsen : 
(xbsque  eonsilio  eorum,  erklärten  sie,  könne  der  König  nicht  über  ihr  Herzog- 
thum verfügen.    Annal.  Palid.  M.  G.  SS.  XVI,  80. 

®  Vielleicht  hatte  Philipp,  der  schon  Herzog  von  Rheinfranken  war. 
um  so  mehr  Grund,  sich  der  Zustimmung  aller  Fürsten  zu  versichern,  als  das 
früher  einmal  ausgesprochene  Prineip,  Niemand  solle  zwei  Herzogthümer 
besitzen,  im  Allgemeinen  noch  zu  Recht  bestehen  mochte,  wenn  es  auch 
durch  die  zeitweilige,  eben  nun  aber  aufgehobene  Vereinigung  Baiems  und 
Sachsens  schon  eine  Ausnahme  erfahren  hatte.  Cf.  Helmold  I,  54.  M.  G. 
SS.  XXI,  53. 
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Sache  ist  meines  Erachtens  höchst  einfach.  Wollte  Thudichum 
aus  dem  Zusätze  ein  Verdachtsmoment  herleiten,  so  wäre  es  seine 
Aufgabe  gewesen,  den  stricten  Beweis  zu  erbringen,  dass  ein 
Kölner  Erzbischof  im  14.  Jahrhundert,  welchem  die  vermeint- 
liche Fälschimg  angehören  soll,  allen  Grund  hatte,  die  Zustim- 
mung des  Herzogs,  welche  im  12.  ganz  überflüssig  gewesen 
sei,  als  höchst  bedeutungsvoll  zu  schätzen.  Das  möchte  bei 
der  damaligen  Ohnmacht  des  Sächsischen  Herzogs  nicht  eben 
leicht  sein. 

4.  Von  gleich  subjectiver  Art  ist  das  Bedenken,  dass  unter 
den  Zubehörungen  auch  Bauernhöfe  =  curtes,  und  Leibeigene  = 
mancipia  hervorgehoben  würden.  Herrn  Thudichum  zu  wider- 
legen, verweise  ich  auf  zwei  ähnliche  Urkunden.  Als  Otto  IV. 
im  November  1211  einem  Getreuen  das  Herzogthum  Spoleto 
überträgt,  da  geschieht  es  tarn  in  civitatHms,  quam  in  castellis, 
villis,  dgris,  pascuis^  vineis,  montibus  etc  ^  Wie  man  sieht, 
umschreibt  Otto  den  Umfang  des  Herzogthums  noch  durch  viel 
geringere  Kategorien  als  Bauernhöfe  sind.  Schon  im  Februar  1201 
hatte  derselbe  Otto  dem  Erzbischof e  Adolf  von  Köln  bestätigt: 
q}Ae  Philippus  quondam  Coloniensis  archiepiescopus  de  ducatu  quon- 
dampatris  nostri  —  seu  in  ministerialibm  aut  in  serms  aptinuerat*. 
Servi  sind  aber  nichts  anderes  als  mancipia^. 

5.  Der  Kaiser  will  den  Erzbischof  mit  seinem  neuen  Herzog- 
thume  vexillo  imperiali  belehnt  haben.  Nach  dem  Wormser  Con- 
cordate  sollten  die  Geistlichen  aber  ihre  Regalien  per  sceptrum 
empfangen,  und  noch  ein  Jahrhundert  später  heisst  es  im  Sach- 
senspiegel: „Der  Kaiser  leihet  alle  geistlichen  Fürsten-Lehen  mit 
dem  Scepter,  alle  weltlichen  Fahnlehen  leihet  er  mit  Fahnen." 
In  der  Zwischenzeit,  meint  Thudichum,  hätte  Friedrich  I.  nun 
schwerlich  einen  Geistlichen  durch  Fahne   belehnt.     Gewiss  that 


*  Coli.  stör.  Marchigiana  II,  69. 

*  Zuletzt  nach  dem  Original  bei  Wilmans-Philippi,  Die  Kaiser- 
urkk.  der  Provinz  Westfalen  II,  361  Nr.  258.  Auch  diese  Urkunde  mag 
Thudichum  nicht  als  echt  anerkennen ;  ebenso  skeptisch  verhält  er  sich  gegen 
das  entsprechende  Diplom  König  Philipp's  vom  12.  Januar  1205.  Aber 
Thudichum's  Bedenken  wurzeln  ofiPenbar  nur  in  seiner  Unkenntniss  der  Jahres- 
anfönge:  wenn  er  ßöh  mer-Ficker  Reg.  imp.  V  Nr.  90;  91;  94;  95;  96; 
98;  102  verglichen  hätte,  würde  er  seine  Zweifel  nicht  geäussert  haben. 

»  Waitz,  Verf.-G.   V,  190  Anm.  1. 
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einer  der  ersten  Fürsten   des  Reiches,   ihm  nachgestellt  ist\  so 
möchte  die  gleiche  Ursache  gewirkt  haben  *. 

7.  Thudichum  hat  Bedenken,  ob  in  kaiserlichen  Urkmiden 
von  Wichtigkeit  „unbedeutende*  Ministerialen,  wie  der  Schenk, 
der  Marschalk  und  Kämmerer,  zur  Bezeugung  herangezogen  wur- 
den. Als  Antwort  mag  ein  Hinweis  auf  das  Privileg  über  die 
Gerichtsbarkeit  des  Würzburgers  in  Diöcese  und  Herzogthum  ge- 
nügen: da  gesellen  sich  zu  den  drei  oben  Genannten  noch  ein 
Triskämmerer  und  Truchsess.  „Jedenfalls*,  fährt  Thudichum 
fort,  „verdient  es  eine  Prüfung,  ob  im  Jahre  1180  die  Ritter 
von  Pappenheim  bereits  Marschalke  waren".  Der  Beweis  ist 
längst  von  Ficker  erbracht*:  schon  unter  Konrad  III.  erscheint  ein 
Heinrich  von  Pappenheim  als  Marschalk;  am  Hofe  Friedrich's I. 
begegnet  er  oder  sein  gleichnamiger  Erbe  in  der  gleichen  Eigen- 
schaft wieder  und  wieder,  [und  gerade  auch  im  Jahre  unserer 
Urkunde  ist  kaiserlicher  Zeuge  Hainricus  marschalctis  de  Papin- 
heim^, 

8.  Thudichum  bestreitet,  dass  dem  Erzbischofe  überhaupt 
ein  Herzogthum  geschenkt  sei,  denn  alsdann  hätte  er  nicht  bald 
darauf  als  Feind  Friedrich's  I.  auftreten  können,  zumal  nicht  im 
Bunde  mit  Heinrich  dem  Löwen,  auf  dessen  Kosten  ihm  doch 
die  neue  Macht  ertheilt  sein  solle.  Das  ist  nun  eine  der  merk- 
würdigsten Behauptungen,  die  mir  je  begegnet  sind;  und  wahr- 
haftig gewinnt  sie  dadurch  nicht  an  Bedeutung,  dass  Thudichum 
schon  S.  100  versichert  hat:  „Kein  einziger  Autor  berichtet 
etwas  von  einer  Uebertragung  herzoglicher  Rechte  an  die  Erz- 
bischöfe von  Köln**.  Ich  verweise  auf  die  erste  Fortsetzung  des 
Kölner  Bischofskatalogs  ^,  die  noch  dem  12.  Jahrhundert  ange- 
hört, auf  die  Kölner  Königschronik,  deren  betreffender  Abschnitt 
in  derselben  Zeit  entstand  ^,  auf  Angaben  der  zeitgenössischen 
Annalisten  von  Pegau '   und  Paderborn  ®.     Urkundliche  Bestäti- 

*  Böhmer-Ficker,  Reg.  imp.  3875. 

'  Es  sei  noch  bemerkt,  dass  Thudichum  S.  109  die  Pfalzgrafen  zu 
Ministerialen  der  Herzöge  von  Sachsen  herabdrückt.  Vgl.  dagegen  F  ick  er. 
Vom  Reichsfarstenstande  I,  198. 

'  Die  Reichshofbeamten  der  Stauf.  Periode.  Sitzgsber.  d.  Wiener  Akad. 
XL,  454. 

*  Mon.  Boica  XXIX  a,  440.  ''  M.  G.  SS.  XXIV,  344. 

•  ed.  Waitz,  130.  "  M.  G.  SS.  XVI,  263. 

•  ed.  Scheffer-Boichorst,  176. 
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gongen  kommen  hinzu:  am  4.  April  1184  berichtet  Erzbischof 
Philipp,  wie  er  das  Schloss  Pyrmont  erbaut  habe  od  defensianetn 
et  maiorem  tuicionem  ducatus  nostri  in  Westfalia^.  Zehn  Jahre 
später,  am  7.  Juli  1194,  sagt  Erzbischof  Adolf,  er  habe  betreten 
nosire  patestatis  provincic^,  Westfaliam  scUicet  et  Angariam ',  um 
Gericht  zu  halten.  Genug,  es  fehlt  nicht  an  zuverlässigen  Nach- 
richten, dass  1180  den  Erzbischöfen  von  Köln  herzogliche  Ge- 
walt in  einem  Theile  von  Sachsen  übertragen  sei ;  es  fehlt  nicht 
an  Belegen,  dass  sie  schon  im  12.  Jahrhundert  dort  herzog- 
liche Rechte  ausübten.  Diese  Thatsache  wird  auch  durch  die 
Opposition  gegen  Friedrich  L,  in  die  Erzbischof  Philipp  sich 
bald  stürzte,  wird  auch  durch  sein  Bündniss  mit  dem  ehemaligen 
Inhaber  des  nun  von  ihm  besessenen  Herzogthums  um  nichts  ge- 
ändert werden. 

9.  In  einem  Verzeichniss  der  Güter,  durch  welche  unter  Erz- 
bischof Philipp  der  Besitzstand  der  Kölner  Kirche  vermehrt  wurde, 
fehle  das  Herzogthum.  Natürlich,  denn  da  handelt  es  sich  nur 
um  Eigengüter,  deren  Kaufpreis  jedesmal  hinzugefügt  wird;  schon 
die  Ueberschrift  lässt  über  die  Natur  der  Erwerbungen  keinen 
Zweifel:  Hecsuntallodia^.  Das  Herzogthum  war  aber  Reichslehen. 

Soweit  die  Widerlegung  Thudichum's.  Ich  könnte  nun  die 
Acten  schliessen  und  es  meinem  Herrn  Gegner  überlassen,  seine 
Beweisführung  zu  vertheidigen.  Aber  ich  möchte  doch  mit  einem 
Worte  auch  auf  die  positive  Seite  der  Frage  eingehen,  d.  h.  also 
Gründe  für  die  Echtheit  erbringen. 

Thudichum  gesteht  zu,  dass  die  äussere  Form,  namentlich 
Schrift  imd  Siegel,  durchaus  kanzleigemäss  sei.  Ich  muss  hin- 
zufügen: Nicht  minder  ist  die  Fassung  so  wie  auch  in  anderen 
der  damaligen  Urkunden  Friedrich's,  z.  B.  das  Fehlen  des  Wortes 
semper  vor  augustus  im  Titel  entspricht  der  damaligen  Gepflogen- 
heit. Die  Arenga :  Quoniam  labilis  et  brevis  est  humana  memoria 
etc.,  —  diese  Arenga,  welche  Thudichum  mit  der  übrigen  Ein- 

*  Varnhagen,  Grundlage  der  Wal  deck.  Landes-  und  Regentengeech. 
U.-B.  S.  11. 

«  Cod.  dipl.  Westf.  11,  234.  Nach  Thudichum  101;  102,  freilich  würde 
der  Erzbischof  von  seinen  Provinzen  reden,  nicht  als  Herzog,  sondern  als 
kaiserlicher  Statthalter,  wozu  er  von  Heinrich  VI.,  wie  Thudichum  ver- 
muthet.  für  die  Zeit  des  damaligen  Zuges  über  Berg  ernannt  worden  wäre ! 

'  S.  die  neue,  treffliche  Ausgabe  von  L.  Korth  in  den  Mittheilungen 
aus  dem  Kölner  Stadtarchiv  IV  c,  .57. 
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leitung  als  „auffallend,  weil  überflüssig  und  künstlich  redselig'', 
verwirft,  begegnet  uns  auch  in  Friedrich's  Urkunden  vom  April 
1172,  vom  August  1180,  vom  Mai  1184^  Nun  könnte  man 
vielleicht  glauben,  dieselbe  sei  dem  Diplom  vom  August  1180 
entlehnt,  denn  dieses  ist,  wenn  auch  nicht  dem  Erzbischof e,  so 
doch  der  Stadt  Köln  ertheilt.  Aber  wie  würde  es  sich  dann 
erklären,  dass  z.  B.  im  April  1180  Sifridus  Brememis  eUäu^j 
im  August  1180  Sifridiis  Bremensia  archiepiscoptis  als  Zeuge  er- 
scheint? Dazu  kommt  die  Arenga  in  einer  Kleinigkeit  genauer 
mit  derjenigen  vom  April  1172  überein*.  Selbst  für  Dinge,  die 
an  sich  Verdacht  erwecken  könnten,  weil  sie  jedenfalls  unge- 
wöhnlich sind,  fehlt  es  dann  doch  nicht  an  der  gewünschten 
Analogie.  Das  gilt  von  testibus  annotatis,  qui  huic  facto  inter- 
fuerunt,  wozu  man  eine  Urkunde  vom  Juli  1179  vergleiche  ^;  das 
gilt  noch  mehr  von  der  Bezeichnung  des  Siegels  als  des  Siegels 
excellencie  nostre:  wenn  dasselbe  sonst  durch  einen  Zusatz  näher 
bestimmt  wird,  so  braucht  man  malestatis  nostrae,  auch  wohl 
audoritatis  nostrae;  aber  excdlencie  nostre  darf  zur  Zeit  immer- 
hin auffallen.  Dennoch  findet  es  sich  in  einer  Urkunde,  die  Fried- 
rich am  18.  April  1181  den  Bürgern  von  Metz  ausstellt^.  Solche 
Abweichungen  von  der  allgemeinen  Regel,  die  dann  aber  immer 
noch  kanzleigemäss  sind,  erhöhen  erst  recht  das  Vertrauen  zur 
Echtheit.  Für  dieselbe  spricht  auch  —  ein  Fehler,  weil  er 
wiederum  ganz  kanzleigemäss  ist.  Soweit  nämlich  in  den  ersten 
Monaten  des  Jahres  1180  nach  Jahren  des  Kaiserthums  datirt 
wurde,  ist  die  Zahl  derselben  um  einen  Einer  zu  hoch  gegriffen  ^ 
und  so  lesen  wir  denn  auch  in  unserer  Urkunde:  anno  imperii 
26  statt  25,  Sollte  Jemand  glauben,  dieses  bezeichnende  Ver- 
sehen erkläre  sich  durch  Benutzung  einer  Urkunde,  die  Friedrich  I. 
gleichfalls  im  April  1180  dem  Kölner  Domcapitel  ausgestellt 
hat^,  so  wäre  doch  darauf  hinzuweisen,  dass  hier  die  Reihe  der 
weltlichen  Zeugen  beschliesst  Ltidewictis  langravius  Thurmgie  et 


'  St.  4134.  4306.  4339. 

^  1172  April:  constUuit  ai$ctontas,  scHpturarum  testhnonio  commendarif 
quae  transeuntiutn  temporum  atUiquiias  etc.,  1180  April:  decrevit  auetoritas, 
litteris  annotare,  que  fluentium  temporum  antiquitM  etc.,  1180  Augast: 
sanxü  auctorittts,  scripture  testhnonio  res  geatas  cominendare,  quae  trän- 
seuntium  temporum  antiquitas  etc. 

'  St.  4284.        *  St.  4315.        *  St.  4296.  4299.  4303.        «  St  4303. 
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comes  palaiifms  de  Sumirsinburc,  dass  derselbe  sie  dort  eröffiiet, 
dazu  noch  als  palcUinus  Saxonie  et  langravius  TTiuringie. 

Sehr  beachtenswerth  ist  die  schon  erwähnte  Zeugenschafb 
Sifridiis  Bremensis  electus.  Noch  im  November  1179  hiess  Sieg- 
fried Brandenburgensis  episcopus^;  auf  dem  Qelnhauser  Reichs- 
tage vom  April  1180  bestätigte  der  Kaiser  seine  Wahl  zum 
Erzbischof  vod  Bremen  *  oder  —  wie  es  auch  heisst  —  wurde 
Siegfried  von  Brandenburg  nach  Bremen  befördert^.  Aber  es 
wird  noch  der  Bestätigung  des  Papstes  bedurft  haben,  wie  viel 
man  auch  über  Siegfried's  Versetzung  schon  unterhandelt  hatte; 
ehe  die  Genehmigung  von  Rom  nicht  angelangt  war  \  konnte  er 
sich  nicht  Erzbischof  nennen  ^.  Jedenfalls  im  August  war  das 
Placet  eingetroffen,  am  18.  heisst  er  archiepiscopus^.  Nun  trägt 
unsere  angebliche  Fälschung  das  Datum:  Gelnhausen,  April  13:  man 
wird  nicht  umhin  können,  die  ausserordentliche  Geschicklichkeit 
der  Mache  zu  bewundem!  Wie  sehr  vergriff  sich  dagegen  ein 
anderer,  der  wohl  kein  kaiserlicher  Eanzlist  gewesen  zu  sein 
scheint,  der  aber  meines  Erachtens  ein  unmittelbarer  Zeitgenosse 
war,  während  unsere  Urkunde  nach  Thudichum  dem  14.  Jahr- 
hundert angehört!  Wahrscheinlich  ein  Beamter  des  Bischofs  von 
Basel  war  es,  der  für  seinen  Herrn  einen,  auch  eben  in  Geln- 
hausen gefällten  Spruch  zu  Pergament  brachte  ^,  so  dass  die  kaiser- 
liche Kanzlei  nur  noch  die  Besiegelung  zu  vollziehen  hatte.  Er 
nun  machte  aus  dem  „Erwählten"  einen  „Erzbischof*  von  Bremen, 
und  um  nur  noch  das  eine  und  andere  seiner  Versehen  zu  kenn- 
zeichnen,  so  schrieb  er   statt  Markgraf  Otto   von   Brandenburg 


»  Riedel,  Novus  Cod.  dipl.  Brandenb.  A.  VIII,  113. 

2  Annal.  Stadens.  M.  G.  XVI,  349. 

^  ÄDnal.  Pegav.  ibid.  263;  cf.  chron.  mont.  Sereni  XXIII,  157. 

*  Electus  heisst  er  auch  in  den  beiden  Urkunden,  die  zuletzt  im  Cod. 
dipl.  Anhalt.  I,  436  Nr.  590  und  438  Nr.  592  gedruckt  sind;  sie  gehören 
ins  Jahr  1180,  entbehren  aber  genauerer  Daten. 

*  Wenn  ich  nicht  irre,  führte  der  Prälat,  welcher  aus  einem  Bisthum 
zu  einem  Erzbisthum  befördert  wurde,  den  Titel  arehiepiacoptts  erst  nach 
Empfang  des  Pallium.  Nun  ist  keine  Rede  davon,  dass  Siegfried  schon  zu 
Gelnhausen,  wo  allerdings  päpstliche  Legaten  zugegen  waren,  dasselbe  er- 
halten habe.  Erst  im  Herbst  1180  zog  er  in  Bremen  ein  cum  legatis  apo- 
stolici  et  pallio  veniens.  Annal.  Pegav.  264.  Vgl.  auch  G.  Wolfram,  Fried- 
rich I.  und  das  Wormser  Concordat  108  Anm.  1. 

*  St.  4300.  '  St.  4302. 
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rnarchio  Otto  de  Orlemufide,  statt  Markgraf  Theoderich  von  dei 
Lausitz  niarchio  Thiodericus  de  Anhcdt.  Das  waren  die  Ver- 
wechslungen eines  Zeitgenossen  ^  unser  angeblicher  Fälscher  dej 
14.  Jahrhunderts  hätte  auch  hier  das  Richtige  getroffen! 

Man  wird  Herrn  Thudichum,  der  noch  über  etliche  ander« 
Diplome  den  Stab  bricht,  aufs  bereitwilligste  zugestehen,  das 
, harmlose  Vertrauensseligkeit**,  die  er  dem  Herausgeber  des  Nie 
derrheinischen  ürkundenbuches  zum  Vorwurfe  macht  *,  sein< 
Sache  nicht  ist;  aber  vielleicht  darf  man  doch  zweifeln,  ol 
nun  ein  Argwohn,  welcher  sich  nicht  auf  gründlichste  Kenntnis: 
aller  Verhältnisse  stützt,  der  Wissenschaft  mehr  Nutzen  bringe 
als  gläubige  Einfalt. 


^  Meines  Wissens  ist  die  Urkunde,  die  namentlich  auch  Pertz  un< 
Stumpf  nicht  beanstandet  hatten,  nur  im  Cod.  dipl.  Anhalt.  I,  432  Nr.  58: 
als  ^gewiss  unecht"  verworfen  worden.  Nun  aber  schreiben  mir  Tho  mm ei 
und  Wackernagel,  dass  Schrift  und  Siegel  ihnen  keinerlei  Bedenken  ei 
regen.  Was  auffallen  müsse,  sei  die  etwas  dürftige  Ausstattung  und  namentlicl 
die  Irrthümer  in  der  Zeugenreihe.  Auch  die  unlateinische  Bezeichnung 
de  Salceburch,  de  Lutteche  etc.,  ist  nicht  kanzleigemäss,  und  noch  andere 
mag  gegen  die  Echtheit  sich  einwenden  lassen.  Aber  dennoch  kann  icl 
die  Urkunde  nicht  preisgeben.  Alle  Irrthümer  beruhen  auf  Verwechslung 
wie  ich  sie  bei  einem  anwesenden  Zeitgenossen  erklärlich  finde.  Nur  be 
ihm;  ein  Späterer  konnte  diese  Schaar  von  Zeugen,  deren  ich  34  gezähl 
habe^  ohne  schriftliche  Vorlage  gar  nicht  auftreiben;  und  wenn  ihm  wirk 
lieh  eine  Urkunde  der  Kanzlei  als  Muster  gedient  hätte,  so  würde  er  di 
Namen  fehlerlos  wiedergegeben  haben.  So  meine  ich  denn,  dass  ein  ii 
Gelnhausen  anwesender  Baseler,  nothdürftigst  von  einem  Reichskanzlistei 
unterrichtet,  die  Urkunde  angefertigt  habe,  dass  dann  officiell  das  kaiser 
liehe  Siegel  angehängt  wurde.  Wie  gesagt,  ist  dieses  echt,  und  die  Schrif 
kann  als  gleichzeitig  gelten. 

2  S.  91. 


Waldenserthum  und  Inquisition 

im  sudöstliclieii  Dentschland  seit  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts. 

Von 

Uerman  Haupt. 

In  unserer  früheren  Darstellung  der  Geschichte  der  häretischen 
Bewegungen  in  Böhmen  bis  zum  Ende  der  Regierung  König 
Johann's  ^  sahen  wir  Karl  IV.  bereits  als  Thronfolger  der  Ketzer- 
verfolgung hilfreich  zur  Seite  stehen;  als  König  und  Kaiser  hat 
sich  Karl  als  einen  nicht  minder  eifrigen  Förderer  der  Inqiusition 
erwiesen.  In  dem  um  1350  von  ihm  entworfenen,  aber  bekannt- 
lich nicht  in  Kraft  getretenen  neuen  Böhmischen  Oesetzbuche, 
der  Majestas  Carolina,  nehmen  die  Straf  bestimmungen  gegen  die 
Ketzerei,  die  angeblich  durch  Ausländer  in  Böhmen  eingebürgert 
worden,  und  gegen  welche  der  Kaiser  eine  Fluth  von  leiden- 
schaftlichen Vorwürfen  schleudert,  die  erste  Stelle  ein.  Die  könig- 
hchen  Beamten  sollen  nicht  allein  den  Inquisitoren  jede  mögliche 
Unterstützung  leihen,  sondern  auch  selbständig  gegen  die  Häre- 
tiker vorgehen  und  die  Verdächtigen  dem  Inquisitionsgerichte 
zur  Aburtheilung  überliefern;  als  Strafe  für  die  unbussfertigen 
Ketzer  wird  der  Feuertod  festgesetzt^.  In  gleich  entschiedener 
Weise  wird  in  einem  für  den  neuemannten  Inquisitor  Swatibor 
ausgestellten  königlichen  Erlasse  dessen  Unterstützung  seitens  aller 
Ünterthanen,  in  erster  Linie  seitens  der  Geistlichkeit  und  der 
königlichen  Beamten  gefordert.  Zur  Bestreitung  der  dem  Inqui- 
sitionsgerichte erwachsenden  Kosten  wird  ein  Drittel  des  Besitzes 

^  Vgl.  Jahrgang  I  Heft  2  S.  285  ff. 

*  G  es  eh  in' 8  Ausgabe  der  Majestas  Carolina  (1617)  S.  3  f.  Rubr.  3—5. 
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der  verurtheilten  Häretiker  bestimmt;  bei  dieser  Gelegenheit  etwa 
erfolgende  Hinterziehungen  sollen  für  die  Schuldigen  den  Verlust 
des  gesammten  Vermögens  zur  Folge  haben  ^  Ein  königliches 
Edict  vom  18.  September  1376  spricht  dann  wiederholt  den 
Bann  gegen  jede  Ketzerei  im  Böhmischen  Königreiche  aus,  be- 
droht deren  Anhänger  mit  dem  Scheiterhaufen  und  ordnet  ihre 
energische  Verfolgung  seitens  der  königlichen  Beamten  an  ^. 

Ein  näheres  Eingehen  auf  die  Reichsgesetzgebung  Kaiser 
KarVs  IV.  in  Bezug  auf  die  Verfolgung  der  Häretiker  müssen 
wir  uns  hier  versagen  ^.  So  spärlich  auch  die  Spuren  sind,  welche 
die  Wirksamkeit  der  von  Karl  IV.  mit  den  weitgehendsten  Pri- 
vilegien für  das  ganze  Deutsche  Reich  ausgerüsteten  Inquisitoren 
hinterlassen  hat,  so  wird  man  doch  die  Bedeutung  jener  Ketzer- 
erlasse für  die  Niederhaltung  der  mächtig  angewachsenen  kirch- 
lichen Oppositionsparteien  des  14.  Jahrhunderts  nicht  hoch  genug 
anschlagen  können.  Die  sämmtlichen  Gesetze  haben  sich  ja  be- 
kanntlich in  erster  Linie  gegen  die  —  unfraglich  grösstentheils 
orthodoxen  —  Begharden  und  Beginen  gerichtet,  die  nun  auf 
lange  hinaus,  in  schreiendem  Widerspruch  mit  den  thatsächlichen 
Verhältnissen,  als  die  hauptsächlichste  ketzerische  Secte  Deutsch- 
lands gelten^;  wir  erfahren  aber  mit  Bestimmtheit,  dass  die 
päpstlichen  Inquisitoren  jener  Zeit  auch  Angehörigen  wirklicher 
häretischer  Secten,  namentlich  Geisslem  und  Waidensem  den  Process 
gemacht  haben  *.     Für  Böhmen  ist  jene  missbräuchliche  Anwen- 


^  Cancellaria  Arn  est  i  (Arch.  1.  Oest  Gesch.  61  S.  550  f.)  Eine  un- 
gedruokte  Bulle  (Clemens'  VI.?)  aCum  secimdum  ewangelicam  Yeritateni", 
ohne  Aussteller  und  Datum,  welche  die  Uebereignung  der  Güter  aufgespürter 
Ketzer  an  den  Erzbischof  von  Prag  verfügt,  enthält  das  von  Wattenbach 
beschriebene  „Handbuch  eines  Inquisitors  in  der  Kirchenbibliothek  St.  Ni- 
colai in  Grreifswald*.  (Abhandlungen  der  kgl.  Preussischen  Akademie  der 
Wiseenschaften  zu  Berlin  vom  Jahre  1888  8.  13.) 

^  Frind,  Kirchengeschichte  Böhmens  II,  108.  Mir  ist  nur  der  Druck 
des  Edicts  bei  Goldast,  Collect,  varior.  consilior.  -  -  -  in  Hungaria,  Bohemia 
ete.  II  (1719)  Sp.  259  ff.  zugänglich. 

'  Vgl.  über  die  äusseren  Vorgänge  namentlich  R.  Wilmans,  Zur  Ge- 
schichte der  RGm.  Inquisition  in  Deutschland  in  Sybel's  Histor.  Zeitschrift 
41  (N.  F.  5)  8.  193  ff.,  und  Friedjung,  Kaiser  Karl  IV.  S.  194  ff. 

*  Vgl.  meine  Bemerkungen  in  der  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte 
VII  S.  533  ff. 

■^  Vgl.  Wilmans  S.  203  über  einen  Waldenserprocess  zu  Paderborn 
vom  Jahre  1368.    Ueber  Thüringische  Geisslerverfolgungen  um  1369  vgl. 
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düng  der  Bezeichnung  „Beghard^  als  Eetzername  in  der  Folge 
insofeme  von  Wichtigkeit  geworden,  als  hier  mit  besonderer 
Vorliebe  unter  dem  Namen  der  «Beghardia'*  oder  ^Picardia**  fortan 
die  verschiedenartigsten  ketzerischen  Systeme  —  darunter  auch 
das  Waldenserthum  —  zusammengefasst  worden  sind  ^ 

Auch  im  letzten  Drittel  des  14.  Jahrhunderts  hat  die  Be- 
kämpfung der  Häresie  die  Kirche  in  Böhmen  und  Mähren  fort- 
dauernd beschäftigt.  Die  Prager  Synodalstatuten  haben  aller- 
dings über  die  vom  Erzbischof  Arnest  getroffenen  und  fortan,  in 
Geltung  bleibenden  Bestimmungen  hinaus  keine  diesbezüglichen 
Zusätze  erhalten,  es  sei  denn  dass  die  Klage  der  Statuten  von 
1371  über  die  Entheiligung  der  Feiertage  in  diesen  Zusammen- 
hang gebracht  werden  müsste  '.  Dagegen  haben  die  sogenannten 
Vorläufer  der  Husitischen  Bewegung  wiederholte  Veranlassung 
zur  Untersuchung  der  ihnen  mit  Recht  oder  Unrecht  beigemessenen 
Ketzereien  gegeben.  Ein  äusserer  Zusammenhang  zwischen  dem 
Auftreten  Konrad's  von  Waldhausen,  Milicz'  von  Kremsier  und 
Mathias'  von  Janow  und  der  vor  ihnen  zu  Tage  getretenen  secti- 
rerischen  Opposition,  namentlich  dem  Waldenserthum,  hat  sicher- 
Hch  nicht  bestanden  *.  Eine  andere,  nicht  ohne  Weiteres  zu  ver- 
neinende Frage  ist  es  aber,  ob  die  von  den  sämmtlichen  drei 
Predigern  eröfhete  Polemik  gegen  das  Mönchthum,  Milicz*  An- 
feindung des  Universitätsstudiums  und  des  weltlichen  Besitzes 
des    Klerus,  Mathias'    von  Janow  Bekämpfung  der  Auswüchse 


Förstemann,  Die  chrietl.  Geislergesellschaften  S.  161  f.,  meine  Mit- 
theilungen in  der  Zeitschr.  f.  Kirchengeschichte  9,  118  und  Machatschek, 
Neues  Lausitz.  Magazin  54,  154  f. 

*  Als  ein  besonders  charakteristisches  Beispiel  der  genannten  Begriffs- 
vermengung  sei  das  1524  verfasste  Sammelwerk  des  Franciscaners  Joannes 
Aquensis  über  die  Böhmischen  Häresien  des  14.  und  15.  Jahrhunderts,  ,Locu- 
Btarium  de  sectis  et  diversitate  atque  multiplicatione  Begardornm  in  terra 
Bohemiae*  betitelt,  angeführt.  Nach  den  von  Dudik  (Iter  Romanum  I,  279  ff.) 
in itgeth eilten  Auszügen  werden  hier  Waldenser ,  Adamiten,  Taboriten,  Böh- 
mische Brüder,  Geissler  unter  der  gemeinsamen  Bezeichnung  »Begarden** 
zusammengefasst. 

*  Höfler,  Concilia  Pragensia  S.  15. 

'  In  den  Kreisen  der  Böhmischen  Brüderunität  am  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts hat  man  in  Mathias  von  Janow  einen  Schüler  der  Waldenser  gesehen. 
Goll,  Quellen  und  Untersuchungen  zur  Gesch.  der  Böhm.  Brüder  I,  30. 
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des  Heiligencultus  und  der  Reliquien-  und  Bilderverehrung  ^  nichb 
die  übereinstimmenden  Waldensischen  Lehren,  wenigstens  zum. 
Theil  zur  Voraussetzung  hatten.  Müssen  wir  nach  unseren  früheren 
Auseinandersetzungen  das  Waldenserthum  um  1370  seit  Gene- 
rationen in  weiten  Kreisen  Oesterreichs  und  Böhmens  uns  ein- 
gewurzelt denken,  so  ist  es  anderseits  leicht  verständlich,  dass 
die  steigende  religiöse  Erregung  jener  Zeit,  welche  Wallfahrer 
in  imerhörter  Anzahl  zur  Gewinnung  von  Ablässen  und  Verehrung 
der  Reliquien  nach  der  Böhmischen  Hauptstadt  führte  ^,  auch  der 
gegen  diese  Seiten  des  kirchlichen  Lebens  gerichteten  Walden- 
sischen Opposition  erhöhten  Einfluss  verliehen  hat.  Ausser  allem 
Zweifel  ist  die  tiefgehende  Waldensische  Beeinflussimg  des  Böh- 
mischen Geistlichen  Jacobus,  der  gleichzeitig  mit  Mathias  von 
Janow  am  18.  October  1389  eine  Reihe  von  ketzerischen  Lehr- 
sätzen vor  der  Prager  Synode  zurücknahm^.  Er  hatte  u.  a.  die 
Wirksamkeit  der  Fürbitten  der  Heiligen  und  der  Gottesmutter, 
den  Nutzen  der  guten  Werke  für  die  Todten  und  des  Sich- 
bekreuzens  geleugnet,  jede  Verehrung  der  Reliquien  und  Bilder, 
die  zu  Ehren  der  Heiligen  eingesetzten  Fasttage,  die  für  die  Ver- 
ehnmg  der  Muttergottesbilder  gewährten  Ablässe  und  die  Bre- 
viergebete verworfen,  die  Autorität  der  Kirchenväter  bestritten. 
In  Uebereinstimmung  mit  Mathias  von  Janow  trat  er  für  den 
möglichst  häufigen  Abendmahlsempfang  der  Laien  ein.  In  gleicher 
Weise  an  die  leidenschaftliche  Opposition  der  Oesterreichischen 
Waldenser  von  1315  wie  an  den  späteren  Bildersturm  derTaboriten 
klingt  der  Satz  des  Jacobus  an,  die  Reliquien  dürfe  man  mit 
Füssen  treten  und  verbrennen;   auch  das  Muttergottesbild  hatte 


^  Vgl.  darüber  namentlich  die  Darstellung  von  Loserth  (Hus  und 
Wiclif  S.  41  ff.),  welche  die  früheren  Auffassungen  vielfach  berichtigt. 

*  Benesch  v.  Weitmühl,  Scriptor.  rer.  Bohem.  II,  401  f.:  eodem  anno 
(1369)  in  festo  ostensionis  reliquiarum,  tantus  fuit  concursus  hominum  de  alienis 
partibus,  ut  illa  placza  magna  in  nova  civitate  prope  Zderazium  videretur 
undique  repleta  hominibus.  Talem  populum  in  unum  congregatum  nullus 
unquam  vidit  hominum ,  ut  communiter  referebatur  ab  omnibus  —  eodem 
anno  octo  diebus  ante  festum  assumptionis  b.  virginis,  et  in  ipso  festo. 
iam  expirante  anno  gratiae  seu  indulgentiarum ,  tantus  fuit  concursus  ho- 
minum ad  ecclesiam  Pragensera,  qualem  nulla  meminit  aetas. 

'  Höfler,  Concilia  Pragensia  S.  XLIX;  37—39.  Jacobus  hatte  auch 
seine  schroffe  Bekämpfung  der  Lehre  von  der  unbefleckten  Empfängniss 
Maria^R  zurückzunehmen. 
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er  yerhöhnt  und  sich  bereit  erklärt,  mit  Heiligenbildern  seine 
Erbsen  zu  kochen. 

Ein  dritter  Böhmischer  Geistlicher,  Andreas,  hatte  vor  der 
Synode  von  1389  gleichfalls  seinen  Widerspruch  gegen  die  Ver- 
ehrong  der  Bilder  zu  widerrufen  ^.  Als  mit  den  Oberösterreichischen 
Waidensem  in  Verbindimg  stehend  wird  uns  um  1370  ein 
Johannes  von  Prag,  wie  es  scheint,  ein  Meister  der  Secte,  ge- 
nannt-. 

Als  Inquisitoren  der  Diöcese  Prag  fungirten  unter  den  Nach- 
folgern Amest's  von  Pardubic  der  spätere  Domherr  Jögelinus 
oder  Johann  von  Prag  (um  1370),  Bischof  Nicolaus  von  Nazareth 
(1392,  1395,  1413  flf.),  der  Cölestinerprovinzial  Petrus  Zwicker 
(1390  fif.),  ein  nicht  näher  bezeichneter  Dominicaner  (um  1384), 
endUch  der  Minorit  und  Bischof  von  SareptaJaroslaw  (1403  ff)^ 
Für  die  Olmtitzer  Diöcese  war  um  1370/71  der  durch  seine  Ver- 
ketzerung des  Sachsenspiegels  bekannt  gewordene  Augustiner 
Johann  Elenkok  als  Inquisitor  bestellt;  am  4.  Juli  1370  über- 
trug er  seine  Vollmachten  auf  kurze  Zeit  zwei  Mitgliedern  des 
Olmützer  Domcapitels  *. 

Wenn  wir  um  dieselbe  Zeit  den  Inquisitor  Heinrich  von 
Olmütz  mit  der  Untersuchung  gegen  Waldenser  im  Oesterreichischen 


^  Höfler  a.  a.  0.  Einen  Parteigänger  des  Milicz,  den  Mährischen 
Geistlichen  Nicolaus  von  Ticin,  welcher  sich  recht  respectwidrig  über  die 
Amtsübung  der  Bischöfe  und  Prälaten  ausgesprochen  hatte,  und  im  Verein 
mit  drei  Genossen  auch  gegen  die  Bettelmönche  gepredigt  zu  haben  scheint, 
entfernte  der  erzbischöfliche  Vicar  Johannes  im  Juli  1374  aus  der  Prager 
Diöcese.    (Codex  dipl.  Morav.  X,  239.) 

^  Vgl.  Döllinger,  Beiträge  zur  Sectengesch.  des  Mittelalters  II,  352. 

»  Frind,  Kirchengeschichte  Böhmens  II,  106.  III,  25;  27;  Palacky, 
Documenta  Mag.  Jo.  Hus  vitam  illustr.  S.  239.  242  f.  266  ff.  542.  342. 
421.  427.  716;  Pelzel,  Lebensgesch.  des  K.  Wenceslaus  I,  Urkundenbuch 
S.  63.  Vgl.  unten. 

*  Vgl.  die  Mittheilung  Wattenb.ach's  im  Anzeiger  für  Kunde  der 
Deutschen  Vorzeit.  N.  F.  30  (1883)  Sp.  80.  Auch  in  einer  Formel  des  ,Col- 
lectionarius*  des  Johann  von  Geylnhausen  (J.  VV.  Hoff  mann,  Sammlung  un- 
gedruckter Nachrichten,  Documente  und  Urkunden  II  (1737)  S.  13),  welche 
der  vorhablichen  Reise  Klenkok's  zum  Generalconcil  der  Augustiner  in 
Florenz  Erwähnung  thut,  wird  er  als  Inquisitor  bezeichnet.  Nach  Höhn, 
Chronologia  provinciae  Rheno-Suevicae  ordinis  ff.  eremitarum  s.  p.  Augustini 
(1747)  S.  03  hat  jenes  Generalconcil  im  Jahre  1371  stattgefunden. 
Dentsche  Zeitschr.  f.  (j^eschichtsw.   1890.  III.  2.  23 
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Theil  der  Diöcese  Passau  betraut  finden  ^  so  liegt  es  sehr  nahe^ 
die  Berufung  des  Mährischen  Inquisitors  daraus  zu  erklären,  dass 
derselbe  vorher  bereits  Processe  gegen  Mährische  Waldenser  ge- 
fuhrt hatte.  Die  unter  dem  Bischof  Johann  von  Neumarkt 
(1364 — 1380)  beginnenden  und  bis  ins  15.  Jahrhundert  hinein 
fortdauernden  Streitigkeiten  zwischen  den  Bischöfen  und  dem 
Domcapitel  von  Olmütz  einerseits  und  den  Markgrafen  von 
Mähren  andererseits  *  —  gegen  die  Letzteren  und  die  Stadt  Ol- 
mütz wurde  im  Laufe  derselben  der  Bann  ausgesprochen  — 
machten  eine  geordnete  kirchliche  Verwaltimg  Mährens  während 
dieser  Zeit  nahezu  unmöglich  und  mussten  das  Anwachsen  der 
Ketzerei  ganz  besonders  begünstigen. 

Auch  mit  seinem  Diöcesaninquisitor,  dem  Dominicaner  Albert 
von  Olmütz,  gerieth  Bischof  Johann  von  Neumarkt  in  heftige 
Conflicte,  die  zu  gegenseitigen  Anklagen  bei  der  päpstlichen  Curie 
führten.  Der  Inquisitor,  der  Partei  für  den  Markgrafen  genommen 
zu  haben  scheint,  wird  der  Ueberschreitung  seiner  Amtsgewalt, 
der  Bestechlichkeit  und  arger  Gewaltthätigkeiten  gegen  den  Klerus 
beschuldigt;  auf  seine  intimen  Beziehungen  zu  den  Nonnen  des 
Stiftes  Pustimer  spielt  ein  ironisches  Schreiben  des  Bischofs  Johann 
an  ^.  Noch  höher  stieg  die  Verwirrung  der  kirchlichen  Verhält- 
nisse in  der  Mährischen  Diöcese,  als  nach  dem  Ausbruch  des 
kirchlichen  Schismas  (1378)  dem  von  Kaiser  undReich  anerkannten 
Papste  Urban  VI.  gegenüber  sowohl  in  Böhmen  wie  in  Mähren 
Parteigänger  der  Obedienz  des  Oegenpapstes  Clemens  VII.  auf- 
traten und  von  dem  Markgrafen  Prokop  und  dem  —  nachmals  im 
Kirchenbann  gestorbenen  —  Bischof  Peter  von  OImütz(1380 — 1387 ) 
in  Schutz  genommen  wurden.  An  Bischof  Peter  ist  denn  auch 
eine   überaus  heftige  Philippica  des  Prager   Erzbischofs  Johann 


'  Vgl.  unten. 

*  Vgl.  den  Aufsatz  von  G.  Wolny  im  Archiv  für  Kunde  Oesterr. 
Geschichtsquellen  8,  177  ff.,  und  Tadra,  Cancellaria  Johannis  Noviforensis 
ebenda  68,  3  ff. 

'  Tadra,  S.  46.  118.  Einen  fremden  Lehrer,  der  an  versteckten  Orteo 
jungen  Leuten,  „nicht  ohne  schweren  Verdacht  im  Schreiben  und  Lesen 
Unterricht  ertheilte,  lässt  der  Bischof  entfernen ;  auf  weiteren  Verkehr  mit 
ihm  wird  die  Strafe  der  Ezcommunication  gesetzt.  Ebenda  S.  141.  Im  Jahre 
1381  wurden  die  Olmützer  Dominicaner  von  Papst  ürban  VI.  zur  Rechen- 
schaft gezogen,  weil  sie  wahrend  des  über  die  Stadt  Olmütz  verhängten 
Interdictea  Messe  gelesen  hatten.    (Codex  dipl.  et  epist.  Moraviae  XI,  218.) 
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von  Jenzenstein  vom  Jahre  1381  gerichtet,  welche  für  die  be- 
deutende Zunahme  der  Ketzerei  in  der  Olmützer  Diöcese  Zeugniss 
ablegt:  das  von  den  Waldensischen  Häresiarchen  in 
Mähren  gesäete  Unkraut,  so  heisst  es  hier,  sei  derart  aufge- 
schossen, dass  der  Versuch,  diese  Ketzer  auszurotten,  nur  mit 
grosser  Besorgniss  unternommen  werden  könne  ^.  Bei  Gelegenheit 
der  1381  stattgefundenen  Provinzialsynode  hat  alsdann  Erzbischof 
Johann  von  Prag  in  seiner  Eigenschaft  als  apostolischer  Legat 
auch  die  Bischöfe  von  Bamberg,  Meissen  und  ßegensburg  in 
sehr  bestimmter  Weise  zur  Verfolgung  der  in  diesen  Diöcesen 
verbreiteten  Waldenser  aufgerufen  und  den  Bischöfen  für  den 
Fall,  dass  sie  dabei  auf  Widerstand  stossen  sollten,  die  ausgiebige 
Unterstützung  seitens  des  Königs  Wenzel  in  Aussicht  gestellt^. 
Aber  auch  in  Böhmen  selbst  ist  der  Erzbischof  dem  Waldenser- 
thum zu  Leibe  gegangen.  Es  sind  uns  noch  die  Verhör-  und 
Abschwörungsformeln  der  in  den  beiden  letzten  Decennien  des 
14.  Jahrhunderts  gegen  die  Böhmischen  Waldenser  geführten  Unter- 
suchungen —  aber  leider  nur  diese  —  erhalten  ^.    König  Wenzel's 


^  Loserth,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Husi tischen  Bewegung.  I:  Der 
Codex  epistolaris  des  Erzbischofs  von  Prag  Johann  von  Jenzenstein,  im 
Archiv  für  Oesten*.  Geschichte  55,  267  ff.;  368:  Baldensium  heresiarcharum 
superseminata  zizania  adeo  crevit,  ut  jam  dif&cultas  sit  extirpare  tanta  mala 
et  magnus  timor  evellendi  eosdcm. 

'  Höfler,  S.  26:  dolenter  referimus,  quod  in  diocesibus  supradictis, 
prout  certa  relatione  percepimus,  insunt  haereses  multum  pestiferae  et  sig- 
nanter  secta  Sarraboytarum  et  illorum  rusticorum  Waldensium  damnato- 
rum,  et  quia  domini  episcopi  -  -  -  in  huiusmodi  negotio  sanctae  fidei  sunt 
negligentes  plurimum  atque  tardi,  parcentes  fortassis  expensis  et  inquisi- 
torem  haereticae  pravitatis  non  habentes  et€.  Sarabaiten  hiessen  die  zucht- 
los vagabondirenden  und  bettelnden  Mönche  (Lea,  History  of  the  inquisition 
I,  37).  Dass  die  Klagen  des  Krzbischofs  zum  Theil  übertrieben  waren,  zeigen 
die  unten  folgenden  Mittheilungen  über  die  gleichzeitige  Thätigkeit  der 
Inquisition  in  den  Diöcesen  Regensburg  und  Bamberg. 

*  Goll,  Quellen  und  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  Böhmischen 
ßrüder  II,  37,  Anm.  2  (Abschwörungsformel  in  der  Hs.  der  Prager  Uni- 
versitätsbibliothek XIII  E  7).  In  der  Verhörformel  in  Bibl.  max.  Lugd. 
XXV,  309  F  heisst  es:  fuisti  Romae,  Aquisgrani,  Pragae  ad  ostensionem 
reliquiarum?  In  der  oben  genannten  Prager  Hs.  lautet  diese  Frage,  zufolge 
einer  gütigen  Mittheilung  von  J.  Goll:  fuisti  Romae,  fuisti  Pragae  i. o. r? 
Vgl.  meine  Mittheilungen  über  ein  mit  dieser  Prager  Hs.  nahe  verwandte 
Hs.  der    Pfarrbibliothek    zu  Michelstadt   im  Odenwald,  die  gleichfalls   die 
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Antheilnahme  an  der  Bekämpfuug  der  Ketzerei  ist  uns  durch 
einen  Erlass  vom  15.  Februar  1384  bezeugt,  welcher  die  Unter- 
stützung eines  als  Inquisitor  fungirenden  ungenannten  Domini- 
canerpriors  seitens  aller  Unterthanen  des  Königs,  besonders  aber 
der  Böhmischen  Behörden  anordnet;  die  letzteren  sind  gehalten, 
für  den  Unterhalt  des  Inquisitors  zu  sorgen  imd  ihm  geeignete 
Gefangnisse  zur  Verfügung  zu  stellen  ^.  Durch  eine  weitere 
Verordnung,  die  durch  Ausrufer  allenthalben  bekannt  gemacht 
wurde,  forderte  Wenzel  um  1388  zur  allgemeinen  Ausrottung 
der  „Begharden  und  Hypocriten*  auf,  wobei  der  Name  ^Beghardia' 
bereits  in  der  später  allgemein  angewandten  Bedeutung  von 
„Ketzerei^  gebraucht  wird.  Aus  einem  Erlasse  des  schon  damals 
mit  dem  König  verfeindeten  Prager  Erzbischofs  Johann  von 
Jenzenstein  vom  10.  Juni  1388  erfahren  wir,  dass  die  königliche 
Verordnung  ohne  dessen  Wissen  und  Willen  ergangen  war  und 
dass  unter  der  Anklage  der  „Beghardia^  auch  viele  Rechtgläubige 
verfolgt  wurden;  der  Erzbischof  machte  daher  bekannt,  dass  über 
die  Schuldfrage  nur  er  und  seine  Stellvertreter  zu  entscheiden 
hätten  und  bedrohte  falsche  Anklagen  mit  der  Excommunic^tion. 
sowie    mit  Geld-  und  Gefängnissstrafen  ^.     Was  die  Erfolge  der 


Böhmische  Ahschwörungsformel  enthält,  in  Zeitschrift  f.  Kirchengesch.  X,  2 
(1888).  S.  329. 

^  Pelzel,  Lebensgeschichte  des  Königs  Wenceslaus.  I,  Urkundenh. 
S.  68  f.  Ueber  die  verfolgten  Ketzer  heisst  es  nur  ganz  allgemein :  sanctum 
inqüisitionis  heretice  pravitatis  negotium  tanto  desideramus  ardentius  pro- 
movere,  quanto  per  emulos  fidei  catholice  nomen  domini  nostri  Jesu  Christi 
-  -  -  eiusque  sacratissime  genitricis  constat,  quantum  in  ipsis  est,  crudelius 
blasphemari. 

*  Die  bischöfliche  Verordnung  ist  abgedruckt  bei  Friedjung,  Kaiser 
Karl  IV.,  S.  828  und  durch  Loserth,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Husitischen 
Bewegung.  I.  Archiv  für  Oesterreichische  Gesch.  55,  878  vielfach  verbessert. 
Dass  es  sich  nicht  um  die  Verfolgung  wirklicher  Begharden  und  Beginen, 
oder  wenigstens  nicht  ausschliesslich  um  eine  solche  handelte,  geht  daraus 
hervor,  dass  die  Beginen,  deren  Convente  weitaus  zahlreicher  waren,  als 
die  der  Begharden,  überhaupt  nicht  in  dem  Edicte  erwähnt,  und  dass 
,Beghardia*  und  »Hyppocrisis*  als  gleichbedeutende  Begriffe  gebraucht 
werden.  Würde  die  Verfolgung  nur  gegen  wirkliche  Beginen  und  Begharden 
gerichtet  gewesen  sein,  so  lässt  sich  nicht  denken,  dass  der  Erzbischof,  wie 
es  von  seiner  Seite  geschah,  ein  so  grosses  Gewicht  auf  die  Zeugenaussagen 
legte,  welche  die  Anklage  auf  „Beghardia"  begründen  sollten;  die  Zugehö- 
rigkeit zu  einem  Beginen-  oder  Begharden-Convente  rücksichtlich  eines  An- 
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Böhmischen  Waldenserinquisition  anlangt,  so  müssen  wir  uns 
mit  der  allgemeinen  Angabe  des  1395  verfassten  Tractates  des 
Wiener  Universitätsprofessors  Petrus  von  Pilichdorf  bescheiden, 
dass  der  Inquisitor  Petrus  kurz  vor  1395  innerhalb  zweier  Jahre 
in  Thüringen,  der  Mark  Brandenburg,  Böhmen  und  Mähren 
über  tausend  Waldenser  wieder  mit  der  Kirche  versöhnt  habe; 
die  Zahl  der  dem  weltlichen  Arm  zur  Bestrafung  Uebergebenen 
erfahren  wir  nicht  \  Von  anderer  Seite  erhalten  wir  aber  für 
die  Würdigung  der  Bedeutung  des  Böhmischen  Waldenserthums 
am  Ende  des  14.  Jahrhunderts  ein  werthvoUes  indirectes  Zeugniss: 
wie  der  um  1360/70  in  Oesterreich  gegen  die  dortigen  Waldenser 
thätige  Inquisitor  aus  Mähren  gekommen  ist,  so  sind  die  beiden 
(Geistlichen,  welche  von  etwa  1380  bis  in  das  erste  Decennium 
des  15.  Jahrhunderts  hinein  an  der  Spitze  der  Waldenser-Inqui- 
sition  in  Oesterreich,  Steiermark,  Ungarn,  Baiem,  Franken,  Thü- 
ringen, der  Mark  Brandenburg  und  Pommern  gestanden  haben, 
dahin  aus  Böhmen  berufen  worden.  Es  sind  dies  der 
Provinzial  der  Deutschen  Cölestinerprovinz  und  Prior  des  (damals 
Böhmischen  und  der  Prager  Diöcese  angehörenden)  Klosters  Oybin 
bei  Zittau,  Magister  Petrus  Zwicker  aus  Wormditten  in 
Preussen  *,   und   Martinus,  Altarpriester  der  Marienkirche  vor 


gehörigen  derselben  darzuthun,  dazu  bedurfte  es  doch  im  Durchschnitt 
keines  umständlichen  Beweisverfahrens.  Ueber  die  vagirenden  Begharden 
und  Begineu  vgl.  meine  Erörterungen  in  der  Zeitschrift  für  Kirchengesch. 
VII,  S.  533  ff. 

'  Bibl.  max.  patr.  Lugd.  XXY,  281  £.  Als  Petrus  zu  Anfang  des 
Jahres  1393  in  der  Mark  als  Inquisitor  erschien,  war  er  auch  mit  Voll- 
machten seitens  des  Erzbischofs  von  Prag  ausgerüstet.  Vgl.  Watten  b  ach. 
Abhandll.  der  Berliner  Akademie  1886  S.  23.  (38. 

'  Sehr  schätzenswerthe  Nachrichten  über  den  Inquisitor  Petrus,  auf 
Grund  der  mir  nur  zum  Theil  zugänglichen  Quellen  zur  Lausitzischen  Ter- 
ritorialgeschichte, theilte  mir  Herr  Pastor  Sauppe  in  Lückendorf  freund- 
lichst mit.  Damach  war  Petrus  Zwicker  zuerst  Schulrector  in  Zittau,  trat 
1381  in  den  Cölestinerorden  und  bekleidete  um  1395  das  Ordensprovinzialat, 
wie  denn  die  Prioren  de«  Oybiner  Klosters  um  jene  Zeit  in  der  Regel  zu- 
gleich auch  Provinziale  waren.  Vgl.  namentlich  die  im  Jahre  1395  nieder- 
geschriebene Stelle  der  Vorrede  zu  den  Jahrbüchern  des  Zittauischen  Stadt- 
schreibers Johannes  von  Guben  (Scriptor.  rer.  Lusatic.  N.  F.  I,  S.  2),  wo 
des  Cölestiners  Petrus  gedacht  wird  als  früheren  ^rectoris  scole  huius,  ma- 
g:i8tri  Petri  Cz wickers  de  Wormpnyt,  civitate  Pruszie,  nunc  provincialis 
in   monasterio    Oywin,    ordinis   Celestinornm'*.     Kurz    erwähnt     wird 
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dem  Teyn  in  der  Prager  Altstadt  ^  Da  die  als  Schauplatz  der 
Thätigkeit  beider  Inquisitoren  erwähnten  Landschaften  weit  über 
die  Machtsphäre  des  Prager  Metropoliten  und  des  Böhmischen 
Königs  hinausreichen,  von  einem  Eingreifen  des  Papstes  oder  des 
Reiches  aber  nirgends  die  Rede  ist,  so  liegt  die  Vermuthung  am 
nächsten,  dass  die  von  den  genannten  Inquisitoren  bei  der  Ver- 
folgung von  Böhmischen  Waidensem  gemachten  Erfahrungen  die 
Veranlassung  ihrer  Berufung  nach  den  verschiedensten  Kirchen- 
provinzen gewesen  sind,  und  dass  damals  innerhalb  derWalden- 
sischen  Secte  deren  Böhmischer  Anhang  irgendwie  bedeutsam 
hervorgetreten  ist. 

Für  die  Bestimmung  des  allgemeinen  Gangs  der  c.  1380  ff. 
in  den  verschiedenen  Landschaften  des  südöstlichen  Deutschlands 
eingeleiteten  Waldenserprocesse  kommen  vor  allem  zwei  aus  dem 
Inquisitionsarchiv  uns  erhaltene  Actenstücke  in  Betracht.  Das 
erste,  ein  Verzeichniss  von  zwölf  Persönlichkeiten  aus  allen  Theilen 
Deutschlands,  aus  Polen  und  Ungarn,  führt  sich  mit  den  Worten 
ein:   „anno  domini  1392  [al.  1391]  die  quarta  mensis  Septembris 


Petras  auch  in  Peschek's  Geschichte  der  Cölestiner  des  Oybins  (Zittau  1840) 
S.  30.  In  Pommern  und  Brandenburg  finden  wir  an  der  Seite  des  Petrus 
seinen  Ordensbruder  Nicolaus  von  Wartenberg,  gleichfalls  vom  Oybiner 
Kloster  (Wattenbach,  Abhandll.  der  Berliner  Akademie  1886,  S.  21  und  23). 
Friess  S.  242  bezeichnet  irrigerweise  Petrus  als  ..Provinzial  des  Cölestiner- 
ordens  in  Schwaben  aus  München". 

^  Gleichzeitig  mit  Petrus  wird  auch  ein  Martinus  von  Amberg  (Der 
Waldens.  Ursprung  des  Cod.  Tepl.  S.  35:  postea  tamen  anno  domini  1391 
per  dominum  Martinura  de  Amberg  et  fratrem  Petrum  Coelestinum  omnes 
in  Erfordia  sunt  convicti)  als  Inquisitor  genannt.  Man  könnte  versucht 
sein,  denselben  für  identisch  mit  dem  Prager  Altarpriester  Martinus  zu 
halten;  nach  Trithemius  nämlich  fungirt  ein  Inquisitor  Martinas  zuerst  iu 
Würzburg,  dann  in  Erfurt  als  Glaubensrichter,  und  von  dem  in  Wörzburg 
1391  zu  Gericht  sitzenden  Inquisitor  erfahren  wir  aus  anderer  Quelle  (vgl. 
meine  , Religiösen  Secten  in  Franken*  S.  23),  dass  er  Martin  von  Prag 
hiess.  Ein  sehr  grosser  Theil  der  Oberpfalz  (u.  a.  auch  das  unweit  von  Am- 
berg gelegene  Sulzbach)  ging  bekanntlich  unter  Karl  lY.  in  Böhmischen 
Besitz  über  (Palacky,  Gesch.  v.  Böhmen  11,  2,  316).  Der  Catalogus  codic. 
Latin.  Monac.  I,  2,  144  verzeichnet  unter  Nr.  3764:  Martini  haereticorum 
inquisitoris  Ambergae  [sie!]  modus  predicandi.  Ein  Martinus  „presbjter 
ex  Bohemia^  authoritate  apostol.  in  quibusdam  Alemanniae  partibus  inqui- 
sitor  haereticae  pravitatis  constitutus**  verfolgt  schon  unter  Bischof  Lambert 
von  Strassburg  (1371 — 1373)  die  dortigen  Beginen.  Vgl.  Döllinger, 
Beitrr.  zur  Sectengesch.  des  Mittelalters  II,  378. 
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infrascripti  reperti  sunt  rectores  protunc  Waldensium  haereti- 
corum"  *.  Wohl  mit  Unrecht  hat  man  bisher  die  Aufzeichnung 
auf  die  an  demselben  Tage  erfolgte  angebliche  Festnahme  von 
zwölf  Waldensischen  Meistern  bezogen  ^ ;  der  Wortlaut  spricht 
Tielmehr  dafür,  dass  wir  es  mit  einem  Verzeichniss  der  obersten 
Leiter,  sei  es  einer  einzelnen  Gruppe,  sei  es,  was  wahrscheinlicher 
ist,  der  ganzen  Deutschen  Genossenschaft  zu  thun  haben,  deren 
Namen  irgend  ein  in  Untersuchung  befindlicher  Waldenser  am 
genannten  Tage  dem  Inquisitor  dictirt  hatte.  Das  zweite  Acten- 
stück  bezeichnet  sich  dagegen  als  eine  Liste  von  zwanzig  aber- 
mals den  verschiedensten  Landschaften  angehörenden  Waldensischen 
Predigern,  die,  wie  es  scheint,  noch  vor  dem  Jahre  1391  in 
Untersuchung  gezogen  wurden  und  mit  einer  einzigen  Ausnahme 
mit  der  Kirche  sich  wieder  versöhnten  *.  Höchst  wahrscheinlich 
haben  wir  das  Verzeichniss  als  einen  zusammenfassenden  Ueber- 
blick  über  die  von  den  Inquisitoren  Petrus  und  Martinus,  viel- 
leicht in  langen  Jahren  und  auf  verschiedenen  Schauplätzen,  er- 
rungenen   inquisitorischen    Erfolge    zu    betrachten.     Auf  die  in 


^  Zuerst  unvollständig  abgedr.  bei  Flacius,  Catalogus  testium  veritatis 
(1666)  S.  660,  vollständiger  bei  Friess  S.  257  nach  zwei  Hss.  der  Stifte- 
bibliothek zu  Seitenstetten.  Wie  die  Vergleichung  des  cod.  Guelferb,  466 
(Heimst.  431)  und  cod.  Wirceb.  misc.  chart.  f.  51  lehrt,  ist  auch  der  Friess- 
sehe  Druck  unvollständig  und  verbesserungsbedürftg;  einen  ziemlich  cor- 
recten  Text  gibt  die  kürzlich  von  Döllinger  (Beiträge  zur  Sectengesch. 
des  Mittelalters  U,  367),  vermuthlich  aus  der  auch  von  mir  benutzten  Würz- 
burger Hs.,  roitgetheilte  Fassung.  Die  einzige  Stelle,  welche  unserer  Auf- 
fassung der  Entstehung  des  Verzeichnisses  zu  widersprechen  scheint,  ist  die 
auf  den  Meister  Johannes  von  Diethartz  bezügliche:  fuit  captus  Ratisbone,  qui 
periuravit  de  haeresi,  nunc  vero  convictus  (so  bei  Friess,  und  ganz  ähn- 
lich cod.  Guelf.  466:  captus  R.  et  portavit  crucem  de  heresi  convictus 
pronunc).  Aber  auch  sie  erklärt  sich  ungezwungen  in  der  Weise,  dass  jener 
Meister  vor  Jahren  die  Waldensischen  Artikel  abgeschworen  hatte,  nun  aber 
nachdem  er  als  einer  der  Meister  der  Waldenser  angegeben  worden,  wenn 
auch  nur  in  absentia,  des  Meineides  überführt  ist.  Damit  stimmt  die  in  der 
Würzburger  Hs.  und  von  Döllinger  mitgetheilte  Fassung  überein:  fuit  Ra- 
dispone  et  portavit  crucem  de  heresi  convictus  nee  vero  deficit  (=  sagt 
sich  aber  von  der  Secte  nicht  los). 

*  So  namentlich  zuletzt  Preger,  Ueber  das  Verhältniss  etc.  S.  34  ff. 

'  Zuerst  abgedruckt  in  meiner  Schrift  „Der  Waldensische  Ursprung 
des  Codex  Teplensis**  S.  35  f.,  jetzt  auch  bei  Döllinger,  Beiträge  zur 
Sectengeschichte  des  Mittelalters  II,  330,  wohl  auch  hier  aus  cod.  ms.  fol. 
Chart.  51  der  Würzburger  Üniversitäts-Bibliothek. 
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beiden  Listen  genannten  Persönlichkeiten  werden  wir  im  Folgen 
mehrfach  zurückzukommen  haben. 

Am  frühesten,  etwa  1380  finden  wir  den  Inquisitor  Marti 
von  Prag  auf  Baierischem  Boden  gegen  die  dortigen Waldei 
in  Thätigkeit.  Die  fiüher  erwähnten  Verfolgungen  der  Sect« 
letzten  Drittel  des  13.  Jahrhunderts  hatten  demnach  dieselbe  n 
auszurotten  vermocht.  In  den  Regensburger  Synodalstatuten 
1377  finden  sich  Straf  bestimmungen  sowohl  gegen  die  Beghai 
und  die  damals  im  Baierischen  sich  ausbreitende  pantheistü 
Secte  des  freien  Oeistes,  als  auch  gegen  Ketzereien  überhai 
die  besondere  Warnung  vor  der  als  „Gonsolatio^  bezeichn« 
Handauflegung  der  Häretiker  scheint  auf  die  Waldenser  hii 
weisen  K  Am  17.  Juli  1378  ist  alsdann  der  Domdechant  Hein 
als  Inquisitor  für  die  Diöcese  Regensburg  mit  sehr  weitgehei 
Vollmachten  aufgestellt  worden^,  unter  anderem  yerurthi 
dieser  eine  gewisse  Weissenburgerin  und  eine  Gred  Altheim 
mit  ihren  Töchtern  zum  Scheiterhaufen;  einer  Nittenauerin 
ich  erinnere  an  die  Nittenauer  Waldenser  von  c.  1265  —  wi 
1384  das  gleiche  ürtheil  gesprochen  ^.  Um  diese  Zeit  wi 
der  Domdechant  Heinrich  in  seinem  Amt  als  Inquisitor  di 
Martinus  von  Prag  abgelöst,  wie  wir  dies  aus  den  folgenden 
gaben  des  in  den  Strassburger  Waldenserprocess  von  1400 
wickelten  Webers  Borschön  von  Dillingen*  entnehmen:   ,Es 


^  Mon.  Boica  XV,  611  •'  item  prohibemus  consolationem  manus  ii 
aitionem  ab  hereticis  ne  aliquis  recipiat.  An  Eatharer  kann  bei  der  S 
selbstverständlich  nicht  gedacht  werden;  auch  die  Piemontesischen  Walde 
von  1387  wusste  man  zum  Geständnifts  zu  bringen,  dass  sie  eine  Art 
Abendmahlsfeier,  die  der  Inquisitor  jiConsolamentum'  nennt,  zu  beg 
pflegten.  (Archivio  stör.  ital.  Ser.  III  T.  I,  2;  21  etc.)  Ueber  die  H 
auf  legung  der  Waldenser  vgl.  meine  Schrift  »Die  Deutsche  Bibelüberset: 
der  mittelalterlichen  Waldenser*  S.  7  Anm.  1  und  Müller,  Die  Walde 
S.  120. 

'  Lang,  Regesta  Boica  10,  15. 

'  Gemeiner,  Regensburgische  Chronik  II,  187;  209  Anm.  Wei 
burger  Waldenser  werden  noch  zwischen  1448  und  1458  verfolgt;  vgl.  H 
Propaganda  im  Hisi  Taschenb.  6.  Folge  YII,  286.  Meine  Hoffnung 
Gemeineres  Nachlass,  den  ich  im  Reichsarchiv  zu  München  benn 
konnte,  weitere  Aufschlüsse  über  die  Ketzerverfolgungen  dieser  Zeit  zu  flu 
ist  leider  «nicht  erfüllt  worden. 

*  Röhr  ich,  Mittheilungen  aus  der  evangel.  Kirche  des  Elsasses  ] 
vgl.  47. 
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Yfol  20  jor**,  so  heisst  es  in  dem  Untersuchungsprotokoll,  «do 
ward  er  zu  Regenspurg  gebüsset  und  geapsolviert  von  eim 
herren,  hies  her  Martin  von  Präge,  und  vers wtir  den  unglouben 
nit  me  zu  haltende.  Aber  unlang  do  Hess  er  im  etlich  wip  roten 
nnd  trat  in  den  unglouben  und  hielt  den  vor  alse  nach;  doch 
meinet  er,  er  were  nit  wider  in  den  unglouben  getretten,  do 
hatte  er  kleine  kint,  die  hette  er  gern  begangen,  do  gap  man 
ime  nit  zu  erbeitende,  darumbe  trat  er  wider  darin,  umbe  das 
ime  die  zu  erbeitende  gebent,  die  mit  ime  den  unglouben  hieltent. 
Er  hot  oueh  geseit,  zu  der  zit,  do  er  wider  in  den  un- 
glouben getreten  was,  do  were  er  zu  Regenspurg  imd  do 
wnrdent  siner  gesellen  etwie  vil  gefangen  und  umbe  iren  un- 
glouben verbrant,  do  mähte  er  sich  darvon,  wände  er  vorhte, 
wurde  er  ergriffen,  er  were  villihte  ouch  verbrant  worden,  und 
kam  her  in  die  stat  [Strassburg]  und  hielt  den  unglouben  ouch 
Ue.'  Obwohl  Borschön  auch  in  Strassburg  seine  Ketzerei  ab- 
schwor, blieb  er  dennoch  bei  der  Waldensischen  Secte  und  wurde 
so  im  Jahre  1400  wiederholt  in  Untersuchung  gezogen.  Aus 
der  mitgetheilten  Stelle  ergibt  sich,  dass  zwischen  1380  und  1400 
mindestens  zwei  Waldenserverfolgungen  in  der  Stadt  Regensburg 
itattgefimden  haben;  dieselben  haben  sich  auch  gegen  Schwaben 
hin  ausgedehnt  und  die  Flucht  einer  Reihe  von  Waldensischen 
Familien  aus  Nördlingen,  Augsburg,  Dischingen  und  Donauwörth 
nach  Strassburg  veranlasst  ^.  Auch  einem  der  in  der  Liste  von 
1392  namhaft  gemachten  Waldensischen  Meister,  dem  Wollspinner 
Johannes  aus  Dichartz  in  Niederösterreich  war  gelegentlich  einer 
jener  Verfolgungen  in  Regensburg  das  Busskreuz  angeheftet 
worden.  Dieselbe  Liste  macht  uns  mit  zwei  Waldensischen  Meistern 
uns  Baiem,  Johann  von  Sand  (Bez.-A.  Regensburg?)  und  Her- 
mann von  Mistelgau  (südwestl.  von  Bayreuth?)  —  beide  werden 
als  Schmiede  bezeichnet  —  bekannt.  Im  Hochstift  Pas  sau  leitete 
Bischof  Georg  von  Hohenlohe  1410  eine  Untersuchung  gegen 
angebliche  „Wiklefiten"  in  Griesbach  und  Waldkirchen  (östlich 
und  nordöstlich  von  Passau)  nahe  der  Oesterreichischen  und  Böh- 


*  Weitere  Angaben  über  die  Schwäbische  Waldenserverfolgung  von 
1398  ff.  in  Chroniken  der  Deutschen  Städte,  Augsburg  I,  96.  II,  45.  Gassari 
Annales  Angstburgenses  in  Mencken's  Scriptores  rer.  Germ.  I,  1533;  Oefele, 
Reram  Boicarum  scriptores  I,  618  ff. 
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mischen  Grenze  ein;  auch  hier  hat  es  sich  sicherlich  um  Anhänger 
der  Waldensischen  Secte  gehandelt  ^ 

Den  Spuren  Waldensischer  Propaganda  in  Franken,  die 
sich  bis  in  das  erste  Drittel  des  14.  Jahrhunderts  zurückverfolgen 
lassen,  sind  wir  früher  in  anderem  Zusammenhange  nachgegangen. 
Es  genüge  hier  darauf  hinzuweisen,  dass  gleichzeitig  mit  dem  ersten 
Auftreten  der  Inquisitoren  Martinus  und  Petrus  die  Verfolgung 
gegen  die  Waldenser  im  Bisthum  Eichstädt  und  wahrscheinlich 
auch  im  Bisthum  Bamberg  eröffnet  wird,  dass  Martinus  von  Prag 
1391  über  Waldenser  in  Würzburg,  1390  über  Nümbergische 
Ketzer,  die  wir  sicherlich  ebenfalls  als  Waldenser  zu  betrachten 
haben,  zu  Gericht  sitzt*.  Dass  in  Nürnberg,  wo  einige  Jahr- 
zehnte später  die  Fäden  der  zwischen  den  Deutschen  Waidensem 
und  den  Taboriten  angeknüpften  Verbindungen  mehrfach  zu- 
sammenlaufen, die  religiöse  Opposition  seit  dem  Beginn  des 
14.  Jahrhunderts  tief  eingewurzelt  war,  lassen  verschiedene  bis- 
her ungenutzt  gebliebene  Stellen  von  MüUner's  handschriftlichen 
Nürnberger  Annalen  erkennen.  Nach  der  grossen  Ketzerverfolgung 
von  1332 — 1333,  welche  mit  der  Ausweisung  von  neunzig,  zum 
Theil  den  Patricierfamilien  angehörenden  Personen  endigte,  wurde 
im  Jahre  1354  abermals  vierundzwanzig  Personen  wegen  Ketzerei 
die  Stadt  auf  fünf  Jahre  verboten  •.  Im  Jahre  1378  mussten 
neununddreissig  Ketzer,  unter  ihnen  vierundzwanzig  Frauen,  öf- 
fentliche Busse  thun,  während  Andere  flüchtig  gingen;  auch  eine 
Verbrennung  aus  diesem  Jahre  ist  bezeugt  ^.    Schon  im  folgenden 


*  Scholl  er,  Die  Bischöfe  von  Passau  (Passau "  1844)  S.  125. 

'  Vgl.  meine  „Religiösen  Secten  in  Franken*  S.  17  ff.  lieber  die  Eich- 
städtischen Waldenser  dieser  Zeit  vgl.  jetzt  Sax,  Die  Bischöfe  und  Reichs- 
ftirsten  von  Eichstädt  (1884)  S.  270,  wie  es  scheint,  nach  ungedruckten 
Quellen.  Damach  fungirte  hier  der  Dominicaner  Berthold  als  Inquisitor; 
das  auch  aus  anderer  Quelle  bekannte  Autodafe  von  Wemding  fand  nach 
Sax  am  11.  November  1394  statt.  Die  weite  Verbreitung  der  Waldenser 
im  Eichstädtischen  Gebiete  im  14.  Jahrhundert  geht  aus  dem  Schlusssatz 
des  von  Watten bach  (Berliner  Sitzungsberr.  1887  S.  521)  veröffentlichten 
Berichtes  über  Eichstädtische  Waldenser  hervor  (a.  a.  0. :  het  got  sein  gnad 
dar  zu  nit  geben,  daz  man  ir  bozeit  innan  worden  wer,  si  bieten  kristen 
gelauben  kÄrczlich  verdrungen). 

'  Müllner,  Annales  der  löblichen  Reichsvesten  und  Statt  Nürnberg 
(Nürnberger  Kreisarchiv)  fol.  672  b. 

*  Ebenda  fol.  749  a:  «Religiöse  Secten  in  Franken"  S.  20. 
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Jahre   brach  eine  neue  Verfolgung   los;   sieben  Ketzer   wurden 
1379  verbrannt,  elf  mit  dem  Busskreuz  bezeichnet  und  zum  Theil 
ausgewiesen,  neunzehn  Personen  hatten   der  Untersuchung  sich 
durch  die  Flucht  entzogen  ^    Nach  dem  von  Martinus  von  Prag 
abgehaltenen  Strafgericht  *  —  sieben  Ketzer  wurden  von  ihm  zum 
Scheiterhaufen,  viele  Andere  zu  öflFentlicher  Kirchenbusse  verur- 
theilt  —  liess  der  Nürnberger  Rath  im  Jahre  1400  den  Bürger 
E.  Rauch   zur  Untersuchung  seines    „Unglaubens*    dem  Bischof 
von  Bamberg  zuführen  *.     Gleichwohl  finden  wir  im  Jahre  1418 
wieder  eine  Gruppe  von  Waidensem  in  der  Fränkischen  Reichs- 
stadt, unter  ihnen  den  Waldensischen  Meister  Johann  von  Plauen, 
dessen  Haus  damals  der  Mittelpunkt  für  die  Convente  der  Wal- 
Sensischen  Wanderprediger  und  für  die  ersten  Versuche  zur  An- 
nähenmg   des  Waldenserthums   an   den  Husitismus  gewesen  ist. 
Im  folgenden  Jahrzehnt,  aus  welchem  manche  Anzeichen  für  das 
Eindringen  Husitischer  Lehren   in  Franken   vorliegen,   begegnen 
uns  zwei  Schüler  des  von  Zeitgenossen  als  Waldenser  bezeichneten 
Magisters  Peter  von  Dresden,   welche  in  Franken   für  die  Ver- 
breitung Waldensisch-Taboritischer  Glaubenssätze  thätig  sind:  in 
der  Reichsstadt  Weinsberg  sucht  der  Sächsische  Edelmann  Johannes 
Drändorf  1424   die  Fahne  der  Empörung  gegen   die  Hierarchie 
aufzupflanzen,    im   Fränkischen    Markgrafenlande    unterhält   der 
frühere  Taboritische  Priester  Bartholomäus  Rautenstock  c.  1420  bis 
1450  von  der  Böhmischen  Grenze  bis  nach  Würzburg  hin  geheime 
Verbindungen.  Die  weite  Verzweigung  des  FränkischenWaldenser- 

*  Müllner  fol.  750b:  «in  disem  Jahr,  Sambstag  vor  S.  Walburgis 
Tag,  hat  man  zu  Nürnberg  sieben  Personen  wegen  zugemessenen  Unglaubens 
und  Ketzerei  lebendig  verbrannt,  die  sein  gewest:  ein  Ferberin,  die  Mairin 
genannt,  Herman  von  Selingstatt  vom  Gerstenhoff  und  sein  Weib,  Leupolt 
Stolzleins  von  Herbolzhoffs  Weib  und  ihre  Schwester,  Elisabethin  Strosserin, 
Adelhard  von  Gemünd.  Eilf  Personen  haben  das  Creuz  angenummen, 
öffentlich  Buss  gethan  und  die  Kezerey  verschworen.  Etlichen  Personen 
hat  man  die  Statt  verbotten.  Neunzehen  Personen  sein  entwichen,  die  man 
auch  aus  der  Statt  gebannet.  *  Auch  1399,  am  Erichtag  vor  S.  Walburgstag, 
wurden  sechs  Frauen  und  ein  Mann  verbrannt  (Chron.  der  Deutschen  Städte, 
Nürnberg,  I,  362.  III,  297.  IV,  136—137);  vielleicht  liegt  bei  Müllner  eine 
Verwechslung  vor. 

*  Müllner  (fol.  809a)  setzt  die  Untersuchung  irrthtimlich  in  das  Jahr 
1390.  , Meister  Mertin  ketzermeister"  erhielt  c.  30.  April  1399  in  Nürnberg 
ein  städtisches  Weingeschenk  (Deutsche  Reichstagsakten  III,  88,  11). 

«  Müllner  fol.  861a. 
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thums  in  der  Folgezeit  —  noch  1460  lagen  in  Eichstädt  ^Husiten' 
im  Kerker  —  und  die  hier  vollständig  durchgedrungene  Verquickung 
des  Waldensischen  und  Taboritischen  Bekenntnisses  habe  ich  an 
anderem  Orte  nachgewiesen  ^. 

Dem  Zug  der  Böhmischen  Grenze  nach  Norden  folgend, 
finden  wir  auch  im  Yoigtland,  der  Markgrafschaft  Meissen 
und  in  den  benachbarten  Thüringischen  und  Obersächsi- 
schen Gebieten  die  Waldensische  Secte  heimisch.  In  Erfurt  hatte 
schon  Conrad  von  Marburg  1232  Ketzer  verbrannt*;  nach  langem 
Zwischenräume  hören  wir  dann  wieder  im  Jahre  1318  von  der 
Bestellung  von  Inquisitoren  für  die  Diöcese  Meissen,   deren  be- 


^  Religiöse  Secten  in  Franken  S.  28  ff. ;  Husit.  Propaganda  in  Deutsch- 
land (Histor.  Taschenbuch  6.  Folge  7.  1888)  S.248f.  Vgl.Riezler,  Geschichte 
Baiems  m,  805.  Ueber  Bartholomäus  Rautenstock  vgl.  DöUinger,  Bei- 
träge zur  Sectengeschichte  des  Mittelalters  II,  626  ff.  Damach  ist  der  wohl 
aus  der  Gegend  von  Burgbemheim  (zwischen  Würzburg  und  Ansbach) 
stammende  Rautenstock  in  Prag  bei  «Meister  Peter  von  Dressen  und  einem 
Meister  Niklas  genannt,  einem  halben  Meister,  Schulmeister  und  Lehrer' 
in  die  Schule  gegangen,  von  welchen  er  seinen  Unglauben  und  Ketzerei 
gelernt  zu  haben  angibt.  Von  dem  Prager  Weihbischof  Hermann  erhielt 
er  um  1417  auf  der  Burg  Lipnic,  wo  jener  damals  von  den  Husiten  ge- 
fangen gehalten  wurde  (Frind,  Kirchengescbichte  Böhmens  III,  64),  die 
Priesterweihe  und  war  ein  Jahr  lang  „zum  See"*  als  Husitischer  Geistlicher 
thätig.  Angeblich  weil  ihm  sein  Gewissen  wegen  seiner  Priesterweihe  Vor- 
würfe machte,  gab  er  den  Priesterstand  auf,  verheirathete  sich  und  zog 
mit  seiner  Frau  nach  Burgbemheim,  wo  er  zehn  Jahre  blieb;  nach  dem 
Tod  seiner  Frau  kehrte  er  wieder  nach  Böhmen  zurück,  von  wo  er  zu- 
weilen in  Begleitung  seines  erwachsenen  Sohnes,  wiederholt  sich  nach  Franken 
auhuachte.  Etwa  zwischen  1440 — 14f50,  als  er  eben  von  Tirschenreuth  über 
Eemnat,  Pegnitz,  Nürnberg  und  Burgbemheim  nach  Eibelstadt  bei  Würz- 
bur^  gewandert  war  und  von  da  über  Nümberg  wieder  seinen  Rückweg 
nach  Böhmen  nehmen  wollte,  wurde  er  unterwegs,  wahrscheinlich  in  Burg- 
bemheim, aufgegriffen  und  gefangen  gesetzt.  Als  sein  Glaubensgenosse 
wird  sein  Schwager  Heinz  Weingarten,  vermuthlich  aus  Burgbemheim,  als 
sein  Freund  ein  Schneider  aus  Rothenburg  genannt;  auch  in  den  von  ihm 
auf  seiner  Reise  berührten  Ortschaften  ist  er  offenbar  von  Glaubensgenossen, 
die  er  nicht  verrathen  will,  beherbergt  worden.  Die  ihm  zur  Last  gelegten 
Ketzereien  sind  die  bekannten  Waldensisch-Taboritischen :  Verwerfung  des 
Fegfeuers,  der  Fürbitte  und  Verehmng  der  Heiligen,  Bekämpfung  des  Ab- 
lasses; Taboritisch  ist  die  Forderung  des  Laienkelches  und  die  Verwerfung 
der  Ohrenbeichte. 

'  Chron.  Erf.  bei  Boehmer,  Fontes  rer.  Germ.  11,389.  Trithem.  Chron. 
Hirsaug.  ad  a.  1282. 
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reits  oben  Erwähnung  geschah  ^.  Mit  dem  Jahre  1336  —  wir 
erinnern  an  die  gleichzeitigen  Verfolgungen  von  «Luciferianem* 
bezw.  Waidensem  in  Brandenburg,  Franken,  Oesterreich,  Böhmen 
—  beginnt  in  Magdeburg  und  Erfurt  eine  lange  Reihe  von  Pro- 
cessen gegen  ^Begharden**,  die  sich  wohl  nur  zum  Theil  gegen 
wirkliche  Angehörige  der  Secte  vom  freien  Geiste  gekehrt  haben. 
Namentlich  der  dem  Privileg  Kaiser  Earl's  IV.  zufolge  ausdrück- 
lich gegen  die  Begharden  aufgestellte  Inquisitor  Walther  Eer- 
linger  findet  hier  und  in  den  anstossenden  Thüringischen,  Hessischen 
und  Niedersächsischen  Gebieten  ein  ausserordentlich  fruchtbares 
Feld  für  seine  Thätigkeit;  der  Kaiser  rühmt  1369  von  Kerlinger, 
dass  er  die  Secte  der  Begharden  und  Beginen  in  den  Kirchen- 
provinzen Magdeburg  und  Bremen,  in  Thüringen,  Sachsen  und 
Hessen  vernichtet  habe^.  Für  Thüringen  und  Meissen  ernannte 
Papst  Gregor  XI.  am  22.  Juli  1375  den  Dominicaner  Hermann 
von  Hettstedt  zum  Inquisitor  und  empfahl  ihn  den  Markgrafen 
Friedrich,  Balthasar  und  Wilhelm  von  Meissen  imd  den  Grafen 
Heinrich  und  Günther  von  Schwarzburg  *.  In  die  Zeit  der  grossen 
Beghardenverfolgung  führen  uns  auch  die  ersten,  allerdings  recht 
dürftigen,  erhaltenen  Nachrichten  über  Sächsisch -Meissnische 
Waldenser.  Im  Jahre  1366  wurden  drei  Frauen  aus  Wittenberg 
wegen  Ketzerei  in  Untersuchung  gezogen;  die  eine  von  ihnen 
stammte  aus  der  Mark,  die  andere  aus  der  Gegend  von  Witten- 


^  Da8   päpstliche   Schreiben  vom   1.  Mai   1318  an   den  Bischof  von 
Meissen.  das  im  Uebrigen  mit  den  an  die  Bischöfe  von  Erakau  und  Olmütz 
gerichteten  Schreiben  gleichlautend  ist,  findet  sich  in  Codex   dipl.  Sazo 
niae  regiae.  II  (Hochstift  Meissen),  Bd.  1,  298  f.    Vgl.  oben  I  S.  309. 

^  Vgl.  Mos  heim,  De  beghardis  et  beguinabus  S.  298.  339  ff.  358; 
Wilmans,  Histor.  Zeitschr.  41  (N.  F.  5)  S.  193  ff.;  Wattenbach, 
Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  1887  S.  517  ff.  Vergl.  oben  S.  338 
Ein  Haus  in  Jena,  das  dem  dortigen  Nonnenkloster  gehörte,  führt  in 
einer  Urkunde  von  1378  den  Namen  .Ketzerei",  vielleicht  von  früher  in 
demselben  sesshaft  gewesenen  Beginen  oder  Begharden?  (Martin,  ür- 
kundenbuch  der  Stadt  Jena  I,  360.)  Die  Nnumburger  Synodalstatuten  vom 
Jahre  1350  schärfen  die  öffentliche  Excommunication  der  Häretiker  ein  und 
erneuern  das  Verbot,  die  hingerichteten  Ketzer  zu  begraben  (Hartzheim, 
Concilia  Germaniae  IV,  357). 

»  Bzovius,  Annales  ecclesiastici  XIV,  1509  (ad  a.  1375, 14).  Im  Schwarz- 
burgischen Sondershausen  und  dessen  nächster  Nachbarschaft  finden  wir 
später  die  Geiaslersecte  verbreitet,  deren  Verfolgung  in  Deutschland  1372 
von  Gregor  XI.  angeordnet  wird  (Raynaldus  ad  a.  1372,  33). 
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berg,  die  dritte,  die  Frau  eines  Wittenberger  Bäckers,  hatte  auch 
in  Dresden  sich  als  Ketzerin  bemerkbar  gemacht.  Soweit  uns 
der  Inhalt  der  Irrlehren  jener  Wittenbergerimien  überliefert  ist, 
decken  sie  sich  so  vollständig  mit  den  Lehren  der  Waldenser, 
dass  die  Zugehörigkeit  der  drei  Ketzerinnen  zur  Waldensischen 
Secte  nicht  bezweifelt  werden  kann  ^  Während  die  Magdeburger 
Provinzialsynode  von  1370  die  in  erster  Linie  von  den  Waldensern 
vertretene  Lehre,  dass  die  Wirkung  der  priesterlichen  Handlungen 
dtu*ch  sittliche  Makellosigkeit  bedingt  sei,  nachdrücklich  verdammte 
und  die  strenge  Befolgung  der  kaiserlichen  Ketzergesetze  ein- 
schärfte, ist  an  den  Meissner  Bischof,  wie  bereits  früher  erwähnt, 
1381  auch  von  Böhmen  aus  die  Aufforderung  zur  Ausrottung 
der  Waldensischen  Ketzerei  ergangen  *.  Die  Waldenserverfolgung 
der  Böhmischen  Inquisitoren  hat  sich  dann  auf  Thüringen  und, 
wie  wir  annehmen  dürfen,  auch  auf  Sachsen- Wittenberg  ausge- 
dehnt. Zwei  zum  Katholicismus  zurückgetretene  Waldensische 
Prediger,  Conrad  von  Erfurt  und  Hans  aus  Steiermark,  hatten 
zuerst  versucht,  auf  gütlichem  Wege  die  Erfurter  Waldenser- 
gemeinde  mit  der  Kirche  auszusöhnen;  nachdem  dieser  Versuch 
völlig  fehlgeschlagen,  hielten  der  Cölestiner  Petrus  und  Martinus 
von  Amberg  1391  über  die  Widerspenstigen  Gericht.  Im  fol- 
genden Jahre  scheint  dann  Martinus  von  Prag  abermals   gegen 


'  Ani.  Weck,  Der  -  -  -  Residentz  und  Hauptvestung  Dresden  Beschreibung. 
Nürnb.  1680,  S.  305:  indeme  (wie  ein  uliraltes  Manuscript  meldet)  selbiges 
Jahr  [1366]  zwey  Jungfern  zu  Wittenberg,  deren  die  eine  aus  der  Marck, 
die  andere  um  Wittenberg  bfirtig  gewesen,  welche  beyde  Margaretha  ge- 
heissen,  und  eines  Becken  Weib  in  Wittemberg,  Agnes  genant,  welche 
letztere  auch  nachgehends  sich  alhier  eingefunden,  insgesamt  eine  Secte 
erreget,  also  dass  sie  vorgegeben,  der  Antichrist  wäre  gebohren,  man  sollte 
an  kein  Fegfeuer  glauben,  noch  an  die  Vorbitte  der  Heiligen  und  sagten, 
man  solte  sie  nicht  ehren,  es  wäre  Abgötterey;  sie  verachteten  den  Pabst, 
die  Prälaten  und  andere  GeistUchen,  erwehnten,  die  Pfaffen  wären  geitzig, 
hoffärtig  und  imkeusch ;  auch  hielten  sie  nichts  von  dem  geweyheten  Saltze 
und  Wasser.  Sie  gaben  für,  es  wäre  erdichtet  ding  mit  der  Kirche  und 
dem  Banne,  auch  waren  sie  wider  die  Wallfahrten  und  Besuchungen  der 
heiligen  Oerter.  Endlich  weiten  sie  auch  nicht,  dass  man  die  Ubelthäter 
umbrächte,  sondern  achtete  es  Hlr  Todtsünde.  Es  wurde  ihnen  aber  respective 
von  Churfürsten  zu  Sachsen  und  denen  Landgrafen  in  Thüringen  auch  Marg- 
grafen zu  Meissen  das  Vornehmen  zeitlich  verbothen. 

'  Hartzheim,  Concilia  Geimaniae  IV,  412;  413.    Vgl.  oben  S.  348. 
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die  Erfurter  Ketzer  eingeschritten  zu  sein  und  eine  Anzahl  der- 
selben zum  Scheiterhaufen  verurtheilt  zu  haben  ^.  Als  Waldensische 
Meister  begegnen  uns  in  dieser  Zeit  verschiedene  Voigtländer: 
so  Nicolaus  von  Plauen,  der  Sohn  eines  Müllers,  ferner  ein  Krämer 
Nicolaus  von  Plauen  und  der  Scholare  Claus  von  Plauen,  eines 
Leinewebers  Sohn;  um  1420  hat  der  Nürnberger  Hans  von  Plauen 
eine  hervorragende  Stelle  in  der  Leitung  der  Waldensischen 
Secte  eingenommen.  Auch  in  und  um  Wittenberg  finden  wir 
wieder  um  1390  Anhänger  des  Waldenserthums :  der  ebengenannte 
Scholare  Claus  von  Plauen,  der  nach  seiner  Bekehrung  wieder 
rückfällig  geworden  war,  hat  zwei  Jahre  lang  im  Haus  der  Walden- 
serin  Margaretha  in  Wittenberg  gewohnt  und  an  den  Conventikeln 
der  dortigen  Waldenser  Theil  genommen;  unter  den  Leitern  der 
Secte  wird  in  der  Liste  von  1392  Konrad  von  Sachsen,  aus  Da- 
brun  unweit  (südöstlich)  von  Wittenberg  genannt,  der  um  diese 
Zeit  sowohl  die  Märkischen,  wie  die  Strassburgischen  Waldenser 
pastorirt^.  In  Meissen  schärfte  der  Bischof  Rudolf  von  Planitz 
(1411 — 1427)  seinem  Klerus  die  Straf bestimmungen  gegen  die 
Häretiker  in  seinen  1411  erlassenen  Diöcesanstatuteu  ein^.  Aus 
derselben  Zeit  wird  uns  auch  über  das  Wiederauftauchen  Walden- 


*  Vgl.  meine  Schrift :  „Der  Waldensische  Ursprung  des  Codex  Teplensis** 
S.  35 :  nConradus  de  Erfordia,  qui  prius  fuit  sutor.  hie  post  conversionem  suam 
revenit  Erfordiam  et  coram  hereticis  eiusdem  secte  reclamavit  errorem  suum 
predicans  eis  veram  Christi  Jesu  fidero  et  nullus  voluit  converti  nisi  soror 
eins,  que  fuit  uxor  Mathei  Witenberg  pileatoris.  postea  tarnen  anno  d.  1391 
per  dominum  Martinum  de  Amberg  et  fratrem  Petrum  Celestinum  omnes 
in  Erfordia  sunt  convicti  et  conversi  abiurati  et  cruce  signati.  item  Hans 
von  der  Steiermarch  filius  textoris.  hie  similiter  sicut  Conradus  predictus 
reclamavit  et  revocavit  errorem  suum  coram  predictis  in  Erfordia** ;  jetzt 
auch  bei  D ö  1 1  i n g e r ,  Beiträge II, 330.  Trithemius,  Annales Hirsaugienses 
(St.  Gall.  1690)  n,  296.  Vgl.  oben  S.  346  Not«  1,  sowie  die  oben  S.  345 
Note  1  angeführte  Stelle  des  Petrus  von  Pilichdorf  über  die  Thüringischen 
Ketzerbekehrungen . 

'  Vgl.  Friess  S.  257  und  Döllinger,  Beiträge  U,  367,  ferner 
meine  Schrift  ,Der  waldens.  Ursprung  des  Codex  Tepl.*  S.  35  f.  Von 
Claus  von  Plauen  heisst  es:  fuit  Scolaris  filius  Conradi  linificis;  hie  duobus 
annis  moratus  est  in  domo  Margarethe  in  Wittenberg  et  manens  hereticus 
frequentavit  scolas  ibidem.  Vielleicht  ist  auch  der  obengenannte  Erfurter 
Hutmacher  Mathäus  (von?)  Wittenberg  mit  den  Wittenbergischen  Waldensern 
in  Verbindung  zu  bringen.  Ueber  Conrad  von  Sachsen  vgl.  auch  Röhrich 
a.  a.  0.  S.  ()6  und  Wattenbach,  Abhandlungen  S.  41. 

•  Hartzheim,  Concilia  Germaniae  V,  36. 
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sischer  Lehren  in  Dresden  berichtet.  Die  Nachricht  knüpft 
sich  an  den  Namen  des  vielbesprochenen  Magisters  Peter  von 
Dresden  ^  dem,  mit  Recht  oder  Unrecht,  die  Initiative  zu  der 
Einführung  des  Laienkelchs  in  Böhmen  zugeschrieben  wird.  An 
der  Prager  Universität  gebildet,  hat  Petrus  um  1412  die  Kreuz- 
schule zu  Dresden  geleitet ;  an  seiner  Seite  haben  damals,  wie  es 
scheint,  die  Magister  Friedrich  und  Nicolaus  von  Dresden  ge- 
standen. In  den  nächstfolgenden  Jahren  brachte  die  Verbreitung 
von  Irrlehren  Petrus  und  seine  Genossen  in  Conflicte  mit  dem 
Meissner  Bischof;  um  1414  finden  wir  eine  Gruppe  von  Dres- 
dener Magistern,  unter  ihnen  Petrus  und  Nicolaus,  in  Prag,  die 
an  der  Herausbildung  einer  radicalen  Partei  aus  dem  Kreise  der 
Prager  Husiten  in  hervorragender  Weise  betheiligt  sind,  und 
welche  von  zwei  jüngeren  Zeitgenossen,  Johann  Papausek  aus 
Sobeslaw  *  (f  1455)  und  Aeneas  Sylvius ",  als  Waldenser  be- 
zeichnet werden.  Was  wir  sonst  aus  den  Böhmischen  Quellen 
über  die  Dresdener  Magister  hören,  scheint  die  letztere  Angabe 
eher  zu  bestätigen,  als  zu  widerlegen.  Unter  ihren  Lehrsätzen 
begegnet  die  Leugnung  des  Fegfeuers  und  der  Fürbitte  der  Hei- 
ligen *,    sie  reizen   durch  öffentliche  Aufzüge,   bei  denen  Bilder 


^  Eine  sorgfältige  Zuaammenstellung  des  über  Peter  von  Dresden  vor- 
liegenden Quellenmaterials  gibt  0.  Meltzer's  Schrift<;hen  ^Die  Kreuzschule 
zu  Dresden  bis  zur  Einfahrung  der  Reformation*  (1885)  S.  54  ff.  Wie  ich 
einer  brieflichen  Mittheilung  J.  GolTs  entnehme,  ist  die  Angabe,  dass  ein 
P.  V.  Dr.  in  den  Prager  Facultätsacten  nicht  genannt  werde,  unrichtig; 
hoffentlich  erhalten  wir  bald  von  dem  genannten  Forscher  erwünschte  neue 
Aufschlüsse  Über  Peter's  Antheil  an  der  Einführung  des  Laienkelchs,  der 
nach  unserer  Ansicht  bisher  zwar  nicht  zur  Evidenz  erwiesen,  noch  weniger 
aber  durch  Pal acky 's  Polemik  gegen  Höfler  (Die  Geschichte  des  Uusiten- 
thums  und  Prof.  Constantin  Höfler.  2.  Aufl.  [1868]  S.  110  ff.)  endgültig 
abgethan  ist 

*  Die  Stelle  bei  Höfler,  Geschichtschreiber  der  Husit.  Bewegung  in 
Böhmen  III,  158  f. 

^  Historia  Bohemica  c.  35.  Die  Stelle  ist  insoferne  nur  von  secundärer 
Bedeutung,  als  nach  Palacky  (a.  a.  0.  S.  112)  Aeneas  Sylvius  in  seiner 
Böhmischen  Geschichte  vielfach  von  Papausek  abhängig  ist. 

*  Vgl.  die  Stellen  bei  Höfler  a.  a.  0.  S.  111,  156  f.;  234  f.  Sehr  in- 
teressant  ist  das  neuerdings  von  Döllinger,  Beiträge  II,  626  ff.  veröffent- 
lichte Bekenntniss  des  Taboritischen  „  Ketzermeisters **  Bartholomäus  Rauten- 
stock aus  Franken  (vgl.  oben  S.  352  Note  1),  der  Magister  Peter  und  Nicolaus 
von  Dresden  als  seine  Lehrmeister  im  „Unglauben"  nennt,  zu  vrelchen  er 
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7on  kirchenfeindlicfaer  Tendenz  vorgeführt  werden,  das  Volk  gegen 
Papst  und  Klerus  auf,  als  Folge  ihrer  Agitationen  wird  der  Böh- 
mische Kirchen-  und  Bildersturm  und  das  Aufkommen  der  ra- 
licalen  Bestrebungen  des  Taboritenthums  betrachtet  ^.  Dazu 
coromt  noch  das  classische  Zeugniss,  welches  der  1425  als  Ketzer 
n  Worms  verbrannte  Sächsische  Edelmann  Johannes  von  Drän- 
lorf  bei  seinem  Verhöre  über  Petrus  und  Friedrich,  seine  früheren 
Lehrer  an  der  Dresdener  Kreuzschule,  abgelegt  hat.  Ebenso 
Nie  es  von  den  Dresdenern  Magistern  berichtet  wird,  hatte  auch 
Drandorf  sich  von  Dresden  nach  Prag  gewandt,  war  mit  den 
Deutschen  Studenten  und  Magistern  1409  nach  Leipzig  über- 
gesiedelt und  dann  wieder  nach  Böhmen  zurückgekehrt;  wir 
iürfen  ihn  wohl  auch  hier  in  der  Umgebung  der  Dresdener  Magister 
mchen  ^.  Um  1417  empfing  er  ebenso  wie  ein  zweiter  Schüler 
Peter's,  Bartholomäus  Rautenstock  aus  Franken,  von  dem  Prager 
Weihbischdf,  Hermann  Bischof  von  Nicopoüs,  der  nachmals  wegen 
des  massenhaften  Weihens  von  utraquistischen  Geistlichen  ab- 
gesetzt wurde,  die  Priesterweihe,  und  war  drei  Jahre  lang  als 
Prediger  in  Prag  und  in  dem  uns  aus  der  Geschichte  des  Böh- 
mischen Waldenserthums  mehrfach  bekannt  gewordenen  Neuhaus 
thätig;  hier  hatte  er  1421  seinen  Aufenthalt^.  Ueber  seine  re- 
ligiösen Grundsätze  hat  sich  Drändorf  vor  seinen  Richtern  mit 
bewundemswerthem  Freimuth  geäussert,  wie  denn  auch  offenbar 


demnach  offenbar  in  einem  näheren  Verhältniss  als  zum  eigentlichen  Hu- 
sitismus  gestanden  hat. 

'  Chronicon  Procopii  bei  Höfler  I,  72;  Papausek  ib.  III,  158  f. 
und  die  in  der  vorangehenden  Anmerk.  genannten  Stellen. 

^  Für  die  Biographie  Drändorfs  vgl.  J.  £.  Kapp,  Kleine  Nachlese 
einiger  -  -  -  zur  Erläuterung  der  Reformationsgeschichte  nützlichen  Ur- 
kunden 111  (1730)  S.  1  ff.  und  Krummel  in  den  theologischen  Studien 
und  Kritiken  42  (1869)  S.  130  ff.;  über  seine  Beziehungen  zu  dem  Husiten 
Peter  Tumow  meine  „Husitische  Propaganda  in  Deutschland*  a.  a.  0. 
S.  264  ff. 

'  Kapp  S.  38:  dicit  se  ordinatum  fuisse  citra  VIll  vel  IX  annos  a 
quodam  suffraganeo  archiepiscopi  Pragensis,  qui  postea  ab  Hussitis  occisus 
fuit.  S.  39 :  respondit  quod  predicavit  in  quodam  opido  dicto  Nova  Domus 
et  etiam  in  Praga  ultra  tres  annos.  S.  47:  item  queritur,  ubi  fuerit  illo 
tempore,  quo  totus  populus  fuit  ante  Saetz  (Sactz?).  respondU  quod  in 
quadam  civitate  vocata  Nova  Domus  in  -  -  .  Ueber  den  von  den.  Taboriten 
1420  ermordeten  Prager  Weihbischof  Hermann  Eurab  vgl.  Frind,  Kirchen- 
geschichte Böhmens  III,  64. 

Deatsche  Zeitachr.  f.  Geschichtsw.  1890.   m.  8.  24 
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jede  seiner  Angaben  unbedingten  Glauben  verdient;  er  erklärt 
sich  als  Gegner  des  Eides,  der  Ablässe,  der  Unfehlbarkeit  der 
Concilien,  der  Ceremonien  der  Messe,  des  blinden  kirchlichen 
Gehorsams,  der  Grade  und  Titel  an  den  Universitäten,  der  Aus- 
übung weltlicher  Gerichtsbarkeit  durch  Kleriker,  des  päpstlichen 
Primates,  der  Excommunication  und  der  weltlichen  Herrschaft 
der  Geistlichkeit.  Bei  der  fast  vollständigen  Uebereinstimmung 
des  Waldensischen  und  Taboiitiscben  Reformprogramms  bezüglich 
der  obengenannten  Lehrpunkte  würde  es  ein  fruchtloses  Bemühen 
sein,  an  ihrer  Hand  eine  Beeinflussung  Drändorfs  seitens  der 
einen  religiösen  Partei  mit  Ausschluss  der  anderen  im  Einzelnen 
nachweisen  zu  wollen^.  Sehr  beachtenswert!!  ist  es  aber,  dass 
Drändorf  wiederholt  erklärt,  dass  er  seine  Lehre  den  Magistern 
Petrus  und  Friedrich  verdanke  und  dieselbe  keineswegs  mit  der 
Husitischen  identificirt ;  von  dem  Magister  Friedrich,  dem  er  be- 
sonders nahe  gestanden  zu  haben  scheint,  bemerkt  er  ausdrück- 
lich, dass  er  nie  der  Secte  der  Husiten  beigetreten  sei  ^.  Möchte 
man  nach  dem  Gesagten  versucht  sein,  Papausek's  Angabe,  die 
Dresdener  Magister  seien  Waldenser  gewesen.  Recht  zu  geben, 
so    steht   doch   einer   definitiven   Entscheidung  in   diesem   Sinne 

*  Auf  eine  Verbindung  Drändorf' s  mit  dem  Waldenserthum  möchte  es 
hinweisen ,  dass  er  als  Grund  seiner  Reisen  nach  Mittel-  und  Ober-DeutRch- 
land  angibt,  er  habe  Geistliche  gesucht  „qui  secundum  regulam  Christi 
viverent*  (Kapp  S.  39)  und  sich  selbst  zur  «paupertas  Christi"  bekennt 
(ib.  S.  47). 

'  Kapp  S.  38  f.:  respondit  quod  (studuit)  in  Dresden  in  Misoa  sub 
magistro  Friderico,  consocio  magistri  Petri  de  Dresden  et  dicit,  quod  ille 
magister  Fridericus  erat  humilis  et  devotus  et  ambo  obierint  Präge  et 
dicit  dictum  magistrum  Fridericum  non  esse  de  secta  Hussitarum  nee  fuisse; 
ib.  S.  58 :  respondet,  quod  spiritus  sanctus  sibi  presentem  doctrinam  dederit, 
mediate  tarnen  habuit  eam  a  magistro  suo  Friderico  et  magistro  Petro  de 
Dresda  et  asserit  eorum  doctrinam  esse  sacram  et  veram  et  esse  mortuos 
in  via  et  fide  Christi,  et  utinam  ipse  sie  mori  posset.  Ueber  Hus  und 
Hieronymus  äussert  er  sich  weit  zurückhaltender;  vgl.  S.  54:  item  quesitus 
an  credat  Jo.  Hus  et  Jeronimum  debite  et  iuste  esse  condempnatos,  respondit» 
quod  nihil  credat  nisi  que  scriptura  docet  et  deus  seit,  si  iuste  condempnati 
sunt  vel  iniuste.  Ob  der  1421  (in  Baiern?)  als  Anhänger  des  Wiclifismus 
verbrannte  Magister  Peter  von  Dräsen  (Anonymi  farrago  bist.  rer.  Ratisbon. 
bei  Oefele,  Scriptor.  rer.  Boic.  II,  511)  mit  unserem  Peter  v.  Dr.  identisch 
ist,  kann  angesichts  der  eben  mitgetheilten  bestimmten  Angabe  Drändorfs 
wohl  nicht  ohne  Weiteres  bejaht  werden.  Ueber  Bartholomäus  Rautenstock 
aus  Franken  und  sein  Yerhältniss  zu  Peter  von  Dresden  vgl.  oben  S.  352. 
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ein  Bedenken  in  der  weiteren  Möglichkeit  entgegen,  dass  Petrus 
und  seine  Genossen  durch  Wiclifitische  und  Lollardische  Lehren, 
die  ja  bekanntlich  in  einer  grossen  Anzahl  von  Punkten  mit  den 
Waldensischen  gleichfalls  übereinstimmten,  beeinflusst  worden  sind. 
Das  Beispiel  des  sofort  zu  nennenden  Schlesischen  Ketzers  Stephan 
vom  Jahre  1398  zeigt  uns,  dass  die  Englische  Reformbewegung 
schon  sehr  frühe  nach  Deutschland  übergegriffen  und  nicht  allein 
in  Böhmen  Anhänger  gefunden  hat;  es  kommt  hinzu,  dassPapausek 
mit    den    Dresdener  Magistern    und   Ketzern   zusammen    solche 
aus  England  nennt,  und  dass  als  Genosse  des  Petrus  bei  seinem 
zweiten    Aufenthalt    in   Prag    ausdrücklich   ein   Engländer,   der 
Magister  Nicolaus  Englisch,  der  angeblich  mit  Petrus  zusammen 
aus   Dresden   verwiesen   worden,   angegeben  wird  ^     Angesichts 
dieser  complicirten  Sachlage  können  wir  nur  mit  einer  gewissen 
Wahrscheinlichkeit  vermuthen,  dass  Petrus  und  seine  Dresdener 
Genossen   zunächst  den  Lehren  des  Waldenserthums  sich  ange- 
schlossen hatten,  alsdann  mit  Englischen  LoUarden  in  Verbindung 
getreten  und  nach  ihrer  Uebersiedlung  nach  Prag   von  Einfluss 
auf  die  Bildung  der  Taboritischen  Partei,  deren  Programm  zugleich 
Wiclifitische  und  Waldensische  Beeinflussung  aufweist,  geworden 
sind.    Eine  ganz  ähnliche  Stellung  sehen  wir  zur  selben  Zeit  den 
Engländer  Peter  Payne  einnehmen,  der,  nachdem   er  in  England 
als  LoUarde  verfolgt  worden,  um  1420  und  dann  wiederholt  1430 
in   Beziehung    zu   den  Deutschen  Waidensem   tritt,    in   Böhmen 
sich     dem     Utraquismus    anschliesst    und    nach     verschiedenen 
Schwankungen  sich  dauernd  mit  den  Taboriten  verbindet  *. 


*  Papausek  bei  Höfler  III,  159:  venenint  quidam  de Missna  clerici 
et  scolares  de  Drazden,  nlii  de  PikanÜa,  alii  de  Anglia,  qui  adhuc  plus 
quam  prius  inf».»cerimt  -  -  -  per  8U08  errores  re^j^num  ßohemiae.  Uel>er8etzung 
Tschechisther  Chroniken  bei  Höfler  TU,  234:  Dieses  Jahr  (1415)  wohnten 
in  Prag  am  Graben  bei  der  Schwarzen  Rose  die  Dresdener  Magister,  Bacca- 
laren  und  hatten  hier  ihre  Uurs»-.  als:  der  Magister  Peter,  Magister  Nikolaus 
Englisch  und  Nikolaus  Lorizes.  Diese  waren  aus  Dresden  verwiesen .  denn 
sie  reichten  heimlich  das  Blut  Christi  dar.  Vgl.  das  Geständniss  von  Peter's 
Schüler  Rautenstock  bei  Döllinger,  Beiträge  II,  628:  wie  dass  er  zu  Prag 
in  die  Schul  gangen  sei ,  aber  nicht  in  das  Collegium ,  sondern  in  einen 
Hof  dabei;  da  sei  Meister  Peter  von  Dressen  und  einer  Meister  Niklas, 
ein  halber  Meister.  Schul !ni*i>t er  uml  Lehrer  «j;ewe?st ,  von  dunen  er  den 
Unglauben  und  Ketzerei  gelernt  habe.  ^ 

«  Vgl.  Palacky,  Gesch.  v.  Böhmen  IV,  1,453;  W.Böhm,  Friedrich 
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Auch  nach  dem  Abzug  der  häretischen  Magister  und  Scho- 
laren aus  Dresden  sind  daselbst  Ketzer  verfolgt  worden;  so 
musste  1417  eine  Dresdenerin  ihres  ^Unglaubens*  halber  mit 
Zurücklassung  ihres  Besitzes  das  Land  räumen  ^  Die  Verbin- 
dungen, welche  der  Husitismus  in  Meissen  und  der  Lausitz  unter- 
hielt, haben  wir  an  anderem  Orte  nachgewiesen;  auch  das 
Waldenserthum  scheint  sich  noch  bis  um  die  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts in  Meissen  erhalten  zu  haben  ^. 

Die  Thätigkeit  der  Inquisition  in  Schlesien  und  Polen 
in  den  Jahren  1315  ff.  und  1327  ff.  haben  wir  in  unserem 
früheren  Artikel  verfolgt;  in  beiden  Fällen  scheinen  die  Unter- 
suchungen im  Zusammenhang  mit  den  Waldenserverfolgungen 
in  den  benachbarten  Deutschen  Landschaften  gestanden  zu  haben, 
und  für  die  Zeit  um  1330  wird  ein  Vorgehen  der  Inquisitoren 
gegen  Polnische  Waldenser  ausdrücklich  bezeugt^.  Die  Conflicte 
zwischen  dem  Breslauer  Bischof  Nanker  (1327 — 1341)  und  König 
Johann  von  Böhmen,  welche  bekanntlich  zur  Excommunicirung 
des  Königs,  seines  Schlesischen  Landeshauptmanns  und  des  Bres- 
lauer Rathes,  sowie  zur  Verhängung  des  Interdictes  über  die 
Stadt  Breslau  führten,  riefen  den  bereits  1330  thätig  gewesenen 
Schlesischen  Inquisitor  Johann  von  Schwenkenfeld  wiederholt  auf 
den  Plan^.  Ob  er,  wie  die  auf  Seite  der  päpstlichen  und  Pol- 
nischen Partei  stehenden  Berichte  es  hinstellen,  in  Breslau  einen 
Kampf  gegen  wirkliche  Ketzerei  zu  führen  hatte,  oder  ob  die 
Anklage  der  Häresie  in  der  Hauptsache  nur  den  politischen 
Streit  auf  das  kirchliche  Gebiet  hinüberspielen  sollte,  lässt  sich 
nicht  mit  Sicherheit   entscheiden.     Ganz   unglaubhaft   ist  jeden- 


Reiser's  Reformation  des  K.  Sigmund  S.  150;  Höfler,  Geschieb  tschreiber 
,  824  ff.;  Monumenta  concilior  general.  saec.  XV.  1,  269;  343  ff. 

'  Machatscbek,  Die  Bischöfe  des  Meissner  Hochstiftes,  im  Neuen 
Lausitz.  Magazin  55  S.  362  nach  der  Urkunde  im  Cod.  dipl.  Sax.  reg.  II,  5, 
136  (N.  156). 

'  Vgl.  „Husitische  Propaganda*  S.  252.  Um  1455  hatte  Friedrich  Reiser 
in  dem  Meissnischen  Dorfe  Engelsdorf  bei  Leipzig  eine  von  langer  Hand 
verabredete  Zusammenkunft  mit  seinen  Genossen,  die  doch  wohl  unter  dem 
Schutze  von  dortigen  Glaubensgenossen  stattfand.    (Böhm  a.  a.  O.  S.  88  f.) 

»  Vgl.  Jahrgang  I  Heft  2  S.  310 ;  312  f. 

*  Grünhagen,  König  Johann  von  Böhmen  und  Bischof  Nanker  von 
Breslau,  in  den  Sitzungsberichten  der  philosoph.-histor.  Classe  der  Wiener 
Akademie  47  (1864)  S.  85  ff.;  Derselbe.  Geschichte  Schlesiens  I,  165  ff. 
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falls  die  Angabe,  dass  es  die  Lehren  der  Franciscanerspiritualen 
waren,  welche  um  1340  bei  der  Breslauer  Bürgerschaft  allge- 
meinen Anklang  fanden ;  eher  könnte  man  noch  in  der  den  Bres- 
lauer Ketzern  beigemessenen  Bezeichnung  der  Kirche  als  Baby- 
lonische Hure  und  satanische  Synagoge  und  des  Papstes  als  Anti- 
christ^ wie  in  ihrer  angeblichen  leidenschaftlichen  Anfeindung 
des  Klerus  einen  Hinweis  auf  die  Verbreitung  des  Waldenserthums 
in  Breslau  erblicken  ^.  Johann  yon  Schwenkenfeld,  den  König 
Johann  behufs  Schlichtung  der  Breslauer  Wirren  zu  sich  nach 
Prag  berufen  hatte,  ist  am  28.  September  1341  im  dortigen 
Dominicanerkloster  ermordet  worden;  die  Anstifter  der  Blutthat, 
für  die  man  den  Schlesischen  Landeshauptmann  und  die  Bres- 
lauer Rathsherren  yerantwortlich  machte,  sind  unbekannt  ge- 
blieben. Nach  langer  Pause  hören  wir  dann  wieder  im  Jahre  1380 
von  Ketzerverfolgungen,  die  Bischof  Johann  von  Neumarkt,  früherer 
Bischof  von  Olmütz,  während  seiner  kurzen  Amtsthätigkeit  in 
der  Breslauer  Diöcese  anordnete  und  die  sich  zum  Theil  gegen 
früher  bereits  verurtheilte  und  von  auswärts  nach  Schlesien  ge- 
flüchtete Häretiker  richten  sollten  *. 

Ein  interessantes  Zeugniss  für  die  unter  Herzog  Wenzel  von 
Liegnitz  (1382 — 1417),  dem  Nachfolger  Johann's  von  Neumarkt 


^  Bzovius,  Annal.  eccles.  XIV,  894  (ad  a.  1341,  8):  pervaeerat  e 
proxima  Bohemia  Petri  Joannis  Piranensis  (!)  -  -  -  Wratislaviam  impius 
error,  infandaque  haeresis  contra  ecclesiam  eiusqae  sacros  hierarchaB.  namque 
connivente  rege  -  -  -  in  compitis  et  circo  profani  homines  Ruggestibus  excitatis 
Babylonis  magnaeque  meretricis  nomine  intelligendam  esse  catbolicam 
Roinanamquc  ecclesiam  esse  contendentes  illam  etiam  ecclesiam  camalem, 
bestiam  et  satanae  synagogam^  summum  vero  pontificem  Antichristiim  voca- 
bant.  ])raeter  haec  animam  rationalem,  qua  rationalem  humani  corporis 
esse  formam  negabant,  apostolos  nonnisi  secundum  litteralem,  non  vero 
iuxta  spiritualem  sensum  evangelium  praedicasse  docebant.  in  baptismo 
neque  gratiam  neqiie  virtutes  theologicas  infmidi  afßrmabant,  Christum 
adhuc  viventem  lancea  perforatnm  esse  blaterabant.  super  omnia  vero 
ecclesiasticos  cane  peius  et  anguc  oderant  et  quibusvis  injuriis  impune  posse 
affici  publicabant.  Ex  bis  cerdonum  aliquis,  apud  Vratislavienses  dignitatem 
consularem  per  id  temporis  adeptus,  ausus  est  et  ipse  exedra  in  publico 
erecta  in  potestatem  pontificiam  debacchari  et  alios  petulantes  plurimos  in 
onme  scelus  effusos  adversus  clerum  magis  irritare  et  facinus  Joannis  ex- 
cusare  voluerat. 

*  Tadra,  Cancellaria  Johannis  Noviforensis  episc.  Olomucensis,  im 
Archiv  für  Oesterr.  Gesch.  68,  141  ff.  (Nr.  208.  209). 
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auf  dem  BischofsstuUe  von  Breslau,  fortdauernde  Thätigkeit  der 
Schlesischen  Liquisition   ist  vor  kurzem  durch  Wattenbach  ans 
Licht  gezogen    worden:   es  ist  das   am  Anfange   des  15.  Jahr- 
hunderts entstandene  Handbuch  des  Polnischen  Inquisitors  Peter 
von  Erakau,  in  welchem  neben  einer  Auswahl  aus  dem  ^Direc- 
torium   inquisitorum*"    des  Spaniers  Nicolaus  Eymerici   eine  An- 
zahl von  Inquisitionsacten,  welche  Deutsche  und  speciell  Schlesiscbe 
Verhältnisse  betreffen,  Aufnahme  gefunden  hat  ^    Die  Reihe  der 
letzteren  eröffnet  die  Ernennung  des  Lectors  des  Breslauer  Do- 
minicanerklosters, Johann  Gleiwitz,  zum  Inquisitor  für  Schlesien 
durch    den    Polnischen  Dominicanerprovinzial  Andreas  Rutheni; 
derselbe  beruft  sich  dabei  auf  die  von  uns  früher  erwähnte  Bulle 
Johann's  XXII.  vom  29.  April  1327,  welche  den  damaligen  Pol- 
nischen Dominicanerprovinzial   zur  Aufstellung   von  Inquisitoren 
aus  dem  Predigerorden  gegen   die  aus  Deutschland  und  anderen 
Ländern  in  Polen  sich  einschleichende  Ketzerei  ermächtigt  hatte. 
Bischof  Wenzel  zögerte  nicht,  dem  designirten  Inquisitor  seiner- 
seits die  nöthigen  Vollmachten   auszustellen;   es  geschah  dies  in 
einer  Urkunde  vum  6.  Mai  1397,  auf  welche  dann  am  15.  Sep- 
tember  1404   eine  weitere  Bestätigung   des  Johann  Oleiwitz  als 
Inquisitor  der  Breslauer  Diöcese  folgte.     Dass   Letzterer    auch 
wirksame  Unterstützung  seitens  der  weltlichen  Fürsten  fand,  zeigen 
uns  zwei  in  das  besprochene  Handbuch  aufgenommene  Urkunden, 
in    welchen    Herzog   Ruprecht   von   Liegnitz   (I3ü4 — 1409)    und 
Herzog  Prschemislaw  von  Teschen   (1358 — 1410)   ihre   Beamten 
zu  energischer  Förderung  der  von  dem  Dominicaner  anzustellenden 
Untersuchungen  anhalten;  nur  die  Urkunde  des  Teschener  Her- 
zogs ist  datirt,  und  zwar  vom  7.  September  1400.    üeber  weitere 
Einzelheiten   der  Thätigkeit   des   Schlesischen   Inquisitors   unter- 
richten uns  die  Einträge  des  Handbuches  nicht;   sie  zeigen  nur, 


^  Wattenbach,  Geber  das  Handbuch  eines  Inquisitors  in  der  Kirchen- 
bibliothek St.  Nicolai  in  Greifswald,  in  den  Abhandlungen  der  königl. 
Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  vom  Jahre  1888.  Da  das 
Handbuch  keinerlei  Hinweis  auf  die  gerade  für  Schlesien  und  Polen  be- 
sonders gefährliche  Husitische  Ketzerei  enthält,  so  dürfte  die  Thätigkeit  des 
als  «Petrus  cantor,  inquisitor  Cracoviensis"  bezeichneten  Besitzers  des 
»liber  inquisitionis*  zwischen  1405  und  1415  fallen.  Die  erste  Anlage  des 
Handbuches  und  die  Excerpirung  des  ^Directorium**  des  Eymericus  scheint 
auf  Johann  Gleiwitz  zurückzugehen. 
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dass  Johann  Oleiwitz  für  sein  Vorgehen  gegen  die  Schlesischen 
Ketzer  durchaus  die  Anweisungen  und  Formeln  des  „Directorium* 
des  Eymericus  zur  Richtschnur  genommen  hatte,  so  wenig  an- 
gezeigt auch  deren  Anwendung  auf  Deutsche  Verhältnisse  er- 
scheinen mochte. 

Einen  merkwürdigen  Process  hatte  der  Inquisitor  im  Jahre  1398 
in  Breslau  gegen  einen  gewissen  Stephanus  zu  führen,  der 
schon  in  Oxford  drei  Jahre  lang  eingekerkert  gewesen  war  und 
dessen  ketzerische  Lehrsätze  zugleich  Waldensische  und  VSTiclifitische 
Beeinflussung  verrathen  ^  Mit  den  VSTaldensem,  zum  Theil  aber 
auch  mit  den  vorgeschritteneren  LoUarden,  stimmt  Stephanus  in 
seiner  Bezeichnung  der  Bibel  als  einzigen  Glaubensquelle,  in  der 
Verwerfung  der  Bilder,  der  Anrufung  der  Heiligen,  der  Excom- 
munication  und  der  priesterlichen  Strafgewalt,  sowie  in  seiner 
Forderung  des  Rechtes  der  Predigt  und  der  Spendung  der  Sakra- 
mente für  die  durch  ihre  sittliche  Qualität  hierzu  berufenen  Laien 
Qberein.  Zunächst  an  Waldensische  Lehren  klingt  es  an,  wenn 
Stephanus  den  schlechten  Geistlichen  die  Fähigkeit  der  Sakra- 
mentsverwaltung abspricht,  nur  die  „Guten"  zur  Kirche  rechnet, 
den  Eid  und  die  Annahme  der  Existenz  des  Fegfeuers  bekämpft 
und  als  Gebet  allein  das  Vaterunser  zulassen  will ;  mit  den  Lol- 
larden  wird  von  Stephanus  die  Wandlung  im  Altarsakramente 
geleugnet.  Der  gegen  den  verwegenen  und  mit  grosser  Hart- 
näckigkeit  disputirenden  Ketzer  angestellte   Process  endete   mit 


^  Catalogus  abbatum  Saganensium,  in  Scriptores  rer.  Silesiacar.  I, 
251  f.:  primo  namque  praesumpsit  se  asserere  spiritum  sanctum  habere  et, 
cum  esset  laicus,  se  missum  a  spiritu  sancto  ad  predicandum  et  non  solam 
ipsum  sed  et  quemlibet  fidelem  et  quemlibet  justiim  christianum.  item  quod 
panruli  salventur,  absque  baptismo  defuneti.  item  quod  quilibet  laicus 
justas  possit  absolvere  a  peccatis  et  cousecrare  corpus  Christi,  non  autem 
haec  possit  factus  (sacerdos)  malus,  item,  quod  non  sit  verum  corpus  Christi 
sub  sacramento  altaris,  sed  solum  quaedam  salubritas.  item  quod  non 
sit  purgatorium.  item  quod  sancti  non  sint  adorandi  nee  ymagines.  item 
quod  sola  oratio  dominica  sit  dicenda  pro  oratione.  item  nichil  curavit 
determinacionem  et  statum  ecclesiae  Romanae.  item  quod  prelati  mali  non 
haben t  auctoritatem  in  ecclesia  nee  eis  sit  obediendum.  item  quod  ezcom- 
municare  sit  illicitum.  item  quod  jurare  sit  simpliciter  illicitum  et  quod 
mali  non  sint  de  ecclesia  .  .  .  textum  biblie  promptissime  juxta  contextum 
verborum  memoriae  commendatum  tenuit .  .  .  nulla  argumenta  contra  se, 
nisi  ex  textu  biblie  admittere  voluit. 
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seiner  Verbrennung  auf  dem  Scheiterhaufen.  Ein  vermuthlich 
vorübergehend  in  Böhmen  verweilender  Breslauer  Geistlicher» 
Nicolaus  von  Namslaw,  wurde  1392  wegen  nicht  näher  bezeich- 
neter irriger  Lehren  vom  Predigtamt  suspendirt  und  durch  den 
Prager  Inquisitor  Bischof  Nicolaus  in  Untersuchung  genommen  \ 
Als  Polnische  Waldenser  werden  uns  in  dem  Verzeichnisse 
der  Meister  von  1392  ein  Nicolaus  und  Johannes  von  Polen  ge- 
nannt; dieselben  sind  vielleicht  identisch  mit  den  beiden  gleich- 
namigen polnischen  Waldensermeistern,  die  nach  dem  Zeugnisse 
der  1393 — 94  verhörten  Märkisch- Pommerischen  Waldenser  die 
Seelsorge  bei  diesen  ausgeübt  haben*.  Von  1380 — 1403  ist  in 
Polen  der  Dominicaner  Petrus  Stephani  als  eifriger  Ketzerver- 
folger wirksam  gewesen;  in  die  Zeit  unmittelbar  vor  dem  Aus- 
bruche der  Husitenkriege  dürfte  die  Thätigkeit  seines  Ordens- 
genossen, des  Inquisitors  Petrus  von  Krakau,  fallen'.  Im  letzten 
Decennium  des  14.  Jahrhunderts  haben  endlich,  wohl  von  Polen 
aus,  auch  im  Preussischen  Ordensstaate  kirchenfeindliche 
Lehren,  wie  es  scheint,  waldensischen  Charakters  Eingang  ge- 
fimden''. 


*  Frind,  Kirchengeschichie  Böhmens  III,  27  nach  Tingl,  Acta  judi- 
cialia  S.  84. 

*  Wattenbach,  Abhandlungen  der  Berl.  Akad.  1886  S.  41. 

*  Bzovius,  Annalea  eccles.  XV,  238  (ad  a.  1403,  26).  Zum  Ein- 
schreiten gegen  die  Anhänger  der  Lehren  Milicz'  von  Kremsier  wurde  u.  a. 
auch  der  Erzbischof  von  Gnesen  von  Gregor  XI.  im  Jahr  1374  aufgefordert. 
(Theiner,  Vetera  monumenta  Poloniae  et  Lithuaniae  I,  699.)  —  Vgl. 
oben  S.  362  Anm.  1. 

*  Die  letzte  Quelle  für  die  Geschichte  der  angeblich  von  dem  Hoch- 
meister Konrad  von  Wallenrod  (1391—1393)  begünstigten  Ketzereien  ist 
bekanntlich  die  so  überaus  übel  berüchtigte  .Preussische  Chronik*  Simon 
Grünaues  (Ausgabe  von  Perlbach  in  den  Preussischen  Geschieh t^chreibem 
des  16.  u.  17.  Jahrh.  I,  674  ff.);  J.  Voigt  (Gesch.  Preussens  V,  723  f.)  hat 
denn  auch  Grünaues  Bericht  von  dem  Auftreten  des  ,  Albanischen  Ketzers 
Doctor  Leander  von  Sanctonio  aus  Frankreich*,  seinen  ketzerischen  Lehr- 
sätzen und  seinem  Verlangen  nach  einem  in  Marienwerder  abzuhaltenden 
Religionsgespräch  als  eine  böswillige  Erfindung  des  orden^feindlichen 
Chronisten  bezeichnet.  Dass  der  ohne  Frage  sehr  aufgebauschten  Erzählung 
Grünaues  doch  die  Thatsache  des  Auftretens  von  Häresien  in  Preussen 
zu  Grunde  liegt,  scheint  aus  den  Mittheilungen  von  Hipler  (Meister 
Johannes  Marienwerder.  Zeitschrift  für  die  Geschichte  Ermlands  III,  271  ff.) 
hervorzugehen,  wonach  der  Domdechant  Johann  von  Marienwerder  um 
1399  einem  wegen  seiner  Lebensführung  und  seiner  Ketzereien  anrüchigen 
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Im  ungarischen  Reiche  war  der  Inquisition  mit  der  seit 
dem  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  aufgenommenen  Bekämpfung 
des  südslavischen  Katharerthums  eine  ungemein  schwierige  Auf- 
gabe gestellt  worden.  In  endloser  Reihe  ergehen  seitdem  päpst- 
liche Mahnschreiben  an  die  Könige,  Magnaten  und  den  Klerus 
von  Ungarn,  die  sie  zum  Kampf  gegen  die  Schismatiker  und  die 
Patarener  namentlich  in  Bosnien,  aber  auch  in  Croatien,  Slavonien^ 
Dalmatien,  Serbien  und  dem  südlichen  Ungarn  aufrufen.  Trotz 
des  religiösen  Eifers  einzelner  Ungarischer  Könige  —  namentlich 
unter  Ludwig  I.  (1342—1382)  sind  Hunderttausende  von  Schis- 
matikern und  Katharern  durch  die  als  Inquisitoren  bestellten 
Minoriten  „bekehrt**  worden  —  hat  es  doch  erst  des  siegreichen 
Vordringens  des  Islams  bedurft,  um  die  Katharersecte  im  15.  Jahr- 
hundert in  Ungarn  und  den  benachbarten  Ländern  verschwinden  zu 
lassen  ^.    Wir  haben  bereits  früher  gesehen,  dass  um  1330  auch 

Irrlehrer  seiner  Vaterstadt  Marienwerder  durch  die  von  ihm  verfasste  , Er- 
klärung des  apostolischen  Symbolums*  entgegentrat.  Die  Instruction,  welche 
die  Visitatoren  Pomesanischer  Pfarreien  um  1400  erhielten,  enthält  u.  a. 
die  an  die  Laien  zu  richtende  Frage:  si  qui  sint  haeretici  vel  de  sacra- 
mentis  ccclesiae  et  artieulis  fidei  male  sentientes  seu  alias  de  infidelitate 
suspecti?  (Hipler  S.  274.)  Nach  der  allerdings  wenig  verlässigen  Angabe 
Grunau's  (S.  677)  fand  unter  Eonmd  von  Wallenrod  eine  Ketzerverfolgung 
in  Preussen  statt,  die  Viele  zur  Flucht  veranlasste;  die  Gebeine  der  ver- 
storbenen Ketzer  wurden  aus  den  Kirchhöfen  ausgegraben.  Die  Statuten  des 
Bischofs  Heinrich  III.  von  Ermland  (1373  —  1401)  von  c.  1393  enthalten  den 
Passus:  cum  blasphemare  sit  in  spiritum  sanctum,  aliquid  agere  proterve» 
aut  etiam  loqui  contra  sacros  canones,  qui  spiritus  sancti  instinctu  sunt 
conscripti,  prohibemus,  ne  quis  apud  clericos  vel  laicos  contra  statuta  cano- 
num  et  ecclesiae  blasphemando  vel  aliquid  jocose  loquatur  dicendo  videlicet : 
«papa  vel  ecclesia  hoc  et  illud  statuere  non  potest*  vel  „truffa  est,  quod 
de  excommunicatione  vel  de  indulgentiis  scripturae  vel  clerici  nobis  dicunt*, 
nam  tales  censendi  sunt  haeretici.  Vel  jocari  de  talibus  jocus  est  noxius 
et  jure  puniendus.  (Thiel,  de  synodo  dioecesana  Henrici  III  ep.  Warmien- 
sis.  Index  lectionum  Brunsbergens.  per  hiemem  1861  —  62).  Die  dem  Hoch- 
meister Reuss  von  Plauen  und  seinen  Anhänj^ern  zugeschriebenen  Wicli- 
fitischen  Ketzereien,  von  denen  nur  Simon  Grünau  (II,  22  ff.)  berichtet, 
trage  ich  Bedenken  in  diesen  Zusammenhang  zu  bringen ;  sie  beruhen  wolil 
auf  reiner  Erfindung  Grunau's. 

^  Schmidt,  Histoire  de  la  secte  des  cathares  1,  104  ff.  Wichtiges 
neues  Material  für  die  Geschichte  der  südslavischen  Katharer  haben  u.  a. 
die  seitdem  von  Theiner  herausgegebenen  «Monumenta  vetera  historica 
Hungariam  sacram  illustrantia"  bekannt  gemacht.  Vgl.  jetzt  auch  J.  v.  Döi- 
linger,  Beiträge  zur  Sectengesch.  des  Mittelalters  I,  242  ff. 
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Ton  Deutschland  und  Polen  aus  Häresien  im  Westen  Ungarns 
sich  verbreiten,  deren  Verfolgung  mit  derjenigen  der  Waldenser 
in  Böhmen  und  Polen  zusammenfallt;  vielleicht  hatte  das  Waldenser- 
thum,  worauf  allerdings  nur  eine  schwache  Spur  hinweist,  schon 
um  1260  im  Oesterreich-Ungarischen  Grenzgebiet  Boden  gefasst^. 
In  den  öfter  besprochenen  beiden  Listen  Waldensischer  Meister 
aus  den  letzten  Jahrzehnten  des  14.  Jahrhundert«  werden  uns 
aus  Ungarn  genannt:  ein  Jacobus  in  Ofen,  ein  Schuster  Gott- 
fried und  ein  Schneider  Simon,  der  Letztere  aus  Galicz  (?)  in 
Ungarn,  endlich  Petrus  von  Siebenbürgen,  der  nachmals  zum 
katholischen  Priester  geweiht  wurde.  Um  1395  ist  die  Inquisition, 
wie  Petrus  von  Pilichdorf  triumphirend  mittheilt,  mit  grossem 
Erfolg  gegen  die  Ungarischen  Waldenser  thätig  gewesen  *.  Gleich- 
wohl finden  wir  die  Inquisitoren  Petrus  und  Martinus  noch  im 
Jahre  1401  mit  Vollmachten  für  die  Provinz  Gran  und  die  Diöcese 
Raab  versehen  und  gegen  Waldenser  aus  der  Umgebung  von 
Oedenburg  in  Wirksamkeit.  In  einem  in  der  Pfarrkirche  von 
Oedenburg  erlassenen  Inquisitionsurtheil  vom  0.  Januar  1401, 
das  wir  im  Anhang  mittheilen  ^  werden  einer  grösseren  Anzahl 
von  Waidensem,  Männern  und  Frauen,  die  über  sie  verhängten 
kirchlichen  Strafen  verkündigt;  dieselben  bestehen  in  dem  Tragen 
des  blauen  Busskreuzes  und  öffentlicher  Kirchenbusse.  Aber  auch 
die  Bestrafung  der  abgeschiedenen  Ketzer  hat  die  Inquisitoren 
lebhaft  beschäftigt;  deren  Gräber  sollen  geöffnet  und  ihre  Ueber- 
reste  auf  dem  Scheiterhaufen  verbrannt  werden.    Von  besonderer 


*  Vgl.  Jabrg.  I  Heft  2  S.  312  ff.  Der  Passauer  Anonymus  (Bibl.  max.  XXV, 
264C;  Flacius  S.  630;  Müller  S.  148)  berichtet  von  einem  Häresiarcben 
Heinrich,  der  in  .Thewin*  (so  Müller  nach  clm.  2714:  al.  Cheron,  Xeroin)  ver- 
brannt wurde ;  ist  dieser  Ortsname  wirklich  der  von  dem  Anonymus  nieder- 
geschriebene, so  kann  nur  an  die  Ungarische  Grenzstadt  Theben  (an  der 
Mündung  der  March  in  die  Donau)  gedacht  werden,  die  1271  von  Otakar 
von  Böhmen  zeitweilig  in  Besitz  genommen  wurde.  Theben  lieisst  814 
„Dowina",  1271  „Tewen*  (Oesterley's  Wörterbuch  S.  t)82).  Es  sei  hier 
auf  die  Hypothese  von  W.  Wil manne  (Beitrüge  zur  Geschichte  der  älteren 
deutschen  Literatur.  Heft  1.  1885)  hingewiesen,  womach  die  unter  dem 
Namen  des  Heinrich  von  Melk  gehenden  Satiren  von  einem  im  14.  Jabrh. 
in  Ungarn  lebenden  und  den  Waldensischen  Lehren  zugethanen  Dichter 
verfasst  und  später  in  kirchlichem  Sinne  überarbeitet  worden  sind.  Ich 
gestehe,  dass  mich  Wilmanns*  Beweisführung  nicht  hat  überzeugen  können. 

»  Bibl.  max.  patr.  Lugd.  XXV,  281  E.  '  s.  Beilage  L 
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Leidenschaftlichkeit  zeugt  der  von  den  Inquisitoren  erlassene 
Befehl,  alle  Häuser,  in  denen  die  religiösen  Zusammenkünfte  der 
Waldenser  stattgefunden  hatten,  zu  zerstören  und  niemals  mehr 
aufzubauen.  Von  den  Verurtheilten  ist  in  dem  in  abgekürzter 
Form  erhaltenen  Urtheil  allein  die  Waldenserin  Anna  von  Güns 
(südlich  von  Oedenburg),  Wittwe  des  gleichfalls  irrgläubigen  Jacob 
Beratunsgott  von  Güns  nahmhaft  gemacht;  sie  hatte  der  Secte 
zwölf  Jahre  lang  angehört,  während  ein  anderer  Verurtheilter 
sechsundzwanzig  Jahre  lang  sich  zu  den  Waidensem  gehalten 
hatte. 

An  diesen  spärlichen  Angaben  müssen  wir  uns  für  dieKenntniss 
des  Ungarischen  Waldenserthums  genügen  lassen.  Dasselbe  ganz 
auszurotten,  ist  der  Inquisition  wohl  ebensowenig  wie  in  den 
angrenzenden  Deutschen  Landschaften  gelungen ;  vielmehr  scheint 
die  spätere  Verbreitung  des  Husitismus  in  Ungarn  in  erster  Linie 
durch  die  im  Lande  bereits  vorhandene  religiöse  Opposition  gefördert 
worden  zu  sein.  Der  von  1432 — 1440  in  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen als  Inquisitor  thätige  Minorit  Jacobus  de  Monte  Brandono 
(auch  Jacobus  Picenus,  de  Marchia  oder  Jacobus  Antonii  genannt), 
der  ungeheure  Mengen  von  Ungarischen  Husiten  vor  sein  Gericht 
zog  —  in  einem  einzigen  Jahre  soll  er  deren  55000  bekehrt 
haben  — ,  betont,  dass  die  von  ihm  verfolgten  Ketzer  seit  langem 
in  Ungarn  heimisch  und  zu  bewafiFneten  Erhebungen,  gleich  der 
Husitischen,  bereit  gewesen  seien;  die  von  ihm  aufgeführten 
Glaubenssätze  der  Ungarischen  Ketzer  sind  die  der  extremen 
Taboriten.  Gegen  die  Husiten  in  Ungarn  und  den  unteren 
Donauländern  sind  dann  noch  bis  zur  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
Inquisitoren  entsandt  worden  ^ 

Wir  kehren  im  Folgenden  zu  den  Waldensern  in 
Oesterreich  zurück,  deren  Geschichte  wir  früher  bis  zum 
vierten  Decennium  des  14.  Jahrhunderts  verfolgt  hatten.  Von 
dieser  Zeit  bis  etwa  1360  sind  die  Geschicke  der  Secte  in  Oester- 


*  Vgl.  »Husitische  Propaganda"  S.  243;  Lea,  History  of  tlie  inquisition 
U,  542  ff.;  Wadding,  Annale«  minorum  X,  194  ff.;  225;  231  ff.;  101  ff.; 
268  ff.  XI,  3  ff.;  37  ff.:  79  ff.  Theiner,  Monum.  Hungar.  eccl.  II,  218. 
223;  228.  J.  v.  Döllinger,  Beiträge  zur  Sectengesch.  des  Mittelalters  II, 
705  f.  In  Sieben  bargen  wirkte  1442  der  Dominicaner  Bartholomäus  Lapatius, 
päpstlicher  Legat  und  Bischof  von  Cortona  als  Inquisitor  (Benkö,  Transsil- 
vania  I,  2^  145;  vgl.  Steill,  Ephemerides  Dominicano-sacrae  I,  2,  139  ff.). 
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reich  in  Dunkel  gehüllt ;  wir  wissen  nur,  dass  in  den  Stammsitzen 
des  Oesterreichischen  Waldenserthums,  wie  z.  B.  in  der  Umgebung 
von  Steyer,  auch  in  dieser  Periode  die  Ketzerei  von  Generation 
zu  Generation  sich  fortgeerbt  hat.  Unter  Herzog  Rudolf  IV. 
(1358 — 1365),  welchen  der  mit  ihm  zerfallene  Oesterreichische 
Klerus  einen  Häretiker  nannte  und  dem  Kaiser  Friedrich  H.  an 
die  Seite  stellte  ^,  sind  die  Waldenser  schwerlich  behelligt  worden. 
Allem  Anschein  nach  war  es  der  bigotte  Albrecht  HL  (1305  bis 
1395),  der  den  Mährischen  Inquisitor  Heinrich  von  Olmütz  zur 
Verfolgung  der  Waldenser  nach  Oesterreich  berief;  den  uns  er- 
haltenen Inquisitionsurtheilen  aus  den  Jahren  1391  ff.  zufolge 
hat  Heinrich  etwa  um  1365 — 1380  ^  eine  grössere  Anzahl  von 
Waldensern  aus  der  Umgebung  von  Steyer  vor  sein  Gericht  ge- 
zogen und  sie  ihre  Irrthümer  abschwören  lassen.  Wohl  auf 
diese  Verfolgung  beziehen  sich  die  Ueberreste  eines  merkwürdigen 
Briefwechsels,  welcher  zwischen  Oberösterreichischen  Waidensem 
und  einer  Gruppe  von  „Brüdern  in  Italien",  in  welcher  wir  höchst- 
wahrscheinlich die  Centrallcitung  der  Lombardisch- Waldensischen 
Secte  zu  erblicken  haben ,  um  das  Jahr  1368  geführt  wurde  ^. 
In  dem  ersten  Briefe  beantworten  die  Lombardischen  Meister 
Johannes,  Girardus,  Petrus,  Simon  und  Andere  ein  Schreiben, 
das   ihnen   von   Seiten   der  Waldenser    aus   der   Umgebung   von 


^  Annales  Mateeenses,  in  Mon.  Germ.  Script.  IX,  832  f.  (ad  a.  1364  ff.)- 
Aehnliche  Anklagen  gegen  den  dem  Herzog  befreundeten  Grafen  Ulrich  von 
Schaumberg  ebenda  S.  833. 

'  Die  im  Jahre  1391  verurtheilte  Bäuerin  Geisel  von  Lueg,  um  1351 
geboren  und  durch  ihre  Eltern  im  Waldensischen  Glauben  auferzogen,  hatte 
diesen  vor  dem  Inquisitor  Heinrich  von  Olmütz,  also  schwerlich  vor  c.  1365 
abgeschworen;  imter  Bischof  Johann  von  Passau  (1381—87)  scheinen  keine 
Verfolgungen  stattgefunden  zu  haben  (vgl.  unten  S.  369). 

»  Zuerst  erwähnt  von  Karl  Müller,  Die  Waldenser  S.  103  (79)  aus 
einer  Handschrift  des  Collegiatstifles  St  Florian  und  nach  einer  ihm  von 
Müller  Überlassenen  Abschrift  von  Comba  (Histoire  des  Vaudois  dltalie 
S.  243  ff.)  theils  im  Auszug,  theils  in  Uebersetzung  mitgetheilt.  Aus  einer 
Klostemeuburger  Hs.  theilte  v.  Döllinger  (Beiträge  II,  351  ff.)  Stücke 
dieses  Briefwechsels,  sowie  polemische  Ausführungen  des  von  den  Waidensem 
abgefallenen  Johannes  Lesser  in  einer  von  der  erstgenannten  Handschrift^ 
wie  es  scheint,  beträchtlich  abweichenden  Fassung  mit.  Johann  Lesser s 
Tractat  stammt  aus  der  Zeit  des  Pontificates  Papst  Gregor  s  XL  (1870 — 78), 
vgL  V.  Döllinger  S.  357  Anm.  Von  Müller  sind  genauere  Mittheilungen 
über  diese  interessanten  Actenstücke  zu  erwarten. 
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Steyer  —  die  eine  der  diesen  Brief  enthaltenden  Handschriften 
nennt  speciell  die  Waldensergemeinde  zu  St.  Peter  in  der  Au 
(östlich  von  Steyer)  —  zugegangen  war,  und  in  welchem  die 
Oesterreichischen  Waldenser  ihren  Italienischen  Genossen  von 
ihrer  Verfolgung  durch  die  Inquisition  und  dem  Abfall  einiger 
Meister  berichtet  hatten.  Zu  den  Letzteren  gehörten  die  Brüder 
Siegfried,  Petrus,  Johannes,  der  vielleicht  mit  dem  Renegaten 
Johannes  Lesser  identisch  ist,  und,  wie  es  scheint,  Johannes  von 
Prag;  auch  ein  Heinrich  von  Krems  wird  in  diesem  Zusammen- 
hang genannt  ^  Der  Uebertritt  jener  Glieder  der  Secte  zum 
Katholicismus  wurde  für  diese  um  so  gefährlicher,  als  die  Ab- 
gefallenen sich  auch  sofort  an  die  Bekehrung  der  ihrem  Bekenntniss 
treu  gebliebenen  Waldenser  machten  und  eine  heftige  Polemik 
gegen  die  Leiter  der  Secte  eröffneten.  In  Zurückweisung  dieser 
AngriflFe  wurde  von  den  Lombarden  die  angeblich  bis  auf  den 
Papst  Sylvester  (314 — 335)  zurückreichende  Geschichte  des 
Waldenserthums  *  ihren  Oesterreichischen  Glaubensgenossen  vor 
Augen  geführt  und  der  Anspruch  der  Waldensischen  Meister 
auf  Ausübung  des  apostolischen  Berufes  ausführlich  begründet; 
scheine  auch  der  Kreis  der  wahren  Diener  Christi  durch  die  gegen 
„die  Heiligen**  angestellten  grausamen  Verfolgungen  erheblich 
verringert,  so  dürften  die  Gläubigen  doch  nicht  das  Vertrauen 
aufgeben,  dass  aus  dem  abnehmenden  Mond  der  Kirche  Christi 
wieder  ein  Vollmond  werde.  Seitens  der  abgefallenen  Meister 
folgten  auf  diese  Auseinandersetzungen  leidenschaftliche  Repliken, 
die  vor  allem  sich  gegen  die  versuchte  Herstellung  eines  Zu- 
sammenhangs der  Waldensischen  Secte  mit  dem  Urchristenthum 
richten  und  die  Schwäche  der  von  den  Lombarden  hierfür  vor- 
gebrachten Argumente  aufdecken. 

Unter  dem  Regiment  des  Passauer  Bischofs  Johann  von 
ScharflFenberg  (1381 — 1387)durften  die  Oesterreichischen  Waldenser 
für  eine  kleine  Weile  sich  von  den  ausgestandenen  Verfolgungen 
erholen ;  dem  Bischöfe  hat  die  gegen  seine  ketzerischen  Diöcesanen 
geübte  Nachsicht  bittere  Vorwürfe  seiner  Gegner  zugezogen  *. 
Im  grossen  Style  sollte  dagegen  die  Oesterreichische  Waldenser- 


'  Vgl.  Döllinger  II,  351  f. 

2  Vgl.  darüber  Müller  a.  a.  0.  S.  107  (83)  ff. 

'  Br  Uschi  US,  De  Laureaco  et  de  Patavio  (Basil.  1553)  S.  235. 
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Verfolgung  unter  Bischof  Georg  von  Hofaenlohe  (1388 — 1423) 
wieder  eröffnet  werden.  Martinus  von  Prag,  der,  wie  wir  gesehen 
haben,  seit  etwa  1380  in  Baiem  und  Franken  die  Waldenser- 
processe  leitete,  wird  wohl  in  der  gleichen  Zeit  mit  seinem  Collegen 
Petrus  seine  Th'ätigkeit  auch  in  Oesterreich  begonnen  haben; 
den  aus  dem  Inquisitionsarchive  erhaltenen  Actenstücken  zufolge 
hat  Petrus  seit  1391  Untersuchungen  gegen  Oesterreichische 
Waldenser  geführt,  der  Name  des  Martinus  begegnet  uns  in 
den  Acten  des  Jahres  1401,  der  des  Petrus  zuletzt  im  Jahre  1403. 
Von  den  Acten,  welche  die  Oesterreichische  Waldenserverfolgung 
dieser  Zeit  betreffen,  und  von  denen  sich  noch  zur  Zeit  des  Flacius  ^ 
drei  starke  Bände  im  Kloster  Garsten  erhalten  hatten,  sind  leider 
nur  spärliche  Ueberreste  auf  uns  gekommen;  immerhin  ermög- 
lichen uns  dieselben,  ein  Bild  von  dem  allgemeinen  Gang  jener 
Inquisition  zu  gewinnen  ^. 

Im  ganzen  Verlauf  der  Untersuchung  scheint  die  Stadt 
Steyer  einen  hauptsächlichen  Mittelpunkt  für  dieselbe  gebildet 
zu  haben.  Hier  werden  1391  und  1398  Urtheile  gefallt,  um 
1397  ff.  Autodafes  in  grossem  Style  abgehalten;  der  Pfarrer 
von  Steyer,  der  Benedictiner  Friedrich,  ist  mehrfach  zum  Com- 
missar  der  Inquisitoren  bestellt;  1395  hat  der  Inquisitor  Petrus 
hier  seinen  ständigen  Wohnsitz,  im  nahegelegenen  Beuedictiner- 
kloster  Garsten  hat  er  seine  Grabstätte  gefunden  ^.  Auch  die 
in  den  erhaltenen  Inquisitionsurtheilen  genannten  Waldenser  ge- 
hören mit  einer  einzigen  Ausnahme  Ober-  und  Niederösterreichischen 
Ortschaften  aus  der  näheren  Umgebung  von  Steyer  an;  es  sind 
die  folgenden :  Dammbach  imd  Schwamming  bei  Garsten,  Grieg- 
lem    bei    Weistrach    in   Niederösterreich   (zwischen   Steyer    und 


>  Catalogus  testium  veritatis  (Fft.  1666)  S.  852. 

'  Ein  Theil  der  von  mir  im  Folgenden  benutzten  ungedruckten  Acten- 
Btücke  war  bereits  Prag  er  (Abhandlungen  der  Münchener  Akad.  Hist.  Cl. 
XIII  S.  230)  aus  clm.  5338  bekannt  geworden;  mir  stand  ausserdem  clm. 
22373,  vor  allem  aber  eine  reichhaltige  Würzburger  Handschrift,  Cod.  m. 
eh.  f.  51,  auf  welche  ich  vor  Jahren  von  Oberbibliothekar  Dr.  Kerler  auf- 
merksam gemacht  wurde,  zu  Gebote.  Während  des  Druckes  dieses  Auf- 
satzes erschienen  Döllinger's  Beiträge  zur  Sectengeschichte ,  in  welchen 
ein  Theil  der  Actenstücke  aus  einer  der  Münchener  Handschriften  veröffent- 
licht wird. 

'  Pritz,  Geschichte  der  ehemaligen  Benedictinerklöster  Garsten  und 
Gleink  (Linz  1841)  S.  32. 
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Seitenstetten),  Wies  oder  Lueg,  beide  Bauernhöfe  bei  St.  Michael 
am  Bruckbach  bei  Seitenstetten,  RabenbUhel  bei  Seitenstetten, 
Derfl  bei  Wolfem  in  der  Nähe  von  Steyer  (Beilage  II  Nr.  1),  Böig, 
Bauernhof  bei  Garsten,  Au  bei  Garsten,  ünterwolfern  bei  Steyer, 
Hausleithen  bei  Sierning  westlich  von  Steyer,  Holzapfelberg  bei 
Weistrach  in  Niederösterreich  (Beilage  II  Nr.  2).  Unter  den  über- 
getretenen Waldensermeistem  wird  ein  Weber  Hans  aus  Steyer 
aufgeführt.  Gleichwohl  ist  es  doch  nur  ein  Zufall,  dass  die  aus 
dem  umfangreichen  Inquisitionsarchive  erhaltenen  wenigen  Acten 
jene  örtliche  Begrenzung  aufweisen ;  sicherlich  hat  sich  die  Unter- 
suchung auf  das  ganze  Herzogthum  Oesterreich  ausgedehnt.  So 
erwähnt  der  Inquisitor  Petrus  selbst,  dass  einer  der  1398  ange- 
klagten Waldenser  anderthalb  Jahre  früher  in  Enns  von  ihrn 
in  Untersuchung  gezogen  war;  im  Jahre  1403  sitzt  er  in  Wien 
zu  Gericht,  wo  bereits  geraume  Zeit  vor  dem  Jahre  1400  der 
nachmals  in  Strassburg  wieder  auftauchende  Waldensermeister 
Salmanssohn  aus  Solothurn  Widerruf  geleistet  hatte  ^.  Von  den 
in  der  Liste  von  1392  aufgeführten  Waldensischen  Meistern  ge- 
hören hierher :  Der  Schuster  Ulrich  von  Hardeck  und  der  Woll- 
spinner Johann  von  Dichartz  bei  Krems,  von  den  übergetretenen 
Waldensermeistem  die  beiden  Wiener,  Johann  und  Nicolaus,  der 
Schmied  Hans  von  Enns  und  endlich  Friedrich  von  Hardeck; 
vielleicht  sind  auch  die  beiden  als  Scholaren  bezeichneten  über- 
getretenen Waldensermeister  —  wir  erfahren  nur  den  Namen 
des  Einen,  des  Claus  von  Plauen  —  mit  der  Wiener  Universität 
in  Verbindung  zu  bringen. 

Die  ersten  Untersuchungen  des  Inquisitors  Petrus  haben 
wohl  zum  grossen  Theil  an  die  Ergebnisse  der  Inquisition  seines 
Vorgängers  Heinrich  von  Olmütz  angeknüpft.  In  einem  seiner 
Urtheile  aus  dem  Jahre  1391  heisst  es,  dass  von  den  fünf  Ver- 
urtheilten,  die  sämtlich  durch  ihre  Eltern  der  Secte  zugeführt 
worden,  zwei,  nämlich  die  sechzigjährige  Wittwe  Eis  Feur  aus 
Dammbach  und  die  vierzigjährige  Wittwe  Geisel  von  Lueg,  ihre 
Ketzerei  einst  vor  dem  Inquisitor  Heinrich  abgeschworen  hätten» 


»  Vgl.  Röhrich  a.  a.  0.  S.  46.  Um  1395  ist  in  Wien  auch  der  be- 
kannte häretische  Mystiker  Nicolaus  von  Basel  (vgl.  meine  ^Beitiäge  zur 
Gesch.  der  Secte  vom  freien  Geiste  und  des  Beghardenthums*  in  der  Zeit- 
schrift f.  Kirchengeschichte  VII  [1885]  S.  511)  verbrannt  worden. 
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nachträglich  aber  rückfällig  geworden  seien.  Ihre  Strafe  ist  unter 
diesen  Umständen  eine  sehr  harte  gewesen:  Eis  Feur  hatte  für 
ihre  ganze  Lebenszeit  das  blaue  Busskreuz  auf  der  Vorder- 
und  Rückseite  ihrer  Kleidung  zu  tragen  und  musste  an  sieben 
aufeinander  folgenden  Sonntagen  einen  Rundgang  um  die  Kirche 
zu  Garsten  machen,  wobei  sie  von  dem  ihr  folgenden  Pfarrer 
tüchtig  (fortiter)  mit  Ruthen  geschlagen  werden  sollte;  in  die 
Kirche  eingetreten,  hatte  sie  sich  alsdann  rücklings  an  die  Schwelle 
des  Gotteshauses  zu  legen,  damit  sie  von  den  Ein-  und  Aus- 
gehenden mit  Füssen  getreten  werden  könne,  bis  ihr  der  Pfarrer 
das  Zeichen  zum  Aufstehen  geben  würde.  Die  Wittwe  Geisel 
sollte  das  Kreuz  zwanzig  Jahre  lang  tragen  und  einmal  beim 
Kirchenumgang  von  dem  Pfarrer  in  der  beschriebenen  Weise 
gezüchtigt  werden.  Geringere  Strafen  trafen  die  Uebrigen: 
Dietrich  Wagner  von  Grieglern,  seit  32  Jahren  Waldenser,  wurde 
verurtheilt,  acht  Jahre  lang  mit  dem  Busskreuze  bezeichnet  zu 
bleiben  und  einmal,  vom  Dor^farrer  gefolgt  und  eine  Ruthe  und 
eine  brennende  Kerze  tragend,  einen  Gang  um  die  Kirche  zu 
machen.  Der  zehnjährige  Knabe  Salman  von  Schwamming  sollte 
zwei  Jahre,  der  dreissigjährige  Heinrich  von  Derfl  sechs  Jahre 
lang  das  Busskreuz  tragen,  der  Letztere  überdies  innerhalb  Jahres- 
frist eine  Wallfahrt  nach  Rom  antreten^. 

Im  Laufe  der  folgenden  Jahre  scheint  die  Lage  des  Inqui- 
sitors Petrus  sich  zu  einer  sehr  schwierigen  gestaltet  zu  haben. 
Die  von  ihm  gefällten  scharfen  Strafsentenzen  wurden  von  den 
Waldensern,  zu  denen  sich  offenbar  ein  sehr  beträchtlicher  Bruch- 
theil  der  Oesterreichischen  Landbevölkerung  gehalten  hat,  keines- 
wegs mit  Ergebung  hingenommen;  es  erwachte  vielmehr  aber- 
mals jener  Geist  trotzigen  Widerstandes,  der  die  Liquisitoren 
bereits  in  den  Jahren  12G0 — 1266,  dann  wieder  um  1815  und 
1330  in  Schrecken  gesetzt  und  der  sich  in  den  kriegerischen 
Scenen  im  benachbarten  Neuhausischen  Gebiete  so  drohend  kund- 
gegeben hatte.  Wohl  aus  Anlass  der  Todesurtheile,  welche  Petrus 
über  Waldenser  der  Dorfgemeinde  Wolfern  bei  Steyer  gefällt 
hattet  wurde  das  Pfarrhaus  zu  Wolfern  im  Jahre  1393  in  Brand 


•  Vgl.  Beilage  11  Nr.  1. 

*  In  dem  in  der  Beilage  (FI  Nr.  2)  mitgetheilten  Inquisitionsurthoile  von 
1398  geschieht  der  Auslieferung  einer  Anzahl  verurtheiiter  Waldenser  aus 
Unterwolfem  an  die  weltliche  Behörde  Erwähnung. 
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Actenstücke  sind  nur  in  abgekürzter  Form,  ohne  Angabe  der 
Angeklagten  und  des  Datums,  mitgetheilt.  Das  eine  betrifft  die 
Verurtheilung  eines  Waldensers  zu  lebenslänglichem  GFefängniss  \ 
ein  anderes  den  Nachlass  der  gleichen  Strafe  unter  der  Bedingung, 
dass  der  Begnadigte  drei  Jahre  lang,  mit  dem  blauen  Kreuze 
bezeichnet,  Eirchenbusse  thue;  eine  dritte  Formel  gestattiBt  einem 
Beumüihigen,  das  Busskreuz  vorzeitig  abzulegen. 

Von  besonderem  Interesse  sind  drei  gleichfalls  nur  formel- 
haft mitgetheilte  Sentenzen,  die  ein  eigenthtlmliches  Licht  auf  die 
Stellung  der  Oesterreichischen  Geistlichkeit  gegenüber  derWalden- 
sischen  Secte  und  dem  Inquisitionsgerichte  werfen  '.  Ein  nicht 
naher  bezeichneter  Pfarrer  der  Passauer  Diöcese,  der  von  Jugend 
auf  sich  zu  den  Waldensischen  Lehren  bekannt  hatte,  war  schon 
von  einem  früheren  Inquisitor,  wahrscheinUch  von  Heinrich  von 
Olmütz,  in  Verhör  genommen  und  nach  Abschwörung  der  Walden- 
sischen Lehrsätze  absolvirt  worden.  Auch  der  Cölestiner  aber 
hatte  wieder  Veranlassung,  seine  Rechtgläubigkeit  in  Zweifel  zu 
ziehen;  er  liess  den  Pfarrer  abermals  sie  Irrlhümer  abschwören 
und  verordnete  ihm  eine  im  Stillen  zu  verbüssende  Kirchenstrafe. 
Ein  zweiter  Pfarrer  hatte  der  Vorladung  des  Inquisitors  —  sei 
es  in  eigener,  sei  es  in  fremder  Sache  —  nicht  Folge  geleistet 
und  war  in  Folge  dessen  excommunicirt  worden;  nachdem  er 
sich  dem  Verhör  des  Inquisitors  gestellt,  hebt  dieser  die  aus- 
gesprochene Excommunication  wieder  auf.  Auch  ein  nicht  ge- 
nannter Passauer  Canonicus  endlich  ist  mit  dem  Inquisitions- 
gerichte in  ernsten  Conflict  gerathen  und  von  Petrus  wegen  Wider- 
spenstigkeit und  anderer  nicht  näher  bezeichneter  Reate  mit  der 
Excommunication  belegt  worden.  Es  bedurfte  des  Dazwischen- 
tretens  des  Passauer  Bischofs  imd  seines  dazu  bevollmächtigten 
Commissars,  um  den  Canonicus  von  dem  Kirchenbanne  zu  be- 
freien; in  der  uns  erhaltenen  Formel  bringt  der  bischöfliche 
Commissar  die  Lösung  des  Bannes  zur  Kenntniss  des  Inquisitors 
und  des  Klerus  der  Passauer  Diöcese  mit  der  Weisung,  dieselbe 
allgemein  bekannt  zu  geben. 


^  Während  des  Druckes  meiner  Arbeit  veröffentlicht  in  J.  v.  Döllinger's 
Beiträgen  II,  346.  aus  ,cod.  Chiem.  ep.  38*. 

^  Abgedruckt  in  meiner  Schrift  ,Der  Waldensische  Ursprang  des  Ck)dex 
Teplensis«  S.  34  f. 
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Die  Mahnung  des  Inquisitors  blieb  nicht  unbeachtet.  Gerade 
in  den  nächstfolgenden  Jahren  hat  Petrus  die  ausgiebigste  Unter- 
stützung seitens  des  weltlichen  Armes,  wie  er  sie  sich  nur  wünschen 
mochte,  gefunden.  Ein  Mandat  der  Herzöge  Wilhelm  und  Albrecht  IV. 
vom  Mai  1397  ordnete  die  Verfolgung  und  Festnahme  aller  der 
Ketzerei  oder  des  Widerstands  gegen  die  Inquisition  Verdächtigen 
an  ^  Im  Jahre  1398  finden  wir  den  Burggrafen  von  Steyer, 
Heinrich  von  Zelckhing,  als  Cooperator  des  Inquisitors  Petrus 
und  seines  Commissars,  des  Pfarrers  Friedrich  von  Steyer,  bestellt, 
denen  in  dieser  Zeit  der  Schulrector  von  Steyer,  Stephan  Lamp, 
als  Notar  zur  Seite  steht  *.  Auch  die  grosse  Mehrzahl  der  auf 
des  Inquisitors  Petrus  Veranlassung  verfügten  Ketzerverbrennungen 
wird  wohl  mit  Recht  in  die  Zeit  nach  1395  gesetzt.  Auf  Grund- 
lage der  Klosterannalen  von  Garsten  berichtet  Prevenhuber's 
Chronik  (S.  72),  dass  1397  mehr  als  tausend  Personen 
imter  dem  Verdacht  der  Ketzerei  in  Steyer  eingezogen  worden 
seien;  ein  Theil  sei  zur  Strafe  des  Kreuztragens  verurtheilt, 
viele  andere  dem  weltlichen  Gerichte  zur  Bestrafung  übergeben 
worden.  Das  Urtheil  des  Letzteren  lautete  zum  Theil  auf  lebens- 
längliches Gefängniss,  zum  Theil  auf  Verbrennung  auf  dem 
Scheiterhaufen.  Achtzig  bis  hundert  Personen  wurden  nach 
Prevenhuber  im  FrUxenthal  bei  Steyer,  wo  man  nocli  im  18.  Jahr- 
hundert den  „Ketzerfriedhof"  zeigte,  verbrannt;  nach  der  Chronik 
des  Veit  Arnpeck  ^  hätten  bereits  unter  Albrecht  III.  über  hundert 
Ketzer  in  Steyer  den  Scheiterhaufen  bestiegen. 

Eines  der  uns  erhaltenen  Urtheile  des  Inquisitors  Petrus 
aus  dem  Jahre  1398  gestattet  uns  einen  erwünschten  Einblick 
in  die  Verhältnisse,  unter  welchen  die  Processe  gegen  den  über- 
zeugungstreuen Theil  der  Oesterreichischen  Waldenser  und  deren 
Verurtheilung  zum  Scheiterhaufen  —  denn  anders  kann  die  Ueber- 
weisung  an  das  weltliche  Gericht  nicht  bezeichnet  werden  —  vor 
sich  gingen  *.  Die  erste  der  Angeklagten,  die  Wittwe  Kunegundis 
von  der  Au  (bei  Garsten),  hatte  im  Jahr  1395  die  Waldensische 
Lehre  abgeschworen,    war  aber  im  Januar   1398  abermals,   als 


^  Prevenhuber,  Annales  Styrenses  S.  78  und  daraus  abgedruckt  bei 
Friese  S.  271. 

«  Vgl.  Beüage  H  Nr.  2. 

'  Pez,  Scriptores  rer.  Austriacarum  1,  1244. 

*  Vgl.  Beüage  II  Nr.  2. 


Waldenserthum  und  Inquisition.  375 

des  Rückfalls  verdächtig,  nach  Steyer  vorgeladen  worden.  Von 
dem  Inquisitor  eidlich  vernommen,  hatte  die  Angeklagte  anfangs 
ausweichend  geantwortet,  schliesslich  aber  ein  offenes  Geständniss 
abgelegt:  sie  habe  auch  nach  ihrem  Widerruf  weder  an  die  Existenz 
des  Fegfeuers,  noch  an  die  Wirksamkeit  der  kirchlichen  Ablässe, 
noch  an  die  Fürbitte  der  Heiligen  geglaubt;  sie  habe  es  femer 
für  eine  schwere  Sünde  gehalten,  dass  der  Inquisitor  Petrus  sieben 
Waldenser  aus  Unterwolfern  dem  Scheiterhaufen  überantwortet 
habe.  Der  zweite  Angeklagte,  Gundel  aus  Holzapfelberg  bei 
Weistrach  in  Niederösterreich,  hatte  schon  vor  Heinrich  von 
Olmütz  Widerruf  geleistet  und  war  von  Petrus  1397  nach  Steyer 
citirt  worden.  Nachdem  er  lange  der  Vorladung  keine  Folge 
gegeben  und  desshalb  excommunicirt  worden  war,  benutzte  er 
die  zeitweilige  Abwesenheit  des  Cölestiners,  um  sich  dessen 
Commissar  Friedrich  zur  Verantwortung  zu  stellen;  er  bekannte 
sich  als  Waldenser,  widerrief  deren  Lehrsätze  und  erlangte  im 
Juli  1397  die  Absolution.  Aber  schon  am  18.  Januar  des  folgenden 
Jahres  erreichte  ihn  wieder  der  Arm  des  wachsamen  Inquisitors. 
Auf  dessen  Befehl  durch  den  Burggrafen  von  Steyer  verhaftet, 
weigerte  er  sich  hartnäckig,  die  Wahrheit  seiner  zu  machenden 
Aussagen  zu  beschwören.  Es  entspinnt  sich  ein  förmlicher  Kampf 
zwischen  dem  Inquisitor  und  dem  Angeklagten,  welcher  die  Ver- 
antwortung für  die  Eidesleistung  dadurch  von  sich  abzuwälzen 
sucht,  dass  er  dem  Inquisitor,  später  unter  vier  Augen  dem 
Burggrafen  von  Steyer  vorschlägt,  er  wolle  schwören,  wenn  der 
Inquisitor  die  Verantwortung  dafür  auf  sein  Gewissen  nehmen 
werde.  Von  dem  „Jagdnetz**  des  Cölestiners  von  allen  Seiten 
umgarnt,  gibt  sich  der  Unglückliche  endlich  gefangen  und  be- 
kennt auf  seinen  Eid,  bis  zur  Stunde  jede  Eidesleistung  für  Sünde, 
die  Fürbitte  der  Heiligen  für  wirkungslos  gehalten  zu  haben; 
am  Tage  vor  dem  Allerheiligenfeste  habe  er  zwar  gefastet,  aber 
nicht  zur  Ehre  der  Heiligen,  sondern  zur  Ehre  Gottes.  Ueber- 
dies  habe  er  das  Busskreuz  vorzeitig  abgelegt.  Weit  grösserer 
Entschlossenheit  begegnet  der  Inquisitor  bei  der  dritten  Ange- 
klagten, der  Bäuerin  Diemuth  von  Hausleithen.  Allen  Aufforderungen 
zur  Eidesleistung,  auch  den  gütlichen  Vorstellungen  und  Bitten 
des  Inquisitors  setzt  sie  unbeugsamen  Widerstand  entgegen,  weil 
sie  jeden  Eid  für  sündhaft  hält;  dass  sie  öfters  Waldensischen 
Meistern  gebeichtet,  gibt  sie  ohne  Weiteres  zu.    Die  vierte  An- 
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im  Altarsakrament  und  den  Nutzen  der  Beicht.  Diese  Lehren 
hatte  Hesel  in  Gemeinschaft  mit  gleichgesinnten  Genossen  in 
Wien  öffentlich  und,  wie  es  scheint,  in  derb  cynischen  Wendungen 
vorgetragen;  selbstbewusst  genug,  erklärte  er  sich  zu  einem 
Redeturnier  mit  dem  Papste  bereit.  Dem  Inquisitor  Petrus 
gegenüber  hat  allerdings  sein  zuversichtliches  Auftreten  nicht 
Stand  gehalten;  am  4.  März  1403  schwor  Hesel  im  Friedhofe 
der  Stephanskirche  seine  Ketzereien  ab  und  erhielt  als  Strafe 
das  Tragen  des  blauen  Ejreuzes  auf  Jaliresfrist,  sowie  öffentliche 
Kirchenbusse  auferlegt^.  Sonderliche  Bedeutung  wird  denKetzereien 
Hesel's,  in  dem  wir  offenbar  einen  Mann  aus  den  unteren  Schichten 
des  Volkes  vor  uns  haben,  nicht  beizulegen  sein:  er  mag  ur- 
sprünglich sich  zum  Waldenserthum  bekannt,  mit  dessen  Lehr- 
System  aber  auch  anderwärts  aufgefasste  radicale  Sätze  von 
kirchenfeindlicher  Tendenz  verquickt  haben.  Immerhin  ist  Heser» 
Auftreten  als  ein  Symptom  der  zu  Anfang  des  lo.  Jahrhunderts 
in  der  Bevölkerung  der  Oesterreichischen  Hauptstadt  vorhandenen 
Gährung  nicht  ohne  Interesse. 

Inwieweit  die  Oesterreichische  Ketzerverfolgung  während 
der  nächstfolgenden  Zeit,  in  der  Oesterreich  durch  Bürgerkriege 
aufs  tiefste  zerrüttet  wurde,  von  Erfolg  begleitet  war,  entzieht 
sich  unserer  Kenntniss.  Nur  zum  Jahr  1411  berichtet  eine  Wiener 
Chronik,  dass  damals  in  Wien  ein  Ketzer,  Hans  der  Griezzer, 
verbrannt  wurde  „umb  etleich  Artikel,  di  wider  Christum  Glawben 
waren,  und  wolt  die  nit  abtreten,  alß  ainer  was  umb  dsas- 
Opfer«*  K 

^  Der  bei  J.  v.  Döllinger  fehlende  Schluss  des  ürtbeils  lautet  in 
der  Würzburger  Hs.:  lecta  et  lata  et  in  scriptis  promulgata  est  hec  sen* 
tenda  anno  domini  1403  indicpione  XI  die  quorta  mensis  Marcii,  que  erat 
dies  dominicus,  quo  in  ecclesia  dei  canitur  Invocavit  etc.,  in  cimiterio  ecclesie 
sancti  Stephan!  in  Wienna  Pataviensis  diocesis,  hora  terciarum  vel  quasi^ 
presentibus  ibidem  honorabilibus  et  discretis  viris  et  dominis  Petro  de 
Schul deriwein  plebano  in  Steinestorff,  ülrico  de  Gretz  et  Henrico  dicto 
Albus  predicatoribus  apud  dictam  ecclesiam  sancti  Stephani  et  quam  pluribu» 
fide  dignis  alÜB  testibus  clericis  et  laicis  ac  maxima  multitudine  hominum 
plebis  dicte  parochie  ibi  ad  audiendum  verbum  dei  congregata. 

'  Anonymi  Viennensis  breve  chronicon  Austriacum,  inPez,  Scriptor. 
rer.  Austr.  II,  549.  Auf  diesen  Ketzer  bezieht  sich  ein  öfters  in  Hand- 
schriften, u.  A.  in  Hs.  313,  315  u.  646  der  Breslauer  Univ.-Bibliothek  (Pertzs 
Archiv  XI,  701  f.)  begegnender  Tractat  ,de  oblatione,  narrans  histonam 
de  quodam  haeretico  Wiennae  tempore  Isicolai  de  Dinkelspuel  combusto". 
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Der  Inquisitor  Petrus  blieb  bis  zu  seinem  Tode  auf  seinem 
Posten;  im  Kloster  Garsten  wurde  er  begraben  ^.  Stephan  Lamp^' 
der  ehemalige  Notar  der  Inquisition  und  späterer  Pfarrer  von 
Outau  in  Niederösterreich,  ist  wahrscheinlich  sein  unmittelbarer 
Nachfolger  gewesen;  in  einer  Urkunde  des  Jahres  1419  wird  er 
als  Inquisitor  für  das  Bisthum  Passau  bezeichnet  ^.  Im  gleichen 
Jahre  geschieht  in  einer  Sitzung  der  theologischen  Facultät  zu 
Wien  des  Gerüchtes  Erwähnung,  dass  die  Waldenser,  Husiten 
und  Juden  in  Oesterreich  ein  Bündniss  abgeschlossen  hätten; 
die  Berichterstattung  an  Herzog  Albrecht  V.  wurde  bis  zurZurück- 
kunft  einiger  abwesenden  Facultätsmitglieder  ausgesetzt^.  Auch 
in  Böhmen  hat  man  damals  die  Befürchtung  des  Zusammengehens 
der  Waldenser  mit  den  Husiten  ausgesprochen^,  während  uns 
eine  gleichzeitige  Oesterreichische  Quelle  berichtet,  unter  dem 
Einfluss  der  Husitischen  Wirren  sei  der  Anhang  der  Waldenser 
bedrohlich  angewachsen  und  mit  den  Waffen  in  der  Hand  den 
Katholiken  entgegengetreten^.  Im  Zusammenhalt  damit,  dass 
gleichzeitig  auch  in  Franken  Verhandlungen  über  den  Anschluss 
der  Waldenser  an  den  Husitismus  schwebten,  möchten  wir  es 
für  keineswegs  unwahrscheinlich  halten,  dass  in  der  That  schon 
damals  enge  Beziehungen  zwischen  den  im  südlichen  Böhmen  be- 
sonders stark  vertretenen  und  zum  guten  Theil  aus  dem  Waldenser- 
thum hervorgegangenen  Taboriten  und  den  Oesterreichischen 
Waldensern  bestanden  haben.    Diesen  wird  wohl  auch  zum  Theil 


^  Pritz,  Geschichte  der  ehemaligen  BenedictinerldöBter  Garsten  und 
Gleink  (Linz.  1841),  S.  32. 

^  FriesB,  Gesch.  des  Benedictinerstiftes  Garsten  in  den  Wissenschaftl. 
Studien  und  Mittheilungen  aus  dem  Benedictinerorden  II,  2  (1881)  S.  251. 

^  Kink,  Geschichte  der  Wiener  Universität  I,  2,  45. 

*  Articuli  contra  M.  J.  Hus  per  Michaelem  de  Causis  praesentati 
Joanni  papae  XXIII,  in  Palacky's  Documenta  mag.  Joannis  Hus  vitam 
illustrantia  S.  198:  (Hus)  habet  pro  se  etiam  generaliter  onmes  quasi 
haereticos,  quia  ipsonim  pavit  errores,  seil.  Leonistas,  Runcarios  et  Wal- 
denses,  qui  omnes  non  curant  censuram  ecclesiasticam  -  -  -  et  propterea  de 
facili  crevit  et  multo  amplius  crescere  poterit,  nisi  sibi  cum  effectu  et 
viriliter  resistatur. 

^  Thomae  £bendorferi  de  Haselbach  Chronicon  Austriacum  in  Pez^ 
Scriptor.  rer.  Austriacar.  II,  846  (ad  a.  1417) :  ibi  quoque  sumpta  occasione 
Waldenses,  qui  usque  latuerunt,  suas  cervices  erexerunt,  primum  latenter 
8U0S  inducentes  errores,  postea  vero  armata  manu  defensare  et  alios  ad 
eosdem  nisi  sunt  compellere. 
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die  Verfolgung  der  „Husiten"  in  Oesterreich  seitens  des  Minoriten 
Jacobus  von  Monte  Brandono  ^  seit  1 486  gegolten  haben ;  wie 
früher  zeitweilig  die  Wiener  Universität,  so  hat  zur  Zeit  des 
Basler  Concils  die  Stadt  Wien  bei  den  kirchlich  Gesinnten  im 
Rufe  der  Ketzerfreundschaft  gestanden  ^  Um  1430  finden  wir 
den  bekannten  Schwäbischen  Waldenserapostel  Friedrich  Reiser 
in  Verbindung  mit  den  Oesterreichischen  Waidensem ;  von  Wien 
aus  kommt  er  nach  Tabor  und  Prag,  wo  er  eine  ganz  Deutsch- 
land umspannende  erfolgreiche  Waldensisch-Taboritische  Propa- 
ganda ins  Werk  setzte  ^.  Einer  seiner  Genossen  war  Stephan, 
der  Bischof  der  Oesterreichischen  Waldenser,  der  um  1460  ver- 
traute Beziehungen  sowohl  mit  Rokycana,  als  mit  den  Böhmischen 
Brüdern  unterhalten  hat;  als  Sitz  der  Oesterreichischen  Waldenser 
in  dieser  Zeit  wird  von  den  Böhmischen  Quellen  das  an  Mähren 
angrenzende  Gebiet  Oesterreichs ,  vermuthlich  die  Gegend  um 
Hardeck  und  Drosendorf,  wo  die  Secte  seit  dem  13.  Jahrhundert 
eingewurzelt  war,  bezeichnet.  Während  der  zwischen  den  Oester- 
reichischen Waldensern  und  den  Böhmischen  Brüdern  schwebenden 
Unionsverhandlungen  brach  eine  neue  Verfolgung  gegen  die 
Oesterreichischen  Waldenser  los,  deren  Opfer  auch  der  Bischof 
Stephan  wurde:  er  wurde  um  1467  in  Wien  verbrannt.  Ein 
Theil   der  verfolgten  Oesterreichischen  Waldenser  soll  sich  durch 


'  Vgl.  Wadding,  Annales  minorum  X,  268  ff. 

-  Vgl.  Copeybuch  der  gemainen  Stat  Wien,  in  Fontes  rerum  Austria- 
canini,  Abth.  II,  Band  7  S.  32  (Verantwortung  des  Bürgermeisters  und  des 
Rathes  der  Stadt  Wien  auf  die  Klagen  der  Universität  vom  Jahr  1454): 
als  maister  Thomas  (Ebendorfer)  geredt  hat,  wie  die  phaffen  in  Behem 
gegen  im  geredt  haben :  wem  die  doctores  und  maister  hie  nicht  gewesen, 
sie  bieten  langst  ir  prediger  hie  gehabt  und  ir  glauben  wer  nu  langst  gar 
gen  Rom  gelangt.  Ueber  Husitische  Regungen  an  der  Wiener  Universität 
vgl.  ^Husitische  Propaganda**  S.  244  f. 

•  W.  Böhm,  Friedr.  Reiser's  Reformation  des  K.  Sigmund  S.  82. 
Angeblich,  um  seinen  Freund,  den  Nümbergischen  Waldenser  Johann  von 
Plauen,  zu  suchen,  ging  Reiser  über  Linz  nach  Wien,  überall  mit  den  Be- 
kannten Johann's  (wohl  den  ^Kunden **)  in  Verbindung  tretend;  bei  dieser 
Gelegenheit  will  er  „umb  Wien*  von  Husiten  gefangen  und  nach  Tabor 
gebracht  worden  sein  (Jung,  Friedrich  Reiser  im  „Timotheus**  1822  S.  162). 
Ich  halte  es  für  wahrscheinlicher,  dass  Reiser  freiwillig  nach  Tabor  ge- 
kommen ist  und  mit  jener  Erzählung  dem  Strassburger  Inquisitor  die  am 
wenigsten  gravirende  Erklärung  seines  Aufenthaltes  in  Böhmen  zu  geben 
gedachte. 
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die  Flucht  nach  Böhmen  und  der  Mark  Brandenburg  gerettet 
haben  ^. 

Auch  Steyer,  das  in  allen  Oesterreichischen  Waldenser- 
verfolgungen  von  1260  bis  1390  flf.  eine  so  bedeutsame  Rolle 
spielte,  finden  wir  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  nochmals 
in  Verbindung  mit  einem  Ketzerprocess  genannt.  Im  Jahre  1445 
hatte  sich  Johannes  Trinhuber  aus  Steyer  vor  der  Inquisition  in 
Wien  zu  verantworten*.  Die  ihm  von  dem  Wiener  Theologen 
Thomas  Ebendorfer  von  Haselbach  beigemessenen  Angriffe  gegen 
die  kirchliche  Lehre  reichen  allerdings  nicht  aus,  um  seine  von 
der  Inquisition  angenommene  Zugehörigkeit  zur  Waldensischen 
Secte  überzeugend  nachzuweisen;  um  so  schwerwiegender  ist 
die  ihm  von  seinen  Anklägern  vorgerückte  eigene  unbedachte 
Angabe  des  Angeklagten,  dass  er  zu  den  Steyerer  Ketzern  ge- 
höre, dass  er  sich  nur  durch  die  Flucht  nach  Wien  der  Verbrennung 
entzogen  habe,  dass  sein  väterliches  Haus  eine  Eetzerherberge 
gewesen  ^.  Trinhuber,  den  wir  demnach  mit  grösster  Wahr- 
scheinlichkeit dem  Steyerischen  Waldenserkreise  zuzurechnen 
haben,  entging  auch  in  Wien  dem  Feuertode,  indem  er  sich  zu 
öffentlichem  Widerrufe  der  ihm  zur  Last  gelegten  Irrthümer 
verstand. 

Gegen  Oesterreichische  „Husiten'*  ist  dann  auch  noch  im 
letzten  Drittel  des  15.  Jahrhunderts  eingeschritten  worden;  1479 


*  Goll  I,  30  ff.;  35;  100;  118;  120;  131;  136.  Camerariua,  Narratio  de 
fratrum  orthodoxorum  eccleeiis  S.  104  f.,  116.  „Husitische  Propaganda*  S.  290. 

*  Vgl.  J.  V.  Döllinger,  Beiträge  zur  Secteogeachichte  des  Mittelalters 
11^  032  ff.  Wenn  Trinhuber  als  früher  von  ihm  festgehaltene  Glaubenssätze 
angibt,  die  Welt  sei  zeitlich  ohne  Anfang  und  Ende,  Christus  sei  am 
Donnerstag  gekreuzigt  worden,  Adam  habe  ftir  Christus  gelitten,  alle 
Oaliläer  seien  Heilige  u.  dgl.,  so  ist  darauf  wohl  um  so  weniger  zu  geben, 
als  der  Angeklagte  jene  Geständnisse  zum  Theil  wieder  zurücknahm;  die 
Folter  oder  die  Kreuzverhöre  des  Inquisitors  mögen  den  ungebildeten  Mann 
zum  Eingeständniss  dieser  absonderlichen  Ketzereien  genöthigt  haben.  Thai- 
sächlich  wird  wohl  sein,  dass  er  die  katholischen  Priester  als  Lügner  be- 
zeichnet und  über  den  kirchlichen  Cultus  sich  verächtlich  ausgesprochen 
hatte.  Im  ersten  Stadium  seines  Processes  zeigte  er  Standhaftigkeit  und 
erklärte,  bei  seinem  Glauben  bleiben  zu  wollen. 

'  a.  a.  0.  S.  634 :  fassus  est  pluries  dixisse,  quod  sit  natione  de  Stira 
haereticus  et,  si  non  aufugisset  de  Stira,  dudum  fuisset  combustus  et  cre- 
matus,  et  quod  in  domo  paterna  fuerit  fovea  hereticorum :  dixit  tarnen  hoc 
se  dixisse  ex  levitate. 
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wurde  der  Inquisitor  Thomas  Cognati  mit  der  Verfolgung  der 
Husiten  und  Nicolinisten  —  unter  den  Letzteren  sind  entweder 
Anhänger  der  von  Nicolaus  von  Wlasenic  gestifteten  Böhmischen 
Secte  oder  die  anderwärts  als  ^Adamiten**  bezeichneten  extremen 
Husiten  verstanden  —  in  Oesterreich  betraut  ^  Als  seine  Nach- 
folger finden  wir  im  Jahre  1480  den  Dominicaner  und  Wiener 
Universitätsprofessor  Chrysostomus',  gleichzeitig  und  bis  zum 
Beginn  des  16.  Jahrhunderts  in  der  Salzburger  Provinz  die  Do- 
minicaner Jacobus  Sprenger  imd  Heinrich  Institoris;  neben  ihnen 
werden  1492  der  Dominicaner  Alexius  Pythzel,  1494  der  Do- 
minicaner Friedrich  Gundelfinger  als  Inquisitoren  in  der  Salz- 
burger Kirchenprovinz  genannt^.  Die  Thätigkeit  der  Letzt- 
genannten ist  wohl  überwiegend  der  Processirung  der  Hexen 
und  Zauberer,  deren  Massenverfolgung  mit  dem  Jahre  1484  be- 
ginnt, zugewandt  gewesen;  beiläufig  kommt  Institoris,  der  ener- 
gische Verfolger  der  nunmehr  ziemlich  allgemein  als  „Waldenser*^ 
bezeichneten  Böhmischen  Brüder,  in  seiner  Polemik  gegen  die 
Ketzer  seiner  Zeit  auch  auf  die  Deutschen  Waldenser  und  deren 
Bischof  Friedrich  Reiser  zu  sprechen  ^.   Angesichts  der  That<sache, 

'  Lea,  History  of  the  inquieition  II,  416  nach  RipoU,  BuUar.  predi- 
cator.  m,  577.  üeber  die  bis  ins  17.  Jahrh.  nachweisbare  Secte  der  Nico- 
laiten  vgl.  Palacky,  Geschichte  von  Böhmen  IV,  1,  4(53  und  Gindely, 
Geschichte  der  Böhmischen  Brüder  I,  17.  üeber  die  Adamiten  vgl.  Palacky 
m,  2,239.  »  Kink  I,  2,  25. 

^  Sprenger  wird  schon  um  1470  als  Inquisitor  genannt  bei  Steill, 
Ephemerides  Dominicano-sacrae  II,  495,  Pythzel  ebenda  II,  661;  Über 
Sprenger's  und  Institoris'  gemeinsame  Thätigkeit  gegen  die  Hexen  seit  etwa 
1480  vgl.  Soldan-Heppe,  Gesch.  der  Hexenprocesse  I',  267  ff.  Im  Bis- 
thum  Regensburg  wurde  1491  u.  1493  der  Augustiner  Wolfgang  Haimstöckl 
mit  der  Verfolgung  der  Hexen  beauftragt  und  1497  von  Institoris  als  dessen 
Vicar  bestellt,  als  welcher  er  1499  den  Pfarrer  von  Abensberg  zum  Vor- 
gehen gegen  die  angeblich  dort  vorhandenen  Hexen  auffordert  (Mon.  Boica 
XVI,  241 — 250).  Im  Jahre  1494  wurde  Institoris  von  Salzburg,  wo  er  al» 
Prediger  und  Inquisitor  zur  grossen  Zufriedenheit  des  Erzbischofs  Friedrich  V. 
gewirkt  hatte,  durch  den  Ordensgeneral  abberufen  und  in  beiden  Functionen 
durch  den  Dominicaner  und  Baccalar  Friedrich  Gundelfinger  ersetzt;  der 
Erzbischof  betrachtete  dies  als  einen  Eingriff  in  seine  Machtsphäre  imd 
richtete  im  selben  Jahre  einen  Beschwerdebrief  an  den  Ordensgeneral  (Codex 
Ff.  23^  des  Archivs  des  Stiftes  Admont,  Formelbuch  von  Cbiemsee  aus  der 
2.  Hälfte  des  15.  und  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  fol.  103  &1>). 

^  Tractatus  varii  contra  errores  exortos  adversus  eucharistiae  sacra* 
mentum  (Nürnberg.  1495)  II,  Sermo  2. 
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dass  seit  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  in  der  Schweiz,  in  Frank- 
reich und  in  den  Niederlanden  der  Name  „Waldenser"  (Vaudois) 
ausschliesslich  für  die  der  Hexerei  und  der  Zauberei  Angeklagten 
gebraucht  wird,  während  er  als  eigentlicher  Sectenname  hier, 
wie  in  anderen  Theilen  Deutschlands  in  Zukunft  fast  vollständig 
verschwindet,  scheint  die  Folgerung  nahezu  unabweisbar,  dass  wir 
in  den  Hexenprocessen  der  vorreformatorischen  Zeit  zum  guten 
Theile  nur  eine  neue,  durch  die  ausgedehnte  Benutzung  der 
Folter  modificirte  Art  der  früheren  Ketzerprocesse  vor  uns  haben  ^. 
Zu  den  ungeheuerlichen  Anklagen  aus  der  Zeit  Gonrad's  von 
Marburg  und  aus  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  zurückkehrend, 
hat  man  fortan  wohl  auch  in  Südostdeutschland  ^  den  noch  übrig 
gebliebenen  Anhängern  des  Waldenserthums,  wie  es  gleichzeitig 
in  ähnh'cher  Weise  mit  der  Böhmischen  Brüderunität  in  Böhmen 
und  Mähren  geschah,  als  Teufelsgenossen,  Hexen  und  Zauberern 
das  Urtheil  gesprochen. 

Wie  wenig  freilich  die  Inquisition  mit  solchen  Mitteln  den 
Geist  der  Empörung  gegen  das  kirchliche  Regiment  zu  bezwingen 
vermochte,  zeigt  der  leichte  und  allgemeine  Sieg,  welchen  die 
Lutherische  Reformation  gerade  in  den  Oesterreichischen  Herzog- 
thümern  errungen  hat.  Wir  erinnern  nur  daran,  dass  schon 
1525  die  Mehrheit  des  Oberösterreichischen  Landtages  sich  für 
die  reformatorischen  Bestrebungen  erklärte,  und  dass  bei  deren 
Durchsetzung  die  Bevölkerung  von  Steyer  und  seiner  nächsten 


*  Vgl.  meine  Erörterungen  in  dieser  Zeitschrift  Bd.  I  Heft  2  S.  322  ff. 
In  ein  regelrechtes  System  sind  die  gegen  die  Niederländischen  »Waldenser* 
erhobenen  Anklagen  auf  Zauberei  und  Teufeldienst  durch  den  Professor  der 
Theologie  Johann  Tinctoris  von  Toumay  (t  1469)  gebracht  worden ;  seinen 
Tractat  ^contra  sectam  Yaudensium",  der  meines  Wissens  auch  zu  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  gedruckt  wurde,  konnte  ich  in  einer  späteren  Abschrift, 
die  Schmincke's  Materialien  Sammlung  für  die  Biographie  Conrads  von  Mar- 
burg (Manuscript  der  Landes-Bibliothek  zu  Kassel)  enthalt,  benutzen.  Vgl. 
die  zahlreichen  Documente  zur  Geschichte  der  ^Waldenser*  von  Arras 
(1459—1461)  bei  Fredericq,  Corpus  documentor.  inquisitionis  Neerlandicae 
I,  345  ff. 

2  Zum  Jahre  1468  berichten  die  Melker  Annalen  (Mon.  Germ.  Script. 
IX,  521):  Conversus  quidam  Bohemus  erroris  artdculos  confingens  eosque 
approbans,  stans  nudis  plantis  in  prunis  aviculas  eminus  volitantes  ad  se 
venire  coegit  et  alia  faciendo  insueta,  ob  hoc  episcopi  in  partibus  Bavarie 
et  Suevie  adunati  eum  examinando  incinerant. 


386  H-  Haupt 

Umgebung  wieder  in  erster  Linie  betheiligt  war  ^  Und  zu  Ende 
des  1(>.  Jalirhunderts  sind  dieselben  Oberösterreichischen  Bezirke, 
welche  im  13.  und  14.  Jahrhundert  die  Aufstände  der  verfolgten 
Waldensischen  Bauern  gesehen  hatten,  abermals  der  Schauplatz 
jener  erbitterten  Kämpfe  geworden,  in  welchen  die  protestantische 
Landbevölkerung  gegenüber  den  Gewaltmassregeln  der  Gegen- 
reformation für  ihren  Glauben  eingestanden  ist  ^. 


Unsere  Untersuchung  hat  gezeigt,  dass  in  den  Nachbarländern 
Böhmens,  in  Oesterreich,  Baiern,  Franken,  Thüringen  und  Sachsen, 
Schlesien,  Polen  und  Ungarn  das  Waldenserthum  im  Laufe  des 
14.  Jahrhunderts  Eingang  gefunden  hatte,  dass  es  in  einzelnen 
dieser  Länder  seit  dem  13.  Jahrhundert  eingewurzelt  war  und 
unmittelbar  vor  dem  Ausbruche  der  Husitischen  Wirren  in  einer 
für  die  Kirche  sehr  bedrohlichen  Weise  um  sich  gegriflfen  hatte. 
Wir  haben  ferner  gesehen,  dass  auch  in  Böhmen  und  Mähren 
sich  die  Spuren  der  Waldensischen  Propaganda  deutlich  bis  in 
den  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  zurückverfolgen  lassen,  und 
dass  die  mannigfachen  Nachrichten  der  späteren  Zeit  über  Ketzer- 
verfolgungen im  südwestlichen  Böhmen  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  fast  insgesammt  die  Waldensische  Secte  betreflfen.  Im  Beginn 
des  14.  Jahrhunderts  fanden  wir  Böhmen  und  Mähren  als  einen 
hauptsächlichen  Herd  der  Waldensischen  Bewegung  genannt,  und 
am  Ausgange  des  14.  Jahrhunderts  wird  abermals  über  das  Um- 
sichgreifen der  Waldensischen  Ketzerei  in  Mähren  Klage  geführt; 
unmittelbar  vor  dem  Ausbruch  der  Husitischen  Wirren  sehen 
wir  die  Inquisition  in  Böhmen  gegen  die  dortigen  Waldenser 
einschreiten  und  von  Böhmen  aus  die  allgemeine  Verfolgung 
der  Waldensersecte  im  östlichen  Deutschland  und  in  Ungarn 
einleiten. 

Diese  Thatsachen  machen   es  unseres  Erachtens  unmöglich, 


*  Vgl.  Czerny,  Der  erste  Baaemaufstand  in  Oberösterreicb  1525 
(Linz  1882)  S.  51  ff.;  55  ff.;  138.  Auch  das  Täuferthum  hatte  in  Steyer 
schon  um  1527  starken  Anhang.    Ebenda  S.  57. 

'  Vgl.  Czerny,  Der  zweite  Bauernaufstand  in  Oberösterreich  1595 
bis  1597  (Linz  1890).  Noch  damals  war  Steyer  eine  Hochburg  des  Prote- 
stantismus, neben  welchem  u.  a.  Sieming  und  Grieskirchen  bei  Wels  be- 
sonders hervortreten,  vgl.  Czerny  S.  4  ff.;  7  ff.;  223  ff. 
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das  Waldenserthum  bei  der  Erklärung  des  beispiellosen  Erfolges  des 
Husitischen  Reform  Versuches  ausser  Betracht  zu  lassen.  Nach 
den  Ergebnissen  der  werthvollen  Untersuchungen  Loserth's  ^  haben 
wir  gewiss  allen  Grund,  den  Einfluss  der  Wiclifischen  Doctrinen 
auf  Böhmen  seit  dem  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  als  einen 
überaus  tiefgreifenden  zu  betrachten;  die  neu  herausgegebenen 
Schriften  Wiclifs  haben  den  Anschluss  nicht  nur  der  ütraquisten^ 
sondern  auch  der  Taboritischen  Theologen  an  den  Englischen  Refor- 
mator um  vieles  deutlicher,  als  dies  bisher  möglich  war,  erkennen 
lassen.  Hand  in  Hand  damit  geht  aber  auch  die  Erkenntnisse 
dass  die  Uebereinstimmung  Wiclifs  mit  dem  Reformprogramm 
des  Waldenserthums  eine  weit  engere  ist,  als  man  bisher  ver- 
muthen  konnte;  auch  solche  Sätze,  welche  man  als  ausschliess- 
Uch  Waldensische  anzusehen  hatte,  wie  namentlich  das  absolute 
Verbot  des  Tödtens  *  und  KriegfÜhrens  ^,  die  Bekämpfung  der 
kirchlichen  Lehre  vom  Fegfeuer*,  die  Verwerfung  der  Univer- 
sitätsstudien und  der  akademischen  Grade  ^  finden  wir  auch  in 
Wiclifs  Schriften,  wenn  auch  zum  Theil  nicht  mit  der  gleichen 
Bestimmtheit,  wie  von  den  Waldensern,  vorgetragen.  Dazu  kommt^ 
dass  die  Englischen  Lollarden  gerade  in  solchen  Punkten,  in 
denen  auch  das  Waldenserthum  von  der  katholischen  Kirche 
abweicht,    über   ihren  Meister  noch  hinausgegangen,   und   dass 


»  Vgl.  Loserth,  Hua  und  Wiclif  (1884).  Derselbe,  Der  Kircheu- 
und  Klostersturm  der  Husit^n  und  sein  Ursprung,  in  der  Zeitschrift  f.  Gesch. 
u.  Politik  1888,  Heft  4.  Derselbe,  Wiclifs  Buch  .Von  der  Kirche*  und 
die  Nachbildungen  desselben  in  Böhmen,  in  den  Mittheilungen  für  Gesch. 
der  Deutschen  in  Böhmen  XXIV,  S.  381  ff.,  sowie  desselben  Gelehrten  Be- 
sprechung der  Abhandlung  Preger's  über  das  Verhältniss  der  Taboriten  zu 
den  Waldesiem,  in  den  Göttingischen  gelehrten  Anzeigen,  1889  Nr.  12. 

2  Vgl.  Loserth  in  den  Gott.  Anzeigen  1889  S.  496. 

'  Am  weitesten  geht  Wiclif  in  der  Schrift  De  officio  regis  (Ausg.  der 
Wiclif  Society  von  Pollard  und  Sayle  S.  273),  welche  auch  den  Widerstand 
gegen  ungerechten  Angriff  als  unchristlich  verwirft:  item  videtur,  quod 
omnis  homo  debet  suffcre  quemlibet  volentem  occidere  gentem  vel  patriam 
devastare,  sie  videlicet,  quod  non  det  occasionem  ad  facinus —  fugere 
autem  ab  una  civitate  in  aliam  precipitur,  sed  reaistere  violente  non  \'idetur 
maturioribus  Cristi  discipulis  convenire. 

*  Loserth  in  den  Gott.  Anzeigen  S.  498  ff. 

*  Dialogus  (ed.  Pollard)  cap.  26  S.  53:  cum  ergo  Christus  non  ordi- 
navit  istas  universitates  sive  collegia,  manifestum  videtur,  quod  ista,  sicut 
graduaciones  in  illis  sunt  vana  gentilitas  introducta. 


;{88  H.  Haupt. 

allem  ÄDSchein  nach  auch  solche  LoUardische  Sätze  durch  die 
nach  Böhmen  geflüchteten  Englischen  Wiclifiten  in  Prag  gelehrt 
worden  sind  ^. 

Unter  diesen  Umständen  musste  der  Versuch,  das  gesammte 
Taboritische  Reformprogramm  auf  Grund  seiner  zahlreichen  Be- 
rührungen mit  demjenigen  der  Lombardischen  Armen  als  Walden- 
sisches  Lehngut  zu  erweisen  *,  erfolglos  bleiben ;  dem  gegenüber 
ist  der  entscheidende  Einfluss  des  Wiclifismus  auf  die  Ausbildung 
«iner  Reihe  von  grundlegenden  Lehren  des  Taboritischen  Be- 
kenntnisses ifl  hohem  Grade  wahrscheinlich  gemacht  worden. 
Nach  der  anderen  Seite  scheint  es  mir  aber  auch  gefehlt,  wenn 
im  Hinblick  auf  das  ausserordentliche  Ansehen,  welches  WicUf 
seitens  der  führenden  Theologen  der  Taboritenpartei  genoss,  die 
Bedeutung  des  Waldenserthums  für  die  Herausbildung  des  Tabo- 
ritenthums  aus  dem  Husitismus  vollständig  geleugnet  oder  auf 
«in  geringfügiges  Mass  herabgedrückt  wird  *.  War  in  der  That 
das  Waldenserthum  am  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  in  Böhmen 
und  Mähren  in  weiteren  Kreisen  und  seit  vielen  Decennien  ver- 
breitet —  und  dies  dürfte  unsere  Untersuchung  wahrscheinlich 
gemacht  haben  —  so  musste  naturgemäss  auch  der  Einfluss  des 
Waldenserthums  und  seiner  allezeit  rührigen  Propaganda  ziur 
Geltung  kommen,  wenn  die  übereinstimmenden  Wiclifitisch- Walden- 
sischen  Doctrinen  in  die  breiten  Massen  des  Volkes  hineingetragen 
wurden;  gerade  in  dem  Zusammentreffen  und  Zusammenwirken 
zweier  so  ganz  und  gar  voneinander  unabhängigen  und  doch 
aufs  nächste  verwandten  Reformbewegungen,  der  Wiclifitischen 
und  Waldensischen,  dürfte  am  ersten  die  Erklärung  für  die  un- 
widerstehliche Macht,  mit  welcher  die  Husitische  Volksbewegung 


*  Vgl.  meine   Bemerkungen  in   der  Bist.  Zeitschr.  N.  F.   XXV,  64  f. 

*  Preger,  Ueber  das  Verhältniss  etc.  a.  a.  0.  S.  44  fF.  und  dazu  die 
angeführte  Besprechung  von  Loserth,  fem  er  den  Artikel  von  Goll  ,Die 
Waldenser  im  Mittelalter  und  ihre  Literatur"  in  den  Mittheilungen  des 
Instituts  für  Oesterr.  Gesch.  IX  (1888),  326 — 351,  sowie  meine  in  der  voraus- 
gehenden Note  angeführten  Bemerkungen.  Lea,  History  of  the  Inquisition 
II,  522  f.  (vgl.  auch  II,  512),  äussert  sich  zu  der  Frage  nach  der  Waldensi- 
schen Beeinflussung  der  Taboriten  etwas  schwankend,  nimmt  aber  doch  das 
Bestehen  enger  Beziehungen  zwischen  beiden  religiösen  Parteien  an.  Von 
mir  selbst  war  früher  (vgl.  ,Die  religiösen  Secten  in  Franken**  S.  28  £F.) 
der  Einfluss   des  Wiclifismus  auf  das  Taboritenthum  imterschätzt  worden. 

'  Loserth  in  den  Gott.  Anzeigen  S.  504. 
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sich  Bahn  brach,  gefunden  werden.  Von  den  Zeitgenossen  freilich, 
und  auch  Ton  den  mitten  in  der  Bewegung  Stehenden,  mögen 
nur  wenige  darüber  klar  geworden  sein,  welche  verschiedenartigen 
Kräfte  ~  an  die  chiliastischen  und  apokalyptischen  »Strömungen 
kann  in  diesem  Zusammenhange  nur  mit  einem  Worte  erinnert 
werden  —  bei  dem  Böhmischen  Reformversuche  zusammengewirkt 
hatten^.  Diese  Erkenn tniss  wurde  um  so  mehr  erschwert,  als 
der  literarische  Kampf  zwischen  dem  Husitismus  und  der  katho- 
lischen Theologie  schon  frühzeitig  auf  die  Frage  nach  der  Orthodoxie 
von  Wiclif  8  Lehre ,  auf  deren  Vertheidigung  und  Verurtheilung, 
sich  hinausspitzte.  Wenn  dann  die  führenden  Theologen  der 
Taboritenpartei ,  von  den  Prager  Magistern  in  den  dreissiger 
Jahren  als  Ketzer  belangt,  die  Argumente  für  ihre  Glaubens- 
sätze in  erster  Linie  der  unerschöpflichen  Rüstkammer  von 
Wiclif  s  Schriften,  deren  Autorität  auch  die  Magister  nicht  prin- 
cipiell  anzufechten  wagten,  entnommen  haben,  so  kann  daraus 
schwerlich  der  Schluss  gezogen  werden,  dass  auf  den  Gang  der 
Husitischen  Volksbewegung  vor  und  unmittelbar  nach  dem  Con- 
stanzer  Concil  der  Einfluss  Wiclifischer  Lehren  der  ausschliesslich 
bestimmende  gewesen  sei  ^.     Schwerer  wiegend  scheint  uns  das 


^  Wir  werden  später  sehen,  dass  die  Taboriten  von  einzehien  zeit- 
genössischen Berichterstattern,  wie  Johann  Papausek  und  Thomas  Eben- 
dorf er  geradezu  Waldenser  genannt  worden  sind  (Höf  ler,  Geschichtschreiber 
III,  159;  Döllinger,  Beiträge  II,  632  f,);  für  unser  Urtheil  kann  dies 
ebensowenig  bestimmend  sein  wie  die  Thatsache,  dass  man  den  Taboriten 
von  anderer  Seite  mit  Vorliebe  den  Beinamen  «Wiclifiten*  beilegte. 

'  Dieses  Bedenken  richtet  sich  zum  Theil  auch  gegen  Loserth's  Be- 
weisführung in  den  Göttinger  Anzeigen,  wo  aus  der  Fassung  und  Begründung 
des  Taboritischen  Bekenntnisses  von  1431  (Höfler,  Geschichtschreiber  der 
Husit,  Bewegung  11,  in  Fontes  rer.  Austr.  VI,  596 — 700  und  Ly  dius,  Waldensia 
I.  1  ff.)  sehr  bestimmte  Schlüsse  auf  die  im  ersten  Stadium  der  Husitischen 
Bewegung  wirksamen  Kräfte  gezogen  werden.  Mit  der  Berufung  Peter 
Payne's  auf  Wiclif  bezüglich  des  Fegfeuers  im  Jahre  1486  lässt  sich  für  die 
Quelle  der  Taboritischen  Lehre  doch  schwerlich  etwas  beweisen:  denn  erstlich 
war  Peter  Payne  in  erster  Linie  Wiclifit,  der  erst  nach  langem  Schwanken 
sich  den  Taboriten  anschlösse  zweitens  aber  entstammt  jener  Satz  Payne's 
einem  Gutachten,  das  gemäss  der  vorausgegangenen  Vereinbarung  aus- 
drücklich auf  die  Schriften  von  Hus,  Wiclif  und  Payne  selbst  sich  gründen 
sollte  und  sich  thatsächlich  gegen  das  Taboritische  Bekenntniss  wandte 
<Höfler  a.  a.  0.  S.  704  ff.).  Für  die  Beurtheilung  des  Bekenntnisses  der 
Taboriten  von  1431  als  Quelle  für  die  Kenntniss  der  religiösen  Anschau- 
Deutsche  ZeitBchr.  f.  Geschichtsw.    1890.  EL  2.  26 
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Zeugniss,  welches  uns  gleichzeitige  Berichte  über  die  auf  Husens 
Tod    folgende   Entfesselung    der    Böhmischen  Reformbewegung 
liefern  und  welches  wenigstens  in  zwei  Punkten  die  Einwirkung 
des  Waldenserthums   auf  jene  Bewegung  unseres  Erachtens  mit 
Bestimmtheit   erkennen  lässt.     Bezüglich    der  Lehre  vom   Feg- 
feuer  heisst  es   in  dem   Briefe   des  Prager  Magisters   Christian 
von  Prachatic  an  Wenzel  Koranda  vom  Jahre  141G,  dass  dessen 
Gesinnungsgenossen  die  Existenz  des  Fegfeuers  leugneten;    der- 
selbe bestimmte  Vorwurf  wird  in  dem  Ausschreiben  der  Prager 
Magister  vom  Jahre  1417  gegen  die  Husitischen  Extremen  und 
von  Lorenz  von  Brezowa  zum  Jahre  1420,   sowie  von  Cardinal 
Julian  Cesarini  im  Jahre    1433   gegen   die  Taboriten   erhoben  ^ 
Dass  jene  Anklage  nicht  auf  einem  Missverständnisse  der  Tabo- 
ritischen  Anschauungen  beruhte,  zeigt  die  Thatsache,  dass  auch 
Peter   von  Cheltschic   und  die  Böhmischen  Brüder   sich   zu   der 
absoluten   Verwerfung   des   Fegfeuers    als   eines   Mittelzustandes 
zwischen  Himmel  und  Hölle  bekannten  ^.    Diese  vollständige  Ab- 
lehnung des  Fegfeuers  gehört  nun  aber  zu  den  Grundlehren  des 
Waldenserthums,  während  Wiclif  nirgends  die  Existenz  des  Feg- 
feuers, sondern  nur  die  über  dasselbe  vorgetragenen  kirchlichen 
Vorstellungen   bekämpft^.     Gleichfalls   auf  Waldensische  Beein- 


ungen  des  radicalen  Husitenthums  ist  die  Thatsache  nicht  ausser  Acht  zu 
lassen,  dass  die  Taboritenpartei  sich  damals  schon  in  der  Defensive  gegen- 
über den  conservativen  Parteien  befand  und  der  Gefahr,  mit  Wiclif  s  Schriften, 
die  auch  für  ihre  Gegner  bis  zu  einem  gewissen  Punkte  Autorität  waren, 
in  Widerspruch  zu  gerathen,  sich  in  keinem  Falle  aussetzen  durfte. 

'  Palacky ,  Documenta  mag.  Joaanis  Hus  vitam  —  illustrantia  S.  (334. 
665;  Höfler,  Fontes  II,  392;  Monumenta  concil.  general.  saec.  XV.  T.  I,  274. 

*  Goll,  Quellen  u.  Untersuchungen  zur  Gesch.  der  Böhm.  Brüder  II, 
87;  Czerwenka,  Gesch.  der  evangel.  Kirche  in  Böhmen  II,  110  f. 

■  üeber  Wiclifs  Lehre  vom  Fegfeuer  vgl.  Loserth,  Gott.  Anzeigen 
S.  498  f.  und  die  dort  angefahrten  Stellen  aus  Wiclifs  Schriften.  Ich 
führe  femer  aus  Wiclifs  Sermonen  (ed.  Loserth)  an  die  Stelle  in  Pars  I, 
Sermo  53  (Loserth  I,  353):  ,anime  enim  plene  purgate  a  peccatorum  reli- 
quüs  statim  advolant,  anime  autem  in  purgatorio  sunt  sine  suo  corpore 
premiande".  Vgl.  Wiclif,  Sermones  ed.  Loserth  ü,  389:  „si  enim  amore 
recto  fmaliter  in  deum  tenderit,  erit  salvus,  si  autem  amore  oblique  refractus 
fuerit  finaliter  a  creatura,  oportet  eum  ab  illis  angulis  in  purgatorio  expur- 
gari" .  De  nova  praevaricantia  mandatorum  c.  3  (polemical  works  in  Latin^ 
ed.  Buddensieg  S.  125) :  «[cristianus]  potest  faciliter  intellectum  et  affectum, 
qui  fuerunt  in  viatore  pro  statu  innocencie  supra  illum  statum  erigere.    et 
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flussung  dürfte  die  Auflehnung  gegen  jede  Eidesleistung  zurück- 
zuführen sein,  welche  sowohl  von  den  Prager  Magistern  im 
Jahre  1418  als  von  dem  Cardinal  Julian  Cesarini  1433  den  Hu- 
sitischen  Extremen  beigemessen  wird;  mit  letzteren  befinden 
sich  auch  hierin  die  Böhmischen  Brüder  in  Uebereinstimmung, 
während  Wiclif,  soweit  ich  sehe,  gegen  die  Berechtigung  der 
Eidesleistung  einen  Einwand  nicht  erhoben  hat  ^.  Was  die  übrigen 
Punkte  des  Taboritischen  Programmes  anlangt,  so  ist,  wie  schon 
bemerkt,  für  manche  derselben  —  so  für  die  Verwerfung  der 
Bilder-Reliquien-  und  Heiligenverehrung,  für  die  Taboritische 
Bekämpfung  des  weltlichen  Besitzes  der  Geistlichkeit  und  die 
Anfeindung  des  Mönchstandes,  endlich  für  die  Taboritische  Sacra- 
mentslehre  —  deren  Wiclifischer  Ursprung  wahrscheinlich  ge- 
macht worden;  hinsichtlich  anderer  wird  bei  der  oben  hervor- 
gehobenen engen  Uebereinstimmung  der  Wiclifisch-Lollardischen 
Lehren  mit  denen  des  Waldenserthums  eine  endgültige  Ent- 
scheidung der  Frage,  was  die  Taboriten  jeder  der  beiden  religiösen 
Grundströmungen  verdankten,  zunächst  ausgesetzt  bleiben  müssen  ^. 
Gegenüber  der  ausschliesslichen  Betonung  des  Wiclifischen  Ein- 
flusses sei  hier  nur  daran  erinnert,  dass  auch  an  die  radicalen 
socialpolitischen  Ideen  des  Taboritenthums ,  welche  Abschaffung 
der  geistlichen  und  weltlichen  Gesetzgebung,  Beseitigung  der 
Universitäten  und  des  Gelehrtenstandes,  in  letzter  Linie  Her- 
stellung eines   theokratischen    Staatswesens    auf  Grundlage   all- 


deficiendo  ab  isto  citra  gradum  peccati  irremissibilis  in  purgatorio  est  pur- 
gandus**.  In  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  ist  auch  von  den  Eng- 
lischen LoUarden  die  Existenz  des  Fegfeuers  in  Abrede  gestellt  worden 
(Lechler,  Johann  v.  Wiclif  II,  430). 

^  Palacky,  Documenta  S.  679;  Monumenta  conciliorum  a.  a.  0.; 
Goll  II,  42;  Gindely,  Gesch.  der  Böhm.  Brüder!,  43.  Auch  der  in  gleich 
engem  Verhältniss  zu  den  Waidensem  wie  zu  den  Taboriten  stehende 
Johann  von  Drändorf  verwirft  den  Eid;  vgl.  oben  S.  358. 

*  Die  Taboritische  Anschauung,  dass  unwürdige  Priester  die  Macht, 
die  Sakramente  wirksam  zu  spenden,  verlieren,  ist  von  P  reg  er  wohl  mit 
Recht  auf  Waldensischen  Ursprung  zurückgeführt  worden.  Weder  Wiclif, 
noch  Hus  haben  einen  solchen  Satz  gelehrt,  während  für  das  Bekenntniss 
der  Lombardischen  Waldenser  jene  Anschauung  von  grundlegender  Be- 
deutung ist.  Allerdings  haben  auch  die  Englischen  Lollarden  die  Walden- 
sische  Auffassung  getheilt,  was  aber  schwerlich  dazu  hinreichen  dürfte,  eine 
Beeinflussung  der  Taboriten  seitens  des  Waldenserthums  mit  Loserth  be- 
stimmt in  Abrede  zu  stellen. 


392  H.  Haupt. 

gemeiner  Gleichheit  und  Brüderlichkeit  forderten,  Anschauungen 
der  Waldensischen  Secte,  deren  absolutes  Verbot  des  Tödtens 
und  Schwörens  sie  in  den  schärfsten  Gegensatz  zu  den  mittel- 
alterlichen Staatseinrichtungen  gestellt  hatte,  in  überraschender 
Weise  anklingen.  Wunderlich  genug,  haben  daneben  auch  die 
revolutionären  Scenen  aus  der  ersten  Entwicklungsphase  des 
Taboritenthums  in  den  blutigen  Bauernaufständen  und  Gewalt- 
thaten  der  Oesterreichisch- Böhmischen  Waldenser  während  des 
13.  und  14.  Jahrhunderts  ihr  Gegenstück. 

Es  ist  bereits  auf  die  bedeutsame  Erscheinung  aufmerksam 
gemacht  worden,  dass  die  ersten  Regungen  des  radicalen  Hu- 
sitismus,  aus  dem  sich  nachmals  die  Taboritische  Partei  entwickelte, 
im  südwestlichen  Böhmen  ihren  Mittelpunkt  hatten,  wo,  wie  wir 
mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  annehmen  durften,  die  Waldensische 
Secte  seit  Generationen  eingewurzelt  war^.  „Gerade  dort,  wo 
sich  alsbald  Tabor  erheben  sollte,  haben  Laien  ohne  kirchliche 
Weihe  und  Autorisation  Predigten  gehalten  und  Beichte  gehört, 
das  Sakrament  der  Taufe  mit  imgeweihtem  Wasser  gespendet. 
Mit  Verachtung  der  Kirchen,  »der  Höhlen  der  Räuber«,  wurden 
in  Scheunen  gottesdienstliche  Versammlungen  abgehalten,  und 
daselbst  die  Messe  in  der  einfachsten  Art  und  Weise  celebrirt*.* 
Auch  Pisek,  das  uns  in  den  Berichten  über  die  Ketzerrerfolgungen 
des  14.  Jahrhunderts  wiederholt  begegnete,  nimmt  in  der  Ge- 
schichte des  Taboritenthums  eine  hervorragende  Stelle  ein:  1419 
betheiligt  sich  die  Stadt  am  Elostersturm  und  schliesst  sich  im 
folgenden  Jahre  denTaboriten  an,  denen  wir  sie  noch  im  Jahre  1452 
treu  zur  Seite  stehen  finden;  zur  Zeit  der  chiliastischen  Schwär- 
merei hat  auch  Pisek  für  eine  jener  heiligen  Stätten  gegolten, 
die  von  dem  erwarteten  göttlichen  Strafgericht  verschont  bleiben 
vdirden  ^.  Gleich  Pisek  war  auch  das  benachbarte  Schüttenhofen 
(Susicz)  und  das  südlicher  gelegene  Wodnian  den  Taboriten  enge 
verbündet  *.  Wie  sich  femer  die  Anfänge  der  radical-husitischen 
Bewegung  an   das  nachmals    in  Tabor  aufgegangene  Austi  und 


*  Goll  n,  40;  Preger  a.  a.  0.  S.  8. 
»  Goll  a.  a.  O. 

'  6o  11  II,  58  (Schreiben  des  Jacobellus  von  Mies  gegen  Mag.  Johannes 
Jiöin);  Höfler,  Geschichtschr.  der  Husit  Bewegung  I,  37.  80;  Palacky, 
Gesch.  ▼.  Böhmen  IV,  1,  306  f. 

*  Vgl.  z   B.  HöHer  I,  94. 
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die  Umgebung  von  Beckin  knüpfen  ^,  so  finden  wir  auch  die 
unter  dem  Namen  der  „Adamiten'  und  „Picarden''  verketzerte 
äusserste  Linke  der  Taboritenpartei  in  nahen  Beziehungen  zu  den 
alten  Sitzen  des  Waldenserthums  im  südlichen  Böhmen.  Der 
bedeutendste  Vertreter  der  Taboritischen  Extremen,  Martin  Hauska, 
stand  in  enger  Verbindung  mit  Pisek,  auf  Neuhausischem  Ge- 
biete wurde  er  1421  gefangen  gesetzt,  und  in  der  Nähe  des 
Dorfes  Wal,  zwischen  Neuhaus  und  Wessely  hat  im  gleichen 
Jahre  jene  bekannte  Niedermetzelung  der  „Adamiten*  statt- 
gefunden^. Es  mag  in  diesem  Zusammenhang  auch  darauf  hin- 
gewiesen werden,  dass  Pilgram,  die  Heimath  des  Taboritenbischofs 
Nicolaus,  und  Cheltschic  (unweit  von  Wodnian),  die  Heimath 
des  geistigen  Vaters  der  Böhmischen  Brüderunität,  gleichfalls  im 
südwestlichen  Böhmen  gelegen  sind. 

Gibt  man  auf  Grund  des  Vorausgehenden  zu,  dass  dem  süd- 
böhmischen Waldenserthum  neben  dem  Wiclifismus  ein  bedeut- 
samer Antheil  an  der  Herausbildung  der  Taboritenpartei  aus  dem 
Husitismus  zukommt  —  in  ähnlicher  Weise  hat  man  sich  auch 
in  den  Kreisen  der  Brüderunität  über  den  Einfluss  des  Waldenser- 
thums auf  Böhmen  ausgesprochen  ^  — ,  so  ergibt  sich  auch  hier- 
aus die  Unhaltbarkeit  der  landläufigen  Annahme,   dass   die  ge- 


^  Palacky  III,  1,  {394  f.  Der  erste,  mit  dem  Namen  ,Tabor"  be- 
zeichnete Versammlungsort  der  radicalen  Husiten  lag  bei  Bechin  (Höfler 
I,  85);  erst  später  wurde  der  früher  Hradiste  benannte  Hügel  bei  Austi 
der  Mittelpunkt  der  Partei  und  seitdem  ,Tabor"  genannt.  (Höfler  I,  79; 
Palacky  UI,  1,  416  f.) 

2  Palacky  m,  2,  228;  234  Anm.;  238  £f.  Ueber  die  Böhmischen 
jAdamiten*  —  man  erinnere  sich,  dass  ganz  die  gleichen  Vorwürfe,  wie 
ihnen,  den  Oesterreichischen  Waidensem  des  beginnenden  14.  Jahrhunderts 
und  nachmals  den  Böhmischen  Brüdern  gemacht  wurden  —  vgl.  meine  Be- 
merkung unten. 

'  Vgl.  die  interessanten  Mittheilungen  bei  6 oll  I,  30  über  die  Streit- 
schrift der  , kleinen  Partei**  innerhalb  der  Brüderunität  aus  dem  Jahre 
1496,  welche  den  Ursprung  der  ünität  indirect  auf  die  Waldenser  zurück- 
führte. Seit  Constantin  und  Sylvester  sei  nur  Petrus  der  Waldenser  mit 
seiner  kleinen  Partei  dem  rechten  Glauben  treu  geblieben.  Aus  dieser 
Quelle,  den  Waldensern,  ist  Wiclif,  ist  Matthias  von  Janow,  ist  Hus  ent- 
sprungen; auch  die  directe  Anregung  und  Förderung  der  Unität  durch 
den  Waldenserbischof  Stephan  wird  anerkannt,  während  bekanntlich  im 
16.  Jahrhundert  die  Böhmischen  Brüder  ihre  einstigen  engen  Beziehungen 
zu  den  Böhmischen  Waidensem  geflissentlich  in  Abrede  stellten. 
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sammte Husitische  und  speciell  auch  die  Taboritische  Bewegung  von 
allem  Anfang  an  einen  national-Tschechischen  und  deutsch- 
feindlichen Charakter  getragen  habe.  Unsere  früheren  Auseinander- 
setzungen hatten  gezeigt,  dass  die  Waldensische  Propaganda  in 
Böhmen,  Ungarn  und  Polen  allem  Anschein  nach  von  Deutsch- 
land ausgegangen  war,  dass  wie  in  den  letztgenannten  Ländern, 
so  auch  in  Böhmen  es  zunächst  die  germanisirten  Bezirke 
gewesen,  in  welchen  das  Waldenserthum  Boden  gefasst  hatte.  Auch 
die  heutige  Deutsch-Tschechische  Sprachgrenze  ist  nur  durch  einen 
geringen  Zwischenraum  von  den  Ausgangspunkten  der  Tabori- 
tischen  Bewegung,  Bechin  und  Tabor,  getrennt,  während  die  Be- 
fehduug  der  „Adamiten"  sich  bis  in  das  Deutsche  Sprachgebiet 
hinein  ausgedehnt  zu  haben  scheint.  Wie  wir  femer  für  das 
Taboritische  Pisek  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  eine  ge- 
mischt Tschechisch-Deutsche  Bevölkerung  annehmen  dürfen,  so  ist 
Saaz,  das  neben  Pilsen  und  Pisek  am  frühesten  der  Taboritischen 
Bewegung  sich  anschloss,  zu  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  eine 
Stadt  von  vorwiegend  Deutschem  Charakter  gewesen^;  trotz  der 
seit  1413  eintretenden  Tschechisirung  der  Stadt  muss  sich  doch 
das  Deutsche  Element  in  derselben  auch  während  der  Husiten- 
stürme  behauptet  haben,  da  um  1450  die  Deutschen  Waldenser, 
namentlich  diejenigen  in  der  Mark  Brandenburg,  in  den  engsten 
Beziehungen  zu  den  Saazer  Brüdern  standen,  von  diesen  Geld- 
unterstützung und  Gelegenheit  zu  ihrer  Ausbildung  als  Reise- 
prediger erhielten*.  Auch  die  Frage,  ob  die  hervorragenden 
Theologen  der  Taboriten-  und  Waisenpartei,  Johann  Nemec  und 
Peter  Nemec  von  Saaz,  ebenso  wie  der  zu  den  Taboriten  stehende 
Lorenz  „der  Deutsche"  von  Reichenbach  nicht  Deutscher  Nationalität 
gewesen  sind,  wird  um  so  weniger  vorschnell  verneinend  be- 
antwortet werden  dürfen,  als  auch  sonstige  bestimmte  Zeugnisse 
über  den  Anschluss  Deutscher  Elemente  in  Böhmen  an  den 
Utraquismus  und  das  Taboritenthum  vorliegen  ^.     Mag   anderer- 

*  Vgl.  Schlesinger,  Die  älteste  Geschichte  der  Stadt  Saaz,  in  den 
Mittheilungen  des  Vereins  fQr  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen  XXVI 
(1888)  S.  245  ff.;  Derselbe,  Saaz  in  der  Husitenzeit  bis  zum  Tode  Zizka's, 
ebenda  XXVII  (1889)  S.  97  ff.,  wo  die  Tschechisirung  der  Stadt  seit  1413 
nachgewiesen  wird. 

^  Husitische  Propaganda  S.  284  f. 

'  Vgl.  die  Polemik  zwischen  Höfler  (Geschichtschreiber  I,  S.  xiij  f. 
in,  199)  und  Palacky  (Die  Geschichte  des  Hussitenthums  und  Prof.  Con- 
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seits  auch  der  Antheil  des  Peter  von  Dresden  an  der  Einführung 
des  Laienkelches  als  nicht  zureichend  bewiesen  gelten,  so  kann 
doch  die  Bedeutung  der  Dresdener  Magister  und  ihrer  Deutschen 
Scholaren  für  das  Emporkommen  der  radicalen  Richtung  in  Prag 
um  1417  nicht  ernstlich  bestritten  werden^;  auch  daraus  folgt 
ohne  Weiteres,  dass  die  Husitische  Bewegung  in  jener  Zeit  noch 
•eine  überwiegend  religiöse  gewesen  ist,  die  erst  durch  Husens 
Verbrennimg  und  durch  die  nachfolgenden  Glaubenskriege  ihren, 
in  den  zeitgenössischen  Berichten  auch  fälschlich  den  Anfängen 
des  Husitismus  beigelegten,  national-Tschechischen  Charakter  auf- 
geprägt erhalten  hat.  Dass  aber  auch  in  der  Periode  der  hef- 
tigsten Entzweiung  zwischen  Böhmen  und  Deutschland  der  radicale 
Husitismus  durch  eine  höchst  rührige  Propaganda  die  Verbindung 
mit  den  kirchenfeindlichen  Elementen  in  Deutschland,  namentlich 
mit  dem  Waldenserthum,  aufrecht  erhalten  hat,  diese  Thatsache 
glaubte  ich  bereits  an  anderer  Stelle  als  ein  Zeugniss  für  den 
vielfach  unterschätzten  religiösen  Gehalt  der  Taboritischen  Be- 
wegung bezeichnen  zu  dürfen  *. 

So  anziehend  es  erscheint,  die  Geschichte  des  Böhmischen 
Waldenserthums  während  und  inmitten  der  wildbewegten  Zeit 
der  Husitenstürme  zu  verfolgen,  so  spärlich  sind  leider  die  An- 
haltspunkte, die  uns  hierfür  zu  Gebote  stehen,  und  die  wir  meist 


«tantin  Höfler  S.  106  fF.),  bei  welcher  es  Palacky  offenbar  an  der  Objec- 
tivität  des  ürtheils  fehlen  lässt.  üeber  Laurentius  «Teutonicus*  von 
Reichenbach,  Pfleger  der  Burg  Landsberg  vgl.  Höfler  H,  740;  742;  745. 
Friedrich  Reiser  wurde  von  Procop  dem  Grossen  um  1433  nach  dem  Deutsch- 
Böhmischen  Landscron  gesandt,  um  dem  dortigen  Deutschen  Priester 
der  Tahoriten  zur  Seite  zu  stehen  (Böhm,  Friedrich  Reiser's  Reformation 
des  Kaisers  Sigmund  S.  84).  Die  beiden  Deutschen  Husiten,  Bartholomäus 
Rautenstock  und  Johann  von  Drändorf  sind  gleichfalls  in  Böhmen  als  Geist- 
liche thätig  gewesen  (s.  oben).  Aus  dem  Husitischen  Anhang  unter  der 
Bevölkerung  der  Deutschen  Städte  Landscron  und  Fulnek  erwuchsen  später 
Oemeinden  der  Böhmischen  Brüder,  deren  in  Deutscher  Sprache  abgefasstes 
Gesangbucli  noch  erhalten  ist  (Loserth  in  den  Mittheilungen  des  Vereins 
für  Gesch.  der  Deutschen  in  Böhmen  XXVII  [1889]  S.  215  ff.).  Den  Prager 
Utraquisten  Deutscher  Nationalität  wurde  um  1420  die  Kirche  zum  heiligen 
Geiste  eingeräumt  (Höfler  I,  396.  Vgl  auch  ebenda  I,  370).  Die  Böhmi- 
schen Gesandten  auf  dem  Baseler  Concil  bestanden  darauf,  ihren  Begleitern 
in  Deutscher  Sprache  zu  predigen,  weil  diese  zum  Theil  nicht  Tschechisch 
verstünden  (Palacky  IH,  3,  70). 

'  Vgl.  oben  S.  356  ff.  *  Husitische  Propaganda  S.  241. 
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erst  den  verdienstvollen  Arbeiten  GoU's  verdanken ;  manche  neue 
Aufschlüsse  sind  wohl  noch  aus  den  ungedruckten  Böhmischen 
Quellen,  namentlich  denen  des  Brüderarchivs  zu  Hermhut  zu 
gewinnen.  Unsere  vorausgegangenen  Erörterungen  machten  es 
wahrscheinlich,  dass  die  grosse  Menge  der  Böhmischen  Waldenser, 
vor  allem  derjenigen  im  südlichen  Böhmen,  im  Husitismus  auf- 
gegangen ist;  noch  zu  Lebzeiten  von  Hus  waren,  wie  wir  oben 
sahen,  die  Waldenser  als  die  natürlichen  Bundesgenossen  des 
[Reformators  bezeichnet^,  und  Anhänger  der  Husitischen  Richtung, 
mit  Recht  oder  Unrecht,  als  Waldenser  inquirirt  worden  - ;  Johann 
Papausek  nennt  in  seiner  Schilderung  der  Ereignisse  von  1419  ff. 
die  Taboriten  geradezu  Waldenser,  und  ebenso  werden  die  Hu- 
sitischen Radicalen  von  dem  Wiener  Theologen  Thomas  Eben- 
dorfer  im  Jahre  1445 als  Böhmische  Waldenser  bezeichnet^.  Dass 
die  Verschmelzung  der  Waldenser  mit  den  Taboriten  ohne  jeden 
Conflict  vor  sich  ging,  ist  schwerUch  anzunehmen;  namentlich 
die  schwankende  Haltung  der  Taboriten  gegenüber  der  Frage 
nach  der  Berechtigung  des  Krieges,  der  Todesstrafe  und  des  Eides 
und  gegenüber  der  Lehre  von  der  Wandlung  im  Altai  Sakramente  ^ 

*  Vgl.  oben  S.  381  Anm.  4. 

*  Ueber  den  gegen  Nicolaus  von  Welemowicz,  genannt  Abraham,  als 
angeblichen  Waldenser  1408  eingeleiteten  Process  und  dessen  Vertheidigung 
durch  Uu8  vgl.  Palacky,  Documenta  mag.  Joannis  Hus  vitam  illustrantia 
S.  184.  342.  731. 

'  Höfler,  Geschichtschreiber  HI,  159.  Vgl.  die  von  G  oll  (Mittheilungen 
desOesterr.  Inst.  IX,  342)  angeführte  Stelle  des  Joh.  Pribram.  Döllinger, 
Beiträge  U,  632  f. 

*  Vgl.  darüber  G oll  II,  47  f.  Dass  in  den  ersten  Anfiingen  des 
Taboritenthums  das  absolute  Verbot  des  Tödtens  aufgestellt  wurde,  geht 
aus  der  von  Preger  S.  99  angezogenen  Stelle  der  Antithesen  von  1418 
hervor.  Vgl.  v.  Bezold,  Zur  Geschichte  des  Husitenthums  S.  21.  In  dem 
von  Goll  II,  60  mitgetheilten  Briefe  Jacobell*s  an  Johann  Jicin  vom  Jahre^ 
1419  heisst  es  dagegen  schon:  Nonne  prius  predicastis  contra  occisionem 
et  quomodo  iam  res  sit  versa  in  oppositam  qualitatem !  Unter  den  Ketzereien, 
welche  auf  dem  Basler  Gondl  den  Böhmen  zum  Vorwurf  gemacht  wm*den, 
begegnet  auch  der  Vorwurf,  dass  die  Todesstrafe  von  -ihnen  unbedingt  ver- 
worfen würde.  Gelegentlich  einer  darüber  geführten  Discussion  erklärte 
Nicolaus  von  Pilgram  mit  aller  Bestimmtheit:  de  homicidio  dico,  quod 
secnndum  legem  dei  communem  non  licet  per  homicidium  puniri  (Monu- 
menta  concilior.  general.  saec.  XV.  T.  I,  309;  347).  Als  der  Mag.  Aegidiu» 
Carlier  in  einer  Sitzung  des  Basler  Concils  die  Berechtigung  der  Todesstrafo 
vertheidigte ,   bemerkte  Rokyczana,  in  vielen  Jahren  sei,   dem   göttlichen 
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mag  manche  glaubenstreue  Waldenser  wieder  von  den  Taboriten 
abgesprengt  und,  soweit  sie  sich  nicht  als  eigene  Genossenschaft 
zusammenschlössen,  den  als  „Picarden'*,  „Adamiten*^,  „Nicolaiten^ 
u.  s.  w.  verfemten  sectirerischen  „Rotten"  zugeführt  haben  ^. 
Die  Annahme,  dass  die  im  Jahre  1418  aus  der  Fremde  nach 
Prag  geflüchteten  „Picarden**,  durch  welche  angeblich  die  Leugnung 
der  Transsubstantiation  in  Böhmen  eingebürgert  wurde,  Waldenser 
gewesen  seien,  ist  zum  mindesten  unbewiesen;  es  liegt  viel  näher, 
die  Nachricht  auf  landflüchtige  Englische  „LoUarden*,  unter  deren 
Lehrsätzen  jene  Leugnung  in  erster  Linie  stand,  zu  beziehen  ^.  Eine 


Gesetz  gemäss,  Niemand  mehr  wegen  Diebstahls  gehängt  worden.  (Ebenda 
S.  341  und  dazu  v.  Bezold  S.  22.) 

^  Eine  Untersuchung  über  die  Berechtigung  der  gegen  die  sogenannten 
«Adamiten"  erhobenen  Anklagen  liegt  ausserhalb  unserer  Aufgabe.  Bei 
der  Art,  in  welcher  man  auch  unter  den  Husiten  von  den  angeklagten 
Ketzern  Geständnisse  erpresste  —  Martin  Hauska  und  sein  Genosse  Procop 
der  Einäugige  wurde  zu  diesem  Behufe  bis  auf  die  Gedärme  gebrannt 
(Palacky,  Gesch.  Böhmens  IIT,  2,  236)  —  wird  man  den  angeblichen  Be- 
kenntnissen der  «Adamiten"  Über  ihre  Orgien  und  sonstigen  Unthaten  wenig 
Glaubwürdigkeit  beimessen  dürfen.  Was  die  Partei  in  erster  Linie  von 
den  Taboriten  schied,  war  ihre  Leugnung  der  Transsubstantiation.  Ein 
tiefer  gehender  Gegensatz  spricht  sich  in  dem  Satze  des  Martin  Hauska 
aus  (Höfler,  Geschichtschreiber  U,  829):  sufficit  ad  salutem,  vivere  vitam 
Christi  sine  papis  et  doctoribus.  Eine  eingehendere  Untersuchung  dürfte 
vielleicht  den  Waldensischen  Einfluss,  den  Lea  II,  518  für  Martin  Hauska 
und  die  Chiliasten  annimmt,  auch  für  die  verketzerten  ,Adamiten'  nach- 
zuweisen vermögen.  Einzelne  werthvoUe  Bausteine  zu  einer  solchen  Unter- 
suchung finden  sich  in  Beausobre's  «Dissertation  sur  les  Adamites**  in 
Lenfant's  Histoire  de  la  guerre  des  Husites,  T.  I  (1731)  S.  304  ff.  Auch 
die  Böhmischen  Brüder  hat  man  nachmals  geradezu  ,Adamiten*  genannt. 
Goll  I,  119. 

^  Vgl.  die  Haaptfitelle  des  Lorenz  von  Brezowa  bei  Höfler  I,  414. 
Damach  kommen  die  Picardi,  vertrieben  propter  legem  dei,  cum  uxoribus 
et  pueris  nach  Prag;  sie  haben  einen  «vir  Latinus,  qui  in  eorum  linguagio 
libellos  eis  legebat**.  Die  Erwähnung  der  Frauen  und  Kinder  gestattet 
nicht,  an  wirkliche  Begharden  zu  denken.  Der  ,vir  Latinus"  ist  jedenfalls 
ein  des  Lateinischen  Kundiger;  da  die  Sprache  seiner  Vorträge  in  Prag 
fremd  war,  können  die  Vertriebenen  keine  Deutschen  gewesen  sein.  Die 
ebenfalls  von  Lorenz  von  Brezowa  berichtete  Thatsache,  dass  die  Königin 
Sophie  sich  ihrer  eifrig  annahm,  würde  sich  am  ersten  daraus  erklären» 
dass  die  Flüchtlinge  Anhänger  Wiclifs  waren,  fQr  dessen  Lehren  die  Königin 
von  Hus  gewonnen  worden  war  (vgL  z.  B.  Palacky,  Documenta  S.  411  ff.). 
Neben  andern  betrachtet  namentlich  Palacky  (Ueber  das  Verhältniss  der 
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bedeutsame  Stellung  sehen  wir  wieder  die  Böhmischen  Waldenser 
um  1430  einnehmen;  die  damals  in  Freiburg  in  der  Schweiz 
verfolgten  Waldenser,  in  deren  Lehren  sich  Taboritische  Elemente 
noch  kaum  erkennen  lassen,  geben  an,  ihre  Lehrer  kämen  aus 
Deutschland  und  Böhmen  \  und  um  dieselbe  Zeit  werden  von 
den  Waldensern  in  der  Dauphine  Geldspenden  an  ihre  Glaubens- 
genossen nach  Böhmen  gesandt  ^.  Wohl  unter  dem  Einfluss  der 
um  1430  über  die  Deutschen  Waldenser  hereingebrochenen  neuen 
Verfolgungen  ist  dann  in  der  nächstfolgenden  Zeit  jene  enge 
Allianz  zwischen  dem  Deutschen  Waldenserthum  und  den  Taboriten 
zu  Stande  gekommen,  welche  für  das  erstere  in  der  Hauptsache 
ein  Aufgeben  des  eigenen  Bekenntnisses  zu  Gunsten  des  Tabori- 
tischen  bedeutete;  wir  entnehmen  dies  sowohl  aus  den  von  dem 
Waldenserbischof  Reiser  vor  der  Inquisition  zu  Strassburg  ge- 
machten Geständnissen,  als  auch  aus  der  Thatsache,  dass  damals 
Taboritische  Bekenntnissschriften,  wie  die  „Confessio  Taboritarum' 
vom  Jahre  1431  in  die  Waldensische  religiöse  Literatur  über- 
gegangen und ,  ohne  Zweifel  durch  Vermittlung  der  Deutschen 
Waldenser,  ins  Proven9alische  tibersetzt  worden  sind  ^.  Die  Ge- 
schichte der  erfolgreichen  Propaganda  in  Deutschland,  welche 
von  diesem  Taboritisch  beeinflussten  Waldenserthum  ausgegangen 
ist,  haben  wir  an  anderem  Orte  dargestellt;  ihr  Niedergang  fällt 
mit  der  Auflösung  der  Taboritenpartei  zusammen.     Wie  Procop 


Waldenser  etc.  S.  20  f.)  die  „Picarden*  von  1418  als  Romanische  Waldenser. 
Dass  solche  um  jene  Zeit  nach  Böhmen  flüchteten,  scheint  aus  einer  Angabe 
Friedrich  Reiser 's  (Böhm  S.  81)  hervorzugehen,  wonach  angeblich  Reiser 
um  1420  in  der  Nähe  von  Basel  auf  vertriebene  Waldenser,  welche  sich 
nach  Böhmen  begaben,  gestossen  ist;  doch  beruht  möglicherweise  die  Stelle 
auf  freier  Erfindung  von  Reiser's  Biographen  Jung.  Für  Palacky's  frühere 
Annahme  (Gesch.  v.  Böhmen  III,  2,  228),  die  „Picarden*  von  1418  seien 
aus  den  Niederlanden  gekommen,  liegen  keinerlei  Anhaltspunkte  vor.  Prin- 
cipiellen  Widerspruch  gegen  die  katholische  Lehre  von  der  Transsubstantia- 
tion  —  gerade  dieser  charakterisirte  in  den  Augen  der  Böhmen  die  Picarden 
von  1418  —  hat  das  Waldenserthum,  wie  es  scheint,  nicht  erhoben  (vgl. 
C.  Müller,  Die  Waldenser  S.  117). 

^  Ochsenbein,  Aus  dem  Schweizerischen  Volksleben  des   15.  Jahr- 
hunderts S.  384. 

'  Mansi,  Collectio  conciliorum  XXIX,  402. 

^  Vgl.  ^Husitische  Propaganda**   S.   282   und   meine   ^Waldensia*   in 
der  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte  X,  2  (1888)  S.  311  f. 
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auf  dem  Basler  Concil  1433  mit  Wärme  für  die  Waldenser  ein- 
getreten ist,  so  haben  dieselben  nach  dem  Berichte  des  Aeneas 
Piccolomini  auch  noch  im  Jahre  1451  in  Tabor  in  besonderer 
Gunst  gestanden.  Nach  dem  Falle  Tabors  im  Jahre  1452  wurde 
das  nicht  weniger  radicale  Saaz  der  Mittelpunkt  für  das  Böh- 
mische Waldenserthum  und  dessen  nach  Deutschland  fortgesetzte 
Propaganda  ^  Wir  hören  aber  auch  aus  dieser  Zeit,  dass  ebenso 
wie  hervorragende  Glieder  der  Taboritenpartei,  so  auch  einzelne 
Führer  der  Waldenser  den  Utraquisten  beitraten  * ;  Rokyczana, 
das  Haupt  der  Utraquisten,  stand  um  1460  offenbar  im  besten 
Einvernehmen  mit  den  Böhmischen  Waidensem  und  deren  nach- 
mals in  Wien  verbranntem  Bischof  Stephan,  dessen  Verkehr  mit 
den  Begründern  der  Böhmischen  Brüderunität  er  vermittelte*. 
Es  ist  das  Verdienst  GoU's,  die  Beziehungen  zwischen  dem  Lehr- 
system des  geistigen  Vaters  der  Unität  und  dem  des  Waldenser- 
thums  dargelegt  zu  haben.  Die  Peter  von  Cheltschic  charakteri- 
sirende  Neigung  zur  Weltflucht,  die  ihn  nicht  nur  das  Leben  der 
Reichen,  die  Schenkhäuser  u.  dergl.  als  sündhaft  bekämpfen, 
sondern  auch  dem  Handel  und  dem  gesammten  städtischen  Leben 
den  Krieg  erklären  lässt,  seine  vernichtende  Kritik  der  Kirche 
und  des  Staates,  von  denen  sich  die  wahren  Christen  auf  den 
unmittelbaren  Verkehr  mit  Gott  zurückziehen  sollen,  seine  stete 
Betonung  des  absoluten  Verbots  des  Tödtens  ^  —  alle  diese 
Züge  machen  im  Zusammenhalt  mit  unseren  bisher  gemachten 
Beobachtungen  eine  tiefgehende  Beeinflussung  des  hochbedeutenden, 
übrigens  gleichzeitig  in  engem  Verhältniss  zu  Wiclif  stehenden 
Mannes  durch  Waldensische  Ideen  nahezu  zweifellos.  Und  auch 
unter  den  ersten  Mitgliedern  der  durch  ihn  inspirirten  Brüder- 
unität •'*  finden  wir  vriederum  Waldenser.     Schon  auf  der  ersten 


*  Monum.  concil.  gener.  saec.  XV.  T.  I,  352;  Aeneas  Sylvias,  Epistolae 
130  (Dialogus  contra  Bohemos);  Husitische  Propaganda  S.  284. 

«  Goll  I,  100. 

3  Goll  I,  30  f.  Ein  Mitglied  der  ünität  schrieb  um  1470  an  Rokyczana: 
Da  ihr  die  Waldenser  duldet  und  liebt,  die  mit  uns,  was  den  Glauben 
betrifft,  gleich  gesinnt  sind  —  denn  so  oft  wir  uns  mit  ihnen  besprachen, 
fanden  wir,  dass  sie  im  Glauben  von  uns  sich  nicht  entfernen,  vorzüglich 
in  den  gründlichen  Dingen:  warum  sollte  uns  keine  Duldung  gewährt 
werden?    Goll  I,  22. 

*  Goll  II,  33  ff. 

*  Unter  den  ersten  Gliedern  der  Unität  finden  sich  Johann  aus  Chel- 
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Synode  der  Brüder  waren  Deutsche  Waldenser,  wohl  auch  aus 
dem  benachbarten  Oesterreich,  anwesend  gewesen,  und  bei  der 
Wahl  der  ersten  Priester  der  Unität  spielt  ein  mit  anderen  seiner 
Glaubensgenossen  den  Brüdern  beigetretener  Waldensermeister 
eine  bemerkenswerthe  Rolle.  Wir  hören  femer,  dass  der  Oester- 
reichische  Waldenserbischof  Stephan,  ein  Jünger  Reiser's,  etwa 
zwischen  1460  und  1465,  mit  den  Brüdern  in  naher  Verbindung 
stand,  den  Vorsteher  der  Unität,  Matthias  von  Kunwald,  als 
Bischof  bestätigte  und  über  wünschenswerthe  Reformen  innerhalb 
beider  religiösen  Genossenschaften  mit  den  Brüdern  verhandelte; 
der  bei  solchen  Gelegenheiten  erfolgende  Gedankenaustausch 
zwischen  den  Waidensem  und  Brüdern  liess  die  Letzteren  er- 
kennen, dass  die  beiderseitigen  Lehren  « vorzüglich  in  den  gründ- 
lichen Dingen''  übereinstimmten  ^  Trotzdem  ist  der  um  dieselbe 
Zeit  gemachte  Versuch,  die  Gesammtheit  der  Böhmischen  und 
Deutschen  Waldenser  mit  der  Unität  zu  einer  einzigen  Genossen- 
schaft zu  verschmelzen,  erfolglos  geblieben^.  Erst  als  durch 
wiederholte  Verfolgungen  der  Waldenser  in  Oesterreich  und 
Brandenburg  deren  Organisation  mehr  und  mehr  gelockert  worden 
war,  während  gleichzeitig  die  Brüderunität  wesentlich  an  innerer 
Stärke  gewonnen  und  sich  überraschend  schnell  über  Böhmen 
verbreitet  hatte,  ist  der  Anschluss  der  Reste  des  Böhmischen 
Waldeuserthums  an  die  Unität  erfolgt.  Sowohl  Oesterreichische^ 
wie  Märkische  Waldenser,  die  vor  der  Laquisition  geflüchtet  waren, 
fanden  im  letzten  Viertel  des   15.  Jahrhunderts  Aufnahme  bei 


tschic,  Heinrich  aus  Tabor,  Georg  von  Schüttenhofen,  Procop  von  Neuhaus, 
öindely,  Gesch.  d.  Böhm.  Brüder  I,  27. 

^  Dabei  ist  allerdings  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  jene  Böhmisch- 
Oesterreichischen  Waldenser,  wie  sich  aus  den  über  Friedrich  Reiser  vor- 
liegenden Nachrichten  ergibt,  sich  zum  guten  Theil  das  Taboritische  Be- 
kenntniss  zu  eigen  gemacht  hatten. 

*  Goll  I,  88  Anm.  1.  30  flf.;  100  f.;  118;  122  Anm.  1.  Die  .Priester 
Römischer  Weihe"  (sacrifici  papistici),  auf  deren  Rath  die  Waldenser  die 
Beziehungen  zu  den  Böhmischen  Brüdern  um  1460  abbrachen,  können  un- 
möghch  wirkliche  Katholiken  gewesen  sein ;  es  waren  vielmehr  ohne  Zweifel 
die  Führer  der  Utraquisten,  vermuthlich  Rokyczana  selbst,  welche  die  be- 
absichtigte Union  hintertrieben.  In  der  Streitschrift  der  «kleinen  Partei'  von 
1496  heisst  es,  dass  von  den  Waldensischen  Priestern  zwei  ,zur  Macht  der 
Welt  übergegangen  seien**;  damit  ist  jedenfalls  deren  Uebertritt  zum 
katholisirenden  Utraquismus  verstanden  (Goll  T,  30;  100;  119). 
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den  Böhmisclien  Brüdern,  vor  allem  in  deren  Deutschen  Gemeinden 
Fulnek  und  Landskron,  an  welch'  letzterem  Orte  fünfzig  Jahre 
früher  der  Waldenserbischof  Reiser  als  Seelsorger  gewirkt  hatte. 
Auch  darin  zeigten  sich  die  Brüder  als  die  Erben  der  Böhmischen 
Waldenser,  dass  sie  sich  um  1498  mit  der  Gentralleitung  der 
Waldensischen  Secte  in  der  Romagna  durch  ihre  Gesandten  in 
Verbindung  setzten  und  damit  eine  Reihe  von  höchst  interessanten 
litterarischen  Wechselbeziehungen  einleiteten  ^.  Auch  in  Deutsch- 
land haben  die  Böhmischen  Brüder,  wohl  zunächst  in  Anlehnung 
an  die  hier  noch  vorhandenen  Reste  des  Waldenserthums,  bis 
ins  16.  Jahrhundert  hinein,  für  die  Verbreitung  ihrer  Lehren 
gewirkt  ^;  doch  sind  reichhaltigere  Angaben  über  die  Ausdehnung 
und  Erfolge  dieser  Propaganda,  sowie  die  Aufhellung  ihres  Zu- 
sammenhangs mit  den  unter  dem  Namen  der  Wiedertäuferei  zu- 
sammengefassten  religiösen  Bewegungen  des  16.  Jahrhunderts 
erst  von  der  Erschliessung  neuer  Quellenberichte  zu  erhofiPen. 


Beilage  L 

Inquisitionsurtheil  gegen  Ungarische  Waldenser  aus 
der  Umgebung  von  Oedenburg,  erlassen  durch  die  Inquisi- 
toren Petrus  und  Martinus.     1401  Jan.  9.     Oedenburg. 

Aus  cod.   mscr.  cbart.  misc.  fol.  Nr.  51   (saec.  15)   der    Würzburger 
Univ.-Bibliothek. 

In  nomine  domini  amen,  quoniam  nos  frater  Petrus,  provincialis 
religiosorum  fratrum  Celestinorum  per  Alemaniam,  et  Martinus  pres* 
byter  et  altarista  in  ecclesia  beate  Marie  virginis  ante  letam  curiam 
maioris  civitatis  Pragensis,  inquisitores  heretice  pravitatis  a  reverendo 
in  Cristo  patre  ac  domino  nostro  domino  Johanne  sancte  Jauriensis 
ecclesie  episcopo  per  eins  civitatem  et  diocesim  Jauriensem  constituti, 
deputati  ac  delegati,  per  nostram  inquisicionem  diligenter  et  legitime 
faetam  evidenter  comperimus  et  ex  vestra  confessione  spontanea  lucu- 
lenter  invenimus  vos  omnes  et  singulos  utriusque  sexus  —  numerus 
omnium  et  singulorum  virorum  nomina  et  demerita  —  subscriptos 
hereticos  et  bereticas  fuisse,  heresiarchis  secte  Waldensium  adhesisse, 
ipsis  vestra  peccata  confessos  et  confessas  esse,  bonos  homines  et  apo- 


^  GoU  I,  66  f.;  120  f.  Joach.  Camerarias,  Narratio  de  firatrum  ortho- 
dozorum  ecclesüs  S.  104  ff.  117. 

*  Vgl.  Husitische  Propaganda  S.  294  ff. 
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stolorum  vicarios  Cristi,  non  tarnen  consecratos  presbyteros  ipsos  re- 
putasse  et  asseruisse,  beatam  virginem  et  alios  in  patria  celesli  sanctos 
non  honorasse,  eorum  preces,  merita  et  auxilia  non  invocasse,  purga- 
torium  post  hanc  vitam  et  suffragia  ecclesie  pro  defunctis  non  credi- 
disse  et  in  quam  pluribus  aliis  articulis  erroneis  et  hereticis  per 
sanctam  Romanam  ecclesiam  reprobatis  et  condempnatis  consensisse; 
quamquam  a  vestris  plebanis  et  aliis  predicatoribus  orthodoxis  in 
vestris  parochiis  contrarium  vestrorum  perversorum  dogmatum  luce 
clarius  audiveritis  predicari,  vos  tarnen  in  grave  dispendium  et  ani- 
marum  vestrarum  periculum  vestrorum  heresiarcharum  hospicia  scient«r 
intrastis  aat  in  vestra  domicilia  suscepistis  et  in  vestris  erroribus 
usque  ad  ista  tempora  perstitistis  et  multipliciter  divisim  et  coniunctim, 
prout  vobis  hie  in  vulgari  manifeste  pronunciabitur ,  ymmo  pronun- 
ciatum  est,  temere  deliquistis.  nunc  vero  saniori  perusi  consilio  vultis 
at  asseritis  ad  unionem  sancte  Romane  ecclesie  katbolice  de  corde 
puro  et  fide  non  ficta  redire:  ideo  vos,  imprimis  abiuratis  Omnibus 
articulis  secte  Waldensis  predicte  et  omnimoda  *)  sectariorum  commu- 
nicacione  et  alia  qualibet  heretica  pravitate  secundum  form  am  ecclesie 
prius  coram  nobis  iudicialiter  et  iam  in  facie  ecclesie,  de  sentenciis 
excommunicacionum,  quibus  astricti  tenebamini,  absoivimus  ^  —  sed 
quia  in  deum  et  sanctam  ecclesiam  katholicam  et  Romanam  predictis 
modis  peccastis  et  frivole  excessistis,  ideo  [vos]  ad  peragendam  con- 
dignam  penitenciam  cruce,  prout  moris  est,  glauca,  quod  illam  vestris 
impressam  frontibus  Cristi  rubicundam,  coloratam,  tinctam,  perfusam 
et  rubicatam  sanguine  decolorastis  et  deformastis,  ante  et  retro  in 
vestro  exteriori  vestitu  per  nos  in  civitate  sive  opido  Sopronio  Jaurensis 
diocesis  signari  volumus  [et]  quemlibet  vestrum  utriusque  sexus  tenore 
presencium  signamus  et  vos  ibidem  per  tres  dies  30  a  datis  presen- 
cium  continuos  infrascriptas  ecclesias  scilicet  Michaelis  archangeli 
parochialem,  sancte  Marie  virginis  extra  muros  infra  missarum  sol- 
lemnia  solos^)  in  unum  congregatos  publice  visitare  et  in  quarumlibet 
medio  flexis  genibus  in  15  oracionibus  dominicis  et  totidem  saluta- 
cionibus  angelicis  et  tribus  symbolis  maxime  cum  advertencia  illorum 
articulorum:  sanctam  ecclesiam  katholicam  et  sanctorum  commu- 
nionem,  in  quibus  oberrastis,  et  tribus  simpliciter  oracionibus  domi- 
nicis et  totidem  ave  Maria  pro  defanctis  fidelibus,  deum  dominum 
sanctamque  Mariam  virginem  et  omnes  sanctos  vobis  propicium  et 
propicia  vobis  facere  et  propicios  precipimus  ac  mandamus ;  ac  deinde, 
quocunque    terrarum    vos   diverti  et    in   publicum   exire    contigerit, 

a)  Hfl.  onmino  de.  b)  Hs.  BOlis. 


^  Folgt  die  Bedrohung  des  etwaigen- Rückfalls  der  Venirtheilten  mit 
abermaliger  Excommunication. 
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ipsam  crucem  vos  publice  volumos  baiolare.  dicimus  eciam  quod  per 
nostram  presentem  sentenciam  decemimus  vos  predictos  omnes  et 
singulos,  qui  in  vestris  relacionibus  ac  deposicionibus  periuria  commi- 
sistis  et  in  actis  coram  nobis  habitis  de  hoc  notati  estis  ac  qui  heresi- 
archas  in  domos  vestras  quomodolibet  intromisistis ,  quicunque  in 
horum  aliquo  aut  in  omnibus  deliquistis,  hie  penitencialiter  coram 
nobis  et  fidelium  congregacione  vestram  culpam  super  premissis  ex- 
pressis  et  publice  dicere  debeatis.  item  dicimus  et  summaliter  pronuncia- 
mus,  quod  omnes  domus^),  in  quibus  heresiarcbe^)  scilicet  hospicia  sunt 
aut  quolibet^)  per  hereticos  aut  hereticas  intromissi  a  Cristi  fidelibus 
maledicti  babebantur  et  ubi  Cristi  fidelium  communitati  magnum 
ex  hoc  incommodum  provenerit,  funditus  diruantur  et  in  posterum 
[n]ullatenus  reedificarentur,  ut  ibi  sit  perpetuo  receptaculum  sordium^ 
ubi  prius  fuit  aliquod  latibulum  hereticorum.  [preterea]  dicimus  et 
summaliter  pronunciamus,  quod  omnia  cimiteria,  in  quibus  evidenter 
constat  maledicta  hereticorum  et  hereticarum  corpora  fore  tumulata^ 
per  ecclesiasticos  episcopos  reconsecrentur  et  infra  hinc  et  festum 
purificacionis  beate  virginis  in  omnibus  locis,  in  quibus  ex  actis  nostris 
probari  et  ostendi  poterit  hereticum  aliquem  aut  aliquam  sepulturam 
babuisse,  reconcilientur  et  ossa  ipsorum,  si  discerni  poterint,  in  Sig- 
num eterne  dampnacionis  et  adustionis  iudicialiter  comburantur.  spe- 
cialiter  invenimus  primo  de  Gunsa  te  Annam  relictam  Jakob  Bera- 
tunsgot  de  Gunsa  ex  katbolicis  natam  parentibus  et  per  maritum 
tuum  in  sectam  inductam  et  in  ea  annis  duodecim  permansisse;  ideo 
penitebis  in  cruce  annos  duos.  item  alia  pro  26  et  12  annis  hospita 
hereticorum  penitebit  tribus  annis  in  cruce.  item  qui  per  annum  unum 
erravit,  penitebit  mensem.  —  (et  sunt  multa  nomina  ibi  posita.)  *  -  -  - 
lecta  et  lata  est  hec  sentencia  anno  domini  1401,  nona  indiccione, 
die  nona  mensis  Januarii,  mane  hora  terciarum,  que  fuit  dies  domi- 
nicus  infra  octavam  epiphanie,  in  ecclesia  parochiali  Supronii  Jauriensis 
diocesis  per  dominum  Petrum,  provincialem  religiosorum  fratrum  or- 
dinis  Celestinorum  per  Alemaniam,  inquisitorem  hereticorum  per  pro- 
vinciam  Strigoniensem  et  specialiter  Jauriensem  diocesim^  presentibus 
Paulo  plebano,  Lenhardo  predicatore  et  Laurencio  Nicoiao  yicariis 
sociis  et  permultis  aliis  presbyteris,  clericis  et  laicis  et  hominibus 
utriusque  sexus  ad  premissa  ut  ad  spectaculum  concurrentibus  et 
conspicientibus. 

a)  Hs.  domos.  b)  zu  lesen:  h«ieaiarcharam?  c)  Hs.  pro'^quolibet. 


^  Folgt  nochmalige  feierliche  Urtheilsverkündlgong  und  Vorbehalt  der 
Modification  und  Milderung  der  verhängten  Strafen. 
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Beilage  ü. 

Actenstücke  aus  dem  Archive  der  Inquisitoren  Petrus 
Zwicker  und  Martin  von  Prag,  betreffend  Oesterreichische 
und  Steiermärkische  Waldenser. 

Dem  Abdruck  der  folgenden  Actenstücke  liegt  zu  Grunde  die  Hand- 
schrift der  Würzburger  Universitätsbibliothek,  M.  eh.  m.  fol.  51 
(saec.  15.  2°),  die  wir  als  A  bezeichnen.  Verglichen  sind  für 
Nr.  1  und  2  die  Münchener  Hss.  des  15.  Jahrh.  CLM.  22  373  in  4* 
(C)  und  CLM.  5338  in  4*  (B).  Nr.  3  ist  nur  in  A  erhalten.  Eine 
Anzahl  rein  formelhafter  Stellen  der  ITrtheile  sind  der  Raumerspar- 
niss  halber  ausgelassen ;  über  deren  Inhalt  vgl.  die  Anmerkungen. 

Nr.  1. 

In  nomine  domini  amen,  quoniam  nos  frater  Petrus,  provincialis 
religiosorum  fratrum  ordinis  Celestinorum  a  venerabili  patre  fratre 
Nicoiao  de  Aversa,  abbate  principalis  monasterii  sancti  Spiritus  prope 
Sulmonam^)  Valvensis  diocesis  necnon  tocius  religionis  prefate  per 
eius  provinciam  Alemanie  deputatus  et  inquisitor  pravitatis  heretice 
per  diocesim  Pataviensem  a  reverendo  in  Cristo  patre  ac  domino 
nostro  domino  Georgio  per  eius  civitatem  et  diocesim  predictam 
constitutus,  per  inquisicionem  nostram  diligentem  et  legitime  factam, 
quam  in  absencia  nostra  in  favorem  orthodoxe  Rdei  honorabili  viro 
ac  religioso  ordinis  santi  Benedicti  domino  Friderico  plebano  in  Styra 
commisimus,  evidenter  comperimus  et  ex  vestra  libera  et  spontanea 
confessione  facta  luce  clarius  invenimus  te  Eis  relictam  Chunradi^) 
Fewr  in  Tampach  plebis  in  Garsten  natam  in  secta,  habentem  in 
ea  60  annos  et  per  dominum  Henricum  de  Olmüntz  pie  memorie  in- 
quisitorem  absolutam ;  et  postea  quasi  canis  ad  vomitum  rediens  relabi 
non  formidasti  et  usque  in  diem  tue  examinacionis  sectam  tuam  tur- 
piter  et  mendose  credidisti :  ideo  per  totum  tempus  vite  tue  penitebis 
in  cruce  et  ad  maiorem  tue  conversionis  consequendam  graciam 
Septem  dominicis  diebus  immediate  in  parochia  tua  in  Garsten  ante 
presbyterum  debes  ecclesiam  circuire  et  per  eum  virgis  fortiter  cedi  et 
cum  ecclesiam  post  circuitum  reintrare  volueris,  debes  sub  ianua  per 
transversum  te  prostemere,  ubi  ab  intrantibus  et  exeuntibus  poteris 
conculcari,  quousque  presbyter  surgere  te  mandabit.  Te  Diethrich 
Wagner  zu  Grigkelarn®)  plebis  Weistra^),  ex  matre  natum  in  secta®), 
annos  32  in  ea  habuisti,  ideo  penitebis  octo  annis  in  cruce,  semel 
tamen  in  parochia  tua  ante  plebanum   tuum  ecclesiam  circuibis,   in 


a)  Solmanam  in  allen  8  Hss.  b)  C.  Gonradi. 

0)  B:  Orikelam.   C:  Oriokelam.         d)  A:  Wisera.         e)  zu  ergänzen :  invenimos 
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dextra  manu  virgam  et  sinistra  candelam  accensam.  te  Salmen  de 
Swammam^)  plebis  Garsten,  natnm  in  secta,  decem  annos  in  eo  ha- 
buisti;  ideo  penitebis  duobus  annis  in  cruce.  te  Geysel^)  relictam  ülrici 
am  Rabenpüchel,  nunc  im  Lueg  [Wes?]*^)  plebis  sancti  Michaelis^), 
natam  in  secta  habentem  in  ea  40  annos  et  per  dominum  Henricum 
predictum  de  Olmüntz  absolutam  et  postea  turpiter  recidivando  re- 
lapsam  et  usque  in  diem  tui  moderni  examinis  in  secta  perstitisti; 
ideo  20  annis  penitebis  in  cruce  et  semel  una  die  dominicä  circuibis 
ecclesiam  per  plebanum  tuum  virgis  cesura.  te  Henricum  zum  Dörff- 
lein^)  plebis  in  WolfarnO»  natum  in  secta,  80  annos  in  ea  habuisti; 
ideo  penitebis  in  cruce  annis  sex  et  unam  ad  sanctum  Petrum  pere- 
grinacionem  Romam  infra  annum  faciendam;  vos  inquam  omnes  et 
singulos  utriusque  sexus  Pataviensis  diocesis  predicte  hereticos  et 
bereticas  fuisse,  heresiarchis  scienter  adhesisse,  eos  hospitasse  vel 
hospicia  intrasse  et  in  quam  pluribus  articulis  erroneis  per  saaotam 
Romanam  ecclesiam  reprobatis  et  condemnatis  usque  in  hodiemum 
diem  miserabiliter  et  pertinaciter  perstitisse.  nunc  vero  saniori  usi 
consilio  vultis  ad  unitatem  sancte  matris  ecclesie  katholice  et  Romane 
corde  bono  et  fide  non  ficta  ut  asseritis  redire  *.  —  sed  quia  in  deum  et 
sanctam  Romanam  ecclesiam  predictis  modis  temere  deliquistis,  vos 
[ad]s)  peragendam  condignam  penitenciam  cruce  proüt  moris  est 
glauca  ante  etretro,  quocunque  locorum  divertimini,  signärivolumus'. 

Nr.  2. 

In  nomine  domini  amen«  quoniam  nos  frater  Petrus',  per 
inquisicionem  nostram  diligentem  et  legitime  factam,  quam  in  ab- 
sencia  nostra  in  favorem  orthodoxe  fidei  honorabili  viro  ac  reli- 
gioso  ordinis  sancti  Benedicti  domino  Friderico  plebano  in  Styra 
commisimus,  evidenter  comperimus  et  ex  vestra  libera  et  spon- 
tanea  confessione  facta  luce  clarius  invenimus,  quod  tu  Kune- 
gundis  Friderici  in  der  Aw  et  quondam  Chunradi  de  Zell  superioris 
inquilina  plebis  Garsten,  licet  dudum  anno  domini  1395  ex  certa 
nostra  sciencia  sectam  hereticorum  Waldensium  cum  omnibus  punctis 
et  articulis  et  omnimoda  sectariorum  et  sectariarum  communione 
partieipacione   ac   alia  quavis  conversacione  iudicialiter  et  legitime 


a)B:  Swammaren.       b)  A:  Gasrsfl.   C:  Oeissel.       c)A:  Wes.  B:  Laeg.   C:  Lug. 

d)  B  fügt  bei:  fllialis  ecclesie  monasterii  Sayttensteten. 

6)  A:  Dorflein:  C:  Hemicam  Dorflein.  f)  B:  Wolffam. 

g)  ad  fehlt  in  allen  3  Hss. 


'  Folgt  die  Lossprechung  der  Verurtheilten  vom  Kirchenbanne. 

'  Folgt  feierlicher  ürtheilsschluss  mit  Vorbehalt  der  Modificirung  der 

verhängten  Bussen.  '  Folgt  Titulatur  wie  im  Eingang  von  Nr.  1. 

Deatsche  Zeitscbr.  f.  Oeschichtsw.   1890.  m.  2.  27 
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sollempniterqne  coram  nobis  et  testibos  suflQcientibas  et  idoneis  pu- 
blice abinraveris  et  ad  penam  relapsomm  expresse  te,  si  unquam  de 
cetero  non  katholice  sed  heretice  vivere  sentire  ant  asserere  reperta 
fneris,  obligasti,  crnce  per  nos  glanca  publice  punita  fuisti,  sicut  hec 
in  actis  nostris  evidencius  continentur,  Ulis  tarnen  non  obstantibus, 
cum  nuper  anno  domini  1398  die  14  mensis  Januarii  per  plebanum  tunm 
legitime  citata  coram  nobis  comparueris  et  diligenti  nostro  examine 
interrogata,  si  de  dicenda  veritate  iuramentum  secundnm  quod  iuris 
est  prestare  velis,  tu  quidem  iurasti  et  per  idem  iuramentum  a  nobis 
inquisitorie  iurata  et  inteiTOgata,  si  post  per  nos  receptam,  quam, 
ut  premittitur,  merueris,  salutarem  penitenciam  credideris,  quod 
sancti  in  celis  existentes  nobis  positis  in  terris  suis  valeant  precibus 
suffragari,  tu,  licet  varie  et  multiformiter  velando  tuam  occultares 
hereticam  pravitatem,  tandem  nobis  sollicite  continuantibus,  ut  tenemur, 
respondisti,  quod  usque  in  iam  dicti  tui  examinis  diem  14  mensis 
Januarii  prenotati  presentis  anni  firmiter  credideris,  quod  sancti,  ut 
premissum  est,  existentes  in  celis  suis  precibus  nobis  constitutis  in 
terris  possint  seu  valeant  nullatenus  auxiliari,  sed  solus  deus,  et,  qui 
serviet  deo,  et  sanctis  eins  serviet.  item  int^errogata ,  si  credideris 
esse  purgatorium  post  vitam  temporalem  presentem,  respondisti,  quod 
non  eciam  hucusque.  item  interrogavimus  sicut  prius  de  indulgenciis 
ecclesiasticis:  respondisti,  quod  non  credideris  eas  quoquomodo  valere, 
[pro]  eis  ut  dictum  est  penitencia  iam  dudum  recepta  usque  in  ipsam 
14  diem  mensis  Januarii  sepe  dictum,  item  fassa  es,  quod  coram 
complicibus  tuis  dixeris,  ymmo  firmiter  credideris,  quod  nos  inquisitor 
prefatus  graviter  et  temere  peccaverimus,  Henricum  Rabenmair,  Fri- 
dericum  Fabrum  auff  der  Stein  wandt,  Petrum  Soller*),  Ortlinum 
Mayr  zu  Nidern  Wolffam,  Agnetem  uxorem  eins  Gerdrudem  et  Gred 
im  Winkel^),  inquilinas  dicti  Ortlini,  hereticos  et  hereticas  relapsos 
et  relapsas  nuper  brachio  et  iudicio  curie  secularis  suis  exigentibus 
demeritis  legitime  et  iudicialiter  relinquendo,  non  obstantibus,  quod 
prius  sectam  Waldensium  sicut  in  actis  nostris  continetur  iudicialiter 
ad  iuramentum^),  verum  eciam  postmodum  turpiter  relabendo  quam 
plures  ipsius  Waldensium  secte  punctos  et  articulos  cordialiter  reti- 
nentes  ut  prius  attemptaverunt  ipsam  sectam  credere  et  teuere,  ex 
quibus  omDibus  et  singulis  es  merito  heretica  periura,  ficte  conversa 
et  in  abiuratam  heresim  relapsa  reputanda^  dicenda  et  iudicanda. 

Es  folgt  die  Anklage  und  der  Bericht  Ober  d(is  Verhör  des  Gundel 
aus  Holzapfelberg  in  der  Pfarrei  Weistrach  und  der  Dyemuet,  inqui- 
lina  Mathel  zu  Hausleithen  plebis  Simick,  welche  während  der  Druck- 
legung unserer  Arbeit  durch  J.  v.  Döllinger  (Beiträge  zur  mittelalter- 

a)  A:  stiller.  b)  B  u.  C:  Winchel.  c)  abiumitesV 
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liehen  Sedengeschichte  IJ,  348  ff.)  bekannt  gemacht  worden  sind  ^    Als- 
dann fährt  das  Inquisitiansurteü  fdgendermassen  fort: 

Item  eadem  nostra  inquisicione  comperinms,  qnod  tu  Eis  relicta 
Cbnnradi*)  Fewr  in  Tampach^)  plebis  in  Garsten °),  licet  dudum  anno 
domini  1391  d)  die  4  mensis  Maji  coram  domino  Friderico  modo  pre- 
dicto  commissario  sectam  hereticomm  Waldensinm  cum  omnibns  et 
singulis  pnnctis  et  articnlis  indicialiter  et  legitime  sollempniterque 
sub  pena  relapsomm  abiuraveris,  oruce  glanca  per  predictum  nostmm 
commissarinm  penitenciata  faeris,  illis  tamen  non  obstantibus,  com 
nnper  anno  domini  1898,  24  die  mensis  Januarii  ex  nostra  ordi- 
nacione  tamqnam  de  relapsu  suspecta  captivata  fnisti  et  ad  examen 
producta  et  per  nos  interrogata,  si  de  dicenda  veritate  velis  iurare, 
respondisti,  quod  sie ;  et  per  iuramentnm  tuum,  quod  feceras,  per  nos 
interrogata  dixisti,  quod  hesterna  die  videlicet  23  mensis  predicti 
non  credidisti  fore  purgatorium  post  banc  vitam  sed  temptaciones  et 
passiones  corporis  adbuc  yiventis  essent  purgatorium.  item  fassa  es, 
quod  usque  in  eundem  diem  omne  iuramentum  credideris  fore  pec- 
catum.  item  recognovisti,  quod  nuper  per  plebanum  tuum  presentem 
visitata  et  interrogata,  an  velis  iurare  te  morituram  in  fide  katbo- 
lica  et  cristiana,  quam  nos  katholici  tenemus,  dixeris,  quod  non  velis, 
ymmo  te  penitere,  quod  prius  iurasses  et  abiurasses.  item  in  eodem 
examine  recognosti,  quod  iterum  per  plebanum  tuum  interrogata,  si 
vigiliam  omnium  sanctorum  anni  immediate  preteriti  ieiunaveris  in 
bonorem  sanctorum  dixisti  quod  ieiunasses  in  bonorem  solius  dei  et 
non  sanctorum,  ymmo  quod  ipsum  tuum  plebanum  interrogaveris, 
utrum  dominus  esset  potencior  servo  suo,  volens  innuere  per  boc, 
quod  sancti  non  sint  invocandi.  ex  quibus  Omnibus  et  singulis  es 
merito   beretica  periura,  ficte  conversa  et  in  beresim  in  iudicio  abiu- 


a)  C:  Conradi.  b)  B:  Tanpach.    C:  Tannpach. 

c)  B:  Gersten.    C:  Garsten.  d)  A:  1890.    C:  1B98. 


^  Der  Druck  bei  Döllinger  bedarf  an  verschiedenen  Stellen  der 
VerbesseniDg.  S.  348  imten  moss  es  statt:  animum  tuum  monentes 
beissen:  a.  t.  movente;  8.349  oben  statt:  confessus  et  quod  ist  zu  lesen: 
c.  es^  quod;  S.  349  unten  statt  Heinricum  de  Gelking  lies:  H.  de  Zelking; 
S.  349  unten  ist  die  Lücke  bei  Döllinger  folgendermassen  zu  ergänzen: 
quod,  si  tibi  mandaremus  yel  iuramentum  iuste  proponeremus^  iurare  velles. 
Der  Scbluss  der  Anklage  gegen  Gundel  (Döllinger  S.  350  unten)  lautet 
in  den  Handschriften:  ex  quibus  omnibus  et  singulis  es  merito  hereticus 
periurus»  ficte  con versus,  impenitens  et  in  abiuratam  in  iudicio  heresim 
relapsus  reputandus,  dicendus  et  iudicandus;  die  Anklage  gegen  Dyemuet 
schliesst  mit  den  Worten :  ex  quibus  omnibus  et  singulis  es  merito  heretica 
obstinata  et  impenitens  censenda,  dicenda  et  iudicanda. 
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ratani  relapsa  reputanda,  dicenda  et  iudicanda^  et  ideo  vos  Gondel 
et  Eis  tamquam  relapsum  hereticum  et  hereticam,  te  Knnegxind  et 
Dyemuet  tamquam  hereticam  relapsam  impenitentcm  et  relapsum, 
cum  ecclesia  non  habeat  ultra  quid  faciat,  relinquimus  brachio  et 
iudicio  curie  secularis,  eandem  affectuose  rogantes,  prout  suadent 
canonice  sancciones,  ut  vobis  vitam  et  membra  citra  mortis  arti- 
culum  illibata  conservet,  salvo  et  reservato  nobis  et  retento,  ut,  si 
vere  penitueritis  et  penitencie  signa  in  vobis  apparuerint  manifeste 
et  Yobis  humiliter  petentibus,  sacramenta  penitencie  et  eukaristie 
ministrentur  etc.* 

Nr.  3. 

In  nomine  domini  amen,  quoniam  nos  frater  Peti-us,  provincialis 
religiosorum  fratrum  ordinis  Celestinorum  per  Alemaniam,  et  Martinus, 
presbyter  et  altarista  in  ecclesia  beate  Marie  virginis  ante  letam  cu* 
riam  maioris  civitatis  Pragensis,  inquisitores  heretice  pravitatis  a 
reverendissimo  in  Cbristo  patre  [ac]'  domino  nostro  domino  Gregorio 
sancte  Saltzburgensis  ecclesie  archiepiscopo  et  apostolice  sedis  legato 
[per  ejus  civitatem  et  diocesim  constituti,  deputati  et  delegati],  per 
nostram  inquisicionem  diligenter  et  legitime  factam  evidenter  com- 
perimus  et  ex  vestra  confessione  spontanea  et  voluntaria  luculenter 
invenimus,  quod  quevis  tu  Wendel  relicta  Jacob  Richter  de  Nider- 
Bor  plebis  in  Hai*tperg  nuper  hoc  anno,  qui  est  domini  nostri  Jesu 
Cristi  millesimus  quadringentesimus  primus  die  ultima  mensis  Januarii 
sectam  hereticorum  Waldensium,  in  qua  coram  nobis  rea  fueris  re- 
perta  et  profunda  in  secta  nata  et  ((uinquaginta  in  ea  annos  habens 
et  hereditatis  ex  tue  maledicte  matris  et  in  secta  defuncte  testamento 
sex  solidos  denariorum  persolvens,  cum  omnimoda  sectariorum  et 
sectariarum  favore  et  communicacione  iudicialiter  coram  nobis  no- 
tario  publico  et  ydoneis  testibus  abiuraveris,  tu  tamen  cum  decima 
die  mensis  Februarii  hora  nonarum  de  carcere  ducta,  in  quem  propter 
suspicionem  [re]lapsus  missa  fueras,  coram  nobis  examinata  fuisses, 
[reperta  es]  quatuor  tuos  pueros  carnales  et  uterinos,  scilicet  Andream 
et  Petrum  filios,  Annam  et  Margaretham  filias  [contra]  hoc  iura- 
mentum  tuum  penitus  occultasse  et,  cum  nos  per  diligentem  inqui- 
sicionem nostram  et  ex  aliorum  complicium  secte  didicissemus  relacione 
predictos  tuos  filios  fuisse  sectarios  et  ipsos  adiurassemus  die  sexta 
super  dicenda  veritate   mensis  Februarii,  ex  tua  induccione  pessima 

^  Folgt  die  Erklärung,  dass  die  Angeklagten  theils  rückfällige,  thcils 
halsstarrige  Ketzer  sind,  denen  Gnade  nicht  gewährt  werden  kann. 
'  Datum  und  Ausstellungsort  der  Urkunde  fehlen. 
'  Die  eingeklammerten  Worte,  die  in  der  Hs.  fehlen,  sind  von  mir  ergänzt. 
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reperimus  contra  eonim  iuramenta  prestita  fallaces  et  periuros;  et 
hoc  ipsum,  scilicet  qnod  eos  induxeris  ad  negandum,  coram  nobis 
die  decima  mensis  Febmarii  predicta  ex  ore  tuo  fassa  es  et  hoc  ideo 
feceras,  quia  post  abiaracionem  tuam  coram  nobis  iudicialiter  et  le- 
gitime factam  adhuc  credidisti  sectam  per  te  abinratam  fore  fide 
katholica  meliorem,  qnapropter  merito  culpis  tnis  exigentibus  iudicanda 
es  [in]  abinratam  iudicialiter  heresim  relapsa. 

Item  reperimus,  quod  quevis  tu  Eis  Porsteyner  soror  Wendel 
predicte  etiam  de  Nider-Ror  hoc  anno  domini  1401  die  26  mensis 
Januarii  sectam  Waldensium  hereticorum,  in  qua  coram  nobis  rea 
reperta  fneris  et  in  secta  80  annos  habens,  cum  oronimoda  secta- 
riorum  et  sectariarum  favore  et  communicacione  iudicialiter  coram 
nobis  notario  [publico]  et  ydoneis  testibus  iudicialiter  abiuraveris, 
tu  tamen  11  die  mensis  [Februarii]  de  carcere  producta,  in  quem 
propter  suspicionem  relapsus  missa  fueras,  coram  nobis  examinata 
fuisses,  reperta  es  predicta  quatuor  tue  sororis  filios  et  filias  Andream, 
Petrum,  Annam  et  Margaretham,  ymmo  proprium  carnalem  Henri- 
cum  dictum  Jungit  [?]  Perfler  non  solum  contra  iuramentum  tuum 
occultasse,  ymmo  quidem  gravius  peccans  per  iuramentum  ipsum 
certitudinaliter  de  secta  non  fore  asseruisse,  et  tamen  [cum]  nos  per 
diligentem  inquisicionem  nostram  et  ex  aliorum  complicium  relacione 
didicissemus  predictos  tuos  [et]  tue  sororis  filios  fore  sectarios  et 
hereticos  et  ipsos*)  super  dicenda  veritate  die  6  mensis  Februai*ii 
adiurassemus ,  reperimus  eos  ex  tua  induccione  pessima  contra  iura- 
menta eorum  prestita  fallaces  et  periuros ;  et  hoc  ipsum,  scilicet  quod 
eos  induxeris  ad  negandum,  tu  coram  nobis  die  11  mensis  Februarii 
ex  ore  tuo  fassa  es  et  hoc  ideo  feceras,  quia  post  abiuracionem  tuam 
coram  nobis  iudiaciliter  et  legitime  [factam]  adhuc  credidisti  sectam 
per  te  abinratam  fore  fide  katholica  meliorem.  quapropter^)  culpis 
tuis  exigentibus  iudicanda  es  in  abinratam  iudicialiter  heresim  relapsa. 

Item  invenimus  et  repenmus,  quod  quevis  tu  Peters  uxor  Friderici*^) 
Reat  de  Stangendorff  hoc  anno  presenti,  scilicet  anno  domini  1401 
die  24  mensis  Januarii  coram  nobis  dicende^)  veritatis  iuramen- 
tum prestiteris,  tu  tamen  primo  verbo  reperta  es  mendax  et  periura, 
eo  quod  nomen  tuum  Peters  in  baptismo  tibi  impositum  in  aliud, 
scilicet  Eis  mutasti  et  quandam  famulam  tuam  Endel,  nunc  uxorem 
Nickel  Ausenperig,  induxeris  similiter  in  imitandum.  nam  cum  no- 
tissimum  fuerit  eam  vocari  Endel,  ipsa  ad  induccionem  tuam  se 
Margaretham  fallaciter  et  mendaciter  nominavit,  et  hoc  ideo  fecisti, 
quod  si  postca  fides  tibi  katholica  non  placeret,  tu  velles  racione 
mutati  nominis  ad  tuam  sectam,  quam  ipsa  fide  katholica  et  orthodoxa 

a)  Hs  ipsam.      b)  Hs.  contrapiopter.      c)  Wohl  za  lesen :  Dieterid.     d)  Hb.  dicemas. 
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credideris  meliorem,  [redire];  et  ipsum  ex  ore  tuo  pluries  et  coram  pla- 
ribas  post  predicacionem  nostram  expressive  fassa  es  non  nacta,  sie 
dicens :  si  illam  predicacionem  non  aadivissem,  nunquam  facta  fuissem 
cristiana,  nunquam  me  convertissem.  ex  quibus  verbis  liqaido  et 
luce  clarius  est,  quod  abiuracio  tua  et  conversio  taa,  quam  nos  veram 
reputavimus,  fallax  fuit  penitus  et  dolosa;  nam  si  permittente  deo 
ante  istam  predicacionem  mortui  fuissemus,  tunc  non  obstante  iura- 
mento  permansisses  heretica  totaliter  sicut  prius.  item  ex  relacione 
tua  clarissime  patet  tuum  periurium,  quia  dixisti:  in  estate  proxima 
preterita  decem  elapsi  sunt  anni,  quod  ultimo  heresiarchis  confessa 
[sum?],  et  postea  ex  ore  tuo  coram  nobis  fassa  es,  quod  nuper  in 
estate  proxima  tempore  cerasorum  ipsis  sis  confessa  et  hoc  quidem 
sie  evenit:  quoniam  nuper  anno  domini  presentidie  26  mensis  Januarii 
maritus  tuus  Dietell  der  Rote  coram  nobis  per  iuramentum  suum 
de  dicenda  veritate  prestitum  dixerat,  quod  ultimo  ante  sex  ebdoma- 
das  heresiarchis  confessus  fuerit  una  tecum  in  domo  propria,  et  tu 
cum  illud  comperisses,  more  vulpis  antique  et  fraudulente  inyenisti 
tibi  in  temporibus  mendax  medium  dicens,  ut  premissum  est,  quod 
proximo  tempore  cerasorum  eis  ultimo  sis  confessa,  et  tu  tamquam 
tigris  fariosa  maritum  tuum  increpacionibus  et  malediccionibus  tam 
coram  nobis  quam  alias  publice  adeo  turpiter  confudisti,  quod  suam 
fassionem,  cui^)  merito  plus,  quam  tibi  perpetuo  mendaci  fidem  ad- 
faibuimus,  non  sine  sua  maxima  confnsione,  ut  evidenter  timemus, 
mendaciter  retractavit.  ymmo  quod  pejus  et  per  omnia  dampna- 
bilius  est:  cum  nuper  de  anno  presenti  Dietlinum  am  Lehen  tam- 
quam suspectum  de  heresi  citassemus  et  ipse  forsitan  coram  nobis 
comparuisset,  tu  diabolico  permotu  instincta  primo  in  cimiterio  6ra- 
vendorff  dixisti,  quod  nequaquam  comparere  debeat,  ne  oaptivetur. 
secundo  in  domo  soceri  sui  Lewpoldi  am  Erlach  eadem  verba,  scilicet, 
quod  nequaquam  comparere  nee  fateri  debeat,  coram  Leupoldo  pre- 
dicto  et  ipso  Dietlino^)  Lehner  protulisti.  tercio  iterum  ad  eandem 
domum  veniens  coram  ipso  Lewpoldo  et  filio  Henrico  eadem  verba 
dixisti,  ymmo  per  eundem  Henricum  filium  Lewpoldi  predicti  ad  ipsum 
Dietlinum  prefatum  legacionem  misisti,  quod  nequaquam  comparere 
debeat  nee  veritatem  fateri,  racione  quarum  tuarum  diabolicarum 
et  mendacium  admonicionum  predictus  Dietlinus  adeo  factus  fuit  in- 
duratus  et  plurima  periuria  et  contra  suum  iuramentum  commisit 
mendacia.  cum  vero  nos  te  super  premissis  verbis  per  tuum  iura- 
mentum interrogassemus ,  tu  posuisti  te  ad  partem  omnimode  nega- 
cionis.    nos  vero  tuis  prioribus  mendaciis  et  periuriis  vexati  predictum 


a)  Hb.  toi.  b)  Hs.  ipse  Dieltinns. 
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Dietlinom^)  et  Lewpoldum  una  cum  filio  eiosdem  adiuravimus  et  per 
eoram  iuramenta  in  substancia  facti  concordancia  reperimos,  quod 
omnia  contra  te,  nt  premissnm  est,  narrata  claram  et  lucidam  con- 
tineant  yeritatem.  nos  post  omnia,  que  dicta  sunt,  volentes  adhuc 
maiorem  premissorum  habere  eertitudinem,  eosdem,  scilicet  Dietlinum 
et  Lewpoldum  eiusdemque  filium  Heinrich  eoram  legalibus  et  cir- 
cumspectis  viris  iudici  et  civibus  notis  quasi  viginti  vel  circa  in 
Uartperig  adiuravimus,  per  districtum  dei  iudicium  et  per  ipsorum 
iuramenta  admonuimus,  ne  tibi  quomodolibet  in  premissis  iniuriam 
facerent  aliqualiter.  ipsi  taliter  admoniti,  taliter  adiurati  constanter 
et  unanimiter  in  substancia  facti  concordantes  dixerunt,  quod  omnia 
premissa  fecisses  et  sis  locuta.  ex  quibus  omnibus  clare  patet,  quod 
quia  talia  post^)  tuam  abiuracionem  legitime  et  iudicialiter  eoram 
nobis  factam  egeris  et  dixeris,  iudicanda  sis  merito  et  reputanda 
relapsa.  nomina  vero  dominorum  civiam,  eoram  quibus  examinaciones 
predictorum  trium  facte  sunt,  sunt  ista:  N  et  N  et  quam  plures 
alii  de  consilio  et  qualitate  fide  digni.  quia  igitur  Wendel,  Eis, 
Peters  predicte  tam  g^aviter,  tam  multipliciter  in  crimine  heresis, 
primo  in  ipsum  crimen  relabendo  et  postmodum  in  ipsum  crimen  heresis 
per  Yos  predictas^)  iudicialiter  abiuratum  sicut  canis  ad  vomitum 
[rediens]  miserabiliter  relabendo,  diversimode  deliquistis  *  -  -  -  ideo  vos 
tamquam  hereticas  relapsas  et  inpenitentes,  cum  ecclesia  non  habeat 
ultra  quid  faciat,  relinquimus  brachio  et  iudicio  curie  secularis,  eandem 
affectuose  rogantes,  prout  suadent  canonice  sancciones,  ut^)  vobis 
vitam  et  membra  citra  •)  mortis  periculum  illibata  conservet,  salvoO 
ac  reservato  nobis  et  retento,  si  vere  penitueritis  et  penitencie  signa 
in  vobis  apparuerints)  manifesta  et  vobis  humiliter  petentibus,  sacra- 
menta  penitencie  et  eukaristie  ministrentur.  lecta  et  lata  est  hec 
sentencia  per  dominum  Petrum  inquisitorem  virum  sanctum  in  Hart- 
perg  die  27  mensis  Februarii  nt  supra  [hora]  terciarum  et  presentibus 
eisdem**)  etc. 


a)  Hb.  propter  dictus  DieOinos.;  b)  Hb.  per.  c)  Hb.  previctos. 

d)  Hb.  et.  e)  Hb.  (mm.  f)  Hb.  »aliifl.  g)  Hs.  sameie. 

h)  Hb.  öts  et  tercia  an  et  pntiB  dsdem. 


^  Folgt  die  zusammenfassende  Erklärung,  dass  die  Angeklagten  rück- 
fällige Ketzerinnen  sind,  fQr  welche  das  kanonische  Recht  Verzeihung 
nicht  zulässt. 


Kleine  Mittheilungen. 


Zur  Sage  yon  der  PSpstin  Johanna.  Soviel  ich  sehe,  hat  man 
bisher  nicht  bemerkt,  dass  das  Prototyp  zu  der  Sage  von  der  Päpstin 
Johanna  sich  in  der  Erzählung  des  Chron.  Salernitanum  M.  6.  SS.  III, 
481  Cap.  16  aus  dem  10.  Jahrhundert  findet.  Es  wird  da  von  einem 
Patriarchen  von  Byzanz  angeblich  zur  Zeit  des  Herzogs  Arichis  von 
Benevent  erzählt,  derselbe  habe  carnali  amore  nimirum  foedatus  seine 
Nichte  als  Mann  verkleidet  bei  sich  gehabt  und  sie  zu  seinem  Nach- 
folger wählen  lassen,  so  dass  sie  wirklich  1  '/2  Jahre  die  Patriarchen- 
würde innegehabt  habe.  Der  Teufel  verräth  nächtlicher  Weile  dem 
Herzog  Arichis  das  Geheimnis,  dieser  berichtet  es  nach  Byzanz,  man 
entdeckt  den  Trug,  und  die  Seuche,  die  das  Land  befallen,  weil  der 
Erlöser  zürnt,  hört  auf. 

Man  sieht  hieraus,  dass  die  Sage  von  der  Päpstin  Johanna,  welche 
erst  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  aufkommt,  nicht  nur  aus 
localen  Römischen  Anlässen  entstanden  ist,  sondern  ein  älteres  Vor- 
bild in  dieser  Geschichte  von  der  Patriarchin  von  Byzanz  hat,  deren 
Kern  nach  Art  der  Wandersagen  auf  Komische  Verhältnisse  angewandt 
und  weiter  ausgeschmückt  ist.     Ob  jener  Kern  etwa  noch   älteren 

Ursprungs  ist,  möchte  ich  dahinstellen. 

E.  Bernheim. 

Der  Beiname  gran  capitan«  Dass  der  in  den  Italienischen 
Kämpfen  unter  Ferdinand  d.  Katholischen  berühmt  gewordene  Spa- 
nische Feldherr  Gonzalo  Femandez  de  Cordoba  seinen  Beinamen  gran 
capitan  mit  Recht  führte,  hat  keiner  seiner  Zeitgenossen  bestritten; 
nur  über  das  Aufkommen  des  Ehrentitels  sind  die  Meinungen  geteilt. 
€Kiicciardini  schreibt  ihn  der  Spanischen  Prahlerei  (iattantia  Spagnuola) 
zu,  die  ihn  dem  General  gleich  bei  der  Ankunft  in  Italien  yerliehen 
habe,  einfach  um  seinen  Oberbefehl  zum  Ausdruck  zu  bringen.  (Storia 
d'Italia  lib.  2;  p.  60»  der  Venet.  Ausg.  v.  1587).  Dagegen  bemerkt 
Zurita  (Anales  de  Aragon  V,   98  ^),   dass   die  Bezeichnung  vielmehr 
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dem  Französischen  Brauch  entspreche  ^  Und  in  einer  Geschichte  der 
comunidades  in  Toledo '  wird  ausdrücklich  dos  Aufkommen  des  Na- 
mens auf  die  Franzosen  zurückgeführt.  Nach  ihr  heisst  Gonsalvo  grän 
capitan,  weil  den  Franzosen  ein  entsprechendes  Wort  für  die  Spani- 
schen Adjective  major  oder  general  fehlte,  und  sie  sich  damit  halfen, 
etwa  statt  mayordomo  major  grand-maltre  zu  sagen '.  Gran  capitan 
wUre  danach  nur  eine  französische  Uebertragung  von  Gonsalvo's  Titel 
capitan  general;  und  dazu  stimmt  es,  dass  der  seitdem  ständig  ge- 
wordene Beiname  des  Spanischen  Feldherrn  zum  erstenmal  in  der 
mit  den  Franzosen  zu  Atella  abgeschlossenen  Capitulation  (1496)  auf- 
taucht (Zurita  a.  a.  0.)*  I^&ss  diese  wirklich  damals  das  Spanische 
Adjectiv  general  in  solcher  Weise  umschrieben  —  im  heutigen  Fran- 
zösisch würde  das  Wort  einfach  beibehalten*  werden  —  dafür  lässt 
sich  noch  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  ein  Seitenstück  an- 
führen. Johann  Baptista  v.  Taxis,  der  veedor  general  des  Spanischen 
Heeres  in  den  Niederlanden  (Hojnck  van  Papendrecht,  Analecta  Bei- 
gica  II,  2,  445  f.),  wird  in  den  Protokollen  der  Etats  gön^raux  von 
1593  immer  grand  veador  genannt^.  Die  Spanischen  Schriftsteller 
haben  also  mit  Recht  gran  capitan  für  eine  Französische  Version  von 
capitan  general  gehalten. 
J.  Bernajs. 

^  Er  citirt  als  Beispiele  grand  connetable  und  grand  s^ächal. 

^  Brit.  Mus.  Egerton  Ms.  809  cap.  4.  Sie  und  nicht  die  1872  von 
der  8ociedad  de  los  bibliofilos  Andaluces  herausgegiebene  Schrift,  ist  das 
Werk  des  Pedro  de  Alcocer,  wie  ich  noch  nachzuweisen  gedenke.  (Es  ist 
dieselbe.  dieT.  Muiioz  jRomero,  Diccionario  bibliografico  historico  -  -  - 
de  Espana  [Madrid  1858]  p.  86  n.  62  erwähnt,  und  die  A.  Ferrer  del 
Rio.  Historia  del  levantamiento  de  las  comunidades  de  Castilla  [Madrid 
1850]  p.  155  n.  2  citirt.) 

'  Gonzalo  Femandez,  que  llaman  gran  capitan,  porque  los  Franceses, 
contra  quienes  el  hizo  la  guerra,  no  tienen  en  su  lengua  este  bocablo  de 
maior  o  general,  que  aca  tenemos,  j  en  el  lugar  del  dicen  Gran  Maestro 
al  maiordomo  maior,  j  assi  gran  capitan. 

*  Bernard,  Proces-verbaux  des  Etats  g^nöraux  de  1593.  Paris  1842. 
p.  86;  221.  Vergl.  Rübsam,  Job.  Bapt.  v.  Taxis  p.  71  Anm.  1  u.  115  Anm.  2. 
Diesem  Analogen  gegenüber  hat  es  nichts  zu  besagen,  dass  schon  Jean 
dAutun  einmal  capitaine-g^^ral  gebraucht  (Chroniques  p.  p.  P.  L.  Jacob 
bibliophile.  Paris  1884.  Vol.  U,  395;  398).  Der  Ausdruck  begegnet  nur  in 
einem  Französisch-SpaniBchen  Vertrage,  der  natürlich  aus  dem  Lateinischen 
übersetzt  ist.  Darin  wird  der  stark  zu  Latinismen  neigende  Chronist  seiner 
Vorlage  gefolgt  sein.  An  anderer  Stelle  schreibt  auch  er  grand-capitaine 
(Vol.  I,  251). 
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Ueber  den  Vertrag  zwischen  Kaiser  und  Papst  rom  Juni 
1S46«  Von  dem  Bündnissvertrage ,  welcher  im  Jahre  1546  zwischen 
Kaiser  Karl  V.  und  Papst  Paul  III.  abgeschlossen  wurde,  dessen  Text 
man  früher  nur  unvollkommen  kannte,  fand  Th.  Brieger  im  Vati- 
canischen  Archiv  eine  Originalausfertigung,  wie  derselbe  in  seiner 
Zeitschrift  für  Kirchengeschichte  IX,  135  berichtete.  Brieger  hatt-e 
die  Güte,  mir  seine  Abschrift  zu  überlassen,  und  es  war  meine  Absicht, 
einen  Abdruck  von  einer  früheren  Fassung  und  von  dem  endgültigen 
Texte  der  päpstlich-kaiserlichen  Capitulation  zu  veranstalten,  indessen  be- 
schränke ich  mich  jetzt  auf  die  Mittheilung  der  ersteren ;  denn  inzwischen 
ist  von  P.  Kannengiesser  in  der  Festschrift  des  protestantischen 
Gymnasiums  zu  Strassburg  der  spätere  Text  veröffentlicht  worden. 
Der  Abdruck  ist  nach  einer  im  Strassburger  Archiv  vorhandenen 
Gopie  gegeben.  Kannengiesser's  Arbeit  ist  sehr  erwünscht.  Seine 
Vorlage  bietet  allerdings  keine  Auskunft  über  die  Formalien  der  Ur- 
kunde, wohl  aber,  von  einigen  nicht  sehr  wesentlichen  Fehlem  ab- 
gesehen, den  Text  des  einen  der  Originale  und  zwar  desjenigen,  welches 
vom  Papste  dem  kaiserlichen  Abgesandten  eingehändigt  wurde,  wäh- 
rend der  Vatican  die  ihm  übergebene  Urkunde  bewahrt.  Ich  stelle 
die  Schlussätze  neben  einander: 

V.:  St.: 

Li  quali  soprascripti  capituli  Li  qualisopradetti  capituliS.S^^ 
S.  Ces.  M^  ha  firmato  in  Batispona  ha  sottoscritti  in  Roma  addi  26  dl 
a  di  6  de  Junio  del  1546,  presente  Giugno  del  1546,  presente  Mons. 
el  molto  R<*o  S">  flieronymo  Ve-  R™^  et  Ill"^o  di  Trento  et  il  S. 
rallo  ArchP^  Rosanense,  nuncio  di  Don  Giov.  Vega  Imbass.  di  S. 
S.  S<*  appresso  da  S.  M<*  M**  Ces. 

Carolus 

Por  mandado  de  su  M^ 

V*  Perre*  .  [Perrenot]  Vargas. 

Unten:   Los  articulos  entre  8S^^ 
y  su  M*d. 

In  dem  Texte  ist  bei  Kannengiesser  S.  216,  letzte  Zeile,  sicher 
mit  Brieger  .traherä',  statt  traheva,  zu  lesen.  In  §  1  ist  der  Gegen- 
satz zu  „publico  della  Christianitä*  besser  durch  das  „e  particolare 
della  detta  Germania*  des  Vaticanischen  Originals  ausgedrückt,  statt 
^particularmente*.  Auffallend  ist,  dass  der  Strassburger  Text  Z.  9 
.alla  sua  celebratione*  bietet,  statt  des  Vaticanischen  „al  suo  felice 
progresso*.  Letztere  Wendung  entspricht  doch  besser  dem  Sommer 
1546,  wo  das  Concil  bereits  im  Gange  war;  die  Strassburger  Fassung 
deutet  eher  auf  das  Jahr  1545  hin. 
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Durch  das  Vaticanische  Exemplar  ist  festgestellt,  dass  Karl  V. 
die  Capitalation  dem  Cardinal  Madmzzo  unterschrieben  mitgab,  wie 
das  bereits  durch  Leva  IV,  65  auf  Grund  des  Famese'schen  Briefes 
an  Poggio  sehr  wahrscheinlich  war;  vgl.  Brieger  Zeitschrift  für 
Kirchengeschichte  IX,  135,  D  ruf  fei  Viglius'  Tagebuch  8.6.  Inzwischen 
ist  in  dem  Archivio  storico  Italiano  1887  ein  auf  der  Bibliothek  zu 
Siena  befindlicher  eigenhändiger  Spanischer  Brief  des  Kaisers  Karl 
an  den  Papst  abgedruckt  worden,  welcher  vom  10.  Juni  datirt  ist 
und  dem  Cardinal  Madruzzo  mitgegeben  wurde.  Es  ist  ein  Credenz- 
schreiben  fär  diesen  und  Vega.  Wenn  das  Datum  richtig  ist,  wie  der 
Herausgeber  versichert,  der  von  meinen  Erörterungen  Kenntniss  hatte, 
so  wird  wohl  anzunehmen  sein,  dass  man  am  kaiserlichen  Hofe  noch 
nach  der  Abreise  des  Cardinais  Schwierigkeiten  fand,  deren  Lösung 
dem  bereits  abgereisten  Madruzzo  aufgetragen  wurde  in  einem  gleich- 
zeitig nachgesandten  Schriftstück.  Madruzzo  war  (nach  Serristori 
Juni  8)  in  der  Nacht  vom  7.  zum  8.  questa  mattina  allo  spuntar  del 
sole  abgereist,  cavalcando  a  giornate  sin  a  Ispruch,  dove  monterä  su 
le  poste,  und  der  Marchese  Marignano  hatte  Serristori  erzählt  »che 
ia  gita  a  S.  S^  serve  solo  per  sottoscrivere  la  capitulatione  et  declarar 
el  tempo  per  quanto  habbino  a  servir  le  sue  genti  et  anco  li  denari*. 
Vgl.  H.  Baumgarten's  Kritik  der  Vigliusausgabe  in  Sybel's  Zeitschr. 
N.  F.  5,  177,  welche  sonderbarerweise  von  Kannengiesser  S.  214 
ganz  unberücksichtigt  geblieben  ist. 

Zwischen  dem  Inhalt  der  beiden  Urkunden  ist,  von  dieser  selbst- 
verständlich verschiedenen  Ausfertigung  abgesehen,  sonst  noch  der 
Unterschied,  dass  der  §  11  in  V.  fehlt.  Baynald  und  Kannengiesser 
aber,  die  denselben  enthalten,  haben  im  §  2  die  Lesart  »Giulio*,  ob- 
gleich die  Erläuterung,  welche  gerade  zu  dieser  Stelle  in  jenem 
§  11  gegeben  wird,  bloss  zu  «Giugno"  passt,  welches  wiederum  nur 
in  V.  steht.  Wie  ist  das  zu  erklären,  dass  der  Kaiser  am  6.  Juni 
eine  Urkunde  unterzeichnete,  in  welcher  der  laufende  Monat  als 
»Giugno  prossimo  futuro"  bezeichnet  wird,  ohne  dass  dazu  in  dem 
weiteren  Texte  eine  Erläuterung  gegeben  ist,  während  sowohl  bei 
Haynald's  als  bei  Kannengiesser's  Vorlage  gerade  die  Veränderung  des 
einen  Wortes  erfolgt  ist,  durch  welche  eigentlich  der  ganze  bei  ihnen, 
und  nur  bei  ihnen  vorhandene  §  11  überflüssig  wird?  Da  der  Ver- 
trag nicht  in  der  Weise  zu  Stande  kam,  dass  die  beiden  räumlich 
getrennten  Contrahenten  ein  und  dasselbe  Actenstück  unterzeichneten, 
sondern  durch  die  Ausfertigung  und  gegenseitige  üebergabe  zweier 
in  den  Formalien  verschiedener  Urkunden,  so  würde  auch  die  Ver- 
muthung,  dass  man  jede  Veränderung  des  einmal  aufgestellten  Textes 
habe   vermeiden   wollen,   eigentlich  nicht  von  durchschlagender  Be- 
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deutuDg  sein.  Und  doch  spricht  fiir  die  Einhaltung  dieses  Gesichts- 
punktes auch  der  Umstand,  dass  in  St.  die  künftige  Einwilligung  des 
Consistoriums  der  Cardinäle  ebenso  vorbehalten  wird,  wie  in  V.,  ob- 
schon  inzwischen  am  22.  Juni  die  Genehmigung  erfolgt  war.  Sie  er- 
folgte am  Dienstag,  22.  Juni,  wie  Cardinal  Farnese  am  folgenden 
Tage  schreibt,  in  einer  Generalcongregation,  per  non  esser  giornodi 
consistorio";  B.  Maffeo  spricht  ebenfalls  von  einer  brava  congregatione 
in  S.  Marco,  Leva  IV,  67,  am  3.  Juli  indessen  in  dem  Briefe  an 
Poggio  spricht  Farnese  von  einem  Consistorium.  Vgl.  Hinschius 
Kirchenrecht  I,  864  fg.  Am  28.  Juni  schrieb  Farnese  den  Legaten: 
^La  capitulatione  non  h  firmata  per  ancora  da  S.  S^,  et  perö  non 
ne  mando  copia.^  Es  scheint  sonach,  als  habe  man  noch  in  den 
letzten  Tagen  an  dem  Texte  herumändern  wollen ,  wie  dies  in  sehr 
wesentlichem  Masse  früher  der  Fall  gewesen  war. 

Die  Möglichkeit  die  Textentwicklung  einigermassen  zu  verfolgen 
bietet  uns  das  folgende  Schriftstück: 

Entwurf  zu  einem  Vertrage  zwischen  Papst  Paul  III. 
und  Kaiser  Karl  V.  [etwa  1545  Ende  August]. 

Aus  den  Cervinopapieren  im  Florentiner  Staatsarchiv  28,  2.  Die  Ab- 
schrift ist  vielleicht  von  Elio^a  Hand. 

In  Trient,  Stadtbibliothek  4228/137  dasselbe  Stück. 
In  Simancas  leg.  872/117  befindet  sich  ein  Text,  aus  welchem  M.  Heine 
die  beiden  §§  2  u.  3  in  übereinstimmender  Fassung  mittheilt 

§  1.  „Trovandosi  la  Germania  da  molti  anni  in  qu4  perturbata 
et  vessata  dalle  heresie,  donde  le  sono  seguiti  et  seguono  infiniti  danni 
et  calamitä,  con  periculo  della  totale  sua  destruttione  et  rovina,  et 
riuscendo  vana  la  speranza  che  si  d  havuta  insino  a  qui,  di  potere 
riunire  et  quietare  quella  provintia  per  mezzo  del  concilio  universale 
giä  convocato  in  Trento  per  questo  conto,  recusando  li  protestanti  et 
Smalcadiani,  come  fanno  espressamente,  di  intervenire  et  sottomettersi 
alle  determinationi  di  esso  concilio,  ^  parso  alla  M^  Ges.,  come  a  cat- 
holico  principe,  di  non  differire  piü  ad  adoperare  le  forze  contra  di 
loro,  per  ridurli  alla  vera  strada.  AI  quäl  efifetto  essendo  resolüta 
B.  M.  di  fare  l'anno  a  venire  a  tempo  novo  impresa  di  arme  contra 
di  loro,  et  havendo  trovato  in  S.  S^  volonte  prontissima  di  concor- 
rere  seco  a  tale  impresa,  si  sono  contentate  l'una  et  l'altra,  in  mag- 
giore  testimonio  di  questo  loro  animo,  di  fermare  la  infirascritta 
capitulatione,  ad  honore  di  Dio,  et  benefitio  publice  della  Ghristianitä, 
et  della  Germania  in  particolari,  promettendosi  et  obligandosl  S.S. 
et  S.  M.,  l'una  all'  altra  in  ogni  migliore  forma  et  modo,  a  quanto 
si  dirk  appresso: 
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§  2 — 3.  Che  la  M.  Ces.  debba  al  detto  tempo  ^)  pigliare  la  im- 
presa  contro  di  protestanti  o  Smalcadini  et  qualunche  altra  sorte  de 
heretici  di  Germania  con  ogni  suo  sforzo  et  potere,  accioch^  tornino 
con  efeto  alla  vera  religione  et  obedientia  della  sede  apostolica,  n^ 
possa  S.  M^  fare  con  loro  apuntamiento  o  concordia  di  qaalanche 
Sorte,  n^  concedere  o  permettere  cosa  alcuna  contro  li  ordini  et  con- 
stitntioni  della  chiesa  catolica,  o  per  via  di  dieta  o  per  qua- 
lunche  altra,  senza  espresso  consenso  et  voluntä  di  S.  Beat,  o  del 
legato  apostolico. 

§  4.  Che  sua  S^^  sia  tenuta  intra  il  termine  di  un  mese  dal 
giorno  che  questa  capitulatione  sarä  fermata,  mettere  in  deposito 
scudi  cento  niila  d'oro  in  Venetia,  li  quali  insieme  con  li  altri  cento 
mila  che  sono  depositati  in  Augusta  habbino  ad  essere  spesi  in  bene- 
fitio  della  impresa  sopradetta. 

§  5.  Che  S.  S^  debba  per  la  medesima  impresa  mandare  et 
tencre  pagati  per  qnatro  mesi '  12  ^  fanti  Italiani  et  Cinquecento 
cavalli  leggieri  a  tutto  sua  spesa,  et  con  essi,  oltre  alli  capitani  di 
guerra  che  saranno  necessarii,  un  legato  apostolico  che  li  conduca 
et  intervenga  personalmente  all'  impresa. 

§  6.  Che  S.  S**  conceda  alla  M**-  Ces.  di  poter  riscuotere  dalle 
chiese  et  beneficii  di  Spagna  la  metä  de  frutti  d'uno  anno,  nella  forma 
et  modo  solito  di  concedersi  l'altre  volle. 

§  7.  Che  S.  S**  permetta  che  delli  vasall(aggi)  de  monasterii  di  Spagna 
si  stenda  sino  alla  somma  di  500,000  scudi,  i  qualli  habbino  a  conver- 
tirsi  in  uso  di  essa  impresa,  dandosi  da  S.  M^  alli  monasterii  equale 
ricompensa  di  entrate  di  quelle  venderanno,  in  tante  rendite  perpetue 
di  terze  b),  la  quäle  concessione,  per  esser  nuova  et  importante,  habbia 
da  farsi  con  le  moderationi  et  circostanze  et  in  quella  forma  et  modo 
che  a  S.  S  **  parerä  oportuno ,  pur'che  la  venditione  si  faccia  insino 
alla  somma  di  500,000  scudi. 

Che  la  sopradetta  somma  di  200,000  scudi  che  si  metteranno  in 
deposito,  et  tutti  li  altri  danari  che  si  ritraranno  de'  mezzi-frutti  delle 
chiese  et  beneUcii  di  Spagna,  o  della  venditione  de  vasallaggi  de 
monasterii  non  habbino  n^  possino  essere  spesi  da  S.  M^  o  suoi 
ministri,  ne  in  tutto  n^  in  parte,  in  alcun  altro  uso  che  della  impresa 
gi^  detta,  la  quäle  non  si  facendo  per  qualunque  caso  o  impe- 
dimento  si  sia  questa  estate  futura,  S.  S**  possa  levare  liberi  200000 
scudi  del   deposito,  et  li  danari  che  fussero   riscossi  de  mezzi-frutti 


a)  altempo  nur  in  der  Trienter  Hs.  b)  Ha.  terre  vgl.  Kannengiesser. 


*  Vgl.  hierzu  die  von  Kannengiesser  S.  218  Übersehene  Stelle  Nr.  158 
Anm.  der  Mon.  Tridentina. 
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si  habbino  a  restituir  alle  chiese  et  beneficii,  senza  che  si  proceda  piü 
innanzi  nella  essatüone,   et  li  vasallaggi  ben'  si  debbiano  ritomare 

alli  monasterii  nel  modo  dep [?],  come  se  la  concessione  di  essi 

et  venditione  non  fasse  stata  fatta. 

§  8.  Che,  accadendo  che  alcuno  principe  o  potentato,  senza  haveme 
legitima  causa  si  movesse  a  molestare  le  cose  di  S.  8^  o  di  S.  M^ 
nel  tempo  che  dorerä  la  detta  impresa,  ad'  efifetto  di  perturbarla  et 
impediria,  in  tale  caso  debba  l'ona  et  1  'altra  di  loro  risentirsi  unita- 
mente  con  tutti  li  modi  debiti,  per  ovyiare  che  tale  perturbatione  et 
impedimento  non  habbia  a  ritardare  il  progresso  dell'  impresa  et  ii 
suo  felice  successo.  La  quäl  obligatione  di  S.  S^^  et  di  S.  M^  se 
intende  haver  luogo  per  tutto  il  tempo  che  durerä  la  impresa  pre- 
detta.  Et  quanto  air  essere  legitima  o  non  legitima  la  causa  delle 
molestie,  se  ne  debba  stare  a  giuditio  di  S.  S^. 

Die  Andeutungen,  welche  wir  in  den  Quellen  finden,  machen  es 
wahrscheinlich,  dass  der  erste  Text  der  Capitulation  am  päpstlichen 
Hoflager  während  Andelot's  dortiger  Anwesenheit  entworfen  wurde. 
Andelot  hatte  die  Forderung  des  Kaisers  überbracht,  es  möge  eine 
Capitulation  abgefasst  werden  ^  Bis  dahin  waren  auch  schon  Verhand- 
lungen über  die  gegenseitigen  Zugesttodnisse  gepflogen  worden,  ohne 
dass  aber  die  Form  gewählt  worden  wäre;  in  der  Instruction  für 
Andelot  ^  bezieht  sich  der  Kaiser  auf  einen  Befehl  an  seinen  ständigen 
Gesandten  in  Rom,  Vega,  ,de  assegurar  por  parte  del  Cesar  a  su 
S^,  de  no  tratar  ni  hazer  cosa  tocante  a  la  fö  sin  su  expresso  con- 
sentimiento'  und  damit  stimmt  Farnese's  Behauptung  überein,  Andelot 
habe  Namens  des  Kaisers  zugestanden',  der  Kaiser  wolle  «non  con- 
cordare  o  permettere  a  Luterani  cosa  alcuna  che  tocchi  la  religione 
senza  expresso  consenso  di  S.  8^*.  Diese  Bestimmung  bespricht  Soto 
in  seinem  Gutachten,  als  sie  aber  schon  eine  schärfere  Fassung  er- 
halten hatte.  Soto^  citirt:  «no  puede  tratar  con  ellos  nada  de  lo 
que  toca  a  fee  y  constituciones  de  la  yglesia,  sin  expreso  con- 
sentimiento  del  papa  o  de  su  legado*.  Gegenüber  dem  allgemei- 
neren früher  gewählten  Ausdruck  , religione'  finden  wir  in  den  beiden 
uns  erhaltenen  Fassungen  der  Capitulation  genauere  Bestimmungen; 
unzweifelhaft  auf  das  Verlangen  der  Curie  hin  sind  die  ,ordini  et 
constitutioni  della  chiesa  cattolica'  an  8telle  des  nicht  juristisch  greif- 
baren Begrifis  , religione''  getreten,  später  wurde  aber  dann  der  Aus- 
druck   , religione   o  constitutione  della   chiesa'  gewählt   und  in  den 


^  Farnese  an  Verallo,  Juli  19.  '  Sundoval  Buch  XXVII,  cap.  2. 

»  Mon.  Trid.  Nr.  163.  *  Maurenbrecher  S.  31*. 
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endgültigen  Vertrag  gesetzt.  Diese  Fassung  scheint  der  Beichtvater 
Soto  vor  sich  gehabt  zu  haben.  Unerklärt  bleibt  dabei,  wie  derselbe 
hier  den  allgemeineren,  aber  dem  Kaiser  doch  unbequemeren  Ausdruck 
ytocar*  braucht,  welcher  in  dem  Vertrag  durch  die  Beschränkung  auf 
das  mit  der  Religion  und  dem  Kirchenrecht  geradezu  im  Widerspruch 
Stehende  gemildert  worden  war,  während  er  kurz  nachher  auch  auf 
diese  Wendung  Bezug  nimmt. 

Die  oben  mitgetheilte  Fassung  möchte  ich  für  diejenige  halten, 
welche  Andelot  bei  seiner  Abreise  von  dem  damals  auf  der  Reise  be- 
findlichen päpstlichen  Hoflager  mitnahm,  um  sie  dem  Kaiser  vorzu- 
legen \  Es  ist  darin  nicht  mehr  von  dem  Plane,  den  Krieg  noch  im 
Jahre  1545  zu  unternehmen,  die  Rede.  Der  frühere  Nuntius  bei  dem 
Kaiser,  Mignanello,  traf  dann  am  Bolsenasee  zu  Capodimonte  bei  dem 
Papste  ein  am  (11.)  September,  er  brachte  eine  Anzahl  von  Erwä- 
gungen zu  Papier,  welche  dem  zum  Kaiser  am  13.  September  ab- 
reisenden Abgesandten  Dandino  nebst  einer  Abschrift'  des  Capitula- 
tionsentwurfes  mitgegeben  wurden.  Dandino  verhandelte  über  die 
Capitulation ',  aus  dem  Briefe  des  Kaisers  vom  30.  Januar  sehen  wir, 
dass  von  dem  Verbot  kaiserlicher  Abmachungen,  welche  den  Kriegs- 
zweck verzögern  könnten,  die  Rede  war,  und  die  vom  Kaiser  ge- 
brauchten Wendungen  »directement  ni  indirectement'  deuten  sicherlich 
darauf  hin,  dass  man  diese  Punkte  zu  Papier  gebracht  hat.  In  dem 
Gutachten  Soto's  hat  schon  die  endgültige  Fassung  ,ni  la  impida  o 
retarde*  Berücksichtigung  gefunden.  Inzwischen  war  Marquina,  der 
in  Rom  weitere  Zugeständnisse  erwirken  sollte,  zurückgekehrt,  Karl  V. 
zählt  das  Erreichte  auf,  aber  eine  Uebereinstimmung  war  auf  diesem 
Grunde  doch  noch  nicht  erzielt.  Noch  am  1.  Mai  schrieb  der  Kaiser  seinem 
Bruder:  ,y  a  aulcuns  points  ^s  articles  que  le  pape  veult  avoir  au 
traicte  precisament. "  Man  sieht,  wie  jedes  Wort  in  dem  Vertrage  auf 
die  Wagschale  gelegt  wurde,  und  wie  dessen  endgültige  Fassung  das 

Ergebniss  gegenseitiger  Compromisse  ist. 

A.  V.  Druffel. 

T.  Bindi's  Monumenti  storici  ed  artistici  degli  Abruzzi^ 

Zwei  umfangreiche  Bände  in  4^,  in  einer  Auflage  von  185  numerirten 

'  Mignanello  Oct.  3:  ,da  mostrare  a  S.  Mtä**.  Andelot  kam  Sept  8 
nach  Trient. 

2  Mon.  Trid.  Nr.  194.  »  Brief  vom  10.  Oct. 

*  Monnmenti  storici  ed  artistici  degli  Abruzzi.  Studi  di  Vincenzo 
Bindi  con  prefazione  di  Ferd.  Gregorovins,  Opera  corredata  da  note 
e  documenti  inediti ;  illustr.  da  225  tavole  in  fototipia  ed  incisione  de'  monu- 
menti e  delle  opere  di  arte  e  da  disegni  originali  di  •  -  -  [folgen  Namen 
von  11  Künstlern  und  Zeichnern].    Napoli,  Tipografia  Giannini  e  figli  1889. 
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Exemplaren  a  200  Lire;  35  Exemplare  mit  den  Tafeln  in  doppeltem 
Format  ä  250  Lire.  Der  erste,  stärkere,  von  968-f-XXXVI  Seiten 
enthält  den  Text;  Bd.  II  die  Reproductionen  von  Werken  der  älteren 
Abruzzenkunst,  landschaftliche  und  ethnographische  Skizzen,  Typen 
und  Trachten  der  heutigen  Bewohner  des  Landes,  Genremotive  zumeist 
nach  der  Natur  entworfen,  aber  auch  nach  Terracottafiguren  des  Prof. 
C.  Barbella  (Tafel  224).  Auf  manchen  Bildern  sieht  man  Abruzzesen 
jedes  Geschlechtes  und  Alters  (Tafel  46,  48,  113,  114,  117—119, 
129,  131,  197,  200—202,  227  etc.).  Das  Werk,  dem  Gregorovius  eine 
geschichtliche  Einleitung  mit  warmer  Empfehlung  vorausgesandt  hat, 
ist  dem  Könige  von  Italien  gewidmet  und  luxuriös  ausgestattet. 

Inventarisirungen  von  Kunstdenkmälern  grösserer  und  kleinerer 
Bezirke  glaubt  die  neuere  Kunstgeschichte  nicht  entbehren  zu  können. 
In  Deutschland  wie  in  Italien  sind  solche  topographisch-statistischen 
Aufnahmen  an  der  Tagesordnung.  Den  Arbeiten  von  Kraus,  Lehfeldt, 
Schulz,  Salazaro  (um  nur  einige  zu  nennen)  schliesst  sich  für  das 
kleine  Gebiet  der  Abruzzen  das  vorliegende  Werk  an,  mag  auch  Prof. 
Bind!  auf  die  Priorität  seines  Unternehmens  in  diesem  Umfange  hin- 
zuweisen geneigt  sein.  In  dem  II.  Bande  der  „Denkmäler  der  Kunst 
des  Mittelalters  in  Süditalien  von  H.  W.  Schulz  (Dresden  1860)*' 
besass  der  Verf.  die  denkbar  beste  Vorarbeit;  und  es  ist  von  vorn- 
herein zu  sagen,  dass  ohne  dieselbe  Bindi^s  Monumenti  nicht  mög- 
lich gewesen  wären.  Rückhaltslos  anzuerkennen  ist  nun  der  ungeheure 
Fleiss  des  Autors,  der  sich  bereits  durch  eine  grosse  Anzahl  von 
Monographien  über  die  Kunst  und  Cultur  seiner  Heimathprovinz 
bekannt  gemacht  hat  ^ ;  nicht  minder  seine  Kenntniss  der  ausgedehnten 
alteren  Literatur  Süditaliens  *.  Wer  von  den  Schwierigkeiten  weiss, 
unter  denen  nicht  nur  in  den  Abruzzen,  sondern  überhaupt  in  Süd- 
italien die  Kunstdenkmäler  der  Vergangenheit  erst  von  neuem  ent- 
deckt werden  müssen ;  wer  eine  Vorstellung  von  der  Massenhaftigkeit 
der  Literatur  hat,  aus  der  für  den  speciellen  Zweck  eine  verhält- 
nissmässig  geringe  Ausbeute  zu  gewinnen  ist,  ganz  davon  zu  schweigen, 
dass  die  Archive  jener  Gegenden  noch  der  Durchforschung  harren, 
der  muss  Prof.  Bindi  für  die  Umsicht  und  Energie,  mit  der  der  Stof 
zusammengetragen  ist,  danken.  Auch  neues,  besonders  geschichtlichem 
Material  wird  geboten,   das  freilich  zum  grössten  Theile  nur  locales 

*  Ich  verzichte  Titel  hier  aufzuzählen.  Auf  der  Rückseite  des  Um- 
sdilages  von  Bindi'a  ,Fonti  della  storia  Abruzzese*  (Neapel  1884)  sind  bis 
zu  jenem  Jahre  allein  19  opere  verzeichnet.  Auch  der  Text  der  ,Monu- 
menti"  erwähnt  verschiedene  Monographien  des  Verfassers. 

'  Freilich  die  neueste  einheimische  wie  ausländische,  besonders  die 
Deutsche  Forschung  ist  für  ihn  so  gut  wie  nicht  vorhanden. 
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Interesse  beanspruchen  dürfte.  Weiter  aber  ist  noch  kaum  etwas  von 
dieser  Zusammenstellung  zu  r&hmen,  welche,  in  dem  Masse  als  zu 
ihrer  Entstehung  äusserste  Geduld  und  Hingebung  des  Autors  und 
seiner  Mitarbeiter  nöthig  waren,  diejenige  des  Lesers  erschöpft.  Im 
günstigsten  Falle  werden  Bausteine  späterer  Forschung  zur  Bearbeitung 
und  Verwerthung  tiberliefert. 

Schon  die  äussere  Anordnung  —  nach  topographischem  Gesichts- 
punkte —  ist  nicht  eingehalten.   Der  Leser  wird,  um  folgen  zu  können, 
beständig  zu  Kreuz-  und  Quersprüngen  auf  der  Landkarte  genöthigt. 
(Deren  Beigabe  wäre  übrigens  sehr  erwünscht  gewesen,  da  die  vor- 
handenen Mittel,  wenn  man  nicht  gerade  auf  die  vorzüglichen,  aber 
schwer  erreichbaren  Aufnahmen  des  Italienischen  Generalstabes  recur- 
rirt,  unzulänglich  sind.)     Auf  Teramo  folgen  z.  B.  St.  Flaviano  und 
Sta.  Maria  a  Mare  bei  Giulianova  (eine  geographisch  genaue  Bestimmung 
beider  Monumente,  die  wohl  mancher  Fremde  des  Studiums  halber 
kennen  zu  lernen  wünscht,  fehlt) \  darauf  Atri,  Valle  Siciliana  mit 
Castelli,  St.  Giovanni  in  Venere  (cap.  VI)  bei  Lanciano  (Lanciano 
selbst  erst  cap.  XIV),   St.  Clemente  di   Casauria,  Cittä  St.  Angelo, 
Moscufo  etc.  etc.    Auch  bei  der  Auswahl  der  Abbildungen  waltet 
kein   erkennbares  Princip.     Dieselben  begleiten  den  Text  keineswegs. 
Manche  Tafel  (z.  B.  Nr.  9  und  10)  bleibt  ohne  Erklärung.    Die  ein- 
zelnen Reproductionen  sind  verzettelt,  so  dass  der  Leser,  da  im  Text 
nur  in  den  seltensten  Fällen  Hinweise  auf  die  Phototypien  begegnen, 
das  Zusammengehörige  nicht  findet.     (Ueber  Teramo   handeln  z.  B. 
Tafel  2—11;   167—172;  223;  227   —  über  St.  Flaviano  Tafel  12; 
167—172  etc.)    Die  einheitliche  Leitung  scheint  bei  dem  Unternehmen 
gefehlt  zu  haben,  Prof.  Bindi  auch  nicht  alle  Monumente  aus  eigener 
Anschauung,   sondern  nach  den  Vorarbeiten  Anderer,   besonders  von 
Schulz  zu  kennen.   („La  sequente  iscrizione,  non  riportata  dal  Bemardi, 
sembra   appartenere   a  quest.a  chiesa''  [p.  665/666  St.  Tommaso  di 
Garamanico].    So  schreibt  Niemand,  der  das  Monument  gesehen  hat.) 
Vergeblich  sucht  man  nach  einem  Druckfehlerverzeichnisse,  das  bei 
der  nachlässigen  Redaction  des  Textes  sehr  am  Platze  gewesen  wäre, 
nach  Registern,   die,  zumal  bei  solchem  Golosse,   die  Brauchbarkeit 
des  Werkes  erst  verbürgen. 

^  Inzwischen  habe  ich  Sta.  Maria  a  Mare  —  eine  halbe  Stunde  von 
Giulianova  gelegen  —  besucht  und  mich  überzeugt,  dass  Prof.  Bindi  die 
Portalsculpturen  falsch  beurtheilt  imd  datirt  hat.  Wir  haben  nicht  ein 
Specimen  Staufischer  Kunst,  sondern  ein  spätes  Machwerk  vor  uns,  das  arg 
vernachlässigt  und  fast  ganz  von  Wespennestern  bedeckt  ist.  Die  Abbildung 
des  Monumentes  (Taf.  16)  ist  darum  auch  nicht  nach  dem  Original,  sondern 
nach  in  Giulianova  befindlichen  älteren  Gipsabgüssen  (was  Prof.  Bindi  aber 
nicht  sagt)  gemacht. 
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Den  einzelnen  Monumenten  gebt,  auf  Grund  der  schriftlicheD 
Ueberlieferung,  eine  historische  Uebersicht  voraus.  An  die  darin 
verzeichneten  politischen,  religiösen,  militärischen,  wirthschaftlichen, 
literarischen,  biographischen  etc.  Notizen  (natürlich  soweit  solche 
zu  haben  waren)  reiht  sich  die  Beschreibung  der  Kunstwerke.  Das 
Gebotene  ist  aber  mit  der  grössten  Vorsicht  und  niemals  ungeprüft 
(was  freilich  nicht  immer  möglich  ist)  anzunehmen.  Prof.  Bindi  be- 
handelt gleichwerthig  primäre  wie  abgeleitete  Quellen.  Nur  im  massigen 
Umfange  hat  er,  wie  es  scheint,  archivalische  Studien  betrieben.  Alte 
Manuscripte,  welche  bisher  in  den  Landesbibliotheken  ruhten,  holt 
er  aus  ihrer  meist  wohlverdienten  Vergessenheit  hervor,  um  sie, 
am  liebsten  verbotenus,  abzudrucken  ^  Urkunden  nach  Ughelli,  Mu- 
ratori.  B.  Capasso  u.  a.,  grosse  Stücke  aus  eigenen  früheren  Schriften, 
bei  denen  allen  ein  Hinweis  oder  knappeste  Zusammenfassung  der 
Resultate  am  Platze  gewesen  wäre,  wiederholt  er.  Wichtiges  wie 
Unwichtiges  wird  mit  gleicher  Behaglichkeit  breitgetreten,  und  nur 
zu  Ende  des  Werkes  kommt  es  mir  vor,  als  träte  ein  schnelleres 
Tempo  ein'.  Voltaire's  Ausspruch:  ,Ce  sont  les  choses  petites  qui 
tuent  les  grands  ouvrages"  (cfr.  Vor.  p.  XXXI)  bekommt  doch  bei 
diesem  Opus  volle  Bestätigung.  Beständig  unterbrechen  die  Dar- 
stellung Abschweifungen,    allgemeine  Betrachtungen  über  alles  Mög- 

'  Z.  B.  die  Mes.  des  Muzio  de*  Muzii  von  Teramo,  Dr.  Sorricchio's  von 
Atri.  3  dissertazioni  von  P.  Polidoro,  die  Bindi  bereits  zweimal  in  früheren 
Monographien  edirt  hat,  werden  zum  3.  Male  (von  p.  351  an)  gebracht,  desselben 
Autors  Abhandlungen :  De  studiis  Frentanorum  (p.  693  ff.)»  De  artibus  mecha- 
nicis  Frentanorum  (p.  698  ff.)  zum  2.  Male  (cf.  p.  351),  De  Flaminibus  Fren- 
tanorum (p.  911  ff.)  zum  1.  Male,  wobei  B.  Gelegenheit  ündet,  einige  biograph. 
Notizen  über  diesen  Mann  einzuilechten  und  Mommsen's  ungünstigem,  aber 
gerechtfertigtem  Urtheil,  freilich  vergeblich,  entgegenzutreten.  Dann  wieder 
lesen  wir  Excerpte  aus  Prof.  Cherubini's  Schriften,  Urkunden  nach  Copien 
von  Prof.  Faraglia,  ein  werthloses  Poem  in  Hexametern  (von  c.  1673)  über 
den  Ursprung  von  Elice.  Von  p.  215—284  ist  ein  interessanter  Nekrolog  von 
Atri  (wichtig  für  die  allgemeine  Geschichte  Italiens  zur  Zeit  Karl's  V.)  ab- 
gedruckt, doch  nicht  nach  dem  Original,  sondern  nach  Sorrichio's  Msc.^ 
und  zwar  dies  auch  nicht  direct,  sondern  nach  einer  Abschrift,  die  Cheru- 
bini davon  gemacht  hat.  Gleichwohl  behauptet  Bindi,  die  genaue  Ortho- 
graphie des  Originals  gewahrt  zu  haben.  Concis  und  klar  ist  die  Be- 
schreibung von  St.  demente  a  Vomano  (p.  502  ff.).  Allein  das  ist  ein 
in  extenso  wiederholter  Bericht  des  cav.  Cosimo  de'  Giorgi  an  Bindi.  Die 
Beispiele  sind  noch  bedeutend  zu  vermehren. 

'  So  wäre  statt  der  langen  Beschreibung  des  berühmten  Pergament- 
codex aus  St.  demente  di  Casauria  (jetzt  in  Paris)  ein  vollständiger  Ab- 
druck desselben  mit  kritischer  Untersuchung  über  seine  Entstehung,  Minia- 
turen etc.  erwünschter. 
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liehe  *.  Widersprueh  ist  auf  Schritt  und  Tritt  zu  erheben.  Der  Raum 
fehlt  hier,  um  die  zahlreichen  unrichtigen,  halbwahren  und  ungenauen 
Angaben  zu  verbessern  \  Nirgends  präcise  Forschung,  Verlass  auf  die 
Behauptungen,  nicht  einmal  auf  die  Beschreibungen  der  Kunstwerke. 

Untersuchungen  über  den  Styl,  die  Entstehung,  das  Verhältniss 
der  Denkmiller  zu  anderen,  über  den  Charakter  der  betreffenden  Künstler, 
selbst  wenn  sie  zu  den  Anonymi  gehören,  Scheidung  des  Originalen 
vom  späteren  Zusatz  u.  dgl.  finden  nicht  statt.  Wo  schriftliche  Hilfs- 
mittel fehlen,  wo  z.  B.  allein  aus  formalen  Merkmalen  Werth  und  Zu- 
gehörigkeit eines  Werkes  zu  bestimmen  sind,  versagt  Prof.  Bindi.  Er 
gehört  zu  denen,  für  die  jeder  alte  Stein,  jedes  Trümmerstück,  und 
sei  es  selbst  die  plumpeste  Figur,  Gegenstand  andächtiger  Ver- 
ehrung, unbedingten  Lobes  ist.  Er  treibt  geradezu  einen  Cultus  mit 
den  Dingen.  Adjectiva  wie  hello,  stupendo,  elegante  u.  dgl.  be- 
gegnen überall;  und  kann  sich  der  Verf.  selbst  nicht  der  Wahr- 
nehmung des  rohen  Aeusseren  verschliessen ,  so  hebt  er  noch  die 
profonda  espressione,  sentimento  und  Aehnliches  hervor^  das  für  den 
Mangel  in  der  Technik  entschädige.  Im  Allgemeinen  neigt  er  dazu, 
den  Werth  der  Kunstwerke  zu  überschätzen,  sie  besonders  zu  &üh 
zu  datiren.  Die  hohe  Bedeutung,  Ebenbürtigkeit,  ja  Superiorität  der 
Abruzzesischen  Kunst,  etwa  im  Gegensatz  zu  der  Toskanas,  ist  ihm 
Glaubensartikel.  Nur  zwei  Beispiele  mögen  hier  die  Art,  wie  Prof. 
Bindi  gearbeitet  hat,  charakterisiren. 

1.  Schulz  (II.  p.  14),  wie  Bindi  (p.  171)  geben  eine  Inschrift  von 
der  Kathedrale  von  Atri.    Dieselbe  lautet  bei  dem  ersteren:  -f-  ANNO 

*  Man  lese  beispielshalber  das  Capitel  über  St.  Flaviano:  1.  Bericht 
über  die  alte  Römische  Anlage  (p.  29-86).  —  Abschnitt.  2.  Reflexion  über  die 
Kärglichkeit  der  historischen  Ueberliefemng  im  allgemeinen ;  theilweise  Zu- 
sammenstellung der  Abruzz.  Historiographie,  die  besser  in  die  Einleitung  oder 
in  den  Anhang  des  Buches  gehörte.  —  Abschnitt.  3.  Fortsetzung  der  Be- 
schreibung von  St.  Flaviano  in  christlicher  Zeit  (p.  48  ff.).  —  Abschnitt.  4.  Kurze 
und  unvollständige  Uebersicht  der  Kunstwerke  der  Provinz  (p.  63  ff.) ;  der  unter- 
brochene Faden  wird  wieder  aufgenommen  und  diesmal  zn  Ende  gesponnen. 

*  Nur  einige  Beispiele  können  hier  mitgetheilt  werden:  Pag.  53  un- 
genaues Citat  nach  Milanesi  und  Lenormant  über  Nicola  Pisano.  —  p.  420 
bis  421  die  Daten  der  Kaiserurkunden  sind  falsch.  £s  muss  heissen  (nach 
Stumpf  Reichskanzler  Nr.  793  u.  2325)  18.  IV.  981 ;  12.  IIL  1047  ann.  ord.  19, 
reg.  8,  imp.  1.  Stumpf  schreibt  ungenau  Kloster  (St.  Clemente)  Casa  aurea 
zu  Pescara.  St.  Clemente  a  Casauria  liegt  ca.  eine  Viertelstunde  von  der 
heutigen  Bahnstation  Torre  de*  Passeri  (auf  der  Route  Sulmona-Chieti- 
Pescara),  c.  39  Kilometer  von  Pescara  entfernt.  —  p.  500.  1.  Fra  Tommaso, 
der  Verfasser  der  „Dies  irae**,  soll  nach  P.  Bajocco,  dem  Bindi  bestimmt,  nicht 
aus  Celano,  sondern  aus  Cellino  bei  Penne  stammen;  etc. 
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D  .  M_.  CCCII.  TFE  .  SA  1  CRE  D  .  B'NARDI  PSVLIS  $CC  IJRANTE 
MAGRO .  LEONAR  |  DO  h'  PORTA  FACTA  E  F  MAGRs  RAYM.D'. 
PODIO..  d.  h.  Anno  1302  tempore  sacre  (?).doinini  Bernardi  presulis 
procurante  magistro  Leonardo  hec  porta  facta  est  per  magistram 
Baymondum  de  Podio.  Das  ist  mit  Ausnahme  von  sacre  (=  sacerdotii 
?  Schulz)  verständlich.  Bei  Bindi  lautet  die  Inschrift:  ANNO  D. 
MCCCII+ESA  I  CRE.D.B.NARDI  PSVLIS PROV  |  RANTE MAGRO 
LEONAR  I  DO  KROTA  PACTA  P  .  P  .  |  MAGRM  RAYM  .  D  .  PODIO. 
—  Anno  Domini  1302  e  sacre  (tempore  sacro?  [sie])  Domini  Bernardi 
Presulis,  procurante  Map^istro  Leonardo  Christophorota  (haec  porta? 
[sie])  facta  est  etc.  —  Transcription  und  Inschrift  stimmen,  wie 
man  sieht,  nicht  überein.  Erstere  scheint  mit  Hilfe  von  Schulz  etwas 
zurecht  gemacht  worden  zu  sein.  Im  Verlauf  der  Erzählung  spricht 
Prof.  Bindi,  wie  von  einer  histor.  Persönlichkeit,  von  diesem  merk- 
würdigen Sopraintendente  Leonardo  Christoforota,  der  unter  diesem 
Namen  nie  existirt  hat. 

2.  Wir  erfahren  von  einem  Paliotto  aus  massivem  Silber  in  der 
Kathedrale  von  Teramo,  dem  inschriftlich  bezeugten  Werk  eines  bis 
dahin  kaum  gekannten  Gold-  resp.  Silberschmiedes  Nicola  Gallucci  di 
Guardiagrele ,  aus  den  Jahren  1433 — 1448.  Die  Arbeit  (die  Auf- 
zählung der  Reliefs  bei  Bindi  I.  24  ist  ungenau  und  unvollständig; 
eine  sehr  mangelhafte  Abbildung  auf  Tafel  5.,  Bd.  11)  entlockt  ein 
begeistertes  Lob  dem  Verf.,  der  nicht  zögert,  diesen  Künstler 
neben  Donatello,  Ghiberti  und  Benvenuto  Ccllini  (p.  28)  zu  stellen. 
Hätte  derselbe  in  Florenz,  Rom,  Mailand,  nicht  in  dem  Nest  Guar- 
diagrele gelebt,  er  würde  heute  zu  den  gefeiertsten  Künstlern  Italiens 
gehören.  Mit  dem  Ruhme  dieses  Mannes  hat  es  aber  nichts  auf 
sich.  Die  meisten  Reliefs  sind  nämlich,  wie  man  dies  selbst  bei 
der  ündeutlichkeit  der  Abbildung  noch  bemerkt,  Copien  der  Einzel- 
figuren wie  Geschichten  auf  Ghiberti's  berühmter  Erzthür  an  der 
Nordseite  des  Florentiner  Baptisteriums ,  welche  in  den  Jahren  1403 
bis  1424  entstanden  sind!  Diese  interessante  Thatsache  zeigt,  von 
welcher  Bedeutung  Ghiberti  und  in  zweiter  Linie  Florenz  für  die 
Italienische  Kunst  zu  Beginn  des  Quattrocento  war.  Die  Giesshütte 
Ghiberti's,  die  anerkannt  erste  der  Zeit,  vereinte  Künstler  und  Hand- 
werker aus  den  verschiedensten  Theilen  Italiens,  welche  ihrerseits  die 
vollendete  Technik  und  Formensprache  des  Meisters  verbreiteten  und 
wohl  auch  abwandelten.  Ob  jener  Nicola  aus  Guardiagrele,  viel- 
leicht ein  Schüler  oder  Gehilfe  des  Florentiners,  als  ein  unwürdiger 
Plagiator  Ghiberti's  anzusehen  ist,  von  dem  er  annehmen  mochte, 
dass  derselbe  nie  in  seinem  Leben  nach  Teramo  kommen  würde, 
oder    ob   er   mit    dessen   Einwilligung   Entwürfe    und    Modelle    von 


V.  Bindi's  Monomenti  storici  cd  artistici  degli  Abrnzzi  (C.  Frey).     425 

der  nördlichen  Erzthür  zu  seiner  Arbeit  benutzt  hat,  ist  nicht  zu 
entscheiden.  Jedenfalls  entpuppt  er  sich  als  einen  geistes-  und  er- 
findungsarmen Nachbeter.  Prof.  Bindi  scheint  aber  Ghiberti  und 
dessen  Kunst  nur  dem  Namen  nach  zu  kennen. 

Zum  Schlüsse  bedarf  das  Verhältniss  von  Bindi's  Monumenti  zu 
H.  W.  Schulz*  Denkmaler  der  Kunst  einer  Erörterung. 

Zur  Ausbildung  der  neueren  Kunstgeschichte  als  einer  historischen 
Wissenschaft  in  der  ersten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  trugen,  ab- 
gesehen von  den  Werken  Rumohr's,  d'Agincourt's,  Cicognara's  u.  a., 
besonders  die  Arbeiten  zweier  Deutscher  bei,  welche  unter  Ueber- 
tragung  der  historischen  Methode  und  Kritik  auf  die  junge  Disciplin 
jenes  solide  Fundament  schufen,  das  bis  auf  den  heutigen  Tag  an- 
dauert: Johannes  Gaye  (im  carteggio  inedito)  und  H.  W.  Schulz. 
Unter  unsäglichen  Mühen ,  mit  im  Vergleich  zu  den  heutigen ,  un- 
vollkommenen Mitteln  nahm  der  letztere  die  Monumente  von  Süd- 
italien und  Sicilien,  einschliesslich  der  Abruzzen,  behufs  Verarbeitung 
zu  einer  süd italienischen  Kunstgeschichte  auf.  Dazu  sollte  es  nun 
freilich  nicht  kommen.  Schulz  starb  vor  der  Verwirklichung  seiner  Ab- 
sicht. Unter  anderen  Verhältnissen  gab  v.  Quast,  ohne  eigene  An- 
schauung der  Denkmäler,  einen  grossen  Theil  der  Sammlungen  seines 
Freundes  in  topographischer  Anordnung  heraus.  Daher  die  mannig- 
faltigen Unebenheiten,  Fehler,  Irrthümer  bei  Schulz,  die  jedoch  den 
Werth  und  die  bahnbrechende  Bedeutung  dieser  Ruhmesthat  gediegensten 
Deutschen  Fleisses  und  gewissenhaftester  Forschung  niemals  schmälern 
können,  mag  auch  Bindi  selbst  die  Vorzüge  seiner  „Monumenti  stör, 
ed  art.**  den  „Denkmälern  der  Kunst*  gegenüberstellen.  Quantitativ 
übertriflPt  freilich  Bindi  seinen  Vorgänger  absolut.  Auch  gibt  er  Er- 
gänzungen und  Verbesserungen'.  Gleichwohl  ist  das  Werk  von  Schulz 
mit  seinen  90  Seiten  über  die  wichtigsten  Denkmäler  der  Abruzzen 
nicht  überholt,  erweist  sich  vielmehr  als  einen  zuverlässigeren  Führer 
als  das  des  Nachfolgers.  Geschichte  schreiben  heisst  nicht  eine  Masse 
von  allerlei  Notizen,  Urkunden  etc.  aufspeichern;  und  Kunstgeschichte 
besteht  nicht  in  der  Inventarisirung  und  langweiligen  Beschreibung 
aller,  selbst  der  unbedeutendsten  Monumente.  Auch  in  den  Abbil- 
dungen übertrifft  Bindi  nicht  den  Vorgänger.  Dankbar  ist  ja  dieser 
Theil  der  Monumenti  anzunehmen,  der  in  der  That  neue  und  in- 
teressante Kunstwerke  bietet.  Von  streng  kunsthistorischem  Stand- 
punkte aber   genügen   weder  die  ängstlichen  Umrisstiche  und  Litho- 


^  So  sind  beispielshalber  die  Abschnitte  über  St.  Flaviano,  Sta.  Maria 
a  Mtaie,  über  die  Sculpturen  von  Colromano  bei  Penne,  femer  die  Statuten 
von  Atri  u.  Penne  neu,  aber  weiterer  Forschung  (die  inzwischen,  was  die 
beiden  ersteren  anlangt,  erfolgt  ist)  zu  überweisen. 
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graphien  bei  Schulz  (die  damals  beliebtesten  VervielfUlti^^ungsweisen), 
noch  die  kleinen,  unklaren  Phototypien  des  Institutes  Danesi  zu  Rom 
resp.  die  flott  hingeworfenen  Skizzen  der  11  Mitarbeiter.  Bindi  kannte 
das  Werk  von  Schulz.  Von  der  Vorrede  abgesehen,  citirt  er  es,  meist 
mit  lobenden  Worten  (z.  B.  p.  42  u.  a.),  aber  im  Texte  sehr  spärlich 
und  besonders  da,  wo  er  auf  Irrthümcr  aufmerksam  machen  zu  können 
glaubt  (z.  B.  p.  206).  Doch  hat  Bindi,  der  der  Deutschen  Sprache 
mächtig  sein  mag,  wiewohl  die  wenigen,  in  den  Fussnoten  erwähnten 
Deutschen  Worte  und  Titel  fürchterlich  verstümmelt  sind,  nur  un- 
genügend die  Denkmäler  eingesehen;  er  hätte  sonst  viele  Fehler 
vermieden.  Am  bedenklichsten  aber  ist,  dass  Prof.  Bindi  grosse 
Partien  des  Werkes  von  Schulz,  und  zwar  je  mehr  nach  dem  Ende 
zu,  um  so  unbefangener  und  umfassender,  wörtlich  übersetzt,  ohne 
dies  in  den  meisten  Fällen  zu  sagen  ^  Oder  er  citirt  Schulz ,  aber 
nur  beiläufig,  für  eine  bestimmte  Stelle,  während  der  Text  einen 
grösseren  Abschnitt  enthält.  Bisweilen  gibt  er  Schulz'  Ausfuhrungen 
(resp.  die  des  Herrn  v.  Quast)  mit  Auswahl  wieder,  verkürzt,  be- 
sonders ohne  die  Urtheile  seines  Vorgängers,  die  offenbar  mit  seiner 
eigenen  kunsthistorischen  Ueberzeugung  nicht  übereinstimmen.  Auch 
Abbildungen  sind  Schulz  ohne  deutliche  Angabe  der  Quelle  ent- 
nommen; und  doch  weist  er  gerade  auf  die  Unzulänglichkeit  dieser 
früheren  Reproductionen  hin  (Vorrede  p.  XXXIV  f.).    Ich  habe  diesen 

'  Man  vergleiche:  v.  Quast  [nicht  Schulz]  (p.  16)  bringt  eine  Inschrift 
nach  d*Avino  cenni  storici  p.  534  unter  Namhafbmachung  der  Quelle: 
d*Avino  Annis  millenis  biscentum  sexque  quadrenis  |  his  quos  legisti  sex 
bis  quatuor  addito  Christi;  |  Ad  bona  non  tardo  cum  Rainense  Bei'ardo  ; 
Institucntc  pie  haec  Matris  fuit  Aula  Mariae  |  Cura  tamen  grandis  Clori 
fuit  inde  Joannis.  |  Per  quem  fundata  jam  puUulat  aedificata.  ||  —  Weiter 
nichts,  v.  Quast  ebenso,  nur  quadrenis,  |  his,  quos  legisti,  sex  —  addito, 
Christi,  (1272)  [sie]  |  ad  bona  non  tardo  tum  cum  Rainense  (?)  [sie]  Berardo  1  — 
matris  —  aula  Mariae :    |  Cura  —  cleri(?)  [sie]  fuit  —  Joannis,  —  aedificata.  |1 

—  Dazu  die  Vermuthung:  «Berardus  ist  wohl  ein  Künstler,  vielleicht  der 
auf  der  Inschrift  von  1280  in  S.  Pellino  (vgl.  unt^n)  vorkommende.*  — 
Bindi  p.  488  genau  nach  v.  Quast  mit  gleicher  Orthographie,  Interpunktion. 
Klammorn  und  —  Fehlem,  nur  dass  er  Uncialbuchstabcn  anwendet,  die 
weder  das  Original,  noch  v.  Quast,  noch  d'Avino  haben,  und  aus  Ver- 
sehen spoUulat''  schreibt.  Femer  hat  Bindi  die  Worte:  ,Questo  Borardo 
sarä.  forse  lo  stesso  artefice  ricordato  neir  iscrizione  del  1280  in  S.  Pellino?' 

—  Man  vergleiche  femer  die  Beschreibung  von  Moscufo  (jüngstes  Gcriclit 
und  Ambon  der  Kirche)  Schulz  p.  17  ff.;  Bindi  p.  511  ff.  —  Bei  Pia- 
nella  Bindi  p.  532/33  =  Schulz  p.  22  (mit  kleinen  Veränderungen  im 
Wortlaut).  Die  Inschrift  bei  Schulz  (p.  23)  copirt  Bindi  falsch,  setzt  dabei 
aber  ein  („sie"),  was  den  Anschein  erregt,  als  brächte  er  das  Original.  Auf 
der  Tafel  (Nr.  66—68),   einer  Zeichnung  des  Prof.  Mignone,   lautet  die  In- 


V.  Bindrs  Monumenti  storici  et  artistici  degli  Abruzzi  (G.  Frey).    427 

Punkt  nicht  unerwähnt  lassen  können,  weil  gerade  Prof.  Bindi  eifrigst 
auf  die  Wahrung  seines  geistigen  Eigenthumes  bedacht  ist  und  scharf 
rügt,  wenn  er,  ohne  genannt  zu  werden,  benutzt  wird  (cfr.  p.  851 
Note  u.  p.  961). 


Schrift  wieder  anders  und  zwar  so,  dass  es  scheint,  Schulz  habe  auch  dafür 
die  Grundlage  im  Text  wie  in  der  Abbildung  gegeben  (LXI,  V);  doch  ist 
das  letztere  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen.  —  Bindi  p.  573  citirt 
eine  Urkunde  nach  Schulz  vom  25.  Mai  1325,  liest  aber  falsch  und  schreibt 
in  der  Note  1235,  und  dieser  Irrthum  begegnet  auch  im  Text;  dazu  bemerkt 
er  «ignoto  del  pari',  während  Schulz  das  Doc.  wie  den  Namen  des  Künstlers 
doch  bringt.  —  p.  647  eine  Inschrift  bei  Bindi  ohne  Angabe  der  Quelle; 
ob  nach  Seh.  p.  40  u.  39  ?  —  p.  652  f.  =  Seh.  p.  36  f.  —  p.  659  wohl  =  Seh. 
p.  41?;  —  p.  671  =  Seh.  p.  49.  —  p.  726  =  Seh.  p.  62  f.;  doch  nur 
stellenweise,  besonders  die  Sätze  fehlen,  wo  Seh.  von  Florentinischem  Ein- 
flüsse, von  «Msjanischen'  Elementen  redet.  —  p.  755  =  Seh.  p.  62.  — 
p.  757  citirt  Bindi  Seh.  III  p.  136.  —  p.  765,  766—770  =  Seh.  p.  55—59  ohne 
Citat  etc.  —  Meine  Behauptung,  Bindi  entnehme  einige  Tafeln  Schulz  ohne 
Quellenangabe,  bedarf  der  Einschränkung.  Er  erwähnt  sie  in  der  That 
(Vor.  p.  XXXIV):   solo  12  tavole  (bei  Schulz)  si  riferiscono  ai  monumenti 

nostri,  e  di  esse,  5  dedicate  alla  sola  Casauria; Queste  poche  tavole 

(12  bei  Schulz  u.  2  bei  Salazaro)  de'  due  storici  benemeriti  noi  abbiamo 
voluto  riprodurre  nel  nostro  volume,  anehe  perche  ognuno  possa  facilmente 
seorgere  da  s^  stesso  la  differenza  che  corre  tra  la  riproduzione  de'  monu- 
menti dal  vero,  e  quella  fatta  per  mezzo  del  disegno  e  della  cromolito- 
grafia.  Dass  dieser  Vergleich  des  Anschauungsmateriales  bei  Seh.  u.  B. 
keineswegs  zu  Gunsten  des  letzteren  ausfällt,  auch  B.  oft  Zeichnungen  bringt, 
ist  bereits  hervorgehoben  worden.  Aber  diese  summarische  Quellenangabe 
einer  Anzahl  von  Abbildungen  in  der  Einleitung  und  mit  solcher  Motivirung 
genügt  nicht.  In  jedem  einzelnen  Falle  hätte  B.  die  Verpflichtung  gehabt, 
die  Herkunft  zu  vermerken,  um  so  mehr,  da  es  nicht  so  leicht  ist,  das 
Entlehnte  vom  Originalen  bei  B.  zu  scheiden.  Um  femer  den  geringen 
Werth  der  Abbildungen  bei  Seh.  zu  illustriren,  hätte  die  Mittheilung  nur 
weniger  Bilder  genügt;  warum  aller  12?  Und  dann  wäre  es  in  der  Ord- 
nung gewesen,  den  unbefriedigenden  Darstellungen  v.  Seh.  bessere  eigene 
gegenüberzustellen,  eben  perch^  ognimo  possa  facilmente  seorgere  da  se 
stesso  la  differenza.  Ohne  eigene  Zuthat  Bindi's  kann  das  Niemand.  Bindi 
\ii\t  aber  nur  in  einem  einzigen  Falle  diese  Confrontation  geliefert:  Taf.  77 
u.  78  Vorhalle  von  St.  demente  a  Casauria  1.  al  vero,  2.  al  modo  di  Schulz, 
und  da  ziehe  ich  die  Zeichnung  Nr.  2  der  trüben  Phototypie  Nr.  1  vor. 
Es  müssen  doch  also  wohl  die  11  anderen  Tafeln  des  benemerito  Schulz 
dem  Verf.  der  Monumenti  ganz  andere  und  wesentliche  Dienste  geleistet 
haben,  und  ich  kann  mich  bisweilen  nicht  der  Vermuthung  erwehren,  als 
ersetzten  einzelne  Abbildungen  bei  Seh.  ihm  die  Kenntniss  der  Originale. 
Richtig  femer  ist,  dass  äusserlich  gezählt.  Seh.  12  Tafeln  über  die  Abruzzen- 
denkmäler   bringt.     Aber   auf   nelen    davon    befinden    sieh    mehrere   Ab- 
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Noch  specieller  auf  Prof.  Bindi's  Werk  konnte  hier  nicht  ein- 
gegangen werden ;  ich  erkläre  mich  jedoch  bereit,  auf  Verlangen  noch 
weitere  Beispiele  zum  Belege  meiner  Ausstellungen  zu  bringen.  Ich 
schliesse  mit  der  Versicherung,  dass  es  mir  höchst  unerfreulich  war, 
der  mühevollen  Arbeit  eines  verdienten  Mannes  gegenüber  keinen 
freundlicheren  Standpunkt  der  Beurtheilung  einnehmen  zu  dürfen. 

C.  Frey. 

Puglia  bei  Lucca,  der  Stammort  des  Nicola  Pisano?    In 

der  von  dieser  Zeitschrift  (s.  Bd.  11,  Nachr.  Nr.  231)  über  die  Be- 
schreibung der  Bildwerke  der  christlichen  Epoche  in  den 
Museen  zu  Berlin  gebrachten  Notiz  wird  von  dem  Referenten  C.  Frey 
gegen  die  Verfasser  W.  Bode  und  H.  v.  Tschudi  ein  einziger  sachlicher 
Einwand  erhoben,  der,  falls  er  richtig  wäre,  geeignet  scheint,  die  Zu- 
verlässigkeit der  historischen  Angaben  des  Katalogs  zu  discreditiren* 
„Nur  eine  in  der  That  kühne  Behauptung  verlangt  Abweisung",  heisst 
es:  ^ Nicola  Pisano  wird  kurz  als  aus  Puglia   bei   Lucca  stammend 
-  -  -  angegeben.*     „Eine  Ortschaft  Puglia  hat  niemals  existirt.    Bode 
und  V.  Tschudi  haben  die  unbewiesene,  aus  Localpatriotismus  vorge- 
brachte Aeusserung  Milanesi's  ohne  Prüfung  des  urkundlichen  Ma- 
teriales  •  -  -  nachgedruckt.*    —  Ich  lasse  die  kunsthistorische  Streit- 
frage, welche  sich  an  Nicola  Pisano*s  künstlerische  Herkunft  knüpft, 
hier  aus  dem  Spiel.    Es  handelt  sich  hier  vor  dem  Forum  der  Histo- 
riker nur  um  die  Existenz  des  Ortes  Puglia  oder  Apulia  bei  Lucca, 
die  auch  ich  noch  neuerdings  in  meinem  Buche  „S.  Martin  von  Lucca 
und  die  Anfänge  der  Toskanischen  Sculptur  im  Mittelalter*  behauptet 
habe,  und  zwar  für  die  Zeit  des  Nicola  Pisano,  dessen  berühmte  Kanzel 
im  Baptisterium  zu  Pisa  von  1260  datirt.     Ich  beziehe  mich  nur  auf 
urkundliches  Material  und   literarische  Nachweise,   welche   der  Vor- 
wurf localpatriotischer  Erfindung  aus  Parteinahme  in  jenem   kunst- 
historischen Streite  nicht  treffen  kann,  welche  dagegen  einem  „Histo- 
riker* wie  Fr.  nicht  unbekannt  sein  durften,  wenn  er  es  wagte,   die 
Existenz   der  genannten  Ortschaft  zu  leugnen   und   seinerseits  einen 
Mann  wie  Milanesi,  und  andere  hochverdiente  italienische  Gelehrte  mit 
ihm,  kurzweg  Lügen  zu  strafen.    In  dem  vortrefflichen,  auch  für  die 


bildungen,  oft  bis  zu  12  u.  14,  allerdings  auch  nur  von  wichtigen  Werken. 
Inwieweit  z.  B.  Tafel  227  bei  Bindi ;  eine  junge  Abruzzesin  aus  dem  Volke 
mit  einem  Gefasse  auf  dem  Kopfe  bei  strömendem  Regen,  ein  junger  Bursch, 
ihr  Liebhaber  offenbar,  hält  schmunzelnd  ein  Parapluie  über  ihr  —  Abruzzen- 
monumente  illustrirt,  weiss  ich  nicht.  (Von  gleichem  Genre  sind  Taf.  224. 
113,  96  u.  a.  m.)  Man  kann  sagen,  Schulz  hat  jedes  irgendwie  Bedeutung 
beanspruchende  Kunstwerk,  soweit  seine  Kenntnis«  reichte,  treu  publicirt. 
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kunstgeschichtliche  Forschung  in  Toskana  sehr  werthvollen  Buche, 
dem  Dizionario  geografico-fisico-storico  della  Toscana  . . .  compilato 
da  Emanuele  Bepetti,  VoL  I.  Firenze  1833,  S.  102  steht  genauestens 
angegeben: 

,Apulia  0  Puglia  di  Lucca.  Contrada  nel  suburbio  meridionale 
di  Lucca.  Da  il  suo  nome  a  quattro  popoli:  S.  Colombano,  S.  Con- 
cordio,  S.  Pier  Maggiore  e  S.  Ponziano  di  Pulia.  Questo  nome  deri- 
vato  dalle  acque  che  puUulano  dal  suolo  viene  rammentato  sino  dal 
secolo  Vin.  I  suoi  campi  sono  attraversati  dal  nucvo  Acquedotto/ 
(Weitere  Nachweise  aus  Mem.  Lucch.  Tom.  IV.  u.  Muratori  Antich. 
Estens.)     Vgl.  Milanesi,  Comment.  zu  Vasari  I,  323. 

Das  älteste  Document,  welches  den  Namen  der  Ortschaft  Apulia 
bei  Lucca  überliefert,  stammt  schon  aus  Longobardischer  Zeit,  aus 
dem  dritten  Regierungsjahre  des  Königs  Rachis  747.  Es  betrifft  einen 
Tausch  zwischen  einem  gewissen  Acerimo  und  einem  Pietro,  und  zwar 
von  Grundbesitz  im  Bezirk  der  Pieve  S.  Paolo  gegen  ein  Haus  im 
Orte  Apulia,  und  unter  den  Zeugen  des  Contractes  malt  ein  Orts- 
angehöriger sein  Kreuz,  und  bemerkt  der  Notar  daneben:  Signum 
+  ms.  Barucottuli  v.  d.  de  Apulia.  Dieses  Document  steht  schon 
bei  Bartocchini,  Memorie  e  Doc.  di  Stör.  Lucchese  Vol.  V.,  p.  IT.,  pag.  25 
gednickt. 

Ein  anderes  Zeugniss,  das  uns  der  Periode,  um  die  es  sich  han- 
delt, näher  bringt,  ist  vom  Jahre  1124.  In  dem  Streit  des  Bischofs 
von  Lucca  mit  den  Markgrafen  von  Este  und  ihren  Anhängern,  welcher 
in  der  Kirche  S.  Alessandro  zu  Lucca  zum  Austrag  kam,  war  der 
Vertheidiger  des  Bischofs  der  Rechtsgelehrte  »Willelmus  de  Apulia*. 
So  zu  lesen  bei  Muratori,  Antich.  Estens.  (ed.  Neapol.)  I,  182,  —  um 
so  interessanter,  da  auch  bei  Niccolö  Pisano  der  Vater  , Petrus  de 
Apulia*,  der  die  ganze  Hypothese  von  der  Apulischen  Herkunft  ver- 
anlasst hat,  als  Rechtskundiger  oder  Notar  gegolten  hat.  Das  auf 
ihn  bezügliche  Actenstück  würde  zeitlich  hierher  gehören  (XIII.  Jh.), 
wenn  die  Lesung  unanfechtbar  ist.  Dass  in  diesen  beiden  Urkunden 
„de  partibus  Apuliae*  stehen  müsste,  wenn  es  das  Königreich  Apulien 
bedeuten  sollte,  hat  bereits  Milanesi  hervorgehoben. 

Weiter  bestätigen  urkundliche  Zeugnisse,  die  im  Archiv  zu  Lucca 
bewahrt  werden,  die  Gebräuchlichkeit  des  Namens,  z.  B.  im  Jahre 
1331,  wo  bei  der  Einschätzung  der  Vororte  unter  Nr.  12  auch  der 
,brachio  Pulie  inter  foveas  veteres*  vorliegt  mit  genauer  Beschreibung 
des  ganzen  Bi*accio  und  Angabe  seiner  Grenzen.  (Quademo  3,  cart. 
XXII  und  ebenso  Quad.  6.,  cart.  XX.)  —  Unter  den  Acten  der  Ein- 
schätzung vom  Jahre  1412  findet  sich  die  „Contraeta  Pulie*  auf 
pag.  XXX,  Nr.  124. 
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Vor  der  letzten  oder  vorletzten  Erweiterung  der  Umfassungs- 
mauern Lucca's  war  Pulia  ein  ^Braccio  della  Contrada  di  S.  Maria 
Forisportam',  als  aber  diese  Kirche  in  die  Stadtmauern  aufgenommen 
ward,  blieb  Pulia  ausserhalb  und  wurde  so  mit  der  Zeit  selbständige 
(}ontrada.  So  erscheint  die  Ortschaft  z.  B.  bei  der  Einschätzung  des 
Jahres  1547  unter  Nr.  205. 

Das  genügt  vollkommen  für  die  vorliegende  Frage.  Angaben  über 
das  bis  auf  unsere  Tage  herab  vorhandene  urkundliche  Material  finden 
sich  bei  Bongi^  Inventario  del  R.  Archivio  di  Stato  di  Lucca,  Vol.  IV, 
p.  525. 

Darnach  erscheint  der  Vorwurf  Fr.'s  gegen  Bode  und  Tschudi, 
von  denen  man  übrigens  die  Nachprüfung  alles  urkundlichen  Materiales 
schwerlich  verlangen  wird,  ebenso  wie  der  Ausfall  gegen  Milanesi  als 
völlig  ungerechtfertigt,  und  sein  Ausspruch:  „eine  Ortschaft  Puglia 
hat  niemals  existirt'  (übrigens  nennt  Repetti,  Vol.  V.  p.  678  wie  Milanesi 
noch  eine  zweite,  urkundlich  vollauf  beglaubigte,  im  Val  d'Arno  bei 
Arezzo)  —  ist  mindestens  eine  allzu  kühne  Behauptung,  welche  —  so 
ohne  jegliche  Begründung  hingeworfen  —  wohl  erst  recht  Abweisung 
verlangt.  A.  Schmarsow. 

Auf  die  vorstehenden  Bemerkungen  des  Herrn  Prof.  Schmarsow 
entgegne  ich: 

1.  Die  Streitfrage  über  Nicc.  Pisano's  künstlerische  Herkunft  ist 
von  der  nach  seinem  Oeburtsorte  nicht  zu  trennen.  Gerade  Milanesi's 
Entdeckung  gab  Seh.  die  Voraussetzung  für  seine  Hypothesen,  in 
denen  er  Nicc.  Pis.  mit  den  Bildhauern  Lucca's  und  weiter  der  Lom- 
bardei, speciell  mit  der  Comaskenscbule  zusammenbringt. 

2.  Wenn  er  mir  Unbekanntschaft  mit  dem  urkundlichen  Mate- 
riale  vorwirft,  irrt  er.  Bereits  seit  1882  habe  ich  mich  mit  den  die 
Streitfrage  betreflfenden  Urkunden  wie  Kunstwerken  beschäftigt.  In 
Folge  davon  kam  ich  eben  zu  dem  Resultat,  die  Existenz  einer  „Ort- 
schaft Apulia  bei  Lucca"  zu  verneinen.  Ausser  meiner  Habilitations- 
Vorlesung  in  der  Berliner  philos.  FacultUt  am  19.  Juli  1884  und 
gelegentlichen  Aeusserungen  (z.  B.  in  den  Studien  zu  Giotto,  Jb.  d. 
k.  Preuss.  Kunsts.  III  [1885]  habe  ich  freilich  nichts  darüber  ver- 
öffentlicht, weil  ich  vermeiden  möchte,  „Gelegenheitsschriften'  auf 
den  Markt  zu  bringen  und  für  unfertige  Forschungen  die  Nachsicht 
der  Leser  zu  erbitten. 

3.  Repetti's  Werk  ist  seinem  Werthe  nach  bekannt.  Wie  will- 
kommen er  ist,  so  dürfen  seine  Angaben  nie  ungeprüft  angenommen 
werden.     Gerade  über  Lucca  ist  Repetti  schlecht  informirt. 

4.  Dass  das  .älteste'  Document,  welches  „die  Ortschaft  Apulia 
bei  Lucca  überliefert' ,  aus  dem  Jahre  747  stammt,  ist  falsch.  Ich 
kenne  ein  früheres  von  729  (Mem.  Luc<jh.  IV,  1  p.  70).  welches  Prof.  Seh. 
über  das  Wesen,  die  Ableitung  und  Bedeutung  des  Wortes  Pulia 
hätte  aufklären  können. 

5.  Prof.  Seh.  hat  die  Urkunde  von  1124,  welche  er  citirt,  nicht 
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genau  durchgelesen.  Der  Rechtsgelehrte  Willelmus  de  Apulia  ist 
nicht  der  Advokat  des  Bischofs  von  Lucca,  sondern  der  Markgrafen 
von  Este  (für  den  Bischof  spricht  Meghinher  von  Pontremoli)  und 
stammte  wie  Nicc.  Pis.  aus  Apulien  (cf.  auch  die  Zeugenreihen). 

6.  Unerklärlich  ist  mir  die  Behauptung,  der  Vater  des  Nicc. 
Pis.  ^yPetrus  de  Apulia*,  habe  als  ein  Rechtskundiger  oder  Notar 
gegolten '^  und  „die  ganze  Hypothese  von  der  Apolischen  Herkunft  ver- 
anlasst". Was  Peter  aus  Apulien  für  ein  Metier  betrieb,  weiss  ich 
nicht;  dass  er  ein  Steinmetz  war,  ist  (mit  Rücksicht  auf  den  Sohn) 
allgemeine  Annahme,  die  auch  ich  mir  gefallen  lassen  kann ;  jedenfalls 
war  er  kein  Jurist,  was  durch  „Ser  Pier*  bezeichnet  worden  wäre. 
Unverständlich  ist  mir  auch  der  Satz:  „das  auf  ihn  [Petrus  de  Apulia] 
bezügliche  Actenstück  würde  zeitlich  hierher  gehören  (XIII.  Jh.),  wenn 
die  Lesung  unanfechtbar  ist".  Hierher?  also  1124?  und  dann  XIII.  Jh.? 
Ein  besonderes  Document  über  Petr,  de  Apulia  oder  Ser  Pier  de  Ap.  kenne 
ich  nicht.     Vielleicht  publicirt  es  Seh.  in  unanfechtbarer  Lesung? 

7.  Milanesi's  Einfall,  dass  der  Zusatz  „de  partibus"  Apuliae 
zur  Bezeichnung  der  Süditalienischen  Provinz  erforderlich  sei,  wird 
jeder  mit  Urkunden  vertraute  Gelehrte  abweisen. 

8.  Prof.  Seh.  kennt  nicht  einmal  den  Namen  seiner  Ortschaft. 
Bei  ihm  gehen  Apulia,  Puglia,  Pulia  durcheinander.  Wenn  der  Ort 
Apulia  oder  Puglia  hiess,  ist  Pulia  sprachlich  unmöglich  und  umgekehrt. 
Das  betreffende  Terrain  hiess  zu  allen  Zeiten  Pulia  (Betonung  auf 
dem  i).     Damit  ist  Apulia,  Puglia  unvereinbar. 

Ich  sehe  mich  nicht  veranlasst,  meinen  Ausspruch,  „eine  Ortschaft 
Puglia  hat  niemals  existirt*,  zurückzuziehen  oder  zu  modificiren,  muss 
vielmehr  den  Vorwurf,  den  ich  den  Verfassern  des  Berliner  Museums* 
kataloges  gemacht  habe,  nämlich  Milanesi's  unbewiesene  Aeusserung 
ohne  Prüfung  des  urkdl.  Materiales,  das  gedruckt  vorlag,  nachge- 
schrieben zu  haben,  auch  auf  Prof.  Seh.  und  sein  neuestes  Werk  aus- 
dehnen. Da  Prof.  Seh.  mich  aber  öflFentlich  in  der  vorliegenden  Weise 
provocirt  hat,  werde  ich  ihm  in  eigenem  Interesse  den  Beweis  für 
die  Richtigkeit  meiner  Behauptung,  so  gut  das  mit  dem  heutigen 
Materiale  und  auf  dem  beschränkten  Räume  dieser  Zeitschrift  möglich 
ist,  zu  geben  versuchen.  C.  Frey. 

Chronologisches«  Kindleintag.  Zu  der  Mittheilung,  welche 
das  letzte  Heft  unter  diesem  Titel  brachte,  bemerkt  Hr.  Archivrath 
Dr.  H.  Grotef  end,  dass  der  in  Frage  stehende  Kindleintag  mit  Ostern 
resp.  Judica  nichts  zu  thun  hat,  sondern  auf  den  gerade  am  4.  April 
einfallenden  Ambrosiustag  zu  beziehen  ist.  Dem  Ambrosius  kommt 
der  Name  „lerers*  zu:  „an  dem  daghe  Ambrosius  des  hillighen  lerers 
1469*  (Riedel  cod.  dipl.  Brandenb.  I,  xiv);  „1393  an  des  heiligen 
byschofF  und  lerer  sand  Ambrosii  tag*  (Fontes  rer.  Austr.  II,  XXXIII, 
352).  An  seinem  Tage  also  wählten  die  Hagenauer  Kinder  ihren 
Schulbischof  und  zogen  auf  die  Mai  wiese.  —  Andererseits  unterstützen 
nach  Mittheilung  Herrn  Dr.  Oswald  Redliches  die  weiter  von  ihm 
gesammelten  Beispiele  die  Annahme,  dass  unter  dem  Kindleintag  zu 
Ostern  (wenigstens  in  der  Salzburger  Diöcese)  der  Mittwoch  nach 
Ostersonntag  zu  verstehen  ist. 
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Monnmenta  Germanlae  historica«  Die  10.  Plenarvereammlung  der 
Centraldirection  wurde  in  den  Tagen  vom  14. — 16.  April  in  Berlin  ab- 
gehalten. Erschienen  waren  alle  12  Mitglieder,  unter  ihnen  an  Stelle  des 
am  18.  Dec.  1889  durch  den  Tod  uns  entrissenen  Geh.-R.  von  Giesebrecht 
Herr  Reichs A. -Dir.  L.  von  Rockinger  aus  München.  Der  Platz  des  am 
3.  Sept.  1889  verstorbenen  Prof.  Weizsäcker  war  unbesetzt  geblieben. 
Herr  Prof.  Bresslau,  obwohl  schon  fQr  Strassburg  ernannt,  nahm  noch 
als  Berliner  Mitglied  an  den  Verhandlungen  Theil.  Herrn  Dr.  Hold  er- 
Egge r  war  inzwischen  durch  kaiserl.  Ernennung  eine  feste  Anstellung  als 
etatmässiges  Mitglied  der  Centr.-Dir.  nebst  dem  Prof.titel  ertheilt  worden. 
—  Vollendet  wurden  im  Laufe  des  Jahres  1889/90  in  der  Abth.  Leges* 
Tom.  V  der  Folioausgabe  Schlussheft,  enthaltend  Lex  Romana  Raetica 
Curiensis  ed.  Zeumer;  in  der  Abth.  Antiquitates:  Necrologia  Germaniae 
tom.  II,  1  ed.  Herzberg-Fränkel  (Die  Salzburger  Todtenbücher).  Von  dem 
Neuen  Archiv  der  Ges.:  Bd.  XV.  Unter  der  Presse  befinden  sich  ein 
Folioband,  12  Qnartbände,  1  Octavband.  [101 

Die  Abth.  der  Auetores  ant  iquisnim  i  geht  ihrem  Abschlüsse  entgegen. 
Von  der  Ausg.  des  Claudianus  von  Hm.  Prof.  Birt  ist  der  Text  voll- 
endet, Einleitung  u.  Register  werden  im  Laufe  des  Jahres  gedruckt  werden. 
Von  CassiodorsVariae  ist  der  Satz  bis  in  das  6.  Buch  vorgeschritten, 
so  dass  bis  zur  nächsten  Versammlung  das  Erscheinen  dieser  von  Hm.  Prof. 
Mommsen  mit  Unterstützung  de?  Hrn.  Archivar  Krusch  bearb.  Ausgabe 
zu  gewärtigen  ist.  Der  Druck  der  kleinen  Chroniken  hat  seit  kurzem  mit 
dem  Chronographen  von  354  begonnen;  es  wird  beabsichtigt,  den  Band, 
um  ihn  rascher  zugänglich  zu  machen,  in  einzelnen  Heften  erscheinen  zu 
lassen.  [102 

Für  die  Abtheilung  Scriptores  [QunrtserleJ  hat  Hr.  Dr.  Krusch 
seine  Vorarbeiten  zum  3.  und  4.  Bande  der  SS.  Merovingici  eifrig  fortgesetzt 
und  das  dafür  erforderliche  hs.  Material  etwa  zur  Hälfte  ausgebeutet.  Durch 
die  dankenswerthe  Gefälligkeit  der  Bibl.-Verwaltungen  konnte  er  62  z.  Th. 
sehr  alte  Hss.  an  seinem  Wohnorte  benutzen,  während  die  längst  geplante 
Reise  nach  Frankreich  noch  weiter  aufgeschoben  wurde.  —  An  dem  1.  Bande 
der  Schriften  zum  Investiturstreite  (Libelli  de  lite  imperatorum  et 
pontificum  saec.   11  et  12)  wurde  eifrig  weitergedruckt,   so  dass  der  Ab- 
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6chlu88  sicher  bis  zum  Herbste  erwartet  werden  darf.  Er  enthält  die 
Schriften  des  Wido  von  Arezzo,  eines  Französ.  Geistlichen,  des  Petrus 
Damiani  (2),  des  Card.  Humbert,  Gebhard's  v.  Salzburg,  Wenrich's  v.  Trier, 
Pseudo-Udalrich,  Manegold  y.  Lautenbach,  Petrus  Crassus,  Dicta  cuiusdam  etc., 
Wido  V.  Osnabrück,  Bernhard  v.  Eonstanz,  Anselm  v.  Lucca,  Wido  v.  Ferrara, 
Bonizo  V.  Sutri  u.  s.  w.  An  der  Herausgabe  betheiligten  sich  ausser  den 
früheren  Mitarbeitern  E.  Francke  u.  L.  v.  Heinemann  und  dem  Vor- 
sitzenden namentlich  auch  die  Proff.  Thaner  in  Graz  und  Bernheim  in 
Greifswald.  Der  2.  Band  ist  in  Vorbereitung.  —  Der  oft  und  längere  Zeit 
unterbrochene  Druck  der  von  Hrn.  Prof.  £.  Schröder  bearb.  Kaiser- 
chronik geht  jetzt  endlich  seinem  baldigen  Ende  entgegen,  so  dass  das 
Werk  Anfang  Sommers  erscheinen  kann.  Da  es  keinen  vollen  Band  aus- 
macht, wurde  Herr  Prof.  Rödiger  in  Berlin  im  Anschlüsse  daran  mit  einer 
neuen  Ausgabe  des  Annoliedes  betraut,  die  er  für  den  Herbst  in  Aussicht 
stellt.  An  den  für  den  3.  Band  der  Dt.  Chroniken  bestimmten  Werken 
Enikel's,  hrsg.  von  Hm.  Prof.  Strauch  in  Tübingen,  ist  rüstig  gedruckt 
worden,  und  die  etwa  70  Bogen  umfassende  Weltchronik  soll  daher  vor 
dem  Fürstenbuche  schon  im  Laufe  dieses  Jahres  vollendet  werden.  Nicht 
minder  hat  im  Sommer  der  Druck  von  Otackers  Steir.  Reimchronik 
durch  Hm.  Prof.  Seemüller  in  Wien  begonnen;  von  den  beiden  als  Band  V 
bezeichneten  Halbbänden,  die  sie  zu  füllen  verspricht,  wird  der  1.  sicher 
auch  im  Laufe  des  Jahres  zur  Ausgabe  gelangen.  [108 

Von  der  durch  Hm.  Prof.  Hol  der- Egger  geleiteten  Fortsetzung  der 
Folioausgabe  der  SS,  konnte  der  seit  1888  demDmcke  übergebene  29.Band 
nur  langsam  gefördert  werden,  weil  das  Ms.  der  von  Hm.  Dr.  Finnur 
Jönsson  in  Kopenhagen  vorbereiteten  Island.  Excerpte  von  ihm  einer 
Revision  unterzogen  wurde  und  dem  Setzer  grosse  Schwierigkeiten  ver- 
ursachte. Auch  an  den  von  Waitz  bearb.  Island.  Annalen,  an  deren 
Correctur  sich  Hr.  Prof.  Gering  in  Kiel  betheiligte,  gab  es  nachträglich 
viel  zu  thun.  Unter  den  auf  die  Auszüge  aus  Pol n.  u.  Ungar.  Geschichts- 
schreibern folgenden  Nachträgen  werden  namentlich  die  Annales 
Hannoniae  des  Jacobus  de  Guisia  eine  wichtige  Stelle  einnehmen.  Hss.  aus 
Paris,  Wien  und  Mons  wurden  von  Hm.  Dr.  Sackur  dafür  hierselbst  be- 
nutzt andere  auf  einer  von  demselben  nach  Belgien  und  Nordfrankreich 
unternommenen  Reise,  die  zugleich  anderen  Partien  unseres  Unternehmens 
zu  statten  kam.  —  Neben  dem  29.  Bande  \nirden  von  Herrn  Holder- 
Egger  auch  der  30.  und  31.,  die  ausschliesslich  den  Italienischen 
Chroniken  vorbehalten  sind,  eifrig  gefördert,  wie  auch  eine  von  Herrn 
Dr.  Simonsfeld  nach  Oberitalien  im  Sommer  1889  unternommene  Reise 
dieser  Abtheilung  galt.  Zunächst  beschäftigte  sich  der  Herausgeber  mit 
Salimbene,  der  Doppelchronik  von  Reggio,  den  Gesta  obsidionis  Damiatae 
und  dem  Catalogus  ministror.  general.  ord.  Minorum  und  benutzte  dafür 
Hss.  aus  Paris,  Heidelberg,  Berlin.  Studien  über  Joh.  Codagnellus,  die 
damit  zusammenhängen,  sollen  im  NA  veröffentlicht  werden,  eine  neue 
Ausgabe  der  im  18.  Bande  abgedruckten  Annales  Mediolanenses  wird  un- 
erlässlich  sein.  Ohne  eine  It«l.  Reise  lassen  sich  diese  beiden  Bände  nicht 
abdchliessen,   doch  muss  dieselbe  aus  Rücksicht  auf  die  Finanzlage  in  das 
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nächste  Verwaltung^ahr  verschoben  werden.  —  Aus  dem  Nachlasse  des  in 
Marburg  verstorbenen  Prof.  E.  Ranke  empfingen  wir  dessen  umfangreiche 
Vorarbeiten  für  die  Vitae  Engelbert's  von  Köhi  und  der  hl.  Elisabeth.  [104 

In  der  Reihe  der  Handausgaben  wird  eine  krit. Bearbeitung  der  Chro- 
nik Reginos  von  PrOm  von  Hm.  Dr.  Kurze  in  Stralsund  im  Sommer  erscheinen. 
Ein  neuer  Abdruck  der  Ann.  Altahenses  ist  von  dem  Freiherm  E.  v.  Oefele 
übernommen  worden.  Durch  das  hoch  anzuerkennende  Entgegenkommen 
des  kgl.  Preuss.  Cultusministeriums  ist  der  Sammlung  der  Handausgaben 
eine  stärkere  Verbreitung  auf  den  Gymnasien  erwirkt  worden,  welche  den 
ma.  Geschichtsstudien  zu  grosser  Förderung  gereichen  wird.  [105 

In  der  Abth.  der  Leges  ist  der  5.  und  letzte  Band  der  Folioausgabe 
mit  der  durch  Hm.  Prof.  Zeumer  vollendeten  Bearbeitung  der  Lex 
Romana  RaeticaCuriensis  abgeschlossen  worden.  Derselbe  ist  gegen- 
iK^rtig  mit  der  Lex  antiqua  Eurici  und  der  Lex  Visigothorum  Rek- 
kisvinthiana  beschäftigt,  die  in  einer  Sonderausgabe  erscheinen  sollen. 
Die  von  Hm.  P^of.  von  Salis  in  Basel  übernommene  Lex  Burgundionum, 
welche  sich  an  die  LexAlamannorum  anschliessen  wird,  ist  nahezu  druck- 
fertig. —  Als  neuer  Hilfsarbeiter  ist  für  diese  Abth.  seit  Anfang  Sommer 
1889  Herr  Dr.  Victor  Krause  aus  Liegnitz  eingetreten,  dem  zunächst  die 
Fertigstellung  des  von  Hm.  Prof.  Boretius  in  Halle  begonnenen  2.  Bandes 
der  Capitularien  des  Fränkischen  Reiches  als  Aufgabe  zufiel.  In  einem 
besonderen  Hefte  sollen  davon  zunächst  die  Gesetze  Ludwig*8  I.  seit  828 
und  Lothar's,  femer  die  Ital.  Capitularien  unter  Anschluss  der  Verträge  mit 
Venedig  ausgegeben  werden.  Das  Corpus  placitorum  wird  von  Hm.  Asses- 
sor Dr.  Hübner  in  Berlin  durch  kurzgefasste  Regesten  vorbereitet,  für  die 
Libri  feudorum  hat  Hr.  Prof.  K.  Lehmann  in  Rostock  24  Hss.  bereits 
verglichen.  —  Mit  der  Bearbeitung  der  Reichsgesetze,  deren  1.  Theil 
bis  1291  reichen  soll,  ist  Herr  Prof.  Weiland  in  Göttingen  so  weit  vor- 
geschritten, dass  er  im  nächsten  Winter  den  Druck  dieses  Theiles  hofil  er- 
öffnen zu  können.  —  Etwas  früher  noch  als  diese  Reichsgesetze  werden  die 
unter  Leitung  des  Hm.  Hofrath  Maassen  von  Hm.  Dr.  Bretholz  in 
Wien  herausgegebenen  Synoden  des  Merowingerreiches  zum  Drucke  ge- 
langen. Sie  sollen  einen  Halbband  bilden,  dem  sich  zur  Ergänzung  die 
Synoden  des  Karoling.  Reiches  anschliessen  würden,  sobald  dafür  ein  ge- 
eigneter Bearbeiter  gefunden  sein  wird.  [106 

In  der  Abth.  Diplomata  sind  die  Vorarbeiten  für  die  ürkk.  Otto's  III. 
so  weit  beendet  worden,  dass  im  Dec.  der  Druck  beginnen  konnte,  welcher 
bis  zum  13.  Bogen  fortgeschritten  ist.  An  den  Vorarbeiten  betheiligten  sich 
für  Italien  Prof.  Dr.  von  Ottenthai,  Dr.  Tangl  und  Dr.  Starzer,  in 
Dtld.  Dr.  Bretholz,  Dr.  Kehr,  Dr.  Hertel  und  Dr.  Sackur.  In  Wien 
unterstützten  den  Leiter  der  jetzige  ständige  Mitarbeiter  Dr.  Erben,  Archivar 
Dr.  Uhlirz  und  in  jüngster  Zeit  Dr.  Tangl.  Diesem  ist  insbesondere  die 
Anfertigung  der  Register  zu  dem  2.  Diplomata-Bande  übertragen  worden. 
Mit  der  Fortsetzung  für  die  Zeit  K.  Heinrich's  II.  ist  seit  dem  Oct.  1889 
Hr.  Prof.  Bresslau  betraut;  derselbe  wird  diese  Arbeit  auch  an  seinem  neuen 
Wohnorte  nicht  unterbrechen.  So  dringend  wünschenswerth  es  auch  wäre, 
die  ürkk.  der  Karolinger  ebenfalls   in  Angriff  zu  nehmen  und  damit  die 
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empfindlichste  Lücke  auf  diesem   Gebiete  auszufüllen,  so  versagen  doch 
dafür  vor  der  Hand  vollständig  die  Mittel.  [107 

Die  Herausgabe  des  von  Ewald  unvollendet  hinterlassenen  Regi- 
strum Gregorii,  welches  dieAbth.  d,  Epistolae  erö&en  soUte,  wurde 
im  Mai  1889  dem  Hm.  Dr.  L.  Hartmann  in  Wien  übertragen,  der  haupt- 
sächlich zur  Feststellung  der  Orthographie  Hss.  Gregor  s  auf  einer  Reise 
nach  Troyes  und  Paris  untersucht  hat.  Eine  weitere  Reise  nach  Mailand 
wird  vielleicht  später  stattfinden.  Mit  dem  5. — 7.  Buche  soll  der  1.  Band 
der  Epistolae  geschlossen  werden,  während  die  Übrigen  Bücher  den  2.  füllen 
werden.  In  dem  8.  Bande  ist  der  Druck  der  Briefe  desMerowing.  Z.-A. 
über  Desiderius  von  Gabors  hinaus  zu  Bonifatius  und  Lul  fortgeschritten^ 
denen  sich  zunächst  vereinzelte  Stücke  und  sodann  solche  des  Westgoth. 
Reiches  anreihen  sollen.  Hr.  Dr.  Gundlach  hat  diesem  Bande  nach  wie 
vor  seine  ganze  Thätigkeit  gewidmet.  —  Hr.  Dr.  Rodenbergist  mit  dem  3. 
und  letzten  Bande  der  aus  den  päpstl.  Regesten  entnommenen  Briefe, 
die  bis  1268  reichen,  so  weit  zum  Abschluss  gediehen,  dass  der  Druck  so- 
eben beginnen  konnte.  Viele  minder  wichtige  der  von  ihm  benutzten  Stücke 
werden  nur  in  Auszügen  Aufnahme  finden  oder  in  den  Anmerkungen  zur 
Verwendung  kommen.  [108 

In  der  Abth.  Anfiquitates  wurde  die  1.  Hälfte  des  2.  Bandes  der 
Necrologia  Germaniae,  die  Salzburger  Erzdiücese,  soweit  sie  Salzb. 
und  Baier.  Gebiet  umfasst,  von  Hm.  Dr.  Herzberg-Fränkel  in  Wien  aus- 
gegeben, an  der  2.  wird  unablässig  gedruckt,  doch  dürfte  sie  in  diesem 
Jahre  wohl  kaum  mehr  ganz  fertig  werden.  —  An  die  von  Hm.  Dr.  Harster 
in  Speier  vorbereitete  Forts,  des  3.  Bandes  der  Poetae  Carolini  hat 
Hr.  Dr.  Traube  aus  München  es  übemommen,  die  letzte  Hand  anzulegen 
und  in  Gemeinschaft  mit  jenem  die  Drucklegung  zu  besorgen.  Der  Druck 
hat  mit  den  Gedichten  aus  S.  Riquier  begonnen,  auf  welche  Gotschalk, 
Hinkmar,  Agius,  Milo  von  S.  Amand,  Johannes  Scotus  u.  s.  w.  folgen 
werden.  [109 

Von  dem  ausführlichen  Inhaltsverzeiehniss  aller  bisher  gedruckten 
Bände  der  Monumenta  Germaniae,  das  die  Herren  Hol  der- Egger  und 
Zeumer  entwarfen,  hat  soeben  der  Druck  begonnen. — Die  Redaction  des 
Neuen  Archivs,  welche  mit  dem  15.  Bande  auf  Hm.  Prof.  Bresslau  über 
gegangen  war,  wird  derselbe  auch  in  Strassburg  vorläufig  beibehalten.  [110 

Einzelne  Vergleichungen  oder  Abschriften  wurden  im  verflossenen 
Arbeitsjahre  freundlichst  besorgt  von  den  Herren  Braunschweig  in  Mont- 
pellier, Maur.  Henault  Bibl.  in  Valenciennes,  de  Vries  und  Bolder- 
mann in  Leiden,  R.  von  Fleischhacker  und  Graf  von  Nostitz  in  London, 
A.  Molinier  in  Paris,  Em.  Ouverleaux  in  Brüssel,  K.  Schottmüller 
in  Rom,  Prof.  Scheffer-Boichorst  in  Strassburg,  Dr.  H.  Simonsfeld 
in  München,  Tangl  in  Rom  und  Wien,  Dr.  Heinr.  Sabersky  in 
Berlin  u.  s.  w.  Hss.  wurden  theils  mittelbar,  theils  unmittelbar  aus  den 
Bibll.  auch  Belgiens,  Frankreichs,  der  Niederlande,  Oesterreichs,  der  Schweiz 
in  so  grosser  Zahl  zur  Benutzung  eingesendet,  dass  ihre  Aufzählung  zu 
weit  führen  würde.  —  Der  Bericht  der  Centraldirection  bemerkt  im  Ansöhluss 
daran,  dass  ausser  der  Stadtbibl.  zu  Schlettstadt,  wo  eine  letztwillige  Ver- 
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fügung  im  Wege  stehe,  nach  wie  vor  dieser  edelmüthigen  und  einmüthigen 
Förderung  der  Wissenschaft  gegenüber  Wolfenbüttel  mit  seiner  Weigerung 
die  einzige  beklagenswerthe  Ausnahme  bilde.  So  werde  auf  allen  Ge- 
bieten des  weiten  Arbeitsfeldes  rüstig  fortgeschafft,  neue  Aufgaben  aber  in 
die  Hand  zu  nehmen,  wie  z.  B.  den  verbesserten  Wiederabdruck  der  älteren, 
theils  vergriffenen,  theils  veralteten  Bände,  verwehrten  der  Centraldirection 
die  Schranken  ihrer  Mittel.  [111 

Mflnchener  historische  Gommission.  Dem  im  vorigen  Heft  ge- 
gebenen Bericht  haben  wir  nachzutragen,  dass  nach  dem  Ableben  v.  Giese- 
brecht's  die  Führung  der  Secretariatsgeschäfte  bis  zur  Neuwahl  in  der  näch- 
sten Plenarversammlung  Prof.  C.  A.  Cornelius  übertragen  wurde.  —  Durch 
ein  Versehen  bei  der  Correctur  ist  unter  den  Besuchern  der  letzten  Plenar- 
versammlung der  Name  Prof.  HegeTs  ausgefallen.  Wie  an  sämmtlichen 
übrigen  Sitzungen  während  der  32  Jahre  seit  Gründung  der  Gommission 
hat  Prof.  H.  auch  an  der  letzten  theilgenommen.  [112 

Berliner  Akademie.  Nach  den  SBBAk  1890,  p.  81  f.  entnehmen  wir 
dem  durch  die  Herren  v.  Sybel  und  Schmoller  erstatteten  Bericht  über 
die  Acta  Borussica  Folgendes:  Bd.  I,  Acten  d.  Central verwaltg.  v.  1713 
bis  z.  Schaffung  eines  Generaldirectoriums ,  bearb.  von  Krauske,  wird  in 
1 — V/t  Jahren  druckfertig  sein;  bisher  sind  erst  die  Acten  der  Staats- 
archive zu  Berlin  und  Düsseldorf  durchgearbeitet.  Bd.  II,  die  Bearbeitung 
der  Hausindustrie  d.  östl.  Provinzen  ist  in  Folge  von  Erkrankung  des 
Dr.  Hintze  etwas  verzögert,  doch  sollte  der  Druck  in  einigen  Wochen  be- 
ginnen. Auch  die  übrigen  Arbeiten  für  das  Unternehmen  sind  wesentlich 
gef&rdert.  —  Von  der  politischen  Correspondenz  Friedrich^s  d.  Gr. 
ist  Bd.  18  (d.  J.  1759)  im  Ms.  weit  vorgeschritten  und  zur  Hälfte  schon 
gedruckt.  Bei  der  Bearbeitung  wurden  namentlich  auch  die  an  den  General- 
stab eingesandten  Acten  d.  Preuss.  Festungscommandanten  und  die  nach- 
gelassenen Papiere  namhafter  Preuss.  Heerführer  zu  Grunde  gelegt.  —  Von 
den  Preussischen  Staatsschriften  aus  d.  Zeit  Friedrich's  d.  Gr.  ist 
Bd.  3  von  Erauske  bearbeitet  und  im  Druck  begriffen.  Er  behandelt  die 
Jahre  1756  -7,  soll  aber  vorläufig  den  Abschluss  bilden,  da  die  Fortführung 
der  Publication  zunächst  nicht  beabsichtigt  ist.  —  Ueber  das  histor.  In- 
stitut in  Rom  berichteten  wir  schon  unter  Nr.  12  ff.  [118 

Verein  fttr  die  G.  j.  Ost-  n.  Westprenssen.  Der  Jahresbericht 
erwähnt  zunächst,  dass  die  lange  erwartete  Fortsetzung  der  von  Archivar 
Dr.  Wagner  in  Coblenz  bearb.  Chronik  Simon  Grünaues  im  Sommer  1889 
zur  Ausgabe  gelangte  und  Hofihung  auf  den  Abschluss  der  Publ.  i.  J.  1890/91 
besteht.  Für  die  schon  in  Nr.  39  b  erwähnten  Rechnungsbücher  des  Earl  of 
Derby  wird  der  Beginn  des  Druckes  seitens  der  Camden-Society  abgewartet. 
In  Vorbereitung  ist  die  Veröffentlichung  des  Haushaltungsbuchs  d.  Fürstenth. 
Preussen  von  Casp.  v.  Nostitz  (aus  Hzg.  Albrecht's  Zeit)  durch  Prof.  Loh- 
meyer.  Mit  glücklichem  Erfolg  hat  der  Verein  im  letzten  Jahre  monat- 
liche zwanglose  Zusammenkünfte  eingeführt,  in  denen  nicht  grössere  Vor- 
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träge,  sondern  kleinere  Mittheilungen  zur  Preuss.  0.  die  Tagesordnung 
bildeten ;  für  die  Mitgliederzahl  ist  gleichwohl  ein  Rückgang  (von  188  auf 
179)  zu  constatiren.  [114 

Gesellsohaft  für  Rheinische  Geschichtskande.  Die  9.  Jahres- 
Versammlung  fand  am  26.  März  in  Köln  statt.  Anwesend  vom  Vorstand 
die  Herren  Lamprecht,  Lorsch,  Michels,  v.  Rath,  Ratjen,  Ritter. 
Der  Vorsitzende  Prof.  Höhlbaum  war  durch  Unwohlsein  verhindert.  — 
Seit  der  letzten  Versammlung  (s.  '89,  100  ff.)  gelangte,  wie  wir  schon  unter 
Nr.  80  berichteten,  dieTriererAda-Hs.  zur  Ausgabe.  —  Im  Anschluss  an 
den  vom  Vorstand  erstatteten  Bericht  (den  u.  a.  die  M.  a.  d.  8tadt-A.  v.  Köln 
vollständig  zu  bringen  pflegen)  erwähnen  wir  von  den  Unternehmungen  der 
Ges.  zunächst  die,  welche  der  gesamtnten  Rheinprovinz  gelten.     [115 

Die  Ausgabe  d.  ältesten  Urkk.  d.  Rheinprovinz  bis  z.  J.  1000  ist 
von  Prof.  Menzel  durch  Studien  in  Koblenz  a.  Trier  gefördert  worden. 
—  Die  Drucklegung  des  1.  Bandes  der  von  Geh.-R.  Loersch  geleiteten 
Ausgabe  der  Rheinischen  WeisthÜmer  wurde  durch  einen  Wechsel  in  der 
Person  des  Bearbeiters  aufgehalten,  doch  ist  begründete  Hoffiiung  vorhanden, 
das  Ms.  für  den  ganzen  Bd.  demnächst  in  den  Druck  gehen  zu  lassen. 
Archivar  Dr.  Wagner  in  Koblenz  war  zuletzt  für  den  Bd.  thätig.  Auf 
Grund  der  Vorarbeiten  aus  früheren  Jahren  wird  für  die  weiteren  Bände 
rascherer  Fortgang  der  Publ.  erwartet,  um  so  mehr,  da  die  Heranziehung 
eines  ständigen  Hilfsarbeiters  beschlossen  worden  ist.  —  Nachdem  die 
Ausgabe  der  Urbare  der  Erzdiöcese  Köln  durch  Krankheit  und  Hinscheiden 
des  Prof.  Crecelius  zum  Stillstand  gekommen  ist,  tritt  der  Vorstand  dem 
Plane  näher,  mit  Benutzung  der  hinterlassenen  Mss.  eine  Pabl.  der  Rhei- 
nischen Urbare  überhaupt  zu  veranstalten.  [116 

Für  den  geschichtl.  Atlas  der  Rheinprovinz  waren  Gymnasial- 
lehrer Konst.  Schul teis  in  Bonn  u.  Dr.  W.  Fabricius  in  Strassburg 
thätig.  Die  Arbeiten  waren  besonders  auf  ein  geograph.  Bild  der  Rhein- 
lande i.  J.  1789  gerichtet,  wobei  Hr.  Schulteis  von  den  heutigen  Verhält- 
nissen ausging,  Dr.  Fabricius  seine  Nachforschungen  vornehmlich  dem 
Zustande  i.  J.  1789  zuwandte.  Dr.  F.  befindet  sich  z.  Z.  auf  einer  Archiv- 
reise in  Luxemburg.  —  Die  Gommission  für  die  Denkmäler-Statistik 
der  Rheinprovinz  hat  sich  entschlossen,  zunächst  einen  einzelnen  Kreis 
in  Angriff  zu  nehmen,  um  betr.  Kosten,  Umfang  u.  Ausstattung  der  Kreis - 
beschreibungen  zu  bestimmten  Ergebnissen  zu  kommen.  Die  Wahl  ist  auf 
den  Ej-eis  Kempen  gefallen  und  unter  Leitung  des  Hm.  Baumeister  Wiet- 
hase  in  Köln  haben  die  Aufnahmen,  die  man  im  Laufe  des  Sommers  zu 
beenden  hofft,  begonnen.  [117 

Von  Quellenpublicati onen  für  grössere  Territorien  sind  die 
unter  Prof.  Ritter's  Leitung  hrsg.  Landtagsacten  d.  Herzogthümer 
Jülich- Berg  durch  Prof.  v.  Below  so  weit  gefördert,  dass  zum  Herbst 
ein  grösserer  Abschnitt  der  eigentlichen  Edition  druckfertig  wird  vorgelegt 
werden  können;  die  Erforschung  der  Jülich-Bergischen  Steuer-G.  vor  d. 
J.  1539,  deren  Ergebnisse  in  einer  fortlaufenden  erklärenden  Darlegung 

vorgeführt  werden  sollen,  hat  die  Auhnerksamkeit  in  besonderem  Masse 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  1890.  m.  8.  29 
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in  Anspruch  genommen.  Den  noch  rückständigen  3.  Theil  der  Einleitung 
über  die  Anfänge  der  landständ.  Verf.  wollte  Prof.  v.  Below  zu  Ostern 
d.  J.  dem  Druck  übergeben.  —  Für  die  Regesten  der  Erzbischöfe  von 
Köln  bis  z.  J.  1500  hat  Prof.  Menzel  die  in  Düsseldorf  und  Münster  befindl. 
Originale  d.  12.  Jh.  bearbeitet  u.  das  Urkundenwesen  bis  1100  weiter  durch- 
forscht. In  Dr.  R.  Knipping  ist  ein  Mitarbeiter  für  die  nächste  Zeit  ge- 
wonnen. [118 

Zahlreiche  Unternehmungen  der  Ges.  gelten  der  G.  d.  Stadt  Köln. 
Für  den  2.  Bd.  der  Kölner  Schreinsurkunden  d.  12.  Jh.  hat  d.  Heraus- 
geber Dr.  Honig  er  umfangreiche  Einzeluntersuchungen  zu  Ende  gefühi-t. 
Der  Text  d.  2.  Bandes  u.  d.  Register  für  beide  Bände  sollen  bis  zum  Herbst 
druckfertig  sein ;  erst  dann  wird  der  Druck  beginnen  und  nach  Vollendung 
d.  Druckes  die  Einleitung  ihre  endgültige  Gestalt  erhalten.  —  Der  Erläu- 
terungsband zum  Buche  Weinsberg  von  Prof.  Höhlbaum  wii*d  voraus- 
sichtlich in  zwei  in  sich  abgeschlossene  Theile,  urkdl.  Erläuterungen  über 
die  inneren  Verhh.  d.  St.  Köln  u.  über  die  ausw.  Beziehungen,  vom.  zum 
Niederland  zerlegt  werden.  Für  die  Bewältigung  des  noch  immer  reich 
zufliessenden  Stoffes  wurde  die  Hilfe  eines  jüngeren  Mitarbeiters  in  Aussicht 
genommen.  —  Die  Sammlung  des  Stoffes  für  die  Ausgabe  der  Znnft- 
urkunden  der  St.  Köln  durch  Hm.  Casp.  Keller  in  Köln  unter 
Leitung  Prof.  Höhlbaums  wird  voraussichtlich  im  Sommer  1890  abge- 
geschlossen  vrerden,  nachdem  im  1.  Quartal  1890  eine  Unterbrechung  hat 
eintreten  müssen.  Die  Hauptmasse  ergab  das  Kölnische  Archiv,  doch  ist 
die  Ausbeutung  auch  anderer  Sammlungen  theils  schon  erfolgt,  theils  für 
den  Sommer  noch  in  Aussicht  genommen.  [119 

Für  die  Bearbeitung  des  1.  Bandes  der  älteren  Matrikel  der 
Universität  Köln  1889—1465  war  Dr.  H.  Keussen  auch  nach  seiner 
Anstellung  am  Kölner  A.  thätig.  Die  Ausgabe  soll  sich  nicht  auf  einen 
blossen  Abdruck  beschränken,  sondern  eine  Gelehrten-G.  des  nordw.  Dtld. 
u.  d.  Niederlande  vorbereiten.  Demgemäss  richtete  sich  das  Studium  des 
Bearbeiters  vornehmlich  auf  Erläuterung  der  Matrikel  im  Einzelnen.  Der 
Verwaltungsrath  des  Gymn.-  u.  Stiftungsfonds  hat  Hss.  des  ehem.  Univ.- 
Archivs  zur  Verfügung  gestellt,  femer  konnte  eine  Darmstädter  Hs.  benutzt 
werden,  dagegen  blieben  die  werthvoUen  Decanatsbücher  der  artist.  Facultät 
dem  Werke  auch  jetzt  ganz  vorenthalten ;  deren  Veröffentlichung  ist  von 
anderer  Seite  in  Aussicht  genommen.  Die  Drucklegung  des  1.  Bandes,  dessen 
Register  schon  vollständig  hergestellt  ist,  kann  für  dieses  Jahr  mit  Bestimmt- 
heit zugesagt  werden.  —  Für  die  Ausgabe  der  Aachener  Stadtrechnungen 
gilt  das  im  vorigen  Bericht  Bemerkte.  [120 

Als  neues  Unternehmen  hat  der  Vorstand  die  Herausgabe  der  «Vita 
Caroli  Magni"  und  der  .Descriptio"  über  die  Pilgerfahrt  Karl's  d.  Gr. 
nach  Jerusalem  beschlossen,  welche  ihm  von  Hm.  Dr.  G.  Rauschen  in 
Andernach  angetragen  wurde.  Der  Werth  beider  Schriftstücke  beruht  vor- 
nehmlich in  der  culturgesch.  Beleuchtung  des  11.  u.  12.  Jh.  Von  Geh.-R. 
Lorsch  ist  eine  BeiL  üb.  Urkk.  d.  Kaiser  Friedr.  I.  u.  Friedr.  U.  f. 
Aachen  dazu  verfasst  worden.  Das  Werk  wird  als  7.  Publication  der  Ges. 
gleich  in  den  Druck  gegeben  werden.  [121 
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Aachener  GeschichtSTereln.  Nach  der  im  11.  Bd.  der  ZAachGV 
abgedruckten  Chronik  war  der  Verein  Ende  1889  auf  652  Mitglieder  an- 
gewachsen, womit  allerdings  die  Ziffer  der  GrOndungszeit  noch  nicht  wieder 
erreicht  ist.  In  der  letzten  Generalversammlung  gab  der  Vorsitzende  Geb. 
Rath.  Lorsch  einen  Rückblick  auf  die  G.  d.  Vereins,  der  1879  unter 
dem  Vorsitz  A.  v.  Reumonfs  ins  Leben  trat.  Durch  das  zu  Bd.  1—7 
von  Dr.  H.  Keussen  gearbeitete  Register  ist  fQr  Nutzbarmachung  der 
Vereinszeitschrift  mehr  als  sonst  von  bist.  Vereinen  geschehen.  Von  den 
Vorstandsbeschlüssen  ist  zu  erwähnen,  dass  eine  Commission  von  8  Mit- 
gliedern zur  Vorbereitung  der  Herausgabe  eines  Urkundenbuchs  d.  Städte 
Aachen  u.  Burtscheid  u.  d.  Aachener  , Reichs'  eingesetzt  wurde,  bestehend 
aus  d.  Herren  Lorsch,  Oppenhoffu.  Pick,  und  dass  die  Stadt  Aachen 
im  Hinblick  auf  dieses  Unternehmen  um  Erhöhung  ihres  Zuschusses  ersucht 
werden  soll.  Ausserdem  wurden  9  Commissionen  fQr  die  verschiedenen 
Forschungsgebiete  gebildet:  1.  Rom.  u.  ma.  Alterthümer;  2.  Cultur-G.,  Volks- 
leben; 3.  Rechts-  u.  Verf.-G.;  4.  ältere  Topographie;  5.  Eunstarchäologie ; 
6.  Münz-,  Siegel-  u.  Wappenkunde  u.  Genealogie ;  7.  Wirthschafts-G.,  Zunft- 
wesen, Industrie,  Handel;  8.  Dialektforschung;  9.  Flurnamen.  [122 

Orientalistencongress«  Nach  dem  letzten  in  Christiania  u.  Stock- 
holm gehaltenen  Congress  hat  sich  besonders  in  Englischen  Organen  eine 
Verstimmung  über  die  dortigen  Verhandlungen  und  Beschlüsse  kenntlich 
gemacht.  Die  Vorwürfe  gingen  dahin,  dass  von  den  Statuten  vielfach 
abgewichen,  der  ganze  Congress  nicht  so  sehr  im  Sinne  ernster  wissen- 
schaftlicher Forschung  als  eines  Schaugepränges  geleitet  sei,  dass  man  dem 
Generalsekretär  des  Congresses,  dem  Grafen  Landberg,  zu  viel  Einfluss  ver- 
stattet habe,  dass  in  dem  Comit^,  das  den  nächsten  Congress  vorzubereiten 
hat,  England,  Frankreich  und  verschiedene  andere  Länder  nicht  vertreten 
seien,  und  dass  man  daran  denke,  den  nächsten  Congress  in  einer  oriental. 
Stadt  zu  halten,  was  ein  Schritt  weiter  auf  dem  Wege  sei,  aus  dem  wissen- 
schaftl.  Orientalistencongress  eine  Versammlung  von  Orientalen  u.  Orient- 
freunden zu  machen.  Die  Agitation  endete  damit,  dass  ein  freigebildetes 
Comite  einen  Congress  nach  London  zum  1. — 10.  Sept.  1891  einberief.  Die 
Deutschen  Fachgenossen  verhielten  sich  in  ihrer  grossen  Mehrzahl  ablehnend 
zu  diesem  Project,  und  eine  beträchtliche  Anzahl  von  ihnen  erliess  (u.  a.  im 
CBl  v.  19.  April)  eine  ^Erklärung",  in  welcher  sie  dafür  eintraten,  dass 
die  Schritte  des  in  Chrintiania  gewählten,  allein  zu  Recht  bestehenden 
Organisationscomit^s  abzuwarten  seien.  Gekreuzt  wurde  die  Vorbereitung 
des  Londoner  Congresses  noch  durch  eine  Einladung  nach  Oxford.  Gans 
neuerdings  hat  nun  das  in  Christiania  gewählte  und  durch  Cooptation  er- 
gänzte Comite  Schritte  behufs  Verständigung  mit  dem  Londoner  Comite 
gethan,  die  zu  einer  Einigung  geführt  zu  haben  scheinen.  Voraussichtlich 
wird  der  Congress  1891  in  London  imd  Oxford  stattfinden.  [12ft 

Auswärtige  Gesellschaften,  a)  In  der  DLZ  11,  645-49  bringt 
R.  Buddensieg  einen  Bericht  über  die  Arbeiten  der  Londoner  Wiclif- 
Gesell Schaft  in   den  Jahren  1885—9.   —   b)  Nach  erlangter  Charter  of 
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Incorporation  hat  die  Royal  Historical  Society  ihre  Mitgliederzahl. 
erheblich  vermehrt,  s.  Ath.  Nr.  3253.  —  c)  Mit  der  neugegründeten  Brit. 
Record  Society  (s.  Nr.  39a),  die  am  1.  Mai  ihre  erste  Sitzung  hielt, 
ist  die  bisherige  Index  Society  verschmolzen  worden.  —  d)  Einen  Be- 
richt über  die  Thätigkeit  d.  bist.  Com m.  der  hist.-philos.  Clanse 
des  Ak.  d.  Wiss.  in  Krakau  s.  im  Anzeiger  der  Ak.  vom  März  1890. 
Speciell  über  die  Polnische  histor.  Station  in  Rom  und  deren  Arbeiten  be- 
richtete das  HJb  11,  206  f.  —  e)  Die  im  Sommer  1888  gegründete  S  o  c  i  e  t  a 
Dantesca  Italiana  hat  soeben  das  1.  Heft  ihres  Bulletino  ausgegeben 
(Firenze,  Landi).  Die  Ges.  plant  eine  kritische  Oesammtausgabe  der  Werke 
Daniels.  [124 

Die  Frage  der  Tersendanc  Ton  HandschrifteD  ist  für  die  Preussischen 
Bibliotheken  in  sehr  dankenswerther  Weise  durch  einen  Erlass  des  Cultus- 
ministers  vom  8.  Jan.  1890  geregelt  worden.  Die  Bibliotheken  sind  dar- 
nach zur  liberalsten  Versendung  ihrer  Druck-  und  Handschriften  an  Staats- 
oder unter  staatlicher  Aufsicht  stehende  Bibll.  sowohl  anderer  Dt  Länder 
wie  des  Auslandes  unter  Voraussetzung  der  Gegenseitigkeit  er- 
mächtigt worden,  s.  Cßl.  f.  d.  ges.  Unterr.-Verw.  in  Prcussen  1890,  179  f. 
Hoffentlich  wirkt  letztere  Bedingung  nicht  als  Hindemiss  für  die  Be- 
thätigung  eigener  Liberalität,  sondern  als  Mittel  der  Propaganda.  Wünschens- 
werih  wäre  zum  Vortheil  der  in  kleinen  Orten  sesshaften  Gelehrten  die 
Ausdehnung  der  Erlaubniss  auf  Anstalten,  welche  nach  Ermessen  der  ver- 
sendenden Bibliothek  gleiche  Sicherheit  wie  staatlich  beaufsichtigte  Biblio- 
theken bieten.  —  Der  oben  wiedergegebene  Monumenten- Bericht  berührt 
dieselbe  Frage  mit  seiner  erneuten  lebhaften  Beschwerde  über  die  Wolfen- 
bütteler  Weigerung.  Soweit  wir  sehen,  hat  sich  eine  gegnerische  Stimme 
nirgends  vernehmen  lassen,  man  hat  die  Klage  der  Monumenta  vielmehr 
entweder  einfach  übernommen  oder  durch  Aeusserung  der  eigenen  Entrüstung 
über  den  , ebenso  unglaublichen  wie  beklagenswerthen  Beschluss**  noch  ver- 
schärft (s.  Lii  GBl  Nr.  20).  Diese  Zeitschrift  hat  sich  schon  in  einer  früheren 
Notiz  ('89,  188  Bd.  2,  240  f.)  grundsätzlich  auf  die  Seite  derer  gestellt,  welche 
die  Wolfenbüttler  Massregel  bedauern  und  einer  möglichst  liberalen  Ver- 
sendung von  Hss.  das  Wort  reden.  Ohne  von  den  damaligen  Ausführungen 
irgend  etwas  zurückzunehmen,  sei  es  gestattet,  doch  auch  die  Kehrseite  zu 
betrachten.  Es  ist  nicht  wohl  statthaft,  den  so  hochverdienten  Wolfen- 
bütteler  Oberbibliothekar  der  blossen  sinnlosen  Willkür  zu  beschuldigen 
und  an  seiner  Begründung  der  Massregel  ganz  achtlos  vorbeizugehen.  Wenn 
er  versichert,  dass  .bei  einer  ganzen  Reihe  sich  rasch  hintereinander  folgender 
fUlle  die  nach  auswärts  gesandten  Mss.  in  Folge  schonungsloser  Behandlung 
oder  nachlässiger  Verpackung  arg  beschädigt  in  die  Bibl.  zurückkehrten', 
so  mag  man  immerhin  annehmen,  dass  sich  dem  gewissenhaften  Hüter  dieser 
Schätze  die  Bedeutung  der  Schäden  schlimmer  darstellt  als  dem  aussenstehen- 
den  Beurtheiler;  aber  es  bleibt  doch  noch  eine  schwere  Anklage  übrig,  welche 
den  betheiligten  Kreisen  Anlass  zu  ernster  Prüfung  geben  sollte.  Sind  die 
Klagen  über  zunehmende  rücksichtslose  Behandlung  von  anvertrautem 
wissenschaftl.  Material,   die  man  auch  sonst  hie  uud  da  hören  kann,  ganz 
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unbegründet?  Thatsache  ist  jedenfalls,  dass  sich  gelegentlich  eine  bedauer- 
lich nachsichtige  Auffassung  in  die  OefiPenÜichkeit  hervorgewagt  und  praktisch 
bethätigt  hat.  Dieser  Richtung  gegenüber  ist  eine  Yerftlgung  wie  die  Wolfen- 
bütteler  ein  beklagenswerther,  aber  doch  nicht  ganz  unerklärlicher  Rück- 
schlag, der  nicht  lediglich  als  lästige  Behinderung,  sondern  als  Warnung 
empfunden  werden  will.  Peinlichste  Sorgfalt  des  Benutzers  und  Strenge  der 
öfifentlichen  Meinung  sind  eben  unentbehrliche  Vorbedingung  und  Ergänzung 
jeder  weitgehenden  Liberalität.  Doch,  mag  Einzelne  auch  das  Wolf enbütteler 
Memento  mit  Recht  treffen,  im  Allgemeinen  fasst  die  wissenschaftliche  Welt 
.es  gewiss  nicht  als  ein  Privilegium,  vielmehr  als  das  gerade  Gegentheil  auf, 
wenn  man  in  ihren  Angelegenheiten  die  Vernachlässigung  sogar  der  ,  diligentia 
quam  suis**,  die  man  im  Erwerbs-  und  Verkehrsleben  Niemandem  hingehen 
lassen  würde,  milde  beurtheilt.  Man  darf  desshalb  wohl  hoffen,  dass  die 
Entwicklung  in  der  Richtung  des  Preussischen  Erlasses  bald  weitere  Fort- 
schritte macht.  In  erster  Linie  an  einige  Deutsche  Archiwerwaltungen, 
welche  die  Versendung  von  Acten  noch  versagen,  würden  sich  in  dieser 
Beziehung  naturgemäss  die  Wünsche  Deutscher  Historiker  richten.       [125 

Zeitsehriften.  Prähistorische  Blätter,  hrsg.  v.  JuL  Naue, 
sind  eine  im  Jahr  1889  neu  gegründete  Zeitschrift  (München,  Selbstverlag), 
deren  Mittheilungen,  meist  Gräberfunde  behandelnd,  auch  in  die  historischen 
Zeiten  übergreifen.  Das  Inhaltsverzeichniss  des  1.  Bandes  sondert  die  Bei- 
träge nach  histor.  Epochen  der  Stein-,  Bronce-Zeit  u.  s.  w.  und  man  über- 
blickt auf  diese  Weise  bequem,  was  fUr  die  unserer  Aufgabe  nächstliegende 
Völkerwanderungszeit  in  Betracht  kommt.  [126 

Eine  Art  Zeitschrift  ist  das  Spicilegio  Vaticano  di  documenti 
inediti  e  rari  estratti  dagli  archivi  e  dalla  bibl.  della  sede  apost.  per  cura 
di  alcuni  addetti  ai  medesimi,  deren  1.  Heft  soeben  bei  Löscher  in  Rom 
erschien.  Besonders  GregorioPalmieri  und  Isidoro  Garini  sind  bei 
dem  Unternehmen  betheiligt.  Das  Spicilegio  soll  in  zwanglosen  Heften  von 
ca.  10  Bogen  erscheinen,  4  Hefte  bilden  1  Band  (zu  16  M.).  Die  Anordnung 
der  zahlreichen  kleinen,  einzeln  oder  gruppenweise  publicirten,  Documente 
ist  im  Allgemeinen  eine  chronologische.  [127 

Die  Archivalische  Zeitschrift  hat  nach  Geh.Rath  v.  Löher^s 
Rücktritt  eine  neue  Folge  begonnen,  die  , durch  das  Bayerische  allgemeine 
Reichsarchiv  in  München"  herausgegeben  wird.  Reichsarchivdirector  L. 
V.  Rockinger  schickt  dem  1.  Bande  ein  kurzes  Vorwort  voraus  und  gibt 
dann  einen  sehr  erwünschten  alphabetischen  Wegweiser  durch  den  Haupt- 
inhalt der  Bände  1 — 13,  für  den  archivalischen  Handgebrauch  vorzugsweise 
in  Baiem.  Eine  Aenderung  im  Programm  ist  nicht  beabsichtigt;  der  Cha- 
rakter der  Zeitschrift,  die  zwischen  dem  Archivbeamten  und  dem 
historischen  Forscher  vermittelte,  wird  also  unverändert  bleiben. 
Neu  ist  die  Abth.  der  kurzen  Mittheilungen  und  die  Zugabe  eines  Band- 
Registers.  [128 

Für  Provimialzeitschriften  sind  folgende  nicht  unwichtige 
Veränderungen  zu  verzeichnen:  a)  Die  Württembergischen  Viertel- 
jahrshefte, welche  bisher  von  dem  statist.  Landesamte  herausgegeben 


442  Nachrichten  und  Notizen  Nr.  129—132. 

wurden  und  das  Organ  bildeten  für  eine  iprössere  Anzahl  Württemb.  histori- 
scher Localvereine,  werden  voraussichtlich,  nachdem  schon  im  Jahre  1889 
eine  Stockung  eingetreten  war,  endgültig  eingehen;  vgl.  Bibliogr.  Nr.  2481. 
Dafür  wird  die  Gründung  einer  historischen  Commission,  ähnlich  der  in 
Baden,  geplant,  welche  dann  wohl  ihrerseits  eine  Zeitschrift  herausgeben 
wird.  Die  nähere  Gestaltung  der  Sache  hängt  vor  allem  noch  von  der  Be- 
willigung des  Landtags  ab.  —  b)  Mit  der  Zeitschrift  für  die  Geschichte 
des  Oberrheins  hat  die  Elsass-Lothringische  Regierung  ein  Abkommen 
getroffen,  wonach  gegen  Zahlung  einer  Subvention  der  Umfang  der  Z.  um 
8  Bogen  vermehrt  und  der  Raum  von  12  Bogen  für  Elsässische  Geschichte 
zur  Verfügung  gestellt  wird.  Archivdirector  Prof.  W.  Wiegand  trat  als 
Vertreter  der  Elsässischen  Geschichte  in  die  Commission  und  in  den  (ausser- 
dem durch  den  Herausgeber  Archi\Tath  Schulte  verstärkten)  Redactions- 
ausschuss  ein.  —  c)  Ins  Leben  getreten  ist  endlich  noch  einNeuesArchiv 
für  die  Geschichte  der  Stadt  Heidelberg  und  der  Rhein.  Pfalz; 
im  Auftr.  des  Stadtraths  und  der  Comm.  der  Stadt  hrsg.  von  Alb.  May s 
und  K.  Christ.    Vgl.  BibL  Nr.  2428.  [129 

Lehr-  nod  lUndbOcher,  NachseUagewerke.  Der  von  Ed.  Bratke 
bearbeitete  Wegweiser  zur  Quellen-  und  Literaturkunde  der 
Eirchengeschichte  (Gotha,  Perthes.  6  M.  vgl.  Bibl.  1794)  bietet  nicht 
etwa  eine  Bibliographie  der  Kirchengeschichte,  sondern,  wie  im  Nebentitel 
gesagt  ist,  eine  ,  Anleitung  zur  plan  massigen  Auffindung  der  literar.  u. 
monumentalen  Quellen  der  Kirchen-G.  u.  ihrer  Bearbeitungen* ;  er  orientirt 
besonders  über  die  allgemeinen  Hilfsmittel  encyclopädischen,  biographischen, 
literatur-  und  quellenkundlichen  Inhalts,  charakterisirt  dabei  die  Ent- 
wicklung der  kirchengeschichtl.  Forschung,  sowie  die  wichtigsten  in  Betracht 
kommenden  literarischen  Unternehmungen  und  beschliesst  jeden  Abschnitt 
mit  einer  bibliographischen  Zusammenstellung.  Für  ein  enger  begrenztes 
Gebiet,  aber  in  sehr  viel  weiterer  Ausführung  ist  also  etwa  das  beabsichtigt, 
was  in  dem  Bemheim'schen  Lehrbuch  der  histor.  Methode  den  Inhalt  des 
8.  Capitels  , Heuristik*  ausmacht.  —  Schon  bei  flüchtigem  Durchblättern 
hat  man  den  Eindruck^  dass  die  Anlage  des  Buches  nicht  gerade  6ehr 
durchsichtig  ist.  Die  systematische  Anordnung  eines  solchen  Wegweisers 
klar  und  übersichtlich  zu  gestalten,  ist  gewiss  nicht  leicht ;  hier  aber  bleibt 
die  Lösung  der  Aufgabe  auch  hinter  billigen  Ansprüchen  zurück.  Schon 
die  g-Titel  der  Inhaltsübersicht  entsprechen  zu  sehr  dem  System atisirungs- 
bestrebcti  des  Autors  und  zu  wenig  dem  Bedürfniss  leichter  Verständlichkeit ; 
man  nehme  z.  B.  §  7 :  »Die  Wissenschaft  der  Biographie  oder  die  Genealogie 
der  Quellen  und  Bearbeitungen  der  Kirchengeschichte".  Dieser  Eindruck  wird 
bei  Prüfung  des  Inhalts  bestätigt  und  verstärkt.  Die  Neigung  des  Verf.  zu 
, methodischem*  Aufbau  und  zu  deductivem  Verfahren  bethätigt  sich  in 
recht  unglücklicher  Weise,  und  dabei  sind  seine  Darlegungen  vielfach  ftir 
einen  sehr  schülerhaften  Standpunkt  berechnet.  Auch  Plattheiten  wie  ,.die 
Gelehrten  sind  theils  solche  welche  bereits  todt  sind,  theils  solche  welche 
noch  leben*  überraschen  den  Leser  nicht  selten.  Zugleich  wird  die  blosse 
Literaturkenntniss  in  ihrem  wissenschaftlichen  Werthe  seltsam  überschätzt 


Lehr-  und  Handbücher,  Nachschlagewerke.  443 

(man  lese  pag.  34-35  die  Ausführung,  wie  man  z.  B.  Über  Schleiermacher' b 
Dogmatik  ein  Wissenschaft  1.  ürtheil  gewinne).  Die  bibliogr.  Verzeichnisse 
endlich  leiden  an  unzweckmässiger  Anordnung  und  auffallender  Lücken- 
haftigkeit. Den  Verf.  mögen  „principielle*  Erwägungen  dabei  geleitet 
haben,  aber  dem  Benutzer  hilft  das  wenig,  zumal  da  kein  Register  das 
Suchen  erleichtert.  [180 

Von  zwei  umfassenden  Werken  zur  Literaturgeschichte  des  Mittelalters 
sind  zweite  Auflagen  zu  verzeichnen.  Die  «Allgem.  Geschichte  d.  Lit. 
des  MA.  im  Abendlande**  des  soeben  verstorbenen  Ad.  Ebert  ist  ein 
Fundamentalwerk  von  längst  anerkanntem  Werthe.  Durch  übersichtliche 
Anordnung  des  Stoffes,  Lebendigkeit  der  Sprache  und  durch  Reichhaltigkeit 
der  Literaturnachweise  gleichmässig  ausgezeichnet,  nimmt  das  Buch  unter 
den  Werken  dieser  Gattung  zweifellos  die  erste  Stelle  ein.  Die  Neubear- 
beitung, welche,  wie  Verf.  im  Vorworte  hervorhebt,  veranlasst  ist  durch  die 
grosse  Zahl  der  neuerdings  erschienenen  Untersnchungen  über  einzelne 
Autoren  und  Werke,  sodann  auch  durch  zahlreiche  Neuausgaben,  ist  mit 
meisterhafter  Sorgfalt  durchgeführt.  Viele  Capitel  in  dem  vorliegenden,  vor 
15  Jahren  zum  erstenmal  erschienenen  1.  Bande,  der  bis  auf  die  Zeit  Earl's 
d.  Gr.  heruntergeht,  haben  ein  völlig  verändertes  Aussehen  erhalten,  vgl. 
übrigens  Bibl.  Nr.  2010.  —  Ganz  anders  ist  der  Charakter  eines  Werkes,  dag 
sich  chronologisch  an  das  Ebert*sche  Werk  anschliesst  und  im  Laufe  von 
2  Jahren  schon  zur  2.  Auflage  gelangte:  G.  Paris,  La  litt^rature 
fran9ai8e  auMA.  (11 — 14.  Jh.)  Paris,  Hachette.  x^  316  p.  2fr. 50.  Schon 
äusserlich  kündigt  dasselbe  durch  den  Nebentitel  «Manuel  d'ancien  fran9ais*  an, 
dass  es,  abgesehen  von  seiner  Beschränkung  auf  Erzeugnisse  der  Französischen 
Literatur,  bestimmten  Specialzwecken,  vornehmlich  der  Unterweisung  Stu- 
dirender,  dienen  will.  Und  in  der  That  hat  dasselbe  viel  von  einem  Leit- 
faden, freilich  im  besten  Sinne  des  Wortes,  an  sich;  knapp  und  auf  das 
Wesentlichste  sich  beschränkend,  versteht  Verf.  doch  das  Interesse  des  Lesers 
für  seine  geistvollen  Darleg^mgen  zu  erwecken.  Dankenswerth  ist  das  der 
neuen  Auflage  p.  245—55  beigefügte  Tableau  chronologique,  welches  die 
zeitliche  Reihenfolge  der  in  dem  Buche  behandelten  Literaturwerke  veran- 
schaulicht Als  weitere  Theile  des  , Manuel"  will  der  Verf.  eine  Grammatik, 
ein  Lexicon  und  eine  Auswahl  von  Texten  folgen  lassen.     G.  S.        [181 

Prou's  Manuel  de  paläographie  latine  et  fran^aise  du 
6«  au  17e  siecle  (Paris,  Picard,  393  p.  12  M.),  auf  welches  bereits  im  letzten 
Hefte  (Nachrr.  Nr.  65)  hingewiesen  wurde,  zeichnet  sich  gegenüber  anderen 
Hilfsbüchem,  wie  sie  besonders  in  Frankreich  zahlreicher  vorhanden  als  bei 
uns  in  Deutschland,  wo  eigentlich  seit  Wattenbach's  bekannter  ,  Anleitung^ 
für  |die  ältere  Zeit  nichts  derartiges  mehr  erschienen,  durch  die  Beigabe 
von  23  Facsimiles  in  Phototypie  imd  durch  die  Hinzufügung  eines  Lexi- 
kons latein.  und  französ.  Abkürzungen  aus.  Um  mit  dem  letzteren  zu  be- 
ginnen, so  ist  dasselbe  nach  dem  Muster  des  Chassant'schen  gearbeitet  und 
ziemlich  reichhaltig.  Die  Facsimiles  sind  anschaulich  und  gut  gewählt  — 
wir  vermissen  darunter  nur  ein  Beispiel  für  die  Cursive  —  im  Text  aus- 
führlich erläutert  und  hier  auch  transscribirt,  wobei  wir  aber  die  Anwendung 
grosser  Buchstaben  und  des  u  und  v,  des  j  und  i  nach  heutigem  Gebrauche 
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ftir  unrichtig  halten.  —  Was  den  sonstigen  Inhalt  anlangt,  so  betont  Verf. 
öfters,  dass  er  die  Entwicklung  der  latein.  Schrift  in  Frankreich  berück- 
sichtigen wolle,  wie  denn  allerdings  die  Verweisungen  auf  Beispiele  für  die 
verschiedenen  Schriftgattungen  überwiegend  den  französ.  Bibliothekschätzen 
entnommen  sind.     Im  Gegensatz  zu   Ces.  Paoli  (Programma  etc.)    unter- 
scheidet der  Verf.  (cf.  Vorwort  §  2)  nur  zwei  Hauptabschnitte  in  der  Ent- 
wicklung  der   Schrift:    vorkarolingisch   und   nachkarolingisch.     Die   erste 
Periode  behandelt  er  in  Cap.  1,  indem  er  ziemlich  kurz  in  einzelnen  Para- 
graphen die  Capitale,  Unciale,  Halbunciale,  Cursive,  Merowinger-Minuskel 
(die  wir  mit  Paoli  doch  lieber  als  Cursive  bezeichnen  möchten),  die  Urkunden- 
schrift und  die  Nationalschriften  behandelt  ^  bei  denen  er  auffallenderweise 
von  der  Ecriture   lombardique  st.  longobardique  spricht!    Dann  folgt 
cap.  2  über  die  Abkürzungen:   durch  Siglen,  durch  contraction  interieure 
(wozu  die  S.  50  oben  aufgeführten  Beispiele  angeli  etc.  unserer  Ansicht 
nach  nicht  gehören),  femer  durch  übergeschriebene  Buchstaben,  Suspension, 
Conventionelle  Zeichen,  woran  sich  Bemerkungen  über  einzelne  Buchstaben 
(P,  P  etc.),  Monogramme  und  tironische  Noten  anschliessen.  —  AiisfQhrlich 
ist  (cap.  3)  die  Karolingische  Reform  besprochen  unter  Benutzung  der  ^de^ 
fachen  Forschungen  von  Delisle.  —  Cap.  4  behandelt  die  nachkarolingische 
Periode  vom   11.   bis   17.  Jhh.  in  7  Paragraphen,   wobei  in  den  ersten  5 
(11. -15.  Jhh.)   die  Bücher-   und  Urkundenschrift  immer  getrennt  betrachtet 
wird.    Die  letzte  Zeit  ist  etwas  flüchtig  behandelt,   von  der  Renaissance- 
und  Humanistenschrift  ist  gar  nicht  die  Rede.    Dagegen  finden  sich  hier 
in  diesem  Capitel  eingeschoben  einige   Bemerkungen  über  Diplomatik  u. 
Chronologie.  —  Cap.  5  erörtert  die  Unterscheidungszeichen :  Punkt,  Correc- 
turen,  Accente,  Römische  und  Arabische  Ziffern,  musikalische  Zeichen ;  cap.  6 
spricht  von  den  Schreibmaterialien:   Papyrus,   Pergament,  Papier,  Wachs- 
tafeln, Tinte,  Schreibgriffel.    Alles  dies  ist  etwas  kurz  und  nicht  eben  sehr 
eindringlich  behandelt,   so  dass  man  einen  etwas  dürftigen  Eindruck  von 
dem  ganzen  Texte  erhält.    Es  folgt  noch  —  ziemlich  unnöthigerweise  — 
eine  alphabetische  Aufzählung  der  hauptsächlichsten  Handschriftengattungen 
in  Französischen  Bibliotheken  und  Archiven:  Antiphonaire,  Bible  etc.;  aus 
dem  Vorwort  wäre  noch  hervorzuheben ,  daas  sich  daselbst  (§  3)  auch  eine 
dankenswerthe   Bibliographie   der   Paläographie   findet^    in   der   wir   aber 
einige  Deutsche  Werke,  wie  Sybel  und  SickePs  Kaiserurkunden  vermissen. 
Vorzüglich  ist  die  äussere  Ausstattung.  H.  Simonsfeld.  [182 

a)  Die  Allgemeine  Deutsche  Biographie  vollendete  soeben  mit 
Lfg.  149/50  den  30.  Bd.  (bis  Scheller).  —  b)  Von  L.  Stephen's  Dictionary 
of  nat.  biography  (vgl.  '89  Nr.  128b)  liegen  Bd.  XIX-XXIII  (bis  Haighton) 
vor.  Als  Mitherausgebe  erscheint  von  XXII  ab  Sidn.  Lee.  Lond.,  Smith 
u.  Eider.  a  15  sh.  [Rec.  v.  XX-XXII:  SatR  69,  445-7  u.  483].  —  c)  Von 
dem  Dansk  biografisk  lexicon,  hrsg.  v.  C.  F.  Bricka  (Kopenh., 
Gyldendal.  ä  1  M.  50)  erschien  unlängst  Heft  27.  [188 

a)  Das  in  Jena  erscheinende  Handwörterbuch  der  Staatswissen- 
schaften (s.  '89,  129a)  ist  bis  Lfg.  8  (II,  113-228)  vorgeschritten.  Bd.  I 
(xy  1047  p.)  umfaest  den  Buchstaben  A.  —  b)  Wetz  er  u.  Weite's 
Kirchenlexikon  (s.  '89, 191  b)  begann  mit  Heft  67  den  7.  Bd. ;  Hft.  68  reicht 
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bis  Kepler.  —  c)  Von  dem  Staatslexikon  der  Oörresgesell- 
schaft  (s.  '89,  129c)  ist  mit  dem  vorletzten,  10.  Hefte  (bis  Corpus  juris) 
Bd.  1  (1598  Sp.)  vollständig  geworden,  ä  Heft  1  M.  50.  Als  Herausgeber 
wird  auf  dem  Titelblatt  des  Bandes  Dr.  Ad.  Bruder  genannt.  —  d)  Als 
bequemes  Nachschlagebuch,  besonders  für  neuere  G.  verdient  genannt  zu 
werden:  A.  M.  H.  J.  Stokvis,  Manuel  d'hist.,  de  g^n^alogie  et  de  Chrono- 
logie de  tous  les  ^tats  du  globe.  Bd.  MI.  Leiden,  Brill.  1888—89.  gr.  8^ 
xci^'  574  u.  13CXX  548  p.  Bd.  111  soll  noch  1890  erscheinen.  Das  Werk  schliesst 
damit  ab.  cpl.  30  M.  [Vgl.  Rec.:  CBl.  878  f.]  —  e)  In  Betracht  kommt  auch 
für  histor.  Studien  Vivien  de  St,  Martinas  Dictionnaire  de  g^graphie 
universelle,  fortges.  v.  L.  Rousselet.  Von  demselben  erschien  Bd.  IV:  N-Q. 
Paris,  Hachette.  4^  1052  p.  33  fr.  Mit  Bd.  V  wird  das  Werk  vollstöndig 
sein.  —  [184 

Sehr  umfassende  Sammlungen  zu  einem  Els&ssischen  Idiotikon 
hatte  der  vor  mehreren  Jahren  verstorbene  Aug.  Stöber  angelegt.  Dieses 
Material  hat  Prof.  E.  Martin  übernommen.  Derselbe  wird  nun,  nachdem 
die  Els.-Lothringische  Regierung  eine  Beihilfe  von  12  000  Mark  gewährt  hat, 
das  Unternehmen,  unterstützt  von  Hm.  H.  Lienhart,  zur  Ausführung 
bringen.  Vorbereitet  wurde  dasselbe  durch  eine  .Anleitung  zum  Stoff- 
sammeln für  ein  Elsäss.  Idiotikon*.  Als  Muster  soll  das  Schweizerische 
Idiotikon  dienen ;  man  denkt  aber  nur  an  1  Bd.  von  c.  50  Bogen  Lex.-Format. 
Verleger  ist  Trübner  in  Strassburg.  [185 


Literatur  zur  ansserdentschen  Geschiohte. 

Jahr  des  Erscheinens  1889  oder  1890,  Yerlagsort  bei  Französ.  Büchern  Paris,  bei  EngUsohen 

London,  wenn  nichts  anderes  bemerkt 

Frankreich.  Mittelalter,  a)  E.  Langlois^  NoÜces  des  mss. 
fran^.  et  provencaux  de  Rome  ant^rieurs  au  16.  s.  (Sep.  a.  Notices  et  ex- 
traits  XXXm.)  Impr.  nat.  4^.  351  p.  —  b)  E.  Thoison,  Saint  Mathurin ; 
etude  bist,  et  iconogr.  Picard.  313  p.  —  c)  Ch.  V.  Langlois,  Le  couron- 
nement  de  Louis,  chanson  de  geste  publ.  d'apr.  tous  les  mss.  connus.  Fir- 
min-Didot.  clxxvij  249  p.  —  d)  A.  Luchaire,  Les  communes  fran^.  & 
Tepoque  des  Cap^tiens  directs.  Hachette.  303  p.  7  fr.  50.  —  e)  L.  Ernault, 
Marbode,  ev^que  de  Rennes;  sa  vie  et  ses  oeuvres,  1035-1123  (Sep.  a.  Mem. 
de  la  SOG.  arch.  d'llle-et-Vilaine).  Rennes,  Cailli^re.  265  p.  —  f)  J.  Che- 
valier, Quarante  annees  de  Thist.  des  ^v^ques  de  Valence  au  MA.:  Quill,  et 
Philippe  de  Savoie,  1226-67.  Picard.  107  p.  2  fr.  50.  —  g)  Instruction  d'un 
ambass.  env.  par  St.-Louis  ä  Alexandre  IV,  k  rocc.  du  traits  de  Paris, 
1258.  Xogent-le-Rotrou,  Daupeley.  5  p.  —  h)  F.  Aubert,  Le  parlement 
de  Paris  de  Philippe  le  Bei  ä  Charles  VII,  1314-1422.  Picard.  xl  387  p. 
8  fr.  —  1)  8.  Luce,  La  France  pend.  la  guerre  de  100  ans;  episodef  bist, 
et  vie  priv^e.  Hachette.  396  p.  3  fr.  50.  —  k)  Im  Zusammenhang  mit  der  ge. 
planten  Canonisirnng  der  Juugfran  v.  Orleans  ist  in  Frankreich  eine  ganze 
meist  dilettantische  Literatur  entstanden.  Davon  laut  SatR  69,  483  immer- 
hin bemerkenswerth  H.  Blaze  de   Bury,  Jeanne  d'Arc.   Perrin.   525  p. 
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7  fr.  50.  —  1)  R.  Mahren holtz,  Jeanne  Darc  in  G.^  Legende,  Dichtung. 
Lpz.,  Renger.  175  p.  4  M.  —  m)  Valerandi  Varanii  de  gestis  Joannae 
Virginia  Franciae^  egregiae  bellatricis;  poeme  de  1516^  publ.  p.  E.  Prarond. 
Picard.  xzj  302  p.  —  n)  R.  Charles,  L'invaaion  anglaise  dans  le  Maine, 
1417-28,  publ.  p.  L.  Froger.  Mamers,  Fleury  k  Dangin.  1889.  112  p.  — 
o)  A.  Joubert,  Docc.  in^d.  p.  servir  a  Thist.  de  la  guerre  de  100  ans  dans 
le  Maine  de  1424-52,  d'apr.  des  archives  etc.  de  Londres.  Ebd.  47  p.  — 
p)  A.  Gast^,  Les  insurrections  populaires  en  Basse-Normandie  au  15.  s.  Caen, 
Deslesques.  82  p.  —  Q)  J.  F.  Gonthier,  Le  cardinal  de  Brogn}-  et  sa 
parent^,  d'apr.  des  docc.  in^d.  Annecy,  Nierat.  56  p.  —  r)  E.  Asse, 
Louis  XI.  et  Charles  le  T^m^raire.  Firmin-Didot.  256  p.  2  fr.  —  8)  Ron- 
deaux  et  autres  po6sies  du  15.  si^cle,  publ.  d'apr.  le  ms.  de  la  bibl. 
nation.  par  G.  Raynaud.  (Publ.  de  la  soc.  des  anciens  textes  fran^.)  Fir- 
nun-Didot  xlvl85  p.  —  Vgl.  auch  Bibliographie  Nr.  53.  112;  28;  79;  95. 
213;  34;  35.  807;  8;  66;  67.  933;  38;  56;  60;  65.  1940.  [186 

Neuzeit  bis  zur  Revolution,  Die  Aufmerksamkeit  auch  des  Fach- 
historikers verdient  die  „Geschichte  der  Franz.  Lit.  seit  Anf.  d.  16.  Jh." 
▼on  Ad.  Birch-Hirschfeld,  deren  I.  Bd.  („Das  ZA.  d.  Renaissance*) 
(Stnttg.,  Cotto.  1889.  302  und  50  p.  6  M.  75)  die  Zeit  Ludwigs  XII.  und 
Franz'  I.  auf  Grund  breiter  und  eindringender  Vorarbeit  in  wirklich  histo- 
rischem Geiste  ebenso  gedankenklar  wie  zuverlässig,  wennfrleich  ein  wenig 
schwerflüssig  in  der  äusseren  Weise,  behandelt.  Capitel:  Humanismus  und 
Reformation;  die  dramat.  Dichtung;  die  „rhetor."  Schule;  Cl.  Marot  und 
seine  Schule;  Lyon  und  der  Hof  Margaretens;  Roman  und  Novelle.  All 
das  bildet  ein  I.  Buch.  Vorwort  und  Inhaltsübersicht  fehlen ;  der  Band 
ist  wohl  noch  nicht  abgeschlossen.  Besonderen  Hinweises  werth  ist  die 
Würdigung  Rabelais'  innerhalb  der  beherrschenden  Zeitströmungen  (Re- 
naissance, Reformation,  ma.  Nachwirkungen).  E.  M.        [187 

Ueber  die  Zustände  Frankreichs  um  1500  handelt  R.  de  Mauide- 
la-Clavi^re's  wunderlich  überschriebenes  Buch :  „Les  origines  de  la  revo- 
lution  fran^aise  au  commencement  du  16.  si^cle;  la  veille  de  la  reforme" 
(Paris,  Leronx.  1889.  ix 361  p.  8  fr.),  das  an  anderer  Stelle  von  Seiten 
Dt.  Kritik  eingehendere  Berücksichtigung  finden  wird.      E.  M.        [188 

Einen  wichtigen  Fund  hat  der  Redacteur  des  Bulletin  der  Ges.  für 
Geschichte  des  Französ.  Protestantismus,  Pastor  N.  Weiss,  im  Pariser 
Nationalarchiv  gemacht:  er  hat  die  Acten  des  Ausnahmegerichtes  gegen 
die  Ketzer  entdeckt,  welches  Heinrich  II.  1547  eingesetzt  hat;  seine  Publi- 
cation  (La  Chambre  ardente.  Etüde  sur  la  libert^  de  conscience  en  France 
sous  Frangois  I  et  Henri  II,  1540—1550.  Paris,  Fischbacher.  1889.  clj 
482  p.  6  fr.)  wirft,  mit  einer  werth  vollen  üebersicht  über  die  Verfolgung  von 
1540-50  eingeleitet,  durch  reiche  Mittheilung  der  Gerichtsacten  (1547 — 50, 
besonders  1548),  auf  den  Stand  der  „lutherischen**  Bewegung  in  jener  Zeit  der 
Vorbereitung  grösseren  Ausbruches,  auf  die  Elemente,  die  sie  bildeten,  auf 
Ahb  Verfahren  der  Regierenden,  auf  die  hervortretende  Rolle,  welche  diese 
eine  Angelegenheit  bereits  damals  gespielt  haben  muss,  das  erwünschteste 
Licht.  Der  Standpunkt  des  verdienten  Herausgebers  ist  ein  stark  prote- 
stantischer.   [Vgl.  DLZ  11,  988-91].  E.  M.        [189 
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An  der  Neaherausgabe  von  A.  de  Montchr^tien^s  Abhandlung  über 
die  polit.  Oekonomie  (L'^conomie  politique  patronale.  Traict^  de  l'oecono- 
mie  politique  dedi^  en  1615  au  roy  et  k  la  reyne  m^re  du  roy^  avec  intro- 
duction  et  notes  parTh.  Funck- Brentano.  Paris, Plön  1889.  cxvij  a.  398  p.  10  fr.) 
interessirt,  neben  der  unzweifelhaften  Bedeutung  des  Werkes  selber,  insbeson- 
dere die  bemerkenswerthe  Construction  der  gesammten  Französ.  Entwicklung, 
welche  Funck-Brentano  ihm  vorausgeschickt  hat.  E.  M.       [140 

Von  dem  Recueil  des  instr.  donn^es  aux  ambassadeiirs  et  mini- 
stres  de  France  (vgl.  *89i  Nr.  50a)  erschien  Bd.  VIII:  Russie,  publ.  p.  A.  Ram> 
band.  T.  I  (-1748)  Iviij  500  p.  20  fr.  —  Femer,  ebenfalls  bei  Alcan,  eine 
SJinliehe  Publication:  Correspondance  des  deys  d'Algeravec  la  cour 
de  France  1579-1833,  publ.  p.  E.  Plantet.  2  vol.  1889.  Ixxv  560;  619  p. 
30  fr.  [Rec:  RH  43,  122  f.;  SatR  69,  583.]  —  Von  des  Hzg.  v.  Anmale  G. 
d.  Prinzen  v.  Cond^  begann  J.  Singer  eine  Dt.  Uebers.;  Bd.  I:  1530-68. 
Wien,  Konegen.  592  p.  8  M.  —  Wir  kommen  auf  diese  Publl.  noch  zurück.  [141 

Zu  notiren  sind  für  16.  u.  17.  Jahrb.:  a)  B.  Zeller,  Le  comte 
d'Enghien;  C^risoles;  fm  du  r^ne  de  Frangois  I,  1537—47.  Hachette. 
50  c.  —  b)  H.  D.  Bingham,  The  mariages  of  the  Bourbons.  2  vol.  Lond., 
Chapman  &  Hall.  1120  p.  32  sh.  —  c)  L.  Marie t,  Le  comte  de  Hont- 
gomery,  1520—74  (R.  du  monde  latin  '89,  juillet-aoüt.)  — d)Ch.  Marchand, 
Charles  I.  de  Coss^,  comte  de  Brissac  et  mar^chal  de  France,  1507-63. 
Champion,  xv  623  p.  10  fr.  —  e)  Von  Miot's  Uebersetzg.  von  Ranke*s 
Franz.  G.  (vgl.  '89,  538)  erschien  Bd.  VI.  440  p.  —  f)  E.  Armstrong, 
Political  theory  of  the  Huguenots.  (EHR  4,  13-40.)  —  g)  B.  Zeller,  Le 
mouvement  gulsard  en  1588;  Catherine  de  MMicis  et  la  joumde  des  bar- 
ricades.  (8ep.  a.  RH  41.)  Nogent-le-Rotrou,  Daupeley-Gouvemeur.  26  p.  — 
h)  C.  Ch.  Jackson,  The  first  of  the  Bourbons,  1595-1610.  2  voL  Beut- 
ley.  820  p.  24  sh.  —  i)  P.  L.  de  Kermaingant,  Lettres  de  Henri  IV 
au  comte  de  la  Rochepot,  ambass.  en  Espagne,  1600-1601.  Chamerot. 
121p.  —  k)  B.  Zeller,  La  disgrace  de  Sully  1610-11.  (NR  56,  272-93; 
555-75.)  —  1)  Documents  relat.  &  la  marine  normande  et  k  ses  arme- 
ments  aux  16.  et  17.  si^cles  pour  le  Canada,  TAfrique,  les  Antilles,  le 
Brasil  et  les  Indes,  publ.  p.  C.  et  P.  Br^ard.  Picard.  295  p.  12  fr.  — 
m)  Mich,  de  Montaigne,  Jonmal  de  voyage  en  Italie,  1580-81.  Nouv. 
^d.  publ.  p.  d'Ancona.  Bouillon.  12  fr.  —  n)  Bourgoln,  Les  maltres  de 
la  critique  au  17.  siecle.  Garnier.  353  p.  —  o)  Edouard,  Les  capucins 
de  Ronen  pend.  les  pestes  du  17.  siecle,  d'apr.  divers  docc.  pour  la  plu- 
part  ined.  (Sep.  a.  Ann.  franciscaines.)  Mersch.  64  p.  —  Vgl.  auch  Bibl. 
Nr.  343;  45;  94.  1045.  1104.  1137-39a.  [142 

Ferner  noch  für  das  17.  u.  18  Jahrb.:  a)  A.  Pellissier,  L'apog^e 
de  la  monarchie  fran9.;  ^tndes  histor.  sur  Richelieu  et  Louis  XIV.  Haton. 
xiv  430  p.  —  b)  G.  d'Avenel,  Richelieu  et  la  monarchie  absolue.  IV. 
(Schluss).  Plön.  453  p.  7.  fr.  50.  —  Daraus  vorher  in  RH  40  u.  41:  L*ad- 
ministration  provinciale  sous  Richelieu.  —  c)  H.  Chotard,  Louis  XIV,  Lou- 
vois  Vauban  et  les  fortifications  du  nord  de  la  France,  d'apr.  des  lettres  in6d. 
de  Louvois,  addr.  ä  M.  de  Chazerat.  Plön.  304  p.  —  d)  J.  Lair,  Nicolas 
Fouquet,  procureur  g^n^ral,  superintendant  des  finances  etc.,  de  Louis  XIV. 
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2  vol.  Plön.  583  u.  575  p.  16  fr.  —  e)  C.  Barrifcre-Flavy,  D^nombre- 
ment  du  comte  de  Foix  sous  Louis  XIV,  1670-74.  Toulouse,  Chauvin. 
xxxvij  166  p.  —  f)  Em.  Bowles,  M««  de  Maintenon.  Kegan  Paul.  358  p. 
7  sh.  6  d.  —  g)  A.  Houz4  de  l'Aulnolt,  La  finance  d'un  bourgeois  de 
Lille  au  17.  siecle;  livre  de  raison  de  Fr.  D.  Le  Comte,  1664-1717.  (Sep. 
a.  M^m.  de  la  bog.  etc.  de  Lille.)  Lille,  Danel.  138  p.  —  h)  H.  Pignot, 
La  marquise  de  Coligny,  fiUe  de  ßussy-Rabutin.  2  vol.  Dentu.  315;  358  p. 

—  i)  M.  Bu  vignier-Cloü  t,  Chevert,  lieut.-gen.  des  arm^es  du  roi, 
1695-1769.  Verdun,  Renve-Lallement.  304  p.  —  k)  E.  Bouvy,  Le  comte 
Pietro  Verri,  1728-97,  ses  id^  et  son  temps.  Hachette.  xij  300  p.  7  fr.  50. 

—  1)  Janvry,  Un  saint  k  la  cour  de  Louis  XV:  le  duc  Louis  d'Orleans. 
(Corresp.  '89,  fevr.)  —  iii)L.  Dussieux,  Notices  histor.  sur  les  generaux 
et  marins  du  18.  siecle.  Lecoffre.  358  p.  3  fr.  50.  —  n)  E.  Du  Boys,  Un 
Bourguignon  et  un  Orl^anais  erudits  au  17.  siecle;  lettres  in^d.,  167^97. 
Techener.  43  p.  —  o)  P.  de  Rochemonteix,  Un  College  de  Jesuits  a^ 
17.  et  18.  si^cles;  le  colUge  Henri  IV.  de  la  Fläche.  4  vol.  Le  Maus,  Legui- 
cheux.  316;  339;  362;  450  p.  24fr.  —  p)  P.  Lagleize,  Un  mattre  de  la  vie 
spirituelle  du  18.  siecle;  vie  et  lettres  spirit.  de  messire  Jean  de  la  Roque. 
Langres,  Rallet-Bideaud.  X  363  p.  — Vgl.  auch  Bibl.  Nr.  475;  77;  86;  89;  90; 
98.  527;  40a.  1154;  55.  1228-34;  38-40;  66;  68.  [14S 

Spanien  nnd  Portngal.  Von  Yriarte's  Werk  C^sar  Borgia  (2  Bde. 
P.,  Rothschild.  20  fr.)  betreffen  die  Capitel  17  u.  18  ausschliesslich  Span. 
Verhältnisse,  in  die  Cesare  verwickelt  wurde,  als  er  sich  Ende  Mai  1504  nach 
Neapel  zum  Gran  Capitan  Consalvo  begab  und  dann  Ende  des  Jahres  Italien 
überhaupt  verliess.  Der  Verf.,  der  von  dem  Gedanken  ausgegangen  ist, 
tiber  Cesare  Borgia  in  Spanien  zu  schreiben,  hat  diesen  Capiteln  gerade 
besondere  Sorgfalt  zugewandt  und  aus  hs.  Material  namentlich  Span.  Archive 
neue  Aufschlüsse  über  die  am  wenigsten  gekannten  letzten  Lebensjahre 
seines  Helden  gewonnen.   Vgl.  im  übrigen  den  Bericht  p.  169  (nt.  3).   [144 

Sehr  reiches  Material  aus  Franz.  u.  Span.  Archiven  hat  Desdevises 
du  Dezert  (vgl.  '89,  Nr.  228b)  verarbeitet.  Nach  einer  geogr. -histor.  Ein- 
leitung über  Navarra  werden  in  3  weiteren  Capiteln  die  Schicksale  des 
Prinzen  von  Viana  geschildert  und  im  5.  seine  schriftstellerische  Thätigkeit 
besprochen.  Auszusetzen  ist,  dass  häufig  der  Text  mit  Kleinigkeiten  be- 
schwert wird,  die  in  Anmerkungen  oder  Anhänge  zu  verweisen  waren. 
Auch  vermisst  man  hin  und  wieder  eine  politische  Auffassung,  die  den 
Verfasser  verhindert  hätte,  das  Recht  nur  auf  Seiten  des  Prinzen,  das  Un- 
recht nur  bei  seinem  Vater  zu  sehen.  J.  B.        [145 

Die  Einführung  der  Inquisition  in  Aragon,  die  Ermordung  des  Peter 
Arbues  und  den  Process  gegen  die  an  der  That  betheiligten  Personen  be- 
handelt H.  Ch.  Lea  in  den  papers  der  Americ.  bist.  Assoc.  in  Washington 
von  1889.  (New- York.   The  Knickerbocker  Press.)  J.  B.        [146 

M.  Landau  verwerthet  in  seiner  „Geschichte  Kaiser  KarFs  VI.  als 
König  von  Spanien**  (vgl.  '89,  Nr.  228 1  u.  Bibl.  '90,  Nr.  488)  neben  den 
gedruckten  Quellen  und  Darstellungen  auch  neues  archiv.  Material  aus 
Wien,  Turin  und  Wolfenbüttel.    Die  Darstellung  reicht  bis  zu  KarVs  Ab- 
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reise  aus  Spanien  im  J.  1711.  Da  das  Buch  nach  der  Absicht  des  Ver- 
fassers den  1.  Bd.  einer  6.  KarFs  VI.  bilden  soll,  wird  auch  hier  vor 
allem  die  Oesterr.  Politik  berücksichtigt,  während  z.  B.  die  VorG.  der  Er- 
hebung Barcelonas  ein  wenig  zu  kurz  kommt.  Hier  waren  noch  heranzu- 
ziehen: Felin  de  la  Peiia,  Anales  de  Cataluna,  u.  Robres,  Hist.  de  las  guerras 
civ.  en  Espana.  (Bibl.   de  escr.  arag.  Secc.  hist  Vol.  IV.)     J   B.       [147 

Garcia's  Ensayo  de  una  typogr.  Complut.  (vgl.  '89,  Nr.  228  g)  ent- 
hält eine  Aufzählung  und  Beschreibung  sämmtlicher  Drucke  von  Alcalä 
von  1502-1887.  Zum  Schluss  folgen  Angaben  tlber  die  Dnicker  und  In- 
dices.  —  Vicente  de  la  Fu enteis  Historia  de  las  universidades  de 
Espana  ist  1889  mit  dem  4.  Bde.  (Madrid,  Fuentenebro.  4^  468  p.)  ab- 
geschlossen worden,  der  die  Darstellung  bis  ins  19.  Jh.  fortführt.  J.  B.  [148 

a)  Von  Gallardo's  Ensayo  de  una  Biblioteca  Espanola  de  libros 
raros  y  curiosos  sind  Bd.  3  u.  4  erschienen.  (Ac.  1889,  p.  421  nach  dem 
Dec.-Heft  des  Boletin  de  la  R.  Acad.  de  la  Hist.  1889.)  —  b)  Ferner  der 
2.  Theil  des  Indice  de  los  documentos  existentes  en  el  Archivo  general 
de  la  Provincia  de  Guipuzcoa  (ibid.).  —  g)  Bd.  19  der  Coleccion  de 
libros  espan.  raros  6  curiosos  (vgl.  *89,  Nr.  56)  kam  1889  heraus 
(zij  402  p.  10  fr.).  Er  enthält:  1.  e.  Bericht  des  Pedro  Barrantes  Maldo- 
nado  üb.  d.  Einnahme  Gibraltars  durch  die  Türken  und  deren  Niederlage 
durch  die  Span.  Flotte  im  J.  1540  (nach  e.  Druck  von  Alcalä  de  Henares 
von  1566).  —  2.  Diego  del  Castillo,  historia  de  la  presa  de  los  Gelbes 
en  Africa  1560.  —  3.  Juan  Bautista  de  Morales,  Jornada  de  Africa  del  rey 
D.  Sebastian  de  Portugal  (nach  e.  Druck  v.  Sevilla  v.  J.  1622).  —  d)  Die 
Sociedad  de  bibliofilos  espanoles  veröffentlichte  1890  ihren  27.  Bd.  Er 
bringt  Dialogos  de  la  monteria,  die  von  einem  Ungenannten  zwischen 
1568   u.  1582  verfasst  wurden.  [149 

Wir  notiren  noch  für  allgem.  u.  polit.  Geschichte:  a)  Literatur- 
berichte v.  Häbler:JBG  9,  IE,  223-8  u.  10,111,268-74;  B.  Oliver:  RQH 
47,  635-46.—  b)  A.  Baudrillart's  Bericht  üb.  die  Archive  v.  Alcalä  de 
Henares  u.  Simancas  in  den  Archives  de  missions  Bd.  15  (auch  sep.  Lerouz. 
164  p.).  —  c)  M.  Lafuente,  Hist.  gen.  de  Espana  (vgl.  '89,  Nr.  152b), 
Bd.  XV-XVIII.  —  d)  J.  Ortega  Rubio,  Compendio  de  hist.  de  Espana. 
2  vol.  Vallad.  Rodriguez.  4®.  XV  554;  662  p.  20  pes.  -  e)  L.  Cid  y  Far- 
p6n,  Indices  de  hist.  de  Espana.  Gijon,  Blanco.  4^.  233  p.  5  pes.  — 
f)  M.  Torres  Campos,  Das  Staatsrecht  d.  Kgr.  Spanien.  (Marquardsen^s 
Hdb.  IV,  1.)  Freib.,  Mohr.  125  p.  5  M.  —  g)  C.  ühde,  Baudenkmäler 
in  Spanien  u.  Portugal.  Lfg.  1-2.  Berl.,  Wasmuth.  fol.  i  2  M.  —  h)  P.  För- 
ster, Der  EinflusB  d.  Inquisition  auf  d.  geistige  Leben  u.  d.  Lit.  der  Spa- 
nier. Lpz.,  Fock.  4°.  24  p.  IM.  —  i)  Soeben  erschien  von  F.  W.  S  eh  irr- 
mach er's  G.  Spaniens  der  5.  Bd.  Gotha,  Perthes.  x\j  538  p.  10  M.     [150 

Zur  G.  einzelner  Perioden:  a)  Stanley  Lane  Poole,  The 
Moors  in  Spain.  (Story  of  the  nations.)  3.  ed.  Fisher-Unwin.  306  p.  5  sh. 

—  b)  C.  R.  Haines,  Christianity  and  Islam  in  Spain,  756-1031.  Treuch. 
182  p.  2  sh.  6  d.  —  c)  D.  F.  Guill6n  Robles,  Catälogo  de  los  mss. 
ärabes  exist.  en  la  bibl.  nac.  de  Madrid.  Madrid,  Tello.  4^  348  p.  8  pes.  50. 

—  d)  Tettau,  W.  v.,  üeb.  des  Gfn.  Don  Frances  v.  Viamonte  hs.  Chronik 
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V.  Spanien,  1516-28.  Vortr.  (Sep.  a.  Jbb.  d.  Akad.  zu  Erfurt.)  Erfurt,  Vil- 
laret. 52  p.  60  Pf.  —  e)  M.  Danvila  y  Collado,  La  expulsiön  de  los 
MoriBCOS  espanoles.  Madr. ,  FL  4^.  351  p.  6  fr.  —  f)  De  los  muchos  dignoa 
de  memoria  etc.  en  Barcelona  etc. ;  crönica  escr.  por  Mig.  Parets,  1626-60. 
T.I-II.  (Mem.  hist.  esp.  XX-XXL)  Madr.  1888-89.  4^  (Bd.  I:  440  p.  3  pes.  50.) 
—  g)  Liria  y  Xerica,  Diario  del  viaje  d  Moscovia  del  1727  (Colecc.  de 
docc.  in^.  XCIU.)  Madr.,  Murillo.  4°.  503  p.  13  pes.  —  h)  V.  Pina 
Ferrer,  Pdginas  de  1808.  (Levant.  de  Zaragoza.)  Zarag.,  Ariiio.  4^  431  p. 
5  fr.  —  i)  A.  Houghton,  Les  origines  de  la  restauration  des  Bonrbons 
en  Espagne.    Plön.    408  p.  7  fr.  50.  [151 

Zur  Territorialgeschichte:  a)  J.  Coroleu,  Docc.  histor.  catalans  del 
siglo  14 ;  col.  de  cartas  faro.  corresp.  als  regnats  de  Pere  del  Punyalet  y  Johann L 
Barcel.  364  p.  14M.40.  —  b)  Jos^  Pella  y  Torgas,  Hist.  del  Ampurdan. 
VII.  —  c)  G.  Vincent  y  Tortillo,  Bibl.  hist.  de  Cartagena;  coli,  de 
obras,  memorias  etc.  T.  I.  Madr.,  Montegrifo.  4°.  xvj760  p.  7  pes.  — 
d)  M.  Ayala  y  F.  Sastre,  La  prov.  de  Madrid.  T.  L  Madr.,  Rubinos. 
121  p.  1  pes.  25.  —  e)A.  AguilaryCano,  Memorial  ostipense;  ex- 
tracto  de  varios  cur.  libros  que  se  ocupan  de  la  antiqua  Ostippo  etc.  Estepa, 
Cordero.  1889.  4^  270;  372  p.  9  fr.  50.  -  f)  A.  de  Morga,  Sucezos  de 
las  islas  Filipinas.  Obra  publ.  en  Mejico  el  ano  de  1609.  Lpz.,  Brockhaas. 
xxxviij  374  p.  12  M.  —  Span.  Colonien  in  Amerika  s.  unten.  [152 

Portugal.  a)Monumenta  Portugallae  hist.  saec.  8-15.  I,  1  u.  2. 
Lisbon,  typ.  acad.  p.  1-287.  —  b)  E.  Mc  Murdo,  The  history  of  Portu- 
gal, from  the  reign  of  Diniz  to  the  reign  of  D.  Alfonso  V.  (Compiled  from 
Portug.  histories.)  Vol.  II.  Low.  540  p.  21  sh.  —  c)  J.  Ramos-Coelbo, 
Historia  do  Infante  V.  Durante  irmao  de  El-Rei  D.  Joao  IV.  Vol.  I.  Lisboa. 
1889.  740  p.  —  d)  Billot,  üne  conjuration  en  Portugal;  Pombal  et  les 
Tavora,  1758-59.  Quantin.  55  p.  [158 

Vgl.  auch  Bibliogr.  Nr.  393.  476;  87;  88.  1136.  1206;  40.  1780.  1871. 

Polen.  Allgemeines,  a)  Zusammenhängende  Berichte  Qb.  die  Poln. 
G.-Literatur  der  letzten  JJ.  bringen:  A.  Pawinski  (JBG  10,  11,  205-40); 
X.  Liske  (HZ  64,  350-78)  und  L.  Finkel  (MIÖG  11,  346-53).  — 
Von  Publicationen  der -Krakauer  Ak.  notiren  wir:  b)  Acta  historica  res 
gestas  Poloniae  il]ustrantia.  T.  XI:  Acta  Stephani  regis,  1567-82.  Krak., 
Friedlein.  xxij430  p.  14  M.  —  T.  XU  s.  Bibl.  Nr.  2235.  -  e)  Monument  a 
medii  aevi  hist.  res  gestas  Poloniae  illustrantia.  |X-XI:  1.  Codex  dipl.  Poloniae 
minoris.  III:  1333-86.  2.  Actorum  saec.  15  ad  res  pubL  Poloniae  spect 
indicem  ed.  A.  Lewicki.  —  d)  Die  Ak.  plant  die  Drucklegung  einer 
Bibliographie  de  Thist  de  Pologne,  die  von  Fink  u.  Sawczynski 
bearbeitet  wird.  Dieselbe  soll  80 — 100  Bogen  umfassen  und  Bd.  I  demnächst 
erscheinen.  —  e)  Im  Auftrage  der  Ak.  bearbeitet  ferner  Graf  St  an.  Tar- 
n 0 w 8 k i  eine  Bibliothek  Poln.  Schriftsteller,  welche  Neudrucke  seltener 
Poln.  Werke  bringt.  —  f)  Derselbe  Tarnowski  ist  auch  Herausgeber  der 
Sitzungsberichte  (s.  Nachr.  61  u.  125e;  vgL  Bibliogr.  Nr.  1023.  1138.  1146). 
—  g)  A.  Brückner  ist  damit  beschäftigt,  eine  ausführliche  G.  d.  Poln. 
Lit.  zu  schreiben.  —  h)   W.  Boguslawski,   Dzieje  slowianszyzny  pol- 
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nocno  zachodniej  do  polowy  w  XIU.  [G.  d.  nordw.  Slavenlilnder  bis  Mitte 
13.  Jh.]  Bd.  IL  Posen,  Selbstverl.  1889.  xvi\j997  p.  —  I)  J.  Szujski. 
Historyi  polskiej  ksiag  dwanascie.  [12  Bücher  Poln.  6.]  Warschau.  1889. 
438  p.  10  M.  —  k)  Polens  Könige  und  Herrscher;  Portraitgalerie  darge- 
stellt in  40 — 50  Heliogr.  v.  Jan  Matejko,  m.  hist.  Einltg.  v.  Stan. 
Smolka.  Lfg.  1.  Wien,  Perles,  foL  2  Ell.  m.  2  p.  ä  2  M.  —  k)  Ja- 
rochowski,  Rozprawy  histor.-krytyczne.  [Histor.-krit.  Abhh.] Posen,  Dzienn. 
Pozn.  1889.  454  p.  — 1)  L.  Lepszy,  Grzywna  Polska.  [Der  Polnische  Gro- 
schen.] Krakau^    Anszyc.  22  p.  [154 

Aus  Zeitschriften,  Die  kritische  histor.  Z.  der  Poln.  Länder,  der 
Kwartalnik  historyczny,  hrsg.  v.  X.  Liske,  Jg.  IV  enthält  u.  a. 
a)  e.  Abhandig.  MycielskTs:  Kongress  wiedenski  1515  w  dwöch  obrazach 
wzpolczesnych,  [Wiener  Congress  1515  in  2  gleichz.  Bildern.]  —  Im  Prze- 
glad  powszechny  (Krakau,  Morawski)  1889:  b)  K^trzynski,  Biskupstwa  i 
klasztory  Polskie  w  X  i  XI  w.  [Poln.  Bisthümer  u.  Klöster  i.  10.  u.  11.  Jh.] 
—  c)  Wl.  Wislocki,  Zprzesztosci  uniwersyteta  Krakowskiego.  [Aus  der  Ver- 
gangenheit d.  Krakauer  Universität.]  —  Archivum  do  dziejöw  i  oswiaty 
w  Polsce.  [A.  z.  G.  d.  Lit.  u.  Auf  klärg.  in  Polen.]  T.  VI.  (Krakau ,  Akad. 
421  p.)  enthält  p.  333-39:  d)  Kallenbach,  Polacy  w  Kolonii.  —  Roz- 
])rawy  i  sprawozdania  z  posiedzeh  wydzialu  histor.  filozof.  akademii 
umiej^osci.  T.  XXIII-XXIV.  Krakau.  1888-9,  enth.  u.  a. :  e)  D.  Landadel 
u.  d.  Ritterschaft  in  d.  Wojewodschaft  Krakau  im  15.  u.  16.  Jh.  (Pot- 
kanski).  —  f)  Beitrr.  z.  G.  d.  Verh.  zw.  Kirche  u.  Staat  in  Polen  1446-47 
(Ulanowski);  Politik  des  Dt.  Ordens  i.  d.  JJ.  1389-90  (Koneczny).  — 
Roczniki  Towarrystwa  przyjaciol  nauk  Poznanskiego.  T.  XVI.  (Posen, 
Dzienn.  Pozn.  1889.)  xxv916  p.  Enthält  u.  a.  g)  Materialien  zu  e.  hist. 
Wörterbuch  d.  Poln.  Sprache  u.  Althh.  I.  Militaria.  Materialien  z.  G.  d. 
Jagellonen ;  nach  Venet.  Archiven  (von  Graf  Cieszkowski).  —  Archi- 
vum Komisyi  hist.  T.  V.  (SS.  rer.  Polen.  XIIL)  Krakau,  Akad.  1889.  495  p. 
Darin  u.  a. :  h)  Sprawozdanie  z  poszukiwan  w  archiwach  bibliothekach 
rzimskich  [Ber.  üb.  Forschgn.  in  Rom.  Archiven  u.  Bibll.],  v.  Wl.  Abraham. 
(Vgl.  auch  Bibliogr.  Nr.  246.)  —  Przegl ad  Polski  hrsg.  v.  G.  Mycielski 
Krakau,  Czas.  1889,  L  650  p.  32  M.  Darin  u.  a.:  i)  Zempicki,  Raskol 
czyli  sekty  w  Rosyi  [Raskol  od.  die  Secten  in  Russland].  [155 

Für  die  Zeit  der  Fiasten  u.  Jagellonen:  a)  K.  Gorzycki,  Po- 
taczenie  Rusiczerwonej  z  Polskg,  przez  Kazimierza  Wielkiego.  [Vereini- 
gung Rothrusslands  m.  Polen  durch  Casimir  d.  Gr.]  Lemb.,  Poln.  Druck. 
111  p.  —  b)  E.  Breiter,  Wladyslaw  ksiaze  Opolski.  [Ladislaus,  Fürst  v. 
Oppeln.]  Lemberg,  SelbstverL  239  p.  —  c)  E.  Breiter,  Bartosz  z  Wissem- 
burga ;  Szkic  histor.  (XIV.  w.)  Sep.  a.  Przegl.  Powsz.  Krakau,  Anszyc.  1889. 
44  p.  —  d)  Akta  grodzkie  PoznaAskie  z  lat  1386-99  pod  wzglfdem  geogr. 
[Posener  Gerichtsacten  1386-99  in  geogr.  Beziehg.]  Posen,  Dziennik  Pozn. 
174  p.  —  e)  X.  Liske,  Akta  grodzkie  i  ziemskie  z  czasuw  rzeczypospolitq 
Polskiej.  [Grod-  und  Landgerichlsacten  a.  d.  Zeitd.  Republ.  Polens.]  XIIL  XIV. 
Lemb.,  Seyffarth  u.  Cz.  1888-89.  4^  20;  18 M.  -  f)F.  PiekosiAski,  Akta 
sadu  lenskiego  wyzszego  w  grodku  golenskim  1405-1546.  (Sep.  a.  Bd.  IX 
der  Pomniki.)      Krakau,   Akad.   1889.    4^    xxxiv320  p.  4  fl.   —  gr)  Jlo- 
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w  a  j  8  k  i  j ,  Litowskaja  Rus  pri  Jagiellonach  [Ruthenien  bei  d.  Jagelionen.] 
Petersb.  1889.  35  p.  —  h)  A.  Lewicki,  Z  dziejöw  Polski  XV  w.:  z. 
powodn  dziela  prof.  Caro.  [Aus  d.  G.  Polens  im  15.  Jh.  anlässl.  d.  Werkes 
V.  Prof.  Caro.]  In:  Przegl  Polski  '89,  507-37.  —  i)  A.  Jablonowski, 
Polska  XVI  wieku  pod  wzgl^dem  geograf.-statyst.  T.  VIII:  Ziemie  ruskie. 
Wolyn  i  Podole.  [Polen  im  15.  Jh.  in  geogr.-8tati8t.Beziehg.]  Warschau, 
Gebethner.  1889.  128;  307x1  vj  p.  2V«  Rubl.  —  k)  B.  ülanowski,  Libri 
formularum  sec.  15.  [Starodawne  prawa  Polskiego  pomniki  X.]  Krakau, 
Akad.  1888.  4^  x^l25  p.  [156 

Polen  als  Wahlreich,  a)  Christ.  Warszewicki,  Zwei  Candi- 
daturen  für  d.  Thron  v.  Polen:  Wilh.  v.  Rosenberg  u.  Erzhz.  Ferdinand. 
1574-75.  [Russ.]  Warschau. —  b)  J.  Tretian,  Historya  wojny  Chocimskiej 
1621.  [G.  d.  Chotchimer  Krieges.]  Lemberg,  Seyifarth  u.  Cz.  1889.  235  p. 
IV«  fl.  —  c)  R.  Waliszewski,  Polsko  Francuskie  stosunki  w  XVni  w 
1644-67.  [Marie  v.  Mantua  1644-48;  Candidatur  der  Fürsten  Conde  u. 
Enghien  far  d.  Poln.  Thron  etc.]  Krakau,  hist.-lit.  Ges.  333  p.  —  d)  S. 
Sarzycki,  Stosunek  ksiecia  siedmiog  rodzkiego  Jerzego  Rakoczego  II  do 
Rzeczypospolitej  polsk\j  w  özasie  wojny  1655-60.  [Beziehg.  des  Fürsten  Georg 
Rokoczyll  von  Siebenbürgen  zur  Poln.  Republik.]  Progr.  Kolomyja.  62  p.  — 
e)F.  Piekosinski,  Akta  s^du  kryminalnego  kresu  muszynskego  1647-1765. 
[Acten  d.  Criminalgerichies  d.  Muschiner  Kreises.]  Sep.  a.  Starodawnych 
prawa  Polskiego  pomniki.  Krakau,  Akad.  1889.  4^  75  p.  —  f)  K.  Görski. 
Wojna  Rzeczypospolitej  z  Turcy^  w  latach  1672  i  1673.  [D.  Krieg  d.  Poln. 
Republ.  m.  d.  Türken].  In:  Bibl.  Warszawska.  (Warschau,  Gebethner.)  — 
1^)  A.  Kraushar,  Sprawa  Zygmunta  Unruga,  episod  histor.  z  czasöw  Sas- 
kich  1715-40.  [Die  Angelegenh.  Sigm.  Unrug's;  Episode  aus  d.  Sachsenzeit.] 
2  Vol.  Krakau ,  Gebethner  274 ;  252  p.  —  h)  N.  K  a  r  i  e j  e  w ,  Padieny e 
Polski  w  istor.  litieraturie.  [Fall  Polens  in  d.  bist.  Lit.]  Petersb.  1888.  x407 
p.  2Va  Rubl.  —  1)  A.  Sozaüski,  Wyklad  politycznej  geografii  etc. 
1648-1772  (s.  '89,  237d).  Heft  4-5.  Krakau,  Gebethner  p.  119-320.  — 
k)  X.  St  Zaleski,  0  Masonii  w  Polsce  1742-1822.  [Freimaurerei  in 
Polen.]  Krakau,  Selbstverl.  1889.  324  p.  3  fl.  —  1)  Stuis,  Szkice  z 
powstania  1863.  [Skizzen  a.  d.  Aufstande  1863.]  Krakau,  Genossenschafts-Dr. 
1889.    ig323  p.  [157 

Territoriales:  a)  F.  Piekosinski,  Najdawniq'sze  inventarze 
skarbca  N.  P.  Maryi  w  Krakowie  z  XV  w.  pie  alt.  Inventare  d.  Kirchen- 
schatzes d.  Marienkirche  in  Krakau  im  15.  Jh.]  Krakau,  Gebethner.  1889. 
54  p.  30  kr.  —  b)  L.  Zarewicz,  Skalka  z  kosciolem  SS.  Michala  i  Stanis- 
lawa  w  Krakowie.  [Die  Skalka  u.  d.  Kirche  d.  hl.  Michael  u.  Stamslaus  in 
Krakau.]  Krakau,  Czas.  1889.  —  c)  Sapunow,  Witiebskaja  starina.  T. V: 
matenaly  dla  istorii  Polockoj  jeparchii  Witebsk.  [Althh.  v.  Witebsk.  V: 
Materialien  z.  G.  d.  Eparchie  Polozk.]  Witebsk.  1889.  xx627  p.  —  d)  D.  J. 
Ewarnickij,  Sbomik  materialow,  dla  istorii  Zaporozskich  Kozaköw. 
[Sammig.  v.  Materialien  z.  G.  d.  Saporogen.  Kosaken.]  Petersb.  1888.  248  p. 
1 V«  Rubl.  —  e)  W.  Lozinski,  Lwöw  starozytny,  kartki  z  historyi  sztuki 
i  obyczajöw  I:   Zlotnictwo  w  dawnych  wiekach   1384-1648.    [Alt-Lemberg ; 
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Bll.  a.  d.  G.  d.  Kunst  u.  Sitten.  I :  Goldschmiedekunst.]  Lemb.,  Gubrynowicz 
&  Seh.  1889.  1158 

Vgl.  auch  Bibliogr.  Nr.  1473.  1844a.  2219.  2232.  2236.  2237. 

Nordamerika.  Vereinigte  Staaten.  Colonialzeit  u.  All- 
gemeines, a)  Berichte  üb.  neuere  Lit.:  JBG  10,  III,  297-322  (v.  Kalck- 
stein)  u.  RH  43,  124-54  (H.  B.  Adams).  —  b)  Bei  Longman  in  London 
erscheinen  die  Epochs  of  American  history  unter  Leitung  von  A.  Bushnell 
Hart:  Abth.  1  (The  colonies,  1492-1763)  bearb.  v.  Reuben  Gold 
Twaites,  Abth.  2  (Formation  of  the  Union,  1763-1829)  von  Hart  selbst, 
Abth.  3  (Division  and  reunion,  1829 — 89)  von  Wovdrow  Witson.  — 
c)  Genesis  of  the  U.-States ,  a  narrative  of  the  movement  in  England 
1605-lG.  2  vol.  Boston.  75  sh.  —  d)  Calendar  of  state  papers,  colonial 
series,  America  and  the  West  Indies,  1669-74,  ed.  W.  N.  Sainsbury. 
15  sh.  —  e)  H.  Adams,  Hist.  of  the  U.-States.  Vol.  I.  II.  Newyork. 
25  M.  —  f)  Von  H.  v.  Holst' s  Verf.-G.  d.  Verein.  Staaten  erscheint 
eine  Engl.  Uebers.  v.  J.  J.  L  a  1  o  r.  Chicago,  Callaghan.  —  g)  G.  T.  C  u  r  t  i  s, 
Constit.  hist.  of  the  U.-States.  I.  Newyork,  Harper.  774  p.  3  Doli.  — 
h)  J.  Frost,  The  presidents  of  the  U.-States.  Boston,  Lee  &  Sh.  547  p. 
1  Doli.  50.  —  I)  H.  Smith,  A  Century  of  Amer.  literature.  Newyork. 
9  sh.  —  k)  G.  0.  Seilhammer,  ffist.  of  the  Amer.  theatre  during  the 
revol.  and  after.    Philad.    4°.    25  sh.  [169 

Unabhängigkeitskampf,  a)  B.  F.  Stevens  veröffentlichte 
3  Bde.  einer  Collection  of  facsimiles  of  docc.  in  Europ.  archives  rel.  to  the 
U.-States  1773—83.  —  b)  J.  Durand,  New  materials  for  the  hist.  of  the 
Am.  revolution.  Newyork.  311  p.  9  sh.  —  c)  J.  F.  Janeson,  Essays  in 
the  constit  hist.  of  the  U.-States  1725 — 89.  Boston,  Houghton.  14  fr.  40. 

—  d)  D.  R.  Goodloe,  The  birth  of  the  republic.  Newyork.  10  sh.  — 
6)  Washington,  Writings,  incl.  his  diaries  and  corresp.  ed.  W.  C.  Ford. 
(s.  '89,  159  g.)-  I-IV.  Newyork,  Putnam.  ä.  25  sh.,   auf  12  Bde.   berechnet. 

—  f)  H.  C.  L  o  d  g  e ,  G.  Washington.  (Am.  statesmen  series.)  2  vol.  Boston. 
341;  399  p.  12  sh.  6  d.  (vgl.  Nachr.  '89,  159  p.).  —  g)  Von  Benj.  Frank- 
lin's  Selbstbiographie  erschien  eine  neue  Aufl.  der  Ausgabe  von  J.  Bige- 
low  (LifeofB.  J.,  Philad.  2  vol.  1  j^  2  sh.  6  d.),  femer  h)  eine  Ausgabe 
mit  Französ.  Noten  von  M.  J.  Fougeron  (Paris,  Bertin.  195  p.).  —  i)  Eine 
Franklin-Bibliographie  gab  heraus  P.  L.  Ford.  Brooklyn.  25  sh.       [160 

Neunzehntes  Jahrhundert,  Secessionskrieg.  a)  J.  Schou- 
1er,  Hist.  of  the  U.-States  under  the  Constitution.  FV:  1831 — 47.  Wash., 
Morrison.  2  Doli.  —  b)  W.  H.  Herndon  u.  J.  W.  Weik,  Abr.  Lincoln 
3  vol.  Lond.,  Brentano.  21  sh.  —  c)  W.  LL  Garrison,  The  story  of 
his  life,   1805—79,  tald   by  his  chüdren.    III.  IV.    Fisher  Unwin.    30  sh. 

—  d)  Von  des  Gfn.  v.  Paris  Hist.  de  la  guerre  civ.  en  Am^rique  erschien 
Bd.  VII.  790  p.  7  fr.  50.  —  e)  T.  Noack,  Der  4j.  Bürgerkrieg  in  Nord- 
amerika 1861-5.  Lpz.,  Fock.  4®.  46  p.  1  M.  —  f)  W.  J.  Abbott,  Battlefields 
of  61 ;  a  narrative  of  the  milit.  Operations  etc.,  ill.  by  W.  C.  Jackson.  Newyork. 
356  p.    15  sh.  —  g)  C.  C.  Coffin,  Marching  to  victory,  the  2.  period  of 

the  war  of  rebellion,  incl.  the  year  1863.  Newyork.  510  p.  15  sh.      [161 
Detitsche  Zeitscbr.  f.  Qescbicbtsw.   1890.  m.  2.  3Q 
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Territoriales  u.  Locales.  a)  G.  £.  Howard,  Local  constit. 
hisiory  of  the   U.-States.    I.   Baltim.,    J.    Hopkins  -  Univ.     526  \*.     3   Doli. 

—  b)  A.  St  ein  ach,  G.  u.  Leben  d.  Schweizer  Colonien  in  d.  Ver.  Staaten. 
Newyork.Zürich.  Müller.  375  p.  5  M.  —  c)  Schenk.  The  bist,  of  Fair- 
field.  Conn..  1639—1818.  I.  Washington.  25  sb.  —  d)  J.  B.  Mo.  Master 
u.  F.  D.  Stone,  Pennsylvania  and  the  federal  Constitution.    Philad.  :^  sb. 

—  e)  Moses,  Illinois,  historical  and  Statistical :  compr.  the  essent.  facts  of 
its  planting  etc.  I.  Chicago.  20  sb.  —  f)  M.  Thompson,  The  story  of 
Louisiana.  Boat. ,  Lothrop.  337  p.  1  Doli.  50.  —  g)  H.  H.  Bancroft, 
Eist,  of  the  Pacific  states  of  N.  Am.  (s.  '89,  159  u).  Vol.  XI:  Texa.*.  1801-9. 
Vol.  XH:  Arizona  u.  New-Mexico,  1530-1888.  XXI:  Utah,  1540-1886.  XXV: 
Oregon.  II,  1848-88.  1IH2 

Canada,  a)  W.  Kingsford.  The  bist  of  Canada  (s.  *89,  159  c).  Ill: 
1726-56.  Trübner.  580  p.  15  sb.  —  b)  J.  G.  Bourinot.  A  manual  of 
constit.  bist,  of  Canada.  Montreal.  248  p.  6  sb.  Od.  —  c)  T e i s s i e r .  Les 
Fran9ai8  au  Canada,  1562-1763.  Limoges,  Ardant.  143  p.  —  d)  Rameau 
de  Saint-Pere's  Buch  über  L'Acadic,  vgl.  in  III,  173  dieser  Zeit- 
schrift [163 

Mittel-  n.  Sfldamerika.    Allgemeines,  Mexico,  Westindien. 

a)  Literatur  zur  G.  Mexicos  u.  Südamerikas  s.  JBG   8-10  unter  Spanien. 

—  b)  H.  Harrisse,  N.  recherches  sur  Tbist.  deTAm^rique.  (RH  43,  66—74.) 
c)  L.  J.  Cappa,  fistudios  criticos  acerca  de  la  dominaciön  espanola  en 
America.    I:   Colöm  y  los  Espanoles.    Madr.,   del   Arno.  439  p.   3  fr.  50. 

—  d)  J.  Valera,  Cartas  americanas  [zur  Lit.-G.  des  Span.  Amerika].  Madr.. 
Fuentes  &  C.  —  e)  D.  Sotomayor,  Los  Aztecos  desde  su  adven.  a  la 
Am.  hasta  la  elev.  y  caida  del  imperio  mexicano.  I.  Madrid  1885.  221  p. 
24  M.  —  f)  H.  Strebel,  Alt-Mexico;  archl.  Beitrr.  z.  Cultur-G.  s.  Bewohner. 
IL  Hamb.,  Voss.  gr.  4^  172  p.  100  M.  — -  g)  E.  Perez,  Recuerdos  bist 
del  episc.  Oaxaqueho.  Oaxa  (Mejico),  San  German.  4^  160  p.  21  fr.  — 
h)  P.  G  a  u  1 0 1 ,  La  v^rite  sur  Texp.  du  Mexique,  d'apres  des  docc.  ined.  d'E. 
Louet  Ollendorf.  396  p.  3  fr.  50.  —  i)  F.  Prida  u.  R.  Perez  Vento. 
Mejico  contemporaneo.  Madrid.  xi^399  p.  16  M.  —  k)  F.  A.  Conte,  La 
lucha  polit.  en  Cuba.  1878-89.  Habana,  Alvarez.    4^.    253  p.   5  fr.       [164 

Südamerika:  a)  Cultur  u.  Industrie  Südamerik.  Völker  nach  den  — 
zu  Lpz.  bofindl.  Sammlungen ;  Text  u.  Beschreibung  d.  Tafeln  v.  M.  U  h  l  e. 
2.  (Schi-)  Bd.:   Neue  Zeit    BerL,   Asber.   fol.  10  p.  m.  27  Taf.   80  M.    — 

b)  F.  A.  Junker  v.  Langegg,  El  Dorado ;  G.  d.  Entdeckungsreisen  etc. : 
16.-17.  Jh.  Lpz.,  Friedrich.  1888.  xviyl28;  132  p.  5  M.  —  c)  Jose  M. 
Groot,  Hist  ecL  y  civil  de  Nueva  Granada.  [2.  Ausg.]  Bogota,  Rivas. 
536  p.  —  d)  M.  Jimenez  de  la  Espada,  Juan  de  Castellauos  y  su 
bist  del  N.  Reino  de  Granada.  Madr.,  Murillo.  4*^.  106  p.  —  e)  Vida 
d.  D.  Ant  de  Quiroga;  cartas  etc.,  16.  siglo.  ref.  al  Peru  y  Chile.  (Colecciön 
de  docc.  ined.  para  la  hist.  de  Espana.  T.  94.)  Madr.,  Murillo.  4^  610  p.  13  fr. 
— -f) V.G.Qu esa da,  Cronicas  potosinas;  costumbres  dcla  edad  medicval  hisp.- 
americaa.  2  vol.  Paris,  Goupy  &  Jourdan.  xij520;  492  p.  —  g)  R.  B. 
Brehm,  Das  Inka-Reich ;  Beitrr.  z.  Staats-  u.  Sitten-G.  d.  Kstb.    Tabuauti- 
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fuyu.  2.  (Tit.-)  Ausg.  Jena,  Mauke,  xxsi  842  p.  10  M.  —  h)  J.  F.  Med  in  a, 
Colecciön  de  docc.  ined.  para  la  bist,  de  Chile,  1518-1818.  T.  IV-V.  San- 
tiago, Creilla.  fol.  453;  494  p.  16;  22  fr.  -  1)  F.  Gömez  Vidaurre, 
Hist.  geografica  etc.  del  reino  de  Chile.  Santiago  Creilla,  fol.  365;  352 
p.  82  fr.  —  i)  J.  M.  Pereira  da  Silva,  Hist.  de  Brazil  1831—40.  Le 
Uavre,  impr.  du  commerce.  358  p.  —  k)  G.  Bergamaschi,  II  rio  de  la 
Plata  dalla  sua  scoperta  sino  alla  caduta  di  Rosas.  Milano.  318  p.  3  L.  [165 

Preisansschreiben«  Die  Jablonowskische  Gesellschaft  in 
Leipzig  hat  die  im  J.  1889  ohne  Bewerber  gebliebene  Aufgabe  ,Krit. 
Uebersicht  üb.  die  allmähl.  Einführung  d.  Dt.  Sprache  in  öffentl. 
u.  privaten  ürkk.  bis  Mitte  14.  Jh.*  für  1893  (Nov.  30)  aufs  neue  ge- 
stellt. Die  für  1890 — 92  noch  schwebenden  Aufgaben  erwähnten  wir  '89, 
Nr.  65  u.  193.  [166 

Die  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hat 
zwei  neue  Preise  ausgesetzt,  einen  von  300  Mark  für  Bearbeitung  des  The- 
mas: ,Die  geistlichen  Brüderschaften  in  der  Oberlausitz", 
den  andern  von  150  Mark  für  das  Thema:  „Urkundl.  Nachrichten 
über  Geo.  Emerich*.  Termin  für  beide:  31.  Januar  1892.  —  Die  bei- 
den im  Jan.  1890  eiligen  Preisaufg^ben  (s.  '89,  161)  sind  nicht  gelöst 
worden.  [167 

Die  Turin  er  Accademia  delleScienze  ertheilte  den  Preis  Bressa  von 
12000  L.  an  Dom.  Comparetti  für  seine  Arbeiten  über  Cretensische 
Inschriften.  —  Zu  den  früher  schon  erwähnten  Italien.  Preisausschreiben 
(s.  '89,  164  u.  90,  86)  tragen  wir  noch  nach,  dass  der  von  der  Acc.  dei 
L  i  n  c  e  i  zu  vergebende  Premio  reale  von  10  000  L.  im  J.  1894  für  Geschichte 
II.  Geographie  bestimmt  ist.  [168 

Personalien.  Prof.  Ed.  Zeller  in  Berlin  und  G.  Bancroft  in 
Washington  wurden  zu  Ehrenmitgliedern  der  Wiener  Ak.,  Prof.  H.  Baum- 
garten in  Strassburg  zum  ausw.  Mitgliede  der  Brüsseler  Ak.^  Geh.  Rath 
V.  Sybel  zum  ausw.  Mitgliede  der  Ak.  d.  Wissensch.  in  Amsterdam  ge- 
wählt. [169 

Prof.  G.  von  der  Kopp  in  Giessen  ist  für  mittlere  und  neuere  G. 
als  Nachfolger  von  M.  Lenz  nach  Breslau  berufen  worden ,  nachdem  Prof. 
R.  Koser  in  Berlin  abgelehnt  hatte.  —  Prof.  W.  Schum  in  Kiel  erhielt 
das  neu  geschaffene  Ordinariat  (vgl.  Nr.  48a).  —  Archivdirector  Wiegand 
in  Strassburg  wurde  zum  ord.  Honorarprofessor  für  geschieht!.  Uilfswissen- 
schai'ten  ernannt.  —  Zu  unseren  früheren  Mittheilungen  üb.  die  Berufungen 
an  die  neue  Universität  in  Freiburg  in  der  Schweiz  tragen  wir  nach, 
dass  allgem.  Geschichte  durch  die  Proff.  Gremaud  u.  H.  Reinhardt, 
Paläographie  durch  Prof.  F.Steffens,  Schweizer-G.  durch  Dr.  A.  Büchi 
vertreten  sind;  Zeitungen  berichteten  fälschlich  die  Berufung  des  päpstl. 
Archivars  H.  Denifle.  —  Prof.  C.  J.  Neumann  in  Strassburg,  bisher  Extra- 
ordinarius, wurde  zum  ord.  Prof.  f.  alte  G.  ernannt,  Prof.  Ferd.  Dümmler 
als  Nachfolger  Prof.  Mähly's  f.  class.  Philologie  u.  alte  G.  nach  Basel  be- 
rufen. —  Prof.  K.  Bücher  in  Basel  kam  an  Prof.  Gothein's  Stelle  als  Prof. 
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i.  N»l:oLÄl"k':ECiEL:e  ac  die  itci-c.  H^-^cLfch-ilt  :l  Karlrr-ie  ::.  Dr.  V.  If  ft- 
;*,  a  lü  Witn  a.«  ord.  Pr-  f.  :'.  ;■: '.:i.  Ock  .xivaciic  nach  Ir.r.*Lruck.  Xational- 
'.■ÄOt'^Hi  Dr.  G.Adler  :l  Freiburg  i.  B.  ^  ^rdc  iin:  &•>.  Prof.  ernannt.  — 
Der  *o.  Prof.  der  Theologie  E.  Bra:ke  in  Bresiaa  werde  tach  Bonn  berufen. 

—  Prof.  P.  Piettcb  it  Greifswald  cbemahm  die  philol.  Leitung  der  Jabi- 
IhciLMiuigabe  ^on  Luther?  Werken:  lü  seiner  Vertretung  jehi  PriTaidoccni 
Dr.  Siebe  von  Breslau  nach  Greifswaid.  —  Da*  neue  £x:ra'.'rdinariat  für 
Kut5!-^j-  :l  München  i*.  Xr.  4Sa»  wurde  Dr.  Berth.  Rie'r.l  übertragen.  Zum 
ord.  Prof.  f.  Knnst-G.  in  Badap>efT  wurde  Jul.  Pasteiner.  bisher  Extra- 
ordinarius, emanni.  Privatdc»cent  Dr.  A;.  Schmidt,  Custos  am  Cngar.  Nat.* 
II US-  ebeLdort  zum  ao.  Professor.  —  In  Berlin  habi'.iiirte  ^:c::  Dr.  O.  P ach- 
stein für  Kanst-G.  [170 

Zum  etat£mä5ffigen  Mitgliede  der  Central- Di reciion  der  Ifonum.  Germ. 
uLier  Verleihung  des  Prof.-Tiie]?  wurde  Dr.  u.  Holder-Egger  ernannt. 

—  Der  ReichsarchiTaseeäsor  Frh.  v.  Oefele  in  München  wurde  zum  Reichs- 
archivrath  u.  der  Kreisarchivar  0.  Ried  er  in  Bamberg  zum  Reichsarchiv- 
assessor befordert.  —  Nachzutragen  habt-u  wir  noch,  das«  zum  Director 
des  Hünchcner  Staatsarchive«,  nachdem  Geh.  Rath  v.  Rc*ckinger  die  Direc- 
tion  d.  Reichsarchives  übertragen  war.  Dr.  L.  Trosi  ernannt  wurde.  — 
Zum  IL  Director  des  German.  Museums  in  Nürnberg  wurde  der  Bibliothekar 
H.  Bosch  ernannt.  Bibliothekar  Dr.  W.  Er  man  zum  Director  d.  l'niv.- 
Bibl.  in  Berlin.  Jul.  Uavet  zum  Conservateur  adjoint  an  d.  Pariser  Nat.- 
Bibl.  —  Dr.  O.  Köhncke  aus  Hamburg  ist  als  Volontär  bei  d.  Univ.- 
Bibl.  in  Berlin  eingetreten.  Den  Prof.-Titel  erhielten  Univ.-Bibliothekar 
Dr.  J.  Wille  in  Heidelberg.  Oberlehrer  Dr.  H.  Brosien  an  der  Luisenst. 
Oberrealschule  zu  Berlin  und  Oberlehrer  Dr.  P.  Wessel  in  Küstrin.  Zu 
Oberlehrern  wurden  Dr.  R.Fischer  in  Königsberg  und  Dr.  G.  Terwelp 
zu  Kempen  (bisher  Münstereifel,  früher  Andernach)  ernannt.  [171 


Antiqoarische  Kataloge. 

Nach  Mittheilungen  von  W.  Koch  in  Königsberg. 

Th.  Ackermann.  München.  Kat.  '   Verzeichn.  v.  9307  Werken  etc.  (Pr.: 

2^4:  Geneal.,  Heraldik  etc.  571  Nrr.  1  M.  50). 

—  285:  Numismatik.  492  Nrr.  D.  G.    Francis,    Newyork.    Cat. 
J.  Baer,  Frankfurt  a.M.  Kat. 258:  94:   Valuable  books.  102*7  Nrr.  Ge- 

G.  u.  Topogr.  Oesterreichs.  1108  Nrr.  ;   schichte. 

—  260:    G.    u.   Topogr.   Russlands.  ;       A.   Geering.    Basel.    Kat.    213: 
1236  Nrr.  —   261:   Scarce   and   va-  |   Helvetica. 

luable   works   on  North   and  South  ,       Gilhofer^*  Rauschburg.  Wien. 

America.    1129  Nrr.  Kat.  23:  Kriegs-G.  u.  Kriegsw. ;  Re- 

F.  A.  Brockhans,  Leipzig.  Kat.:  vol. -G..  Biographien.    831  Nrr. 

Fr.  V.  Holtzendorfifs  Bibl.  IV.  Abth.:  i       O.  Harrassowitz.  Leipzig.  Kat. 


darin  369  Nrr.  Gesch. 

A.  Claudin.  Paris.  Cat.:   Livres 
sur  l'hist.  de  l'Orient.   424  Nrr. 

G.  Fock.  Leipzig.  Bibl.  historica: 


166:  Geogr.  u.  Hilfswiss.  1576  Nrr. 
J.  M.  Heberle.    Köln.    Kat.  88: 
Numism..   Gemmen-   u.  Inschr.-Kde. 
862  Nrr. 
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K.  W.  Hiersemann,  Leipzig. 
Kat.62:  Geogr.  u.  Ethnogr.  564  Nrr. 
—  65  u.  66:  Dtld.  im  Laufe  v.  5  Jhh. 
(Ansichten  etc.)  I.  1687  Nrr.  —  IL 
1620  Nrr.  —  67 :  Ansichten  v.  Städten 
etc.  aus  Oesterr.-Ungarn^  Russl.^  Däne- 
mark, Schweden  u.  Norwegen^  15.-19. 
Jh.  1085  Nrr. 

Ed.  Howell,  Liverpool.  Cat.  66: 
Book  Catalogue.  1280  Nrr.,  meist  G. 

W.  Jacobsohn,  Breslau.  Kat.  96, 
worin  14  p.  Gesch. 

K.  F.  Köhler,  Leipzig.  Kat.  491: 
Gesch.  u.  Hilfswiss.  613  Nrr.  —  492: 
Anthropol.,  Ethnogr.    667  Nrr. 

Kubasta&  Voigt,  Wien.  Nr. 44: 
Orientalia;  G.  u.  Geogr.  d.  Ausser- 
europ.  Länder.    19  p. 

G.  Lau,  München.  Kat.  9:  Würt- 
temberg, Gesch.,  Landes-  u.  Volkskde. 
etc.  449  Nrr. 

P.  Lehmann,  Berlin.  Kat.  62: 
Gesch.  d.  Ausserdt.  Staaten.  2026 
Nrr.  —  63:  Militaria,  Numism.,  Ge- 
neal.,  Heraldik.    1556  Nrr. 

B.  Li e bisch,  Leipzig.  Kat.  49. 
50:  Bist.  Theologie.   3294  Nrr. 

List  k  Franc ke,  Leipzig.  Cat. 
218:  La  France.  1812  Nrr.  -  220: 
Die  Schweiz.   462  Nrr. 

J.  Meyer,  Zürich.  Kat.  144:  Lin- 
guistik, Gesch.   1470  Nrr. 

D.  Nutt,  London.  Kat.  15:  Stan- 
dard, scarce  and  valuable  works, 
relat.  to  the  history.    1348  Nrr. 

L.  S.  Olschki,  Verona.  Cat  22: 
Storia  d*Italia.    1902  Nrr. 


A.  Picard,  Paris.  Cat.  48:  Livres 
d'occasion.   1688  Nrr.,  meist  Gesch. 

R.  L.  Prager,  Berlin.  Kat.  111: 
Encyklopädie,  Philos.,  G.  d.  Rechts. 
2087  Nrr.  —  115:  Staats-  u.  Volks- 
wirthsch.  Schi.  Nr.  3872-5214. 

Ed.  Rosenstein,  Berlin.  Kat.  8: 
Neue  Erwerbgn.,  meist  Gesch.  146  Nrr. 

R.Sattler,  Braunschweig.  Kat.  44: 
Vermischtes,  davon  341  Nrr.  Gesch. 

H.W.  Schmidt,  Halle.  Kat.  548: 
G.  u.  Geogr.  Frankreichs.    16  p. 

R.  Siebert,  Berlin.  Kat.  196: 
Gesch.  VI :  Europ.  Staaten,  m.  Aus- 
schl. d.  Slavenländer  u.  d.  Balkan- 
halbinsel. 1605  Nrr.  —  197:  Gesch. 
VII:  Die  Slavenländer;  Balkan halb- 
insel ;  Aussereurop.  Länder.  1050  Nrr. 

J.  A.  Stargardt,  Berlin.  Kat. 
179:  G.  Dtlds.  825  Nrr. 

F.  V.  Thenen,  Crefeld.  Kat.  6; 
darin  208  Nrr.  Gesch. 

A.  Unflad,  Zürich.  Kat.  144: 
Cultur-  u.  Sitten-G.   4260  Nrr. 

P.  Vergani,  Milano.  Cat.  65: 
Libri  antichi  e  modemi.  1658  Nrr., 
wovon  515  Gesch. 

K.  Th.  Völcker,  Frankfurt  a.  M. 
Kat.  171:  Aussereurop.  G.  u.  Geogr. 
1041  Nrr.  —  172:  G.  d.  16.  u.  17.  Jh. 
903  Nrr. 

H.  Welter,  Paris.  Cat.  43:  Hi- 
stoire.   2576  Nrr. 

M.Weg,  Leipzig.  Kat.  3:  Cultur-G. 
869  Nrr. 

A.  Würzner,  Leipzig.  Nr.  120: 
Gesch.,  Geogr.    16  p. 


Eingelaufene  Schriften«    V.  Abee,  Namen  etc.  in  Urkk.  v.  Fulda 
8.  Bibl.  2152.  —  Archiv  d.  V.  f.  G.  d.  Hzgth.  Lauenburg.  II,  2-3  s.  Bibl.  2319. 

—  A.  d.  V.  f.  Siebenb.  Ldkde.  XXII,  3  s.  Bibl.  2688.  —  Hzg.  H.  v.  An- 
male, Die  G.  d.  Prinzen  aus  d.  Hause  Cond^,  übers,  v.  J.  Singer  s. 
Nachrr.  141.  —  H.  Bachmann,  Fragen  u.  Aufgaben  s.  Bibl.  692a.  — 
K.  Beck,  Verf.-G.  d.  Rheinbundes  s.  Bibl.  1426.  -  C.  Chr.  Bernoulli, 
Der  Landvogt  Peter  v.  Hagenbach.   (Sep.  a.  Beitrr.  z.  vaterl.  G.  Basel  III,  3.) 

—  Blätter  f.  Württb.  K.-G.  V  s.  Bibl.  2483.  —  BoUettino  stör.  d. 
Svizzera  ital.  XII,  3-6  s.  Bibl.  2572.  —  Neue  Carinthia  1890,  2  s.  Bibl. 
2649.  —  G.  Egelhaaf,  Dt.  G.  Bd.  I  s.  Bibl.  303.  —  H.  v.  Egloffstein, 
Fürstabt  Balthasar  v.  Dermbach  s.  Bibl.  1215a.  —  C.  Gernandt,  Die 
erste  Romfahrt  Heinrich's  V.  Diss.  Heidelb.,  Groos.  —  Allgäuer  Gechichts- 
freund  III,  2-4  a.  Bibl.  2475.  —  C.  Grünhagen,  Schlesien  unt.  Friedr. 
d.  Gr.  I.  Breslau.,  Köbner.  7  M.  (vgl.  Bibl.  539).  —  W.  Heyd,  Die  grosse 
Ravensburger  Gesellschaft.  Stuttg.,  Cotta.  3  M.  —  L.  Hoff,  Kenntniss 
Germaniens  im  Alth.  s.  Bibl.  767a.  —  Jahrbuch  d.  k.  k.  herald.  Ges. 
, Adler"  in  Wien.  Jg.  19-20.  Wien,  Selbstverlag.  244  p.  —  Jb.  d.  HV  d. 
Ct.  Glarus.   Hft.  25.  Glarus,  Bäschlin.  3  fr.  —  13.  u.  14.  Jahresbericht 


47jf*  EiDgelaafene  Schriften. 

d.  Lift.  n.  anti^i.  Gei.  za  Basel.  —  JB  d.  VG  d.  Stadi  Xämberg.  ISSd.  — 
O.  Kümmel.  Dt.  G.  Lfg.  S-13  s.  Bibl.  743.  —  Kataloe  d.  BibL  [-ier 
k.  k.  herald.  Get.  .Adler*].  Wien.  Selbatverl.  1  M.  —  H.  Klatt.  ChroccL 
Bemerken,  ab.  d.  Reg.- Zeit  d. Kg.  Cleomenefl  III.  ▼.  S|>arta  iSep.  a.  Rhein. 
Mu».  Bd.  45).  Bonn.  Georgi.  —  F.  v.  Krones.  Tirol  lS12-lo  s.  Bibl. 
14^i$5a.  —  G.  Lammert.  G.  d.  Senchen.  Hungers-  n.  Kriegsnoth  a.  Z.  d. 
30j.  Kriege«.  Wiesb..  Bergmann.  SM.  —  Ä.  Lebon.  Etnde«  snr  TAlIema^e 
fl.  Bibl.  1521.  —  Th.  Lindner.  Der  angebl.  Urtprg.  d.  Vemegeriehte  ans 
d,  Inqaifition.  Paderb..  Sehöningh.  80  Pf-  —  M.  II an  ii ins.  Dt.  G.  §. 
Bibl.  d4.  —  Chr.  Meyer.  Ulr.  t.  Hatten  d.  Frz.  t.  Sickingen  <.  Bibl.  335. 
^  Mittheilnngen  d.  VG  Berlins  TU.  1-^  s.  Bibl.  2197.  —  XVGD- 
Böhmen  XXVIIL  9-4  s.  Bibl.  2659.  —  Monatsblatt  d.  k.  k.  herald.  Ge#. 
^ Adler"*  IL  Nr.  55.  —  W.  R.  Morfill.  Rnssia  (Storv  of  the  nations  23). 
Lond..  Fisher  ünwin.  5  sh.  —  M.  J.  Nend egger.  Beitrr.  z.  G.  d.  Be- 
hörden-Organisationen 8.  Bibl.  385.  —  W.  Oechsli.  Bausteine z.  Schweiz.-G. 
8.  Bibl.  2526.  —  G.  Paris,  La  litter.  franf.  s.  BibL   2016  n.  Nachrr.    131. 

—  G.  Peries.  La  faenlte  de  droit  dans  l'anc.  nniversite  de  Paris.  116*} 
joa^a'ä  1793.  Paris.  Larose  ä  ForceL  391  p.  —  D.  Perrero.  Gli  nltirai  reali 
di  2)ayoia  s.  Bibl.  2620.  —  Replica  al  marchese  Costa  di  Beaaregard.  To- 
rino.  Casanova.  232  p.  2  L.  —  II  rimpatrio  dei  Valdesi  s.  Bibl.  188<5.  — 
J.  V.  Pflagk-Harttang.  G.-Betrachtga.  s.  Bibl.  678a.  —  F.  Priebatsch, 
Die  grosse  Braon Schweiger  Stadtfehde,  1492-95.  Bresl.,   Priebatsoh.     3  M. 

—  A.  Professione.  Dalla  battaglia  dl  Pavia  al  Sacco  di  Roma.  T.  I. 
Verona  o.  Padova,  Drucker.  80  p.  —  Giolio  Alberoni.  1708-14.  Ebend. 
82  p.  —  M.  Pron.  Manael  de  paleographie  s.  Nachrr.  132.  —  Quartal- 
bUtter  d.  HV  f.  d.  Grosshzth.  Hessen  1889,  1-4  s.  BibL  2429.  -  Recoeil 
des  instr.  VIII:  Rossie.  publ.  p.  A.  Rambaad.  T.  I  s.  Nachrr.  141.  — 
M.  Ritter,  Dt.  G.  1  s.  BibL  387.  —  G.  Rüthning.  Tilly  in  Oldenburg  s. 
BibL  1151a.  —  M.  Ruith,  Kurf.  Max  Em.  t.  Baiern  in  Augsburg  s.  BibL 
1273a.  —  W.  A.  Russell,  Hör.  Nelson  s.  BibL  1409a.  —  F.  Salomon, 
Frankreichs  Beziehgn.  zu  d.  Schott.  Aufstand  1637-40.  Berl.^  Spever  ä 
Peters.  1  M.  80.  —  Schmidt- Weissenfeis.  Da«  19.  Jh.;  G.  seiner 
ideellen,  nation.  u.  Culturentwicklg.  BerL,  Lüstenöder.  8M.  —  R.Schubert« 
Uerodots  Darstellg.  d.  Cyrussage.  BresL,  Köbner.  2  M.  40.  ~  M.  Sdrale k. 
Die  Streitschrr.  Altmann's  ▼.  Passau  u.Wezilo*s  v.  Mainz.  Paderb..  Schöningfa. 
5  M.  —  Ch.  Sigwart,  Ein  colleginm  logicnm  im  16.  Jh.  Freib..  Mohr. 
4^  2  M.  —  E.Simon,  L'cmpereur  Prüderie.  3.  ed.  Paris.  Hinrichsen.  1888. 
3  fr,  50  (Tgl.  BibL  '89.  2^31).  —  E.  Simon,  Lempereur  Guillaume  II.  s. 
Nr.  1530.  —  Spicilegio  Vaticano  I,  1  «•  Nachrr.  127.  —  A.  Sprenger. 
Mohammed  u.  d.  Koran  (Sammig.  wiss.  Vortrr.,  hrsg.  v.  Virchow  u.  Wat- 
tenbach 84-85).  Hamb.,  Verl.-Anst.  1  M.  20.  —  K.  Stahn,  Ursachen  d. 
Riiiumg. Belgiens  s.  BibL  591a.  —  H.  v.  Sybel,  Begründg.  d.  Dt.  Reiches 
IV-V  s.  BibL  1503.  —  K.  Treusch  v.  Buttlar.  Der  Kampf  Joachim  sL 
gegen  d.  Adel  s.  BibL  356.  —  Urkundenbuch  d.  St.  Basel.  Bd.  1  s. 
Bibl.  2536.  —  B.  Volz,  G.  Dtlds.  1.  Abth.  s.  BibL  1464.  -  Vorschlag 
zu  e.  Lesebibl.  für  junge  Frauenzimmer;  e.  bibliogr.-erot.  Curiosum  v.  J. 
1780,  hrsg.  V.  H.  Hayn.  Lpz..  Jahnke.  1  M.  50.  —  A.  Warnecke,  Leben 
u.  Wirken  des  Lazarus  v.  Schwendi.  I.    Gott.,  Vaudenhöck  &  R.  1  M.  40. 

—  F.  V.  Weech,  G.  Badens  s.  BibL  2493.  —  Werder  u.  Acht-Buch 
d.  St.  Eisleben  s.  BibL  2282.  —  J.  Wernicke,  Das  Verb.  zw.  Geborenen 
u.  Gestorbeneu  s.  BibL  1716.  —  E.  H.  Wich  mann.  Atlas  z.  G.  Hamburgs 
6.  BibL  2330a.  —  H.  v.  Wlislocki,  Aas  d.  Leben  d.  Siebenbürger  Ru- 
milnen  (Sammig.  wiss.  Vortrr.,  hrsg.  v.  Virchow  u.  Wattenbach  Hft.  87). 
Hamb.,  Veri.-Anst.  80  Pf.  —  G.  Wolf.  Der  Augsb.  Relig.-Friede.  Stuitg., 
Göschen.  4M.-  Ch.  Yriarte,  Les  Borgia  s.  BibL  89,  2958  u.  Nachrr. 
'90,  144. 
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Omppe  II  u.  Hl:  Literatnr  von  Sept.  1889  bis  Anfang  Jan.  1890. 

Bearbeitet  von  Dr.  Oscar  Masslow. 

Torbemerknng.  üeber  Plan  und  Anordnung  der  Bibliographie  s.  im  1.  Bd.  p.  207—8. 
Fortan  sollen  nur  die  Gruppen  II  u.  in  (Mittelalter  u.  Neuzeit)  vierte\jährlioh  gegeben 
werden,  und  zwar  in  der  Art,  dass  das  i.  u.  S.  Heft  jedesmal  diese  Theilbibliographie,  das 
%.  u.  4.,  also  die  Schlusshefte  Jedes  Bandes,  das  vollständige  Ssrstem  enthalten.  Cultur-G., 
Territorial-G.  und  HilÜBwissenschaften  müssen  nun  aUerdings  vom  8.  Heft  1889  bis  zum 
3.  des  neuen  Jahrgangs  warten;  der  üebelstand  wird  aber  dadurch  gemildert,  dass  die 
Titel  in  erster  Linie  stets  chronologisch  in  H  oder  HI  eingereiht  werden  sollen,  worauf 
der  Benutzer  aufb  neue  hingewiesen  sei! 

Zur  äusseren  Einrichtung:  Was  hinter  einem  <^  steht,  sind  Recensionen  oder 
Bemerkungen  der  Redaction  resp.  des  Bearbeiters.  Andere  Zusätze  des  Bearbeiters  zu 
den  Titeln  sind  durch  eckige  Klammem  gekennzeichnet.  Zum  Nachschlagen  beachte  man 
die  Columnentitel  (über  den  Seiten  links  die  Nrr.,  rechts  Inhalt  und  Gruppeneintheüung). 
Bei  Verweisungen  sind  die  Nrr.  des  Jahrgangs  1889  (bis  2677  s.  im  i.  Bd.)  mit  *89  citirt,  die 
des  laufenden  Jahrgangs  mit  Nr.  In  unseren  Nummern  und  Verweisungen  sind  nur  di« 
beiden  letzten  Zahlenstellen  gegeben,  wenn  die  Hunderte  und  Tausende  sich  unverändert 
wiederholen.  Erscheinungsjahr  ist  1889  (auch  bei  den  nach  Jahrgängen  oitirten  Zeit- 
schriften), wenn  nicht  etwas  anderes  bemerkt  ist.  Zeitschriften  citiren  wir  im  Allgemeinen 
nach  Bd.  u.  Seiten;  Nrr.  oder  Hefte  sind  in  der  Regel  als  solche  bezeichnet;  „Serien**  oder 
„Folgen**  wurden  meist  ausgelassen,  da  stets  die  laufende  Serie  gemeint  ist.  Das  Format 
ist  80  (oder  dem  8»  nahekonmiendes  12  <>  resp.  16  o),  wenn  wir  nichts  anderes  angeben. 
Bei  den  Seitenangaben  wurden  die  besonders  (römisch)  paginirten  Titel-  und  Vorwort- 
Blätter  nur  berücksichtigt,  wenn  es  mehr  als  8  p.  waren.  Ubjo.  beachte  das  Abkürzungs- 
verzeichniss. 

Die  auf  mehrfach  geäusser  n  Wunsch  eingeführte  gesonderte  Paginirung  der  Biblio- 
graphie soll  rascheres  Erscheinen  ermöglichen  und  zugleich  gestatten,  die  Bibliographie 
besonders  zu  binden.    Die  Paginirung  wird  durch  den  Jahrgang  durchlaufen. 

n.  Mittelalter. 


i.  Allgemeines. 

Monumenta  Germaniae  historica. 
Legum  V,  3.  fol.,  s.  Nr.  74.  [1 

Kaiserurkunden,  Ungedruckte,  d. 
Metzer  Archive;  mitg.  v.  Wolfram. 
(Jb.  d.  Ges.  f.  Lothr.  G.  1, 149-61.)  [2 

Geschichtschreiber,  Die,  d.  Dt.  Vor- 
zeit (8.  '89,  91  u.  4535).    a)  Lfg.  86 


8.   Nr.  120.  —  b)  2.  Gesammtausg. 
Bd.  23  8.  Nr.  60.  [3 

Battaglino,  Joan.  IN.  et  Jos.  Calli- 
garis,  Indices  chronol.  ad  antiqui- 
tates  Ital.  med.  aevi  et  ad  opera 
minora  L.  A.  Muratorii.  Operis  mode- 
raroen  sibi  suscep.  C.  Cipolla  et  A. 
Manno.  Fase.  I.  Augnstae  Taur., 
Bocca.    fol.    60  p.    7  L.  50.  [4 
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Bibliographie  Nr.  5-49. 


Oerm.  Dizeit  B-ll;  Bet^brg.  m.  d.  Römern 

(Klingt  a.  Bäm.  BMÖedelnn«)  IS-W;  Völker 

woDdsiiuig  31-31;  KltcfieB-G.  3a-M. 

AlterthBner,  Di«,  ana.  heidn.  Vor- 
zeit, hng.  darch  L.  Lindenschmit 
(8.  '89,  2734).  IV,  6.  12  p.  m.  7  Swin- 
tafelD.    4  U.  [5 

Llndenschiilt,L,DaaRöm.-GermBii. 
Centr.-Uuseum  in  bildl.  DarBtellgn. 
Ute  B.  SammlgD.  Hsini,  t.  Zabern. 
4".  51  Tfln.  lu.  kura.  Text.  15  M. 
#Rec.:  SBIWZ  8,  248  f.  [6 

LanpraoM,  lUrl,  Zar  Social-G.  d- 
Dt.  üneit.  (8ep.  ».  Feslg.  f.  HanHen 
61-72.)  Täbing.,L»upp.  Lei.-8'.  12  p. 
60  Pf.  [7 

Ufber,  Fr.  v.,  Recht,  Sitte,  Familie 
bei  d.  Germanen.  (AZt^Nr.244  f-)    [8 

StaffBIl,  R.,  Nägra  BermaDska  mytet 
in  ny  beljaning.  (Nord,  tidekr.  för 
vetenek.  etc.  291-311.)  [9 

iaeksl,  H4igo,  Die  alalaiaeeD  Bede 
n.  FimmUeae.  (Z.  f.  Dt.  Philol.  23, 
257-77.)  [10 

Kuffmnii,  Frd.,  a)  Odinn  am  Gal- 
gen. —  b)  Der  2.  Hereeb.  Zauber- 
spruch. (Bcitrr.  I.  G.  d.  Dt.  Spracht 
etc.,  hree.  ».  Paul  u.  Braune  15,  194 
blB  210.)        [11 

KSeber,  Adr.,  Die  VaraBochlacbt. 
(Hist.  Taichenb,  6.  F.  9,  1-38.)     [12 

#  DBnzctBMnn.  6chaapl.  d.  Varns- 
»ohlacht,  B.  '89,  1874  u.  2737.  Rec: 
WBchrKlPh  6,  1114  r.  V.  Rohden;  CBI 
1477  f.;  RC  28,  255;  Lit.  Re.  15,  314 
Widraann;  RH  42,  170  f.  H.  Haupt; 
Berl.  phil.  Wachr.  10,  29  f.  G.  Wolff; 
Z.  f.  d.  Oesterr.  (iymD.  40,  118  f- 
Baner;  Mil.-Lit.ilg.  71,  20  f.         [13 

Stell,  S.,  Chronologie  des  txpidi- 
tions  de  Do  mitten  pend.  l'a.  89. 
(H^langes  d'srch.  et  d'bist.  9,  8 
bis  16.)  [14 

#  Riese,  Rbeiniande  in  d.  Römer- 
ieitC8,'89,2745)urapr.  Progr.  Franbr. 
—  Vgl.  d.  Berichtigung'  v.  Riese: 
KBIWZ  8,  135  f.  -  Rec. :  Bert.  phil. 
Wschr.  10,  218-21  G.  Wolff;  CBI 
1890,  290  f,  [15 

HammerBitgA.,  Neu  entdeckteRümer- 
atfttte  in  Frkf.  (KBIWZ  8, 209-11-)  [Iti 

Miller,  K.,  Reste  ans  Rom.  Zeit  in 
Oberschwaben.  Progr,  Stnttg.  4°. 
50  p.  [16a 


Englert,  Das  Kastell  iu  Faimingen. 
(KBIOV  :!7,  188.)  (17 

Kailee,  E.,  Die  Uomiachen  Neckar- 
iibergnnge  bei  Altenburg  ii.  Tübing. 
(Würlt.  Vj.heftp  12,  10-16.)  [18 

Arlt,  V.,  Dbb  Cnstrum  bei  Ursprin; 
m.  Kachtrr.  v.  Knapp  u.  J.  Dürr. 
(Wiirtt.  Vj.hefte  12,  17-22.)  [19 

Kulnlgg,  Die  Ri.mer  im  Gebiete  d. 
heilt,  Uesterr.-Dog.  llonaruhie.  (Uitth. 
d.  k.  k.  Kripgü-A.  4.  239-301.)      [20 

Auaoite,  S.  ApalilnBlreet  V.  FortBMt, 

Oeuvres  eonipletes:  1,  d'Ausone,  trmd. 
DoiiT.  par  E.  F-  Corpet;  2.  de  Sidone 
Apollin.  trad.  p^r  Eug.  Barret; 
3.  de  Venance  Fortunat,  po^aiea  mO- 
l^es,  trad.  eu  frani;.  pour  I.  prem. 
foia  par  Ch.  Nigard  av.  la  collab. 
poar  Ich  livrea  1-5  de  Eug.  Ritter. 
(Coli,  de?  antenra  tat.  publ.  aoaa  la 
direct.  de  Nisard.)  Paris,  Firmin- 
Didot.  1887.  817  p.  IL  2  col.  [21 

■M-Sidoali,  e.  S.  Apoiiinarli,  Epistolae 
etcarmina;rec.  Luetjohann,B.'89. 
129.  Rec:  Bert.  phil.  Wschr.  9,  1365 
bis  71  u.  1393-9  GustatiiBon.  [22 

Oruli,  Pauli,  Ilialoriaruni  adversns 
paganos  libri  7;  ex  rec.  C.  Zange- 
meister. Lpi.,  Teabner.  zxj  371  p. 
3  M.  «'Rec.:  U'ecbrKlPh  7,  13  (. 
Kühl.  [23 

Ranaay,  W.  M.  and  C.  0.  Ramwy, 
The  Gothic  bandbook;  being  an  in- 
trod.  Co  tlie  liist.  ol'  Ibc  Gotbs  etc. 
Lond..  Gardner.  141p.  6Bb.  'JfRec.i 
Ath.  Nr.  3236,  594  t.  (24 

Hollaider,  A.  G.,  Om  Gotisica  foik- 
Btamraens  üsterlandska  harkomst,  in- 
vandring  i.  Skandin.  och  aJdsta  relt- 
gionaformer,  Stuckh.,  Samson  iWal- 
lin.    xvij  110  p.    2  Kr.  [25 

Weiland,  Ludw.,  Die  Angeln;  ein 
Capit.  a.  d.  Dt.  Althk.  (Sep.  a. 
Festg.  r.  Hanssen  119-58.)  Tubing., 
Uupp.    Lex.-S",    1  M.  (26 

Hartnann,  Ludo  M.,  Ueb.  d.  Ur^. 
d.  Untergänge^  d.  Riim.  Reiches.  (A. 
f.  Boc,  Geaetigebg.  2,  483-98.)  [27 
Preuse,  Th.,  Die  Franken  u.  ibr 
Verh.  zu  Rom  im  letzt.  Jb.  d.  Reiches. 
(Pnigr.)    Tilsit.    4".    15  p.  [28 

BUnther,  F.,  Aus  d.  Zeit  d.  Völker- 
wanderg.  Niederl.  fremd.  Stamme  in 
später.  Zeit.  (Günther,  Aus  d.  G.  d. 
Harzlande.  II.)  HanDOv..Ueyer.  1890. 
58  p.     75  Pf.  [29 


II,  2-3.    Urzeit  u.  Völkerwanderung,  Fränkisches  Reich. 


*3 


Meitzen,  Aug.,  Volkshufe  u.  Königs- 
hufe in  ihr.  alten  Massverhältnissen. 
i^Sep.  a.  Festg.  f.  Hanssen  1-60.) 
Tübing.,  Laupp.  Lex.-8".  1  M.  60. 
*Rec.:JbGVV14,310-3v.Keu88ler.[30 

Lotz,  Herrliche  Goldschmiedekunst 
d.  Germanen  a.  d.  4.  Jh.  (KBIGV  37, 
Nr.  6.)  'K-Vgl.  Kuthe,  Bemerkgn. 
zu  d.  Artikel  etc.  (Ebd.  p.  120  f )  L31 

Pressena^,  E.  de,  Hist.  des  trois 
Premiers  siecles  de  T^glise  ehret. 
2  s^r.:  Le  siMe  apost.,  1.  p6r.  Par., 
Fischbacher.  7  fr.  60.  -^  Rec. :  S^nces 
et  travaux  32,  876  f.  Waddington; 
R.  de  th^ol.  etc.  Nr.  4;  Ann.  de  bibl. 
th^ol.  Nr.  9  Massebieau ;  R.  de  l'hist. 
des  relig.  sept.-oct.  R^ville;  L'ünivers. 
cath.  II,  nov.  Jacquier.  [32 

Hefele,  C.  J.  v.,  Concilien-G.  2.  verb. 
Aufl.  Neue  Ausg.  1.  Halbbd.  (1.  Bd. 
p.  1-416.)    Freib.,  Herder.    5  M.    [33 

Harnack,  Ad.,  Lehrb.  d.  Dogmen-G. 
I:  Die  Entstehg.  d.  kirchl.  Dogmas. 
2.  Aufl.  Freib.,  Mohr,  xxiv  752  p. 
14  M.  *Bi8  Anf.  d.  4.  Jh.  Rec: 
Th.  Lit.-Ber.  12,  77  f.  Schnitze.    [34 

^(r  Zahn,  G.  d.  neutest.  Kanons  I,  2, 
8.  '89,  4573.  Rec:  Ann.  de  bibliogr. 
theol.  Nr.  9  Mtnegoz;  L'ünivers.  cath. 

I,  aoftt  Jacquier ;  Tli.  Lit.-Ber.  12, 124  f. 
Arnold.  —  Rec  v.  I,  1:  Class.  R.  3, 
410-2  Plummer ;  Ac  Nr.  926, 78  f.  [35 

Harnack,  Adf.,  Theophilus  v.  An- 
tiochien  u.  d.  Neue  Testament.  (ZKG 

II,  1-21.)  [36 
Gwatkin,  H.  M.,  The  Ari&n   con- 

troversy.  (Epochs  of  church  hist.) 
London,  Longmans.  184  p.  2  sh.  6  d. 
*Rec.:  Ac  Nr.  903,  116  1'.  [37 

Reynolds,  H.  R.,  Athanasius;  his 
life  and  life-work  (Church  hist.  ser.V). 
Lond.,  Relig.  Tract.  Soc.  192  p.  2  sh. 
6  d.  [38 

<9f  Priscilliani  quae  supers.  ed. 
Schepss,  8.  89,  1913  u.  2765.  Rec: 
Ann.  de  bibliogr.  thäol.  Nr.  1  L. 
Massebieau;  WschrKlPh  6,  771-3 
Stangl ;  Bll.  f.  d.  Bayer.  Gymnw.  25, 
392-5  Weyman;  CBl  1197  f.;  ThLBl 
376;  Berl.  phil.  Wschr.  9,  1399-1402 
Petschenig;  HZ  63, 290  f.  V.  Schnitze; 
Z.  f.  Oesterr.  Gymn.  40,  618-20  Hue- 
mer;  ThLZ  15,  7-16  Loofs.  [39 

i^  MIrbt,  Stellung.Augustin's,  s.  '89, 
139  u.  1911.  Rec:  R.  de  l'hist.  des 
religions    18,    859    f.:    Clas8ical    R. 


Nr.  1  u.  2  Plummer;  ThLZ  14,  599  f. 
Karl  Maller.  [40 

Ihm,  Max.,  Studia  Ambroaiana .  (Sep. 
L  .Jbb.  f.  class.  Phil.  17.  Suppl.bd.)  Lips., 
Teubner.  124  p.  2M.80.  p.  1-30  Bonn. 
Dias.  i^Rec:  WschrKlPh  6,  1147-50 
Manitius;  ThLZ  14,  652-4  Jülicher; 
Z.  f.  Oesterr.  Gymn.  40,  1103  f.  Pet- 
schenig; DLZ  11,  193  f.  Marold.    [41 

Plehwe,  Rud.,  Die  Christenrerfol- 
gnngen  d.  ersten  8  Jhh.  2.  Aufl.  Berl 
Nitschke  A  Loechner.   58  p.   1  M.  20. 
-If  Rec:  Das  Archiv  2,  505  t.  Kalck- 
stein;  ThLZ  15,  6  f.  Neamann.   [42 

LHuillier,  J.  L,  St.  Libaire  et  les 
martyrs  lorrains  du  4.  si^le.  T.  1  u.2. 
Nancy,  Vagner.  405  u.  447  p.  «^Rec: 
Ann.  de  lEst  1890,  Nr.  1.  [43 

Uaener,  Herrn.,  D.  Weihnachtsfest. 
Gap.  I-Ill.  (Religionsg.  Unters.  I.) 
Bonn,  Cohn.  xviij  337  p.  «^Rec: 
ThLZ  14, 199-212  Ad.  Harnack;  Berl. 
phil.  Wschr.  9,  1208-14  Gruppe;  M.- 
Age2, 253-7  Marignan ;  Bull.  cnt.  1890, 
Nr.  3.  —  Vgl.  ^  PJbb  64,  389-407 
C.W  ei zsäck  er:  ürsp.d.  Weihnachts- 
festes. —  b)  Notiz  V.  G.  Kawerau 
ThLZ  14,  492  f.  [44 


3.    Fränkisches  Beieh 
e.  500—918. 

Allgem.;  Merovinger  46-58*  Karolinger  69 
bi9  78;  YeifiiMaiLff  74-81;  Papstthnm  und 
Kirche  88-89;  Italien  (Langobarden)  90-92. 

^  Dahn,  Dt  G.  I,  2,  s.  '89,  145  u. 
1919.  Rec.:HZ62, 108  f.  Bernhard]; 
Z.  f.  d.  Oesterr.  Gymn.  40,  928  F.  M. 
Mayer.  [45 

Kurth,  God.,  li)t.  crit.  sur  les  Gesta 
Regum  Francorum.  (Bull,  de  l'ac. 
deBelg.  18,261-91.)  ^Rec:  Ebenda 
231-40  Vanderkindere,  Wauters  und 
Bormans.  [46 

Nisard,  Ch.,  Fortunat,  panegyriste 
des  rois  m^rov.  (RH  41,  241-52.)  [47 

Arbeonis  episcopi  Frisingens.  vita 
S.  Emmerammi  authent.;  nunc  prim. 
ed.  Bern.  Sepp.  (Sep.  a.  Anal.  Bell. 
8,  211-55.)  Regensb.,  Pustet.  47  p. 
m.  4  Taf.  u.  1  Plan.  2  M.  «5fRec.: 
A.  f.  Lat.  Lexikogr.  6,  592  f.       [48 

^  Fave,  L'empire  des  Francs,  8.  '89, 
1921.  Rec:  R.  g^n.  du  droit  etc.  13, 
281  Brocher;  Polyb.  30,  440  f.  de 
Barth^lemy;Studiedocc  10,472.  [49 
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'•.  >/>  K>:^'i;  .':ijjt«-.  Ol.ftnh;.  1:5.  yjfF. 
•  tr     M    «-»'.  .  :9fU2\.)  [■>, 

Böhmer,  J.  F.,  lifKoMn.  irnji^rii. 
I  U*'yoHUii  t\.  KhiH^'Tr.  ijfit.  'I.  Karo- 
lifij(«TM  7.M  IM>'.i  ri'u  U-iirli.  v.  K. 
M  ij  h  1  harJi  «•  r.  I.  Tl.  Inrihbr.,  WajfniT. 
«r.  4'.  i:i«  (,.  II,  041  7H><.  10  M.  I: 
JM  M     »  It4r«;. :  A .  Hior.  it.  4,  W-i  f.  | -VJ 

Jahrbücher,  Ui*\  v.  l'uiihi  u.  XanU'n : 

tilfiTM.  V.  (MCi-lirlttritz.  2.  Aiiti.  Neu 
limrl».  V.  W.  WfitLi'iiliArli.  ((i.Hchr. 
i\.  m.  \ttri..  *l.  AiiHjr.  IM.  ü:{.j  Lp/,., 
l'y*;U.     IKH  j,.    ü  M.  40.  |«0 

Wflttflnhfloh,  KiHlfiir  V.  Kiildfi  f  805. 
(AlMi  211,  Mi1>  t.)  [61 

Ada-Hftndaohrifl ,  \Y\\\  Tri«nir;  be- 
iirlf.  II.  Iit(.  V.  K.  MnizfJp  P.  CorH- 
Mf*ii,  II.  .huiilHrhck,  A.  Schiiüt- 
K«'ii,  V.  llfMiirr,  K.  I<aiii])r(M:ht. 
(riihll.  <|.  (}rN.  f.  Mhfiii.  C.kili*.  VI.) 
L|»Ä.,  iMirr.  Inl.  X  12:1  p.  III.  «8  Tftf. 
«0  M.  #  Kviiiijf.-IlH.  r.  800.  —  Rcc: 
I»l./  II,  ül  :t  K-«»liiuM«itT;  CHI  1890, 
\\\\  r..  NA  Ifi,  .i:V>  f.-,  AZtjf  1890, 
Nr.  ii*.»  V.   Iii'hiuM".  |<)'2 

FrDoman,  Edw.  A.,  Tlic  piitriointe 
Ai'.  Ni.  i»i:t;  Ki;  18  Miillini;or.  \iS\\ 
•HPippin.  (Kllli  l,<h^4-7i;U  'K'Ht^c.: 

Ulmann,  H.,  Zur  llinrichiiiii^  d. 
.Sii.hHoii  78Ü.    (I>/(J  L\  irxJ  f.)    (t>4 
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Sclraeder.  L.  Vr-r  -.  '^-..-^{n*: 

Baye.  J.  de.  1-:^     :.  ;-x  :riz:?  c; 

.4  :. -.-.r  »Li. :. -r^T.  '\-.  Mir...-?*  jBrä- 
^4r.:  .  !i :...  ::i  .1 -i:.  .5-.  ö^-TT-i  ^7*2 
Baye.  J.  de,  L:^:-:-  »r:!.  Ep->^::e 
0«:?  ir.vaj-;^.:.?  '.ir'ar-:-.  !i.dii«irc 
*nj?!o::4X''.-r.r.*'.  Par.?.  Xi.i^'.r;.  4*. 
Li.^,  f..  e;  17  ;..  l'o  :.-.  *K*c.:  CP. 
17.  loü  :.•:*:  Bä.-.r.r.r-v:  Po.yr...  liV^j. 
1»>3  !'.  Gai^i-'z;  B  ;::.  tri'i.  Nr.  V":  R. 
^Ujr.  it.  'k  70'^1*2  '»r?:.  [73 


Lex  Komftna  Raetica  Cunensi^  ex 

rd.  Karoli  /e>imer.    (Mon.  Genn. 

iiirt.  I-etr'irn  T.  V.  •2'j^-4ö2.)   Hanoov.. 

!   Hahn.     lol.    10  resp.  15  M.  [74 

>9,  1070  hai  Dicht  den  Titel  Lex 
Wieigothorum ,  sondern:  Lol  de  Ve- 
atrogothie  (Skandin. Recht :  t.  \^  fr.  [74a 

<df  Hubrich,  Wahl-  u.  Erbkonigth.. 
s.  "^0.  2701.  Kbg..  Koch.  1  M.  Rec: 
GGA  044-81  .Sickel.  [75 

LIttle,  A.  G. ,  Gesiths  and  thegns. 
(EHR  4.  723-9.)  [70 

Fuatel  de  Coulanges,  Hist.  des  in- 
Htit.  polit.  de  Tanc.  France,  s.  '89. 
1984.  [III:]  L'alleu  et  le  domaine 
rariil  pend.  repoqne  m6rov.  466  p. 
7  fr.  50.  -X^Rei'.:  Jl.  des  ccon.  49. 
267-80  Coureene-Seneuil.  [77 

Beaudouln,  Etüde  sar  les  origineR 
du  regime  feodal  etc.  (Sep.  a.  Ann. 
de  Tenseign.  pup.  de  Grönoble  I,  36 
bis  183.)  Paris.  Gauthier-Villars. 
«^Rec:  Cßl  f.  Rechtsw.  8,  419  f. 
V.  Salis;  R.  gen.  du  droit  13,  485-41 
Revon.  [78 

Lanery  d\  Are,  Pierre,  Du  franc- 
allt'U.  Paris,  Rousseau.  1888.  455  p. 
*Rec.:  RI141. 409-11  KoclGarnier.[79 

^  Beaudouin,  Particip.  des  h.  libre« 
au  jug..  8.    89,  1992.    Hec:  RQH  46. 


11^  3-4.    Fränkisches  Reich^  Sächsische  n.  Salische  Kaiser. 


661-5  Saleilles;  Ball,  crit  Nr.  19; 
R.  g6n.  du  droit  13,  270  f.  Lucas.  [80 
Brandileone,  F.,  La  rappresentanza 
nei  fpudizii  sec.  il  diritto  medievale 
ital.  I.  (Studi  e  docc.  di  stör,  e  dir. 
10,  3-35.)    ^Langob.  Recht.       [81 

^  Heimbucher,  Papstwahlen,  s.  89, 
2000  u.  2797.  Rec:  ThQSchr  71, 686  f. 
Funk;  StMBCO  X,  Hft.  2  Ernst.    [82 

^  DopfTel,  Kaiserth.  u.  Papstwech- 
sel, 8.  '89,  2798.  Rec:  CBl  1143; 
RC  28,  300  f.  Pfister.  [83 

Schwarzlose,  Verwaltg.  u.  finanz. 
Bedeutg.  d.  Patrimonien  etc.  (s.  '89, 
213).   Auch  in  ZKG  11,  62-100.     [84 

L^glise,  St.,  St.  Ennodius  et  la 
supr^m.  pontif.  au  6.  si^cle,  499-503. 
(L'üniv.  cath.  2,  220-42;  400-15.)  [85 

Friedrich,  J. ,  Rupert  d.  Apost.  d. 
Baiern.     (AÜB  29,  697-9.)  [86 

F.,  F.,  Die  Heiligentranslationen  v. 
Rom  n.  Dtld.  in  Karoling.  Zeit.  (Kath. 
284-302.)  [87 

Chrodegangl,  S.,  Metensis  episc. 
(742-66)  regula  canonicorum;  aus  d. 
Leidener  Cod.  Vossianus  Lat.  94  mit 
Umschrift  d.  tiron.  Noten,  hrsg.  v. 
Wilh.  Schmitz.  Hannov.,  Hahn. 
Imp.  4^  26  p.  m.  17  Lichtdr.-Taf. 
8  M.    JKRec:  HJb  11,  1G6.  [88 

Schultze,  V.,  Mönchthum  u.  Kunst 
in  d.Karolingerzeit.  (Konserv.Mtschr. 
46,  Aug.)       [89 

Tamaesia,  Nino,  Un  capit.  di  stör. 
Longob.  di  Paolo  Diacolo;  osserv. 
stor.-giurid.  Bologna,  Fava  e  Gara- 
gnani.    8".     14  p.  [90 

Dahn,  Langob.  Kg.  Rothari  636-52. 
(ADB  29,  348  f.)  [91 

Cohn,  Hugo,  Die  Stellg.  d.  Byzantin. 
Statthalter  in  Ober-  u.  Mittelitalien 
540-751.  Berl.  Dies.  8^  123  p.     [92 

Vgl.  Nr.  8.  9.  ai.  26.  28.  80.  96. 

4,  SüclisUtche  und  SaUsche 
Kaiser  919—1125. 

Allgemein.;  10.  Jh.  9S-105;  11. (-12.  JhO  106 
bis  119;  Yerf.  u.  Kreozzüge  s.  imter  11,  5. 

Richter,  Gust.  u.  Horst  Kohl,  An- 

nalen  d.  Dt.  Reichs  im  ZA.  d.  Ottonen 
u.  Salier.  I:  Heinr.  I.  —  Heinr.  III. 
(Ann.  d.  Dt.  G.  i.  MA.  v.  G.  Richter. 
3.  Abth.,  I.)  Halle,  Waisenh.  1890. 
426  p.  9M.  ^Rec:  CBl  1890, 350  f. 
Vgl.  Nachrr.  64.  [93 


Manltiue,  M.,  Dt.  G.  unt.  d.  Sachs, 
u.  Sal.  Kaisern  (s.  '89,  228  u.  2811). 
8.  (Schl.-)Lfg.  (Bibl.  Dt.  G.  39.)  561-639 
u.  xiv  p.    -Je- Rec:  HJb  11, 174.     [94 

Kurze,  Frdr.,  Bisch.  Thietmar  ▼. 
Merseb.  u.  s.  Chron.  (Neuj.-bU.,  Prov. 
Sachsen  14.)  Halle,  Pfeffer.  1890. 
42  p.    1  M.    *  Vgl.  '89,  4647.       [95 

Isenbart,  Hugo,  Ueb.  d.  Verf.  n.  d. 
Glaubwürdigk.  d.  continuatio  Reei- 
nonis.    Kiel.    Diss.    48  p.  [96 

^  Hantech,  M.,  Liudpr.  v.  Cremona 
(s.  '89,  2024).  1888.  45  p.  Rec:  Z.  f. 
d.  österr.  Gymn.  40, 871  f.  Loserth.  [97 

Schmid,  Otto,  Roswitha.  (ADB  29, 
283-94.)  [98 

Wattenbach,  Ruotger,  Verf.  d.  Vita 
Brunonis  953-65.  (AD  B29,  697.)    [99 

Ottenthai,  E.  v..  Die  Quelle  d.  an- 
gebl.  Bulle  Joh.  XIII.  f.  Meissen. 
(MIÖG  10,  611-17.)  [100 

Kehr,  P.,  Die  Urkk.  Otto's  IIL 
Innsbr., Wagner.  1890.  308p.  7M.60. 
^  Vgl.  '89, 2815.  Rec. :  NA  15, 431  f.  [1 

^  Boubnov,  Les  lettres  de  Gerbert, 
s.  '89,  2026.  Rec :  Polyb.  29,  433  ff. 
Martinov;  M.-Age  2,  177-82.  [2 

Schmid,  Otto,  Rupert  v.  Deutz. 
(ADB  29,  699-703.)  [3 

Meyer  v.  Knonau,  Kg.  Rudolf  U.  v. 
Burgund.     (ADB  29,  535-37.)        [4 

Uhlirz,  Erzb.  Rotbert  v.  Trier. 
(ADB  29,  294-6.)  [5 

^  Pannenborg,  Lambert  V.  Hersfeld, 
s.  '89,  2822.  Tritt  aufs  neue  u.  mit 
▼erstärkten  Gründen  für  Lambert  als 
Autor  des  Carmen  de  b.  Sax.  ein. 
—  Entgegng.  v.  Holder-Egger: 
NA  15,  213  f.  -  Rec:  RC  28,  445  f. 
Pfister;  MHL  18,  28-30  Hirsch.       [6 

^Sigeboto'8  V.  Puulinae  (vgl.  89, 
2825).  322p.  7M.  Rec:  ThLB1412f.; 
CBl  1571  f.;  BllLü  781  Schultze;  RC 
28,  500  f.  Pfister;  KBIGV  38,  27;  Dt. 
R.  15,  256;  GGA  1890, 116-20  Staelin; 
NA  15,  427.  •  [7 

Pflugk-Harttung,  J.  v.,  Untersuchgn. 
z.  G.K.  Konr.II.  Stuttg.,Kohlh.  1890. 
144  p.  2  M.  ^  Bsds.  betr.  Auffassung 
d.  Qn.,  polem.  g.  Bresslau.  —  Rec. :  CBl 
1890,  268  f.;  NA  15,  426.  [8 

Meyer  v.  Khonau,  Kg.  Rudolf  III.  v. 
Burgund.   (ADB  29,  537-9.)  [9 

Kallmann,  Rieh.,  Die  Beziehen,  d. 
Königr.  Burgund  zu  Kaiser  u.  Reich 
V.  Heinr.  III.  bis  auf  d.  Zeit  Friedr.  I. 
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Bibliographie  Kr.  110-165. 


(Jb.  f.  Schweiz.  G.  U,  M09.)  — 
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Jean  XXII.    (RQH  46,  572-83.)    [97 

Glasschroeder,  Fr.  X.,  Zu  d.  Aus- 
gleichsverhdlgn.  Ludwig's  d.  B.  m. 
Bened.  XIL,  1336.  (RQSchr  3,  354 
bis  385.)  [98 

Wagner,  Paul,*  Urkundl.  Nachrr.  v. 
d.  Kreuzfahrt  Rhein.  Herren  nach 
Preussen  1321/22.  (Altpr.  Mtechr.  26, 
485-90.)  [199 

Heinemann,  0.,  Hzg.  Rudolf  I.  v. 
Sachs.- Wittenb.  (ADB  29, 555  f.)  [200 

Wille,  Pfzgf.  Rudolf  IL  (ADB  29, 
551-4.)  [201 

Roethe,  Joh.  I.  v.  Rinkenberg,  Vogt 
V.  Brienz.    (ADB  29,  759.)  [2 

Btfhmer,  J.  F.,  Regesta  imperii. 
VIII.  Additam.  I:  1.  Ergänzungshft. 
z.  d.  Regesten  d.  Kaiserr.  unt.  Kais. 
Karl  IV.  1346-78,  v.  Alf.  Huber. 
Innsbr.,  Wagner,  gr.  4^  x  p.  u.  p.  681 
bis  835.    6  M.  [3 

Zimmermann,  Frz.,  Die  Datierungs- 
formel in  ürkk.  K.  KarPs  IV.  1  Th. 
Berl.    Diss.    68  p.  [4 

GradI,  Hnr.,  Aus  d.  Egerer  Archive: 
Beitrr.  z.  6.  Böhmens  u.  d.  Reiches 
unt.  Karl,  Wenzel  u.  Sigmund.  (MVGD 
Böhmen  28,  180-92.)  [5 

Huber,  A.,  Hzg.  Rudolf  IV.  v.Oesterr., 
Steierm.  etc.  (ADB  29,  544-7.)  [6 

Heinemann,  0.  v.,  Hzg.  Rudolf  II. 
V.  Sachsen.     (ADB  29,  555.)  [7 

Wille,  Pfzgf.  Ruprecht  I.  (ADB  29, 
731-7.)  [8 

Pyl,   Everh.  Rubenow,   Bürgerm. 

▼.  Greifswald.   (ADB  29,  415-7.)      [9 
Vgl.  Nr.  213  a;  14. 

7.  Vam  grossen  Schisma  bis  zur 
Befornmti4}n  1378-1517. 

WenzeL  Ruprecht,  Sigmund  2lo-22Sa;  Fried- 
rich m.  u.  Maximiliaii  224-242;  Geistige, 
bes.  kirchl.  Entwickle;,  im  13.-15.  Jahrb. 
^ircbe.  Ketzer,  Concilien,  Papstthum;  Bil- 
dung, Dichtung,  HumanismiiB ,  Kunst  etc.) 
243-278;  Verfassung,  Wirthschaft  etc.  279 
bis  2i)6;  Buchdruck  297-299. 

<9f  Wutke,  Zur  G.  d.  Städtebnnd- 
krieges  1387-88,  s.  '89,  433.  Rec: 
MHL  17,  349-51  W.  Altmann;  HZ  63, 
121  0.  Harnack.  [210 

DocumentI,  Nuovi,  Viscontei  tratti 
dair  A.  notar.  di  Pavia;  pubbl.  da 
G.  Romano.  (A.  stör.  lomb.  6,  297 
bis  339.)  [11 


PellegrInI,  Fr.  C,  Sulla  repubbl. 
fiorent.  a  tempo  di  Cosimo  il  Vecchio. 
Pisa,Nistri.  ex  270  p.  *Urkk.  1393 
bis  1433.  [12 

Jarry,  E.,  La  vie  polit.  de  Louis  de 
France,  duc  d'OrUans.  Paris,  Picard. 
XX  486  p.  10  Fr.  *  Rec. :  HQH  46, 
668-70  de  Circourt ;  R.  stör.  it.  6, 545-8 
Vassallo;  NR  61,  574-7  Richard;  Ath. 
Nr.  3225,  213-5 ;  CBl  1890.  236.    [13 

Wille,  Pfzgf.  Rupr.  U.  (ADB  29, 
737-40.)  [13a 

Sauer,  Gf.  Rupr.  d.  Streitb.  v. 
Na8sau-Sonnenberg.(ADB29,731.)[14 

Heinemann,  0.  v.,  Hzg.  Rudolf  III. 
V.Sachsen.   (ADB  29,  555  f.)         [15 

Thorbecke,  Aug.,  Ruprecht,  Dt.  Kg. 
u.Kurf.v.d.Pfalz.(ADB29,716-26.)[16 

Wendt,  Hnr.,  Der  Dt.  Reichstag  unt. 
K.  Sigmund  bis  z.  Ende  d.  Reichs- 
kriege g.  d.  Hussiten  1410-31.  (Unterss. 
z.  Dt.  Staats-  u.  RechtsG.,  hrsg.  v.  0. 
Gierke30.)  Bresl.,  Köbner.  vjl38p. 
3  M.  60.-— p.  1-30  Bresl.  Diss.  ^Rec: 
DLZ  11,  60  Kerler.  [17 

Stieda,  W.,  Ein  Geldgeschäft  K. 
Sigismunds  mit  Hans.  Kaufleuten. 
(Hans.  GBll.  Jg.  1887,  p.  61-82.)     [18 

BergengrOn,  A.,  Der  Process  weg. 
d.  Hinrichtg.  Johannas  v.Dalen.  (Mitth. 
a.  d.  Livl.  G.  14,  331-43.)  [19 

DIetz,  Fritz,  Die  polit.  Stelig.  d. 
Dt.  Städte  1421-31;  mit  bes.  Berück- 
sichtg.  ihr.  Betheilig,  an  d.  Reform- 
bestrebgn.  dies.  Zeit.  Diss.  Giessen^ 
V.  Münchow.     106  p.  [20 

Raulich,  L,  La  prima  guerra  fra 
i  Veneziani  e  Filippo  Visconti  (s.  '89, 
445).  Schi.  (R.  stör.  it.  5,  661-96.) 
Auch  sep.:  Torino,  Bocca.  67  p.    [21 

Frldricl,  E.,  Une  guerre  au  15.  p. 
(Jb.  d.  Ges.  f.  Lothr.  G.  1,  215-37.)  [22 

Zeller,  Jul.,  La  guerre  des  Hussites 
et  Tch^ques.    (NR  62,  5-26.)      [22a 

Wulf,  Max  V.,  Die  Hussit.  Wagen- 
burg.   Berl.  Diss.    62  p.  [22b 

Markgraf,  ülr.  v.  Rosenberg.  (ADB 
29,  202  f.)  [23 

Kerler,  Zur  G.  d.  Besteuerung  d. 
Juden  (s.  '89,  2179).  IL  (ZGJuden 
3,  107-29.)  [23a 

Vgl.  Nr.  «05.  208. 


Bachmann,  A.,  Die  Dt.  Könige  u.  d. 
kurfürstl.  Neutralitätl438-47 ;  e.  Bciir. 
z.  Reichs-  u.  KirchenG.  Dtlds.  (Sep.  a. 
AÖG  75,  1.)  Wien,  Tempsky.  236  p. 
4  M.  40.    *  Rec. :  HJb  IK  172.      [24 
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Bibliographie  Nr.  225—283. 


Richter,  Fritz,  Der  Luxemb.  Erb- 
folgestreit 1438*43.  (WZ  Ergänzgshft. 
5, 1-73.)    Auch  Lpz.  Dies.  [225 

Griie,  Leop.,  Die  Spiegel -West- 
phalen^sche  Fehde;  eine  Epis.  aus  d. 
G.  d.  WestfÄl.  Adels  im  15.  Jh.  (ZVtG 
47,  II,  3-32.)  [26 

Witte,  H.,  Die  Armagnaken  im  El- 
sass.  (Beitrr.  z.  Ldk.  etc.  v.  Els.-Lothr. 
ll.)Stra8sb.,Heitz.l58p.  2M.50.  [27 

Per  la  triplice  Alleanza.  Un  doc. 
sfavorevole  del  1452.  (Boll.  stör.  d. 
Svizz.  ital.  11,  104  f.)  [28 

Schtfnbaoh,  Ant.  E.,  Steirisches 
Scheltgedicht  wider  die  Baiern.  (Vj.- 
schr.  f.  Lit.G.  2,  321-46.)  [29 

Maricgraf,  Rudolf  v.  Rüdesheim, 
Bisch,  y.  Lavant  u.  v.  Breslau.  (ADB 
29,  529-34.)  [30 

Wegele,  Rudolf  II.  v.  Scherenberg, 
Bisch.  V.  Würzb.  (ADB  29, 566-9.)    [31 

Ulrioll,  Adf.,  Pfzgf.  Ruprecht,  Erzb. 
V.  Köln,  1463-80.  (ADB  29, 729  f.)  [32 

Dierauer,  J.,  Ulr.  Rösch,  Fürstabt 
V.  St.  Gallen.    (ADB  29,  161-3.)    [33 

Olivier  de  la  INarche,  M^moires; 
publ.  pour  la  soc.  de  Thist.  de  France 
par  Henri  Beaune  et  J.  Arbau- 
m  o n  t.  Paris,  Loones.  1883-88.  4  voll. 
340; 431;  322;  clvj344p.  i^Rec:  M.- 
Age2,185  f.;  BECh  587-91  Vaesen.  [34 

Stein,  Henri,  ^tude  biogr.,  litt^r. 
et  bibliogr.  sur  Olivier  de  la  Marche. 
(M^moires  cour.  49.  4^  257p.)  Auch 
sep.  Brux.,  Hayez.  «^  Vgl.  A.  Le  V  a- 
V  a  8  s  e  u  r,  Olivier  de  la  Marche,  histor., 
po^te  et  diplom.  bourg.  (RQH  46, 590 
bis  600.)  [35 

Sander,  H.,  D.  Erwerbung  d.  Vorarl- 
berg. Grafschaft  Sonnenberg  durch 
Oesterr.  Progr.  Innsbr.  18^.  83  p. 
-JfRec:  MIÖG  10,  163  Prem.       [86 

Vochezer,  J.,  Bisch.  Otto  v.  Con- 
stanz,  Gf.  v.  Sonnenberg.  (Sep.  a. 
Vochezer's  G.  d.  Hauses  Wald  bürg,  I, 
s.  '89,  1486.)  Kempten,  Kösel.  1888. 
101p.  ^Rec:  AKKR62,384Vering.[37 

<^  Weiss,  Berth.  v.  Henneberg,  s. 
'89,  2941.  Münch.  Diss.  Mit  archiv. 
Material.  B.  Reformer,  auch  gegen 
päpstl.  Uebergriffe,  ab.  ganz  i.  kirchl. 
Sinne.  Rec.:ThQSchr71,476Funk;HJb 
10, 660  f. ;  ZKTh  14, 109- 1 1  Michael.  [38 

Krause,  Ed.,  Der  Weissenbnrger 
Handel  1480-1505.  Diss.  Greifsw., 
Abel.    72  p.  [38a 

Heinemann,  0.  v.,  Rudolf  d.  Tapfere, 
Fürst  V.Anhalt.  (ADB  29,515-19.)  [39 


Liebenaa,  T.  di,  II  duca  d'Orl^ans 
e  gli  Svizzeri  1495.  (Sep.  a.  A.  stör, 
lomb.  6.)    Milano,  Prato.    20  p.    [40 

Riezier,  Ruprecht.  Pfalzgf.  b.  Rh. 
(ADB  29,  726-8.)  [41 

Franck,  J.,    Kunz  von   d.   Roaen 

[Rösslin],  Günstling  Mazim.'s  I.  (ADB 

29,  195  7.)  [42 

Vgl.  Nr.  828 


UdalricilsWessofontanus.  Ulr.Stöck- 
lin's  V.  Hottach,  Abts  zu  Wessobrunn 
1439-43,  Reimgebete  u.  Leselieder  m. 
Ausschl.  d.  Psalterien.  (Analecta 
hymn.  med.  aevi;  hrsg.  v.  G.  M.  Dre- 
ves.Vl.)  Lpz.,  Fues.  204  p.  6  M.   [48 

Linsenmayer,  A.,  Beitrr.  z.  G.  d. 
Predigt  in  Dtld.  am  Ausg.  d.  MA. 
Passau.  Progr.  88  p.  -Jf  Rec:  HJb 
10,  882.  [44 

Manuale  Curatorum,  Ein,  v.  J.  1514 

[Joh.    Ulrich,   Man.   curat,  praedi- 

candi];  e.  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  kirchl. 

Lebens  am  Au8g.  d.  MA.    (Katholik 

166-86 ;  303-22 ;  432-44 ;  496-523.)  [45 
Literat,  üb.  Waldenser  s.  in  Omppe  17,  S. 

Ulanowskl,  Examen  testium  super 
vita  et  moribus  Beguiuarum  per  in- 
quis.  etc.  in  Sweynitz  a.  1332  factum. 
(Archiwum  Komisyi  histor.  V.)     [46 

Wyclif,  Joli.,  Scrmones  ed.  J.  Lo- 
ser th  (s.  '89,  2151).  III:  Super  cpi- 
stolas.  ix  533  p.  <K^Rec.:  DLZ  10, 
1891  f.  Buddensieg;  ThLB1456f.    [47 

Wyclif,  Joh.,  Tract.  de  officio  regia; 
now  first  ed.  from  the  Vienna  Mss. 
by  A.  W.  Pollard  and  Ch.  Sayle. 
Lond.,  Trübner.  1887.  xxx296  p.    [48 

Loserth,  J.,  Wyclif  Mss.  formerly 
at  Prague.    (Ac.  26.  Oct.,  270.)     [49 

Patera,  Adf.,  Bericht  üb.  d.  Ver- 
urtheilg.  u.  d.  Feuertod  d.  M.  Joh.  Hus 
aus  d.  15.  Jh.  Tschech.  (SB  d.  Böhm. 
Ges.  d.  W.  1888,  136-43.)  [50 

Prusik,  Fr.  X.,  Ueb.  eine  Hs.  d. 
Hus-Postille  in  Pilsen.  Tschech.  (SB 
d. Böhm. Ges. d.W.  1887, 117-40.)   [51 

Breclier,  Joh.  Rucherath  (Joh,  v. 
Wesel).    (ADB  29,  439-44.)  [52 

•^  ScheufTgen,  Zur  G.  d.  gross.  Schis- 
mas, s.  '89,  2952.  Rec:  ThQSchr  71, 
474  f.  Funk;  Laach.  Stimmen  Nr.  9 
Rattinger;  Oesterr.  CBl  Nr.  13;  DLBl 
Nr.  14  Hermens;  Lit.  Rs.  15,  336-8 
Knöpfler;  BECh  50, 586  f.  Valois.  [53 

Gayet,  L.,  Le  grand  schisme  d'Oc- 
cident  d'apr^s  les  docc.  contemp.  d^p. 
aux  archives  secr.  du  Vatican.    Les 


II,  7.     Kirche,  Geistiges  Leben,  Verfassnng  v.  13.-15.  Jh. 
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origines.  I.  Florence,  Loescher  et 
Secber.  xxxiij  431 ,  201  p.  7  fr.  50. 
^  Rec. :  HZ  64,  175-7  Lindner.  [254 
^  Finke,  H.,  Zur  G.  d.  Konst.  Con- 
cils,  8.  '89,  4776.  ^  Rec. :  Ntztg  Nr. 
584;  HJb.  10,  881;  Lit.  Handw.  28, 
609-11  Belleeheim;  AKKR  68,  287  f. 
Scheidemantel ;  ZGOberrh.5, 132;  HJb 

10,  881 ;  NA  15,  429;  ZKG  11,  498  f.; 
Laach.  Stimmen  38,  240-3  Pfülf.    [55 

Altmann,  Wilh.,  Zur  G.  d.  Erhebung 
d.  Peterspfennigs  im  Kgr.  Polen  durch 
Beauftragte  d.  Baseler  Concils.  (ZHG- 
Posen  5,  26-34.)  [56 

Altmann,W.,DieStellg.d.  Dt.  Nation 
d.  Basel.  Concils  zu  d.  Ausschreibg.  e. 
Zehnten  etc.  [z.  Griechenunion].  (ZKG 

11,  268  74.)  [57 
Pastor,  L,   G.   d.   Päpste  seit  d. 

Ausg.  d.  MA.  II:  1458-84.  Freib., 
Herder.  xlvi687,38p.  10  M.  ^Vgl. 
89,  483;  2957.  Anh.  geg.  Krit.  des 
1.  Bd.,  bes.  Druffel.  Rec:  AKKR 
63.  286  f.;  HJb  10,  712  f.  [58 

Gottlob,  Adf.,  Aus  d.  Camera  Apo- 
stolica  d.  15.  Jh.;  e.  Beitr.  z.  G.  d. 
päpstl.  Finanzwesens  u.  d.  endenden 
MA.  Innsbr.,  Wagner.  317  p,  6  M. 
^Rec:  Lit.  Hdw.  28,  763-6  Beiles- 
heim ;  RC  29, 166-8 ;  HJb  11,  168.  [59 

Albert,  P.,  Matthias  Döring,  e.  Dt. 
Theol.  u.  Chron.  d.  15.  Jh.  I.  Diss. 
Münch.,  Straub.  81  p.  -^  Rec.  HJb 
10,  883.  [60 

Joachimsohn,  Paul,  Gregor  Heim- 
burg. I.    Münch.  Diss.    79  p.        [61 

Vgl.  153;  54;  95-98.   823;  30;  33;  37;  38. 

Literatur,  Lehrhafte,  d.  14.  u.  15.  Jh. 
I:  Weltliches;  hrsg.  v.  F.  Vetter. 
(Kärschn^r  Nationall.  XII,  1.)  Berl. 
n.  Stuttg.,  Spemann.  o.  J.  xiij  499  p. 
2M.50.  «dfRec:  Litbl.  f.  Germ.  u. 
Rom.  Phil.  10,  405  f.  Leitzmann.    [62 

KratochwII,  Fr.,  Ueber  den  gegenw. 
Stand  d.  Suchenwirt-Hss.  (Germania 
34,  203  44;  303-45;  431-86.)         [63 

Baechtold,  J.,  21  Fabeln,  Schwanke 
etc.  d.  15.  Jh.  (Ebd.  33,  257-83.)   [64 

Roethe,  Hans  Rosenplüt.  (ADB  29, 
222-32.)  [65 

^Klette,  ItaL  Gelehrtenrenaiss.  I 
u.  II.  6.  '89,  2168  u.  2964.  Rec: 
DLZ  10,  1345  L.  Geiger;  Giorn.  stör, 
d.  lett  it.  14,  288  ff.;  WschrKlPh 
7,  227  f.  Schepss.  —  Rec.  v.  I:  Berl. 
phil.  Wschr.  10,  66  f.  Hartfeldcr.  — 
Rec.  V.  II:  CBl  1077  f.  [66 


Geiger,  L,  Zur  G.  d.  Dt.  Humanis- 
mus; Lit.nbersicht,  (Z.  f.  vergl.  Lit.-G. 
2,  456-82;  3,  248-60.)  [67 

^Drews,  P.,  Human,  u.  Ref.  Vortr. 
1887.  Rec. :  ThLZ  14, 581  f.  Kawerau. 

Herrmann,  Max,  Albrecht  v.  Eyb; 
e.  Bild  aus  d.  Zeit  d.  Dt.  Früh-Ren. 
I.  Berl.  DiBB.  31  p.  *  Vgl.  '89,  2170. 
Rec:  Z.  f.  vergl.  Lit.-G.  3,  266  f. 
Geiger.  [69 

Holstein,  Zu  e.  Briefe  Wimpfeling  s 
V.  J.  1505.    (ZKG  11,  166  f.)      [70 

Amiel,  E.,  Un  libre  penseur  du  16.  s. : 
Erasme.  Paris,  Lemerre,  zij  452  p. 
3  fr.  50.  *Rec. :  Le  Livre  10, 595  f.    [71 

Wegele,  Seb.  v.  Roten han  [de  rubro 
gallo].   (ADB  29,  299-301.)  [72 

Pyl,  Heinr.  Rubenow,  Stift,  d.  Univ. 
Greifsw.    (ADB  29,  417-23.)         [78 

Viecher,  Rob.,  Beitrr.  zu  e.  Kunst-G. 
T.  Memmingen.  (Allgäuer  G.freund  2, 
33-87;  etc.  97-101.  Forte,  folgt.)  [74 

Bezoid,  Gust  v..  Die  Dombaumeister 
zu  Regensb.  Konr.,  Matth.  u.  Wolfg. 
Roritzer.     (ADB  29,  155-8.)  [75 

Wessely,  Hogier  van  d.  Weyden, 
Flandr.  Maler.   (ADB  29,  47-9.)    [76 

Lampreoht,  K.,  Ländl.  Dasein  i.  14. 
u.  15.  Jh.,  vornehml.  nach  Rhein.  Qn. 
(WZ  8,  189-210.)  [77 

Jostes,  Frz.,  Volksaberglaube  im 
15.  Jh.    (ZVtG  47,  I,  85-97.)        [78 

Vgl.  Nr.  165;  70;  80;  82;  93;  95.  329;  34; 
35;  43-45;  47-50;  55;  60;  61;  81;  92-93. 

MQIIer,  Gust.,  Die  Entwickig.  d. 
Landeshoheit  in  Geldern  bis  z.  Mitte 
d.  14.  Jh.  (Diss.)  Marburg,  El  wert. 
79  p.     1  M.  60.  [79 

Stadtrecht,  D.  Freiberfer  [c  1300]; 
hrsg.  V.  Hub.  Ermisch.  Lpz.,  Gie- 
secke  &  Devrient.  xcj  864  p.  9  M.  60. 
•^  TreiTl.  Edition  mit  Einltg.  u.  aus- 
führl.  Register,  aber  ohne  Erläute- 
rungsnoten. ^Rec:  DLZ  10,  1540  f. 
D.  Schäfer;  CBl  1679  f.,  MHL  17, 
392-4  Heydenreich.  [79a 

Koppmann,  K.,  Der  1.  Hamb.  Recess, 
vereinbart  1410,  wiederaufgehoben 
1417.  (Hans.  GBll  Jg.  1887,5-28.)  [80 

Tadra,  IJeu  aufgefundene  Hss.  v. 
Formel büchem  des  13.  u.  14.  Jh. 
Techech.  (Abhh.  d.  Böhm.  G.  d.  W. 
7.  F.,  II,  3.)  [81 

Schaube,  Adf.,  Zur  EntstehungsG. 
d.  ständigen  Gesandtschaften.  (MIÖG 
10,  501-52.),  [82 

Zeller,  J.,  Etudes  surrhist.  d'AUem. ; 
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BibUographie  Nr.  2^3— 33>i. 


la  saiDte  Vehme  et  les  tribaDaux 
Beeret«.  CR.  polit.  et  litt.  1«89,  1.  se- 
mestre  Xr.  25.)  [28:3 

Thldichra,  Femgericht  a.  Inquisit. 
Giessen ,  Ricker.  xiJllOp.  2  M.  50. 
*  Rec. :  NA  15.  432.  [^4 

Hack,  Heinr.,  Die  Finanzv(>rwaltg. 
d.St.  Braauschweig  bis  1374.  (l^nterss. 
z.  Dt.  Staats-  n.  RechtsG.:  hrsg.  v. 
G  i  e  r  k  e.  32.1  Breslau.  Koebner.  1 1 1  f>. 
3  M.  20.  [85 

StadtrechRNogeii  von  Osnabrück  ans 
d.  13.  n.  14.  Jh.:  mitg.  v.  C.  Stüve. 
(MVGÖsnabr.  14.  91-1:35.)  [8C 

Alexi,  S.,  Die  Aaszahlg.  d.  Kaaf- 
schillings  f.  d.  Hzgth.  Ehstland  134»; 
u.  47.     (ZX  17,  90-97.)  [87 

Frain,  R.,  Over  d.  opkomst  ran 
het  Hoogheemraadschap  Tan  Rhynl. 
(Versl.  etc.  k.  Ak.  v.  wetensch.  Afd. 
letterk.  5.  275  3-56.)  [88 

Zapft-  Nnd  Polizei-VeronlnuiigeR, 
Strassb..  d.  14.  u.  15  Jh.;  aus  d. 
Origin.  d.  Stadt-A.  ausgew.  n.  zn- 
sammeng.  v.  J.  Brück  er  nebst  Glos- 
sar v.  Brück  er  u.  Wet  hl  v.  Strassb.. 
Trübner.     iiij625p.     12"  M.         [89 

Flacher,  Fr.,  WappenböchleiD  d. 
Pfisterzunfl  i.  Lnzern  v.  1406.  (Ge- 
schichtsfr.  44,  275-310.)  [90 

Dobeiieeker,  0.,  D.  älteste  Franken- 
häiiser  Salzordnung  [14]93,  Nov.  :30. 


u.  d.  Memorif&le  I.  iZ.  f.  Thüring. 
G.  u.  Althk.  6,  50:3-19.)  [91 

Schiiidt,G.,  BanrechnaDgd.  Halber- 
stadt. Doms  V.  13r>7.  Halberst.  Progr. 
4*.    19  [..  ^2 

FrensdorfT,  F.,  Die  Erbaaang  d. 
Götting.  hatlihauses.  (Sep.  a.  Featg. 
f.  Hnnssen  :301-2<).  •  Tübing.,  Lanpp. 
Le.x.  Ji^    21.»  p.    IM.  [93 

Ropp,  G.  V.  d.,  Unkosten  e.  Luae- 
burger  Romfahrt  1454.  (^Hans.  GBII 
Jg.  19^7.  2y-6<).)  [94 

Meinel,  Compte  de  pbarmacie  de 
l'höpital  St.-XicMias  a  Metz.  t'Jb.  d. 
Ges.  f.  Lüthr.  G.  1.  270-2.)      '      [95 

Bach,  Max,  Das  Siegel  Eberhard's 
d.  Erl.  V.  Würiiemb.  i  Würii.  Vj. hefte 
12,  1-4.)  '  [96 

Vgl  ■•»:«.  Z'.^tS  ü.  Xt  1*5.  ^>9:  1«;  IT 
bis  St);  24:  15:  5«:  57:  ö». 


Caatellani,  L'origine  tedesco  e  rorig. 
oland.  dell'  invenz.  d.  stamp^a:  testim. 
e  docc.  Venezia,  Ongania.  67  p.  4L 
*  Rec. :  X.  Antol.  25 .  402  £F. :  HJl» 
11.  1S7.  [97 

Braaa,  J.,  Buchdrr.:  1)  Adam  Rot 
2)  Berth.  Ruppel;  3)  Th.  Rood 
4)  Thiim.  Rüger.  (ADB  29.  294 
705-7:  137  f.;  604  O  [98 

Steiir,  Buchdr.  Joh.  Rosembacb. 
(ADB  29.  190-2.)  [299 


m  Neuzeit 


i*    Aiigemeinesm 

Encyclopidie  d.  n.  G.  v.  Herbst 
(8.  '89,  533  u.  3001L  42.-44.  Lfg. 
(Bd.  V.  81-320.)  *Rec.  v.  Lfg.  :38 
bis  40:  CBl  1479  f.  [300 

Janaaen,  G.  d.  Dt.  Volkes  s.  in  111. 2. 

Ranke,  Rom.  Päpste.  9.  Aufl.  (s.  '89, 
4808).  II  u.  III.  377;  208,  380  p. 
12  M.  [301 

2m  Refarmatiansxeit  IMJ^SS» 

ADgem.  3ns.sa5 ;  Geist.  Leben  n.  innere  Za- 
■tande  306a-3lH ;  Schriften  n.  Leben  der  Re- 
formatoren etc.  319-S43e ;  Potit.  Entwicklung 
M>Sb5;  Territoriales  n.  Locales  356-8«. 

Bezold,  G.  d.  Dt.  Ref.  (s.  '89.  541). 
p.  321-800.  (Oncken,  Allg.  G.  Abth. 
156;  62:  73.)  *Rec.  v.  Lfg.  4:  NtZtg 
Kr.  725.  [302 


Egelliaaf,  Dt.  G.  i  16.  Jh.  ts.  '89. 
.  540  u.  3003 ».  9.  Lfg.  Bd.  L  641-80 
j  u.U.  1-32.  (Bibl.  Dt.  G.  42.^  4? Rec. 
I  v.Bd.I:  Ggw.36.381;AZtgNr.23.  [3 
Janaaeo,  G.  d.  Dt.  Volkes  {^s.  '89. 
641  u.  481 1 ).  II :  Zustände  etc.  bis  1525. 
15.  Antl.  6  M.  ^Rec.  d.  ganz.  Werkes: 
Bah.  3!tschr.  36.  674-96  Bergengrün. 
—  Rec.  V.  VI:  ThLBl  361-3  Guss- 
mann; Dt.  Warande  2,  731-3.  [4 
ThadichuB,  F.,  Xeue  Aaffassgn.  d. 
G.  d.  Ref.    (AZtg  Nr.  234  f.)         [5 

Kaweraa.  G.,  .Sobald  d.  Geld  i. 
Kasten  klingt*^  etc.;  offener  Brief  etc. 
[betr.  Echtheit d.Tetzel'schen  Worte], 
Barmen.  Wiemann.  20  Pf.  -9^  Rec. : 
ThLZ  15,  118  f.  Bossert.  [5a 

Hofliana,  Rad.  H.,  Rechtfertigung 
d.   Schule  d.  Ref.   g.   ungerechtfert. 


11,7.  Verfassung  i.  13.-15.  Jh.   1X1,1-2.  Neuzeit,  Reformation.     *13 


Angriffe.  Lpz.  üniv.schr.  Lpz.,  Edel- 
mann.   53  p.     IM.  50.  [306 

Molines,  L,  De  philosophico  refor- 
matorum  principio.  Th^e.  Mont- 
pellier, Boehm.     138  p.  [7 

Braun,  J.,  Bachdrucker:  a)  Chr. 
Rödinger  auch  R[h]odiu8. —  b)Simpr. 
Ruff.    (ADB  29,  33-5;  593  f.)        [8 

Thon,  Frdr.  W.,  Das  Verhältn.  d. 
Hans  Sachs  zu  d.  antiken  u.  human. 
Komödie.     Hall.  Diss.    51  p.         [9 

Wy88,  G.  V.,  Jac.  Ruf.  (ADB  29, 
591-3.)  [10 

Landsberg,  Ernst,  Geo.  v.  Rotschitz. 
(ADB  29,  381  f.)  [11 

ScheurI,  A.  v.,  Beitrr.  z.  G.  d.  Ehe- 
schliessungsrechts  a.  e.  Kümb.  Fami- 
lien-A.  (ZKR  7,  308-21.) -X- 1531.   [12 

Bahlmann,  P.,  Herm.  Hamelmann's 
dialog.  de  sacerdotum  conjugio. 
(KBIWZ  8,  189-92.)  [13 

KrafTt,  Dominicaner  Joh.  Romberch 
[Kierspensis].   (ADB  29, 102-4.)    [14 

Martin,  E.,  Landsknechte  u.  Hof- 
leute in  Elsäss.  Dramen  d.  16.  Jh. 
(Jb.  f.  G.  etc.  Els.-Lothr.  5, 90-106.)  [15 

Hoogeweg,  Eine  Westfäl.  Pilger- 
fahrt nach  d.  hl.  Lande  1519.  (ZVtG 
47,  I,  165-208.)  [16 

Wieser,  Frz.  R.,  Der  verschollene 
Globas  d.  Joh.  Schöner  v.  1523; 
wiederaufgef.  u.  krit.  gewürd.  (Sep.  a. 
SBWAk  117.)  Wien,  Tempsky.  18  p. 
1  M.  [17 

Häbler,  Konr.,  Eine  Dt.  Colonie  in 
Venezuela.  (Hist.  Taschenb.  9,  205 
bis  235.)  [18 

Vgl.  Nr.  «71;  72;  74;  99. 

Brieger,  Th.,  Krit.  Erörterungen 
z.  neuen  Luther- Ausg.  U:  Zu  einigen 
Einleitgn.  Knaake's  im  1.,  2.  u.  6.  Bde. 
(ZKG  11,  101-54.)  [19 

Pietsch,  Paul,  Ein  unbek.  Oberdt. 
Glossar  zu  Luther^s  Bibelübersetzg. 
(Z.  f.  Dt.  Philol.  22,  325-36.1       [20 

Buchwaid,  Unbekannte  hs.  Predig- 
ten Luther's  auf  d.  Hamb.  Stadtbibl. 
(ThStK  1890,  341-57.)  [21 

Kawerau,  G.,  Liturg.  Studien  zu 
Luther's  Taufbüchlein  v.  1523.  (Z.  f. 
kirchl.Wiss.  10,407-31  etc.  625-43).  [22 

Eliinger,  G.,  Zur  Frage  nach  d. 
Entstehungszeit  d.  Lutherliedes.  (Z. 
f.  Dt.  Philol.  22,  252  f.)  [23 

Ljither  u.  Eniser,  Ihre  Streitschrr. 
a.  d.  J.  1521;  hrsg.  v.  Ldw.  Enders. 
I.     (Neudrr.  Dt.  Lit.werke  d.  16.  u. 


17.  Jh.  83  u.  84:  Flugschrr.  a.  d. 
Ref.zeit  VIII.)  Halle,  Niemeyer.  152  p. 
1  M.  20.  -Sf  Rec. :  ThLBl  1890, 68.  [24 

Tscliaclcert,  P.,  Laz.  Spengler  als 
Verf.  d.  V.  Luther  1530  hrsg.  ,  Kurzen 
Auszuges  aus  d.  päpstl.  Rechten** 
nachgewiesen.  (ZKR  7,  435-8.)     [25 

Kawerau,  G.,  Luther's  Randglossen 
zu  e.  Sehr.  d.  Erasmus.  (Z.  f.  kirchl. 
Wiss.  10,  599-604.)  [26 

Tsoiiacicert,  P.,  Zur  Corresp.  M. 
Luther's.    (ZKG  11,  274-306.)      [27 

Beard,  Cii.,  Mart.  Luther  and  the 
ref.  in  Germany  until  the  close  of 
the  diet  of  Worms;  ed.  by  J.  Fred. 
Smith.  Lond.,  Kegan.  468  p.  16  sh. 
-X-Rec:  EHR  4,  777  f.  Creighton; 
Ath.  Nr.  3228, 664-6;  HJb  11,  168.  [28 

Freytag,  Hugo,  Mart.  Lutherus 
quemadm.  in  Caesarem  1520-30  se 
gesserit.  Rede  bei  d.  Ged.feier  f. 
Lyncker.  Jena,  Neuenhahn.  34  p. 
90  Pf.  [29 

Burkhardt,  C.  A.,  Luther  in  Möhra 
1521.    (NASächsG  10,  330-4.)      [30 

B[itS0iii],  0.,  Luthers  Seligkeits- 
vorstellg.  in  ihr.  Entstehg.  u.  Bedeutg. 
(Christi.  Welt  3,  874-80.)  [31 

Hempei,  Otto,  Qui  factum  sit,  ut 
-  -  -  qui  priori  Luthero  toto  animo 
se  adjunzerant,  a  posteriore  se  se- 
cernerent,  G.  Vuicelii  ezemplo  etc. 
OS  tendatur.Oratio.Jenae.  1888.30p.  [32 

Wagenmann,  Bart.  Rieseberg.  (ADB 
29,  757  f.)    *  Freund  Luther's.     [33 

Szamatolsiü,  Siegfr.,  Ulrich's  v. 
Hütten  Dt.  Schrr.  I.  (Sep.  a.  Qn. 
u.  Forschgn.,  hrsg.  v.  ten  Brink  67.) 
Berl.Diss.  38  p.  ^Rec:  Z.  f.  vergL 
Lit.G.  3,  267  f.  Geiger.  [34 

Meyer,  Clirn.,  Ulr.  v.  Hütten  u. 
Frz.  V.  Sickingen  als  Vorkämpfer 
uns.  nation.  Einheit.  (Sammig.  ge- 
meinv.-wiss.Vortrr.  86.)  Hamb.,Verl.- 
Anst.  44  p.  50  Pfg.  bezw.  1 M.  80.   [35 

iNeiitor,  J.  N.,  Hütten  u.  Sickingen. 
Trier,  Paulinus.  64  p.  50  Pfg.  *Rec.: 
Th.  Lit.ber.  12,  222  f.  Riemann  „Rom. 
Tendenzschr.**  [36 

Meianclitlion,  Pli.,  Loci  communes; 
in  ihr.  Urgestalt  nach  Plitt  in  2.  Aufl. 
hrsg.  u.  erl.  v.  Th.  Kolde.  EH., 
Deichert.  1890.  279  p.  3M.50.  *Rec.: 
DLZ  11, 297-9  Kawerau ;  Prot.  K.-Ztg. 
1210  f.  Websky ;  Ev.  K.-Ztg.  951  f.  [37 

Distei,  Tii.,  Melanchthon's  Abschr. 
eines  eig.  Briefes  an  d.  Kg.  v.  Dänem., 
1558.    (ZKG  11,  169.)  [88 
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Bibliographie  Nr.  839—395. 


KSItztch,  F.,  Melanchtbon's  philos. 
Ethik.  Di8».  Freiberg.  Cra«  k  Ger- 
lach.    135  p.    2  M.  [339 

Focter,  Fnnk  Hugh,  llelanchthon's 
„Sjmergism*.  (Papera  of  the  americ. 
80C.  of  charch  bist.  I.)  <^Rec.:  Lath. 
Quart.  19,  626  f.  [40 

Nofinaiiil,L.9  Melanchthon  als  Mathe- 
matiker u.  Physiker.  (Prakt.  Physik 
275-7:  332  7.)  [41 

Uttori,  J.  M.,  Za  Zwingli*8  Elenchus. 
(ZKG  11,  161-5.)  [42 


^^MeaiiX,  de,  La  r^forme  etc.  en 
Eorope,  s.  *89,  3040.  Rec:  S^ances 
et  trav.  132,  436  f.  Comte  de  Fran- 
qaeville;  RQH  46,  674-6  Rousseaa: 
Polyb.  30,  337-40  BagaeDaalt  de 
Püchesse;  Bull,  crit  Nr.  19;  NR  59, 
779-81  Richard;  R.  philos.  27,  618 
Vemes;  Bibl.  un.  45,  444  f.         [43 

Rifider,  A.  de,  La  cour  de  Charles  V. 
Bruges,  DescUe.  173  p.  2  fr.  ^Rec: 
Polyb.  80,  446  f.  Baguenault  de  Pu- 
chesse ;  R.  de  Belg.  Nr.  9  f.  Rahlen- 
beck.  [44 

Zeller,  B.,  a)  Fran90i8  I ;  Marignan ; 
r^lect.  imp^r.  1515-21.  —  b)  Fran^.  I, 
Charles  V  et  le  conn^t.  de  Bourbon ; 
Biagrasso,  la  Bicoque  1521-24.  — 
c)  Captivit^  de  Frany.  I;  Pavie  et 
Madrid  1524-26.  —  [Extraits  de  Du 
Bellay  etc.]  Paris,  Hachette.  183; 
192;  184  p.     ä  50  cent.  [45 

Baumgarten,  Hern.,  Differenzen  zw. 
Karl  V.  u.  s.  Bruder  Ferdin.  i.  J. 
1524.    (DZG  2,  1-16.)  [46 

Rorafil,Hleronyaii,  Epistula  de  rege 
et  regina  Angliae  et  exstirpanda 
haeresi  Lutterana.  (Hans.  GBU.  Jg. 
1887,  130-33.)    *  1524.  [47 

Kirsch,  J.  F.,  Vorschläge  eines  Lec- 
tors  d.  Minoriten  zur  Bekämpf^,  d. 
Häresie  Luther's.  (HJb  10,807-12.)  [48 

Hellwig,  W.,  Die  polit.  Beziehgn. 
Clemens'  VIL  zu  Karl  V.  1526.  Lpz., 
Fock.    62  p.    1  M.  [49 

J^  Ney,  Reichstag  zu  Speyer,  s.  '89, 
3044a.  Rec:  ThLBl  309  MiÜler;  ThLZ 
14,611 ;  ThLit.ber.l2,200Rönneke.[50 

WlnckelmaDn,  Otto,  Ueb.  d.  Bedeutg. 
d.  Verträge  v.  Kadan  u.  Wien  1534 
bis  1535  für  d.  Dt.  Protestanten. 
(ZKG  11,  212-52.)  [51 

Deiwecben,  Venet  ▼.  Kaiaerfaofe 
(Dispacci  di  Germani);  hrsg.  v.  d. 
bist.  Comm.  d.  Ak.  d.  Wiss.  I.  Wien, 


Tempsky.  xxYij7*)9p.   UM.    ^  15a8 
bis  46.  —  Rec:  HJb  11.  173.        [52 

^  Vetter,  Reichst,  z.  R«geB0b.  1541, 
s.  '89,  3047.  p.  1-52.  Lpz.  Dis».  Rec.: 
HJb  10.  663  f.:  CBl  1890,  13  f.    [53 

Rldder,  A.  de,  Un  ambassadenr 
flamand  k  Londres  1544-50.  (Sep.  e. 
Magas.  litt.  etc.  Nr.  6.^  Gand.  La- 
liaert.    16  p.    75  cent.  [54 

Scilwabe,  Ladw.,  Knrsachsen  n.  d. 
Verhdlgn.  ab.  d.Augsb.Relig.t'rieckn. 
(NASächsG  10,  216-303.)  [55 

Tridentiner  Concil  s    unter  m.  3. 


Bottlar,  Kurt  Trevsch  v.,  Der  Kampf' 
Joacbim's  I.  v.  Brandenb.  ^^g-  d.  Adel 
s.  Landes.  Dresd..  Höckner.  110  p- 
1  M.  80.  [56 

Girgensohn,  J.,  Mkgf.  Wilh.  v.  Bran- 
denb. bis  zu  s.  Wahl  z.  Coadjutor 
d.  Erzb.  V.  Riga.  iMitth.  a.  d.  Livl. 
G.  14,  344  54.)  [57 

Stölzel,  Adf.,  Die  [Brandenb.]  Ref- 
zeit.  (Stölzel,  15  Vortrr.  [St.  IV 
u.  V].     p.  33-55.)  [58 

Holtze,  Frdr.,  Zur  G.  d.  Mark.  Ref. 
(FBPG  2,  395-406.)  [59 

BQlow,  V.,  Paulus  v.  Rode.  Pomm. 
Reformator.    (ADB  29,  7-10.)       [60 

Techackert,  P.,  Zur  EntstehangsG. 
d.  Altpreuss.  Katech.  v.  Abel  Will. 
(AUpr.  Mtschr.  26,  514  f.)  [61 

Naplereky,  L.,  Ist  Lohmüller  Sa- 
perint.  in  Riga  gewesen?  (Hitth.  a. 
d.  Livl.  G.  14,  324-30.)  [62 

Hess,  Joh.,  der  Breslauer  Refor- 
mator; e.  Beitr.  z.  Ref.-G.  Schlesiens. 
(Ev.  Kirch. -Ztg  810-18;  35-40;  52 
bis  56.  [63 

ReformatlonsurkuRden,  Die,  d.  Stadt 
Meissen;  hrsg.  v.  Wilh.  Loose. 
(MVGMeissen  2,  357-404.)  [64 

Urkunden,  Zwei,  ungedr.K.KarFsV., 
mitgeth.  v.  Fr.  Kohl  mann.  (Neue 
Mitthh.  a.d.Geb.hist.  antiqu.Forschgn. 
17,  537-42.)  ^  1548-49.  Sachsen.   [65 

Thiina,  Frhr.  v.,  Friedr.  v.  Thun, 
Kurf.  Friedrichs  d.  Weisen  Rath  u. 
Hauptmann  zu  Weimar.  Vortr.  (Z. 
f.  Tbüring.  G.  etc.  6,  323-74.)  [^ 

^  Erdnann,  G.  d.  Kirchen-Ref.  Göt- 
tingens, s.  '89,  616  u.  2193.  Rec: 
Hannov.  Past.-Corresp.  17,  34;  HZ 
62,  531  f.  Wrede.  [67 

Koppnann,  Karl,  Die  Criminal- 
Gerichtsbarkeit  in  Rostock  i.  ZA.  d. 
Ref.  (Hans.  GBll.  Jg.  1887,83-113.)  [68 
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Keller,  Ldw.,  Bemh.  Rothmann. 
(ADB  29,  364-70.)  ^Münster.    [369 

Möller,  P.  Ly  Martin  v.  Rossem. 
(ADE  29,  257  f.)    ^Niederl.       [70 

Grevel,  Wilh.,  Der  Anfang  d.  Ref. 
in  Essen.  II.  (Beitrr.  z.  6.  v.  Essen. 
Hft.  13.)  [71 

Ney,  Pfzgf.  Ruprecht.  (ADB  29, 
740-43.)  [72 

Klelfischiiildt,  A.,  Hamman  v.  Holz- 
hausen. (ZKG  11,253-67.)  *Frkf.  [73 

Völter,  Im.  Erb.,  Die  Wittenb.  Con- 
cordia,  d.  Union  Württembergs;  e. 
Jubelschr.  2.  Auil.  Besigheim,  Müller. 
32  p.  i(r  Reo. :  Hann.  Past.-Corresp.  17, 
309.  [74 

DorfordnHiijB  v.  Neubronn,  OA.  Mer- 
gentheim: mitg.  V.  Layer.  (Württ. 
Vj.hefte  12,  65-70.)  [75 

Muchow,  Ldw.,  Zur  G.  Ueberlingens 
im  Bauemkr.  (Schrr.  d.  V.  f.  G.  d. 
Bodens.  18,  47-80).  [76 

Feeter,  Rieh.,  Die  Religionsman- 
date d.  Mkgfn.  Phil.  v.  Baden  1522 
bis  1533.    (ZKG  11,  307-29.)       [77 

^ Gerbert,  Strassb.  Sectenbewe- 
gung,  s.  '89,  2309.  Rec:  CBl  1433  f.; 
ZGOberrh.  4,  515;  ThLZ  14,  480-3 
Kawerau;DLZll,  If.  Aug.  Baur.  [78 

Guvier,  Othon,  Trois  martyrs  de  la 
r^forme  brüles  en  1525  ä  Vic,  Metz 
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337  V.  Below.  [85 

Deuteob,  6.,  Zur  G.  d.  Ref.  in 
Oesterr.-Ung.  (Jb.  d.  Ges.  f.  G.  d. 
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Sajühr.  Krieg  1555-1648. 
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und  Locales  486-73. 
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Vgl.  Nr.  343. 
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Waddington,  Alb.,  De  Hubert!  Lan- 
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fertig. (HistTaschenb.  9, 237-330.)  [91 
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Vgl.  Nr.Utc;  t':  M;  M:31;  »8;U:M; 


Stadt-A.  V.  Köln  18,  1-55.1  (96 
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150  f.)  [3 

Fripa,  I.,  Walditein  u.  K.  Ferdin.  U. 
(B.  '89.  2342).  Fort*.  Progr.  Jung- 
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Elaenhart,  Wilh.Roding  1549-1603. 
(ADB  29,  30-2.)    *  Jurist.  [14 
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Balte,  Joh.,  Aua  d.  Lioderbnche  d. 
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Braunschw.-Hamb.  Verkehrs  i.  17.  Jh. 
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RC  28,  356  f.  Chuquet;  Polyb.  30, 
448  f.  Seiiuanio ;  NR  61, 584-6  Richard ; 
RH  42,  158  f.  Farges.  [46 
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Bmx..  Har«.  4'.  1::J  »>r4  p.  ajf  •S^'i-'^i- 
anz. :  B:il..  de  la:.  de  Beiß*.  IS.  41" 
-:-  12;  Kro  :  HJb  11.  1^5:'. 

Gelder.  J.  J.  de.  Ordre  f-:-  de  La::  r.. 

«*:'jOO>i:.  door  de  .*^:&:eEi  v.  H->1-.  tE 

We*:-?.'iejl.   '2.   Ooi.  UV25  vaüer*:.. 

«L  de  Las.  school  te  Alkmaar  1»  :'.S-;*o. 

?yMT.  V.  vaderl.  g.  .-..  ä>4-42-2.  •    [5:; 
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Beli-LLTr..  s»s:  Niederrhein  1  ■>>">- 1'.''.»^. 

..HZ  r>;.  K<3-241.  'M 
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■Syn-'-de  !'»»:>  zi  Nevierr?    :^:  H.'.trr- 
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^g-R-":.:  T.'iLB.  :"-'.l';  :.  Bcohwald. 
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(Hiet.  Tascheab.  9,  163-204.)  [80 
Schulte,  AI.,  Ein  Skiiienbuch  b. 
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Geeammt-StaaU-Idee.  1Ö26-1804.  2. 
Abtb.:  1706-40.  Innebr.,  Wagner. 
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Chr.  L.  V.  Kalckatein.  (FBPQ  2,  407 
bis  513.)  —  Aach  Berl.  Diss,        [2 
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Landwehr,  H.,  D.  Kirch enregiment 
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7j.  Krieg  (8.  89, 1357 d).  Forte.  (Jbb. 
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109  p.  *Rec. :  ThLZ  14,483  Reusch.  [47 

Vgl.  Nr.  532;  53;  63:  67. 


i^  Broglie,  de,  Marie  Th^r^se,  s.  89, 
815  u.  2451.  Rec:  MHL  17,  370-3 
Bemer ;  Edinb.  R.  Nr.  347, 142-81.  [40 

Correspondance  secr^te  du  comte 
de  Mercy- Argen teau  avec  l'emp.  Jo- 
seph II.  et  le  prince  de  Kaunitz; 
p.  p.  Alfr.  d'Arneth  et  J.Fl  ammer- 
in ont.  (Coli,  des  docc.  ined.)  I. 
Paris,  Hachette.   499  p.  [40a 

Schz.,  Feldzeugm.  Joh.  Th.  Frhr. 
V.  Houvroy.    (ADB  29,  407-9.)      [41 

Höfler,  Const.  v.,  Ein  Beitr.  z.  G. 
d.  Robotaufhebung.  (MVGDBöhmen 

27,  350-63.)  [42 
Vgl.  zur  O.  Oesterr.  Nr.  524-39. 
Mejer,  Wilh.  Aug.  Rudioff,  Hannov. 

Staatsm.    (ADB  29,  473-7.)  [43 

Heigel,  K.  Th.,  Neue  Denkwürdig- 
keiten V.  Pfalzbaier.  Hofe  unt.  Karl 
Theod.  (Heigel,  Qn.  u.  Abhdlgn.  N. 
F.,  321-54.)  [44 

Heigel,  K.  Th.,  Karl  Theodor  t. 
Pfalz- Baiern  ii.  Voltaire.  (Westerm. 
67,  40-53.)  [45 

Hauntinger,  Nepom.,  Süddt.  Klöster 
vor  100  JJ.;  Reise-Tageb. ,  hrsg.  v. 
Gabr.  Meier.  (Schrr.  d.  Görr.  Ges., 
2.  V.-Schr.  f.  1889.)  Köln,  Bachern. 
XV  114  p.  1 M.  80.  *  Rec. :  Lit.  Hand w. 

28,  617  f.;  HJb  11,  194.  [46 


Fischer,  Kuno,  Imm.  Kant  u..  s. 
Lehre.  3.  neu  bearb.  Aufl.  (Fischer, 
G.  d.  neuer.  Phil.  IH  u.  IV.)  Heidelb., 
Winter,  xx  576  u.  xviij  516  p.  24  M.  [48 

Goedeice,  Karl,  Grundr.  z.  G.  Dt. 
Dichtg.  2.  Aufl.  Hft.8.  (Bd.  IV:  Vom 
7j.  Kr.  bis  z.  Weltkrieg,  1-144.)  Lpz., 
Ehlermann.    B  M.  20.  [49 

Munclier,  Frz.,  Friedr.  Gottl.  Klop- 
stock,  G.  s.  Lebens  u.  s.  Schriften. 
Stuttg ,  Goeschen.  1888.  566  p.  12  M. 
-X-Rec:  RC28,  237-9  Chuquet;  GBl 
1888,  1715.  [50 

Verzeichnies,  Systemat.,  d.  Lessing- 
Lit.  d.  hrzgl.  Bibl.  zu  Wolienbüttel 
m.  Ausschl.  d.  Hss.  (Bücher-Ver- 
zeichnisse aus  d.  hrzgl.  Bibl.  zu  W. 
l.Hft.)  Wolfenb.,  Zwissler.  4^  31p. 
1  M.  [51 

Roethe,  Giist.,  Zu  Lessing's  dramat. 
Fragmenten.  (Vjschr.  f.  Lit.-G.  2, 
516-32.)  [52 

Seulfert,  Bernh.,  Nachtr.  zu  Wie- 
land*s  Berufg.  nach  Weimar  (s.  '89, 
3280).  (Vjschr.  f.  Lit.-G.  2, 579-94.)  [53 

Guglia,  Eug.,  Die  relig.  Ideen  d. 
Sturm-  u.  Drangzeit.  (AZtg  Nr.  329 
u.  332.)  [54 

Kronenberg,  INor.,  Herders  Philos. 
nach  Entwicklsgang  u.  bist.  Stellg. 
Heidelb.,  Winter,  xj  116  p.  3  M.  60. 
*Rec.:  GBl  1435  f.;  Grenzb.  48,  III, 
188  f.;  ThLBl  1890,  75  Rabus.      [55 

Suphan,  Bernh.,  Herder  an  Gersten- 
berg üb.  Shakespeare.  (Vjschr.  f.  Lit.- 
G.  2,  446-65.)  [56 

Goethe'8  Gespräche  (s.  '89,  3282 
u.  5009).  in.  u.  IV:  1811-23.  xj  324; 
xj  365  p.  9  M.  ^Rec.  v.  I  u.  U:  PJbb 
64,  608-10.  Rec.  v.  HI  u.  IV:  CBl 
1890, 96 ;  DLZ  11, 162-4  Werner.     [57 

Herzfelder,  J.,  Goethes  Schweizer- 
reise 1788.    (AZtg  Nr.  244.)         [58 

Robert,  Carl,  Goethe  u.  Hygin. 
(Vischr.  f.  Lit.-G.  2,  594-6.)         [59 

Harnack,  0.,  Goethe  u.  Heinr.  Meyer. 
(PJbb  64,  529  43.)  [60 

Wolir,  Eugen,  Neue  Briefe  von  u. 
üb.  Jerusalem-Werther.  (Vjschr.  f. 
Lit..G.  2,  532-45.)  [61 

Kögel,  Rud.,  Der  vor- Weimar.  Faust. 
(Ebd.  545-62.)  [62 
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::••:.  ;r.-.:  I.!  F  .isn.:-.  ^gtixig«i^ 
'".-:  :    ■  L.  ~.?.e:. :  N.  Ar.i  -J4.  lSÖl"T[T4 

Cärlyle.  ThOB..  I'.e  Franz.  Revol.; 
s-r  :,  Z:  c..  V  p  Fciiersen.  2. 
A  ::"...  m.  jrä.-: .  v.  rl.  Erman.  o.  his 
1-2     -^  -i     IV:       2.   Ti.:    :?>5  p.  n. 

■■-■7.>    :  .'i     L:z..    Br<>ckhaa5. 

j  ••.■  F:  ::.:.  ^e*  .  i«  M.  -9^  R«,: 
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Boers.    W.    H.    ■..    He:     r^Tiocal. 

;r-.     :-v   fi    ^i«   ir  r^vo:.   v.   1T89. 

:»r  •t.  W^.-^i::.     *K^c.:  Ti'dschr. 

^      r  jr*::     4.  :^!4  :".  '       [76 

SeBBig.    Hera..    ZeiTgenos«.    Er* 

:.:r^     h.    :.  i.".:    i.    Fr-är.z.   Revol. 

A^:c  Nr.  J-rö  v   u.  tS-j.'i  [77 

Steni.  Alfr..  I»i*  L-e :^=.  M:rat«eaa?. 

"2  i-ie      :^r'..  Cr--::':  i^h.     x::-:^t22n. 

-T  s,:;.  : .    ::  M     *  V^:.  Nacnrr.  '^, 

i--    —  F.r.  .  N:rv  Nr.  »i-ol;  &;*:  701: 

B..I.V   1^-  .  41 -:-■  ^V.  S.-^halize:  DLZ 

11.:  7  -w^:^:::.  h;:-  n,  i>o.  [:s 

Jäfer.  Elf-  Fr&r.  a.  Vorat-end  d. 
^r-s .  .  -■■.  :7*.-  7i:e  Franz,  RctoI. 
U-  :  >  ■:.  3r»e-»:u::^.  I.  i^G.  «i.  50i\ 
>rwfc  -.  :.  >  .::a'.  in  Frkr.  11.} 
3fr...  ;  7,::iij:i-^rr  :c  M.  xvüj  .V47  p. 
^M  -sr  3f:-:it :".£:.  i.  Ereignisse  v. 
:.-.-.*:     r.  :ik;c-  ^:*i.ipunk;.  [79 

GefMrt.   U|..   L«5    .Ehlers    de   la 

>  j- :y.   Vi^Ti^r.     4>  V-  [^ 

Din>.  AlV.  1  >.r:r-.r  rrr.  en  17S9: 
:.'  ::  :r:  i.  r.j^r.  :.  Geo.  DuruT. 
:  ir.f.  L-.vT.  l>f^  '.XXX  25^  p.  :>:>.  50. 
•SrKv:      :."t:     "O.  4l--'    :.    de   Gan- 

•ST  AkfMB.  Ni>s.  ."----.Ars  Ui.  lorhü- 

.  • "  -. :    : : . .   :  r.\ : .  ;■*  i  :^^ : .     Lund,  0  hl  - 

>.  ■-      :>S7     »:.    HZ  -xv.  174-7  Arn- 
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le  journ.  ined.  dun  cmigre.  (RQH 
46,  516-71.)  r583 

Wenck,  Wold.,  Die  Franz.  Emi- 
gration u.  d.  öfTentl.  Meinung  in 
Dtld.   (Grenzb.  48,  IV,  167-74.)     [84 

Correspondance  intime  du  comte 
de  Vaudreuil  et  du  comte  d'Artois 
pend.  r^migrat.  1789-1815;  publ.  p. 
Leonce  Pingaud.  Paris,  Plön. 
xlviij415i..  15  fr.  -5f  Rec:  RC  28, 
808-10  Chuquet;  Le  Livre  10,  397  f.; 
PoJyb.  30,  531-3  de  la  Rocheterie.  [85 

^Pallain,  Mission  de  Talley- 
rand  1792.  Corresp.  dipl.,  s.  '89, 
3303.  Rec:  Bibl.  univ.  42,  656  f.; 
DLZ  10,  1019  f.  Stern;  R.  d'hist. 
dipl.  3,  592-4  P.  Bertrand;  Ann.  de 
Vecole  libre  des  scienc.  polit.  Nr.  3; 
Quart.  R.  169,  96  f.;  R6v.  fran^.  17, 
160-72  Aulard;  Polyb.  30,  533  f.  de 
la  Rocheterie ;  RH  42, 140  f.Monod.  [86 

Masson,  Fred.,  Les  diplomates  de 
la  r^voi.;  Hougou  de  Bassville  k 
Rome,  Bernadotte  k  Vienne.  Paris, 
Perrin  [sine  anno].  «^Rec:  HZ  63, 
158-60.  [87 

Papiers  de  Barth^lemy  (s.  '89,  896 
n.  3304).  IV:  avr.  1794— fevr.  95. 
658  p.  20  Ir.  ^Rec.v.ni :  RQH 46,676  f. ; 
HZ  63,  155-8;  Le  Livre  10,  70  f.;  RC 
29,  175.  [88 

Boulay  de  la  Meurthe,  comte,  Les 

justifications  de  Talleyrand  pend.  le 

direct.  (R.  dhist.  dipl.  3,481-501.)  [89 
Vgl.  Nr.  609. 


Angeli,  M.  E.,  Die  Heere  d.  Kaisers 
u.  d.  Franz.  Revol.  im  Beg.  d.  J.  1792. 
(Mitth.  d.  k.  k.  Kriegs-A.  4,  1-112.) 
i^  Rec. :  AZtg  Nr.  363.  [590 

Einfliise,  Der^  d.  Franz.  Revol.  auf 
d.  Kriegführg.  (Jbb.  f.  d.  Dt.  Armee, 
72,  251-69.)  [90a 

Horetmann,  Ph.  Bernh.,  Die  Fran- 
zosen in  Saarbrücken  u.  d.  Dt.  Reichs- 
ianden  im  Saargau  u.  Westrich  1792 
bis  1794,  Neuabdr.,  m.  11  Beill. 
(Mitth.  d.  HVSaargegend ,  Heft  5.) 
2  Thle.  in  1  Bd.  Saarbr.,  Klingebeil. 
1890.  292  p.  3M.50.  ^Rec:  KBIÜV 
38,24 Jungk; D.Arch.3,104Kunz.  [91 

Stahn,  Konr.,  Die  Ursachen  der 
Räumung  Belgiens  1794  (s.  '89,3315). 
Banzlau,  Kreuschmer.  60  p.  1  M.  50. 
^  Rec:  DLZ  10, 1650  f.  Bailleu;  CBl 
1890, 176  f.;  RC  29, 76  Chuquet.   [91a 

Boyen,  Herrn,  v.,  Erinnergn.;  hrsg. 
V.  Frdr.   Nippold.     I:   1771-1809. 


II:  1809  bis  z.  Bündn.  v.  Kaiisch. 
Lpz.,  Hirzel.  xxxiivj  492;  xx550p. 
11  u.  10  M.  ^Rec:  AZtg  Nr.  302  u. 
351;  BllLÜ  684  f.  u.  1890,  110  Biene- 
mann;  NtZtg  Nr.  675;  Ggw.  36,  IV, 
328  f.  Gcbhardt ;  CBl  1890, 311  f. ;  Nat. 
'90,  280-2  Stern;  KBIGV  38,  41.     [92 

Sauerhering,  Fr.,  Entstehg.  d.  Frie- 
dens V.  Schönbrunn.  Diss.  Leipzig, 
Fock.    134  p.    1  M.  20.  [92a 

Napier,  W.  F.  F.,  A  narrat.  of  the 
peninsul.  camp.  1807-14.  (Abridg.  l'rom 
„The  bist,  of  the  war  in  the  penins.* 
by Napier);  by  W.T.Do bson.  Lond., 
Bickers.    408  p.    7  sh.  6.  [93 

Gneisenau,  N.  v.,  Brief  an  d.  Hzg. 
Friedr.  Wilh.  v.  Braunschw.  12.  März 
1812;  mitg.  v.  P.  Zimmermann. 
(HZ  63,  454-6.)  [94 

Napoleons-Lied,  Ein  Dt.,  aus  d.  J. 
1813.    (HZ  63,  456  f.)  [95 

Förster,  Fr.,  G.  d.  Befreiungskriege 
1813-15  (s.  '89,  903  u.  3331).  28.  bis 
41.  Lfg.    (Bd.  II,  417-1088.)        [96 

Fournier,  Aug.,  Napol.  L  (s.  '89, 
2548).  III:  D.  Erhebg.  d.  Nationen 
u.  Napoleon's  Ende.  (V^^issen  d.  Gegw. 
71  u.  72.)  303  p.  2  M.  ^Rec: 
AZtff  Nr.  349  f.  K.  Th.  Heigel.       [97 

L[ehmann],  M.,  Aus  d.  Vor-G.  d. 
Krieges  v.  1813.  (HZ  63, 272-88.)  [98 

Heigel,  K.  Th.,  Kronpr.  Ludw.  i. 
BefreiungsJ.  1813.  (Heigel,  Qn.  u. 
Abhdlgn.  N.  F.,  355-98.)  [99 

Jasiewiez,  J.,  Les  Polonais  et  la 
defense  de  Dantzig  en  1813.  (Bull, 
pol.  litt.  Nr.  42.)  [600 

Fall,  Der,  v.  Soissons  am  3.  März 
1814  u.  vorherg.  Operationen  d. 
Schles.  Heeres.  (Kriegsg.Einzelschrr., 
hrsg.  V.  Gen.stabe.  Bd.  II  (Hft.  12), 
703-64.)    Beri.,  Mittler.  [601 

Nachtgefecht,  Das,  bei  Laon  am 
9.  März  1814.    (Ebend.  765-800.)    [2 

beibrück,  Hans,  Frdr.  Wilh.  HI. 
u.  Hardenberg  auf  d.  Wien.  Congr. 
(HZ  63,  242-65.)  [3 

Vgl.  Nr.  573  a-c.  6W-6;  7;  11. 


Weber,  Georg,  Beziehungen  zw. 
Russl.  u.  Preuss.  in  vergang.  Zeiten. 
Russ.  (Starina,  Aug.)  ^  Napol.  Zeit. 
Uebers.  d.  Web.'schen  Ms.  [4 

Poten,  B.,  a)  Gen.  F.  £.  v.  Röder. 
—  b)  Ernst  Andr.  v.  Roehl.  —  c)  Gen. 
£.  Y.  Rachel.  —  d)  Gen.  Job.  Rühle 
V.  Lilienstern.  (ADB  29,  15  f;  55  f.; 
434-8-,  611-15.)  [5 
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Aus  d.  Franz.-Zeit  1808.  (Mtbll.  d. 
Ges.  f.  Pomm.G.  139-52.)  ^Actenst.  [6 

Mailly,  ^d.,  a)  ^tude  pour  serv.  ä 
rhist.  de  la  culture  intell.  k  Brux. 
pend.  la  r6un.  de  la  Belg.  k  la  France. 

—  b)  La  80C.  de  litt^r.  de  Brux. 
1800-23.  (Memoires  couronn^s.  T.  40. 
8^   46  p;   T.  41.   8^   79  p.)         [607 

Meyer,  Joh.,  Buchhdlr.  Andr.  Pecht, 
ein  Opfer  Napol.Gewaltherrsch.  Vortr. 
(Schrr.  d.  VGBodensee  18, 8-33.)       [8 

Frey,  Adf.,  Joh.  Gaudenz  v.  Salis- 
Seewis.  Frauenf.,  Huber.  272  p. 
5  fr.  -^f  Rec:  Bibliogr.  d.  Schweiz 
19,  174.  [9 

Rathgeber,  J.,  Da?  Elsass  bei  d. 
Ausbruch  d.  Franz.  Rev.  (Jb.  f.  G. 
etc.  Els.-Lothr.  5,  57-89.)  [10 

Bauernfeind,  Carl  Max,  Benjam. 
Thompson  Graf  v.  Rumford.  Vortr. 
Münch.,  Franz.  gr.  4^  27  p.    IM.  50. 

—  Vgl.  auch  Bauernfeind,  Gf.  v. 
Rumford  in  ADB  29,  643-55.        [11 

Krones,  Ant.  Leop.  Roschmann. 
(ADB  29,  171-3.)  [612 

Vgl.  Nr.  543 ;  80;  91 ;  92 ;  94 ;  95 ;  99  f.  603 ;  55. 

7.  Netteste  Zeit  seit  1815. 

Allgemeines,  Restaur..  Revol,  und  Reaction 
613-23;  Europ.  Verhältnisse,  besonds.  der 
1850er  Jahre  621-26 ;  Begründung  d.  Reichs 
627-31;  Kriege  v.  1864-70  632-42;  PreuBsen 
u.  d.  neue  Dt.  Reich  643-49;  Mittelstaaten  u. 
Oesterreich  650  -  57 ;  Culturgeschichtliches 
(Staats-  u.  Wirthschaftsleben,  Kirche  .Wissen- 
schaft, Literatur)  658-77. 

Jäger,  G.  d.  neuesten  Zeit  (s.  '89, 
951).  3.  erg.  Ausg.  3  Bde.  22.  AuÜ. 
1890. 588;  586;  647 ;  Reg.  74  p.  16M.[13 

Müller,  Wllh.,  Polit.  G.  d.  neuest. 
Zeit  1816  89;  mit  bes.  Berücksichtig. 
Dtlds.  I.-IO.  Lfg.  Stuttg.,  NefT.  p.  1 
bis  480.     k  50  Pfg.  [14 

Biedermann,  K.,  25  Jahre  Dt.  G.; 
1815-40;  eine  Ergänzg.  z.  des  Verf. 
Dt.  G.  1840-70.  I:  1815-20.  Bresl., 
Schottländer.  346  p.  3M.50.  ^Rec: 
Nord  u.  Süd  52,  131  f.;  AZtg  1890 
Nr.  3  Baumgarten;  NtZtg  Nr.  696 
Döhlcr.  [15 

^  Canitz  u.  Dallwitz,  Denkschriften, 
8.  '89, 1006  u.  2590.  Rec. :  GBl  942  f. ; 
Mil.Lit.Ztg  70,  137  f.;  DLZ  10,  1691 
bis  1693;  PJbb  65,  73  ff.  Delbrück; 
Kwartalnik  bist.  2,  183-204.  [16 

Treitschke,  Hnr.  v.,  Dt.  G.  im  19. 
Jh.  (s.  '89,  3362).  IV:  Bis  z.  Tode 
Friedr.Wilh.III.  (Staaten-G.  d.neuest. 
Zeit 27.)  753  p.  10 M.  *1830-40.  Rec: 


AZtg  Nr.  359;  Volk8ZtgNr.284;NtZtg 
1890,Nr.7;43;83;  94;  97  Fren2el(?j; 
CBI  1890,  351-3.  [17 

'^Mazade,  Un  chancelier  d'anc. 
regime,  ö.  '89,  960  u.  3366.  Rec: 
Polybibl.  29,  529  f.;  Bibl.  univ.  42, 
667  f.;  RQH  46,  347-9  Gandy;  HZ 
63,  359  f.  Flathe;  DLZ  11,  202  f. 
Lorenz.  [18 

Aus  Hassenpflug's  Denkschr.  üb.  s. 
Entlassg.  a.  Kurhess.  Dienst,  Kg. 
Friedr.  Wilh.  III.  übersandt  i.  Oct, 
1837.    (HZ  63,  86-90.)  [19 

Debidour,  A.,  La  r^vol.  et  la  diplom. 
en  Europe,  1848-49.  (La  revol.  fran^. 
17,  481-505.  18,  26-50.)  [20 

Sybel,  H.  v.,  Aus  d.  Berl.  März- 
tagen  1848.     (HZ  63,  428-53.)      [21 

Wippermann,  Parlementarier  Gusi 
Adf.  Rösler.    (ADB  29,  240  f.)     [22 

Kunz,  Feldzüge  Radetzkv's  (s.  '89, 
5081).  Forts.  (Jbb.  f.  d.  Dt.  Armee 
73,  29-41;  129-141;  277-300.)        [23 


Bulle,  Const.,  G.  d.  2.  Kaiserreiches 
u.  d.  Kgr.  Italien.  (Oncken,  Allg.G. 
Abtli.  170  u.  172.)  p.  1-320.  Berl., 
Grote.    a  6  M.  [24 

Bamberg,   G.  d.  Orient.  Angeleg. 

(8.  '89,  983).    p.  161-320.     (Oncken, 

'Abth.  165.)    -dfRec:  AZtg  Nr.  338: 

Rec.  V.  Lfg.  1 :  Dt.  Rs.  16, 1,  318  f.    [25 

Heriaeon,  comte  d',  Journ.  de  la 
camp.  d'Italie  1859.  Paris,  Ollen- 
dorff.  xjj312p.  3  fr.  50.  *Rec: 
AZtg  Nr.  .324;  RH  42, 142  f.  Monod.[26 

Ernst  II.,  Aus  meinem  Leben  (s. 
89,  966  u.  2605).  III.  1.-6.  Aufl. 
726  p.  10  M.  —  Daraus  sep.  u.  a.:  a)Tod 
d.  Fr.  Albert.  (NtZtg  Nr.  696.)  — 
b)  Fürstencongr.  zu  Fft.  (Dt.  Rs. 
16, 1,  161-97.)  —  c)  Anth.  d.  Kronpr. 
an  d.  Entsch.  üb.  Annexionen  v.  66. 
(NtZtg  Nr.  711.)  —  ^Rec.  v.  II:  HZ 
62,  344-51  Flathe;  Edinb.  R.  170,  181 
bis  212 ;  MLI A  59,  75  f.  Kaemmel.  - 
Rec.  V.  III:  AZtg  Nr.  345-9  n.  354; 
NtZtg  Nr.  707 ;  VolksZtg  Nr.  279 ;  Ggw. 
37,  88-90  Gebhardt;  BllLü  109  f. 
Bienemann;  GBl  1890,  353  f. ;  Dt.  Rs. 
16,  II,  404-12  Egelhaaf ;  Grenzb.  49, 1. 
404-12.  -  Vgl.  d)  M.Schmitz,  Ernst 
IL;  lit.  Skizze.  (Schmitz u.  K.Schratten- 
thal,  Fürstl.  Schriftsteller  I.)  ßeri.  u. 
Neuwied,  Heuser.  1890.  29  p.  1 M.   [27 

Sybel,  Hnr.  v.,   Die  Begriindg.  d. 
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Dt.  Reich«  dnrch  Wilh.  I.  Bd.  I-IIL 
l-S.Auf1.Hiiiicb.,OldeiiboDrg.ziv428; 
Xj&45;iz414p.l8e9re8p.90.  Jk7H.50. 
*  Rec:  DLZ  11,  466-70  Kowr;  AZtg 
Mr.  313-29;  NtZtg  Mr,  623  f.  u,  641  f.; 
CBl  1890,  14-7;  Die  Nation  Nr.  11 
Bulle;  Ggw.  36,  394  f,;  409-11  Roaen- 
slein;  Dt.  Rg.  16,  I,  451-61;  II,  127 
bie  40  Kluckbohn;  Kölu.Ztg  Nr.  360 
DOTc;  FJbb6ä,  72-88  Delbrück.  Die 
Regierg.  Frdr.  Wilhelm'fl  IV.;  Nord 
a.  Süd  52,  261 ;  tirenzb.  49, 1,  218-26 ; 
269-72;  Dt.  R  IS,  225-9  Caro;  R  dee 
2  m.  98,  190-201  Valbert.  [628 

Onoken,  Dbb  ZA.  d.  K.  Wilhelm 
(b.  '89,  1012).  Bd.  1,  821-816  u.  U, 
1-288.  (ODcken,A]lg.G.  Abthl.  155; 
58;  64;  69;  72.)  (29 

Fraytag,  D.  Kronprinz  u.  d.  Dt. 
KaiBerkrone(a. '89,5103b).  l.-lO.Anfl. 
Engl,  üeber«.  ».  G.  Duncan,  7.  Aufl. 
lAind.,  Bell.  1890.  140  p.  4  ab.  6  d. 
*VgI.:  B)  Delbrück  (sep.  a.  PJbb 
64,  687  ff.).  Berl.,  Reimer.  50  Pf. 
Vgl.  Nr.  634.  —  b)  Karl  SchrBder 
(aep.  a.  Nation  Nr.  5).  Berl.,  RoseD- 
bBom.  14p.  50  Pf.  — C)  0.  Arendt 
(sep.  a.  Dt.  Wochenbl.)-  l.u.  2.  Anfl. 
Berl. ,  Walther  4  A.  24  p.  50  Pf. 
—  d)  Alfr.  Frhr.  t.  EberBtein, 
Entgegng.  1.  u.  2.  Aufl.  WieBbad., 
Schellenberg.  16  p.  50  Pf.  — 
«)l8t  dBB  KaiB.  Friedrich?  Von 
e.  Preusaeu.  Lpz.,  Friedrich.  1890. 
39  p.  1  H.  —  Sonstige  Rec:  AUg. 
Milil. Ztg Nr,  87 ;  Ggw. 37, 3-5;  Chriai). 
Welt  3,  971-8.  [30 

Berner,  E.,  Die  Ksiserachriften  d. 
J.  1888.    CFUPG  2.  549-93.)  [31 

Kriege,  Die  Deutschen,  in  wohl- 
feil. Bearbeite,  nach  d.  gr.  Qen.Btabs- 
werken.  Berl.,  Pauli.  [Hit  86  Kto. 
II.  44  Portr.]  b)  I:  Dt.- Dan.  Krieg 
1864.  ivjl04p.  1  M.  50.  —  b)  II: 
Kriegi.  Dtid.  1866.  168  p.  2M.  20. - 
c)III:Kriegiw.Frkr.u.Dtld.  1870/71 
(«.■89,5092).  Ji387u.35p.  4  M.  80. 
Bec.  V.  MU:  Mil.-Lit.»tg.  70,  321-6; 
288-92.  [3E 

Hlller,  Dtlda.  Einigangskriege  (b 
•89,  3383).  Lfg.  6-10  (Schi.),  p.  193 
biB  513.  [3E 

Hohenlohe-Ingelflngen,  Priei  Krafl 
zu.  Eine  Kriegserinnei^.  an  K.  Fried 
rieh.    (PJbb  64,  717-20.)  [^ 

8tarkeverhUtnleae,Die.  i.  Dt.-FrBDi 
Kriege  (a.  '89,  2625  u.  5095).   Seh) 


Kriegsg.  EinRelBchrr.  II  [Hft.  12]. 
«1-45.)    #  Vgl.  Rec:  CBl  816.    [85 

« Krieg,  Der,  v.  1870-1,  dargeat. 
r.  Mitkämpfern  (s.  '89,  2618).  IV 
)iB  VU:  B)  B.  T.  Presaentin,  Strasab. 
iQBer;  bis  ans  Heer.  —  b)C.  Tanera, 
\a  d.  Loire  u.  Sartbe.  —  e)  J.  Stein- 
bock, Beifort,  Dijon,  Pontarlier. — 
1)  C.  Tanera,  Belagerg.  y.  Paria. 
i.  Abdr.  230;  268;  202;  213  p. 
^  2  M.  [36 

Naiet,  A.,  L' Antriebe  et  la  France 
en  1870;  le  comte  de  Benat.  (R  pol. 
at  litt£r.  1.  eemeatre,  Nr.  25.)      [37 

Relation  d«  la  bataille  de  Froeach- 
willer,  6  aoat  1870  fPnbl  de  la 
R.  g6a.  de  Vital  major.)  Nancy  et 
Paria, Bei^er-LeTraalt.  170p.  #Rec.: 
RC  28,  395  f.  Chnqnet;  RH  42,  166  f. 
FargeB.  [38 

B-,  V.,  Erinnergn.  a.  d.  Kr.  1870^1 : 
D.  Landwehr  vor  Metz.  (Jbb.  f.  Dt. 
Armee  73,  310-51.)  [39 

Bastard,  6.,  Un  jour  de  bataille 
(armie  de  Chalona).  3.  ^d.  Paris, 
Ollendorff.  1886.  362  p.  3  fr.  50. 
«Rec:  Potyb.  30,  422  de  Qan- 
niera.  [40 

Halder,  Der  Einfl.  d.  Capit.  t.  Pt- 
ronne  9.  Jan.  1871  anf  d.  weit.  Ope- 
rationen etc.  (Jbb.  f.  d.  Dt.  Armee 
73,  300-10.)  [41 

Many,  Siige  et  d^fenae  de  Beifort 
1870-71.  Limogea,  Barboa.  144  p.  [42 

Vgl.  Nr.  BU^. 

Harkow,  Alexis,  D.  Wachathum  d. 
Bevölkerung  in  Prensaen  1824-85. 
(BeiUr.  1.  G.  d.  Bevölkerg.  in  DtId., 
hrsg.  T.  Nenraann.  lU.)  Tübing., 
Laupp.  xvj218p.  SM.  *  Rec:  Jbb. 
f.  Nat.öfc.  20,  113.  [43 

D.,  R.  V.,  Gf.  Albr.  v.  Roon  (a.  89, 
3393).  IV -X.  (Dt.  R.  14,  III,  257 
bis  265;  IV,  etc.  15,  I,  257-70.)    [44 

B.,  Albr.  Tb.  E  v.  Roon.  (ADß 
29.  138-43.)  [45 

Conrady,  E.  v-,  D.  Leben  d.  Gfn. 
Aug.  V.  Werder.  Beri.,  Mittler.  320  p. 
6  M.     «Rec:  CBl  1700  f.  [46 

«Wasaerab,  Soc  Folit.  im  Dt. 
Reich,  B.  -89,  3398.  Rec:  N.  Antol. 
22,  201  f.;  Jbb.  f.  Natök.  19.  210  f. 
8chwiedland;DLZ  11,68-70  Adler.[47 

SohKffle,  A.  E.  F.,  Ueberaicbt  iib.  die 
Verirr.,  Gesetze  u.  Verordnungen  d. 
J.  1888.  (Z.  f.  d.  gea.  StaatBwis'. 
45,  733-801.)  (4 
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Wippennann,  Karl,  Dt.  G.kalender 
f.  1889.  I  (8.  '89,  2642).  xiv  448  p. 
6  M.  -^  Bec.  V.  Jg.  1888 ,  I :  Mil. 
Lt.-Ztg.  70,  141  f.  f649 

Vgl.  Nr.  627-31. 

ScheufTler,  Der  Besitzstand  d.  Rom. 
Katholizismus  i.  Sachsen  1815  u.  88; 
mit  ein.  Karte  v.  Krohn.  Neusalza, 
Oeser.    15  p.    50  Pf.  [50 

Frensdorff,  F.,  Hannov.  Staatsm. 
Just  Phil.  Rose  u.  Wilh.  Rumann. 
(ADB  29,  181-5;  688-42.)  [51 

Schneider,  Eng.,  Württ.  Märzminist 
Chr.  G.  H.  F.  v.  Römer.  (ADB  29, 
117-20.)  [52 

Heigel,  K.  Th.,  a)  Ludw.  I.  v.  Baiern 
u.  d.  Münch.  Hochschule.  —  b)  L.  I. 
als  Erzieher  s.  Volkes,  (vgl.  Nr.  998). 
(Heigel,  Qn.  u.  Abhdlgn.  N.  F.,  399 
bis  408 ;  9-23.)  [53 

Heigel,  Ign.  v.  Rudhart,  Baier.  Staals- 
mann.    (ADB  29,  459-65.)  [54 

Staehlin,  A.,  Karl  J.  F.  v.  Roth, 
Baier.  Staatsrath.  (ADB  29,317-33.)  [55 

Johann,  Erzhzg.,  Briefe  an  Jos.  Frhr. 
V.  Hammer-Purgstall ;  hrsg.  v.  Frz. 
II  wo  f.  (MHV  f.  Steierm.  37,3-76.)  [56 

Teutech,  G.  D.,  Steph.  Ldw.  Roth. 

(ADB  29,  341-6.)  [57 

Vgl.  Nr.  618;  19;  23;  37. 

•^  Daweon,  German  Socialism.,  s. 
'89,  1045  u.  3427.  Rec:  Jb.  f.  Ge- 
setzg.  13,  212  Sombart;  Polit.  science 
quart.  4,  181-83  Hutt;  VjschrVPK 
26,  III,  265-7.  [58 

Kohut,  Adf.,  Ferd.  Lassalle.  Mit 
ungedr.  Briefen  u.  Berr.  Klapka's, 
Becker's  u.  d.  Gräfin  Hatzfeldt.  Lpz., 
V\^igand.  ix  210  p.  3  M.  50.  ^  Hec. : 
Das  Archiv  2,  506  £.  Lange.        [59 

Braech,  Mor.,  Philos.  u.  politische 
Studien  üb.  Ferd.  Lassalle  u.  Joh. 
Jacoby.  Lpz.,  Friedrich  o.  J.  153  p.  2M. 
*Rec.:  DLZ  10,  1747  Glogau.      [60 

^Dullo,  Dt.  Ostseeplätze,  s.  '89, 
1(^44.  Rec:  Z.  f.  d.  ges.  Staatsw. 
45,  356  f.;  HZ  63,  352  Hasbach; 
Jbb.  f.  Nat.ök.  19, 190  v.  d.Borghi  [61 

Brück,  Hnr.,  G.  d.  kath.  Kirche  im 
19.  Jh.  (s.  '89,  1047  u.  3437).  II:  in 
Dtld.  2.  Th.;  v.  Abschluss  d.  Con- 
cordate  bis  z.  Bischofsvers.  in  Wtirzb. 
März  1848.  Mainz,  Kirchheim,  xvij 
592  p.  7  M.  60.  *  Rec. :  HPBll  105, 
72  7:  AKKR  63,  285  f.  Lit.  Handw. 
29,  14-17  Hülskamp.  [62 


Wagenmann,  Theol.  Uich.  Rothe. 
(ADB  29,  353-8.)  [68 

RItSChl,  Otto,  Albr.  Benj.  Ritschi. 
(ADB  29,  759-67.)  [64 

Jaetrow,  J.,  Der  Liberalismus  u. 
die  Wissenschaft.  Bist.  Betrachtgn. 
(VjschrVPK  20,  IV,  1-41.)  [65 

Grimm,  Jao.  u.  Wilh.,  Briefe  an 
Geo.  Frdr.  Benecke  1808-29;  mit 
Anm.  hrsg.  v.  Wilh.  Müller.  Göt- 
ting.,  Vandenhoeck  &  R.  8^  xy  188  p. 
4  M.  'X'Rec.:  Berl.  phil.  Wschr.  10, 
162;  PJbb  65,  244.  [66 

Beohstein,  Reinh.,  Karl  Bartsch. 
(Germania  33,  59-94.)  [67 

-^Wehl,  Zeit  u.  Menschen,  s.  '89, 
6150.  Reo.:  AZtg  Nr.  326;  BllLü 
825  f.  Waldmüller;  NtZtg  1890,  Nr.  25 
Lemmermayer.  —  Vgl.  Bohmann, 
F.  Wehl  (AZtg  1890,  Nr.  74  u.  76).    [68 

Frapan,  llae,  Vischer-Erinnergn.; 
Aeussergn.  u.  Worte;  e.  Beitr.  z. 
Biogr.  Fr.  Th.  V.'s.  Stnttg.,  Göschen. 
191  p.  3  M.  ^Rec:  NtZtg.  Nr.  621; 
Grenzb.  48,  IV,  184-91 ;  DLZ  10,  1872 
Zeller;  AZtg  1890,  Nr.  24  Muncker. 
BllLU  1890,  151  r.  Schroeter.       [69 

Reber,   F.  v.,  Die  Erwerbg.   von 

RaphaeFs  Madonna  Tempi  durch  K. 

Ludwig.    (Jb.   f.  Münch.  G.   3,  225 

bis  58.)  [70 

Vgl.  Nr.  653. 

Heinze,  Paul  u.  Rud.  Götte,  G.  d. 

Dt.  Lit.  V.  Goethe's  Tode  bis  zurGgw., 
mit  Einleitung  v.  1800-32.  Dresden- 
Striesen,  Heinze.  460  p.  6M.  <^Rec. : 
BllLü  1890,  150  Schroeter.  [71 

Schmidt,  Er.,  Findlinge  aus  der 
jüngeren  Romantik.  (Vjschr.  f.  Lit.-G. 
2,  475-7.)  [72 

Fränkel,  Ludw.,  Bibliogr.  d.  Uhland- 
Lit.  (Germ.  34,  345  69.)  [73 

Boxberger,  Friedr.  Rückert.  (ADB 
29,  444-53.)  [74 

Bettelheim,  Ant.,  Berth.  Auerbach 
auf  d.  Univ.  u.  auf  d.  Hohenaaperg. 
(AZtg  Nr.  241;  47  u.  59.)  [75 

Gaedertz,  K.  Th.,  Neue  MitthIgn. 
a.  d.  Dichterleben  Em.  GeibePs.  (AZtg 
Nr.  287  f.)  [76 

Reuth,  N.  van,  Isaac  da  Costa,  (s. 
'89,  3454).  Forts.  (Dt.  Warande  2, 
367-80  etc.;  614-37)  sep.  Gand,  Siffer. 
70  p.    2  Fr.  [77 

Vgl.  Nr.  666.  —  Lit.  betr.  Goethe,  Sehfller, 
Jean  Paal  u.  Frdr.  Schlegel  s.  in  III,  5. 


Bibliographie  zur  Deutschen  Geschichte. 


Gruppe  I:  Literatur  von  October  1889  bis  Anfang  April  1890. 
Gruppe  n  u.  TU:  Literatur  von  Anfang  Jan.  bis  Anfang  April  1890. 
Gruppe  IV— Vn :  Literatur  von  Mitte  Juni  1889  bis  Ende  April  1890. 

Unter  Mitwirkung  der  Redaction  bearbeitet  von 

Dr.  0.  Masslow. 

Vgl.  Vorbemerkung  in  H(>ft  1  dieses  Jahrgangs.  Die  zu  ergänzende  Jalireszahl  ist 
liier  i!*9ft.  —  Für  die  in  (Nonpareille  gednickten)  ünippenverweLsungen  0>e8d8.  in  IV,  V 
u.  VI)  brachte  man,  dass  Nit.,  auf  welche  schon  bei  Zeitschriften  der  betr.  Giiippe  ver- 
x^iesen  ist,  nicht  wiederholt  sind  un<l  dass  es  femer  möglichst  remiieden  wurde,  denselben 
Titel  mehrmals  in  nahe  verwandten  Gruppen  (z.  B.  zugleich  in  Rechts-G. ,  Verf.-G.  u. 
Wii'thftch  afts-G.)  aufzuführen.  —  Bemerkungen  derBedaction  werden  fortan  mit  L.  Q.  resp. 
G.  S.  gezeichnet.  An  der  Sammlung  und  Verarbeitung  des  Materials  betheiligten  sich  dieses 
mal  auch  Herr  Dr.  P.  Joachim  söhn  in  München  und  Herr  Dr.  J.  Schwalm  in  Göttingen. 
Kleinere  Beiträge  einzelner  Fachgenossen  wurden  mit  Dank  verwcrthet. 


I.   AUgemeiiies. 


1.  Geschichtsphilosojyhie,  MC' 

thodikf  Geschichte  der  Oc- 

schichtsivissenschaftn 

G.-Philos.  u.  allgemeine  Staatslehre  678-88 ; 
Theorie  (Methodik)  d.  G.-Wiss.  u.  d.  Unter- 
richts CJ^i»-703;  Gesch.  d.  G.-Wiss.,  Biogra- 
phien V.  Historikern  etc.  704-20. 

Charaux,  Ch.,  Pensees  sur  ThiBt. 
Paris,  Pedone-hauriel.  1889.  225  p. 
2  fr.  50.  *  Rec. :  Polyb.  30, 458  f.   [«78 
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651-1281.  7  Doli.  ^Rec:  AZtg  1889, 
Nr.  315  Evans.  [45 


n.  Mittelalter. 


1,    Allgemeines. 

Monumenta  Germaniae  bist.  Necro- 
lo^ia  II.  1  s.  in  Gruppe  V. 

über  pontificalis  s.  unter  II,  2. 

Giesebrecht,  G.  d.  Dt.  Kaiserzeit, 
8.  Nr.  8ü2a. 

Ottenthai,  E.  v.,  Pubblicazioni  del 
1888  in  Germania  sulla  stör,  medioev. 
ital.  (A.  stör.  it.  4,  60-76.)  [746 

Vgl.  dazu  allg.  Werke  in  Gruppe  IV. 

*^.  Vrzcit  tt-  röfkertrainferuiiff, 

Prähistorie  747-39;  üorm.  Urzeit  7(J0-«6a; 

Berührff.  m.  d.  Rüineni   (Kriege  u.  Köm. 

BesitMlelg.;  707-77;  Volkerwanderg.  778-81; 

Kirchen-G.  782-802. 

Schrader,  0.,  Sprachvergleichung 
u.  L'r-G.;  linguist.-hist.  Beitrr.  zur 
Erlorsch.  d.  Indogerm.  Alth.  2.  Autl. 
.Jena,  Costenoble.  1889.  xij  684  p. 
14  M.  ^  Rec:  Nord  u.  Süd  53,  139; 
K.  philol.  Rs.  118  Stolz.  [747 

Taylor,j8.,The  origin  of  the  Arrians ; 
an  account  of  the  prehist.  ethnology 
and  civilis,  of  Europe.  Lond.,  Scott, 
xii  MO  p.  3  sh.  6  d.  [48 

Arbois  de  Jubainville,  H.  d',  Les 
Premiers  habitants  de  TEurope  apr. 
les  ecrivains  de  Tantiq.  et  les  trav. 
des  linguistes.  I.  Parii»,  Thorin.  1889. 
xxiv  400  p.  10  fr.  ^Rec:  Studi  e 
docc.  10,  471  f.;  BECh  .50.  584-6  Ba- 
belon  ;  HZ  64,  259-62  Erhardt.     [49 

Struckmann,  C,  Ueber  d .  alt.  Sparen 
d.  Menschen  im  nördl.  Dtld.  Vortr. 
(ZHVNieders.  '89,  157-80.)  [50 

^Jentsch,  Prähist.  Althh.  Guben's. 
8.  89.  3967.  Rec:  MHL  18.  100  f. 
Foss.  [50a 

^  Oppermann,  Vorgeschichtl.  Lan- 
desbet'estig.  im  alt.  Sachs.,  s.  *89, 
104  u.4o42.  Rec:  KBIG  V  38.12  Friedel ; 
GGA  193-205  W.  Krause.  [51 


GQnther,  F.,  Aus  vorgeschichtl.  Zeit. 
(Günther,  Aus  d.  G.  d.  Harzlande  I.) 
Hannov.,  Meyer.  48  p.  75  Pf.       [52 

V088,  Alb.  u.  Gu8t.  Stimming,  Vor- 
gesch.  Althh.  a.  d.  Mark  Brnndenb.; 
m.  e.  Vorw.  v.  R.  V 1  r  c  h  o  w.  2.  Ausg. 
19.-24.  (Schl.)Lfg.  Berl.,  Spamer.  gr. 
4^  a  3  Steintaf.  m.  18  Bl.  Text.  p.  15 
bis  32.    k  2  M.  50.  [53 

Tischler,  0.,  Ostpreuss.  Grabhügel. 
III.  (Festschr.  d.  physik.-okonom.  Ges.) 
Kgb.,  Koch.  4^  37  p.  mit  2  Tafeln. 
1  M.  80.  [54 

Zimmer,  Mart.,  Die  bemalten  Ton- 
gefässe  Schlesiens  aus  vorgeschichtl. 
Zeit.  Bresl.,  Woywod.  4^  32  p.  mit 
7  Taf.  u.  1  Kte.  7  M.  [55 

Ohienschlager,  F.,  Zur  Pfälzischen 
Vor-G.  (KBIWZ  8,  283-6.)  [56 

Hammeran,  A.,  Neuaufgedeckte  Hü- 
gelgräber des  Frankf.  Waldes.  (A. 
f.  Frankf.  G.  u.  Kunst  2. 320-40.)     [57 

Kofier,  Fr.,  Vier  Ringwälle  im  Huns- 
rttck.  (WZ  8,  311-8.)  [58 

Barthelemy,  F.,Recherches  archeol. 
sur  la  Lorraine  avant  Thist.  (Sep. 
a.  M^m.  de  la  soc.  d'iirch.  lorr.  1889.) 
Paris,  Bailliere.  1889.  304  p.        [59 

Vgl.  auch  in  Gnii»p«  V. 


Ladewig,  F.,  [Lit.  d.  J.  1887,  betr.J: 
Germ.  Urzeit  bis  z.  Ende  d.  Völkcr- 
wandg.  (JBG  Bd.  10.  II,  1-11.)    [60 

^  MüllenhofT,  Althk.  II,  s.  89, 105 
u.  1855.  Kec:  Anz.  f.  Dt.  Alth.  16, 
1-60  Kossinna,  11.  Antw.  Pniowers: 
DLZ  11,  118-20  (vgl.  auch  KBIGV 
38,  43  u.  CBl  228.);  Ggw.  35,  325  f.; 
345  f.  Böhm:  HJb  9.  366.  [61 

MüllenhofT,  K.,  Beovulf;  Unter- 
suchgn.  üb.  d.  Angelsäohs.  Epos  u. 
die  alt.  O.  der  öerm.  Seevülker. 
Berl.,  Weidmann.  1889.  xj  165  p. 
5  M.  *  Hrsg.  ist :  Lübke.  —  Rec :  CBl 
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II,  2-3,    Völkerfranderung,  FrinkUcheB  Reich. 


TempEky.xv89ep.  15M.  60.  #Sec.: 

Tiil-Bl  110-12;  HJb  II,  369.      [787 

Hartel,  W.  v.,  Patrtat.  Studien  1 :  Zu 

TertuUian,  de  «pectaculiB,  de  idolola- 

tria.(Sep.ft.SBWAk.)\Vieii,Tempflky. 
Lei.-8°.  58  p.  l  M.  [88 

Courdaveaux,  V.,  Le  i^hrlsliaiiisnie 
Bu  i-ominenc.  ilu  8.  S.  (R.  intern,  de 
l-enseign.   17,  561-78.)  [89 

#AnonymiisadversiieaIeaioreeetc, 
ed.  Miodoneki,  e. '60,  4576.  Rec: 
TliLZ  14,  t>i8-S0  Jiiliclier;  Lit.  Re.  '89, 
Kr.  7  Weyman;  CBl  73-5  Krüger; 
Z.  mr  ÜeBlerr.  Gymn.  41.  28-32 
Wfilirich;  HZ  64,  131;  UJb  10,  6Ö0; 
Tliysohr  72,  129-32  Funk;  Tlieol. 
Lit.-Ber.  Nr.  2  Arnold;  PreebyL  R. 
Jan.  Warfield;  Bert,  pliil.  Wschr.  10, 
620  f.  SoIiepsB.  [90 

#  Libellyn  de  aleatoribus  ed.  Hil- 
geni:eld,a.  ■89,4675.  Rec:  CBl  73-5 
Krüger;  Antw.  Hilg.'s  u.  Erklärg. 
K.s  ebd.  196-8;  ThLZ  15,  35-8  Jü- 
Jiclier;  DLZ  11,  265  JtohriDger; 
Tbtiäclir  72, 132  f.  Funk ;  mit  Hr.  790 
zus.:  Theol.  Lil.-Ber.;  Vreebvt.  R.; 
Berl.  [ibil.  Wfiolir.  —  Vgl.  a)  Hilgen- 
leld.E.allchriBÜ.Predigtüb.HBzard- 
Spiekr.  (Prot.  KZtg.  275-9.J        [91 

*  HarnaCk,Dei'  p8.-Cyprian.  Tract. 
de  al^atoribus,  e.  'y9,  1907  u.  4577, 
Reo.:  Tb.  Lit.-Ber  12,  52  f.  Arnold; 
Ac.  Kr.  921  Merk;  Chriall.  Welt  8, 
115-19  Krüger:  Dublin  B.  Nr.  43 
Ryder;  Ann.  dt  bibl.  thüol.  1889, 
Kr.  2  Hassebiau.  [92 

Hoensbroech,  P.  v.,  Die  Scbr.  de 
ali'ntciribns  als  Zeugnias  f.  d.  Primat 
d.  Ktim.  Bischiile. (ZKTh  14. 1-26.)  [93 

Allard,  P.,  La  pertL-ijulion  de  Dio- 
detien,  ees  commenc.  (RQH47..5-.yj.) 

GSrrea,  Frz.,  K.  Maiimin  ll.  als 
CbrisIenverff)lgr.(ZK(ill,333-52.)[95 

Klinkenberg,  I.,  Studien  z.  G.  d. 
Kt.lner  Mürierinnen.  |Bonn.  Jbb.  88, 
79-i'5.)  ,  [95a 

Boiasler,G.,  Etiides  d'hisi.  religieuse 
I.  IhLn  cit^dePl.  AugHStin;lechri- 
elintii^Qie  et  l'invasioii  des  liarb.irre. 
(R.  de?  2  mi.ndes  97.  345-72.  93. 
52-84-1  [96 

Seeck,  0.,  a)  Die  Zeitlolge  d.  (Je- 
eetie  Couatanliirs.  (SavZ  10,  Rom. 
Altb..  1-44:  177-251.)  — b)  Die  Ver- 
wand [enniordi^  Constuntin's  d.  Gr. 
(Z.  r.  wiss.  Thc.l.  33,  63-77.)      [97 

DrMeke,Jall..a)l'hi>badin$v.Agcn- 
nnm  (s.  '89.  4.^7f|.  F.ut?.  (Z-  t-  kircb. 


Wiss.  89,  381  ff.)  —  b)  Zu  Phöbad. 
(Z.  f.  wisa.  Theol.  33,  78-98.)     [98 

Baltzer,  Die  ChriBtologie  d.  bl.  Hi- 
larius  v.  Poitiers.  Progr.  Rottweil. 
1889.  4°.  42  p.  [799 

Mltterm[iller,R.,ZurgrösserenEhre 
d.  bl.  Augustinus.  (StUCBO  10,  359 
bis  64.)  [BOO 

lacoby,  H.,  Die  prakt.  Theologie 
in  d.  alt.  Kirche.  (ThSiK  295-338).  [801 

Furier,  Die  Zürcher  Heiligen :  Felix 
u.  Regula.  (Theol.  Z.  a.  d.  Scliweii 
89,  226-37.)  [2 

Zur  O.  d.  Oslgotben  s.  In  (Imppe  11,  3. 


Schultze,W.,[Lir.  d.  J.  1887,  betr.]; 
Frank.  Reich  unter  d.  Merovingern. 
(JBG  Bd.  10.  II,  11-20.)  [803 

Nlsaril,  Ch. ,  Le  poete  Fortunat. 
Paris,  Champion.   xiJ216  p.         [3a 

Manitlus,  M..  Zu  gpüten  Latein. 
Dicbtem.  (Kbein.  Mus.  44,  540-52. 
45,  153-7;  316  f-)  [4 

Arbeo'B  Tita  S.  Emmerami  in  ihrer 
ureprüngl.  Fassg.;  Iirsg.  v.  B.  Sepp. 
(Vhdlgn.  HVOberpfalz  43,  175-210.) 
*  Vgl.  Nr. 48.  —  Rec. :  IlJb  10.651  f.  [5 

#  Gaudenzi,  Kuovi  frammenti dell' 
editto  di  Eurico,  s.  89,  4591.  Rec: 
R.  it.  p.  le  sc.  giur.  1 1,  234-45  Conrat. 
Vgl.  auch  "89,  4612  Conral.  [6 

Ponton,  d'Amecourt,  Les  monnayes 
roy,  (s.  Kr,  56).  Suite:  Clodomir  etc. 
511-32.  (Annuairc  de  la  soc.  frunf. 
de  num.  14,  l-Il.)  [7 

Prou,  M.,  2  liers  de  sou  du  roi 
Gontran.  561-92.  (HK  7,  .5.^-5.5.)     [8 

Florschiitz,  B.,  Die  Frankengräber 
T.  Flor?cliiitz.  (Ann,  d.  V.  f.  Kass. 
Altbk.  21,  28-33.)  *  Vgl.  KB1GV38, 
15;  30-2.         [9 

Hahn,  H-,  [Lii.  d.  .).  1887.  betr.]: 
Karoling.  Zeil.  (JBG  Bd.  10.  IL  20 
bis  38.)  [10 

Annallura    LaureshamensJum     ed. 

rmeiid.  fecund,  cod.  S.  Puuleiisum 
XXV  ^;  V.  Kberh.  Kntz.  (Sep.  a. 
JBd.  Sülles  Sl.FfluDSt.Puul.  Setbst- 
verl.  I8S9.  63  [•.  *  Kec;  KA  15.  425 
1'.;  Z.  f.  Oesterr.  Gvmu.  41,  380  f. 
Losertli.  [II 
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11^  3-4.    Fränkisches  Reiche  Sächsische  u.  Salische  Kaiser.        *35 


Belssel,  St.,  Zur  G.  d.  evang.  Peri- 
kopen  währ.  d.  9.-13  Jh.  in  Dtld. 
(ZKTh  13,  661-89.)  [838 

Springer,  Ant.,  Der  Bilderschmuck 
in  d.  Sacramentarien  d.  frühen  MA. 
(AbhSächs.Ak.  11,  4.)  LpE.,  Hirzel. 
1889.  42  p.  2  M.  *  Rec:  ThLZ  14, 
657f.Ficker;RC28,477deCurzon.  [39 


Grienberger,  Th.  v.,  a)  Die  Vor- 
fahren d.  Jordanes.  —  b)  Lrlivia.  — 
(Germania  34,  406-9;  410  f.)       [40 

Heinzel,  Rieh.,  Ueb.  d.  Ostgoth. 
Heldensage.  (Sep.  a.  SBWAk.)  Wien, 
Tempsky.  Lex.-8^  98  p.  1  M.  60.     [41 

Groh,  Kurt,  G.  d.  Ostrom.  Kais. 
Justin  II.  Nebst  d.Qn.  Hall.  Preisschr. 
Lpz.,  Teubner.  1889.  120  p.  3  M.  20. 
—  Vorher  m.  and.  Titel  z.  Th.  als 
Hall.  Diss.  1889.  30  p.  [42 

i(r  Diehl ,  L'administr.  byzant.,  s. 
'89.  2019.  10  fr.  Rec:  R.  stör.  it.  6, 
524-31  Capasso;  Berl.  phil.  Wschr. 
10,  251  f.  Krumbacher;  A.  d.  soc. 
rom.  12,  397-401  Calisse;  HJb  10. 
453.  vgl.  auch  p.  683.  [43 
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Conr.  I.  u.  d.  Sachsen.  (JBG  Bd.  10. 
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Brückner,  C,  Studien  z.  G.  d.  Sachs. 
Kaiser.  Basel.  Diss.  Lpz.,  Fock.  1889. 
73  p.  1  M.  60.  [46 

Kurze,  F.,  Hsl.  üeberlieferg.  ii. 
Qn.  d.  Chronik  Rejjinos  u.  s.  Fort- 
setzers. (NA  15,  293-330.)  [47 

«^  Thietmari  Merseb.  chron.  ed. 
Kurze,  s.  89.  4647.  Rec:  MHL  18, 
26  f.  Hirsch  ;DLZ  11. 201  f.  Heyck.  [48 

«K- Gerbert,  Lettres,  p.  p.  Havet, 
8.  '89,  2817  u.  4650.  Rec:  MI(>G  11, 
173-7  Erben;  CBl  428  f.:  HZ  64,  274-7 
Kehr;  GGA  325-36  SteindorlT.      [49 

Hertel,  G.,  Die  Grabschrift  Otto'sd. 
Gr.  (GBllMagdeb.  24,  369-72.)      [50 

Caron,  E.,  Monnaies  du  commenc. 
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Bresslau,  H.,  [Lit.  d.  J.  1887,  betr.]: 
Heinr.  II.  u.  d.  Salier.  (JBG  Bd.  10. 
U,  44-9.)  [52 

Sülles,  quatre,  ined.  des  papes  Sil- 
vestre  II  et  Pascal  II,  p.  p.  H.  Omont. 
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Sauerland,  H.  V.,  Die  urspr.  Fas- 
sung d.  Trierer  Silvester-Privilegs. 
(WZ  8,  335-51.)  [54 
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IX.  —  b)  Zur  V.  Gregorii  VII  v. 
Paul  V.  Bernried.  —  c)  Bemerk gn.  zu 
Wipo.  [55 

Schulte,  AI.,  Zu  d.  Verbrüdergs- 
büchern  v.  St.  Gallen  u.  Reichenau. 
(MIüG  11,  123-7.)  [56 

<^  Buchholz,  Ekkeh.  v.  Aura  I,  s. 
'89, 249  u.  4658.  Rec:  MIÖG  10, 628  f. 
Erben;  HZ  64,  163-5  v.  Heinemann; 
HJb  9,  574.  [57 

TumbUlt,  Geo.,  Ein  Diplom  Heiri- 
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Glesebrecht,  W.,  G.  d.  Dt.  Kaiser- 
zeit. III,  1  u.  2:  Gregor  VII.  u.  Heinr. 
IV.;  Heinr.  V.  5.  Autl.  Lpz.,  Duncker 
u.  H.  xxxj  1323  p.  24  M.  60.      [62a 

^  Delarc,  0.,  St.  Gregoire  VII  et 
la  reforme  de  Teglise  au  11.  s.,  s.  '89, 
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philos.  etc.  '89,  juill.  Brucker;  L'uni- 
vers.  cathol.  2,  Hft.  7  Jacquier.    [63 

Scheffer-Boichorst,  P.,  Die  Sammig. 
d.  Card.  Deusdedit  u.  d.  Schenkg.  d. 
Gtin.  Mathilde.  (MIÖG  11, 119-21.)  [64 

Pauler,  Jul.,  Zur  Eroberg.  Croatiens 
u.  Dalmatiens,  1091-1111.  (Szazadok 
22.  197-216;  320-34.)  [65 

Suger,  Vie  de  Louis  le  Gros,  suivie 
de  Ihist.  du  roi  Louis  VII,  publ. 
d'apr.  les  mss.  p.  Aug.  Molinier. 
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Sackur,  E.,  D.  Rechtsstreit  d.  Klöster 
Waulsort  u.  Hasti^re;  ein  Beitr.  z. 
G.ma.Fal8chgn.(DZ62, 841-88.)  [895 

Voltelini,  Hans  v.,  Zur  geistl.  Ver- 
waltg.  d.  Diöc.  Trient  i.  12.  u.  13.  Jh. 
(Z.  d.  Ferdinand.  33,  1-188.)        [96 

Wiesener,  Wilh.,  G.  d.  christU  K.  in 
Pommern  zur  Wendenzeit.  (Vgl.  *89, 
1276.)  Berlin,  Wiegandt  &  Grieben. 
355  p.  5  M.  *  Rec;  Mtbll.  d.  Ges.  f. 
Pomm.  G.  '89,  140  f.;  Ev.  KZtg  '89, 
745  f.;  HJb  10,  880.  [97 

Fournier,  Marcel,  L'eglise  et  le  droit 
romain  au  13.  s.  (NRH  de  droit  14. 
80-119.)         [98 

Jeitteles,  Adalb.,  Altdt.  Glossen  aus 
Innsbruck.  (Germ.  33, 287-311.)  [899 

Lempp,  Ed.,  Anton  v.  Padua.  (ZKG 
11.  177-211.)  [900 

Froschhain mer,  Jak.,  Die  Philos.  d. 
Thomas  v.  Aquino,  krit.  gewürdigt. 
Lpz..  Brockhaus.  1889.  xxij537  p. 
10  M.  «Sf  Reo.:  ThLBl  5  f.  Rabus; 
KlZtg  "89,  Kr.  464  Seliger-,  N.  kirchl. 
Z.  1,  157-72  Rabus.  [901 

Noiens,  W.  H.,  De  leer  van  den  hl. 
Thomas  v.  Aquino  over  het  recht. 
Diss. Utrecht, Bei jers.  181p. 2 M.. 50.  [2 

Kelle,  Joh.,  a)  Die  St.  Galler  Dt. 
Schrr.  u.  Notker  Labeo.  (Sep.  a. 
AbhMAk  18.)  Münch.,  Franz.  4^  76  p. 
3  M.  —  b)  Die  philos.  Kunstausdrücke 
in  Notker's  Werken.  (AbhMAk  18, 
1  58.)  —  c)  Untersuchgn.  z.  üeber- 
lieferg.,  Uebersetzg. ,  Grammat.  d. 
Psalmen  Notkers.  (Schrr.  z.  Germ. 
Philol..  hrsg.  v.  Roediger.  3  Hft.)  Berl., 
Weidmann.  1889.  Lex.-8^  x  153  p.  7  M. 
*Rec.  V.  a:  GBl  '89,  1313  f.;  Z.  f. 
Oesterr.Gymn.  40,928-7  Seemüller.  [3 

Ratzinger,  G.,  Ein  K.-kalender  d. 
13  Jh.  (HPBll  103,017-^7).  Nachtr.  1. 
ebd.  736  (Hauthaler).  Nachtr.  II. 
104,  646-8  (Vogelmann),  -^f  Kalender 
Alb.  Bohaims.  [3a 

^  Conrad!  Hirsaugiensis  Dialogns, 
ed.  Seh ep SS,  s.  *89.  4711.  Rec:  Jl. 
des  sav.  89,  680-87  Haureau;  GBl  f. 
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596;  Z.  r.  d.  Oesterr.  Gymn.  41,  .32  f. 
Huemer;  WschrKlPh  6,  1428-30  Ma- 
nitius:  HZ  64.  165  f.  Heyck;  Berl. 
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Drewes.  [5 
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V.  J.  Werner.  (NA  15,  896-409.)  [6 
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Golther,  W.,  Die  Entstehg.  d.  Ni- 
belungen-Sage. (Ebd.  Nr.  60.)       [9 

Bruchstuck,  Prager,  einer  Perga- 
mentHs.  d.  Klage;  mitg.  v.  V.  £. 
Mourek.  (SB  d.  k.  Böhm.  Ges.  d. 
W.  1887,  1-24.)  [10 
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d.  Gothaer  Hs.  d.  , Herzog  Ernst". 
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Saran,  Frz.,  Hartm.  v.  Aue  als  Ly- 
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2  M.  40.  p.  1-38  Hall.  Diss.  *Rec: 
DLZll,57f.R.M.Meyer;CB1630t'.[12 

Zimmermann,  Paul,  Zu  Wolframs 
Parzival.  (Roman.  Forschgn.  5,  269 
bis  79.)  [13 

Behaghel,  0.,  Zu  Wolfram.  (Germ. 
34,  487-90.)  [14 

Gottfried*s  v.  Strassb.  Tristan ;  hrsg. 
V.  Rh.  Bech stein.  I.  3.  Aufl.  (Dt. 
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hann, Maler  t.  Bamberg,  u.  d.  äl- 
teste Hochaltar  d.  Frankf.  Domes. 
(A.  f.  Frankf.  G.  2,  313-19.)        [12 

Lehr8,M.,  Wenzel  v.  Olmütz.  Dresd., 
Hoffmann.  1889.  113  p.  m.  11  Taf. 
16  M.  -H-Rec:  Kunstchronik  1, 195-8 
Thode;  Rep.  f.  Kunst-Wiss.  13,  224  f. 
V.  Seidlitz.  [13' 

Journal  des  travaux  d'art  exec.  dans 
Tabb.  de  St.-Vaast,  par  Tabbe  Jean 
du  Clercq,  1429-61,  publ.  p.  H.  Lo- 
riquet.  Arras,  R^pesse-Crepel.  1889. 
*Rec. :  BECh  50, 609  f.  Guiffrey.    [14 

Eltner,  R.,  Codex  Mus.  Ms.  Z  21 
der  kgl.  Bibl.  z.  Berlin.  (Mthfte  f. 
Musik-G.  21,  93-102.)  ^  Chorbuch  a. 
d.  Ende  d.  15.  Jh.  [15 


Kunrad  v.  Ammenhauaen,  Schach- 
zabelbuch; hrsg.  V.  Ferd.  Vetter. 
Lfg.  1  u.  2.  (Bibl.  älter.  Schriftwerke 
d.  Dt.  Schweiz,  hrsg.  v.  Baechtold 
u.  Vetter.  Erg.-Bd.)  Frauenf.,  Huber. 
1887  u.  88.  431  p.  4  M.  80.  ^  Rec. : 
MHL  18,  84-6  Foss.  [16 

Potter,  F.  de,  De  zeden  ^n  ge- 
bruiken  van  ons  volk  in  de  13.  en  14. 
eeuw,  volgens  de  gedichten  van  dien 
tijd.  (Vlaamsche  Kunsbode  '89.)     [17 

Eisenhart,  Ruprecht  (auch  Rupert) 
V.  Freising.  (ADB  29,  746  f.)       [18 

Taihoffer'a  Fechtbuch;  gerichtl.  u. 
andere  Zweikämpfe  darst. ,  hrsg.  v. 
Gust.  H  ergsei  La)  Ambraser  Codex 
a.  d.  J.  1459.  —  b)  Gothaer  Cod.  a. 
d.  J.  1443.  Prag,  Calve.  1889.  gr.  4^ 
45  p.  m.  116  Taf;  42  p.  m.  160  Taf. 
^  50  M.  ^  Vgl.  '89,  507.  [19 

Frauenstädt,  P.,  Breslaus  Straf- 
rechtspflege im  14.-16.  Jh.  (Z.  f.  d. 
ges.  Strafrechtsw.  10, 1-35 ;  220-50.)  [20 

Beckmann,  Gust.,  Das  ma.  Frankf. 
als  Schauplatz  v.  Reichs-  n.  Wahl- 
tagen, vgl.  '89.  509.  (A.  f.  Frankf. 
G.  2,  1-140.)  [21 

Weizsäcker,  Jul.,  Rense  als  Wahl- 
ort. (AbhBAk.)  Berl.,  Reimer,  gr.  4*^. 
60  p.    3  M.  [21a 

^  Schwalm,  J.,  Landfrieden  in  Dtld. 
unt.  Ludw.  d.  B.,  s.  '89,  2980.  55  p. 
Götting.  Diss.  1888.  Rec:  CBl  183  f.; 
HZ  64.  172-4;  NASächsG  11,  166  f. 
Ermisch.  [22 

Krzyzanowski,  St.,  Die  Immunitäts- 
privilegien Boleslaw's  V.  für  d.  Kra- 
kauer Bistii.  (Anz.  d.  Ak.  d.  W.  zu 
Krakau  19-21.)  *  1252-58.  [23 

JOrgens,  0.,Die  Stände  im  Fürstenth. 
Lüneburg  um  die  Mitte  des  14.  Jh. 
(ZHVNieders  '89,  105-56.)  [24 

Stadtrechte,  Einige  Altbaier.,  hrsg. 
u.  erl.  v.  Chr.  Haeutle  (Oberbaier. 
A.  45,  162-262.)  [25 

Frawenburg,  Joh.,  (Görl.Stadtschrei- 
ber),  Tagebuch  1470-80  m.Anmerkgn. 
d.  Barth.  Scultetus;  mitg.  v.  Sauppe. 
(NLansMag  65,  151-89.)  [26 

Auerbach,  H.  B.,  Die  sociale  Frage 
i.  15.  Jh.  m.  besond.  Bezugnahme  auf 
d.  Vogtland.  (JB  d.  V.  zu  Hohen- 
leuben.)  Gera,  Kanitz.  1889.  34  p. 
75  Pf.  *  Rec:  TbLBl  100  Bossert;  RC 
29,  252  f.  Pfister.  [27 

^  Registers ,  De ,  en  rekeningen 
van   hed    bisd.   Utrecht   1325-36,    I, 
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601-4  Enders;  DLZ  10,  1853  f.  O. 
Meyer;  MVGMeissen  2,  418  f.  See- 
liger; Lit  Rs.  '89  Nr.l2  Schmid.  [1051 

He88el8,  J.  H.,  Ecclesiae  Londino- 
Batavae  archivnm.  II :  epistolae  et 
tractatus  cum  reformationis  tum  eccl. 
Londino- Batavae  bist,  illustrantes, 
1524-1622.  Lond.,Clay.  gr.4®.  xxviij 
1041  p.  5  £  5  sh.  'H'Bd.  I  erschien 
1887.  -  Rec:  HJb  11,  374  f.      [52 

Röhm,  J.  B.,  Zar  Tetzel-Legende; 
o£fen.  Brief  an  G.  Kawerau.  Hildesh., 
Borffmeyer.  33  p.  30  Pf.  [53 

Drsputatlonsthesen ,  Wittenberger, 
aus  d.  J.  1516-22;  mitg.  v.  Th. Kolde. 
(ZKG  11,  448-71.)  [54 

Arvert,  Frank  d',  La  p^dagogie  de 
la  renaissance:  Les  Luth^riens  et  les 
J^suites.  (R.  intern,  de  Tenseign.  17, 
26-53.)  [55 

^  Holstein,  H.,  Die  Ref.  im  Spiegel- 
bilde  d.  dramat.  Lit.  d.  16.  Jh.  H^le. 
1886.  Rec. :  Z.  f.  vergl.  Lit.-G.  3,  158 
bis  61  Seelmann.  [56 

Gess,  F.,  Presspolizei  auf  d.  Lpz. 
Messe  1531.  (AG  d.  Dt.  Buchh.  13, 
250.)  [57 

Wegele,  Frz.  v.,  Joh.  Aventin.  (Baier. 
Bibl.  1.  Ser.  X.)  Bamb.,  Buchner. 
70  p.  1  M.  40.  [58 

Reinhardstöttner ,  K.  v.,  Martinus 
Balticus;  e.  Humanistenleben  a.  d. 
16.  Jh.  (Baier.  Bibl.  1.  Serie,  I.) 
Bamb.,  Buchner.  86  p.  1  M,  40.  [59 

LIer,  Leonh.,  Studien  z.  G.  d.  Nürn- 
bergerFastnachtsspieles.  (MVGNürnb. 
8,  87-160.)  Lpz.  Diss.  1889.  [60 

Stein,  Arm.  [H.  Kietschmann],  Hans 
Sachs.  (Stein,  Dt.  G.-  u.  Lebensbilder. 
XV.)  Halle,  Waisenh.  1889.  288  p. 
3  M.  [61 

Schweitzer,  Gh.,  Un  po^te  allem, 
etc.  Hans  Sachs.  Paris,  1887.  xxj481p. 
UM.  50.  H^Rec:  Anz.  f.  Dt.  Alth. 
16,  111-3  Martin;  CBl  151;  DLZ  11, 
631  f.  Bolte.  [62 

^Spengler,  Der  verlorene  Sohn 
im  Drama  d.  16.  Jh.,  s.  89,  3016. 
Rec:  DLZ  10,  1536-8  E.  Schmidt; 
Anz.  f.  Dt.  Alth.  16, 113-9  v.  Weilen; 
LitbL  f.  Germ.  u.  Rom.  Phil.  11,  9 
bis  11  Heine;  CBl  '89,  121  f.      [63 

Lied ,  Das ,  vom  Hürnen  Seyfried 
nach  d.  Druckred.  d.  16.  Jh.,  m.  e. 
Anhg. :  Das  Volksbuch  v.  gehörnten 
Siegfried,  nach  d.  ältest.  Ausg.  1726, 
hrsg.  v.  W.  Golther.  (Neudrr.  Dt. 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Oeschichtsw.   1890. 


Lit-Werke  d.  16.  u.  17.  Jh.  81-82.) 
Halle,  Niemeyer,  k  60  Pf.  [64 

DOrer,  Alb.,  Literary  remains,  with 
transcripts  from  the  Brit.  Mus.  Mss. 
etc.  by  Lina  Ecken  stein.  Oambr. 
Univ.  Press.  1889.  288  p.  21  sh. 
^  Rec:  Sat.  R.  69,  119  f.  [65 

Beckh-WIdmanstetter,  L.  v.,  Albr. 
Dürer*sAbstammg.u.Kunstthätigkeit. 
(Dt.  Herold  20,  134  f.)  [66 

Zeichnnngen  v.  Albr.  Dürer  in  Nach- 
bildungen; hrsg.  V.  Fr.  Li pp mann. 
II;  5-7.  Abth.  Berl.,  Grote.  1889.  fol. 
108  Taf.  u.  38  p.  250  M.  -X^Rec: 
MVGNürnb  8,  262-7  R6e.  [67 

GrQn,  H.  Bald.,  Skizzenbuch  i.grossh. 
Kupferstichcabinet  Karlsruhe;  hrsg. 
V.  Marc  Rosen berg.  Frkf.,  Keller. 
1889.  fol.  26  p.  u.  44  Taf.  36  M. 
i^  Rec. :  Bonner  Jbb.  88,  233-5  Nord- 
hoflf;  Repert.  f.  Kunstw.  13,  217-20 
Lehrs;  M.  d.Oesterr.Mus.  4,  Hft.  7.  [68 

Nelllgthumsbuch,  Halle'sches,  v.  J. 
1520.  Münch.,Hirth.  1889. 4<>.  viij88p. 
6  M.  *Rec.:  CBl  157;  Lit.  Hdw.  29, 
50-2  Aldenkirchen.  [69 

Passier,  C,  Fundamentbuch  v.  Hans 
V.  Constanz;  e.  Beitr.  z.  G.  d.  Orgel- 
spiels im  16.  Jh.  (Vjschr.  f.  Miisik- 
wiss.  5,  1-192.)  p.  1-51  Berl.  Diss. 
1889.  ^Rec:  Mthfte.  f.  Musik.-G.  21, 
103-5  Eitner.  —  Vgl.  a)  ebd.  p.  141  f. ; 
192  f.  J.  Richter,  Joh.  Büchner  u. 
H.  V.  Constanz.  [70 

Schletterer,  H.  M.,  Sigm.  Salminger. 
(Mthfte.  f.  Musik-G.  21,  177-86.)  [71 

Jacobs,  Ed.,  2  Harzer  Musiktheo- 
retiker d.  16.  u.  17.  Jh.  (Vjschr.  f. 
Musikwiss.  6,  91-122.)  ^^f  Autor  Lam- 
padius  u.  Heinr.  Baryphonus.       [72 

Cantor,  Rechenmeister  ChristofT 
Rudolff.  (ADB  29,  571  f.)  [73 

Inventarium;  darinnen  begriffen, 
was  in  dess  Marx  Fuggers  Frh.  v. 
Kirchberg  u.  Weissenborn,  röm.  kay. 
Matt.  Rath  etc.  etc.  Rüst-  u.  Sattel- 
Cammer  an  Harnischen,  Büchsen... 
vorhanden,  etc.  [1529  Juli] ;  n.  d.  Orig.- 
Ms.  hrsg.  V.  A.  F.  Butsch.  Münch., 
Hirth.  1889.  gr.  4^  vij27  p.  3  M.    [74 

Luther'sWerke;  krit  .Ges.-Ansg.,  s. 
89,  2216.  VIII  u.  XIII.  1889.  720  u. 
XXXVJ703  p.    18  M.  u.  18  M.  50.    [75 

Luther^S  Sämmtl.  Schrr.,  hrsg.  v. 
J.  G.  Walch  (s.  '89,  2217).  XIX: 
Ref.-Schrr.  2.  Abth.:  Dogm.-polem. 
in.  2.  4 
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Schrr.  A:  wider  d.  PapisteD.  Porta. 
IL  Schi.  1889.  4«.  1967  8p.  16  M. 
«  Rec.  V.  XVni:  ThLBl  89,  457  f.  - 
T.  XIX:  Ebd.  158-60.  [1076 

^  Ürther's  Briefwechsel,  bearb.  v. 
Enders.  IIL  «.  '89,  2218.  Rec.:Th. 
Lit.-Ber.  12, 200  Hobohm;  ThStK  388 
bis  98  Kawerao.  —  ▼.  I  u.  II:  HZ  64, 
285  f.  Wrede.  [77 

Kaweraii,  6ust,  Thesen  Lathers 
de  excommonicatione,  1518.  (ZKG 
IL  477-9.)  [78 

Theaea  Karlstadt's;  mitg.  y.  Th. 
Brieger.  (Ebd.  479-83.)  [79 

Kolde,  Th.,  Zar  Chronol.  Lnther. 
Schrr.  im  Abendmahl  streit.  (Ebd. 
472-6.)  [80 

Gesa,  Fei.,  Versuchter  Nachdr.  d. 
Latb.  Dt.  N.  T.  darch  Jac.  Tanner  in 
Lpz.,  1524.  (AG  d.  Dt.  Bachh.  12. 
302  f.)  [81 

Grundt,  Fr.,Lather'8  Verh.  zur  alle- 
gor. Schriftauslegung.  (Z.  f.  kirchl. 
Wiss.  10,  617-25.)  [82 

Liliencron,  R.  v..  Das  Non  moriar 
aus  Luther's  „schönem  Confitemini*. 
(Vjschr.  f.  Musikwiss.  6, 123-32.)     [83 

Mitthellungen,  Neue,  zur  Corresp. 

d.  Reformatoren.  Von  C.  A.  H.  Burk- 
harde (Z.  f.  kirchl.  Wiss.  10,  430 
bis  34.)  '^  Briefe  des  Justus  Jonas 
an  Job.  Priedr.;  a.  d.  A.  zu  Weimar. 
—  Wird  fortgesetzt.  [84 

^  Werckshagen,  Luther  u.  Hütten, 
8.  '89,  557.  Rec:  ThLZ  13,  546-8 
Kippenberg;  AG  d.  Philos.  3,  106  f. 
Stein;  Christi.  Welt  3,  884-7  Ka- 
werau;  CBl   88,  1407  f.  [85 

R.,  Luther  am  Sterbebette  u.  Sarge 
Magdalenens.  (Christi.  Welt,  3,  923 
bis  925.)  [86 

Majunke,  P.,  Luther's  Lebensende. 
Mainz,  Kupferberg.  80  p.  1  M.  20. 
-H^Rec:  Archiv  3,  57  Franz;  Christi. 
Welt 4,  197-201;  222-4;  50-5.  —  Vgl. 
a)  Th.  Kolde,  Luther sSelbsmord, 

e.  G.lüge  M.'s.  Lpz.,  Deichert.  42  p. 
60  Pf.  Rec.  davon:  ThLBl  112-4  Bos- 
sert;  HJb  11,  375;  ThLZ  15,  237-9 
Kawerau;  Prot.  KZtg  281-3.         [87 

Testament,  Das,  d.  Erasmus  vom 
22.  Jan.  1527 ;  nach  Amerbach's  Copie 
in  Basel  hrsg.  v.  L.  Sieb  er.  Basel, 
Schweighauser.  1889. 28p.  4f  Vgl.  '89, 
3031.  —  Rec. :  Jl  des  8av.  '89, 773.   [88 

Cornelius,  C.  A.,  Die  Rückkehr  Cal- 
vin's  nach  Genf,  s.  '89,  569.  II:  Die 
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V.  Ungarn.  (Jb.  d.  k.  Preuss.  Kunst- 
sammlg.  10,  209  f.)  [97 

Giiliodts-van-Severen,  L.,  La  croi- 
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Höchst.  Würzburg  etc.  v.  Lorenz  Fries. 
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d.  Ref.  (Kath.  Schweizerbll.  1889.)  [29 
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ger. I.  (Z.  f.  prakt.  Theol.  12,  24-51; 
121-46.)  [32 


♦46 


Bibliographie  Kr.  1183—1182. 


Rybiöka,  Ant.,  Kämpfe  u.  Kriegs- 
expeditioneD  einiger  Mährisch.Herren 
T.  Ritter  geg.  Kicol.  Kostka  t.  Seldtz 
auf  Arwa  1530-32.  (SB  d.  Böhm.  Ges. 
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<K*  Nicht  im  Handel.  Rec:  DLZ  11, 
81  f.  Schott;  Bull,  du  biblioph.  '89, 
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Dembi  nski,  B.,  Rapports  de  la  France 
av.  le  S.-Si^ge  sous  le  r^gne  de  Fran- 
^ois  II.  (Anz.  d.  Ak.  d.  Wiss.  in  Krakan 
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contre  les  Turcs  en  1583.  C«^^^'^  ^ 
Ak.  d.  Wiss.  i.  Krakan  50^.)      [46 
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^  Laugel,  Henry  de  Rohan,  s.  ^89, 
4900.  Rec:  Bull.  crit.  '89,  Nr.  20;  Le 
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Janet,  P.,Baco  Varulamius,  alchemi- 
cis  philosophis  quid  debuerit.  Th^se. 
Angers,  Burdin.  1889.  59  p.         [61 

SudhofT,  K.,  Benedict  Aretius.  (Z. 
f.  vergl.  Lit.-G.  3,  143-5.)  [62 

Schubert,  Ed.  u.  K.  SudhofT,  a)  Die 
Schrr.  d.  Michael  Bapst  v.  Rochlitz. 
(CBl  f.  Biblw.  6,  538-49.)  -  b)  Mich. 
Bapst  V.  Rochlitz.  (NASächsG  11, 
77-116.)  [63 

•^  Index  libr.  prohibitorum,  hrsg. 
V.  Reusch,  s.  '89,  3098.  Rec:  EHR 
4.  781  ff.  Lea;  CBl  '89,  1114;  DLZ 
11,  378  f.  Funk.  [64 

Puachmann,  Ad.,  Gründl.  Ber.  d. 
Dt.  Meisterges.,  1.  Aufl.  1571,  hrsg. 
V.  R.  Jonas.  (Neudrr.  Dt.  Lit.- Werke 
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A.Kohut.  Dresden,  Oehlmann.  132  p. 
2M.  50.    *Rec.:  FBPG3,  319.    [29 

Precis  des  campagnes  de  Turenne 
1644-1675  (Bibl.  intern,  dabist.  miHt. 
II).  Brux.,  Muquardt  1888.  xiij  375  p. 
4  fr.  ^Rec:  Mil.  Lit.-Ztg70,  167-72; 
Polyb.  30,  423-5  de  Ganniers.      [30 

Rouyer,  J.,  Jetons  frapp^es  au  snjet 
de  la  reprise,  en  1652,  de  Bar-le-Dnc 
par  les  Fran^ais.  (R.  beige  de  num. 
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Whitaaa.    Sidaey,    Imperial  Ger- 

rrarv  :  i  or;:.  «tc-iv.  B'^ton.  Ticknor. 
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.    «et-Zfc.  V.  i_«.  T::.  Alexander.  2.  Aail. 
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■  ■fr.  -  -.  K.  it e  5 « e  1.  B-r-nn,  Weber. 
I>S^  Sl:  IM.:»:  *Re-:.:CB:il3.  [29 
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Ode.  p.  1-32.  0,40  Fl.  *Rec.:  Dt. 
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Martitz,  F.  v..  Die  Verträge  d.  Kgr. 
Württemberg  üb.  internal.  Rechts- 
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Finaler,  6.,  Die  relig.  Erweckg.  d.  10 
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410-32)  [54a 

^Wasserab,  Preise  u.  Krisen,  s. 
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181-8  Lehr;  N.  Antol.  22,  597;  GGA 
82-7  Böhm-Bawerk;  Z.  f.  d.  ges. 
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Kreiten,  W.,  llngedr.  Briefe  v.  Jos. 
V.  EichendorIF  u.  Karl  E,  Jarcke  an 
Lebrecht  Dreves  (Laacher  St.  38,  t>9 
bis  83;  303-24).  [95 

BlHlng,  Henr.  v.,  Das  Leben  der 
Uiolit(;rinAffialiev.HelTig,geb.Freiin 
V.  Imhoff.  Berl.,  Herti.  1889.  457  p. 
7  M.  «Rec:  CBl  153  f.;  DL2  10, 
672  f.  Saoer.  [9ö 

Kall8cher,  A.  Chr.,  Heinr.  Heine'a 
Verh.  z.  Religion.  Dresd.,  Oehlmann. 
72  p.  I  M.  «0.  (97 

SplelhaBCD)  Fr.,  Finder  n.  Erfinder ; 
Erinnergn.  a.  m.  Leben,  I.  Leipzig, 
Staackmann.  404  p.  5  M.  #Rec.: 
NtZt^  Nr.  715;  MLIA  59, 148  50;  DL2 

II,  522-4;  Westerm.  «8,  282-4.     [98 
Gaederti,  K.  Th.,  Fritz-Keuter  Stud. 

Wismar,  Hinstorff.  268  p.  SM.  Rec: 
NtZlg  43.  Nr.  64.  [1599 

Hameri1ng,Rab. , Stationen  d.Lebens- 
pilgerschart.  Hamb.,Verlagsanst.l889. 
447  p.  6  M.  «  Rec :  CBl  112.    [1000 

Stelger,  Edg.,  Der  Kampf  um  die 
neue  Dichig,;  krii.  Beitrr.  i.  0.  d. 


Holland,  Hyac,  Franz  Gf.  Focci; 
e.  Dichter-  u.  Künstl erleben.  (Baier. 
Bibl.  1.  Ser.,  IIL)  Bamb.,  Büchner. 
80  p.  1  M.  40.  [2 

Faick,  P.,  Der  Compou.  u.  Dichter 
Aug.  Heinr.  v.  Weyrauch.  1.  (Balt. 
Mtschr.  3ti,  553-66.)  [3 

Kohut,  Ad.,  Joh.  Mikach,  d.  grossie 
Dt.  Singmeister  u.  a.  Gesangsystem; 
m,  bish.  ungedr.  Briefen  J.  M.'s.  Lpz., 
Röhle.  Lex.-8''.  44 p.  1  M.20.  *Rec.: 
BULU  282  f.  Reimann.  [4 

Mendelaaohn-Bartholdy,  F.,  Briefe 
1830-47;  hrsg.  v.  P.  u,  C.  Hendelss.- 
Barth.  6.  Aull.  Lpz.,  Mendelss.  1889. 
2t>l   u.  3^7  p.  I)  M.  [5 

Mendelaaohn-Bartholdy,  F. .Briefean 
Ign.  u.  Ch.  Moscheies,  hrag.  v.  Fei. 
Moscheies,  Lpz.,DuDcker&H.  1888. 
287  p.  6  M.  #  Rec:  Vjsdir.  f.  Muaik- 
wiBB.  5,  216  IT.  Spitta.  [ti 

Eckardt,  Jul.,  Ferd.  David  und  d. 
Familie  Mendelssohn- Bartlioldy.Lpz., 
Duncker  &  H.  1888.  289  p.  5  M.  60. 
«  Rec. :  Vjachr.  f.  Musihwiss.  5, 216  IT. 
Spitta;  CBl  '89,  831  f.;  DLZ  9,  741  f. 
Bellermann.  [7 

«Wagner,  Rieh.,  Briefe,  s.  '89, 
3462.  Rec;  CBr89, 1556;  Bibl.  uni». 
45.  5-34;  292-322  Cart.  fS 

Benaow,Oac.,R.WQgner  als  Schöpfer 
d.Musikdramas;aued.Schwed.  übers. 
V.  P.  Fr.  Sievers.  Lpz.,  Eliacher. 
64  p.  2  M.  [9 

Seldl,  A.,  R.  Wagner  i.  9.  Sdirilteii. 
(Allg.  Musik-Ztg  16,  Hr.  1-5.)      [10 

John,  AI.,  R.  Wagner  Studien;  7  Es- 
says iib.  R.  W.'s  Kunst  u.  Bedeatg. 
im  mod.  Leben.  Bayreuth,  Giessel. 
80  p.  2  M.  [11 

Torchl,  L,  Rice,  Wagner;  studio 
criüco.  Bologna.  612  p.  10  L.         [12 

Vogel,  B.,  a)  Franz  Liszt.  —  b)  Rieh. 
Wagner  ala  Diditer.  Lpz.,  Uesee.  1889. 
131   «.  61   p.  ö  1  M,  20.  [13 

Ramann,  L.,  Franz  Liszt.  IL  I:  1841 
bis47.Lpz.,Breitk.ä;Härtel  1887.316p. 
7  M.  «Rec:  Lit.  Handir.  28,  652  f. 
Bäumker;  CBl  '88,  1555  f.  [14 

Schletterer,  Andr.  u.  Bemh.  Roni- 
berg.     (ADB  29,  106-15.)  [14a 

AuBd.  B  rief wech  seid.  Berner  Rnnst- 
freundea  Sigm.   v.  Wagner  m.  Dav. 
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Hess.  II:  1814-35,  mitg.  v.  0.  Pesta- 
lozzi. (Neujbl.  d.  Künstlerges.  i.  Zü- 
rich. 50.)  Zürich,  Höhr.  gr.  4°.  48  p. 
2  M.  75.  11615 

Biographien  v.  Malern  in  ADB  29: 
a)  p.  207-9.  V.  Donop,  Karl  Ludw. 
Rosenfelder.  —  b)  p.  413-5.  H.  Hol- 
land, Christ.  Chr.  Rüben.  —  c)  p.  243 
bis  46.V.D  o  n  0  p.  Karl  Ross.  —  d)  p.  395 
bis  401.  H.  Holland,  Karl  u.  Leop. 
Rottmann.  —  e)  p.  091-4.  H.  H  o  1 1  a  n  d, 
Joh.  Mor.  Rugendas.  [16 

Haendclie,  Bertli.,  Arn.  Böcklin  in 
8.  bist.  u.  künstl.  Entwickig.  Hamb., 
Haendcke.  30  p.  80  Pf.  [17 

Aus  d.  Wanderjj.  dreier  Estland. 
Maler.  I.  (Balt.  Mtschr.  36,   708-47. 


37,  30  49;  107-30.)  -«►  Ottoignatios, 
Aug.  Pezold  u.  Gust.  Hippius.      [18 

Riegel,  Ludw.,  Joh.  Heinr.  Ramberg's 
unbekanntere  Werke  und  Freunde. 
(Z.  d.  Ges.  etc.  v.  Freiburg 8, 1-64.)  [19 

Franid,  Aug.,  Friedr.  v.  Amerling. 
Wien,  Hartleben.  1889.  204  p.  3  M. 
*Rec.:  AZtg  Nr.  157  Lübke;  DLZ 
10.  1423  f.  Wolf.  [20 

Ricliter,  Ludw.,  Lebenserinnergn.  e. 
Dt.  Malers;  Sell)8tbiogr.  etc.,  hrsg. 
V.  II.  Richter.  5.  Autl.  2  Bde.  Frkf. 
Alt.  349;  233  p.  10  M.  [21 

Stratenus,  Luise,  Uit  het  leven  Tan 
d.  Mechelschen  beeldhouwer  Lonif 
Royer.  (Dt.  Warande  2,  702-24.)  [22 

Bucliner,  0.,  Hugo  v.  Ritgen.  (AZtg 
Nr.  305.)  [23 


IV.  Culturgeschichte. 


!•  Allgemeines. 

Heiiwald,  Fr.  v.,  Cultur  G.  in  ihr. 
natürl.  Entwickig.  4.  Ausg.  Ll'g.  1  u.  2. 
Stuttg.,  Waag.  p.  1-112.  a60Pf.   [1624 

Honegger,  J.  J.,  Katechism.  d.  Cul- 
tur-G.  2.  Aufl.  Lpz.,  Weber,  1889. 
258  p.     2  M.  [25 

^  Honegger,  AUg.  Cultur-G.  Lpz. 
1886.  Rec:  MLIA  58.70-4  Vogler.  [20 

Henne  am  Rliyn,  0.,  Die  Cultur  d. 
Vorgang.,  Ggw.  u.  Zukunft.  2.  Aull. 
I  u.  II.  Danz.,  Hinstorff.  412;  596  p. 
9  M.  [27 

Henne  am  Rliyn,  0.,Culturgeschichtl. 
Skizzen.  2.  Aufl.  (Allg.  V.  f.  Dt.  Lit. 
Ser.  14.)  Berl.  1889.  327  p.  5  M.  ^Rec: 
PJbb  65,  116-,  AZtg  34;  Dt.  R.  1.5, 
253  f.;  Grenzb.  49,  I,  242  f         [28 

Eucicen,  Rud.,  Die  Lebensanschau- 
ungen d.  grossen  Denker;  e.  Ent- 
wicklgs.-G.  des  Lebensproblenis  der 
Menschh.  Lpz.,  Veit.  496  p.  10  M. 
-H-Rec:  AZtgNr.  121  Heussler.    [29 

^  Eucken,  Einheit  d.  Geisteslebens, 
6.  '89,  3467.  Rec:  RC  26,  168  Herr; 
Mindl5,284-7Whittaker;DLZ9.509-ll 
Glogau;  Z.  f.  Philos.  96  [nicht  90!], 
306-11 ;  AZtg  Nr.  121  Heussler.     [30 

^  Malirenlioltz  und  WUnscIie,  Ent- 
wickig. d.  Europ.  Völker,  s.  '89, 1057. 
Rec:  Grenzb.  48,  194-195;  DLZ  10, 
816  Kaufmann.  [31 

Cariyie,Tliom.,Ueb.  Helden,  Helden- 
verehrg.  u.  d.  Heldenthüml.  in  d.  G.; 


6  Vorlesgn.,  übers,  v.  J.  Neuberg. 
Berl.,  Decker.  1889. 435  p.  5  M.  <5f  Vgl. 
a) Franz. üebers.v.  Izoulet-  Louba- 
ti eres.  Paris,  Colin.  1888.  xlj381  p. 
3  fr.  50.  Rec. :  RC  26, 166  f.  Marillier.[32 

Freytag,  G.,  Bilder  a.  d.  Dt.  Vcr- 
gAngenheit.  1.  18.  Autl.  II,  1.  u.  2. 
17.  Aufl.  III  u.  IV.  16.  Autl.  Leipi., 
Hirzel.  1888  u.  89.  28  M.  50.       [38 

Sacli,  Aug.,  Dt.  Leben  in  d.  Ver- 
gangenheit. I.  Halle,  VVaisenh.  804  p. 
6  M.  *Hec:  D.  Archiv  3,  129  v. 
Kalckstein:BlILU730Sehultze;NtZtg 
42,  Nr.  690;  Z.  f.  Gymnw.  44,  45-8 
Hoffmann.  [34 

Lippert,  Jul.,  Dt.  Sitten-G.  IUI. 
(Wissen  d.Ggw.  68-70.)  Lpz.,  Freytag. 
1889.  212;  176;  187  p.  a  1  M.  ^  Rec. 
V.  I:  MHL  18,  4  f.  Martens.         [35 

Freybe,  Aib.,  Züge  Dt.  Sitte  u.  Ge- 
sitt.  2.  erw.  Aufl. 2  Hefte. GütersL,  Ber- 
telsmann. 1889.  88;  xvj299  p.  8  M.  60. 
*Rec:Th.Lit.-Ber.  12, 185  f.  Scholle: 
234Aclnlles;ThLB1180f.  Seeberg.  [36 

Habrich,  L,  Dt.  Einh.-  u.  SUmmes- 
bewusstsein  im  Dt.  Schriftenthum  von 
d.Anff.bisz.  Ggw.  Düsseid.,  Schwann. 
1888.  XVJ176  p.  2  M.  50.  [37 

KematmUiler,H.,Dieperiod.Wieder- 
kehr  d.  Hegemoniefrage  zw.  d.  Germ. 
u.  Slav.  Kace  in  d.  G.  Temesvar. 
Hamel.  1889.  34  p.  75  Pf.  [88 

Romain,  Gec,  Le  Moyen-Age;  Fat- 
il  une  epoque  de  ten^bres  et  de  ser- 


IV,  1-2.    Allgem.  Cultur-G.;  RechtsG. 
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vitude?  Etudes.  Paris,  Blond  &  B. 
1889.  365  p.  [1639 

<^  Kurth,  Les  origines  de  la  civilis, 
mod.,  s.  '89, 1056.  Rec:  Bull,  de  l'ac. 
des  sc.  de  Belg.  15,  230  flF.  Bormans; 
RQH  46,  306  Lahaye.  [40 

*Siip11e,  Dt.  Cultureinfl.  auf  Frkr., 
6.  '89,  1058.  Rec:  RC  27,  153-7;  Z. 
f.  Franz.  Spr.  11.  136-43  Knauer; 
CBl  '89,  1616;  AZtg  Nr.  82.         [41 

Vgl.  '89;4619.  4943.  5131.  '90,  8.  411.  691. 
747-50;  52;  58.  1390.  1465.  1553;  54.  1798. 
1815;  17;  36.  1993;  2640  i;  59  k. 


2.   BecMs-f   VerfasHungS"  und 
WirtJischaftslebefi. 

Rechts-Cr.  (Rechts-Qn. ,  Privatrecht,  Straf- 
recht, Recbtsgang)  i6l2-«7 ;  Verf.-O.  (Völker- 
recht, Reichsverf.,  Territorien,  Städte,  Ge- 
burtastände)  16ti8-99;  Kriegswesen  I70ft-i4; 
Wirthschafls-G.  (Allgem.,  ländl.  Verhältn., 
Verkehr8we8en,Handel,  Handwerk  u.Zünft«) 
1715-77;  Anhang:  Juden  1178-S8. 

Miihlbrecht,  0.,  a)  Uebers.  d.  ges. 
Staats-  u.  rechtswiss.  Lit.  d.  J.  1889. 
<Allg.  Bibliogr.  etc.)  22.  Jg.  Berlin, 
Puttkammer.  xxviij250;  24  p.  6  M. 
fSubscr.  5  M.J  [1642 

Jastrow,  J.,  [Lit.  d.  J.  1883-86,  betr.]  : 
Preuss-Dt.  Verf.-G.  nebst  Rechts-  u. 
Wirthschafts-G.  (JBG  Bd.  9.  III,  302 
bis  60.)  *  Vgl.  '89,  1061.  [43 

Zeitschrift  d.  Savigny-Stiftg.  (s. 
Nr.  4475).  Bd.  10  Germ.-Abth.  1.  Hft. 
258  p.  6  M.  60  u.  Bd.  10  Roman. 
Abth.  405  p.  10  M.  40.  Inhalt  s.  '89, 
4612;  13;  40.  4791.  4888.4918.  4993. 
'90,  797a.  887.  1928.  [44 

Kohler,  J.,  Dt.  Rechts-G.  u.  vergl. 
Rechtswiss.  (Z.  1*.  Privat-  u.  öiTentl. 
Recht  15,  305-18.)  [45 

Friedrichs,  K.,  Die  Aufgaben  d. 
vergl.  Rechtswiss.  (Dt.  R.  14,  365 
bis  71.)  [46 

Busacca,  A.,  Storia  del  diritto  dai 
primi  tempi  iino  air  epoca  nostra. 
Messina,  Capra.  1889.  xv248  p.  4  L.  [47 

Krüger,  F.,  G.  d.  Qn.  u.  Literat, 
d.  Rom.  Rechts.  (System.  Hdb.  d.  Dt. 
Rechtswiss.,  hrsg.  v.  Binding.  I,  2.) 
Leipz.,  Duncker  &  H.  1888.  x395  p. 
9  M.  *  Reo.:  Krit.  Vjschr.  f.  Gesetzg. 
13, 1-32  Kipp;  DLZ  10, 1825  f.  Holder; 
RC  27,  146  VioUet;  Z.  f.  d.  Privat- 
n.  öff.  Recht  16,  750  Piersche;  NRH 
14,  331-5  Girard.  [48 

Conrat,  G.  d.  Qn.  etc.  des  Rom. 


Rechts  (s.  89,  3473)  I,  2.  p.  107-331. 
10  M.  50.  ^  Rec:  NRH  14,  170.  [49 
Pescatore,  G.,  Beitrr.  z.ma.  Rechts-G. 
Hft.  1 :  Incerti  auctoris  summa  de  suc- 
cessionibus;  e.  System.  Darstellg.  d. 
Erbrechts  a.  d.  alt.  Glossatorenzeit. 
Hft.  2:  Miscellen  1-13.  Berl.,  Prager. 
1889.  122  u.  37  p.  3  M.  u.  1  M.  60.    [50 

Flach,  J.,  Etudes  crit.  sur  Thist.  du 
droit  rom.  au  MA.  Paris,  Larose.  342p. 
8  fr.  ^  Rec:  NRH  14, 170;  Bull.  crit. 
Nr.  5;  S^ances  et  trav.  33,  459-61 
Glasson ;  GGA  297-307  Bremer.     [51 

Zdekauer,  Lod.,  8u  Toriglne  del 
ms.pisano  delle  pandette  Giustinianee. 
Siena,  Torrini,  38  p.  [51a 

Leonhard,  R.,  Roms  Vergangenh. 
u.  Dtld.'s  Recht.  (Fschr.  f.  Simbon.) 
Lpz.,  Veit.  1889. 197  p.3  M.  50.  *Rec: 
ThLZ  15,  95-100;  BllLÜ  459  f.  Biene- 
mann; HJb  10,  906;  DLZ  10,  1614 
Merkel ;  WschrKlPh  7,518-20Genz.  [52 

Schröder,  R.,Lehrb.  d.  Dt.  Rechts-G. 
Lpz.,  Veit.  1887-89.  x868  p.  m.  4  Taf. 
20  M.  *Rec:  CBl  475  f.;  HJb  11, 
195  f.  Grauert;  R.  gen.  du  droit  12, 
84  if.  Leseur.  [53 

Siegel,  H.,  Dt.  Rechts-G.;  e.  Lehrb. 
(vgl.  '89, 1063).  2.  Aiitl.  Berl.,  Vahlen. 
1889.  xiv533  p.  10  M.  :|:  Rec:  DLZ 
10,  1910;  NRH  14,  160  f.  Blondel; 
Z.  f.  d.  ges.  Staatswiss.  46,  195;  CBl 
588  f.  —  Rec:  d.  1.  Aufl.  (1886):  HZ 
62,  292-7.    Vgl.  Nachrr.  62.       [53a 

Boss,  A.,  Rheinpfälz.  Weisthümer 
i.  Kreis-A.  zu  Speier.  (Archv.  Z. 
N.  F.  1,  184-92.)  [54 

Heusler,  Andr.,  Rechtsqn.  d.  Ct. 
Wallis.  (Sep.  a.  Z.  f.  Schweiz.  Recht 
29,  133  300.  30,  163-334.)  Basel, 
Detloff.   493  p.    8  M.  [54a 

Gengier,  H.  6.,  Beitrr.  z.  Rechts-G. 
Baierns:  Hft.  1 :  D.  Altbaier.  Rechtsqn. 
a.  d.  Vorwittelsbach.  Zeit.  Leipzig, 
Deichert.  1889.  269  p.  5  M.  *  3  Ca- 
pitel:  Rechtsbildung  in  B.  unter  d. 
Agilolfingern,  Karlingern  n.  späteren 
Herzogen.  In  Noten  zahlr.  Einzeler- 
örterungen. [55 

Huber,  E.,  System  etc.  d.  Schweiz. 
Privatrechts  (s.  '89,  3480).  III.  1889. 
xix779  p.  10  fr.  ^  Rec  v.  I  u.  II : 
Krit.  Vjschr.  f.  Gesetzgebg.  13,  82-95 
Weibel;  Z.  f.  Privat-  u.  öff.  Recht 
16.  639  f.  Schreiber.  —  v.  II:  GGA 
87  f.  Mayer;  Z.  f.  Schweiz.  Recht 
29,  475.  [56 
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Felix,  Ludw.,  Entwicklgs.-G.  d.  Ei- 
genthums  unt.  cnlturg.  u.  wirthsch. 
üesichtspunktc  III:  Eintl.  d.  Relig. 
Lpz..  Duncker  &  H.  1889.  ix388  p. 
8  M.  *  Rec:  ThLZ  14,  560-2  Löber: 
JbGVV  14,  299  f.  Sombart;  CBl 
145  W  [1657 

Post,  A.H.,  Studien  z.Entwicklg8.-G. 
d.  Familienreclits.  Oldenb.,  Schulze. 
1889.  586  p.  6  M.  *Rec.:  CBl  116; 
Z.  f.  Ethnol.  21,  236  Bartels.       [58 

^Sohm,  Die  Dt.  Genossenschaft, 
s.  80,  3482.  Rec:  MHL  17,  324-6 
Jastrow.  [59 

•^Hubner,  Donationes  post  obitnm, 
s.  89,  1067.  4  M.  Reo.:  CBl  '89, 
1014  f.  [60 

Fronnhold,  6.,  Beitrr.  z.  G.  d.  Ein- 
zelerblolge  i.  Dt.  Privatrecht.  (Unteres. 
z.  Dt.  Staats-  u.  Rechts-G.  33)  Bresl., 
Koebner.  1889.  37  p.  1  M.  20.     [61 

^  Brink,  Dingl.  Rechte  an  fremden 
Immobilien,  s.  '89,  1069.  Rec:  CBl 
'89,  247;  DLZ  10,  885;  Krit.  Vjschr. 
f.  Gesetzg.  30,  475  f.  Jacoby.       [62 

Guenther,  L,  Die  Idee  d.  Wieder- 
vergeltg.  in  d.  G.  u.  Philos.  d.  Straf- 
rechts. I:  Die  Culturvolker  d.  Alth. 
u.  d.  Dt.  Recht  bis  z.  Carolina.  Erl., 
Blaesing.  1889.  xvj293  p.  6  M.  -Jf  Rec : 
CBl 477  f.;  SavZ  11, 235  Brunner.  [63 

Baechtold,  J.,  Ueb.  d.  Anwendg.  d. 
Bahrprobe  in  d.  Schweiz.  (Roman. 
Forschgn.  5,  221-33.)  [64 

Kraus,  F.  A.  K. ,  Die  Gefangenen 
u.  d.  Verbrecher  unt.  d.  Eintl.  d. 
Christenth.;--  d.  ersten  17  Jhh.  (Sep. 
a.  BU.  f.  Gefängnkde.)  Heideib.,  Weiss. 
1889.  95  p.  1  M.  20.  *Rec:  BULU 
'89.  6».;5  Jeotsch;  AKKR  63,  279  f. 
Ralf.  [65 

^  Planck,  Bist.  Methode  auf  dem 
Geb.  d.  Dt.  CiTÜprocessrechta,  s.  89, 
3486.  Rec. :  Z.  f.  Privat-  u.  öff.  Recht 
16.  781  f.Schrutka-R.;  Z.  f.  Dt.  Civil- 
proc  14,  290  f.  Vierhaus.  [66 

^  Stobbe ,  Dt.  Concursprocess ,  s. 
'89,  3487.  Rec:  Krit.  Vjschr.  f.  Ge- 
setzg.  13,  96-106  SeulTert;  Z.  f.  Han- 
deUr.  So.  290-2  Heusler;  DLZ  9, 
1609f.Schrutka-R.;CBr88, 1675.  [67 


recht:  '!♦«».  ;;ii.  8i»4.  -  Strafrecht  u.  Proows: 
'»»,  47(4:  i».  i9:>7:  »52.  .v«8.  '»o.  m.  219;  50. 
36t<.  '•!:.:  3»;.l;  47.  823:  »^.  1010;  20.  1185;». 
2178.  SSiOa.  2;'»6lb 


Bulmerincq,  A.,  7.  u.  8.  JB  (1887 
u.  88)  über  d.  neueste  Völkenrechtslit. 
allerNationen.(JbGVV14,lt>5-225.)[ö8 

Rivier,  A.,  Lehrb.  d.  Vülkerrechts. 
(Handb.  d.  ütTentl.  Rechts,  hrsg.  v. 
A.  v.  Kirchen  heim.  IV.)  Stuttg., 
Enke.  1889.  xvj453  p.  8  M.  «X-  Rec: 
Z.  f.  d.  ges.  Staats wiss.  46^  184-7; 
CBl  589.  [69 

Gareis,  C,  Institutionen  d.  Vülke^ 
rechts.  Giessen,  Roth.  1888.  256  p. 
4M. 80.  -JfRec: Krit.  Vjschr. f. Gesetzg. 
31,  437  40  Lammasch;  Z.  f.  Privat- 
u.  öfl.  Recht  16,  635-9  Lentner:  CBl 
88. 288 ;  DLZ  10.  819  f.  Dambach.  [70 

Maine,  H.  S. ,  International  law. 
London.  Murrav.  1888.  234  p.  ^Rec: 
Jl.  des  savants575  f.;  HJb  10,464f.  [71 


Zur  allgeni.  Rechts-G.:  *89.  4496.  4583. 
4617 ;  18.  90.  8«^ :  81.  all.  414.  5in  c ;  a6.  648. 
7o,ie:  f;  i.  10l^.  1324.  1,V40.  1676  a,  19SA.5; 
SO  2190.2397.  25050.  2&97b.  t«27e;  36;  50a. 
—  ReohtsV^.  u.  ihre  Kritik:  "89.  4591.  46io 
bis  16:  4J:  44.  \^».  74:  74a.  146;  47.  279a. 
»0«:  22 :  23:  ^•» :  92.  2.v»oa :  b.  2664.  -  Privat- 


•^ Turner,  Germ.  Constitution,  f. 
89,  :U97.  Rec :  HZ  62,  291  f.  .ohne 
Bedeute.**;  R.  stör.  it.  6,  349-53  Mic- 
ohini;  KHR  .5,  190  f.;  NRH  14,  It)«-» 
Blondel.  [72 

Stahl,  Fr.  Jul.,  Das  Hajestätsrecht 
d.  Kirche  üb.  d.  Staat  im  MA.;  aus 
d.  hs.  Kachl.  mitg.  v.  C.  A.  Wilkens. 
(Z.  1*.  kirchl.  Wiss.  10,  344-59.)    [73 

Borch,  L.  V.,  Eintl.  d.  Rom.  Straf- 
rerhts  auf  Gelblgsch.  a.  Majesf.Ter- 
letzg.  in  Dtld.  Wien,  Hanz.  1889. 52  p. 

1  M.  20.  *Rec:  MHL  18,  111  f. 
Hirsch;  HJl»  11,  196.  [74 

Ciccaglione,  F.,  La  feudalitä  stod. 
nelle  sue  orig.,  nel  suo  svil.^  e  nellasna 
decad..  Milano.  Vallardi.  <4*.  275  p.  [75 

JecMin,  F.  v.,  D.  Hofpfalzgrafen  i. 
d.  Schweiz.  (Zürcher  Taschenb.  13. 
223-261.)   .  [76 

Timon,  Akos,  Das  atädt.  Patronat 
in  Ungarn  ;  rechtsh.  Studie.  (Sep.  a. 
AKKR.)     Lpz..  Köhler.    1889.   95  p. 

2  M.  [76a 
*  Jastrow,  Urkb.  z.  Verf.-G.,  s.  89, 

3499.  Rec:  CBl  89,  1152;  KBIWZ 
8,179:EHH5,191;DLZ11,532;FBPG 
3,  309.  [77 

Brie,  Zur  Theorie  d.  constitutioD. 
Staati^rechts.  (A.  f.  öff.  Recht  4,  1 
bis  61.)  [78 

Zur  allgem.  Verf.-G.  (Staatsrecht):  >?«, 
4497.  47M:  !»4.  .W75;  7H.  5118;  »6.  "»0.  «. 
49.  7t^79.  621:  «7;  a^.  «4.  1&51.  2659q.  — 
Köiii):nb..  Reichsverf.  u.  tJlf^.  Ver^alt^. etc.: 
•89.  4^o.  4703 ;  48 ;  9f>.  4945.  it>b9 :  7».  51<na :  4. 
*9<\  *.  5»;.  75.  110;  43;  81.  2*K  346.  «90.  K® 
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S"!'"',*.";.**- .'■"/.'■  "^■■"^".-  '*^o'  '";'.'■  ItechWverwaltg.,  a.  "89,  1075.  Rec: 

41   »W- si   'SU    »IT    3311-  M— Staat  a  "^  *•"'  *»3'"  "■  Below;  JbGVV  14, 

Eln^e  (kinihenrechtj':  ■«»'.  M73;  81.  tsii';  227-58  Hübner;   Z.  r.  Privat-  u.  off. 

«'*Ä-'^-'w*m'Vi»-"ir  i^'  m-"«  ^'^'"  ^^'^  253;  DLZ  9,  1451-3  Roein; 

üji  sn'-ii  Tn-  SB.  isttfi.  iSis.  nsd.'tHis- sü'  '^-   '-  **^'  Recht  4,   193-6  Bornhak; 

40;'*B;  47   M91.' —  Wnieliie  Verwallang«-  Jbb.   f.  Nat.Ök,   20,  504-0  Loeoing; 

EWBiees.  bei TeiTitorialTeif.  CBl  "88,  1518  f.                                 [88 

Bornhak,  C,  Pre ubs.  StaalErecht  (9.  Stoeliei,  15  Vorirr    s    in  V    2 

(V^^^-  .n7i  f'^^4.ft"^"■^*'^«V  *"B""'  *"•■■  Finanzwissenschal^. 

CBl   89,  1074  fj,  1310  f.    90,   863,  nj.  Steuerkhre-G.,  Geaetzgebg.,  Sta- 

Km.   Vjschr.  r.  GeseUg.  31,   523-34  tisl.  d.  Bealenerg.  einz.  L&ndef.  Lpz., 

RehmiBeirr,ziirErlam.d.Dt.RechlB  hinter.    1886  9.   ixjtj916   p.    12   M. 

^^.  «■(?     l""""     '      "     ■  ""■  ''"m;^:  *Rec.: JbGVV  14,lI,373-5Schmoller; 

POMB,  0.  Die  HauBgeaetze  d  Wal  „ayer,  Chr..  Der  Haushalt  eiier 

tiner  bis  z.  J.  i486.  Festgabe  d.  Red.  jj,,  8,^^^ ;_  ji^.  (VjschrVPK  26,  III, 

des.    IS»»,  iol.  08  p.     IbO  M.          (ÖO  Territorialverf.   und  dlgeni.  VerwaKmiB 

WetlBl,  Aug.,  DaaLandrechl  a.  d.  iPolizeii:  'ss,  idnii.  4793;  bb,  aei.tx>i;  3<i[ 

Beliebtingen  d.   .Rothen  Buchs"  in  mIm^m^W*«? '7?-8i*4jj''M-'«' *i-' 

TbnniDg.Kiel,L)psias  jiTiBcher.  1888.  »5:96!Aon;'iB:B.  843;'44;'«&:'Be.  Winti 

35  p.  2  M.   *Rec.:DLZll,  206Leh-  biaS*;4i:  S7.  nMjS;  so;  8»;  SB;  S«.  iMS. 

inani>-  cm   'RQ    «««                             r«1  181«.  14Ma;  B7.  line;41;Ma;  M.  M19:7na. 

mann,  t>Bi    oa,  ööö.                        [öi  muc.  iswd;  B7J;r.  ases;  so.  -Gencbtg- 

Hartog,  L  de.  Das  Staaterecht  d.  wesea  o.  verw.  OisaniBoUanen :  'S»,  isiS. 

Königr.  d.  Niederlande.  (8ep.  a.  Hdb.  "2J'  «J«;  '^'»''■|.'' ^:  *'b^^-  ^'*-  'i^«- 

d.  öff^  Redits.)  2.  Ausg.  Freib.,  Mohr.  T;  47""%'*s7.'%s;  ö;  «."^""si^ 

102  p.  4  M.                                              [83  144';    M.  '»s;'   ISa:    .-«;'  i1;   SS;    S5;  S«. 

La  Bauecour  Caan,  de,  De  regee-  'S!f!"*ii,""'  k*"',  ■'*"£■  ^*J''.h**''  r*' 

ring6Torm  v. Nederl.  v.  1515  tot  heden.  LdtidiBfi^w^s^f  'M ."™;  7" ;  ^ «m! 

3.  nitg.'s Hage,  Belinfante.  1889.241p.  *»äa.  'm,  sei;  ss.  »s;H;bb;  s&.  üua;  b; 

9   (I    »0                                                     tH9ji  ^'''  8n;  U7a:9S.  .^ns;  Ss-Ss.   eiiD.  IIH!.  IHT. 

Eyaehen,  P..  Das  Staatsrecht^ des  ««-."«k.  -  ^.^e™  b.  .nte„ 
GroBshzlh.  Luiemburg.  (Hdb.  d.  öff.  ,„^"'"'TL"',''-  V,'*  R""'"'),«  I*'><'"■ 
Eechts.)  Freib.,  Mohr.  102  p.  8  M.  [83  ^^."^"^^  ^"]'"^^  Hft.27),  vgl.fcachrr. 
«  e  j  .  n  -  o.  .  L.  iir  24.  Ber.,  Mililer.  »»207  p.  m.  Ab- 
-^  Seydel,  Baier.  Staatsrecht  IV,  B.  i,iij„„  tu  ti.„„.  .1  „  1  qi»  o 
■oü  osrtQ  bJ»  .  r-Di-Do  iino-  ci»..l,  bildgn.  5M.  —  Dann:  a]  p.  1-36.  K. 
?  '?^?:i^;\,  ^'  V  ;^K,?Su  Schröder,  Die  Stell g.  d.  Roland- 
t>  ''',li\^9't  ^^"^1-  -  ^»^-  •'^'^Jl^  Säulen  in  d.Rechts-G.  #  Rec;  KBIGV 
1,J,  I4<5  r.  Haebach.                      [84  gg_  ^q.  pgpQ  g_  310  ,.                 rgj 

#  Gnmplowicz,  Einleitg.  i.  d.  Staats-  Meyer,  Chr.,  Die  Entwickig.  d.  mod. 
recht,  8.  '89.  3601.  [Oesterr.  Staater.  Stadtbürgerth.  (Dt.  Zeit-  u.  Streit- 
in. Verl-.-G.]  Rec;  CBl  '89,  1017;  fragen.Hlt.58.)Hainb.,Verl.anBt.ie89. 
Krit.  VjBchr.  f.  Gesetzg.  13,  163  f.  56  p.  75  Pf.  [92 
Relim;  DLZ  11,  559  f.  Brie.        [85  Uclerc,   M.,  La  vie  municip.  en 

Hugelmann,  K.,  Studien  z.  OeBterr.  Pruase;  Bonne.  (Sep.  a.  Ann.  de  l'^c. 

Verf.-Recble.  Wien,  Mani.  1889.  93  p.  libre   Aes    sc,    polil.    1888   f.)   Paris, 

»Rec.:A.r,  öff.  Recht  4,596  Sloerk;  Alcan.   1889.   78  p.   *Rec.;  BC  28, 

Krit.  Vjflchr.  f.  Gesetzg.  30,    138-41  243  f.  Viollet.                                [93 

Jeltinek.                                          [86  Rummlet,    Em.,  Schan k gerecht ig- 

#  Roeenthal,  Gericbtsw.  Baierna  I,  keiten  d.SUdtFrBUBlBdt.(ZHG  PoBen 
8. '89,3510.  Rec.:CBl '89, 1270;DL2  5,  75-85.)  [94 
10,  1688  f.  Majer;  CBl  f.  Reclitsw.  #Pol«,  Weelfries.  SUdrechten,  b. 
8,  449-Sl  V.  Stengel;  HJb  10,  907-9;  '89,  1388.  Rec;  RC  28,  71  f.  Pirenne; 
Krii.  VjBchr.  f.  Gesetzg.  13,  130-46  HZ  63,  360  f.  v.  Below;  CBl  '88, 
Meyer;  Finani-A.  6,  II,  360  f.  Vocke;  1776.  [95 
HZ  64,  317-9  Riezler;  GGA  308-25  -X- Pirenne,  Hist.  de  Dinant,  8.  '89, 
T.  Below.                                        [87  3511.  Rec:  MHL  18,  35  l.  v.  Below; 

#  Stoelzel,  Branden b.-Preus8i8che  BECh  50,473  liProu;  CBl  '89, 1262f.; 
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Bull,  de  rac.  de  Belg.  18,  98  f.  Bor- 
inans ;  Ann.  de  la  bog.  arch.  de  Namar 
'89,  Nr.  2;  HZ  64,  537  f.  v.  Below; 
M.-Age  3,  25-8  Piaton.  [1696 

Kleinwächter,  Fr.,  Zur  Frage  der 
stand.  Gliederg.  d.  Gesellsch.  (Z.  f.  d. 
ges.  Staatswiss.  45,  463-523.)       [97 

Hc  Roth  V.  Schreckenstein,  Der  Frei- 
hermtitel, 8.  '89,  1079.  Rec:  AZtg 
'89,  Nr.  185;  Dt.  Herold  19,  111  v. 
Diesbach;  HJb  9,  589.  [98 

^  Fuchs,  Unterg.  d.  Bauernstandes 
etc.,8.^89,1081.Rec.:PJbb  63, 197-205 
Born  hak;  CBl  ^89,  973;  HZ  62,  358  ff. 
Oothein;  A.  f.  soc.  Gesetzg.  2,  529-34 
Herkner;  JbGVV  13,  1490-3  Beck- 
mann; Z.  f.  d.  ges.  Staatswiss.  46, 
172  f.  Zeyss.  [1699 

Städtewesen  und  Städtebünde :  *89,  4606. 
4705;  6;  45;  52;  53;  56;  61-61;  04-4802;  70; 
74;  77;  78.  4927;  63;  6«.  '90,  145;  85;  91; 
94.  209;  10;  12;  20;  79a;  80;  85;  86;  88;  93. 
368;  71.  445.  892-4.  957.  1026;  34-37.  1102;  22; 
28 ;  81 ;  82 ;  92 ;  98 ;  1211 ;  18.  1321 ;  35.  1442  b ; 
.')8.  2167.  2205g;  27;  35;  S9d;  49a;  60;  82; 
91a.  2355d;h.  68;  70.  2415i;  23b;  28a;  40f.; 
90 e;  95.  2519;  67  c;  65;  69;  97  c.  —  O.  d. 
Hanse  s.  in  V ,  4.  —  Sociales  u.  Geburts- 
Stände:  '89,  4853-6;  79.  4933;  93.  6127-30. 
'90,  7.  8.  80.  167.  315;  56.  437;  39;  65.  511. 
1095.  2028.     Vgl.  auch  VI,  2. 

Pohler,  J.,  Bibliotheca  bist,  mili- 
taris  (s.  '89,  3516).  II.  9-12.  p.  513 
bis  768.  ^  Rec:  Lit.  Rs.  15,  346  v. 
d.  Wengen;  CBl  f.  Biblw.  5,  371-3 
Schnitze.  [1700 

Ortroy,  F.  v.,  Bibliogr.  milit.  beige: 
Annee  1887.  (CBl.  f.  Biblw.  6,  241-55 
etc.;  393-414.)  [1701 

Jahns,  Max,  G.  d.  Kriegswissen- 
schalten, vom.  in  Dtld.Abth.  1:  Alth., 
MA.,  15.  u.  16.  Jh.  (G.  d.  Wiss.  in 
Dtld.  XXI.)  Münch.,01denbourg.  1889. 
xlvj  865  p.  9  M.  ^  Rec. :  Mil.  LZ  71, 
87  f.;  Jbb.  f.  Dt.  Armee  75, 125  f.    [2 

Boeheim,  Wand.,  WafTenkde.;  Hdb. 
d.  Waflfenwesens  in  s.  bist.  Entwickig. 
-  -  -  bis  Ende  d.  18.  Jh.  Lfg.  1-8. 
Lpz.,  Seemann.  1889  f.  p.  1-512.  m. 
Abbildungen.     &  1  M.  20.  [3 

<$(*  Thierbach,  Entwickig.  d.  Hand- 
feuerwaflFen,  s.  '89, -3523.  Rec:  HZ  64, 
114  f.  V.  d.  Wengen;  Mil.  Lit.-Ztg  71, 
49-53;  CBl  '88,  286.  [4 

Boeheim,  W.,Führer  durch  d.  WafTen- 
Sammlg.  (Kunsthist.  Sammlgn.  des 
allerhöchsten  Kaiserhauses.)  Wien, 
Selbstverl.  1889.  203  p.  ^  Rec:  A. 
stör.  lomb.  7.  183  f.  [5 


Eseenwein,  Aug.  v..  Die  Kriegtbn- 
kunst.  (Hdb.  d.  Architectur,  hng.T. 
Durm  etc.  2.  Th.,  IV :  Roman,  n.  wA.  ^ 
Bank.  Hft.  1.  Darmst.,  Bergstraner. 
1889.  Lex..8^  259  p.  m.  14Taf.  16  IL 
*Rec:  CBl  768  f.  [$ 

:);  Rettich,  Recht  s.  Kriege,  8.  ^M. 
3517.  Rec:  Krit.  Vjschr.  f.  äeset^ 
31,  592-6  van  Calker;  Z.  f.  Print- 
u.  off.  Recht  17,  223-42  Gamplowki; 
A.  f.  off.  R.  4,  593-5  Stoerk.       [? 

Levy,  Alb.,  Beitrr.  z.  Kriegsradil 
im  MA.,  insb.  in  d.  Kämpfen,  ai 
welchen  Dtld.  betheiligt  war;  8.A. 
bis  Anf.  d.  11.  Jh.  CUnters.  s.  DL 
Staats-  n.  Rechts- G.,  hrsg.  v.  Gierte. 
29.)  Bresl.,  Koebner.  1889. 88  p.  211  ja 
Davon  30  p.  Berl.  Diss.  1889.  'X'Bm.: 
A.  f.  Privat-  u.  öff.  Recht  17,  655  t\  , 
HZ  64,  268  f.  Baltzer.  ß 

Resch,  Pet.,  Das  mod.  Krie((»rcek 
d.  civilis.  Staatenwelt  3.  Anfl  Gm,  ; 
Moser.  1889.  xiijl46  p.  3  M.       (I  | 

^  Köhler,  Entwickig.  d.  Kriegflhif.  j 
in  d.  Ritterzeit.  III,  s.  '89,3519.  R»:.^ 
DLZ  10, 1245  f.;  Jbb.  f.  d.  Dt.  Arwft^ 
73,  118  f.;  Mil.  Lit.-Ztg  70,  1881t; 
CBl  '89, 1554;  HJb  10,  699;  HZ  «ti 
269-74  Baltzer;  Ath.  Nr.  3264.    [0 

Manche,  Die  Brandenb.-PreaseiiÄl^^ 
Reiterei  seit  d.  Zeit  d.  Gross.  Kul  / 
Rathenow,  Babenzien.  1889.  831  f^: 
4  M.  ^Rec:  DLZ  11,  605  f.     [Ü 

^  Kieeling,  K.,  G.  d.  Prenss.  Traiai, 
8.  '89,  3524.  Rec:  Milit.  LiU-ZtgTS, 
200  2 ;  Jbb. f.  d.  Dt.Armee73,262f.  [II 

Schild,  E.,  Der  Preuss.  Feldpredlr 
ger.  I  u.  II.  Eisl.,  Mähnert.  1888  •. 
90.  245;  x283  p.  &  4  M.  ^Rte.  v.H: 
ThLBl  173.  pS 

Schönberg,  Geo.  v.,  G.  d.  k.  Sldii. 
7.  Inf.-Reg.  »Prinz  Georg«  Nr.  106: 
1708-1872.  2  Thle.  m.  Atlas.  LeipiL, 
Brockhaus.  xij484;x386p.  30 M.  [19» 

Schiachten-Atlas  d.  19.  Jh.  (s.  "tti 

1806  und  3527).  Lfg.  24.-25.  1881. 

<df  Hec  v.  Lfg.  1-23:  Milit.  Lit-Ztg76i 

144  f.  (U 

Kriegsverf. ,  Kriegswesen  u.  HMnsf^ 
waltg. :  'S9,  4561-3;  6tf.9.  4796  4831;  7«.  SOII; 
40;  UO;  89.  510S;  tS.  *90,  15-SO.  tttb;  IV- 
315;  96.  409;  6S;  84.  &81;  90;  90a.  U4;  tf . 
751;  75. 1032;  74.  1179.  ItSOa;  60;  «1.  Uli; 
62;  63.  1564.  1913.  8058h.  MOS;  78b.  fttSi; 
38  b.  2589.  —  Krieg8-0.:  '89,  4558-59.  4M; 
88.  4745;  55;  60;  66.  4854-6;  59 ;  61 ;  98.  4Ml; 
12;  16;  48-5d;  83-85.  5081-34;  57-10;  46:  H; 
48-53;  57;  65;  68-70;  74;  81;  84;  85;  90:« 
bis  5101.  *90,  18-14.  116;  35;  41;  4t.  in: 
81-88a.  345;  56.  400-10;  47;  64;  81-88; 
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II;  S7:  38;  91-608;  23;  32-43; 
S.  MS;  «0;  61;  tf«.  1093-96;  w. 
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L.  Fränkel,  £.  Sammelnd.  Jüd.-Dt. 
Schrr.üb.d.  1.  u.2.Schle8.Krieg.  [1782 

Stern,  Zur  G.  d.  Dt.  Juden  v.  d. 
alt.  Zeiten  bis  z.  Ausg.  d.  12.  Jh. 
(Mag.f.  Wiss.  d.  Judenth.XVII.)    [83 

Gurland,  M.  J.,  Beitrr.  z.  G.  d.  Juden- 
verfolgn.  (.Sep.  a.  Jüd.  Lit.-Mag.  Wien, 
Lippe.  1889.  29;  40  p.    1  M.        [84 

Aronius,  Regesten  z.  G.  d.  Juden 
fs.  '89,  1108  u.  3560).  2.  u.  3.  Lfg.: 
(—1226.)  1889.  p.  129-92.  *Anz.  v. 
Lfg.  1:  HJb  9,  176.  [85 

Totaler,  G.,  Zur  G.  d.  Juden  im  alten 
Bern  bis  1427.  (AHVBern  12,  336 
bis  67.  [86 

Kaufknann,  Extraits  de  Tanc.  livre 
de  la  communaut^  de  Metz  1645-1712. 
R.  d.  et.  juives  19,  115-30.)         [87 

Auerbach,  Leop.,  Das  Judenth.  u. 
8.  Bekenner  in  Preussen  u.  in  den 
anderen  Dt.  Bundesstaaten.  Berlin, 
Mehring.  488  p.    6  M.  [88 

Zar  G.  d.  Jaden:  '89,  4683.  4803;  4.  4971. 

5125.  ^90,  223  a.  460.  819.  920.  1248.  1443. 
8233  b;  78  b.  2516. 

S.  Kirche  und  lieligion. 

Allffemeines ;  Kirche  u.  Dog^ma  1789-1827; 
Ki^oliBChe  Kirche  a.  Papsttham  1828-61; 
Orden  a.  Klöster  1862-77;  Inucdsition  und 
Ketzer  1878-88;  Evangel.  Kirche  1889-1907. 

Zöckler,  0.,  [Lit.  d.  J.  1886  u.  87, 
betr.]:  Kirchen-G.  u.  Papstth.  (JBG 
Bd.  9. 1,  126-64;  II,  174-200.  Bd.  10. 
I,  77-115.)  [1789 

Schultze,  Y.,  [Lit.  d.  J.  1887,  betr.]: 
papstth.  u.K.{JBGBd.lO.II,171.83.)[90 

BOttner,  Lit.führer.  Abth.  5  u.  6: 
Literar.  Erscheingn.  auf  dem  Gebiete 
a)d.  Protest.  Theol.  1884  89.  --  b)  der 
kathol.  Theol.  1884-90.  Lpz.,  Greiffen. 
71;  43  p.   1  AI.  25.  [91 

Zöckler,  0.,  Histor.  TheoL  3.  Aufl. 
(Hdb.  d.  theol.  Wiss.  IL)  Nördl.,  Beck. 
1889.  826  p.  13  M.  ^^f  Rec:  Th.  Lit.- 
Ber.  12,  146  f.  Rathmann;  ThLBl 
46-8  Bonwetsch.  [92 

Zöckler,  0.,  G.  d.  theolog.  Lit.  (Hdb. 
d.  theol.  Wiss.  Suppl.bd.  Abth.  1. 
Nördl.,  Beck.  1889.  195  p.   3  M.  50. 


*  Rec:  ThLBl  395  f.;  DLZ  11,  121-3 
Jülicher.  [93 

Bratke,  Ed.,  Wegweiser  zur  Qn.-  o. 
Lit.kde.d.  K.-G. Gotha,  Perthes.  282p. 
6M.  JJsRec. :  ThLZ  15.  277-83  Müller; 
D.  Archiv  3,  166  Fränkel;  KBIGV 
38,  50.  —  Vgl.  Nachrr.  130.  [94 

Zeltschrift  f.  K.-G.  (s.  '89,  1118, 
1733  u.  4474).  XL  1-3.  p.  1-502.  Inh. 
s.:  '89,  4817.  '90,  Sil  257;  70.  319; 
27;  38:  42;  73;  77.  795.  1054;  78-80. 
1143;  95.  1819;  71.  [95 

Zeltschrift  f.  K.recht,  hrsg.  v.  Rieh. 
Dove  u.  Em.  Friedberg.  N.  F.  VII, 
Heft  3-4.  Freib.,  Mohr.  1889.  p.  269 
bis  453.  k  Bd.  10  M.  —  Inh.  s.  Nr.  114. 
312;  25.  1899.  [96 

Prelss,  H.,  Religions-G.;  G.  d.  Ent- 
stehg.  d.  relig.  Bewusstseins  in  s.  einz. 
Erschein. formen;  Lpz.,  Mäder.  1888. 
548  p.  12  M.  *  Rec:  Z.  f.  Gyoanw. 
44,  2213  Heidemann;  ThLBl  '88, 
458  König;  Th.  Lit.-Ber.  11,  152  f. 
Plath.  [97 

Dorner,  A.,  Die  Kirchen  u.  d.  Ent- 
wiekl.  d.  Cultur.  (Jbb.  f.  prot.  Theo). 
15,  55-98.)  [98 

Hase,  K.  v.,  K.-G.  auf  d.  Gmndl. 
akad.  Vorlesgn.  I:  Alte  K.-G.  2.  Abdr. 
II:  Germ.  K.,  Mittl.  K.-G.  1.  Abth. 
(v.  Hase,  Ges.  Werke.  Halbbd.  1-3. 
Lpz.,  Breitkopf  &  H.  638;  298  p. 
10  M.;  5  M.  [1799 

Epoche  of  church  history,  s.  Nr.  87. 
870.  [1800 

Gnett^e,  W.,  Hist.  de  Teglise.  VL 
Paris,  Fischbacher.  12  fr.  ^  754  bis 
1053.  [1801 

Hauck,  K.-G.,  s.  '89, 4626  u.  '90, 829. 

Sohm,  R.,  K.-G.  i.  Grundriss  (s.  *89, 
1124).  5.  Aufl.  1889.  215  p.  2M.  80. 
—  Holland,  üebers.  v.  L.  H.  Faure. 
Nijkerk,  Callenbach.  232  p.  1  fl.  50. 
^Rec:  Christi.  Welt  3, 537  flF.;  DLBl 

11,  15  f.  Witte;   Vjschr.  f.  Gesetz«;. 

12,  331  Zorn ;  Ev.  K.-Ztg  88, 175  f.    [2 
*  Nlrschl,  Propäd.  d.  K.-G..  s.  *89, 

3571.  Rec:  HJb  10,  575-92  Schrörs; 
AKKR54,  477  f.  Scheidemantel;  CBl 
*88,  1763  f.  [3 

Kurtz,  Joh.  H.,  Lehrb.  d.  K.-G.  11. 
Aull.  2  Bde.  Lpz..  Neumann.  xij372; 
361;  359;  363  p.  16  M.  50.  —  Engl, 
üebersetzg.  v.  J.  M  a  c  p  h  e  r  s  o  n.  3  Vol. 
Lond.,  Hodder  &  St.  574;  478;  550  p. 
k  7  sh.  6  d.  *Rec.:  Christi.  Welt 
3.  537  ff.;  Sat.  R.  67,  73  f.:  Luth. 
Quart.  19,  624  f.  [4 


IV,  3.    Kirche  und  Religion. 


*73 


MSIier,  Lelirb.  d.  K.-G.  (s.  '89, 3574) 
1,2.  1889.  p.  257-576.  6M.  *Rec.: 
CBl  '89.  1505  n.  '90,  724;  ThLZ  14, 
644-6  Haroack;  GGA  96-101  Jülicher; 
DLZ  11,  497-9  Berrath.  [1805 

BrQck,  Enr. ,  Islituzioni  di  etorisi 
eccles.  etc.  (vgl.  '89,  3570),  trwi.  da 
C.  Cftstelletti.  Parte  II  u.  111  (ult.) 
Bergamo,  AlcBeandro.  1888  89.  428; 
472  p.  [6 

Cmnteple  de  1a  SauBsaye,  Lehrb. 

d.  Religiana-G.  11.  Freib.,  Uohr.  1889. 
gr.  8°.    IVJ406  p.    9  M.  [7 

Robitsch,  Math.,  G.  d.  chrisll.  K.; 
4.  Aufl,  V.  CüDBt.  Job.  Vidmar.  I: 
CliriBtl.  Alth.  a.  HA.  Regeosb.,  Verl.- 
Anst.  1889.  ][xiiJ664  p.  6H.  «-Rec: 
Lit.  Hdw.  28,  321-4  Peterg ;  ThQScbr 
71,  692  r.  Funk.  [8 

Herzog,  H.,  Bilder  b.  d.  K.'G.  Abth.  2. 
Aarau,  Sanerländer.  488  p.  5  fr.    [9 

«Seil,  Aus  d.  G.  d.  Christenth., 

e.  '89. 3576.  Rec:  Beweis  d.  Glaub.  10, 
30  5  Fachs;  Christi.  Welt  3,  537  (f.; 
Ev.  K.-Ztg.  -88,  500;  Th.  Lit.-Ber.  11, 
148  f.  Strack.  [10 

Creapin,  J.,  Hist.  des  martjrs  etc. 
dep.  lea  tctnps  des  apoatres  jasq.  k 
1619.  Ed.  nouv.  p.  D.  Benoit.  T.  111. 
Toulouse,  Chauvin.  1889.  968  p.  cpl. 
50  fr.  (11 

Talamo,  S.,  Origini  del  crietiane- 
aimo  (8.  89, 1131  u.  3593)  Forte.  (Sturti 
e  docc.  10.  269-301;  383-416.)      [12 

Haoaaielter,  loh.,  Die  geschieht!. 
Betracbtg.  d.  3.  GlaubenaarlikelB.  (X. 

f.  kirchl.  WiBB.  10,  370-5.)  [13 
firinelnnd,  Die  G.  d.  Sonntagg;  a. 

d.  Vorweg,  übers,  v.  H.  Hansen. 
Gutersl.,  Bertelsmann.  1880. 83  p.  1  M. 
«Rec:  ThLZ  14,  516  f.  Achelis; 
ThLBI  89,  317;  Ev.  K.-Ztg.  89, 
454  f.  [14 

FSratenau,  Herrn.,  Begriff  u.  Ent- 
wickig. d.  Relig.freibeit  in  Dtld.  Dias. 
Berl.  1889,  81  p.  [15 

Stille,  Wüh.,  Zur  G.  d.  relig.  Duldg. 
unt.  d.  H  oheniollern .  Progr.  Sondersh. 
4"».  21  p.  [16 

SchafT,  Phtl.,  TheprogreBs  ofreltg. 
freedüin  oa  shown  in  the  hist.  of 
toleration  acte.  New- York,  Scribner. 
1889-    126  p.    1  Doli.  50.  [17 

Friedberg,  E.,  Lehrb.  d.  kath.  n. 
ev.  K.rechts.  3.  Aail.  Lpz.,  Tauch- 
nitz.  1889.  XVJ52C  p.  12  M.  «Rec: 
CBl  1515 f.; ThLZ  15, 16 f. Bieter.  (18 


AotenttDcke,  Zwei,zurG.d.  Landet- 
kirchenth.  in  Jülich,  mitg.  v.  G.  v. 
Below.  (ZKG  11,  158-61.)  «1478 
u.  1522.  [19 

Köhler,  K.,  Die  Simultankirchen 
im  Groseh.  Hessen.  Darmet.,  tVaiii. 
1889.  226  p.  5  M.  «Rec:  ThLBI 
■89,436  f.;  ThLZ  15, 154-6  Rieker;HJb 
11,  169.  [20 

Eemeln,  A.,  La  juridict.  de  l'^glise 
Bur  le  mariage  en  Occident.  (NRH  de 
droit  14,  173  221.)  [21 

Harnaok,  Ad.,  Lehrb.  d.  Dogmeu-G., 
(8.  '89,  1130  u.  '90,  34).  111:  Ent- 
wickig. d.  kirchl.  Dogmas.  II.  III; 
Register  zu  d.  3  Bdn.  1.  u.  2.  Aufl. 
xjt789p.  17  M.  «Rec:  DLZ  10,  969 
bis  71;  ThQScbr  71,  480-8  Schanz; 
Jbb.  (.  Protest.  Theol.  15,  281-94 
Paul ;  CBl  -e»,  1473-5.  —  Vgl.  a)  H. 
H.  Wendt,  Ueber  Ad.  Harnack's 
Dogmen.-  G.  Gott.,  Vandenh.  £  R.  1888. 
27  p.  60  Pf.  Rec:  ThLiiBer  12,  52 
Arnold ;  ThLBI  "88,  370.  [22 

Hamack,  Ad.,  Grundrias  d.  Dog- 
men-0.  Freib.,  Mohr.  1889.  183  p. 
4M.«  Rec:  DLZ  10,  969-71  Holii- 
mann;  Preebyt.  R.  Jan.  P.  v,  Dyke; 
CBl  465  f.  [23 

Sohwane,  Jos.,  Dogmen-G.  d.  neuer. 
Zeit,  seil  1517.  (TheoL  BibL  XX.) 
Freib.,  Herder.  s415  p.    5  M.        [24 

Loofa,  Fr.,  Leitfaden  f.  s.  Vorlesgn. 
üb.  Dogmen-G.  Halle,  Niemeyer.  1889. 
iii302  p.  3  M.  60.  »Rec:  ThLBI 
137-9; DLZ  11,737  r.;ThLZ  14,647  f. 
Harnack.  [25 

Tuthlll,  C.  A.N.,  The  origin  and 
developm.  of  Christ,  dogma.  London. 

1888.  168  p.   4  U.  20.  [26 
Courdaveaux,  V.,  Comment  se  sont 

formisIe8dogmeB?PariB,Fischbacher. 

1889.  xiv482  p.  #  Rec. :  RC  29,  165  f. 
Vernen;  RH  42,  384  f.  Monod.    [27 

Znr  Blleem.  Relig.-  n.  KG.  vgl.  *««.  4Me; 

T1--1.  Uli.  «7nB;  US.  M:I1.  'VO.  Si.  St-iT.  U. 

5M.  ;a4:6e;  e:.  m.  isbb.  ims;  «1.  ISST;  SS. 
tn(in;61.SllB:  ss*.  KS9b:c;5o.  Mut.  MiSc. 

Archiv  f.  Lit.-  u.  KG  d.  UA  (s.'  89, 
1119  u.  4455).  V,  1-3.  p-  1-492.  Inh. 
e.  '89,  4728;  39.  '90,  975;  81 ;  87.    [28 

Quartaiachrift,  Rom,  (s.  '89,4466). 
m.  2-4.  1889,  u.  IV,  1.  p.  97-396; 
1-96.  Inh.  fl.  '89.  4694.  4738;  59. 
'90, 198.  944;  64;  83,  1142. 1859.  [29 

«  Acta  aanctorin  Novembris  ed. 
Car.  deSmedt,  Gull.  v.  Hoof  et 
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Bibliograpliie  Kr.  1830— ISÖli. 


J08.de8acker.l.  Paris, Palme.  1887. 
Kec:  HZ  63,  98-105  Knisch.     [1830 

UeberMann,  F.,  Die  Heiligen  Eng- 
land's,  AngelB.  u.  Latein.,  Iireg.  Han- 
nOY.,  Hahn.  iji23  p.  2  M.  *Rec.: 
DLZ  11,  675  f.  Schröder.  [31 

Catalogus  codd.  hagiogr.  bibl.  r. 
Bruxell.  (8.  "89,  3592).  8ep.  Brux., 
PoUennis.  1889.  2  Vol.    20  fr.      [32 

Analecta  Bollandiana  ed.  C.  de 
Smedt,  (i.  van  Hoof  elJoe.  de 
Back  er,  VHI. Paris,  libr.cathol.  1889. 
439;  144p.  15 fr.:  ■)p.86-208.  Cata- 
log-iis  ciidd.  bagiographicorum  bibl. 
civil.  Carnotcnaia.  Schi.  —  b1211-55. 
Arbeonie  vita,  s.  Nr.  48.  [33 

Corpus  Script,  eccies.  Latin.  XX,  1, 
e.  Nr.  787. 

Poatel,  Hist.  de  r^lisif  juaq.  & 
Uoa  XIIL  Lille,  OcscMe.  1888.  475  p. 
5  fr.  *  Rec:  RQH  45,  326  f.  Har- 
tinov.  [34 

Trede,  Th.,  Das  Heidenlh.  in  der 
Hörn.  K.  1.  n.  Gotha,  Perthes.  1889. 
432;  397  p.  4  5  U.  '^Rec:  Dt.  R.  15. 
127;  D.  Archiv  8, 177  Rauchalein;  Dl. 
Merknr  '89,  Nr.  47  f.;  Allg.  Miaa.-Z. 
1889.  Nr.  12;  CBl  651.  [35 

Michel,  Die  Rom.  K.^  ihre  Einwirkg. 
anf  d.  Genn.  Stämme  n.  d.  Dt.  Volk. 
Halle,  Niemeyer.  1889.  421  p.  T  U. 
*Rec.:  Prot.  K.-Ztg  '89.  977-9;  Ev. 
K.-Ztg.  77  ]■.;  CBl  469;  Dt.  R.  15, 
II,  128;  Theol.  Z.  aus  d.  Schneiz 
Nr.  2  Meili;  Dt.  Merkur  Nr.  20 
Wrabel ;  THLBl  220  f.  Ziiokler.     [36 

Kobler,  Andr.,  Kalbol.  Leben  im 
MA.  (8.  S»,  3595.)  IV.  (8chl..)Bd. 
(lO.-ll.  Buch).  1889.  940  p.  9  M.  60. 
*Reo.  y. I-Ill : Dt.  Warande2, 734.  [37 

Blumenstock,  A.,  Üpieka  papiezka 
w  wickach  a'  rednich.  Krakau,  Uni- 
versität. 1889.  157  p.  —  Dt.  Bearb.: 
Der  papalliche  Schuts  im  MA.  Inns- 
bmclt,  Wagner.  168  p.   3  B.  20.    [38 

Phillips,  Geo.,  K.recht ;  fortg.  v.  F.  H. 
V  e  ri  11  ü.  Vlll,  1.  Regen8b.,UBDz.  1889. 
xxxix439  p.  8  H.  «  Rec;  Lit.  Hdw. 
28,  527-9  BelleBheim;  CBl  276  f.; 
AKKR  55,  471   i'.  Vering.  [39 

CavagniS,  Fei,,  Inatitutiones  jnria 
publ.  ecciea.  Homae,  typ.  aoc.  cath, 
inslnict.  1888.  2  vol.  xxiv  615  und 
455  p.  10  M.  20.  *Rec.:  I.it.  Hdw. 
28,  529  f.  Bellesheim.  [40 

'^tWahrmund.AuaechlieBBungsrecht 
beid.  Papxlwahlen,  e.  '89, 3603.  Rec. ; 
HZ  63,  122-4  Zorn ;  DLZ  10,  1686-8 


Martena;  A.  stör.  it.  5,  305-12  Bal- 
ratti.  [41 

Walther,  Wllh.,  Die  DL  Bibelüber- 
eetzg.  d.  MA.  I.  Braunschw.,  Woller- 
mann. 1889.  4».  208  Sp.  «•  Rec.:  GBl 
für  Biblw.  7,  103  f.;  ThLBl  121-4 
Kawerau;  A.  f.  n.  Spr.  84,  341-S 
Weinhold;  HJb  II,  201.  [43 

Index  librorutn  prohibilorum;  ed. 
novis».  LiEique  ad  a.  1888,  Tanrini. 
Marielti.  1889.  xlviij43H  p.  3  H.  50. 
#Rec.:  ThLZ  13,  645  f.  Reascb.  [43« 

Sohlottnann,  Comt.,  Erssmo«  re- 
divivua,  aive  de  curia  Roman»  hn- 
caeiiueinganabili.il.  Halle,  Wajsenh. 
1889.202  p.  4M.  #Bec.:  ThLZ  15, 
17  f.  Fav;  Ev.  K.-Ztg  "89.  526  f.: 
ThLBl  89,  436  f.  BendiTen:  DLZ 
10,  1377.  [43 

Waker,  F.  W.,  G.  d.  kalh.  R.  o. 
Gemeinde  i.  Hnnnov.  u.  Celle;  ein 
weiterer  Beitr.  z.  K.-G.  Norddtlda. 
nach  d.  Ref.  (vgl.  '89,  3601).  Paderb. 
Schiiningh.  1889.  gr.  8".  264  p.  7  N. 
#  Rec. :  Lit.  Handw.  28, 61 1-4  Grabe; 
Ev.  K.-Ztg  "89,  89.5  9;  Lit.  Rb.  Kr.  J 
Heiner;  Laacber  St.  38,  120;  ZKTh 
14,  135-7  Pescli;  StUBCO  10,  7S0-i 
Sievera ;  HJb  11,  169.  [44 

Arndt,  Aug.,  Die  alt.  Foln.  Bit- 
thiimer.  I.  (ZKTh  14,  44-63.)     f44ii 

Glsler,  0-,  Der  Urspr.  u.  d.  Ans- 
deling.  d.  Schweiz.  Bisthümer  bis  i. 
Üegenw.  (Kathol.  Schweiierbll.  '88. 
Heit  4.)  [4S 

Cotleoilo  concliisloDum  et  resol., 
quae  in  causis  proposit.  ap.  s.  cod- 
gregat.  cardinaliura  s.  conc.  Trident. 
interpretum  prodierunt,  1564-186a 
curaSalv.PftUottini.XIV.  Bomae. 
de  propag.  iide.  1889.  4°.  743  p- 
17  M.  40.  [46 

Thesaurus  resol ntion um  a.  c,  con- 
oilii  etc.,  uaque  ad  I8Ö7,  ed.  W.  M  ü  hl- 
baner  (9.  ^89,  1134).  V,  10  u.  11. 
1839.   p.  881-1072.  [47 

PInf,  Carlo,  11  aacerdoiio  dalla  pri- 
mitiva  aua  origine  tino  al  preaente. 
Prato,  Belli.  1889.    2  L.  50.  [48 

Braun,  C,  U.  d.  Heranbildg.  des 
Kle  rii«  i.  d,  Diuc.  Wünbiirg.  I.  Wünb.. 
Sliinnsr.  1889.  xviij428  p.  7  M.  50- 
*Rec.:  Katholik  "89,  Nov.;  ZKTIi 
14. 116-24  Uuhr;  HJb  10,  880  f.    [4S 

#Llngg,  Prarrviaitation  in  Dtld., 
9.  *89, 1135.  Ret.:  ThQSchr  71, 137-40 
Kotier;  ZKTIi  1889,  Nr.  2  Hiederlack; 
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Lit.  Rs.  1889,  Nr.  2  Nürnberger;  Lit. 
Hdw.  28,  Nr.  5  u.  6  Beilesheim.  [1850 
Analecta  hymnica,  hrsg.  v.  D  r e  v  e  s 
(s.  '89, 3586).  V :  Historiarhythmicae; 
Liturg.  Reimofficien  d.  MA.  1.  Folge. 
278  p.  8  M.  —  VI  8.  Nr.  243.  - 
VII  s.  Nr.  171.  -  VIII:  Sequentiae 
ineditae;    liturg.    Prosen    des    MA. 

I.  Folge.  231  p.  7  M.  50.—  -Jf  Rec.  v. 
MV:  Bll.f.  Hymn.  '89,  Nr.  7;  9  u.  10 
Linke ; E tudes  relig.  etc.  '89,  aoüt :  Mt.- 
hfte.  f.  Musik-G.20, 172-4  Bäumker.  [51 

^  Hymnen ,  Latein.,  d.  MA.,  hrsg. 
V.  Roth.,  s.  '89,  3587.  Rec:  GBl  '88, 
1441  f.;  Bll  f.  Hymnol.  "88,  Nr.  11; 
Lit.  Rs.  '89,  Nr.  6  Kraus;  Th.  Lit.-Ber. 

II,  108  Schulze;  ThLZ  13,  333-5 
Brandes;  ThLBr88,  41-3;  Mthfte.  f. 
Musik -G.  20,  174  Bäumker.  [52 

Kleinert,  P.,  Die  schweifenden  Kle- 
riker i.  MA.  (Abhh.  u.  Vortrr.  Nr.  3.)  [53 

Rotlmanner,  Od.,  Ueb.  neuere  u.  äl- 
tere Deutgn.d.  Wortes  Mis8a.(ThQSchr 
71.  531-57.)  [54 

Bäumer,  S.,  Blick  auf  d.  G.  d.  Li- 
turgie u.  deren  Lit.  im  19.  Jh.  (HJb 
11,  44-6.)  [55 

Gevaert,  F.  A.,  Le  chant  liturg.  de 
r^gl.  latine;  et.  d'hist.  music.  (^Bull. 
de  l'ac.  de  Belg.  18,  453-77.)       [56 

Mussafla,  A.,  Studien  zu  den  ma. 
Marienlegenden  (s.  '89,  1133).  III. 
(Sep.  a.SBWAk  119).  Wien,Temp8ky. 
1889.  06  p.  1  M.  20.  ^  Rec.  v.  I  u.  II: 
M.-Ago  2,  78  f.  [57 

Salzer,  Ans.,  Die  Sinnbilder  und 
Beiworte  Mariens  in  d.  Dt.  Lit.  und 
Lat.  Hymnenpoesie  d.  MA.  Progr. 
Seitenstetten.  1888-89.  53;  75;  81  p. 
-X-Rec;  Z.  f.  Oesterr.  Gy mn.  40, 861  f. 
u.  41,  379  Khull.  [57a 

Samson,  Heinr.,  Die  Schutzheiligen; 
€.  Beitr.  z.  Heiligen-Legende.  Paderb., 
Schöningh.  1889.  345p.  4M.  ^Rec: 
StMBCO  11,  177.  [58 

Martyrologium  Augiense;  nach  d. 
ürschr.  hrsg.  von  AI  fr.  Holder. 
(RQSchr  3,  204-51.)  -^  Nach  d.  Cod. 
Aug.  d.  Karlsruh.  Hofbibl.  [59 

Bahlmann,  F.,  E.  Nachtr.  z.  Hennen, 
Trierer  Heiligthumsbücher.  (CBl.  f. 
Biblw.  6,  458-61.)  [59a 

Budinszky,  Zur  G.d.Pilger-  u.Reliq.- 
wesens.   (AZtg  Nr.  66  ff. -78.)       [60 

i(r  Röhricht,  Dt.  Pilgerreisen,  s.  '89, 

3602.  Rec:  ThLZ  14,  555  f.  Furrer; 

MVGNürnb  8,  257-60  Kamann;  Z.  d. 

Dt.  Palaest.V.  12,  Hft.  3;  HZ  64, 567  f. 

Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.    1890 


Hgen;  RH  43,  160  f.  Kohler;  HJb 
10,  462;  ThLitBer  12,  164  Plath; 
ThLBl  '89,  48;  ZKG  11,  465.       [61 

Zur  G.  d.  kathol.  K.  vgl.  '89,  4509 ;  52 
70-84;  86;  87;  94;  97.  462Ö;  28-33;  36;  37;  54 
69;  69-74;  88;  90;  94;  96-4702;  8-10;  24;  36 
69;  72;  81;  90.  4811-13;  38;  39;  65;  92;  98 
99.  4914;  21-24;  33-36;  67;  72.  5083.  '90,  23 
32.  39-42.  62.  70.  87.  95.  111;  28;  86-40;  52-54 
80;  99.  243-45;  53;  54;  60;  61.  304;  öa;  16 
48;  57;  87;  89.  4«»2;  63;  70.  650;  62.  782;  8 
bis  801;  28;  30-33;  35-89;  63;  64.  885;  86 
96-98.  901;  2;  3a;  5;  44;  54;  74-80;  82-86 
91;  92.  1028;  53;  54;  98.  1135-42;  59;  64 
1208;  7;  9;  73.  1507;  23;  65;  70.  2147.  2212c 
9le;  96b.  23476 ;  93.  2416a ;g;  29f;  48a;  59 
2528a;  25b;  30;  58a;  59c;  71c;  79.  2606 
25;  48  a;  51;  65  f.  69;  83.  —  Concilien :  '89 
4773;  76;  77.  4860;  90;  91.  '90,  33.  256-57 
390-92.  947;  87;  88;  90. 

Biographien  v.  Heiligen,  Bischöfen  etc. 
'89,  4570;  81;  2;  94.  4604;  71;  72;  75;  84 
4768.  4869.  4928.  5124.  '90,  38.  43.  86.  103 
5;  17-19;  26;  72;  84;  86.  230-33;  37;  38.  802 
5;  12;  16-19;  86.  900.  1120.  2020.  2531. 

Papsttbum:  '89,4623-5;  28.  4619.  4727-29 
33-35;  38;  89;  66c;  74;  75;  87.  4808;  14;  61 
86:  89.  5077.  '90,82-6.100;  12;  li;  31;  96-8 
258;  59.  301;  49;  93;  95.  783.  826;  27;  34 
49;  53;  55a-b;  62;  80;  89;  93.  933;  34;  36 
38;  69a;  64;  89;  89a;  93;  1140;  58;  59;  64. 
1237  a.  2417  g. 


Studien  u.  Mittheilungen  a.  d.  Be- 
ned.-  u.  Cisterc.-Orden ,  red.  v.  M. 
Kinter  (s.'89, 1141  u.3606).X.  1889. 
646p.:a)p.  M7.0.Grillenberger, 
Zur  Reform-G.  d.  Bened.ordens  im 
15.  Jh.  —  b)  17-36;  184-201  etc.  L. 
Wintera,  s.  Nr.  1327.  —  c)  36-52; 
219-35.  L.  Dolberg,  Zur  Gründg.- 
u.  Bau-G.  V.  Doberan  (in  Mecklen- 
burg.) —  d) Goldmann,  s. Nr. 706a. 
—  e)  82-7.  Nick,  Aelteste  Altar- 
weihen in  St.  Maximin  (Trier).  — 
fj  St  auf  er,  s.  Nr.  1327  a.  — 
g)  Schachinger,  s.  Nr.  1290a.  — 
h)  106-18. 0.  S  c  h  m  i  d,St.Lambrechter 
Totenrotel.  Schi.  —  i)  202-19.  L. 
Leonhard,  Erhebg.Seckausz. Dom- 
stift. -  k)  254-62.  F.  Tadra,  Lit.- 
hist.  Nachrr.  a.  d.  St.  Niklaskl.  zu 
Prag.  -  I)  291  f.  V.  Weyer,  Sta- 
tistisches a.  St.  Lambrecht  [Lebens- 
alter]. —  m)  Mittermüller,  s.  Nr. 
800.  —  n)  398-414;  559-78.  L.  Dol- 
berg, Zur  Kunst  d.  Cisterc,  m.  bes. 
Rucks,  auf  Doberan.  —  o)  Raben- 
steiner, s.  Nr.  982.  —  p)  486-94. 
H.  Hof  er,  Bened.stiftgn.  in  d.  Rhein- 
landen. Zusätze  u.  Nachtrr.  —  q)  627 
bis  43.  W.  Seh  ratz,  Münzen  auf  d. 
hl.  Wolfgang.  L  [1862 

T08ti,  Luigi,  Storia  della  Badia  di 
Montecassino.  I-III.  (Tosti,  Opere  ed. 
m.  2.  ß 
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:  R.  etor.  it.  6,  531-6  Gabotto.     [1863 

Arbois  de  Jubainville,  d',  Les  mo- 
nasteres  de  Tordre  de  S.  Benoit  dans 
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'89,  1147  u.  3621.  Rec:  A.  ator.  it. 

4,  288-308  Tocco;  HJb  11,  302-2S 
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9,  610;  10,  486  Brieger.  [78 
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'89.  Nr.  855  Preger;  Ev.  KZtg  89. 
876  f.;  ThLBl  6-8  Preger;  AKKR  68, 
277-9  Hof  1er;  Kwart.  hist.  4,  170  f. 
Abraham;  RC 29,  126-8  Pfiater;  CBl 
617  f. ;  Mennon.  Bll.  Nr.  6 ;  Oesterr.  Lit 
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Inh.  s.  89,  4668.  4815;  58.  2.  Aufl. 
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-X-  Rec:  HJb  11,  170.  [93 

Nitzsch,  Fr.  Aug.  B.,  Lehrb.  d.  ev. 
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15  M.  ^  Rec:  ThLBl  84  f.;  CBl 
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79  f.  Tümpel;  Th.  Lit.-Ber.  12,  207 
Schulze;  ThLBl  '89,  477;  ThLZ  14, 
515  f.  Achelis.  [4 

Kilmmerle,  S.,  Encyklopädie  d.  ev. 
K.-Musik,  14.-17.  Lfg.  (Bd.  II,  p.  161 
bis  480.)  Gütersl.,  Bertelsmann.  1889. 
ä  2  M.  [5 

Zahn,Joh.,£rgänzgn.zuKüromerle's 
Encyklop.  d.  ev. K.-Musik,  12.-15.  Lfg., 
beztigl.  d.  ürspr.  d.  Kirchenmel.  (Bll. 
f.  Hymnol.  '89,  14-6.)  [6 

Zahn,  Joh.,  Die  Melodien  der  Dt. 

ev.  K.-Lieder  aus  d.  Qn.  1.-13.  Hft. 

(Bd.  I.  552p.  u.  II,  1-480.)  1.  Gütersl., 

Bertelsmann.   1888-90.    k  Hft.   2  M. 

*  Rec:  Bll.  f.  Hymn.  89,  27-9 Linke; 

Th.  Lit.-Ber.  12,  58  Schröter;  Mthflc 

f.  Musik-G.  21,  171  f.  [7 

fieformation  u.  evang.  E.:  '89 ,  481M9; 
26  ;  32-.')0;  52-58;  62-66;  70-72;  74;  77-82;  84; 
87;  95;  96.  4920 ;  80 ;  31 ;  76;  81.  5132-85.  '90, 
268.  302  43;  47;  50;  51;  55-64;  66;  67;  69-74; 
76-82;  86;  88.  412;  29;  31;  86;  48;  54-8;  85; 
504;  5;  16;  18;  19.  663;  64.  1048-57;  71;  72; 
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75-90;  1100-4;  7;  10;  14;  16;  24-27;  JfO;  il; 
32;  35;  67-60;  70;  77;  81;  94;  95;  97.1200; 
17;  37;  64;  67;  68;  71;72;  80;  87 ;  88.  1331; 
31a.  1412;  57. 1525;  34;  46;  48;  66:  68-69;71; 
72.1713.  2200;  1;  66c;g;  98.  2319f;l;  31b; 
83.  2460;  83.  2516;  62  a.  2631. 


4.  Bildung,  lAteratur  und 
Kunst, 

Universitäten  u.  Akadenii(;n  (in  Dtld.,  Italien 
etc.)  1908-42 ;  andere  Schulen  1943-51 ;  Biblio- 
theken, Archive,  Museen  > 952-59;  Buchdruck, 
Buchhandel  ete.  1960-75 ;  G.  d.WiäHenschaften 
1976-99 ;  LiteratUT-G.  2000-43 ;  Kunst-G.  (All- 
gem.,  territ.  Bau-  u.  Kunstdenkmäler,  Archi- 
tectur  u.  Sculptur,  Malerei,  Kleinkunst, 
Musik,  Theater)  2041-2138. 

Urkunden  zur  G.  d.  ma.  Universi- 
täten, lirsg.  V.  Deni  fle  (8.  "89, 3637). 
Forts.  (A.  f.  Lit-  u.  K.-G.  5,  167- 
348.)  i^  Rec:  Berl.  pliil.  Wschr.  10, 
542  f.  [1908 

Matrikel  der  Univers.  Rostock.  1: 
1419-1499: hrsg.  v.  Ad.  Hofmeister. 
Rost.,  Stiller.  1889.  gr.  4**.  xxx\\2m  p. 
20  M.  *Rec.:  Hans.  GBll  1887, 158-62 
Koppmann;  AZtg '89,  Nr.  274;  DLZ 
11,  124-6  Krause;  CHI  f.  Biblw.  7, 
210;  HZ  64,  499  1".  Wiggers;  CHI 
726  r.  [9 

Documents  rel.  ü  l'hist.  de  1  univ. 
de  Lonvain  (s.  '89,  3639)  Forts.  (Ana- 
lectes  p.  s.  a  Thisl.  eccl.  de  la  Helg. 
5,  257-364.)  [10 

^  Universitäts-Matrikeln ,  Aeltere. 
I :  Frankf.  a.  0.  Bd.  1  n.  2,  s.  '89  1157 
U.3641.  Rec:  MHL 17, 383  f. Plisclike; 
Berl.  phil.  Wschr.  9,  1278-80  Hart- 
felder;   GBl  '88,  240.   '90.   726:   HZ 

60,  345  f.;  u.  64,  489  Wanbald.  fll 
Album  acad.  d.  kais.  Univ.  Dorpat. 

bearb.  v.  A.  Hasselblatt  u.  G.Otto. 
Dorpat,Mattiesen.l007p.l6M.'X'Rec.: 
GBl  238  f.;  AZtg  Nr.  138;  Ball. 
Mtschr.  37,460-2;  BIILU  317  Biene- 
mann. [12 

Universitets  matrlkel,  Kjebenhavns, 
udg.  af  S.  B.  Smith.  I:  1611-67,  1. 
hefte.  Kjebenh.,  Gyldendal.  1889.  4^ 
2  Kr.  50.  [13 

^Laverrenz,  Medaillen  d.  Dt.  Hoch- 
schulen, s.  '89, 1158.  Rec:  ZSchlesw.- 
Holst.-Lauenb.G.  18,  123  f.  Handel- 
mann: DLZ  9,  64  f.  Kaufmann;  HZ 

61.  162.  [14 
Thomä,  Fr.,  a)  Die  i.Tübing.  immatr. 

Frankfurter,    1477-1888    (AFrankfG 

1,  297-328).  —  b)  Aus  d.  Basel.  Un.- 

Matrikel.  (Ebd.  329  f.)  [15 

<df  Kaufmann,  G.  d.  Dt.   Universi- 


täten I,  6.  89.  3642.  Rec:  SavZ  10, 
Roman.  Abili.  147-60  Landsberg; 
MIOÜ  11.  179  f.  Thommen;  EHR 
5,  354  62  Rashdall.  [16 

^  Ristelhuber,  Heidelberg  et  Stras- 
bourfr,  s.  '89,  3644.  Rec:  Z.  f.  Franz. 
Spr.  11.  129-36  Süpfle;  Z.  f.  vergl. 
Lit.-G.  3.  2tM  6  Geiger.  [17 

^  Verdiere,  Ch.  H.,  Hisf.  de  Tuniv. 
d'Infjolsiad!.  2  Vol.  Paris,  Letliielleux. 
1887.  Rec:  HPBll  105,  370  80;  RQH 
43,  664-6.  [18 

Thommen,  R.,  G.  d.  Univ.  Basel. 
1522-1632  Basel,  Detloff.  1889.  383  p. 
6  M.  40.  -H"  Rec:  BllLU  270.        [19 

BÜChi,  A.,  Die  neugegr.  Univ.  zu 
Freiburg  i.  Schw.  (Monat-Rosen  34, 
Kr.  7.)  [20 

Wegele,  F.  X.  v.,  Der  Stiftgsbrief 
d.  Univ.  Wiirzburg.  (AZtg  Nr.ll8.)[21 

Sattler,  M.,  CoUectaneen-Bll.  z.  6. 
d.  chem.Bened.-Univ.Salzburg.Kemp- 
ten.  Kösel.  710  p.  7  M.  -X-Rec: 
StMBCO  IL  177  f.  [22 

MittermUller,  R.,  Beitrr.  z.  G.  der 
ehem.  Bened.-Univ.  in  Salzb.  Sahb., 
MittermUller.  1889.  72  p.  1  AI.  20. 
*Rec:  HJb  10,  916.  [23 

Mejer,  0.,  Culturgeschichtl.  BiMer 
a.  Guttin{,ren.  Hannov.,  Manz.  1839. 
215  p.  3  M.  60.  *  Rec:  Lit.  Hdw. 
28,  618  f.  Hülskamp:  BllLU  730  f. 
Schultzc;  DLZ  10,  1788  f.  Kaufmann: 
PJbb  65,  115  f.;  Nord  u.  Süd  52, 
265:  GBl  270.  [24 

Geiser,  K.,  Die  Bestrebgn.  z.  Be- 
gründg.  e.  eidgen.  Hochschule,  1758- 
1874.  Bern,  VVyss.  200  p.  2  M.    [25 


Ulrich,  A.,  Kiedersächs.  Studenten 
auf  fremd.  Univers.  (ZHV  Niedera. 
"89,  199-280.)  [26 

Luschin  v.  Ebengreuth,  A.,  [Liter.- 
besprechg.]:  Zur  G.  d.  Ital.  Univer- 
sitäten. (MIÖG  11,  146-73.)  [27 

Landsberg,  E.,  [Lit.ber.] :  Bologne- 
ser Fcftschrr.  üb.  Bologna.  (SavZ. 
9,  Roman.  Abth.  405-32.)  [28 

Universita,  Le,  dltal.  nel  m.evo. 
(Civiltäcatt.2, 653 ff. etcbis4, 66.)  [29 

Luschin  v.  Ebengreuth,  A.,  Qn.  z. 
G.  Dt.  Rechtshörer  i.  Italien.  I:  In 
Ital.  Archiv,  u.  Sammlgn.  (Sep.  a. 
SBWAk  113  u.  118.)  Wien,  Tempskv. 
1887-89.  49;  24  p.  80;  40  Pf.       [30 

Leonhard,  R.,  Die  Univ.  Bologna 
i.  MA.  Lpz.,  Veit.  1888.  39  p.  1  M. 
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^  Rec:  A.  stör.  it.  2,  405  f.  Del 
Vecchio;  R.  stör.  it.  6.  373.     [1931 

«df  Ricci,  J  primordi  dello  studio 
di  Bologna,  s."89,  11G8.  Rec:  R.  stör, 
it.  5.  713-15  Öchiipfer;  Giorn.  stör, 
d.  lett.  it.  11,  448  ff.  [32 

^  Fitting,  Rechtsschule  zu  Bologna, 
8.  '89,  3^)55.  Rec:  A.  f.  off.  I^echt  16, 
748-50  Pfersche:  HZ  63,  97  ff.  Mat- 
thiass;  HJb  9,  594;  Cßl  88,  660  f.; 
DLZ  9,  669  1*.  Leonhard.  —  Rec  d. 
Franz.  Uebers. :  R.  gen.  du  droit  13, 
374  8  Lefort:  Bull,  des  trav.  de  Tun. 
de  Lyon  2,  2-4  Leseur.  [33 

^Tamassia,  Bologna  e  le  scuole 
di  diritto,  s.  '89,  1167.  Rec:  A.  stör, 
it.  2,  409-12  Del  Vecchio;  R.  stör, 
it.  5,  720-28  Schupfer.  [34 

Rotuii,  I,  dei  lettori  legisti  e  ar- 
tisti  (s.  89,  3652).  IL  1889.  xxvij 
510  p.  [35 

Bertolini,  Fr.,  Tre  carmi  risgu.  la 
storia  degli  studi  di  grammatica  in 
Bologna  nel  s.  1.3.  fAtti  e  mem.  di 
Homagna  7,  130-41.)  [36 

Grotefend,  H. ,  Frankf.  Studenten 
in  Bologna.  (AFrankfG  1,331-3.)   [37 

Luschin  v.  Ebengreuth,  A.,  Grab- 
stätten Dt.  Studenten  i.  Italien,  s. 
'89,  3664.  Schi.  (M.  d.  Centr.-Comm. 
15,  106-9;  141-7.)  [38 

Bucnamici,  Fr.,  I  giureconsulti  di 
Pisa  al  tempo  d.  scuola  bologn.  Roma, 
Pasqualucci.  1888.  67  p.  -X-Rec:  A. 
stör.  it.  2,  413  f.  Del  Vecchio.      [39 

Dubouchet,  A.,  Un  coll^ge  medical 
a  Montpellier  durant  le  MA.  Mont- 
pellier, Boehm.  1889.  82  p.  [40 

Zimmermann,  A.,  Die  Universitäten 
Englands  i.  16.  Jh.  (Laacher  St.,  Erg.- 
hlt.  46.)  Freib  ,  Herder.  1889.  138  p. 
1  M.  80.  -X-  Rec:  HJb  11,  188.    [41 

Hajnilc,   Emer.  v. ,  Die  Autonomie 

d.    Budapester   Univ.   (Ungar.   R.  9, 

697-709.)  [42 

Zur  G.  (1.  Universitäten  etc. :  '89,  478«. 
4817.  4919.  '90,  128.  273.  653a.  7046;  5c;  d. 
996.  1336  a.  2190  0.  2205  f;  91  d.  2347  c;  9«. 
2460b.  2522e;  97e.  2602g;  9;40g;  54b;88b. 


Monumenta  Germaniae  paedagogica 
(s.  '89,  1174  u.  3674).  VIT,  s.  89, 
4843.  —  X:  B.  Poten,  G.  d.  MiHt.- 
Erziehgs.-  u.  Bildgs.wesens  in  d.  Lan- 
den Dt.  Zunge.  Th.  I:  Allg.  Uebers., 
Baden,  Baiern,  Braunschw.  Colmar. 
1889.  368  p.  14  M.  H^  Rec:  Jbb.  f. 
d.  Dt.   Armee  73,  412  f.;  Mil.  Lit.- 


Ztff  70,  330-6;  DLZ  11,  549  f.  —  Rec 
V.  I-IIl  u.  V:  HJb  11,  81-114  Orterer. 

—  V.  I. u.  II :  Germ.  21, 118  T.  Bartsch. 

—  V.  II:  Anz.  f.  Dt.  Alth.  14,  91  f. 
Seemüller. —v.  III :  Z.  f.  Oesterr.  Gymn. 
41,  79  f.  Exner;  HJb  9,  196.  —  v. 
IV :  Anz.  f.  Dt.  Alth.  15,  366-9  See- 
müller. —  V.  V  u.  VI:  BU.  f.  Baier. 
Gymn.  26,  Hft.  3  u.  4  Fleischmann. 

—  v.VI:  BerLphiLWschr.  9,  1568-71 
Hartfelder;  Anz.  f.  Dt.  Alth.  16,  136- 
82  Seemüller.  -  v.  VII:  ZGOberrh 
4,  519;  Luth.  church  R.  89,  Oct.  Muh- 
lenberg;.  Z.  f.  Gymnw.  44,  23-7 
Schrader.  [43 

Kaeseberg,  0.,  Beitn*.  z.  G.  d.  na- 
turw.  Unterr.  in  d.  Schulen  Dtlds. 
bis  z.  Beg.  d.  19.  Jh.  Diss.  Lpz.  1889. 
63  p.  [44 

Krones,  Frz.  v.,  Zur  G.  d.  nntur- 
hist.  Unterr.  in  d.  Steierm.  (xMVH 
Steierm.  37,  220-3.)  [45 

Mayer,  Ant.,  Die  stand.  Akademie 
in  Wien.  (Bll  d.  V.  f.  Landesk.  v. 
Niederösterr.  22,  311-54.)  [46 

Beiträge  zur  G.  d.  Saldria  in  Bran- 
denb.  a.  d.  H.;  Festschr.  Brandenb., 
Wie8ikcl889.83:  134  p.  3  M.  -JfRec: 
DLZ  10, 1747  f.  Ziegler;  HZ  64,  500-2 
Heidemann;  FBPG  3,  311.  [47 

Geschichten  einzeln.  Schulen  (meist 
Progr.  1889).  a)  0.  Tschirch,  Stiftg. 
etc.  d.  Salder.  Schule  [in  Brandenb.] 
43  p.  —  b)  E.  Knaake,  Realgymn. 
zu  Tilsit  18.39-89.  112  p.  —  c)  0. 
Meltzer,  Kreuzschule  zu  Dresden, 
bis  1539.  (MVGDresd  Heft 7.)  [sKRec; 
MVGDBöhmen  27,  Lit.  Beil.  79.J  — 
d)  Chr.  Kolb,  Stader  Gymn.  40  p. 

—  e)  H.  Iber,  Gymn.  Carolinum 
[in  Osnabrück].  1:  bis  1778.  30  p. 
[*  Rec:  MVGOsnabr  14,416  f.:  Berl. 
phil.  Wschr.  10,  491.]  —  f)  Funke, 
Lehrer.  Sem.  zu  Waren dorl'.  Warend., 
Schnell.  1889.  50  p.  1  M.  40.  -  g)  H. 
Milz,  Gymn.  an  Marzellen  zu  Köln. 
lll:1794-1865.:34p.  — h)K.Tücking, 
Gymn.  zu  Neuss.  1889.  212  p.  — 
I)  Mich.  Geistbeck,  Schullehrer- 
Sem.  Speyer  1839-89.  Speyer,  Klee- 
berger.  1889. 107  p.  1  M.  20.  —  k)  C  h  r. 
Kolb,  Altes  [Schwab.-]  HallerGymn. 
1889.  54  p.  —  1)  Th.  Burckhardt- 
Biedermann^Gymn.zuBasel.Basel, 
Birkhäuser.  1889.  337  p.  5  fr.  [*Rec.: 
Z.  f.  Oesterr.  Gymn.  40,  1143.]    [48 

Friederich,  Die  Schulverhh.  Heut- 
lingens   z.  Z.   d.   freien  Reichsstadt 
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II:  1668-1803.  Progr.  Reutling.  1889. 
4^   p.  16-42.  [1949 

Kaisser,  B.,  G.  d.  Volksschulwesens 
in  Württemb.  (Sep.  a.  Mag.  f.  Pädag.) 
Spaichingen,  Kupferschmid.  1889. 126 
p.  1  M.  50.  [50 

Stephan,  J.  G.,  Urkl.  ßeitrr.  z.  Pra- 
xis   d.  Volksschulunterr.    i.    18.   Jh. 

Diss.  Lpz.  1888.  40  p.  [51 

Zur  O.  d.  Schalen  etc. :  *h1),  4500;  3.  i843. 
4905 ;  15.  5005.  '90,  306.  415 ;  8S ;  53.  567.  904. 
1055;  59.  1194.  1801;  16;  65;  69.  13tt;  32; 
40;  46.  1524;  73-7.  1849.  2197  b.  2271b;  856. 
2552c;  9ia.         

Sammlung  bibl.wiss.  Arbeiten,  hrsg. 
V.  Dziatzko,  s.  '89,  4805.  '90,  1040. 
1971.  [52 

Leitsohuh,  Fr.,  Führer  durch  d.  k. 
Bibl.  zu  Bamberg.  2.  Aufl.  Bamb., 
Buchner.  1889.  xij232  p.  3  M.  ^  Rec. : 
CBl  f.  Biblw.  6,  369-72  Schnitze;  CBl 
63  f.;  M.  d.  Oesterr.  Mus.  2,  536.  [53 

Geny,  J.  n.  G.  C.  Knod,  Die  Stadt- 
bibl.  zu  Schlettfltadt.  Festschr.  Lpz., 
Harrassowitz.  1889.  ix75  u.  xiijl09  p. 
4  M.  *Rec.:  Lit.  Hdw.  28,  467  f. 
Ehrhard;  RC  28,  102  f.;  CBl  157  f.; 
CBl  f.  Biblw.  7,  207  f.;  HZ  64,  326  f. 
Hartfelder;  DLZ  10,  1216.  [54 

Castan,  A.,  La  bibl.  de  Tabbaye 
de  S.-Claude  du  Jura.  (BECh  50,  301 
bis  54.)  [55 

BatifTol,  P.,  Les  luss.  grecs  de  Lol- 
lino,  cvßque  de  Bellune;  recherches 
p.  8.  k  rhist.  de  la  Vaticane.  (M^- 
langes  d'arch.  9,  28-48.)  [56 

Leitschuh,  Frz.  Pet.,  Das  Germ.  Nat.- 
Mus.  i.  Nürnberg.  (Baier.  Bibl.  1.  Ser... 
IX.)  63  p.  1  M.  40.  [57 

Hefner-Alteneck,  J.  H.  v.,  Entstehg., 
Zweck  u.  Einrichtg.  d.  Baier.  Nat.- 
Museums  i.  Münch.  (Ebd.  XI.)  58  p. 
1  M.  40.  [58 

Urlichs,  L.  v.,  Beitrr.  z.  G.  d.Gly  ptoth. 
Würzb.,Stahel.l889.36p.lM.20.[58a 

Riggauer,  H.,  G.  d.  kgl.  Münzca- 

binets  in  München.  (Ebd.  VI.)  74  p. 

1  M.  40.  [59 

Zur  G.  V.  Bibliotheken,  Museen  a.  Ar- 
chiven: '89,  4516-24.  4787;  88.  4929;  73.  5041. 
*90,  6.  715.  1457.  1547.  2197  c.  22850.  2607  d. 


Bahlmann,  P.,  Die  Dt.  u.  Kiederl. 
Incunabeln  d.  Bibl.  zu  Münster.  (CBl 
f.  Biblw.  7,  96-9.)  [60 

Busch,  Rieh.,  Verzeichn.  d.  Kölner 
Incunabeln  in  d.  grosshzl.  Hofbibl.  zu 
Darmstadt.  (Ebd.  6,  97  flf.;  385  ff.  7, 
129-42.)  [61 


Knaake,  Zu  Steiff^s  Tübinger  Incu- 
naheldrucken.  (Ebd.  6,  446-8.)      [62 

i^  Mayer,  Wiens  Buchdr.-G.,  s.  89, 
1189.  Ktc.:  Mtbl.  des  AlthV  Wien, 
5.  61  f.:  tJ5-7Boeheim;  CBl  f.  Biblw. 
5,  319-22  Hartwig.  [63 

Catalogue  des  incunables  de  la 
bibl.  de  Reims.  Reims,  Independ.  1889. 
176  p.  [64 

Caronti,  Andr.,  Gli  incunaboli  della 
r.  bibl.  univ.  di  Bologna:  catal.  publ. 
daA.  Bacchi  della  Lega  e  Lud. 
Frati.  Bologna.  534  p.  15  L.  i^  Rec: 
Nuov.  Ant.  24,  184-6.  [65 

Dziatzko,  C,  Bibliograph.  Miscellen. 
(CBl  f.  Biblw.  7,  18  29.)  [66 

Hofmeister,  Ad.,  Weitere  Beitrr. 
zur  G.  d.  Buchdr.kunst  in  Mecklenb. 
(Jbb.  d.  V.  f.  Mecklenb.  G.  54,  181 
bis  224.)  [67 

Buchholtz,  Ar.,  G.  d.  Buchdr.kunst 
in  Riga  1588- 1888.  Festschr.  Riga. 
Besthorn.gr.  4^337  p.  15M.  <)f  Rec: 
Balt.  Mtschr.  37,  328-44 ;  NtZtg  43, 
Nr.  224;  BllLU  316  f.  Bienemann.  [68 
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85  p.    4  M.  [10 

Zemp,J.,Die  Seh weizer.Glasmalerei ; 
eine  kunsthist.  Skizze.  (Monat-Rosen 
34.  Jg.,  Nr.  5  ff.)  [11 

Kobell,  L.  V.,  Kunstvolle  Miniaturen 
u.  Initialen  aus  [besdrs.  Münchener] 
Hss.  d.  4.-16.  Jh.  etc.  Lfg.  1-3.  Münch., 
Albert,  fol.  52  p.  m.  24  Taf.  ä  8  M.  [12 

Leitschuh,  Fr.,  Aus  d.  Schätzen  d. 
k.  Bibl.  zu  Bamb.  I.  Bamb.,  Büchner. 
1888. 27Taf.,  11  p.  35M.  -X-Rec. :  Repert. 
f.  Kunstw.  13,187  f.  Janitschek.  [13 

Kunstgewerbeblatt;  Mtschr.  f.  G.  u. 
Lit.  d.  Kleinkunst;  unt.  Mitw.  v.  J. 
Brinkmann  etc.  hrsg.  v.  A.  Pabst. 
Jg.  5  u.  N.  F.  Jg.  1.  Hft.  1-8.  Lpz., 
Seemann.  1889.  4^  192  p.  u.  p.  1-76: 
a)  p.  6-9.  R.  Graul,  Kunstgewerbl. 
Streifzüge.  IV:  Möbel  d.  17.  u.  18. 
Jh.  —  bu.c)  22-5:  71-4.  A.  v.Drach, 
Ein  Dt.  Porträttöpfer  d.  16.  Jh.  — 
Beitrr.  z.  G.  d.  Kunsttöpferei.  XI: 
Münden.  —  d)  161-5.  E.  Radisics 
V.  Kntas,  Thronbehang  des  Königs 
Mathias  Corvinus.  —  e)  177-82.  J. 
Focke.  Zur  G.  d.  Mündener  Fayence- 
fabrik. —  r)25  f.  F.  Binsfeld,  Glas- 
gemälde in  d.  Marien-K.  zu  Luxem- 


burg. —  g)  33.  A.  P.,  Malereien  im 
SchJoss  zu  Engers.  —  h)  57-62;  69-73. 
W.  Boeheim,  Kunst  u.  Kunsttech- 
nik im  Waffenschmiedewesen.      [14 

Lacher,  K. ,  Mucrtergiltige  Holzin- 
tarsien d.  Dt.  Renaiss.  a.  d.  16.  u. 
17.  Jh.  Graz,  Pechei.  1889.  gr.  fol. 
30  Taf.  u.  1  Bl.  18  M.  *  Rec.:M.  d. 
Oesterr.  Mus.  2, 507 ;  Kunstgewerbebl. 
5,  189.  [15 

HofTmann,  Geo.,  Die  Bildschnitz- 
kunst in  Schlesw.-Holstein.  (NtZtg 
42,  Nr.  725.)  [16 

Stammler,  J.,  Die  Burgunder  Ta- 
peten im  hist.  3Ius.  zu  Bern.  (Sep. 
a.  Kathol.  Schweizerbll.  1889.)  Bern, 
Huber.  1889.  105  p.    2  fr.  40.    [16a 

Rosenberg,  M.,  Der  Goldschmiede 
Merkzeichen;  20<X)  Stempel  auf  äl- 
teren Goldschmiedearbeiten  in  Fcsm. 
hrsg.  u.  erkl.  Frkf. ,  Keller.  582  p. 
22  M.  ^  Reo.:  AZtg  Nr.  7  Lübke; 
Grenzb.  14,  II,  288.  [17 

Schubert,  A.,  Alte  Kunstschmiede- 
arbeiten  a.  d.  16.-18.  Jh.;  nach  d. 
Orig.  aufgen.  Berlin,  Claesen.  1889. 
fol.  20  Taf.    20  M.  [18 

Kunst,  Die  vervielfältig.,  d,  Ggw., 
redig.  v.  C.  v.  Ltitzow.  Hft.  13-17. 
(II:  Kupferst.,  p.  1-104  m.  Taf.)  Wien, 
Selbstverl.  1889.  ä  5  M.  [18a 

Meisterwerke  d.  Holzschneidekunst 
aus  d.  Geb.  d.  Architect.,  Sculpt.  u. 
Malerei.  Lfg.  109-132.  Lpz.,  Weber. 
1888-89.  k  1  M.  [19 

Hirth,  Geo.  u.  Rieh.  Muther,  Meister- 
Holzschnitte  aus  4  Jhh.  Lfg.  3-7. 
Münch.,  Hirth.  4^  94  Taf.  m.  16  p. 
ä  3  M.  50.  [20 

Harrison,W.  L.,Hist.  of  photography. 
London.  1889.  7  sh.  6  d.  [21 

Vierteljahrsschrift  f.  Musikwissen- 
schaft: hrsg.  V.  F.  Chrysander,Ph. 
Spitt'a  u.  G.  Adler.  V  u.  VI,  1. 
Lpz..  Breitk.  &  H.  1889  f.  662  p.  u. 
1-150.  Jg.  12  M.  a)  5,  322-44;  373-95. 
Hei  mann.  Zur  G.  u.  Theor.  d.  By- 
zant.  Musik.  —  b) 569-82. Ed.J aco bs, 
Christ.  Alb.  Sinn,  d.  Verf.  d.  ,Tem- 
peratura  practica".  —  c)  583-88.  P. 
Fischer,  Zittauer  Concertleben  vor 
100  JJ.  —  Vgl.  Nr.  930.  1070;  72; 
83.  1177;  93a.  [22 

^  Monatshefte  f.  Musik-G.  Jg.  21 
(s.  '89,  3816).  210  p.:  a)  p.  2-9.  C. 
Stiehl,  Die  Familie  Düben  etc.  — 
b)  25-33.  F.  W.  E.  R  o  t  h ,  Zur  Bibliogr. 
d.  Musikdrucke d.  15.-18.  Jh.  d.  Mainz. 
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Stadtbibl.  —  c)  41-51^  57-66;  73-80. 
R.  Eitner,  Ciprian  Rore.  —  d)  81-8. 
H.  Eichhorn,  Die  Einführg.  des 
Horns  in  d.  Kunstmusik.  —  e)  194  f. 
R.  Kade,  Die  Leipz.  Stadtpfeifer.  — 
Beilagen:  f)  Regist.  z.  d.  Mus.-Hss. 
in  Liegnitz.  2  Bogen.  —  g)  R.  Kade, 
Katal.  d.  Mus.-Sammlg.  d.  kgl.  Bibl. 
i.  Dresd.  Bog.  1-8.  Inh.  s.  auch  Nr. 
1015;  71.  1193b.  [2123 

Paleographie  musicale;  Sammig.  v. 
phototyp.  Facsimiles  d.  haupts.  Mss.d. 
Gregor.,  Ambros..  Gallican.  u.  Moza- 
rab.  Kirchengesanges;  hrsg.  v.  den 
Benedict.-Patres  v.  Solesmes.  Lfg.  1. 
u.  2.  Solesmes,  St.  Pierre.  Lpz.  Breit- 
kopf &  H.  1889.  4^  p.  1  57  u.  Taf. 
1-36.  Jg.  20  M.  ifr  Kec:  Vjschr.  f. 
Mueikw.  5,  588-91  Kienle;  MIÖG  11, 
327  f.  Adler;  GBl  f.  Biblw.  6,  26Ü-8 
Brambach.  [24 

Haberl,  F.  X.,  Bausteine  f.  Mus.-G. 
Hft.  2:  Bibliogr.  u.  themat.  Musik- 
katal.  d.  päpstl.  Capellarchivs.  (Sep.a. 
Mthfte.  f.  Musik-G.)  Hft.  3:  Die  Rom. 
„Schola  cantorum"  u.  d.päpstl.  Capell- 
sänger  bis  z.  Mitte  d.  16.  Jh.  (Sp.  a. 
Vjschr.  f.  Musikwiss.)  Lpz.,  ßreitk. 
&H.  1888.183:  130p.  4:  3  M.  *Rec.: 
StMBCO  9,  697-9  Kornmüller.  GBl  f. 
Biblw.  5,  .541  f.  Brambach;  GBl  '89, 
831.  [25 

Bohn,  Em.,  Die  musikal.  Hss.  d.  16. 
u.  17.  Jh.  in  d.  Stadtbibl.  zu  Breslau; 
Beitr.  z.  G.  d.  Mus.  i.  16.  u.  17.  Jh. 
Bre8l.,Heinauer.xvj423p.  15  M.     [26 

Tottmann,  Alb.,  De  geschied,  van 
het  notenschrift  (Dt.  Warande  2, 
360-66;  559-65;  6.38-40.)  [27 

Prosniz,  Ad.,  Gompend.  d.  Musik.-G. 
bis  z.  Ende  d.  16.  Jh.  Wien,  Wetzler. 
1889.  169  p.  2  M.  50.  *Rec.:  Vjschr. 
f.  Musikw.  6,  137-44  Spitta.  [28 

Elson,  L.  C,  Hist.  of  german  song 
etc.  from  the  time  of  the  Minne- 
singers to  the  present  age.  Boston. 
1889.  288  p.    1  Doli.  25.  [29 

Krebs,  K.,  Derürspr.  d.  Oper.(PJbb 
64,  53-76.)  [30 

Peregriiius,  Job.,  G.  d.  Salzburg. 
Dom-Sängerknaben.  Salzb.,  Gberer. 
1889.  186  p.  2  M.  50.  *  Hec:  Vjschr. 
f.  Musikw.  5,  625  Adler.  [31 

Ritter,  H.,  Der  Urspr.  d.  Melodie 
d.  Dt.  Volks-  u.  Kaiserhymne.  (Allg. 
MusikZtg  15,  Nr.  44.)  [32 

Sittard,  Jos.,  G.  d.  Musik  und  des 
Concertwesens  i.  Hamburg  v.  14.  Jh. 


bis  auf  die  Ggw.  Altona,  Reher.  xj 
392  p.  6  M.  «Jf  Rec:  Lit.  Hdw.  29, 
18  f.;  BULU  279  f.  Reimann.        [33 

Van  der  Straeten,  Edn.,  La  mu- 
siqae  aux  Pays-Bas  avant  le  19.  aiecle. 
VIII.  Bruxelles,  Schott.  1888  .  xvj  584 
p.  12  fr.  -Sf  Rec:  Dt.  Warande  2, 
733  f.  134 

Sittard,  Jos.,  Zur  G.  d.  Musik  o. 
d.  Theaters  am  Württemb.  Hofe.  1: 
1458-17:3:3.  Siuttg.,  Kohlhammer,  x 
354  p.  5  M.  ^  Rec:  Mthfte.  f.  Musik-G. 
22,  45-7  Eitner;  CBl  936  f.  [35 

Biscliofr,  Beitrr.  z.  G.  d.  Musik- 
püege  in  Sieierm.  (MHVSteierm  37, 
98-196.)  [36 

Hofrmann,6eo.,Au8  d.  G.  d.  Kiederdt. 
Theaters.  (AZtg  "89,  Kr.  312.)      [37 

Wustmann,  G.,  Zur  G.  d.  Theaters 
in  Leipzig.  1665-1800.  (Qn.  z.  G.  Leip- 
zigs I,  457-93.)  [37a 

Ehrhard,  Aug.,  Les  comedies  de 
Moliere  en  Allemagne;  le  theatre  et 
la  critique.  Paris,  Lecene  et  Oudiu. 
1888.  xxviij545  p.  ^e-Rec:  CBl  .59 
bis  61.  [:3S 

Zur  Kunst-G.:  '89,  4»9i.  5149;  51.  '90,  63; 
89.  169;  70.  274-6;  92-S.  323.  4:f2-.\a.  523;  öa; 
63.  668-70.  741;  56.  818a;  39.  929.  93.  lOlO-J; 
29 ;  65-69. 1119 ;  66 ;  68 :  9 ;  74-9.  1262 ;  92 :  9«-*. 
1336  e;  f;  42;  44;  63-6;  79-82.  1602-23;  91. 
1705;  6;  70;  75;  6.  2211b;  96  c.  2SOö :  19  t: 
24c;e.24l0f;  g;  k;  27  a.  2523  c;  n;  33«: 
38 a.  2600a ;  de ;  7  b ;  40h ;  48b ;  49  o ;  59a :  f ;  B. 

•7.  Häusliches  und  ffeseUiges 
IiebeHf  Sitten  und  CreÖTüuche» 

Wohnung.  Geräthe,  Kleidung  etc-  2139-17; 
Sociale  verhh. ,  geselliger  Verkehr  u.  Ver- 

fatigangen  2148-67;  Sprichwörter,    Sagen; 
berglaaben,  Zauberei  und  Hexenprocesse 
2168-80. 

Kataloge  d.  Baier.  Nationalmus.  V, 
1:  Allg.  culturg.  Sammlgn.  Das  MA- 
I :  Roman.  Althh.  Von  H.  G  ra  f.  Hünch.^ 
Rieger.  gr.  4^  95  p.    4  AI.         [2139 

Hlrth,  6.,  Culturg.  Bilderbuch  a. 
3  Jhh.  (s.  '89.  1228).  Lfg.  58-66. 
p.  1829-2112.  (V,  Lfg.  10-12  u.  VL 
Lfg.  16.)  1889  f.  [40 

Hefner-Alteneck,  v.,  a)  Trachten  etc. 
V.  frühen  MA.  bis  Ende  d.  18.  Jh. 
(8.  89.  1229).  Lfg.  107-119.  (IX,  17-30 
u.  X,  1-16.  m.  je  6  Taf.)  [^Rec.:AZig 
'89.  Nr.  223.]  —  b)  Daraus  sep.: 
Trachten  etc.  d.  17.  u.  18.  Jh.  (s.  89, 
3829).  Lfg.  2-11.  je  0  Tafeln.       [41 

Scheurer,  J.  E.,  Wiener  Costüme 
V.  MA.  bis  z.  Ggw.  Wien ,  SchrolL 
fol.  12  Bl.  7  M.  .50.  [42 


IV,  5.    Häusliches  u.  gesell.  Leben,  Sitten  u.  Gebräuche.         '^'Ol 


Berger-Levrault,  Ose,  Les  costumes 
fitrasbourgeois,  6d.  au  17.  s.  per  Fr. 
Guill.  Schmuck  et  au  18.  s.  par 
Fr^d.  et  Guill.  Schmuck;  reprod. 
Paris,  Berger-Levrault.  1889.  20  p.  u. 
101  p.  Abb.  39  M.  ^  Rec. :  RC  28 ,  515 ; 
KBIWZ  8.  281  f. ;  CBl  271 ;  ZGOberrh 
5,  135.  [2143 

Havard,  H.,  Dict.  de  Tameublement 
(8.  '89,  3832).  III:  J-0.  1889.  615  p. 
55  fr.  «Jf  Rec:  Le  Livre  10,  351-5; 
Chron.  des  arts  '89,  134  f.  [44 

Schlieben,  Die  Reit-  u.  Packsättel 
d.  Alten.  (AnnVNassAlthk.  21,  14 
bis  27.)  [45 

Otto,  Aug.,  ZurG.  d.  alt.  Hausthiere, 
Bresl.,  Preuss  &  J.  78  p.  1  M.  50.     [46 

Sloet,  L.  A.  J.  W.,  De  dieren  in 
hetgermaansche  volksgeloof  en  volks- 
gebruik.  'sGravenh.,  Nijhoff.  1888. 
XXVJ478  p.  5  ü.  50.  *Rec.:  Theol. 
tijdschr.  23,  523-32  Knappert;  Melu- 
sine Nr.  2.     [47 

Starcke,  C.  N.,  Die  primitive  Fa- 
milie in  ihr.  Entstehg.  u.  Entwickl. 
dargest.  (Int.  wiss.  Bibl.  66.)  Lpz., 
Brockhaus.l888.ziij341  p.  5  M.  <^Rec.: 
CBl  '89,  236  f.-,  Philos.  Mthfte.  25, 
366-9  Tönnies;  Ath.  Nr.  3224;  DLZ  11, 
204  f.  Dargun.  [48 

Hellwald,  Fr.  v..  Die  menschl.  Fa- 
milie nach  ihr.  Entstehg.  u.  natürl. 
Entwickig.  Lpz.,  Günther.  1888.597  p. 
12  M.  -X-Rec:  Lit.  Hdw.  28,  125-7 
Plassmann;  KtZtg  '89,  Nr.  37 ;  CBl  '88, 
718  f.  [49 

Abel,  H.  F.  0.,  Die  Dt.  Personen- 
namen. 2.  Aufl.,  V.  W.  Roberttor- 
now.  Berlin,  Hertz.  1889.  xl02  p. 
1  M.  60.  [50 

Vogt,  üeber  Dt.,  bes.  Neuvneder 
Familiennamen.  Neuw.,  Heuser.  1888. 
55  p.  60  Pf.  «Jf  Rec:  Z.  f.  Oesterr. 
Gymn.  40,  920-3  Seemüller.  [51 

Abee,  YIct.,  Die  Namen  der  Ver- 
wandten u.  Geschlechtsgenossen  in 
d.  Urkk.  d.  Kloster  Fulda.  Witten, 
Krüger.  29  p.  "^Interess.  Beitr.  z. 
Dt.  Namenst'orschg.;  nach  Dronke- 
echem  Material.  [G.  8.]  [52 

Hayn,  H.,  Bibliotheca  Germanorum 
nuptialis ;  Verzeichn.  v.  Einzeldrucken 
Dt.Hochzgedichteetc.  Köln,  Teubner. 
89  p.  4  M.  *Rec.:  BllLÜ  349  f. 
Bienemann;  CBl  905.  [52a 

JuszkiewiCZ,  A.,  Hochzeitsgebräuche 
d.  Wieionischen  Lithauer;  übers,  v. 


A.  P e  tr y.  (M.  d.  Lithauischen lit.  Ges. 
3,  143-78.)  [53 

Hflbler,  Fr.,  Hochzeitsgebräuche  im 
südl.  Böhmen.  (MVGDBöhmen  28, 
172-80.)  [54 

Robert,  Ul.,  Les  signes  d'infamie 
au  MA.:  juifs^  sarrasins,  hdr^tiques, 
lepreuz,  cagots  et  filles  publiques. 
Paris.  1889.  116  p.  ^Rec.:  RC  29, 
827-9;  Jl.  des  sav.  64  f.  [55 

^  Murner,  Badenfahrt,  s.  '89, 1239. 
Rec:  ZDPh  21,  489-502  Matthias; 
AZtg  '89,  Nr.  277  Kawerau.         [56 

Meselkommer,  H.,  Einige  alte  Volks- 
sitten u.  Yolksgebräuche  aus  d.  Ct. 
Zürich.  (Ausland  63,  Nr.  12  u.  13.)  [57 

BIrlInger,  A.,  a)  Sittengeschicht- 
liches. —  b)  Ortsneckereien.  (Alem. 
17,  282-6;  18,  47-52.)  [58 

Pule,  Ortsneckereien  in  Lothringen. 
(Ebd.  17,  161-5.)  [59 

WlielockI,  H.  v..  Zu  den  ,Drei  Ma- 
reien'^  (Germania  34, 130  40.)  *Kin- 
dersp.u.Sa^ena.Siebenb.u.Ungarn.[60 

Bolte,  Jon.,  Zur  G.  d.  Tanzes.  (Ale- 
mannia 18,  74-93.)  ^  Ergänzgn.  zu 
Boehme.  [61 

Maetrigli,  L. ,  Le  danze  stör,  dei 
sec.  1618.  2.  ed.  Roma,  Paravia.  1889. 
62  p.  H^  Rec:  Giorn.  stör.  d.  lett.  it. 
14,  299-301.  [62 

Hauffen,  Ad.,  Die  Trinklit.  in  Dtld. 
bis  z.  Ausg.  d.  16.  Jh.  (Vjschr.  f. 
Lit.-G.  2,  481-516.)  [63 

Ebeling,  Fr.  W.,  Die  Kahlenberger ; 
zur  G.  d.  Hofnarren.  Berl.,  Lüsten- 
öder.207  p.  4  M.  ^  Rec. :  CBl  866  f.  [64 

Feste,  Sitten  u.  Gebräuche,  Volks- 
thümliche,  in  Els.-Lothr.  (Jb.  f.  G. 
Els.-Lothr.  5,  15160.)  [65 

Sainte-Agathe,  J.  de,  Les  fdtes  publ. 
en  Franche-Comt^  avant  la  revol. 
(M6m.  de  l'ac.  de  Besan^on  1888.)  [66 

Edelmann,  Aug.,  Schützenwesen  u. 
Schützenfeste  d.  Dt.  Städte  v.  13.  bis 
z.  18.  Jh.  Münch.,  Pohl.  163  p.  6  M. 
'Jf  Rec:  CBl  822.  [67 

Zeitschrift  f.  Völkerpsychologie  etc. 
(s.  '89,  3854).  XIX  u.  XX,  L  453  p. 
u.  p.  1-132:  a)  p.  66-77.  W.  Seh  wart  z, 
Die  melkenden  Götter  bei  d.  Indo- 
germanen.  —  b)  77-87.  K.  Borinski, 
Zur  Legende  v.  Robert  d.  Teuf.  — 
c)  116-41.  Krejcf,  Das  charakt. 
Merkmal  d.  Volkspoesie.  —  d)  204-63; 
416-33.  F.  Arn.  Mayer,  E.  Dt. 
Schwerttanzspiel     aus    Ungarn.     — 


Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.   1890.  in.  8. 
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e)  264-75.  M.  Höfler,  Calenda- 
rium  d.  Oberbaier.  CulUeiten,  d.  J. 
untergelegt.  ^  Vgl.  '89,  1854.  [2168 

Hartmann,  Wie  d.  Volk  spricht; 
Frank.  Sprichwörter  u.  sprichw.  Re- 
densarten. (Württ.Vj  hefte  12,70-5.)  [69 

Fulda,  Alb.,  Die  KifThäasersage. 
Rede,  hrsg.  v.  Jul.  Schmidt  u.  E. 
Gnau.  Sangerh.,  Franke.  1889.  50  p. 
1  M.  25.  \10 

Jahn,  Ulr.,  Volkssagen  aas  Pom- 
mern u.  Rügen.  2.  Aufl.  Berl.,  Mayer 
&  M.  xxviij566  p.    6  M.  [71 

Peters,  F.,  Märchen  a.  Lothringen . 
s.  89,  3872.  (Germania  33, 224-31.)  [72 

Lachmann,  Th.,  Ueberlinger  Sagen 
(s.  '89,  3874).  Forts.  (Alemannia  17, 
263-7.)  [73 

BarthjBeitrr.z.EIsäss.Sagenforschg. 
I.  Progr.  Strassb.  1889.  4^.  38  p.    [74 

Hauser,  Chr.,  Sagen  aus  Vorarlberg. 
(Alemannia  17,  267-70.)  [75 

Birlinger,  A.,  Besegnungen;  Aber- 
glauben. (Ebd.  17,  239-47.)  [76 

«^HÖfler,  Volksmedicin  etc.in  Ober- 
baiern,  s.  '89, 1243.  Rec:  Z.  f.  Völker- 
psych.  19,  98-101  Jahn-,  Melusine  '89 
359  f.;  CBl  '88,  1082-4.  [77 


Ziegemeyer,  Nachrr.  üb.Hexenproc. 
(ZVtG  47,  IL  191-3.)  -^  1654-9.     [7» 

Stocker,  F.  A.,  Die  Teufelsbeses- 
sene  v.  Murg.  (Vom  Jura  z.  Schwarzw. 
VI,  Hft.  3.)  [79 

Panizza,  I  processi  contro  le  streghe 
nel  Trentino.  (Ä.  Trentino.  7,  1.)    [80 

Alterthümer  u.  dergl.,  G.  v.  Wotaniuig. 
Geräth,  Kleidang:  '89.  4541;  90.  48S1.  '90, 
:>.  6.  1619.  51.  65.  72.  293.  753-58;  61;  63; 
76-  81.  809.  1038;  74.  1178.  170S-5.  2045e; 
5311.  2114 a;  97 d;  99.  2205e;  S4b;  c;47a;b; 
g;  85  f.  2309;  47  a.  2415  d;  74.  S52Sn;32;93. 
2603  a;  25;  49  f. 

Zur  allgem.  SittenG.:  '89,  4584.  4605. 
4769.  5001;  43;  46.  5130.  '90,  8.  44.  159;  65-7. 
195.  313;  16.  410;  31;  39;  67.  1017;  88.  1594. 
1635;  36;  64.  1814;  21;  35;  60;  61.  1969. 
2027.  2155.  2210  d;  47f;  h.  83S6d;  29;  40. 
2410 e;  16p;  iTk;  68a;  69;  86.  2643;  56h; 
69r;  66a;  92. 

Geselliger  Verkehr  and  Yergnügangen : 
'89.  4575.^90,  1016.  1198.  1461.  2266  a;  26400. 
Krankheiten,  Stiftungen  etc.:   2273c;  85b. 

Zur  G .  d.  social.  Verhältn .  vgl .  auch  in  IV,  I. 

Orts-  u.  Familiennamen,  Inschriften  etc.: 
Nr.  782.  850.  2049c.  2183;  84.  2208;  23c; 
49f.  2313a;  19a;  23a;  24b;  h.  2429a;  k. 
2523  f;  58  d.  2640  a;  f;  56  a. 

Sprichwörter,  Volkslieder  n.  Sagen:  *89, 
4545-.50.  4720.  '90,  9-11.  68.  172-7.  264.  765-67. 
841.  1064.  2021;  22;  28;  29;  32;  3S.  22SSa. 
2819c;d.  2416  h.  2519  a;  22 1.2800 b;  13;  38;  52. 

Aberglauben  etc.  '89.4724.  '90,  Hb.  278. 
2194.  2247  C.  2302b;  24  f.  2696. 


V.  Territorial-  und  LocalgescMchte. 


1.  Allgemeines. 

Forschungen  z.  Dt.  Landes-  u.  Vol- 
keskde.., hrsg.  V.  A.  Kirchhoff,  s. 
Nr.  1721.  2216  a.  2469.  [2181 

Schulte  vom  Brühl,  Dt.  Schlösser, 
(s.  '89,  1249  u.  3889).  Heft  11-16  (II, 
71-272).  1889:  a)  Pfalzgrafenstein  a. 
Burg  Caub  od.  Gutenfels.  -  b-c)  Tau- 
nus-Burgen. I.  Königstein,  Falken- 
stein, Cronberg.  —  d)  Schi.  Messpel- 
brunn  i.Spessart.—  e)DerKyflfhäuser. 
—  f )  Nassau,  Stein  u.  Laurenburg.  [82 

Kausch,  0.,  Die  Namenkde.  d.  Län- 
der u.  Städte  d.  Dt.  Reiches.  Lpz., 
Heitmann.  220  p.   3  M.  [83 

Krebs,  H.,  Slavonic  place-names 
in  Germany.  (Ac.  Nr.  935.)  [84 

2.  Der  Xordosten.  Brandenh.- 
JPretiss.  Gruppe. 

Brandenb.-Prenss.  Staat  2185-94;  Branden- 
burg 2195-2203;  Pommem  2204-8;  Preussen 
2209-17 ;  Russische  Ostseeprovinzen  2218-29 ; 
Posen  2280-37. 

Forschungen  z.  Brandenb.  u.  Preuss. 
G.(8.89,r253u.3891).ll,2.p.305-618: 


a)  p.  305-40.  E.  Bern  er,  Neuere 
Franz.  Forschgn.   zur  Preuss.  G.   — 

b)  341-94.  P.  van  Niessen,  Neu- 
märk.  Studien.  —  Vgl.  Nr.  359.  428. 
502:  4;  33.  631.  1292b.  ^Rec:  MHL 
17,  215-22  u.  18,  179-85  Hirsch;  DLZ 
10, 1276  f.  Wiegand ;  AZtg  '89,  Nr.  252 
u.  '90,  Nr.  2  Egelhaaf.  —  Auch  IlLl 
erschien.  [2185 

Dove,  A.,  Die  amtl.  Zeit-G.schreibg. 
inPreu88en.(Köln.Ztg'89,Nr.360.  [86 

Pierson,Wilh.,Preu88.G.5.Aafl.BerU 
Paetel.  1889. 504;  571  p.  10  M.  ^  Rec: 
Mil.-Lit.-Ztg  71,  8-11;  MVGBerlin  6, 
160;  FBPG  .3,  307-9.  [87 

Peyre,  X.,  Les  Brandebourg  oa 
la  Prusse,  son  orig.  etc.:  lettres  dun 
anc.  page  de  cour  k  Guill.  I.,  Mont- 
pellier, Haraelin.    1889.    290  p.    [88 

Cavaignac,  God.,  L'^tat  social  en 
Prusse  jusqua  Tav^n.  de  Fr^deric- 
Guill.  Ili.,  1797:  les  populations  rura- 
les  et  le  servage.  (RH  42,  1-37.)  *Be- 
ruht  bes.  auf  Stadelmann.  [89 

Stölzel,  Ad.,  15  Vortrr.  a.  d.  Bran- 
denb.-Preuss.  Rechts-   und  Staats-G. 


V,  1-2.  Allgem.,  Territorial-  u.  Local-G. ;  Brandenburg-Preussen.    *93 


Berl.,  Vahlen.  1889.  182  p.  3  M.  50. 
Vortr.  1-3,  p.  1-32:  a)  Einleitg.  — 
b)  D.  Berl.  Schloss  u.  d.  Rom.  Kirche. 
—  c)  D.  Berl.  Kammergericht  u.  d. 
Frankf.  Univ.  —  Vortr.  4-15  8.  Nr. 
358.  426.  501.  536.  —  *Rec.:  AZtg 
89,  Nr.  310;  ürenzb.  49, 1,  342;  CBl 
510  f.;  BllLü  121  f.  Schultze;  FBPG 
3,  306  f.;  A.  f.  bürg.  Recht  4,  204 
Ring.  [2190 

Stölzel,  Brandenb.-Preuss.  Rechts- 
verw.,  s.  Nr.  1688. 

La  Blavadie,  E.  V.  de,  La  polit. 
relig.  des  eouver.  pruss.  dep.  la  r6- 
forme.I:  1530-1806.  Rixheim.  1889. 
^Rec:  RC  28,  392.  [91 

Rogge,  Bernh.,  Christi.  Charakter- 
bilder aus  dem  Hause  Hohenzollem. 
Hannov.,  iMeyer.  240  p.  4  M.  25.    [^2 

Bornhak,  F.,  Die  Fürstinnen  auf  d. 
Throned. Hohenzollem.  Berl.,Schors8. 
1889.  628  p.  7  M.  50.  Daraus  sep.: 
a)  Bornhak,  Kais.  Augusta.  Ebd. 
32  p.  30  Pf.  'X- Rec:  ThLBl  '89,  470; 
Nord  u.  S.  51,  449;  Mil.-Lit.-Ztg  71, 
25  f.:  Grenzb.  49,  I,  343;  Jbb.  f.  d. 
Dt.  Armee  75,  263.  [93 

^  Pröhle,  Lehninische  Weissagung, 
s.  '89,  1257  u.  3895.  Rec:  HZ  62, 
521-4  Heidemann;  Dt.  Lit.-Bl.  12, 
Nr.  23  Bacmeister.  [94 

Zur  G.  d.  Preuss.  Staats  vgl.  '89,  4954-57; 
61;  62;  93-5.  503«-40 ;  49;  50;  57-62;  84;  87. 
5102-14;  26.  '90,  426;  27;  74.  500-6;  29-39; 
92.  603-5;  16;  21;  28-31;  43-46.  1229;  59-62. 
13024;  6-17;  19-22.  1324.  1429;  80;  32;  41-48. 
1506-30;  74.  1679.  1711-13;  23;  88.  1971.  2052. 
2567. 

Zur  G.  d.  HohenzoUern  vgl.  '89,  4990-2; 
5103;  3a;  5;  6;  13;  14.  '90,  968a.  1105;  8. 
1317;  18.  1.509;  10.  1810.  2487;  8. 

^  Bahrfeldt,Mnnzw.  d.  Mark  Bran- 
denb.,  s.  "89,  3906.  Rec:  A.  f.  ßrac- 
teatenkde.  1,  Nr.  2  Stenzel;  ZN  17, 
102-6;  Num.  Lit.bl.  10,  483  Pertech; 
MVGBerlin  6,  114  Dannenberg.  [95 

Budczies,  F.,  Zur  Geneal.  d.  Alt- 
märk.  Famil.  Striepe.  (Vjschr.  f.  He- 
rald. 17,  465-72.)  [96 

Mitthellungen  d.  V.  f.  d.  G.  Berlins 
(8.  89,  1267  u.  3910),  Jg.  6,  2-12  u. 
7,  1-0.  p.  13-180  II.  I-IOÖ:  a)  6,  10  f. 
etc.,  44  f.  H.  Otte,  Wie  ich  ein  Ar- 
cheologe  wurde.  —  b)  90  f.;  112. 
M.  Wehrmann,  Berliner  auf  d.  Stet- 
tiner Pädagogium.  —  c)  7,  6-10.  E. 
Friedel,  Das  Mus.  f.  Volkstrachten 
etc.  —  d)  19-23.  etc.  62-4.  J.  v.  Grü- 
ner, Die  Strassenbeleuchtg.  Beriins, 


1809-10.  —  Vgl.  auch  Nr.  1259a;  62; 
92a.  1442.  [97 

Schriften  d.  V.  f.  d.  G.  Berlins. 
Berl.,  Mittler.  Heft  25-27.  —  Vgl.  Nr. 
1292.  1691.  [98 

Neudrucke,  Berliner,  s.  Nr.  2019. 

Buchholz,  Rud.,  Verzeichn.  d.  im 
Mark.  Provinz.-Maseum  d.  Stadtgem. 
Berlin  befmdl.  Berlin.Althh.  [bi8l786], 
m.  248  Abb.  Berl.,  Winckelmann. 
156  p.    1  M.  25.  [2199 

Lommatzsch,  S.,  G.  d.  Dreifaltig- 
keits-K.  zu  Berlin;  im  Zusammenh. 
d.  Berl.  KG  dargest.  Festechr.  Berl., 
Reimer.  1889.  170  p.  o.  2  Taf.  2  M. 
^nec:  ProtKZtg  1889,  1217  ff. 
Arndt.  [2200 

Wegener,  W.,  G.  d.  St.  Georgcn-K. 
u.  Gem.  zu  Berlin.  Berl.,  Fröhlich. 
1889.  79  p.  2  M.  50.  ^  Rec. :  Prot. 
KZt^  '89,  1217  ff.  Arndt.  [2201 

Schall,  M.,  Urkl.  Nachrr.  z.  G.  d. 
Garnison  u.  Garnis.-Gem.  Spandau. 
2  Bde.  Frkf.  a.  0.,  Waldow.  224; 
153  p.   4  M.  [2 

Zahn,  W.,  Stendaler  Wappen  und 
Hausmarken.  (Dt.  Herold  20, 130  f.; 
148  f.;  168-71;  201.)  [3 

Krause,  Lit.-6ericht  betr.  Pommern 
8.  in  V,  4. 

Zar  G.  d.  Mark  Brandenburg  vgl.  '»9, 
4680.  4817;  66.  5146.  *90,  260.  833;  56-9.  505; 
35.  705  c;  53.  949.  1107;  73  f.  1224;  87.  1443; 
77.  1727;  82(1;  0.  1911;  47;  48  a.  2102. 

Studien,  Baltische  (s.  '89,  1272  u. 
3915).  39,  Hft.  4.  p.  256-403:  a)  256 
bis  354.  Fr.  Groenwall,  Thom. 
Kantzow  n.  s.  Pommer'sche  Chronik. 
[Auch  Lund.  Diss.  ^Rec:  Mtbll.  f. 
Pomm.  G.  45  Krause.]  —  b)  355  ff. 
51.  JB  d.  V.  —  «Jf  Erscheinen  v.  1890 
ab  in  Jahresheften.  [4 

Monatsblätter,  hrsg.  v.  d.  Ges.  f. 
Pommer.  G.  u.  Althk.  (s.  '89,  3916). 
1889,  Nr.  8-12  u.  1890,  Nr.  1-3.  p. 
113-88  u.  1-48:  a)  1889,  p.  113  6. 
Starck,  Georg  I.  u.  Barnim  XI.  als 
Münzherren.  —  b)  117-20;  152-4.  H. 
Lemcke,  AusHss.  d.  Kammin. Dom- 
bibl.  Schi.  —  c-d)  1.54  60;  180-4.  M. 
Wehrmann,  Beitrr.  z.  Pomm.Lit.-G. 
III:  Paul  Zacharias.  —  Zur  G.  d.  Farn. 
Friedebom.  —  e)  1890,  1-6  etc.;  41. 
Pommersche  Burgwälle.  —  f)  17-20; 
33-9.  M.  Wehrmann,  Pommern  auf 
d.  Univ.  Bologna.  —  g)  27  f.  H. 
Lemcke,  D.  älteste  Stettin.  Bürger- 
buch [1422-1603J.  -  Vgl.  Nr.  606.  [5 
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Bibliographie  Kr.  2206—2235. 


Stammtafel  d.  Geschlechts  v.  Brock- 
husen^  Brockhausen  u.  Bruchhausen. 
Berl.,  Heymann.  1889.  fol.  M.  3.  [2206 

Geerds,  Rob.jDas  Chron.  Sundense. 
Diss.  Berl.,  Sittenfeld.  1889.  28  p. 
-9^  Verlorene  Chronik  mit  versch. 
Fortss.  bes.  d.  15.  Jh.  —  Rec:  Mtbll. 
d.  Ges.  f.  Pomm.G.  13  f.;  MHL  18, 
144  f.  Krause.  [7 

Manke,  P.,  Die  Familiennamen  d. 

Stadt  Anklam  (s.  '89, 3919).  III.  Progr. 

Ankl.  4".  16  p.  [8 

ZurO.  Pommerns  vgl.  '89,  4845;  46;  67. 
'90,  Ä09;  73.  360.  4t9;  SO.  70Sa.  897.  1143b. 
1699.  1751.  «066;  73.  2171;  97  b. 


Bertling,  A.,  [Lit.  d.  J.  1886  u.  87, 
betr.];  Dt.  Orden  u.  Preussen.  (JBG 
Bd.  9.  II,  139-49  u.  III,  45-50.  Bd.  10. 
II,  145-9  u.  III,  47-51.)  [9 

MonatsBChrift ,  Altpreuss.  (s.  '89, 
1282  u.  3923).  XXVI,  3-8.  p.  193-708: 
a)  p.  193-258;  460-84.  R.  Krumb- 
holtz,  Samaiten  u.  d.  Dt.  Orden  bis 
z.  Frieden  am  Melno-See  [z.  Th.  als 
Berl.  Diss.  1889].  —  b)  259-95.  C. 
Panzer,  Die  Verhindg.  d.  frischen 
Haffs  m.  d.  Ostsee  in  geschtl.  Zeit. 
—  c)  296-309.  Neu  bau r,  Hymnol. 
Miscellen.  —  d)  491-501.  J.  Sem- 
brzycki,  Sitten  u.  Gebr.  in  Padrojen 
vor  40  JJ.  —  e)  583-612.  G.  Krau  se, 
Das  Landwehrkreuz  auf  d.  lUnauer 
Berge  bei  Galtgarben.  —  f)  657-67. 
J.Sembrzycki,  Die  Marienburg  unt. 
Poln.  Herrschaft.  —  g)  668-71.  Sem- 
brzycki,Nachtr.  zu  '89,3923  a.  - 
h)  373-84;  516-20;  684-702.  Altpr. 
Bibliogr.  1888.  Forts.  —  Vgl.  '89, 
5054.  5140.  '90,  119.  361.  1105;  8; 
82;  83.  1338;  38a.  [10 

Sitzungsberichte  d.  Alth.  Ges.  Prus- 
sia  1887-88.  Königsb.  1889. 299  p.  4  M. : 
a)  p.  150-66.  W.  Tesdorpf,  Die 
Bernsteindreherzünfte.  (Sep.  a.  d.Verf. 
Hauptw.,  s.  '89, 1099.)  —  b)  191-219. 
Fr.  Zander,  Zur  Musik-G.  Königs- 
bergs: Hofcantor  E.  F.  Zander.    [11 

Zeitschrift  des  Westpreuss.  GV.  (s. 
'89,  1283  u.  3924).  Hft.  26  u.  27.  82 
u.  104  p.  ä  2  M. :  a)  Lampe,  s.  '89, 
2923b  u.  Nr.  948.  —  b)  Fischer, 
s.  Nr.  1181.  —  C)  G.  Froelich, 
Das  Bisth.  Kulm  u.  d.  Dt.  Orden. 
[^Hec:  FBPG  3,  287.]  [12 

Zeitschrift  d.  bist.  V.  f.  d.  Reg.- 
Bez.  Marienwerder  (s.  '89,  3926).  Hft. 
24  u.  25.  82x1  V  p.  u.  128  p.:  a)  24, 


p.  1-50.  G.  Westpreuss.  Güter.  H.: 
Die  Lottynschen  uiiter  (Kr.  Konitz) 
V.  A.  Treichel.  J.:  Engsee  (Kreis 
Schlochau)  v.  A.  Semrau.  —  b)  Ha- 
semann, s.  Nr.  17G2.  —  c)25. 1-128. 
G.  Liek,  Die  Stadt  Löbau.  I.      [IS 

Grünau,  Simon,  Preuss.  Chronik; 
hrsg.  V.  M.  Perlbach,  R.  Philippi, 
P.  Wagner.  IL  (Preuss.  G.schreiber 
d.  16.  u.  17.  Jh.  II.)  Lpz.  ^  Dancker 
&H.  1889.  xxiv786p.  ^  Rec.:  FBPG 
3,  313.  [14 

SchafTer's  Chronik  v.  Hasteoburg; 
raitg.  V.  £.  Beckherrn.  Rasten b., 
Kowalski.  1889.  50  p.  1  M.  <K*  Rec: 
FPBG  3,  314.  [15 

Ceiichowski,  Z.,  Spory  i  sprewy 
pomiedzy  Polakami  a  Zakonem  krzy- 
zackim  [Lites  ac  res  gestae  inter 
Polonos  ordinemque  Cruciferorum]. 
2.  Aufl.  Bd.  I.  Posen,  Komicki'sche 
Bibl.    4^   461  p.     12  M.  [I5i 

Aus  Tiisits  Vergangenheit  (s.  '89, 
1287  u.  3930).  III:  Tilsiter  Leben  seit 
d.  Freiheitskriegen  2:  1848-58.  244  p. 
1  M.  50.  ifr  Reo. :  HZ  64,  505  f.  Loh- 
meyer.  [16 

Bezzenberger,  Ad.,  Die  Kurische 
Nehrung  u.  i.  Bewohner  (Forschgn. 
z.  Dt.  Landes-  u.  Volkskde.  III,  4). 
Stuttgart,  Engelhom.  1889.  140  p. 
i^  Rec:  HZ  64,  506-8  Lohmeyer; 
FBPG  3,  312  r.  [16a 

Stankiewicz,  Maur.,  Stndya  bibliogr. 
nad  literat.  litewska.  II:  Bibliogr. 
litewska,  1547-1701.  Krakau,  Gebetii- 
ner.    1889.   xvj74   p.    2   M.    <3f  Hec.: 

Altpr.  Mtschr.26, 512  f.Sembrzy  cki.[17 
Zur  G.  PreuBseus  vgl.  *89,  4835.  4dlS;  1). 

6007;  50.  'JM),  199.  502;  3.  600.  734;  54.  1SS7. 

1128.  1948  b.  2046  b;  47  d;  74.  2153. 

Z.  G.  d.  Dt.  Ordens  vgl.  Nr.  879.  »68; 

69  c.  

Mettig ,  C,  [Lit.  d.  J.  1886  u.  87, 
l)etr.]:  Liv-,  Est-  u.  Kurland.  (JBG 
Bd.  Ü,  11,  149-54  u.  lU,  275-84;  Bd. 
10.  11.  150  4  u.  III,  52-62.)  [18 

Poelchau,  Artli.,  Die  Livl.  G.-Lit  i. 
J.  1888  (vgl.  '89,  1290  u.  3938). 
Riga,  Kymmel.  1889.  100  p.  1  M.  [19 

Monatsschrift,  Balt.  (s.  89,  1291  o. 
8930).  XXXVI,  6-9  u.  XXXVIL,  1-3. 
p.  431-770  u.  1-278:  a)  36,  531-62. 
Girgensohn,  Wandergn,  durch  d. 
Prov.-Hauptst.  11.  —  b)  37,  1-29.  C. 
Boy,  Carl  Ferd.  v.  Rutenberg.  — 
c)  149-66;  181-204.  B.  v.  Schrenck, 
Zur  G.  d.  Areal vermessg.   u.  d.  Be- 
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völkergsstat.  Livlands.  I.  —  d)  205-28. 
P.  Jordan,  Die  Seeschlacht  bei  Re- 
val ,  2.  Mai  1790.  —  Vgl.  Nr.  431 ; 
32. 1180.  1264. 1603;  18.  2048.  [2220 
Beiträge  z.  Kde.  Esth-,  Liv-  u.  Kur- 
lands; hrsg.  V.  d.  Esthl.  lit.  Ges.  IV, 
2.  Reval,  Kluge.  1889  [IV,  1  ersch. 
1887].  p.  111-217.  ä  2M.:  a)p.  126-37. 
F.  V.  Samson,  Die  Landrathsgtiter 
Ruimetz,  Kai  u.  Nappel,  1660-84.  — 
b)  138-51.  Publicationen  a.  d.  Reval. 
Stadt-A.  V.  G.  V.  Hansen.  [1538  82.] 

—  c)  154-61.  V.  Hansen,  Dichtgn. 
im  Reval.  Stadt-A.  [2  polit.  1554  u. 
1(501.]  — d) 202-17.  JB  d. Ges.  1886-88. 

—  Vgl.  Nr.  977. 1185. 1263.1765.    [21 
Mittheilungen  a.  d.  Livl.  G.  (s.  '89, 

1292  u.  3939).  14,  3.  p.  299-388  u. 
6  Taf.  2  M.:  a)  p.  299-323.  W.  Neu- 
mann, Die  Ordensburgen  im  sog. 
Poln.  Livland.  —  b)  p.  387  f.  E. 
Winkelmann,  Analecta  bist.  Livo- 
nicae  [1222-1508].  -  Vgl.  Nr.  219. 
357.  .362.  433.  1184.  [22 

Sitzungsberichte  d.  Kurland.  Ges. 
f.  Lit.  u.  Kunst  a.  d.  J.  1887.  Mitau, 
Steffenhagen.  1888.  75  p. :  a)  üeber- 
setzg.  d.  Lat.  ürk.  v.  1473  üb.  Grenz- 
bestiramg.  Kurlands,  v.  K.  Bluhm. 

—  b)  H.  Diederichs,  üeb.  d.  Urkk. 
V.  1473  u.  1.535.  —  c)  Glocken- 
inschriften in  Tuckum,  Kandau 
n.  Zabeln.  —  d)  Anhg.:  Urkk.  v.  1535; 
15.30  u.  1.545.  [23 

Schiemann,  Th.,  Russland,  Polen  u. 
Livland  im  17.  Jh.  Bd.  H,  309-410. 
(Oncken,  Allg.  G.  Abth.  161  n.  168.) 
Berl.,  Grote.  1889.  6  M.  [24 

Arbusow,  L,  Gmndr.  d.  G.  Liv-, 
Est-  u.  Kurlands.  2.  AuQ.  Mitau, 
Behre.  1889.  204  p.  3  M.  ^Mit  recht 
zweckmäss.  Regententafeln,  e.  Karte 
u.  d.  Bildniss  Wolter's  v.  Plettenberg. 
Rec:  MIIL  18,  92  4  Poelchau;  Balt. 
Mtschr.  36,  768-70;  BllLU  317  f.  Bie- 
nemann. [25 

Hammarskjöid,  A.,  Ätten  v.  Mengden 
och  Livland  under  svenska  väldet. 
(Rist,  tidskr.,  Stockh.  9,  203-55.)  [26 

Hollander,  Bernh.  A.,  Die  Livland. 
Städtetage  bis  1500.  Riga.  1888.  55  p. 
^Rec:  HansGBll  1887,151  f.Stieda.[27 

Bruderstamm,  Ein  verlassener;  Ver- 
gangen h.  u.  Ggw.  d.  Balt.  Provinzen 
Russlands.  2.  Aufl.  Berlin,  Deubner. 
216  p.  3  M.  .50.  ^  Rec. :  Jbb.  f.  d.  Dt. 
Armee  73,  124.  [28 

Charusin,  Mich.,  a)  Die  Balt.  Con- 


stitution ;  e.  hist.-j  nrist.  Skizze.  [Russ.] 
Moskau.  1888.  —  b)  Chronol.-system. 
Index  d.  f.  d.  Balt.  Gouvernements 
erl.  Gesetze  v.  1704-1888.  [Russ.]  Re- 
val 1888.  -Sf Rec:  HZ  63, 189  f.  Schie- 
mann. [29 
Zur  G.  d.  Russ.  Ostseeprovinzen  etc.  vgl. 
'89,  4797.  '90,  287.  1912;  68. 


Wagner,  A.,  [Lit.  d.  J.  1882-86, 
betr.]:  TJBG  Bd.  9,  III,  69-72.)    [.30 

Warschauer,  A.,  [Lit.  d.  J.  1887, 
betr.]:  Posen.  (JBG  Bd.  10,  III,  79 
bis  87.)  [31 

PawiAalci,  A.,  [Lit.  d.  JJ.  1883-87. 
betr.]:  Polen  bis  1795.  (JBG  Bd.  10, 
II,  205-40.)  [32 

Zeitschrift  d.  bist.  Ges.  f.  d.  Prov. 
Posen  (8.  '89,  1298  u.  3945).  IV,  3-4 
u.  V,  1-2,  m.  Beil.  zu  V.  p.  233-466; 
i-xxij  u.  p.  1-128;  i-lij;  xvj  366  p.: 
a)  4,  233-58.  Ph.  Bloch,  Die  Sage 
V.  Saul  Wahl,  d.  Eintagskönig  v. 
Polen.  —  b)  282-92.  Neue  Urkk. 
üb.  d.  Aufenth.  d.  Aless.  Guagnini 
u.  8.  Familie  in  Polen,  mitg.  v.  R. 
Hassencamp.  —  c)  293-311.  H. 
Hockenbeck,  8  Köln.  Klöster  i. 
Polen.  — d)  312-81  u.  5, 35-67;  105-54. 
M.  Kirmis,  Einleitung  in  d.  Poln. 
Münzkde.  --  e)4,  413  22  u.  5,  94-104. 
A.  Warschauer,  Lit.ber.,    1887-8. 

—  f)  5,  1-25.  H.  Ehren  berg, 
Die  culturgesch.  Ausstellg.  d.  Prov. 
Posen  i.  Sept.  1888.  —  g)  155-80.  A. 
Warschauer,  D.üeberschwemmgn. 
d.  St.  Posen  in  d.  früh.  Jhh.  —  h) 
180-96.  Klein.  M.  u.  Fundberr.  — 
I)  196-218;  i-lij.  Lit.ber.  Sitzgsberr. 
etc.,  JB  d.  Aromb.  bist.  Ges.  — 
k)  Beilage  p.  i-xvj ;  1-366:  Bibl.-Katal. 
d.  Ges.;  bearb.  V.  A.  Skladny.  Vgl. 
89, 4674.  4963.  '90,  2.56.  516. 1694.  - 
8.  auch  künftig  in  VI.  -^f  Rec. :  MHL 
18,  185-91  Brandt.  [33 

IMittheiiungen,  Posener  archäol.  (s. 
'89,  1300  und  3946).  Jg.  1,  Lfg.  5. 
p.  47-61 :  Inhalt  [auch  d.  früh.  Lfgn.]: 
a)  p.  5-13.  J.  v.  Jakrzewski,  Die 
Burgen  Grosspolcns.  —  b)  14-16.  B  o  1. 
Erzepki,   Bronzefund  v.  Granowo. 

—  c-e)  23-7;  51-5.  L.v.  Jazdzewski, 
Burgwall  v.  Trzek,  Kr.  Schroda.  — 
Fund  ma.  Münzen  in  Schilling  bei 
Posen.  —  Die  Denarfunde  d.  10.  u. 
11.  Jh.  in  d.  Prov.  Posen.  [34 

Acta  historica  res  gestas  Poloniae 
illustr.  XII:  Leges,  privilegia  et  sta- 
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Bibliographie  Nr.  2235-2265. 


tiita  civitatis  Cracoviensis  II:  1587  bis 
1696,  vol.  1^  ed.  Fr.  Piekosinski. 
Cracoviae^Friedlein.  Iij600p.  «JfRec: 
Anz.  d.  Ak.  in  Krakau  79-88.     [2235 

Korzeniowski,  J.,  Catal.  actorum  et 
docc.  res  gestas  Poloniac  illustr.,  quae 
ex  codicib.  manu  Script,  in  tabular. 
et  bibl.  Ital.  serv.  exped.  Rom.  cura 
1886-88  depronipta  sunt.  (Sep.  a.:  A. 
CoUegii  bist. VI.)  Krakau,  Friedlein. 
1889.  Ixiv  p.  1  M.  50.  [36 

Wierzbowski,  Th.,  Bibliogr.  Polon. 
15.  ac  16.  SS.  I:  Nr.  1-800  a.  1488-1600, 
opera  et  editiones,  quae  in  bibl.  caes. 
Varsov.  asservantur.  Warschau,  Ko- 
walewski.  1889.  ix304p.  8M.  «Jf  Rec: 
RQU  46,  698;  CBl  f.  Biblw.  6,  320  f. 
Perlbach;  Wislocki'sPrzewodnik  bib- 
liogr. 12,  62  u.83;Bibl.  Warzawska 
'89,  447-54.  [37 

Zar  G.  Posens  (u.  Polens)  vgl.  *89,  4549. 
4781 ;  92.  4888.  4939 ;  60  ;  87 ;  99.  hOS7  ;  45.  '90, 
135.  397.  600.  1023.  1246;  56.  1329;  67.  1473. 
17G0.  1898. 


*i,  OestL  Mitteldeutschland* 
Schle8,-SiicJi8.  Chruppe, 

Schlesien  2238-45;  Lausitz  2246-48;  Königr. 

Sachsen  (mit  Beuss  u.  Altenborg)  2249-76 ; 

Prov.  Sachsen  (mit  Anhalt)  2277-94. 

Wagner,  Aug.,  [Lit.  d.  J.  1886  u. 
87,  betr.]:  Schlesien.  (JBG  Bd.  9,  II, 
137-9  u.  III,  67-72.  Bd.  10,  II,  143-5 
u.  III,  76-8.)  [2238 

Zeitschrift  d.  V.  f.  G.  u.  Alth.  Schle- 
siens (s. '89, 1306  u.  3953)  XXIV.  376  p. : 
a)p.  1-30.  K.W  Utk  e,  Nation.  Kämpfe 
im  Kl.  Trebnitz.  —  b)  162-76.  Ko- 
pietz,  Die  Pfarr-  u.  Collegiat-K.  v. 
S.  Nicolaus  in  Ottmachau.  —  c)  279-90. 
R.  Härte  1,  Die  Prälaten  d.  Bresl. 
Domstift.,  1500.  —  d)  291  -304.H  i  r  s  c  h, 
Die  Gründg.  d.  St.  Loslau.  —  e)  360-4. 
L.  Pfoten  hau  er,  2  Schles.  Sam- 
melbde.  in  München.  [Vgl.  Archv.  Z. 
1,  282  V.  Kockinger.]  —  Inh.  s.  auch 
Nr.  1031.  1109;  86;  89.  1255.  1304; 
7;  8;  16;  21-23.  [39 

Vorzeit,  Schlesiens  (s.  '89,  1308  u. 
3954).  V,  3-4.  p.  57-126:  a-b)  p.  78-80; 
80  f.  E.  Wernicke,  Ein  Oelser  Hof- 
architekt  u.  s.  Familie.  [Hans  Oslew.] 
—  Zur  Bau-G.  d.  Liegnitzer  Piasten- 
schlosses,  1532.  —  c)  83  f.  E.  v.  Czi- 
hak,  Nachträgl.  üb.  d.  Bildhauer  u. 
Bresl.  Stadtbaumeister  Fr.  Gross.  — 
d)   93   f.   F.   Friedensburg,    Der 


Frankensteiner  Hacksilberfund.  — 
e)  113-21.  Senf,  Das  Svastika  in 
Schles.  —  f)  122-6.  P.  Knoetel,  Zur 
G.  d.  Kunstformen  d.  1(5.  Jh.  —  Vgl. 
Nr.  1175.  [40 

Codex  diplom.  Silesiae  C89,  1307 
u.  3955)  XV.  s.  Nr.  988.  *  Rec.  v.  XIV: 
Lit.  Hdw.  28,  648  Finke;  Vj8chr\TK 
104,  42-9  Altmann.  [41 

Morgenbesser,  G.  von  Schlesien. 
3.  Aull.,  bearb.  v.  Hein r.  Schubert 
Lfg.  1  u.  2.  Bresl.,  Max.  p.  1-112. 1889 
ä  50  Pf.  [42 

i^  Weiss,  Chronik  d.  St.  Breslau. 
s.  '89,  1312.  Rec:  VschrVPK  lOa, 
96  114;  HZ  63,  347  Markgraf.     [43 

^Markgraf,G.Breslau8(8.*89,1313). 
Rec:  ZHGPosen4, 408-  10Rummler.[44 

Weltzel,  Aug.,  Besiedelg.  d.  nördlich 
d.  Oppa  geleg.  Landes;  nach  UrkL 
etc.  bearb.  Th.  1.  Leobschütz,  Kothe. 

144  p.    1  M.  [45 

Zur  G.  Schlesiens  vgl.  '89,  4868.  4910;  U 
'90,  135.  223;  30.  363.  402;  6.  524;  39.  70*b; 
55.  988;  93.  10»0.  1187.  1284.  1487.  1570.  1718; 
73.  1969.  2123  f:  26.  2668. 


Magazin,  K.  Lausitz,  (s.  '89,  1320 
u.  3966),  hrsg.  v.  R.  Je  cht.  65,  2  u. 
66, 1.  p.  150-330  u.  1-143:  a)p.  262-7.0. 
Schlobach,  Die  Besitzer  d .  Herrsch. 
Finsterwalde.  —  b)  295-301.  Urkun- 
den Brandenb.  Mkgff.  aus  d.  Klostcr- 
A.  von   Marienstern  [1285-1318].  — 

c)  302-30.  Nachrr.  d.  Ges.  —  d)  Jecht 
künftig  in  III,  3.  —  e)  66,  74-113. 
H.  Knothe,  G.  d.  Oberlausitz  unt 
d.  Landvogt  Hinko  Hlawatsch  v.  d. 
Duba,  1410  20.  -  f) G.  Bau mgärtel, 
Die  die  G.  d.  Lausitz  betr.  Aufsätze 
in  d.  „Bautzener  Kachrr."  u.  im  »Er- 
zähler a.  d.  Spree*.  —  g)  133-43.  v, 
Mülverstedt,  Etwas  üb.  Karl  Konst 
v.  Schnitter  u.  s.  Familie.  —  Vgl 
Nr.  951.  1026;  36.  1188.  1309;  31.  [46 

Mitthellungen  d.  Niederlaus.  Ges.  f. 
Anihrop.  u.  IJr-G.  (s.  '89,  1322).  Heft 
5-6:  a)  p.  305-28;  430-50.  Wein  eck, 
Hügelgräber  d.  Niederlausitz.  Schluss. 
—  b)  328-38.  Buschan,  Prähist,  Ge- 
webe u.  Gespinnste.  —  c)  338-44. 
C.  G  and  er,  Tod  u.  Begräbniss.  — 

d)  .34449.  Schulenburg,  2  Spree- 
waldurkk.  —  e)  407-30.  Weineck, 
Unigebg.  von  Lübben  in  vorgeschichll. 
Zeit.  —  f)  450-524.  Sagen,  Glaube 
u.  Brauch,  von  G  an  der,  Wein  eck, 
Winzer  u.  Sie  mann.  —  g)  524-44. 
Fundberichte  v.  Wein  eck,  Jen  t seh 
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V.  Siemann  (vgl. auch  849-53  Siehe 

u.  Hauptstein).  --  h)  545-51.  Kl. 

M.  (betr.  Volksbräuche).  [2247 

Pilk,  Geo.,  Neukirch  am  Hochwalde. 

Meissen  1889. 86  p.  ^Rec. :  NASächsG 

10,  338  Knothe;  NLausMag  65,  276 

Korschelt.  [48 

Z.  G.  d.  Lausitz  vgl.  Kr.  750a.  1037.  Uli. 
21220. 

Archiv,  Neues,  f.  Sachs.  G.  (s.  '89, 
1323  u.  3970).  X ,  3-4  u.  XI ,  1-2. 
p.  177-352  u.  1-176:  a)  10,  177-214. 
Er  misch.  Die  Sachs.  Stadtbücher 
<1.  MA  (vgl.  Nr.  3970  b,  wo  falsch 
Bd.  9  statt  10).  -  b)  304-29.  C.  F. 
Leuthold,  ünterss.  z.  alt.  6.  Frei- 
bergs. —  c)  339-44.  Bibliogr.  — 
d)  1 1,  M  6.  G.  H  ey ,  Die  Feste  Gvozdec 
bei  Meissen.  —  e)  17-46.  H.  Knothe, 
Die  Pröpste  d.  Colleg.-Stifts  S.  Petri 
zu  Bautzen,  1221-1562.  —  f)  154  f. 
Distel,  Grabschr.  auf  Hz.  Albr.  v. 
Sachsen.— Vgl.Nr.330.515-1163b.  [49 

Beiträge  z.  Sachs.  KG  (s.  '89, 3976). 
Heft  5. 168p.  3M.:a)p.  1-21.  Wetzel, 
Einführg.  d.  Ref.  i.  Bischofswerda, 
1559.  —  b)  22-49.  P.  Drews,  Böhm. 
Brüderezulanten  i.  Meissn.  Oberlaus., 
Schlesien.  —  C)  50-66.  Frz.  Blanck- 
meister,  Dresdens  k.geschichtl.  Be- 
deutung. —  d)  Buch  wald  s.  künftig 
in  111,2.  —  6)91-154.  Geo.  Müller, 
Das  Franziscanerkloster  in  Dresden. 
—  f)  155-66.  Th.  Brieger,  Aufgabe 
e.  Sachs.  Ref.-G.  —  g)  167.  0.  Rich- 
te r ,  Bücherschenkg.  a.  d.  Dreikönigs- 
K.  in  Altdresden  1469.  |50 

Richter,  P.  Em.,  Lit.  d.  Landes-  u. 
Volkeskde.  d.  Kgr.  Sachsen.  Dresd., 
Kuhle.  1889.  308  p.  5  M.  '^Rec: 
ThLBl  421  f.;  NLausMag  65,  277 
Knothe.  [51 

Oertel,  6.,  Beitrr.  z.  Landes-  und 
Volkeskde  d.  Kgr.  Sachsen.  Lpz.,  Hirt. 
^52  p.    4  M.  [52 

Codex  dipl.  Saxoniae  reg.,  hrsg. 
V.  0.  Posse  u.H.Ermisch.  1.  Haupt- 
ahth.  II.  s.  Nr.  4679. 

Chronik,Goldene,d.Wettiner;hr8g. 
V.  Arth.  Mennell.  Lpz.,  Lit.-Ges. 
1889.  gr.  fol.  22  p.  m.  139  Taf.  200  M. 
^Rec:  Z.  f.  bild.  Kunst  1,  226.     [53 

Thom,  Herrn.,  Sachsen  u.  d.  Haus 
Wettin.  Festschr.  Lpz.,  Bouman.  30  p. 
40  Pf.  [54 

Bertouch,  E.  v.,  Der  gold.  Faden  in 
d.  G.   d.  Hauses  VVettin,  1089-1889. 


1.-3.  Aufl.Wiesb.,Bechtold.  1889. 12  p. 
2  Taf.  50  Pf.  [55 

Hausen,  Cl.  v.,  Vasallen-Geschlechter 
d.  Markgft'.  zu  Meissen,  Ldgff.  zu 
Thüringen  u.  Hzz.  zu  Sachsen  bis  z. 
Beg.  d.  17.  Jh.  (Vjschr.  f.  Herald. 
17,  229-354.)  —  Sep.  Berl.,  Heymann 
232  p.  6  M.  [56 

Tettau,  W.  J.  A.  Frhr.  v.,  Nachtrr. 
u.  Berichtigungen  z.  urkl.  G.  d.  Tet- 
tau'schen  Familie.  Berl.,  Stargardt. 
1889.  213  p.  m.  8  Tab.    6  M.      [57 

Steckner,  Herrn.,  Stammbaum  d. 
Fam.  Steckner.  Halle,  Mühlmann. 
1889.  35  p.  1  M.  35.  [57a 

Nagel,  A.,  Das  Münzwesen  in  der 
Mark  Meissen  u.  in  den  kfl.  Säclis. 
Landen  bis  z.  30j.  Krieg.  (Lpz.  Ztg. 
'89,  377-80.)  [58 

Weise,  Aug.,  Nachrr.  aus  d.  Ver- 
gangenh.  n.  Ggw.  d.  Gem.  Ebersbach. 
Ebersbach.  1888.5B11. 192p.40Pf.  [59 

Mittheiiungen  d.  V.  f.  G.  Dresdens 
(s.  '89, 1326).  Hft.  9.  Dresd.,  Tittmann. 
1889.  109  p.:  a)  p.  1-26.  Neubert, 
Zur  Entstehg.  d.  Dresd.  Vorstädte. 
—  b)  27-67.  Pietsch,  Beitrr.  zur 
Dresd.  Häuser-G. :  a.  Das  Burglehen, 
b.  Der  Taschenberg.  —  c)  Knothe, 
8.  Nr.  1111.  —  d)  82-101.  Eine  Dresd. 
Famil.chron.  1542-97;  mitg.  von  R. 
Kade.  —  e)  102-7.  Instruction  f. 
d.  Verwaltg.  d.  „Gemeinen  Kastens** 
in  Altdresd.;  mitg.  v.  Geo.  Müller. 
(1558).  —  Vgl.  Nr.  1948c.  [60 

Lindau,  M.  B.,  G.  d.  kgl.  Haupt-  u. 
Res.stadt  Dresden.  2.  Aufl.  Lfg.  1. 
Dresd.,  Grumbkow.  1889. 64  p.  1 M.  [61 

Rascli,  Gust.,  Berühmte  Häuser  u. 
Paläste  Dresdens.  N.  Ausg.  Dresd.,  v. 
Grumbkow.  1889. 240  p.  1  M.  50.     [62 

Mittheiiungen  d.  V.  f.  G.  d.  Stadt 
Meissen  (s.  '89,  1327  u.  3982).  II,  3. 
p.  297-420:  a)  p.  311-56.  P.  Mark  us. 
Das  Franziscan  er- Kl.  in  Meissen.  — 
b)  405-9.  Th.  Distel,  Ein  untergeg. 
Sachs.  Fürstenmonument  in  Tirol  a.  d. 
1.  Hälfte  d.  16.  Jh.,  m.  d.  Todtenbilde 
d.  Hz.  Severin  zu  Sachsen.  —  Vgl. 
Nr.  364.  435.  436.  [63 

Rasclie,  E.,  Blicke  auf  d.  G.  d.  Al- 
brechtsburg zu  Meissen.  (Lpz.  Ztg 
'89,  249-52.)  [64 

«^Heydenreicli  u.  Knautli,  Beziehgn. 
d.  H.  Wettin  zu  Freiberg,  s.  '89, 3985. 
Rec;  MHL  17,  391  f.  Fischer;  NA 
SächsG  10,  336  f.  Ermisch;  DLZ  10, 
1826  f.  Ermisch.  [65 
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Mittheilungen  d.  V.  f.  Cliemnitzer 
G.  6.  Jahrbuch,  f.  1887-88.  Chemnitz, 
May.  1889.  zziz  184  p.  3M.:  a)  P. 
Uhle,  Früh.  Festlichkk.  in  Chemnitz 
zu  Ehren  d.  H.  Wettin.  —  b)  A. 
Uating-Sammler  s.  Nr.  1764.  — 
c)  K.  Kirchner,  Streit  um  das 
Patronat  üb.  d.  Pfarramt  an  d.  Ja- 
cobs-K.  —  d-f)  P.  ühle,  Chr.  Gottl. 
Heyne's  in  Ch.  verlebte  Jugend jj.  — 
üngedrncktes  von  Joh.  Dav.  Beil.  — 
Vernehmg.  vor  d.  Chemn.  Rath,  1680. 

—  g)  P.  Mosen,  Zur  Erinnerg.  an 
P.  Lindermann,  1.  evang.  Hofprediger. 

—  h)  K.  Kirchner,  Nachtrr.  zu  d. 
Abhh.  über  Adam  Andreae  u.  Ad. 
Li  her.  [2266 

SUssmilch,  gen.  Hörnig,  M.  v.,  Das 
Erzgebirge  in  d.  Vorz.,  Vergangen h. 
u.  Ggw.  14  Hefte  Annab.,  Graser. 
664  p.  8  M.  50.  ^  Rec. :  MVGDBöhmen 
28  lit.  Beil.  68  f.  [67 

^  Vöfkel,  Dt.  Ritterorden  im  Vogt- 
laude  (8.  89,  1331).  Rec:  MVGD 
Böhmen  27  Lit.  Beil.  77  f.  Gradl ;  HZ  63. 
344  f.  Flatl.e.  [68 

Mitthellungen  d.  Alth.-V.  zu  Plauen 
i.  V.;  7.  J.schr.,  i.  Auftr.  d.  V.  hrsg. 
V.  J  n  1.  V  o  g  e  1.  Plaueti,  Neupert.  1889. 
100  p.:a)  1-3.  e.V.  R[a  ab],  Das  Amt 
Pausa  Ende  d.  16.  Jh.  —  b)  10-34.  E. 
R.  Frey  tag,  Beitrr.z.  G.  d.  Herrsch. 
Auerbach.  —  c)  35-67.  J.  Vogel,  G. 
d.  Dt.  Ordenshauses  zu  Plauen.  — 
d)  76-83.  A.  Neupert,  Plauen  im 
letzten  Viertel  d.  18.  Jahrh.  -  6)84-96. 
E.  Trauer,  Aus  d.  Glanzperiode  e. 
Vogtland.  Stadt  [Adorf].  [69 

Mittheilungen  der  g.-  u.  alth.- forsch. 
Ges.  d.  Osterlandes  (s.  '89,  3990). 
X,  2,  p.  123-213:  a)  p.  126-54.  Meiss- 
ner, Polizeistrafsachen  im  MA.  — 
b)  155-77.  Lobe,  Vom  Bruderkriege 
1446-51.—  c)  178-95.  A.G  r  o  s  s  e,  „  Eine 
Revol.  in  Altenburg  u.  meine  Ver- 
handlgn.  in  A."  [gegen  Hzg.  Ernst 
s.  Nr.  627].  -  d)  p.  123-5;  196  213. 
Jahresberichte  etc.  [70 

Jahresbericht,  60.,  des  Vogtland, 
alt-forsch.  V.  zu  Hohenleuben  (s.  '89, 
3993).  1889.  54  p.:  a)  p.  1-34.  Auer- 
bach s.  Nr.  1027.  —  bc)  p.  35-40. 
Auerbach,  Zur  G.  d.  Reussischen 
Schulwesens.  —  Ein  Volkslied  a.  d. 
7iähr.  Krieg.  [71 

Mitthellungen  d.g.-  u.alth.-forsch.V. 
zu  Eisenberg  (s.  '89,  1332  u.  3995). 
Hft.  5:  a)  p.  1-20.  Geyer,  Nachtr. 


zu  89,  8995c.  —  b  o.  c)  p.  21-5. 
Mitzschke,  Wüstnnff  Törpelsdort 

—  Rechtshandel  d.  Kl.  Petenbeif 
1517.  --  d)  26-33.  Beschreibg.  d.  10. 
bis  31.  Oct.  1806  in  Roda.  —  ^34-42. 
Korn,  Bevölkerg.  Eisenbergs  währ, 
d.  SOJälir.  Krieges.  [72 

Mitthelinngen  d.  G.-  n.  Altb.-V.  iii 
Leisnig  i.  Kgr.  Sachsen.  Hft.  8;  hrsg. 
V.  C.  M.  Müller.  Leisn.,  SelbstverL 
1889.  92  p.:  a-e)  Hingst,  «)  p.  1-8. 
Der  Staupen  u.  d.  Herren  v.  Staapitz. 

—  b)  9  15.  Ueb.  d.  ehem.  Leisnig. 
Vorstadt  Pfeffersdorf.  —  e)  29-37. 
Das  ehem.  Brückenhospit.  zu  Leisn. 

—  d)  38-46.  Das  ehem.  Leisn.  Com- 
mungut  Paudritzsch.  —  e)  71-80.  Zar 
G.  d.  Leisn.  Muldenbrücke.  —  f)  81 
bis  92.  V.-Nachrr.  —  Vgl.  Nr.  1110; 
94.  [73 

M.,  H.,  Nachrr.  a.  alten  K.büchern 
von  Borna,  Eula,  Oeltzschau  etc. 
(Vjschr.  f.  Herald.  17,  195-228;  379 
bis  404.)  ?74 

<d^ Wustmann,  Qn.  z.  G.  Leipzigs.  I,  s. 
89,  3989.:  a)  p.  1-24.  2  Beschreibgn. 
Leipzigs  a.  d.  16.  Jh.  —  Vgl.  89, 
4796.  4984.  Nr.  2137a.  —  Rec.:  CBl 
89,  1183  f.;  HZ  63,  342-4  Flathe; 
NASächsG  11, 169  f.  Wuttke-Biller.  [75 

Zur  G.  Leipzigs.  (Grenzb.  48,  111, 

357-68.)  [76 

Znr  G.  Eönigr.  Sachsens  vgl.  *89,  4fS79. 
4747.  4838;  70.  4915-20.  5073.  *90,  100.  279i. 
324;  06;  89.  4SI.  650.  951.  1044;  57;  81.  11; 
1139  a;  78;  90-94.  1229;  66.  1436.  1680.  1713  t; 
25;  40;  63  ;  67;  68.  1970.  2045  q;  49  d;  f;  75. 
2123  e;  g.  2453. 

Neujahrsblätter,  hrsg.  v.  d.  hist 
Comm.  d.  Prov.  Sachsen.  13  u.  14, 
s.  '89,  2288  u.  '90,  95.  [77 

Mittheilungen,  Neue,  aus  d.  Gebiet 
hist.-antiq.  Forschgn^  ina  Namen  d. 
Thüring.-Sächs.  Ver.  zur  Erforschg. 
d.  vaterl.  Alth.  etc.  hrsg.  von  J.  0. 
Opel.  XVII,  3  4.  Halle,  Anton,  p.2^75 
bi8o42. 4M. :a)p.  339-497.  O.Küster- 
mann.  Allgeogr.  u.  typogr.  Streif- 
züge durch  d.  Höchst.  Merseburg.  — 
b)  498-513.  F.  W.  Jahn,  Halles  alt. 
Befestig,  i.  Nordw.  u.  d.  Judendorf. 

—  Vgl.  Nr.  143.  365.  437.  [78 

Geschichtsqueilen  d.  Prov.  Sachsen 
etc.;  hrsg.  v.  d.  hist.  Comm.  (s.  '89, 
1.333).  XXIII.  —  Inh.  s.  Nr.  2447.   [79 

Publicationen  d.  Alth.-V.  zu  Torgao 
(8.  "89.  4003).  III.  1889.  18  p.:  a)  ßrei 
Bilder  v.  Torgau  n.  Zeichngn.  von  W. 


V^  8.    Königr.  u.  Prov.  Sachsen. 
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Di  lieh  (1628)  m.  Erläutergn.  v.  C. 
J  a  c  o  b.  —  b)  Miscellen  v.  CK  n  a  b  e.[80 

^  Hertzberg,  6.  Halles,  s.  '89, 8997. 
Rec:  BllLU  89,  617  f.  Schultze;  Dt. 
LilBl  12,  85  f.  Sach;  CBl  855  f.  [2281 

Werder-  u.  Acht-Bnch,  Das,  d.  St. 
Eisleben,  aus  d.  1.  Hälfte  d.  15.  Jb.; 
hrsg.  V.  Herrn.  Grössler.  Progr. 
EisL,  Schneider.  78  p.  ^Treffliche 
Edition;  p.  1-50:  Verzeichniss  d. 
durch  Werderung  (Abschätzung  der 
Grundstücke  etc.)  festgestellten  Ein- 
nahmend.  Stadt;  p.50-62:  die.  Achte", 
d.  h.  die  regelmässig  dreimal  im 
Jahre  feierlich  verkündeten  Gesetze; 
p.  62-71:  Ausgaben  d.  Stadt;  endlich 
noch  Bürgerverzeichnisse  aus  d.  JJ. 
1423-41.  [G.  S.]  [82 

Blätter,  Mansfelder  (s.  '89,  4000, 
wo  bei  d:  Jecht  statt  Pecht  zu  lesen). 
IJI.  148  p.:  a)  p.  41-58.  Küster- 
mann, Beziehgn.  d.  Gfsch.  Mansf. 
z.  Hochstift  Merseb.  —  b-e)  54-132. 
Grössler,  Geschlechtskde.  1:  d.  Gif. 
V.  Mansf.  2:  d.  edlen  Herren  v.  Friede- 
burg. 3:  d.  Gff.  V.  Seeburg  u.  d.  Edel- 
herren  v.  Lutisburg.  —  f)  133-44. 
Blümel,  Entwickig.  d.  V.  u.  Verz. 
d.  Vortrr.  1864-89.  —  Vgl.  Nr.  119.  [88 

Nachrichten,  Hietor.,  üb.  d.  Harkt- 
llecken  Gehofen  u.  die  Aemter  Lei- 
nungen u.  Mohrungen;  hrsg.  v.  L.  F. 
V.  Eberstein.  Berl.,  Baensch.  1889. 
332  p.  [84 

IMittheilongen  d.  V.  f.  Anhalt.  G. 
(s. '89,1338 U.4008).  V,7-8. p.393-556: 
a)p.  393-425.  Eckstein,  G.d.  Amtes 
Gröbzig.  II.  -  b)  426-37.  Köhler, 
Zur  G.  d.  St.  Joh.-Hospitals  i.  Bem- 
burg.  —  c)  437-43.  Gröpler,  Die 
herzgl.  Behördenbibl.  in  Dessau.  — 
d)  444-56;  520-8.  Ho  saus,  Nachtrr. 
z.  Matthisson's  Leben.  Forts.  —  e)  457 
bis  79;  93-520.  Hosäus,  Erdmanns- 
dorff's  Gedanken  üb.  e.  ünterrichts- 
anstalt  z.  Dessau.  —  f)  488-93.  Eck- 
stein, Vorgesch.  Begräbnissplatz  bei 
Ilbersdorf.  -  g)  528-44.  Hosäus, 
M.  a.  d.  wiss.  Corresp.  Heinr.  Sam. 
Schwabe's.  [85 

^  Köhler,  Kloster  d.  Marienknechte 
zu  Bernburg,  s.  '89, 4009.  Rec:  Fleck- 
eisens  Jbb  140. 500  f.  Schuberth.    [86 

Bahrfeldt,  E.,  Der  Münzfund  in 
Aschersleben,  Beitr.  z.  Denarkde.  d. 
13.  u.  14.  Jh.  Forts.  (Berlin.  Münzbll. 
10,  929-41  etc.  bis  994.)  [87 

Ditfurth,  Th.  v.,  G.  d.  Geschlechts 


V.  Ditfurth.  I:  Regesten  und  Urkk. 
Quedlinb.,  Buch.  1889.  4^  xv358  p. 
10  M.  [88 

Urkundenbuch  d.  Höchst.  Halber- 
stadt u.  s.  Bischöfe;  hrsg.  v.  Gust. 
Schmidt.  IV:  1862-1425.  (Publl.  a. 
d.  Preuss.  Staats-A.  40.)  Lpz.,  HirzeL 
1889.  682  p.  m.  4  Taf.  15  M.       [89 

Laue,  M.,  [Lit.  d.  J.  1887,  betr.]: 
Magdeburg.  (JBG  Bd.  10,  II,  809  f.; 
III,  322  f.)  [90 

Geschichtsblätter  für  St.  u.  Land 
Magdeburg  (s.  '89,  1889  u.  4004). 
XXIV.  1889.  892  p.:  a)  p.  185-68. 
M.  Dittmar,  Die  Bürgermeister  u. 
Kämmerer  d.  St.  Magdeb.  1218  1680. 
—  b)  169-74.  W.  Zahn,  Statist,  u. 
bist.  NachYr.  ans  den  K.büchern  von 
Aken.  [1592-1642].  —  c)  175-85.  F.  A. 
Wolter,  Das  Stadt  A.  zu  Gr.-Salze 
u.  die  sonst.  Qn.  von  Gr.-Salze.  — 
d)  186-92.  H.  Holstein,  Magdebur- 
ger auf  d.  üniv.  Bologna.  —  e)  198 
bis  272;  878-9.  G.  Hertel,  Die  Dom- 
pröpste u.  Domdechanten  v.  Magdeb. 
währ.  d.  MA.  —  Vgl.  auch  '89,  4869 ; 
95. 4911.  '90, 488. 850. 1196.1267.  [91 

«K^Regesta  archiep.  Magdeburg.  III, 
s.  '89,  1340.  Rec. :  HZ  68,  478-80.   [92 

Tollin,  H.,  G.  d.  Franz.  Colonie  v. 
Magdeb.  (s.  '89,  1842  u.  4005).  III,  2. 
Halle,  Niemeyer.  1889.  xiij;  xxxij 
824  p.  6  M.  ^III,  1  ersch.  später.  — 
Ren,:  KBIGV  88,  41-8  Koch;  FBPG  8, 
819  f.:  MVGBerlin  7,  65-7  Koch.    [93 

Reinecke,  Alb.,  G.  d.  Reichsstadt 

Schauen  etc.  nach  archv.  Qn.  Oster- 

wieck,  Zickfeldt.  1889. 278  p.  8  M.   [94 

Zur  G.  d.  Prov.  Sachsen  vgl.  *89 ,  4541. 
4647;  54;  80.  4858;  62;  71;  96.  4950;  60a; 
77.  *90,  98.  200 ;  7 ;  15 ;  39 ;  93.  338 ;  66.  418. 
848.  1054;  69;  84:  92.  1143a;  95.  1285.  1341. 
1782p.  1865.  1970 k.  2076.  2257  a.  2453. 

4*    Der  Nordwesten»    yieder» 
Sachs*  Gruppe. 

Brannschweig  (mit  Harz)  2295-98 ;  Hannover 
2290-2306 ;  Mecklenburg  2307-12 ;  Schleswig- 
Holstein  2313-19 :  Hansestädte  2320-31 ;  Olden- 
burg u.  OstfrieBl.  2332-35 ;  West&len  2336-49. 

Uipich,  Ad.,  [Lit.  d.  J.  1886  u.  87, 
betr.]:  Niederdtld.  (JBG  Bd.  9,  II, 
103-9  u.  72-7;  Bd.  10,  U,  108  10  u. 
III,  87-94.)  [2295 

Zeitschrift  d.  Harz-V.  (s.  '89,  1845 
u.  4011,  wo  falsch  Bd.  41  statt  21), 
XXII,  L  p.  1-253:  a)  p.  1-48.  Gust 
Schmidt,  Zur  Genealogie  d.  Gfn. 
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Bibliographie  Kr.  2-296— 


V.  RegeoBtein  u.  Blankenburg  bis  14.  leat  Otto'e  d.  Kindes.  (A.  (.  Bracte- 

Jh.  —  b)  85-160.  P.  OBSwald,  Liber  atenkde.  1,  Nr.  2.)                               [6 

fendaliB  eb  censnnm  Dero.  eccl.  S,  Cru-  Zor  G.  Kiederuchanns  u.  Huiaorsn  »ü- 

eis  IQ   Nordhiiaen.  —  o)   202-24.    b.  „.  jg.  „'_  ^,_  ^^^  jj   „'^   „s-  jg   j„: 

Sctimidtu.  P.  /immermaon,  Des  m.  sh;  ei.  im.ü.  sn»:  lo;  u.  ssi.  TMg: 

Grabdenkmal Grf.  ErnsfaVIIv.  Hon-  W-  l"»»-   ni»;  U;  ";  m»;  99.  It«:  M. 

BteiD    im  Kl.  Walkenried.   -   d)  E.  !?•■.";"»■'*"■•»■   '«**■  "■»■  **"'^ 

JFacobB],  Aache  v.  Kramm,  dessen  '    '  — 

Gemahlin  etc.  1524-67.  -  Vgl.  auch  KrauiB,  K.  E.  H.,  {Lit.  d.  J.  188t>, 

Nr.  489-441.  443.  Ulla.  U 98.  [2296  betr.J:  Sclileaw.-Holsl.,  Hamb.,  Lfib. 

on  tk-,   r     1       ^   n   A   u      ,     a  Meck  .  u.  Pommern.  (JBG  Bd.  9.  II. 

euather,  F.,  Au«d.  G.  d.Marzlande  .oa  nn   „     in      cnaa-    u^     in     n 

1.  u.  2.  Bd'oh.;  s.  Nr.  752  t..  Nr.    29.  ^?:lf /i„"  ea-'ßT'                    [T 

Ä"^E''tl'iiäSll''f  ^97  BacÜan";  Fr    Die  landesk.  lli. 

ecker.  -  Bdch.3  künftig  in  II,  3.  [97  üb.d.GroBshrthh.Mecklenb.Gösiro». 

*  Koldewey,  Die  Jesuiten  u.  das  Opiti.  xviijÖSl  p.  8  M.  *Rec.:  AZig 
Hith.  Brannschw.,  a  '89,  4015.  Reo.:  Hr.  ig  BfcliBtein;  CBl  240.  [8 
HZ64,497f.;Th.Lit.-Ber.l2,126f.  JahrbUcher  u.  J.berichte  d.  V.  f. 
Arnold.  —  Vgl.  «)  M.  Reichmann,  Mecklenb.  G.  ü.  Allhk,  (s.  "89,  1357). 
Die  Jeaniten  u.  d.  Hith.  Braunschw.;  jg_  54,  248  p.:  »)  p.  111-52  Crnll 
e.  off.  Brief  an  K.  Freib.,  Berder,  „_  p,  Teclien,  Die  Grabsteine  der 
55  p.  IM.-  Kotii  K's.:  CBl  920.  WiamarBohen  Kirchen.  —  b)  153-80. 
Rec:  HJb  11,  375  f.;  HPBIl  lft5,  BrÜckner^Rethralagaafd.Fiecher- 
825-8.                                              [98  insel  in  d.  Tollense,  mit  Ente,  voa 

Zur  G.  Bimnnschwdg»  et«,  vgl.  Nr.  WS.        q„|,iiHtii    Rnm     \-   Cmli-Ti'nA    — 

»_»,;  ..„;  ..-m...m. ..».  m.; ...     Ijfl,';'  -jB«- -  °i°^""^  p 

_  „    ^  ,_ „.   ,  Urkundenbuch,  Mecklenburg.,  hrsg. 

Zeilscbrin  d.  hist.  V.  für  Nieder-  ^.    ^    y     ,■_    jieckl.  G,    XV:  1860-65. 

aaclisen  (s.  '89,  4016).  Jg.   1889  [m.  Schwcrin,Stiller.Kr.4».582p.I6M.[10 

Nr.  51  d.  Kachrr.].  316  p,  u.  34  p. :  Krause,  K.  E.  H.,  Die  Rathaberren 

■)p.281-316.K.Janicke,DftsWein-  Heinr.    u.    Kicol.    Runge.   (ADB   29, 

amt   d.    Domherren   zu   Hildeaheim,  Qgog.)                                                   [11 

SchluHs.  —  Inh.  B.  auch  Nr.  127.  750.  Lowtzow,   J,  V.,  Aul'zeichDgn.  üb. 

1024.  1474.  1926.                          [2299  d.  Familie  derer  v.  LowUow.  Hamb.. 

*  Meyer,  Prov.  Hannover,  s.  "89  Bovseu.  42  p.  ra.  3  Taf.  6  M.  fl2 
1350  u.  4017.  Rec;  MHL  18,  81  f.  Zur  G.  Mecklenburgs  vrI.  'ss,  ««s.  V 
Kriiner.                                            [2300       r "    "    ■'■"     "" 

*  Uglar-Gleichen,  E.  V.,  Beitrr.  zu 
e.  Familien-G.,  s.  -89,  1354  u.  4022. 
Rec:  CBl '89,  1222  f.:  HZ  63,  191  f. 
Ueisner.  [2801 

Eckart,  Th.,  a)  G.  d.  Kl.  Marienstein 
in  d.  Prov.  Hannover;  m.  Ans.  v.  J. 
1745.  Hannov.,  Uanz.  68  p.  1  U.  40. 
—  b)  Burg  Scharifeld  in  G.  11.  Sage. 
Gölt..  Dieterich.  28  p.  50  Pf.  [2 

Siedler,  Wllh.,  Beiirr.  zur  G.  des 
Füratenth.  Kaienberg.  11  u.  lU :  Kl. 
Barsingbausen,  1189-1543.  —  Kl.  u. 
Dorf  Barsinghausen,  1543-1889.  Han- 
no»er,CrnBe.l889.98;104p.ilM.20.[3 

Janlcke,  K.,  G.  d.  St.  Uelien  (Sep. 
a,Hannov.Sl*dtebncli).nannov,,Hahn. 
1889.  52  p.    1  M.  60.  [4 
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fletten-verzamel.  berust.  in  de  kon. 
bibl.,  met  aanteek.  en  regist.  I,  1  u. 
2:  1486-1648.  'sHage,  Nijhoff.  1889. 
598  u.  493  p.  ^  Rec:  CBl  f.  Biblw. 
7,  106  f.  [54 
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oudlieidk.  (s.  '89,  4056).  3.  reeks.  V, 
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van  de  Coppelio,  Heemunden&ia. 
—  b)  157-81.  H.  G.  Hakemaker, 
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door  R.  Fruin.  —  d)  211-50.  K. 
Fruin,  Bijdr.  tot  de  gesch.  v.  het 
burgemeesterschap  v.  Amsterd.  tij- 
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omnia  van  Petr.  ForeBtus,  betr.  Delft 
etc.,  1558-96.  —  f)  278-343.  M.  S. 
Pols, De  echtheid  der  cijrograaf  van 
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Fruin,  Kaschrift.  —  h)  349-83.  J. 
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ticul.  notulen  van  2  XL  Raden  v. 
Delft,  1675-1753.  —  I)  Gelder,  s. 
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etc.  [55 

<^  Werken  v.  h.  bist,  genot^chap 
(s.  89,  1386  u.  4057).  Rec.  von  48 
(Benninge,  Kronik):  HZ  63,  143-5. 
--Rec.v.49(NarratiodeGroninirhe): 
HZ  63,  145  f.  —  Rec.  v.  52  (Reso- 
lutien  betr.  de  ill.  school):  HZ  63, 
482  Blök;  CBl  310  f.  [56 

Werken  d.  vereenig.  tot  uitg.  d. 
bronnen  van  het  oude  vaderl.  recht, 
gev.  te  Utrecht.  1.  R.  Nr.  10,  s.  Kr. 
146.  [57 
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naar  archivalia,  1886-7,  s.  '89,  4064. 
Rec:  HZ  63,  136-9.  [2358 

Blök,  P.  J.,  Onderzoek  in  Dtld.  uaar 
archivalia  (s. '89,4064):  1888.  'sHaee, 
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Brux.,  Hayez.  525;  460;  610  p.  15  fr. 
^  Wiederabdruck  akad.  Abhh.    [60 

^Wenzelburger,  K.Th.,  G.  d.  Nieder- 
lande. II.  1886.  Rec:  MHL  17,  283-92 
Kutten:  BllLü  '89,  252  f.  Jentsch.  [61 

Dirks,  J. ,  Beschrijving  d.  Neder- 
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tegenwoordigen  en  den  vroegeren 
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1  fl.  [66 

Bussemaker,  C.  H.  Th.,  Gesch  v. 
Overijssel  (s.  '89,  4070).  IL  1889. 
221  p.  [67 

Fries,  De  vrije;  Mengelinges,  uitg. 
door  het  Friesch  genootsch.  v.  ge- 
schied, etc.  XVII,  1-3.  Leeuwarden, 
Meyer.  1888. 337  p.:  a)p.  165-236.  F.G. 
Slothouwer,  De  wording  van  het 
College  der  Gedeputeerde  Staten  in 
de  prov.  Friesland.  —  Vgl.  '89,2365.  [68 

Roever,  N.  de,  Uit  onze  oude  Am- 
stelstad.  Amstd.,Looy.  126  p.  1  fl.20.[69 

Brandeier,  P.  A.  J.  van  den,  De 
wapens  van  de  magistraten  der  stad 
Amsterdam,  1306-1672.  'sHage,  van 
Doorn.  160  p.  2  fl.  50.  [70 


Stockum,  W.  P.  van,  'sGravenhage 
in  d.loop  d.  tijden.  2dln.  'sHage^  van 
Stockum.  1889.240  u.309p.5fl.  50.  [71 

Nagtglas,  F.,  Levensberichten  van 
Zeeuwen,  zijnde  een  vervolg  op.  P. 
de  la  Rue.  Geletterd  [etc.]  Zeeland. 
Lfg.  2.  Middelb.,  Altorffer.  380p. 2 fl. 
95.  -  Lfg.  1.  1888.  [72 

Archief  voor  de  g.  v.  h.  aartabisd. 
Utrecht  (8.  '89,  4059).  XVII,  3-XVIU, 
1.  1889-90  p.  307-472  u.  1  ff.  ä  Bd. 
3  fl.:  a)  p.  .334-456.  Hoevenaars, 
De  abdij  v.  Orval  (s.  '89,  1391).  Schi. 
Vgl.  Nr.  1209.  [73 

«^  Verbeek ,  D. ,  H.  van  Gortei  en 
T.  Pluim,  De  geschied,  d.  Keder-Ve- 
luwe.  Th.  1  u.  2:  Ede  en  Omstreken. 
Rec.:Tijd8chr.voorge8ch.4,318f.  [74 

Almanak,  Noordbrabantsche,  voor 
het  j.  1890;  jaarboekje  voor  Nord- 
brab.  geschiedenis,  onder  red.  v.  Aug. 
Sassen.  Heimond.  Pellemans.  Ixxvj 
211-394 p.    1  fl.  25.  [75 

Zur  G.  cl.  Niederlande  i.  ADg.  vgl.  '«», 
4922-24;  6').  '90,  344.  446-58.1114;  16;  20. 
1268  b.  1752.  1893.  2037:  69;  86.  2101a;  S4. 

Zur  G.  Hollands  vgl.  ^89,  5044 ;  64.  5116. 
*90,  119.  271;  88;  97.  370.  423.  714.  976.  1000; 
28;  42.  1118.  1204-7;  9-11;  80b;  82.  1336a. 
1537;  38.  1682;  82  a;  95.  1977.  2046  e;  52  d; 
68;  92.       

Hubert,  E.,  [Lit.  d.  J.  1886  u.  87, 
betr.]:  Belgique.  (JBG  Bd.  9,  II,  304-6 
u.  IIK  228-33;  Bd.  10,  II,  285-7  u. 
III,  274-9.)  [76 

Lahaye,  J.,  Conrrier  beige  [Lit.-Ber. 
betr.  Belgien].  (RQH  47,  279-87.)  [77 

Compte  rendu  des  seances  de  la 
comm.  roy.  dhist.  etc.  (s.  '89,  4077). 
XVl.  1889.  540  \K  Inh.  vgl.  Nr.  450. 
777.  962.  1098.  1117.  1208.  [78 

Messager  des  sc.  hist.  (s.  '89, 4079). 
1889,  2-4.  p.  133-508:  a)  p.  158-88; 
245-69.  P.  Claeys,  Hist.  de  la  gilde 
etc.  Forts,  [auch  sep.  Gand,  Vander- 
haeghen.  280  p.,  9  pl.  4  fr.]  —  b)  p. 
189-209;  447-68.  J.  Th.  de  Raadt, 
Les  seigneuries  du  pays  de  Malines. 
—  C)  344-7.  Vict.  V.,  Papiers  con- 
serv.  dans  les  combles  de  Thötel  de 
ville  de  Gand.  —  Vgl.  '89,  4904.  '90, 
416:  17.  [79 

Annales  de  Tac.  d'arch.  de  Belg. 
(s.  "89,  4078).  IV,  2-3.  V,  1-2.  p. 
197-579  u.  1-236.  1889.  ä  fasc.  4  ir. 
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Raadt^  Les  seigneuries  du  pays  de 
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des  eglises  Wallonnes.  T.  IV,  Lfg.  1. 
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Collectlon  de  chroniques  beiges 
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des  sc.  de  Belg.  19,  113-7  Selbstanz.; 
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2:  Jansenius-Jean  de  Saint- Amand. 
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la  Flandre.  5.  ser.  I,  1-4.  Bruges, 
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miers  d^veloppements  de  la  ville  de 
Gand.  «^Rec:  Bull,  de  Tac.  de  Belg. 


19,126-37;  138-40;  140-43  Wagener, 
Wauters,  Van  der  Haeghen.         [91 
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11,2.  III,  1.  Brux.,  Ilanceaux.  1889. 
p.  221-300  u.  1-216  k  4  fr.  [94 
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Schodt,  Alph.  de,  Les  jetons  de  la 
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Li6ge  (s.  '89,  1404  u.  4101).  II.  (Mem. 
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Barbier,  Vict. ,  Hist.  du  chapitre 
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Cartulaire  des  comtes  de  Hainaut 
IV:  14  fevr.  1414-8  juill.  1428;  publ. 
p.  Leop.  Devillers.  (Coli,  de  chron. 
belg.  in^d.)  Brux.,  Hayez.  1889.  4^ 
lvj764  p.  «9f  Rec:  Bull,  de  l'ac.  de 
Belg.  18,  97  Wauters.  [2403 

Hende,  van,  Lille  et  ses  institutioDR^ 

620-1804.  Lille,  Danel.1889.  395  p.  [4 

Zur  G.  Belgiens  (Flanderns,  Brabants) 
vgl.  *89,  4564-5.  4609 ;  75 ;  84 ;  94.  4754.  4926 ; 
89.  5037.  '90,  46.  72.  119;  21;  90.  276.  354. 
425.  591  a.  607.  716;  69.  893.  1014;  34;  43. 
1116;  19.  1232;  84.  1448;  49;  52.  1539.  1622; 
96.  1701;  20.  2048f;h;m;  68a.  2123c. 
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259  p.3M.:  a)p.  1-10.  J.Schneider, 
Aelt.  Wege  m.  ihr.  Denkmälern  im 
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Mittheilungen  a.  d.  Stadt-A.  v.  Köln, 
hrsg.  V.  Höhlbaum  (s. '89,  1413c). 
Hft.  17  u.  18.  149  u.  148  p.  a  4  M.: 
a)  17 ,  1-52.  Die  stadtköln.  Copien- 
buchen  VIII:  1435-40.  -  b)  18. 56-114. 
Ürkk.-A.  d.  St.  Köln.  Forts.:  1421-30. 

—  c)  118-22.  Satzungen  d.  Ges.  f. 
Rhein.  Gkde.  —  d)  123-34.  Grundzüge 
f.d.  A.-Verwaltg.  [vgl.  Nachrr.Nr.  50.] 
—VgL '89,  4753;  86;  93;  99.  Nr.  896. 
«X-Rec:  MHL  18,  238  f.  Fischer.    [14 

Archiv,  Bonner.  I,  s.  '89,  4114: 
a-c)  p.  2-4;  41  ff.;  69  ff.  C.  J.  Haupt- 
mann, Ehem.  Besitzstand  d.  Cassius- 
stifts.  —  Alte  Abbildgn.  d.  Münster-K. 

—  Die  Neuordng.  d.  Pfarreien  i.  J. 
1805.  -  d)  4-6.  Kurf.  Trauerklei- 
derordng.,  1778.  —  e)  6-8  etc.-4>5. 
Wutzer^Bonni.  J.  1858.  —  f)  19-28. 
P.  Sonnenburg,  Aus  Eulog.  Schnei- 
der's  Bonner  Wirksamkeit.  —  g)  49 
bis  52  etc.-93.  Zwei  Bonner  Chro- 
niken. —  h)  60  f.  Chr.  Boethins, 
Bonn  1689.  -  i)  93-6.  Th.  Lacom- 
blet.  Die  Hofesverf.  i.  Bez.  d.  St 
Bonn.  ^Rec:  D.  Archiv  2,  504  f. 
V.  Kalckstein.  [15 

Bilder  a.  d.  G.  v.  Bonn  s.  Nr.  1736. 

Zeitschrift  d.  Aachener  GV  (s.  '89, 
4115).XI.299p.  :a)p.l-7.H.Loer8ch, 
Sühnegeschenk,  f.  d.  Aach.  Münster. 

—  b)  8-49.  E.  V.  Oidtman,  Die 
Herren  v.  Milendonk  a.  d.  GeschL  v. 
Mirlaer.  —  c)  50-66.  C.  Nörrenberg, 
Ein  Aachener  Dichter  des  14.  Jh.  — 
d)  67-74. Schneider, Römerstrassen 
im  Reg.-Bez.  Aachen.  I.  —  e)  Pauls 
s.  Nr.  1450.  -  f)  98-159.  W.  Graf 
V.  Mirbach,  Beitrr.  z.  G.  d.  Gfn. 
V.  Jülich.  —  g)  160-75.  J.  Hanse«, 
Der  Aacli.  Domschatz  u.  s.  Schicks, 
um.  d.  Fremdherrschaft.  —  h)  176-83. 
H.  Bö  ekel  er.  Die  Melodie  d.  Aach. 


V,  5.    Kiederrhein,  Mosellaade,  BheinpfalE. 
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Weihnachtsliedes.  —  t)  Giemen  s. 
Nr.  818».  -  k)  272-7.  R.  Pick  u. 
G.  A.  Siedamgrotzkj,  Die  Höm. 
Wssaerllg.  v.  Bartscheid  u.  Aachen.  — 
1-0)  278-80;  282-6;  288-90.  R.  Pick, 
Rom.  Uttnzen.  —  Rom.  Fund-Urkk. 
X.  G.  d.  Stadt  Esohweiler.  -  Zum 
Leben  d.  Aach.  O.Bchreiberg  K.  F. 
Heyer  d.  Aelt  —  p-q)  280  f.;  286  f. 
A.  Birliuger,  Aach.  Strassenname 
Krakan.  —  Joh.v.  Aachen.  —  r>287f, 
E.  T.Oldtman,  Grabstein  Stephan'« 
V.  Werth.  (2416 

Zar  O.  ä.  Niedenheiiis  Tgl.  'S»,  tHS-s; 
SS.  4TM;  IT;  61;  W;  HS;  M.  iSM;  SS.  'an, 
K.  »9.  loa:  BS.  13* ;  17;  18.  3U.  «4;  »;80; 
83.  TS».  SM.  10901  S3.  116».  lUea.  1401.  1S07. 
169».  173S.  IBIS.  IMSg:  h.  JMia-c;  f;  g;  1; 
p-r.  iOWB.  IIOT;  Sl. 

Jahrbuch  d.  Oes.  f.  Lothring.  G.  u. 

Althk.  Jg.  I  u.  Ergihfl.  1.  1889. 
Metz,  Scriba,  333  ii.  109  p.  6  M. ;  2  M.  50. 
a)  p.  40-80.  Wolfram,  Einige  Be- 
merkgn.  t.  d.  Urkk.  d.  Arnalfaklosters. 
—  b)  81-5.  H.  V.  SauerUnd,  Ei- 
nige Hetzer  Urkk.  u.  Kotizen  aus  2 
Trierer  Hs8.  —  c)86-96.A.  Thorelle, 
La  Tille  de  Hetz  en  1684.  -  d)  176-9. 
Fritz,  Saarbnrg  n.  Strasebarg  im  14. 
Jh.;  Urkk.  a.  d.  Straseb.  Stadt-A.  — 
e)  180-6.  A.Thorelle,  InvenUire  des 
Baudoche.  —  f)  187-90.  H.  V.  Saner- 
land.  Der  Aufenthalt  Karl's  IX.  in 
Meti,  Febr.-Apr.  1569.  -  g)  191-214. 
Wolfram,  Regesten  d.  im  Bes.-  u. 
HoBp.-A.iuMetzbefindl.PapBturkk.I: 
1049-1399.  -  h)  273-310.  E.  Paulus, 
Tables  alphab.  de  mali^räs  etc.  des 
m^moires  et  bull,  de  la  eoc.  de  ]a 
Hoeelle  1858-67.— l)3n-25.B.Harck- 
wald,  Lothr.  Bibliogr.  1888.-  k) Er- 
gftnz.ha  1:  Z^liqzon,  Lothr.Hnnd- 
arten.  -  Vgl.  Nr.  2.  222.  295.  456. 
477.  505.  611 .  *  Rec. :  WZ  8,  399  f. ; 
Bonner  Jbb.  88,  224  f.  Ihm;  DLZ  11, 
747  f.  Wiegand.  —  Vgl.  Nachrr.  89, 
213.  [17 

H^molres  de  lu  soc.  d'arch.  lor- 
raine  et  du  muste  bist,  lorr,  3.  H^r. 
XVII  (XXXIX  de  la  coli.).  Nancy. 
WieDer.1xTii4374p.-Vgl.Nr.759.H8 

Germain,  Leon,  M^langes  bist,  aar 
la  Lorraine.  Nancy,  CrÄpin-Leblond. 
505  p.  [19 

Hitthellungen  d.  HV  für  d.  Saar- 
gegend. Hft.  5.  8.  Nr.  591.  [20 

Frlzon,  N.,  Petile  bibl.  Verdunoise; 

recneil  de  docc.  in4d.  etc.  8ur  Ver- 

DeDtMhe  ZdlBchr.  f.  Orachlcbtsw.  IBM. 


dun,  IV:  Bist.  Verd.  an  temps  de 
Nie  Piaulme  par  Math.  Unsson 
l'EcoBSBis,  3.  partie:  1567-71.  Verd., 
Laurent.  1889.  211  p.  [21 

Zar  0.  d.  Bheln-Uosellande  (mit  Lucm- 
barg  a.  Lotbringaa)  Tgl.  'S3,  teil;  K;  60. 


Otto ,  F. ,  [Lit.  der  J.  1886  u.  87, 
betr.]:  Hittelrhein.  (JBO  Bd.  9,  11, 
82-94  n.  111,  90-6;  Bd.  10,  II,  79-91 
u.  III,  10310.)  [22 

MlHhflllunoen  d.  hiet.  V.  d.  Pfalz 
(s.'89,4129).XIV.158p.:«)Harster, 

B.  künftig  III,  4.  -  b)  p.  59-84. 
H  a  r  s  t  e  r ,  Speierer  Bürgermeister- 
liste 12S9-1889.  —  r)  85-108.  Graf 
z.  Leiningen-Weaterburg,  Bist. 
Bll.  aus  d.  alt.  Leininger  Land.  Forts. 
-  d)  109-32.  J.  Naeher,  KriegB- 
bautechn.  Erfahrgn.  üb.  d.  Anlage 
d.  Burgen  i.  d.  Pfalz.  —  e)  133-43. 

C.  MehliB,  Archäolneiscbes.        [23 
Neudegger,  M.  J.,  G.  d.  Pfalz-Baier. 

ArchiTe  d.  Wittelsb acher.  I:  DaB  Kur- 
A.  d.  Pfalz  zu  Heidelb.  u.  Hannh. 
Th.  1 :  Zu  Kanzlei-  u.  A.-weaen  1214 
bia  1576.  (ArcbT.Z.  1,  203-40.)    [24 

Primbo,  K.,  Entwickig.  d.  Wappens 
d.  Wittelsbacher  (b.  '89,  4181).  Schi.: 
Bescbreibg.  d.  Siegel  d.  Glieder  d. 
Pfalz.  Linie.  (ArchT.Z.  1,  65-105.)  [25 

Hertling,  K.  v.,  0.  d.  Familie  t.  Hert- 
ling.  Köln,  Bachern.  1889.  164  p.  [26 

Mitthellungen  z.  G.  d.  Heidelberg, 
ScbloBsEB  («.  '89,4134).  U.  4.  p.  163  bis 
300.  Taf.  19-38.  6  M.:  a)  p.  165-274. 
Ad.v.OechelhaeDBer,Sebaat.Goti, 
d.  Bildhauer  d.  Fried  rieh  sbaues.  — 
b)  275  f.  Die  alt.  Erwähne,  d.  bei- 
den Burgen  Heidelbergs.  [1303].  — 
6)277-300.  K.ZangemeiBter,  Hei- 
delb ergerAnBichten[  152  7;  1620 ;  1622; 
1670  od.  71].  [27 

Archiv,  Neues,  f.  d.  G.  d.  St.  Hei- 
delberg u.  d.  Rhein.  Pfalz;  hrsg.  t. 
Alb.HayBU.K.ChriHt.  LI. Heidelb-, 
Koester.  p.  1-64,  60  Pf.:  a)  Uaya 
u.  Christ,  Einwohnerzahl  d,  St.  Hei- 
delb. 1588,  Th,  L  [28 

Zoi  6.  d.  Baier.  u.  Bad,  PfaU  Tgl.   'SS, 


leiT;  181;  Tod;  SiMt;  ' 
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Bibliographie  Nr.  2429-245t)a. 


Quartalblätter  d.  bist.  V.  für  das 
Grossh.  Hessen  (s.  89,  1437  u.  4136). 
Jg.  1889.  148  p.:  ac)  p.  10-12;  53  f.; 
81-3.  E.  Wörner,  Grabschriften  aus 
d.  K.  zu  Hermsheim.  —  Gefecht  u. 
Zerstörg.  v.  Eich,  1689.  —  Aus  d. 
Zeit  d.  Pfalzverwüstg.  -  de)  14-16; 
124-7.  A.  Röschen,  Nachtr.  zu:  D. 
Marsch  d.  Gfn.  Batthyany  1745  [vgl. 
'89,  786].  —  Notizen  zur  Kriegs-G. 
Oberhessens.  —  f)  16-20.  Zur  Ein- 
zieh u  n  g  d.  K.-^üter  unt.  d.  Französ. 
Herrsch,  in  Rheinhessen.  —  g)  25-45. 
Fuchs,  Ldgf.  Philipp  d.  Grossm. 
Verh.   zur  gelehrten   Bilde,  s.  Zeit. 

—  h)  59  f.  Tallard,  Zur  G.  v. 
Odernheim    in   d.  Französ.  Kriegen. 

—  i)  110  f.  Fr.  Kofier,  Die  Alte- 
burg bei  Holzhausen  vor  d.  Höhe.  — 
k)  112-14.  V.  Pfister,  Ueb.  d.  Chat- 
tischen u.  Hessischen  Namen.  — 
1)  117-22.  K.  Morneweg,  Zur  G.  d. 
30j.  Kr.  im  Amt  Lichtenberg.    [2429 

Quellen  z.  G.  d.  St.  Worms  (s.  89, 
1439).  Th.  II.  Urkundenbuch  hrsg. 
V.  H.  B  o  0  s.  II :  130M400.  Berl.,  Weid- 
mann. XV  948  p.  30  M.  -^Rec.  : 
ZGOberrh  5,  401  f.  [30 

Börckel,  Alfr.,  Mainzer  G.bilder; 
Skizzen  denkw.  Personen  u.  Ereign., 
1816  bis  z.  Ggw.  Mainz,  v.  Zabern. 
1889.  XVJ263  p.  6  M.  -^Rec:  Lit. 
Hdw.  28,  736  Hülskamp.  [31 

Zur  G.  d.  Qrosshzth.  Hessen  (mit  Kor- 
mainz)  vgl.  "SS,  4671;  84.  4805;  26;  27;  69. 
4974.  *90,  6.  145.  238;  52.  811.  941;  44.  1051. 
1156.  1426a.  1820.  2047n;  49k.  2123b.  Vgl. 
Hessen  in  Gruppe  V,  6. 

Annalen  d.  V.  f.  Nass.  Althk.  u.  G.- 

forschg.  (8.  '89,  4138).  XXI.  xx302  p. 

7  M.    a)  p.  i-xx.  Register  z.  Bd.  1-20. 

—  b-d)  1-3;  9-13;  34-8.  v.  Co  hausen, 
Deutung  d.  alten  Verschanzgn.  in 
Nassau.  —  Zur  Topogr.  d.  alt.  Wies- 
badens. —  Der  Hasselbacher  Thurm. 

—  e)  107-96.  J.  Isenbeck,  Das  Nass. 
Münzwesen.  HI:  1800-66.  [Sep.  Wies- 
baden, Lützenkirchen.  192  p.    10  M.] 

—  f)  255  f.  W.  Sauer,  Die  Schild- 
halter d.  Wappens  d.  Hzth.  Nassau. 

—  g)  262-72.  F:  Otto,  Neuere  d. 
V.gebiet  betr.  Lit.  —  h)  273  ff.  Vereins- 
nachrr.  —  Vgl.  Nr.  809.  1179.  1213. 
1415;  35.  1584.  2145.  *Rec.:  MHL 
17,  222  f.  Jastrow.  [32 

Schtiephake,  F.  W.  Th.,  G.  v.  Nas- 
sau, fortg.  v.  K.  Men  zel  (s.  '89, 1444). 
VII,  2  (Schi.):  Mitte  14  Jh. —  Ggw. 
1889.  XV  u.  p.  353-999.   10  M.      [33 


Mensinga,  J.  A.  M.,  Das  Hans  Nas- 
sau. (Dt.  Herold  30,  153-5.)  —  Vgl 
a)  d.  Berichtigung  durch  v.  G o  e  k  i  n g. 
(Ebd.  172.)  [34 

Bahl,  Christ.,  Beitrr.  z.  6.  Limburgs 
in  d.  Zeit  d.  Dynasten.  Progr.  Lim- 
burg a.  d.  L.    1889.    4^  26  p.      [35 

Archiv  f.  Frankf.  G.  u.  Kunst  (s. 
'89.  5445).  IL  340  u.  xx  p.  m.  3  Taf.: 
a)  p.  148-83.  R.  Fron  in  g.  Die  Fa- 
milie Rohrbach.  —  Inh.  s.  auch  Nr. 
757.  894.  1007;  12;  21.  1122.  1214. 
1379.  1915;37.  «Rec:  DLZll,955f. 
Lorenz.  [2436 

Zur  G.  V.  Nassau,  Frankf.,  Wetteraa  etc. 
vgl.  '89,  4522.  4744;  45.  4877.  4927.  5079;  80. 
'90,  16.  123.214.373.  460;  84.  705  e;  32;  74. 
1121.  1204.  1775;  821.  2182  b. 


6.   WestL  MifteldeutscIUaiid. 
Uiüring.' Fränkische  Crruppe» 

Hessen  (insbes.  Karhessen ,  mit  Waldeck) 

2437-43;  Thürineeu  2444-56a;  Baier.  Franken 

(mit  OberpfEÜz)  2457-66. 

Laue,  M.,  [Lit.  d.  J.  1886  u.  87, 
betr.  J:  Obersachs..  Thüringen,  Hessen. 
(JBG  Bd.  9,  IL  109-17  u.  III,  77-90; 
Bd.  10,  II,  110  8  u.  III,  94-102.)  [2437 

Zeitschrift  d.  V.  f.  Hess.  G.  (s.  •89> 
1452).  XIV.  304  p.  5  M.:  a)  p.  196-266- 
J.  Hubs  Am,  Chronik  d.  Apollo  v. 
Vilbel,  s.  '89, 4875  [Sep.  Fulda,  Maier. 
72  p.  1  M.  80.  ^Rec:  MHL  18, 
156  f.  Pistor.]  —  Vgl.  89,  4607. 4887. 
5080.  [38 

MItthellungen  an  d.  Mitglieder  d. 
V.  f.  Hes.s.  G.  (8.  '89,  4146).  Jg.  1888. 
132  p.  2  M.  25.  —  Vgl.  '89,  4563. 
'90,  1775.  [39 

Hesaenland  (s.  '89,  4147).  III,  Ha 
11-24.  p.  157-371:  a)  Fr.Münscher, 
Lebensbilder  Marburger  Professoreo. 

—  b)  B  r  u  n  n  e  r ,  s.  '89, 4756  u.  künftig 
in  II,  7. -c)Ne  üb  er,  Wilhelmshöhe. 
Schi.  —  de)  Zwenger,  Johannis- 
berg.  Schi.  —  Marburg.  Pandectisten. 

—  f)p.  247-50;  262-4.  Fr.Münscher, 
Ueb.  d.  Bedeutg.  v.  Marburg  in  d. 
G.  V.  Hessen.  —  g)  264.  J.  6  a  i  n  e  au, 
Die  Bonifaziusgruft  im  Dom  zu  Fulda. 

—  h)291.  F.  Seelig,  Beitrr.  z.  Hess. 
Bücherschau.  —  I)  326-8;  342-5.  F. 
S  e  e  1  i  g ,  Der  Name  Hessen  u.  d.  Chat- 
tenland.  [Sep.  Cassel,  Huhn.  1889. 
30  p.  60  Pf.]  —  Vgl.  '89,  4695;  98. 
4824;  76.  [40 

MItthellungen  d.  Oberhess.  OV  in 


V,  5-6.   HeBMn,  Thüringen. 
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Giessen.  Bd.  I  u.  II.  Oiessen,  Roth. 
172  p.  u.  xij  168  p.  i  3  U. :  ■)  1,  1-48 
II.  2,  94-128.  J.  R.  Rady,  G.  der  Kl. 
Schillenberg  nad  Cell».  Abth.  2<3 
(15.  Jb.]  -  b)  1,  49-56.  Wagner, 
Steinernes  Haus  lu  Büdingen.  —  c)  56 
bis  68.  Kleberger,  Aus  d,  Busecker 
Thal.  —  d)  8895.  Kofier,  Hügel- 
gräber bei  StockhauBen.  —  ti)  114-43. 
G,  V.  Ropp,  ürkdl.  Beitrr.  z.  6.  d. 
St.  Lieh  [14.  u.  15.  Jh.J.  —  02,  iij-itij. 
O.  Buchner,  Hugo  v.  Ritgen.  — 
g)  1-48.  E.  Klewitz  u.  K.  Ebel, 
Die   Giessener  Matrikel  [I:  — 1664]. 

—  h)  Nebel,  Briefw,  8.  künftig  in 
m.  3.  —  i)  128-33.  V.  Kotier,  Aus- 

frabgn.  in   u.  bei  Okarben.  —  k)  A. 
chmidt,  Beitrr.  ».künftig  in  11,7. 

—  VkI.  '89,  4968.  5011;  65.      [2441 
-jf-  Hafner,  Reichaabtei  Herafeld,  b. 

'89, 4151.  Rec:  MHL  17, 327  f.  Plstor ; 
DLZ  10,  1384  f.  ReasB.  [42 

-JC-  VIgeliUS,  Denkwürdigk.  v.  Here- 
feld,  f.  "89,  1457.  Rec. :  UHL  17, 395  f. 
Falckenheiner.  [43 

Zur  6.  U«S9eiiB  ete.  Tgl.  'M,  «e»I.  4SM; 

Bi,  '»n,  U5.  im.  ua.  eis.  losii.  luw.  uija; 

37.  IS».  MO«;  Üb;  c;  e.;  BS. 

Zeitschrift  d.  V.  f.  Thüring.  G.  u. 
Althh.  (a.  '89,  1461).  VI,  3-4  u.  VK, 
1-2.  [I.  297-5.58  u.  l-296:a)Lippert 
s.  künftig  in  II,  3.  —  b)  p.  39-66. 
H.üulbier,  Zur  G.d.  Stifts  St.-Petri 
et  Pauli  in  Oberdorla-LangenBalza. 

—  C)  223-5.  0.  Dobenecker,  Hat 
es  in  Thüringen  e.  Gau  Winidon  ge- 
geben? —  d)  225-34.  H.  Schmidt, 


-VkI. 
a.   p4 


Nr.  291.  366.  459.  1774.  2079: 

Gesohlchtsquellen,  Thüring.,  i.  _ 
1459).IV:Urknndcnbuchd.Kl.PauIin- 
lelle.  Hft.  1:  1068-1.314;  hrsg.  v.  E. 
Anemul  ler.  1889. 160 p.  4M.  *Rec.: 
CBI  470:  HZ  64,  497  Winkelmann.  — 
Rec.  V.  lil  (Urkbucti  d.  St.  Jena);  HZ 
1)2.  529  f.  Flathe;  DLZ  11,  596  f. 
Wenck.  -  Berichliggn.  zu  IIl  v.  J.  E. 
A.  Martin:  ZVThüringG.  6,535.  [45 
Geschiohtsbibltittbek,  Thüringisch- 
Sachs.,  hrsg.  f.  Mitzschhe.  1,  s.  '89, 
2825  a.  Nr.  107.  [46 

Urknndenbuch  d.  St.  Erfurt.  I,  be- 
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(s.  m  1495  u.  4191).  Nr.  12.  [verb. 
m.  ZGOberrh  V,  1-3.  |p.  1-96:  a)13  31. 
Schindler,  Archivalien  a.  Orten  d. 
Amti^bezirks  Achern.  —  b)  31-5.  J. 
Schwarz,  Desgl.  Eppingen.  —  c)35 
bis  94.  Elirensberger,  Desgl. Tau- 
berbischofsheim. [92 

Weech,  Fr.  v.,  Badische  G.  Karlsr., 
Bielefeld.  xij648  p.  6  M.  *  Gut  ge- 
schriebene, rein  populäre  Darstellg., 


mehr  G.  d.  Markgff.,  als  d.  Badischen 
Landes  [G.  S.].  Rec:  AZtg  Nr  125 
Blum.  [98 

Brambaoh,  Wilh.,  Das  Bad.  Wappen 
auf  Münzen  und  Medaillen.  Karlsr., 
Gross.  1889.  43  p.    1  M.  [94 

Gothein,  Eberh.,  Pforzheims  Vergan- 
genheit; e.  Beitr.  z.  Dt.  »Städte-  n.  Ge- 
werbe-G. (Staats-  u.  socialw.Forschgn., 
hrs^.v.  »Schmoller,  IX,  3.)  Lpz.,Duncker 
&  H.  1889.  85  p.  2  M.  20.  *Rec.: 
Jbb.  f.  Nat.ökon.  20,  299  f.  [95 

Zeitschrift  z.  Befördg.  d.  G.  etc.  v. 
Froib.  i.  Br.  (s.  '89,  4192).  VIII.  1889. 
134  p.  3  M.  50.  -  Inh.  s.  Nr.  738. 
923.  1241;  70.  1619.  [96 

Diöcesan-Archiv,  Freiburger ;  Organ 
d.  kirchl.-hist.  V.  f.  G.,Altbk.ii.christl. 
Kunst  d.  Erzdiöc.  Freiburg  miit  Be- 
rücks.  d.  angr.  Diöcesen.  XX.  Freib., 
Herder  xvüj  327  p.  4  M.:  a)  p.1-44. 
J.  K()nig,  Necrol.  Friburg.  Forts.: 
1878-87.  [Sep.  80  Pf.]  -  b)  45-61. 
A.  Birken  fei  d,  Beitrr.  z.  G.  St.- 
Blasiens.  -  c)  63-76.  J.  B.  Trenkle, 
G.  d.  Pfarrei  etc.  zu  Baden-Baden. 
—  d) 79140.  P.  Lind n er,  DieSchrift- 
steller  etc.  d.  ehem.  Bened.- Abteien 
in  Baden  v.  1750  bis  z.  Säcularis.  — 
e)  141-218.  K.  Reinfried,  Zur  G. 
d.  Gebietes  d.  ehem.  Abtei  Schwar- 
zach a.  Hh.  I.  -  fj  219-56.  B.  S  t  e  n  g  e  1  e, 
Beitrr.  z.  G.  [v.]  Altheim.  —  g)  257-75. 
II.  E  h  r  e  n  s  b  e  r  g  e  r ,  Beitrr.  z.  G.  d.  Ab- 
tei Gengenbach.  -  h)  277-92.  Schil- 
ling s.  '89,  4862.  -  i)  293-318.  Klei- 
nereMitth.  v.  Ruppert,König,  Zell 
u.  Stengele.  [97 

Schriften  d.  V.  f.  G.  d.  Baar  (s. 
'89,  1501).  Hft.  7.  302  p.:  a)  Bau- 
mann, s.  Nr.  1455.  —  b)  p.  301-2. 
Roder,  Ferdinand  Förderer.        [98 

Urkundenbuch ,  Fürstenbergisches; 
hrsg.  V.  fürstl.  A.  in  Donaueschingen. 
VI:  Qn.  z.  G.  d.  Fürstenb.  Lande  in 
Schwaben.  1360-1469.  Tüb.,  Laupp. 
1889.  4°.  532  p.  m.  8  Taf.  12  M. 
*Hec. :  HZ  64,  490  f.  Egelhaaf ;  MVGD 
Böhmen  28  Lit.-Beil.  56  f.         [2499 

Regesta  episcop.  Constantiensium, 
hrsg.  V.  P.  Lad  ewig  (s.  '89,  1503 
u.  4194).  I,  3-4.  p.  161-320.  ä4M.  [2500 

Chroniken,  Die,  d.  St.  Konstanz. 
I;  lirsg.  V.  Ph.  Ruppert.  Konst., 
Sartori.  285  p.  6  M.  [2501 

ZurG.  Badens  vgl.  '89,  465D.  4776.  4879. 
4976.  508a.  5118. '90,  l^i.  237.  376-7.  756  100«*: 
68.  1125;    75.    1384.  14.'>6-7.    1500.    1859.   2095. 
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Holländer,  A.,  [Lit.  d.  J.  1886  u.  87, 
betr.J:  Elsass-Lothr.  (JBG  Bd.  9,  II, 
<;8-71  u.  m,  96-100;  Bd.  10,  II,  71-4 
u.  III,  110-5.)  [2502 

Marckwald,  E.,  Elsass-Lothring.  Bi- 
bliogr.  I:  1887.  Strassb.,  Heitz.  120  p. 
3  M.  i^  Rec :  CBl  f.  Biblw.  7, 341  f.   [3 

Jahrbuch  f.  G.,  Sprache  u.  Lit.  Els.- 
Lothr.  (8.  ^89, 1507).  V.  1889.  163  p., 
2  El.  —  Inh.  s.  Nr.  141.  295.  315. 
465.  610.  2165.  [4 

Revue  d'AIsace  (s.  '89,  1506  u. 
4202).  XL,  2-4  u.  XLI,  1.  p.  145-576 
n.  1-143:  a)  p.  145-79;  447-68.  41, 
34-49.  Pf  ister,  Les  mss.  allem,  de 
la  bibl.  nat.  rel.  ä  Thist.  d'Alsace. 
Suite.  -  b)  180-203  etc.;  490-506. 
J.  Li blin,  Souvenirs  d'Alsace,  1789 
bis  1846.  [Nach:  Souv.  d'Als.  etc.  s. 
Kr.  2518.]  —  c)  387-93.  L.  Briele, 
Coup  d  oeil  sur  Torgan.  judic.  con- 
servee  k  Strasb.  jusqu'  k  la  veille  de 
la  r6vol.  —  d)  41,  5-33.  A.  Waltz, 
F.  U.  J.  Cliauifour;  reglements  de  po- 
lioe  etc.  de  Colmar  av.  la  revol.  — 
«)  68-86,  A.  Benoit,  La  marche  de 
Marmoutier  d'apres  les  arch.  d^p.  de 
Nancy.  [5 

Beiträge  z.  Landes-  u.  Volkesk.  v. 
Els.-Lothr.  (s.  '89,  1508  u.  4203).  Hft. 
11-13  s.  Nr.  227.  1413.  2520.  k  2  M.  50. 
*  Rec.  V.  Hft.  6  u.  7:  KBIGV  38, 27.  [6 

Fragments  des  anc.  chroniques  d'Al- 
sace.  II:  CoUectanees  de  Daniel 
Specklin  [16.  s.]  recueillis  p.  R. 
R  e  u  ss.Stra88b.,Noiriel.  585  p.lO  M.  [7 

Grad,  L'Alsace,  le  pays  et  ses  ha- 
bitans.  Paris,  Hachette.  1889.  1000  p. 
386  grav.  ^  Rec. :  R.  des  2  mondes 
96.  084-90  Valbert.  [8 

Siebecker,  Edw.,  Hist.  d'Alsace. 
Paris,  Hetzel.  1888.  316  p.  3  fr.  ^X-Rec. : 
Polyb.  55,  237  f.  unwissenschaftl.  [9 

4^  Rocholl,  Zur  G.  d.  Annex,  d.  El- 
sass, s.  '89,  1511  u.  4204.  Rec:  Th. 
Lit..Ber.  12,  138;  HZ  63,  469  f.  Pri- 
brara.  [10 

Moaamann,  Lescolonieslorrainesen 
Alsace.  (M6m.  de  Tac.  de  Stanislas 
5.  114  ff.)  [11 

^  Urkundenbuch  d.  St.  Strassburg 

IV,  2,  bearb.  v.  Schulte  u.  Wolf- 
ram, s.  '89,  1514.  Rec:  MHL  17, 
328-31  Liebe;  HZ  64,  491-3  Winkel- 
mann. [12 

'^Chronik,  Kleine  Strassb.;  hrsg. 

V.  Reu  SS,  8.  '89,  4208.  Rec;  DLZ 
10,  1755  Hollaender;  CBl  '89,  1699  f.; 


HZ  64,  493-5  Witte;  Ann.  de  TEst 
149-52  Mossmann.  [13 

Ludwig,  H.,  Strassburger  Kaiser- 
buch; Dt.  Kaiser  u.  Könige  in  Strassb. 
Bll.  a.  d.  G.  d.  Westmark  d.  Reichs. 
Strassb.,  Schmidt.  1889. 4^  228  p.  20  M. 
^Rec:  BllLU  749  f.  Bienemann; 
CBl  140  f.;  DLZ  11,  238f.  Schulte.  [14 

Bernouilli,  A.,  Die  alt.  Dt.  Chronik 
V.  Colmar.  Colm.,  Jung  1888.  xxiv42  p. 
-Jf  Rec :  RC  28,  278  f. ;  Ann.  de  l'Est 
'89,  130  f.  Pfister.  [15 

Kracauer,  J.,  Proc^s  de  R.  Joselmann 
contre  la  ville  de  Colmar.  (R.  des  ^t. 
juives  19,  582-93.)  [16 

Waltz,  A.,  Katalog  d.  Bibl.Chauffour. 
Colm.,  Barth.  1889.  830  p.  8  M. 
-5^  Vgl.  Nachrr.  Nr.  54c.  Rec:  AKKR 
62,  383  Geigel;  CBl  1352  f.;  ThLZ 
14,  556  f.  Geigel;  RC  28,  398-400; 
CBl  f.  Biblw.  7,  60-3  Reuss;  R.  d'Al- 
sace  40,  562-4;  Archv.Z.  1,  283  f.  Gei- 
gel; DLZ  11,  501  f.  Müller;  Ann.  de 
l'Est  '89,  595-7  Mossmann.  [17 

Souvenirs  d'Alsaoe.  Correspond.  des 
demoiselles  de  Berckheim  et  de  leurs 
amis,  pr^c^d.  d'un  extr.  du  journ. 
deMlleOct.  de  Berckheim  etd'nne 
pr6f.  de  Ph.  Godet.  Neufch.,  Dela- 
chaux  &  N.  Paris,  Monneral.  xix325 ; 
347  p.  [18 

^  Rettig,  Beziehgn.  Miihlhausens  z. 
Schweiz,  s.  '89,  1521.  Rec:  RH  40, 
378  f.  Nerlinger;  RC  28,  201.      [19 

Sauve,  L.  F.,  Le  folk-lore  des  Hautes- 
Vosges.  (Les  litt^ratures  popul.  de 
toutes  les  nations  XXIX.)  Paris,  Mai- 
sonneuve.  1889.416  p.  ^Rec:  DLZ 

II,  782  f.  Usener.  [19a 
Ney,   C.  E.,  G.  d.  hL  Forstes  bei 

Hagenau  (s.  '89,  1512).  II:  1648-1791. 
(Beitrr.  z.  Landes-  u.  Volkesk.  v.  Els.- 
Lothr.)  12.  Hft.  1889.  158  p.  2  M.  50. 
*Rec:  DLZ  10,  1025  f.;  Ann.  de 
l'Est  '89,  604-6  Pfister.  [20 

Zur  G.  d.  Elsass  vgl.  '89,  4750;  59;  67. 
4810;  20;  22;  80.  5052.  5119.  '90,  111;  24;  55; 
5h;  8.5.  298 a;  89.  378-80.463;  79.  618.  630 a; 
38.  7a)  h.  915;  91.  1005;  90.  1103;  73  C.  I23b. 
1393.  1413;  58. 1542.1917;  54.  2048i;  82.  1'171. 
—  Vgl.  Französ.  Anschluss  bei  Lothringen 
u.  Schweiz.        

Tobler,  C,  [Lit.  d.  J.  1885/86  u.  87, 
betr.J:  Schweiz,  MA.  (JBG  Bd.  9,  II, 
154-64;  Bd.  10,  II,  154-64.)         [21 

Thommen,  R.,  [Lit.  d.  J.  1886  u. 
87,  betr.J:  Schweiz,  Neuzeit.  (JBG  9, 

III,  152-63  u.  10,  III,  152-62.)      [21a 
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Bibliographie  Nr.  2522—2554. 


Anzeiger  f.  Schweiz.  G.,  red.  v.  G. 
Tob  1er  (s.  '89,  1527  u.  4219).  XX, 
3-5  u.  XXI,  1-3.  p.  377-408  u.  p.  1-72: 
a)  20, 384-0.  Th.  v.  Liebenau.  Origo 
ducum  Austriae  nunc  temporis  exist. 
1475.  -  b)  387-92.  Das  Lied  v.  Lt- 
sprg.  d.  Eidgenossensch.;  mitgeth.  v. 
Golther.  [Aus  e.  Münch.  Cod.]  — 
c)  393.  Zwei  vergess.  Tagsatzgn.  v. 
1431.  -  d)  399-408.  Hist.  Lit.  die 
Schweiz  betr.,  1888  m.  Nachtrr.  f.  87. 
SchJ.  —  6)21,22-4.  Caviezel, Bünd- 
ner Studenten  auf  d.  Hochschule  zu 
Padua.  —  f)  Beil.  zu  21 :  Systemat. 
Inhaltsverz.  z.  d.  20  Jgg.  1870-89, 
zusammeng.  v.  J.  L.  Brandstetter. 
34  p.  -  g)  21,  25-37.  Wann  er,  Ueb. 
e.  ürk.  a.  d.  StadtA.  zu  SchaflFli.  1506.  — 
h)  37-42.  H.  Zeller-Werdmüller, 
Wer  war  der  1262  verstorbene  Gf. 
Rud.  V.  Rapperswil?  —  i-l)  43  ff. 
Th.  V.  Liebenau,  Zur  Biogr.  Jörgs 
uf  der  Flüe ;  —  Gedicht  auf  Kaiser 
Friedr.  III;  —  Nachtrr.  zu  d.  hist. 
Volksliedern  etc.  d.  Schweiz.  — 
m)  Stern  s.  Nr.  966a.  —  n)  51  72. 
Lit.-ber.  1889.  —  Vgl.  Nr.ll3;  82. 
713.  818.  966.  1127.  2100.         [2522 

Anzeiger  f.  Schweiz.  Althk.,  hrsg. 
V.  J.  R.  Rahn  u.  C.  Brun  (s.  '89, 
1526  u.  4218).  XXII,  3  u.  4.  u.  XXIIl, 
2.  p.  229-336:  a)  p.  232  f.  K.  M., 
Grössere  Münzfunde  a.  d.  Ct.  Solo- 
thurn.  —  b)  234-6.  Meisterhans, 
Frühgerman.  Gräberfunde  a.  Solo- 
thurn.  —  c)  236-41.  B.  Reber,  Glas- 
malerei etc.  V.  Zofingen.  ■—  d)  261-7. 
H.  Lehmann,  Bened.abtei  Muri 
(Aargau).  —  e)  267-70.  R.  Wacker- 
nage 1,D.  Lehenbuch  d.  Bisth.  Basel. 

—  f)270-2.Th.  V.Li  eben  au, Schwei- 
zer. Pannersprüche.  —  g-i)  290-9; 
316-9.  J.  He ierli,  Gräber  in  Zürich. 
Forts.  —  Spuren  einer  Rom.  An- 
siedig. in  Aesch.  —  Broncefunde  im 
Ct.  Glarus.  —  k)  300  f.  E.  Bio  es  eh. 
Ein  alter  Siegelstempel.  —  1)  303  f. 
H.  Angst,  Zur  G.  d.  Winterthurer 
Kunsttöpferei.  —  m)  304-6.  Angst, 
Der  farbige  Fliesenboden  v.  1566  in 

d.  Rosenburg  in  Stans.  —  n)  S  t  ü  c  k  e  1- 
berg,  Darstellgn.  an  Glocken  d.MA. 

—  0)  335  f.  Lit.-ber.  [23 
Jahrbuch  f.  Schweiz.  G.  (s.  '89, 1528). 

XIV.  xxxv355  p.  6M. :  a)  Kai  1  m  a  n  n,  s. 
Nr.  110. —  b)  p.  111-210.  S.  Vöge- 
lin,  Gilg   Tschudi's   Beraühgn.    um 

e.  urkdl.  Grundlage  f.  d.  Schweizer-G. 


im  Zushg.  m.  d.  ForschgD.  Vadian'fl.^ 
Stumpfs  etc.,  hrsg.  v.  E.  Krüger, 
L  —  c)  211-60.  Chr.  Kind,  Beitrr. 
z.  Rät.  G.  I:  Zustände  d.  St.  Chor 
am  Ende  d.MA. :  II :  Herrschaft  Mayen- 
feld  unt.  d.  Hause  Brandis  1438 
bisl509. -d)0ech8li  s. Nr. 381. [24 

Archives  heraldiques  suissea  Nr. 
28-40  folgen  in  Heft  4. 

Vom  Jura  zum  Schwarzwald  C».  '89, 
4171).  Bd.  VI.  1889.  320  p.  7  fr. 
Inh.  v.  Heft  4:  a)  F.  A.  Stocker, 
Das  Geschlecht  der  Fäsch  in  Basel. 

—  b)  R.  Günther,  Der  Untergang 
des  Bisth.  Basel.  —  c)  G.  Lindner, 
Zur  G.  d.  Gem.  Birsfelden.  —  d)  Ch. 
Tarnuzzer,  Amanz  Gressly.  — 
e)K.Sch  roter.  Versuch  der  St.  Bern, 
das  Frickthal  u.  die  4  Waldstätte  zu 
gewinnen.  —  Inh.  v.  VI,  2-3  vgl.  89, 
4823.  Nr.  2179.  Auch  VII,  1  ersch.  [25 

OechslifWilh.,  Bausteine  z.Schweizer 
G.  Zürich,  Schulthess.  142  p.  2  fr.  50. 
«^f  4  bereits  früher  gedr.  Aufsätze: 
p.  1-43,  vgl,  Nr.  191-,  p.  45-91:  Streit 
um  das  Toggen b.  Erbe;  93-117:  Zur 
Zwinglifeier;  119-142:  Zu  Sy  bei  sDar- 
stellg.  d.  Neuenburger  Verwickig.  [26 

^  Adams  u.  Cuningham,  The  Swiss 
Confederation ,  s.  '89,  4223.  Reo.: 
Edinb.  R.  Nr.  349,  113-45;  Polit.  sc. 
Quarterl.  4,  539  f.  Hudson;  HJb  11, 
384.  [27 

Yaucher,  Pierre,  Melanges  d'hist. 
nation.Lausanne,Mignot.  148p.2fr.50. 
Vgl.  Nr.  (390.  -H- Rec:  DLZ  10,  1421 
Stern;  Bibl.  univ.  44,  216  f.;  HJb  10, 
667  f.  [28 

Truppen,  Die  Schweizerischen,  im 
Solde  Frankreichs.  (Jbb.  für  d.  Dt. 
Armee  73,  1-28.)  [29 

Thorden,  K.  M.,  Schweiziska  krist- 
katolska  kyrkan.  (Sep.  a.  Upsala  uni- 
vere.  arsskrift  1888.)  Ups.,  Beding. 
1889.  95  p.    1  Kr.  75.  [30 

Hyrvoix,  A.,  Les  saints  de  la  Suisse, 
d'apr.  les  Bollandistes.  II:  St.  Adal- 
gott  I,  abbe  de  Disentis  en  Rhetie. 
(R.  de  la  Suisse  cathol.  Nr.  1.)   [31 

Rodt,  E.  V.,  Hist.  Althh.  d.  Schweiz. 
25  Lichtdr.  mit  Textbeil.  <^  Behan- 
delt d.  Burgunderbeute.  [32 

Burckhardt,  Schweiz  unt.  Sal.  Kai- 
sern folgt  in  II,  4. 

Jahrbuch,  Basler  (s.  '89,  1536  u. 
4227).  1890.  270  p.  5  M.:  a)  p.  76-111. 
P.  Meyer,  Basels  Concertw.  1804-75. 

—  b)  112-58.  Fr.  Baur,  Streifzüge 
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im  Geb.  d.  Jurablanen.  —  c)  159-69. 
R.  Wackernagel^Schloss  Bottmin- 
gen.  —  d)  228-70.  Fr.  Baur,  Basler 
Chronik  Aug.  1888-Oct.  89.  -  Vgl. 
Nr.  1219.  1335.  1461;  62.  1582.   [33 

Beiträge  z.  vaterl.  G.,  hrsg.  v.  d. 
hist.  n.  antiq.  Ges.  zu  Basel  (s.  '89^ 
1534  u.4228).m,2.p.  141-259. 2fr.  50: 
a)p.  141-65.  Alb.  Burckhardt,E. 
G.  a.  d.  Steinenkloster.  —  Vgl.  Nr. 
512  u.  718.  [2534 

Chroniken,  Baseler,  hrsg.  v.  d.  hist. 
u.  antiq.  Ges.  in  Basel  (vgl.  '89,  1535 
u.  4229).  IV;  bearb.  v.  Aug.  Ber- 
n  o  u  1 1  i.  Lpz.,  Hirzel.  522  p.  12  M.  [35 

Urkundenbucli  d.  Stadt  Basel;  hrsg. 
V.  d.    hist.   u.  antiq.  Ges.  zu  Basel. 

1  [bis  1267J  bearb.  durch  R.  Wacker- 
nagel  u.  R.  Thommen.  Basel,  Det- 
loff.  4^  XVJ434  u.  18  p.  m.  14  Taf. 
24  M.  -^f  Macht  d.  Eindruck  e.  vor- 
treffl.  Publ. ;  Editionsgrundsätze  fol- 
gen Sickel's  Kaiserurkk.;  gutes  Re- 
gster, Glossar,  Karte,  14  Siegeltafeln. 
[L.Q.]  'Jf  Rec.:AZtgNr.l22Dierauer; 
BECh  51,  176;  ZGOberrh  5,  405.  — 
Daraus  sep.  a)  Abbildungen  Ober- 
rhein. Siegel.  6  fr.  25.  [36 

Stocker,  F.  A.,  Basler  Stadtbilder; 
alte  Häuser  u.  Geschlechter.  Basel, 
Georg.  1889.  351  p.   6  fr.  50.      [37 

Argovia(s.  '89, 1537).  XX.  xvl37p. 

2  M.  80:  a)  p.  1-97.  0.  Markwart, 
Die  baugeschtl.  Entwickig.  des  Kl. 
Muri.  -  b)  99-137.  W.  Merz,  Die 
Ritter  v.  Rinach  i.  Aargau.  [38 

Bäbler,  J.  J.,  Flurnamen  aus  dem 
Schenkenbergeramte.  Progr.  Aarau, 
Sauerländer.  1889.  55  p.  -X^Rec:  Z.  f. 
Oe8terr.Gymn.41,143  6Seemüller.[39 

Ta80henbucii,Ziirclier  (s.  '89,  4235). 
XIII.  308  p.:  a)  p.  1-89.  S.  Vöge- 
lin Jlittmeister  Ant.Ott,zum  Schwert, 
u.  s.  Gattin  Dorothea.  —  b)  152-95. 
Pestalozzi,  Dav.  Hess  u.  Ulr.  Heg- 
ner. Schi.— c)  196-222.  Es  eher- Ott, 
Aus  d.  Reisetagebüchern  eines  alt. 
Zürchers,  1782-4.  -  Vgl.  Nr.  1397a. 
154:j.  1076.  [40 

INittheilungen  d.  antiq.  Ges.  zu 
Zürich  (e.  89, 4240).  XXII,  6.  gr.  4^ 
85  p.    4  M.;  8.  Nr.  2110.  [41 

Neujatirsblatt  z.  Besten  d.Waisenh. 
in  Zürich,  Nr.  83.  Zürich,  Höhr.  gr.  4°. 
26  p.  2  fr.  20:  a)  Lebensskizze  d.  Prof. 
Dr.  Theod.  Hug,  1830-89.  —  b)  Briefe 
von  Joh.  Casp.  Orelli,  1787-1849.  [42 

Neujahrsblatt  d.Stadtbibl.i.  Zürich. 


1890:  a)  J  o  h.  S  t  u  m  p  f  8  Lobsprüche 
auf  d.  13  Orte,  nebst  e.  Beitr.  z.  8. 
Biographie.  Zürich,  Orell  Füssli.  gr. 
4^  16  p.,  m.  14  Facs.  2  fr.  50.   ftS 

«^  Taohudi,  Es.  d.  Eidgen.  Chron., 
s.  '89, 4238.  Reo. :  CBl  89, 1508  f. ;  HJb 
10,  473.  [44 

Urkundenbuch  d.  St.  n.  Landsch. 
Zürich,  bearb.  v.  J.  Es  eher  u.  P. 
Schweizer  (s.  '89,  4236)  I,  2. 
p.  177-412  u.  2  Taf.  7  fr.  70.     [44a 

Vögelin,  S.,  Das  alte  Zürich.  U  (s. 
'89,  1539).  Llg.  2-12.  p.  65-752.  [45 

Jaecard,  L'eglise  frang.  de  Zürich. 
Zürich,  Höhr.  1889.  425  p.  3  M.  50. 
«Jf  Rec:  CBl  393  f.  [46 

Schulthesa,  F.,  Ans  3  Jhh.;  z.  G. 
d.  Saff ran  Zunft  in  Zürich.  Zürich, 
Schulthess.  102  p.  [47 

Chronik  d.  Kirchengemeinde  Neu- 
münster, hrsg.  V.  d.  gemeinnützigen 
Ges.  z.  Neumünster.  Zürich,  Selbstverl. 
XVJ702  p.,  m.  27  Heliogr.  15  fr.  [48 

Rahm,  C. ,  Neuhausen  ob  Egg;  e. 
Abschnitt  Schafifhaus.  Eloster-G.  1050 
bis  1889.  Schaffh.,  Schoch.  1889.  38  p. 
90  Pf.  [49 

Beiträge,  Thurgauische  (s.  ^89,4243). 
Hft.  29.  164  p.  2  fr.  50:  a-e)  p.  5 
etc.  bis  142.  J.  Meyer,  Poesie  im 
Thurg.  Recht.  —  Verzeichn.  d.  alt. 
Thurg.  Rechtsqn.  —  Karten  d.  Land- 
grschaft  Thurgau.  —  Huldr.  Gust. 
Sulzberger.  —  Ein  Burgund.  Brevier, 
f)  90-4.  Bericht  der  traur.  Feuers- 
brunst in  Bischofszeil  1743.  —  g)  p. 
152-9.  J.Büchi, Thurg. Lit.,  1888.  [50 

Pupikofer,  J.  A.,  G.  d.  Thurgaus 
ts.  *89,  1541).  12.  u.  13.  (Schi.-)  Lfg.: 
Bd.  II,  p.  801-1156.  [51 

Jahrbucher,  Appenzellische,  hrsg. 
V.  A.  Steiger  u.  G.  Niederer  (s. 
'89,  1542).  Hft.  3.  St.-Gallen,  Huber. 
183  p.  2  fr.  50:  a)  p.  44-50.  G.  Tob- 
1er,  Theophr.  Paracelsus  ist  kein  Ap- 
penzeller.—b)  51-60.  H.W  artmann, 
Herisau  in  der  alt.  Zeit  (-1402).  — 
c)  61-137.  Ein  Bild  aus  dem  alten 
Appenzeller  Schulleben.  —  d)  138-83. 
Appenzeller  Chronik  1888-89.    [52 

Sattler,  A.,  Die  Münzen  des  Cant. 
Appenzell.  (Sep.  a.  Bull,  de  la  soc. 
suisse  de  num.  VUI.)  Basel,  Birk- 
häuser.  1889.  20  p.    1  fr.  [53 

Anaiecten,  St.-Gallische,  hrsg.  v. 
J.  Dierauer  (s.  "89,  4245).  II;  Aus 
d.Lebensbeschreibg.Geo.Leonh.Hart- 
mann's,  Th.  1.  23  p.  [54 
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Jäklin,  Dietr.,  Wappen  d.  1887  le- 
benden Bürgergeschlechter  d.  Stadt 
Chur.  Chur,  Rieh.  4^  17  Taf.  m.  21  p. 
6  fr.  [2555 

Vieli,  B.,  G.  d.  Herrsch.  Raziins  bis 
z.Uebernahme  durch  Oesterreich  1497. 
Chur,  Selbstverl.  1889.  150  p.  3  M. 
*Rec.:  FBPG  3,  309  f.  [56 

Jahresbericht,  18.,  d.  hist.-antiq. 
Ges.  V.  Graubünden.  Jg.  1888.  Chur. 
61  p.:  a)  p.  19-23.  Rhät.  Lit.  1888-89 
V.  Bündnem  od.  üb.  Graubünden.  — 
b)  25-56.  C.  Tuor,  D.  Kampf  zw. 
Kirche  u.  Staat  in  Graubünden  in  d. 
JJ.  1833-36.  -  c)  57-9.  C.  Muoth, 
Banner  u.Bannerherren  v.Lungnez.[57 

Jahrbuch  d.  bist.  V.  d.  Ct.  Glarus. 
Hft.  25  tragen  wir  nach. 

Geschichtsfreund,  Der  (s.  89,  1545 
[wo  Bd.  43  falsch  als  58]  u. 
4248).  Bd.  XLIV:  xlviij331  p.  6  M.: 
a)  p.  1-78.  Arn.  Nüscheler,  Die 
Gotteshäuser  der  Schweiz:  Decanat 
Luzem.  —  h)  79-92.  F.  J.  Schiff- 
mann.  Wie  sind  die  6  undat.  Baar 
betr.  Kappel.-Urkk.  zu  datiren?  — 
C)  93-213.  Urkk.  aus  üri;  ges.  v.  A. 
Denier.  Abth. 4: 1477-1500. -d) 215 
bis  56.  J.  L.  Brandstetter,  Beitrr.  z. 
Schweiz.  Ortsnamenkde.  —  e)  S  c  h  i  f  f- 
mann  s.  Nr.  383.  —  f)  Fischer  s.  Nr. 
290.  — gr)311-31.J.L.  Brandstetter, 
Lit.  d.  5  Orte  v.  J.  1888.  —  ^  Rec. 
V.  43:  MHL  18,  83  f.  Foss.  [58 

Mittheilungen  d.  bist.  V.  d.  Cant. 
Schwyz  (s.  '89,  4249).  Hft.  7.  162  p. 
2  M.  40:  a)  p.  M03.  J.  B.  Müller, 
Diebold  v.  Geroldseck,  Pfleger  d.  Got- 
tesh.  Einsiedeln,  hrsg.  v.  0.  Ring- 
holz. -  b)  104-58.  J.  B.  Kälin,  Die 
gemeins.  Allmeind  d.  Leute  v.  Wol- 
lerau  u.  d.  Dorfleute  v.  Richterswil. 
—  c)  159  f.  0.  Ringholz,  Der  Brand 
d.  hl.  Capelle  u.  d.  Stifts-K.  zu  Ein- 
siedeln i.  J.  1465.  [59 

Coolidge,  W.  A.  B.,  Tlie  republic 
of  Gersau.  (EHR  4,  481-515.)       [60 

Archiv  d.  bist.  V.  d.  Ct.  Bern  (s. 
'89,  1542).  XII,  3.  Bern,  Staempf. 
p.  xxxvj-lij  u.  309-474.  a  1  fr.  50: 
a)  T  o  b  1  e  r  s.  Nr.  1 786.  —  b)  p.  368-74. 
W.  F.  V.  Mülinen,  Zwei  Berner  in 
des  Reiches  Acht.  -  c)  375-448.  Aus 
d.  Papieren  d.  Franz.  Botsch.  Frz. 
K.  du  Luc  von  A.  Geigy  u.  Th.  v. 
Liebenau.  —  d)  449  ff.  AI.  v.  Stür- 
1er,  Vertrauliches   a.   meinen  Erin- 


nergn.  an  Ed.  v.  Wattenw^'l  v.  Dies- 
bach  als  Historiker.  [61 

Taschenbuch,  Berner  (s.*  89,  4253.) 
XXX VIII  u.  XXXIX.  1889-90.  314  p.: 
a)  p.  1-144.  A.  B.  V.  Steiger,  Joh. 
Steiger,  Frhr.  v.  Rolle.  —  b)  145-59. 
G.  Tob  1er,  D.  projeci.  Berner  Jubil. 
V.  1791.  —  c)  160-73.  W.  F.  v.  Mo- 
linen,  Aug.  v.  Gonzenbach,  1808-87. 

—  d)  174  88.  G.  Tobler  s.  Nr.  1166a. 

—  e)  191-217.  K.  Geiser,  Wie  die 
gesetzg.  Räthe  d.  Helv.  Republ.  den 
Kalender  verbesserten.  —  f)  218-34. 
B.  Hidber,  D.  Herren  v.  Schamach- 
thal. -  g)  235-48.  H.  Türler,  Kund- 
gebg.  in  Bern  1815.  —  h)  249-99. 
K.  Geiser.  Z.Andenken  an  e.  Ber- 
ner Patrioten,  A.  Züricher.  —  1)  299 
bis  314.  A.  Züricher  u.  Schorer, 
Berner  Chronik  f.  d.  J.  1887  u.  88. 
*Hec.:  HJb  11,  384.  [62 

Fontes  rerum  Bernenisum  (s.  '89, 
1550  u.  4254).  V:  1318-31.  846  p.   [63 

Sammlung  Bern.  Biographien;  hrsg. 
V.  HV  d.  Ct.  Bern.  Hft.  9-12.  Bern, 
Schmid.1887-9.  II,  p.  1-320.  ä  1  fr.  50.[64 

Blösch,  E.,  Die  aristokrat.  Verf.  im 
alten  Bern.  (Polit.  Jb.  d.  Schweiz. 
Eidgen.  4,  122-71.)  [65 

Musee  neuchätelois  (s.  '89.  1552 
u.  4260).  XXVI,  5-12  u.  XXVU,  1-4: 

a)  J.  Stockar,  Relat.,  1653.  fin.  — 

b)  A.  Bac heiin,  L'imp^r.  Jos^phine 
ä  Montmirail.  —  c)  A.  Vouga,  Une 
emigrat.  neuch.  au  18.  si^cle.  —  d) Go- 
det  s.  Nr.  1776.  —  e)  A.  Bache- 
lin,  Le  gouvern.  de  Pfuel  et  les  ev^ 
nements  de  1831.  —  f)  Daguet  s. 
Nr.  1334.  —  g)  Ph.  Godet,  ün  Neu- 
chätelois  chez  Mme  de  Stael.  —  h)  J. 
G  r  e  1 1  e  t ,  Propositions  faites  au  prince 
de  Conti  pour  la  ferme  des  revenus 
de  Neuchätel.  —  i)  F.  Berthoud, 
Leo  Lesquereux.  —  k)  V.  Humbert, 
Tentatives  de  reforme  relig.  k  Cres- 
sier(16.  s.).  —  1)  A.  Bachelin,  Notes 
d'un  tirailleur  de  la  garde  k  Berlin, 
1817-28.  —  m)  W.  Wavre,  Falsifi- 
cation  d'antiquit^s  lacustres,  1859-90. 

—  n)  M.  Diacon,  Les  bornes  de 
la  m^tairie  de  Lignieres;  dem^les  de 
frontieree  etc.,  1803-13.  [Schluss  in 
Nr.  5.]  —  0)  J.  H.  Bonhüte,  Port 
de  Neuchätel.  p)  Ph.  Godet,  Le 
fonds  de  la  paix.  —  q)  A.  Bachelin, 
Gendarmes  neuchätelois,  1840.  — 
r)    A.   Daguet,    Mirabeau    ä   Neu- 


V,  7.    Schweiz. 


•117 


chfttel,  d'apr.  Alfr.  Stern.   -  ■)  A.  662;  204  p.  #R«:.:RQH  43,  669  f. 

Bach  elinjLeSeyonpr^s  des  BercJe«,  Finfcaad.                                         [75 

1840-                                            [2566  ChBrtM,    ms«.,  etc.   Bur  U  Bour- 

Grandplerre ,  Loula,  Hist.  da  cant.  gogne  (».  '89,  1522).  Forte.  (Htm.  de 

de  Neuchätel  sotiB  lesrois  de  Prusse,  la  boc.  Bourgoign.  6,  818-34.)       [76 

1707-1848.  Lpz.,  Grendpierre.   1889.  Bouohot,  Hanri,  LaFrerolie-Comt*; 

838  p.  4  fr.                                     [67  iUuBt.  p.  Eug.  Sadoux.  ParU,  Plön. 

Annoiriu  des  familles  NeachElteloi-  1889.  4°.  460  p.   60  fr.                 [77 

ses,  lireea  de  l'artnorial  me.  da  no-  LurlOB.R.dB.MobiliairedeFraache- 

taire  J.  Huguenin,  publ.  p.  B. Tripel  Comt*.     Beaanson,     Jscqnin.     XTiij 

etJ.  Co  liD.NeucliAtel^CabiDet  herald.  848  p.                                              [78 

1889.  4".  25  p.    *  See:    Dt.  Herold  Mixe-Werly,  L.,  Recherclies  snr  les 

20.  184.                                           [68  monnaies  des  archevgques  d'Embruo. 

Daguet,  A.,  Hist.  de  la  »ille  et  seig-  Valence, Caes.  29  p.  *  Rec:  R.  beige 

neuriedeFribourg(-1481).Frib.,Frag-  de  nnm.  46,  341  f.                        [2579 

niere.  1889.  187  p.  4  fr.   #  Rec:  HJb  Zur  a.  d.  Schwell  (Kgr.  AreUt  ele.)  'M, 

9,  383   f.                                                     [69  *^et;il-»  «Bo§;S8;i8;  S>;ei;  7s;  S$.  im; 

Penis,  J.,  La  ville  de  CI^b.  Lau-  MMM^i^MyS'siao^^  *w  ST'sB^tioi- 

eanne,  Bridel.  1889.4M14p.  8l'r.[70  3;'m:  ii;'n;  3i;oia!  tO);  m;  M.Slni  U- 

oiSH»       .  .1    iir  II-         n.     I Sl-4.  4M.  5U-I;  U.  SM:  B;  3ec;  tn-ti;  Ma. 

Blatter  aus  d.  Walhser  O.,  hrag.  v.  if»t-  w.BOt-.ti-ii;  M-  «i.  i<igs;9B  ÜM-ft. 

g.rorsch.    V.    V.    Obervallia.    Sitten,  inT;  na;  ti-si'boh.  IMO.  imo;  i»i  >0;a>: 

ÜesBler.  1  ir.  50 :  a)  Wallis  u.  d.  Qfsch.  «>i  St''4Jr';s**^'  .'Sa  »**«  " 's?d "aa- 

V.  Savoyen.  -  b)  Th.  Seiler,  Joh.  M;,ioi.u;  ia.  -1  SavojlscU  lliBchiaiB  i'. 

Geo.  (iarm  Ritz;  e.  Cultnrbild  aus  d.  »ach  In  V,  n. 
18.  Jli.  —  o)  Cardinal  Schinaer 

ah  kathol.  K.-filrBt.                          [71  „     „        „„  ,           „    .  _,     , 

_  ,,  „,        .     ■       j    c  ,           ,.  S.  Der  Süden.    Baiertsc/i- 

Bollettlno   Btonco  d.  Sviizera  ita-  Titoler  Granne 

liana  (s.  '89.4266).  Jg.  11,  Nr.  1112  li>-oier  urupite. 

u.  12,  1-4.  p.  49-288  u.  1-120:   a)  II  Königr.  Baleni  »380.»60S;  Salzburg  n.  Tirol 

caslello   di  MeBOCCO   secondo   ud  in-  seos-u ;  ItU.  Amchlnai  wll-ST- 

ht^^v/'n^Ti'' T^HM  ■■;''*«' "^L'Ü"-  "'''■  S-.  [Lit  <i.  J.  1886,  betr.]: 

bis  12,  bO-7  .  T.  d.  Liebenau   ISm  ^.          (jßo^ßd.  9,  n     94.103:  III, 

eignon.  Schi. —  c)  61-71  etc.;  185-99.  11325)                                        [2580 

T.di  Liebenau,KuoyeinformMioni  B,gj^;,  ^  ^^^^^   ^0.  e.  Kr.  2460. 

l^nn^rV      A^\^VlT'^A?T,l  Rleiler.SlBin.,  G.  Baiems-UI:  1847 

•^  !"!;  "^  ^  ^^'^  .00.^  ?lt^\  u  '  biB  1508.  (G    d.  Europ.  Staaten,  hrsg. 

Statut,  dl  Brisaago,  1289-1335.  Schi.  ^    n^„^„\   ^j^^^  ^\   Giesebrecht. 

-  ^V  T'*."'  v'  ^^"'"'°'',^'  P"/.'"-  Lfg.  51,  Abth.  1.)  Gotha, Perthes.  XXV 

-  f)T  ö,  Liebenau,  De"»  chia-  gg»  '^  3  ^.^f  ^g  „  ^  r^„  .  2. 
mata  a  Locamo  di  Bernard  Ochino.  ^  q/^^^^  p  41,242-4  Loeerlh; 
--  g)  Documenti  fiel  sec.  H.  tratti  jy^  „  j^g.,  j,ul  18,  228-34  Alt- 
dall  arch.noiar.diUilano.--  h)Do-  ^^^^^^  gnnj  339  f.  ?„„,;  CB1886; 
<.-uroent,Bv,zzen,B.  89,4741.Forts.  „vGOBöhraen    28    Lit.-Beil.    73    f' 

-  l)Documen  iperlafam.gI.aMo-  Loaerlh:  HC  29,  488-91  PfiBter.  [81 
ropi.  -  k)IsoIdati  luganea.  della  Schreiber, Wllh.,(}.BaiernBin  Verb, 
prima  meti.  del  sec.  15.  -  1)  E.  Tor-  ^  j_  ^^  ^.\.  ^^^  j^,^  Agilolfingern 
r.an|^  Dali    arch.   de,   Torrwn.    in  biBZ.Auag.d.Span.Erblbl|ekr.Freib., 

r'       r»7,          '1  f;.«;  ;„n^™n  «"<!"■  1889.  898  ,..  8  M.    *Rec.: 

CunoailÄ  atlinte  a»a  stör,  contemp  Lit.Hd«.29,247-50(ila8Bd.rtider;Lit. 

del  T.cno.  -  n)  Bibl.ografia.     [72  ^    j^    ^^^  g^pj..  ^^J^,  „^  j,,  f  (gg 

Vutllerii.at,Ch.,Levieni  Lausanne.  Schwann,  M.,  Uluslr.  G.  v.  Baiern 

LauB.,  Bonge,  gr.  4°.  40  pl.  15  fr.  [73  (g.  '89,  1556).  Lfg.  2-34.  {I,  65-784. 

Rambert,  E.,EtudeBlitt£r.;ecrivains  u.  II,  1-136.)  1889-90.                    {83 

delaäuleserümande.LausBDne.Rougg.  RocMnger,  L  V.,  Des  EraBm.  Fetid 

485  p.    3  fr.  50.                             [74  Einleilg.  i.  Baier.  G.  (Archv.  Z.    1, 

Mllsand,   Ph.,  Bibliogr.  bourgnig-  262-79.)                                                [84 

nODne.DijoD,Lamarche.2vol.l885-88.  Helgel,  K.  Th.,  Quellen  u.  Abhh. 
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z.  neuer.  G.  Baierns.  N.  F.  Müncli., 
Rieger.  423  p.  10  M.  Inh.  s.  Nr.  491. 
514.  599.  653.vgi.'89,4969.-  *Rec.: 
AZtg  '89,  Nr.  353;  DLZ  11,  714  f. 
Kugler;  CBl  958  f.  [2585 

Höger,  Frz.,  Chr.,  Kleine  Beitrr.  z. 
Krit.  u.  Erklärg.  d.  Monum.  Boi<;a 
im  AnRchl.  an  d.  Gener.-Index.  Th. 
II  zu  Bd.  15-27.  Freising,  Datterer. 
1889.  xj80  p.    1  M.  50.  [80 

Gengler,  Beitrr.  z.  Rechts-G.  s.  Nr. 
1655. 

Darstellung  d.  geschtl.  Entwickig. 
d.  Baier.  Staatsgebietes,  entw.  u.  gez. 
v.Ad.Brecher.Berl.jRieimer.  1M.[87 

Bibliothek,  Baier.,  begr.  u.  hrsg.  v. 
K.  Reinhardstöttneru.  K.  Traut- 
mann. 1.  Ser.  Bdchen.  1-12,  s.  Nr. 
710a.  1058;  59. 1174;  76. 1602. 1957-9. 
2590a.  2604.  —  *  Rec. :  Lit.  Hdw.  29, 
166-8  Hülskamp.  [88 

Schön,  Th.,  In  Baiern  nicht  irama- 
trik.  Adelsfamilien.  (Dt.  Herold  20, 
131-4.)  [89 

Destouches,  E.  v.,  a)  G.  d.  k.  Baier. 
Haus-Ritter-Ordens  v.  hl.  Georg,  nach 
urkl.  Qn.  d.  Ordens-A.  (Baier.  Bibl. 
1.  Ser.  II.)  Bamberg,  Buchner.  91  p. 
1  M.  40.  —  b)  Der  Baier.  St.  Georgs- 
Orden  vor  100  u.  vor  50  JJ.  (AZtg 
Nr.  338.)  [90 

Reitzenstein-Reuth,  H.v.,G.  d.  Fam. 
V.  Heitzenstein.  Lfg.  1-2.  Münch.  1889. 
p.  1-176.  [91 

Verhandlungen  d.  bist.  V.  v.  Ober- 
pfalz u.  Regensburg  (s.  '89,  4274). 
XLIII.  1889. 284  p.:  a)  p.  1-55.  Man  fr. 
Mayer,  Regesten  z.  G.  d.  Burgff.  v. 
Regensb.,  970-1190.  —  b)  57-150.  K. 
Ant.  Reisner  v.  Lichtenstern, 
G.  d.  Reisner  Frhh.  v.  Lichtenstern. 
[*  Rec.  d.  Sep.-Abdr.  94  p.:  Dt.  He- 
rold 20,  183.]  —  c)  151-73.  J.  B. 
Sparrer,  Die  Gruft  unterh.  d.  ehem. 
Kloster-  u.  nunmehr.Pfarr-K.  in  Wald- 
sassen. —  d)  211-17.  C  Will,  Die 
Explosion  d.  Pulverthurmea  bei  der 
Emmer.-Bastei  zu  Regensb.,  8.  Mai 
1624.  —e)  219-28.  F.  Teicher,  Karl 
Wold.  Neumann.  -  f)  241-68.  J. 
Gratzmeier,  Das  Dollinger-Haus 
zu  Regensb.,  in  Bau  u.  G.  —  g)  269 
bis  84.  JB  etc.  —  Vgl.  Nr.  805.  [92 

Baumgarten,  M.  v.,  Grabdenkmäler 
Regensburgs.  (Dt.  Herold  20,  127 
bis  30.)  [93 

Sammelblatt  d.  HV  Eich6tätt(8.  '89, 
4270).  III.  IV  114  u.  1.38  p.ä  211.50: 


a)  p.  1-12.  0.  Riedftr,  Andrang  za 

d.  Studien  am  Ende  vor.  Jh.^  nach 

e.  Eichst.  Schulgutachten.  —  b)  13-19. 
M.  Herrmann.  2  Briefe  d.  Kanzlers 
Joh.  Mendel.  —  c) 20-53.  J.  S  ch wc Ti- 
sch lager,  Gründg.  d.  sog.  botan. 
Gartens  auf  der  Willibaldsbnrg.  — 
d)  54-58.  W.  Schmitz.  G.  d.  Farn. 
Breitenauer.  —  e)  59-68;  93-98.  F. 
Winkelmann,  Rom.  Standlager  in 
Pfünz.  -  f)  69-80.  Miscellanea.  - 
g)  81  ff.  Jahresbericht  etc.  —  h)  4, 
p.  1-3.  B.  Sepp,  Stiftungßbrief  des 
Kloster«  St.  Jacob  z.  hl.  Kreuz  in  E. 
[1194J.  —  i)  4-15.  Jos.  Fischer, 
Beruh.  Adelmann  v.  Adelmannsfel- 
den, Domherr  in  E.,  f  1523.  —  k)  16 
bis  92.  A.  Hirschmann,  Regesten 
des  Kl.  St.  Walburg  in  E.  —  1)  99 
bis  106.  Miscellen  [zu  d.  JJ.  1254. 1464 
u.  1800].  [94 

Collectaneen-Blatt,  Neuburger,  Jg. 
52.  Neub.,  Griessmayer.  1888.  188: 
108  p.:  a)  p.  1-37.  0.  Ried  er,  Ver- 
such einer  G.  v.  Nassenfeis.  Schluss. 
-  b)  39-188.  C.  v.  Vallade,  «.  Nr. 
1242. —  c-e)  1-17.  E.V.  Des  touches, 
Befehl  Herz.  Wolfgang's  [1559].  - 
Kindtaufsverehrg.  f.  einen  Wittelsb. 
Prinzen.  —  Gottfr.  Leinfelder.     [95 

Zirngiebl,  Eberh.,  Die  sogen.  Neu- 
burger Copialbücher.  (Archv.  Z.  1, 
241-61.)  [96 

Sammelblatt  d.  bist.  V.  in  u.  für 
Ingolstadt  XIII  u.  XIV.  Ingolstadt, 
Schröder.  1888-89.  p.  85-166  u.  71-136; 
137-202  u.  107-299.  a)  p.  85-166;  167 
bis  299.  F.  X.  Ostermair,  Die  Wit- 
telsbacher  in  Ing.  Schluss.  —  b)  71-3. 
Von  d.  Einführg.  des  Rom.  Hechts.  — 

c)  73-82.  Stadtober  rieht  er  am  t.— 

d)  82-100.  Churfürstl.  Rathscol- 
legium.  —  e)  100-6.  Rechts  verhh. 
d.  Univ.- Angehörigen.  —  f)  115-35. 
Niederbaier.  Gesetzesbestimmgn. 
1311  u.  1474.  —  g)  1137-202.  Beitrr. 
z.  G.  d.  St.  Ing.  [97 

Verhandlungen  d.  hist.  V.  f.  Nieder- 
baiern  (s.  '89,  1564).  XXVI,  1-2.  p. 
1-398:  a)  1-398.  Neud egger  s.  Nr. 
385.  —  b)  163  326.  M.  Hobmaier, 
Die  Edelgeschlechter  auf  Niederaich- 
bach.  IL  —  c)  335-98.  Erh.  Auho- 
fer.  üeb.  Land  u.  Leute  im  Pfarrspr. 
Neu  hausen  bei  Deggendorf,  1242  bis 
1464.  [98 

Hauser,  Jos.,  G.  der  Hofmark  und 
Pfarrei  Tegernbach,   k.  Bezirksamts 


V^  8.   Baiern,  Salzburg. 
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Rottenburg  in  Niederbaiern.Regensb., 
Coppenrath.  1888.  103  p.  m.  3  Taf. 
2  M.  [2599 

Archiv,  Oberbaier.  (s.  '89,  1565  u. 
4275).  XLV,  2  und  XLVI,  1.  1889. 
p.  163-275  u.  1-194:  a)  p.  263-75.  M. 
Fürst,  Die  Fresken  Robert  v.  Längeres 
in  d.  Schlosswirthschai't  zu  Haidhau- 
een.  —  b)46,  l-50.Aug.  Hartmann, 
Kasp.  Winzerer  u.  s.  Lied.  —  c)  W  ü  r- 
dinger  künftig  in  III,  5.  —  d)  108 
bis  65.  W.  Goetz,  Ladisl.  v.  Fraun- 
berg  d.  letzte  Gf.  v.  Haag  [1550-79.] 

—  e)  S  e  e  f  r  i  ed,  Tabula  Peutingeriana 
künftig  in  II,  2.  —  Vgl.  auch  Nr. 
1025.  [2600 

Jahresbericht,  50.  u.  51.,  d.  HY  f. 
Oberbaiem:  f.  d.  JJ  1887  u.  88  (vgl. 
'89,  1566);  erst.  v.  Chr.  Haeutle. 
Münch. ,  Franz.  1889.  xxviijl81  p. 
4  M.  [2601 

Jahrbuch  f.  Münch.  G.  (s.  89, 1567 
u.  4276.)  III.  Bamb.,  Buchner.  568  p. 
8  M.:  a)  p.  1-52.  J.  Mayerhofer, 
G.  d.  Engl.  Gartens,  1789-1804.  — 
b)  177-82.  J.  V.  Nussbaum,  Das 
Kriegerische  orthop.  Institut.  —  c)  220 
bis  4.  H.  Riggauer,  Eine  Medaille 
auf  Hzg.  Clemens  Franz  etc.  als  Dichter 
[1755].— d)471-534.DieReindl'sche 
Chronik  v.  München  1403,  bezw.  1580 
[zeitg.  c.  1721]  bis  1756.  I:  bis  1741; 
hrsg.  V.  Chr.  Haeutle.  —  e)  535-41. 
J.  Bolte,  Eine  Verdeutschung  von 
Bidermann's  Cenodozns  [1625].  — 
f)  541-7.  J.  Mayerhofer,  Ein  Reise- 
ber,   üb.  M.    u.  s.  Umgebung;  1737. 

—  g)  547-52.  H.  Simonsfeld,  Mün- 
chener in  d.  Fremde.  I:  [auf  ünivv.]. 

—  h)  552.  K.  V.  Reinhardstöttner, 
Eine  alt.  Frwähnung  M.'s.  —  I)  553-4. 
K.  Trautmann,  Die  Familie  Galilei 
in  M.  —  k)  554-68.  E.  v.  Destou- 
ches,  Beitrr.  z.  Topogr.  M.'s  I.  — 
Vgl.  Nr.  417a;  25a;  67a.  520a;  23a. 
670.  -  *  Rec;  AZtg  '89,  Nr.  272.  [2 

Zeitachrift  d.  Münch.  AlthV  (s.  '89, 
4277).  II,  3-4.  p.  35-87:  a)  p.  39  f. 
J.  H.  V.  He  fner- Alten  eck,  Tassilo- 
kelch  [777]  mit  Abb.  -  b)  41-43.  J. 
Heigenmooser,  2  Bilder  v.  H.  L. 
Schäuffelein.  —  c)  44.  K.,  Schild  v. 
1530.  —  d)  45-7.  K.  Knoll,  üeb. 
Medaillen.  —  e)  50-5.  A.  Ossbahr, 
Zur  G.  d.  Solinger  Klingen-Schmiede. 

—  f)  E.  Marabini,  Die  Wasser- 
zeichen in  Büttenpapieren  d.  14.-19. 


Jh.  —  g)  Ueb.  Belagerungsmünzen. 
—  h)  46-79.  V.-Chronik.  [3 

Maiyerhofer,  Job.,  Schieissheim;  e. 
geschtl.  Federzeichng.  (Baier.  Bibl. 
1.  Ser.,  VIII.)  Bamb.,  Buchner.  110  p. 
1  M.  40.  [4 

Daiaenberger,  J.  A.,  Oberammergau 
u.  seine  Bewohner;  bist.,  geogr.  u. 
wirthsch.  geschild.  2.  Ausg.  Münch., 

Korff.  83  p.    1  M.  60.  [5 

Zur  O.Baiems  (Stammeshzth.,  mod.  Staat, 

Ob.-  u.  Nied.-Baiem)  vgl.  *89,  4518 ;  70.  i782 ; 

89;  8i.  4839;  30;   99.    4986;   S9;  44;  69;  70. 

5001-8;   96-7.  5181.  *90,  48.  86.  188.  889;  43; 

75.899.   467.    546.    611;   54-5.    704 d;   e;  5d. 

998.   1147;  47  a.    1873  a.  1546;  47.  1684;    87. 

1769. 18680;  70. 1918.  8118;  18a:  686 :  77. 
Baier.  Franken  u.  Obeipfialz  s.  in  V,  6, 

Baier.  Schwaben  im  Y,  7,  r&lz  in  V,  5. 


Necrologia  Germaniae:  Dioeces.  Sa- 
lisburg.,  ed.  Sig.  Herzberg-Frän- 
kel.  (Mon.  Germ.  bist.  Necrol.  Germ. 
II,  1.)  Berl.,  Weidmann.  4^  1889. 
283  p.    14  M.  ^Kec:  CBl  622.     [6 

Mittheilungen  d.  Ges.  f.  Salzb.  Ldke. 
Jg.  29.  1889.  519  p.:  a)  p.  4-86.  F. 
Pirckmayer,  A.  il.  v.  Steinhauser. 

—  b)  87-212.  J.  Peregrinus,G.  d. 
Salzb.  Domsänger-Knaben.  Schi.  — 

c)  245-54.  W.  Hauthaler,  Erzb. 
Eberh.  v.  Salzburg,  nicht  v.  „Wald- 
burg**, sondern  v.  «Regensburg**.  — 

d)  263-453.  H.  Pick,  Urkdl.  Mate- 
rialien zu  e.  G.  d.  grfl.  Lodron'schen 
Collegien  Mariannm  u.  Rupertinum  in 
Salzburg.  —  e)  454-80.  W.  Erben, 
Unterss.  zu  dem  Codex  iraditionum 
Odalberti.  —  f)  486  ff.  Ges.-Ange- 
legenheiten.  [7 

Pichl,  Frz.  v.,  Knt.  Abhh.  üb.  d. 
alt.  G.  Salzburgs.  Innsbr.,  Wagner. 
1889.  252  p.  4  M.  ^  Rec.:  Lit.  Udw. 
28,  429  f.;  HJb  10,  879.  [8 

Sattier,  Collectaneenblätter  z.  (j. 
d.BeRed..üniv.Salzburg.s.Nr.l922.  [9 

Zeitschriftd.Ferdinandeumsf.Tirol 
u.  Vorarlberg  (s.  '89,  1575).  3  F.  Uft. 
33.  1889.  252  u.  Ixxxiv  p.  6M.  80: 
a)  Voltelini,  Beitrr.  z.  G.  Tirols, 
I:  S.Nr.  896.  -  b)  i-lxxxiv  V.-Nachrr. 

-  Vgl.  Nr.  1032.  [10 
Bussen,  Arn.,  Kleino  Beitrr.  z.  ma. 

Münzkde.  Tirols.  (NZ  21, 259-326.)  [11 
Stampfer,  Cöi.,  G.  v.  Meran  v.  d. 
alt.  Zeit  bis  z.  Ggw.  Innsbr.,  Wagner. 
398  p.  4  M.  *  Vgl.  '89,  4279.  [12 
Vonbun,  F.  J. ,  Die  Sagen  Vorarl- 
bergs, n.  schriftl.  u.  mündl.  Ueber- 
liefergn.  ges.   u.  erläut.  2.  Ausg.  v. 
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Bibliographie  Nr.  2613- 


Herm.  Sander.  Innsbr.,  Wagner. 
1889.  J(evj314p.5M.60.  *Rec.:  Am. 
f.  Dt.  Alih.  16, 336  f.  Laiatner.     [2613 

Brandls,  Ferd.  v.,  Das  Familienbuch 
d.  Gfn.  V.  BrandiB.  1889.  249  p,  m. 
4  Taf.  *  Rec.  Dt.  Herold  20,  184.  [14 

Zur  Q.  SalibaigSD.  Tirols  vgl.  '89,  «T7t; 
9".  "90,  6a,  181-»;  Sfl.7.  »se.  81».  T**ii  o;  t. 
H99.  M3;  ><l;7i.S.lt36a.l!i».3.  lOOla;  i&\; 
Ma.  ^131;  7a.  ESHSb. 

ClpOllB,  C,  [Lii.  d.  J.  1886,  betr.]: 
llaHen,  MA.  (JBG  Bd.  9,  II,  214-68.) 
—  [Lit.  d.  J,  1887]:  Ilal.  bis  1492. 
(Ebd.  Bd.  10,  II.  240-66.)  [15 

Morsolln,  B.,  [Lit.  d.  J,  1886  d.  87, 
betr.]:  Italien.  Neuieit.  (JBG  Bd.  9, 
III,  205-23;  Bd.  10,  UI,  242-68.)  [16 

Bibllotheca  bibliOK^af.  IUI.;  catal. 
degli   scritti  di   bibliologia,   biblio- 

frafia  e  biblioteconomia  pubbl.  in 
taliaediquellirieguard.riial.pubbl. 
all'  eatero-,  compil.  da  0.  Uttino   e 

6.  Fumagalli.  Roma,  Pasqualucci. 
1889.  J[Jiiv43I  p.  20  L.  -»Rtc:  The 
library  73  f.  [17 

Boljflitino  di  bibliogr.  stör.  lomb. 
{a.  89,  4284):  bis  März  1890.  (A.  Btor. 
lomb.   6,  466-502;  730-44;  995-1023. 

7,  190-213.)  [18 
Regesta  comitum  Sabaudiae,  mar- 

chionum  in  Italia  ad  an.  1353,  cur, 
Dom.CBrutti.(Bibl.Btor.it.V.)Torino, 
Bocca.l889.4''.x415p.  9M.60.  *Rec.: 
A.  Btor.  it.  5,  laO-ö  Hossi;  CBI  80; 
RQH47,350iR.  Btor.  it.  7,52-5.    [19 

Perrero,  Don.,  GH  ultimi  reali  di 
6avoia  del  remo  primog.  elc.  Torino, 
Casanova.  1889.  xs463  p.  6  L.  *  Da- 
zu a)  R^poDse  von  Costa  de  Beaii- 
regard  n.  b)  Repliea  Perrero'B. 
Vgl.  Hft.  3  Ital.  Lit.-Notizen.        [20 

VIdarl,  6.,  Le  carte  stör,  di  Pavia. 
(Miscell.  di  stör.  it.  27,  27-44.)     [21 

Fra«,  L,  Opere  della  bibliogr.  bo- 
logneee,  che  si  conserv.  nella  bibliot. 
municip.  di  Bologna  claBaif.  e  descr. 
II.  Bologna,  Zanichelli.  1889.  4°.  8p. 
841  bis  1730.  [22 

Bagll,  Gaap.,  Cüntributo  agil  Btudi 
di  biblogr.  Blor.  romagnola.  (Alti  e 
memorie  di  Romagna  7,320-67.)  [23 

Zahn,  V.  Glua.,  Stndi  friulani  trad. 
dB  G.  Lo«chi.  Udine,  patron.  1888. 
157  p.  *  Rec. :  A.  veneto  37, 172-4.  [24 

Coronlnl,  Fr.,  I  aepolcri  dei  patri- 
archi  di  Aqnileia;  Vers.  ital.  di  G. 


Loschi.  Udine,  tip.  del  patronato. 
IVJ256  p.  3  L.  50.  *  Rec. ;  R.  Btor.  it. 
7,  64-6  Oceioni-Bonaffons,  (25 

Papaleonl,  Giua.,  Pabblicaiioni  ator. 
degli  anni  1687  e  88  nel  Trentino. (A. 
ator  it.  4,  77-95.)  [26 

Arohlvio  trentino,  pnbl,  p.  cnra  d. 
bibliot.  etc.  di  Trentn.  Jg.  VIII,  Tage 
1.  Trento,  Uarietti.  1889.  130  p.  211.: 
■)p.  5-50.  Documenti  perlagaerr« 
rustica  nel  Trentino.  —  b)  51-66. 
Giov.  Oberiiner.  I  Cimbri  in  Ita- 
lia. —  C)  67-80.  G.  de  Vigli,  U 
famigliaMetz.^d)81-88.Re)atiODe 
di  un  vinggio  etc.  fatto  1563  dagli 
archiduchi  d'Aualria  Rodolfo  ed  Er- 
ncBto.  —  e)  89-116.  G.  Papaleoni, 
GH  Statut!  delle  gindicarie.  U.  — 
Vgl.  Nr.  943.  2180.  [2627 

Arohlvio  ator.  per  Trieale,  Tlatri* 
e  il  Trentino,  a,  in  V,  9. 

Zorn  Ital.  AcsdilasB  vgl.  "69 ,  U71;  *7. 
MaS-46:  81-1;  98.  i715.e;  M;   M;  K-6;  4 


■M,  «1 


0«BMrT«icli,  KaiBerraich  tfilS-M;  Ober-  ud 
Kiederästerreich  2E97.U:  Stalerrowk,  Kin- 
then,  Krain,  iHtrien  et  '■    "■""" 


a.  Siebenbürgen  tefa-n. 

Loaerth,  J.,  [Lit.  d.  J.  1886  n.  87, 
betr.):  Oeslerr.  Ländergroppe.  (JBG 
Bd.  9,  II,  118-22  II.  m,  125-31;  Bd. 
10,  II,  U9-24  u.  III,  117-24.)    [2628 

Archiv  f.  Oesterr.  G.  (s.  '89.  I58ä 
a.  4293).  Bd.  74,  2  u.  75.  p.  261-486 
u.  545  p. :  a.  Nr.  224.  9S4.  1106.  125«. 
1875.  [29 

Mttttiellungen  d.  k.  k.  Krieg»-A. 
(Abth.  f.  Krieg8-G.),  hrsg.  v.  d.  Dir. 
d.  k.  k.  Kriegs-A.  N.  F.  HI  u.  IV. 
Wien,  Seidel.  1889.  312  p.  ü.  p.  39 
bis  144;  .%1  p.  u.  145-226.  k  1  U. 
a)  p.  155-248.  Langer,  Serbien  nnL 
d.  kftia.  Reg.  1717  39.  —  Vgl.  "SS, 
2348.  2440.^90,  20.  494.  524;  85;  90. 
1253  —  ■M-Rec.:MiIit.LZ70,145f.  [30 

Jahrbuch  d.  Ges.  (.  G.  d.  Protest. 
in  Oesterreich  (s.  '89,  1154  «.  4294). 
X,  3-4  u.  XI,  1.2.  p.  99-210  d.  M12: 
a)p.  126-46.  J.  Scheufler,  Der  Zag 
d.  Oesterr.  Geistlichen   nach   n.  an» 


V,  8-9.    Tirol,  Ital.  Anschluss,  Oesterreich. 
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Sachsen.  V.  —  b)  146  55.  Deckin- 
g  e  r ,  M.  üb.  die  -  -  in  Schützigen  ( Wtbg.) 
eingewand.  Protestanten  aus  Ober- 
österr.  —  c)  11,  79-112.  Trauten- 
berg e  r,  D.  Münsterberger  u.  d.  Evan- 
gelium in  Stern berg.  —  Vgl.  '89, 4905. 
'90.  386.  1131;  31a.  [2631 

<^  Huber,  G.  Oesterreichs ,  s.  '89, 
1589  u.  4296.  Reo.:  VjschrVPK  26, 
III,  120-7;  MHL  17,  250-4  Ilwof;  HZ 
62,  550-2  Loserth;  MVGDBöhmen  27, 
litBeil.  21-3.  [32 

Leger,  Louis,  Hist.  de  TAutriche- 
Hongrie.  Paris,  Hachette.  1889.682  p. 
—  Engl.  Uebers.  v.  Birkbeck  Hill 
with  pref.  by  E.  A.  Free  man.  Lond., 
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"^Rec:  Z.  f.  Oesterr.  Gymn.  41, 
384  Kaindl.  [76 

Janetechek,  Cl.,  Das  Augustiner-Kl. 
in  Gewitsch  [Mähren).  2.  Aull.  Brunn, 
Winiker.  63  p.   80  Pf.  [77 
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Mit  Blicksicht  auf  den  so  ausserordentlich  angeschwoUeften  Umfang ,  besonnen 
der  culturgeschichüichen  Abtheilungen  sah  sich  die  Redaetion  genöthigt,  die 
Gruppen  VI  (HUffnvisaenHrJiaften)  und  VII  (Anhang:  Safnmel- 

werke  und  Zeltschriften)  zurückzustellen. 


Dr.  E.  Marcks  (Berlin  W.,  Nollendorfstr.  33)  bittet  um  A  uskunft 
über  Verbleib  eines  Briefes,  den  F.  W.  Ebeling,  Archv.  Beitrr.  z.  G.  Frank- 
reichs unter  Karl  IX  p.  15-19  u.  227-30  veröffentlicht  und  beschrieben  hat. 
Derselbe  ist  darnach  8  Folioseiten  stark,  z.  Th.  chifFrirt,  unterzeichnet 
«Albanus  tuus*,  beginnt  „Christus",  end(ft  ,,i)raemonitu8  sLs*.  ist  von  einer 
Hand  Ende  18.  Jh.  dem  Am.  Sorbin  zuertheilt  und  bezieht  sich  sehr  wahr- 
scheinlich auf  die  Ermordung  Franz  v.  (^uiscs  1563.  Dajs  Original  befand 
sich  um  1850  in  Ebeling's  Besitz  und  ist  von  ihm  [vielleicht  schon  1855, 
etwa  nach  Breslau,  Leipzig  oder  Nürnberg?]  veräussert  worden. 
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Zu  den  Eonstanzer  Concordaten. 

Von 

Anton  Chronst. 

Die  Konstanzer  Concordate  liegen  uns  noch  heute  nur  in 
Abdrücken  vor,  die  auf  Grund  eines  sehr  beschränkten  Hand- 
schriftenmaterials  Leibniz,  v.  d.  Hardt  (und  auf  diesen  fussend 
die  Conciliensammlungen),  zuletzt  Hübler  (die  Gonstanzer  Refor- 
mation und  die  Concordate  von  1418,  Leipzig,  1867),  der  aber 
nicht  auf  die  Handschriften  selbst  zurückgegangen  ist,  geliefert 
haben.  Es  scheint  bisher  das  Bedürfniss  gar  nicht  fühlbar  ge- 
worden zu  sein,  auf  Handschriften  zu  achten,  welche  Texte  der  Con- 
cordate böten;  so  kommt  es,  dass  wir  auch  gegenwärtig  für  den 
Wortlaut  des  ,, Romanischen*  Concordats  auf  eine  einzige  Ueber- 
lieferungsquelle,  einen  Codex  der  Pariser  Nationalbibliothek  aus 
dem  Kloster  S.  Victor  angewiesen  sind,  während  für  das  Deutsche 
und  Englische  Concordat  allerdings  mehrere,  aber  auch  nicht 
allzu  zahlreiche  Handschriften  zu  Gebote  stehen. 

Die  folgenden  Ausführungen  sollen  sich  zunächst  mit  dem 
Französischen,  oder,  wie  esseitHübler's  Untersuchungen  bezeichnet 
wird,  mit  dem  Romanischen  Concordat  beschäftigen.  Bekanntlich 
hat  Hübler  in  seinem  oben  erwähnten  Werk  (S.  46  f.)  darzuthun 
gesucht,  dass  jenes  Concordat,  das  bisher  als  das  Französische 
bezeichnet  wurde,  in  Wahrheit  gleichzeitig  auch  das  Concordat 
der  beiden  anderen  Romanischen  Nationen,  der  Italienischen  und 
Spanischen,  gewesen  sei,  wesshalb  alles  Suchen  nach  den  bisher 
verloren  geglaubten  Italienischen  und  Spanischen  Concordaten 
fruchtlos  bleiben  müsse.    Dieses  Ergebniss  ist  von  den  späteren, 

Deutsche  Zeitschr.  f.  üeschichtsw.   1890.  IV.  1.  1 


2  A.  Chroost. 

SO  von  Hefele  in  dessen  Conciliengeschichte  (Vll,  359)  und  von 
Hinschius  (System  des  katholischen  Kirchenrechts,  m,  383) 
widerspruchslos  hingenommen  worden. 

Hübler  hat  seinen  Beweis  auf  drei  noch  zu  besprechende 
Stellen  des  Wortlauts  des  ^  Romanischen  *"  Concordats  gegrOndet, 
ohne  aber  die  Frage  zu  erörtern,  wie  sich  seine  Behauptung 
wohl  mit  der  von  ihm  selbst  angeführten  Stelle  aus  den  Be- 
schlüssen der  sessio  XLIII  verträgt,  wo  es  heisst :  .Piacent  nationibns 
decreta  recitata  et  cuilibet  nationum  placent  concordata  cum 
ipsa  per  papam  facta *".  Dieser  Wortlaut  lässt  erwarten,  dass 
den  fünf  Nationen  entsprechend,  die  auf  dem  Concil  vertreten 
waren,  auch  fünf  Concordate  abgeschlossen  worden  seien;  Hübler 
selbst  spricht  übrigens  aus  (a.  a.  0.),  dass  die  Curie  mit  jeder 
Einzelnation  ein  Separatabkommen  getroffen  habe.  Es  ist  schwer 
vorzustellen,  dass  dann  doch  nur  drei  Separatabkommen  redigirt 
wurden. 

Zuzugeben  ist  ja,  dass  die  Gallicanische  Nation  vor  den 
beiden  übrigen  Romanischen  Nationen  den  Vorrang  behauptete, 
dieser  kann  aber,  da  die  beiden  anderen  Nationen  ihre  Selb- 
ständigkeit sonst  niemals  aufgaben,  doch  nicht  so  weit  geführt 
haben,  dass  jener  allein  das  Ergebniss  der  Verhandlungen  zu- 
gemittelt  worden  sei,  an  dem  doch  die  Italienische  und  Spanische 
Nation  genau  so  interessirt  war  als  die  Oallicanische.  Das  so- 
genannte «Romanische"  Concordat  bezieht  sich  aber  auf  die 
Gallicanische  Nation  allein;  das  geht  unzweideutig  hervor  aus 
dem  Wortlaut  des  Promulgationsschreibens  des  Cardinal- Vice- 
kanzlers,  wo  als  vertragschliessende  Parteien  ausdrücklich  genannt 
werden  der  Papst  und  die  Vertreter  der  natio  Gallicana^;  eben- 
dort  heisst  es,  dass  auf  Bitte  eines  Französischen  Prälaten,  des 
Bischofs  Martin  von  Arras ,  die  Abschrift  aus  dem  officiellen 
liber  cancellariae,  in  welchen  die  einzelnen  Constitutionen,  in 
die  das  Concordat  zerfällt,  eingetragen  worden  waren,  genommen 
wurde.  Im  Abschnitt:  «de  annatis*  wird  eingangs  ausdrücklich 
auf  die  besonderen  Bedürfnisse  des  regnum  Francie  und  des  Del- 
phinatus  hingewiesen,  und  am  Schluss  desselben  Abschnitts  ist 
wieder  nur  von  Gallia  und  der  natio  GkJlicana  die  Rede. 


'  Das  wiederholt  sich   am  Eingang   des   siebenten   Abschnittes    ,de 
dispensationibuB  ' . 
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Die  beiden  anderen  Nationen  hätten  es  als  eine  Herabsetzung 
und  Nichtachtung  empfinden  müssen,  dass  ihrer  —  von  einer 
einzigen  Stelle  abgesehen,  auf  die  ich  gleich  zurückkomme  — 
nirgends,  vor  allem  nicht  in  dem  Promulgationsschreiben,  gedacht 
wurde.  Alle  diese  Bedenken  aufzuklären,  so  nahe  sie  liegen, 
hat  Hübler  unterlassen;  sie  geben  aber  Veranlassung,  auf  die 
alte  Anschauung  zurückzugreifen,  dass  jenes  Concordat,  das 
uns  bisher  nur  aus  der  einzigen  Pariser  Handschrift  bekannt  war, 
das  allein  für  die  Gallicanische  Nation  bestimmte  sei.  —  Damit 
sei  aber  zunächst  nicht  in  Abrede  gestellt,  dass  in  der  That 
die  Concordate  der  Italienischen  und  Spanischen  Nation  mit  dem 
der  Gallicanischen  in  der  Hauptsache  inhaltsgleich  gewesen  seien, 
und  dass  das  Ergebniss  der  Verhandlungen,  welche  die  drei 
Romanischen  Nationen  über  die  Durchführung  des  Reformwerkes 
mit  dem  Papste  pflogen,  für  alle  drei  im  Wesentlichen  gleichlautend 
war  ^ ;  das,  was  Hübler  zum  Beweis  dafür  aus  dem  Gbtllicanischen 
Concordat  vorbringt,  scheint  mir  aber  ungenügend. 

Die  erste  dieser  Beweisstellen  steht  im  Abschnitt  „de  annatis*^ ' ; 
der  Papst  gewährt  im  Hinblick  auf  die  traurige  Lage  Frank- 
reichs auf  fünf  Jahre  eine  Ermässigung  der  Annaten  und  beider 
Servitia  auf  die  Hälfte;  daran  schliessen  sich  noch  entsprechende 
Einzelbestimmungen,  worauf  es  heisst:  »Quae  omnia  in  praesenti 
capitulo  contenta  locum  habeant  pro  tota  natione  Gallicana. 
Excepta  duntaxat  remissione  communium  etminutorum  servitiorum 
debita  temporis  praeteriti  remittuntur  pro  medietate  solventibus 
aliam  medietatem  infra  sex  menses.  Quae  debita  solvantur  col- 
lectoribus  in  Galliis,  qui  tamen  non  habeant  aliquam  coercitionem 
nisi  in  Galliis,  ubi  dominus  noster  disponet.**  Hübler  erklärt: 
„Der  voraufgehende  Theil  des  Artikels  (bis  Gallicana)  enthält 
also  eine  Specialstipulation  der  Französischen  Nation.  Was  dem- 
nächst folgt,  hat  allgemeine  Geltung  für  sämmtliche  Contrahenten, 
d.  i.  für  die  drei  conföderirten  Romanischen  Nationen*  etc.*. 

Ich  meine,  dass,  wenn  es  sich  in  dem  Haupttheil  des  Artikels 
in  der  That  um  eine  besondere  Abmachung  der  Französischen 
Nation  im  Gegensatz  zu  Abmachungen,  die  für  alle  drei  Nationen 

*  Yg].  Hübler,  a.  a.  0.,  S.  47;  die  Gemeinsamkeit  der  Yerhand- 
longen  steht  schon  nach  dem,  was  Hüb  1er  in  Anm.  140  anführt,  in  Zweifel* 

•  Hübler,  a.  a.  0.  S.  201  unten  und  ff. 
>  Hübler,  a.  a.  0.  S.  202  Anm.  24. 
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gelten  sollen,  gehandelt  hätte,  der  Ausdruck  «locum  habeant 
pro  tota  natione  Ghillicana*'  mindestens  unglücklich  gewählt 
wäre.  Ich  würde  Hübler  dann  beipflichten,  wenn  es  hiesse  .sola 
pro  natione  etc.*  Der  Ausdruck  ^tota*  in  diesem  Zusammen- 
hange kann  aber  doch  nur  den  Sinn  haben,  die  etwa  auftauchende 
Yermuthung  zu  unterdrücken,  dass  die  vorausgehenden  Bestim- 
mungen nur  für  einen  Theil  der  natio  Gallicana  gälten.  Dabei 
lasse  ich  zunächst  offen,  unter  welchem  Gesichtspunkte  die  Re- 
dacteure  des  Concordats  sich  jene  Theilung  vollzogen  vorstellten, 
ob  sie  sich  bezogen  auf  den  Unterschied  zwischen  jenen  Fran- 
zosischen Provinzen,  in  welchen  noch  die  antiqua  taxatio  decimae 
galt,  und  jenen,  in  welchen  die  Zehntenreduction  Yorgenommen 
worden  war^,  oder  ob  sie,  was  die  folgende  Bestimmung  be- 
sonders nahe  legt,  an  eine  Scheidung  zwischen  dem  Herrschafts- 
gebiet des  Französischen  Königs  und  des  Papstes  in  Frankreich 
(Avignon  und  Venaissin)  dachten. 

Zu  der  irrigen  Auslegung  hat  aber  viel  beigetragen,  dass 
die  nachfolgende  Bestimmimg  mit  excepta  eingeleitet  .wird,  was 
die  Yermuthung  wachrief,  dass  die  nun  folgenden  BestinunungeD 
in  einem  gewissen  Gegensatz  zu  den  vorausgehenden  stünden, 
dass  sie  nicht  fOr  die  natio  Gallicana  bestimmt  seien.  Wäre 
dies  auch  richtig,  so  liesse  sich  Hübler's  Erklärung  noch  immer 
nicht  annehmen,  es  könnte  wegen  des  von  Hübler  übersehenen  »tota* 
logisch  doch  nur  gefolgert  werden,  dass  die  folgenden  Bestimmungen 
jenen  Theil  Frankreichs  ins  Auge  fassten,  „ubi  dominus  noster 
disponet*.  —  Nun  ist  aber  „excepta"  gar  nicht  absolut  zu  fassen, 
sondern  es  ist  nur  das  zu  „remissione**  gehörige  Particip.  Die 
Stelle  selbst  ist  von  Hefele  (VII,  361)  nicht  richtig,  wie  mir  scheint, 
gedeutet  worden;  er  sagt:  „mit  Ausnahme  des  Nachlasses  der 
communia  und  minuta  servitia  (die  schon  im  Obigen  herabgesetzt 
sind)  werden  frühere  Schulden  zur  Hälfte  denen  erlassen,  welche 
die  andere  Hälfte  binnen  sechs  Monaten  zahlen'.  Ich  verstehe 
nicht,  was  der  Nachlass  der  servitia  mit  dem  Nachlass  der  irüheren 
Schulden  überhaupt  zu  thun  hat,  ich  glaube  vielmehr,  dass  der 
Nachlass  der  früheren  Schulden  noch  eine  weitere  Erleichterung 
zu  der  Ermässigung  der  servitia  bedeutet,  so  dass  übersetzt 
werden   muss:    Abgesehen    von   dem   (eingangs   des  Abschnittes 

*  Vgl.  die  Kanzleiregeln  seit  Urban  V.,  bes.  Regel  ürban's  V.,  Nr.  29, 
bei  Otteuthal,  Die  Kanzleiregeln  u.  s.  w.,  S.  20. 


Zu  den  Eonstanzer  Concordaten.  5 

gewährten  halben)  Nachlass  der  serritia  werden  die  schuldigen 
servitia  aus  älterer  Zeit  zur  Hälfte  erlassen  u.  s.  w.  Der 
Genetiv  communium  et  minutorum  servitiorum  gehört  sowohl  zu 
remissione  als  zu  debita.  —  Fast  mit  gleichen  Worten  wird  das- 
selbe auch  für  die  Deutsche  Nation  festgesetzt  (Htibler,  S.  183); 
und  das  schliesst  die  Anschauung  aus,  als  handle  es  sich  an 
dieser  Stelle  im  Französischen  Concordat  um  Sonderbestimmungen. 

Warum  steht  aber  diese  Bestimmung  nach  der  Bemerkung: 
^quae  omnia  in  praesenti  capitulo''  u.  s.  w.  ?  Die  Antwort  scheint 
mir  erst  der  mit  „quae  debita"  eingeleitete  Satz  zu  geben,  welcher 
eine  Bestimmung  enthält,  deren  Wirksamkeit  sich  nicht  auf  ganz 
Gallien  erstreckt.  Die  Schulden  sind  zwar  in  (ganz)  GkJlien  (in 
Galliis)  den  Collectoren  zu  entrichten,  aber  mit  Zwangsgewalt 
(coercitio)  sollen  diese  doch  nur  vorgehen  im  Herrschaftsgebiet 
des  Papstes  (in  Galliis,  ubi  dominus  nosterdisponet).  Damit  scheint 
mir  die  Einschaltung :  „Quae  omnia  —  pro  tota  natione  GaUicana** 
genügend  erklärt,  sie  erschien  nothwendig,  weil  von  den  folgenden 
Bestimmungen,  die  untereinander  eng  zusammenhängen,  sich  ein 
Theil,  aber  nur  der  letzte,  nur  auf  Avignon  und  Venaissin  bezog. 

Die  zweite  von  Hübler  für  seine  Behauptung  ins  Treffen 
geführte  Stelle  steht  am  Schluss  des  Abschnittes  «de  provisione'' ; 
es  heisst  dort:  „Quia  circa  qualitates  graduatorum  nobiliumque 
et  literatorum  ad  effectum  promotionis  eorum  ad  dignitates,  honores 

et  beneficia  ecclesiastica nondum  haberi  potuit  plenaria  con- 

cordia,  dominus  noster  cum  deputandis  ad  hoc  per  nationes 
singulas,  quantum  fieri  commode  poterit,  providebit."  Hübler 
erklärt  (S.  48),  dass  an  dieser  Stelle  ausdrücklich  die  Betheiligung 
mehrerer  Nationen  an  dem  Abkommen  anerkannt  werde.  „Da  die 
Deutschen  und  Engländer  mit  der  Curie  selbständige  Separat- 
verträge schlössen,  auf  sie  mithin  die  plures  nationes  nicht  be- 
zogen werden  können,  so  liegt  schon  hiemach  die  Yermuthung 
nahe,  dass  die  Mitcontrahenten  des  in  Rede  stehenden  Concordats 
in  der  Spanischen  und  Italienischen  Nation  zu  finden  sind.** 

Diese  Folgerung  ist  vielleicht  zulässig,  wenn  sich  im  Deutschen 
und  Englischen  Concordat  entsprechende  Verfügungen  über  die 
Vorrechte  der  Graduirten  finden.  Es  kann  doch  nicht  geleugnet 
werden,  dass  die  Vertreter  der  Universitäten  innerhalb  der  Deutschen 
und  Englischen  Nation  die  besonderen  Interessen  ihres  Standes, 
die  hier  in  Frage  kamen,  ebenso  betrieben,   wie  die  Romanen. 
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Das  Deutsche  Concordat  enthält  allerdings  Bestimmungen, 
welche  die  Vorrechte  der  Graduirten  regeln,  das  Englische  keine. 
Wir  wissen,  dass  die  Verhandlungen  mit  der  Englischen  Nation 
sich  besonders  schwierig  gestalteten,  die  Frage  wegen  der  E^räro- 
gati^en  der  Universitäten  war  einer  der  Gründe ;  mindestens  müsste 
daher  noch  die  Englische  Nation  unter  jene  „singulae  nationes* 
einbegriffen  werden,  aber  ich  glaube,  dass  man  auch  die  Deutsche 
Nation  wird  einbeziehen  dürfen. 

Man  erinnere  sich,  dass  in  der  43.  Sitzung  (1418  März  21) 
den  Nationen  die  Ooncordate,  offenbar  bereit«  in  endgültige  Form 
gebracht,  vorgelegt  wurden,  worauf  das  placet  ertheilt  wurde. 
Damals  aber  hatte  selbst  die  Deutsche  Nation,  wie  Hübler  selbst 
hervorhebt  (S,  r>3\  bezüglich  der  Vorrechte  der  Graduirten 
sich  noch  nicht  mit  der  Curie  geeinigt:  so  konnte  mit  Recht 
der  Papst  im  Französischen  Concordat.  das  ja  auch  Tor  dem 
21.  März  abgefasst  wurde,  sagen,  dass  er  mit  jeder  der  einzelnen 
Nationen  noch  darüber  verhandeln  werde.  Erst  nach  jener  Sitzung 
wird  wenigstens  mit  der  Deutschen  Nation  in  jenem  Punkt  eine 
Vereinbarung  erzielt,  deren  Ergebniss  in  einem  dem  zweiten 
Artikel  angehängten  Nachtrag  vorliegt,  auf  dessen  von  der 
Fassung  der  Concordate  abweichende  und  an  die  Kanzleiregeln 
erinnernde  Stilisirung  schon  Hübler  selbst  aufmerksam  gemacht 
hat  (S.  54.  Anm.  141^).  So  scheint  mir  auch  der  letzte  Verwand 
weg  zu  tiallen  jene  Stelle  bloss  auf  die  Romanischen  Nationen  zu 
beschränken. 

loh  komme  nur  zur  drinen  Stelle,  auf  die  Hübler  und  nach 
ihm  Hefele,  als  auf  die  beweiskräfti^r^te  den  crössten  Nachdruck 
It^u.  Sie  gehört  gleichfalls  dem  zweiten  Artikel  an.  wo  es 
sich  um  die  Stellung  der  nicht  eiemien  Abteien  zu  dem  Pro- 
visiv^nsrecht  des  Papstes  har.dek:  dort  heissi  es:  ,de  abbatüs 
auiem  sedi  ap«>sTolicae  con  immed:a:e  subieccs.  quarum  {ructns 
sev'undum  taxationem  decimae  i*»  Iibianini  TnrDnensiam  par- 
\v^r*im«  in  Italia  vero  et  Hisrinia  ^'  librarum  Turo- 
nensium  parTorum  valonem  aTuum  rc*c:  excedant*  fiant  con- 
tlnrji::o::eB?  au:  provisiones  i-aziÄiic*'  r%r.  Hübler.  S.  19S).  Hübler 
n:oin:.  dass  durch  den  ca^uen  Arnkcl  iaher  das  {^pstüche 
l^^^vi*^x:sr\vi::  rivb:  bk>S!?  r"^  itr.  Ecreiv!:  der  Franzosischen, 
soni^n  sujrtirivh  fir  Seu  d^r  SpaiischTi:  -ri  lialieci«chen  Kirche 
abwvivrhctii  roc^::.a::der  w^  toimir:  w;:rie  iS-  4>i. 
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Ein  strenger  Methodiker  würde  sich  vielleicht  bedenken  den 
obigen  Schluss  aus  jener  einzigen  Stelle  des  Französischen  Con- 
cordats,  in  der  Italien  und  Spanien  genannt  wird,  zu  ziehen. 
Die  durch  den  Druck  ausgezeichnete  Stelle  besagt  eigentlich  nichts 
anderes,  als  dass  die  Französischen  Abteien,  deren  Jahresfrüchte 
nach  der  Zehnteneinschätzung  200  Pfund  Turnosen  betragen,  in 
einem  bestimmten  Fall  jenen  Italienischen  und  Spanischen  Abteien 
gleichgestellt  seien,  deren  Früchte  auf  60  Pfund  Turnosen  geschätzt 
sind.  Dass  im  ersteren  Falle  es  sich  um  Französische  Ab- 
teien handle,  ist  gar  nicht  ausdrücklich  gesagt,  das  versteht  sich 
im  Französischen  Concordat,  aber  auch  nur  in  diesem,  von  selber; 
in  einem  gemeinsamen  Concordat  der  drei  Romanischen  Nationen 
aber  müsste  bei  der  vorsichtigen  Fassung,  die  man  solchen  Schrift- 
stücken angedeihen  liess,  auf  das  de  abbatiis  mit  Nothwendigkeit 
die  nähere  Bezeichnung  in  Oallia  folgen.  —  Wie  aber  die  Ein- 
schaltung jener  wenigen  Worte  eine  (von  der  Französischen 
Kirche)  abweichende  Neuordnung  des  päpstlichen  Provisions- 
rechtes für  den  Bereich  der  beiden  anderen  Kirchen  geben  soll, 
bleibt  auch  so  unverständlich. 

Ich  spreche  mit  Bedacht  von  einer  Einschaltung  jener  Worte, 
denn  ich  halte  diese  für  eine  Glosse,  die  in  den  Text  gerathen 
ist;  ein  Wissbegieriger  oder  Mittheilsamer  hat  das  nicht  un- 
gewöhnliche Bedürfaiss  gehabt,  anzumerken,  wie  es  sich  mit  den 
Spanischen  und  Italienischen  Klöstern  in  jenem  Fall  verhalte. 
Und  es  ist  auch  nicht  schwer  nachzuweisen,  woher  die  Glosse 
stammt.  In  den  Reformacten  Martin's  Y.,  die  Hübler  selber  ab- 
druckt, heisst  es  in  Betreff  des  päpstlichen  Provisionsrechtes: 
„de  monasteriis  autem  non  exemtis,  quorum  fructus  secundum 
taxam  communem  extra  Italiam  et  Hispaniam  150,  in  Italia 
vero  et  Hispania  60  librarum  Turonensium  parvorum 
valorem  annuum  non  excedunt,  fiant  confirmationes'  etc.  (S.  132). 
—  Die  Reformacte  hatten  nicht  den  Zweck,  sich  an  eine  einzelne 
Nation  oder  nur  an  eine  bestimmte  Zahl  derselben  zu  wenden, 
das  zeigt  sich  auch  an  der  angezogenen  Stelle  durch  den  Gegen- 
satz der  Präpositionen  extra  und  in;  hier  war  die  Bemerkung 
„in  Italia '^  etc..  völlig  am  Platz.  Da  aber  diese  Stelle  der  Reformacte 
die  innigste  Verwandtschaft  mit  der  oben  citirten  des  Französischen 
Concordats  zeigt,  so  liegt  es  nahe  genug  anzunehmen,  dass  ein 
aufmerksamer  Leser  des  letzteren  beide  Stellen  verglich  und  das 
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Ergebniss  der  Vergleichung,  das  sich  auf  das  Eintreten  des  Pro- 
yisionsrechtes  der  Ordinarien  bezogt  mit  jenen  Worten  am  Rand 
anmerkte.  Erwägen  wir,  dass  die  Handschrift  des  Französischen 
Concordats  sich  im  Kloster  S.  Victor  befand,  und  dass  dasselbe 
Kloster  auch  im  Besitz  einer  Handschrift  der  Reformacte  sich 
befand,  die  Hardouin  benutzte  (Hübler,  S.  128),  so  würde  jene 
Vermuthung  schon  für  sich  als  nicht  unbegründet  erscheinen^. 
Sie  gewinnt  aber  erhebUch  an  Festigkeit  durch  die  Ergeb- 
nisse der  Prüfung  einer  zweiten  Handschrift  des  Französischen 
Concordats,  die  ich  in  dem  cod.  lat.  chart.  s.  XV  no.  5474.  der 
Wiener  k.  und  k.  Hofbibliothek,  f.  90—94',  gefunden  habe. 
In  der  sonst  sehr  correcten  Handschrift,  über  die  ich  gleich  be- 
richten werde,  fehlen  an  der  massgebenden  Stelle  (f.  91) 
jene  Worte.  Aber  auch  damit  nicht  genug;  auf  die  Concordate 
(denn  jene  Handschrift  enthält  uicht  bloss  das  Französische)  folgt 
von  anderer  Hand  ein  Theil  der  Kanzleiregeln  Martin*s  V.  Unter 
diese  hat  sich  zufällig  nochmals  ein  kleiner  Theil  des  Franzö- 
sischen Concordats  verirrt  (Hübler,  S.  198,  in  ceteris  vero  ecclesüs 
bis  S.  200,  neutri  parti  computentur,  f.  111^  und  112),  der,  wie 
die  Yergleichung  der  Texte  ergibt,  nicht  aus  dem  vollständigen 
Französischen  Concordat  desselben  Codex  abgeschrieben  wurde; 
auch  hier  fehlt  jene  viel  berufene  Stelle. 

Ich  glaube,  das  Ergebniss  der  vorausgehenden  Erörterungen 
dahin  zusammenfassen  zu  können,  dass  auf  Grund  der  Hübler'schen 
Beweisführung  nicht  behauptet  werden  kann,  es  sei  das  vor- 
liegende, von  ihm  selbst  abgedruckte  Concordat  nicht  allein  das 
der  Gallicanischen  Nation,  sondern  das  für  die  drei  Romanischen 
gleichmässig  bestimmte. 

Bevor  ich  zur  weiteren  Besprechung  des  Inhalts  des  cod. 
5474,  soweit  derselbe  unsere  Frage  berührt,  gehe,  möchte  ich 
noch  einige  der  wesentlichsten  Varianten  angeben,  welche  diese 
Handschrift  gegenüber  der  Hübler'schen  Ausgabe  zeigt.  Zunächst 
fehlt  eine  üeberschrift,  welche  dieses  Concordat  als  das  der 
natio  Gallicana  bezeichnet,  wir  müssen  die  Beziehung  aus  dem 
Inhalt  erschliessen;  dagegen  folgt  auf  das  Promulgationsschreiben 


^  Die  Nachrichten  über  die  handschriftliche  üeberlieferung  der  in  Rede 
stehenden  Stücke  sind  so  wenig  befriedigend,  dass  sich  die  Frage  nicht 
beantworten  l&sst,  ob  nicht  beide  sogar  in  derselben  Handschrift  stehen. 
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die  Ankündigung:  „Sequuntur  advisamenta  pro  parte  domini 
nostri  pape  ultimo  data  presidenti  nationis  Gallicane  de  numero 
et  qualitate  dominorum  cardinalium*'  (f.  90).  Im  Promulgations- 
schreiben  selbst  fehlen  die  Worte:  ^Martini  episcopi  Atrebatensis* 
(Htibler,  S.  195),  und  ebenso  sind  im  Schlusssatz  (Hübler,  S.  206) 
dieselben  Worte  durch  das  formelhafte  talis  ersetzt.  —  Der  erste 
Artikel  (de  numero  et  qualitate  etc.)  ist  bei  Hübler  noch  mit 
dem  Eingangs-  und  Schlussprotokoll  versehen,  hat  also  noch 
ganz  die  ursprüngliche  Form  der  päpstlichen  Constitution;  davon 
findet  sich  in  der  Wiener  Handschrift  nichts. 

Der  Eingang  des  zweiten  Artikels  (de  provisione)  in  dieser 
ist  etwas  anders  stilisirt  und  gegenüber  dem  Druck  um  ein  Ge- 
ringes erweitert;  es  heisst:  „Sanctissimus super  provisionibus 

ecclesiarum  monasteriorum  dignitatum  etbeneficiorum  secula- 
rium  et  regularium  quorumcumque  non  utetur  aliis  re- 
servationibus  quam  iuris  scripti**  etc.;  auf  die  zweite  viel  wichtigere 
Variante  desselben  Artikels  habe  ich  schon  oben  aufmerksam 
gemacht. 

Im  dritten  Artikel  (de  annatis)  verzeichne  ich  nur  eine 
Variante,  die  beweisen  soll,  dass  nicht  etwa  die  Wiener  Hand- 
schrift von  der  Pariser  abzuleiten  ist;  es  heisst  (vgl.  Hübler, 
S.  201):  ^Et  si  bis  aut  pluries  infra  eundem  annum  una  ec- 
clesia  vel  monasterium  vacaverit,  vult"  etc. 

Der  siebente  Artikel  ist  stark  gekürzt  und  lautet:  „Ordinavit 
dominus  noster  [quod]  in  gravibus  et  arduis  causis  sine  consilio 
cardinalium  non  intendit  dispensare'^ ;  der  Haupttheil  von  „ordinat'' 
bis  „dispensandum'',  ist  also  weggefallen  (Hübler,  S.  205).  Vor  dem 
Schlussprotokoll  sind  noch  die  Worte  eingeschoben:  „atfuit^  de 
communi  consensu  concordatum  et  acceptatum  et  inde  ab  origi- 
nali  sie  positum  in  mundum  et  collatio  facta.  Johannes  Con- 
stantinopolitanus.  **  Von  der  Datirung  sind  nur  die  Einleitungs- 
worte erhalten:  datum  et  actum  etc.,  alles  üebrigeist  weggelassen. 

Auf  das  Französische  folgt  in  der  Wiener  Handschrift  das 
Deutsche  Concordat  mit  der  üeberschrift:  „nationis  Germanice* 
(f.  94—100),   nahmhaftere  Varianten  sind  nicht  zu  verzeichnen. 

Das  folgende  Concordat  muss  nach  seiner  Üeberschrift 
(nationis  Ispanie)  als  das  Spanische  bezeichnet  werden  (f.  100^ 


*  Cod:  adfuit. 
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bis  103),  und  damit  scheint  die  Frage  nach  der  Existenz  eines 
eigenen  Spanischen  Concordats  in  positiver  Weise  erledigt  zu 
sein.  Aber  die  Sache  liegt  doch  weniger  einfach.  Zunächst  ist 
in  unserer  Handschrift  jenes  nicht  vollständig  überliefert,  nach 
f.  101'  ist  ein  ganzes  Blatt  ausgefallen,  und  schon  eine  Hand 
des  15.  Jahrhunderts  hat  in  die  untere  Ecke  von  f.  101'  die 
Worte  gesetzt:  ^requiritur  folium*^.  Das<  was  uns  verloren  ge- 
gangen ist,  entspricht  im  Französischen  Goncordat  dem  Schluss 
des  zweiten  Artikels  und  so  ziemlich  dem  ganzen  dritten  von 
,in  ceteris  vero  ecclessiis*'  (Hübler,  S.  198)  bis  „excepta  dumtazat 
remissione**  (Hübler,  S.  202). 

Wir  sind  überhaupt  angewiesen,  unser  Spanisches  mit  dem 
Französischen  Goncordat  zu  vergleichen;  dabei  springt  aber  so- 
gleich ins  Auge,  dass  das  Spanische  Goncordat  mutatis  mutandis 
mit  dem  Französischen  in  der  Hauptsache  den  gleichen  Wortlaut 
hat;  das  Wort  Grallicana  ist  durch  Hispanica  ersetzt,  und  zwar 
nur  einmal,  denn  die  Stellen,  wo  sich  sonst  diese  Abänderung 
als  nöthig  erwiese,  standen  zum  Theil  auf  jenem  verlorenen  Blatt, 
zum  Theil  im  Promulgationsschreiben,  das  aber  dem  Spanischen 
Goncordat  fehlt. 

Mit  jener  Ausnahme  und  zweien  gleich  noch  zu  erwähnenden 
weist  das  Spanische  gegenüber  dem  Französischen  nur  solche 
unterschiede  auf,  die  auf  der  Auslassung  von  Stellen  im  ersteren 
beruhen,  die  also  für  die  Existenz  eines  eigenen  Spanischen  Gon- 
cordats  an  und  für  sich  nicht  sehr  beweiskräftig  sind.  So  fehlt 
im  ersten  Artikel  (de  numero)  nach  der  Festsetzung  der  Zahl 
der  Gardinäle  die  Einschränkung:  ,nisi  pro  honore  nationum 
quae  cardinales  non  habent  unus  vel  duo  pro  semel  de  consilio 
et  assensu  cardinalium  assumendi  viderentur**  (Hübler,  S.  195), 
im  fünften  Artikel  (de  commendis)  wird  die  nähere  Bezeichnung  der 
Dignitäten  „in  cathedralibus  sive  ecclesiae  parrochiales*^  (Hübler, 
S.  204)  weggelassen;  femer  erscheinen  die  beneficia  minora,  die 
nicht  commendirt  werden  sollen,  beschränkt,  denn  es  fehlen  die 
Worte  ;,leprosariis;  item  de  beneficiis  non  ascendentibus  valorem 
quinquaginta  florenorum  oneribus**,  so  dass  die  Bestimmung  ein- 
fach lautet:  ,,item  de  hospitalibus  xenodochiis  et  supportatis*" 
(Hübler,  a.  a.  0.)  —  Endlich  ist  der  ganze  siebente  Artikel,  der  in 
der  Wiener  Handschrift  des  Französischen  Goncordats  bereits  zu- 
sammengeschrumpft ist,  in  Wegfall  gekommen. 
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Nur  an  zwei  Stellen  lässt  sich  ein  Ueberscliuss  des  Spanischen 
gegenüber  dem  Französischen  Concordate  feststellen ;  am  Schluss 
der  in  den  zweiten  Artikel  aufgenommenen  Constitution  M 
regimen"  wird  der  Widerruf  der  älteren  Verfügung  beschränkt 
durch  die  Worte:  „quoad  beneficia  in  futurum  vacatura**.  Viel 
wichtiger  ist  aber  der  vom  Französischen  Concordate  abweichende 
Wortlaut  des  Schlusses  «Item  sanctissimus^  u.  s.  f.  (Hübler, 
S.  205);  es  heisst:  „ut  auctoritate  et  apostolica  et  suprema  pote- 
state  semper  salvis  et  illibatis  remanentibus  capitulis  Nar- 
bonnensibus  et  decretis  illa  concernentibus  ipsa  venera- 
bilis  natio  sub  apostolica  protectione**  etc. 

Was  ist  mit  den  Narbonner  Artikeln  wohl  gemeint?  Man 
könnte  an  die  Artikel  der  Synode  von  Narbonne  denken,  die 
unter  Gregor  XL  im  Jahr  1374  abgehalten  wurde.  Diese  Synode 
geht  aber  die  Spanische  Kirche  gar  nichts  an,  müsste  wenigstens 
auch  im  Französischen  Concordat  erwähnt  sein,  wofern  über- 
haupt auf  sie  und  die  damals  getroffenen  Bestimmungen  von 
irgend  Jemandem  besonderer  Werth  gelegt  worden  ist.  —  Da  liegt 
es  doch  sehr  viel  näher,  jene  Stelle,  die  sich  nur  im  Spanischen 
Concordat  findet,  auf  den  Narbonner  Vertri^  von  1415  Decem- 
ber  13  zu  beziehen,  durch  welchen  die  Spanier  (und  Schotten), 
Dank  der  Bemühungen  König  Sigismund's,  von  der  Obedienz 
Benedictes  XIII.  zurücktraten;  damals  wurde  ausdrücklich  in  einem 
Vertragsartikel  festgesetzt,  dass  das  Konstanzer  Concil  nichts  unter- 
nehmen werde,  was  die  Interessen  der  Fürsten  und  Prälaten, 
der  Weltlichen  und  Geistlichen  jeden  Standes  von  der  bisherigen 
Obedienz  Benedicts  beeinträchtigen  könnte  (Hefele,  Concilien- 
geschichte  VII,  S.  246) ;  vorzüglich  auf  diesen  Vorbehalt  scheinen 
mir  jene  Worte  zu  gehen. 

Diese  haben  aber  nur  Sinn  in  einem  Vertrag,  der  ausdrücklich 
und  allein  mit  der  Spanischen  Nation  abgeschlossen  wurde;  durch 
sie  gewinnen  auch  die  anderen  von  mir  hervorgehobenen  unter- 
schiede an  Beweiswerth.  Jene  Weglassungen  werden  wir  nicht 
als  Schreiberversehen  beurtheilen  dürfen,  sie  scheinen  mit  be- 
wusster  Absicht  vorgenommen  worden  zu  sein. 

Damit  halte  ich  die  Existenz  eines  eigenen  Spanischen  Con- 
cordats  für  gesichert,  damit  ist  die  Annahme  näher  gelegt,  dass 
auch  die  Italienische  Nation  ein  besonderes  besessen  hat,  und 
die    seit  Hübler    beliebte  Identificirung    des  Französischen   mit 
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einem  gemeinsamen  Romanischen  Concordat  erweist  sich  als  mi- 
zulässig.  Das  Eine  aber  wird  man  nach  wie  vor  Hübler  zu- 
gestehen dürfen,  dass  die  Fassung  des  Gallicanischen  Concordats 
auch  für  die  beiden  übrigen  Nationen  die  massgebende  ge* 
worden  ist. 

Ich  will  nicht  leugnen,  dass  ich  selbst  die  Vermuthung  ge- 
hegt habe,  es  könne  irgend  Jemand,  der  von  den  fünf  Nationen 
auf  dem  Concil  wusste  und  von  dem  Abschluss  der  Concordate 
Kunde  hatte,  auf  den  Gedanken  gekommen  sein,  aus  einem  ge- 
meinsamen Itomanischen  Concordat  durch  etliche  passende  Aen- 
derungen  sich  ein  Spanisches  zurecht  zu  machen.  Aber  warum 
er  gerade  jene  Auslassungen  vorgenommen  hat,  warum  er  seine 
Vorlage  durch  jenen  wichtigen  Zusatz  bereichert  hat,  wird  da- 
mit nicht  erklärt.  —  Ich  glaube  zudem,  dass  meine  Annahmen 
durch  die  Beschaffenheit  und  die  Herkunft  der  Handschrift  selbst 
unterstützt  werden. 

Cod.  5474  gehörte  vordem  dem  Kloster  der  regulirten  Chor- 
herren in  Wiener-Neustadt  und  zwar  als  ein  Geschenk  des  ELai- 
sers  Friedrich  IV.,  der  die  Handschrift,  wie  ich  vermuthe,  auf 
seinem  Römerzug  von  einem  Curialen  erwarb;  denn  die  Innen- 
seite des  Deckels  lässt  trotz  alles  Radirens  noch  die  Worte  er- 
kennen: iste  liber  est  .  .  .  litterarum  apostolicarum  scriptoris. 
Ueber  seine  innere  Beschaffenheit  hoffe  ich  in  nicht  allzu  femer 
Zeit  berichten  zu  können,  er  enthält  die  soweit  bisher  bekannt 
reichhaltigste  Zusammenstellung  päpstlicher  Kanzleiregeln  bis 
auf  Eugen  IV.,  und  ist  eine  der  vielen  Deutschen  HandschrifteD, 
die  V.  Ottenthai  bei  der  Herausgabe  seiner  regulae  cancellariae 
unberücksichtigt  gelassen  hat ;  aus  der  genannten,  wie  aus  anderen 
Handschriften  habe  ich  sehr  zahlreiche  Nachträge  zu  jenem  Werk 
sammeln  können,  die  ich  demnächst  zu  veröffentlichen  gedenke. 

Die  Handschrift  ist  nicht  einheitlich  angelegt  gewesen,  son- 
dern aus  verschiedenen  Lagen  zusammengebunden,  die  ursprüng- 
lich selbständig  waren  oder  anderen  Verbänden  angehörten. 
Auf  zwei  Quinternionen,  die,  wie  das  erste  Blatt  derselben  (f.  90) 
erkennen  lässt,  gleichfalls  früher  in  einen  anderen  Zusammen- 
hang gehörten,  stehen  die  Concordate,  die  ein  Beamter  der  päpst- 
lichen Kanzlei  seiner  Regelsammlung  einverleibte,  weil  durch 
dieselben  so  vielen  Kanzleiregeln  derogirt  wurde.  Dieser  dürfte 
doch  wohl  auch  genau  gewusst  haben,  ob  es  in  Wirklichkeit  ein 
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Spanisches  Concordat  gegeben  hat;  wäre  das  nicht  der  Fall  ge- 
wesen, so  hätte  er  dasselbe  wohl  getilgt  oder  von  vornherein 
nicht  in  seine  Sammlung  aufgenommen. 

Der  Quintemio  beginnt  nicht  gleich  mit  dem  Französischen 
Concordat,  demselben  gehen  von  derselben  Hand  noch  vier  ge- 
tilgte Zeilen  des  Schlusses  einer  päpstlichen  Constitution  vor- 
aus ,  deren  Anfang  offenbar  auf  jener  Lage  gestanden  hat,  der 
im  ursprünglichen  Verband  unseren  zwei  Quintemionen  voran- 
gegangen war;  vielleicht  hat  jener  uns  verlorene  Quintemio  auch 
das  Italienische  Concordat  enthalten,  auf  das  aber  dann  unser 
Sammler  keinen  Werth  gelegt  zu  haben  scheint. 


Der  Vollständigkeit  halber  mögen  noch  einige  Bemerkungen 
über  das  Anglicanische  Concordat  in  jener  Handschrift  folgen 
(f.  103 — 105);  seine  Fassung  unterscheidet  sich  von  den  bisher 
bekannten  so  gut  wie  gar  nicht;  nur  zwei  Auslassungen  habe 
ich  zu  verzeichnen.  Die  Conclusio  des  Promulgationsschreibens 
(Hübler,  S.  215)  endet  mit  den  VTorten  „in  bona  forma"  ;  das 
folgende  „ac  gratis  de  mandato  ad  perpetuam  rei  memoriam"  ist 
ebenso  weggelassen,  wie  in  der  Corroboration  die  Worte:  ,  Roberto 
Ne villi  concessimus**  und  wie  die  ganze  Datirung  mit  Ausnahme 
der  Einleitungsworte:  „Datum  et  actum". 


üntersnchungen  zur  Geschichte  Wallenstein's 

(1625-1629). 


Von 

Moriz  Bitter. 


Die  folgenden  Untersuchungen  sind  durch  das  Werk  A.  Gin- 
dely's  über  ^ Waldstein  während  seines  ersten  Generalats"  hervor- 
gerufen. Wie  alles,  was  Gindelj  aus  der  unerschöpflichen  Fülle 
seiner  archivalischen  Forschungen  mittheilt,  so  enthält  auch 
dieses  Werk  die  werthvoUsten  Docuniente,  die  vielfach  über  den 
nächsten  Gegenstand  der  Arbeit  hinausgehen.  Aber  wie  es  in 
der  Natur  der  Sache  liegt,  so  regen  diese  Aufschlüsse  neben  den 
Fragen,  die  sie  beantworten,  wieder  eine  Reihe  noch  ungelöster 
Räthsel  an.  Einige  von  diesen  Räthseln  suche  ich  in  der  folgen- 
den Abhandlung  zu  lösen.  Sie  beziehen  sich  auf  zerstreute 
Punkte  in  Wallenstein's  Geschichte,  welche  indess  insofern  unter- 
einander zusammenhängen,  als  im  Mittelpunkt  aller  das  Ver- 
hältniss  Wallenstein's  und  seines  kaiserlichen  Herrn  zur  Liga 
und  ihrem  Haupt,  dem  Kurfürsten  von  Baiern,  steht.  —  Be- 
kanntlich hat  die  Feindschaft  der  Liga  und  ihres  Hauptes  bei 
dem  ersten  wie  bei  dem  zweiten  Sturz  Wallenstein's  mächtig  mit- 
gewirkt. Ist  aber  eine  vielfach  verbreitete  Ansicht  richtig,  so 
brauchte  diese  Feindschaft  sich  nicht  erst  zu  entwickeln:  sie 
war  vorhanden,  von  dem  Augenblicke  da  ein  selbständiges  kaiser- 
liches Heer  unter  einem  eigenen  kaiserlichen  Feldherm  zur  Eri^- 
führung  im  Reich  aufgestellt  wurde.  Die  Prüfung  dieser  Be- 
hauptung wird  der  erste  Gegenstand  meiner  Untersuchung  sein. 
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I.  Wallenstein's  Emennimg. 

Drei  Gründe  werden  für  die  Behauptung,  dass  Wallenstein 
als  General  einer  selbständigen  kaiserlichen  Armee  im  Gegen- 
satz gegen  die  Absichten  Baiems  und  der  Liga  ernannt  sei,  auf- 
geführt: Baiem  soll  sich  vor  der  Ernennung  wohl  für  die  Ver- 
stärkung der  kaiserlichen  Streitkräfte  und  Beisteuern,  nicht  aber 
für  die  Errichtung  einer  kaiserlichen  Armee  ausgesprochen  haben  ^. 
Die  Ernennung  Wallenstein's  selber  soll  unter  auffallender  Ge- 
heimhaltung erfolgt  sein  ^.  In  einem  Glückwunsch  endlich,  den 
Kurfürst  Maximilian  an  den  eben  erhobenen  Feldherrn  richtet, 
soll  er  nach  Wallenstein's  Zeugniss  seinen  Unwillen  verrathen 
haben  ^.     Beginnen  wir  mit  der  Prüfung  des  ersten  Satzes. 

Im  Jahr  1624  stand  die  einzige  Feldarmee,  welche  in  Deutsch- 
land im  Dienst  der  katholischen  Partei  vereint  war,  im  Ober- 
und  Niederrheinischen  Kreis  und  an  den  Grenzen  des  Nieder- 
sächsischen Kreises.  Der  Hauptmasse  nach  bestand  sie  aus 
ligistischen,  zum  kleineren  Theil  aus  kaiserlichen  Truppen;  ihr 
General  Tilly  trat  im  Auftrag  der  Liga  für  den  Schutz  der  Ver- 
bündeten, im  Auftrag  des  Kaisers  für  die  Vertheidigung  der 
kaiserlichen  Autorität  und  des  Reichsrechtes  ein.  Ausserdem 
hatte  der  Kaiser  eine  Anzahl  Regimenter  in  seinen  Erblanden: 
sie  waren  zerstreut  über  Mähren  und  Böhmen,  Oesterreich  und 
den  Oberelsass.  Ein  Theil  derselben  marschirte  im  Winter  1624 
bis  1625  nach  den  Spanischen  Niederlanden  zur  Verstärkung  der 
Spanischen  Streitkräfte.  Im  Hinblick  nun  auf  die  von  Schweden 
und  Dänemark,  von  England,  Holland  und  dem  Niedersächsischen 
Kreis,  von  Frankreich,  Savoyen  und  Venedig  drohenden  neuen 
Feindseligkeiten  drang  Kurfürst  Maximilian  seit  Frühjahr  1624 
mit  wachsendem  Eifer  auf  Verstärkung  der  Leistungen  des 
Kaisers  für  den  Krieg  im  Reich,  sei  es  mit  Truppen,  sei  es  mit 
Geld*.     Seit  März   1625   wies  er  dann  neben  den  im  Norden, 


^  Hall  wich,  Gindely's  Waldstein  S.  6—7. 

«  H  a  1 1  w  i  c  h ,  Wallenstein  und  Waldstein  S,  38.  Vgl  Gindel/s  Wald- 
stein S.  7—8.   Aehnlich  Opel,  Niedersächs.  —  Dan.  Krieg  U  S.  159;  237. 

'  A.  a.  0.  S.  7.    WaUenstein  und  Waldstein  S.  38—39. 

^  Sendung Tilly's  und DonnersbergX  1624 März  (Hnrter  IX  8.346 ff.)* 
Baiem    an    den    Kaiser,   1624  Deo,  2,  10,  24,  28    (Berlinei     Bibliothek, 
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Westen  und  Süden  drohenden  Angriffen  auf  die  Gefahr  eines 
neuen  Losbruches  der  Türken  und  Betlen-Gabor's  hin :  auch  da- 
gegen sollte  der  Kaiser  seine  Streitkräfte  verstärken  ^. 

Von  der  Aufstellung  einer  besonderen  Armee  ist  in  diesen 
Mahnungen  allerdings  ausdrücklich  nicht  die  Rede.  Aber  be- 
stimmter drückte  sich  der  Kurfürst  aus,  als  ihm  zu  Anfang  des 
Jahres  1(325  im  Namen  des  Kaisers  und  mit  Empfehlung  des 
Spanischen  Gesandten  der  Plan  eines  engeren  Oesterreich-Spa- 
nisch-Baierischen  Bündnisses  vorgelegt  wurde.  Da  erklärte  er  in 
seiner  Antwort  vom  9.  Februar:  der  Kaiser  sowohl  wie  Spanien 
möchten  gegen  die  Feinde  des  Reichs  «sobald  wie  möglich  ordenir 
liehe  Heere  aufstellen,  und  zwar  der  Kaiser  das  seinige  dort, 
wo  es,  sei  es  zur  Vertheidigung,  sei  es  zur  Diversion,  am  besten 
zu  brauchen  ist* '.  Im  Hinblick  auf  diese  Aeusserung  wird  man 
nicht  mehr  sagen  dürfen,  dass  der  Baierische  Kurfürst  der  Auf- 
stellung eines  kaiserlichen  Heeres  grundsätzlich  abgeneigt  war. 

Der  Gedanke  der  Aufstellung  eines  kaiserlichen  Heeres  ge- 
wann bald  nach  jener  Erklärung  Maxmilian's  vom  9.  Februar  1625 
festere  Gestalt.  Da  aber  soll  jene  zweite  bedeutsame  Erscheinung 
hervorgetreten  sein :  der  Kaiser,  indem  er  Wallenstein  zum  Führer 
und  zum  Schöpfer  der  zu  errichtenden  Armee  ernannte,  soll  seinen 
beiden  Verbündeten,  Baiem  und  Spanien,  diesen  Entschluss  länger 
verhehlt  haben,  als  bei  wirklichem  Vertrauen  statthaft  war.  Ob 
dies  richtig  ist,  wird  eine  genauere  Betrachtung  der  Thatsachen 
lehren. 

Eine  erste  Nachricht,  dass  man  sich  am  kaiserlichen  Hof 
mit  neuen  Zurüstungen  zum  Krieg  beschäftigt«,  finde  ich  in  einer 
Zeitung  aus  Wien  vom  29.  Januar  1625  ^.  Aber  da  handelt 
es  sich  nicht  um  ein  kriegerisches  Auftreten  im  Reich,  sondern 
um  Schutz  der  Erblande  gegen  Angriffe  Betlen's  und  der  Türken. 
Erst   drei  Monate  später,  zum  7.  April  1625,   finden   wir  dann 


Ms.  Genn.  4^  n.  456.    Das  Schreiben  vom  10.  Dec.  angeföhrt  bei  Hurter  IX 
S.  361  Anm.  225). 

*  Gindely,  (erete)  Antwort  gegen  Ha  11  wich  S.  9  ff. 

*  —  quantociuB  iustos  exercitus  erigant,  et  quidem  Caes.  M.  snmn.  ubi 
sive  ad  defensionem  sive  ad  divenionem  magis  expediet  (v.  A retin,  Baierm 
ausw.  Verhältnisse,  Beil.  S.  146). 

'  D^Elvert.  in  den  Schriften  der  Mährisch-Schlesischen  Gesellschaft- 
Histor.  Section  XXII  S.  135.    Vgl.  März  19  S.  136. 
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plötzlich  einen  Erlass  des  Kaisers  an  Wallenstein  ^,  in  welchem 
ihm  mitgetheilt  wird,  er,  der  Kaiser,  habe  ihn  zum„Capo**  über 
air  seine  Truppen,  die  zur  Zeit  im  Reich  und  in  den  Nieder- 
landen vorhanden  seien  oder  noch  dahin  abgeordnet  werden 
möchten,  „benennt  und  fürgenonunen".  Dies  Schreiben  wird  in 
den  bisher  bekannt  gewordenen  Bairischen  und  Spanischen  Ge- 
sandtschaftsberichten nicht  erwähnt,  es  scheint  also  geheim  ge- 
halten zu  sein.  War  aber  an  einer  solchen  Geheimhaltung  etwas 
Auffallendes?  Man  beachte  doch  zweierlei :  erstens,  die  wirklichen 
Rechte  eines  Feldherm  werden  durch  ein  Patent  des  Kriegsherrn 
übertragen;  ein  Patent,  d.*  h.  ein  für  das  Heer  und  alle  Welt 
kundbarer  Erlass  war  aber  das  Actenstück  vom  7.  April  keines- 
wegs *.  Als  ein  lediglich  an  Wallenstein  gerichtetes  Schreiben 
besagte  es  weiter  nichts,  als  dass  er  zum  Feldherm  ausersehen 
sei;  ausdrücklich  werden  auch  die  Weisungen,  wohin  er  sich 
verfügen  solle,  noch  vorbehalten:  einstweilen  soll  er  sich  nur  ^in 
guter  Bereitschaft  halten**.  Zweitens  von  der  Aufstellung  einer 
feldtüchtigen  Armee  ist  vollends  nicht  die  Rede.  Die  Möglich- 
keit, dass  ein  dahingehender  Entschluss  gefasst  werde,  kann 
man  wohl  aus  dem  Hinweis  auf  die  Truppen,  die  noch  ins  Reich 
verordnet  werden  möchten,  herauslesen,  jedoch  nur  als  eine  in 
die  Zukunft  gehende  Möglichkeit.  Wenn  aber  so  alles  für  die 
Zukunft  vorbehalten  wurde,  so  konnte  in  der  Geheimhaltung 
nichts  Auffallendes  liegen,  wenigstens  für  diejenigen  nicht,  welche 
die  Selbständigkeit  der  kaiserlichen  Regierung  anerkannten. 

Infolge  des  Erlasses  vom  7.  April  traf  Wallenstein  kurz 
vor  dem  12.  d.  Mts.  in  Wien  ein  und  verhandelte  während  eines 
mehrtägigen  Aufenthaltes  ^  über  die  seinem  Oberbefehl  zu  unter- 
stellenden Streitkräfte.  Da  soU  sich  nun  abermals  die  miss- 
trauische  Geheimhaltung  der  kaiserlichen  Regierung  zeigen,  es 
sollen  der  päpstliche,  der  Venetianische,  der  Bairische  Gesandte 
in  der  falschen  Vorstellung  gehalten  sein,  dass  WaUenstein  ab- 


^  Hallwich  in  der  Zeitschr.  f.  allgem.  Geschichte  I  S.  119. 

^  Richtig  fasst  nur  Hall  wich  (a.  a.  0.)  den  Charakter  desselben, 
ohne  indess  die  Folgerungen  zu  ziehen. 

»  Er  ist  in  Wien  am  12.  April  (Padavino,  April  12.  Gindely  I  S.  46). 
Er  kommt  wieder  in  Prag  an  am  26.  April.  (Zeitung  aus  Prag,  April  26. 
Mährisch-Schles.  Gesellschaft  XXII  8.  137.) 

Dentsche  Zeitschr.  f.  Oeschichtsw.   1890.  IV.  l.  2 
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wechselnd  dem  Kaiser  und  Spanien  seine  Dienste  angeboten  habe  ^ 
Dass  eine  solche  Vorstellung  falsch  sein  muss,  ist  richtig,  denn 
Wallenstein   war   seit  dem  Erlass   vom  7.  April  für  den  Dienst 
des  Kaisers  fest   in  Anspruch  genommen.     Dass   der  päpstliche 
und  Yenetianische  Gesandte   in   dem    bezeichneten   Irrihum    be- 
fangen waren,  ist  ebenfalls  richtig  *.     Aber  hat  man  ein  Recht, 
dasselbe    von    denjenigen    zu  behaupten,   auf  die   es    allein  an- 
kommt, vom  Spanischen  und  Bairischen  Gesandten?  Dem  letzteren 
theilt   gegen   die  Mitte  des  Monats  April   der  erstere   mit:    an 
Mitteln  zu  einem  stärkeren  kriegerischen  Auftreten  fehle  es  dem 
Kaiser   nicht,  wie   denn  neuerdings  Wallenstein  ein  Mittel  vor- 
geschlagen habe,  wie  er  innerhalb  zweier  Monate  ein  Heer  von 
20000   Mann   aufstellen   und  dasselbe,    sei  es  zur   Verfechtung 
der  kaiserlichen  oder  der  Spanischen  Sache  ^,  ins  Reich  oder  in 
die  Niederlande,  nach  Ungarn  oder  Italien  führen  wolle.    Es  sei 
darüber   „in   eventum*^   mit   Wallenstein   etwas  gehandelt.     Man 
müsse  aber,  so  leitet  der  Spanier  diese  ganzen  Eröfinungen  ein, 
«mit  emsiger  SoUicitation   beim  Kaiser  nicht   ausstehen*.     Hier 
ist  von  einem  Heer  die  Rede,  welches  allerdings  auch  zur  Unter- 
stützung Spaniens  verwandt    werden   kann,    dessen   Aufstellung 
aber  dem  Kaiser  vorgeschlagen  und  vom  Kaiser   erwartet  wird. 
Als    Resolution   des  Kaisers    berichtet    denn    auch    einige    Tage 
später  derselbe  Spanische   dem  Bairischen  Gesandten   den  jetzt 
endlich  gefassten  Beschluss,  neue  Truppen  zu  werben:  über  die 
Stärke  der  Werbungen  werde  noch  berathen  *. 

Der  Sinn  dieser  Eröflfhungen  ist:  mit  Wallenstein  wurde  im 
Monat  April  über  einen  von  ihm  gemachten  Vorschlag,  der  die 
Aufstellung  eines  kaiserlichen  Heeres  betraf,  verhandelt.  Gegen 
Ende  des  Monats  hatte  der  Kaiser  der  Anwerbung  neuer  Truppen 
im  allgemeinen  zugestimmt.  Näheres  aber  vorbehalten.  —  Auf 
der   Hand   liegt  nun,   dass   diese  Angaben  sich  bestens   an  den 


»  Hall  wich,  Gindely'a  Waldatein  S.  8. 

'  Dabei  stimmen  sie  auch  nicht  einmal  untereinander.  Caraffa  (April 
12,  19,  Gindely  I  S.  45;  48)  lässt  Wallenstein  erst  mit  Spanien,  dann 
mit  dem  Kaiser  handeln,  Padavino  (April  12,  19,  26,  S.  46;  47;  51  Anm.  1) 
schickt  ihn  zum  Kaiser,  dann  zum  Spanischen  Gesandten,  dann  wieder 
zum  Kaiser. 

'  So  umschreibe  ich  die  Worte:  , wessen  zum  besten*. 

*  Lenker,  April  16,  23.    (Gindely  I  S.  46;  49.) 
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Inhalt  des  Erlasses  vom  7.  April  anschliessen ;  denn  in  ihm  wurde 
die  Frage  der  Errichtung  einer  Armee  offen  gelassen.  Vollends 
schliessen  sie  sich  mit  einer  Aeusserung  Wallenstein's  selber  zu- 
sammen. Am  28.  April  nämlich  schreibt  Wallenstein  an  Harrach  \ 
er  habe  dem  Kaiser  seine  Dienste  angeboten,  werde  das  An- 
erbieten aber  zurücknehmen,  wenn  die  Vornahme  der  Neuwerbungen 
noch  länger  aufgeschoben  werde. 

Also  über  die  Verhandlungen,  welche  mit  WaUenstein  im 
Anschluss  an  die  Verfügung  vom  7.  April  geführt  wurden,  sind 
der  Spanische  und  der  Bairische  Gesandte  in  der  Hauptsache 
unterrichtet.  Dasselbe  Vertrauen  bewährt  der  Kaiser  gegen  seine 
Verbündeten  im  Fortgang  der  Berathungen.  Am  26.  April  sagt 
er  dem  Bairischen  Gesandten,  dass  er  Wallenstein  zu  Berathungen 
über  neue  und  starke  Werbungen  nach  Wien  berufen  habe  ^ ; 
am  1.  Mai^  erscheint  demgemäss  Wallenstein  zum  zweitenmal 
am  kaiserlichen  Hof,  und  wie  nun  feste  Beschlüsse  gefasst  werden, 
da  ist  es  wieder  der  Kurfürst  von  Baiem  und  die  Regentin  der 
Spanischen  Niederlande,  denen  der  Kaiser  dieselben  sofort,  am 
12.  Mai  1625,  berichtet^:  die  in  den  Erblanden  liegenden  sechs 
kaiserlichen  Regimenter  und  24  Reitercompagnien  sollen  ergänzt, 
dazu  15  000  Mann  zu  Fuss  und  6000  zu  Pferd  durch  WaUenstein 
neu  angeworben  werden  *. 

Im  Gefolg  dieser  Beschlüsse  wurde  allmählich,  aber  immer 
noch  langsam,  die  Stellung  Wallenstein's  fester  bestimmt.  Sofort 
erhielt  er  Patente,  die  ihn  zur  Werbung  der  bezeichneten  An- 
zahl Truppen  bevollmächtigten  ®.   Dass  er  die  von  ihm  geworbenen 


»  Gindely  I  S.  50. 

*  Lenker,  April  26.    (Gindely  I  S.  49.) 

*  Padavino,  Mai  3.    (a.  a.  0.  S.  51  Anm.  2.) 

*  Monnm.  Hungariae,  Diplom.  IV  S.  283.    Gindely  I  S.  53. 

^  Die  Gesammtzahl  wurde  nachträglich  auf  24  000  Mk.  erhöht  (Instruc- 
tion für  WaUenstein,  Juni  27.  Hallwich  in  der  Zeitechr.  f.  allgem.  Ge- 
schichte I  S.  126) ,  wohl  bei  den  definitiven  Resolutionen  zu  Nikolsburg. 
(Chlumecky,  Regesten  Nr.  6;  Tadra  Nr.  1.) 

^  Lenker,  Mai  14.  Wallenstein  habe  «die  Patenten  auf  die  e.  kfl. 
D.  von  mir  berichte  Anzahl  Volks  empfangen*.  (Gindely  I  S.  53.)  Bezüglich 
der  neu  aufzustellenden  Truppentheile  möchte  man  diese  Worte  auf  kaiser- 
liche Patente  beziehen,  welche  Wallenstein  den  neuen  Obersten  und  Ritt- 
meistern, die  ja  die  Werbung  der  ihnen  zu  unterstellenden  Regimenter  und 
Compagnien  vornehmen  mussten,  einzuhändigen  gehabt  hätte.    Allein  dem 
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Truppen  auch  commandiren  solle,  wusste  jetzt  Jedermann.  Aber 
noch  am  10.  Juni  schreibt  er  mit  aufsteigender  Ungeduld:  es 
handle  sich  darum,  dass  ihm  der  Kaiser  ^ Titel  über  die  Armada' 
gebe,  d.  h.  ihn  als  Feldherrn  der  Armee  legitimire  ^.  Dies  ge- 
schah endlich  durch  ein  am  25.  Juli  erlassenes  Patent,  aber  auch 
jetzt  noch  mit  einer  Einschränkung:  im  Einklang  nämlich  mit 
dem  Erlass  vom  7.  April  wurde  das  Commando  Wallenstein's 
auf  den  „in  das  Reich  geschickten  Succurs**  begrenzt,  es  wurden 
also  die  in  den  Erblanden  liegenden  Truppen  nicht  einbegriffen. 
Da  man  sich  unausgesetzt  eines  Angriffs  auf  die  Erblande  zu  ver- 
sehen hatte,  sei  es  von  Seiten  Betlen's,  sei  es  vom  Reich  her, 
und  da  in  einem  solchen  Fall  die  Vereinigung  der  Hauptmacht 
in  den  angegriffenen  Landen  nöthig  werden  konnte,  so  war  jene 
Begrenzung  nicht  unbedingt  festzuhalten.  Thatsächlich  wurde 
ihre  Bedeutung  von  vornherein  dadurch  vermindert,  dass  der 
grössere  Theil  der  erbländischen  Truppen  sofort  zu  der  fttrs 
Reich  bestimmten  Armee  abgeführt  wurde*.  Immerhin  war  die 
Ausdehmmg  des  Wallenstein'schen  Oberbefehls  auf  die  Erblande 
so  wenig  selbstverständlich^  dass  er  im  August,  im  Hinblick  auf 

widerspricht,  dass  die  Bestallungspatente  der  neuen  Obersten  erst  vom 
l.  Juni  ab  ausgefertigt  zu  sein  scheinen.  (Hall wich  in  der  Zeitschr.  £ 
allgem.  Gesch.  I  S.  121.)  Sollte  man  denselben  schon  vorher  besondere 
Werbepatente  gegeben  haben  ?  Oder  handelt  es  sich  einfach  um  ein  Patent 
in  dem  der  Kaiser  die  Vollmacht  Wallenstein's  zu  Werbungen  in  den  Erb- 
landen und  dem  Reich  verkündet  nach  der  Art  des  von  Rudolph  II.  am 
9.  Jan.  1610  f&r  Erzh.  Leopold  (Kurz,  Beiträge  z.  Gesch.  Oesterreichs  o. 
d.  £.  IV  S.  53)  erlassenen?  Auf  letzteres  deutet  der  Wortlaut  des  kaise^ 
liehen  Schreibens  an  Baiem  vom  12.  Mai :  er  (der  Kaiser)  habe  Wallenstem 
^die  Vollmacht"  ertheilt,  die  Werbungen  im  Fränkischen  Kreis  anzustellen. 
Auf  ersteres  deuten  die  Zeitungen  aus  Prag,  Mai  24»  April  26.  (MährisGh- 
Schles.  Gesellschaft  XXII  S.  138;  137.) 

^  Tadra,  Briefe  Waldstein's  an  Harrach.  (Fontes  rer.  Austriaca- 
nmi  XLI  S.  297.)  In  demselben  Sinn  bittet  Wallenstein  am  7.  Jan.  1626, 
dass  man  dem  Gr.  Serin  titel  gibt  „capo  über  alle  die  leichte  reiterd', 
(nämlich)  die  stell,  die  er  etc.  (a.  a.  0.  S.  315.  Vgl.  S.  366).  -  Die  Sache 
ist  nicht  richtig  aufgefasst  von  Gindely  I  S.  54. 

«  Nähere  Angaben  bei  Ha  11  wich,  Aidlingen  S.  57  ff.;  71  ff.  Nach 
kaiserl.  Erlassen  vom  31.  Aug.  (a.  a.  0.  S.  71)  wurden  die  in  den  Niede^ 
landen,  in  Italien  und  im  Oberelsass  stehenden  Truppen  zu  dem  ins  Reidi 
verordneten  Succurs  gerechnet  und  dem  Oberbefehl  Wallenstein^s  unterstellt 
—  Die  bisherige  Stelle  eines  Gen.-Wachtmeisters  wurde  ihm  übrigens  aus- 
drücklich entzogen.    (Chlumecky  Nr.  8.) 
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einen  drohenden  AngriflF  Betien's,   fragte,  ^wer  in  Ungarn  com- 
raandiren**  werde  ^. 

Bei  diesen  letzten  Acten  der  Erhebung  Wallenstein's  war 
natürlich  von  irgend  welcher  Geheimhaltung  noch  weniger  die 
Rede  wie  bei  den  ersten.  Aber  gerade  jetzt  soll  der  Kurfürst 
von  Baiem  in  einem  Gratulationsschreiben  an  Wallenstein,  welches 
zwar  nicht  vorliegt,  von  letzterem  aber  in  einem  Schreiben  vom 
8.  Juli  1()25^  angeblich  charakterisirt  wird,  seine  Unzufrieden- 
heit über  die  neue  Schöpfung  deutlich  haben  erkennen  lassen. 
„Ich  vermerke,  dassihm  nicht  wohl  beim  Handel  ist,**  soll  Wallen- 
stein nach  Empfang  des  kurfürstlichen  Glückwunsches  gesagt 
haben.  —  In  Wahrheit  handelte  Maximilian's  Schreiben,  so- 
weit Wallenstein  den  Inhalt  desselben  wiedergibt,  von  dem 
nothwendigen  Zusammenwirken  des  in  der  Bildung  begriffenen 
kaiserlichen  und  des  ligistischen  Heeres.  „Er  soUicitirt  den 
Marsch  ^  der  Reiter  des  Marradas  und  der  Infanterie  des  Herzogs 
Julius  von  Sachsen;  begehrt  auch,  dass  ich  ihn  allzeit  avisire 
wegen  meines  neu  geworbenen  Volks  .  .  .  Der  Tilly  befind  sich 
im  Stift  Paderborn.**  Das  ist  der  Hauptinhalt,  imd  als  Einleitung 
dazu  bemerkt  Wallenstein :  „Ich  vermerk  draus  (aus  dem  Schreiben 
des  Kurfürsten),  dass  ihm  nicht  wol  beim  Handel  ist*.  Wenn 
man  zur  Herstellung  des  vollen  Zusammenhangs  sich  hier  noch 
an  die  bekannte  Thatsache  erinnert,  dass  Maximilian  die  imter 
Tilly  vereinigten  Streitkräfte  gegenüber  den  damaligen  Zurüstungen 
der  Deutschen  und  ausserdeutschen  Gegner  zu  gering  befand, 
so  kann  kein  Zweifel  über  die  wahre  Natur  seines  Schreibens 
bestehen:  es  enthält  keinen  Glückwunsch,  sondern  militärische 
Vorschläge,  und  der  Handel,  bei  dem  der  Kurfürst  sich  nicht  wohl 
fühlt,  ist  der  neu  angehende  Kriegshandel  zwischen  den  katho- 
lischen und  protestantischen  Mächten  ^. 


*  An  Colalto;  bei  Chlumecky,  Regesten  S.  20. 
'  An  Colalto,  Chlumecky  S.  9. 

'  Bei  Chlumecky:  ,die  marschoda  (Marschordinantz ?)  der DonBalta- 
sarischen  reiter  und  der  Sachsischen  knecht**.  —  Diese  Truppen  waren  zur 
Verstärkung  Tilly 's  bestimmt,  und  schon  am  7.  Juli  ersuchte  ein  kaiserl. 
Schreiben  den  Ldgr.  Moriz  von  Hessen  um  freien  Durchzug  für  dieselben. 
(Rommel  VII  S.  605  Anm.  555.)  Vgl.  noch  Chlumecky  Nr.  7  (S.  7), 
Nr.  11.  12.  17. 

*  Das  Missverständniss  wird  um  so  unbegreiflicher,  wenn  man  bemerkt, 
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Das  kurze  Ergebniss  der  bisherigen  Erörterung  ist:  es  liegt 
kein  Beweis  vor,  dass  die  Begründung  der  Wallenstein'schen 
Armee  in  bewusstem  Gegensatz  zwischen  den  Bestrebungen  des 
Kaisers  und  der  Liga  erfolgt  sei.  Ich  möchte  jedoch  diesen 
Abschnitt  noch  nicht  schliessen,  ohne,  über  den  nächsten  Gegen- 
stand der  Untersuchung  hinausgehend,  noch  zwei  Punkte  an- 
zuregen. 

Als  festen  Ausgangspunkt  fOr  die  Entstehungsgeschichte  der 
Wallenstein'schen  Armee  habe  ich  den  Erlass  vom  7.  April  1625 
angenommen.  Offenbar  hat  derselbe  eine  Vorgeschichte.  Dass 
wir  von  dieser  aber  so  gut  wie  nichts  wissen,  ist  eine  der  em- 
pfindlichsten Lücken  in  der  Geschichte  von  Wallenstein's  Anfängen. 
In  der  Hauptsache  müssen  wir  ims  hier  mit  einer  « Zeitung' 
aus  Prag  vom  22.  März  1625^  begnügen,  nach  welcher  die 
kaiserliche  Regierung  damals  drei  Commandos  hätte  schaffen 
wollen:  eins  für  Oesterreich  und  Mähren,  eins  für  Böhmen  und  ein 
drittes  ftir  die  Kriegsschauplätze  ausserhalb  der  Erblande ;  letzteres 
wäre  Wallenstein  zugedacht,  und  zwar  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  seinen  Zwist  mit  dem  Böhmischen  Statthalter  Karl  von 
Lichtenstein,  der  sein  Verbleiben  in  Böhmen  unthunlich  machte. 
—  Die  Nachricht  von  den  drei  Commandos  ist  wenig  wahr- 
scheinlich; die  auf  Wallenstein  bezüglichen  Angaben  dagegen 
passen  genau  in  den  Zusammenhang  dessen,  was  wir  sonst 
über  ihn  wissen,  nur  dass  unter  den  Gründen,  die  seine  Er- 
hebung bestimmten,  gewiss  noch  ganz  andere  wirkten  als  sein 
Zwist  mit  Lichtenstein. 

Eine  zweite  Frage  bezieht  sich  auf  die  Anerbietungen,  mittelst 
deren  Wallenstein  dem  Kaiser  seinen  Heeresplan  annehmlich 
machte.  Nach  einer  auf  KhevenhüUer  *  zurückgehenden  Ueber- 
lieferung  s&ll  er  den  Kaiser  aller  haaren  Ausgaben  für  die  zu 
schaffende  Armee  überhoben  haben;  nach  den  aus  den  Acten 
selber  hervorgehenden  Aufschlüssen  stellt  sich  die  Sache  ganz 
anders.  Im  März  des  Jahres  1626,  nachdem  die  Musterung  der 
Armee   schon  seit  sechs  Monaten  vollendet  war,  drang  Wallen- 


dass  der  einleitende  Satz  und  die  militärischen  Vorschläge  durch  die  causale 
Co^junction  «denn*  verbunden  sind. 

'  Mährisch-Schles.  Gesellschaft  XXII  S.  187. 

'  X  S.  802.  Auch  Ranke,  obwohl  er  sich  nicht  g^nz  bestimmt 
ausdrückt,  folgt  dieser  Ueberlieferung.    Das  Richtige  trifft  Tadra  S.  291  ff. 
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stein  am  kaiserlichen  Hof  auf  die  Zahlung  wenigstens  eines 
Monatssoldes  ^.  Er  selber,  fügt  er  bei,  habe  ,,mehr  als  zu  viel 
gethan**,  indem  er  die  Armee  «auf  den  Fuss  gebracht,  Posto  ge- 
nommen" und  sich  dabei  mit  Schulden  von  mehreren  100000  Oulden 
beladen  habe.  Hierzu  notirt  dann  wieder  sein  Schwiegervater 
Harrach:  er  (Wallenstein)  „hab  mehrers  nit  versprochen,  als  die 
Armee  auf  den  Puss  zu  bringen  und  Posto  zu  nehmen."  Er  be- 
klage sich,  „dass  man  bei  Hof  vermeint,  dass  er  den  volligen 
Krieg  auf  sein  Spesa  führen  soll*.  Also  auf  eigenen  Credit  — 
der  übrigens  zum  Theil  wieder  auf  denjenigen  der  Obersten  ab- 
gewälzt wurde  ^  —  hatte  Wallenstein  die  Kosten  der  Aufstellung 
der  neuen  Truppentheile  übernommen,  d.  h.  vornehmlich  das 
Lauf-  und  Anrittgeld  ^,  welches  für  die  Zeit  von  der  Anwerbung 
bis  zur  Musterung  zu  zahlen  war;  die  weitere  Besoldung  der 
Truppen  fiel  dagegen  dem  Kaiser  zu.  Allerdings  fasste  man  am 
kaiserlichen  Hof  von  vornherein  noch  andere  Mittel  zur  Unter- 
haltung des  neuen  Heeres  ins  Auge,  als  diejenigen,  welche  die 
elenden  kaiserlichen  Finanzen  darboten.  In  der  Instruction  für 
Wallenstein  (27.  Juni  1625)  ward  dem  General  die  Vollmacht 
ertheilt,  in  den  „eroberten"  Gebieten  „leidliche  Contributioneu" 
zur  Erhaltung  der  Armee  aufzulegen^.  Und  weit  über  diese 
Bestimmung  ging  es  schon  hinaus,  wenn  Harrach  während  der 
Verhandlungen  über  Wallenstein's  Anstellung,  an  denen  er  als 
kaiserlicher  Geheimrath  einen  wesentlichen  AntheQ  hatte,  sich 
notirte:  „Geld  muss  alsbald  von  den  Reichsstädten  genommen 
werden."  Und  wieder:  „wenn  der  Kaiser  stark  rüstet,  so  wird 
er  Gonditiones  machen,  sein  Volk  alles  im  Reich  zu  contentiren. 


^  Wallenstein  an  Harrach,  1626  März  16.    (Tadra  S.  3S6.) 

'  Nach  WallenBtein*8  ursprünglichem  Vorschlag  sollten  die  Kosten  der 
Aufstellung  ganz  auf  die  Obersten  geschoben  werden.  (Lenker,  Mai  9. 
Oindely  1  S.  52.  Zeitung  aus  Prag,  Mai  24.  Mähr.-Schles.  Gesellschaft 
XXII  S.  138.)  Ueber  Auslagen  der  Obersten  vgL  Hall  wich,  Aldringeu 
S.  65.  68  Anm.  94. 

'  Bei  der  Musterung  pflegte  avch  der  erste  Monatssold  gezahlt  zu 
werden.  Zum  Theil  scheint  dies  auch  jetst  geschehen  zu  sein  (Hallwich 
a.  a.  0.) ;  dass  es  nicht  allgemein  erfolgte,  darf  man  wohl  aus  der  Bairischen 
Denkschrift  vom  April  1626  (bei  Tadra  S.  843  Anm.;  mit  falschem  Datum 
—  »Ende  1625"  —  bei  Ar  et  in,  Baiems  ausw.  Verhaltnisse  S.  207  Anm.) 
entnehmen. 

^  Hall  wich  in  der  Zeitschrift  f.  allgem.  Geschichte  I  S.  128. 
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zwingen  können  und  dadurch  den  Frieden  befördern  ^^^  Indess, 
dies  hinderte  nicht,  dass  Wallenstein  und  die  Armee  den  Kaiser 
als  den  eigentlich  zu  ihrer  Unterhaltung  Verpflichteten  in  An- 
spruch zu  nehmen  hatten. 


II.  Die  Gonferenz  zu  Brück. 

(November  1626.) 

Es  ist  nicht  nachweisbar,  dass  schon  die  Erhebung  Wallen- 
stein's  im  bewussten  Oegensatz  des  Kaisers  gegen  Baiem  und 
die  Liga  erfolgte;  aber  richtig  ist  allerdings,  dass  Wallenstein 
kaum  ins  Feld  gerückt  war,  als  sein  Zwiespalt  mit  dem  General 
und  mit  dem  Haupt  der  Liga  begann,  um  sich  dann  unablässig 
zu  steigern.  Mit  Tilly  stritt  er  über  den  Feldzugsplan  und  die 
Quartiere ;  mit  dem  Bairischen  Kurfürsten  gerieth  er  aneinander 
in  Folge  des  Raubsystems  seiner  Truppen.  Mit  wachsender  Bitter- 
keit drang  Maximilian  am  kaiserlichen  Hof  auf  bessere  Bezahlung 
der  Armee  und  auf  Einstellung  der  Werbungen,  durch  welche 
dieselbe  unausgesetzt  vermehrt  wurde;  vielleicht  sprach  auch  der 
Bairische  Gesandte  am  kaiserlichen  Hof,  Dr.  Lenker,  schon  nicht 
so  sehr  seine  eigene  Meinung,  als  die  seines  Herrn  aus,  wenn 
er  in  einem  Bericht  an  den  letzteren  vom  30.  December  1626 
den  Zweifel  äusserte,  ob  nicht  der  Kaiser  besser  gethan  hätte, 
seine  Sache  durch  das  Ligaheer  verfechten  zu  lassen,  statt  eine 
eigene  Armee  ins  Feld  zu  stellen  ^.  Was  nun  solchen  Angriffen 
Baiems  gegen  Wallenstein  einen  wirksamen  Nachdruck  ver- 
lieh, das  war  die  im  Lauf  des  Jahres  1626  wenig  erfolgreiche 
Kriegführung  Wallenstein's.  Sie  rief  beim  Kaiser  und  der  kaiser- 
lichen Regierung  den  Zweifel  an  Wallenstein's  Befähigung  her- 
vor, währen^  dieser  wider  in  Folge  des  Misstrauens  seines  Kriegs- 
herrn in  eine  äusserst  gereizte  Stimmung  gerieth.  Es  kam  gegen 
Ende  des  Jahres  dahin,  dass  der  Bairische  Gesandte  auf  den 
Rücktritt  Wallenstein's  hoffen  durfte.  Da  aber  erfolgte  eine 
überraschende  Wendung.  Infolge  einer  am  25.  und  26.  No- 
vember zu  Brück  an  der  Leitha  zwischen  Wallenstein   und  dem 


*  Tadra  S.  298. 

*  Angefahrt  in   Lenker's  Bericht    vom    19.  Mai  1627.    (Gindely  I 

ö.  224.) 
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Fürsten  Ulrich  von  Eggenberg,  dem  leitenden  Minister  des  Kaisers, 
gehaltenen  Unterredung  wurde  das  Vertrauen  zwischen  General 
und  Kriegsherrn  wieder  hergestellt,  und  die  Stellung  des  ersteren 
dauernd  befestigt.  —  An  den  Verlauf  dieser  Unterredung  knüpft 
sich  unsere  zweite  Untersuchung  an.  Es  wird  sich  zeigen,  dass 
die  Conferenz  nicht  nur  in  den  Beziehungen  Wallenstein's  zum 
Kaiser,  sondern  auch  in  seinem  Verhältniss  zur  Liga  ein  wichtiges 
Moment  bildet. 

Bald  nach  den  Brucker  Besprechungen  erhielt  Kurfürst 
Maximilian  einen  Italienisch  geschriebenen  Bericht  über  Anlass 
und  Verlauf  derselben.  Was  in  diesem  Bericht  über  die  Grund- 
sätze der  Wallenstein'schen  Kriegführung  mitgetheilt  wird,  hat 
nicht  nur  damals  auf  Baiern  und  die  Liga  tiefen  Eindruck  ge- 
macht^, es  ist  auch  in  unserer  Zeit  dem  grossen  Biographen 
Wallenstein's  so  wichtig  erschienen ,  dass  er  einen  Auszug  des 
Berichtes  in  seine  Darstellung  verwebt,  als  Schlüssel  zum  Ver- 
st'ändniss  der  Mittel  und  Absichten  des  Feldherrn.  Auch  unsere 
Untersuchung  muss  von  diesem  Actenstück  ausgehen. 

Nach  dem  Berichterstatter  wurde  die  Besprechung  durch 
die  Absicht  Wallenstein's,  sein  Commando  niederzulegen,  ver- 
anlasst, und  diese  Absicht  wurde  wieder  hervorgerufen  theils 
durch  die  Unzufriedenheit  des  Kaisers  mit  Wallenstein's  Krieg- 
führung, theils  durch  die  verweigerte  Zustimmung  zu  dem  von 
letzterem  vorgelegten  Plan  über  die  Vertheilung  der  Truppen  in 
die  Winterquartiere.  Das  Ergebniss  einer  vorläufigen  Besprechung, 
die  desshalb  zwischen  Wallenstein  und  Harrach,  einer  entscheiden- 
den, die  zwischen  Wallenstein  und  Eggenberg  gehalten  wurde, 
war,  dass  der  kaiserUche  Minister  die  Art  der  Kriegführung 
Wallenstein^s  genehmigte,  dieser  dagegen  die  Fortführung  des 
Commandos  bewilligte.  Die  Zustimmung  zu  seiner  Ejriegführung 
erwirkte  Wallenstein  durch  folgende  Auseinandersetzung:  der 
Kaiser  ist  zu  arm,  um  ein  Heer  zu  bezahlen,  seine  Erblande 
sind  zu  erschöpft;  um  die  Einquartierung  eines  Heeres  zu  ertragen, 
und  die  Zahl  seiner  Feinde  ist  so  gross,  dass  sie  fast  alle  Euro- 
päischen Fürsten  in  sich  begreift,  während  die  ihm  nicht  feind- 


^  Ueber  die  sich  an  den  Bericht  anschliessenden  Verhandlungen  der 
Liga  vgl.  Aretin,  Wallenstein  S.  21.  Daselbst,  Beil.  S.  1,  der  Bericht. 
Vgl.  über  denselben  Gindely  I  S.  163. 
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liehen  Mächte  selber  mit  Krieg  beschäftigt  sind.  Unter  solchen 
Umständen  muss  der  Kaiser  seine  Armee  in  die  Lande  der 
Reichsstände  einlagern;  denn  dort  kann  er,  während  er  selber 
nichts  bezahlt,  Jahre  lang  Quartiere  und  Unterhalt  erzwingen. 
Die  Armee  muss  so  gross  sein,  dass  sie  die  Erblande  deckt 
und  alle  Gegner  des  Kaisers  in  Schrecken  hält,  zugleich  aber 
sich  so  streng  in  der  Defensive  halten,  dass  sie  nur  im  Nothfall 
sich  der  Gefahr  einer  Schlacht  oder  Belagerung  aussetzt.  Neue 
Feindschaft  und  Eifersucht  darf  der  Kaiser  im  Reich  nicht  gegen 
sich  hervorrufen;  desshalb  muss  er  auf  Eroberungen  daselbst 
verzichten,  und  desshalb  ist  sein  Heer  fast  ganz  („quasi  tutti*)  aus 
Lutherischen  Ketzern  zusammengesetzt.  Der  nächste  Zweck,  den 
er  im  Reich  verfolgt,  muss  sich  überhaupt  darauf  beschränken, 
die  Stände  desselben  durch  den  Druck  seines  Heeres  zur  Ver- 
einbarung des  Friedens  und  zur  Bezahlung  der  kaiserlichen  Streit- 
kräfte zu  nöthigen:  wenn  dann  aber  das  Reich  wieder  geeint, 
und  die  Erblande  inzwischen  gekräftigt  sind,  so  kann  der  Kaiser 
seine  Macht  in  einem  zweiten  Acte  des  Ejrieges  auf  die  ausser- 
deutschen  Feinde  werfen. 

Die  Stärke  der  Armee,  mit  der  Wallenstein  im  nächsten 
Jahr  ansehen  sollte,  wurde,  wie  der  Berichterstatter  noch  bei- 
fügt, auf  70000  Mann  gesetzt.  Ausserdem  hob  der  Feldherr 
die  Unmöglichkeit  hervor,  ganz  Ungarn  in  das  System  der  Ver- 
theidigung  der  Erblande  einzuziehen,  weil  alsdann  ein  Theil  der 
Armee  aus  dem  Reich  in  das  Innere  dieses  Landes  gezogen  werden 
müsse,  um  gegen  Siebenbürgen  imd  die  Türken  Front  zu  machen. 
Er  wies  indess  andere,  geheim  gebliebene  Mittel  zur  defensiven 
und  offensiven  Kriegführung  gegen  die  Türken  und  den  Fürsten 
Betlen  nach. 

Zur  Prüfung  des  Berichtes  beginnen  wir  mit  den  von  ihm 
angegebenen  Ursachen  der  Gonferenz.  Zutreffend  ist  es^,  dass 
Wallenstein  die  Absicht   des  Rücktrittes   vom    Commando    aus- 


*  W.  an  Harrach,  Nov.  5.  (Tadra  S.  456.)  Er  beruft  sich  auf  nähere 
Mittheilangen  seines  Oberstlientenants  St.  Julian.  Diesen  St.  Julian  sendet 
W.  bereits  um  den  9.  Oct.  an  den  kaiserl.  Hof  (Tadra  S.  446).  Wäre  er 
von  da  ab  ununterbrochen  dort  gewesen,  so  müsste  der  Auftrag  bezüglich 
der  Abdankung  bis  auf  den  9.  Oct.  zurückreichen.  Aber  vermuthiich  wurde 
er  um  den  5.  Nov.  (vgl.  W.'s  Schreiben  vom  8.  Nov.  S.  457)  von  neuem 
abgeschickt. 
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gesprochen  hatte,  und  zwar  einige  Tage  vor  dem  5.  November  1626; 
zutreffend  ist  es  femer,  dass,  als  er  diese  Ankündigung  machte, 
seine  Stimmung  gegen  die  kaiserliche  Regierung  eine  höchst  ge- 
reizte war,  sowohl  wegen  ihrer  ungünstigen  Kritik  seiner  Krieg- 
führung, als  wegen  der  trotz  allen  Drängens  hartnäckig  ver- 
schleppten Oenehmigimg  seines  seit  dem  2.  October  ^  angezeigten 
Entschlusses,  die  Armee  von  Ungarn  nach  den  Deutsch-Böhmischen 
Erblanden  zu  führen  und  dort  in  die  Winterquartiere  zu  vertheilen. 
Aber  liegt  in  diesem  Unwillen  der  einzige  oder  auch  nur  der 
entscheidende  Ghomd  seiner  Kündigung?  Zu  beachten  ist,  dass 
die  Kündigung  nichts  Neues  war.  Bereits  am  16.  Februar  1626 
hatte  Wallenstein  die  Absicht,  nach  Beendigung  des  Feldzugs, 
also  beim  Eintritt  des  Winters  1626/27  vom  Oberbefehl  zurück- 
zutreten, seinem  Schwiegervater  Harrach  angezeigt,  und  am 
16.  März  hatte  er  seine  Anzeige  so  nachdrücklich  wiederholt, 
dass  Harrach  auf  das  Schreiben  notirte:  „wie  ich  den  Herzog 
kenne,  wird  er  gewiss  über  den  Sommer  nicht  zu  erhandeln 
sein*"  ^.  Allerdings  ein  förmliches  an  den  Kaiser  gerichtetes 
Entlassungsgesuch  war  das  nicht,  aber,  da  das  Schreiben  vom 
16.  März  zur  Mittheilung  an  den  Kaiser  bestimmt  war  ^  so  kam 
es  in  der  Sache  einem  solchen  gleich.  Von  seiner  Abdankung 
als  einer  bevorstehenden  Thatsache  spricht  denn  auch  Wallen- 
stein noch  zweimal  nachher,  am  5.  und  13.  Mai^  und  wenn 
er  dann  im  Juni  und  Juli  davon  schweigt,  so  bricht  er  doch  wieder 
am  18.  August  *  in  die  Worte  aus:  „Gott  behüte  mich,  dass  ich  in 
solchem  Labyrinth  weiter  continuiren  solle*.  Verschiedene  Ur- 
sachen sind  es,  die  bei  diesem  Entschluss  zusammenwirken:  so 
die  Umtriebe  der  Gegner  am  kaiserlichen  Hof,  die  Zwistigkeiten 
mit   Tilly  und   die  Einwirkungen  Baiems   auf  den  Kriegsplan; 


>  Tadra  S.  445. 

«  Tadra  S.  324  (vgl.  S.  326.  327);  336  und  die  zugehörige  Note. 

*  Daa  ergibt  sich  aus  Harrach's  Notiz,  dass  W.  ihm  über  dieselbe 
Sache  noch  ,ad  partem  ezpresse'  schreibt  Also  das  Hauptschreiben  war 
nicht  bloss  für  Harrach.  Schon  am  23.  Febr.  schreibt  W.:  ,mein  Herr 
wolle  es  (nämlich  den  Entschluss  der  Abdankung)  i.  M.   andeuten.^ 

*  Tadra  S.  352/3.  356.  Vgl.  Hallwich,  Aldringen  S.  150  ff- 
Unterscheiden  muss  man  diejenigen  Erklärungen,  in  denen  Wallenstein  den 
Entschluss  sofortigen  Rücktrittes  ausspricht,  falls  Colalto  befördert  werde. 

*  Tadra  S.  429  postscr. 
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aber  der  entscheidende  Grund  ist  die  beinahe  vollständige  Passi- 
vität, welche  der  kaiserliche  Hof  seinen  immer  dringenderen 
Mahnungen  um  Geld,  Munition  und  Proviant  entgegensetzte 
Also  dass  die  kaiserliche  Regierung  ihm  zumuthet,  was  ihn  eine 
verfälschte  Ueberlieferung  derselben  entgegenbringen  lässt,  näm- 
lich Unterhaltung  des  Heeres  ohne  Aufwendungen  des  Kaisers, 
das  macht  ihm  sein  Commando  unerträglich. 

Wenn  wir  nun  nirgends  eine  Zurücknahme  des  vom  Februar 
bis  August  immer  wieder  angekündigten  Entschlusses  finden, 
dagegen  Ende  October  oder  Anfang  November  abermals  die 
Anzeige  Wallenstein's :  jetzt  wolle  er  abdanken  — ,  so  ist  doch 
der  Schluss  unabweisbar,  dass  letztere  Anzeige  bloss  eine  Wieder- 
holung und  Bestätigung  der  früheren  Erklärungen  war,  und 
dass  für  Wallenstein  wohl  neue  Gründe  der  Unzufriedenheit  hin- 
zugekommen sein  mochten,  der  Hauptgrund  aber,  der  ihn  vorher 
bestimmt  hatte,  ihn  auch  jetzt  noch  bestimmte,  weil  er  eben  in 
der  Zwischenzeit  nicht  gehoben  war. 

Gleich  in  seinen  ersten  Angaben  ist  also  der  Bericht  über 
die  Brucker  Conferenz  unvollständig;  er  gibt  aus  der  Geschichte 
der  Kündigung  und  der  Unzufriedenheit  Wallenstein's  ;nur  die 
zuletzt  hervorgetretenen  Momente  an.  Und  selbst  die  zuletzt 
hervorgetretenen  Umstände  gibt  er,  wie  ein  genaueres  Zusehen 
lehrt,  nicht  vollständig  an. 

Während  des  Jahres  1626  hatte  Wallenstein  unausgesetzt 
neue  Werbungen  vorgenommen,  nicht  nur  zur  Ergänzung  seines 
Heeres,  sondern  auch  zur  Verstärkung  desselben  weit  über  den 
ursprünglichen  Satz  hinaus.  Dass  diesen  Werbungen  die  kaiser- 
liche Autorisation  gefehlt  hat,  ist  schon  desshalb  unmöglich, 
weil  die  Bestallungen  und  Werbeaufträge  für  die  Obersten  [der 
neu  zu  bildenden  Regimenter  vom  Kaiser  unterzeichnet  werden 
mussten.  Aber  der  Kaiser,  wie  er  von  dem  Feldherm  zur  Ver- 
mehrung der  Armee  gedrängt  wurde,  so  sah  er  sich  von  den 
Häuptern  der  Liga,  von  Baiem  und  Mainz,  mit  Klagen  über 
die  Erpressungen  dieser  Truppen,  mit  der  Forderung  einer  Ver- 
minderung seines  Heeres  bestürmt.  Und  in  diesem  Zwiespalt 
neigte  er  endlich  auf  die  Seite  der  Gegner  Wallenstein's.    Schon 


*  Vgl.    besonders   das  Schreiben  vom    16.  März   und  Harrach^s  No- 
tizen dazu. 
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am  2.  August  1626  klagt  derselbe  über  Zögerung  in  der  Aus- 
fertigung neuer  Werbepatente ;  am  19.  October  spricht  er  dringend 
gegen  die  Absicht,  neu  geworbene  Truppen  abzudanken,  und  am 
25.  November  kann  der  Bairische  Gesandte  mit  öenugthuung 
berichten,  dass  der  Kaiser  in  zwei  an  Wallenstein  abgegangenen 
Befehlen  den  neuen  Werbungen  Halt  geboten  habe  ^  Für  Wallen- 
stein war  die  Fortsetzung  der  Werbungen  gleichbedeutend  mit 
dem  Fortbestand  einer  leistungsfähigen  kaiserlichen  Armee.  Es 
war  also  jetzt,  gerade  am  Vorabend  der  Brucker  Conferenzen, 
ein  neuer  Conflict  zwischen  ihm  und  seiner  Regierung  geschalBFen, 
der  seine  Lösung  ebenso  dringend  erheischte,  wie  die  Quartier- 
und  die  Geldfrage. 

Erst  jetzt  haben  wir  die  Anlässe  der  Brucker  Verhandlung 
beisammen.  Versuchen  wir  nun,  die  Ergebnisse  derselben,  so- 
weit sie  sich  unabhängig  von  unserem  Bericht  ermitteln  lassen, 
festzustellen,  um  dann  zur  Beurtheilung  des  Berichtes  zurück- 
zukehren. 

Ohne  Zweifel  ist  die  Quartier-  und  Werbungsfrage  in  Brück 
verhandelt  und  im  Sinne  Wallenstein's  entschieden.  Denn  kaum 
ist  die  Conferenz  beendigt,  so  sehen  wir  den  Feldherm  mit  Mass- 
regeln  zur  Abführung  der  Armee  aus  Ungarn  beschäftigt;  nicht 
darüber,  dass  sie  überhaupt  in  Böhmen  und  Mähren  ihre  Winter- 
quartiere nimmt,  sondern  nur  noch  über  die  Verth eilung  der 
Quartiere  im  Einzelnen  hat  er  mit  der  kaiserlichen  Regierung  zu 
verhandeln^.  Und  was  die  Werbungen  angeht,  so  lesen  wir 
in  einem  acht  Wochen  nach  der  Besprechung  von  Wallenstein 
erlassenen  Werbepateut '  die  ausdrückliche  und  öflFentliche  Er- 
klärung, dass  die  kaiserlichen  Streitkräfte  vermehrt  werden 
müssten.  „Die  Ursachen,"  so  schreibt  Wallenstein  wieder  vier 
Wochen  später,  „warum  Ihre  Majestät  mit  viel  Volk  gefasst  sein 
müssen,  hab  ich  zuvor  dem  Fürsten  von  Eggenberg  gemeldt"  *. 

Bei  diesen  Werbungen   tritt  aber  noch  eine  eigenthümliche 


»  Tadra  S.  411.  452.    Gindely  I  S.  159. 

*  Am  30.  November  (Tadra  S.  464)  wünscht  er  Questenberg's  Her- 
kunft, ,auf  dass  ich  mich  mit  ihm  wegen  des  Ueberrests  unterreden  könnte". 
Der  sUeberrest*  ist  wohl  nach  dem  postscr.  vom  6.  December  (S.  466)  als 
»Ueberrest  der  Armee"  aufzufassen. 

*  1627  Januar  20.    (Tadra  S.  472  Anm.) 

*  Chlumecky  Nr.  73. 
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Neuerung  hervor.  Bis  Ende  1626  war  es  Regel,  dass  die  Be- 
stallungs-  und  Werbepatente  der  Regimentsobersten  vom  Kaiser 
unterzeichnet  wurden  ',  im  Jahre  1627  wird  von  dieser  Regel 
zu  Gunsten  Wallenstein's  Abstand  genommen.  Schon  im  Februar 
des  genannten  Jahres  klagt  der  Erzbischof  von  Trier ' :  ,wenn 
doch  der  Kaiser  die  Patente  nur  in  seinem  Namen  ausgehen 
liesse*^ !  Im  Mai  sucht  dann  der  Kaiser  die  Ligisten  mit  der  Zu- 
sage zu  begütigen,  dass  die  alte  Regel  wieder  befolgt  werden 
solle  ^.  Dass  aber  diese  Zusage  nicht  gehalten  ist,  ersieht  man 
aus  erneuten  Klagen  und  aus  den  Thatsachen  selbst^.  Wann 
ist  nun  diese  Neuerung  eingetreten?  Innerhalb  des  allerdings 
sehr  unvollständig  vorliegenden  Materials  finde  ich  als  erstes 
Beispiel  das  oben  erwähnte  Patent  vom  20.  Januar  1627,  in  dem 
WaUenstein  den  Hauptmann  Kerstgen  zur  Aufbringung  einer  von 
den  fünf  Compagnien  bevollmächtigt,  deren  Werbung  im  ganzen 
er  dem  Generalquartiermeister  Aldringen  aufgetragen  habe.  Diesem 
Vorgang  gegenüber  wird  die  Vermuthung  statthaft  sein,  dass  die 
Neuerung,  welche  eine  grosse  Erweiterung  der  Macht  Wallen- 
stein's  bedeutet,  in  Brück  angebahnt  ist. 

Nicht  bloss  auf  die  Werbe-  und  Quartierfrage  haben  sich 
indess  die  Brucker  Verhandlungen  bezogen.  Wenn  WaUenstein 
am  fünften  Tage  nach  denselben  auf  eine  kaiserliche  Resolution 
drängt  über  „meine  Puncti,  ohne  welche  ich  nicht  dienen  werde*  K 
so  muss  er  Bedingungen  für  die  Fortführung  seines  Commandos 
gestellt  haben,  die  nicht  sofort  erledigt  werden  konnten.  Eine 
dieser  Bedingungen  deutet  er  an,  indem  er  am  6.  December  nach 
Verhandlung  mit  dem  an  ihn  geschickten  kaiserlichen  Kriegs- 
rath    Questenberg    schreibt:    Colalto    solle    ihm   die    Böhmische 


>  Vgl.  Hallwich  in  der  Zeitechr.  f.  allg.  Geschichte  I  S.  138.  WaUen- 
btein*8  Klage  vom  2.  Aug.  1626  s.  o.  S.  29  Anm.  1. 

*  Khevenhüller  X,  1404.  '  Gindely  I  S.  248. 

*  Vgl.  das  Patent  bei  Förster,  Wallenstein's  Briefe  I  Nr.  177.  Be- 
schwerden der  Kurfürsten  1627  Nov.  3.  (Gindely  I  S.  278.)  —  Ganz  klar 
wird  diese  Patentfrage  allerdings  erst  werden,  wenn  Hall  wich  die  von  ihm 
durchgesehenen  Bestallungsurkunden  der  Registiatur  des  Reichskriegs- 
ministeriums mittheilt  (Wallenstein  und  Waldstein  S.  48). 

^  an  Harrach,  Nov.  30.  (Tadra  S.  464.)  Am  3.  Dec.  sagt  er:  er 
habe  diese  Punkte  dem  Harrach  bei  der  Besprechung  mit  ihm  übergeben. 
(Tadra  S.  465.)  Natürlich  müssen  sie  dann  auch  bei  der  Conferenz  mit 
Eggenberg  verhandelt  sein. 
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Contribution  nicht  erschweren,  „denn  ohne  dieselbige  werde  ich 
keinen  Fuss  fortsetzen**.  Also  den  Betrag  der  directen  Personal- 
steuer, die  in  Böhmen  für  je  sechs  Monate  auf  die  verschiedenen 
Classen  der  Bevölkerung,  für  jede  mit  besonderem  Ansatz  und 
seit  den  letzten  Jahren  in  immer  steigender  Höhe,  umgelegt 
wurde  \  hatte  er  für  seine  Armee  verlangt,  entsprechend  seiner 
alten  Hauptforderung,  dass  der  Kaiser  Mittel  zum  Unterhalt  der 
Truppen  hergebe.  In  den  nächst  folgenden  Wochen  kehrt  denn 
auch  die  gebieterische  Forderung  der  Böhmischen  Contribution 
in  seinen  Briefen  unausgesetzt  wieder.  „Bis  dato,**  sagt  er,  „hab' 
ich  von  dem  Meinigen  zugesetzt,  hinfüro  will  ich's  nicht  thun**  *, 
Nachdem  dann  die  Hoftammer  ihm  einen  dreimonatUchen  Be- 
trag der  Steuer  bewilligt  hat,  erklärt  er:  m'cht  auf  drei  Monate^ 
sondern  so  lange  der  Krieg  währt,  müsse  er  sie  haben;  nicht 
von  der  Böhmischen  Kammer  seien  die  aus  derselben  zu  be- 
streitenden Zahlungen  anzuweisen,  sondern  von  ihm,  nachdem 
der  ganze  Betrag  an  seine  Armeeverwaltung  abgeführt  sei;  nur 
die  Rechnungen  möge  die  Kammer  hinterher  prüfen  ^.  In  der 
That  scheint  er  denn  auch  während  des  Jahres  1627  über  diese 
Geldquelle  verfügt  zu  haben  *. 

Wenn  Wallenstein  das  Recht  erhielt,  auf  eine  der  wichtigsten 
kaiserlichen  Einnähmequellen  selbständig  Anweisungen  zu  er- 
theiien  und  zur  Vermehrung  der  Armee  selbständig  Werbepatente 
auszustellen,  so  ist  in  Brück  nicht  nur  über  die  Interessen  der 
Armee,  sondern  auch  über  die  Erweiterung  der  Befugnisse  des 
Feldherrn  verhandelt.  Dies  Ergebniss  wird  in  der  That  durch 
eine  andere  Beobachtung  zur  Qewissheit  erhoben. 

Am  21.  April  1628,  also  anderthalb  Jahre  nach  der  Brucker 
Unterredung,  erhielt  Wallenstein  ein  neues  Bestallungspatent, 
in  dem  seine  bisherigen  Befugnisse  bedeutend  erweitert  wurden  *. 
Sein  Oberbefehl,   der  bis  dahin    die  in  den  Erblanden  liegenden 


^  Ansätze  von  1624  bei  Tadra  S.  277--78.    Von  1626  bei  Kheven- 
htiller  X,  1277.    (Mährisch-Schles.  Geaellscb.  XXII  S.  142.) 

*  an  Harrach,  1627  Jan.  12.    (Tadra  S.  473.) 

«  an  Harrach,   Febr.  12,  13,    14,  März  9.    (Tadra  S.  479—84.)     An 
Colalto,    Febr.  12,  18.    (Chlumecky  S.  40.  41.) 

*  an  Colalto,  Sept.  20,  Oct.  1.    (Chlumecky  S.  55.  60.)     Vgl.  Gin- 
dely  I  S.  168  ff. 

*  Gindely  I  S.  372. 
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Truppen  nicht  umfasste,  wird  über  alle  in  des  Kaisers  Sold 
stehenden  Streitkräfte  ausgedehnt;  Regimentsobersten  und  Capitane, 
deren  Ernennung  bis  dahin  der  kaiserlichen  Unterschrift  bedurfte, 
werden  fortan  von  ihm  selbständig  ernannt,  die  Generalcommandos 
werden  zwar  vom  Kaiser,  aber  auf  Wallenstein's  Vorschlag 
besetzt;  endlich  erhält  er  das  Recht,  aus  den  zum  Unterhalt  der 
Armee  bestimmten  Geldquellen  die  Zahlungen  selbständig  anzu- 
weisen und  Lieferungen  von  Proviant  und  Munition  mit  gleicher 
Machtvollkommenheit,  wie  sie  der  Kaiser,  wenn  er  anwesend 
wäre,  ausüben  könnte,  zu  verordnen.  —  Für  die  Vorgeschichte 
dieser  exorbitanten  Bestallung  haben  wir  einen  Brief  Wallen- 
stein's an  Colalto  vom  22.  März  1028^,  und  in  demselben  fol- 
genden besonders  wichtigen  Satz:  „ueber  das,  was  ich  zu  Brück 
mit  dem  Fürsten  von  Eggenberg  accordirt  habe,  so  ist  bei  den 
Spanischen  Oeneralcapitanen  (bestimmt),  dass  sie  auch  die  Generale 
von  der  Artolerie  bestellen".  Also  eine  in  Brück  getroffene 
vorläufige  Vereinbarung  war  der  Grund  der  ausserordentlichen 
Machterweiterung,  die  Wallenstein  im  April  1628  zu  Theil  wurde. 
Blicken  wir  nun  zurück,  so  springt  in  die  Augen,  dass  in 
Brück  Verhandlungen  über  die  wichtigsten  Interessen  der  Armee 
und  ihres  Feldherrn  geführt  und  zum  Theil  erledigt,  zum  Theil 
auf  weitere  Entscheidung  des  Kaisers  gewiesen  sind.  Ueberall 
erscheint  Wallensfcein  als  derjenige,  der  gebieterisch  fordert, 
der  Kaiser  als  derjenige,  der  nachgibt.  Wie  stellt  sich  nun  zu 
dieser  Sachlage  unser  Bericht  ?  Er  weiss  nichts  von  den  die  Con- 
ferenz  eigentlich  ausfüllenden  geschäftlichen  Abmachungen.  Statt 
alles  anderen  trägt  er  eine  politisch-militärische  Erörterung  vor, 
mittelst  deren  Wallenstein  seine  Kriegführung  gerechtfertigt  habe. 
Er  ist  also  unbrauchbar,  insofern  es  sich  um  die  Hauptsache 
handelt,  irre  leitend,  insofern  Wallenstein  nicht  im  Licht  des 
Heischenden,  sondern  des  sich  Entschuldigenden  erscheint.  Aller- 
dings die  Thatsache ,  dass  Wallenstein  neben  seinen  Forderungen 
auch  eine  Rechtfertigung  seiner  Kriegführung  vorgetri^en  hat,  ist 
an  sich  richtig.  Nach  den  tiefen  Missverständnissen  zwischen  ihm 
und  seiner  Regierung  musste  er  sich  wohl  zu  derartigen  Er- 
klärungen verstehen,  und  mit  welchem  Erfolg  er  sich  dazu  ver- 
stand, das   zeigt  die  am  kaiserlichen   Hof  alsbald  geflissentlich 


*  Chlumecky  S.  70. 
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verbreitete  Stimmung  der  Zufriedenheit  mit  dem  Feldherm  ^  Auch 
hier  jedoch  erhebt  sich  die  Frage:  Kann  Wallenstein  gerade 
diejenigen  Dinge  vorgetragen  •  haben ,  welche  der  ungenannte 
Berichterstatter  ihn  vortragen  lässt? 

Nach  dem  Bericht  geht  Wallehstein's  Kriegführung  einer- 
seits auf  die  Schaffung  einer  Armee  von  erdrückender  Ueber- 
zahl,  anderseits  auf  rein  defensive  Haltung,  mit  dem  Vorbehalt, 
dass  das  innere  Ungarn  in  das  Yertheidigungssystem  nicht  ein- 
gezogen werden  soll.  Vergleicht  man  hiermit  die  zuverlässigen 
Aussagen  des  Feldherm,  so  wird  man  allerdings  drei  Grundsätze 
desselben  in  diese  Auffassimg  einordnen  können.  Einmal,  Wallen- 
stein verlangt  eine  über  das  Mass  einer  normalen  Armee  hinaus- 
gehende Truppenzahl,  und  zwar  desshalb,  weil  er  mit  60  000  Mann 
seiner  unbezahlten  Truppen  nicht  so  viel  ausrichten  könne,  wie 
mit  20000  wohl  bezahlter  Soldaten  ^.  Zweitens,  er  glaubt,  dass 
selbst  ein  kleiner  Misserfolg  im  Feld  zum  Verderben  der  kaiser- 
lichen Sache  führen  könne:  denn  die  Mittellosigkeit  des  Kaisers 
werde  nur  mühsam  verdeckt,  zahllose  Widersacher  desselben 
warten  im  Reich  und  in  den  Erblanden  auf  die  Gelegenheit  zum 
Losbruch,  das  Spiel,  das  man  für  den  Kaiser  halte,  sei  ein  ver- 
zweifeltes ^.  Drittens,  er  ist  überzeugt,  dass  seine  Armee,  wenn 
sie  sich  zu  tief  nach  Ungarn  hinein  wage,  bei  der  Armuth  des 
Landes  und  der  Verrätherei  der  einheimischen  Streitkräfte  ihren 
Untergang  finden  werde '^.  Indess,  in  der .  Hauptsache  stehen 
Wallenstein's  sicher  bezeugte  Absichten  in  scharfem  Widerspruch 
zu  den  von  dem  Bericht  ihm  unterstellten  Anschauungen:  seine 
Kriegspläne,  soweit  er  sie  frei  entwarf  und  nicht  nach  un- 
vorhergesehenen Nothständen  einrichten  musste,  waren  offensiver 
Art.  Als  er  im  Herbst  1625  sich  in  die  Stifter  Magdeburg  und 
Halberstadt   einlagerte,    vermeinte  er,  nach  Ablauf  des  Winters 

'  Per  tali  (sc.  per  molto  prudenti)  si  sono  publicate  (Le  sue  opera- 
zioni)  per  la  cort«.  (Padavino,  Dec.  2.  Gindely  I  S.  167  Anm.)  Aehnlich 
der  Franz.  Gesandte:  il  (Eggenberg)  tesmoigne  ä  present  plas  de  satis- 
faction.    (S.  166  Anm.) 

*  Tadra  Nr.  32  postscr.  S.  330.    (1626  März  6.) 

»  Tadra  Nr.  48  (S.  352),  Nr.  84  (S.  394),  Nr.  86  (S.  397).  Man  muss 
a  la  desperata  gehen,  sagt  er  am  6.  Märt  mid  9.  Aug.  1626.  (Nr.  32  postscr. 
und  Nr.  105  S.  419.) 

*  Vgl.  u.  a.  Tadra  Nr.  94  (S.  407/8),  Nr.  108  (S.  420/21:  ,Die  Ungarn, 
wan  sie  am  treisten  [treuesten]  sind,  so  reiten  sie  darvon"),  Nr.  159  (S.  464). 
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auf  der  rechten  Eibseite  gegen    Holstein    vorzudringen  ^     Und 
wenn   er   dann   im  December  1625  und  Januar  1626    den   Plan 
fasste,  bei  einem  etwaigen  Vorstoss  Mansfeld's  gegen  Böhmen  oder 
Schlesien   demselben  mit  seiner   halben  oder  ganzen  Armee  zu 
folgen  ^,   so    befestigte  er  sich  seit  Februar   1626   in   dem   Ge- 
danken, dass  der  Kaiser  für  den  Schutz  Böhmens  und  Schlesiens 
gegen  Mansfeld  selber  sorgen,   die   ihm  unterstellte  Armee  da- 
gegen  ihre    Front   gegen    die    Dänischen    Streitkräfte    behalten 
müsse :  wenn  so  die  Erblande  genügend  gedeckt  werden,  so  hofft 
er,   noch   vor  Ablauf  des   Jahres    den   Dänenkönig   in    Holstein 
heimzusuchen  und  den  Frieden  zu  erzwingen  ^.    Dass  Wallenstein 
trotzdem  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Juli   sich  entschloss, 
mit  dem  stärkeren  Theil  seines  Heeres  nach  Schlesien  und  zum 
Schutz   der  kaiserlichen  Erblande  aufzubrechen,  entsprang  nicht 
aus  seinen   vorbedachten  Plänen,   sondern   aus   einer  durch  den 
unerwartet  starken  Vorstoss  Mansfeld's  und  die  drohende  Schild- 
erhebung Betlen  Qabor's  ihm  auferlegten  Nothwendigkeit.     Noch 
war    er   indess   mit  den  Vorbereitungen  dieses  Aufbruchs   nicht 
zu  Ende,  als  er  bereits  einen   neuen  Plan  für  den  Fall  der  Be- 
siegung Betlen's   und  Mansfeld's  fasste:    dem  Siebenbürger,    so 
lautete  er,  muss  im  eigenen  Land  ein  Prätendent  entgegengestellt 
werden,   die  kaiserliche  Armee   aber   eilt  zurück  ins  Reich,  um 
von   dort  aus ,    in  zwei  Theile   getheilt ,  einen  doppelten  Kampf 
aufzunehmen,   den  einen  an   der  Seite  Tilly's   gegen  Dänemark, 
den   zweiten  an  der  Seite  Polens   gegen  den  in   Preussen    ein- 
gedrungenen Schwedenkönig  ^.    In  Wirklichkeit  ist  es  im  folgendes 
Jahr   zu   einem  nachdrücklichen  Eingreifen   in    den  Schwedisch- 
Polnischen   Krieg   nicht   gekommen,    aber  dass   Wallenstein  im 
Jahr  1627  den  Krieg  gegen  Dänemark  nicht  im  Sinne  der  De- 
fensive geführt  hat,  ist  allbekannt. 

In   seinen  Auseinandersetzungen  über  Wallenstein's   Krieg- 


»  Tadra  Nr.  ö  (S.  303). 

2  Chlumecky  Nr.  52  (S.  29).  Tadra  Nr.  16  (S.  312),  daselbst  Anm. 
zu  S.  312,  Nr.  17  poetBcr.  (S.  315).    Opel  II  S.  428. 

*  Tadra  Nr.  80  (S.  328).  Die  Reihe  der  folgenden  Briefe  bis  tu  der 
Anseinandersetzung  Nr.  78  (S.  389). 

*  Tadra  Nr.  103.  Wie  er  den  Preussischen  Plan  festhalt,  ersieht  rnsn 
aus  Nr.  110  (S.  424),  144  (S.  452).  Chlumecky  Nr.  84.  86.  87  (S.  46— 48. 
1627  März  14-21). 
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führung  verbindet  also  unser  Berichterstatter  einzelne  richtige 
Momente  mit  einer  Grundauffassung,  welche  falsch  ist.  Das- 
selbe ist  der  Fall  bei  seiner  Darlegimg  des  finanziellen  Systems 
des  Feldherm,  wenn  er  denselben  die  Kosten  der  Armee  ledig- 
lich den  Reichsständen  und  ihren  Unterthanen  zuschieben  lässt. 
Allerdings  rechnete  ja  die  kaiserliche  Regierung  wie  der  General 
auf  die  Contributionen  des  Reichs,  allerdings  wollte  Wallenstein 
besonders  zum  Zeitpunkt  eines  Friedenschlusses  die  Armee  im 
Reich  haben,  damit  die  Bezahlung  ihrer  Rückstände  als  Friedens- 
artikel aufgestellt  und  unter  dem  Druck  der  Einlagerung  er- 
zwungen werden  könne  ^.  Aber  falsch  ist  es ,  wie  bereits  ge- 
nügend dargethan  ist,  dass  Wallenstein  den  Kaiser  und  seine 
Erblande  von  der  Pflicht,  die  Armee  zu  unterhalten,  grundsätz- 
lich und  vollständig  entbinden  wollte.  Er  hat  im  Gegentheil 
auf  eine  wenigstens  partielle  Erfüllung  dieser  Pflicht  sehr  streng 
gehalten. 

Das  Ergebniss  der  ganzen  Untersuchung  ist:  für  die  Er- 
kenntniss  der  Vorgänge,  um  die  es  sich  handelt,  ist  unser  Bet- 
riebt durchaus  werthlos.  Aber  als  ein  Glied  in  der  geschicht- 
lichen Entwicklung  selber  besitzt  er  eine  tief  eingreifende  Be- 
deutung. Er  traf  in  eine  Zeit,  wo  innerhalb  der  Liga  Zorn  und 
Argwohn  gegen  Wallenstein  emporstieg,  und  seine  Angaben 
waren  gerade  geeignet,  jeden  Vorwurf  als  berechtigt,  den 
schlimmsten  Verdacht  als  zutreffend  erscheinen  zu  lassen.  Die 
Ligisten  klagten  seit  Monaten  über  Wallenstein's  matte  Krieg- 
führung: in  dem  Bericht  konnten  sie  lesen,  dass  der  Feldherr 
grundsätzlich  nicht  angreifen  wolle.  Die  Ligisten  drangen  mit 
wachsender  Ungeduld  auf  Abrechnung  mit  den  Protestanten  über 
die  seit  70  Jahren  vollzogenen  Ueberschreitungen  des  Religions- 
friedens: der  Bericht  erklärte  die  Zögerung  aus  dem  Ueber- 
gewicht  der  Ketzer  in  Wallenstein's  Armee,  aus  seinem  Rath, 
jede  Herausforderung  der  Protestanten  zu  vermeiden.  Die  katho- 
lischen Verbündeten,  im  Vollgefühl  der  bisherigen  Abhängigkeit 
des  Kaisers  von  ihnen,  erwarteten  Befriedigung  ihrer  Interessen, 
unter  denen  die  reichsständische  Freiheit  herkömmlich  in  erster 
Linie  stand:  aus  dem  Bericht  konnten  sie  ersehen^  wie  Wallen- 
stein die  Reichsstände,  feindliche  wie  freundliche,   zu  entkräften 


^  Siehe  oben  S.  23.    TadraNr.  86  S.  397. 
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und  durch  ihre  Entkräftung  die  Stärkung  der  kaiserlichen  Macht 
zu  bewirken  ho£R;e.  Da  war  es  denn  natürlich,  dass  das  Schrift- 
stück, sowie  es  den  Ligisten  zukam,  eine  heftige  Erregung  her- 
vorrief. Verfolgen  wir  etwas  genauer  diese  Verbreitung  und 
diese  Wirkungen  des  Berichtes. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1627  ^  finden  wir  den  Kurfürsten  von 
Baiem  im  Besitz  des  gefährlichen  Actenstückes;  er  theilt  es  den 
geistlichen  Kurfürsten  mit,  beruft  dann  im  Einvernehmen  mit 
ihnen  einen  Ausschusstag  der  Liga  auf  den  22.  Februar  und  legt 
auch  hier  das  Schriftstück  vor:  es  rühre  von  einer  Person  her,  «die 
um  des  Friedlands  Sachen  und  Intentionen  vor  anderen  Wissen- 
schaft habe,  auch  bei  ihm  in  grossem  Vertrauen  stehe*.  Unter 
dem  doppelten  Eindruck  dieser  Enthüllungen  und  der  Gewalt- 
thaten  der  gerade  jetzt  wieder  vermehrten  Wallenstein*scben 
Truppen  beschloss  die  Versanmilung  eine  Gesandtschaft  an  den 
Kaiser,  deren  scharfe  Vorstellungen  sich  gegen  die  matte  Krieg- 
führung Wallenstein's ,  die  Ueberzahl  seiner  Truppen  und  die 
Bedrückung  der  gehorsamen  Stande  richteten:  es  war  der  erste  von 
der  Gesammtheit  der  Verbündeten  ausgehende  Angriff  gegen  den 
Feldherm  '.  Der  heftigste  Treiber  bei  diesen  Verhandlungen  war 
der  Kurfürst  von  Baiem:  er  erläuterte  die  Worte  des  Berichtes 
dahin,  dass  Wallenstein  es  vielleicht  darauf  abgesehen  habe,  alle 
Lande  zu  entkraften,  um  dann  ^  seinem  (Gefallen  nach  mit  einem 
und  anderem  zu  disponiren^;  er  verlangte  Beschlüsse,  nicht  nur 
darüber,  was  gegen  Wallenstein's  Armee  zu  sagen«  sondern  anch 
darüber,  was  bei  der  Erfolglosigkeit  der  VorsteUongen  dagegen 
zu  thun  sei. 

Man  sieht,  dem  Bericht  kommt  in  der  Geschichte  des  ersten 
Angriffs  der  Liga  gegen  Wallenstein  eine  nicht  geringe  Bedeu- 
tung zu.  Wer,  so  wird  man  fragen,  ist  der  Verfasser  desselben, 
und  wie  ist  er  in  Maximilian's  Hände  gelangt? 

Der  Verfasser  des  Berichts  ist,  wie  die  Sprache  ausweist 
ein  Italiener,   und  zwar,   wie  der  Ausdruck   und  SttSsbau  lehii 


^  Für  diuFolgende  vgl  V.  Aretin.  WaUenftein  S.  21  C  Giadelrl 
S.  236.  237.  24a  242. 

*  Dm  Sdireiben  n>n  Maini  und  Baiem  aa  den  KaiMr  Tom  29.  IW.  läi> 
\Aretin.  Wallenstein.  Beil.  S.  4>.  obgleich  es  auch  schon  im  Namen  de» 
gesammten  Bundes  spricht,  kann  doch  nur  als  Vonpzel  die»»  Angrifi  ib- 
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ein  literarisch  gebildeter  Italiener.  Vermuthlich  stand  er  in  Be- 
ziehungen zu  Maximilian;  denn  da  dieser  den  Bericht  sehr  bald 
nach  der  Abfassung  und  vor  jeglichem  seiner  Bundesgenossen 
erhält,  da  er  den  Verfasser  kennt  und  den  Namen  doch  ge- 
heinmissvoll  verschweigt,  so  darf  man  wohl  vermuthen,  der  Be- 
richt sei  vom  Verfasser  dem  Bairischen  Kurfürsten  im  Vertrauen 
mitgetheilt  worden.  Man  wird  also,  um  den  Urheber  zu  finden, 
einen  literarisch  gebildeten  Italiener  suchen  müssen,  der  zugleich 
das  Vertrauen  Wallenstein's  imd  Maximilian's  genoss.  Als  solchen 
finde  ich  in  jener  Zeit  den  Kapuziner  Valeriano  Magno,  den  Ab- 
kömmling eines  Mailänder  Grafengeschlechtes,  der  als  Geistlicher 
und  Schriftsteller  in  den  Oesterreichischen  Landen,  in  jener  Zeit 
der  gütlichen  und  gewaltsamen  Bekehrungen,  eine  bedeutende 
Wirksamkeit  entfaltete,  während  sein  Bruder  Franz  im  kaiser- 
lichen Kriegsdienst  emporstiegt.  Am  13.  Februar  1627,  als 
Maximilian  seinen  Hofrath  Sestich  an  Wallenstein  abschickte,  um 
die  Verstärkung  des  Ligaheers  durch  kaiserliche  Truppen  zu 
erwirken,  beauftragte  er  den  Gesandten,  sich  des  Raths  und  der 
Fürsprache  des  Valeriano  Magno  zu  bedienen;  derselbe  sei  bei 
Wallenstein  »sehr  wol  angesehen  und  vermöge  viel  bei  ihm**; 
er  könne  nach  dem  »ihm  bekannten'*  Temperament  (Humor) 
Wallenstein's  dem  Gesandten,  nützliche  Anweisungen  geben ^. 
Sestich  folgte  dieser  Vorschrift,  und  Valerian  muss  des  Kurfürsten 
Vertrauen  gerechtfertigt  haben,  denn  am  25.  März  weist  Maxi- 
milian auch  seinen  Gesandten  Lenker  auf  den  Beistand  des  Kapu- 
ziners^. Lenker  aber  wusste  seinerseits  auch  vor  jener  Anweisung, 
dass  Valeriano  ein  Vertrauter  Baiems  sei;  denn  am  17.  März 
berichtet  er  schon:  wenn  Wallenstein  bei  seiner  bevorstehenden 
Ankunft   am    kaiserlichen    Hof   von   Valeriano   Magno    begleitet 


^  Ueber  Valerian  Magno  siehe  Reu  seh  in  der  Deutschen  Biographie  XX 
S.  92.  Ueber  Franz  Magno  vgl.  die  Widmung  des  Buchdruckers  Rictius  an 
den  Polnischen  Grosskanzler  in  Valerian*s  Büchlein  de  luce  mentium. 
Wien  1646.  Im  Jahr  1626  erscheint  derselbe  in  Wallenstein's  Armee. 
(Gindely  I  S.  287.  Vgl.  Tadra  Nr.  116  postscr.  S.  430.)  Spater  ist  er 
Graf  von  Strassnitz  in  Mähren.  (Vgl.  Valerian's  scriptum  apologeticum 
exhibitum  regio  tribunali  Moraviae  in  des  Verf.  commentarium  de  homine 
infami  personato  sub  titulis  Jocosi  Severii  Medii.  1655.)  Ein  anderer  Bruder 
war  Graf  Philipp  von  Magno  (a.  a.  0.). 

^  V.  Aretin,  Baiems  ausw.  Verhältnisse,  Beil.  S.  270. 

3  Gindely  I  S.  203. 
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werde,  so  wolle  er  diesen  zur  Unterstützung  seiner  Auftrage 
—  es  waren  die  gleichen,  die  Sestich  erhalten  hatte  —  heran- 
ziehen^. Man  ersieht  aus  dieser  Aeusserung  zugleich,  dass  Va- 
lerian  im  Gefolge  Wallenstein's  zu  suchen  ist.  Allerdings  nicht 
regelmässig.  Im  December  1626,  als  Wallenstein  in  Mähren 
weilte,  war  der  Kapuziner  in  Wien  *,  und  Sestich  sollte  ihn  in 
Linz  oder  Wien  suchen. 

Valerian  Magno  war  also  einer  jener  politisirenden  Kapuziner, 
deren  Dienste  Maximilian  —  ich  erinnere  an  Alexander  von  Ales 
und  den  Pater  Hiacynth  —  mit  Vorliebe  gebrauchte.  Dass  die 
für  den  anonymen  Berichterstatter  ermittelten  Merkmale  auf  ihn 
passen,  ist  unzweifelhaft;  aber  dass  er  nun  auch  wirklich  der 
Verfasser  ist,  dafür  bedarf  es  noch  weiterer  Beweisgründe.  Es 
werden  sich  solche,  die  wenigstens  der  Gewissheit  nahe  führen, 
aus  dem  weiteren  Verlauf  der  Dinge  ergeben.  Einstweilen  ist 
klar:  nach  der  Conferenz  von  Brück  war  die  Stellung  Wallen- 
stein's  seinem  Kriegsherrn  gegenüber  allerdings  befestigt;  aber 
sein  Gegensatz  zum  Haupte  der  Liga  war  geschärft,  und  der 
Kampf,  den  Maximilian  gegen  ihn  führte,  wurde  um  so  bösartiger, 
da  sich  ein  Zwischenti^er  zwischen  beiden  gefunden  hatte. 


in.  Die  Kapuzinerbericlite. 

(1628  April,  Mai.) 

Im  Jahre  1626  hatte  die  schlaffe  Kriegführung  Wallenstein's 
die  Angriffe  seiner  Gegner  begünstigt;  im  Jahr  1627  wurde  das 
anders.  In  kräftigem  Angriff  und  in  einträchtigem  Zusammen- 
wirken mit  Tilly  warf  Wallenstein  die  Feinde  des  Kaisers  in 
Schlesien  und  im  Niedersächsischen  Kreise  nieder;  mit  Ausnahme 
weniger  fester  Plätze  bemächtigte  er  sich  Holsteins,  Schleswigs 
und  Jütlands.  Als  er  nach  solchen  Erfolgen  im  December  1627 
nach  Böhmen  zurückkehrte,  verstummten  seine  Feinde  im  Rath 
des  Kaisers,  ja  es  schien,  als  ob  die  Politik  der  kaiserlichen 
Regierung  sich  jetzt  nach  den  Antrieben  des  ungestümen  Feld- 
herm  richten  sollte:  billiger  Friedensschluss  mit  dem  besiegten 
Dänemark,   Begründung  kaiserlicher  Herrschaft  an  und  auf  der 


'  A.  a.  0.  S.  195. 

«  Archiv  f.  Oesterr.  Geschichtsquellen  54  S.  266  Nr.  16. 
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Ostsee,  ein  grosser  Eroberungskrieg  gegen  die  Türken  —  das 
waren  die  Aufgaben,  die  Wallenstein  für  die  nächste  Zeit  stellte. 
Und  daneben  vergass  er  nicht  die  persönlichen  Interessen.  Gleich 
nach  den  Siegen  von  1627  zeigte  die  kaiserliche  Regierung  sich 
geneigt,  wie  früher  in  Böhmen  und  der  Pfalz,  so  jetzt  im  Nieder- 
sächsischen Kreis  eine  Aera  der  Confiscation  und  entfesselten 
Habgier  zu  eröffnen.  Einer  der  ersten  aber,  der  hier  zugriff  und 
die  gewaltigste  Beute  davontrug,  war  wieder  Wallenstein:  am 
2C.  Januar  1628  überliess  ihm  der  Kaiser  zur  Belohnung  seiner 
Verdienste  und  zum  Ersatz  seiner  Auslagen  das  Herzogthum 
Mecklenburg. 

Indess  wenn  der  kaiserliche  Hof  sich  dem  siegreichen  Feld- 
herm  beugte,  so  war  ein  anderer  Feind  desselben  nur  noch  un- 
Tersöhnlicher  und  angriffsbegieriger  geworden :  das  war  die  Liga 
mit  dem  Kurfürsten  von  Baiem  an  ihrer  Spitze.  In  der  That 
waren  alle  Gründe  der  Erbitterung  der  Liga  seit  dem  letzten 
Jahr  ins  Ungemessene  vermehrt.  Die  Armee  Wallenstein's  war 
unausgesetzt  vergrössert  und  beherrschte  nunmehr  mit  ihren  ver- 
schiedenen, nach  Ost  und  West,  nach  Norden  und  Süden  ver- 
theilten  Regimentern  das  ganze  Reich.  Sie  wurde  leidlich  unter- 
halten und  bezahlt,  aber  nur  mittelst  eines  erst  jetzt  vollständig 
ausgebildeten  Contributionssystems.  Während  die  Deutschen 
Reichsstände  eine  irgend  ausgiebige  Belastung  des  Reichs  seit 
Jahrhunderten  verhindert  hatten,  war  jetzt  diprch  das  blosse 
Zugreifen  eines  Kriegsobersten  Deutschland  dem  Zwang  eines 
Kriegsheers  unterstellt  und  einer  Besteuerung  unterworfen,  die 
nicht  nur  ausgiebig,  sondern  zerstörend  war.  Und  zugleich  war 
die  Leitung  des  Krieges  und  die  Bestimmung  der  mit  dem  Gang 
des  Krieges  zusammenhängenden  Politik  nicht  eigentlich  dem 
Kaiser,  noch  weniger  der  mit  dem  Kaiser  verbündeten  Liga, 
sondern  vorzugsweise  dem  eigenmächtigen  Feldherm  preisgegeben. 
Kein  Wunder,  wenn  da  die  Ligisten  sich  mit  dem  Argwohn  er- 
füllten, dass  Wallenstein  auf  den  Umsturz  der  bestehenden  Reichs- 
Verfassung  ausgehe. 

Vergrössert  wurde  die  Zahl  der  Feinde  Wallenstein's  durch 
den  Beitritt  des  Spanischen  Gesandten  am  kaiserlichen  Hof.  Sei 
es,  dass  Wallenstein  den  besonderen  Absichten  der  Spanischen 
Politik  im  Wege  stand,  sei  es,  dass  der  Gesandte  das  Einvernehmen 
zwischen  Kaiser  und  Liga  als  die  Bedingung  aller  Erfolge   an- 
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sah,  genug,  seit  Anfang  1627^  finden  wir  den  Spanischen  Ge- 
sandten Aytona  mit  dem  Bairischen  Gesandten  Lenker  einig  in 
der  Feindschaft  gegen  Wallenstein.  Im  Sommer  hat  er  seinen 
Monarchen  schon  so  weit  eingenommen,  dass  dieser  ihn  geradezu 
beauftragt,  für  Wallenstein's  Absetzung  zu  wirken,  —  was  denn 
freilich  wegen  des  inzwischen  so  mächtig  gestiegenen  Ansehens 
des  Feldherm  unterbleiben  musste  ^.  Dies  war  die  Lage  der 
Dinge,  als  Maximilian  von  Baiem  einen  neuen  Angriff  gegen 
Wallenstein  vorbereitete.  Ganz  wie  in  den  Zeiten  der  Conferenz 
von  Brück  begann  er  damit,  dass  er  in  tiefstem  Geheimniss  sich 
Nachrichten  verschaffte  über  des  Feldherm  Pläne  und  Mittel*. 
Im  April  des  Jahres  1628  schickte  er  den  schon  mehrfach  in 
politischen  Verhandlungen  von  ihm  verwendeten  Kapuziner  Ale- 
xander von  Ales  an  den  in  Prag  weilenden  kaiserlichen  Hof,  um 
von  einem  angesehenen,  sachkundigen  Manne  tief  eingehende  Auf- 
klärungen entgegenzunehmen.  Den  Inhalt  derselben  fasste  dann 
Alexander,  sowie  er  nach  München  zurückgekehrt  war,  in  einer 
aus  dem  dortigen  Kloster  seiner  Ordensbrüder  am  26.  April^ 
datirten  Relation  zusanmien.  Einige  Wochen  später  reiste  Ale- 
xander zum  zweiten  Male  nach  Prag,  und  empfing  diesmal  von 
demselben  Manne  nicht  nur  mündliche  Mittheilungen,  sondern 
auch  eine  schriftliche  Aufzeichnung,  welche  er  in  seinen  zweiten, 
am  21.  Mai  abgestatteten  Bericht  wörtlich  einrückte^. 


»  Vgl.  Leuker's  Berichte  1627  Febr.  24,  März  3,  17.  (Gindely  I 
S.  191.  192.  195.) 

'  Aytona  an  Philipp  IV.  1627  Sept.  13.  (Gindely  I  S.  802/3.)  Hinter- 
her mu88  sich  am  Hof  Philipp's  IV.  die  Stimmung  günstiger  für  Wallen- 
stein gestaltet  haben,   wie  sich   am  Ende   dieses  Abschnittes   zeigen  wird. 

'  Ich  will  hier  nicht  Baiems  Vorgehen  gegen  Wallenstein  yoUstftndig 
behandeln,  sondern  nur  soweit  es  an  die  Kapuzinerrelation  sich  anschliesst 
Im  ersteren  Falle  müsste  ich  als  Vorläufer  der  Eapuzinerrelation  den  bei 
Aretin,  Beil.  8.  12  gedruckten  Discurs  und  die  sich  daran  anschliessenden 
Bemühungen  Baiems,  den  Kaiser  durch  sämmtliche,  persönlich  vor  ihm 
erscheinende  Kurfürsten  gegen  Wallenstein  einzunehmen,  behandeln.  Da- 
mals glaubte  Baiem  noch,  dass  Wallenstein's  ^faction  .  .  .  sonder!  icii  auch 
von  den  Spanischen  secundirt  würde.*'  (Instr.  für  Richel,  1628  März  22. 
Gindely  I  S.  388.) 

*  Dal  convento  il  3.  giomo  di  Pasqua  (23.  April).  Könnte  je  nach 
der  Zählung  auch  der  25.  sein. 

*  Die  Berichte  bei  v.  Aretin,  Wallenstein,  Beil.  S.  23.  34. 
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Den  Namen  des  Gewährsmannes  des  Kapuziners  kannte  Kur- 
fürst Maximilian  ebenso  gut,  wie  er  den  Berichterstatter  über 
die  Brucker  Conferenz  kannte.  Fast  mit  denselben  Worten  wie 
diesen  bezeichnet  er  jenen:  es  sei  eine  dem  Wallenstein  »ver- 
traute Person,  so  dessen  vor  Andern  gutes  Wissen  hat^  ^.  Aber 
auch  diesmal  wahrte  er  das  Geheimniss  so  streng,  dass  die  beiden 
Gelehrten,  welche  das  Münchener  Staatsarchiv  nach  diesen  Acten 
durchforscht  haben,  v.  Aretin  und  Gindely,  keine  nähere  Be- 
zeichnung der  Persönlichkeit  gefunden  haben. 

Die  Mittheilungen  selber  zerfallen  in  zwei  verschiedene  Theile: 
in  einem  ersten  finden  sich  thatsächliche  Angaben  über  Wallen- 
stein's  Charakter,  sowie  über  sein  Verhalten  in  Bezug  auf  Ejrieg- 
führung  und  Politik,  in  seinen  Beziehungen  zur  kaiserlichen 
Regierung  und  den  Bundesgenossen  und  Feinden  derselben,  der 
zweite  Theil  enthält  Schlüsse,  die  aus  jenen  Thatsachen  auf 
die  geheimen  Pläne  Wallenstein's  gezogen  werden.  Der  erste 
zeigt  einen  wohl  unterrichteten  und  scharfen  Beobachter,  der 
zweite  überrascht  durch  die  Masslosigkeit  der  Entwürfe,  welche 
Wallenstein  zugeschrieben  werden;  er  war  es,  der  den  tiefsten 
Eindruck  auf  Maximilian  machte.  Das  Ziel,  so  sagt  der  Gewährs- 
mann, auf  welches  Wallenstein  durch  seine  Natur  getrieben  wird, 
ist  die  höchste  Herrschaft  (un  supremo  dominio,  S.  26).  Ver- 
wirklicht hat  er  diese  Absicht  schon  insofern,  als  er  die  gewaltige 
Armee,  mit  der  er  das  Reich  und  die  kaiserlichen  Erblande  im 
Zaume  hält,  ausschliesslich  in  seiner  Gewalt  hat,  indem  er  femer 
über  den  Kaiser  und  seine  Räthe  eine  solche  Herrschaft  gewonnen 
hat,  dass  man  sagen  kann :  der  ganze  Staats-  und  Kriegsrath  ist 
in  ihm  aufgegangen.  Und  mit  dem  Kaiser  geht  er  um,  ab  ob 
er  selber  Kaiser  wäre^.  Aber  diese  Errungenschaften  genügen 
seinem  Ehrgeiz  nicht :  er  strebt  nach  der  königlichen  Herrschaft 
über  Deutschland  im  vollen  Sinne  des  Wortes.  Zu  dem  Zweck 
sucht  er  die  Wahl  des  Sohnes  Kaiser  Ferdinand's  zum  Römischen 
König  zu  vereiteln,  um  unter  den  Wirren,  die  bei  des  Kaisers 
Tode  eintreten  müssen,  die  Ejrone  selber  zu  ergreifen,  und  er 
ist  fähig,  zur  günstigen  Stunde  den  Tod  des  Kaisers  zu  beschleu- 


^  Hurter,  Wallenstein  S.  199. 

*  Col  imperatore  procede,   come  si   egli  fosse  imperatore  (S.  29).  — 
Tutto  il  consiglio  di  stato  e  di  guerra  ä  ridotto  neir  unico  Fridlant  (a.  a.  0.). 
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nigen^.  Nicht  jedoch  als  ob  ihm  eine  Herrschaft  im  Simie  der 
bestehenden  Reichsverfassung  genügte:  die  Krone  soll  in  seiner 
Oewalt  eine  erbliche  werden  (re  hereditario  S.  37),  und  die  aristo- 
kratischen Ordnungen  des  Reichs  wird  er  in  eine  absolute  Monarchie 
umzuwandeln  suchen  (mutare  Taristocratia  di  Germania  in  mo- 
narchia  assoluta  S.  42). 

Um  so  hohe  Ziele  zu  erreichen,  wird  er  alle  selbständigen 
Gewalten  im  Reich  nach  und  nach  zerbrechen :  so  die  Macht  der 
Hansa,  die  Kraft  der  Reichsstädte,  vor  allem  aber  die  Liga  und 
ihre  Armee.  Dass  er  allein  über  das  kaiserliche  Heer,  und  das 
kaiserliche  Heer  allein  in  Deutschland  gebiete,  ist  für  ihn  die 
Bedingung  des  Erfolgs.  Eine  weitere  Consequenz  seiner  Berech- 
nungen ist  es  aber,  dass  die  Armee  auf  Jahre  hinaus  beisammen 
bleiben  muss  und  nicht  in  gewagten  Unternehmungen  gegen  die 
Feinde  des  Kaisers  und  der  katholischen  Kirche,  am  wenigsten  gegen 
auswärtige  Mächte,  wie  die  Türken,  verwandt  werden  darf,  sondern 
in  Deutschland  und  den  kaiserlichen  Erblanden  durch  den  Druck 
der  Contributionen  und  Räubereien  alle  Gegner  der  Wallenstein'scben 
Absichten  zu  Grunde  zu  richten  hat  (ruinare  tutti  coloro  che  non 
dipendono  da  lui,  S.  28).  Erst  wenn  er  im  Reich  sein  Ziel  erreicht 
hat,  dann  wird  er  in  anderen  Unternehmungen  zeigen,  welche 
Kraft  Deutschland  besitzt,  wenn  es  einem  Haupte  unterworfen 
ist  (mostrare  nelle  altre  imprese  sue  la  gran  forza  della  Germania 
ridotta  sotto  un  capo  solo,  S.  37). 

Ich  will  bei  der  Angabe  des  Inhalts  der  Berichte  nicht  weiter 
ins  Einzelne  eingehen.  Genug,  dass  der  Gewährsmann  auch  noch 
eine  Charakteristik  Wallenstein's  gibt,  welche,  wenn  sie  nicht 
zutreffen  sollte,  jedenfalls  von  scharfer  und  lebendiger  Anschauung 
zeugt,  dass  er  femer  eine  Fülle  von  Thatsachen  berührt,  welche 
eine  eindringende  Kenntniss  der  Personen  und  Vorgänge  der 
kaiserlichen  Regierung  verrathen.  Für  meine  Untersuchung  ist 
die  nächste  Frage :  bieten,  in  Ermanglung  anderer  Zeugnisse,  die 
beiden  Berichte  Erkennungszeichen  für  den  Mann,  der  mit  Wallen- 
stein und  Kurfürst  Maximilian  zugleich  in  Beziehungen  stand  und 
dem  Bairischen  Sendling  diese  Eröffiiungen  vortrug  ? 


*  La  morte  delF  imperatore  che  pu6  anco  essere  accellerata  in  tal  caso 
(S.  35/6).  —  II  che  (des  Kaisers  Tod)  puö  avvenire  o  per  natura  o  per  arte. 
(S.  37.) 
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Ein  Erstes,  was  man  aus  den  Berichten  entnehmen  darf,  ist, 
dass  der  Gewährsmann  ein  Italiener  war.  Denn  jene  von  ihm 
verfasste  schriftliche  Darlegung,  welche  Alexander  von  Ales 
„wörtlich*  (de  verbo  ad  verbum,  S.  36)  so,  wie  der  Gewährs- 
mann sie  „schreibt*  (tutto  ciö  scrive  il  personaggio,  S.  43)  —  also 
nicht  in  üeberarbeitung  oder  Uebersetzung  —  in  seinen  Bericht 
aufnimmt,  ist  Italienisch  geschrieben,  und  zwar,  wie  die  Relation 
über  die  Brucker  Conferenz,  in  dem  Italienischen  eines  literarisch 
gebildeten  Mannes.  Auch  der  weitere  Umstand,  dass  der  Ge- 
währsmann, wo  er  historische  Beispiele  anführt,  dieselben  aus 
der  Geschichte  Italiens  entnimmt  S  bestätigt  seine  Italienische 
Abkunft^.  —  Bezeichnet  wird  der  räthselhafte  Mann  als  perso- 
naggio grande,  er  ist  also  von  hohem  Rang.  Seinen  Nwien  muss 
er  aber  nicht  allein  geführt  haben,  denn  zur  Unterscheidung 
wird  einmal  (S.  23)  hinzugefügt:  d.  h.  der  padre  (ciö  h  dal  padre). 
Wird  er  hier  als  Vater  von  einem  gleichnamigen  Sohn,  oder  als 
Mönch  von  einem  gleichnamigen  Verwandten  unterschieden?  Das 
erstere  möchte  man  annehmen,  weil  man  bei  einem  Mönch  nicht 
gerade  den  hohen  Rang  hervorzuheben  pflegt;  auf  das  letztere 
weist  der  Umstand,  dass  der  Kapuziner  Alexander  in  Beziehung 
zu  dem  Gewährsmann  sich  kurzweg  als  den  „Freund*,  im  emi- 
nenten Sinne,  bezeichnet,  femer  dass,  wo  es  sich  um  Eröffnungen 
an  die  Infantin  Isabella  handelt,  der  Gewährsmann  wieder  einen 
Mönch,  den  Pater  Philipp,  vorschlägt  (S.  45). 

Sicher  ist,  dass  die  „hohe  Person*  wie  mit  Wallenstein,  so 
auch  mit  kaiserlichen  Räthen  in  nahen  Beziehungen  stand,  dass 


*  S.  27 :  HeerfQhrer,  die  zu  mächtigen  Königen  wurden,  wie  ,li  Attila, 
Theodorico,  Berengario,  Desiderio  etc.*  —  S.  36/7:  Absicht  W.'s,  Nord- 
deutechland  zu  unterjochen,  non  meno  di  quello  hanno  fatto  li  gran  duchi 
di  Toscana  la  republica  di  Firenze. 

'  Gindely  (II  8.  28  ff.),  statt  von  jenem  uns  vor  Augen  liegenden 
Document  auszugehen,  gründet  seine  Untersuchung  auf  den  Satz:  der  Ge- 
währsmann, weil  in  engem  Verkehr  mit  dem  Spanischen  Gesandten,  musste 
das  Italienische  oder  Spanische  beherrschen.  Und  dann  schliesst  er  auf 
den  Böhmischen  Kanzler  Lobkowitz,  weil  dieser  mit  dem  Spanischen  Ge- 
sandten verkehrte  und  die  Spanische  Sprache  beherrschte.  —  Nebenbei  be- 
merke ich,  dass  Gindely  (S.  28/9)  das  Wort  gioniata  nicht  richtig  mit 
„Reise**  Übersetzt.  Es  handelt  sich  um  die  Dinge,  die  bis  zur  Reise  nach 
Wien ,  am  Hof  zu  Prag  von  Tag  zu  Tag  (alla  giornata ;  ganz  ebenso 
S.  45  Z.  11;  S.  26  Z.  5;  S.  23  Z.  2)  vorkommen  würden. 
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sie  aber  weder  zum  geheimen,  noch  zum  Kriegsrath  gehörte. 
Denn  um  zu  erfahren,  ob  es  mit  der  Absicht  eines  TUrkenkrieges 
ernst  sei,  musste  der  Mann  sich  bei  „den  vornehmen  Ministern 
des  Kaisers''  erst  erkundigen  (S.  35).  Ueberhaupt  scheint  er 
nicht  zu  den  Beamten  am  Hof  des  Kaisers  gehört  zu  haben; 
denn  niemals,  wenn  er  von  diesem  Hof,  den  er  wegen  seiner 
Corruption  verachtet^,  spricht,  braucht  er  eine  Wendung,  die  auf 
seine  Zugehörigkeit  zu  demselben  schliessen  lässt,  und  das  rück- 
sichtslos freie  Urtheil,  welches  er  über  den  unselbständigen, 
weichen  und  thatenscheuen  Kaiser  fallt  ^,  verräth  nichts  weniger 
als  einen  hofmännischen  Charakter.  Auch  den  am  Hof  so  mäcb- 
tigen  Jesuiten,  besonders  dem  kaiserlichen  Beichtvater  Lamormain^ 
ist  er  nicht  günstig  gesinnt.  Sehr  vertraut  sind  dagegen  seine 
Beziehungen  zum  Spanischen  Gesandten  Aytona.  Denn  wenn  wir 
in  einem  Bericht  des  letzteren  vom  12.  Februar  1628  lesen: 
^der  Herzog  von  Friedland  ist  jetzt  allgebietender  Herr  (dueno 
de  todo),  dem  Kaiser  gewährt  er  nichts  als  bloss  den  Namen 
(solo  el  nombre)**  *,  und  dann  aus  dem  Bericht  des  Anonymus 
(S.  32)  vernehmen:  „der  Spanische  Gesandte  hat  nach  Hause 
geschrieben,  Friedland  habe  den  Kaiser  derart  seiner  Autorität 
entkleidet,  dass  er  ihm  bloss  den  Namen  (solo  il  nome)  gelassen 
hat,**  so  ist  klar,  der  Gesandte  hatte  dem  Anonymus  von  seinem 
Bericht  Kenntniss  gegeben.  An  einer  anderen  Stelle  erzählt  der 
Anonymus,  wie  der  zur  Römischen  Königswahl  erforderliche  Kur- 
fUrstenconvent  dadurch  gehindert  werde,  dass  Wallenstein  Gebiete 
des  Kurfürsten  von  Sachsen  mit  Truppen  belegt  habe,  und  dieser 
nun  die  Besuchung  der  Tagsatzung  verweigere:  dem  Kaiser  wie 
dem  Spanischen  Gesandten  habe  Wallenstein  erklärt,  die  Kur- 
fürstenversammlung sei  gar  nicht  im  kaiserlichen  Interesse  (S.  40]. 


'  Sendo  quella  corte  venalissima  S.  29.  '  S.  43. 

'  Seinem  Einfluss  gibt  er  die  Hingabe  des  Kaisers  an  Wallenstein 
schuld,  und  diesen  Einfluss  hat  Wallenstein  durch  vollzogene  und  in  Aus- 
sicht gestellte  Schenkungen  an  den  Jesuitenorden  gewonnen.  (S.  27.)  — 
lieber  die  dort  erwähnte  Zuwendung  der  Kirche  St.  Nikolaus  in  Prag  und 
Wallenstein's  Schenkung  fQr  das  neu  gegründete  Collegium  vgl.  Historia 
societatis  Jesu  VI,  2  (Cordara)  a.  1626  Nr.  89  ff.  Ueber  die  von  ihm  in 
dem  unterworfenen  Norddeutschland  für  die  Jesuiten  in  Aussicht  genom- 
menen Gründungen  vgl.  sein  Schreiben  vom  29.  Mai  1629  bei  Gindely  11 
S.  184. 

*  Gindely  I  S.  368  Anm.  1. 
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Aus  einem  Bericht  Aytona's,  in  dem  dieselben  Vorgänge  aus- 
einander gesetzt  werden,  ersehen  wir,  dass  ihm  in  der  That 
Wallenstein  derartige  Erklärungen  gegeben  hatte  ^.  Und  nicht 
nur  auf  thatsächliche  Mittheilungen  beschränkte  sich  der  Verkehr 
der  beiden  Männer;  da  wo  der  Vortrag  des  Anonymus  seinen 
Höhepunkt  erreicht,  indem  er  zu  praktischen  Vorschlägen,  wie 
der  Sturz  Wallenstein's  zu  bewirken  sei,  fortschreitet,  und  er  ver- 
schiedenen Personen  und  Mächten  ihre  Rolle  bei  dem  Werk  an- 
weist, erscheinen  er  und  der  Spanische  Gesandte  als  zum  Zu- 
sammenwirken berufene  Verbündete  (S.  31). 

Auf  welchen  Mann  passen  nun  die  also  nachgewiesenen 
Erkennungszeichen  ?  Wie  bei  der  Untersuchung  über  die  Brucker 
Relation,  finde  ich  keinen  anderen  als  Valeriano  Magno.  Er  war 
seiner  Abkunft  nach  Italiener,  von  seinen  beiden  Brüdern  als 
„Pater**  zu  unterscheiden,  als  Kapuziner  ein  Freund  seines  Ordens- 
genossen Alexander  von  Ales,  und  als  geborener  Graf  eine  „hohe 
Person*".  Ganz  wie  Alexander,  so  nennt  ihn  acht  Jahre  später 
ein  theologischer  Gegner^:  einen  Mönch  von  grossem  Ansehen  und 
vornehmem  Auftreten  (monachus  magnae  auctoritatis  et  magnam 
personam  gerens).  Dass  er  nähere  Beziehungen  zu  Wallenstein 
hatte,  und  gleichzeitig  vom  Kurfürsten  von  Baiem  als  Vertrauens- 
mann gebraucht  wurde,  habe  ich  schon  nachgewiesen.  Dass  er 
am  kaiserlichen  Hof  mit  den  kaiserlichen  Räthen  sowohl,  wie 
besonders  mit  dem  Spanischen  Gesandten  über  die  wichtigsten 
Fragen  des  Kriegs  und  der  Politik  vertraute  Besprechungen  hielt, 
werde  ich  in  dem  letzten  Abschnitt  dieser  Abhandlung  nach- 
weisen. Dass  er  endlich  den  Jesuiten  mit  freiem  Urtheil  gegen- 
über stand,  erklärt  sich  aus  der  Eifersucht  der  Orden,  wie  denn 
auch  in  der  letzten  Epoche  seines  Lebens  diese  Missgunst  in 
grimmige  Feindschaft  übergegangen  ist.  —  In  der  That,  Valeriano 
Magno   müsste   einen   wundersamen  Doppelgänger  haben,   wenn 


^  Gindely  II  S.  89  Anm.,  am  Ende:  que  lo  que  importava  era  que 
el  emperador  estubiese  armado.  Die  Wahl  sei  zu  verschieben,  bis  das  Reich 
estuviese  mas  oprimido.  —  Vgl.  auch  S.  40  des  Berichtes  des  Anonymus, 
das«  Wallenstein  Spanien  nur  so  weit  zu  Gefallen  sein  werde,  als  es  in 
seine  Interessen  passe,  mit  der  entsprechenden  Aussage  Aytona*s  bei  Gin- 
dely II  S.  39  Anm. 

^  Botsack,  1636.  Vgl.  Valerianus  Magnus,  indicium  de  acatholi- 
corum  et  catholicorum  regula  credendi.  Wien  1641,  S.  186. 
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ein  Anderer  als   er   der  Oewährsmann   des  Bairischen   Bericht- 
erstatters sein  sollte. 

Es  scheint  also  ein  ubd  derselbe  Italienische  Mönch  za  sein, 
der  früher  die  aufregenden  Nachrichten  über  die  Conferenz  von 
Brück  mittheilte  und  jetzt  die  noch  viel  aufregenderen  Enthül- 
lungen über  Wallenstein's  Pläne  macht.  Die  Verwandtschaft 
der  beiden  Berichte  offenbart  sich  denn  auch  durch  ein  weiteres 
bedeutsames  Moment:  sie  hatten  beide  einen  praktischen  Zweck. 
Welche  Verhandlungen  die  Brucker  Relation  zur  Folge  hatte, 
ist  schon  bemerkt;  dass  Valeriano  bei  seinen  Eröffnungen  tod 
1628  sich  nicht  als  blossen  Berichterstatter  ansah,  erkennt  man 
schon  aus  den  von  ihm,  wie  bereits  angedeutet,  eingeflochtenen 
Vorschlägen,  wie  der  Sturz  Wallenstein's  herbeizuführen  sei 
Zwei  Gedanken  treten  in  diesen  Vorschlägen  (S.  31,  42,  44;45) 
hervor :  einmal,  man  soll  die  Regierung  der  Infantin  Isabella  in 
Brüssel  und  des  Königs  Philipp  IV.  in  Madrid  mit  grösserer  Be- 
sorgniss  vor  Wallenstein  erfüllen  und  zur  Unterstützung  des 
Vorgehens  gegen  ihn  anregen;  zweitens,  im  Reich  sollen  die 
Fürston  der  Liga,  mit  ihrer  Armee  im  Hintergrund,  oder  es  sollen 
die  sämmtlichen  Kurfürsten,  gestützt  auf  ein  irgendwie  neu  zu 
bildendes,  dem  Kaiser  nicht  so  streng  ergebenes  Heer,  wie  es 
die  Ligaarmee  ist,  an  Ferdinand  II.  herantreten  und  Wallenstein's 
Absetzung  gebieterisch  fordern.  Sehen  wir  nun,  ob  nicht  diese  Vor- 
schläge wenigstens  theilweise  befolgt  sind. 

Um  mit  der  Liga  zu  beginnen,  weise  ich  darauf  hin,  dass 
Maximilian  an  demselben  Tag,  an  dem  er  die  erste  Relation  er- 
hielt (26.  April),  einen  Bevollmächtigten  zur  MittheUung  ihres 
Inhalts  an  den  Erzbischof  von  Mainz  schickte,  dass  er  etwa  acht 
Tage  später  die  Uebersetzung  des  Berichtes  und,  als  die  Relation 
vom  21.  Mai  eingegangen  war,  auch  deren  Uebersetzung  folgen 
liess  ^.  Indem  er  diese  Actenstücke  als  glaubwürdig  ausgab  und 
die  Fürsten  vor  die  Wahl  gestellt  sehen  wollte,  entweder  ohne 
Verzug  den  verderblichen  Anschlägen  Wallenstein's  zu  wider- 
stehen oder  sich  ihnen  zu  unterwerfen,  nahm  er  einen  dem  Erz- 
bischof  schon  einige  Zeit  vorher  gemachten  Vorschlag,  dass  die 
katholischen  Kurfürsten  eine  Berathung  zu  Aschaffenborg  halten 
möchten,  um  ein  persönliches  Einschreiten  sämmtlicher  Kurfürsten 


»  Hurter,  Wallenstein  S.  199.  201.  214. 
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gegen  die  Entwürfe  Wallenstein's  zu  veranlassen  (S.  40  Anm.  3), 
mit  verstärktem  Nachdrucke  auf  ^,  nur  dass  er  jetzt  dieser  Aschaffen- 
burger  Conferenz  eine  viel  ernstere  Aufgabe  stellte:  sie  sollte 
die  erforderlichen  Vorbereitungen  treffen,  damit,  sobald  es  nöthig 
werde,  das  Ligaheer  vom  Krieg  gegen  Dänemark  und  seine  Ver- 
bündeten abgerufen  und  zum  gewaltsamen  Widerstand  gegen 
Wallenstein  und  seine  Pläne  concentrirt  werde  ^.  Unter  Hinweis 
auf  diese  Massregeln  und  diesen  gefahrdrohenden  Entschluss 
sollte  dann  eine  Gesandtschaft  sämmtlicher  Kurfürsten  —  indem 
Sachsen  und  Brandenburg  sowohl  für  die  Theilnahme  an  den 
Erklärungen,  wie  an  den  eventuellen  Thaten  zu  gewinnen  seien  — 
vor  dem  Kaiser  aufziehen  und  die  Absetzung  Wallenstein's  fordern^. 

Halb  zustimmend,  halb  widerstrebend,  liess  sich  der  Mainzer 
Erzbischof  von  dem  erregten  Kurfürsten  vorantreiben;  und  am 
7.  Juli  wurden  in  der  That,  bei  einer  Zusammenkunft  der  Ge- 
sandten der  katholischen  Kurfürsten  zu  Bingen,  Beschlüsse  nach 
Massgabe  jener  Vorschläge  gefasst^.  Vergleicht  man  mm  aber 
diese  Beschlüsse  mit  dem  Rath  Valerian's,  dass  alle  Kurfürsten 
die  Absetzung  Wallenstein's  dem  Kaiser  abdringen  sollten,  indem 
sie  zur  Unterstützung  ihrer  Forderung  auf  eine  schlagfertige 
Armee  hinwiesen,  so  liegt  am  Tage:  der  Vorschlag  des  Kapu- 
ziners wurde  von  den  katholischen  Kurfürsten  befolgt. 

Auffällig  ist  bei  diesen  Verhandlungen  das  Geheimniss,  mit 
dem  die  Urheber  sich  umgeben.  Nicht  nur  dass  der  Name 
Valerian's  verhüllt  wurde,  auch  Maximilian  von  Baiem  stand, 
indem  er  die  aufreizenden  Mittheilungen  weiter  gab,  nur  dem 
Erzbischof  von  Mainz   gegenüber   mit   seinem  Namen   ein.     Als 


^  Wohl  in  dem  von  Hnrter  nur  theilweise  mitgetheilten  Schreiben 
vom  26.  April,  wie  man  aus  des  Erzbischofs  Antwort  vom  1.  Mai  (S.  201) 
ersieht. 

«  Baiem  an  Mainz,  1628  Mai  24.  (Hurter  S.  212.)  An  den  Com- 
missar  v.  Ruepp.  1628  April  27.    (v.  Ar  et  in.  Beil.  S.  34.) 

^  In  den  dürftigen  Fragmenten,  die  aus  der  damaligen  Correspondenz 
Maximilian*s  vorliegen,  fehlt  dieser  Gedanke.  Dass  aber  Maximilian  eine 
solche  Vorstellung  an  den  Kaiser  als  Ergänzung  der  militärischen  Mass- 
regeln ins  Auge  fasste,  ergibt  sich  aus  seinen  schon  im  März  gemachten 
Vorschlägen  (Instr.  fQr  Richel  an  Mainz.  Gindely  I  S.  382;  bes.  S.  387 
Nr.  19  a)  und  den  bei  der  Bingea:  Conferenz  gefassten  Beschlüssen. 

*  Hurter,  Wallenstein  S.  229.  283.  v.  Aretin  S.  58.  Gindely  II 
S.  50  fF. 
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dieser  die  Actenstücke  an  die  Kurfürsten  von  Köln  und  Trier, 
selbst  an  den  von  Sachsen  mittheilte  \  geschah  es  unter  der  vod 
Baiem  gestellten  Bedingung,  dass  die  Herkunft  derselben  aus 
München  verschwiegen  bleibe*. 

Dieselbe  Scheu  vor  dem  Tageslicht  offenbart  sich  in  einer 
zweiten  Reihe  von  Verhandlungen,  in  denjenigen  nämlich,  welche 
—  wieder  dem  Vorschlag  Valerian's  entsprechend  —  mit  der 
Brüsseler  und  der  Madrider  Regierung  angeknüpft  wurden.  Als 
Gesandter  der  Infantin  Isabella  befand  sich  am  kaiserlichen  Hof 
der  Präsident  Bruneau.  In  den  ersten  Tagen  des  Monats  Mai 
finden  wir  diesen  Mann  mit  anderweitigen  Aufträgen  seiner  Ge- 
bieterin am  Münchener  Hof,  wo  er,  wie  es  scheint,  sich  mehrere 
Wochen  aufgehalten  hat^.  Bei  dieser  Gelegenheit  nun  machte 
ihm  Kurfürst  Maximilian  über  Wallenstein's  Anschläge  Mitthei- 
lungen von  so  ausserordentlicher  Art,  dass  der  Gesandte  dieselben 
alsbald  an  die  Infantin  und  den  Spanischen  Gesandten  am  kaiser- 
lichen Hof,  und  durch  die  Infantin  an  den  König  Philipp  IV. 
brachte^.  Selbstverständlich  können  das  nur  Mittheilungen  ge- 
wesen sein,  die  aus  Valerian's  Enthüllungen  stanunten.  Aber 
warum,  wird  man  da  sofort  fragen,  musste  Bruneau  diese  Nach- 
richten in  München  holen,  da  er  sie  doch  am  kaiserlichen  Hof 
aus  erster  Quelle  erhalten  konnte?  Die  Antwort  lautet:  nicht 
nur  Valerian,  sondern  auch  der  Spanische  Gesandte  wollten  ab 
Gewährsmänner  nicht  genannt  werden,  ersterer  aus  Gründen,  die 
sich  von  selber  verstehen,  letzterer,  weil  er  durch  frühere  dem 
Wallenstein  feindliche  Berichte  am  Spanischen  Hof,  besondere 
bei  Olivarez,  Anstoss  erregt  zu  haben  fürchtete  und  desshalb  bei 
dem  neuen  Ansturm  gegen  den  Feldherm  nicht  in  den  Vorder- 
grund treten  wollte*. 


»  Hurter  S.  218.  221.  «  a.  a.  0.  S.  201A2. 

*  Seine  Werbung  am  5.  Mai ;  des  Kurfürsten  Resolution  am  7.  Mai. 
(Hurter,  Ferdinand  II.  Bd.  IX  S.  578.)  Da  aber  Aytona  am  27.  Mai  sich 
noch  auf  schriftliehen  Bericht  Bruneau's  beruft  (Gindely  IT  S.  88  Anm.), 
80  mu88  er  damals  noch  nicht  an  den  kaiserl.  Hof  zurückgekehrt  sein. 

*  Erwähnt  in  Aytona's  Bericht  vom  27.  Mai.    (Gindely  II  S.  38  Anxn.) 

^  Mittheilung  des  personaggio.  (A retin  S.  44.)  Er  spricht  nur  von 
einem  Bericht,  während  der  Gesandte  doch  eine  Reihe  ungünstiger  Be- 
richte einsandte  (1627  März  31,  Sept.  13,  1628  Febr.  12,  März  81.  Gin- 
dely S.  205  Anm.  2;  302  3;  368  Anm.;  369).    Sollteer  nicht  den  vor  allen 
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Wie  gegen  Mainz,  so  musste  also  auch  gegen  Spanien  der 
Kurfürst  Maximilian  mit  seinem  Namen  einstehen.  Aber  sobald 
nun  von  München  aus  die  unerhörten  Enthüllungen  nach  Brüssel 
und  Madrid  abgegangen  waren,  setzte  sich  der  Spanische  Gesandte 
hin  (27.  Mai),  um  unter  dem  Schein,  als  ob  auch  er  seine  Kennt- 
nisse erst  aus  Bruneau's  Schreiben  erhalten  habe,  sich  von  seinem 
König  und  der  Infantin ^  Auftrag  zu  erbitten,  wie  er  in  dieser 
höchst  gefährlichen  Lage  sich  verhalten  solle :  schon  habe  er  den 
Inhalt  von  Bruneau's  Relation,  «ohne  die  Personen  zu  nennen^, 
dem  Kaiser  mitgetheilt ;  ein  Weg,  um  die  Absetzung  Wallenstein's 
zu  erwirken,  wäre  es  nun,  wenn  er,  Aytona,  den  Kurfürsten 
Maximilian  ermuthigte,  persönlich  in  diesem  Sinne  auf  den  Kaiser 
einzudringen,  nur  wären  vorher  Maximilian,  die  Kurfürsten,  das 
ganze  Reich  darüber  aufzuklären,  dass  Spanien  die  Absichten 
Wallenstein's  nicht  begünstige.  —  Kann  man  in  diesem  Schreiben 
etwas  anderes  sehen,  als  die  Ausführung  von  Valerian's  Rath, 
dass  Spanien  und  die  Infantin  den  Ansturm  der  Kurfürsten  gegen 
Wallenstein  unterstützen  sollten? 

Die  Mittheilungen  und  Vorschläge  des  Pater  Valerian  bildeten 
also  den  Ausgang  für  eine  doppelte  Reihe  von  Verhandlungen, 
die  in  ihrer  Gesammtheit  den  Eindruck  einer  künstlich  angelegten 
Intrigue  machen,  bei  deren  Durchführung  die  Urheber  so  tief 
verborgen  bleiben  sollten,  wie  eine  Venta  Italienischer  Verschwörer. 
Nachdem  ich  indess  die  Anlage  der  Intrigue  klar  gelegt  habe, 
will  ich  die  Entwicklung  derselben  nicht  weiter  verfolgen.  Genug 
dass  die  Nachgiebigkeit  des  Kaisers,  der  eine  Verminderung  der 
Armee  versprach,  dass  vollends  der  Sieg  Wallenstein's  bei  Wol- 
gast,  der  den  Glauben  an  seine  ünentbehrlichkeit  am  kaiserlichen 
Hof  befestigte,  die  Feinde  des  Feldherm  bewog,  ihren  Angriff 
noch  einmal  zu  vertagen. 

Indem  ich  mit  meinen  Untersuchungen  zum  Schluss  eile, 
fasse  ich  nur  noch  einige  Schriftstücke  aus  dem  folgenden  Jahr 
ins  Auge.  Bisher  habe  ich  es  wahrscheinlich  gemacht,  dass  der 
Kapuzinerpater  Valerian  Magno   die   Berichte  erstattete,   welche 

anderen  feindlichen   Bericht  von  1627  Sept.  meinen,    der  den   vorzeitigen 

Auftrag,   für  Wallenstein's  Absetzung  zu  wirken,   hervorrief?   (S.  o.  S.  40 

Anm.  2.) 

*  Harne  parecido  conveniente   dar   quenta  a  v.  M.  (Philipp)  y  s.  a. 

(Isabella)  etc.    (Gindely  II  S.  38  Anm.) 

Dentsche  2:eit8clir.  f.  Geschichtsw.   1890.   lY.   1.  4 
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Maximilian  von  Baiern  bei  seinen  Angriffen  gegen  Walleustein 
in  den  Jahren  1027  und  1(328  zu  Grunde  legte:  die  nunmehr  zu 
prüfenden  Schriftstücke  sollen  diese  Wahrscheinlichkeit  zur  Ge- 
wissheit steigern. 

IV.  Valeriano  Magno  entiarvt. 

Wenn  der  grosse  Angriff  gegen  Wallenstein  im  Jahr    1(528 
vertagt  wurde,  so  ging  der  verdeckte  Krieg  der  Liga  gegen  den 
Feldherrn  unablässig  weiter.    Er  wurde  sogar  im  Jahr  1(529  durch 
neue  Conflicte  geschärft.    Während  zu  Anfang  dieses  Jahres,  als 
die  Friedensverhandlungen  mit  Dänemark  ernstlich  aufgenommen 
wurden,   die  Liga  auf  den  endlichen  Abschluss  der  auswärtigen 
Kriege  hoffte,  fülirte  die  in  Mantua  und  an  der  Ostsee  befolgte 
Politik  des  Kaisers  neuen  Kriegen  mit  Frankreich  und  Schweden 
entgegen.     Während    im  Juli   die   katholischen   Kurfürsten   dem 
Kaiser  das  Versprechen  abdrangen,  dass  die  kaiserlichen  Truppen 
in  den  oberen  Reichskreisen   bis    auf  einen    massigen  Rest   ver- 
mindert werden  sollten,  setzten  sich  Wallenstein's  Heersäulen  in 
Bewegung,  um  auf  dem  Marsch  von  Norddeutschland  nach  Itahen 
sich  vorläufig   im   Schwäbischen    Kreis   anzuhäufen.      Erschreckt 
durch  diesen  Anzug,  traf  Kurfürst  Maximilian  wieder  die  Ajiord- 
nung,  dass  das  Ligaheer  zur  eventuellen  Verwendung  gegen  die 
kaiserliche  Armee  bereit   zu   halten   sei:    und  Mainz    schrieb   an 
Baieru:  nichts  werde  vielleicht  helfen,   als   eine  Verbindung  der 
Liga,  der  Kurfürsten,  sämmtlicher  Kreisobersten  zum  Schutz  der 
Reichsverfassung  und  zur  Beschneidung  der  absoluten  Gewalt  de^ 
kaiserlichen  Feldherrn  ^ 

In  dieser  schwülen  Zeit  besorgt  sich  Maximilian  abermals 
Italienisch  geschriebene  Berichte  über  persönliche  Verhältnisse 
und  Absichten  der  kaiserlichen  Regierung,  besonders  über  Wallen- 
stein's Pläne  und  seine  Stellung  zum  kaiserlichen  Hof.  Diesmal 
jedoch  wird  in  den  Acten  seiner  Kanzlei  der  Name  seines  Bericht- 
erstatters genannt :  es  ist  Valeriano  Magno.  Vorgefunden  haben 
sich  im  Bairischen  Archiv  drei  Schreiben  desselben,  vom  5.  Sep- 
tember,   vom  9.  October   und   vom    14.  November    1629^.     Aus 


^  Baiem  an  Tilly,  1629  Juli  10.  (v.  A retin  S.  64.)  Mainz  an  Baieni. 
Juni  2r>.    (Gindely  II  S.  161.) 

-  V.  A retin,  Beil.  S.  51  if.  Daselbst  S.  50  Maximilian's  Schreil>en 
vom  16.  August. 
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einem  ihnen  vorausgehenden  Schreiben  des  Kurfürsten  an  den 
Mönch  ersehen  wir,  dass  er  einen  früheren  Bericht  schon  am 
25.  Juli  erstattet  hatte,  und  dass  auch  dieser  nicht  der  erste  in 
der  Reihe  war,  ergibt  sich  aus  des  Kurfürsten  Dank  für  den 
Eifer,  mit  dem  er  mittelst  dieses  Schreibens  seine  Correspondenz 
fl fortsetzt".  Die  Correspondenz  ist  eine  höchst  vertrauliche, 
denn  Maximilian  antwortet  dem  Mönch  in  der  Form  des  Hand- 
schreibens; sie  ist  eine  höchst  geheime,  denn  die  Briefe  sind 
chiffirirt^  und  der  mangelhaften  Auflösung  wird  der  abscheulich 
verderbte  Text  zuzuschreiben  sein,  in  dem  Aretin  sie  abge- 
druckt hat. 

Wieder  tritt  uns  also  das  Geheimniss  entgegen,  welches  in 
gleicher  Weise  die  Italienischen  Berichte  von  1626  und  1628 
kennzeichnet,  —  allerdings  nicht  diese  allein,  sondern  neben  ihnen 
auch  andere  Nachrichten,  die  der  Kurfürst  vom  kaiserlichen  Hofe 
empting.  Ein  anderes  Moment  dagegen,  welches  die  Schreiben 
Valerian's  mit  den  Eröffnungen  des  Anonymus  von  1628  ver- 
knüpft und  von  anderen  Schriftstücken  unterscheidet,  ist  die 
Gleichheit  der  persönlichen  Beziehungen  des  Autors.  Gleich  dem 
Gewährsmann  von  1628  sehen  wir  Valerian  die  kaiserlichen 
„Minister**,  unter  denen  Eggenberg  sich  besonders  offen  zeigt, 
über  die  Staatsgeheimnisse  ausholen,  gleich  ihm  steht  er  im 
höchsten  Vertrauen  zu  dem  Spanischen  Gesandten.  Aytona,  sagt 
er,  „hat  die  Anordnung  hinterlassen,  dass  Bruneau  mir  alles  mit- 
theile, wie  auch  der  (neu  eingetretene  Spanische  Gesandte)  Graf 
Castro  thut".  Der  Gewährsmann  von  1628  kannte  Wallenstein 
aus  „langem  Umgang" :  Valerian  scheint  die  alte  Vertrauens- 
stellung zu  Wallenstein,  trotz  seiner  grimmigen  Verfolgung  des- 
selben, noch  immer  nicht  verloren  zu  haben;  denn  des  Feldherrn 
Abgeordneter  San  Julian  macht  ihm  die  vertraulichsten  Eröff- 
nungen. 

Die  Kenntnisse,  die  Valerian  aus  solchen  persönlichen  Be- 
ziehungen schöpft,  sind  tief  eindringend,  ähnlich  wie  die  des 
Gewährsmannes  von  1628;  was  aber  auch  hier  wieder  die  Haupt- 
sache ist,  das  ist  die  Gleichheit  der  Beurtheilung  der  Dinge  und 
der  Personen.  Der  Kaiser,  so  erzählt  der  Anonymus,  versinkt 
unter  den  aus  der  Mantuanischen  und  der  Wallenstein'schen  Frage 


*  Oet.  9:  il  segreto  dl  questa  cifra.    (S.  54.) 
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an    ihn    herantretenden   Schwierigkeiten    und    entgegengesetzten 
Rathschlägen,  weil  er  bei  seiner  trägen  Natur  keinen  Entschluss 
zu  fassen  vermag,   in   eine  Melancholie,   die   ihm    zeitweilig  die 
ürtheilskraft  benimmt  (v.  Aretin  S.  43).    Der  Kaiser,   so  berichtet 
Valerian  am  5.  September,  verfallt  über  den  Parteiungen  seiner 
Räthe,   den   von   keinem  praktischen  Vorschlag  der  Abhilfe  be- 
gleiteten Warnungen  vor  dem  Unheil,  das  von  Wallenstein  droht, 
in  Argwohn,  Furcht  und  tiefe  Melancholie.  —  Der  Gewährsmann 
von  1628  lässt  Wallenstein  dem  Kaiser  nach  der  Krone  streben 
und  folglich  die  Succession  des  ältesten  Sohnes  des  Kaisers,  des 
Königs  von  Ungarn,  bekämpfen:  er  trage  gegen  diesen  letzteren 
bittere  Feindschaft  im  Herzen   (S.   26).     Eigentlich   nur   durch 
Einordnung  in  diese  Gedankenreihe  wird  eine  Stelle  in  Valerian's 
Brief  vom  5.  September,    wo   er   über   eine    verfängliche   Frage 
Wallenstein's  bezüglich  der  auf  des  Kaisers  Geschick  einwirkenden 
Constellation  berichtet,  verständlich :  wenn  dieser  Mann ,  sagt  er, 
so  wissbegierig  seine  und  anderer  Fürsten  Nativität  verfolgt,  so 
wird  er  vielleicht  auch  die  des  Königs  von  Ungarn    in  Betracht 
gezogen  haben,  welche  sehr  tief  steht.  —  Soll  ich  noch  auf  die 
Ansicht  von  Wallenstein's  Verhältniss  zur  Liga  hinweisen  ?  Wallen- 
stein, so  sagt  der  Anonymus  von  1628,  will  allein  in  Deutschland 
bewaffiiet  sein,   darum   sucht   er   die  Liga   zu   ruiniren    und  ihr 
Heer   zu   vernichten^.     Der   Bericht  Valerian's   vom    9.    October 
handelt  vornehmlich   über   die  Aussichten   und   die    Störung  des 
Wallenstein'schen  Ziels,    „die  Liga  zu   entwaffnen    (massima  di 
disarmare  la  liga  catholica)**. 

Zum  Schluss  noch  eins:  Der  Anonymus  von  1628  ist  nicht 
blo^  Berichterstatter ;  vermöge  seiner  Beziehungen  zum  Spanischen 
Gesandten  und  Bairischen  Kurfürsten  wirkt  er  auch  kräftig  mit 
bei  den  Anschlägen  gegen  Wallenstein.  Was  thut  aber  Valerian 
im  Jahr  1629?  Wie  die  Stellung  WaDenstein's  am  kaiserlichen 
Hof  durch  Verbreitung  eines  Briefes  desselben  an  Pater  Lamor- 
main  erschüttert  wird^,  da  ist  er  bei  der  Hand,  den  Spanischen 
Gesandten,  Aytona  und  Gastro,  einen  auch  dem  Kurfürst  Maxi- 

*  Rovinare  la  liga  cath.  (S.  30) ;  ridurre  a  niente  quell'  esercito ;  d\s- 
fare  queir  esercito.    (S.  39.  42.) 

*  Der  Brief  vom  28.  Aug.  bei  Gindely  II  JS.  210.  Ueber  seine}  Folgen 
vgl.  Chlumecky  Xr.  264  (S.  181):  267  (S.  186). 
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milian  schriftlich  übersandten  Rathschlagzuertheilen,  nach  welchem 
diese  den  Kaiser  und  Eggenberg  gegen  Wallenstein  einnehmen. 
Im  Hinblick  auf  diese  Uebereinstimmungen  kann  ich  nur 
wiederholen :  Valeriano  Magno  müsste  einen  merkwürdigen  Doppel- 
gänger haben,  wenn  er  nicht  der  Gewährsmann  des  Alexander 
von  Ales  im  Jahr  1628  wäre,  und  dieser  müsste  einen  nicht 
minder  seltsamen  Doppelgänger  haben,  wenn  er  nicht  der  Ver- 
fasser der  Brucker  Relation  wäre.  Einem  Mann,  der  bisher  als 
Bekehrer,  Theologe  und  Philosoph  bekannt  war,  ist  damit  zu  der 
ihm  gebührenden  Stellung  unter  den  politisch  hervorragenden 
Männern  am  Hofe  Ferdinand's  H.  verholfen.  Ehrenvoll  ist  diese 
Stellung  gerade  nicht,  aber  sie  ist  bezeichnend  fQr  die  kaiser- 
liche Regierung,  die  von  geistlichen  und  weltlichen  Einflüssen,  von 
Staatsmännern  und  Intriganten  hin  und  her  gezerrt  wurde,  be- 
zeichnend auch  für  den  Bairischen  Kurfürsten,  zu  dessen  grossen 
Eigenschaften  die  Aufrichtigkeit  nicht  gehörte. 


Die  Ereuzpredigt  des  Jahres  1224 
in  Deutschland  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 

Erzdiöcese  Köln. 

Von 

H.  Hoogeweg. 

Mitten  in  den  grossartigen  Vorbereitungen  zum  Ereuzzuge 
war  Papst  Innocenz  III.  am  16.  Juli  1216  in  Perugia  durch  den 
Tod  seiner  Thätigkeit  entrissen  worden.  Cencius  Savelli,  der 
unter  dem  Namen  Honorius  III.  den  päpstlichen  Stuhl  bestieg, 
widmete  sich  voll  und  ganz  den  Bestrebungen  seines  Vorgängers 
und  hatte  die  Genugthuung,  das  von  Innocenz  begonnene  Werk 
der  Vollendung  näher  gerückt  zu  sehen.  1217  zogen  die  Kreuz- 
fahrer aller  Gegenden  Europas  dem  Mittelländischen  Meere  zu, 
um  von  den  Landungsplätzen  Italiens  und  Siciliens,  wie  dies: 
noch  Innocenz  angeordnet  hatte  ^,  nach  dem  heiligen  Lande  zu 
gelangen.  Doch  die  Hoffnungen,  welche  man  auf  das  Unter- 
nehmen gesetzt  hatte,  erfüllten  sich  nicht.  Das  Heer,  das  sich 
bei  Akka  versammelt  hatte,  ging  nach  Aegypten  hinüber,  wo 
es  nach  mehr  als  einjähriger  Belagerung  sich  der  Stadt  Damiette 
bemächtigte  (1219  Nov.  5).  Auf  Anrathen  des  päpstlichen 
Legaten  Pelagius  Oalvani,  der  sich  die  Oberleitung  der  ganzen 
Expedition  anzueignen  gewusst  hatte,  zogen  die  Christen  im 
Juni  1221  aus  der  Stadt,  um  den  Feind  im  eigenen  Lager  an- 
zugreifen. Dieses  Unternehmen  misslang  vollständig.  Eingeschlossen 
auf  einer  Halbinsel,  welche  der  Nil  mit  einem   nach  Osten  sich 

^  1215  Dec.  14  nach  den  Bestimmungen  des  Lateranconciles.  Potthast, 
Reg.  pont.  Rom.  .5012,  vgl.  auch  5048.   Ennen   u.  Eckeitz,   Quellen  II,  50- 
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abzweigenden  Arm,  dem  Fluss  von  Tanis  bildete,  des  Rück- 
zuges beraubt  durch  die  Ueberschwemmungen,  welche  die  Sara- 
zenen dadurch  herbeiführten,  dass  sie  die  Dämme  der  zahlreichen 
Flussarme  und  Canäle  durchstachen,  sahen  sich  die  Kreuzfahrer 
genöthigt,  mit  den  Feinden  zu  unterhandeln.  Die  Grossmuth  des 
Sultans  von  Aegypten,  Al-Kamil,  verschafiPte  ihnen  einen  überaus 
günstigen  Frieden.  Die  Christen  erlangten  freien  und  ungehinderten 
Abzug  für  sich  und  ihre  Habe,  übergaben  Damiette  und  die  an- 
deren Aegyptischen  Städte  wieder  den  Sarazenen  und  wechselten 
ihre  Gefangenen  gegen  die  der  Feinde  aus  (August  30).  Am 
8.  September  hielten  die  Sarazenen  ihren  Einzug  in  Damiette. 

Die  Kunde  von  diesem  unglücklichen  Ereigniss  durchlief 
mit  Blitzesschnelle  Europa.  Ueberall  hallte  der  Schrei  der  Ent- 
rüstung über  das  selbstverschuldete  Unheil  der  Christen  wieder. 
Honorius,  der  fortwährend,  solange  das  Heer  in  Aegypten  war, 
die  Aufforderungen  zur  Theilnahme  am  Kreuzzuge  erneuert  und 
besonders  den  jungen  Kaiser  Friedrich  ermahnt  hatte,  sein  Ge- 
lübde endlich  zu  erfüllen,  war  von  der  Kunde  tief  erschüttert. 
Was  eintreten  würde,  sah  er  voraus:  dass  die  Nachricht  von 
dem  tragischen  Ausgange  des  Kreuzzuges  nach  Damiette  einen 
bedeutenden  Rückschlag  auf  die  Entschliessungen  der  Geistlichen 
und  Laien  ausüben  werde.  Bereits  als  der  Tod  des  Innocenz 
bekannt  wurde,  hatte  sich  eine  grosse  Lauheit  aller  Stände  be- 
mächtigt, und  mancher,  der  das  Kreuz  schon  genommen  hatte, 
verschob  die  Erfüllung  seines  Gelübdes  auf  eine  spätere  Zeit. 
Der  Eifer  des  Honorius  stand  zwar  dem  seines  Vorgängers  nicht 
nach,  aber  ihm  selbst  fehlte  doch  die  alles  wollende  und  auch 
alles  vermögende  Energie  eines  Innocenz.  Die  Angelegenheiten 
mit  Friedrich  in  Italien  banden  ihm  weit  mehr  die  Hände,  als 
dies  das  Doppelkönigthum  des  Philipp  und  Otto  bei  Innocenz 
vermocht  hatte.  Sobald  die  Zügel  der  Regierung,  die  Innocenz 
so  straff  angezogen  hatte ,  etwas  gelockert  wurden ,  zeigte  sich 
Erschlaffung  oder  Gleichgültigkeit.  Schon  bald  nach  dem  Tode 
des  Innocenz  wurde  trotz  vielfacher  Ermahnungen  von  den  Geist- 
lichen nicht  der  Zwanzigste  entrichtet,  wie  es  das  Lateranconcil 
vorgeschrieben  hatte,  denn  es  ging  das  Gerücht,  dass  die  Gelder 
nicht  zum  Zwecke  des  Kreuzzuges  verwendet  würden  ^    Jetzt  trat 


»  Vgl.  Wilken,  Gesch.  der  Kreuzzüge  VI,  S.  122  ff. 
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zu  dieser  Lauheit  noch  der  Schreck  über  die  Niederlage  der 
Cliristeii  in  Aegypten,  welche  bei  vielen  den  Gedanken  wachrief, 
Abbs  alle  die  Mittel  an  Geld,  alle  die  Menschen,  welche  ihre 
Begeisterung  mit  dem  Tode  bezahlt  hatten,  doch  nur  vergebens 
geopfert  seien.  Vielfach  gab  man  die  Ho£Pnung  jetzt  auf,  dass 
es  je  gelingen  würde,  das  grosse  Ziel,  die  Befreiung  des  hei- 
ligen Landes  aus  den  Händen  der  Ungläubigen,  zu  erreichend 
Dazu  kamen  die  unerquicklichen  Verhältnisse  in  der  Heimath. 
Die  Fehden  unter  den  Deutschen  Fürsten  hörten  nicht  auf  und 
hinderten  manchen,  der  noch  guten  WiUen  hatte,  den  Ejreuzzng 
anzutreten.  Die  zurückgebliebenen  Familien  und  Güter  der  Kreuz- 
fahrer genossen  auch  nicht  den  Schutz,  der  ihnen  in  den  päpst- 
lichen Erlassen  zugesagt  worden  war  ^ ;  letztere  wiuxlen  wahrend 
der  Fehden  eben  nicht  immer  und  nicht  überall  respectirt  trotz 
der  harten  Strafen,  welche  auf  ihre  Nichtbefolgung  gesetzt  waren. 

Andererseits  aber  ertönten  auch  wieder  Hilferufe  aus  Aegypten. 
Nicolaus,  der  Patriarch  von  Alexandria,  schrieb  im  Sommer  1223 
an  den  Papst  und  stellte  ihm  die  grosse  Unterdrückung  dar, 
welche  die  Christen  zu  leiden  hätten.  Die  Todten  könnten  sie 
nicht  nach  vorgeschriebenem  Ritus  beerdigen,  die  Kirchen  nicht 
ausbessern;  jeder  Christ  über  vierzehn  Jahre  ohne  unterschied, 
ob  reich  oder  arm,  sei  zur  Zahlung  eines  schweren  Tributs  und 
zu  den  niedrigsten  Arbeiten  verpflichtet;  und  gross  sei  die  Zabl 
der  Christen,  welche  in  Aegypten  Hilfe  ersehnten  *. 

So  ungünstig  die  allgemeinen  Verhältnisse  auch  waren,  so 
hielten  sie  Honorius  nicht  ab,  gleich  nach  dem  Verluste  von 
Damiette  einen  neuen  Ereuzzug  zu  beschliessen,  „um  das  un- 
recht, das  Christus  und  dem  christUchen  Namen  angethan,  za 
rächen*'  *.  Heftiger  als  früher  drang  er  jetzt  in  den  Kaiser, 
fxoinom  Kreuzzugsgelübde  nachzukommen,  und  schickte  den  Bi- 
Mchof  Nicolaus  von  Tuscien  an  ihn  ab,  um  mit  ihm  Rücksprache 

'  llonoritiN  Holbst  klagt  hierüber  in  seinem  Schreiben  an  die  £n- 
\i\nthnfn,  HiNohnf»  u.  8.  w.  von  Deutschland,  vom  März  oder  April  1224. 
V|/l    Uo(i<Mitii*rK.  Epißt.  select.  I,  Nr.  247. 

*  V4/I.  Roth  von  Schreckenstein,  Conrad  von  Urach,  Bischof  von 
Vffihi  nut\  Itiifiiift,  nls  Cardinallegat  in  Deutschland  (Forschungen  z.  Di  Gesch. 
VM,  'VM).  «  Rodenberg  233. 

*  A4  vindicandam   ii^'uriam  Christi  et  nominis  Christiani.     Schreiben 
||||^|pi>*likaaa  Friedrich  n.  von  1221  Nov.  19.    Rodenberg  183. 
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wegen  des  Kreuzzuges  zu  nehmen.  Im  März  1222  traf  dann 
Honorius  selbst  mit  Friedrich  in  Ferentino  zusammen ;  der  Kaiser 
beschwor  hier  noch  einmal  sein  Gelübde  und  erhielt  einen  Auf- 
schub bis  zu  24.  Juni  1224.  Auch  wurde  bei  dieser  Unterredung 
die  Vermählung  des  Kaisers  mit  Isabella,  der  Erbtochter  des 
Königs  von  Jerusalem,  Johann  von  Brienne,  festgesetzt  ^. 

Honorius  setzte  auf  die  kaiserlichen  Versprechungen  die 
grössten  Hofihungen.  Der  Kreuzzug,  dessen  Gelingen  bisher  noch 
sehr  fraglich  gewesen  war,  musste  dadurch  seiner  Verwirklichung 
um  ein  gutes  Stück  näher  gebracht  werden. 

Wieder  wurde,  wie  zur  Zeit  Innocenz'  lü.  *,  in  der  päpst- 
lichen Kanzlei  eine  rege  Thätigkeit  entfaltet.  Nach  Frankreich 
und  England,  welche  zum  Frieden  untereinander  gemahnt  wurden, 
nach  Schweden^,  an  die  Städte  Italiens  und  den  Dogen  von 
Venedig^,  an  den  Landgrafen  Ludwig  von  Thüringen*  und  den 
Herzog  Leopold  von  Oesterreich  *,  an  die  Flanderer,  Brabanter  ^ 
und  andere  erging  die  Aufforderung  zum  Kreuzzug.  Diesem 
Schreiben  vorauseilend  oder  nachfolgend  wurden  dann  auch  die 
Aufträge  an  einzelne  Geistliche  erlassen,  von  denen  Honorius 
wollte,  dass  sie  in  den  einzelnen  Kirchenprovinzen  die  Sache  des 
heiligen  Kreuzes  durch  Predigten  förderten.  Speciell  für  das 
Deutsche  Reich  wurden  direct  von  Honorius  mit  dem  Predigen 
des  Kreuzes  beauftragt:  der  frühere  Bischof  von  Halberstadt, 
jetzt  Abt  des  Klosters  Sichem,  Conrad®,  und  der  Propst  von 
St.  Maria  in  Magdeburg  für  die  Provinz  Magdeburg;  der  Bischof 
Conrad  von  Hildesheim  imd  der  Magister  Salomon  von  Würz- 
burg für  die  Mainzer  Provinz;  der  Abt  des  Cistercienserklosters 
Lützel  im  Elsass  und  Magister  Heinrich,  der  Scholasticus  von 
Basel,  für  die  Provinz  Besan^on,  und  der  Abt  Heinrich  von 
Heisterbach  und  der  Bonner  Scholasticus  Gerung  für  die  Diöcese 
Trier^. 


*  Vgl.  Röhricht,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Kreuzzüge  I  S.  11.  Wegen 
des  Namens  Tsabella,  die  sonst  auch  Jolantha  genannt  wird,  s.  ebenda  S.  GO 
Anm.  62. 

*  Vgl.  Hoogeweg,  Der  Kölner  Domscholaster  Oliver  als  Kreuz- 
prediger 1214—1217  in  der  Westdeutschen  Zeitschrift  VII  S.  236. 

^  Röhricht  a.  a.  0.  S.  59  Anm.  61.         *  Rodenberg  231. 

*  ibid.  230.  «  ibid.  227.  '  Potthast  7132. 
^  Vgl.  Finke,  Die  Papsturkk.  Westf.  I,  308. 

'  Rodenberg  244.    Für  die  Provinz  Köln  werden  sonderbarerweise 
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Für  das  ganze  Deutsche  Reich  aber  hatte  Honorius  zu  seinem 
Legaten  und  zum  Kreuzprediger  den  Grafen  Konrad  von  Urach, 
Cardinalbischof  von  Porto  und  St.  Rufina  \  ausersehen.  Der 
Papst  war  bei  der  Ernennung  dieses  hochbegabten  und  angesehenen, 
einem  Deutschen  Adelsgeschlechte  entstammenden  Mannes  von 
der  Absicht  ausgegangen,  Deutschland  damit  ganz  besonders  zu 
ehren,  weil  „dieses  Land  bisher  gewohnt  gewesen  sei,  Hilfe  und 
Unterstützung  zu  gewähren  und  auch  jetzt  wieder  grosse  Hoff- 
nungen errege "  *.  Ein  unter  anderen  auch  an  die  Erzbischöfe 
und  Bischöfe  der  Kölner  und  Mainzer  Diöcese  gerichtetes  Hand- 
schreiben ging  Konrad  voraus,  welches  an  jene  die  Aufforderung 
richtete,  den  Legaten  gut  aufzunehmen  und  in  seinen  Bestrebungen 
zu  unterstützen^. 

keine  speciell  namhaft  gemacht,  obwohl  das  Schreiben  des  Papstes  vom 
11.  Januar  1227  (Rodenberg  334)  beweist,  dass  auch  für  diese  bestimmte 
Geistliche  ernannt  waren,  da  dasselbe  unter  andern  auch  an  die  predica- 
tores  crucis  per  Coloniensem  provinciam  deputatos  gerichtet  ist.  Für 
Lüttich  scheint  noch  immer  Magister  Johann  von  Xanten  (seit  1222  Abt 
von  St.  Trond,  vgl.  Caes.  Heist.  Dial.  mirac.  VI,  31  in  der  Ausg.  von  Strange) 
seit  dem  Auftrage  des  Innocenz  vom  S.Januar  1216  (Ennen  und  Eckertz, 
Quellen  IT,  50,  falsch  zu  1215)  und  neben  ihm  Eonrad  von  Marburg  thätig 
gewesen  zu  sein ;  wenigstens  geht  dies  aus  dem  Schreiben  des  Honorius  von 
1221  März  2  (Rodenberg  166)  hervor.  Doch  müssen  wir  annehmen,  dass  nach 
neueren  Bestimmungen  (offenbar  des  Honorius)  der  Kreis  der  Wirksamkeit 
Johannas  erweitert  und  über  die  ganze  Provinz  Köln  ausgedehnt  worden  ist 
denn  im  September  1221  finden  wir  ihn  in  Friesland  als  Ereuzprediger  thätig, 
wo  er,  cum  disposuisset  stationes  per  loca,  prohibitus  est  invidia  oeceani  (Emo, 
Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  495).  —  Johann  hatte  übrigens  auch  1214  seine  Thatig- 
keit  nicht  auf  Lüttich  beschränkt,  vgl.  Hoogeweg  a.  a.  O.  250. 

*  Vgl.  über  diesen  besonders  Roth  von  Schreckenstein  a.  a.  0. 

^  Sed  quanto  de  Theutonia  majus  ad  hoc  speramus,  prout  consaevit 
hactenus  auxilium  et  subsidium  provenire,  tanto  illuc  honorabiliorem  per 
sonam  dirigere  cupientes,  ecce  venerabilem  fratrem  nostrum  Portuensem 
episcopum  -  -  -  providimus  destinandum.  Rodenberg  247.  —  Ein  weiterer 
Grund  für  die  Ernennung  Eonrad's  lag  vielleicht  auch  in  dem  Umstände, 
dass  auch  von  anderer  Seite  Elagen  darüber  beim  Papste  geführt  virareii, 
dass  die  Ereuzprediger  nur  geringe  Erfolge  hätten,  weil  sie  keine  an- 
gesehenen Herren  und  nicht  mit  der  nöthigen  Vollmacht  zur  Ertheüung 
von  Indulgenzen  ausgerüstet  seien,  wie  dies  Eaiser  Friedrich  in  seinem 
Schreiben  vom  5.  März  1224  (Ficker,  Reg.  imp.  1516)  an  den  Papst  klagt: 
nam  predicatores  in  tantum  vilipenduntur  ab  omnibus,  tum  quod  infime 
persone  videntur,  tum  quod  nuUam  auctoritatem  vel  aliquam  -  -  -  habeant 
prestande  indulgentie  potcstatem. 

'  Rodenberg  247.     Finke  314.     Potthast  7204. 
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Damit  war  aber  die  Zahl  der  Kreuzprediger  noch  nicht  er- 
schöpft. Es  blieb  nicht  ausgeschlossen,  dass  neben  und  unter 
diesen  vom  Papste  direct  Ernannten  noch  eine  Reihe  anderer  in 
derselben  Angelegenheit  thätig  waren.  Denn  wie  Innocenz^  so 
sah  es  auch  Honorius  gern  und  hatte  auch  den  Wunsch  öffent- 
lich ausgesprochen  *,  dass  die  Prediger  sich  nach  eigener  Wahl 
ehrenhafte  Männer  als  Gehilfen  (Subdelegati)  wählen  möchten, 
um  deren  Unterstützung  und  Rath  in  besonderen  Fällen  gebrauchen 
zu  können.  Er  hatte  hierbei  noch  bestimmt,  dass  diese  Begleiter 
ihre  Pfründe  ebenso  weiter  beziehen  sollten,  als  ob  sie  zu  Hause 
wären;  doch  solle  bei  der  Wahl  dieser  Begleiter  Mass  gehalten 
werden  und  einer  Kirche  nicht  mehr  als  ein  solcher  Hilfs- 
prediger entnommen  werden  ^.  So  finden  wir  denn  auch  als 
Subdelegati  des  Cardinais  thätig  seinen  Caplan  Rudolf,  Canonicus 
von  St.  Moritz  in  Hildesheini,  den  Abt  Konrad  von  Bebenhausen, 
einen  Dominicaner  Johann,  den  Mönch  Konrad  aus  Schwäbisch- 
Hall  und  den  Cistercienser  Gottfried^. 

War  auf  diese  Weise  hinlänglich  für  Kreuzprediger  gesorgt, 
so  fehlte  es  auch  nicht  an  Privilegien  für  diese  und  die  Kreuz- 
fahrer, sowie  an  besonderen  Bestimmungen  für  die  Thätigkeit 
der  ersteren  und  die  Pflichten  und  Rechten  der  letzteren.  Im 
April  1223  bat  Honorius  die  weltlichen  Grossen,  von  den  Kreuz- 
fahrern oder  denen,  welche  das  Nöthige  zur  Kreuzfahrt  beisteuerten, 
keine  Zölle  zu  erheben  und  zu  veranlassen,  dass  jede  Feuerstätte 
wenigstens  einen  Turoneser  monatlich  drei  Jahre  hindurch  zur 
Hilfe  des  heiligen  Landes  beisteuere^.  Schon  vorher  hatte  er 
die  zurückbleibenden  Angehörigen  und  die  Güter  der  Kreuzfahrer 
in  den  besonderen  Schutz  des  apostolischen  Stuhles  genommen 
bis  zu  der  Rückkehr  oder  der  sicheren  Kunde  vom  Tode  der 
Pilger  ^. 

In  einen  beachtenswerthen  Gegensatz  zu  Innocenz  trat  Ho- 
norius dadurch,  dass  er,  während  schon  die  Vorbereitungen  zum 
neuen  Kreuzzug  getroffen  wurden,  „den  Gläubigen  in  Sachsen** 
gestattete,  den  Neubekehrten  in  Livland  Hilfe  zu  bringen,  und 
ihnen    dieselbe  Indulgenz   versprach  wie  den  Kreuzfahrern  nach 

*  Vgl.  Hoogeweg  a.  a.  0.  239.  *  Rodenberg  244. 

'  Rodenberg  a.  a.  0.     *  Roth  von  Schreckenstein  a.  a.  0.  S.  337. 

*  Potthast  7007.    Rodenberg  220.    Finke  307. 
''•  Rodenberg  194. 
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Jerusalem;  ausgenomiuen  hiervon  sollten  nur  diejenigen  sein, 
welche  schon  gelobt  oder  sich  vorgenommen  hätten,  nach  dem 
heiligen  Lande  zu  ziehen  ^  Innocenz  III.  dagegen  hatte  aus- 
drücklich bestimmt,  dass  der  Kreuzzug  gegen  die  Albigenser 
oder  die  Sarazenen  in  Spanien  nicht  als  Aequivalent  für  einen 
Ereuzzug  nach  dem  heiligen  Lande  gelten  solle-.  Diesem  Papste 
hatte  eben  daran  gelegen,  die  ganze  ihm  zu  Gebote  stehende 
Kraft  auf  sein  einziges  grosses  Ziel,  die  Befreiung  Jerusalems, 
zu  concentriren,  während  Honorius  in  dem  Streben,  überall  helfend 
einzugreifen,  seine  Kräfte  zersplitterte^. 

Die  Vorschriften,  welche  die  Kreuzprediger  bei  ihren  Amts- 
verrichtungen beobachten  sollten,  hatte  Innocenz  bereits  in  seinen 
Bullen  vom  22.  April  1213  und  vom  14.  December  1215  ge- 
geben. Honorius  liess  diese  zum  grossen  Theile  wieder  in  Kraft 
treten  imd  ergänzte  sie  in  mancher  Hinsicht  mit  Rücksicht  aaf 
die  unterdess  geänderten  Verhältnisse  und  gemachten  Erfahrungen^ 
Kommt  ein  Kreuzprediger,  so  bestimmte  Honorius,  auf  seinen 
Wanderungen  nach  einem  mit  dem  Interdict  belegten  Orte,  so 
möge  er  sich  eine  Kirche  öffnen  lassen  und  in  dieser  mit  Aus- 
schluss der  mit  der  Excommunication  oder  dem  Interdict  be- 
hafteten Personen  die  heilige  Handlung  vornehmen.  Auch  ge- 
stattete er,  dass  diejenigen,  welche  sich  zum  Kriege  gegen  die 
Sarazenen  in  Spanien  verpflichtet  hätten,  dies  Gelübde  gegen  eins 
fOr  das  heilige  Land  eintauschen  könnten.  Brandstiftern  und 
solchen,  welche  wegen  Gewaltthätigkeiten  in  kirchliche  Strafen 
gefallen  waren,  durfte,  wenn  das  Vergehen  nicht  zu  arg  war  und 
den  Geschädigten  Genugthuung    geschehen,    vergeben   und   das 

^  Schreiben  vom  18.  Januar  1222.  Rodenberg  189:  Nos  omnibos  de 
Saxonia,  exceptis  hiis  qui  vel  voverunt  vel  proposuerunt  ire  in  subsidium 
Terra  Sancte,  proficiscentibus  et  morantibus  per  triennium  in  subsidium 
noviter  in  Livonia  conversonim,  cam  peccatorum  suorum  veniam  indolgemiu» 
que  in  Terre  Sancte  subsidium  proficiscentibus  est  indulta.  AUerdings  er 
laubte  Honorius  aber  auch,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  dass  du 
Kreuzzugsgelübde  gegen  ein  heidnisches  Volk  oder  Häretiker  mit  einem 
Gelübde  für  das  heilige  Land  vertausclit  werde. 

2  Schreiben  vom  22.  April  1213  (Ennen  und  Eckertz,  Quellen  II.  42): 
remissiones  et  indulgentias  hactenus  a  nobis  concessas  proeedentibus  in 
Hispaniam   contra  Mauros  vel   contra  hereticos  in  Provinciam    revocamoi. 

»  Vgl.  Winkelmann,  Jahrbücher  Friedr.  II.    Bd.  I  S.  229. 

*  Vgl.  besonders  das  Schreiben  vom  7.  Milrz  1224.  Rodenberg 244. 
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Kreuz  angeheftet  werden.  Wer  schon  früher  das  Kreuz  genommen, 
dasselbe  aber  wieder  abgelegt  oder  den  schon  begonnenen  Kreuz- 
zug abgebrochen  hatte,  sollte  durch  kanonische  Strafen  zur 
Wiederaufnahme  des  Gelübdes  angehalten  werden.  Diejenigen 
Kreuzfahrer,  welche  wegen  Nichtbetheiligung  an  dem  letzten 
Zuge  excommunicirt  waren,  sollten  vom  Banne  gelöst  werden^, 
und  denjenigen,  welche  den  Weg  zum  heiligen  Lande  zu  Schiffe 
machen  wollten,  ein  genügender  Aufschub  gewährt  werden^. 
Femer  sollten  die  Kreuzprediger  wenigstens  einmal  in  jedem 
Monat  an  Orten,  die  dazu  geeignet  erscheinen,  feierliche  Pro- 
cessionen  veranstalten  und  täglich  in  den  Kirchen  den  (79.)  Psalm 
„Deus  venerunt  gentes**  singen  lassen^.  Wenn  bei  diesen  Proces- 
sionen  oder  bei  anderen  Gelegenheiten  den  Betheiligten  Sünden- 
vergebung ertheilt  wird,  so  sollte  die  Indulgenz  nicht  zehn  Tage 
überschreiten*.  Wie  früher  sollten  auch  jetzt  wieder  in  den 
Kirchen  Opferstöcke  aufgestellt  werden,  in  welche  jeder  seinen 
Beitrag  werfen  könne.  Das  gesammelte  Geld  sollte  gut  aufge- 
hoben werden,  damit  es  zur  Zeit  der  Fahrt  disponibel  sei. 

Weitere  Bestimmungen,  welche  eine  entschiedene  Besserung 
gegen  die  des  Innocenz  bedeuten,    waren   die,   dass   die  Kreuz- 


*  Hiermit  bevollmächtigte  Honorins  den  Scholaster  von  Mainz,  Kon- 
rad, 1220  Nov.  28;  vgl.  Böhmer,  Acta  imp.  sei.  946.  —  Oliver  bei  Emo 
Chron.  Mon.  Germ.  SS.  23  S.  499  macht  hier  die  Beschränkung  si  tarnen 
personaliter  cnicem  acceperant. 

*  Vgl.  Rodenberg  166. 

*  Vgl.  Hoogeweg  a.  a.  0.  S.  241. 

*  Nach  Emo.  Chron.  (Mon.  Germ.  SS.  23,  S.  499)  traf  Oliver  noch 
folgende  genauere  Bestimmungen  hierzu:  de  hiis  (den  10  Tagen)  quinque 
in  carinam  computarent  et  quinque  in  annualem  poenitentiam.  De  indul- 
gentia  vero  quadraginta  dierum  quatuordecim  dies  computarentur  ad  ca- 
rinam, reliqui  in  annuam  poenitentiam.  Die  Stelle  ist  unverständlich,  be- 
sonders ist  nicht  zu  ersehen,  was  mit  der  vierzigtägigen  Indulgenz  gemeint 
ist.  —  Es  ist  nicht  zweifelhaft,  dass  Oliver  wie  während  seiner  ersten 
Kreuzpredigt,  so  auch  jetzt  bei  der  Festsetzung  dieser  genaueren  Bestim- 
mungen nur  strikten  Befehlen  des  Papstes  folgte;  aus  eigenem  Antrieb 
that  Oliver  dergleichen  nicht.  Wir  müssen  wohl  annehmen,  dass  der  gänz- 
liche Mangel  an  Nachrichten  über  Bestimmungen  für  die  Kreuzprediger 
dieser  Jahre,  die  im  Erzstift  Köln  thätig  sein  sollten,  dem  Verluste  einer 
oder  mehrerer  Papsturkunden  zuzuschreiben  ist,  in  welchen  wir  sicherlich 
diese  Bestimmungen,  wie  auch  die  Namen  der  für  die  Erzdiöeese  Köln  be- 
sonders ernannten  Kreuzprediger  finden  würden. 


(52  H.  Hoogeweg. 

prediger  Niemandem  das  Kreuz  anheften  sollten,  der  nicht  durch 
seine  Eörperkraft  oder  seine  finanziellen  Mittel  dem  Kreuzzuge 
einen  wirklichen  Dienst  leisten  könnte.  Andererseits  sollte  auch 
kein  gesunder  kräftiger  Mann  durch  Geld  den  Schmuck  des 
Kreuzes  erwerben  könnend 

Mit  diesen  Verordnungen  wurde  einem  Uebelstande  abgeholfen, 
der  flu*  die  Kreuzzugsbestrebungen  der  Jahre  1218  bis  1217  von 
manchem  Nachtheil  gewesen  war.  Nach  den  Bestimmungen  des 
Innocenz  sollte  Jeder  das  Kreuz  nehmen  können,  um  dann  ent- 
weder persönlich  den  Zug  mitzumachen  oder  durch  eine  seinen 
Vermögensverhältnissen  entsprechende  Summe  sich  an  der  Fahrt 
zu  betheiligen,  oder  aber  einen  anderen  auf  seine  Kosten  den 
Kreuzzug  machen  zu  lassen,  und  in  jedem  Falle  sollte  er  sich  der^ 
selben  Indulgenz  erfreuen,  wie  jeder  andere  Kreuzfahrer-.  Diese 
Bestimmungen  waren  wohl  ideal  gedacht,  aber  iu  der  Praxis 
gaben  sie  vielfach  Veranlassung  zu  Durchstechereien  und  Un- 
redlichkeiten, indem  kräftige  Leute  sich  mit  Geld  abfanden  und 
auch  hierbei  nicht  immer  das  zahlten,  was  sie  nach  ihrem  Ver- 
mögen zu  zahlen  verpflichtet  waren -^  — 

Gehen  wir  jetzt  zur  genaueren  Darstellung  der  Thätigkeit 
desjenigen  Mannes  über,  den  wir  für  den  Sendling  des  Papstes 
in  der  Kölner  Erzdiöcese  ansehen  müssen,  des  Scholasticus  von 
Köln,  Oliver.  Bei  dem  Mangel  an  sonstigen  Nachrichten  über 
die  Kreuzzugsbestrebungen  und  besonders  die  Kreuzprediger  für 
das  Erzstiftk  in  dieser  Zeit  haben  wir  leider,  sobald  wir  der  Wirk- 
samkeit dieses  Mannes  näher  getreten  sind,  damit  zugleich  auch 
gesagt,  was  über  diesen  Gegenstand  für  diese  Provinz  gesagt 
werden  kann''.    Man  darf  aber  nicht  daran  zweifeln,  dass  mehr 


*  Diese  Bestimmungen  aucli  nach  Oliver  bei  Emo  a.  a.  O.  S.  499. 
^  Vgl.  die  Bestimmungen  von  1213  April  22. 

'  Vgl.  Hoogeweg  a.  a.  0.  261 — 263.  —  Trotzdem  kamen  auch  jetzt 
wieder  Unregelmässigkeiten  vor.  Vgl.  W  i n  k  e  1  m  a  n  n ,  Jahrbücher  Friedr.  II. 
I  S.  227. 

*  Ueber  die  Tliätigkeit  Johanns  von  Xanten  ist  nur  das  eine  Datum 
bekannt,  welches  bereits  oben  erwähnt  wurde ;  von  anderen  Kreuzpreiiig«» 
verlautet  nichts.  Oder  sollte  mit  dem  bei  Rodenberg  3S4  genannten 
Magister  Arnoldus  der  Pastor  von  Burgende  in  Twente  gemeint  sein 
(vgl.  Caes.  Heist.  T\\  10  und  11),  der  ein  Schüler  Olivers  und  sein  Be- 
gleiter 1214  srewf»>en  ist?    Vj<1.  Hoogeweg  a.  a.  0.  240. 
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gethan  worden  ist,  als  uns  die  üeberlieferung  erhalten  hat.  Der 
Umstand,  dass  Oliver  seine  Thätigkeit,  die  er  während  der  Jahre 
1214  bis  1217  in  so  reichem  Masse  entfaltet  hatte,  wieder  auf- 
nahm, bestätigt  wohl  die  Annahme,  dass  er  speciell  zum  Kreuz- 
prediger berufen  worden  ist.  Dass  aber  der  Kreis  seiner  Thätig- 
keit diesmal  sich  ausschliesslich  auf  das  kleine  Friesland  beschränkte, 
beweist  wohl,  dass  er  nicht  der  einzige  gewesen  ist,  der  in  der 
Kölner  Provinz  das  Kreuz  predigte. 

Es  hatte  seinen  ganz  bestimmten  Grund,  dass  gerade  dem 
Scholaster  Oliver  das  Land  der  Friesen  zur  Qewinnimg  für  den 
Kreuzzug  anvertraut  wurde.  Bereits  im  directen  Auftrage  Inno- 
cenz'  III.  als  Kreuzprediger  thätig,  hatte  er  Namur,  Brabant, 
Flandern  und  die  Diöcese  Utrecht  durchzogen,  dann  aber  längere 
Zeit  unter  den  Friesen  zugebracht  und  mit  dem  grössten  Er- 
folge das  Kreuz  gepredigte  Er  hatte  dann  während  des  BLreuz- 
zuges  von  Damiette  wirklich  Staunenswerthes  erzielt  durch  seine 
eigene  Genialität  und  die  bewundernswürdige  Tapferkeit  der 
Friesen,  deren  geistiger  Führer  er  auch  in  Aegypten  geblieben-. 
Früh  zwar  waren  die  Friesen  heimgekehrt,  aber  nicht  verfolgt 
von  dem  päpstlichen  Banne,  welcher  denen  drohte,  welche  die 
gelobten  drei  Jahre  nicht  aushielten,  sondern  begleitet  von  Em- 
pfehlungsschreiben Oliver's  und  des  Patriarchen  von  Jerusalem, 
worin  beide  ihnen  wegen  ihrer  Frömmigkeit,  Ausdauer  und  Tapfer- 
keit uneingeschränktes  Lob  spendeten  und  sie  gegen  den  Vor- 
wurf der  zu  frühen  Rückkehr  in  Schutz  nahmen^.  Oliver  war 
von  den  Friesen  geachtet,  ja  schwärmerisch  verehrt  und  hatte 
selbst  eine  grosse  Zuneigung  zu  diesem  urwüchsigen  Volke*.  Es 
konnte  demnach  keine  glücklichere  Wahl  getroffen  werden  als 
die  Oliver's  zum  Kreuzprediger  für  Friesland. 

Zunächst  tritt  nun  an  uns  die  Frage  heran,  wann  Oliver 
seine  Thätigkeit  begann.  Um  diese  zu  beantworten,  müssen  wir 
uns  vergegenwärtigen,  dass  Oliver  den  Kreuzzug  von  Damiette 
mitgemacht  hat  und  Augenzeuge  des  tragischen  Endes  der  ganzen 


^  Hoogeweg  a.  a.  0.  253  ff. 

^  Vgl.  Hoogeweg,  Der  Kreuzzug  von  Damiette  in  den  Mittheilungen 
des  Instituts  VIII  S.  199  ff. 

^  Mieris,  Groot  Charterboek  etc.  I,  176  ff. 

*  Vgl.  den  Brief  Oliver's  bei  Emo  a.  a.  0.  502—3. 
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Expedition   gewesen   ist.     Nachdem   die   Stadt  für    die   Chnsten 
>vieder  verloren  gegangen,   hatte  er  sich  vermuthlich    wie   auch 
der  päpstliche  Legat  Pelagius  und   viele    andere    geistliche   und 
weltliche   Würdenträger   nach   Akka   begeben,    wo    er    noch  im 
September  1221  anlangte.    Damit  verlieren  wir  zunächst  die  Spur 
des  Scholasters.    Doch  liegt  Grund  zu   der  Annahme    vor,    dass 
Oliver  sich  direct  von  Akka  nach  Köln  auf  den  Weg    gemacht 
hat.    Cäsarius  von  Heisterbach  berichtet  nämlich  \  dass  der  Ma- 
gister Oliver  „in  capite  jejunii"  in  Köln  gepredigt  hat,   und  zwar 
gibt  Cäsarius  diese  Notiz    im  Zusammenhange   mit  dem  Bericht 
über  ein  grosses  Erdbeben,  das  um  diese  Zeit  in  der  Lombardei 
uud   in  Köln   stattgefunden   hat.     Dieses   Erdbeben    fiel   in  da8 
Jahr  1222^.    Daraus  folgt,  dass  am  Aschermittwoch   1222,  der 
in  diesem  Jahre  auf  den  16.  Februar  fiel,  OUver  bereits  in  Köln 
anwesend  war.    Es  kann  demnach  sein  Aufenthalt  in  Akka  nur 
ein  vorübergehender  gewesen  sein,  um  so  mehr,    als   bei   seiner 
Ankunft  daselbst  der  Schluss   der  Schifffahrt   schon   bevorstand. 
Für  die  weitere  Thätigkeit  Oliver's  im  Jahre  1222  fehlt  uns 
jede  directe  Nachricht.    Doch  haben  wir  einen  Anhaltspunkt  dafür, 
dass  bereits  in  diesem  oder   im    folgenden  Jahre    der  Scholaster 
die  Kreuzpredigt  aufgenommen  hat.    Der  Chronist  £mo  hat  näm- 
lich einen  Brief  Oliver's  an   den  Propst  Conrad   von  Premontw 
in  Betreff  des  Herdericus  v.  Schild wolde   hinterlassen'.     Dieser 
Brief  kann,    wie  wir  unten  sehen    werden,    spätestens   im  April 
1224  geschrieben  sein.    In  diesem   heisst   es:   Cum    ex   mandato 

sedis  apostolice  Frisiam  peragrarem,  duos  in  ea  viros inveni, 

alteri  illorum  videlicet  E.    abbati  ^  Floridi  Orti Reliquus  H. 

*  Dial.  mirac.  rec.  Strange  X,  49—50. 

*  Chron.  reg.  Colon,  rec.  Waitz  S.  252;   Mon.  Germ.  SS.  XVII.  837. 
'  Emo  a.  a.  0.  502.  —  lieber   den  Streit  Emo's  mit   Uerdericns  vgl 

Emo  a.  a.  0.  S.  500  ff.,  Menko  a.  a.  0.  S.  526  ff.  und  Gesta  abbatam  Orti 
St.  Mariae,  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  S.  576  (in  der  Ausgabe  von  Wybrands, 
Leeuwarden  1879,  S.  151—153). 

*  Es  sei  hier  bemerkt,  dass  Emo  nach  seiner  eigenen  Angabe  (a.  a.  0. 
S.  508)  erst  am  23.  Mai  1225  Abt  wurde,  während  er  bisher  Propst  ge- 
wesen. X.  kal.  Junii  -  -  -  Emo  prepositus  -  -  -  nomen  et  officium  abbatis  sus- 
cepit  anno  conversionis  eius  17 ,  indictione  13 ,  coneurrente  2 ,  epacta  9. 
anno  pontificis  (Theoderici)  7,  in  ordine  pontificum  Monasteriensium  vice- 
simi  quinti,  qui  cepit  anno  gratie  1219  et  sedit  annos  7.  Dietrich  ist  aber 
der  26.  Bischof  seit  Liudger,  kam  1218  zur  Regierung  und  regierte  8  Jahre, 
bis  1226. 
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de  Skeldwalda  prepositus  etc.  Nun  geht  aus  dem  «peragrarem*' 
hervor,  dass  Oliver  diesen  Brief  geschrieben  hat,  als  er  nicht 
mehr  oder  noch  nicht  wieder  das  Kreuz  predigte  und  nicht  in 
Friesland  war.  Da  nun  aber  Oliver  bei  seiner  ersten  Anwesenheit 
in  Friesland  1214 — 15  den  Probst  Emo  nicht  kennen  gelernt 
hat,  weil  dieser  damals  in  Pr^montr^  war  ^,  1224  aber  erst  im 
Mai,  also  nach  der  Abfassimg  des  Briefes,  von  Groningen  aus 
seine  Thätigkeit  als  Kreuzprediger  begonnen,  in  seinem  Briefe 
aber  Oliver  selbst  sagt,  dass  er  Emo  genau  kenne,  so  steht  fest, 
dass  Oliver  1223  (oder  schon  1222)  in  Friesland  thätig  gewesen 
ist,  also  gerade  in  jener  Zeit,  als  der  Streit  zwischen  Emo  und 
Herdericus  zum  Ausbruch  kam. 

Ist  nun  Oliver's  Anwesenheit  in  Friesland  für  das  Jahr  1223 
durch  seinen  eigenen  Brief  verbürgt,  so  erfahren  wir  doch  weiter 
nichts  über  den  Zweck  seines  Hierseins^. 

In  Friesland  vielleicht  war  es  auch,  wo  ihm  etwa  im  April 
1223  die  Nachricht  zuging,  dass  nach  dem  am  28.  März  erfolgten 
Tode  des  Bischofs  Bernhard  III.  von  Paderborn  ein  Theil  des 
dortigen  Domcapitels  ihn  zum  Nachfolger  Bernhard's  auf  dem 
Stuhle  Meinwerk's  erwählt  habe.  Allerdings  war  die  Wahl  eine 
zwiespältige ;  der  Busdorfer  Propst  Heinrich  von  Brakel  behauptete 
sogar,  die  Majorität  der  Stimmen  erhalten  zu  haben:  jedenfalls 


'  Vgl.  Wybrands  ins.  Abhandlung  über  den  Dial.  mir.  des  Caes. 
von  Heisterbach  in  Moll  en  de  Hoop-Scheffer,  Studien  en  Bydragen  II 
(1871)  S.  48. 

'  Es  mag  hier  erwähnt  werden,  dass  zwischen  den  beiden  Wande- 
rungen Oliver's  durch  Friesland,  während  dieser  auf  dem  Ereuzzug  war,  die 
Kreuzpredigt  daselbst  nicht  geruht  hatte.  Der  merkwürdige  Graf  Bernhard 
von  der  Lippe,  der  noch  in  seinem  Alter  das  Schwert  wieder  mit  der  Kutte 
vertauscht  hatte  und  zum  geistlichen  Stande  zurückgetreten  war,  dem  er 
bereits  als  Jüngling  angehört  hatte,  war  1218  von  seinem  eigenen  Sohne 
Otto,  dem  Bischof  von  Utrecht,  zum  Bischof  von  Selon ien  geweiht  worden. 
Als  solchen  finden  wir  ihn  am  1.  Januar  1219  in  VoUenhoven,  einem  Orte 
in  Oberyssel.  Das  Kreuz  predigend  durchzog  Bernhard  darauf  Friesland, 
um  für  den  Kreuzzug  gegen  die  Sarazenen  zu  wirken,  wie  er  schon  vorher 
im  äussersten  Osten  der  damaligen  Deutschen  Cultur  das  Kreuz  gegen  die 
heidnischen  Völker  der  Ostseeprovinzen  gepredigt  hatte.  Im  Herbst  finden 
wir  ihn  mit  seinem  Sohne  in  Stade.  Vgl.  Scheffer-Boichorst,  Herr  Bern- 
hard von  der  Lippe,  in  der  Zeitschrift  für  vaterl.  Gesch.  u.  Alterthums- 
kunde  XXIX  S.  202 — 203;  Hechelmann,  Bernhard  II.,  Edelherr  zur  Lippe 

(Münster  1866)  erwähnt  hiervon  nichts. 

Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  1890.  lY.  l.  5 
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hatte  er  einen  grossen  Theil  der  Geistlichkeit  und  des  Adek  des 
Domstiftes  auf  seiner  Seite.  Da  aber  die  Entscheidung  der  Wahl 
durch  die  Appellation  der  beiden  Parteien  nach  Rom  in  die  Hände 
des  Papstes  gelegt  wurde,  und  dieser  mehrere  Commissionen  er- 
nannte, welche  die  Angelegenheiten  untersuchen  sollten,  so  war 
Oliver's  Anwesenheit  in  Paderborn  vorerst  nicht  nothwendig,  und 
in  der  That  erfahren  wir  auch,  dass  andere  Personen  den  Ma- 
gister daselbst  vertraten.  Erst,  im  März  1224  finden  wir  Oliver 
selbst  in  Paderborn.  Er  hatte  hier  die  Genugthuung,  dass  sowohl 
der  Abt  Albert  von  Abdinghof  wie  auch  das  Capitel  des  Klosters 
Busdorf  in  Paderborn,  welche  sich  an  der  Wahl  zu  Gunsten 
Heinrich's  betheiligt  hatten,  in  seiner  Gegenwart  die  überein- 
stimmende Erklärung  abgaben  (März  15  und  April  15),  niemals 
das  Recht  gehabt  zu  haben,  an  der  Wahl  des  Bischofs  von  Pader- 
born mitzuwirkend  Die  Zeit  dieser  Anwesenheit  in  Paderborn 
aber  benutzte,  wie  wir  wohl  mit  Sicherheit  annehmen  können. 
Oliver  auch  dazu,  den  Brief  an  den  Propst  Konrad  von  Pr^montre 
zu  schreiben. 

Gerade  um  diese  Zeit  traf  das  Schreiben  des  Papstes  ein, 
in  welchem  er  den  Deutschen  Kirchenfürsten  die  Kreuzpredigt 
ans  Herz  legte  und  die  Ankunft  seines  Legaten  Konrad  in  Aus- 
sicht stellte.  Vielleicht  erging  in  Folge  dieser  päpstlichen  Bulle 
durch  den  Erzbischof  Engelbert  an  Oliver  die  Aufforderung  zur 
Uebernahme  der  Kreuzpredigt  ^,  die  ihn  von  Paderborn  wieder 
fortrief. 

So  trat  denn  Oliver  sein  Amt  als  Prediger  des  heihgen 
Krieges  wieder  an.  Das  Frühjahr  1224  hatte  zeitig  begonnen^: 
die  Witterung  versprach  ihm,  der  bei  dem  Mangel  Frieslands  an 
grossen  Städten  mit  geräumigen  Kirchen  zumeist  darauf  ange- 
wiesen war  im  Freien  zu  predigen,   günstig   werden   zu   wollen. 


*  Vgl.  das  Nähere  Hoogeweg,  Die  Paderbomer  Bischofswahl  von 
1223  in  der  Zeitschr.  für  vaterl.  Gesch.  etc.  Band  46*,  S.  92  ff. 

*  Ol.  sagt  in  seinem  Brief  bei  Emo  a.  a.  0.  502,  er  predige  ex  mandato 
«edis  apostolicae  das  Kreuz,  in  einem  anderen  a.  a.  0.  499 :  negocium  cruos 
quod  nobis  a  summo  pontiGce  commissum  est.  Es  kann  darnach  nicht 
zweifelhaft  bleiben,  dass  das  Amt  direct  vom  Papste  übertragen  wurde. 

'  Emo  a.  a.  0. 499 :  Circa  festum  Gertrudis  (März  17)  erexit  se  libisticum 
et  lilium.  rediit  temperies  vemalis  et  color  campis  premortaus;  in  ortu 
arietis  XV.  kal.  Aprilis  croceos  flores  erexit  et  salices  foliis   cepit  vestire. 
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Mittwoch  den  15.  Mai  finden  wir  Oliver  in  Groningen  wieder, 
wo  er  von  dem  Volke  als  alter  Bekannter  mit  grossem  Jubel 
empfangen  wurdet  Am  Freitag  darauf  machte  er  Station  in 
Bedum^,  welches  etwa  drei  Stunden  nördlich  von  Groningen, 
schon  zum  Bisthum  Münster  gehörig,  gelegen  ist.  Am  nächsten 
Sonntage  war  er  in  Winsum,  einem  Oertchen  nordwestlich  von 
Bedum.  Hier  gelang  es  ihm,  mehrere  reiche  Friesen  zur  An- 
nahme des  Kreuzes  zu  bewegen.  Von  hier  wandte  sich  Oliver 
direct  nach  Osten,  durchzog  Fivelgoo,  in  welchem  er  an  drei 
Orten,  Loppersum,  Appingedam^  und  dem  Prämonstratenserkloster 
Farmsum  Station  machte,  und  gelangte  über  Menterne*  in  das 
Reiderland^.  In  diesem  machte  er  zweimal  Halt,  um  seines 
Amtes  zu  walten. 

Die  kleinen  Flecken,  welche  er  bisher  durchzogen  hatte, 
machten  keinen  längeren  Aufenthalt  nothwendig;  zwei  Tage 
werden  für  jeden  Ort  genügt  haben,  um  zu  predigen  und  zu- 
gleich den  Weg  bis  zum  nächsten  Orte  zurückzulegen.  Am  Sonntag 
vor  Pfingsten  (Juni  1.)  erreichte  er  Floridus  hortus  oder  Witte- 
wirum,  das  Prämonstratenserkloster,  welchem  Emo  vorstand. 

Die  genauen  Angaben,  welche  uns  dieser  Chronist  über  das 
Itinerar  Oliver's,  wie  wir  es  bisher  gegeben,  überliefert  hat,  lassen 
die  Annahme  gerechtfertigt  erscheinen,  dass  Emo  unserem  Pre- 
diger etwa  bis  Groningen  entgegengegangen  ist  und  ihn  die 
ganze  Reise  hindurch  bis  zu  seinem  Wohnsitze  begleitet  hat. 
Es  war  ja,  wie  wir  oben  gesehen,  ein  W^unsch  des  Honorius, 
dass  seine  Sendboten  sich  Begleiter  wählten,  welche  jenen  mit 
Rath  und  That  zur  Seite  standen  und  auch  das  von  jenen  be- 
gonnene Werk  an  den  einzelnen  Orten  zum  Abschluss  führten. 
Für  die  erste  Reise  Oliver's  werden  uns  mehrere  genannt,  welche 


*  Für  die  ganze  fernere  Thätigkeit  Oliver's  vgl.  Emo  a.  a.  0.  498  ff. 
^  Hier  war  bei  seiner  Anwesenheit  1215  die  Erscheinung  des  Kreuzes 

am  Himmel  erfolgt;  vgl.  Hoogeweg  a.  a.  0.  256. 

*  Bei  Emo:  in  Foro;  vgl.  die  Anmerkung  46  dazu  von  dem  Heraus- 
geber der  Chronik,  Weiland. 

*  Das  heutige  Termunten  am  Dollart.  1258  entstand  daselbst  ein 
Cistercienserkloster.  Vgl.  J.  A.  van  der  Aa,  Aardrykskundig  Woordenb. 
der  Nederl.  s.  v. 

»  Der  östlichste  Theil  der  Provinz  Groningen.  Ein  Theil  des  Landes 
ist  im  Laufe  der  Zeit  vom  Dollart  verschlungen  worden. 
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theils  seine  steten  Begleiter  waren,  theils  nur  vorübergehend  mit 
ihm  zogen  ^ 

Das  Pfingstfest  (Juni  2)  feierte  Oliver  bei  Emo  in  Witte- 
wirum,  welches  zur  Diöcese  Münster  gehörte.  Es  ist  zu  bedauern, 
dass  Emo  trotz  seiner  genauen  Angaben  des  Weges,  den  Oliver 
einschlug,  uns  nichts  von  dessen  weiterer  Thätigkeit,  von  dem 
Erfolge  der  so  sehr  gerühmten,  überwältigenden  Beredsamkeit 
des  Magisters  überliefert  hat.  Zwei  Männer,  die  sich  durch  ihre 
wissenschaftlichen  Bestrebungen  und  eine  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  vorhandene  Aehnlichkeit  der  Charaktere  nahestanden, 
konnten  nicht  anders  als  in  einen  intimen  Verkehr  miteinander 
treten.  Die  Achtung,  welche  beide  füreinander  hegten ,  und  der 
sie  auch  in  ihren  Briefen  Ausdruck  geben,  verband  sie  und  liess 
sie  gewiss  gern  bei  einander  verweilen.  Dennoch  erwähnt  Emo 
hierüber  nichts,  keine  Andeutung  über  den  Eindruck,  den  Ohver 
auf  ihn  und  die  Leute  seines  Klosters  machte*. 

Am  Montag  nach  Pfingsten  (Juni  3)  wandte  sich  Ohrer 
wieder  nach  Osten  und  überschritt  die  Ems.  Er  gelangte  damit 
in  den  Emdergau  und  machte  in  Uttum  und  Groothuisen^  Station. 
Hier  bemühte  er  sich  vergebens  einen  Streit  unter  den  Einge- 
borenen beizulegen.  Von  welcher  Art  dieser  Zwist  gewesen,  er- 
fahren wir  nicht  * ;  dass  es  ihm  aber  nicht  gelang,  die  Gemüther 
zu  beruhigen,  beweist  der  Umstand,  dass  Oliver  später  noch  ein- 
mal zu  demselben  Zweck  sich  hierher  begab. 

In  Groothuisen  erreichte  Oliver  den  östlichsten  und  nörd- 
lichsten Ort  seiner  Wanderung.  Er  kehrte  um,  überschritt  auf 
dem  Rückwege  die  Ems  zum  zweiten  Male  und  kam  nach  Hus- 
dengum  östlich  von  Middelstum  im  Hunesgoo. 

Hier  musste  er  zunächst  seine  Thätigkeit  unterbrechen  und 
einem  Rufe  des  päpstlichen  Legaten  Konrad  zu  einem  Concil  der 
Bischöfe  nach  Köln  folgen,  wo  dessen  Ankunft  bevorstand.    Er 


*  Hoogeweg  a.  a.  0.  239  ff. 

'  Da  die  Angaben  Emo's  über  Oliver  von  hier  ab  nicht  mehr  in  der 
Weise  genau  sind  wie  bisher,  kann  man  daraus  vielleicht  schliessen,  dass 
Emo  in  seinem  Kloster  blieb  und  Oliver  ohne  ihn  weiter  zog. 

*  Huttum  und  Husum  bei  Emo  a.  a.  0.  499;  beide  nordwestlich  tob 
Emden. 

*  Wahrscheinlich  datirt  er  noch  von  1222  her;  vgl.  übbo  Emmiu^ 
rer.  Fris.  bist  (Amhemii  1605)  S,  343. 
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setzte  desshalb  in  Husdengum  vier  Judices  ein,  welche  während 
seiner  Abwesenheit  die  Sache  des  Kreuzes  betreiben  sollten,  und 
begab  sich  nach  Köln.  Bevor  er  sich  aber  auf  den  Weg  machte, 
legte  er  seinen  Vertretern  in  einem  Schreiben  noch  einmal  ihr 
Amt  ans  Herz  und  gab  den  Priestern  des  Landes  genaue  Ver- 
haltungsmassregeln,  welche  er  fUr  die  Zeit  seiner.  Abwesenheit 
beobachtet  wissen  wollte^. 

Am  7.  Juni  hatte  der  päpstliche  Legat  in  Köln  seinen  Ein- 
zug unter  grossen  Ehrenbezeugungen  der  Stadt  ^  gehalten.  Er 
kam  von  Frankreich  her,  wohin  ihn  der  Auftrag  des  Papstes 
zunächst  geführt  hatte,  um  wegen  der  Albigenser  mit  dem  Könige 
Rücksprache  zu  nehmen  und  einen  Frieden  zwischen  England 
und  Frankreich  zu  vermitteln.  Von  dort  kani  er  über  Lüttich  nach 
Deutschland  und  ersah  Köln  als  sein  nächstes  Reiseziel.  Mit 
Recht  ist  wohl  behauptet  worden  ^,  dass  die  imposante  Stellung, 
welche  der  Erzbischof  Engelbert  als  Verweser  des  Reiches  bei 
der  Abwesenheit  Friedrich's  und  der  Minderjährigkeit  des  Prinzen 
Heinrich  (VIL)  behauptete,  den  Legaten  zunächst  seinen  Weg  nach 
Köln  nehmen  liess.  Sein  Aufenthalt  währte  aber  nur  wenige 
Tage*.  Das  Concil  der  Bischöfe,  welches  neben  der  Regelung 
der  grossen  politischen  Fragen,  welche  damals  Deutschland  be- 
herrschten ^,  auch  dem  Kreuzzug   und  anderen  kirchlichen    An- 


*  Emo  a.  a.  0.  499  gibt  den  Brief  an  die  Judices  dem  Wortlaute  nach 
wieder.  Aus  ihm  übernahmen  ihn  Mieris  a.  a.  0.  I,  169  und  Schwartzen- 
berg,  Plakaat-en  Charterboek  van  Vriesland  T,  86.  Beide  falsch  zum  Jahre 
121C;  Dirks,  Noord-Nederland  en  de  Kruistogten  in  De  vrye  Fries  II  (1842) 
S.  290  setzt,  wie  diese  ganze  Anwesenheit  Oliver's  in  Friesland,  bo  auch 
diesen  Brief  in  das  Jahr  1223. 

*  Chron.  reg.  Colon,  a.  a.  0.  S.  253. 

'  Roth  von  SchreckeRstein  a.  a.  0.  341. 

*  Eonrad  blieb  etwa  zwei  Jahre  in  Deutschland  und  widmete  sich  mit 
grossem  Eifer  der  Abstellung  vieler  kirchlicher  Uebelstände  (dagegen  er- 
fahren wir  von  seiner  Wirksamkeit  als  Kreuzprediger  nicht  allzuviel).  Seine 
zahlreichen  Entscheidungen,  Erlasse,  Befehle,  welche  Roth  a.  a.  0.  378  fl. 
gesammelt  hat,  geben  ein  Zeugniss  davon.  Hinzugefügt  mag  werden,  dass 
er  am  18.  Juni  1224  in  Falkenburg  (bei  EfiPeren)  dem  Prämonstratenser- 
kloster  in  Heinsberg  seine  Besitzungen  bestätigt  (Datum  in  Walkinborg  XIV. 
kal.  Julii  pont.  Honorii  III.  anno  octavo). 

*  Vor  allem  die  Gefangennahme  des  Königs  von  Dänemark  durch  den 
Grafen  Heinrich  von  Schwerin,  vgl.  Winkel  mann,  Gesch.  Friedrich's  IL 
S.  242  fF.;  Ficker,  Engelbert,  S.  123,  auch  Rodenberg  238. 
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gelegenheiteu  gewidmet  sein  sollte,  fiel  aus.  Doch  hat  Oliver 
während  seines  Aufenthaltes  in  Köln  wohl  Gelegenheit  gehabt, 
mit  dem  päpstlichen  Legaten  über  den  Propst  Herdericus  vou 
Schild wolde  Rücksprache  zu  nehmen,  um  so  mehr,  als  Emo  an 
Konrad  einen  Brief  in  Betreff  dieses  Mannes  geschrieben  hatte^ 
in  welchem  er  sich  bitter  über  denselben  beklagt  und  um  seine  Be- 
strafung bittet,  und  als  dieser  Brief  von  einem  Schreiben  Olivers 
begleitet  war.  Was  lag  näher,  als  dass  der  Legat  unseren  Magister, 
der  mit  der  ganzen  Angelegenheit  vertraut  war,  zum  Bericht 
veranlasste^?  Weiteres  erfahren  wir  allerdings  nicht.  Um  so 
sicherer  aber  wissen  wir,  dass  Oliver  auch  die  Zeit  seiner  An- 
wesenheit in  Köln  dazu  benutzte,  für  das  Kreuz  zu  wirken.  Emo 
hat  uns  einen  Brief  von  ihm  an  die  Prälaten  des  Friesenlandes 
erhalten*.  Oliver,  der  servus  empticius  crucis,  wie  er  sich  selbst 
nennt  ^,  zeigte  ihnen  darin  an,  dass  nach  seinem  Fortgange  aus 
Friesland  der  Landgraf  von  Thüringen  *,  ein  thatkräftiger,  reicher 
und  mächtiger  Fürst,  das  Kreuz  genommen  habe  und  eine  grosse 
Zahl  Hoher  und  Niederer  diesem  Beispiele  gefolgt  seien;  die 
Dänen  rüsteten  mit  der  Bremer  und  Kölner  Diöcese  eine  Flotte, 
was  sie  zur  Beharrlichkeit  und  zu  neuem  Eifer  entflammen  möge; 
auch  habe  Kaiser  Friedrich  die  Sarazenen  in  Sicilien  besiegt  *.  — 
Oliver  wird  bald  nach  dem  Cardinallegaten  Köln  verlassen 
haben,  um  seine  Thätigkeit  als  Kreuzprediger  fortzusetzen.  Am 
12.  Juli  finden  wir  ihn  in  Groningen  wieder.  Von  hier  schlug 
er  diesmal   eine  mehr   westliche  Richtung   ein  und  gelangte  am 


^  Dasd  dies  geschah,  beweist  der  Brief,  den  Konrad  am  20.  Juni  von 
Zülpich  aus  an  den  Bischof  Dietrich  von  Münster  richtete. 

*  Emo  a.  a.  0.  499.  Mieris  a.  a.  0.  und  Schwarzenberg  a.  a.  0. 
wieder  falsch  zu  1216;  Dirks  a.  a.  0.  294  zu  1223. 

'  Er  nennt  sich  so  mit  Vorliebe ;  vgl.  auch  sein  Empfehlungsschreiben 
für  die  Friesischen  Kreuzfahrer  a.  a.  0.,  den  Brief  an  Konrad,  Emo  a.  a.  0. 502. 

*  Er  war  durch  Konrad  von  Hildesheim  gewonnen.  Röhricht,  Bei- 
träge I,  64  Anm.  104. 

*  Vgl.  hierüber  Röhricht  a.  a.  0.  S.  11  ff.  —  Es  mag  hier  bemerlt 
werden,  dass  am  14.  August  Johann  von  Brienne,  der  Titularkönig  von 
Jerusalem,  nach  Köln  kam.  Dieser  hatte  hilfeflehend  die  Reise  durch  Italien, 
Frankreich,  England  u.  Spanien  gemacht,  wo  er  sich  (in  dritter  Ehe)  mit 
Berengaria,  der  Schwester  des  Königs  von  Castilien  und  Nichte  der  Bianca, 
der  Mutter  de»  heiligen  Ludwig,  vermählt  hatte.  Diese  brachte  er  mit  nach 
Köln.  Chron.  reg.  Col.  254.  Caesarius,  VitaEngelb.  in  Böhmer  Fontes  II,  301. 
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14.,  einem  Sonntage,  nach  Vredewold.  In  südwestlicher  Rich- 
tung weiter  ziehend,  erreichte  er  Surhuisum  \  einen  Flecken,  den 
er  schon  1215  besucht  hatte  und  in  welchem  er  damals  der  Er- 
scheinung eines  Kreuzes  am  Himmel  gewürdigt  worden  war  *. 
Von  hier  kam  er  nach  dem  Orte,  an  welchem  Bonifaz  mit  dem 
Martyrium  gekrönt  worden,  nach  Dokkum.  Hier  hatte  ihm  bei 
seiner  ersten  Anwesenheit  1215  am  5.  Juni,  dem  Namenstage 
des  Heiligen,  während  seiner  Predigt  das  Wunder  der  Kreuzes- 
erscheinung am  Himmel  einen  riesigen  Erfolg  verschafiFt.  Dem 
Magister  wurde  ein  ehrenvoller  Empfang  zu  Theil;  Oliver  konnte 
im  Ganzen  mit  dem  Erfolge  seiner  Thätigkeit  zufrieden  sein^. 
In  Dokkum  wurde  seine  Autorität  als  Kreuzprediger  und  Send- 
bote des  Papstes  angerufen,  einen  langjährigen  Streit  zwischen 
zwei  Rittern,  Thitard  und  Wigger,  beizulegen.  Bevor  er  eine 
Entscheidung  in  dem  Streite  traf,  überschritt  er,  sich  nach 
Süden  wendend,  den  Boordiep  oder  Boomfluss*.  Zurückgekehrt 
entschied  er  den  Streit  zu  Gunsten  Wigger's,  für  welchen  das 
Volk  schon  längst  Partei  genommen  hatte,  während  Thitard 
durch  seinen  rebellischen  Sinn  unbeliebt  war.  Letzterer  beruhigte 
sich  aber  nicht  bei  der  Entscheidung.  Als  Oliver  auf  dem  Rück- 
wege von  Dokkum  nach  Groningen  begriffen  war  und  eine  grosse 
Menge  Volkes  ihn  begleitete,  unbewaffnet  wegen  des  allgemeinen 
Friedens,  der  wegen  der  Kreuzpredigt  und  der  Zurüstungen  zum 
Kreuzzuge  verkündet  war,  wurde  er  plötzUch  von  Thitard  und 
dessen  Begleitern  überfallen.  Oliver  selbst  blieb  zwar  unverletzt, 
doch    wurde   einem   Edlen,    dem  Eltetus  von  Midlestum*,   von 


*  Beide  im  Gau  Hucmerki  *  Hoogeweg  a.  a.  0.  256. 

^  Oliver  in  seinem  Briefe  an  Eonrad  von  Prämontr^  (Emo  a.  a.  0.  502) : 
iterum  se  preparant  (Frisones)  ad  Terre  Sancte  subsidium  tarn  in  bellatorum 
numerosa  multitudine  quam  navium  utili  ac  necessario  instanti  expeditioni 
provido  apparatu.  Allerdings  ist  hiermit  das  Gesammtresultat  seiner  Thätig- 
keit gemeint.  Doch  befinden  wir  uns  bereits  am  Schlüsse  der  Wirksamkeit 
Oliver's  und  können  desshalb  dies  allgemeine  Resultat  hier  vorwegnehmen. 

*  Dieser  fliesst  in  das  Sneeker  Meer  und  steht  jetzt  durch  Kanäle  mit 
dem  Zuidersee  m  Verbindung. 

*  Er  wird  in  einer  Hschr.  , Eltetus  in  den  Oert  capitaneus  de  Middelstum** 
genannt.  Caesar,  v.  Heisterbach,  Hom.  III,  47  (vgl.  Röhricht,  Testimonia 
minora  178)  berichtet:  Oliverio  predicante  crucem  in  Frisia  in  ipsa  statione 
nobilis  quidam  Friso  et  ditissimus  omnium  occisus  est,  propter  quem  ne- 
gocium  crucis  tunc  temporis  in  illa  terra  satis  impeditum  est.     Ich  habe 
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Thitard  der  Kopf  gespalten.  Vielleicht  musste  dieser  sein  Be- 
mühen, dem  Krenzprediger  das  Leben  zu  retten,  mit  dem  Ver- 
lust des  seinigen  btissen  (Juli  17).  —  Was  aus  Thitard  wurde, 
steht  nicht  fest,  jedenfalls  war  er  dem  kirchlichen  Banne  ver- 
fallen, schon  wegen  der  Störung  des  Gottesfriedens,  sodann  aber 
auch,  weil  Eltetus  bereits  das  Kreuz  genommen  hatte. 

Oliver  hatte  den  Rückweg  von  Dokkum  nach  Groningen 
aber  angetreten,  weil  er  schon  mehrfach  durch  Boten  aus  dem 
Emdergau  aufgefordert  worden  war,  dorthin  zu  kommen,  um 
noch  einmal  zu  versuchen  die  Zwistigkeiten  unter  dem  Volke 
beizulegen.  Ob  Oliver  aber  den  Emdergau  noch  einmal  be- 
sucht hat  und  ob  es  ihm  diesmal  besser  gelang  als  im  Juni, 
die  Feindseligkeiten  abzustellen,  —  darüber  werden  wir  nicht 
weiter  unterrichtet. 

Wir  stehen  am  Ende  der  Wirksamkeit  Oliver's  als  Kreuz- 
prediger. Seine  Wahl  zum  Bischof  von  Paderborn,  welche  Ho- 
norius  am  7.  April  1225  bestätigte  ^,  schrieb  ihm  einen  neuen 
Wirkungskreis  vor. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  zurück  auf  seine  Wanderung 
und  seine  Erfolge  während  des  Jahres  1224,  so  finden  wir  manchen 
Unterschied  zwischen  diesen  und  jenen  von  1214.  Damals  war 
der  Erfolg  vollständig  gewesen.  Ist  es  wirklich  wahr,  was  eine 
Chronik  berichtet*,  dass  die  Friesen  den  Worten  des  Predigers 
zuerst  so  wenig  Gehör  schenkten,  dass  Oliver  jede  Hoffnung 
aufgab  und  im  Begriffe  stand  umzukehren,  so  gestaltete  sich 
doch,  nachdem  das  Wort  einmal  gezündet  hatte,  seine  Wanderung 
zu  einem  Triumphzug.  Der  Umstand,  dass  Oliver  der  erste 
war,  welcher  in  Friesland  das  Kreuz  predigte,  der  Frieden  unter 
dem  Volke,  die  sichtbaren  Wunderzeichen  am  Himmel,  die  seinen 
Bemühungen  eine  überirdische  Weihe  zu  geben  schienen  —  alles 

bei  früherer  Gelegenheit  (a.  a.  0.  257  Anm.  03)  diese  Stelle  auf  obiges  Factum 
deuten  zu  müssen  geglaubt.  Doch  geht  dies  wohl  nicht  an.  Nicht  der  Tod 
des  reichen  Friesen  —  meint  Cäsarius  —  hinderte  den  Prediger  am  Erfolge, 
sondern  dieser  selbst  bei  seinen  Lebzeiten.  Davon  kann  bei  Eltetus,  den 
Emo  miles  Christi  cruce  signatus  nennt,  nicht  die  Rede  sein.  Was  für 
einen  Vorfall  Cäsarius  meint,  entzieht  sich  unserer  Kenntniss. 

»  Finke,  Papsturkk.  Westf.  325-327. 

^  Gesta  Frisiorum  bei  Röhricht,  Testim.  min.  S.  12  nach  der  Aus- 
gabe in  den  Werken  uitgeg.  door  het  Friesche  6enoot«chap  (1853)  S.  302 ff.; 
vgl.  Hoogeweg  a.  a.  0.  257. 
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das  wirkte  damals  zusammen  und  machte  seinen  Erfolg  zu  einem 
durchschlagenden.  Anders  lagen  die  Verhältnisse  jetzt.  Der 
Reiz  der  Neuheit,  den  die  Kreuzpredigt  1214  bei  den  Friesen 
gehabt,  war  jetzt  keine  Triebfeder  mehr.  Wassersnoth  mehrere 
Jahre  hintereinander  ^  welche  die  Ernte  vielfach  vernichtete 
und  auch  Menschenleben  forderte,  und  in  deren  Gefolge  Hungers- 
noth  oder  wenigstens  Theuerung,  waren  Ereignisse,  welche  die 
Gedanken  der  Friesen  mehr  auf  die  Gegenwart  und  die  häus- 
lichen Angelegenheiten  lenkten,  so  dass  sie  für  femliegende 
Kriege  wenig  empfänglich  waren.  Dabei  erfahren  wir  von 
Zwistigkeiten  unter  dem  Volke  im  Osten  imd  Westen,  hervor- 
gerufen vermuthlich  durch  die  Germanische  Fehdesucht  und  die 
ünbeugsamkeit  des  Friesischen  Charakters  und  fortgesetzt  durch 
das  Recht  der  Blutrache,  der  das  Volk  noch  ganz  und  gar  huldigte  *. 
Frieden  zu  stiften  gelang  Oliver  nicht  immer;  im  Gegentheil 
sahen  wir,  dass  er  durch  seine  Bemühungen  um  Frieden  sogar 
zu  weiteren  Blutthaten  reizte.  Wie  die  Laien,  so  waren  aber 
auch  die  Geistlichen  nicht  einig,  von  denen  doch  gerade  in 
erster  Hinsicht  Oliver  hätte  Unterstützung  erwarten  können. 
Schwerlich  wird  die  eine  Partei  leicht  geneigt  gewesen  sein, 
gemeinsam  mit  der  andern  sich  einer  grösseren  Sache  hinzugeben, 
sobald  sie  durch  Oliver  als  Schiedsrichter  um  ihr  vermeintliches 
Recht  gebracht  zu  sein  glaubte*.  —  Alle  diese  misslichen  Ver- 
hältnisse trafen  jetzt  zusammen  und  mussten  dem  Magister  sein 
Amt  nicht  unwesentlich  erschweren.  Dass  Oliver  die  Hinder- 
nisse dennoch  bewältigte  oder  wenigstens  so  weit  beseitigte,  dass 
er  einen  Erfolg  erzielte,  mit  dem  er  zufrieden  war,  das  war 
sein  Werk;  wenn  seine  Bemühungen  diesmal  nicht  so  grosse 
Erfolge  aufweisen  konnten  wie  1214,  so   lag  das  nicht  an  ihm 


'  Seit  der  grossen  Ueberschwemmung  vom  Jahre  1219  vier  Jahre 
hintereinander,  vgl.  Menko  a.  a.  0.  S.  527  und  übboEmmius,  Rer.  Fris. 
hist.  (Amhemii  1605)  S.  339  ff.;  349. 

'  Thomas  Caniipr.  de  apibus  (Ausgabe  Duaci  1617)  lib.  II,  cap.  1,  Nr.  15 
(S.  120)  sagt  noch  von  seiner  Zeit :  Ab  antiquissimo  tempore  in  consuetudinera 
immanissimam  haec  habebant  Frisones,  ut  occiso  homine  unius  cognationis  ab 
altera  occisum  corpus  non  sepeliebatur  a  suis,  sed  suspensum  in  loculo  serva- 
batur  et  desiccabatur  in  domo,  quousque  ex  cognatione  contraria  in  vindictum 
occisi  plures  vel  saltem  unum  adversa  cognatio  pro  morte  vicaria  trucidaret. 

*  Wie  dies  in  dem  Streite  Emo's  und  Herderich's  der  Fall  war,  der 
nicht  ohne  Todtschlag  und  Brandstiftung  endigte. 
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oder  dem  geringeren  Masse  seines  Eifers,  auch  nicht  daran, 
dass  er  sich  diesmal  nicht  in  einer  so  augenfälligen  Weise  der 
Hilfe  des  Himmels  erfreute,  sondern  lediglich  an  den  ungünstigen 
Verhältnissen,  unter  denen  er  wirkte.  — 

Der  Kreuzzug  Kaiser  Friedrich's  H.,  für  den  Oliver  thätig 
gewesen  war,  nahm  erst  1227  seinen  Anfang.  Der  Kaiser  richtete 
am  1.  Februar  1226  noch  ein  Schreiben  an  die  Friesen,  in 
welchem  er  sie  ermahnte,  eine  Flotte  auszurüsten  und  sich  dem 
Kreuzzug  anzuschliessen ,  denn  sie  seien  gefürchtet  von  den 
Völkern,  deren  Erde  das  Blut  der  Friesischen  Märtyrer  schon 
früher  geröthet  hättet  Auch  Honorius  erliess  am  11.  Januar 
1227  noch  einmal  ein  Rundschreiben  an  die  Bischöfe  und  Kreuz- 
prediger und  ermahnte  sie  die  Kreuzfahrer  anzuhalten,  für  den 
nächsten  August,  in  welchem  der  Zug  angetreten  werden  sollte, 
sich  zum  Beistand  des  heiligen  Landes  bereit  zu  halten,  und  sich 
selbst  mit  den  weltlichen  Grossen,  die  das  Gelübde  gethan,  dem 
Kaiser  Friedrich  anzuschliessen^. 

Am  12.  Mai  1227  verliess  denn  auch  eine  Friesische  Flotte  die 
Küste  und  segelte  am  22.  Mai  von  Borken  ab.  Eins  der  Schiffe 
war  allein  zum  Gebrauch  der  armen  Pilger  erbaut  worden  aus 
einer  Summe  von  fast  2000  Mark,  welche  Abt  Emo  von  Witte- 
wirum,  der  Prior  von  Feiwert  ^,  und  die  Dekane  von  Loppersmn 
und  Farmesum  unter  den  Reichen  gesammelt  hatten  *. 

lieber  die  Schicksale  und  Erfolge  der  Friesen  während  des 
Kreuzzuges  ist  uns  nichts  überliefert^. 

*  Ficker,  Reg.  imp.  1594.  •  Rodenberg  334  und  335. 

'  Oder  Oldenklooster  b\j  den  Dam,  ord.  S.  Benedicti;  bei  Emo 
Feldwirth.  *  Emo  a.  a.  0.  511. 

^  Ubbo£mmiu8a.a.  0.  366  berichtet  noch:  Interea  sacram  militiam 
professi  Frisii  multis  variisque  exantlatis  laboribus  et  periculie  fesd  attri- 
tique  in  Palaestinam  tandem  magna  expeditione  adventos  Friderici  impe- 
ratoris  et  aliorum  militiae  principum  totiusque  Christiani  exercitus,  qm 
Brundisii  in  Italia  se  collegerat,  saspensam  appulere.  Quo  cum  post  longu 
moras  haud  satis  firmo  cum  exercitu  -  -  -  -  nuUa  re  memorabili  gesta  Fri* 
derieuB  --  -  exercitum  inglorius  in Europam  reportavit.  —  Dirks  a. a.  0.  S. 299 
sagt  noch:  Winsemius  (Chronijk  van  Vriesland  bl.  162)  verhaalt  ons,  dat 
8Ü  te  Brundusium  zieh  met  andere  kroisvaarders  vereenigden  en  ,  binnen 
körten  tyd,  gelijk  eene  geschreevene  kronijk  meldt,  tot  Joppe  aan- 
landden,  doch  aldaar  niets  b^jsonders  verrigtten.''  Diese  Quelle  ist  mir  nicht 
bekannt  und  vielleicht  nicht  mehr  erhalten. 


Des  Nuntius  Franz  Coppini  Antheil 

an  der  Entthronung  des  Königs  Heinrich  VI.  und 

seine  Verurtheilung  bei  der  Römischen  Curie. 

Von 

Adolf  Gottlob. 

York  und  die  Nevils  in  Waffen!  Wie  ofk  hat  dieser  Ruf 
die  Regierung  des  willenlosen,  ja  wiederholt  geisteskranken  Königs 
Heinrich  VI.  beunruhigt!  Der  Herzog  Richard  von  York,  der 
Sohn  des  1415  enthaupteten  Grafen  Richard  von  Cambridge  und 
der  Anna  Mortimer,  strebte  nach  der  Königskrone.  In  ihm  ver- 
einigten sich  die  Ansprüche  der  zweiten  und  der  vierten  Linie 
des  Königshauses  gegen  die  regierende  dritte.  Sein  Vater  war 
der  Sohn  des  Herzogs  Edmund  von  York,  des  vierten  Sohnes 
König  Eduard's  III.,  und  seine  Mutter  war  die  Urenkelin  Lio- 
nel's,  des  zweiten  Sohnes  Eduard's,  des  gemeinsamen  Stammvaters. 
Nicht  jedoch  bloss  Verwandtschaftserwägungen,  auch  andere 
Gründe,  vor  allem  sein  Gegensatz  zu  der  Königin  Margaretha, 
einer  Anjou,  die  zumal  in  den  südlichen  Landschafken  wenig  be- 
liebt war,  verschafften  ihm  Anhang.  Demokratische  und  natio- 
nale Strömungen  im  Volke  kamen  ihm,  wenn  auch  Unverdienter- 
massen, zu  gute.  Schon  war  Richard  von  York,  aus  Anlass  der 
Geisteszerrüttung  Heinrich's  VI.,  zweimal  Protector  des  Reiches, 
aber  auch  zweimal  wurde  er  durch  die  Königin  Margaretha  und 
iliren  Anhang  gestürzt.  So  hörte  der  Parteihader  niemals  auf, 
bald  war  die  eine,  bald  die  andere  Partei  in  der  Lage,  sich  ver- 
theidigen,  ungerechten  Druck  abwehren  zu  müssen.  Der  König 
Heinrich  spielte   natürlich   keine   selbständige  Rolle.     An  seiner 
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Statt  erscheint  vielmehr  die  Königin  als  handelnd.  Desshalb 
konnte  die  Treue  gegen  Heinrich  das  gleisnerische  Losungswort 
werden,  welches  beiden  Parteien  zur  Deckung  diente. 

Es  war  im  Juni  1459,  als  nun  jener  päpstliche  Gesandte 
zum  ersten  Male  in  England  erschien,  der  bald  einen  für  das 
Haus  Lancaster  verhängnissvollen  Antheil  an  den  inneren  Zwistig- 
keiten  nehmen  sollte. 

Francesco  Coppini,  ein  Pratese  von  Geburt  \  im  Jahre  1452 
noch  Laie  in  dem  Amte  eines  Thesaurars  in  Bologna  - ,  dann 
Canonicus  in  Florenz,  jetzt  seit  dem  19.  Mai  1458  Bischof  von 
Temi^,  war  klein  von  Gestalt,  äusserlich  unansehnlich,  jedoch 
regen  Geistes  und  im  Besitze  einer  Redegabe,  dass  die  Sprache 
wie  Thau  von  seinen  Lippen  floss.  So  lesen  wir  es  in  den  Auf- 
zeichnungen des  John  Whethamstede,  des  Abtes  von  St.  Albans  *. 
Den  ersten  Auftrag,  nach  England  zu  gehen,  erhielt.  Coppini  zu 
Anfang  des  Jahres  1459.  Sein  Creditiv  an  den  König  Heinricli 
datirt  vom  7.  Januar  ^  Pius  H.  schreibt  in  den  „Gommentarien'  *, 
er  habe  ihn  vor  dem  Aufbruch  der  Curie  zum  Congress  in  Mantua 
mit  der  Sendung  nach  England  betraut,  ^damit  er  die  Hülfe  des 
Königs  gegen  die  Türken  erbitte  und  die  Streitigkeiten  im  König- 
reiche schlichte".  Der  nächste  Zweck  war,  wie  wir  aus  dem 
Gebahren  des  Nuntius  selbst  ersehen,  er  sollte  die  Theilnahme 
Englands  an  dem  Mantuaner  Congress  sichern.  Sein  Aufenthalt 
in  England  scheint  anfangs  nicht  auf  die  Dauer  berechnet  ge- 
wesen zu  sein;  denn  vor  seiner  Abreise,  durch  Bulle  vom  19.  Januar 
1459,   erhielt  er  auch   noch   Aufträge   nach   Burgund   und  den 


*  Ughelli,  Italia  Sacra,  ed.  Venet.  1717.  I,  761,  Anmerkung  Ton 
Salvin  US. 

^  Brief  d.  d.  19.  Juni  1452  ,  Domino  Francisco  Coppino,  thetaurario 
Bononiensi**  bei  Mariano  Armellini,  Catalogi  tres  episcoporum  refonna* 
torum  et  virorum  sanctitate  illustrium  e  congr.  Casineusi.  Assisii  1733  (on^ 
1755)  p.  24. 

'  Ughelli  a.  a.  0.  Als  ^Electus  Interamnen.'  kommt  er  schon 
26.  April  1458  vor:  Armellini  a.  a.  0.  In  Calendar  of  State  Papeit: 
Venetian  I  (1202 — 1509)  S.  89  ff.  wird  er  consequent  Bisch.  Ton  Teramo 
genannt. 

*  Registra  Joh.  Whethamstede,  Willelmi  Albon  et  Willelmi  Waling- 
forde  -  -  -  ed.  Riley  (London  1873)  I,  331. 

*  Rymer,  Foedera  etc.  Tom.  V  Pars  II,  83. 
"  Frankfurter  Ausgabe  v.  1614,  88. 
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Niederlanden.  Und  die  Ausführung  dieser  musste  ihn  nothwendig 
längere  Zeit  in  Anspruch  nehmen.  Er  sollte  dort  nämlich  in 
Gemeinschaft  mit  dem  Archidiakon  von  Gambrai,  Magister  Petrus 
Clerici,  den  schon  Papst  Calixt  III.  mit  ähnlicher  Sendung  be- 
traut hatte,  die  Collectoriegeschäfte  wahrnehmen  ^.  Vom  13.  April 
darauf  datirt  eine  zweite  Bulle,  welche,  da  der  Archidiakon  Petrus 
verhindert  sei,  nach  den  Niederlanden  zu  gehen,  die  den  Beiden 
ertheilten  Vollmachten  und  Aufträge  auf  Francesco  Coppini  allein 
tiberträgt  ^.  Ob  der  Letztere  nun  diese  Niederländische  Mission 
vor  seiner  üeberfahrt  nach  England  überhaupt  in  Angriff  ge- 
nommen hat,  vermögen  wir  nicht  zu  bestimmen.  Wir  finden  ihn 
erst  am  4.  Juni  wieder.  Wie  der  genannte  Abt  von  St.  Albans 
schreibt,  ist  er  an  diesem  Tage  in  Dover  gelandet. 

König  Heinrich  residirte  dazumal  in  Westminster,  sah  sich 
aber  eben  in  jener  Zeit  genöthigt,  nach  dem  Norden  zu  gehen, 
da  der  Süden  des  Landes  mehr  auf  Seiten  der  Yorkisten  stand. 
Coppini  traf  mit  diesen  wohl  zuerst  in  London  zusammen.  Abt 
Whethamstede  schreibt,  er  habe  sich  „nicht  wenige"  Tage  in  der 
Hauptstadt  aufgehalten  und  mit  vielen  Prälaten  und  Grossen  des 
Reiches  verkehrt,  von  allen  höchst  freundlich  behandelt.  Dann 
stieg  er  wieder  zu  Pferde  und  ritt  zunächst  nach  St.  Albans, 
wo  er  für  einen  Tag  und  zwei  Nächte  Quartier  nahm.  Erfreut 
von  der  Aufnahme,  die  er  gefunden,  versprach  er  den  Ordens- 
brüdern, für  ihre  Abtei  beim  Papste  sowohl  wie  beim  Könige  ein 
gutes  Wort  einzulegen.  Der  Abt  scheint  ihn  dann  an  den  Hof 
nach  Coventry  begleitet  zu  haben.  Seine  Chronik  gibt  uns 
wenigstens  von  der  Audienz  des  Nuntius  bei  Heinrich  VI.  den 
Bericht  eines  Augenzeugen: 

Coppini  verneigte  sich  vor  der  Majestät,  die  auf  dem  Throne 
sass,  „nach  Weise  der  Italiener**  und  zwar  dreimal,  und  dann 
hielt  er  seine  Ansprache.  In  lebhaften  Farben  schilderte  er  die 
Niederlagen  und  Schändlichkeiten,  welche  die  Christen  in  den 
Türkisch  gewordenen  Ländern  von  den  Moslems  erlitten.  Ganz 
Griechenland  liegt  diesen  zu  Füssen,  bis  an  die  Donau  sind  sie 


*  Arch.  d.  Rota :  Copie  der  Process-Acte  aus  Lib.  III.  bull.  Pii  II.  (heute 
cod.  470),  fol.  347.  (Coppini  heiest  hier  —  wie  am  7.  Januar  —  schon  ^Episcopus 
Interamnensis*,  also  Garns,  Series  etc.  s.  v.  Interamnia  zu  corrigiren.) 

*  Ebenda  fol.  252. 
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vorgedrungen,  und  auch  Ungarn  werden  sie,  wenn  keine  Hülfe 
kommt,  ach,  vielleicht  gar  alles  Land  von  der  Donau  bis  zum 
Rheine  unterwerfen.  Desshalb  habe  der  Papst  beschlossen,  ein 
feierliches  Concilium  in  Italien,  in  der  Stadt  Mantua,  zu  halten, 
und  er  ermahne  alle  Könige,  Fürsten  und  Mächtigen  der  Christen- 
heit, dorthin  zu  kommen,  um  zu  berathen  und  zu  beschliessen 
über  Weise,  Mittel  und  Wege,  den  Ungläubigen  zu  widerstehen. 
Wenn  nur  der  Kaiser,  Frankreich  und  England  sich  zusammen- 
thäten,  sich  verbündeten,  dann  sei  das  genug,  die  Türken  nicht 
nur  zurückzuhalten,  sondern  selbst  zu  unterwerfen  und  die  Herr- 
schaft des  christlichen  Namens  bis  in  den  äussersten  Osten  zu 
verbreiten.  König  Heinrich  möge  also  zunächst,  wie  die  anderen 
Fürsten,  eine  Gesandtschaft  mit  voller  Gewalt  und  Vollmacht 
nach  Mantua  schicken  ^ 

Wer  den  Bischof  so  sprechen  hörte,  der  wurde  hingerissen 
von  der  Kraft  seiner  Beredsamkeit.  «Wie  wenn  der  Geist  des 
himmlischen  Vaters  aus  ihm  gesprochen  hätte**,  —  schreibt  unser 
Berichterstatter.  Man  hätte  glauben  sollen,  er  lebe  ganz  in  dem 
Gedanken  des  Kampfes  gegen  die  Ungläubigen. 

Der  Kanzler  des  Königreichs  erwiderte,  der  König  habe 
seine  „feierliche  und  fein  gesetzte*  Rede  verstanden,  er  wolle 
sich  mit  dem  Staatsrathe  besprechen  und  ihm  dann  Antwort 
geben.  Die  letztere  dürfte,  soweit  die  Betheiligung  an  dem 
Gongresse  in  Mantua  in  Frage  stand ,  günstig  ausgefallen  sein. 
Schon  am  16.  Mai  war  nämlich  eine  Englische  Obedienz- Gesandt- 
schaft an  den  neuen  Papst  ernannt  worden  ^.  Die  Vollmachten  dieser 
brauchten  jetzt  also  bloss  erweitert  zu  werden.  Dass  der  Papst 
aber  an  solcher  nebensächlichen  Behandlung  der  Kreuzzugsfrage 
und  gar  an  der  äusserlichen  Unscheinbarkeit  der  EngUschen 
Gesandtschaft,  die  nach  dem  Ausbleiben  des  ersten  Bevollmäch- 
tigten Grafen  Worcester  nur  noch  aus  einigen  Magistern  und 
Klerikern  bestand,  keine  Freude  hatte,  ja  sie  nur  einmal  zur 
Audienz  zuliess,  das  berichtet  uns  Pius  IL  selbst  in  den  ^^Com- 
mentarien'*  ^. 

Coppini  hatte  auch  noch  einen  anderen  Auftrag  für  Eng- 
land.    Er   sollte    „die  Streitigkeiten  im  Königreiche    schlichten", 


^  Registra  Joh.  Whethamstede  etc.  ed.  Riley  1,  332. 

'  Rymer,  Foedera  V,  II,  84.  "  A.  a.  O.  88  f. 
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ein  im  Jahre  1459  besonders  schwieriges  Geschäft!  Der  ge- 
fürcht^tste  Anhänger  des  Herzogs,  Graf  Warwick,  der  Befehls- 
haber in  Calais,  war  im  Vorwinter  wegen  des  üeberfalls  einer 
Hanseatischen  Handelsflotte  zur  Verantwortung  nach  Westminster 
geladen  gewesen,  und  als  er  sich  zur  Rückkehr  von  dort  an- 
schickte, war  ein  Anschlag  auf  sein  Leben  gemacht  worden. 
Das  wurde  von  ihm  und  den  Yorks  der  Königin  Margaretha 
zur  Last  gelegt,  und  so  loderte  der  Hader  von  neuem  empor. 
Den  Winter  über  wurdfe  gerüstet  auf  beiden  Seiten.  Im  Früh- 
linge zog  König  Heinrich  seine  streitbaren  Mannen  zusammen. 
Dass  es  dann  doch  sobald  noch  nicht  zu  einem  Zusammenstosse 
kam,  ist  vielleicht  theilweise  ein  Verdienst  unseres  inzwischen 
eingetroffenen  päpstlichen  Nuntius.  Erst  im  Herbste  fielen  zwei 
Entscheidungstage,  bei  Bloreheath  am  23.  September  und  bei 
Ludlow  am  12.  October,  jener  siegreich  für  die  Yorkisten,  dieser 
für  die  Königlichen  ^. 

So  verstehen  wir  es,  dass  der  Nuntius  Francesco  Coppini 
im  Jahre  1459,  was  den  zweiten  Theil  seiner  Sendung,  die  Friedens- 
vermittlung, betrifft,  nicht  zum  Ziele  kam.  Vielleicht  lag  es  auch 
an  der  Unzulänglichkeit  seiner  Vollmachten.  Ein  Nuntius  konnte 
nur  rathen  und  bitten  und  warnen,  ein  Legat  hätte  handeln  können. 
Der  Papst  wurde,  wohl  durch  Coppini  selbst,  veranlasst,  ihm  am 
4.  December  eine  Bulle  auszustellen,  durch  welche  er  die  volle 
Gewalt  eines  Legaten  de  latere  erhielt.  Pius  H.  schrieb  ihm 
dabei:  „Teque  qui  ad  regnum  et  loca  predicta  pro  certis  nostris 
et  dicte  sedis  negotiis  expediendis  destinatus  adhuc  ibidem  per- 
sonaliter resides,  de  presenti  (deputamus),  ut  Universum  regnum 
dominia  civitates  dioceseos  (sie)  terras  et  loca  predicta,  prout  tua 
fratemitas  noverit  oportuna,  tanquam  pacis  angelus  peragrare 
et  adire  debeas,  ut  evellas  et  destruas  edifices  atque  plantes, 
deformata  reformes,  corrigenda  corriges,  deviantes  ad  viam  veri- 
tatis  reducas."  —  Durch  eine  im  Wesentlichen  gleichlautende 
Bulle  vom  11.  December  wurde  diese  Sendung  dann  auch  auf 
Schottland    ausgedehnt  *.     Uebrigens   scheint   Pius   H.   von   dem 

^  S.  Pauli,  Geschichte  von  England  V,  338  ff. 

*  Bulle  ,  Christus  filius**  d.  d.  Mantue  anno  1459  pridie  non.  Decembr. 
Pont.  a°.  IP.  und  bezw.  3**.  Id.  Decembr.  Pont.  a°.  II :  Arch.  d.  Rota,  Copie 
der  Process-Acte  aus  Reg.  Pontiff.  Lib.  VII.  bullar.  Pu  II.  (jetzt  cod.  474), 
fol.    153. 
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wahren,  für  seine  Kreuzzugspläne  jedenfalls  vollständig  aussichts- 
losen Stande  der  Dinge  in  England  nicht  genügend  unterrichtet 
gewesen  zu  sein.  Wie  hätte  er  sonst  den  Französischen  Ge- 
sandten, die  ihre  ablehnende  Haltung  gegenüber  dem  Kreuzzugs- 
gedanken mit  der  Gegnerschaft  Englands  deckten,  den  seltsamen 
Vorschlag  machen  können,  Frankreich  und  England  sollten,  da- 
mit das  Verhältniss  ihrer  Kräfte  gegeneinander  nicht  gestört 
werde,  gegen  die  Türken  eines  so  viel  Truppen  aufbringen  als 
das  andere^?  Um  die  beiden  Staaten  miteinander  zu  ver- 
söhnen und  so  das  nach  seiner  Meinung  einzige  Hinderniss  für 
ihre  Betheiligung  am  Kampfe  gegen  die  Ungläubigen  aus  dem 
Wege  zu  räumen,  dachte  er  femer  an  einen  Convent,  der  in  Köln, 
Lüttich,  Metz  oder  Avignon  abzuhalten  wäre,  und  auf  welchem 
«die  Gesandten  der  beiden  Könige  und  anderer,  die  es  angeht* 
erscheinen  sollten.  Durch  Breve  vom  10.  Januar  1460  wurde 
Francesco  Coppini,  der  Legat  ^  in  England,  von  diesen  natürUch 
aussichtslosen  Vorschlägen  benachrichtigt  und  aufgefordert,  die- 
selben dem  Könige  Heinrich  VI.  mitzutheilen  imd  ihn  zu  er- 
mahnen, dass  er  seine  Hand  zu  dem  Friedenswerke  böte^. 

Das  einzige  praktische  Ergebniss  des  Mantuaner  Congresses 
war  bekanntlich  die  Cruciat-BuUe,  insofern  die  aufgelegten  Türken- 
zehnten  und  die  Indulgenzgelder  den  Papst  in  den  Stand  setzten, 
den  Gedanken  eines  selbständigen  Vorgehens  gegen  die  Osmanen 
ins  Auge  zu  fassen.  Durch  Bulle  vom  20.  Februar  1460  wurde 
Coppini  zum  General- CoUector  der  Türkenzehnten  in  England, 
Schottland  und  Irland  ernannt  und  erhielt  ausserdem  den  Befehl, 
tiberall  in  allen  Kirchen  der  drei  Reiche  tüchtige  Prediger  m 
bestellen  und  die  Cruciata  verkündigen  zu  lassen.  Die  Bischöfe 
wurden  gleichzeitig  angewiesen,  für  bestimmte  Zeit  in  ihren 
Kathedralen  Niemand  anders  das  Predigen  zu  gestatten  und  sonst 
den  Predigern  die  Ermahnung  des  Volkes  zu  Beiträgen  für  die 
Cruciata  zur  Pflicht  zu  machen  ^.     Die   geistlichen  Vollmachten, 


'  Voigt,  Enea  Silvio  III,  90. 

*  Wir  gebrauchen  im  Folgenden  absichtlich  die  Bezeichnungen  Nantias 
und  Legat  ad  libitum  —  den  Quellen  entsprechend;  ein  eigentlicher  Legat 
war  Coppini  nicht,  sondern  er   hatte   nur   die  Vollmachten    eines  Legaten. 

^  Raynald,  Annales  eccles.    ad  a.  1460  Nr.  XV. 

*  Arch.  d.  Rota :  Copie  der  Process-Acte  aus  Reg.  PonüfiF.  Lib.  IX.  balL 
rii  II.  (heute  cod.  47f3),  fol.  76.   (Vgl.  Pastor,  G.  d.  Päpste  II.  170  Anm.  5.i 


Nuntius  Franz  Coppini  u.  Heinrich  VI.  v.  England.  gl 

die  der  Legat  erhielt,  waren  die  gewöhnlichen  der  Qeneral- 
Gommissare  der  Cruciata.  Er  konnte  also  jetzt  für  beide  Par- 
teien in  England,  für  die  Lancasters  wie  für  die  Yorks,  ein  unter 
Umständen  sehr  werthvoUer  Bundesgenosse  werden.  Dass  er  es 
nicht  für  jene  wurde,  daran  war  Heinrich  VI.  selber  Schuld. 

Plus  II.  schreibt,  anknüpfend  an  die  ihm  lächerlich  er- 
schienene Englische  Gesandtschaft  in  Mantua:  «Interea  spretus 
in  Anglia  Interamnensis  episcopus,  cum  legationis  officium 
non  permitteretur  exercere,  indignatus  ex  Anglia  recessit 
et  transmisso  mari  Calesium  yenit^  K  Diese  Stelle  kann  sich 
nur  auf  das  Frühjahr  1460,  etwa  auf  die  Monate  April  oder 
Mai,  beziehen,  so  dass  also  das  Wörtchen  ,,interea'  einen  Zeit- 
rauni  von  [ungefähr  neun  oder  zehn  Monaten  umfasst.  Unter 
dem  „legationis  officium^,  dessen  Ausübung  dem  Nuntius  nicht 
gestattet  wurde,  ist  nämlich  nichts  anderes  zu  verstehen  als  die 
Verkündigung  der  Cruciat-Bulle  und  die  Auflegung  des  Türken- 
zehnten.  Wegen  seiner  Friedensmission  wäre  Coppini  schwer- 
lich mit  dem  Englischen  Könige  oder  seinen  Rathgebern  in 
Conflict  gekommen,  und  jedenfalls  hätte  ein  zeitweiliger  Miss- 
erfolg auf  diesem  Felde  nicht  seinen  Unwillen  erregen  dürfen. 
Auch  sprechen  für  unsere  Auffassung  die  Worte,  die  Graf  War- 
wick  nachher  an  den  Prälaten  gerichtet  haben  soll:  „Bleibe,  gehe 
nicht  fort :  Ich  werde  dich  nach  England  zurückführen  und  Deiner 
Legation  Raum  schaffen"  —  un/i  weiter:  »Wir  werden  Dich  als 
den  Gesandten  des  heil.  Vaters  aufnehmen  und  bald  nach  der 
Beruhigung  des  Reiches  eine  Flotte  für  die  Vertheidigung  der 
Religion  —  also  gegen  die  Türken  —  ausrüsten"  *.  Endlich 
mögen  wir  noch  die  von  dem  geschichtschreibenden  Papste  wohl 
nicht  ohne  Absicht  gewählte  Unbestimmtheit  des  Ausdrucks 
„legationis  officium"  anführen  für  die  Annahme,  dass  darunter 
Geldangelegenheiten  zu  verstehen,  von  denen  des  weiteren  zu 
sprechen  ihm  unbequem  sein  musste. 

Wesshalb  aber  verweigerte  die  Hofpartei  dem  Legaten  die 
Ausübung  einer  Sendung,  die  dem  heil.  Vater  doch  offenbar  sehr 
am  Herzen  lag?  Der  erste  Grund  wird  wohl  die  Furcht  vor 
dem  ohnedies  überlasteten  Volke  und  vor  allem  vor  dem  Klerus 
gewesen   sein.     Die  eigenen  Rüstungen  machten  noch  Auflagen 
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nöthig,  und  nun  kam  der  Legat  dazwischen  mit  Türkenzehnten 
und  Kirchensteuern,  da  war  Gefahr,  dass  die  Unzufriedenen  sich 
mehrten  und  den  Gegnern  in  die  Arme  getrieben  wurden.  Mög- 
lich ist  auch,  dass  sich  bereits  der  Verdacht  gegen  Coppioi  regte, 
er  stehe  mit  den  Yorkisten  im  Bunde.  Der  Manu  war  zu  freund- 
lich und  vorsichtig  nach  allen  Seiten,  als  dass  sich  nicht  .das 
Gebell  und  Gemurmel  aus  dem  Hinterhalte*",  über  welches  er 
sich  in  seinem  Briefe  vom  4.  Juli  an  den  König  beklagt  ^,  schon 
frühzeitig  erheben  musste.  Und  wenn  die  ^  Lästerzungen  **  Recht 
hatten,  wenn  der  Legat  wirklich  damals  schon  im  Geheimen 
zu  den  Rebellen  hielt,  dann  war  es  gewiss  gefährlich,  ihm  die 
Ausübung  einer  Mission  zu  gestatten,  welche  ihn  nach  dem  Wort- 
laute des  päpstlichen  Auftrages  in  alle  Gegenden  des  Landes 
führte  und  mit  allen  Bischöfen  und  vielen  Ghrossen  des  Reiches 
in  Beziehung  setzte,  ja  welche  ihm  sogar  die  Aufbringung  eines 
Heeres  zur  Pflicht  machte ,  letzteres  zwar  mit  der  Bestinuming 
gegen  die  Türken  zu  dienen;  aber,  wie  sich  nachher  gezeigt 
hat,  wie  leicht  konnten  die  „Kreuzfahrer"  auch  gegen  einen  anderen 
Feind  Verwendung  finden! 

Von  diesen  Erwägungen  ausgehend  mag  man  am  Königs- 
hofe dem  Ansuchen  des  Nuntius  um  die  Erlaubniss,  die  Cruciata 
verkündigen  und  die  Kirchenzehnten  auflegen  zu  dürfen,  wenig 
Entgegenkommen  gezeigt  haben.  Man  wusste  es  zu  verhindern, 
dass  er  Zutritt  zu  dem  Könige  bekam  und  den  päpstlichen  Auf- 
trag vorbringen  konnte  *.  Dabei  ist  jedoch  höchst  wahrscheinlich, 
dass  er  nicht  rundweg  abgewiesen,  dass  er  nur  hingehalten  wurde, 
wenn  möglich,  bis  die  Rebellen  niedergeworfen  seien.  Der  Herzog 
von  Exeter  stand  damals  an  der  Spitze  einer  königlichen  Flotte, 
von  der  sich  etwas  erhoffen  liess  ^.  Und  der  Bericht  in  Pius  TL 
„Commentarien'^,  der  geradezu  sagt,  es  sei  dem  Legaten  die  Aas- 
übung der  „Legation''  nicht  gestattet  worden,  steht  dem  nicht 
entgegen.  Diese  Behauptung  ist  für  die  Zeit,  von  welcher  der  Ge- 
schichtschreiber an  jener  Stelle  spricht,  buchstäblich  wahr.  Ausser- 
dem aber  hat  es  den  Anschein,  als  ob  jener  ganzen  auf  Coppini  be- 
züglichen Erörterung  in  den  „Commentarien''  ein  Rechtfertigungs- 

*  Calendar  of  Stat«  Papers :  Venetian  I  (1202—1509) ,  Nr.  357  S.  90. 
'  Er  sagt  es  selbst  in  seinem  Briefe  an  den  Magister  Lorenzo :  Calendar 
of  State  Papers  a.  a.  0.  Nr.  360  S.  94. 
»  Vgl.  Pauli  a.  a.  0.  342. 


Nontius  Franz  Coppini  u.  Heinrich  VI.  v.  England.  g3 

schreiben  des  Nuntius  selbst  zu  Orunde  läge,  und  in  diesem  würden 
wir  es  verstehen,  wenn  der  nachherige  Angeklagte  dem  Papste 
sagt:  „Die  Ausführung  Deines  Auftrages  ist  mir  nicht  gestattet 
worden,  desshalb  habe  ich  mich  auf  die  andere  Seite  geschlagen^. 

Coppini  verliess  also  den  Königshof,  wie  Pius  nach  dieser 
Annahme  ihm  nachschreibt,  unwillig  —  „indignatus*  —  und 
kehrte  übers  Meer  nach  Calais  zurück.  Hatte  er  schon  vor- 
her mit  den  Gegnern  des  Königs  in  Beziehung  gestanden,  dann 
war  er  natürlich  jetzt  um  so  fester  an  ihre  Sache  geknüpft.  War 
er  aber  noch  unparteiisch  gewesen,  wie  es  sein  Auftrag  von  Rom 
verlangte,  dann  gab  es  keinen  günstigeren  Moment  für  den  Ver- 
sucher, als  jetzt  dem  Bischöfe  zu  nahen  und  seine  Hülfe  für 
die  Partei  des  Herzogs  zu  gewinnen. 

In  den  „Commentarien'*  lesen  wir,  dem  Grafen  Warwick  sei 
dieses  in  Calais  gelungen.  Die  Erfolge  des  Grafen ,  besonders 
seine  letzten  Wagnisse  zur  See  ^  erschienen  Coppini  beachtens- 
werth  ^.  Und  Warwick  sprach  von  der  Menge  derer ,  die  zum 
Herzog  hielten.  Er  selbst  konnte .  wissen ,  dass  es  viele  waren. 
Wenn  sie  siegten,  dann  durfte  er  nach  des  Grafen  Betheuerung 
in  das  Inselreich  zurückkehren  und  die  Cruciata  verkündigen, 
den  Zehnten  auflegen;  jedenfalls  war  ihm  die  Unannehmlich- 
keit erspart,  unverrichteter  Dinge,  mit  einem  Misserfolge  seinem 
Herrn,  dem  Papste,  entgegentreten  zu  müssen.  Da  nach  dem 
nachherigen  ürtheile  der  Rota  dazu  die  Habgier  Gewalt  über 
ihn  hatte,  so  mögen  auch  die  Schätze,  die  bei  dem  Collectorie- 
geschäfte  für  den  Collector  selbst  abfielen,  ihm  jetzt  verlockend 
gewesen  sein.  Und  die  letzten  Gewissensbedenken  Hessen  sich 
glücklicherweise  durch  die  Genealogie  der  Königsfamilie  be- 
schwichtigen. „Herzog  Richard  von  York  müsste  König  sein, 
wenn  es  nach  dem  Rechte  ginge*  —  so  sagte  Graf  Warwick. 
Dabei  machte  der  Graf  gar  noch  das  Zugeständniss,  dass  Hein- 
rich VI.  gar  nicht  entthront  werden  solle,  er  solle  den  Namen 
König  behalten;  aber  er  sei  ja  doch  geistesumnachtet,  nicht  er 
regiere,  sondern  seine  Frau  und  ihre  —  nun  ja  ihre  Buhler! 
Gegen  diese,  nicht  gegen  den  Thron  richte  sich  ihr  Plan.  Uebrigens 
auch  wenn    der  Bischof  nicht   mitthäte,   —    „unsere  bewaffiiete 
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Mannschaft  steht  auf  den  Tag  bereit,  und  wir  werden  mit  dem 
Schwerte  unser  Olück  versuchen**,  das  waren  die  Worte  War- 
wick's.  Er  hatte  Coppini  gefangen.  „Aquievit  episcopus  et  com 
illo  in  Angliam  reversus  est**,  so  schliesst  Pius  II.  den  Bericht 
über  diese  Unterredung  in  Calais. 

Nicht  sofort  kehrte   der  Legat    nach  England    zurück.     Er 
ging  zunächst  nach  Brügge,  sei  es,  dass  er  wegen  seines  früheren 
Mandates  für  die  Niederlande  dort  Geschäfte  hatte,  sei  es,  dass 
er  auf  neutralem  Boden  die  Einleitung  der    kommenden   Ereig- 
nisse erwarten  wollte.    Diese  Einleitung  bildete  die  Prociamation 
des    Herzogs   Richard    und   Genossen    an    den    Erzbischof    tod 
Canterbury   und    die    Gemeinen,    durch    welche  sie   dem   Volke 
seine  Leiden  und  die  Unfreiheit  des  Königs  vorhielten   und  ihren 
Entschluss  ankündigten,   bis  zu  der  Person  des  Monarchen  Tor- 
dringen  und  sich  von  den  angeblichen  Verleumdungen  auf  Hoch- 
verrath  u.  s.  w.  reinigen  zu  wollen.     Die  Regierung   antwortete 
am   11.  Juni   mit  der  Verhängung   der  Acht    über    sämmtliche 
Rebellen  ^.     Nun  war  es  Zeit,  den  Nuntius  eingreifen  zu  lassen. 
Ihm    war    zimächst    die    Aufgabe    zugedacht,     den     bewafineten 
Mannen  der  Herzoglichen  vorauszueilen  und  den  König  zu  über- 
zeugen, dass  er  in  ihnen  nicht  seine  Feinde,  nein,  seine  Freunde, 
seine  Befreier  zu  erblicken  habe.   Der  Graf  Warwick,  der  älteste 
Sohn  des  Herzogs  von  York,  Graf  Eduard  von  March,  femer  der 
Graf  Salisbury   und   der  Lord  Wilhelm  Nevil   von  Fauconbridge 
richteten  desshalb  Briefe  und  unter  dem  25.  Juni  eine  gemeinsame 
Erklärung  an  den  Bischof,  wahrscheinlich  nach  Brügge  ^  folgenden 
Inhalts : 

Sie  sähen,  dass  wegen  der  Schmach,  die  man  dem  Herzc^e 
von  York  und  ihnen  angethan,  grosses  Blutvergiessen  in  Eng- 
land bevorstehe,  und  dieses  wünschten  sie  zu  vermeiden.  Dess- 
halb hätten  sie  sich  an  ihn  gewandt,  der  ja  vom  Papste  beauf- 
tragt sei,  den  Frieden  zu  vermitteln.  Sie  verlangten  zunächst 
für  den  Herzog,  sich  selbst  und  ihre  Anhänger  die  Aufhebung 
der  Achtserklärung  und   die  Wiedereinsetzamg  in   Besitz,  Heir- 


»  Pauli  a.  a.  0.  342—343. 
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Schaft  und  Stand.  Dem  Könige  hätten  sie  die  Treue  stets  be- 
wahrt und  wollten  sie  auch  in  Zukunft  bewahren,  ja  sie  seien 
bereit,  persönlich  einzutreten,  um  die  Rechte  und  Länder,  welche 
von  Rechts  wegen  dem  Könige  von  England  gehörten,  zurück- 
zuerobern —  von  Frankreich  nämlich,  an  welches  die  Königin 
Margaretha  und  besonders  ihr  früherer  Günstling  Suffolk  frühere 
Englische  Besitzungen,  z.  B.  das  Land  Maine,  verrathen  haben 
sollten.  Sie  verlangten  für  diese  Rückeroberung,  so  schrieben  sie 
ferner,  nichts  weiter,  als  dass  die  königliche  Flotte  mit  der  ihrigen 
vereinigt  werde  und  dann  natürlich  ein  entsprechendes  Heer  mit 
gebührenden  Unterhaltungsmitteln.  Der  Bischof  sollte  sorgen, 
dass  sie  nicht  lange  hingehalten  würden,  bis  der  König  sich  er- 
klärt habe;  denn  lange  zu  warten,  seien  sie  nicht  willens  und 
das  liege  auch  nicht  im  Interesse  ihrer  Sache.  Im  übrigen 
versprechen  sie  noch  Gehorsam  gegen  den  heil.  Stuhl,  Hülfe  gegen 
die  Türken  und  selbstverständlich  ewige  Dankbarkeit  für  den 
Nuntius.  Er  soll  also  so  bald  als  möglich  zum  Könige  eilen 
und  sein  Vermittlungswerk  beginnen.  Für  gesicherte  Ueberfahrt 
wollen  sie  sorgen  ^. 

So  half  denn  kein  Zaudern  mehr,  es  musste  gehandelt  werden. 
Der  Bischof  schrieb  schon  von  Brügge  aus  an  den  König  Hein- 
rich, dann  eilte  er  nach  Calais,  um  die  letzten  Verabredungen 
zu  treffen;  denn  der  Brief  vom  25.  Juni  sagte  natürlich  nicht  alles, 
was  die  Herren  ihm  zu  sagen  hatten ;  war  er  doch  zugleich  für  das 
Auge  des  Königs  bestimmt.  Auch  von  Calais  aus  hat  Coppini  einen 
Brief  an  Heinrich  VI.  gerichtet  *.  Er  fand  daselbst  alles  in  grösster 
Aufregung.  Man  war  im  Begriff,  sich  mit  bewaffneter  Mannschaft 
nach  England  einzuschiffen.  Auf  sein  Befragen  wurde  ihm  die 
Antwort,  es  sei  unmöglich  noch  länger  zu  warten,  gewisse  Er- 
eignisse seien  dazwischen  gekommen.  Coppini  wurde  dringend 
gebeten,  mit  in  See  zu  gehen.  Er  könne  noch  vermitteln  und 
Blutvergiessen  verhindern.  Er  liess  sich  bereden,  stieg  zu  Schiffe 
und  eilte  der  Flotte  voraus.  Der  König  war  sein  Ziel.  Doch 
ans  Land  gestiegen,  fand  er  auf  dem  Wege  nach  London  schon 


*  Vatican.  Archiv,  Armar.  IV  caps.  III  fol.  XXV.    Gedruckt  in  Ell is. 
Original  Letters  illustrative  of  English  hiatory.    Serie  III  vol.  1,  82  ff.  Nr.  36. 
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die  ganze  Bevölkerung  in  Aufregung.  Das  Volk  war  ängstlich 
wegen  der  kommenden  Dinge.  Man  fürchtete,  die  Einheit  des 
Königreichs  werde  zerrissen  werden.  Gegen  den  Legaten  selbst 
erhoben  sich  Stimmen,  die  ihn  verdächtigten.  Es  erschien  ihm 
gerathen,  vorläufig  in  London  zu  bleiben,  da  man  im  Falle  der 
Weiterreise  für  seine  Sicherheit  fürchten  musste  ^.  In  London 
selbst  war  er  gedeckt,  da  der  Oraf  Warwick  am  2.  Juli  an 
der  Spitze  von  angeblich  30000  Mann  in  die  Hauptstadt  ein- 
gerückt war^ 

In  der  Unmöglichkeit  zum  Könige  zu  kommen,  schrieb  nun 
Coppini  ohne  Verzug  nochmals  einen  sehr  dringenden  Brief  an 
denselben.  Derselbe  tmgt  das  Datum  des  3.,  nach  anderer 
Handschrift  des  4.  Juli  ^.  Sein  Gedanke  war,  eine  Zusammen- 
kunft mit  dem  Könige  für  sich,  und  wenn  möglich  auch  f&r  die 
RebellenfÜhrer  zu  erreichen,  Heinrich  VL  von  seiner  Umgebung 
zu  trennen  und  dann  im  Sinne  York's  zu  bearbeiten.  Um  die 
Geneigtheit  der  Yorkisten  zum  Frieden  zu  beweisen,  schickte  er 
zugleich  zwei  Abschriften  jener  Erklärung  derselben  vom  25.  Juni 
mit,  die  eine  für  den  König,  die  andere  für  den  Lordkanzler. 
In  seinen  eigenen  Ausführungen  war  Coppini  vor  allem  darauf 
bedacht,  den  Verdacht,  als  stehe  er  im  Einverstandniss  mit  den 
Rebellen,  zu  bekämpfen.  In  dieser  Absicht  gab  er  einleitend 
eine  Darstellung  seiner  Beziehungen  zu  ihnen.  Die  Lords  hatten 
ihn  um  seine  Friedensvermittelung  gebeten;  desshalb  sei  er  nach 
Calais  gegangen,  um  die  Bedingungen  des  Friedens  zu  erfahren. 
Und  da  keine  Zeit  mehr  zu  verlieren  war,  wenn  er  dem  Ver- 
derben Einhalt  thun  wollte,  so  sei  er  auch  mit  ihnen  übers  Meer 
gekommen.  Jene  Leute,  die  ihn  desshalb  verdächtigten,  die  seine 
,, heiligen  und  frommen  Absichten  und  Handlungen"  tadelten,  die 
seien  Feinde  des  Friedens  und  sprächen  gegen  Gott  imd  die 
Wahrheit.  Möchten  sie  sich  auch  als  Anhänger  des  Königs  be- 
kennen, sie  seien  trotzdem  nicht  seine  Freunde.  Er  hoffe,  dass 
Seine  Majestät  sich  binnen  kurzem   von  seiner  Treue   überzeugt 


*  S.  seinen  Brief  vom  3. 4.  .^uli  an  den  König  Heinrich  VL 
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haben  werde,  indem  er  den  Staat  aufs  neue  befestigt  sähe.  Bei 
dem  Mitleid,  welches  er  zu  seinen  Unterthanen  habe,  wird  Hein- 
rich beschworen,  dem  Blutvergiessen  zuvorzukommen  und  jeden- 
falls vor  Eröffiiung  der  Feindseligkeiten  dem  Legaten  eine  Zu- 
sammenkunft zu  ermöglichen.  Die  ganze  Schwere  der  Verant- 
wortung wird  Heinrich  treffen,  wenn  er  diesem  Wunsche  kein 
Gehör  gibt.  Die  Lords  sind  bereit,  die  Waffen  niederzulegen, 
wenn  ihnen  eine  Audienz  und  sicheres  Geleite  zugestanden  wird. 
Geschieht  dieses,  dann  ist  der  Friede  gesichert,  vorausgesetzt  dass 
der  König  die  am  meisten  verhassten  Rathgeber  bei  Seite  setzt 
und  auf  gemässigte  und  unparteiische  Männer  hört.  Die  Lords 
verlangen  ja  nur  Gerechtigkeit,  und  ihr  Vertrag  lautet,  dass  zu 
den  Waffen  erst  dann  gegriffen  werden  soll,  wenn  auf  andere 
Weise  von  den  Gegnern  Gerechtigkeit  nicht  zu  haben  ist.  Sie 
wollen  in  die  Gnade  des  Königs  und  in  ihre  frühere  Stellung 
wieder  eingesetzt  sein,  und  sie  sagen,  nur  der  Neid  ihrer  Neben- 
buhler habe  sie  daraus  verdrängt.  Sie  haben  sich  erboten,  zu 
thun  und  anzunehmen,  was  immer  gerecht  und  billig  ist,  ja  was 
er,  der  Legat,  für  gerecht  und  billig  erklärt.  Er  aber  wolle 
nun  dem  Könige  soweit  entgegenkommen,  als  es  überhaupt  an- 
gehe, er  wolle  die  Entscheidung  darüber,  was  gerecht  und  billig, 
Seiner  Majestät  selber  überlassen,  vorausgesetzt  allerdings,  dass 
dieselbe  mit  freiem  Willen  handle  und  die  verdächtigen  Personen 
aus  ihrer  Umgebung  entferne !  Nochmals  wälzt  Coppini  die  Ver- 
antwortung von  sich  ab:  «Ich  bin  schuldlos,  wenn  Blut  ver- 
gossen wird**  —  sind  seine  Worte,  imd  er  droht,  Abschriften 
seiner  im  Interesse  des  Friedens  an  den  König  gerichteten  Briefe 
an  alle  Europäischen  Höfe  zu  senden  zum  Beweise,  dass  er  seine 
Pflicht  gethan  habe.  Seine  Hingebung  an  die  Krone  berechtige 
ihn,  Aufmerksamkeit  zu  fordern,  und  der  König  solle  umgehend 
Antwort  geben. 

Das  ist  in  kurzem  der  in  der  Aufregung  etwas  durcheinander 
geworfene  Brief  vom  4.  Juli,  der  für  jetzt  letzte  Versuch  des 
Nuntius  Francesco  Coppini,  den  Wiederausbruch  des  Bürgerkrieges 
von  England  abzuwenden  und  die  beiden  Zweige  der  Dynastie 
miteinander  zu  versöhnen.  Das  Schreiben  fand  die  Billigung 
des  in  London  anwesenden  und  zu  einer  Versammlung  in  St.  Paul 
berufenen  Yorkistisch  gesinnten  B^erus.  Dann  wurde  es  einem 
zuvor  vereidigten  Sergeant  d'armes   des  königlichen  Haushaltes 
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übergeben,  damit  dieser  es  unverzüglich  dem  Könige  überbringe. 
In  dem  späteren  Processe  gegen  den  Legaten  wurde  zur  Wider- 
legung mancher  Verleumdungen  auch  dieser  Brief  vorgebracht  *. 
Eine  politische  Wirkung  hat  derselbe  nicht  gehabt.  Wie  konnte 
es  auch  anders  sein,  da  Coppini  gerade  durch  dieses  Schriftstück 
den  Berathem  des  Königs  den  Beweis  in  die  Hände  gab,  dass 
die  Rebellen  an  ihm  den  wärmsten  Fürsprecher  hatten,  der  nicht 
mehr  und  niclit  weniger  verlangte,  als  dass  König  Heinrich  sich 
seinen  Widersachern  mit  gebundenen  Händen  selbst  überliefere, 
seinen  bisher  treuesten  Rathgebem  aber,  ja  wohl  selbst  seiner  Ge- 
mahlin und  seinem  Kinde,  dem  jungen  Prinzen  Eduard,  den  Rücken 
kehre.  Die  Königin  und  ihre  Freunde,  die  Herzöge  von  Somerset 
und  Buckingham,  waren  entschlossen,  die  Entscheidung  auf  die 
Spitze  des  Schwertes  zu  stellen.  Sie  gingen  nach  Northampton 
vor  und  lieferten  dort  dann  am  10.  Juli  die  für  sie  so  unglück- 
liche Schlacht.  Der  Herzog  von  Buckingham  und  andere  her- 
vorragende Führer  der  Königlichen  nebst  etwa  300  Edelleuten  und 
Rittern  fanden  den  Tod,  die  Königin  Margaretha  und  der  sieben- 
jährige Prinz  Eduard  entkamen  nach  Wales  und  dann  nach  Schott- 
land, der  König  selbst  fiel  den  Siegern  in  die  Hände  und  wurde 
nun  ihr,  zwar  nach  aussen  respectvoll  behandeltes,  in  der  That 
aber  gänzlich  willenloses,  unmündiges  Werkzeug^. 

Der  Nuntius  Coppini  dürfte  in  der  nun  folgenden  Ordnung 
der  Staatsangelegenheiten  im  Sinne  der  Partei  York's  eine  wichtige 
Rolle  gespielt  haben.  In  einem  Briefe  an  Francesco  Sforza 
schreibt  er  am  16.  August  von  dem  »guten  Stande  der  öiFentlichen 
Dinge  in  diesem  edlen  Königreiche**,  der  von  ihm  reformirt 
sei  *.  Und  aus  einem  seiner  späteren  Briefe  entnehmen  wir,  dass 
der  Florentinische  Gesandte  damals  zum  Nutzen  der  Kömgin 
bei  ihm  Fürsprache  hielt,  ja  dass  die  Königin  selbst  mit  „wahr- 
haft grosser  Leidenschaft"  an  ihn  schrieb  ^.  Auch  die  dann  ge- 
troffene Vereinbarung  mit  dem  Könige  Heinrich,  dass  dieser  die 
Krone  auf  Lebenszeit  behielt,  Herzog  Richard  aber  zum  Thron- 
erben mit  dem  Rechte  der  Nachfolge  für  sein  Geschlecht  erklärt 


*  S.  die  Randbemerkung  am  Schlüsse  des  Briefes :  Calendar  of  State 
Papers  a.  a.  0.  S.  91. 

2  Pauli  a.  a.  0.  345  ff. 

'  Calendar  of  State  Papers  a.  a.  0.  91  Nr.  358. 

*  Ebenda  93,  Nr.  360. 


Nuntius  Franz  Coppini  u.  Heinrich  VI.  v.  England.  89 

wurde,  wird  yon  Pius  IL  in  den  „Commentarien''  auf  die  Ver- 
mittlung des  päpstlichen  Legaten  zurückgeführt,  „dessen  Name 
gross  war  im  ganzen  Reiche*.  Da  der  Papst  durch  Gesandte 
über  die  Englischen  Angelegenheiten  offenbar  stets  auf  dem 
Laufenden  gehalten  wurde,  so  ist  dieses  Zeugnisss  nicht  zu  ver- 
werfen, wenngleich  Pius  den  chronologischen  Fehler  gemacht,  dass 
er  air  diese  erzählten  Ereignisse  noch  in  das  Jahr  1459  setzt. 
Coppini  sorgte  dafür,  dass  der  Papst  nicht  nur  von  der 
scheinbar  eingetretenen  Ordnung  der  Verhältnisse  in  England, 
sondern  auch  von  seinen  eigenen  Verdiensten  um  dieselbe  recht 
günstigen  Bericht  erhielt.  Zum  Ueberbringer  desselben  wurde 
ein  Knappe  des  Königs,  Messer  Antonio  della  Torre,  ausersehen, 
ein  Mann,  den  der  Nuntius  selbst  als  „einen  seiner  treuen  Freunde ** 
bezeichnet.  Auch  „die  Prälaten  und  Lords  von  England**,  d.  h. 
wohl  die  Yorkisten,  ertheilten  demselben  Aufträge  an  den  heil. 
Stuhl  „in  Geschäften,  welche  sich  auf  die  öffentlichen  Dinge 
dieses  edlen  Reiches  und  den  guten  Stand  derselben,  wie  er 
neulich  von  mir  (Coppini)  reformirt  worden,  bezogen**  ^.  Coppini 
schickte  zugleich  einen  Stammbaimi  (des  Gesammihauses  Plan- 
tagenet?) mit^.  Die  Anpreisungen,  die  dem  heil.  Vater  von 
der  siegreichen  Sache  der  Yorks,  wie  von  der  Thätigkeit  seines 
Nuntius  gegeben  wurden,  scheinen  also  auf  Gegenseitigkeit  be- 
ruht zu  haben.  Um  die  Zufriedenheit  des  Papstes  voll  zu  machen, 
konnte  Coppini  jetzt  wohl  auch  über  die  Angelegenheit  der 
Cruciata  und  des  Kirchenzehnten  günstig  berichten.  Pius  IL  war 
indess  vorsichtig  genug,  seine  politische  Parteinahme  noch  zu 
vertagen.  Nur  der  Legat  fand  sein  uneingeschränktes  Lob. 
„Wir  haben  Deinen  Eifer  und  Deine  Treue  in  allem,  was  unser 
und  des  heil.  Stuhles  Ansehen  betrifft,  erkannt.  —  Wir  sehen, 
welche  Gesinnung  Du  hegst,  welche  Pläne  Du  vorbringst,  wie 
viel  Hochachtung  Du  dem  Römischen  Stuhle  wieder  verschaffst. 
Wir  können  desshalb  Dich  nicht  genug  loben  und  Deine  Mühen 
für  fruchtbringend  erklären.  —  Du  bist  dort  mit  den  Vollmachten 
eines  Legaten  de  latere,  auch  mit  allen  äusseren  Zeichen  eines 
solchen,  nur  fehlt  Dir  noch  der  rothe  Hut.  Indess  Deine  Tugend 
und  Dein  Name  sind  von  gutem  Klang,  und  es  wird  auch  die 
Zeit  kommen,  da  Du  einsiehst,  dass  Deine  Mühen  Anerkennung 
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gefunden!"  So  schrieb  Pius  dem  Nuntius  am  3.  December  1460 ^ 
Er  stellte  ihm  die  höchste  Belohnung,  das  Cardinalat,  in  Aussicht! 
Der  Stern  Coppini's  bewegte  sich  jener  Zeit  offenbar  in  auf- 
steigender Bahn.  In  denselben  Tagen  dachte  auch  König  Hein- 
rich, natürlich  durch  den  Nuntius  selbst  veranlasst,  an  die  Noth- 
wendigkeit  einer  Standeserhöhung  für  ihn.  Antonio  della  Torre 
erhielt  am  10.  December  zum  zweiten  Male  Aufträge  nach  Rom, 
die  er  aber,  wie  sich  aus  seiner  Anwesenheit  zu  Anfang  Januar 
in  London  ergibt,  wohl  nicht  selbst  überbracht  hat.  In  dem  be- 
züglichen Beglaubigungsschreiben  bat  der  König  ^um  Gehör  be- 
sonders darin,  was  der  Abgesandte  über  den  Bischof  von  Temi, 
Euem  Legaten,  über  dessen  Treue  und  hervorragende  Verdienste, 
berichten  wird.  —  Coppini  hat  sehr  viel  Gutes  gestiftet,  aber  er 
würde  noch  mehr  erreicht  haben,  wenn  er  (von  Rom?)  gehörig 
unterstützt  worden  wäre.  Wir  empfehlen  ihn  nochmals  zur  Be- 
förderung* ^.  Unter  der  letzteren  war  auch  die  Verleihung  des 
einen  oder  anderen  Englischen  Bisthums  zu  verstehen,  die  Coppini 
recht  gern  angenommen  hätte.  Tags  vorher,  erst  am  9.  December. 
hatte  er  sich  die  königliche  „Licentia  acceptandi*"  ,,für  jedwedes 
Bisthum,  welches  innerhalb  des  Königreichs  England  von  jetzt 
ab  vacant  wird*,  geben  lassen;  nur  die  erzbischöflichen  Sitze 
von  Canterbury  und  York,  sowie  mehrere  benannte  Diöcesen 
sollten  ihm  nicht  zugänglich  sein  ^. 

Doch  das  Schicksal  stellte  Coppini  erst  noch  auf  eine  harte 
Probe,  und  diese  hat  er  weder  was  Klugheit  angeht,  noch  was 
seine  Tugend  betrifft,  bestanden.  Die  Königin  Margaretha  hatte 
ihre  und  ihres  Kindes  Sache  mit  der  Niederlage  von  Northampton 
nichts  weniger  als  verloren  gegeben.  Um  Weihnachten  stand 
bereits  wieder  ein  zahlreiches  Heer  bereit,  gegen  den  Herzog 
zu  fechten,  und  am  30.  December  fand  der  üeberfall  bei  Wake- 
field  statt,  in  Folge  dessen  von  den  ahnungslos  auf  Fütterung 
ausgegangenen  Yorkisten  nicht  weniger  als  2800  Mann  innerhalb 
kürzester  Frist  niedergemacht  wurden.  Der  Herzog  von  York 
selbst  fiel  mit  seinem  Sohne  Rutland  und  anderen  Getreuen  dem 
rächenden  Schwerte   der  Lancasters   zum   Opfer.     Graf  Eduard 
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von  March,  der  älteste  überlebende  Sohn  des  Herzogs  von  York, 
wurde  nun  der  Erbe  der  Titel,  Rechte  und  Ansprüche  seines 
Vaters;  allerdings  nach  der  Niederlage  von  Wakefield  musste 
er  sich  die  Anerkennung  derselben  erst  verdienen,  und  so  stand 
denn  der  Wiederausbruch  des  Bürgerkrieges  blutiger,  denn  je 
—  da  zugleich  für  den  Tod  der  Väter  und  Brüder  Rache  ge- 
sucht wurde  —  zu  erwarten  ^. 

Der  Nuntius  Francesco  Coppini  trat  sofort  wieder  als  Friedens- 
vermittler auf;  aber  man  merke  wohl,  in  welch  veränderter 
Stellung  er  sich  jetzt  den  Parteien  gegenüber  befand.  Dass 
er  ein  Anhänger  der  Yorks,  ja  eigentlich  selbst  die  Partei  der- 
selben mit  bildete,  war  doch  jetzt  nicht  mehr  zu  leugnen.  Er 
war  mit  ihnen  übers  Meer  gekommen,  hatte  unter  dem  Schutze 
des  Grafen  Warwick  seinen  Aufenthalt  in  London  genommen, 
hatte  gleichsam  als  ihr  Bevollmächtigter  mit  dem  Hofe  verhandelt, 
dann  nach  der  Schlacht  von  Northampton  den  Inspirator  des 
unglücklichen  Königs  Heinrich,  ja  —  nach  seinem  eigenen  Zeug- 
niss  —  den  Reformator  des  Staates  gespielt,  letzteres,  indem  er 
die  Yorkistische  Regierung  einrichten  half,  lauter  Thatsachen, 
die  in  der  OeflFentlichkeit  vor  sich  gegangen,  über  welche  also 
keine  Täuschung  hinweghelfen  konnte.  Dazu  kamen  Gerüchte, 
deren  Wahrheit  wir  vorläufig  nicht  untersuchen  können,  die 
aber,  trotzdem  Coppini  selbst  sie  leugnete,  jedenfalls  bezeichnend 
sind  für  das  Licht,  in  welchem  der  päpstliche  Legat  der  öffent- 
lichen Meinung  erschien.  Es  hiess  nämlich,  Coppini  habe  alle 
Parteigänger  der  Königin  excommunicirt  und  auf  Ghoind  dessen 
seien  schon  bei  Northampton  Leichen  der  Königlichen  im  wilden 
Siegestaumel  von  den  Yorkisten  verbrannt  worden;  ohne  des 
Nuntius  Erlaubniss  habe  das  letztere  gar  nicht  geschehen  können. 
Coppini  verwahrte  sich,  wie  gesagt,  gegen  diese  Stimmen*;  aber 
was  wird  es  genutzt  haben? 

Ein  Mann  nun  dieser  geradezu  gehässigen  Parteifärbung 
wollte  nach  der  Niederlage  der  Yorkisten  bei  Wakefield,  nach- 
dem das  Haupt  der  Partei,  Herzog  Richard  selbst  gefallen,  der 
Königin  Margaretha  als  Friedensvermittler  nahen!  Li  welcher 
Lage  und  Stimmung  er  sich  dabei  natürlich  befand,  davon  zeugt 
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am  besten  sein  Brief  vom  9.  Januar  14G1  an  den  Magister  Lo- 
renzo,  den  Vertreter  der  Republik  Florenz  am  Englischen  Hofe, 
der  im  Briefe  selbst  der  treueste  Vertraute  Ihrer  Majestät  (der 
Königin)  und  der  Lords  genannt  wird,  und  von  welchem  uns 
Antonio  della  Torre  in  einem  Briefe  an  Franz  Sforza  verrath, 
dass  er  Klosterbruder  und  dem  Nuntius  eng  verbunden  war*: 

„Offenbare  Gefahren"  halten  Coppini  wiederum  ab,  persön- 
Uch  zur  Königin  zu  gehen,  und  zwingen  ihn,  zu  schreiben.   Da- 
bei ist  zu  ergänzen,  dass  er  nun  aber  an  Margaretha  selbst  nicht 
schreiben  könne  oder  dürfe  und  desshalb  die  Vermittlung  seines 
Landsmannes  anrufe.    Vor  allem  soll  Lorenzo  „zu  seinem  eigenen 
[Lorenzo's]  Nutzen**  [?]  den  „falschen''  Gerüchten  über  den  Le- 
gaten entgegentreten.    Dieser  will  geschunden  oder  auseinander- 
gerissen sein,    wenn  er  jemals   einen  Parteigänger   der   Königin 
als  solchen   excommunicirt  habe.     Was   er   gesagt    und    gethan, 
das  sei  alles  enthalten  in  einem  öffentlichen,  an  Klerus  und  Volk 
gerichteten  Schreiben,  von  welchem  er  durch  Lorenzo's  Vermitt- 
lung Abschrift  und  Duplicat  an  die  Königin  sende  ^.     Darin  sei 
alles  ausgesprochen,  was  er  für  jetzt  und  in  Zukunft  erstrebe.   Wer 
anderes  von  ihm  sage,   der  lüge.     Namentlich  sei  er  unschuldig 
an   der  Leichenverbrennung  bei   Northampton.     Die    öffenthche 
Meinung   habe  [ohne  sein  Zuthun?]    alle  für  excommunicirt  ge- 
halten, die  sich  weigerten,  Frieden  zu  schliessen,  und  also  den 
Befehlen    des   Papstes   entgegen    waren.     Er   selbst  habe   auch 
Ihre  Majestät,  die  Königin,  stets  hoch  gehalten  und  ihre  Sache, 
wie  sie  wohl  wisse,  auch  im  Unglück  nicht  verlassen;  ja  er  sei 
bereit,  alles  für  sie  zu  erdulden.  —  Sie  könne  jetzt  den  Frieden 
haben,   wenn  sie  auf  seine,  des  Legaten,  Rathschläge  höre  und 
des  Papstes  Autorität  nicht  wie  ehemals  verachte.     Auch  König 
Heinrich  wünsche    den   Frieden.     Lorenzo    soll   persönlich   nach 
London  kommen,  um  im  Namen  der  Königin  die  Verhandlungen 
zu  führen,  dann  sei  kein  Zweifel,  dass  der  Friede  erfolgen  werde. 
„Ihr  wollt  jenen  Lords  und  besonders  dem  Herzoge  von  Somerset 
—  welch  letzteren  ich  wegen  seiner  seltenen  Eigenschaften  und 
ob  seiner  Eingebung  an  die  Königin  und  sein  Vaterland  hoch- 
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schätze  —  sagen,  dass  sie  das  Königreich  und  das  Wohl  der 
Königin  selbst  vernichten,  wenn  sie  meinen  Rath  verschmähen. 
Sie  sollen  sich  nur  nicht  auf  den  kleinen  Sieg  verlassen,  den 
sie  wegen  des  ungeordneten  Vorrückens  ihrer  Gegner  errungen 
haben;  denn  ich  weiss,  dass  die  ganze  Bevölkerung  erregt  und 
aufgebracht  ist  gegen  alles,  was  dem  Frieden  entgegensteht. 
Und  das  aus  zwei  Gründen :  erstlich  wegen  der  unaufhörlichen 
Grausamkeiten,  die  jenen  allein  zugeschrieben  werden,  da  diese 
(die  Yorkisten)  nicht  grausam  waren,  im  Gegentheil  allen  gute 
Aufnahme  gewährt  haben,  die  zu  ihnen  kommen  wollten ;  zweitens, 
weil  man  weiss,  dass  der  König  und  die  Lords  hier,  die  ihm 
anhängen,  einschliesslich  mir,  zu  einem  redlichen  und  ehren- 
vollen Frieden,  der  für  beide  Theile  vortheilhaft  wäre,  geneigt 
sind.  Wenn  desshalb  die  Friedens  Vermittlung,  die  ich  hiermit 
Euch  anvertraue,  durch  Schuld  jener  Lords  fehlschlägt,  dann 
wird  sich  die  Königin  in  der  schwierigsten  Lage  befinden.  Sie 
wird  mehr  als  200  000  verzweifelte  Männer,  welche  ständig  ver- 
sammelt sind  und  ihr  Leben  und  Eigenthum  für  die  gerechte  Sache 
aufs  Spiel  setzen,  gegen  sich  in  Waffen  sehen,  und  ich,  der 
Nuntius,  bin  noch  dazu  verpflichtet,  alles  zu  sanctioniren ,  was 
der  König  will.  Dazu  habe  ich  erst  jüngst  besondem  Auftrag 
vom  Papste  bekommen.  Und  der  heil.  Vater  hat  mir  Vollmacht 
gegeben,  nach  der  Weise  eines  wirklichen  Legaten  de  latere  das 
Kreuz  aufzurichten.  Jene  sollen  also  hiermit  verständigt  sein, 
dass  sie  wie  Verbrecher  und  Rebellen  behandelt  werden,  wenn 
sie  dem  Willen  und  Befehl  des  Papstes  entgegen  handeln.  Ich 
bin  so  bereit  als  jemals,  mein  Leben  und  Eigenthum  für  das 
Wohl  und  den  Ruhm  des  Königs  und  des  Reiches  zu  wagen, 
ohne  irgend  eine  persönliche  Belohnung.  Ich  bitte  sie  desshalb, 
bei  der  Ehrfurcht  vor  Gott,  und  wenn  sie  das  Wohl  ihres  Königs 
und  Landes  wünschen,  dass  sie  auf  mich  und  meine  Rathschläge 
hören  und  die  Autorität  des  Statthalters  Christi  und  seines  Le- 
gaten respectiren.  Dann  werden  sie  auch  einen  redlichen  Frieden 
erreichen.** 

Auch  in  diesem  Schreiben  verleugnet  sich  das  Yorkistische 
Denken  des  Nuntius  nicht.  Neu  ist  in  demselben  die  Auffassung, 
dass  aus  dem  päpstlichen  Auftrage,  in  allem  dem  König  Heinrich 
zu  Willen  zu  sein,  sich  für  ihn  die  Pflicht  ergebe,  gegen  die 
Lancasters   auch,   wenn   nöthig,   das   Kreuz  predigen  zu  lassen. 
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Dass  diese  Auffassung  und  überhaupt  die  Berufung  auf  den 
Willen  des  willenlosen  Königs  eine  ehrliche  nicht  sein  konnte, 
leuchtet  ein.  Das  wird  auch  nicht  entkräftet  durch  die  in  dem- 
selben Schreiben  noch  nachträglich  folgende  Versicherung:  ,Ich 
bemühe  mich  um  den  Frieden  dem  freien  Willen  des  Königs 
gemäss,  und  es  ist  nicht  wahr,  was  einige  behaupten,  der  König 
sei  nicht  frei.  Er  geniesst  volle  Freiheit,  und  jede  Person  hat 
freien  Zutritt  zu  ihm,  was  bekanntlich  früher  nicht  der  Fall  war, 
wie  ich  selbst  erfahren  habe,  indem  ich  mich  ihm  weder  nahem 
diurfbe,  noch  ihm  des  Papstes  und  eigene  Schreiben  einhändigen 
konnte.  Jene  sind  also  verpflichtet,  dem  Könige  zu  gehorchen, 
und  sollen  mir  Glauben  schenken.  Der  König  will  von  Schlacht, 
Mord  und  Raub  und  allen  üebeln,  die  damit  zusammenhängen, 
durchaus  nichts  wissen.  Sie  sollen  desshalb  mir  folgen  und  den 
Frieden  annehmen,  den  ich  nach  dem  Willen  Seiner  Majestät 
anbiete.* 

Coppini  fühlte  die  Schwierigkeit,  die  gerade  in  seiner  eigenen 
Person,  in  seinem  bisherigen  Auftreten  lag,  sehr  deutlich ;  daher 
die  Drohungen  und  Befehle,  daher  die  Berufung  auf  die  päpst' 
liehe  und  die  königliche  Autorität,  um  die  Friedens  Werbung  zu 
unterstützen.  Desshalb  sucht  er  auch  zum  Schluss  noch  einmal 
sich  als  den  unschuldigen,  selbstlosen  Vermittler  hinzustellen: 
„Ich  wünsche  ihr  [der  Königin  und  ihrer  Anhänger]  Wohl  und 
wiederhole,  dass  ich  mich  selbst  für  das  gemeine  Beste  ohne  irgend 
einen  persönlichen  Vortheil  opfere.  Ich  habe  bis  jetzt,  wie  be- 
kannt, meine  Pflicht  untadelhaft  erfüllt;  ich  habe  geduldet  und 
gearbeitet  bloss  für  das  öffentliche  Wohl  und  habe  mich  sell»t 
grossen  Gefahren  ausgesetzt,  während  ich  ausserhalb  des  König- 
reichs hätte  in  Ruhe  leben  können/ 

Trotz  dieser  Unschuldsbetheuerungen  konnte  der  Nuntios 
die  Besorgniss,  dass  man  von  ihm  den  Frieden  nicht  annehmen, 
er  also  das  ganze  Spiel  verlieren  möge,  nicht  los  werden.  Das 
spricht  sich  deutlich  in  der  Nachschrift  aus,  die  er,  sich  selbst 
nicht  genug  thun  könnend,  seinem  Briefe  noch  hinzufügt.  Wir 
theilen  nur  die  charakteristischen  Sätze  mit:  ^Der  König  ist, 
nachdem  er  den  Lord  Warwick  und  seine  Anhänger  kennt,  ent- 
schlossen, sie  bis  zum  Tode  zu  vertheidigen,  da  er  keine  treueren 
ünterthanen  hat.  Das  ganze  Volk  ist  von  gleicher  Gesinnung. 
—  Ich  versichere  Euch,  die  Friedensbedingungen  sind  so,  dass, 
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könnte  ich  in  Sicherheit  mit  jenen  sprechen,  sie  sie  bestimmt 
genehmigen  würden.  Ich  kann  sie  nicht  schriftlich  mittheilen, 
würde  sie  Euch  aber  zeigen  können.  —  Ich  bitte  Euch,  bewirket, 
dass  mein  Schreiben  mit  Aufmerksamkeit  gelesen  und  verstanden 
wird.  ** 

War  noch  irgend  Hoffnung  für  den  Nuntius  vorhanden, 
sich  auä  der  schwierigen  Lage  zu  befreien,  in  welche  er  durch 
die  offene  Parteinahme  für  die  Yorkisten  gerathen,  dann  konnte 
es  nur  geschehen,  indem  der  Friede  erfolgte,  oder  wenn  die 
Fahnen  York's,  Eduard's  von  March,  wieder  siegreich  wurden. 
Coppini  suchte  das  eine  zu  bewirken  und  verfehlte  nicht,  das 
andere  vorzubereiten.  Für  beides  jedoch  war  es  ihm  vor  allem 
darum  zu  thun,  Zeit  zu  gewinnen.  Er  rieth  dem  Grafen  War- 
wick  und  denen  um  ihn,  einstweilen  jede  Schlacht  zu  vermeiden 
und  sich  bis  Ostern  lediglich  auf  die  Defensive  zu  beschränken. 
In  der  Zwischenzeit  wollte  er  trotz  aller  Schwierigkeiten  die 
Friedensverhandlungen  betreiben  ^.  Um  diesen  bei  der  Königin 
und  den  Lancasters  bessere  Aufnahme  zu  verschaffen,  sollte  zu- 
nächst Rom  eingreifen,  und  zwar  sollte  der  Papst  einestheils 
seinen  Willen  schriftlich  zu  erkennen  geben  und  einen  Druck 
auf  die  Gegenpartei  ausüben,  anderntheils  sollte  die  öffentliche 
Meinung  bestochen  werden,  indem  Coppini  jetzt  —  was  nebenbei 
auch  das  Ziel  seiner  persönlichen  Wünsche  war  und  ihn  allen 
Fährlichkeiten  enthoben  hätte  —  Cardinal  wurde. 

Coppini  richtete  an  demselben  Tage,  an  welchem  er  an  den 
Bruder  Lorenzo  schrieb,  auch  einen  Brief  an  einen  Vertrauten 
in  Rom  *.  Das  Schreiben  ist  nicht  adressirt.  Der  Betreffende 
soll  ihm  ein  offenes  Sendschreiben  und  Aufträge  vom  Papste 
verschaffen  „in  üebereinstimmung  mit  seinen  Wünschen **,  über 
welch*  letztere  ihn  Antonio  della  Torre,  der  üeberbringer,  unter- 
richten wird.  Er  glaubt,  Wunder  thun  zu  können,  wenn  diese 
Sache  gelingt;  „denn  schon  steht  ein  grosses  Heer  bereit,  und 
nach  Beendigung  dieser  Angelegenheit  will  der  König  [d.  h. 
Warwick  und  Genossen]  ins  Feld  rücken**.  Natürlich;  denn  ein 
Cardinal-Legat  an  der  Spitze,  oder  richtiger  im  Gefolge,  würde 
den  Gegnern  den  Kampf  wesentlich   erschweren.     Antonio  della 
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Torre  schreibt  in  einem  Briefe  an  Francesco  Sforza,  den  Herzog 
von  Mailand,  welch'  letzterer  auch  ein  gutes  Wort  für  den  Legaten 
bei  der  Curie  einlegen  soll,  „die  Ursache  der  Katastrophe^  ge- 
radezu dem  Umstände  zu,  „dass  der  Legat  bis  jetzt  in  Rom  nicht 
in  grösserem  Ansehen  gestanden  habe**.  So  konnte  die  Gegen- 
partei das  Gerücht  in  Umlauf  setzen,  Coppini  sei  gar  nicht  Legat 
und  der  Papst  habe  ihn  zurückgerufen,  weil  er  mit  ihm  unzufrieden 
sei.  Antonio  meint,  weil  der  Legat  ein  einfacher  Bischof  sei, 
desshalb  betrachteten  die  Römischen  Prälaten  seine  Orossthaten 
hier  als  eitle  Träume;  der  Römische  Hof  scheine  ihn  gar  nicht 
zu  kennen,  —  sonst  würde  man,  ist  zu  ergänzen,  ihn  schon  längst 
zum  Cardinal  gemacht  haben  *. 

Welchen  Werth  übrigens  auch  die  Führer  der  Partei  darauf 
legten,  dass  Francesco  Coppini  jetzt  Cardinal  werde,  das  ist  daraus 
zu  ersehen,  dass  der  Graf  Warwick  selber  am  11.  Januar  so- 
wohl an  den  Papst  als  an  den  Herzog  von  Mailand  diesbezüg- 
liche Schreiben  richtete.  „Die  Beförderung  des  Legaten  ist  un- 
umgänglich nothwendig,  wenn  der  Papst  den  Angelegenheiten 
der  Kirche  und  unserer  gerechten  Sache  zu  Hilfe  kommen  wül* 
—  so  lesen  wir  in  dem  Briefe  an  Franz  Sforza  -,  und  in  dem 
Gesuche  an  den  Papst  heisst  es:  »Wir  werden  entweder  einen 
ehrlichen  und  sicheren  Frieden  erlangen,  oder  den  Sieg,  besonders 
wenn  Ihr  Eurem  Legaten  die  lange  erwartete  Beförderung  ge- 
währt. Das  Volk  wird  dann  sehen,  dass  unsere  Gegner,  welche 
täglich  lügenhafte  Nachrichten  verbreiten,  unehrlich  und  nicht 
rechtschaffen  sind;  denn  sie  verschmähen  Eure  und  des  Legaten 
Autorität  und  sagen,  der  letztere  habe  keine  Gewalt  und  sei 
nicht  Legat,  und  dazu  sprengen  sie  die  wunderhchsten  Lügen- 
geschichten aus,  um  ihn  unpopulär  zu  machen,  was  sowohl  der 
Kirche  als  dem  Könige  zum  Nachtheil  isf*  ^. 

Wir  brauchen  kaum  zu  bemerken,  dass  es  der  politischen 
Klugheit  Pius'  IL  denn  doch  viel  zugemuthet  war,  bei  dem  jetzigen 
Stande  der  Dinge  in  England  sich  zu  einer  Demonstration  gegen 
die  Lancasters  verstehen  zu  sollen.  Coppini  mag  das  gefQhlt 
haben ;  er  warf  sich  desshalb  mit  Eifer  sofort  auch  auf  die  andere 
Alternative,  die  ihm   übrig  geblieben,  nämlich   einen  siegreichen 
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Schlag  der  Yorks  vorzubereiten  und  dadurch  die  Lage  wieder 
zu  seinen  Gunsten  zu  ändern.  Möglichst  grosse  Heerhaufen 
wollte  er  zusammenbringen,  und  das  Mittel  dazu  war  —  die 
Kreuzbulle!  Pius  ü.  berichtet  in  den  ^Commentarien''  schon  zum 
Jahre  1459,  »der  Bischof  habe  in  dem  Heere  des  Grafen  War- 
wick  die  Fahnen  der  Kirche  entfaltefc  und,  wie  wenn  der  Kampf 
gegen  die  Glaubensfeinde  ginge,  allen  vollkommenen  Ablass 
gewährt,  welche  auf  Seiten  des  Grafen  Warwick  kämpften,  gegen 
dessen  Feinde  aber  habe  er  das  Anathem  verkündet  und  dabei 
eine  apostolische  Bulle  vorgezeigt,  welche  zwar  etwas  anderes 
enthielt,  aber  für  das  gehalten  wurde",  wofür  sie  Coppini  aus- 
gab ^  Es  leuchtet  ein,  dass  das  Jahr  1459  nicht  zutrifipfc;  auch 
die  anderen  im  Zusammenhang  mit  diesem  Verfahren  des  Nuntius 
erzählten  Ereignisse  gehören,  wie  schon  einmal  bemerkt  wurde, 
in  das  Jahr  1460;  zudem  hat  Coppini  die  Vollmacht  zur  Ver- 
kündigung der  Cruciata  erst  1460  bekommen  ^.  Aber  auch  das 
Jahr  1460  hat  höchst  wahrscheinlich  den  Missbrauch  mit  der 
Kreuzbulle,  wenigstens  in  grösserem  Umfange,  nicht  gesehen; 
wir  wüssten  nicht,  wann  in  diesem  Jahre  der  Nuntius  sich  ver- 
anlasst gesehen  haben  sollte,  das  Ejreuz  gegen  die  Lancasters 
zu  predigen;  da  diese  schon  in  den  ersten  Tagen  nach  seiner 
Rückkehr  von  Calais  bei  Northampton,  und  zwar  von  den  längst 
bereit  gehaltenen  Truppen  der  Yorkisten,  überwältigt  wurden, 
dann  aber  bis  zum  Ueberfall  bei  Wakefield  am  30.  December 
gerade  dem  Nuntius  als  die  „hoffiiungslose  Partei*^  galten.  Erst 
jetzt  waren  sie  wieder  gefährlich  geworden,  und  Coppini  hatte 
nun  auch  ein  persönliches  Interesse  daran,  dass  sie  niedergeworfen 
würden.  Es  liegt  also  nahe,  jenen  Bericht  Pius'  U.  aus  dem 
Jahre  1459  hier  für  die  ersten  Monate  des  Jahres  1461  gelten 
zu  lassen,  zumal  da  der  Bischof  in  seinem  Briefe  vom  9.  Januar 
an  den  Florentiner  Lorenzo  selbst  jetzt  mit  der  Aufrichtung  des 
Kreuzes  gegen  diejenigen  droht,  die  seine  Friedensvermittelung 


*  A.  a.  0.  89.  —  Auch  Jean  Ghartier  (Histoire  de  Charles  VII.  roy  de 
France,  ed.  Denys  Godefroy.  Paris  1661,  p.  320)  erzählt  die  Sache,  als  ob 
Coppini  gleich  zu  Anfang  seiner  Legation  öffentlich  gegen  König  Heinrich 
aufgetreten  sei.  Wir  entnehmen  dem  Berichte  Chartier's  noch  die  That- 
sache,  dass  Coppini  in  seinen  öffentlichen  Reden  Lateinisch  sprach  und  ein 
Englischer  Prälat  dann  das  Gesagte  dem  Volke  mundgerecht  machte. 
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nicht  annehmen,  und  dass  er  sie  wie  Verbrecher  und  Rebellen 
behandeln  wolle,  wenn  sie  den  Befehlen  des  Papstes  und  dem 
Willen  des  Königs  entgegen  seien.  Ausserdem  haben  wir  jetzt 
das  positive  Zeugniss  des  Antonio  della  Torre,  der  in  seinem 
schon  erwähnten  Briefe  vom  9.  Januar  an  Francesco  Sforza 
schreibt:  «Das  ganze  Volk  hier,  welches  den  König  und  Warwick 
liebt  und  achtsam  ist  auf  den  Vortheil,  welchen  des  Legaten 
Gegenwart  bei  der  letzten  Gelegenheit  gebracht  hat,  fasst  Muth 
und  eilt  willig  zusammen,  wenn  es  hört,  dass  er  auf  dem  Platze 
ist.  Es  ist  zu  hofiFen,  dass  in  ein  oder  zwei  Monaten  mehr  als 
150000  Mann  im  Felde  stehen.*  Dass  die  Entfaltung  der  Fahne 
der  Kirche  gegen  die  Lancasters  nachher  einen  Anklagepunkt 
gegen  den  Nuntius  gebildet  hat,  soll  hier  nur  kurz  bemerkt 
werden. 

Die  der  Entscheidung  zuführenden  Ereignisse  traten  schneller 
ein,  als  Coppini  es  gewünscht  hatte.  Schon  am  17.  Februar 
fand  bei  St.  Albans  ein  Zusammenstoss  zwischen  den  Kriegs- 
haufen  der  beiden  Parteien  statt.  Das  Gefecht  verlief  abermals 
unglücklich  für  die  Yorkisten ;  Graf  Warwick  musste  mit  Hinter- 
lassung von  2000  Todten  das  Feld  räumen.  König  Heinrich  wurde 
aufs  neue  eine  werthvolle  Siegesbeute  und  war  also  seiner  6e 
mahlin  und  seinem  Söhnlein  wiedergegeben  ^ ;  das  Spiel,  sich  mit 
seinem  Namen  zu  decken,  war  fortan  für  die  Partei  York  und 
den  Legaten  vorbei. 

Coppini,  den  Pius  II.  als  „nicht  so  kühn  im  Unglück,  wie 
vorsorglich  im  Glück*  charakterisirt,  hatte  schon  am  10.  Februar 
London  verlassen  und  sich  nach  Gravesend  am  südlichen  Ufer 
der  Themse  in  der  Grafschaft  Kent  begeben,  um  für  den  Fall 
ungünstiger  Ereignisse  sofort  sich  nach  demContinent  einzuschiffen. 
„Er  fürchtete  für  sein  Leben,  wenn  er  länger  bliebe*,  —  so  be- 
richtet der  geschichtschreibende  Papst,  und  Coppini  selber  er- 
innert in  einem  späteren  Briefe  an  den  Bischof  von  Exeter  daran, 
dass  die  Lancasters  ihm  zugeschworen  hatten,  ihn  zu  hängen, 
wenn  sie  ihn  in  ihre  Gewalt  bekämen ;  auch  gesteht  er,  in  welch' 
grosser  Verwirrung  und  Sorge  er  in  jenen  Tagen  gewesen,  zu- 
mal auch  der  Pöbel  in  London  beim  Eintreffen  der  ünglücks- 
botschaften    ihn    mit     Schimpfworten     und    Insulten    überhäuft 
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habe  ^  Nach  einem  unfreiwilligen,  durch  Strandung  des  SchiflPes 
bewirkten  Aufenthalte  an  der  Themsemtindung  ging  er  dann 
am  23.  Februar  nach  Middelburg,  das  damals  die  Bedeutung 
des  heutigen  Vlissingen  hatte ,  in  See  ^.  Am  20.  März  treffen 
wir  ihn  in  Brügge  ^,  wohin  Briefe  an  ihn  auch  noch  am  7.,  8. 
und  11.  April  adressirt  werden;  am  17.  April  war  er  nicht  mehr 
dort  und  am  23.  und  27.  desselben  Monats  antwortete  er  aus 
Mecheln  ^. 

Ueber  die  Ereignisse  in  England  wurde  Coppini  durch  Briefe 
und  Boten  stets  genau  unterrichtet.  Die  betreffenden  Schreiben 
sind  uns  theilweise  erhalten  ^,  und  auch  sie,  herrührend  von  her- 
vorragenden Parteigenossen  der  Yorks,  z.  B.  von  Georg  NeviU, 
dem  Bischof  von  Exeter,  von  Richard  Beauchamp,  dem  Bischof 
von  Salisbury  u.  a.  zeigen,  wie*  eng  die  Bande  waren,  welche 
den  Nuntius  an  die  Gegner  des  Hauses  Lancaster  knüpften.  Die 
überraschendste  Kunde  mochte  es  für  ihn  sein,  dass  der  Graf 
Eduard  von  March,  Richard  York's  Sohn  und  Erbe,  ohne  lange 
auf  einen  Sieg  über  die  Königlichen  zu  warten,  am  4.  März  sich 
zum  Könige  von  England  erklärt  und  den  Thron  bestiegen  hatte, 
von  Pairs  und  Volk  als  Eduard  IV.  jubelnd  begrüsst  ^  Es  war 
das  Ereigniss,  auf  welches  die  Partei,  und  der  Nuntius  mit  ihr, 
so  lange  schon  hingearbeitet  hatte,  und  nun  stand  der  Letztere 
abseits  und  getraute  sich  nicht  einmal  hinzueilen  zu  dem  auch  durch 
seine  Mitwirkung  emporgekommenen  Könige  und  demselben  seine 
persönliche  Huldigung  zu  überbringen.  Er  schrieb  dem  Bischöfe 
Beauchamp  seinen  Entschluss,  vorläufig  in  den  Niederlanden  zu 
bleiben  und  abzuwarten,  ob  das  Königthum  Eduard's  auch  Bestand 
habe  '.  Durch  die  Schlacht  bei  Towton  am  28.  und  29.  März, 
an  welcher  wohl  auch  die  famosen  Kreuzfahrer  Coppini's  auf 
York'scher  Seite  Theil  genommen  haben,  erbrachte  Eduard  den 
Beweis,  dass  er  der  Stärkere,  ihm  also  die  Ejrone  gehöre;  das 
Heer  der  Lancasters  wurde  gänzlich  aufgerieben,  der  Widerstand 
der  gestürzten  Dynastie  war  auf  lange  hinaus  gebrochen  ^. 
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Der  Nuntius  Coppini  dachte  nun  daran,  nach  England  xa- 
rUckzukehren  ^.  Er  hoffte  jetzt ,  recht  bald  in  die  Reihen  der 
Englischen  Bischöfe  zu  treten  ^  und  jedenfalls  nun  seine  päpst- 
liche Sendung  erst  eigentlich  erfüllen,  dadurch  aber  auch  in  Rom 
für  sich  Stimmung  machen  zu  können.  Die  Siegesnachricht,  die 
ihm  der  Bischof  von  Exeter,  der  nunmehrige  Lordkanzler,  zu- 
gehen Hess,  beantwortete  er  mit  der  Erinnerung  an  die  Ver- 
sprechungen, die  ihm  sowohl  für  sich  als  auch  in  Bezug  auf  seine 
päpstlichen  Aufträge  früher  gemacht  seien;  der  Lordkanzler 
sollte  bewirken,  dass  der  König  die  für  den  Fall,  dass  er  zor 
Regierung  käme,  eingegangenen  Verpflichtungen  jetzt  erfülle 
und  dadurch  dem  Herrn  den  Dank  für  die  Eduard  und  den  ge- 
treuen Söhnen  der  Kirche  gewährte  Gnade  des  Sieges  abstatte'. 
Wenige  Tage  darauf  sandte  er  auch  Briefe  und  Boten  nach  Rom, 
an  den  Papst  sowohl,  als  auch  an  andere  Personen,  das  Oanie 
adressirt  an  einen  Vertrauten,  Falco  mit  Namen,  vielleicht  Falco 
de  Sinibaldis,  der  seit  1455  Kammerkleriker  war.  Gleichzeitig 
bat  er  seinen  Oönner,  den  Herzog  von  Mailand,  um  seine  Untere 
Stützung  bei  der  Curie.  „Es  bleibt  ftlr  Rom  jetzt  das  Nöthige 
zu  thun;  alle  Hoffnung  darauf  aber  besteht  in  Euerm  Einfluss' 

—  schrieb  er  dem  Herzoge  am  27.  April  aus  Mecheln,  und  er 
beklagte  sich  zugleich,  dass  er  ohne  Hülfe  und  ünterstfltzung 
sei  ^.  Abgesehen  von  Coppini's  persönlichen  Wünschen  handelte 
es  sich  in  diesem  Botenverkehr  wohl  um  die  Anerkennung  des 
Königs  Eduard  durch  den  Papst,  vielleicht  auch  um  Verhand- 
lungen, die  den  Dauphin  Ludwig  von  Frankreich  betrafen,  welch' 
letzterer  bekanntlich  damals  flüchtig  in  den  Burgundischen  Landen 
weilte,  und  mit  welchem  Coppini  Ende  April  in  Brüssel  dne 
Zusammenkunft  hatte  ^. 

üeber  die  Aufnahme,  welche  die  Briefe  und  Wünsche  des 
Nuntius  in  Rom  gefunden  haben,  sind  bis  jetzt  leider  nur  sdur 
spärliche  Zeugnisse  bekannt;  selbst  ein  Schreiben  —  Promemoria 

—  Coppini's  an  den  Papst  fehlt  uns,  welches  allgemein  über  die 
Lage  in  England,  Frankreich;  Schottland  und  Flandern  unter- 
richtet haben   soll,   und  von  welchem   der  Nuntius  am  2.  Juni 
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Abschrift  an  seinen  Freund,  den  Herzog  von  Mailand,  sandte; 
nur  das  Begleitschreiben  ist  bekannt  geworden  ^  Aus  den  spär- 
lichen Quellen  aber  ergibt  sich,  was  unser  Thema  betrifft,  das 
Folgende :  Pius  II.  war  über  die  politische  Haltung  seines  Nuntius, 
ja  vielleicht  selbst  über  dessen  Entfernung  aus  England,  noch 
am  11.  März  nicht  genau  unterrichtet.  Er  hätte  demselben 
sonst  an  jenem  Tage  nicht  schreiben  können,  er  solle  dem  König 
Heinrich  in  allem  zu  Diensten  sein,  „nee  quantum  in  eo  est 
conculcare  permittaf*  u.  s.  w.  *.  Am  2.  Juni  hatte  der  Papst 
zu  den  betreffenden  Fragen  noch  keine  Stellung  genommen,  d.  h. 
Coppini  hatte  noch  keine  Nachricht  darüber;  denn  er  schreibt 
an  diesem  Tage  an  Franz  Sforza,  er  erwarte  noch  die  Entscheidung 
von  Rom.  Er  ist  nach  St.  Omer,  also  in  die  Nähe  von  Calais, 
gegangen  und  will  dort  bleiben,  „bis  es  Zeit  ist,  nach  England 
überzusetzen''  ^.  Am  10.  Jimi  ist  er  merkwürdigerweise  vdeder 
in  Antwerpen  und  schreibt  ebenfalls  noch:  „Vorausgesetzt  wir 
werden  von  Rom  nicht  im  Stiche  gelassen  u.  s.  w.*  —  er  hat 
hier  jedoch  nicht  die  Englische  Angelegenheit,  sondern  offenbar 
die  eigentliche  Interessensphäre  des  Mailänders,  die  Anjou-Neapo- 
litanische  oder  vielleicht  die  Genuesische  Frage,  im  Auge  *.  End- 
lich am  14.  Juni  kann  ihm  Sforza  in  Mailand  schreiben:  An- 
tonio della  Torre  sei  von  Rom  zurück  auf  dem  Heimwege,  »genau 
unterrichtet  von  des  Papstes  ausgezeichneter  Gesinnung  gegen 
ihn  [den  Nuntius]**^.  Das  letztere  bezog  sich  doch  wohl  auch 
auf  das  Vergangene,  auf  Coppini's  Verhalten  in  dem  Englischen 
Thronstreit.  Pius  hatte  also  die  Entthronung  des  Königs  Heinrich 
nicht  weiter  übel  genommen! 

Am  22.  Juli  1461  war  König  Karl  VII.  von  Frankreich 
gestorben.  Der  Dauphin,  jetzt  Ludwig  XI.,  hatte,  wie  oben  er- 
wähnt, auch  mit  dem  Nuntius  Coppini  in  den  Niederlanden  in 
Verkehr  gestanden,  und  theilweise  sind  die  Verhandlungen  der 
Curie  mit  ihm  und  dem  Herzoge  von  Burgund,  welche  einestheils 
die  Aussöhnung  der  beiden  Fürsten  mit  dem  Könige  Karl,  andem- 
theils  die  Aufhebung  der  pragmatischen  Sanction  durch  den 
künftigen  Beherrscher  Frankreichs,  vielleicht  auch  dieAnjou-Neapo- 
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litauische   und    die  Genuesische   Angelegenheit    betrafen,    durch 
Coppini's  Hand   gegangen  ^     Der   eigentliche  Unterhändler  war 
Jean  Geoffroy,  der  Bischof  von  Arras.     Die  Einzelheiten  li^en 
leider  noch  im  Dunkel.    Aber  es  sollte  uns  nicht  wundem,  wenn 
die  am  Mailänder  Hofe  geltende  Meinung,  der  Dauphin  wünsche 
die  Revolution   in  Genua,   schliesslich   auch   auf  unseren  Bischof 
von  Temi  zurückgeführt  werden  müsste  *.     Als  Ludwig  nun  als 
König,  geleitet  von  dem  Herzoge  von  Burgund,  nach  Frankreich 
zurückkehrte,   schloss   sich  auch  Francesco  Coppini    dem   könig- 
lichen Gefolge  an  ^.    Er  fand  freilich  in  Frankreich  bei  den  Eng- 
land feindlichen  Prälaten   keine  brüderliche  Aufnahme,    wie  das 
sich  zeigte,  als  er  am  Grabe  des  verstorbenen  Königs  Karl,  wie 
wenn   dieser   im  Banne  gestorben  sei,   in  Gegenwart    des  neuen 
Herrschers   die  Absolution   betete.     Der  Bischof  Basin   sagt,  er 
sei  hierzu  von  Aussen,  durch  Leute,    die   dem  Papste   und  dem 
jungen  Könige  einen  Dienst  thun  wollten,  veranlasst  worden.    Man 
hielt  es  jedoch  allgemein   für  eine   freche  Anmassung  von  dem 
Nuntius,  der  dadurch  die  Asche  des  Todten  und  die  ganze  Fran- 
zösische Kirche  geschändet  habe  ^.     Auch  gegen  den  Papst  Pius 
selbst   machte  sich   in  Frankreich   eine   wachsende  Misstimmung 
geltend;  und   das  nicht  bloss  wegen  der  AngriJBTe  auf  die  prag- 
matische Sanction,  sondern  mau  sagte  ihm  u.  a.  theils  versteckt, 
theils  ganz  offen  nach,  er  habe  den  Bürgerkrieg  in  England  und 
die  Entthronung  Heinrich's  VL,  d.  h.  der  Französischen  Königin 
Margarethe,  absichtlich  durch  den  Bischof  von  Terni  herbeigeftihrt. 
König  Karl  VIL  selbst  hatte  noch  kurz  vor  seinem  Tode  an  Pins 
einen  bedeutungsvollen  Brief  über  die  Englischen  Vorgange  ge- 
schrieben  und  die  Abberufung   des   Nuntius  Coppini    verlangt*. 
Der  Papst  übertrug  nun  am  20.  August  die  Französische  Legation 
dem  Bischöfe  von  Arras  und  gab  diesem  Auftrag,  in  jeder  Weise 
den  über  ihn   verbreiteten  Gerüchten   über   sein    Verhältniss   zu 


^  S.  den  Briefwechsel  mit  Franz  Sforza  im  Calendar  of  State  Papers 
a.  a.  0.    Vgl.  Pastor,  Gesch.  d.  Päpste  II,  100. 

'  Vgl.  Johannis  Simonetae  Historia  de  rebus  gestis  Francisci  Sfortiae 
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den  Ereignissen  in  England  entgegenzutreten.  Der  Bischof  wurde 
zugleich  für  England  und  Schottland  und  auch  für  Burgund  be- 
glaubigt; er  sollte  den  Frieden  zwischen  Frankreich  und  Eng- 
land sichern,  und  im  üebrigen  war  seine  Hauptaufgabe  ja  die 
Vernichtung  der  pragmatischen  Sanction  ^. 

Der  Nuntius  Coppini  war  also  plötzlich  seiner  Stellung  als 
Vertreter  des  Papstes  in  England  wie  in  den  Burgundischen 
Landen  enthoben.  Man  hielt  ihn  an  der  Curie  wegen  seiner  Ver- 
gangenheit für  ungeeignet,  ein  besseres  Verhältniss  Englands 
mit  Frankreich  anzubahnen,  und  man  mochte  auch  der  Fran- 
zösischen Nationalpartei  schon  mit  Rücksicht  auf  die  Angelegen- 
heit der  pragmatischen  Sanction  gern  eine  Genugthuung  für  den 
Sieg  der  Franzosenfeinde  in  England  geben  wollen.  Wir  trefiPen 
Coppini  noch  am  23.  September  in  Paris.  Er  hatte  sich  bis  da- 
hin der  Gunst  des  Königs  Ludwig  erfreut  und  bei  diesem  die 
Wünsche  des  Herzogs  von  Mailand  bezüglich  Genuas  und  Neapels 
zu  vertreten  gesucht.  Das  Ergebniss  war  freilich  bloss,  dass  er 
dem  Herzoge  die  freundliche  Gesinnung  des  Königs  gegen  ihn 
und  sein  Herzogthum  melden  konnte  *.  Jetzt  nachdem  nun  der 
Bischof  von  Arras  auch  für  England  an  seine  Stelle  getreten, 
hätte  man  erwarten  sollen,  Coppini  habe  sofort  nach  Rom  zurück- 
kehren müssen.  Doch  nein,  der  neue  Legat  gedachte  sich  die 
engen  Beziehungen  seines  Vorgängers  zu  Eduard  IV.  imd  dessen 
Regierung  noch  zu  Nutzen  zu  machen  und  schickte  ihn  noch 
einmal  nach  England  hinüber,  damit  er  die  Verhandlungen  um 
einen  endgültigen  Ausgleich  zwischen  den  beiden  Reichen  ein- 
leite; nach  vier  Wochen  sollte  er  wieder  zurück  sein^.  Li  der 
That  blieb  Coppini  in  England  bis  gegen  Ende  November;  dann 
erst  trat  er  die  Romfahrt  an.  Und  nichts  Gutes  ahnend,  „sibi 
conscius  ac  timens**,  wie  Pius  H.  schreibt*,  hatte  er  sich  vor 
seinem  Scheiden  vom  Englischen  Hofe  noch  zum  Procurator 
des  Königs  Eduard  beim  heil.  Stuhle  ernennen  lassen  ^.  Er 
durfte  hoffen,  so  allen  Fährlichkeiten ,  die  ihn  etwa  bedrohten, 
guten  Muthes  entgegengehen  zu  können.  König  Eduard  setzte 
ihm  auch  ein  Jahrgehalt  von  100  Pfund  Sterling  aus,  in  dessen 

^  Raynald,  Annales  eccles.  ad  a.  1461  Nr.  116. 
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Genuas  er  verbleiben  sollte ,  bis  durch  kirchliche  Beneficien  in 
England  fOr  ihn  in  hinreichender  Weise  gesorgt  sei.  Und  noch 
mehr,  noch  deutlicher  sollte  offenbar  werden,  in  welcher  Ounst 
Coppini  bei  dem  Könige  stand:  er  erhielt  für  sich  und  seine 
beiden  Nepoten  Bartolomeo  und  Tomasino  Coppini  das  in  Rück- 
sicht der  beiden  letzteren  erbliche  Recht,  die  königliche  weisse 
Rose  im  Wappen  zu  führen  ^ 

Trotz  allem,  und  trotzdem  auch  der  Herzog  von  Mailand, 
Franz  Sforza,  den  Bischof  zu  seinem  Rath  ernannte,  trotzdem 
andere  Fürsten  und  Herren  diesem  ihre  Empfehlungsschreiben 
an  den  Papst  mitgegeben  habend  lesen  wir  nun  von  der  An- 
klage und  Verurtheilung  Coppini's  bei  der  Curie.  Sein  Verbrechen 
war  die  Verkündigung  der  Cruciata  und  der  Excommunication 
gegen  die  Lancasters  und  deren  Parteigänger,  während  er  allen 
Helfern  der  Yorkisten  die  ewige  Seligkeit,  d.  h.  wohl  vollkommenen 
Ablass  versprochen  haben  sollte.  Darüber  waren,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  besonders  die  Franzosen  erbost,  und  sie  machten 
den  Papst  selbst  für  die  Handlungsweise  seines  Nuntius  verant- 
wortlich. König  Ludwig  selber,  wohl  durch  die  entthronte 
Königin  Margarethe  bewogen,  beklagte  sich  bei  Pius  über  den 
Bischof^.  Frankreich  zu  Liebe  war  Coppini  abberufen  worden, 
Frankreich  zu  Liebe  wurde  ihm  jetzt  auch  der  Process  gemacht, 
um  so  eher,  als  Pius  gerade  im  Frühjahr  1462  auf  anderem 
Felde,  in  der  Neapolitanischen  Thronfrage,  den  Französischen 
Wünschen  nicht  nachzugeben  entschlossen  war. 

Das  Vorgehen  des  Papstes  gegen  den  Ex-Nuntins  nun,  wie 
er  erst  nach  der  Französischen  Gesandtschaft  vom  März  1462, 
ja  sogar  erst  nach  der  Uebersiedelung  des  Hofes  nacli  Viterbo, 
als  schon  alle  Welt  sagte,  Coppini  gehe  straflos  aus,  den  Befehl 
zu  seiner  Gefangennahme  gab,  wie  der  Gefangene  femer  im 
weitesten  Umfange  geständig  war  und  auch  den  Makel  der  Si- 
monie, den  Vorwurf,  mit  Pfründen,  Ordinationen  und  Absolutionen 
gehandelt  zu  haben,  auf  sich  nahm,  wie  Cardinäle  und  Prälaten 
trotzdem  die  Meinung  vertraten,  Coppini  sei  zu  Unrecht  ge* 
fangen  gesetzt,  wie  der  Papst  aber  heimlich  die  Auditoren  der 
Rota  zu  sich  kommen  liess  und,  nachdem  er  sie  zu  Stillschweigen 
verpflichtet,  von  ihnen  ein  Gutachten  über  Coppini's  Schuld  und 
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Strafe  verlangte,  wie  dann  im  geheimen  Consistorium  dieses  Gut- 
achten benutzt  wurde,  um  die  mildere  Auffassung  zu  Falle  zu 
bringen  und  die  Vertheidiger  des  Angeklagten  erröthen  zu  machen, 
wie  endlich  die  Strafe  der  Amts-  und  Würdenentsetzung  über 
den  Bischof  verhängt  und  dieser  in  ein  Kloster,  seinem  Wunsche 
gemäss  in  das  Kloster  St.  Paul  ausserhalb  der  Mauer,  verwiesen 
wurde,  wo  er  unter  dem  Namen  Ignatius  als  Benedictinermönch 
weiterlebte,  —  das  alles  im  Einzelnen  zu  erörtern,  dürfte  über- 
flüssig sein,  da  Pius  IL  selbst  in  den  „Commentarien*^  es  mit 
dramatischer  Klarheit  erzählt.  Wir  fügen  der  päpstlichen  Be- 
richterstattung nur  noch  das  Datum  der  Urtheilsfällung:  2.  März 
1463,  und  den  Tag  der  Professablegung  des  neuen  Ordensbruders: 
21.  März  desselben  Jahres  —  hinzu  ^.  Danach  wäre  anzunehmen, 
dass  Coppini  doch  fast  ein  Jahr  als  Gefangener  in  den  Ver- 
liessen  der  Engelsburg  zugebracht  hat.  In  seiner  Führung  als 
Mönch  hat  er  auch  des  Papstes  Lob  sich  erworben.  Doch  der 
Gram  über  sein  Missgeschick  und  über  den  Verlust  seines  guten 
Namens  sollen  ihn  frühzeitig,  schon  bald  nach  dem  Hinscheiden 
des  Piccolomini  und  der  Erhebung  Paul's  IL,  in  das  Grab  ge- 
bracht haben  ^. 

Er  hat  seinen  irdischen  Richtern  nicht  den  Gefallen  gethan, 
ohne  Protest  gegen  seine  Verurtheilung  von  dieser  Erde  zu 
scheiden.  Zwar  hat  er  nicht  mehr  Zeit  gefunden,  seine  Recht- 
fertigung, welche  ihm  sein  Freund  Hieronymus  Aliottus,  der 
Abt  von  St.  Flora  und  Lucilla  in  Arezzo,  verfasst  hatte,  wie 
beabsichtigt,  dem  neuen  Papste  und  den  Cardinälen  vorzulegen  ^. 
Er  ist  darüber  hingestorben.  Uns  jedoch  erwächst  durch  die 
Kunde  davon  die  Pflicht,  zu  der  Frage  Stellung  zu  nehmen, 
wenngleich  uns  die  „Apologie"  des  Francesco  Coppini  nicht 
vorliegt.  Mariano  Armellini,  der  Abt  von  Assisi,  hat  sie  im 
vorigen  Jahrhundert  noch  gekannt  imd  gibt  uns  eine  kurze  In- 
haltsangabe davon:  „Coppini  —  versucht  sich  in  jeder  Beziehung 
zu  reinigen  und  als  imschuldig  zu  erweisen,  Gott  und  die  Engel 
zu  Zeugen  anrufend,  dass  er  sich  jeder  Art  von  Raub  und  von 
der  Sucht  nach  Gold  und  Silber  entfernt  gehalten  und  reine  Hände 
gehabt  habe;    als  Beweis  führt  er  seine  Armuth  an  (mit  der  er 
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zurückgekehrt).  Er  habe  alle  Obliegenheiten  eines  treuen  und 
eifrigen  Gesandten  mit  Verachtung  der  grössten  Anstrengungen 
und  Enthaltung  von  jeder  Ungerechtigheit ,  mit  Ueberwindung 
aller  Schwierigkeiten  und  von  tausend  Gefahren  erfüllt.  Er  habe 
den  Englischen  Staat  reformirt  und  zum  Gehorsam  der  Römischen 
Kirche  und  des  Papstes  zurückgeführt.  Alle  Vergehen  aber,  die 
ihm  gegen  alle  Gerechtigkeit  und  Wahrheit  vorgeworfen  würden« 
seien  nur  Intriguen-  und  Lügenproducte  seiner  Feinde.  Er 
bitte  desshalb  in  inständigster  Weise,  ihm  die  Möglichkeit,  sich 
zu  vertheidigen,  und  Gehör  vor  einem  gerechten  Gerichte  zu  ge- 
währen ^ 

Wir  stellen  zunächst  fest,  dass  die  einfache  chronologische 
Auseinanderhaltung  der  Thatsachen,   wie  sie  unsere  Darstellung 
der  politischen  Thätigkeit  des  Nuntius  bietet,  allerdings  uns  schon 
überzeugt  hat,  dass  nicht  sittliche  Motive,  sondern  lediglich  die 
Politik  den  Process  veranlasst  hat.    Wäre  der  Nuntius  schon  bei 
seiner  Entsetzung  von  der  Legation  als  aus  sittlichen  Rücksichten 
anzuklagen  erschienen,  dann  hätte  er  nicht  mehr  zu  einer  noch- 
maligen diplomatischen  Sendung  in  England  durch  seinen  Nach- 
folger, den  Bischof  von  Arras,   verwandt  werden    dürfen,   dann 
würde   auch  König  Eduard   trotz   aller   Verpflichtungen,   die  er 
gegen  Coppini  hatte,  schwerlich  ihn  mit  so  ausgezeichneter  Gunst 
überschüttet  haben,    dass  er  ihm  sogar   das   königliche  Wappen 
gestattete  — ,  dann  hätte  aber  vor  allem  Pius  selbst  mindestens 
die  Anklage  erheben  lassen,  sofort  nachdem  der  Ex-Nuntius  nach 
Rom  zurückgekehrt  war.     Statt  dessen  hat  er  noch   mindestens 
vier  Monate  gewartet,  bis  erst  die  Französische  Gesandtschaft  ihn 
überzeugt  hatte,  dass  die  öffentliche  Meinung  in  Frankreich  und 
der   Missmuth    der    entthronten    Königin  Margaretha   ein  Opfer 
haben  mussten.    Aus  dem  blossen  Princip,  die  Rechte  des  Königs 
Heinrich  zu  schützen  oder  jetzt  zu   rächen,   würde   Pius   gegen 
Francesco  Coppini  auch  nicht  eingeschritten  sein,   da,  wie  oben 
erzählt,  noch  am  14.  Juni  1401  der  Herzog  Sforza  die  gute  Ge- 
sinnung des  Papstes  gegen  denselben  bezeugt,  und  da  überhaupt 
des  Papstes  Stellung  zu  der  Englischen  Thronfrage   so   zweifel- 
haft gewesen,  dass  sogar  Campanus,  der  Hofpoet,  glaubte,  Pius 
habe  die  Yorks  begünstigt,  und  das  als  Verdienst  von  ihm  be- 
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sang  ^.  Es  lässt  sich  also  schon  annehmen,  dass  ohne  die  Fran- 
zösische Einwirkung  Francesco  Coppini  allerdings  straflos,  viel- 
leicht sogar  als  geschickter  Diplomat  anerkannt^  hätte  weiter 
leben  können,  wie  sein  Freund  Aliotti  ihm  noch  nach  der  Rück- 
kehr nach  Rom  schreibt,  er  zweifele  nicht  daran,  dass  er  die 
höchsten  Ehren  (amplissimos  honores),  die  er  für  ihn  schon  von 
der  Englischen  Legation  gehofft  habe  —  augenscheinlich  den 
Cardinalat  — ,  sich  durch  seine  Tugend  und  seine  Betriebsamkeit 
(industria)  in  Zukunft  erwerben  werde*. 

Anders  stellt  sich  aber  die  Frage,  ob  der  Ex-Nuntius,  auch 
nachdem  die  Anklage  nun  einmal  erhoben  war,  straflos  ausgehen 
konnte  ?  Darauf  gibt  das  unten  mitgetheilte  Gutachten  der  Rota 
die  ausführliche  Antwort.  Wir  trennen  die  Schuldfrage  in  Bezug 
auf  seine  politische  Thätigkeit  und  in  Bezug  auf  die  nur  dem 
privaten  Vortheil  dienenden  Finanzkünste  u.  dergl.  In  ersterer 
Beziehung  geht  seine  Schuld  aus  unserer  Darstellung  unzweifel- 
haft hervor.  Die  Vertheidigungsschrift  hat  auch,  wie  es  scheint, 
nur  den  Erfolg  als  Entlastungsgrund  angeführt:  Coppini  be- 
hauptet, in  England  die  Reform  des  Staates  herbeigeführt  und 
das  Ansehen  Roms  wiederhergestellt  zu  haben.  Wir  wollen 
als  Entschuldigungsgrund  für  seine  Parteinahme  gegen  die  Lau- 
casters  noch  hinzufügen,  dass,  wie  gesagt,  des  Papstes  Haltung 
gegenüber  der  Englischen  Thronfrage  eine  solche  war,  dass  der 
Nuntius  wohl  glauben  konnte,  Pius  werde  zufrieden  sein,  wenn 
die  Sache  nur  in  dem  einen  oder  andern  Sinne  zum  endgültigen 
Austrage  käme  und  dabei  „das  Ansehen  der  Barche"  gestärkt 
würde.  Femer  mochte  der  Nuntius  wissen,  dass  der  Missbrauch 
mit  der  Cruciat bulle,  ihre  Verwendung  „ad  catholicorum  exter- 
minationem*  —  auch  schon  sonst  vorgekommen  sei,  allerdings 
mit  Erlaubniss  oder  auf  ausdrückliches  Geheiss  des  Papstes,  und 
ohne  diese  ausdrückliche  Erlaubniss  war  die  Errichtung  der  Fahne 
der  Kirche  dem  Nuntius,  wie  die  Auditores  rotae  sagen,  nicht 
erlaubt.  Bezüglich  des  mehr  privaten  Makels  der  Simonie  u.  dergl., 
auf  deren  Leugnung  die  Vertheidigungsschrift  den  Hauptnach- 
druck gelegt  tu  haben  scheint,  machen  wir  darauf  aufmerksam, 
dass  den  Auditoren  der  Rota  auch  die  Rechnungsbücher,  „registra*. 


*  Jacobi  Card.  Papiens.  epistolae  Nr.  162  S.  587. 

*  Armellini  a.  a.  0.  25. 
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des  Nuntius  vorgelegen  haben,  und  im  übrigen  ist  die  nachtng- 
liehe  Unschuldbetheuerung  wegen  der  den  Richtern  Yoi^elegten, 
eigenhändig  geschriebenen  «Confessio''  werthlos.  So  arm,  wie 
Coppini  sich  hinstellte,  ist  er  auch  nicht  zurückgekehrt,  da  Pias 
in  den  „Commentarien''  ausdrücklich  bezeugt,  er  habe  durch 
goldene  Gefässe  u.  dergl.  Geschenke  an  der  Curie  sich  Freunde 
zu  machen  gesucht.  Da  er  ausserdem  von  dem  Englischen  Könige 
ein  Jahrgehalt  von  100  Pfund  Sterling,  für  damals  eine  hohe 
Summe,  bezog,  so  konnte  er  nicht  als  arm  gelten. 

Wir  schliessen  also  mit  der  Erkenntniss,  dass  das  Urtheil 
gerecht  war.  Unrecht  ist  Francesco  Coppini  nur  dadurch  ge- 
schehen, dass  er  den  politischen  Rücksichten  auf  Frankreich  ge- 
opfert wurde,  und  dass,  um  seine  Verurtheilung  zu  sichern  und 
nach  Aussen,  besonders  nach  England  hin,  in  das  gewünschte 
Licht  zu  setzen,  nachträglich  erst  seine  sittlichen  Makel  herhalten 
mussten,  während  andere  Leute  mit  denselben  und  ähnlichen 
Dingen  auf  dem  Gewissen  in  Ehren  weiterlebten. 


Beilage. 

Wir  lesen  in  Pins*  IL  »Commentarien"  (S.  278):  ,Deinde[Papa] 
confessionem  rei  ad  se  clam  vocatis  Auditoribus  Rotae,  ac  juramento 
adactis  ne  quid  efferrent,  examinandam  tradidit,  et  qua  poena  plec- 
tendus  esset  episcopus,  qui  talia  commisisset,  percunctatus  est:  Uli, 
tempore  ad  deliberandum  obtento,  post  dies  oeto  scriptam  signa- 
tamque  Rotae  sigillo  suam  sententiam  attulere:  qua  priran- 
dum  episcopatu  reum,  et  ab  ordine  deponendum  censuere,  et  in  aliqno 
monasterio  detrudendum,  ubi  sua  peccata  perpetuo  defleret.  Vocatur 
deinde  consistorium  secretum  -  -  -,  deinde  cardinalium  sententias 
exquirit:  cumque  mitiora  nonnulli  censerent,  quam  seelera  mereren- 
tur,  •  '  -  consilium  Rotae  in  medium  protulit:  quo  lecto  embnere 
defensores  rei  et  pars  maxima  cardinalium  in  auditorum  sententiam 
pedibus  ivit." 

Das  Gutachten  der  Rota  [etwa  Anfang  1463], 

Mitgetheilt  aus  einem  unsignirten  Bande  fiConsultationes  antiqnoe 
auditorum  Rotae"  in  der  Abtheilung  des  Rota- Archivs,  deren  Thüre 
die  Aufschrift  , Archiv,  secretum**  trägt.  —  Die  Abkürzungen,  die 
wir  aufgelöst  geben ,  sind  die  gewöhnlichen :  die  Interpunction  ist 
hie  und  da  dem  Sinne  entsprechend  geändert. 


Nuntius  Franz  Coppini  u.  Heinrich  VI.  v.  England.  109 

Consultatio  auditorum  Rotae  in  causa  episcopi  Inter- 
arapnensis,  Legati  in  regno  Angliae. 

Beat™®  p.  Intellecta  serie  facti  ex  hiis,  que  v.  B.  nnper  nobis 
Ordinate  proposuit,  et  relacione  dni.  vicarii  sancti  Petri  ad  hec  per 
S.  V.  deputati,  tum  etiam  ex  hiis,  que  ex  processu  per  S.  v.  et  de 
ejus  mandato  habito  contra  dnm.  Franciscum  de  Chopinis  episcopum 
Interampnensem  ejusque  confessionibus  et  regestris  et  literis  missivis 
didicimus,  vissis  [sie]  etiam  literis  apostolicis  facultatum  sibi  con- 
cessamm  et  sumpto  certi  Brevis  per  B.  v.  sibi  directi,  auditis  etiam 
nonnullis  relacionibus  per  B.^^"^  patrem  d.  episcopum  Anchonitanum, 
qui  una  cum  prefato  d.  vicario  dictum  episcopum  de  mandato  v.  8. 
super  certis  interrogarunt,  mandatis  v.  S*"*  *  obsequentes,  prout  tene- 
mur  ex  delato,  qua  videlicet  pena  sit  de  jure  plectendus  dictus  epi- 
scopus,  respondemus  nobis  videri  de  jure  dicendum,  arbitrio  tamen  et 
misericordia  S*^  v.  in  omnibus  semper  salvis,  prefatum  episcopum 
fuisse  et  esse  secundum  premissa  sacrorum  canonum  multipliciter 
transgressorem,  simoniacum  et  sediciosum  homicidam. 

Transgrcssus  est  enim  in  eo,  quod  dispensavit  cum  pacientibus 
defectum  etatis  et  natalium,  ut  ad  sacros  ordines  promoverentur  contra 
generale  concilium,  et  hoc  repetitis  vicibus,  indulsit  generaliter  [im 
marg, ;  dicatur  dicta  indulgentia]  certo  monasterio  et  conventui  ordinis 
sancti  Benedicti  esum  carnium  [m  niarg,:  et  hoc  füit  de  consensu 
presidentium  ordinis  revocatum  et  restituta  pecunia],  passus  est  publice 
predicari  per  quendam  titularem  episcopum  tenentem  in  suis  manibus 
literas  apostolicas  in  forma  „significayifyquod  non  adherentes  sibi  seu  fac- 
tioni  sue  erant  excommunicati,  adherentes  vero  —  ut  ejus  verbis  utamur 
—  absolvere  poterat  plenarie;  indulgentias  ubi  non  poterat  concessit,  pro 
diversis  gratiis  et  dispensationibus  per  eum  factis  varias  pecuniaiiim 
quantitates  extorsit,  preterea  dispensavit  cum  falsatione,  qui  addidit  ad 
taxam  literarura  apostolicarum  unum  . . .  [abgerissen  f]  importans  quin- 
quennium,  alias  plures  exactiones  fecit  tum  a  laicis  tum  a  prelatis 
et  postremo .  .  .  [abgerissen  f]  simulatione  notandum.  Ex  premissis 
igitur  a[r]bitrati  sumus,  quod  pTO  tot  transgressionibus  copulatis 
reiteratisque  attentis  qualitatibus  transgressiones  hujusmodi  aggra- 
vantibus,  quod  pena  ipsa  etiam  de  equitate  scripta  debeat  aggravari, 
quia  fnit  simoniacus  circha  ordines  conferendos  seu  habilitando  per- 
sonas  defectus  etatis  et  natalium  pacientes,  cum  quibus  ultra  reatom 
transgressionis  recipiendo  peccunias  [sie]  commisit  simoniam,  que  sola 
sufficeret  ad  depositionem  tam  ab  ordine  quam  ab  episcopali  dignitate. 


^  Es    hiess   zuerst   „consultationi  v.   S^* ;    das   wurde    aber    durch- 
gestrichen und  das  Obige  dafür  an  dem  Hand  corrigirt. 
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Accedit  autem,  B™®  P.,  quod  apud  nos  est  gravius,  quod  vide- 
licet  episcopus  ipse  qui  tan  quam  pacis  angelus  missus  fuerat  ad  ea 
tractanda  et  peragenda,  que  pacis  erant  in  regno  An^lie,  ea  non  est 
veritos  atemptare  que  grave  scandalum  sapiebant.  Non  enim  poterat 
legatns  ipse  absque  v.  B^^^^  licencia  speciali  ecclesie  vexil[l]a  errigere 
[ftic]  et  ex  hoc  arma  moventibus  cohoperari  aut  bellnm  ipsum  quo- 
modolibet  instigare ;  cum  enim  ex  hiis  secute  sint  plurimomm  hominom 
cedes,  remanserint  quamplures  a  dicto  regno  proscripti  et  fidelium 
mentes,  videntes  Jesu  Christi  ejusque  vicarii  et  ecclesie  iusignia 
errigi  ad  catholicorum  exterminacionem,  plurimum  scandalizate  fuerint 
arbitrancium,  ista  v.  S***  licencia  facta  esse.  Profecto  ex  tarn  publico 
notorio  et  scandaloso  facinore  gravis  insurgit  enormitas,  ex  qoibos 
venit  et  ab  ordine  et  ab  episcopali  dignitate  per  S.  v.  in  consistorio. 
prout  sibi  videbitur,  intrepide  deponendus  et  detnidendns  in  aliqao 
regulari  monasterio  ad  perpetuam  penitenciam  peragendam,  resenrata 
super  hoc  vestre  S^»^  misericordia  dispensandi  si  videbitur  in  fatumm. 

Superest  respondere    ad   motiva   i[ue  fieri   posse    videntur:   cum 
enim  in  predictis  legacionis  literis  videatur  sibi   data   pote^tas   trac- 
tandi   confederaciones  et  lighas   firmandi   etc.    [sie]   et    alia   faciendi^ 
que  eciam  mandatum  exigerent  magis   speciale,    ergo    videtnr  exi^n- 
sandus,  quod  si  recte  attendantur  verba  hujusmodi  facaltatis,  omnia 
tendunt  ad  honestum  effectum  videlicet  pacis  et  quietis  illios    regni, 
quo  facilius  subsidium  [seil,  contra  Turcos]  posset  baberi,  non  autem 
potuit  commutare  statum  regis,  ad  quem  missus  fuerat,    et  ea  at* 
temptare,   que  manifestum  scandalum  verissimiliter    [sie]   erant  pro- 
ductura  [in  fnargine:  et  cetera  et  alia  faciendi   que   mandatum  exi- 
gerent speciale  referri  debent  admodum  capitulandi] ;  nee  per  predicta 
aut  aliqua  dicte  facultatis  verba  credendum  aut  dicendum  est,  vestram 
S.  dedisse  mandatum  ad  delinquendum.     Non  obstat,  quod  erat  sibi 
data  facultas  invocandi  brachium  seculare,  quia  illud  debet  intelligi: 
quando  ecclesiastica  auctoritas  et  jurisdictio   debito   modo   impartita 
non  suffecisset.     Tunc  enim  demum  ad   seculare  sufiragium  est  per 
ecclesiasticum  judicem  recurrendum,   quando  spiritualis  non  sufffjra- 
gatur  auctoritas  et  censura;  nee  invocavit  episcopus  in    suum  parti- 
culare  suffragium  brachium  seculare,  prout  de  jure  potuisset  servatis 
servandis,  sed  generale  bellum  per   vexilli   ecclesie   erectionem  insti- 
gavit,  quod  procul  dubio  facere  non  poterat,  etiam  posito  quod  rex 
Henricus  a  sua  sede  regia  fiiisset  alias  legitime   ammovendus  [sie]: 
talis  enim    animadversio    non  fuerat  episcopo  demandata,   qui  faerat 
ad  ipsum  nuncius  specialiter  destinatus. 

Videbatur  huic  sententiae  in  aliqualiter  refragari  res,  ut  dicitur. 
per   prefatum    dominum   Franciscum  prospere   gesta,    eo   quod  ejus 
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interventu  et  auctoritate  sit  assumptus  in  regem  d.  Eduardus  rex 
modernus.  Sed  cum  pretextu  boni  nuUum  sit  malum  vel  illicitum 
committendum  neque  de  jure  excnsetur  miles  aut  capitaneus,  qui 
preter  sive  contra  mandatum  ducis  belli  rem  bellicam  prospere 
gessit,  sed  veniat  nichilominus  puniendus,  idcirco  non  venit  propterea 
dictus  episcopus  excusandus  a  pena  legis. 

Non  obstat  quod  S^^  vestra  per  ejus  breve  episcopo  directum 
videatur  premissa  omnia  approbasse,  quia  hoc  si  recte  consideratur 
non  est  verum.  Quis  enim  sane  mentis  arbitraretur ,  Beatitudinem 
vestram  misericordem  mansuetam  et  piam  tam  nepharia  [sie]  facinora 
approbasse,  praecipue  cum  de  eis  nulla  saltem  sufßciens  mencio 
facta  fuerit  in  literis  ipsius  episcopi  vestre  &^  directis ;  nulla  enim  de 
er[r]ectione  vexil[l]i,  nulla  de  tot  transgressionibus  et  simoniis  com- 
missis,  nulla  denique,  quod  suo  instigatu  ad  dictum  bellum  subeun- 
dum  deventum  fuerit  neque  de  cedibus  subsecutis  mencio  habetur  in 
dicto  brevi,  animatur  in  eo  ad  continuandum  bonum  pacis,  quod 
suaserat  facto  suo  tam  prospere  inchoatum,  constituitur  in  —  [zerstört^ 
wohl:  spem]  retribucionis  pro  meritis  si  que  feliciter  inchoata  crede- 
bantur,  fideliter  terminaret,  et  talem  fuisse  S.  vestre  mentem  in 
rescribendo  iirmiter  arbitramur,  veriori  semper  vestre  S**^  interpreta- 
cioni,  declaracioni  et  arbitrio  premissa  omnia  pro  debito  submittentes. 
[Ändere  Hand,  von  icelcher  auch  die  Correcturen  am  Rande  herrühren ;] 
Et  in  fidem  premissorum  nostri  majoris  sigilli  impressione  communi- 

vimus. 

E.  S.  V. 

humiles  et  devoti  servuli 

Auditores  vestri  sacri  palatii. 

[a  tergo:]  Consultatio  auditorum 

in  causa. 


Kleine  Mittheilungen. 

Zum  Ursprung  der  Deutschen  Stadtyer&ssung^.  G.  Köboe, 
Der  Ursprung  der  Stadtverfassung  in  Worms,  Speier  und 
Mainz  ^  —  In  einem  ,,Zur  Entstehung  der  Deutschen  Stadtrer&s- 
sung"  überschriehenen  Aufsatze  in  der  Hist.  Ztschr.  Bd.  LVIII,  den 
ich  ebenda  Bd.  LIX  und  in  meiner  , Entstehung  der  Deutschen  Stadt- 
gemeinde" (Düsseldorf  1889)  fortsetzte,  sprach  ich  die  Ho&ong  aus, 
durch  meine  Ausführungen  die  Ansicht  zu  beseitigen,  dass  die  Otto- 
nischen Pnvilegien  und  das  Hofrecht  fär  die  Entstehung  der  Deut- 
schen Stadtverfassung  Bedeutung  besässen.  Diese  meine  Hofihimg 
scheint  sich  zu  verwirklichen.  Um  von  den  Besprechungen  meiner 
Arbeiten  in  den  kritischen  Zeitschriften '  abzusehen,  so  haben  8chr5der 
in  seinem  , Lehrbuch  der  Deutschen  Rechtsgeschichte*  und  Sohm  in 
seiner  soeben  erschienenen  « Entstehung  des  Deutschen  Städteweseos' ' 
sich  meiner  Ansicht  angeschlossen.  Nicht  anders  verhält  es  sich  mit 
der  vorliegenden  Schrift.  Röhne  lässt  zwar  von  der  angeblichcD 
Bedeutung  der  Ottonischen  Privilegien  und  des  Hofrechtes  für  die 
Stadtverfassung  etwas,  übrigens  recht  weniges  gelten,  aber  in  der 
Hauptsache  lehnt  er  sich  doch  an  meine  Auffassung  an  und  adoptirt 
auch  in  mehreren  anderen  Punkten  meine  Ansichten  über  die  st&dtische 
Entwicklung.  So  weist  er,  in  Uebereinstimmung  mit  mir,  nadi, 
dass  die  Ottonischen  Privilegien  keinen  besonderen  Stadtgerichtsbezirk 
geschaffen  haben;  dass  die  Nitzsch-Arnold'sche  Hypothese  von  dem 
Hervorgehen  der  städtischen  Handwerker  aus  Handwerkern  der  Frohn- 
höfe  unzulässig  ist ;  insbesondere  begegnet  auch  nicht  mehr  die  übliche 
Darstellung  des  stufen  weisen  Ueberganges  der  hörigen  Handwerker 
zur  Freiheit.  Während  nach  Nitzsch  und  Schmoller  die  Ministerialen 
die  massgebendste  Schicht  der  städtischen  Bevölkerung  bildeten,  der 

•  Vgl.  die  Bibliographie  dieser  Zeitschrift  HI  S.  •?  Nr.  145. 
''  Vgl.  ebenda  1  S.  520  u.  II  S.  547. 
»  Leipzig  1890. 
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Kaufmann  sich  am  liebsten  um  den  Schöffenstuhl  herumdrückte, 
wiederholt  Kühne  meine  Ausführungen  in  Bd.  LVIII  der  Hist.  Ztschr., 
wonach  gerade  das  umgekehrte  Verhältniss  obgewaltet  hat,  Handel 
und  Industrie  die  Grundlage  der  städtischen  Entwicklung  gewesen 
sind.  Hinsichtlich  des  Gerichtsstandes  der  städtischen  Immobilien 
übernimmt  Köhne  meinen  Nachweis  \  dass  das  bischöfliche  Officialat, 
welches  Besitzübertragungen  beurkundet,  dabei  nur  als  vielgesuchte 
Notariatsstelle  fungirt,  nicht  die  grund herrliche  Gerichtsbarkeit  des 
Bischofs  ausübt.  In  Uebereinstimmung  mit  mir  erkennt  er  ferner 
an,  dass  von  einem  Zusammenhange  des  Rathes  mit  dem  Schöffen- 
collegium  nur  da  die  Rede  sein  kann,  wo  es  überhaupt  ein  Schöffen- 
coUegium  gab ,  während  z.  B.  noch  Höniger '  den  Rath  selbst  in 
Baiern ,  welches  bekanntlich  fast  gar  keine  Schöffen  kannte,  aus  dem 
Schöffencollegium  hervorgehen  liess.  Mit  Höniger  spricht  Köhne 
von  einer  Bedeutung  der  Kirchspiele  für  die  Stadtverfassung,  unter- 
scheidet aber  im  Anschluss  an  meine,  gegen  Höniger  geführte  Polemik 
zwischen  bürgerlicher  und  Kirchspielgemeinde,  auch  wenn  beide  zu- 
sammenfallen. Und  so  Hessen  sich  noch  viele  Punkte  namhaft  machen, 
in  denen  Köhne  meine  Auffassung  übernimmt.  Allein  während  Schröder 
und  Sohm  '  erwähnen,  dass  dieser  oder  jener  Nachweis  von  mir  her- 
rühi*t,  unterlässt  Köhne  nicht  nur  solche  Erwähnungen  (von  verein- 
zelten versteckten  Citaten  abgesehen)  *,  sondern  äussert  sich  über  mich 
so  geringschätzig,  dass  der  Leser  glauben  muss,  jedem  Anderen  eher 
als  mir  verdanke  Köhne  seine  Auffassung.  Nach  seiner  Schilderung 
bin  ich  nämlich  ein  ganz  unwissender,  ohne  Methode  arbeitender, 
sich  in  „ganz  sinnlosen  Behauptungen"  ergehender  Schriftsteller.  Nie- 
mand erfuhrt  sonst  von  ihm  einen  heftigeren  Tadel ;  meine  Leistungen 
dagegen  sind  „ pseudowissenschaftlich*'  u.  s.  w.  (um  nicht  alle  schönen 
Prädicate  aufzuzählen).  Wenn  er  trotzdem  so  viel  von  meinen  Aus- 
führungen übernimmt,  so  hat  es  mit  jener  Polemik  gewiss  eine  eigen- 
thümliche  Bewandtniss.  Ich  will  mich  darüber  nicht  auslassen,  son- 
dern nur  zur  Kennzeichnung  der  Polemik  Köhne's  hervorheben,  dass 
dieselbe  haltlos  ist,  dass  ferner  seine  positiven  Aufstellungen,  soweit 


»  Histor.  Ztschr.  Bd.  58  S.  241  ff.;  Bd.  59  S.  233  Anm.  2  und  235 
Anm.  1. 

2  Vgl.  DLZ  1888  Sp.  1116. 

=*  Schröder  a.  a.  0.  S.  590  Anm.  3.  Sohm  a.  a.  0.  S.  9  f.  Vgl.  auch 
Schulte   in   der  Ztschr.  f.  d.  Gesch.  des  Oberrheins  1890   S.  157  Anm.  4. 

*  Nach  K.'s  eigener  Erklärung  (S.  300)  sind  meine  Arbeiten  von  ihm 
^nur  an  sehr  wenigen  Stellen  berücksichtigt*.  Freilich  widmet  er  dafür 
der  persönlichen  Polemik  gegen  mich  einen  „  Anhang"  von  nicht  weniger 
als  29  Seiten!    Diese  Polemik  ist  „vorurtheilslos'  (8.  361). 

Dentsohe  Zeitschr.  f.  Oeschichtsw.   1890.  IV.  1.  8 


114  Kleine  Mittheilungen. 

sie  nicht  meinen  Ausführungen  entnommen  sind,  der  Mehrzahl  nach 
auf  schwachen  Füssen  stehen. 

Mein  Hauptfehler  *  ist  nach  Köhne,  dass  ich  für  Fragen  der  Ent- 
stehung  der   Deutschen  Stadtverfassung   .sp}(t   zur   Entwicklung  ge- 
kommene  Flecken   und   Städtchen*    herangezogen    habe ;    ich    soll  in 
diesem   methodischen  Fehler   noch   weiter  als  Maurer  gegangen  sein. 
Nun  glaube  ich,   dass   dieser  Vorwurf  Niemanden  weniger  als  mich 
trifft.   Diejenigen  Städte,  durch  deren  Beispiel  ich  meine  Theorie  yot- 
zugsweise  illustrirt  habe,  sind  Köln,  Strassburg,  Quedlinburg,  Halber- 
stadt,  Soest,   Hameln.     Sind  dies  Flecken?     Sind  dies  spät  zur  Ent- 
wicklung gekommene  Flecken  ?   Köhne  meint  freilich,  Hameln  nehme 
unter  den  Deutschen  Städten  des  Mittelalters  eine  Stelle  ein  wie  Monaco 
unter  den  modernen  Staaten.     Wenn   er  dies   behauptet ,    so    ist  das 
lediglich  darauf  zurückzufuhren,   dass   ihm  Hameln   ganz  unbekannt 
ist;    ich  verliere   kein  Wort   darüber.     Neben  jenen  Hauptbeispielen 
habe   ich   noch   eine   Reibe   von   Nebenbeispielen   herangezogen ,   von 
denen  ein  Theil  sich  auch  auf  kleinere  Orte   bezieht.     Es    sind    aber 
nicht  „Flecken'',   und    die   betreffenden  Urkunden   gehören  der  über 
wiegenden  Mehrzahl  nach  spätestens  dem  13.  Jahrhundert  an.     Will 
Köhne  etwa  die  Quellen  des  13.  Jahrhunderts  nicht  mehr  für  die  Er- 
klärung des  Ursprungs   der  Deutschen  Stadtverfassung   heranziehen? 
Wenn  mein  Verfahren  unmethodisch  sein  soll,   so  muss  Köhne  auch 
Sohm  alle  Methode  absprechen ,   welcher  in   der  Benutzung  von  Ur- 
kunden  kleiner  Städte   aus   der  Zeit  seit   dem  13.  Jahrhundert  eher 
noch  weiter  gegangen  ist,  als  ich.    Ich  halte  Sohm's  und  mein  Ver- 
fahren nicht  nur  für  berechtigt,   sondern   auch   für   noth wendig  aas 
den  in  meiner  „ Stadtgemeinde ",  Vorrede  S.  7,  dargelegten  Gründen*. 
Und  wie  verfährt  denn  Köhne   selbst?     Er  schneidet  die  Verfassung 
von    Mainz    nach    einer   Urkunde    für    den   Ort  Allensbach    zurecfat, 
welcher    nie   zu   einer  wirklichen  Stadt  geworden   ist'.     Er  acceptirt 
ferner  die  Gildetheorie  von  Nitzsch,   deren  Geltung  davon    abhängig 
ist,   ob  eine  sehr  späte  Urkunde  des  Städt<^hens  Menden  die  Verhält- 


^  Die  gegen  mich  von  K.  vorgebrachten  Argumente  sind  mir  übrigens 
zum  grossen  Theil  schon  seit  lange  bekannt.  K.  wiederholt  einen  Vortragr 
den  Höniger  am  6.  Februar  1888  in  der  histor.  Gesellschaft  zu  Berlin  über 
meine  Aufsätze  in  der  Histor.  Ztschr.  gehalten  hat  (s.  die  Sitzimgsberichte 
der  Gesellschaft  zu  dem  Datum). 

*  Vgl.  gegen  K.  ferner  Schulte  a.  a.  0.  S.  138  f.,  welcher  die  Gr<»- 
stadt  Köln,  deren  Quellen  nach  Höniger  und  K.  ein  richtiges  Verständnis 
allein  ermöglichen,  nicht  als  Grundlage  der  Forschung  genommen  sehen 
will  und  statt  dessen  kleine  Städte  bevorzugt. 

^  Schulte  a.  a.  0.  S.  156. 
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nisse  der  eben  aufkommenden  Deutschen  Städte  wiedergibt!  Er 
tadelt  mich,  dass  ich  mich  auf  Medebach  berufen  habe,  nimmt  aber 
selbst  keinen  Anstand,  von  der  betreifenden  Medebacher  Urkunde 
Gebrauch  zu  machen  (S.  297). 

Den  Vorwurf,  dass  die  von  mir  benutzten  Quellen  zu  späten 
Datums  seien,  erhebt  Köhne  dann  noch  bei  zwei  besonderen  Anlässen. 
In  dem  einen  Fall  hat  mich  bereits  Sohm  gegen  Köhne's  Polemik 
vertheidigt'.  In  dem  anderen  handelt  es  sich  darum,  ob  die  von 
mir  benutzten  Quellen  für  die  Bestimmung  der  Competenz  der  Land- 
<^emeinde  beweiskräftig  sind.  Ich  bemerke  dazu,  dass  es  durchaus 
nicht  meine  Absicht  war,  in  einer  Arbeit  über  Städtewesen  vollstän- 
dige Angaben  über  die  Verhältnisse  der  Landgemeinden  zu  machen 
—  die  Competenz  der  Landgemeinde  sollte  nur  durch  einzelne  Bei- 
spiele illustrirt  werden  *  — ;  dass  es  ferner  eine  geringe  Kenntniss 
unserer  Nachrichten  über  ländliche  Verhältnisse  verräth,  wenn  Köhne 
Quellen  über  die  Competenz  der  Landgemeinden  aus  der  Zeit  vor  dem 
13.  Jahrhundert  verlangt.  Die  Verhältnisse  der  Landgemeinden  lassen 
sich  bekanntlich  nur  darstellen,  wenn  man  aus  späteren  Nachrichten 
zurückschliesst.  Die  späteren  Quellen  zu  ignoriren  ist  ja  bequem, 
aber  gewiss  nicht  wissenschaftlich  '. 

Die   hier   besprochenen  Dinge   nebst   einer  Anzahl  Einzelheiten  * 


^  Sohm  a.  a.  0.  S.  62  Anm.  85. 

^  Ich  habe  bemerkt  („Stadtgemeinde"  S.  5  Anm.  9):  „Andere  Beispiele 
in  den  angefahrten  Werken".  Ich  habe  mich  also  nicht  bloss,  wie  K. 
S.  369  behauptet,  auf  den  Sachsenspiegel  und  zwei  Urkundenstellen  be- 
rufen.   Er  hätte  zuvor  wenigstens  jene  Werke  durchsehen  sollen. 

*  K.  hätte  die  Interpretation  der  betr.  Stelle  des  Ssp.,  der  ich  mich 
angeschlossen  habe,  in  Zweifel  ziehen  können  (wie  es  Sohm  a.  a.  0.  S.  74 
Anm.  104  gethan).  Das  wäre  eine  Sache  für  sich.  Er  hat  jenes  indessen 
nicht  gethan.  —  Wenn  K.  S.  370  Anm.  1  meint,  es  handle  sich  bei  der 
Gemeinde  Erpel  um  eine  „in  Bildung  begi-iffene  Competenz",  so  gilt  das 
höchstens  in  dem  Sinne,  dass  ein  bestimmtes  Organ  der  Gemeinde  fortan 
eine  Competenz  derselben  ausüben  soll;  die  Competenz  der  Gemeinde  selbst 
(gegenüber  dem  Staate)  aber  ist  nicht  erst  ,in  Bildung  begriffen". 

*  Selbst  wenn  die  einzelnen  Versehen,  die  K.  mir  vorwirft,  thatsäch- 
lich  vorhanden  wären,  würde  mein  wissenschaftlicher  Ruf  wohl  nicht  er- 
heblich leiden.  Im  Folgenden  mag  aber  gezeigt  werden,  wie  es  sich  mit 
jenen  Vorwürfen  verhält.  Ein  Theil  erledigt  sich  dadurch,  dass  K.  das 
Verständniss  für  Ironie  fehlt.  Unter  Umständen  ist  m.  E.  die  Ironie  die 
einzig  zulässige  Form  der  Polemik.  Ich  werde  der  Behauptung,  dass  die 
Ottonischen  Privilegien  die  ständischen  Verhältnisse  beeinflusst  haben,  ferner 
der  anderen,  dass  „der  grösste  Theil  des  späteren  Gewerbe-  und  Zunft- 
rechta"  aus  den  Bussordnungen  stamme,  stets  nur  ironisch  entgegentreten. 
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sind   es,   auf  Grund   deren  Köhne   sein   verdammendes   Urtheil  über 
meine  wissenschaftliche  Thätigkeit  fillt. 

Die  positiven  Aufstellungen  Köhne's,   welche  nicht  meinen  Aus- 


Ebenso  war  das  Citat,  über  welches  K.  S.  378  so  entrüstet  spricht,  selb^t- 
verstiindlich  ironisch  gemeint.    Bei  einer  weiteren  K^ihe  von  Fällen  liegen 
einfach    unrichtige  Angaben  K.'s  vor.     So   behauptet  K.,   dass  ich  Nitz&cfa 
nie  citire.    Ich   habe  indessen  seine  Deutsche  Geschichte  und  einen  seiner 
Aufsätze   in   meiner  ^  Stadtgemeinde  *,   sein  Buch  über  Ministeriali  tat  und 
Bürgerthum   in   meiner  ,Landst.  Verf.  in  Jülich  und  Berg*   citirt.     S.  3??T 
verschweigt  K.,  dass  ich  Hegels  Ausführungen   über  den  Stand  der  Stadt- 
einwohner mit  Anerkennung  genannt  habe.    S.  355   erweckt  K.    den  An- 
schein,  als  ob  ich  Maurer's  Ansicht  vom  Ursprung  des  Stadtrathes  theile: 
auf  das,   was   der  eigentliche  Kern   meiner  Untersuchung  über  die  Stadt- 
gemeinde ist,   aber  geht  er  nicht  ein.    S.  371  druckt  K.  die  Aeusserungen 
Schmoller*s  über  das  geistliche  Gericht  in  seiner  „Weberzunfb'  und  meine 
Gegenbemerkung  dazu  ab ,   verschweigt  aber  SchmoUer's  Aeussemngen  in 
«Strassburgs  Blüthe",   gegen  deren  Wortlaut  sich  meine  Gegen bemecknng 
speciell  wendet.    Ich   constatire  hiermit,    dass  Schmoller  thatsächlich  be- 
hauptet hat:  „aus  dem  geistlichen  Gericht  ging  der  grösste  Theil  des  spä- 
teren Gewerbe-  und  Zunftrechts  hervor*.     Alle  Yertuschungsversuche  sind 
vergeblich.    In  dem  von  ihm  S.  378  (oben)  mitgetheilten  Citat  lässt  K.  die  von 
mir  gesetzten  Anführungsstriche  Ibrt,  wodurch  der  Leser  eine  ganz  falsche 
Vorstellung  von  meinen  Worten  erh&lt.    Wenn  K.  S.  382  f.  behauptet  d$ss 
in  einer  Reihe  von  Fällen  das,  was  ich  als  herrschende  Meinung  bezeichnet 
habe,  nie  von  einem  Forscher  vertreten  sei,  so  zweifle  ich  nicht,  dass  der 
junge  Doctor  bei   weiterer  Ausdehnung  seiner  Leetüre   zu    einer   anderen 
Meinung  gelangen  wird.    S.  384  werde  ich  wegen  der  Behauptung  getadelt, 
dass  man  die  Wichtigkeit  von  Handel  und  Verkehr  für  die  städtische  Ent- 
wicklung ausser  Acht  gelassen  habe.    S.  1  f.  wirft  jedoch  E.  selbst  HeiUiler 
vor,   diese  Thatsache  nicht  gewürdigt  zu  haben.     Ist  K.  allein  berechtigt 
diesen  Vorwurf  zu  erheben?    Nach  S.  381  Anm.  1  soll  ich  Sohm  mit  Unrecht 
als  Vertreter  meiner  Ansicht  vom  Ursprung  der  Stadtgemeindegewalt  an- 
geführt haben.    Zum  Beweise  citirt  E.  einen  Satz  Sohm's,  worin  sich  der- 
selbe zu  der  Ansicht  Heuslers  vom  Uebergang  der  Öffentlichen  Rechte  auf 
die  Stadt  bekennt  (vgl.  jetzt  dazu  Sohm  a.  a.  0.  S.  79  Anm.  115).    Allein 
das  eine  schliesst  ja  das  andere  nicht  aus !    Die  Anm.  5  S.  4  meiner  «Stadt- 
gemeinde*   (worüber  E.  S.  370  spricht)  sollte  durchaus    keine   Belege  ßr 
die  Competenz   der  Landgemeinde  bringen,   sondern,   wie  der  Zusammen- 
hang ergibt,  nur  der  Meinung  entgegentreten,  dass  es  schon  in  der  Deot- 
schen  Urzeit  Normen    über  Mass  und  Gewicht  gab.    Ueber   den  von  K- 
S.  380   Anm.  2  constatirten  „schlagenden  Nachweis*  s.  GGA  1890,  S.  322 
Anm.  3.    Mich  mit  E.  über  den  Gegensatz  zwischen  Stadtgericht  und  Hof 
gericht  auseinanderzusetzen,   vermeide   ich,   da  ich  weder  von  dem  eineu 
noch  von  dem  anderen  eine  klare  Vorstellung  bei  E.  finde;   vgl.  gegen  K. 
auch  Sohm  a.  a.  0.  S.  (>2  Anm.  85.  Im  Uebrigen  hätte  E.  bei  mir  wohl  nicht 
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führungen  entnommeD  sind,  stammen  der  Mehrzahl  nach  von  Höhiger*. 
Es  handelt  sich  dabei  hauptsächlich  um  die  Nitzsch'sche  Gildetheorie, 
eine  eigenthümliche  Auffassung  von  einer  gewissen  Bedeutung  der 
Kirchspiele  für  die  Stadtverfassung  und  Höniger's  Ansicht  von  der 
, Verschiebung  der  schöffenbaren  Leute".  Und  die  Abhängigkeit  von 
Höniger  verschweigt  Köhne  nicht,  wie  etwa  seine  Abhängigkeit  von 
mir;  er  hebt  vielmehr  die  Verdienste  Höniger's  nachdrücklich  her- 
vor: w^ichtige  Fragen  —  heisst  es  in  der  Vorrede  —  seien  durch 
Hegel,  Waitz,  Arnold  u.  s.  w.  meisterhaft  klargestellt  worden,  einen 
wesentlichen  Fortschritt  bedeute  dann  weiter  die  Forschung  Heusler's 
und  Gierke's;  aber  „das  Erreichen  unzweifelhafter  Ergebnisse"  sei 
auch  diesen  nicht  gelungen;  jetzt  sei  es  jedoch  anders  geworden,  seit- 
dem Höniger  auf  Grund  der  bisher  nicht  benutzten  Kölner  Schreins- 
urkunden seinen  Aufsatz  über  „den  Ursprung  der  Kölner  Stadtver- 
fassung" veröffentlicht  habe.  Ich  sehe  nun  keine  Veranlassung,  mich 
nochmals  eingehend  über  diesen  Aufsatz  zu  äussern,  nachdem  ich  es 
in  unzweideutiger  Weise  in  meiner  „Stadtgemeinde",  S.  119  ff.,  gethan. 
Ich  will  nur,  da  Köhne  mir  kein  Urtheil  beimisst,  auf  Jastrow,  dessen 
Autorität  in  Köhne's  Augen  unvergleichlich  höher  als  die  meinige 
steht  ^,  verweisen ;  dieser  hat  in  den  Jahresberichten  der  Geschichts- 
wissenschaft Höniger's  Aufsatz  einfach  unerwähnt  gelassen'.  Jeden- 
falls stehen  die  von  Köhne  übernommenen  Gedanken  Höniger's  auf 
schwachen  Füssen*.  Von  der  Nitzsch'schen  Gildetheorie  habe  ich 
bereits  in  dieser  Zeitschrift,  I  S.  444,  gehandelt*:  sie  beruht  auf  einer 


so   viele  Fehler   entdeckt,    wenn  er  mir  nicht  jede  Abweichung  von  seiner 
Auffassung  als  objectiven  Irrthum  anrechnete. 

*  Von  Lamprecht  entnimmt  K.  die  Zendereitheorie  und  glaubt  über 
meine  „ganz  allein  stehenden**  Einwendungen  dagegen  hinwegsehen  zu 
dürfen.  Ich  habe  indessen  schon  früher  bemerkt  (Hist.  Ztschr.  59  Ö.  214 
Anm.  3),  dasa  auch  Wilh.  Sickel  und  Schröder  diese  Theorie  verwerfen. 
Vgl.  jetzt  die  bündige  Erklärung  Schröder's  in  der  Ztschr.  f.  Rechtsgesch., 
germanist.  Abth.  XI  S.  245.  «  Köhne  S.  80  Anm.  2. 

'  Vgl.  GGA  1888  S.  885.  Erst  im  Bericht  über  die  Lit.  von  1887  ist 
in  dem  localgeschichtl.  Referat  „Niederrhein*  der  1883  erschienene  Aufsatz 
nachträglich  erwähnt. 

*  K.  täuscht  sich,  wenn  er  meint,  Höniger's  Kirchspieltheorie  sei  durch 
Kruse  nicht  in  Frage  gestellt  worden  (Vorrede  S.  9  Anm.  1).  Vgl.  dagegen 
diese  Ztschr.  I  S.  446. 

*  K.  lässt  diesen  meinen  Aufsatz  unbeachtet  und  wirft  mir  dagegen 
vor,  verschiedene  Arbeiten  über  die  Gildetheorie  nicht  benutzt  zu  haben 
(S.  374  Anm.  1),  z.  B.  Rathgen,  Märkte.  Er  scheint  indessen  selbst  Rathgen 
nicht  eingesehen  zu  haben,  sonst  würde  er  wissen,  dass  R.  in  diesem 
Punkte  nichts  Eigenes  bietet. 
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falschen  Interpretation   ganz   weniger  Urkunden.     Mau    kann  es  nnr 
Fanatismus    nennen ,    wenn  Kühne   in    der   bekannten    Qaedlinburger 
Urkunde  von  1040,  welche  auch  nicht  die  mindeste  Andeutung  dar- 
über  enthält,    wieder  ein  Gildeprivileg  sieht*.     Was    sodann  die  Be- 
deutung der  Kirchspiele   iiir  die  Stadtverfassung   betrifft ,    so  erklärt 
Köhne  meine  Aeusserung,  dass  ländliche  Gemeinden  ihre  Kircbspiels- 
kirchen    in   Städten    haben,    für    eine    »ganz    sinnlose    Behauptung*. 
Köhne  weiss  also  nicht,  dass  in  alter  wie  neuer  Zeit  sehr  viele  Land- 
gemeinden Glieder  städtischer  Kirchspiele  sind'^    Trotzdem  ihm  aber 
die  einfachsten  Kenntnisse  auf  diesem  Gebiete  fehlen,  ergeht  er  sich 
in   endlosen  Ausführungen   über   die  Bedeutung    der  Kirchspiele  för 
die  Stadtverfassung ^.     Im  Einzelnen    auf  die    betreffenden  Ansichten 
Köhne's  einzugehen,  ist  hiernach  überflüssig.    Nur  Eins  will  ich  her 
vorheben.    Nach  Köhne  wurde  durch  .die  Betheiligung  an  der  Kirchen- 
verwaltung das  communale  Leben  in  den  Parochien  gestärkt**.   Dazu 
ist    zu    bemerken,    dass   erstens   die  Selbständigkeit    auf    kirchlichen) 
Gebiet   nicht   im    Mindesten   die  Selbständigkeit   auf    einem    anderen 
Gebiet  zur  nothwendigen  Folge  hat,   dass  zweitens  Betheiligung  der 
Laien   an   der   Kirchenverwaltung    durchaus   keine   Besonderheit  der 
Städte  ist.     Die  Theorie  von  dem  angeblichen  „Verschieben  schöffen- 
barer Leute"  endlich   habe   ich   bereits   in   meiner    „Stadtgemeinde^, 
S.  120  ff.,  ausführlich  erörtert.    Diese  Theorie,  welche  Höniger  durch 
eine   missverstandene  Andernacher  Urkunde   von    1171    stützen  will, 
beruht  auf  der  Voraussetzung,  dass  diejenigen  Städter,  welche  Land- 
güter besassen,  keinen  Handel  trieben'^  und  —  arm  waren!! 

Dass  Köhne  sich  diesen  Theorien  Höniger's  ohne  Prüfung  an- 
schliesst,  ist  gewiss  kein  Zeichen  von  reifem  ürtheil.  Und  da? 
letztere  vermisst  man  auch  sonst  bei  Köhne.  S.  1  bezeichnet  er  als 
den  Kernpunkt  der  städtischen  Entwicklung  den  Uebergang  öffent- 
licher Rechte  auf  die  Stadt;   denn  „communale  Entwickelung   finden 

*  So  hm  (a.  a.  0.  Anm.  85.  102  und  149)  verwirft  delbstverstfindlich 
die  Gildetheorie. 

'  Ueber  die  kirchliche  Zugehörigkeit  von  Allensbach,  nach  deitsen 
Privileg  K.  die  Verfassung  von  Mainz  zuschneidet,  s.  Schulte  a.  a.  0.  S.  156- 

'  Uebrigens  halte  ich  jene  angeblich  «ganz  sinnlose  Behauptung*, 
dass  die  Kirchspielskirchen  grössere  Bedeutung  für  das  Aufkommen  der 
Städte  als  die  FrohnhÖfe  haben,  vollkommen  aufrecht.  Ich  erinnere  an  die 
bekannte  Thatsache,  dass  unter  den  verschiedenen  zu  einem  Kirchspiel  ge- 
hörigen Dörfern  das  Dorf^  in  dem  die  Kirche  steht,  stets  den  stadtShn- 
lichsten  Charakter  hat. 

*  Dass  dieser  Gedanke  auch  von  Höniger  stammt,  ersehe  ich  ans 
Baltzer's  Notiz  in  den  GGA  1889  S.  626  Anm.  4. 

*  Vgl.  dagegen  z.  B.  Rein  hold,  Verfassungsgeschichte  WeseFs  S.  46. 
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wir  ja  auch  auf  dem  Lande'.  Diese  Aeusserung  ist  denn  doch  selbst 
für  eine  Doctordissertation  *  etwas  stark.  Allerdings  finden  wir  auch 
auf  dem  Lande  eine  communale  Entwicklung,  aber  eine  ganz  andere! 
Auf  dem  Lande  beugen  die  Grundherren  die  Gemeinden  unter  ihre 
Gewalt;  die  Stadtgemeinden  machen  sich  davon  frei.  Unter  den  herr- 
lichsten Thaten  der  Deutschen  Städte  ist  eine  der  ersten  gerade  die 
Herstellung  der  Gemeindefreiheit.  Was  will  dem  gegenüber  der  Er- 
werb staatlicher  Rechte  besagen  * !  Wenn  Köhne  die  Wichtigkeit  der 
comraunalen  Entwickelung  der  Städte  so  vollkommen  übersieht,  so 
filllt  es  nicht  auf,  dass  seine  Ausführungen  über  Gemeindewesen  über- 
haupt sehr  dürftig  sind.  Ueber  die  Natur  der  Stadtgemeinde,  über 
den  Ursprung  der  Gemeindegewalt  u.  s.  w.  bietet  Köhne  nichts 
Brauchbares '.  Andererseits  zeigt  Köhne  eine  anerkennenswert  he  Be- 
lesenheit, wie  man  sie  bei  dem  Verfasser  einer  Doctordissertation 
nicht  oft  trifft,  und  bringt  im  Einzelnen  manche  richtige  Beobach- 
tung. Zu  tadeln  ist  aber  wiederum  die  Breite  der  Darstellung. 
428  Seiten  über  die  Entstehung  der  Verfassung  dreier  Städte,  die 
durchaus  nicht  über  einen  hervorragenden  Quellenschatz  verfügen, 
zu  schreiben  und  dabei  wichtige  Dinge  fast  unerörtert  zu  lassen,  das 
ist  doch  wohl  zu  viel.  Sohm  *  erwähnt  es  anerkennend,  dass  Köhne 
auf  die  Bedeutung  des  Kaufmannsstandes  für  die  städtische  Ent- 
wicklung hingewiesen  habe.  Allein  es  muss  doch  gesagt  werden, 
<lass  ihm  die  Anschauungen  von  der  Wirkung  des  Marktrechtes, 
welche  Schulte  *  und  Sohm  vorgetragen  haben,  fremd  sind.  Wirklich 
Originales  enthält  Köhne's  Arbeit  nach  keiner  Richtung  hin*. 


*  Dass  K.*8  Arbeit  eine  erweiterte  DoctorDissertation  ist,  ersehe  ich 
aus  der  Bibliogr.  dieser  Zeitschrift  Bd.  III  S.  7. 

^  Ich  führe  noch  an,  dass  K.  S.  366  es  als  „die  grundlegende  Frage* 
bezeichnet,  „ob  es  zur  Zeit  der  Entstehung  der  ersten  Deutschen  Stadtver- 
fassungen auch  schon  besondere  städtische  Gerichtsbarkeit  gegeben**.  Man 
ersieht  aus  dieser  Aeusseining  nur,  dass  K.  sich  auf  Fragestellung  nicht 
versteht. 

'  K.  tadelt  mich  sehr,  dass  ich  einen  Zusammenhang  zwischen  Stadt- 
und  Landgemeinde  annehme.  Er  selbst  erklärt  jedoch  die  Specialgemeinden 
für  alte  Markgenossenschaften.  Eine  Gesammtgemeinde  aber  kann  sich 
nur  bilden,  indem  sie  Competenzen  der  Specialgemeinden,  also  der  Mark- 
genossenschaften an  sich  zieht  (vgl.  meine  , Stadtgemeinde **  »38  ff.  und  diese 
Ztschr.  I,  446).  Und  wie  urtheilt  K.,  wenn  eine  Stadt  nicht  aus  einer  Mehr- 
zahl von  Specialgemeinden,  sondern  aus  einer  einzigen  Gemeinde  her- 
vorgeht? 

*  Sohm  a.  a.  0.  S.  16.  *  Schulte  a.  a.  0.  S.  137  ff. 

*"'  Einzelheiten  will  ich  nicht  moniren.  Wenn  ich  freilich  der  Polemik 
einen  so  breiten  Kaum   wie  K.  gewähren  wollte,   so  würde  ich  etwa  eine 
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Zum  Schluss  sei  mir  eine  persönliche  Bemerkung  gestattet.  Köhne 
bezeichnet  (S.  379)  mein  verwerfendes  Urtheil  über  Lamprecht's  Ans* 
fahrungen  über  die  Vogtei  als  , völlig  unergründlich'',  «nur  als  den 
ungerechtfertigten  Ausdruck  persönlicher  Animosität",  die  durch 
meinen  Streit  mit  Lamprecht  in  der  DLZ  hervorgerufen  sei*. 
Solche  Behauptungen  fördern  die  wissenschaftliche  Erkenntniss  in 
keiner  Weise  und  sind  auch  regelmässig  unrichtig.  Vollends  in  dem 
vorliegenden  Falle  fehlt  wohl  jeder  Anlass  zu  einer  solchen  In- 
sinuation. Erstens  spricht  sich  R.  Schröder  in  ähnlicher  Weise  wie 
ich  über  Lamprecht's  Vogteitheorien  aus  ^.  Zweitens  ist  die  Auffas- 
sung Lamprecht's  von  der  Entstehung  der  Landeshoheit  von  der 
meinigen  so  fundamental  verschieden  ',  dass  ich  seinen  Vogteitheorien 
schlechterdings  nicht  zustimmen  konnte.  Drittens  befinde  ich  mich 
in  der  Lage,  durch  eigene  Aeusserungen  Lamprecht's  den  Beweis  zu 
liefern,  dass  das  von  Köhne  angenommene  ursächliche  Verhaltniss 
meiner  Polemik  gegen  Lamprecht  nicht  obgewaltet  hat. 

G.  V.  B  e  1  o  \v. 

Der  Eindruck  des  Schiirsehen  Ausmarsehes  in  Berlin.  Nach 
dem  Ausbruche  des  Französisch-Oesterreichischen  Krieges  im  April  1809 
traten  die  Patriotenpartei  und  die  Partei  der  Franzosenfreunde  sich 
scharf  entgegen.  Schill  zog  am  28.  April  mit  seinem  Regimente  aus 
Berlin  einem  Ende  mit  Schrecken  entgegen.  Dagegen  scheute  sich 
der  Fürst  Hatzfeld,  ein  hervorragender  Vertreter  der  zweiten  Partei, 
nicht,  öfifentlich  seine  unbedingte  Ergebenheit  an  Frankreich  und 
seinen  über  alles  lebhaften  Wunsch,  dass  das  Unterjochungssystem 
Frankreichs  aufrecht  erhalten  werden  möge,  zu  bethätigen  *,  Welchen 
Eindruck  der  Auszug  SchiU's  auf  die  Berliner  Garnison  machte  und 
in  welcher  Stimmung   die  höheren  Beamten  in  Berlin  sich  befanden, 


halbe  Druckseite  darüber  schelten,  dass  K.  S.  385  Anm.  4  Liesegang  mit 
Kruse  verwechselt,  dass  er  Amold's  Froistädte  „vor  über  40  Jahren*  ent- 
standen sein  lässt  (Vorrede  S.  11)  u.  s.  w. 

'  K.  citirt  meine  Auseinandersetzungen  mit  Lamprecht  in  der  DLZ 
1887,  aber  unvollständig:  gerade  die  entscheidende  Stelle,  an  der  ich  den 
wahren  Sachverhalt  constatirt  habe  (Sp.  1070),  lässt  er  fort. 

'  Zt«chr.  f.  Rechtsgesch.  a.  a.  0.  248. 

3  Bist.  Ztschr.  58  S.  199  ff.;  03  S.  296  ff.;  GGA  1890  S.  309  ff. 

*  Eigenliändiges  Schreiben  des  Ministers  Dohna  an  Friedrich  Wilhelm  111. 
vom  8.  Mai  1809.  Geheimes  Staatsarchiv  Rep.  77  Tit.  516.  Ebenda  be- 
finden sich  auch  die  Berichte  des  Polizeipräsidenten  Grüner  an  den  Minister 
Dohna. 
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davon  werden  wir  durch  die  Briefe  und  Berichte  des  Polizeipräsidenten 
Justus  Grüner  an  den  Minister  des  Innern  Grafen  Dohna  unterrichtet. 

In  dem  Begleitschreiben  vom  29.  April  heisst  es:  »Wir  leben 
hier  in  der  höchsten  Spannung.  Die  Gerüchte  von  den  Krieges-Ereig- 
nissen  wechseln  stündlich.  Die  Entweichung  des  Majors  v.  Schill  mit 
seinem  Regimente,  erzeugt  die  lebhafteste  Sensazion.  Es  kostet  viel 
Mühe,  die  öffentliche  Ruhe  zu  erhalten.  Die  Bewegung  der  Gemüther 
ist  ausserordentlich  und  nicht  lebhafter  könnte  die  Theilnahme  am 
eigenen  Kriege  sein.**  In  diese  Aufregung  hinein  kam  die  Nachricht  von 
SchilTs  Auszug.  In  dem  Zusatz  zu  dem  Rapporte  vom  25. — 29.  April 
berichtet  Grüner  darüber  folgendermassen:  «^Heute  früh  erscholl  plöz- 
lich  die  Nachricht,  dass  der  Major  von  Schill  mit  seinem  Husaren- 
Regimente  gestern  Abends  ausgerückt  und  nicht  zurückgekehrt  sey. 
Das  Publikum  glaubte  anfangs,  dass  er  sich  auf  höhere  Ordre  zu 
irgend  einer  militärischen  Bestimmung  begeben  habe.  Bald  ward 
indess  grossentheils  bekannt,  dass  er  ohne  Authorisazion  abgegangen 
ist.  Die  Stimmung  darüber  ist  getheilt,  Alles  vereinigt  sich  jedoch, 
seiner  Expedizion  einen  glücklichen  Erfolg  zu  wünschen.  Die  Sache 
macht  grosse  Sensazion,  besonders  unter  den  höheren  Ständen,  welche 
die  unvermeidlichen  Folgen  davon  vorhersehen.  Und,  wie  gut  ge- 
meint dieser  Schritt  auch  ist,  so  beweiset  er  doch  zu  laut,  welch 
eigen milchtiger  Geist  zu  gehen  angefangen,  da  ein  Offizier  dieses 
Ranges  und  bedeckt  mit  königlichen  Wohlthaten,  dem  Monarchen 
seine  Truppen ,  ohne  Genehmigung  zu  entführen  versucht.  Es  giebt 
nur  ein  Mittel,  diesen  grasslichen  Eindruck  zu  tilgen,  will  man  An- 
archie verhüten  und  schnell  muss  es  ergriffen  werden. 

Die  Zeitumstände  begünstigen  Vieles.  In  Cüstrin  ist  die  Be- 
satzung nach  dem  anliegenden  mir  heute  zugekommenen  Schreiben 
höchst  raissvergnügt  und  zum  Theil  schon  desertiert.  Es  dürfte  nicht 
schwer  halten,  sich  dieser  Festung  zu  bemächtigen. 

Der  Herr  Staatsminister  Graf  v.  d.  Goltz  Excellenz  begiebt  sich 
morgen  nach  Königsberg  um  Verhaltungsbefehle  von  Sr.  Majestät 
einzuholen. 

Schleunigste  Entscheidung  ist  dringend  nothwendig.  Wir  stehen 
am  Abgrunde.  Nur  ein  rascher  kräftiger  Sprung  oder  gänzliche  Er- 
gebung bleibt  übrig;  Eins  aber  ist  sogleich  nothwendig,  sonst  wan- 
deln wir  dem  Untergang  unvermeidlich  entgegen.** 

Der  Zusatz  des  folgenden  Rapportes  gedenkt  der  Angelegenheit 
Schiirs  mit  folgenden  Worten:  Am  30.  April  sei  ein  Schillscher 
Husar,  welcher  zurückgeblieben  war,  ausgerissen.  „Er  hatte  zuerst 
versucht,  das  Brandenburger  Thor  zu  passiren,  und  als  er  hier  zurück- 
gewiesen worden  war,  sich  nach  dem  Halleschen  begeben.    Auf  dieses 
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sprengte   er   mit   verhängtem   Zügel   zu,    feuerte    ein    Pistol   ab  nnd 
jagte  im  Galopp  davon.     Der  Auftritt  machte  viel  Sensazion. 

Das  Publikum  zerbrach  und  zerbricht  sich  noch  die  Köpfe  über 
Schills  Expedizion.  Der  grösstc  Theil  glaubt  nicht,  dass  sie  ohne  stille 
Genehmigung  geschehen  sey,  und  da  die  That  zu  sehr  Schwäche  der 
höchsten  Gewalt  und  fast  Anarchie  bezeichnet,  so  scheint  es  vor  der 
Hand  minder  gefährlich,  diesen  Glauben  stillschvsreigend  zu  unter 
halten.  Allgemein  verspricht  man  sich  viel  davon  und  wünscht  dem 
kühnen  Schill  Glück. 

Es  sind  ihm  in  diesen  Tagen  mehrere  Offiziere,  einige  Keferendanen 
und  junge  Kaufleute  gefolgt.  Man  versichert  mich,  dass  über  20  Feld- 
jäger ihm  nachgegangen  seien.  Die  Bewegung  unter  den  Trupp« 
äussert  sich  vorzüglich  in  dem  Leibregiment;  es  haben  mehrere  Offi- 
ziere ihren  Abschied  gefordert.** 

An  demselben  Tage,  an  welchem  Grüner  dies  an  Dohna  be- 
richtete, schreibt  er  an  Altenstein*:  Doppelt  schwierig  sei  es  für  ihn 
sich  das  öffentliche  Vertrauen  zu  sichern  in  einem  Augenblicke,  ,wo 
äussere  und  innere  Verhältnisse  sich  zusammen  drängen,  um  die  Lage 
des  Staates  und  der  Hauptstadt  in  die  gefahrvollste  Verwicklung  in 
bringen  und  die  Leidenschaft  überall  den  Zügel  schiessen  lässt.  Eaer 
Excellenz  wissen  bereits  die  neuesten  hiesigen  Vorfälle.  Ihre  Wir 
kungen  dauern  fort.  Das  Leib  Infanterie  Regiment  ist  wankend  nnd 
von  der  ganzen  hiesigen  Garnison  kann  ich  in  NotbfäUen  nur  auf 
die  Jäger  und  das  Grenadier  Bataillon  mit  Bestimmtheit  rechnen. 

Die  Stimmung  des  Publikums  lässt  tägliche  Ausbrüche  gegen  die 
französische  Gesandtschaft  besorgen.  Ich  thue  dagegen  was  ich  kann 
und  werde  es  gewiss  zu  keinem  Excess  kommen  lassen.  Mit  Strenge 
zu  verfahren  wage  ich  indess  auch  nicht,  weil  es  ungewiss  ist,  wohin 
unser  politisches  System  sich  entscheiden  wird  und  weil  es  nachtbeilig 
seyn  könnte,  die  enthusiastische  Stimmung  mit  Gewalt  unterdrücken 
zu  wollen." 

Schon  am  folgenden  Tage,  dem  3.  Mai,  berichtete  Grüner  aber, 
mals  an  Dohna.  Galt  es  doch  den  Minister  von  einem  unerhörten 
Vorfall  in  Kenntniss  zu  setzen.  „Die  Bewegungen  unter  dem  Militär 
dauern  fort.  Von  dem  dem  Leib  Infanterie  Regiment  einverleibten 
leichten  Bataillon,  ehemals  von  Schill,  sind  in  verwicbener  Nacbt 
2  Kompagnien  dersertiert.  Die  beiden  andern  haben  (sagt  man)  heate 
Morgen  auf  dem  Alexanderplatz  den  Gehorsam  aufgekündigt  und 
nur  mit  vieler  Mühe  durch  den  Herrn  General  Lieutenant  Grafen 
V.  Tauentzien  aus  einander  gebracht  werden  können.     Sie  fUrcbteten 


*  Geheim.  Staatsarchiv  Rep.  92  v.  Altenstein  B  Nr.  47. 
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besonders   ihre   seitherige   Selbstständigkeit    zu    verlieren,    man    ver- 
sicherte sie  des  Gegentheils  und  sie  schienen  dadurch  beruhigt. 

Heute  Nachmittag  erfuhr  ich  indess,  dass  mehrere  dieser  Soldaten 
ihre  Effekten  an  Trödler  verkauften,  sich  zusammenrottirten  und  sehr 
bedenkliche  Reden  führten.  Ich  liess  sofort  den  Trödlern,  bei  Strafe  der 
Konfiskazion  allen  Ankauf  dieser  Sachen  untersagen  und  begab  mich  zum 
H.  Grafen  v.  Tauentzien,  um  ihm  meine  Ansichten  mitzutheilen.  Wir 
kamen  überein,  dass,  da  unseliger  Weise  die  Soldaten  Patronen  haben, 
Widerstand  bei  Desertions- Versuchen  möglich  und  also  die  strengste  Vor- 
sicht erforderlich  ist,  2  reitende  Kanonen  auf  dem  Alexander  Platz  heute 
Abends  aufgefahren,  starke  Kavallerie  Detaschements  patrouUiren, 
solche  durch  Infanterie-Patrouillen  unterstützt  werden  und  auf  jeden 
Rebellen,  nach  umständen  gehauen  und  gefeuert  werden  solle.  Der  Graf 
v.  Tauentzien  und  die  braven  Kommandeurs  der  Regimenter  werden 
sich  selbst  in  die  betreffende  Gegend  begeben ;  ich  bin  überzeugt,  dass 
diese  Massregeln  den  Zweck  erreichen  werden  und  morgen  wird  man 
den  aufrührerischen  Truppen  die  Patronen  abnehmen." 

Des  Abends  um  *sll  Uhr  fügte  Grüner  noch  diesem  Schreiben 
den  folgenden  Satz  hinzu:  ^Soeben  spreche  ich  noch  den  Major  v.  Hörn. 
Alle  Anstalten  zur  strengsten  Erhaltung  der  Ruhe  sind  getroffen  und 
wir  werden  die  Nacht  unter  steter  Aufmerksamkeit  zubringen."  Ein 
Glück  war  es  doch  dabei,  dass  die  Berliner  Bürgerschaft  sich  ruhig 
verhielt.  Die  Nacht  verlief  ohne  Störung.  „Nur  ein  Soldat  ist,  da 
er  einen  Trupp  formiren  und  sich  widersetzen  wollte,  scharf  gehauen 
und  arretirt  worden."  Die  strengen  Massregeln  hatten  gefruchtet 
„und  werden  uns  hoffentlich  etwas  sichern".  Trotzdem  aber  glaubte 
der  Polizeipräsident  die  Ruhe  doch  nicht  verbürgen  zu  können,  wenn 
nicht  eine  Entscheidung  für  oder  gegen  Frankreich  gefällt  würde. 
„Unter  den  Bürgern  selbst  sind  mehrere  aus  dem  Geleise  tretende 
Subjekte.  Ich  habe  heute  erfahren ,  dass  Manche  den  Soldaten 
des  leichten  Bataillons  v.  Schill  zugeredet  auch  zugetrunken  haben 
sollen." 

Dies  berichtete  Grüner  am  4.  Mai.  Fünf  Tage  später  hatte  die 
Sache  ein  anderes  Aussehen  gewonnen.  Er  schreibt  an  den  Minister 
Dohna:  „Alles  befindet  sich  in  dumpfer  Gährung  und  mit  der  ge- 
spanntesten Sehnsucht  harren  wir  auf  die  Entscheidung  und  Hierher- 
kunft Sr.  Majestät,  ich  beschwöre  Euer  Excellenz  aufs  Inständigste, 
solche  schleunigst  zu  bewirken,  damit  nicht  Alles  vorher  verlohren 
werde."  Man  sieht  schon  daraus,  in  welcher  Lage  die  Behörden 
Berlins  waren. 

An  dem  Tage,  wo  Grüner  den  zuletzt  citirten  Brief  schrieb,  er- 
hielt  er  von  dem  Regierungspräsidenten  von  Vincke   im  Namen   der 
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guten  Sache  eine  Einladung  zu  einer  höchst   wichtigen   Conferenz'. 
Der  Polizeiprllsident  folgte  dieser  Einladung  und  begab  sich  zu  Vineke. 
Ausser    demselben   traf  Grüner   dort  noch  den  General  von  L'E&töq, 
Generallieutenant  von  Tauentzien ,    Minister  von  der  Goltz ,   General- 
major von  Bülow,  Geheimen  Staatsrath  Sack,  Major  von  Blücher  for 
seinen  Vater  \    Es  wurde  den  Versammelten  eine  Vorstellung  an  den 
König  vorgelegt,  welche  die  drohende  Lage  des  Preussischen  Staates 
schilderte,   den  König  zum  Krieg  gegen  Frankreich  aufforderte,  ihn 
bat  entweder  selbst  zu  kommen  und  zu  sehen,  wie  die  Sachen  stünden, 
oder  den  Bittstellern  ihre  Dienstentlassung  ertheilen.     Das  war  denn 
doch   ein  Eingriff  in   die  Rechte   des   Königs,    wie    er    grösser  nicht 
denkbar   ist.     Daher  wollten    auch   nicht   alle   das  Schriftstück,  das 
wohl  unter  Mitwirkung  oder  wenigstens  unter  den  Augen  des  Prinzen 
August   entstanden    war,    unterzeichnen.     Grüner    weigerte    sich  zu 
unterschreiben,  weil  die  Vorstellung  eine  unangemessene  Drohung  ent- 
halten würde  und  er  seinen  Kopf  der  Gefahr  nicht  entziehen,  sondern 
nur  für  den  König  leben  wolle.     Goltz  schlug  ebenfalls  seine  Unter- 
schrift ab  und  Sack  trat  der  Ansicht  Grüneres  bei '.    In  Folge  dessen 
und  weil  Goltz  bat,  nicht  zu  unterschreiben,  wurde  zuerst  der  Schlnss 
verworfen   und   in   die  Bitte   um    schleunigste  Rückkehr    des  Königs 
nach  Berlin   abgeändert.     Endlich   aber   beschlossen    die  Anwesenden 
die  ganze  Vorstellung  ruhen  zu   lassen ,   bis  auf  die  letzten  Berichte 
Antworten  eingelaufen  seien.     Goltz  nahm  das  Schriftstück  mit. 

J.  V.  Grüner. 

Die  neue  Ausgabe  der  Correspondenz  K.  Friedrich*s  toi 
Württemberg  mit  Napoleon  \  Nachdem  Herr  Dr.  v.  Schloss- 
berger  bereits  in  den  Jahren  188G/1887  im  „Briefwechsel  der  Königin 
Katharina  und  des  Königs  Jerome  von  Westphalen  mit  dem  König 
Friedrich  von  Württemberg"  auch  einige  der  denkwürdigsten  Schreiben 
veröffentlicht  hatte,  welche  zwischen  dem  König  Friedrich  und  Kaiser 
Napoleon  gewechselt  worden  sind,  hat  er  neuerdings  (1889)  in  einem 
besonderen  Werke  die  politische   und   militärische  Correspondenz  der 

*  Bodelschwingh,  Vincke's  Leben  gibt  i).  431  zwei  Versaminlungeo 
bei  Vineke  an,  nämlich  am  25.  April  und  9.  Mai.  Die  erstere  wird  in  deB 
Berichten  Gruner's  nicht  erwähnt. 

^  Also  nicht  unter  Leitung  des  Prinzen  August,  wie  M.  Lehmann. 
Schiimhorst  II  p.  264  angibt.  Danach  ist  auch  Bodelschwingh,  Vincke's 
Leben  I  p.  431  zu  ändern. 

^  Also  nicht  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Minister  Goltz,  wie  M.  Leh- 
mann, Schumhorst  II  p.  2G4  annimmt. 

*  Vgl.  Bibliogr.  dieser  Zeit«clirift  '89,  2578  u.  5066.  '90,  1453. 
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genannten  beiden  Herrscher  zur  allgemeinen  Kenntniss  gebracht.  In 
diesem  neuen  Werke,  dessen  Schriftstücke  ^insgesamt  Bestandteile 
des  Kgl.  W^ürtt.  Geh.  Haus-  und  Staatsarchivs*  bilden,  sind,  ausser 
29  sonstigen  Schreiben,  159  Briefe  König  Friedrich's  an  Kaiser  Napoleon  I. 
und  88  Briefe  Napoleon's  an  den  König  enthalten,  welche  für  den 
Historiker  manches  Neue  und  Interessante  bringen.  So  sehr  wir  aber 
auch  dem  Herausgeber  danken  müssen,  dass  er  sich  der  Mühe  unter- 
zogen hat,  die  „schwer  leserlichen  eigenhändigen,  vom  Könige  selbst 
wiederholt  verbesserten  Entwürfe"  zu  entziffern,  dürften  gleichwohl 
im  Interesse  vollständiger  und  genauer  Quellenpublicati on  kritische 
Bemerkungen  zu  jenem  Werke  am  Platze  sein. 

Was  zunächst  die  Briefe  des  Königs  Friedrich  an  Napoleon 
betrifft,  so  fragt  man,  wenn  der  Herausgeber  von  Entzifferung  der 
Entwürfe  spricht,  mit  Recht,  sind  denn  die  Originalbriefe  nicht  mehr 
vorhanden,  war  eine  Vergleichung  der  letzteren  mit  den  königlichen 
Concepten  nicht  möglich?  Sodann  fehlen  unter  diesen  4  Briefe  Fried- 
rich's an  Napoleon,  die  in  den  Antwortschreiben  des  letzteren  mit  be- 
stimmtem Datum  erwähnt  werden:  30.  Sep.  1805,  8.  Dec.  1805,  30.  Nov. 
1807,  1.  Dec.  1807;  über  den  Verbleib  dieser  Briefe  bleibt  uns  der 
Herausgeber  die  Antwort  schuldig. 

Aus  guten  Gründen  soll  und  muss  eine  Kritik  über  diese  Samm- 
lung der  Fridericianischen  Briefe  unterbleiben:  es  soll  vielmehr  nur 
an  den  Briefen  Napoleon*s  an  König  Friedrich  gezeigt  werden, 
dass  der  Herausgeber  durch  Vergleichung  mit  einer  längst  bekannten 
officiellen  Publication  nicht  nur  sich  die  grosse  Mühe  der  Edition  hätte 
erleichtern  können,  sondern  auch  vor  manchen  Irrthümern  bewahrt, 
geblieben  wäre. 

Mit  ganz  geringer  Ausnahme  (18  Nummern)  sind  nämlich 
sämmtliche  Briefe  Napoleon's  an  König  Friedrich  bereits  vor  mehr 
als  zwanzig  Jahren  in  der  Corresp.  de  Napoleon  I.  Tome  XI — XXVI 
bekannt  geworden.  Was  war  natürlicher  als  dass  Herr  Dr.  v.  Schloss- 
berger  jene  Französische  Publication  (Concepte)  bei  seiner  Arbeit  (Ori- 
ginale) zur  Vergleichung  heranzog?  Leider  ist  aber  die  Corresp.  de 
Nap.  nachzusehen  versäumt  worden,  und  es  soll  nun  unsererseits 
nachträglich  eine  Vergleichung  zwischen  den  an  dieser  und  an  jener 
Stelle  veröffentlichten  Briefen  der  zweiten  Gruppe  vorgenommen  werden. 

Zunächst  ist  zu  constatiren,  dass  6  Briefe  Napoleon's,  die  in 
der  Corresp.  de  Nap.  vorhanden,  in  der  Schlossberger'schen  Publication 
fehlen:  5  döc.  1805.  XI,  455/456  (Nr.  9545);  80  sept.  1806.  XHI, 
286  (Nr.  10913);  5  aoüt  1807.  XV,  477  (Nr.  12998);  22  aoüt  1807. 
XV,  514  (Nr.  13061) ;  25  avril  1809.  XVIII,  511  (Nr.  15 120) ;  23  juillet 
1809.  XIX,  279  (Nr.  15583). 


126  Kleine  Mittheilungen. 

Nun  die  eigentlichen  Fehler: 

a)  Napoleon  ti  Frederic,  roi  de  W.  Munich  7  jan.  18<)6 
(=  Schlossb.  p.  45),  Munich  ii  jan.  1806  (=  Corresp.  XI,  581).  Welches 
ist  das  richtige  Datum?  Napoleon  schreibt:  ^-  -  -  je  serai  retenn 
encore  quelques  jours  ä  Munir-h".  Da  sich  N.  bis  zum  17.  Jan.  in 
München  aufhielt,  so  würde  man,  wenn  man  von  diesem  Tage  die 
, quelques  jours"  rückwärts  abrechnete,  eher  auf  den  9.  Jan.  als  auf 
den  7.  Jan.  treffen. 

b)  Napoleon  t\  Frederic.    Ratisbonne  25  mars  1809   (=  Schlossb. 
p.  148),  Ratisbonne  25  arnV  1809  (=  Corresp.  XVIII,  511  Nr.  15120). 
Schon  aus  dem  Inhalt  des  Briefes  geht  klar  hervor,  dass  das  Datum 
25.  April  1809  richtig  ist,  da  im  März  1809  der  Kampf  Oesterreichs 
gegen  Frankreich    noch   nicht   eröffnet   war,    und  Napoleon   sieb  am 
25.   März    noch   gar   nicht    in    Regensburg   befand  \      Einmal    hatte 
nun   die   in  dem  Briefe  erwähnte  Kriegsepisode,    die   thatsSchlich  im 
April  vorfiel,  den  Herausgeber  auf  die  falsche  Datimng  aufmerksam 
machen  müssen,   dann    aber   besonders   die  Angabe  im  Briefe  Könij^ 
Friedrich's  vom  28.  April   1809   (Schlossb.  p.  155/156).  —   In    dem- 
selben heisst  es:  „J'ai  reyu  avant-hier  au  soir  la  lettre  que  V.  M.  J. 
m'a  adressee  par  coumer  en  date  de  Ratisbonne  le  26  et  en  ce  moment 
Celle  du  m^me  jour---**.     Bei  Schlossberger   steht    nur  ein  Brief 
mit  Dat.  25  avril  1809;  über  den  Verbleib  des  zweiten  Briefes  wird 
nichts  weiter  bemerkt.    Jene  beiden  vom  König  erwähnten  Briefe,  die 
bei  ihrem  gleichbezüglichen  Inhalt  zusammengehören,  finden  sich  be- 
reits  längst    nacheinander    abgedruckt:    Ratisbonne    25    avril    1809. 
Corresp.   de   Nap.  XVIII,   510  (15119);    Ratisbonne  25   avril   1809. 
XVm,  511  (15120).     Von   diesen   steht   der  eine  (XVHI  511)  eben 
bei  Schlossberger  an  falscher  Stelle  in  Folge  falscher  Datumsbezeich- 
nung; er  musste  also  S.  155  anstatt  S.  143  eingereiht  werden. 

c)  Schlossberger  S.  198  ist  statt  ,le  general  Busca*  zu  lesen  ,le 
general  Rusca*  (cf.  Corresp.  de  Nap.  XIX,  286  Nr.  15  591).  Rusca 
hiess  in  der  That  der  Divisionsgeneral,  der  1809  die  Aufgabe  hatte, 
von  Klagenfurt  und  Villach  aus  den  Aufstand  der  Tiroler  zu  über- 
wachen (Corresp.  XIX  p.  82). 

d)  Vergleicht  man  den  Brief  Napoleon's  vom  18.  MUrz  1811, 
Corresp.  XXI,  491  Nr.  17  491  mit  dem  bei  Schlossb.  S.  225,  so  findet 
man  Verschiedenheiten  in  der  Zahlenangabe.  In  Corresp.  de  Nap. 
heisst  es:  „J'ai  cru  utile  de  completer  la  gamison  de  Danzig  A  15000 
hommes.     Elle   se   compose   de   six   bataillons  polonais    et   de  trois 


*  Napoleon  Verliese  am  14.  April  1809  Paris  und  langte  am  17.  April 
an  der  Donau  an,   um  den  Oberbefehl   über  die  Truppen  zu    Übernehmen. 
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bataillons  saxons.  J'ai  demande  au  roi  de  Westphalie  trois  batail- 
lons,  ce  qui  ferait  douze".  Hier  stimmt  die  Rechnung;  bei  Scblossb., 
der  statt  six  —  dix  bataillons  polonais  liest,  stimmt  sie  nicht.  Ferner 
wenn  Napoleon  oben  gesagt  hat,  dass  er  die  Garnison  von  Danzig 
auf  15  000  M.  verstärken  will,  und  am  Schluss  das  Facit  zieht,  so 
dürften  wohl  „de  12  a  15000  hommes^  der  Corresp.  richtiger  sein, 
als  „de  12  ii  13000  hommes"  bei  Schlossberger. 

Es  sind  ja  an  sich  nicht  gerade  schwerwiegende  Fehler,  die  hier 
nachgewiesen  werden,  aber  immerhin  beeinträchtigen  sie  den  Werth 
der  Ausgabe ,  und  sie  wären  sämmtlich  bei  einer  durch  die  Grund- 
sätze heutiger  Editionskunst  gebotenen  methodischen  Vergleichung 
mit  der  Correspondance  de  Nap.  vermieden  worden.  Es  kann  nicht  oft 
genug  betont  werden,  dass  auch  für  die  neuere  und  neueste  Geschichte 
die  für  Ausgabe  mittelalterlicher  Quellen  ganz  selbstverständlichen 
Grundsätze  nicht  ungestraft  vernachlässigt  werden  dürfen,  wenn  sie 
auch  natürlich  nur  mutatis  mutandis  anzuwenden  sind. 

F.  Bauerhering. 

Zur  Uinrichtung  der  Sachsen  782,  Ulmann  hatte  im  2.  Band 
dieser  Zeitschrift  S.  156  f.  im  Anschluss  an  eine  Darlegung  Bippen's 
es  unternommen  mittelst  Interpretation  einer  Stelle  der  ann. 
Laur.  darzuthun,  dass  die  Zahl  der  hingerichteten  Sachsen  nicht  4500 
betragen  haben  könne,  sondern  dass  an  eine  weit  kleinere  Anzahl 
von  Rädelsführern  gedacht  werden  müsse.  Dabei  war  ihm  ge- 
legentlich einer  Andeutung  über  die  muthmassliche  Quelle  des  in  der 
Zahl  steckenden  Fehlers  der  Ausdruck  entschlüpft,  der  Annalist  habe 
wohl  seiner  Vorlage  ein  paar  Nullen  zu  viel  entnommen.  Es  ist  ohne 
Weiteres  zuzugeben,  dass  diese  Wendung  nicht  glücklich  gewählt  war; 
denn,  wie  eine  Notiz  im  NA  15,  426  bemerkt,  „wer  ü.  nicht  kennt, 
könnte  auf  den  Gedanken  kommen,  er  glaube  an  die  Anwendung 
arab.  Ziffern  in  Karoling.  Annalen**.  Wenn  aber  jetzt  ein  Kritiker 
in  den  MIÖG  11,  506  jenen  unbedachten  Ausdruck  in  einer  weder 
durch  die  sonstigen  Darlegungen  noch  durch  die  wissenschaftlichen 
Antecedentien  unseres  Mitarbeiters  zu  rechtfertigenden  Weise  ausbeutet 
und  daran  die  schadenfrohe  Frage  knüpft,  ob  unter  so  bewandten 
Umständen  nicht  Karl  d.  Gr.  mit  weiteren  , Rettungen"  zu  verschonen 
sei,  so  ist  es  unerlässlich ,  im  Interesse  der  Sache  festzustellen,  dass 
der  Kern  der  kleinen  Mittheilung  U.'s  durch  diesen  Angriff  in  keiner 
Weise  auch  nur  berührt  ist. 


Berichte  nnd  Besprechungen. 


Die  neuere  Deutsche  Oeschichtsehreibung  in  Böhmen. 

An  der  fruchtbaren  und  weitausgreifenden  Thäti^keit  der  Deut- 
schen Geschichtsforschung  und  Geschichtschreibung  unserer  Tage  hat 
auch  der  Deutschböhmische  Stamm  seinen  verhältnissmässif^en  Antheil. 
Aber  sowie  die  politische,  geographische  und  sociale  Stellung  der 
Deutschen  in  Böhmen  ihre  Besonderheiten  hat,  so  bedarf  es  zur 
Gharakterisirung  ihrer  Leistungen  auf  historischem  Gebiete  der  Her- 
vorhebung gewisser  eigenartiger  Verhilltnisse,  die  hier  zunächst  ge- 
stattet sein  möge. 

Wenn  auch  die  beiden  Böhmen  bewohnenden  Völker,  Deutsche 
und  Czechen,  von  der  Hauptstadt  und  relativ  wenigen  anderen  Orten 
abgesehen,  in  ihren  Landestheilen  scharf  geschieden  sitzen,  wenn  sie 
einst  in  ihren  engeren  und  weiteren  Lebensformen  auseinander  gingen 
und  heute  noch  in  ihren  politischen  und  nationalen  Bestrebungen 
sich  bekämpfen  ^ :  so  sprach  doch  stets  und  spricht  der  Vortbeil  Beider 
nicht  minder  für  die  Pflege  gemeinsamer  Interessen,  für  ineinander- 
greifende Arbeit  auf  materiellem  wie  geistigem  Gebiete,  und  fällt  es 
daimm  nicht  nur  oft  schwer,  das  hüben  und  drüben  Geleistete  richtig 
abzuschätzen,  ohne  auch  der  Leistung  der  Anderen  zu  gedenken,  son- 
dern manchmal  geradezu  unmöglich,  das  beiderseitige  Verdienst  nach 
Gebühr  zu  scheiden.  Es  lassen  sich  z.  B.  Leistungen  und  Mängel 
der  Gindely'schen  Arbeiten  nicht  kennzeichnen,  ohne  von  den  tief- 
gehenden Forschungen  H.  Hall  wich's  über  die  erste  Hälfte  des  dreissig- 
jährigen  Krieges  zu  sprechen  und  umgekehrt ;  es  liegt  ferner,  bei  der 
bekannten  Anlage  des  grossen  Geschichtswerkes  Palacky's,   der  den. 


*  Hoffentlich  freuen  wir  uns  gegenwärtig  nicht  vergeblich  auf  einen 
längeren  Stillstand  in  dem  Kampfe,  der,  wenn  er  die  schlommemdeo 
Kräfte  mächtig  anregt,  sie  auch  wieder  in  hohem  Masse  verbraucht. 
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Staat  Böhmen  von  der  Gründung  bis  zu  seiner  Auflösung  nach 
Nationalitilt,  Verfassung,  Recht  und  Verwaltung,  in  seiner  culturellen 
und  materiellen  Entwicklung  als  wesentlich  Gzechisch-Slavisch  dar- 
gestellt hat,  der  Deutschböhmischen  Geschichtschreibung  die  leidige 
Aufgabe  ob,  in  stetem  Gegensatze  zu  Palacky  und  der  durch  ihn  ge- 
schaffenen Richtung  den  weitreichenden  und  bis  in  die  Anfänge  des 
Böhmischen  Staates  zurückleitenden  Antheil  der  Deutschen  an  all'  dem 
darzuthun;  es  erscheinen  endlich  ebenso  oft  Deutsche  Werke  und 
Publicationen  als  Fortsetzungen  oder  werthvolle  und  nothwendige 
Ergilnzungen  von  Czechischen,  Czechische  von  Deutschen. 

Wenn  daher  im  Nachfolgenden  gelegentlich  auch  der  Czechischen 
Historiographie  gedacht  wird ,  so  geschieht  es  durchaus  nicht  etwa, 
um  gegen  den  im  3.  Hefte,  Jahrgang  1889,  S.  176 — 192  der  „Deut- 
schen Zeitschrift  für  Geschichtswissenschaft**  gebrachten  Bericht 
H.  Vancura's  über  „Die  neuere  Böhmische  Geschichtsforschung*  zu 
polcmisiren,  der  seinerseits  jede  Erwähnung  Deutscher  Arbeiten*  meidet 
und  sogar  in  seinem  Urtheil  über  die  Czechischen  Leistungen  sich  viel- 
fach grosser  Zurückhaltung  oder  rücksichtsvoller  Schonung  befleissigt.. 

Die  Entwicklung  der  neueren  Geschichtschreibung  in  Böhmen, 
jene  der  Deutschen  wie  der  Czechen,  steht  der  Natur  der  Sache  selbst 
nach  in  directem  inneren  Zusammenhange  mit  den  culturellen  und 
politischen  Bestrebungen  des  Deutschböhmischen  und  Czechischen  Volkes 
in  Oesterreich  überhaupt.  Es  hiesse  auf  den  tiefen  Untergrund  der 
politischen  und  nationalen  Zustände  in  Oesterreich  und  Böhmen  des 
Breiten  zurückgreifen,  sollte  hier  dargethan  werden,  wesshalb  sich  in 
der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  zunächst  die  Czechische  For- 
schung und  Geschichtschreibung  kräftig  entwickelte  und  selbst  Deutsche 
sich  in  ihre  Dienste  stellten,  und  wesshalb  den  Deulschböhmen  erst 
mit  der  Neuorganisirung  der  alten  Prager  Universität,  der  Berufung 
bedeutender  Deutscher  Gelehrter  (Höfler),  und  mit  der  Umwandlung 
der  inneren  und  äusseren  politischen  Verhältnisse,  die  nun  die  innigsten 
Wechselbeziehungen  im  geistigen  Leben  der  Deutschen  in  Oesterreich 
mit  ihren  Stammesbrüdern  im  Reiche  gestatteten,  die  Möglichkeit 
geschaffen  ward,  auf  dem  weiten  Gebiete  der  Geschichtschreibung 
erfolgreich  mitzuarbeiten.  Aber  sowie  nach  dem  Entwicklungsgange 
selbst,  so  schieden  sich  fernerhin  nach  Weg,  Mass  und  Mittel  Deutsche 
und  Czechische  Forschung.  Mit  nicht  minder  grosser  Liebe  und  Treue 
als  der  Czeche  hängt  der  Deutschböhme  an  seiner  schönen  Heimath, 
sitzt   er   fest    auf   dem    von    den  Vorvätern    ererbten    Boden.     Aber 


*  Nur  S.  187   sind  Höfler's    ,Acta  conc.  Pi-ag.*    angeführt.  —  Vgl. 
auch  Heft  4  (Jahrg.  1889),  S.  523   die  Bemerkung,   dass   es   in  der  Ueber- 
flchrift  v.  Vancura's  Aufsatz  „Czechisch*  statt  , Böhmisch*  heissen  soll. 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  1890.   FV.  l.  9 
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eben  so  sehr  fühlt  er  sich  als  integi'ir enden  und  wichtigen  Bestand- 
theil  des  Deutschthums  in  Oesterreich  und  zugehörig  dem  grossen 
Deutschen  Volke  überhaupt  mit  seiner  grossartigen  Culturentwick- 
lung  und  den  noch  weiter  greifenden  Culturbedürfnissen,  während  den 
Czechen  politische  und  historische,  nationale  und  ethnographische  Ver- 
hältnisse immer  und  immer  wieder  auf  die  engere  Böhmische  Heimath 
hinweisen. 

Schon  dadurch  —  von  anderen  Erscheinungen  ganz   abgesehen  — 
erscheinen  dem  Arbeiter  und  dem   historischen  Arbeitsfeld    hier  und 
dort  andere  Grenzen  gezogen,  Gunst  und  Förderung  für  das  Schaffen 
auf  dem  Boden   der  Landesgeschichte   von   verschiedenen  Momenten 
beherrscht.  Der  Czechische  Geschichtsforscher  wendet  sich,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  regelmässig  der  Erforschung  der  Stammesgeschichte  ^  zu, 
beansprucht  dafür  die  Unterstützung  des   gesammten  Landes,   sowie 
es  bereits  gelungen  ist,  die  Mittel   der  einst  thatsächlich  Deutschen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften   und   des  Böhmischen  Museums  trotz 
der  utraquistischen  Statuten  wesentlich  in  die  Dienste  seiner  Wissen- 
schaft   zu    stellen  -;    er    erfreut  sich  der   ausgiebigen    Unterstützung 
der    wohlhabenderen   Czechischen    Bevölkerungskreise    (Lobkowitzstif- 
tung,  Hlävka),  die  in  national  erregter  Zeit  diesen  Bestrebungen  ein 
besonderes  Interesse   entgegenbringen.     Andei*s   auf  Deutscher  Seite. 
In  steter  lebendiger  Beziehung   zu   den  Aufgaben   und    den   Trägern 
der  gesammtdeutschen  Geschichtsforschung   haben  die  Deutschböhmi- 
schen Historiker  ihre  Thätigkeit   auch   in   der    letzten  Periode   mehr 
weiteren  Aufgaben,  der  Oesterreichischen,  Deutschen,  ja  Europäischen 
und  Culturgeschichte   zugewendet  (Höf  ler,   Lippert,  Hall  wich  u.  A.), 
als  der  Landesgeschichte,  und  gilt  genau  dasselbe  bezüglich  des  histo- 
rischen Interesses  des  Deutschen  Adels  und  Bürgerthüms;  die  Deutschen 
Böhmens  haben  zur  Befriedigung  ihrer  besonderen  culturellen  Be- 
dürfnisse nie   in  den  Landessäckel   gegriffen   und  wird    ein   billiger 
Antheil   für    sie  aus   den  öffentlichen  Subventionen  erst  als  eine  der 
Flüchte  der  bevorstehenden  Verständigung  der  beiden  Yölkerst&mme 
erhofft;  und  wenn  endlich  auch  die  private  Opferwilligkeit  der  Deut- 
schen Bevölkerung  Böhmens  für  ihre  Geschichte  über  alles  Lob  erhaben 
ist,   so  waren  und  sind  da  doch  natürliche  Grenzen  gezogen  in  dem 
Umstand,    dass   die  materiellen  Mittel    der  Deutschböhmen  auch  ftr 
die  nationale  Arbeit  auf  allen  anderen  Gebieten  ganz  ausserordentlich 
in  Anspruch  genommen  sind. 

^  Sie  wird  freilich  nach  Palacky  (aber  auch  von  nationalen  Historikeni 
des  17.  11.  18.  Jahrh.)  als  Geschichte  des  Böhm.  Reiches  dargestellt. 

^  Auch  bezüglich  der  Universitätsbibliothek  und  des  Landesarchirs 
haben  die  Deutschen  ihre  berechtigten  Wünsche. 
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Immerhin  wurde  auch  so  Anerkennenswerthes  geleistet.  Der 
, Verein  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen**,  gegründet 
1801  und  zunächst  unter  der  geistigen  Führung  C.  v.  Höfler's  (Organ: 
^IV  f.  G.  d.  Deutschen  i.  B.),  der  ,,  Nordböhmische  Excursionsclub**, 
seit  seiner  Gründung  1877  von  A.  Paudler  masterhaft  geleitet  *  (Or- 
gan :  M.  d.  Nordböhm.  Exc.-Clubs,  Leipa),  die  ,Erzgebirgs-Ztg.**, 
Organ  der  Touristen -Vereine  des  Böhm  Erz-  und  Mittelgebirges  u.  s.  w.^ 
(seit  1880,  Verl.  d.  Erzgebirgs-V.),  »Das  Biesengebirge  in  Wort  und 
Bild,  Fachblatt  für  die  Gesammtkunde  des  Riesengebirges*  (seit  1881, 
Trautenau,  Verl.  d.  Riesengebirgs-V.) ,  das  »Egerer  Jahrbuch**  (seit 
1871,  Eger,  G.  Gschihay),  der  „Gebirgsfreund**  (seit  1880,  Zittau  in 
Sachsen),  die  „Nordböhmische  Touristen-Ztg.**,  Verbandsorgan  d.  Elbe* 
gebirgs-V.  (seit  1888,  Aussig  a.  d.  E.),  die  ,M.  d.  Böhmerwaldbundes " 
wenden  ihre  Aufmerksamkeit  ausschliesslich  oder  in  hervorragendem 
Grade  der  Pflege  der  Volks-,  Landes-  und  Geschichtskunde  Deutsch- 
böhmens zu,  zum  Theil  mit  achtenswerthem  Erfolge. 

Doch  muss  eine  Bemerkung  über  den  erstgenannten  Verein  hier 
Platz  finden.  Zur  Zeit  des  Erwachens  constitutionellen  Lebens  in 
Oesterreich  begründet,  von  den  Besten  des  Deutschen  Volkes  in  Böhmen 
begrüsst  und  gefordert,  im  Besitze  verhältnissmässiger  Mittel  *  fröhlich 
aufblühend,  schien  er,  jener  natürlichen  Ungleichheiten  und  Mängel 
der  Form  und  des  AVesens  ungeachtet,  wie  sie  solchen  Vereinen  ja 
stets  anzuhaften  pflegen,  die  gehegten  Hoffnungen  erfüllen,  ein  bleiben- 
der Mittelpunkt  wetteifernder  Thätigkeit  älterer  und  jüngerer  Forscher 
werden  zu  wollen.  Seine  Aufgabe  musste  es  sein  —  und  er  ist  daran 
vor  langen  Jahren  vom  Refer.  öffentlich  gemahnt  worden,  dem  Deut- 
schen Volke  Böhmens  und  der  lesenden  Welt  eine  wissenschaftliche 
Geschichte  Böhmens,  welche  die  Bedeutung  der  Deutschböhmen  ge- 
bührend zur  Geltung  bringt,  als  Gegengewicht  zu  Palacky^s  Geschichts* 
werk  in  die  Hand  zu  legen ;  im  Laufe  der  Jahre  durfte  man  von  ihm 
die  Anlage  eines  Deutschböhmischen  Diplomatars,  und  wohl  auch  eine 
Geschichte  des  Deutschen  Rechts,  der  Deutschen  Kunst  in  Böhmen, 
wenigstens  der  Deutschen  Kunst  in  Prag,  dann  des  Prager  Deutsch- 
thums,  jenes  so  wichtigen  Factors  im  politischen  und  nationalen  Leben 
Böhmens,  überhaupt  erwarten.  Nichts  von  all'  dem  ist  geschehen 
oder  scheint  auch  nur  in  Bälde  zu  erhoffen;  selbst  die  „Mittheilungen** 
stehen  längst  durchaus  auf  dem  Niveau  gewöhnlicher  localer  Vereins- 
zeitschriften mit  ihrem  Gemengsei  von  populären  und  wissenschaftlichen. 


^  Paudler  zeigt  so  recht,  was  der  Leiter  eines  solchen  Vereins  diesem 
zu  sein  vermag. 


^  Von  1861-1890  wenigstens  150000  fl. 
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von  wertbvollea,  halb  bedenklichen  und  ganz  unnützen  BeitrSgen. 
Dafür  zahlt  Deutschböhmen  seine  „historische"  Steuer  wahrlich 
nicht!  —  Mögen  diese  Worte  bei  dem  Vereine,  dessen  wahre  Ver 
dienste  im  Nachfolgenden  überall  gern  anerkannt  sind,  anf  fruchtbaren 
]3oden  fallen! 

Wir  wenden  uns  einer  Uebersicht  der  wichtigeren  Einzelleistungen 
seit    etwa    1875,    zunächst    auf    dem    Gebiete    der    Quellen publi- 
cation    und  Quellenkritik,    zu.     Naturgemäss    äussert    sich   der 
Mangel   an    öffentlichen   Fonds  und  Subventionen   nirgends    emptind- 
lieber  als  hier,  wo  die  Beschaffung  des  Arbeitsmateriales  gewöhnlie-h 
zu  kostspieligen  archivalischen  Fahrten   nötbigt,   ohne  dass  sich  an; 
nahe  liegenden  Ursachen  eine  materielle  Entschädigung  aus  den  Ver- 
öffentlichungen erhoffen  Hesse.    Es  muss  aber  hervorgehoben  werden, 
dass   die   kaiserliche  Akademie   der  Wissenschaften   in    steter   rühm- 
licher Bereitwilligkeit  bei  der  Mehrheit  der  grösseren  Publicationen  die 
Drucklegung  übernahm  und  auch  den  Herausgeber  mit  einem  Honorar 
einigermassen  entschädigte,   dass  wenigstens   in   einzelnen  Fällen  sie 
und  auch  die  Regierung  Unterstützungen  gewährte. 

Zu   nennen   sind   zunächst   für   die  Landesgeschicbte  (neben   den 
älteren  Editionen  von  C.  Höfler,  Geschichtschreiber  der  Hussitischen 
Bewegung,  3  Bde.,  in  den  Fontes  rerum  Austriacarum  I.  Abth.  Bd.  II: 
VI;  VII,  Wien  1856 — 18G6,  noch  immer  in  den  wesentlichen  Theilen 
unentbehrlich,    ferner  „Concilia  Pragensia  1353 — 1413",    Prag  1862, 
und   von   J.  Loserth,    Die   Königsaaler    Geschichtsquellen,    in   den 
Font.  rer.  Austriac.  I.  Abth.  VIII,  Wien  1873,  welche  trotz  EmWs 
Neuausgabe  in  den  Font.  rer.  Bohem.  IV  nicht  überflüssig  geworden 
sind),  die  Excerpta  ex  registris  Giemen tis  VI.  et  Innocent.  VT.  pp.  etc., 
Innsbruck  1885,  von  E.  Werunsky,  als  eine  Ergänzung  des  Quellen- 
materials für  die  Beziehungen  Karl's  IV.  zu  den  genannten  Päpsten, 
im  Vatic.  Archive  gesammelt  und  herausgegeben,  dann  die  Veröffent- 
lichungen A.  Bachmann's  und  H.  Hallwich*s.     Von    ersterem  er- 
schienen die  B Urkunden  und  Actenstücke  zur  Oesterr.  Geschieht«  im 
ZA.  K.  Friedrich's  III.  und  K.  Georg's  von  Böhmen  1440  —1471«,  Wien 
1879  (Font.  rer.  Austriac.  II.  Abth.,  Bd.  XLII)  und  die  ,,Briefe  und 
Acten  zur  Oesterr.-Deutschen  Geschichte  im  ZA.  K.  Priedrich's  III.*, 
Wien  1885  (Font.  rer.  Austriac.  II.  Abth.,   Bd.  XLIV),   beide  stoff- 
lich Fortsetzungen  von  Palacky's  „Urkundlichen  Beitrr.  z.  G.  Böhmern! 
u.  s.  w.    1450—1471«,  Wien    1860  (Font.   rer.   Austriac.    II.  Abth., 
Bd.  XX),  und  zum  Theil  auch  Beiträge  aus  den  heimischen  Archiven 
enthaltend.     H.  Hallwich's  „Wallenstein 's  Ende,   ungedr.  Briefe  rx. 
Acten«,  2  Bde.,  Leipzig  1879,   bringt  nicht  bloss  ein  umfangreiches 
und  wichtiges  Material  für  jene  hochinteressante  Episode  Oesterreichiseb- 
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Deutscher,  ja  Europäischer  Geschichte,  sondern  auch  in  der  trefflich 
geschriebenen  Einleitung  wesentliche  Correcturen  zu  den  Werken 
Anderer. 

Von  kleineren  Beiträgen  hat  J.  Loserth  u.  a.  „Studien  zu 
Cosmas  von  Prag",  im  A.  für  Oesterr.  G.  Bd.  61  mit  einzelnen  be- 
merkenswerthen  Neuaufstellungen,  Fragmente  eines  Formelbuches 
Wenzel's  III.  von  Böhmen  (ebd.  57.  Bd.)  und  Beitrr.  z.  G.  d.  Hussit. 
Bewegung,  darunter  den  interessanten  „Tractatus  de  longevo  schis- 
mate  des  Abtes  Ludolf  von  Sagan",  A.  für  Oesterr.  G.  60.  Bd.,  2.  Hälfte, 
und  die  Denkschrift  des  Breslauer  Domherrn  Nicolaus  Tempelfeld  von 
Brieg  über  die  Wahl  Georges  von  Podiebrad  zum  König  von  Böhmen 
(ebd.  61.  Bd.,  1.  Hälfte)  veröffentlicht,  A.  Bach  mann  den  „Dialogus 
Johannis  Rabenstein ensis**,  eine  der  wichtigsten  Quellen  für  den 
zweiten  Hussitenkrieg  (1467 — 1471)  neu  edirt  (A.  für  Oesterr.  G. 
54.  Bd.;  vgl.  ebd.  dessen  Beitrr.  zur  G.  der  Wiedervereinigung  der 
Lausitz  mit  Böhmen  1462,  64.  Bd.),  M.  Rustler  (nach  Goll)  Ent- 
stehung ,  Inhalt  und  Bedeutung  des  sog.  ,Chronicon  universitatis 
Pragensis",  Leipzig  1885,  nachgewiesen.  Andere  Beiträge  brachten 
die  Zeitschriften  und  Schulprogramme,  so  von  L.  Schlesinger  («Ein 
Deutsches  Formelbuch  aus  Böhmen*,  und  ,Zwei  Formelbücher  des 
14.  Jh.  aus  Böhmen",  MV  f.  G.  d.  Deutschen  in  Böhmen  S  21.  27; 
das  „ßegistrum  Slavorum",  MV  16),  J.  Loserth  (Beiträge  zur  Kritik 
des  gereimten  deutschen  Dalimil,  MV  14),  A.  Bach  mann  (»Passio 
Pragensium",  MV  19),  A.  Frind,  A.  Wolf,  J.  Wolf,  E.  Kittel, 
H.  Gradl,  F.  M.  Mayer,.Th.  Wagner,  A.  Klimesch,  P.  A.  Paudler, 
J.  Münzberger,  C.  über  u.  A. 

Hier  sei  gleich  des  dankenswerthen  Unternehmens  des  V.  f.  G. 
d.  Deutschen  in  Böhmen  gedacht,  eine  Sammlung  der  Deutsch- 
böhmischen Städtechroniken  zu  bieten,  da  wenigstens  der  1.  Band 
,Die  Chronik  der  Stadt  Ellbogen,  1471— 1504*,  bearb.  von  L.  Schle- 
singer (1879),  eine  grössere  Bedeutung  auch  für  die  Landesgeschichte 
besitzt  und  durch  Beigabe  einigen  urkl.  Materials  erweitert  erscheint. 
Band  2  bringt  Simon  Hüttel's  „Chronik  der  Stadt  Trautenau, 
1484—1601-,  bearb.  von  L.  Schlesinger  (1881),  Band  3  .Die  Chro- 
niken der  Stadt  Eger",  bearb.  von  H.  Gradl  (1884),  letzterer  sehr 
sorgsam  im  Ganzen,  aber  mit  unstatthafter  Textesänderung  einer 
Partie.  Natürlich  darf  man  von  den  Chronisten  Deutschböhmischer 
Kleinstädte  nicht  Leistungen  erwarten,  wie  sie  in  Augsburg,  Nürn- 
berg, Regensburg,  Köln,  oder  auch  nur  Soest  und  Dortmund  begegnen. 

Umfangreiches   und   vielgestaltiges  Material  für  Landschafts-» 


'  Wertlen  von  nun  an  als  ,MV*  citirt. 
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Local-  und  Städtegeschichte,  Familien- und  Adelsgescliichte 
erscheint  natürlich  vor  allem  in  den  Zeitschriften  veröffentlicht; 
darin  und  in  dessen  Verarbeitung,  wozu  sich  selbst  minder  Geschulte 
entschliessen,  kommt  die  ganze  Liebe  und  Freude  des  Deutscbböhmi- 
sehen  Volkes  zu  und  an  den  Geschicken  der  Vorfahren  in  der  engeren 
Heiraath  zum  Ausdruck.  Nur  auf  wenige,  die  wichtigsten  Leistungen, 
und  auf  einige  der  Arbeiter  kann  hier  hingewiesen  werden. 

So  sucht  H.  Gradl  den  Mangel  eines  Deutsch  böhmischen  Dipli> 
matars  wenigstens  für  das  Egerland  und  das  nordwestl.  Böhmen  zn 
ersetzen  durch  die  Herausgabe  der  »Monumenta  Egrana**,  wovon  der 
1.  Band,  die  Zeit  von  805 — 1322  umfassend,  erschienen  ist  (Eger 
1884 — 1886).  Die  genaue  Sachkenntniss,  Ausdauer  und  Umsicht  des 
Verf.  verdienen  alles  Lob.  G.  handelte  ferner  über  die  Privilegien  der 
Stadt  Eger  (Eger  1879),  veröffentlichte  M.  aus  dem  Egerer  Stadt-A. 
(im  Anzeiger  für  Kunde  Dt.  Vorzeit  Bd.  27.  28.  30),  Regesten  der 
von  Zedtwitz  (im  „Herold"  1884 — 86),  Beitrr.  z.  G.  Nordwestböhmens 
(MV  21  u.  26),  u.  a.  Ein  Gleiches  darf  man  wohl  für  Nordböhmen  von 
A.  Paudler,  sei  es  allein,  sei  es  vereint  mit  seinen  gleichstreben- 
den Vereinsgenossen,  erwarten ;  in  zahlreichen  kleinen  Beiträgen  haben 
sie  bereits  dazu  Befähigung  und  Neigung  erwiesen.  Das  Stadtbnch 
von  Brüx  bis  1526,  bearb.  v.  L.  Schlesinger,  hersg.  vom  V.  f.  G. 
d.  Deutschen  in  Böhmen  (Prag  1876),  bringt  reiches  Material  nicht 
bloss  zur  G.  von  Brüx,  sondern  für  Deutschböhmisches  Stüdlethuni 
überhaupt.  Vgl.  ferner  Veröffentlichungen  von  C.  Höfler,  M.  Fan- 
gerl,  L.Schlesinger,  B.  Scheinpflug,  J.  Loserth,  ;W.  Lippert. 
K.  Köppl,  M.  Urban  u.  v.  A. 

An  der  Leitung  und  Gewinnung  neuen  Materials  für  die  Geschichte 
Böhmens  im  weitesten  Sinne  aus  den  Römischen,  besonders  päpstlichen 
Archiven  betheiligen  sich  neben  Czechischen  auch  Deutsche  Historiker. 

Eine  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  Gesammtgeschichte 
Böhmens  liegt,  wie  bereits  bemerkt.  Deutscherseits  ans  den  letzten 
15  Jahren  und  überhaupt  nicht  vor*.  Dagegen  haben  wichtige 
Epochen  eingehende  Bearbeitung  erfahren.  Nach  umfassen- 
den Vorarbeiten,  die  in  Schriften  über  das  Verhältniss  Karl's  IV. 
zu  P.  Innocenz  VI.  (Wien  1878)  und  Karl's  Römerzug  (Innsbruck 
1878)  verwerthet  erscheinen,  hat  E.  Werunsky  eine  ,,Geschichte 
K.  Karl's  IV.  und  seiner  Zeit"  zu  schreiben  begonnen  und  bereits 
Bd.  I  und  II  (Abth.  1  und  2),  (Innsbruck  1882—1886)  vollendet,  ein 


'  J.  Bendel,  Die  Deutschen  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien. 
2  Bde.,  Wien  und  Teschen  1884—85,  (Bd.  II  d.  Werkes  „Die  Völker  Oester 
reich-Ungams"*)  ist  gutgemeinte  Dilettant^narbeit ,  der  ein  Urtheil  über 
wissenschaftliche  Bedeutung  nicht  zusteht. 
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Werk,  dessen  Mängeln  (üeberschwänglichkeit  u.  a.)  sehr  bedeutende 
Vorzüge,  vor  allem  umfassende  Quellenkenntniss  und  Quellenver- 
werthung,  gegenüberstehen.  Die  Monographie  A.  Bachmann's, 
,.  Böhmen  und  seine  Nachbarländer  unter  Georg  von  Podiebrad 
1458—1461"  u.  s.  w.  (Prag  1878),  und  dessen  „Reichsgeschicbte  unter 
K.  Friedrich  III.  und  Maximilian  I.",  1.  Bd.  (Leipzig  1884),  recti- 
ficiren  unter  Verwerthung  der  Arbeiten  Markgrafs,  Voigt's  u.  a. 
Band  IV,  Abth.  2  der  G.  Böhmens  von  Palacky  so  sehr,  dass  der 
Verf.  die  Darstellungsweise  Palacky's  als  „in  mehrfachen  Beziehungen 
historischen  Roman  mit  dem  Haupthelden  Georg  Podiebrad  und  nicht 
mehr  historische  Darlegung"  bezeichnen  durfte.  W.  Tomek's  in 
vieler  Hinsicht  so  gründliche  und  verdienstliche  Geschichte  der  Stadt 
Prag  versucht  in  Bd.  VI  und  VII  (Prag  1885—1886)  umsonst  die 
Auffassung  Palacky's  in  der  entscheidenden  religiösen  Frage  zu  halten. 
Wie  sehr  Tomek  in  nationalen  Fragen  die  sonstige  Objectivität  ab- 
geht, beweist  klarer  als  eine  lange  Deduetion  die  Behauptung  in  der 
Vorrede  zu  Bd.  VII,  dass  jetzt  Deutsche  in-  und  ausländische  Ge- 
schichtschreiber, ähnlich  wie  einst  Dümmler,  Büdinger,  Lorenz  gegen- 
über Palacky's  Darstellung  der  ältesten  Böhmischen  Geschichte,  „zum 
Theile  aus  einem  gewissen  nationalen  Hasse  sich  bemühen", 
König  Georg  „seinen  Ruhm  und  sein  Verdienst  zu  nehmen"  (S.  2)*. 
Und  diese  schwere  Anklage  ist  mit  keinem  Worte  bewiesen!  Die 
Folge  ist  nur  die,  dass  Tomek's  VII.  Band  in  der  Zeichnung  der 
allgemeinen  politischen  Verhältnisse  des  Landes  gegen  seine  Vorgänger 
einen  entschiedenen  Rückschritt  bezeichnet. 

H.  Hall  wich's  Werk  über  Wallenstein's  Ausgang  wurde  erwähnt. 
Seine  Beweisführung  erscheint  direct  und  indirect  gestützt  durch  spätere 
Publicationen ,  so  „Heinrich  Matthias  Thurn  als  Zeuge  im  Process 
Wallenstein"  (Leipzig  1883);  Gestalten  aus  Wallenstein's  Lager: 
„Johann  Merode"  (Leipzig  1885)  und  „Johann  Aldringer"  (ebd.  1885); 
, Wallenstein  und  Waldstein*  (ebd.  1887);  „Gindely's  Waldstein", 
MV  26  V.  J.  1887  ^   Ist  auch  dadurch  die  Hauptfrage  noch  immer  nicht 

*  Wörtlich:  ,Von  dem  Zeitpunkte  angefangen,  in  dem  in  dem  un- 
sterblichen Werke  Palacky's  die  Grösse  dieses  Mannes  (Podiebrad's)  dar- 
gethan  wurde,  erhoben  sich  einige  Stimmen  unter  den  Deutschen  Historikern, 
wie  anderswo  so  auch  in  Böhmen  selbst,  die  sich  bemühten  (vynasnazili), 
ihm  seinen  Ruhm  und  seine  Verdienste  zu  rauben.*  «D^je  se  to  dilem  z 
jakesi  za\'isti  narodni*  etc.  Sollen  wir  in  Böhmen  nie  die  Person  von  der 
Sache  trennen  lernen? 

'  Vgl.  hier  gleich  noch  Hall  wich's  Aufsätze:  „Wallenstein's  erste 
Berufung  zum  Generalat,  Z.  f.  allgem.  G.  u.  s.  w.  I.  Stuttgart  1884; 
„Auf  Wallenstein's  Spuren"*,  Daheim  1887.  Ueber  die  neuere  Wallenstein-Lit. 
8.  Gegenwart  Bd.  31,  1887. 
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erledij?t,  so  wurden  doch  die  so  zuversichtlich  auftretenden  Arbeiten 
E.  Schebeck's:  „Die  Lösung  der  Wallensteinfrage''  (Berlin  18S1), 
und  „Kinsky  und  Fequieres.  Nachtrag  zur  Lösung  der  Wallenstein- 
Frage"  (Berlin  1883),  abgelehnt  und  GindeJy's  Forschungen  in  vielen 
und  wesentlichen  Punkten  ergänzt  und  berichtigt. 

Sehr  gross  ist  die  Zahl  der  kleineren  Arbeiten  zur  Böhmi- 
schen Landesgeschichte  und  der  Beitrüge  zur  Erörterung  der 
alten  und  neuen  Streitfragen  derselben.  So  haben  L.  Schlesinger 
und  F.  Focke  (.Böhmen  ist  das  angestammte  Vaterland  der  Deutsch- 
Böhmen*,  Königswald  1887)  die  längst  widerlegte  Ansicht,  es  seien 
Reste  der  Deutscheu  Markomannenbevölkerung  unter  den  einwandern- 
den Slaven  zurückgeblieben,  neuerdings  —  ohne  Erfolg  natürlich  — 
vorgetragen.  A.  Bach  mann  hat  nach  Zeuss  und  Büdinger  die 
Baiern-Markomannenfrage  untersucht  (, Die  Einwanderung  der  Baiern', 
SBWAk ,  91.  Bd.)  und  wenigstens  das  Hauptergebniss ,  der  Zu- 
sammenhang und  die  Gleichzeitigkeit  der  Czechischen  Einwanderung 
mit  der  Avarischen  Eroberung  und  der  Ansiedelung  der  Slaven  (zwi- 
schen 570  und  600  n.  Chr.)  erscheint  von  massgebender  Seite  ange- 
nommen, dagegen  J.  Loserth*s  auf  späte  chronikalische  Meldungen 
aufgebaute  Langobardentheorie  (MIOG  2,  Heft  3)  von  ebendaher 
abgelehnt.  Auch  die  zahlreichen  Beiträge  Loserth's  zur  älteren 
Böhmischen  und  zur  Premyslidischen  Geschichte  *  können  den  früheren 
Arbeiten  Czechischer  und  Deutscher  Historiker  gegenüber  (besonders 
C.  Höfler's,  L.  Schlesinger's ,  J.  Lippert's  in  den  älteren  Jahrgängen 
der  MV)  eine  grössere  Bedeutung  nicht  beanspruchen.  Zu  der 
Schrift  „Das  angebliche  Senioratsgesetz  des  Herzogs  Bretislaw  L 
und  die  Böhmische  Succession  in  der  Zeit  des  nationalen  Herzog- 
thums.  Ein  Beitrag  zur  Altböhmischen  Rechtsgeschichte',  (AÖ6 
LXIV,  1.  Hälfte),  vgl.  GGA  1886,  383—898.  Für  die  Geschichte 
des  14.  Jahrh.  sind  Aufsätze  C.  Höfler's,  W.  Lippert's,  A.  Ho^ 
cicka's  („Herzog  Rudolfs  von  Oesterrcich  Einsetzung  zum  König  von 
Böhmen  1306",  MV  17),  A.  Seh  neide  r's;  für  die  Kenntniss  der  Hussi- 
tischen  Bewegung  werthvolle  Beiträge  J.  Loserth's;  für  die  Geschichte 
des  15.  Jahrh.  Arbeiten  von  C.  Höfler  („Die  Schlacht  am  Zizka- 
berge  vor  Prag  1420%  Wien  1880),  H.  Hall  wich,  J.  Lippert, 
A.  Bachmann  („Georg  von  Böhmen  und  die  Ungar.  Krone**,  Z.  f. 
d.  Oesterr.  Gymn.  1877;  „Die  Wiedervereinigung  der  Lausitz  mit 
Böhmen*,  AÖG  64.  Bd.;  „Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  und  sein 
Böhmisches  Söldnerheer  vor  Soest",  NASächsG  1881),  dann  von 
L.   Schlesinger  („Die  Apologie   der   Kaadner   gegen    Georg   von 


'  Besond.  MV  14-17.  19.  21-25. 
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Podiebrad",  MV  13 ;  ,Der  Kampf  bei  Selnitz  1438«,  MV  20),  A.  Frind, 
0.  Kämmel,  J.  Wolf,  E.  A.  Ladek,  G.  Wallner  („Der  Wider- 
stand Iglaus  gegen  Georg  von  Podiebrad**,  MV  22)  u.  A.  zu  ver- 
zeichnen. 

An  der  Schwelle  der  Neuzeit  begegnet  der  Aufsatz  0.  G 1  u  t  h '  s 
über  die  Wahl  Ferdinand^s  I.  zum  König  von  Böhmen  (MV  15)  nicht 
auf  so  breites  Material  wie  die  bekannte  Arbeit  A.  Hezek's  ge- 
gründet, aber  mit  richtigerer  Zeichnung  der  Rechtsfrage ;  die  Bethei- 
ligung der  Stadt  Saaz  am  Böhmischen  Ständestreite  1546 — 1547 
behandelte  W.  Katzerowsky. 

Zahlreicher  ist  die  Literatur  über  das  17.  und  18.  Jahrb.  Die 
werth vollste  Arbeit,  Th.  Tupetz'  „Geschichte  der  Ertheilung  des 
Restitutionsedictcs",  kann,  weil  nur  in  gewissem  Sinne  hierher  gehörig, 
eben  nur  genannt  werden.  Daneben  sind  anzuführen:  E.  Kittel, 
„Eger  und  Friedrich  von  der  Pfalz",  MV  16;  B.  BaierTs  und 
0.  Mann l's  Aufsätze ;  ferner  H.  Hall  wich,  „Hans  Georg  von  Arnim 
in  den  J.  1627-29",  NASächsG  Bd.  VIII;  „Wallenstein  und  Arnim 
im  Frühjahr  1632",  MV  17;  „Wallenstein  und  die  Sachsen  in  Böhmen", 
Forsch,  z.  Dt.  G.,  Bd.  XXI  (1881);  „Der  Revers  zu  Pilsen  vom 
12.  Januar  1634"  („Daheim"  1882);  „üeber  Wallenstein's  Verrath", 
MV  17;  „Wallenstein's  Grab",  MV  22.  E.  Schebeck,  „Wallen- 
steiniana",  MV  13  und  14;  K.  Köppl,  „Wallensteiniana",  MV  19; 
L.  H.  Wetzer,  „Waldstein  und  die  Pilsner  Reverse"  (Wien  1884); 
R.  Wapler,  „Wallenstein's  letzte  Tage".  Vgl.  G.  Schmidt,  „Die 
Walleusteinliteratur",  MV  17,  mit  Ergänzungen,  ebd.  30,  und  H.  Hall- 
wich, „Die  neuere  Wallensteinliteratur",  („Gegenwart"  Bd.  XXXI, 
1887).  Für  das  18.  Jahrh.  kommen  dazu  Abhandlungen  von  C.  Höfler, 
A.  Wolf,  Th.  Tupetz,  F.  Am  mann  u.  A. 

Eifer  und  zahlreiche  Antheilnahme  an  der  Regional-  und 
Localgeschichte  wurde  schon  oben  hervorgehoben.  In  ersterer 
Hinsicht  steht  obenan  H.  Gradl's  grosses  Unternehmen:  „Das  Eger- 
land.  Heimathkunde  des  Gber-Eger-Gebietes",  von  dessen  3.  Abthei- 
lung (G.  des  Egerlandes.  Mit  Abb.,  Karten  und  Plänen)  der  erste 
Band  (1886 — 89)  vollendet  ist.  F.  Pocke -s  umfangreiches  Werk: 
„Aus  dem  ältesten  Geschichtsgebiete  Deutschböhmens",  3  Bde.  (König- 
wald 1885 — 89)  entbehrt  der  strengen  Wissenschaftlichkeit  und  Ob- 
jectivität.  F.  Bernaues  „Album  der  Schlösser  und  Burgen  Böhmens" 
(Bd.  I  und  1.  Lief,  von  Bd.  II,  Saaz  1881)  kann  sich  mit  A.  Sed- 
lacek's  Czechischem  „Schlösserbuch"  nicht  messen.  A.  Paudler's 
„Forschungen  und  Wanderungen  im  nördlichen  Böhmen"  (Leipa  1889) 
dürfen  hier  nur  genannt  werden.  Sehr  verdienstlich  sind  die  Auf- 
sätze von  M.  Pangerl,  „Die  Choden  zu  Taus";  ein  Beitr.  z.  G.  der 
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Unterthänigkeit^verhältnisse  im  Böhmerwalde ,  MV  1 3  (auch  sep.)« 
und  3 Die  Choden  in  Pfraumberg*,  MV  20;  ferner  J.  Lippert's  ^ Aus- 
führungen über  die  illteste  Colonisation  des  Braun  auer  L&ndchens', 
MV  26,  mit  Correcturen  bezüglicher  Angaben  Tomek's ;  die  Aufsätze 
L.  Schlesinger's,  ,Die  Deutsche  Sprachinsel  Iglau",  MV  23;  J.  Lo- 
ser th's,  ,ZurG.  des  Landscroner  Theils  des  Scbönhengstler  Landes', 
MV  24:  Th.  Tupetz's,  ,G.  der  Deutschen  Sprachinsel  Neuhaus-Neu- 
bistritz",  MV  26;  letztere  in  wesentlichen  Punkten  (Herkunft  der  Be 
völkerung)  berichtigt  von  M.  Klimesch,  MV  28. 

Der  empfindlichen  Lücke  in  der  Reihe  der  Städtegeschichten 
—  Geschichte  Prags  —  wurde  bereits  gedacht;  sie  bleibt  Torhandeo. 
so   sehr   auch  W.  Tomek's  grosses  Werk   in  den  ersten  Bänden  die 
Bedeutung    des    Prager    Deutschthums    erkennen    lässt    und    obwohl 
J.  Celakowsky's   Versuch,    die   früheren   nationalen     Verhältnisse 
Prags  in  rechtlicher  Hinsicht  anders  darzustellen  ( Einleitung  zu  Bd.  I 
des  Codex  municipalis  regni  Bohemiae),   gründlich   scheitern  musste. 
Im  üebrigen    darf   aber    hier    auf  werthvolle   Leistungen    verwiesen 
werden,   so   die  „Geschichte   der  Stadt  Leitmeritz*   von  J.  Lippert 
(Leitmeritz  1870);    , Reichenberg  und  Umgebung*,  eine  Orts-G.  mit 
spec.  Rücksicht   auf  gewerbl.  Entwicklung   (Reichenberg    1872 — 74). 
ferner  „Gründung  der  Bergstadt  Hohenelbe*  (Hohenelbe  1882),  und 
„Töplitz;  eine  Deutschböhm.  Städte-G."  (Leipzig  1886),  alle  drei  von 
H.  Hallwich;  „Die  Geschichte  der  kgl.  Stadt  Aussig  bis  z.  J.  1547* 
(Reichenberg    1883)   von    W.   Feistner   (vgl.   dazu    R.  Brandeis, 
„Aussig  und  Umgebung",  Aussig  1884),  die  Aufsätze  Schlesingers 
zur  Geschichte  von  Ellbogen,   Saaz  und  Brüx  (MV  17.    26.    27.  28K 
PangerTs    und   KöppTs   zur   Geschichte   von   Budweis,     GradTs 
(Asch),  Paudler's  (Leipa,  Schluckenau)  u.  A.     Von  Kennern  oder 
Liebhabern   historischer  Beschäftigung   haben   wir    femer   mehr  oder 
minder  gelungene  Arbeiten  über  die  Geschichte  von  Böhmisch- Kammiti 
(Linke),  Brüx  (Cori-Siegl),  Dux  (Reidl),  Falkenau  (Pelleter), 
Gratzen  (Teichl),  Gablonz  (Res sei,  Breda),  Königswarth  (Urban. 
Gradl),  Karbitz  (Mattausch),  Komotau  (J entscher),  Mies  (Che- 
valier,  Fischer),  Oberplan  (Markus),  Ossegg  (Seh einp fing), 
Plan  (Senft,  Weidl,  Urban),  Platten  (Vogl),  Prachatitz  (MessnerK 
Rumburg  (Lahmer),   Schlackenwald  (Reyer),   Tachau  (UrbanJ, 
Tetschen  (Käs),  Wartenberg  (Feistner),  Winterberg  (Walther)  U.A.* 

Für  die  Bürger-  und  Adelsgeschichte,  in  imserer 
Periode  nicht  allzusehr  gepflegt,  sind  neben  Pangerl's  „Witi- 
gonen"  zu  nennen  M.  Klimesch,  „Die  Herren  von  Michelsberg  als 

>  Vgl.  dazu  auch  Lit.-Beil.  zu  den  MV  21  S.  61—62. 
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Herren  von  Weleschin%  MV  22.  23;  W.  Hieke,  „Die  Berka  von 
Duba  und  ihre  Besitzungen  in  Böhmen",  MV  24 — 2l>;  A.  Berger, 
„Wittingshausen",  MV  13.  14;  Bischoff  (»Die  ältesten  Herren  von 
Schwanberg*);  Aufsätze  J.  Bürger*s  (Lämberg)  ,  Fr.  Bernaues 
(Helflfenburg)  u.  A. 

Hier  gleich  darf  auch  der  pietätvollen  Erinnerung,  welche  der 
Deutsch  genösse  heimgegangenen  Stammesgenossen  widmete ,  gedacht 
werden.  Die  meisten  dieser  Gedenkblätter  sind  natürlich  zerstreut 
in  den  Zeitschriften.  Es  seien  aus  der  grossen  Anzahl  derselben  nur 
die  Ausführungen  R.  Müller*s  über  „Die  Künstler  der  Neuzeit 
Böhmens",  MV  13—16.  18—20.  25—27;  K.  V.  von  Hansgirg's  über 
,.Uftb  Hörn,  ein  Lebens-  und  Literaturbild",  MV  15;  L.  Schlesin- 
ger's  über  ,A.  Fürnstein  und  seine  Gedichte",  MV  18  (auch  sep.), 
hervorgehoben.  Vgl.  ferner  H.  Hall  wich  über  „Wilhelm  Kinsky", 
ADB  15,  „Johann  Liebieg",  ebd.  18,  „Wolf  Adam  Pachelbel", 
ebd.  25;  A.  Bachmann  über  „Meinhard  von  Neuhaus",  ebd.  23, 
„Johannes  und  Prokop  von  Rabenstein",  ebd.  27;  L.  Chevalier!s 
feinsinnige  Bemerkungen  über  den  Geographen  P.  Keil  und  den 
Kunsthistoriker  W.  Thausing ;  F.  Rulf's  schöne  Worte  über  J.  Glaser 
und  A.  Geyer  und  J.  Willomitzer's  über  K.  V.  von  Hansgirg. 
Von  Specialschriften  ist  auf  A.  Paudler,  „Josef  Graf  Kinsky"  (Leipa 
1885),  hinzuweisen. 

Die  Kirchengeschichte  Böhmens,  für  einzelne  wichtige 
Epochen  inniger  noch  als  anderswo  mit  der  Landesgeschichte  ver- 
knüpft, erscheint  im  Zusammenhange  (bis  1562)  behandelt  von 
P.  A.  Frind  (4  Bände,  Prag  1864—78),  dem  leider  zu  früh  ver- 
storbenen treiflichem  Bischof  von  Leitmeritz.  In  unsere  Periode  fällt 
der  IV.  Band,  die  Zeit  von  der  Hussitischen  Bewegung  bis  zur  Wieder- 
errichtung des  Prager  Erzbisthums  („die  Administratorenzeit")  behan- 
delnd. Die,  wie  natürlich,  gut  katholische  Gesinnung  des  Verf.  ver- 
trägt sich  sehr  wohl  mit  einer  löblichen  Unparteilichkeit  der  auf 
reiches  neues  Material  gestützten  Darstellung.  Dagegen  tritt  in 
Frind's  „Geschichte  der  Bischöfe  und  Erzbischöfe  von  Prag"  (Prag 
1873),  und  noch  mehr  in  der  Schrift  „Der  heil.  Johannes  von  Nepo- 
muk,  Denkschrift  zur  Feier  des  dritten  fünfzigj.  Jubiläums  der  Heilig- 
sprechung" (Prag  1879),  der  Historiker  vor  dem  Geistlichen  in  den 
Hintergrund.  Die  tausendjährige  Erinnerungsfeier  an  den  Slaven- 
apostel  St.  Methodius  hat  auch  den  alten  Streit  über  die  Bedeutung 
desselben  für  die  Christianisirung  Böhmens  und  über  die  Slavische 
Liturgie  hier  wieder  wachgerufen.  Von  Deutscher  Seite  hat  C.  v.  Höfler 
in  der  Parallele:  „Bonifacius,  der  Apostel  der  Deutschen,  und  die 
Slavenapostel  Konstantinos  (Cyrillus)  und  Methodios",  MV  25  (auch 
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sep.),  neue  sehr  gewichtige  Gründe  gegen  jeden  weitergehenden  Ein- 
tluss  Methodius'  auf  Böhmen  den  Ulteren  Ausführungen  Wattenbach's» 
Ginzel's  u.  A.  hinzugefügt.  In  derselben  Richtung  bewegt  sich  Schind- 
ler's  gutgemeinte  Monographie:  „Der  heil.  Wolfgan^  in  seinem  Leben 
und  Wirken **  (Prag  1H85).  Dass  die  kirchlich-reformatorische  Bew^ 
gung  in  Böhmen  im  ausgehenden  14.  und  den  ersten  Jahrzehnten 
des  15.  Jahrhdts.  mit  dem  Auftreten  Wiclifs  in  England  in  Verbin- 
dung stehe,  war  lilngst  bekannt.  Es  ist  nun  das  schöne  Verdienst 
J.  Loser th's,  diesen  Zusammenhang  bis  ins  Einzelne,  ja  die  unmittel- 
bare und  allseitige  Abhängigkeit  des  Czechischen  Reform apostels,  Job. 
Huss,  von  dem  grossen  Engländer  klar  und  drastisch  dargetban  zn 
haben.  Auch  die  Ausbildung  und  Ausbreitung  der  Hussitischen  Lehr- 
meinungen, die  Bedeutung  und  Schicksale  neben  Huss  in  Spiel  kommen- 
der Persönlichkeiten  hat  Loserth  mit  Erfolg  zu  zeigen  versucht.  Von 
den  hier  in  Betracht  kommenden  Arbeiten  seien  genannt:  ,,Huss  and 
Wiclif*  (Prag  1884);  ^Die  Latein.  Predigten  Wiclifs;  die  Zeit  ihrer 
Abfassung  und  ihrer  Ausnutzung  durch  Huss",  ZKG  9;  , Urkunden 
und  Tractate,  betr.  die  Ausbreitung  des  Wiclifismus  in  Böhmen', 
MV  25;  , Simon  von  Tischnow;  ein  Beitr.  z.  G.  des  Böhmischen  Wicli- 
fismus", ebdt.  2G.  Von  kleineren  Arbeiten  seien  noch  genannt: 
A.  Gradl,  „Die  kirchlichen  Verhältnisse  des  Egerlandes  bis  1400', 
Egerer  Jb.  f.  1882 ,  und  „Die  Irrlehre  der  Wirsperger*,  MV  19: 
E.  Schebek,  „Zur  G.  der  Gegenreformation  in  Böhmen",  M.  21: 
hingewiesen  auf  solche  von  A.  Wolf,  A.  Frind,  A.  Bachmaunu.  A. 

Liegt  der  Schwerpunkt  des  Böhmischen  Deutschthums  vom  An- 
fange an  im  Deutschen  Bürger-  und  Bauernstande  und  seiner  caltu- 
rellen  Bedeutung  und  Entwicklung,  weniger  in  den  Geschicken  des 
Adels  und  seinem  Einflüsse  auf  die  politischen  Geschicke  des  Landes, 
wovon  die  Blätter  der  Czechischen  Stammesgeschichte  erfüllt  sind,  so 
erhellt  von  selbst,  welche  Wichtigkeit  der  Erkenntniss  der  Cultur- 
geschichte  der  Deutschen  Bevölkerung  Böhmens  überhaupt  und  ihrer 
Kechtsgeschichte  insbesondere  zukommt.  Für  letztere  begegnen 
zunächst,  indem  wir  von  älteren  Arbeiten  (Rösler's,  Tomaschek'sa.A.) 
absehen,  die  allseitig  als  trefflich  anerkannten  Schriften  GarTs  von 
Czyhlarz:  „Zur  G.  des  ehelichen  Güterrechts  im  Böhm,  und  Mlhr. 
Landrecht"  (Leipzig  1883) ;  „Zur  G.  des  bürgerlichen  Besitzes  im 
Böhm.-Mähr.  Landrecht",  Grünhut's  Z.  f.  Privat-  u.  öffentl.  Recht  X; 
„Das  Brünner  Schöffenbuch  und  die  Knihy  mestkych  präw  des  Brictins 
von  Licsko",  M.  d.  Dt.  Jur.-V.  in  Prag  1878.  Ihnen  stellen  sich  an 
die  Seite  H.  Krasnopolski*s  scharfsinnige  Darlegungen  „Zur  Lehre 
von  der  Prioritätsabtretung  nach  Oesterr.  Recht"  (mit  ürkk.  u.  M. 
aus  uned.  Böhm.  Stadtbtichern),  Grünhut^s  Z.  VIII,  und  »Erörterungen 
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aus  dem  Oesterr.  Hypothekarrechte*,  ebd.  XI,  grösstentheils  rechts- 
historischen Inhalts,  mit  einer  kurzen  Geschichte  des  materiellen 
Böhm.  Landtafelrechts  und  der  Böhm.  Stadtbücher.  E.  Werunskv 
handelte  ausführlich  und  gründlich  über  die  „Majestas  Carolina", 
Schröder's  Z.  f.  Rechtsw.  1889,  und  den  ,Ordo  judicii  terrae",  Z.  d. 
Savignystiftung  9.  Bd.;  vgl.  Pelzel  in  MV  6  und  J.  Lippert's 
Bemerkungen  zur  Wladislaw'schen  Landesordnung,  MV  5.  Ein  neues 
interessantes  Gebiet  begann  erfolgreich  zu  bebauen  L.  Schlesinger 
mit  der  Veröffentlichung  der  „Deutschböhmischen  Dorfweisthüraer*, 
MV  15  und  22;  vgl.  ebd.  21  „Magdeburger  Schöppensprüche  für 
Brüx"  und  22  „Eine  alte  Dorfurkunde".  Hierher  gehören  auch  die 
„Gedanken  über  das  Böhmische  Staatsrecht"  von  C.  v.  Höfler, 
MV  28  (vgl.  desselben  Verfassers  „Krit.  Wanderungen  durch  die 
Böhm.  Geschichte",  ferner  „üeber  den  auf  Befehl  K.  Josefs  I.  und 
Karl's  VI.  verfassten  Entwurf  einer  neuen  Böhmisch-Mähr.  Landes- 
ordnung", Prag  1869);  ferner  H.  Gradl,  „Die  Achtbücher  des  Egerer 
Schütfengerichtes",  Egerer  Jb.  f.  1883;  „Das  Buch  der  Gebrechen  am 
Egerer  Schöffengerichte",  A.  f.  G.  v.  Oberfranken  XV,  1882  (auch 
sep.);  „Reehtsstrafen  in  Alteger",  „Egerwellen"  III,  1885;  endlich 
Aufsätze  von  V.  Prochazka  („Beitrr.  z.  Verfassungs-G.  Böhmens  im 
14.  Jahrb.",  MV  19),  J.  Stocklöw,  V.  John,  W.  Katzero wsky 
(„Die  kgl.  Richter  von  Saaz",  MV  18)  und  eine  Reihe  von  Arbeiten 
von  Dr.  M.  v.  Maas  bürg  u.  A. 

Auf  dem  Gebiete  der  Culturgeschichte  treten  uns  sofort 
die  umfangreichen  und  gehaltvollen  Arbeiten  J.  Lippert's  gegenüber. 
Aber,  weil  weit  hinausreichend  über  das  Gebiet,  dem  unsere  Bericht- 
erstattung gewidmet  ist,  können  hier  auch  die  bedeutendsten  höchstens 
genannt  werden.  Es  sind  „Die  Religion  der  Europäischen  Cultur- 
völker  in  ihrem  geschichtl.  Ursprung"  (Berlin  1881);  „Allgemeine  G. 
des  Priesterthums",  2  Bde.,  (BerHn  1888);  „Cultur-G.  der  Menschheit", 
2  Bde.,  (Stuttgart  1886—87).  Kleinere  Beiträge,  der  Culturgeschichte 
der  engeren  Böhmischen  Heimath  angehörig,  schliessen  sich  an,  Dar- 
legungen über  Lage  und  Bestrebungen  des  Deutschen  Bürger-  und 
Bauernstandes  von  C.  Höfler,  J. Lippert,  F.M.Mayer,  A.  Paudler, 
E.Kittel,  E.  Werunsky,  G.Laube,  Th.  Wagner,  H.  Gradl, 
G.  Habermann  u.  v.  A.;  über  die  Geschichte  der  Böhmischen  Ge- 
werbe und  Industrie  von  H.  Hallwich,  R.  Lahmer  („Industrielle 
Briefe  aus  Nordböhmen",  Warnsdorf  1866),  G.  Taubmann,  E.  Hübler 
(„Beiträge  zur  Geschichte  der  Deutschen  Industrie  in  Nordböhmen", 
M.  24  und  25),  R.  Reichl,  A.  Paudler,  A.  Fournier,  Fr.  Klein- 
wächter; über  den  Böhmischen  Bergbau  von  L.  Chevalier  („Skizze 
einer  G.  des  Bergbaues  in  Mies",  MV  14),  A.  Arlt  („Zur  Geschichte  des 
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Braoinkohlenbergbaues  im  nordöstl.  Böhmen*,  MV  22),  B.  ScheiD- 
pfiug  (»Der  Bergbau  bei  Ossegg",  MV  14);  endlich  über  die  Teich* 
und  Forstwirthschaft  des  Landes  von  Th.  Wagner  u.  A. 

Noch  seien  kurze  Worte  über  die  Pflege  der  Kunst  und  Lite- 
ratur seitens  der  Deutschböhmen  gestattet. 

Waren  die  älteren  Vertreter  der  Kunstgeschichte  unter  den 
Deutschböhmen  genöthigt,   zum  Theil  auf  schwierigem  Wege,   allein 
gefördert  durch  reiche  Begabung  und  den  Antrieb,  der  in  den  reichen 
Kunstschätzen  der  Heimath  selbst  gegeben  war,  ihre  Wege  zu  finden 
(man  vgl.  vor  allem  B.  Grueber  und  sein  Werk :   „ Die  Kaiserbarg 
zu  Eger  und  die  an  dieses  Bauwerk  sich  anschliessenden  Denkmale*, 
R.  Müller  U.A.),  so  hat  die  Errichtung  einer  Professur  der  Kunst- 
geschichte  an   der    Prager   Universität  und    die   Berufung   tüchtiger 
Gelehrter  für  dieselbe  (Weltmann,  Janitscheck,  jetzt  A.  Schultz) 
besonders  jüngere  Kräfte  zu  verdienstlicher  Arbeit  angeregt.    Hier  ist 
zu   nennen  A.  Horcicka   (»Die   Kunstthätigkeit    in    Prag   zur  Zeit 
Karl's  IV,  Prag  1882  und  1883,  2  Programme),  dem  seine  genaue 
Kenntniss    der   allgemein    geschichtlichen   Verhältnisse    besonders  zu 
statten  kommt,  J.  Neuwirth,  der  fleissige  Schüler  von  A.  Schultz, 
dem    wir   die  Arbeit  über  , Albrecht    Dürers   Rosenkranzfest*  (Prag 
1885)  und  über  „G.  der  Miniaturmalerei  in  Böhmen'',  die  Monographie 
-G.  der  christl.  Kunst  in  Böhmen   bis  zum  Aussterben    der  Premvs- 
liden**  (Prag  1888),  und  die  sehr  verdienstliche  Ausgabe  der  Prager 
Dombaurechnungen  des  14.  Jahrb.  (Prag  1890)  *,  nebst  anderen  Bei- 
trägen verdanken.     Vgl.  noch  G.  Pazourek  (über  C.  Skreta,  Prag 
1889)  u.  A. ;   ferner  E.  Schebek,   „Zur  G.  der  Kunst  in  Böhmen'', 
MV  14,  K.  Köppl ,  „Ueber  Benesch  von  Laun*,  MV  27,  vor  allem  aber 
die   werthvolle  Schrift  W.  Schaffer's,    „Die  Gemäldesammlung  im 
Schlosse  Frischberg   in   Böhmen**,  (Wien  1881).  —    Hierher   gehören 
ferner  F.  Rziha,    „Die  ehemalige  Judith-Brücke  in  Prag,  das  erste 
grosse  Ingenieurwerk  in   Böhmen"  MV  16   (und  sep.)    und    die  auch 
culturhistorisch   hochinteressante  ,G.  des  Prager  Theaters^,  2  Theile 
(Prag  1885—86),  von  0.  Teuber.  W.  Thausing's  bekanntes  Werk: 
,A.  Dürer;   G.  s.  Lebens  u.  s.  Kunst"  (Leipzig  1834),   darf  als  das 
Hauptwerk    eines  Deutschböhmen   wenigstens  erwähnt  werden.     Vgl 
auch  A.  Siegmund,  „Dt.  Renaissance,  Mahnruf  eines  Deutschöster- 
reichei-s"  (Berlin  1889). 

Während  auf  der   einen  Seite   mehr   oder  weniger  Berufene  mit 


*  jiDie  Wochenrechnungen  und  der  Betrieb  des  Prager  Dombaues  in 
den  Jahren  1372— 187S:  mit  Unterstützuni»  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  in  Wien.  Mit 
..=»  Lichtdrucktafeln.* 
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gleich  hingebender  Liebe  beschäftigt  sind,  den  reichen  Schatz  von 
Sagen  und  Märchen,  Spiüchen  und  Liedern,  die  im  Volke  lebendige 
zu  heben  und  zu  bewahren  —  manch'  schöne  Sammlung  und  jede 
Nummer  der  oben  erwähnten  Zeitschriften  geben  davon  Zeugniss  — , 
mehren  sich ,  anhebend  mit  den  Arbeiten  von  J.  Peters  und 
J.  V.  Grohmann,  unausgesetzt  auch  die  Früchte  streng  wissen- 
schaftlicher Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Sprach-  und  Dialekt- 
forschung Deutschböhmens  einerseits,  wieder  älteren  und  neueren 
Literaturgeschichte,  die  Editionen,  Untersuchungen  und  Dar- 
legungen andererseits.  In  ersterer  Hinsicht  soll  neben  Peters  noch 
F.  Knothe,  „Wörterbuch  der  Schlesischen  Mundart  in  Nord- 
böhmen" (Hohenelbe  1888),  sollen  die  Studien  H.  GradTs  und 
J.  Trötscher's  über  Egerer  Namen,  die  Schrift  J.  Neubauer's 
über  „Altdeutsche  Idiotismen  der  Egerländer  Mundart*  (Wien  1887) 
genannt  werden.  In  letzterer  Hinsicht  hat  E.  Martin  als  Professor 
der  Prager  Universität  durch  sein  Beispiel  („Die  Dt.  Literatur  in 
Böhmen*^,  MV  16)  und  gründlichen  Unterricht  ausserordentlich  ver- 
dienstlich eingewirkt.  Eine  Reihe  tüchtig  geschulter,  begabter  und 
tleissiger  jüngerer  Germ anisten ,  W.  Toischer,  A.  Hruschka, 
J.  Knieschek,  A.  Benedict  u.  A.,  steht  seitdem  an  der  Arbeit. 
Ihnen  verdanken  wir  die  „Bibliothek  der  Mittelhochdeutschen  Literatur 
in  Böhmen",  noch  begründet  von  E.  Martin,  vom  V.  f.  G.  d.  Deutschen 
in  B.  herausgegeben.  Von  ihr  sind  bisher  erschienen  „Wilhelm  von 
Wenden.  Ein  Gedicht  Ulrich's  von  Eschenbach*,  hrsg.  von  W.  Toischer, 
(Prag  1876,  als  Bd.  D\  ,Der  Ackermann  aus  Böhmen*,  hrsg.  u.  mit 
dem  Czech.  Gegenstück  Tkadlecek  verglichen  von  J.  Knieschek 
(Prag  1887,  Bd.  II),  „Das  Leben  des  heil.  Hieronymus  in  der  Uebers. 
des  Bischofs  Johannes  VII.  von  Olmütz*,  hrsg.  von  A.  Benedict 
Prag  1880,  Bd.  III).  Daneben  müssen  als  bedeutendere  Leistungen 
genannt  werden:  „Alexander  von  Ulrich  von  Eschenbach*,  Publication 
des  literarischen  Vereins  zu  Stuttgart,  ebd.  1888  von  W,  Toischer; 
(vgl.  auch  dessen  „Beitrr.  z.  G.  d.  Dt.  Sprache  u.  Lit.  in  Böhmen*,. 
MV  23  u.  26;  „Die  Heiniath  Heinrich's  von  Freiberg*,  MV  15;  „Segens- 
formeln*,  M.  16,  u.  a.);  —  die  Arbeiten  A.  Hruschka's:  „Das 
Dt.  Räthsel*,  „Die  Lieder  der  Landsknechte  und  Soldatenlieder", 
letztere  mit  W.  Toischer,  „Namensforschung*  u.  s.  w.,  liegen  wesent- 
lich ausserhalb  des  Rahmens  unserer  Berichterstattung  — ;  „Der 
Czechische  Tristram    und  Eilhard    von    Oberge*    (Wien    1882),    von 


*  Vgl.  dazu  J.  LoHcrth,  Studien  zu  Böhmischen  Geschichtsquellen. 
1.  Die  geschichtlichen  Momente  in  dem  Gedichte  Ulrichs  von  Eschenbach 
, Wilhelm  von  Wenden-,  MV  21. 
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J.  Knieschek;  „Der  Czechische  Tristram  und  seine  Dt.  Vorlagen*, 
MV  22,  von  dems. ;  „Das  Verhältniss  des  Ackermann  zum  Tkadleirek 
und  die  H3'pothese  einer  gemeinsamen  Vorlage*,  MV  16,  Ton  dems.: 
J.  Knieschek  ist  (S  endlich  auch,  der,  ziemlich  allein  von  Deut- 
scher Seite,  sich  mit  den  Aufsätzen  „Zu  dem  Gedichte  Ludische  und 
Lubor  in  der  KöniginhoferHs.*,  MV25,  und  ,Der  Streit  um  die  Königin- 
hofer  und  Grüneberger  Hs."  (Prag  1888,  Verl.  d.  V.  f.  Verbreit,  gemein- 
nütz. Kenntnisse)  mit  Erfolg  an  der  Lösung  dieser  Fragen  betheiligt  hat. 
Noch  ist  der  mit  unglaublicher  Heftigkeit  geführte  Streit  nicht 
beendet,  so  sehr  auch  bereits  Sieg  und  Niederlage  entschieden  scheinen. 
Da  er  zum  Theile  in  Czechischer  Sprache  geführt  wurde,  da  es  sieb 
hier  um  vielverwerthete  und  wichtige  Grundlagen  der  Altböhmischen 
Volks-Rechts-Sprach-  und  Literaturgeschichte  handelt,  da  diese  Fehde 
vielfach  typisch  ist  für  die  Kampfesweise  hier  zu  Lande,  und  endlich 
die  gelegentlichen  Bemerkungen  Vancura's  a.  a.  0.  schwerlich  ausreichend 
Orientiren,  folgen  hier  darüber  noch  einige  Worte. 

Ende  1885  erschien  von  Prof.  J.  Gebauer  (Czech.  Univ.)  in 
Ersch's  und  Gruber's  Encyklopädie  ein  Artikel  über  die  Königinhofer 
Handschrift,  in  dem  unter  anderem  bemerkt  wird,  dass,  wie  Hanka 
in  Vordacht  gerathen  sei.  Altböhmische  Texte  gefälscht  zu  haben  und 
ihm  solche  FlUschungen  auch  nachgewiesen  seien,  so  auch  alles,  was 
seiner  Provenienz  nach  mit  Hanka  zusammenhängt,  und  darum  auch 
die  Kön.  Hs.,  kritisch  geprüft  werden  müsse.  Obwohl  G.  sich  zunächst 
damit  begnügte,  die  Sprache  der  Kön.  H.  als  vom  gewöhnlichen  Alt- 
böhmischen stark  abweichend,  ihren  Inhalt  als  mit  älteren  und  lun- 
geren Texten  vielfach  übereinstimmend  zu  bezeichnen,  obwohl  er  mit 
der  Forderung,  das  Manuscript  solle  einer  genauen  chemischen  und 
paläographischen  Prüfung  unterzogen  werden,  nur  verlangte,  was  der 
Verwaltungsausschuss  des  liöhm.  Museums  als  des  Eigenthümers  der 
Kön.  Hs.  bereits  1880  selbst  angeordnet  hatte,  war  damit  das  Signal 
zum  heftigsten  Kampfe  gegeben.  Zunächst  brachte  eine  scharfe  Ent- 
gegnung Prof.  Hattala's  (Czech.  Univ.),  die  aber  nicht  etwa  in  einer 
wissenschaftlichen  Zeitschrift  oder  selbständig,  sondern  in  den  Jung- 
czechischen  ,Narodni  listy^  erschien.  G.  dazu,  seine  Meinung  weiter 
zu  begiiinden.  In  dem  Artikel  , Not h wendigkeit  weiterer  Prüfungen 
der  Kön.  Hs.  und  Grünberger  Handschrift"  im  »Athenäum*  (Prag, 
Februar  18S6),  wies  G.  volle  zwanzig  Kategorien  von  Fehlem  auf, 
ohne  sie,  wie  er  sagt,  erschöpft  zu  haben,  darunter  solche,  die  sich 
nie  im  Alt  böhmischen,  wohl  aber  in  Hanka's  »Einführung  ins  Alt- 
böhmische*  linden,  die  dieser  kurz  vor  der  Auffindung  der  Hand- 
schriften hatte  erscheinen  lassen.  G.'s  Beweise  waren  schlagend:  die 
gegnerischen  Philologen  wussten  nichts  zu  antworten. 
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Dafür  forderte  der  Redacteur  der  ^Osveta*  (=  Aufklärung)  in 
Prag,  ein  Herr  Wenzel  Wltschek,  in  einem  Circular  alle  Czechischen 
Zeitschriften  auf,  die  Handschriften  zu  vertbeidigen.  Die  Czecbische 
Jom^nalistik  begann  in  bekannter  Weise  G.  und  den  Redacteur  des 
,. Athenäum"  zu  befehden,  nicht  indem  sie  ihre  Gründe  widerlegte, 
sondern  in  anderer  Form:  Mangel  an  Patriotismus,  ja  Nationalver- 
rath  wurde  den  muthigen  Männern  vorgeworfen.  Prof.  Kalousek 
(Historiker  an  der  Czech.  Univ.),  der  sachliche  Einwendungen  versuchte, 
bewies  nur,  dass  er  sich  auf  fremdes  Gebiet  gewagt. 

Ueberraschend  war  es  nun,  dass  der  Ausschuss  des  Böhm.  Mu- 
seums, der  doch  das  lebhafteste  Interesse  haben  musste,  die  Frage 
nach  dem  Wei*the  oder  Unwerthe  seines  Eigenthums  gründlich  erledigt 
zu  sehen,  die  paläographische  Prüfung  nicht  anordnete  und  sich  mit 
der  chemischen  begnügte.  Der  Verlauf  letzterer  war  für  die  Hand- 
schrift ungünstig.  Wohl  behauptete  erst  Prof.  Bielohoubek  (Czech. 
Techniker),  Zeugnisse  gefunden  zu  haben,  dass  die  Kön.  Hs.  aus  dem 
14.  Jahrb.  stamme,  aber  den  Einwendungen  des  von  einigen  Fach- 
männern unterstützen  Prof.  G.  gegenüber^,  und  als  Prof.  Wisli- 
c  e  n  u  s  in  Leipzig,  der  die  Prüfung  B.'s  einer  üeberprüfung  unterzog, 
erklärt  hatte,  die  bezüglichen  Schlüsse  B.'s  seien  „sammt  und  sonders 
falsche  und  ungerechtfertigte*',  zog  B.  selbst  seine  Behauptungen 
(Osveta  1888)  zurück. 

Ebenso  blieben  die  Zweifler  auf  den  anderen  Gebieten,  über 
welche  sich  die  Fehde  ausbreitete,  im  Uebergewichte.  Hatten  die 
Vertheidiger  besonderes  Gewicht  auf  den  antiquarischen  Gehalt  der 
Handschrift  gelegt  und  betont,  im  Jahre  1817  (Zeit  der  angeblichen 
Fälschung)  sei  Niemand  über  das  Altböhmische  Leben  so  unterrichtet 
gewesen,  so  lieferte  Prof.  Masaryk  den  Nachweis  (Ath.  1886  und 
A.  f.  Slav.  Philol.  X),  dass  Alles,  was  namentlich  die  Gr.  Hs.  bietet, 
in  der  Böhm.  Literatur  nicht  lange  vor  1817  besprochen  wurde  und 
die  Gr.  Hs.  mit  den  1817  bekannten  Quellen  mitunter  wörtlich 
übereinstimmt.  Andererseits  zeigte  Rnieschek  in  dem  oben  erwähnten 
Aufsatze  (MV  25),  dass  das  im  Gedichte  Ludise  der  Kön.  Hs.  geschil- 
derte Kampfspiel  mit  den  bei  Tournieren  und  Tjost  gebotenen  und 
üblichen  Gebräuchen  ganz  und  gar  nicht  übereinstimme,  ungeschickte 
Erfindung  sei. 

Prof.  GoU  wies  nach,  dass  der  geschichtliche  Inhalt  der  Gedichte 
„Oldfich",  „Benes*  und  „Jaroslaw*  der  Kön.  Hs.  sicher  aus  späteren, 
zum  Theil  sehr  jungen  Quellen,  geschöpft  sei,  der  Verfasser  unmög- 
lich im  14.  Jahrh.  gelebt  haben  könne.    Vgl.  GolTs  Schrift  „Histo- 


*  Eine  Initiale  zeigt  das  erst  1704  erfundene  Berliner  Blau! 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  1890.  IV.  l.  10 
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ricky    rozbor    bdsni    Rnkopisu    Kralodworskeho*     (Pr SLg    1886)  und 
seine  Polemik  gegen  Prof.  Tomek. 

Jos.  Truhlar  (Scriptor  an  der  Prager  Univ.-Biblioth.)  yermochte 
ferner  bei  den  Handschriften  die  schwersten  palfto^aphischen  Ge- 
brechen nachzuweisen  (Ath.  und  MIÖG  1888)  und  mit  Prof.  Ma- 
saryk  u.  A.  zahbreiche  Uebereinstimmungen  beider  mit  den  spät«reD 
Literaturdenkmälern  und  namentlich  mit  solchen  aus  der  Zeit  vor 
1817  nachzuweisen.  Auf  demselben  Gebiete  bewegten  sich  die  Ans- 
fuhrungen   von  J.  Vlcek  und  H.  Vancura  im   , Athenäum"  1886. 

Die  Meinung  endlich,  die  Gedichte  seien  zu  schön,  als  dass  sie 
Jemand  zu  Anfang  unseres  Jahrhdts.  hätte  verfassen  können,  zerrann 
vor  der  ästhetischen  Analyse  beider  Handschriften,  ja  wandelte  sieb 
in  das  Gegentheil. 

Damit  war  der  Streit  für  die  Ausserczechische  liter ansehe  Welt 
entschieden.  Ja  auch  für  jene:  selbst  Jos.  Jirecek  gab  1888  die 
Handschriften  als  «Altböhroisch"  auf,  um  sie  als  dialektisch  .Alt- 
mährisch''  zu  retten,  was  freilich  auch  nicht  gelang.  Ob  für  immer? 
Man  hat  Grund  zum  Zweifel.  Gerade  die  jüngste  Zeit  zeigt,  dass 
manche  Vertheidiger  der  Echtheit  trotz  allem  nur  zum  Schweigen 
gebracht,  nicht  bekehrt  sind. 

Prag,  April  1890.  Adolf  Bachmann. 

Neuere  Literatur  zur  Geschichte  Englands  im  Mittelalter. 

I.   Besprechungen  einzelner  Werke. 

Collected  papers  by  Henry  Bradshaw,  condprising  --  two 
papers  not  previously  published  with  13  plates.  Cambr.  Univ.  press. 
1889.  500  p.  8°.  F.  J[enkinson],  Bradhaw's  zweiter  Nachfolger  als 
Universitätsbibliothekar  [siehe  in  dieser  Zeitschrift  II,  501]  hat  mit 
dankenswerther  Sorgfalt  diese  25  Aufslitze  von  1862 — 85 ,  meist  der 
Cambridge  antiquarian  society  vorgetragen,  aus  (zum  Theil  schwer 
erhältlichen)  Zss.  und  Ungedrucktem  gesammelt.  Was  davon  Brit.  MA. 
betrifft,  wird  unten  eingereiht  werden.  Ausserdem  sind  behandelt: 
Waldensische  Hss.,  Cambridge  im  16.— 18.  Jahrb.,  das  ABC  als  Schul- 
buch im  16.  Jahrb.,  frühester  Buchdruck,  besonders  am  Rhein,  in 
den  Niederlanden  und  England,  und  Bibliothekswissenschaft.  Metho- 
disch lehrreich  ist  die  Art  wie  Br.  einem  Band  die  Herkunft  und 
Entstehung  durch  die  scheinbar  kleinlichsten  Merkmale  ansah.  Der 
Index  ist  um  so  wichtiger,  als  Vf.  einer  jeden  Hs.  gern  weit  in  Seiten- 
wege folgte  und  die  Einzelheit  verständig  im  weltgeschichtlichen  Rahmen 
betrachtete.  Vgl.  Ath.  21  XTI  89,  852;  E.  G.  Duff,  Ac.  7  XU  S9, 
365 ;  SatR  11  I  90,  47. 
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E.  A.  Freeman,  Four  Oxford  lectures  1887:  Fifty  years  of 
European  bist.  [1837 — 87];  Teutonic  conquest  in  Gaul  and  Britain. 
Lond.  MacmiUan  1888.  112  p.  8^  Der  zweite  Tbeil  des  Bandes,  S.SOfF., 
vertbeidigt  breit  das  oft  Vorgetragene  über  den  mögliebst  rein  German. 
Geist  der  Engländer,  im  Wesentlicben  gegen  Huxley,  Sayce  und 
Seebobm's  Tbeorie  der  Ableitung  von  Süddeutschen.  Die  Mischung 
des  Blutes  dagegen  gibt  Freeman  jetzt,  mehr  als  früher,  den  soma- 
tischen Forschern  zu;  aber  das  beweise  nur  noch  stärker  die  Assimi- 
lation skraft  des  Engl.  Kern  Volkes.  Von  den  Römern  mag  es  Gebiets- 
grenzen (Landtheilungen)  und  die  Art  des  Ackerbaus  übernommen 
haben,  p.  98  [damit  hinge  doch  ein  gut  Theil  Recht  und  Wirthschaft 
zusammen!].  Mit  Recht  betont  er,  dass  es  Weiber  und  Sklaven  aus 
der  Heimath  mitbrachte,  aber  auch  Frauen  [nicht  auch  Knechte?]  der 
Eroberten  am  Leben  liess.  Neue  Gründe  jedoch  bringt  er  nicht  bei, 
weder  hierfür  noch  für  die  [übertriebene]  Anknüpfung  heutigen  Engl. 
Rechts-  und  Staatslebens  an  Angelsächs.  Zustände.  Mir  wirft  er  ohne 
Gegenbeweis  vor,  ich  hätte  (Forsch,  z.  Deutschen  Gesch.  8,  284  [nicht 
224]),  im  Huntingdon  den  Klang  Sachs.  Schlachtgesangs  über  Anderida 
nicht  gehört:  und  gerade  ich  wies  doch  nach,  wie  jener  vielleicht 
g Germanische  Poesie"  für  zweifellos  Erfundenes  als  Redeschmuck 
missbraucht!  Die  Melodie  also  scheintauch  mir  nicht  aus  der  Schul- 
stube des  12.  Jahrh.  zu  tönen:  nur  begleitet  sie  einen  falschen  Text! 
F.  denkt  sich  nun  ein  Sachs.  Lied  zusammen,  gerade  aus  dem  Theil 
Huntingdon's,  den  dieser  aus  den  Angelsächs.  Annalen  wusste,  erwähnt 
aber  mit  keinem  Worte  die  kunstvollen  Stratageme,  die  mir  für  491 
so  unecht,  so  gar  nicht  Beowulfisch  klingen.  Auch  verschweigt  er, 
dass  ich  jene  (übrigens  vom  Hrsg.  Arnold  angenommene,  auch  vom 
Ath.  17V 90,  636  gegen  Köhler,  Kriegswesen,  geltend  gemachte) 
Kritik  nur  wagte,  weil  dieser  Bericht  über  Anderida  einer  ist  von 
30  Kriegsgeschichten,  die  theilweise  nachweislich  erfunden,  nirgends 
sonst  belegbar,  also  vermuthlich  alle  leere  Rhetorik  sind. 

Edw.  Consitt,  Life  of  s.  Cuthbert  (1887.  254  p.),  liefert  an- 
lässlich der  1200jährigen  Todesfeier  eine  Legende  mit  Wundem  und 
Askese,  die  erbauen  und  moderne  Weltanschauung  bekämpfen  will. 
In  ultramontaner  Absicht  verschleiert  er  die  Abweichung  der  Iro- 
scoten  von  Rom  und  ihr  Verdienst  um  die  Mission,  bevor  der  Papst 
England  zu  bekehren  dachte.  Dass  Cuthbert's  Eremitenthum  und 
sein  Weichen  aus  Ripon  den  Sinn  der  Kelt.  Mönche  bezw.  den  Gegen- 
satz zu  Wilfrid's  Romanisirung  der  Kirche  ausdrückt,  wird  ver- 
schwiegen, ebenso  der  Streit  zwischen  den  zwei  Romanisten  Theodor 
und  Wilfrid.  Der  Historiker  gewinnt  aus  dem  Büchlein  nichts  als  die 
Notiz,   dass   das  Jesuitencolleg  zu  Stonyhurst   ein   von  Cuthbert   be- 
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sessenes  [?],  in  seinem  Sarg  gefundenes  Johannes-Evangelium  bewahrt. 
Mit  der  Gluth  des  Pilgers  schildert  Verf.  Lindisfarne ,  wo  er  lange 
Seelsorger  war,  und  die  Nachbarinseln.  Ueber  Tynemouth  aber  hätte 
er  nicht  alte  Irrthümer  [ohne  Quelle,  aber  wörtlich  aus  Lewis,  Topogr. 
dict.]  abschreiben  sollen.     S.  43  u.  47  lies  Ida  für  Ina. 

E.  Henderson,  Verbrechen  und  Strafen  in  England  während 
der  Zeit  von  Wilhelm  I.  bis  Edward  I.  Ein  Beitrag  zur  Cultur- 
gesch.  Englands  im  MA.  Berl.  Diss.  1890.  8®.  74  p.  Das  Thema  ist 
glücklich  gewählt  und  richtig  begrenzt.  Eine  reiche  Anzahl  benutzter 
histor.  Quellen  und  eine  nur  zu  kleine  von  Urkunden  zählt  Verf.  in 
Oap.  I  auf.  Vorarbeiten  lagen  ihm  fast  keine  vor  [Pike,  Hist.  of  crime: 
Schmid,  Ges.  der  Angels.  (Glossar:  Strafe);  Akerman,  Furca  and  fossa; 
Maitland  (in  Law  QR  u.  a.;  s.  oben  II,  230  f.;  III,  214.  235)  erwähnt 
er  nicht].  Sodann  erörtert  Cap.  II  die  Ursachen  der  verschieden- 
artigen Bestrafang  des  gleichen  Verbrechens;  III.  Todesstrafe,  Ver- 
brechen, auf  welche  sie  gesetzt  war;  IV.  Verstümmelungs-,  V.  Frei- 
heits-,  VI.  Vermögens-,  VII.  Ehrenstrafe;  jedesmal  folgt  das  Ver- 
brechen erst  der  Strafe,  in  verkehrter  Ordnung.  Auch  gehört  der 
fiscale,  die  Gerechtigkeit  störende  Einfluss  unter  II  statt  unter  \T 
Dass  Gefängniss  und  Todesstrafe  im  13.  Jahrh.  öfter,  diese  erst  jetzt 
mit  grässlicher  Qual,  Verstümmelungen  dagegen  seltener  als  im  11. 
verhängt  wurden,  bestätigt  sich  auch  hier.  Solch  allgemeine  Ergeb- 
nisse dürfte  Verf.  deutlicher  hervorheben;  mit  einer  an  sich  lobens- 
werthen  Vorsicht  spricht  er  sie  nur  zweifelnd  aus.  Dass  aber  die 
Abschreckungstheorie  die  Strafen  beeinflusste ,  belegen  viele  Quellen. 
Im  Ganzen  sammelt  und  ordnet  diese  Üeissige  Erstlingsschrift  docii 
in  höchst  dankenswerther  Weise  die  hauptsächlichen  Beispiele  von 
Verbrechen  und  Strafe,  so  dass  der  Jurist  leicht  ein  durchsichtigeres 
System  mit  feineren  Unterscheidungen  daraus  wird  aufbauen  können. 

Im  Einzelnen  verbessere  man  p.  4^  Pauli  statt  Lappenberg;  ferner  die 
Daten  des  Todes  von  Eadmer,  Malmesbury,  Girald,  Hugo  v.  Lincoln  mid  der 
Endpmikte  der  Werke  Newboroughs  mid  Dicetos;  [sog.]  Benedict  ist  irrig 
mit  Walter  Coventr.  confiindirt;  Articuli  baronmn  heisst  die  Petition  vor 
der  Magna  charta,  dagegen  das  Gesetz  von  1259:  Provisionen.  Den  John 
of  Oxenedes  fortzulassen,  ist  kein  Vorwurf  gegen  MuUinger:  was  Verf. 
daraus  citirt,  kommt  aus  Bury  St.  Edmund*s;  überhaupt  wäxe  recht  oft 
statt  des  späten  Abschreibers  dessen  zeitgenössische  Quelle  zu  nennen.  So 
ist  p.  15*  eine  Hinrichtung  von  119Ö  citirt  aus  Wendover  [die  Stelle  ge- 
hört Diceto]  als  „zur  Zeit  Wilhelm's  IL*  und  aus  Gervas  als  ,ein  Jahr 
hundert  später*  geschehen.  —  Libertas  p.  11  heisst  baroniales  Ihivileg. 
nicht  Freiheit;  Rotulus  der  Juden  Pentateuch,  nicht  Talmud;  Tumbril 
Tauchstuhl;  calculum  portans  diffinitivum  [Endurtheil  empfangend  p.  71] 
ist  kein  Beleg  für  eine  Strafe  des  Steinetragens.  Die  Strafen  der  befristet«! 


England,  Mittelalter  (F.  Liebermann).  149 

Haft,  Verbrennung  und  Brandmarkung  kennt  schon  das  Ags.  Recht,  die 
der  Deportation  auf  eine  Insel  schreibt  Bracton  nur  Römischem  nach ;  von 
Blendung  und  Gefangenschaft  gab  es  härtere  und  mildere  Art;  das  Scheeren 
der  Haare  brauchte  kein  Ausreissen  zu  sein.  Die  Gefangenschaft  Robertos  von 
der  Normandie  ruht  auf  Politik,  nicht  auf  Rechtspruch.  Die  Umwandlung 
einer  Strafe  in  Verbannung  entsteht  nicht  bloss  aus  kirchlichem  Asylrecht, 
und  die  Härte  gegen  Apostaten  nicht  aus  Johann*s  Unterwerfung  unter 
Koni.  1189  lag  Apostasie  nicht  vor,  weil  der  Abtrünnige  nur  aus  Angst 
[also  gegen  Kirchenrecht]  kürzlich  bloss  zum  Scheine  Christ  geworden  war. 
Edward's  I.  strafrechtliche  Anschauung  verdient  nicht,  annähernd  modern 
zu  heissen. 

Ch.  W.  Boase,  Fellow  of  Exeter  College,  Oxford.  (Historie 
towns  ed.  E.  A.  Freeman  and  W.  Hunt.)  Lond.  1887.  x230p.  Um 
die  Gesch.  der  Universität  'durch  Ausgaben  eines  Theiles  der  Matrikel 
und  des  Register  of  Exeter  College  wohl  verdient,  zeichnet  Verf.  hier 
die  Hochschule  nur  als  Theil  der  Stadt.  Diese  Zusammenfassung 
der  Stadtgesch.  bedeutet,  mindestens  für  das  12. — 15.  Jahrb.,  einen  Fort- 
schritt der  Wissenschaft.  Aber  auch  manche  neue  Einzelheit  schildert 
Verf.,  trotz  der  Knappheit,  die  dem  MA.  nur  100  S.  gewährt,  genau 
und  anmuthig.  Nur  bisweilen  fehlt  Raum  zu  allgemeiner  üebersicht; 
im  Ganzen  hebt  er  mit  echt  historischem  Gefühl  Wichtiges  und  Be- 
zeichnendes geschickt  hervor,  voll  regen  Antheils  an  den  verschieden- 
sten Gebieten:  Staat  und  Gesellschaft,  Sprache  und  Sitte,  Bodenkunde 
und  Ortsgeschichte,  Kirche  und  Wirthschaft,  Baukunst  und  Literatur. 
Vorsichtig  urtheilend,  lässt  er  manches  Unsichere  fort,  der  volksthüm- 
lichen  Darstellung  zu  Liebe,  die  auch  Belege  ausschloss.  Er  zeigt 
sich  dennoch  mit  den  Urquellen  vertraut  und  nennt  in  der  Vorrede 
die  hauptsächliche  neueste  Literatur.  [Dazu  seitdem  in  dieser  Zeit- 
schrift I,   185.  II,  228.  III,  205;  228  f.  235;  238  f.] 

Der  Name  Oxford  [vgl.  H.  Bradley,  Ac.  31X87,152]  stammt  von 
der  Ochsenfurt  durch  eine  kiesige  Stelle  des  Themsebetts.  Er  und  das 
Fehlen  Kelt.  oder  Rom.  Bewohnnngsreste  sprechen  für  erste  Besiedlung 
durch  Südangeln.  Ringsumher  trifil  man  freilich  schwarzhaarige  Menschen 
Kelt.  Rasse.  Wohl  von  Kelt.  Glaubensboten  haben  mehrere  Kirchen  Kelt. 
Heilige  zu  Patronen.  Ein  Nonnenkloster  bestand  hier  vielleicht  seit  dem 
8.  Jahrb.,  eine  Münzstätte  seit  Aelfred  [auf  Aethelstans  Münzen  heisst  «Ox." 
sogar  urbs].  Bedeutend  als  Grenzfeste  Merciens  und  staatlicher  Mittel- 
punkt einer  Landschaft,  trat  Oxford  912  in  der  Geschichte  hervor;  alsStrassen- 
kreuzung  zwischen  Nord-  und  Südengland  und  als  Marktort  beherbergte  es 
seit  dem  11.  Jahrh.  häufig  wichtige  Nationalversammlungen,  die  Verf.  ebenso 
wie  die  königl.  Besuche  und  dortigen  Staatsactionen  vollständig  aufzählt 
Zwischen  975  und  1032  ward  es  viermal  von  den  Dänen  verbrannt;  im 
11.  Jahrh.  macht  sich  ein  Dan.  Bestandtheil  in  der  Bevölkerung  geltend 
[Oxfords  bedeutendes  Landgebiet  und  (mindestens  fiscale.  wie  später  nach- 
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weisbare  militärische)   Verbindung  mit  Wallingford    ergibt    die  St&dteliste 
(bei  Gale,  SS.  748  =  Munim.  Gildhallae  II,  2.   ♦327)  vom    10.— 11.  Jahrii.]. 
Unter  Edward   d.  Bek.   stellte  die  Stadt  20  Bürger  zum  Königsheer  oder 
zahlte  £  20   und   besass  721   Häuser.     Sie   hielt  auf  dem    Stadtkircbhofe 
Portmannimot ,    z.  Th.  als  freiwilliges  Gericht    für  Land  Übertragung ,   da- 
neben [in   welcher  Beziehung?]  Husting  zum  selben  Zweck  und  zur  Testa- 
mentspublication.     Ihre  Verwaltung  unter  dem  Reeve,    später  Mayor.  mit 
Court   leet  ist  nicht   identisch  mit  der  Gilde  unter  dem  Alderman,   wenn 
auch  schliesslich  die  Gildenhalle  zum  Rathhaus  ward.    Heinrich  I.  erlaubte 
der  Stadt,   die  der  Krone   zu  zahlende  Pacht  selbst  aufzubringen;    Weber 
und  Schuster   lebten    bereits   in  Gilden,   zu   denen  auch  Frauen  gehörten: 
von   anderen   Zünften   incorporirte   einige   erst   spät   der  Universitäts-Vice- 
kanzler;  eine  Kaufgilde  bestätigte  der  König  1161,   wohl  nur  gemäss  dem 
schon  vor  1135  befestigten  Zustande.    Als  Ideal  der  Stadtentwicklung  galt 
für  Oxford  wie   für  viele  Orte  Englands,   London.     So   verlieh  Richard  I. 
einen  Mayor,  den  das  Exchcqucr  bestätigt  (er  hilft  mit  dem  Londoner  beim 
Krönungsfest  dem  Mundschenk),  neben  2  Aldermen.     Letztere    verdoppelte 
Heinrich   III.:  jedes   Stadtviertel   wählte   einen,    der   sein  eigenes   Viertel- 
gericht (Wardmote)  hielt.    Aus  24  Rathmannen  wurden  jährlich  Kämmerer, 
einst  Gildenbeamte,    dann  Stadtrechner,   erwählt;   und  aus  früheren  Käm- 
merern wählte  man  die   zwei  BailiflFs,   die  königliche  Beamte  blieben   und 
der  Krone  für  Stadtpacht  und  Festnahme  der  Verbrecher  haft-eten.    Oxford 
gab   7   anderen   Städten  das  Verfassungsvorbild.     Ein   solches    ward   wohl 
in  schwierigem  Rechtsfall  um  Rath  gefragt;  allein  festen  Oberhofszug  oder 
gar  Städtebund   litt  Englands  starke  Staatsgewalt  nicht«     Zum  Parlament 
wählte   die   Stadt  zwei   Bürger,    vermuthlich  seit    1265.    sicher  seit    1295 
(die  Universität   im  MA.  nicht).     Wesentlich   die  Eigenthümer  von  Freigut 
in   der   Stadt    regierten,    die    Armen   standen   ausserhalb    des    i>oliti6chen 
Lebens  und  wohnten   z.  Th.   vor   der  durch   die  Mauer  eng    beschränkten 
Stadt.     Seit  1209   stösst  die  noch  ganz  junge  Universität   häufig   mit  der 
Stadt  feindlich   zusammen   und   entringt   ihr   mehr  und  mehr  die  Gewalt, 
zunächst  die  Polizei,  besonders  seit  dem  Bürgeraufruhr  1355,  und  seitdem 
mehrere  Pfarren    unter   den   Patronat   von    CoUegien   kamen.      Dem  Uni- 
versitäts-Kanzler, der  seit  dem  13.  Jahrb.  begegnet,  anfangs  vom  (Lincolner) 
Diöcesan   ernannt,   und    dem  Archidiakon  schwört  die  Stadt  den  Frieden. 
1319  gab  der  Staat  selbst  über  die  Oxforder  Marktstände  eine  Verordnung, 
zunächst  der  Stadt,   bei  deren  Lässigkeit  aber  der  Universität.     Der  Prior 
von   S.  Frideswyth   wahrte   für  die  Dauer   seines  Jahrmarkts  Marktgericht 
und  Stadtschlüssel,  während  das  Stadtgericht  schloss.    Unter  den  Studenten 
überwogen  die  Knaben.     Den  vielen  Armen,  Dank  welchen  die  Universität 
anfangs   demokratisch  gesinnt  blieb,   half  man   durch  zinslose  Pfandleihe 
und  Betteleierlaubniss,   die  seit  dem    15.  Jahrh.  von  des  Kanzlers  Zeugniss 
abhing.     Das  verklagte  Universitätsmitglied  schwur  sich  mit  Helfern  rein; 
im  15.  Jahrh.  zeigte  sich  die  Gefahr  des  Meineids.    Die  meisten  Studenten 
bewohnten   anfangs  je  in   einer  Gruppe   ein   Hostel  (Inn) :    deren  Aeltester 
(Principal)  haftete  dem  Eigenthümer  für  Miethe,   der  Universität   für  das 
Betragen.     Der  Ordnung  zu  Liel>e  siegte  das  Alumnatsyst^m ,   das   1274 
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mit  Walter  von  Merton's  weltgeistlichem  College  begann.  Sein  Statut 
gab  das  Vorbild  auch  für  Cambridge's  frühestes  College.  1886  ward 
zuerst  eine  Lateinschule  als  Vorbereitung  mit  einem  College  verbunden. 
Die  sieben  ältesten  Collegien  zweckten  wesentlich  auf  das  bürgerliche 
Leben  ab,  wenn  auch  Privilegien  und  viele  Mitglieder  kirchlich  waren. 
Musikinstrumente  verbot  Queen's  College  1340  als  frivol.  Von  Bauten  ist 
ein  Rest  von  der  Burg  Robert  d'Oilgi's,  des  Genossen  des  Eroberers,  in  der 
Kapellenkrypta  erhalten.  Aelteste  Steinhäuser  des  12.  Jahrh.'s  gehörten 
Juden,  die  Heilkunde  den  Gelehrten  vermittelten.  Die  Universität  als  solche 
baute  im  MA.  nur  den  Theologie -Hörsaal,  über  dem  der  Raum  für 
Humphrey  von  Gloucester's  Bücherei  erstand :  der  älteste  Theil  der  Bodleiana. 
Koch  diente  die  Marienkirche  für  Archiv,  Schatz,  Versammlungen,  Pro- 
motionen, dramatische  Spiele  der  Universität.  Der  erste  Oxforder  Buch- 
druck datirt  1468.  [Dass  diess  nicht  in  1478  zu  verbessern  nothwendig  sei, 
begründet  Madan,  Library  May  '89  laut  Ac.  11V89,  323.]  Noch  1304 
hatte  ein  Diöcesan  Quellendienst  am  Edmundsbrunn  zu  verbieten ;  ein  anderer 
gründete  1427  Lincoln  College  gegen  Ketzerei,  da  Wiclif  anfangs  viele, 
bis  1431  vereinzelte  Nachfolge  fand.  Der  Rosenkrieg  schadete  Stadt  und 
Universität  im  Ganzen  wenig,  wenn  auch  die  Gewaltthätigkeit  vnichs,  wie 
denn  mancher  Oxford  weniger  zum  Studium  als  zum  Vergnügen  oder  als 
Freistatt  aufsuchte.  [Die  Studentenzahl  3000  fürs  Jahr  1209  entstammt 
Wendover,  nicht  M.  Paris.  Der  Gewährsmann  Galfrid's  von  Monmouth 
Walter,  den  auch  Huntingdon  rühmt,  ist  ein  halbes  Jahrhundert  älter  als 
Map.  Die  Verfassung  der  Stadt  und  Universitä.t ,  letztere  in  häufigerem 
Vergleich  zu  Paris,  möchte  man  klarer  dargestellt  wünschen  und  den  Ge- 
danken erkennen,  wesshalb  Nord-  und  Südleute,  die  mit  den  Pariser  Nationen 
nur  den  Namen  gemein  haben,  blutig  raufen.  Auch  dass  Keime  zu  an- 
deren Universitäten  erstickt  wurden,  war  zu  erwähnen.]  Vgl.  Ath.  101X87, 
334;  SatR  18  VI  87,  888;  Ac.  W,  Theil  II,  345. 

James  Gairdner,  Henry  the  Seventh.  Lond.  Macmillan 
1889.  219  S.  8°.  Diese  würdige  Fortsetzung  zu  des  Verf/s  „Lan- 
caster  and  York"  (2.  Ed.  1875)  bringt  der  Wissenschaft  mehr  Neues 
als  die  volksthümliche  Form  erwarten  lässt.  Besonders  arbeitet  Verf. 
aus  den  in  den  letzten  Jahrzehnten,  zum  Theil  durch  ihn,  veröffent- 
lichten Staatsacten  die  viel  verschlungenen  auswärtigen  Verhandlungen, 
namentlich  die  mit  Spanien,  genauer  heraus,  vielleicht  zu  ausführ- 
lich: wohl  weil  die  Weltverhältnisse,  vor  allem  die  zahlreichen  Hei- 
rathspläne  der  Dynastien,  in  Britischer  Literatur  bisher  über  Gebühr 
vernachlässigt  waren;  sogar  Heinrich's  Plan,  die  eben  verwittwete 
Schwiegertochter  selbst  zu  heirathen,  fehlte  früheren  Handbüchern. 
l^Iaximilian  betrachtet  Verf.  nur  vom  Englischen  Standpunkt  und 
daher  zu  ungünstig.  Gegen  Bacon's  ürtheile  streitet  er  häufiger  als 
Deutschen  nach  Pauli's  Arbeit  noch  nöthig  erscheinen  wird.  Frei 
von  Vorurtheilen  und  vorsichtig  gegen  eilige  Verallgemeinerung  oder 
gar  Paradoxe,  verschiebt  er  das  Bild  von  Heinrich  im  Ganzen  wenig: 
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die  bekannten  Züge  der  argwöhnisch  spähenden  Schlauheit,  der  Hab- 
gier mit  scheinbar  legalen  Kniffen,  des  ruhigen  gescbäftsm&ssigen 
Ernstes,  der  würdevollen  Zurückhaltung,  seien  mehr  Erzengniss  der 
politischen  Stellung  als  angeboren.  Der  König  als  Mensch  erscheint 
hier  günstiger  als  in  den  meisten  Darstellungen,  und  wird  von 
manchem  Verdacht  befreit,  so  von  dem,  dass  er  Saffolk  habe  durch 
Curzon  umlauem  lassen.  Freilich  liebte  er  das  Geld,  jedoch  nur  al» 
Mittel  zur  Macht  des  Königthums,  das  ja  dem  Staat  Frieden  und 
Sicherheit  gewährleistete;  die  vielen  Geldstrafen  für  Uebertretung, 
zum  Theil  veralteter  Kronprärogative,  befördern  doch  auch  die  Ach- 
tung vor  dem  Gesetze  und  dienen  durch  Befristung-  zur  dauernden 
Warnung.  Ganz  unromantisch,  hing  Heinrich  doch  der  Kirche  auf- 
richtig an,  lebte  äusserlich  fromm  und  wirkte  für  den  Kreuzzug  mit 
Wort  und  Geld,  das  er  nur  mit  Recht  dem  Papst«  anzuvertrauen 
fürchtete;  er  Hess  ohne  Antheil  am  Ertrage  die  Curie  Englische  Gelder 
sammeln.  Bisweilen  brach  in  seinem  Wesen  Humor  und  Witz,  freund- 
liche Rede  und  Gemüth  hervor;  die  Königin  hat  er  nicht  etwa  dauernd 
kalt  behandelt.  Gegen  Aufrührer,  z.  B.  in  Cornwall,  fast  unpolitisch 
milde,  werde  er  zu  Bluturtheilen  nur  durch  die  Noth  gezwungen. 
Weiter  als  sein  Volk  schaue  dieser  König,  der  doch  an  transatlanti- 
schen Entdeckungen  Antheil  bezeigte,  besonders  in  der  Friedenspolitik, 
die  keine  fremde  Eroberung,  auch  nicht  in  Frankreich,  beabsichtige, 
sondern  durch  Verbindung  mit  Schottland  ein  Grossbritannien  anbahne, 
durch  geschickte  Diplomatie  die  Nachbarmächte  sich  verpflichte  oder 
untereinander  verhetze,  damit  England  unabhängig  und  in  Europa 
angesehen  dastehe.  Dass  er  zuletzt  selbst  Ferdinand  überlistet  habe, 
sei  sicher,  dass  er  ihn  von  der  Regentschaft  Castiliens  verdrängen 
wollte,  habe  er  ihn  mindestens  befürchten  lassen.  Im  Bestreben  nur 
genau  Belegbares  zu  berichten,  verzichtet  Verf.  darauf,  die  je  nach 
Zweckmässigkeit  wechselnde  Politik  auf  bestimmte  grossartige  Ge- 
danken zurückzuführen;  ein  idealer  oder  weltbewegender  Genius  war 
ja  Heinrich  nicht;  doch  klar  verstand  und  emsig  nützte  er  die  ge- 
gebenen Verhältnisse  zum  nahliegenden  Vortheil.  —  Neue  Einzel- 
heiten und  genauere  Daten  bietet  das  Buch  besonders  im  Anfang. 
Bei  Heinrich's  Geburt  war  der  Vater  todt,  die  Mutter  noch  nicht 
14  Jahre.  1468  war  der  Knabe  von  Lord  Herbert,  der  ihn  gefangen 
hielt,  zum  Schwiegersohn  ersehen.  Dass  ihm  1470  Heinrich  VL  die 
Krone  prophezeite,  sei  unwahrscheinlich,  da  dessen  Sohn  noch  lebte. 
Richard  III.  bot  vergeblich  dem  Herzoge  der  Bretagne  die  Grafschaft 
Richmond  für  Auslieferung  Heinrich 's;  als  er  1485  die  diesem  ver- 
sprochene (und  später  vermählte)  Elisabeth  umwarb ,  gedachte  Hein- 
rich  schon   eine   Braut   in  Wales   zu   suchen.     Die    Milde   der  Yori:? 
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gegen  Heinrich's  Mutter  bleibt  "onerklärt.  Den  Königstitel  scheint 
Heinrieb  schon  vor  Bosworth  angenommen  zu  haben,  später  ward  sein 
Regierungsbeginn  angesetzt  einen  Tag  vor  dem  Fall  des  als  Hoch- 
verrJlther  zu  ächtenden  Richard.  Der  Einzug  in  London  erfolge 
laet anter,  nicht  latenter  (woraus  Spätere  einen  verschlossenen  Wagen 
machten).  Die  Ausschliessung  der  Beauforts  vom  Throne,  obgleich 
in  deren  Legitimation  nur  nachträglich  eingeschoben,  bleibe  unerwähnt, 
wohl  um  eine  Verfügung  des  ersten  Lancaster  nicht  umzustossen. 
Die  Parlamentsbitte,  dass  Heinrich  Elisabeth  von  York  heirathe, 
sei  von  der  Regierung  abgekartet.  Schwerlich  wegen  Simnel's  Auf- 
mhr  verliere  deren  Mutter  ihre  Ländereien.  Die  Bretonische  Ange- 
legenheit wird  ausführlich  behandelt,  mehrere  Gesandtschaften  fehlten 
früheren  Darstellungen.  Die  Prätendenten  entpuppen  sich  hier  deut- 
lich als  Werkzeuge  auswärtiger  Gegner  der  neuen  Englischen  Dynastie. 
Warbeck  z.  B.,  freilich  nicht  von  Margareten ,  sondern  in  Irland 
aufgestellt  und  von  ihr  nur  benutzt,  von  Heinrich  nie  ernsthaft  ge- 
fürchtet, verliere  an  Wichtigkeit,  da  Karl  VIIL  sich  Italien  zuwendet; 
Sulfolk  werde  durch  Philipp  I.  ausgeliefert,  zufolge  (aber  nicht  wäh- 
rend) dessen  Aufenthalts  in  England.  —  Die  Erzählung  nach  der 
Zeitfolge  liess  dem  Verf.  zu  wenig  Raum  für  die  allgemeine  Be- 
urtheilung  übrig;  man  vermisst  nicht  sowohl  die  einzelnen  Strahlen 
als  ihre  Sammlung  in  einen  Brennpunkt.  Nur  ein  ganz  kurzer 
Schluss  drängt  das  Ergebniss  und  alles  Culturgeschichtliche  eng  zu- 
sammen. Manchen  recht  wichtigen  Zug  zur  Verwaltung,  Wirthschaft, 
Gesetzgebung  könnte  jedes  Handbuch  ergänzen;  Verf.  sagt  ausdrück« 
lieh,  dass  ihm  der  Raum  dafür  mangle.  Die  Wirthschaftspolitik,  be- 
sonders den  Schutz  des  Ackerbauers,  beurtheilen  wir  in  Deutschland 
wärmer.  Die  Verfassungsentwicklung  zur  Stärkung  des  Königthums, 
die  Heinrich  VII.,  so  sehr  er  sich  sonst  als  Lancaster  geberdet,  von 
den  Yorks  nur  übernimmt,  entspringe  wohl  weniger  bewusster  ab- 
solutistischer Politik  als  der  gesellschaftlichen  Verschiebung  zu  Un- 
gunsten des  hohen  Adels,  der  Einbusse  der  Kirche  an  moralischer 
Macht  und  der  Sehnsucht  der  Besitzenden  nach  Ruhe  und  Ordnung. 
Dass  die  Krone,  wie  die  Flandrer  anstrebten,  einen  blossen  Schmuck 
für  das  selbst  regierende  Volk  bilde,  bleibe  für  England  noch  über 
ein  Jahrhundert  unerhört;  das  Parlament  erscheine  mehr  für  die  An- 
gelegenheiten des  Königs  als  zur  Gesetzgebung,  die  vielmehr  der  Ge- 
heimrath  einleite.  Dieser  (neben  dem  auch  das  Magnum  concilium, 
die  Mutter  des  Oberhauses,  noch  lebt),  nicht  der  König,  trage  in  der 
Volksanschauung  die  Verantwortung.  Morton  und  Bray,  als  Erpresser 
verhasst,  haben  aber  in  Wirklichkeit  Härte  und  Willkür  der  Regie- 
rung  im   nationalen  Sinne   gemildert  und  sich  ehrlich  um  Verbesse- 
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rangen  bemüht;  Heinrich,  stets  sein  eigener  Premiermiaister ,  hätte 
sonst  absolatistischer,  nach  Französ.  Weise,  gern  auch  mit  tüchtigen 
Fremden,  geschaltet.  Erst  als  jene,  dann  auch  Elisabeth,  starben, 
verfalle  er  auf  rohere,  niedere  Mittel.  Er  bevorzuge  Juristen  and 
Geistliche  im  Rath,  wohl  nicht  um  dem  hoben  Adel  Macht  zu 
nehmen,  sondern  weil  sich  unter  jenen  mehr  Talent,  Bildung  und 
staatsmännisches  Geschick  fand,  und  er  sie  mit  Richterstellen  und 
Prälaturen,  also  für  die  Krone  kostenlos,  belohnen  konnte.  —  Jedes 
allgemeine  Urtheil,  das  G.,  der  beste  Kenner  jenes  Zeitraums,  sicher 
ausspricht,  wird  bestehen:  eben  darum  hätte  man  gerne  mehr  von 
ihm  gehört.  —  Index  und  Anmerkungen  schliesst  der  Plan  der  »Zwölf 
Englischen  Staatsmänner^,  deren  Bestandtheil  dieses  Werk  bildet,  aas. 
Vgl.  Ath.  10  VIII 89,  181;  W.  B.  in  CBl  1889,  1404;  Kingsford  in 
Ac.  10  VIII 89,  81. 


Eorze  Mittheilongen  über  die  Literatur  von  etwa  1887—90,  zor  Gescliielite 
Englands.    A)  Von  Edward  I.  bis  auf  Richard  III. 

Ueber  *  und  Sigleu  s.  o.  Bd.  in  S.  206.    Vgl.  Abkürzongsverzeichniss. 

Qnellen   und  Urkunden   seit   Ende   18.  Jahrh.'8.     F.  D.   Swift 
Marriage  alliance  of  Pedro  of  Aragon  and  Edward  L,  9  Oet.  1273  (EHR 
Apr.  *90,  326-8),  aus  Aragon.  Archiv:  Edward  desponsavit,  per  verba  de  fn- 
turo,   filio  maiori  Infantis  seine  älteste  Tochter,  Sordue,  bezeugt  von  Gas- 
con.   Prälaten  und  Adligen,   Rog.  Clifford,  Joh.  Bohun,   Ant.  Bek.     Verf. 
stellt  Jacob^s  Politik  gegen  Frankreich   dar:  Edward  I.  traf  ihn   1269  zu 
Burgos  bei  Alfons  von  Castilien,   von  dem  er  schon  1254  den  Rittergürtel 
empfangen  hatte.    Da   der  Verlobte,   Alfons  IIT.,   1291    bei    der  Hochzeit 
starb,  blieb  der  Vertrag  erfolglos,  er  zielte  gegen  Philipp's  Uebergriffe  in 
Süd&ankreich ,   besonders  1272  in  dem  von  Aragon  abhängenden  Foix.  * 
F.  Pabst,    Die  Sprache  der  MittelengL   Reimchronik   des  Robert  von 
Gloucester.  I:   Lautlehre  (Berl.  Diss.  89).    Sprache  und  Stil  des  Theilei 
bis  1135,  den  Wright  [s.  oben  II,  232]  einem  anderen  Dichter  zuweisen  möchte, 
seien  von  denen  des  späteren  Theiles  nicht  verschieden.    Von  den  Südengl. 
Legenden  schrieb   man  früher   mehrere  Robert  zu,   Ellmer  nur  noch   viel- 
leicht die  von  Kenelm  [vgl.  Mon.  Germ.  28,  664,  55] ;  Verf.  spricht  ihm  auch 
diese  ab.  Dass  sie  den  Robert,  und  er  wieder  andere  dieser  Legenden^  z.  B. 
Becket,  benutzt,  erkläre  sich  vielleicht  daraus,  dass  die  Legenden  in  S.  Peter'^ 
zu  Gloucester  entstanden,  wo  [?  Mon.  G.  663]  Robert  lebte.    Als  philologisch 
tüchtig  lobt  diese  Arbeit  Klöppel,   M.  a.  Engl.  Spr.   u.   Lit.  '90,   92.  — 
Die  Haveloksage,    ein  Nachklang  der  Dänisch -Englischen   Beziehung 
(vielleicht  der  Verbindung  unter  Cnut?),  entstand  wahrscheinlich  anter  den 
Dänischen  Ansiedlem  Ost-Englands..    The   lay   of  Havelok   the  Dane  hält 
John  W.  Haies  (Ath.  23 11*89,  245)  erst  nach  1296  abgefasst,  da  Roxburgb 
als  nördliche  Reichsgrenze  erscheint.     Vielleicht  sind  auch  andere  Stellen 
durch   Edwards  I.   Reform   beeinflusst.     [Die  Verbindung   mit  bestimmten 
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Jahren  scheint  nicht  zwingend.]  Um  1303  citirt  Robert  von  Brunne  [s.  0. 1, 
467]  den  Havel ok.  ^  *Haydon8  trefflicher  Calendar  of  the  Patent-roUs 
für  1278—81  steht  in  der  Appendix  zu  den  Reports  of  the  Deputy  Keeper 
of  the  Public  records  1880—9.  Laut  Ath.  30  III  und  19X'89,  410  bezw. 
524  bringt  er  Neues  für  £d ward's  Begünstigung  des  Legisten  Franz  Accursi 
und  für  seine  Finanzen.  Er  sammelte  verfassungswidrig  Geld  zum  Kriege 
gegen  Wales,  wogegen  die  Kirche,  erst  im  eigenen,  dann  im  Landes-Interesse 
auftrat.  Die  Nachricht  der  Ann.  v.  Oseney  über  das  Lambether  Concil  wird 
liier  bestätigt.  Als  Staatsbankiers  kamen  damals  die  Oberitaliener  auf, 
die  das  Volk  wenig  liebte;  sie  und  die  Münzbänke  und  Juden  presste  die 
Krone  aus,  sie  verkaufte  Wald-,  Jagd-  imd  Fischereirecht.  Doch  suchte  der 
Fischerei  ein  Verbot  gegen  Wehre  aufzuhelfen.  Auf  Warenne's  und  Bigod's 
Domänen  verfolgte  die  Krone  Wilddiebe,  femer  Zeeländische,  von  Englischen 
Kaufleut^n  verklagte  Seeräuber.  Der  Königin-Mutter  gewährte  sie  reiches 
AVitthum.  —  *J.  Madan,  Rough  list  of  the  ms.  materials  rel.  to  the  bist,  of 
Oxford  --  -  in  printed  catalogues  of  the  Bodleian  and  Colleges  of  Oxford. 
3  Bde.  '87;  vgl.  SatR  '87,  II,  897.  —  *The  Honours  register  of  the  Univ. 
of  Oxford,  13.  Cent,  to  1883  ('87).  —  *W.H.  Stevenson  and  W.  Bazeley, 
Calendar  of  the  records  of  the  Cor|)oration  of  Gloucester.  Rental  of 
all  the  houses  in  Gloucester  in  1455.  Englische  Auszüge  von  etwa  1300 
Stadturkunden,  deren  571  vor  a.  1300,  einige  aus  12.  Jahrb.  datiren.  Das  Rentale, 
von  Robert  Cole,  Regularcanoniker  in  LIanthony,  ist  33  Fuss  lang;  es  gibt 
von  jedem  Haus  den  Eigenthümer,  Besitzer,  dessen  Beruf,  die  Miethe  an  und 
zieht  bisweilen  das  Besitzrecht  seit  13.  Jahrb.  aus;  Archl.  Jl.  46,  194.  ^ 
*F.  J.  Baigent  and  J.  E.  Miliard,  A  bist  of  the  ancient  town  and 
manor  ofBasingstoke  (Bas.  '89).  Hier  siegten  870  Dänen  über Aethered I. 
und  Aelfred.  Das  Dorf  war  alte  Krondomäne  und  beköstigte  mit  2  an- 
-deren,  nach  Domesdaybuch,  den  König  einen  Tag  im  Jahr;  es  war  Caput 
von  5  Hundertschaften,  die  hierher  zu  Gericht  gingen.  Indem  sich  die  Ho- 
uiines  allmählich  befreiten,  seit  1210  vom  König  das  Lehn  und  von  Heinrich  lU. 
ihr  eigenes  Hundertgericht  ])achteten,  also  Freibürgschaft  versahen,  und  drei- 
wöchentlich Curia  par\'a  hundredi  abhielten,  errangen  sie  municipale  Selbst- 
regienmg;  1392  ward  das  Dorf  zur  Communitas  mit  Mote-Hall.  Doch  gab 
-es  trotz  der  Lage  am  Strassenkreuz  weder  Handel  noch  weltliche  Gilde; 
4ie  A'erwaltung  drehte  sich  nur  um  landwirthschaftliche  Interessen.  Die 
Rollen  des  Kleingerichts,  seit  1386,  betreffen  meist  Schuldklagen;  die  des 
Orossgerichts  sind  für  Sitten  und  Sprache,  schon  des  15.  Jahrb.,  wichtiger. 
Beide  und  im  Anhang  ein  Landbuch  aus  Oxforder  Collegien  von  1443  f. 
und  eine  für  1280  ff.  ausführliche  Spitalrechnung  werden  ausgezogen.  Durch 
diesen  Stoff  sei  das  Buch  bedeutend,  dessen  unfertige  Form  Millard's 
Short  account  of  B.  (1873)  folge.  Unter  dort  geborenen  Berühmtheiten  ist 
Walter  von  Merton  und  Johann  von  Basingstoke;  Ath.  30X189,738;  SatR 
18190,  82.  —  *F.  E.  Sawyer,  Extracts  from  tho  Sussex  Assize  roll 
1279,  in  Sussex  archl.  collections  35,  89.  —  *Alf.  Gibbons,  Early  Lin- 
coln wills.  An  abstract  of  all  wüls  and  administrations ,  recorded  in  the 
episcopal  registers  of  the  old  diocese  of  Lincoln  1280 — 1547  (Line.  '88). 
Laut  Archl.  Jl.  46,  77  sind  diese  genauen  Auszüge  wichtig,   nicht  nur  für 
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Genealogie  und  Sittengesch.     Am  6.  Sept.  1415  testirt  John  de  Agsheby,  in 
viagio  regia  apud  Haaflew  [Harfleur]  per  ictum  hipidis  in  orte  preventus.  — 
Sir  H.  Barkly,   Kirby's   quest  (Tr.  Bristol   archl.    soe.   11,    130).    iBdem 
Schatzmeister  Johann  von  Kirkby  1284 — <>  die  Engl.  Ritterlehen    aufnahm. 
stellte  man   die  hauptsilchliche  Kriegsmacht  und  Finanzquelle    des  Staata 
wohl  allgemein,  nicht  behufs  besonderer  Steuer,  fest  und  bahnte  AbschaÖuiig 
der  Afterleihe  von  Gutstheilchen  an,  die  zu  verwickelten,  kleinlichen,  nn- 
wahren  Lehnverhältnissen  geführt  hatte:  z.  B.  war  der  Träger  eines  V'iHid^ 
grossen  Zehntels  eines  Ritterlehns  durch  (j  Mittelherren  entfernt  vom  obe^ 
sten  Lehnsherrn.     Nur  Theile  des  Katasters  sind  gedruckt  [zuletzt  Keni  in 
Archla.    Cant.  XI  ('77),   365];   hier   erscheint  Gloucestershire.     Es  fehlen  > 
Hundertschaften,   deren  44  Lehen  vielleicht  confiscirt  oder  vom  widerspen- 
stigen Adel   den   Kronbeamten   nicht  nachgewiesen   waren.      Von    nahezu 
200  Gütern  wird  Besitzer,  Reihe  der  Lehensherm,  die  stets  in  Rex  gipfelt 
Dienstlast   und  bisweilen  Grösse  angegeben.     Hier  leitete  Richard  Rowell 
die  Enquete.  ^  Der 8.,  Dursley,  ebd.  221,  druckt  die  Wertheinschätimig 
dieses  Lehns  durch  eingeschworene  Nachbarn,  von  1287.  —  Br.  Sheppard 
fand   in  der  Dorabibliothek  zu  Canterbury  das  vermisste  Register,   in  wel- 
chem die  Mönche  von  Christ  Church,  als  Kathedralcapit«!,  die  Verwaltung 
der  Spiritualien   des  Bisthums   während  Stuhlvacanzen  eintrugen.     Es  um- 
fasst  1292 — 1349;    damals   starben  an  der  Pest  binnen  13  Monaten  3  En- 
bischöfe;  Ath.  14X1189,824.  ^  *Literae  Cantuarienses:  the  letter  l)Oob 
of  the  monastery  of  Christ  Church,   Canterbury;   ed.  J.  Br.  Sheppard.  I. 
II.   III.    1887  ff.  (Rolls  Ser.).    Bisher  waren  aus  diesen  Registern  des  Dom- 
klosters   meist   nur  Auszüge  bekannt.     Hier  erscheinen   die    Briefe,   auch 
früher  gedruckte,   vollständig  bis   zu  Ende,    1536,   in    sorgfältigem  Teit, 
die  Französ.  mit  Engl.  Uebersetzung,  und  tüchtig  eingeleitet.    Sie  betreffen 
meist   die   Güter  und   Freiheiten   der  Mönche.     Orts-  und  Sittengesch.  ge- 
winnen besonders :  Richterbestechung  II,  58,  Bücherausleihen  aus  der  Kloster 
bibliothek  140.     Der  Convent  kämpfte  gegen  das  benachbarte  S.  Austin'?, 
dem  oft  König  und  Papst  beistanden,  und  gegen  York.     Nicht  nur  hieriü, 
auch  in  anderen  weltlichen  Dingen  gab  der  Prior  dem  Erzbischof  wichtige 
Rathschläge:  Heinrich  von  Eastry  (1285 — 1331)  empfahl  bei  der  Absetzung 
Edwards  II.,  opportunistisch  abzuwarten,  ohne  stark  einzugreifen.   Die  Ein- 
leitung bringt  u.  a.  die  G.  des  Canterbury  College  in  Oxford  und  der  von 
Ludwig  VII.   gestifteten  jährlichen   Schenkung   von  Wein    aus  Poissy;  sie 
betont  die  unerklärliche  Thatsache,  dass  der  Schwarze  Tod  das  Domkloster 
fast  verschonte.    So  T.  F.  Tout,  EHR  July  '89,  561.   SatR10V90,  578  hebt 
aus  Band  III,  der  1375  beginnt,  als  wichtig  folgende  Stücke  hervor:   139S 
Erzb.  Arundel  an  den  Convent  (aus  dem  „irdischen  Paradies  bei  Florenz*) 
hoflPt,   seine  Verbannung  [durch  Richard  IL]   werde  bald    enden;   ders.  er- 
zählt,  wie  er  4.  Jan.  1400   den  ftir  Richard's  Wiedereinsetzung  Aufständi- 
schen entging,  und  freut  sich,  dass  unter  ihnen  sein  Neffe,  Graf  Kent,  durch 
den  heiligen  Bauempöbel  von  Cirencester  getödtet  ward ;  der  Hanseat  He^ 
mann  Wernerson   klagt,   sein   Schiff  sei   vor  Wight   gekapert   und,  trotz 
Schiedsurtheil  auf  Herausgabe,   durch  die  Sandwicher  zerstört;  Kaufleuten 
von  Newcastle,   Hüll  u.  a.  Engl.   Häfen   werden   in  Stralsund    Güter  arre- 
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btirt;  Danziger  kapern  im  Sund  Yorker  Waare  auf  Holland.  Schiit*;  hier 
hteht  auch  die  Amnestie  für  die  Rebellen  unier  Jack  Cade  [1450],  der  auch 
Mortymcr  heisst  und  zu  Dartford  den  Teufel  als  schwarzen  Hund  be- 
schworen haben  soll ;  femer  des  Kanzlers  Ansprache  an  die  Gemeinen  1474 
um  Geld  zum  Französ.  Krieg,  der  unruhig  Volk  abziehen  und  vor  feind- 
licher Landung  schützen  werde.  Das  Meiste  betrifft  die  besonders  1390 
bis  1411  blühenden  Güter,  auch  die  in  Wexford  an  Tintem  verpachteten, 
femer  Stiftungen,  Gebetsbrüderschafb,  so  mit  St.  Bertin,  für  dessen  Kentischen 
Besitz  man  sorgt.  Die  Fraternität  erhält  1415  ein  Pilger  Wytfried  als 
Becket's  Verwandter.  1435  wird  Maurermeister  Richaxd  Beck,  den  dann 
London  wegen  London  Bridge  befragt,  lebenslänglich  angestellt.  Sogar 
ein  Liebesbrief  von  1480  hat  sich  ins  Klosterregister  verirrt.  —  Unter 
den  *Collections  for  a  bist  of  Staffordshire  ed.  by  The  W.  Salt  archl. 
soc.  bringt  Band  VIT,  hrsg.  von  Wrottesley,  Auszüge  aus  den  Plea-roUs 
1294-1307  und  die  Exchequer  Subsidy  roll  1327.  Black,  RH  39,  389  be- 
zeichnet das  als  höchst  wichtig;  denn  vollständige  Ausgabe  sei  unmöglich, 
da  ein  blosses  Register  etwa  2000  Folianten  zu  je  2000  Seiten  füllen  würde. 
Band  VIII  enthält,  laut  Ath.  29Xir88,  879,  Bedeutendes  für  Genealogie 
und  Cultur:  1.  Wrottesley,  Military  service  by  Staffordshire  tenants  in 
the  13/14  Cent.;  from  Rec.  oft*.;  2.  F.  Parker,  Urkunden  der  Augustiner  von 
St.  Thomas  bei  Stafford;  3.  Mazzinghi,  Hist.  of  Castre  church,  z.  Th. 
auch  aus  Ungedrucktem.  Band  IX  enthält  Plea-  imd  Fine- Rollen  für 
Staffordshire  zur  Zeit  Edward's  II.  —  *A.  E.  Gibbs,  Histor.  records  of 
St.  Albans,  St.  Alb.  '88.  ^  The  negotiations  preceding  the  Confir- 
matio  Cartarum  1297.  From  the  Memoranda  roUs  of  the  Exchequer, 
Tr.  Royal  Hist.  soc,  N.  S.  III,  281  enthält:  Französ.  Brief  des  Elxchequers  an 
Edward  1,  Aug.  22:  „Graf  Marschall  und  andere  Adlige  als  Vertreter  der 
Comunaute  du  reaume  beschwerten  sich  heute  hier  ektens  über  die  Euch 
vorgelegten  Artikel,  zweitens  über  den  Achten  und  Wollconfiscation,  die  sie 
nicht  bewilligt  hätten  und  nicht  dulden  würden."  Edward  antwortet  Fran- 
zösisch, Winchelsea  Aug.  23 :  «Führt  die  Besteuerung  weiter  aus,  proclamirt 
aber  (worüber  ich  Kanzleibriefe  für  jeden,  der  solche  fordert,  erlasse),  dass 
sie  Niemandes  Recht  präjudicire,  dass  sie  augenblicklich  aber  eile  zum 
Besten  des  Staats  [Flandrischen  Feldzugs].  Für  die  Wolle  gebt  Quittung, 
sie  soll  nur  als  [später  zu  bezahlender]  Kauf  genommen  werden.*  Femer 
schreibt  der  König  auf  See  vor  Dover  24.  Aug.  an  seinen  Sohn,  Lieutenaunt 
en  Engleterre,  und  zu  Winchelsea  24.  Aug.  an  den  Kanzler  das  Gleiche. 
Am  25.  Aug.  schreibt  Prinz  Edward,  der  also  nur  als  des  Vaters  Werkzeug 
handelt,  zu  Rotherbridge  an  den  Exchequer  diesen  königlichen  Befehl.  ^ 
Ch.  V.  Langlois,  Project  for  taxation,  presented  to  Edward  I,  EHH 
July  '89, 517 — 21  druckt  aus  Französ.  Staatsarchiv  den  in  schlechtem  [Anglo-?] 
Französisch  geschriebenen  Vorschlag  eines  „erwiesen  dienstbereiten*  Agenten 
Englands,  der  auch  „mit  mehreren  vom  [Geheim-]  Rath  gesprochen*  hat, 
man  solle  den  Luxus  in  Hofstaat,  Kleidern,  Nahrung  je  nach  Ständen  ein- 
schränken, Waffenhaltung  Rittern  und  Bürgern  gebieten,  fremde  Kaufleute, 
die  nach  Holland  oder  Brabant  Wolle  und  Leder  ausführen,  aber  auch  jede 
andere  Ein-  und  Ausfuhr,  ja  allen  Handel   besteuern,   sonst  fremde  Kauf- 
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leute,  ausser  Franzosen^  frei  in  England  verkehren,  nur  zam  Kriege  be- 
steuern lassen ,  und  verschuldeten  Kriegern ,  so  lange  sie  ausser  Landt^ 
[1297!],  Zahlungs- Aufschub  gewähren.  Hrsg.  erklärt  Englands  damalige 
FinanzgCBch.  und  weist  nach,  dass  Verf.  die  Französ.  Luxusgesetze  kannte, 
dass  der  Vorschlag  wohl  nie  an  die  Engl.  Regierung  gelangte ,  sie  jeden- 
falls nicht  beeinflusste.  Er  setzt  ihn  vielleicht  vor  1294,  höchst  wah^ 
scheinlich  vor  1297  an.  —  H.  Dannenberg,  Der  Sterlingfund  von  Ribnitz 
(Z.  f.  Numism.  15.  302),  vergraben  um  1270-1300,  enthält  Engl..  SchotU 
Irische  Münzen. 

Edwards  I.  Familie.  Ueber  Edward  I.  und  seine  Mutter  Eleonore 
von  Provence  bietet  *L.  Stephens,  Dictionary  of  national  biography  XVU 
Aufsätze  von  Hunt,  bezw.  Archer:  vgl.  Ath.  20IV89,  500.  —  W.  Brails- 
ford,  The  Eleanor  cross  at  Geddington,  Antiq.,  July  '88,  27  behandelt 
Edwards  I.  Denkmäler  für  seine  erste  Gemahlin.  —  Johanna,  die  zu 
Accon  geb.  Tochter  Edward*s  I.,  Gräfin  von  Gloucester,  (f  1307).  wird  von 
Osbem  Bokenham  Mitte  XV.  Jahrh.'s  als  in  ihrem  Grabe  zu  Cläre  wnnder- 
thätig  gerühmt;  Horstmann,  Engl.  Stud.  10  ('87),  1. 

VerfoBBimg  nnter  Edward  I.    J.  Latimer,  On  the  hundredal  anJ 
manorial  franchise  of  the  Furcas  [!]  --  in  Gloucesters.,  Tr.  Bristol  archl. 
soc.  12,  114,  behandelt  die  königliche  Untersuchung  von  1275  über  private 
Blutgerichtsbarkeit :   in  der  einen  Grafschaft  gehörten  45  Galgen  den  Ba- 
ronen,   die    den    in    ihrem   Gerichtsbarkeitsbezirk   betroffenen    Verbrecher 
richteten   ohne  Theilnahme  der  Curia  regis.  ^  W.  Rye  Notes  on  crime 
and  accident  in  Norfolk,   tenip.  Edward  I.,   Archl.  R.  11,  201,  zieht  die 
Rolle   über  Gefängnissleerung  von   1286   aus.   mit  scharfem  Auge  für  d^ 
culturgeschichtlich  Wichtige.    [Auszüge  aus  anderen  Norfolker  Kronprocess- 
rollen  (Criminalprotokollen)  gab  er  im  *£ast  Anglian  III,  148  und  in  *Norfolk 
antiq.  miscell.  II,  159.]     Die  Anzahl  der  Verbrechen,  besonders  gegen  du 
Leben  ist  erschreckend.    Unter  den  Todtschlägem  begegnen  viele  Geistliche, 
die  auch  Kriegswaffen  1>rauchen,  einige  Vlissinger  und  Zeeländer  im  Hafen 
von  Yarmouth,  auch  Winchelseaer ,   die  dort  Bürgen  finden,    obwohl  doch 
Yarmonth  mit  den  Cinque  Ports  in  Fehde  lag.    Räuberbanden  hausen  in 
der   Umgebung   der  Städte.    Viele  Verbrecher  entrinnen    sofort  oder  am 
den  Gefängnissen,  namentlich  geistlicher  Barone.    Die  Verhafteten  kommeo 
in  Menge  im  Gefängniss  um,  theilweise  durch  schlechte  Behandlung,  theil- 
weise  weil  viele  Jahre,  bisweilen  18,  zwischen  That  und  Urtheil  verstreichen. 
Die  Verurtheilten  enden  meist  am  Galgen:   eine  Gattenmörderin  wird  ver 
brannt.    Das  Rittergutsgericht  übt  noch  Strafprocess  und  Hinrichtung,  wenn 
der  Gutsherr  neben  anderen  Von*echten  den  Galgen  besitzt.     Ein  Gutsherr 
überfällt  nächtlich  und  bindet  seinen  entlaufenen  Hörigen.     Dem  König 
fallen  als  Deodand  die  Güter  heim,  die  den  unbeabsichtigten  Tod  eines  Men- 
schen  verursachten.    Eines  entkommenen   Todtschlägers  Habe    suchte  die 
Krone  einzuziehen  und,  als  sich  nichts  fand,  die  Zehnschaft  für  ihn  haften 
zu  lassen;  aliein  er  w^ar  in  keiner,  weil  er  noch  nicht  zwölf  Jahr  alt  war. 
^A.  H.  Dennis,  Maintenance  and  champerty  (Law  yJl  Apr.  '90,  169!». 
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Aufrechterhalten  eines  Processes  durch  einen  unberechtigten  Dritten  und 
campi  partitio,  Gewinnantheil  dafür,  gilt  im  £ngl.  Gemeinrecht  als  strafbar 
seit  Bractons  Zeit,  wird  gesetzlich  zuerst  1275  verboten;  als  Thäter  sind 
anfangs  Beamte,  Richter,  Vornehme  gedacht,  die  nicht  bloss  die  Process- 
sucht  eigenen  Gewinnes  wegen  nähren,  sondern  überhaupt  durch  Amtsmacht 
oder  Ansehen  die  Gerechtigkeit  hemmen.  Verf.  zählt  die  dagegen  erlas- 
senen Gesetze  auf  und  citirt  (aus  Stubbs)  den  Missstand  des  15.  Jahrb., 
dass  der  Vornehme  durch  bewaffiiete  Clienten,  die  seine  Livree  trugen,  bei 
deren  Processen  die  Richter  beeinflusste.  —  J.  C.  Gray  und  H.  W.  Challis, 
Law  QR  '87,  399;  403,  erklären  verschieden  die  Wirkung  des  Statuts  Quia 
emptores  [1290]  auf  die  Determinable  fees  [Landleihe,  die  bei  Eintritt  eines 
vorausbedungenen  Ereignisses  endet]. ^Ch.  V.  Langlois,  The  comj^arative 
bist,  of  England  and  France  during  the  Middle  ages,  EHR  Apr.  '90,  259—63. 
Die  Verfassungen  beider  Länder  im  MA.  zu  vergleichen,  sei  fruchtbar,  weil 
sie  fast  nur  symmetrische  Grundstoffe  und  einige  Wurzeln  gemeinsam  ent- 
halten und  sich  oft  berührten.  So  entsprechen  im  12. — 14.  Jahrh.  die  Curia 
regis  der  Plantagenets  der  der  Capets,  das  Exchequer  der  Chambre  des 
comptes,  Königsbank-  und  Com monpleas- Gericht  dem  Franz.  Parlement, 
Privy  Council  dem  Grand  conseil,  Sheriffs  den  Baillis  und  Senechaux, 
Justices  in  eyre  den  Enquesteurs-reformateurs ,  das  Engl.  Parlament  den 
Etats  generaux.  So  lautet  1278  die  Gesetzgebung  beider  Länder  ähnlich; 
Frankreich  wehrt  sich  gegen  Todte  Hand  und  kirchliche  Gerichtsbarkeit 
1279,  wie  England  mit  dem  Statut  De  religiosis  1279  und  dem  Breve  Cir- 
cumspecte  agatis;  der  Verfassungskampf  unter  Edward  I.  vergleicht  sich 
der  heftigen  politischen  Thätigkeit  um  Philipp's  IV.  Ende.  Dies  sei  Be- 
einflussung, nicht  zufälliges  Zusammentreffen.  Verf.  bezieht  sich  auf  seinen 
Aufsatz  RH  Jan.  '90.  —  Ch.  W.  Prothero,  EHR  Jan.  '90,  146  bestreitet 
[mit  Ref.  oben  I,  468]  Riess'  Ansicht  vom  Zwecke  der  Vertretung :  Der  Ge- 
danke von  1295  «quod  omnes  tangit,  ab  omnibus  approbetur'  klinge  viel- 
mehr schon  aas  den  Parlamentsladungen  1213 — 94  hervor.  Die  Controle 
der  Localverwaltung  war  das  Ergebniss,  nicht  der  Zweck  des  Erscheinens 
der  Provinzialvertreter.  Halfen  diese  zu  Hause  die  bewilligten  Steuern 
umzulegen,  so  waren  sie  doch  nicht  als  Steuereintreiber  vorgeladen.  Dass 
das  Lateinische  De  tallagio  der  Text  der  Barone  gewesen,  sei  unbewiesen. 
Die  Gemeinen  erhalten  1297  allerdings  das  Bewilligungsrecht  der  Zehnten 
und  Fünfzehnten;  sie  sind  unter  Communaute  damals  zu  verstehen.  Ohne 
sie  durfte  der  König  femer  nur  erheben:  1.  ausdrücklich  alte  Zölle 
und  drei  Lehen -Auxilia;  2.  stillschweigend  die  Taille  auf  königliche 
Städte.  Eine  Reihe  von  Belegen  zeigt,  dass  Ritter  und  Gemeinden  Ende 
13.  Jahrh.s  vorgeladen  wurden  allein  zur  Geldbewilligung.  Auch  Pr. 
erkennt  Riess'  bedeutendes  Verdienst  um  die  Gesch.  des  Wahlrechts,  zieht 
dessen  frühere  Arbeit  ausführlich  aus,  bemerkt  jedoch  auch  hier,  dass 
mancherlei  Zufall  entschied,  ob  eine  Stadt  im  Parlament  vertreten  blieb. 
Die  Grafschaftswählerversammlungen  erscheinen  ihm  kleiner  ah  Riess.  Eine 
Schranke  activen  Wahlrechts  gab  es  nicht,  auch  keine  streitige  Wahl: 
die  Aristokratie  entschied  über  die  Initiative  und  beim  Protest.  Riess  be- 
weist,   dass  die  Stadtvertret^r  nicht  im  Grafschaftsgericht,   sondern  in  der 
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Stadt  gewählt  wurden,  und  dass  die  Commons  im  MA.  weder  Redefreiheit 
noch  Schutz  vor  Verhaftung  genossen.  Dass  der  Modus  tenendi  i>ariia- 
mentuni  erst  1887 — 99  geschrieben  sei,  habe  Riess  nicht  bewiesen.  •« 
*G.  R.  Park,  Parliauientary  representation  of  Yorkshire  from  -  -  Edward  1. 
(HuU  '86)  sei  werthvoll  für  Biographie  und  Parlamentsgescfa.;  Jl.  Brit.  archl. 
assoc.  48,  297.  —  *Mont.  Burrows  The  family  of  Brocas,  of  Beaurepaire 
and  Roche  Court,  hereditary  Masters  of  the  Royal  bück  [Rothwild]  hound« 
with  some  account  of  the  English  rule  in  Aquitaine  '86,  zeigt  (l^'^t  Tr. 
Bristol  archl.  SOG.  11,  165),  dass  diese  Guienner  Familie  zuerst  1242.  in  Eng- 
lands Gascogne-Rollen,  begegnet;  ein  Brocas  fällt  1814  gegen  die  Schotten: 
andere  dienen  dann  in  Englands  Heer ,  Behörden  und  Kirche ,  namentlich 
aber  bei  des  Königs  Person  bis  zum  Tode  getreu :  so  ward  Bernhard  Brocas. 
der  Richard  II.  bis  zuletzt  anhing,  durch  Heinrich  IV.  enthauptet.  Da> 
Amt  des  Jagdhundmeisters  schuf  Heinrich  II.  für  seinen  Kämmerer  Osbonie 
Lovel ;  mit  der  Erbtochter  einer  Lovel  erheirathete  es  1367  ein  Brocas.  bei 
dessen  Nachkommen  es  5  Generationen  hindurch  blieb. 

Literatur  um  1800.  *Pr.  de  Martign^  (Capucin),  La  scolastiqnr 
et  les  traditions  Franciscaines  (Paris  '88)  gibt  laut  A.  Ackermann  (Bull. 
crit.  '90,  47)  wichtige  Beiträge  zur  Lehre  des  Bacon,  Duns  Scot,  Occam. 
Alexander  von  Haies,  Middleton.  ^  ^M.  Pluzanski,  Essai  sur  la  Philo- 
sophie de  Duns  Scot  (Paris  87)  hat  den  Geburtsort  des  Philosophes 
(t  1808  zu  Köln)  nicht  aufgefunden;  R.  Celt.  IX,  145.  —  *A.  Mary  F.  Bo- 
binson  (Mme.  J.  Darmesteter) ,  The  end  of  the  Middle  ages:  essa js  and 
questions  in  bist.  C88),  findet  das  Ende  des  MA.'s  in  Beginen  und  Deut- 
scher Mystik  des  13.  Jahrh.'s  [?].  Vgl.  RH  48,  175.  Die  Darstellung  der  [auch 
als  Dichterin  bekannten]  Veriin.  lobt  Ath.  29X1188.  874  (doch  sind  audi 
Staatspapiere  benutzt),  ernste  Forschung  RC  '89,  428.  —  Nach  £.  G.  Wood 
[s.  oben  II,  280]  lehrte  das  Studium  generale  zu  Stamford  neben  Artisten- 
und  Theologen-Facultilt  auch  Physik  und  Canones  und  ertheilte  Grade: 
Antiq.  19,  82.  ^  In  H.  ßradshaw,  Collected  papers  p.  55  sind  Statuta 
Univ.  Gante brigie  von  etwa  1800  über  Studenten-Hospize  gedruckt  — 
F.  Ehrle,  John  Peckham  über  den  Kampf  des  Augustinismus  und  Ari- 
stotelismus  in  der  2.  Hälile  des  18.  Jahrh.^s  (Z.  fOr  kath.  Theol.  XIII. 
[1889]  172),  druckt  einige  von  Peckham's  Briefen  1284 — 7  und  interi>uDgirt 
besser  als  Martin  (Registrum  J.  Peckham  1882/5,  Rolls  series).  Peckham 
verfocht  schon  um  1270  in  Paris  mit  Giraud  d'Abbeville  die  ältere,  mehr 
Augustinische,  Scholastik  gegen  den  neueren  Aristotelismus  des  Thomas^ 
von  Aquino,  wiederholte  1284  ff.  als  Erzb.  von  Canterbuiy  seines  Vo^ 
gängers  Kilwardby  Verbote  von  1276  gegen  den  Thomismus  (besonders  den 
Satz  von  der  Einheit  der  Wesensform  im  Menschen)  bei  den  die  Univeniität 
beherrschenden  Dominicanern  Oxfords  und  verwies  auf  seines  Ordens 
ältere  Lehre  bei  Alexander  von  Haies  und  Bonaventura.  Er  erscheint 
pomphaft  und  heftig.  —  Verf.  citirt  S.  187  eine  Florentiner  Hs.  über  eine 
frühere  Controverse  Peckham*s  mit  Kilwardby.  —  *Les  contes  moralises  de 
Nicole  Bozon  ed.  P.  Meyer  (Soc.  anc.  textes  fran9.  '89),  laut  SatR 
8 II 90,   167:  Melusine  Juin  ^90,  71:   Aus  Hss.  Gray 's    Inn   und  Philipps  er 
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«cheinen  hier  des  Minoriten  Nicolaas,   bisher  nur  theilweise  und  anonym 
bekannte,  145  Anglofranz.  Metaphorae,  d.  i.  moralisirende  Geschichten  und 
religiöse  Gedichte.    Verf.  schrieb  bald  nach  1300.    Er  kannte  Nord-England 
und  Engl.  Landleben^  so  des  Bauern  Klagen  über  den  Gutsvogt.    Er  be- 
nutzte Jacob   von  Vitry  und  die  für  Predigtexempla  oft  gebrauchten  Eng- 
länder Odo   von   Cherington  und  Bartholomeus ,   De  proprietatibus  rerum. 
Hrsg.  verfolgt  die   einzelnen  Erzählungen   durch   die  Literatur-G.  des  MA. 
Das   Buch   bezeichnet   gut   die   damalige   Yolkspredigt.    Einige    Gedichte 
geissein  die  Weiber;   sie  dienen  der  Sitt^ngesch.    SatR  zieht  eine  Stelle 
über  Wucher  aus,    der  nicht  mehr  verachtet  werde.    Meyer's  Einleitung 
skizzirt    die    G.   der  Angionorm.   Sprache.     Vgl.    B.   Haur^au,    Jl.   sav. 
Fevr.  '90  und  über  ein  anderes  Handbuch  zum  Predigtzv^eck  von  Johann 
V.  Wales  u.  Thomas  von  Irland  dens.,  Mss.  d*Auxerre,   eb.  *89,  366.  — 
Breviarium  ecclesiae  Sarum,   iuxta  ed.  Paris  1531,  lab.  Fr.  Procter 
et  Chr.  Wordsworth,   Acad.  Cantabrig.   1879—86.    3  Bde.    Der   alte 
Druck  ist  vermehrt  mit  reichen  Indices,  z.  B.  der  Hymnen,  deren  Verfasser 
z.  Th.   angegeben  werden  [ob   ,üt  queant*    von  Paul  Diac. ,    ist  fraglich; 
Dümmler,   Poetae  Carol.  I,   83],  und  der  Heiligen.     Viele  theilweise   un- 
gedruckte Denkmäler  von  deren  Verehrung  sind  verzeichnet,   die  üeber- 
tragung  des  Burgunders  Hugo  von  Lincoln  wird  gedruckt  [zu  Basler  Hss.  über 
ihn  vgl.  Mon.  Germ.  27,  316^].    Auch  andere  Diöcesen  Englands  sind  dabei 
berücksichtigt.   Eine  Entwicklung  dieses  letzten  Ausläufers  ma.licher  Liturgie 
oder  seine  kritische  Vergleichung   mit  dem  Eatholicismus  anderer  Länder 
ist  jedoch  nicht  versucht;  W.  C.  Bishop's  kurze  Einleitung  behandelt  nur 
den  Bau   des  Breviers.    Von   höchstem  Werth   für  Gesch.  des  Buchdrucks, 
theilweise  auch  der  Engl.  Reformation,  ist  die  Bibliographie  von  H.  Brad- 
shaw  (vgl.  oben  II,  501).  —  L.  Brueyre,  La  littör.  anglaise  et  les  tradi- 
tions  populaires  (R.   des  trad.  pop.  II,  32;  74)   bespricht  (z.  Th.  nach 
dem  Folk-lore  Journal  und  seltenen  Quellen)   die  Engl.  Wissenschaft    von 
mündlich   im  Volk   überlieferter  Literatur  und  im  besonderen   die  Beein- 
flussung Engl.  Poesie  durch  Märchen  von  Feen  und  mythischen  Gestalten, 
die   sich   in  Sagenkreisen   nicht  bloss  der  Arier  wiederfinden.    Wo  an  Zu- 
stände  des   MA.   angeknüpft  wird  (Robin  Hood),   finde  ich  nichts  Neues. 
—  M.  Jacoby,   Vier  MittelengL  geistl.  Gedichte  aus  dem  13.  Jahrh. 
(Berl.  Diss.  '90).     Verf.  erläutert  sie  sprachlich  und  gibt  sie  nach  Zupitza's 
Abschrift  der  Hs.  Brit.  Mus.  Arundel  248  heraus.    Den  episch-didakt.  Inhalt, 
Maria  Verkündigung  und    Leiden,    entnahm  der  Uebersetzer  Latein.   Ge- 
dichten;   Eines   davon   ist  bekannt  und   hier  abgedruckt.  —  0.   Enörk, 
Untersuchungen  über  die  MittelengL  Magdalenenlegende  des  Ms.  Laud 
108,  BerL  Diss.  '89.    Die  Entstehung   der  Legende,   auch  ihr  Vorkonmien 
in  sonstiger  MittelengL  Literatur,  wird  entwickelt.    Das  um  1285  geschrie- 
bene Ms.  Laud,   dessen  Dichter  nicht  viel  früher  im  sO.  Mittellande  lebte, 
steht  der  Legenda  aurea  des  Jacob  a  Voragine  am  nächsten,  stammt  aber 
doch  nicht  allein  daher.  — 'E.  Krahl,  Untersuchungen  Über  vier  Versionen 
der  MittelengL  Margaretenlegende,  Berl.  Diss.  '89.    Unter  den  zahlreichen 
Engl.  Behandlungen   der  Margarete  betrachtet  Verf.  vier,   die  um  1170, 

1270,  1330,  1430  entstanden.    Die  drei  ersten  haben  zur  Quelle  die  Latein. 
Deatsohe  Zeitsofar.  f.  QesoUchtsw.   1890.  IT.  i.  11 
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Vita  bei  Mombritius,   Sanctuarium,   die  dritte  daneben  Jacob  a  Voragioe 
und  andere  Latein.  Fassungen,  die  vierte  ist  aus  der  zweiten 


Edwards  I.  festländ.  Beziehungen.    *Ch.  V.  Lan^lois,  Le  regne  de 
P  h  i  1  i  p  p  e  m.  le  Hardi  [Paris  '87 ;  vgl.  Prou,  Moyen-Äge  1888,  25],  liefert  die 
beste  Schilderung  der  Französ.  Politik  Edward's  I.;  er  bewundert  ihn  aJ» 
geschickten  Diplomaten  [Brosien,  BLZ  '88,  1858],  der  dabei  ehrlich^  gerecht 
und  verständig  verfahre :  so  gibt  er  die  Commune  von  Limoges  auf,  als  das 
Pariser  Parlament   für   die  Vicomtesse  entscheidet,   und    das  GewohnbeitBr 
recht  Aquitaniens  zu  Gunsten  von  Philipps  Ordonnanz.     Philipp  in.   st&rkt 
zwar  den  Französ.  Einfiuss  in  Aquitanien,  sucht  aber  noch    nicht  es  zu  er^ 
obem;  seine  und  Edward's  Mässigung  hinderte  einstweilen    offenen  Krieg, 
zu  dem  der  Streit  beider  Verwaltungen  oftAnlass  bot.    [So  A.  Molinier,  RH 
40,  374.]    Im  Anhang   sind  Englische   für  Gascogne    wichtige  Archivalien 
zuerst    gedruckt.     T.  F.   Tout  (EHR  Apr.   '89,   364)   vergleicht   in  seiner 
lobenden  Kritik  die  Verfassungen  Englands  und  Frankreichs,  die  sich  nie- 
mals mehr  als  damals  ähnelten  [vgl.  o.  p.  159].    Die  Französ.  Krone  besass 
nicht  von  allen  Bisthümem  die  Regalien,  ebenso  wie  der  Herr  von  Glamorgan 
die  Temporalien  LlandafiTs  [s.  o.  III,  220]  beanspruchte;  den  Aides  de  Tost 
entspricht  Scutagium;  der  Bailli,  einst  Rath  in  Curia  regis,    wird  getrennt 
vom  Pariser  Parlement,   wie  der  SheriflF  seit  Ende  12.  Jhs.    vom  Justiciar; 
Privilegium  cleri  und  Verleihung   zur  Todten  Hand   werden  hier  wie  dort 
eingeschränkt.     1273  huldigte  Edward   Philipp   zu  Paris    am  6.  Aug.  und 
reiste  erst  dann  über  Melun  nach   Gascogne.  —  •Ch.   V.  Langlois,  De 
monumentis    ad   priorem   curiae   regis   iudiciariae    historiam    pertinentibos 
[Paris  (Th^se  de  dr.  es  lettres)  1887]  enthält  am  Schluss:    Röle  des  procu- 
reurs  du  roi  d'Angleterre,   duc  d' Aquitaine    dans  le  Parlement  de  Franoe; 
NRH   droit   fran9.  XII,  28(i.  —  1273    forderte  Edward  I.   Status-Erklärung 
von    der   Guyenne.     Dessen   weigerten  sich  AUodiale:  sie    hätten    nicht» 
vom  König,  auch  nicht   die  Justiz    empfangen.     So   aus  Ms.  Wolfenbüttel 
Blondel.  Bull.  crit.  1889,  244,  in  Kritik  über  Chenon,  AUeux  en  France. 
1888.  ^  Em.  R^bouis  druckt,    übersetzt   und  vergleicht   drei   Orts-Ge- 
wohnheiten,  die  Edward  I.  Grand- Castel  (Puy-mirol)  1286,  (Labastide) 
Castel-Amoros   1287  und  Saint-Pastour  1289  verlieh.    Das  erste  (NRH  droit 
fran9.  XI,  290)  ist  Provenzalisch ,    die    zwei  anderen  (eb.  XII,  81)  sind  La- 
teinisch ;  diese  gleichen  fast  einander  und  dem  von  Valence  (Diöcese  Agen)^ 
das  Verf.   in  Cinq   coutumes   de   Tam-et-Garonne   1886  veröffentlichte.    Er 
plant  eine  Sammlung  aller  Coutumes  des  Agenais  um  1300.  —  Funck- 
Brentano  citirt  (Moyen-äge  1889  p.  128,  in  der  Anzeige  von  ^DelislCr 
Operations  financieres  des  Templiers)  Ms.  Paris  Moreau  690  f£ir  die  finaa- 
ziellen  Dienste,  die  die  Templer   den  Königen  von  England   bei   der  Ver- 
waltung  der  Guyenne   leisteten.  ^  *J.  Jacobs,  Une  lettre   firan9.  d'un 
Juif  anglais  au  13.  s.,   R.   ötudes  juives  17  C89),  Apr.  [laut  RH   Sept  '89r 
192]:  1280  ward   Kanzler  Robert  Bumell    um   sicheres  Geleit  gebeten  f&r 
Elias  H  agin  von  London  [s.  oben  III,  193],  damit  dieser  nach  Flandern,  zam 
kranken  Johann      on  Avesnes,   dem  Erben  Uennegau's  reisen  dürfe.  «* 
*M.  Prou,  Les  registres  d'Honorius  IV.  (Par.  '88)  erörtert  in  der  Einlei- 
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tung  des  Papstes  Beziehung  zu  Edward  I.,  die  Vermittiung  zwischen  Aragon 
und  Neapel-Anjou,  sein  heftiges  Schreiben  gegen  Englands  Juden  18.  Nov. 
1286.  So  Haur^u,  Jl.  des  sav.  '89,  302.  —  Langlois,  RH  40,  48  [s.  oben 
III,  152]  druckt:  1)  1279  Bertrand  de  Got's  Bitte  an  Edward  I.  um  eine 
Pfründe;  er  ist  bereits  des  Königs  Agent  zu  Paris.  2)  c.  1295  Jan.,  Ano- 
nymus an  denselben:  Bonifaz  VIII.  und  dessen  durch  Bertrand  gebrachte 
Sendung  sind  Euch  günstig;  die  Franzosen  wünschen  Frieden.  3)  Der 
Engl.  Seneschall  von  Gascogne  berichtet  demselben:  er  begleitet  den  zum 
Papst  erwählten  (Clemens  V.)  durch  Saintonge  nach  Bordeaux,  wo  er  1305 
23.  Juli  eintrifft,  beschenkt  ihn  und  sein  Gefolge  und  geleitet  ihn  aus  Aqui- 
tanien  hinaus  zur  Lyoner  Reise,  4.-21.  Sept.  Ueberall  erscheint  Clemens 
hier,  was  im  allgemeinen  anzunehmen  Langlois  für  richtig  erklärt,  als 
Freund  Englands  und  bisweilen  als  Gegner  der  Capetinger.  —  K.  Wenck, 
GGA  '88,  492  führt  die  [herkömmlichen  !J  Klagen  der  Abtei  St.  Alban*s  über 
Rom.  Habsucht  als  besonders  Clemens  V.  belastend  an.  — ^  Langlois* 
letzte  Reihe  [s.  oben  III,  152]  der  Berichte  Englischer  Vertreter  über  Appel- 
lationen aus  Aquitanien  gegen  Edward  I.  und  II.  vor  dem  Pariser  Par- 
le m  e  n  t  beginnt  mit  Bordeaux's  Klage  über  Waarenbeschlagnahme  in 
England  und  den  vom  Gascogner  Seneschall  der  Commune  zu  leistenden 
Eid  1289;  sie  schliesst  1314.  L.  weist  Spuren  weiterer,  jetzt  verlorener 
Procuratorenberichte  nach.  Bisweilen  beriethen  Engl.  Staatsmänner  durch- 
reisend mit  dem  Juristen-Conseil,  das  ihre  Regierung  ständig  zu  Paris  hielt ; 
seine  Gutachten,  im  Chancery-Archiv  ungedruckt,  seien  werthvoU  für  Gesch. 
des  Processes.  —  Langlois'  Textes  [s.  oben  H,  231]  zeigte  an  W.  Bemhardi 
HZ  62,  562.  —  Adolf  von  Nassau  nahm  1294  Engl.  Hilfsgelder  zum 
Kriege  gegen  Frankreich.  Dass  er  dann  Französ.  erhielt,  damit  er  nicht 
marschire,  ergibt  ein  von  Deutschen  für  unglaubwürdig  erklärtes  Document. 
Dieses  druckt  verbessert  Funck-Brentano  (RH  39,  326 ;  s.  oben  lU,  152) 
ab  und  vertheidigt  es :  wir  haben  hierin  den  Entwurf  eines  Französ.  Finanz- 
beamten zu  einer  königl.  Mittheilung  der  Motive  für  Subsidienforderung  zum 
Engl.  Kriege,  1298-1301;  er  citirt  ,Escriz  du  tresor"  u.  benutze  wohlEdward's 
Brief  an  seine  Verbündeten  vom  2.  August  1297.  Der  Fundort,  Tresor  des 
chartes  J  654,  16,  vom  Anfang  14.  Jhs.,  enthalte  auch  sonst  bedeutende  Acten 
zu  den  Engl.  Beziehungen  1259-1360,  gesammelt  wahrscheinlich  von  Geheim- 
schreibem  des  Conseil  du  roi.  —  *Graf  Limburg-Stirum,  Codex  diplom. 
Flandriae  1296-1325  (Brügge '89),  ist  wichtig  für  Edward'sL  Flandr.  Feld- 
zug. ^  Ch.  Jourdain,  La  marine  militaire  sous  Philippe  le  Bei  (in  Ex- 
cursions  histor.  a  travers  le  MA.,  387)  behandelt  den  Seekrieg  gegen  Edward  I. 
1295  ff.,  z.  Th.  nach  der  Denkschrift  des  Genuesen  Benedict  Zachariae 
Tvgl.  Mon.  Germ.  28,  596]  und  Französ.  Schatzrechnungen.  —  Den  Bericht 
der  Frescobaldi,  Italienischer  Kaafleute  im  Dienste  Philipp's  IV.,  an 
Aimar  von  Valence  Grafen  Pembroke  vom  24.  Juni  1303  über  eine 
Pariser  Versammlung  anlässlich  des  Streits  mit  Bonifaz  VIII.  edirte  *C.V. 
Langlois,  Soc.  d.  l'hist.  de  Paris,  BuU.  XV  ('88),  5.  —  Edward's  L  Be- 
ziehungen zu  den  Mongolen  erhellt  *Hist.  de  Mar  Jab-Alaha,  Patriarche, 
et  de  Raban  Sauma  (Paris  '88),  laut  N[öldeke],  CBl  '89,  843. 
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Schottland.    A.  F.,   The  Lyon  king   of  arms  [Wappenkönig  Schott* 
lands  Burnett,  s.  o.  III,  271],  Ath.  111*90,  148.    Er  ^rab  unter  dem  Lord 
Clerk  Register  of  Scotland  die  *Kxchequer-Rollen  Schottlands  heraus.   Sie 
beginnen  1264;  schon  1887  war  er  mit  Band    10   bei    1496    angelangt  — 
in  derselben  Sammlung  der  Scotch  record  publications  giebt  ^Jos.  Bain  Am 
Calendar   of    documents    rel.    to    Scotland    pres.   in    the    [EnglishJ  Public 
Record  ofBce  I-IV:  a.  1108—1509  (Edinb.  '81—8)  heraus.  —  A.  H.  Dunbar. 
The   earldoms   of  Dunbar,   March   and   Moray,    Proc.   Soc.   Antiq.  Scotl. 
XXII   ('88),    187,    mit  Stammtafel   der    Dunbars   seit    dem    13.    Jahrh.  - 
Thomas  of  Erceldoune,  Scot.  R.  Apr.  '87,  316.    Verf.  beurtheilt  die  !J^ 
gebnisse   der  neuen  Ausgaben  jener  Nordhumbr.  Dichtung^    durch   MamT 
und    Brandl.     Thomas    Rymor    urkundet   um    1265;    sein    Sohn    und  Erbe 
Thomas  verschenkt  sein  Erbgut  in  Earlston  1294.     Einer  von  beiden,  nach 
dem  Vf.  der  jüngere,    gilt  als  Vorhersager  von  meist    trüben  Ereignissen 
der  Schott.   Gesch.    (wie   des  Todes  Alexanders  III.   [1286],    besonders  d« 
Engl.  Kriege)  bei  fast  jedem  Schott.  Schriftsteller  des  14.-16.  Jhs.,  selbst  in 
England  schon  vor  1320;  noch  das  18.  Jh.  wähnte,   seine  Erlebnisse  seien 
von  Erceldoun   vorhervorkündet.     Jene   Prophetieen   gehören    aber  Thoinae 
zumeist  nicht,  und  ganz  sicher  weder  die  Ritterepo})öe  Sir  Tristem  noch  die 
nach  ihm  benannte  poetische  Weissagung.    Diese,  deren  ält<^ster  Theil  wohl 
vor  1350,  deren  gegenwärtige  Form  um  1420   entstand,    stamme    aus  Süd- 
schottland;  sie   verräth   überall  Abfassungszeit  nach    den    ang^eblich  ge- 
weissagten Ereignissen  des  14.  Jh.  —  *Cha.  Rogers,  The  book  of  Wallsce 
(Edinb.,  for  the  Grampian  club.  '89),  bringt  Neues  über  seine  Abstammoog 
und  Seitenverwandte.     W.  war  unvorheirathet.     Band   11  wird    den  Schott. 
Freiheitskrieg  behandeln.  So  SatR  27 IV '89,  512.  —  *J.  Moir,  Sir  William 
Wallace :  a  critical  study  of  bis  biographer  Blind  Harry  (Aberd.  '90),  den  er 
für  The  Scottish  text  soc.  neu  herausgab,  bewundert  Wallace,  bringt  ürkk.. 
bezweifelt  Harry's  Glaubwürdigkeit  [der  Minstrel  dichtet  150  Jahre  später): 
NotesQuer.  Iir90,  100;  Ath.  25r90,  114.  —  Ragman-Roll  heisst  die  ürk. 
der  Edward  l.   huldigenden   Schotten   von   1296   mit   vielen    Hängesiegefai, 
nach  H.  Bradley,  Ac.  11190,  29,  weil  sie  höhnend  verglichen  "werde  der 
Ragman-Rolle  im  Kinderspiel  [vgl.  Wright,  Anecd.  liter.  81].     Deren  Name 
entstamme  [?]  vielleicht  dem  Brauche  des  Ragman   [Lumpensammler]  um 
1300,   aus    einer  Rolle  Orakel   ziehen   zu   lassen,   wie   er   noch   heute  die 
Lumpen  nicht  in  Geld,   sondern  in  Spielzeug  bezahlt.  ^^  J.  H.  Ramsay: 
Rag(e)man   (Ac.   18190,   47)  bedeutet   in    Richard's    II.    und    III.    Geldge- 
schäften  einseitigen   Verpflichtungsschein   im  Gegensatz   zu    der  für   beide 
Parteien  ausgefertigten  Doppelurkunde.  ^  Bradley,  Ac.  25190,  65  hält  es 
danach   für  möglich  [?],   dass   ursprünglich  jede    Urk.    komisch   Lumpen- 
sammler hiess^  und  Ragman  erst  später  den  verengten  Sinn  erhielt,  «-  Die 
fast  2000   Unterwerfungsurkk.   der   Schott.  Stände  druckt   mit  Abbildung 
von  86  Siegeln  Bain,  s.  o.  Zeile  5.  —  *Extracts  from  the  records  of  the  r. 
burgh  of  Stirling  1519-1666,  with   app.    1295-1666,    ed.   Renwick  for 
The  Glasgow  &  Stirlings.  soc,  Glasg.  '87  [eine  der  in  letzten  Jahren  zahl- 
reichen Veröffentlichungen  aus  Schott.  Stadt-Archiven,  die   nur  meist,  von 
Städten  oder  Gesellschaften   gedruckt,   nicht  weit   verbreitet  werden,  so 
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W  a  r  w  i  c  k  *  8  Bände  fiir  die  Scottish  burgh  records  soc]  Vgl.  darüber  Scot. 
R.  July  '87,  170 ;  Apr.  "90,  460  für  Verfassungs-G.  seit  dem  16.  Jahrh.  -^ 
*H.  Gough,  Scotland  in  1298:  documents  rel.  to  the  campaign  of  k. 
Edward  I.  and  esp.  to  the  battle  of  Falkirk  (Paialey  '88.  4),  bringt  Edward*8  L 
Itinerar  vom  14.  März  bis  20.  Oct.,  Auszüge  aus  gedruckten  Chroniken, 
aus  Exchequer-,  Patent-  und  Close-Rollen  über  des  Königs  Heer,  Aus- 
hebung,  Verpflegung,  Schutzbriefe  für  die  Habe  der  Aufgebotenen.  Laut  Ein^ 
leitung  befahl  Prinz  Edward  (II.)  am  22.  Jan.,  Surrey  solle  mit  den  zur 
Hand  befindlichen  Truppen  sofort  gegen  Schottland  marschiren,  ohne  auf  deo 
Walliser  Zuzug  zu  warten,  der  dann  bei  Falkirk  anfangs  verrätheriscb 
schwankte.  Als  der  König  im  März  heimkehrte,  wuchs  die  Walliser  Aus' 
hebung  auf  11200  Mann;  auch  aus  Irland  ward  Mannschaft  herbestellt. 
Wichtig  für  Adelsgesch.  ist  die  Liste  der  Engl.  Bannerherren,  die  bei  Falkirk 
fochten;  auch  Cleriker  ritten  mit  ihren  Herren  zur  Schlacht.  Auf  75  S. 
druckt  Cough  das  Pferde-Verzeichniss  nach  Farbe,  Rasse,  Werth  (zwischen 
5-70  Mark),  gefertigt,  damit  der  Staat  etwa  fallende  richtig  bezahle.  Es 
folgt  eine  Liste  der  von  Edward  I.  in  Schottland  vergebenen  Pfründen«- 
All  dies  war  bisher  ungedruckt.  Auch  die  sachlichen  Anmerkungen  des 
Vfs.  finden  allseitig  Lob.  So  T.  F.  Tout  EHR  Oct.  89,  774;  SatR  10 VIII 
89,  171;  Ac.  11  V89,  320;  Ath.  11V89,  598;  Scot  R.  Jan.  89,  216.  — 
*The  Bruce,  compiled  by  Master  John  Barbour,  ed.  for  the  Early  EngL 
text  soc.  W.  W.  Skeat.  MV.  '70-89.  —  Dublin  R.  April  '87,  266  behandelt 
Barbour*s  Loben  und  legt  ihm  die  Legenden  [s.  oben  H,  288]  bei.  "-» 
H.  Bradshaw,  Collected  papers  p,  58  ff.,  behandelt  die  Cambridger  Hss. 
von  Barbour's  Legenden  nebst  Trojanerkrieg  [beides  1881  hrsg.  von  Horst- 
mann]. —  The  romance  Robert  Bruce  related,  Scot.  R.  July  *88,  352. 
Nach  Barbour  ermunterte  der  König  die  Genossen  der  Flucht  in  August 
1306  durch  Vorlesung  des  Ferambrace,  der  Französ.  Epopöe  aus  der  Karls- 
sage  Fierabras,  die  den  endlichen  Sieg  einiger  Tapferen  über  unge- 
heueren Druck  besingt.  Vf.  gibt  deren  Inhalt  und  bespricht  auch  die 
Uebersetzungen  des  Gedichts,  darunter  den  Engl.  Sir  Ferumbras,  welcher 
erst  mehr  als  ein  Menschenalter  nach  Bruce  gedichtet  ward.  —  *Eleventh 
report  of  The  histor.  mss.  commission^  App.  6:  The  mss.  of  the  duke  of 
Hamilton  ed.  Sir  Wm.  Fräser,  *87  [s.  oben  II,  232 J.  Laut  Edinburgh 
R.  July  *89,  257  bespricht  Fräser  den  wohl  Northumbr.  Ursprung  der 
Familie  im  13.  Jh.  Ihr  frühester  Freibrief  ist  der  König  Robertos  von  1315 
über  Land  im  Clydethal  für  Walter  FitzGilbert  (den  Grossvater  des  ersten 
Hamilton  genannten  und  1875  Privilegirten :  die  Familiensage  ist  also  falsch), 
der  1296  Edward  I.  gehuldigt  hatte.  Vielleicht  war  er  der  Commandant 
von  Bothwell,  der  die  nach  der  Niederlage  bei  Bannockbum  in  seine  Feste 
flüchtenden  Engländer  für  den  Schottenkönig  gefangen  nahm.  Die  Grösse 
des  Hauses  stammt  von  dem  ersten  Lord  Hamilton  1445,  der  erst  für,  dann 
gegen  die  Douglas  eintrat  und  durch  sie,  dann  durch  ihre  Gegnerin,  die 
Schott.  Krone,  z.  Th.  mit  der  Beute  seines  verrathenen  Freundes,  vergrössert 
ward  und  des  Königs  Schwester  1474  heimführte.  Eine  Sage,  wie  Menteitb, 
der  Verräther  des  Wallace,  auch  König  Bruce  umbringen  wollte,  findet 
nach  der  Review  (gegen  Fraser's  Ansicht)  hier  Bestätigung:   der  Angeber 
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des  Attentats  ward  belohnt  ^  J.  Evans,  Silver  c  o  i  n  s  found  at  Nerille's 
€ros8,  Durham  (Numism.  chron.  1889,  312).  Der  Fund  besteht  aus  Mthuen 
von  Edward  L,  IL,  III.,  Johann  von  Böhmen,  Alexander  III.,  David  II.  und 
Robert  II.  von  Schottland,  ist  also  z.  Th.  später  als  die  dort%e  SchUdit 
von  1346  [mit  der  Antiq.  July  *89,  80  (vgl.  Sept.  145)  den  Fand  verband]. 
Er  dient  der  Gesch.  der  Münzen  von  York,  Durham,  Perih  und  EdinbnrgL 
—  6.  Sim:  Aberdeen  treasure  trove  (Schatzfund,  Proc  soc  antiq. ScotL 
1887,  228),  besteht  aus  12286  SilbermOnzen,  geprägt  c  1292-1380  meist  voa 
Engl,  und  Schott.  Königen;  140  Stück  stammen  von  Flandern»  Luxemburg. 
Brabant  und  benachbarten  Dynasten;  [wohl  ein  Zeichen  des  Aberdeener 
Handels  mit  Nordwestdeutschland].  —  *A.  H.  Miliar,  The  histor.  Castles 
and  mansions  of  Scotland:  Perths.  and  Forfars.  4*^.  —  D.  Christison, 
Yetts  [Eisengitter]  of  Scottish  Castles  and  towers  (Proc.  soc.  antiq.  Scott. 
22,  286),  meist  spätgothisch.  —  C.  J.  Bates,  The  Border  holds  ofNorth- 
umberland,  Archla.  Aeliana  14  ['88],  1.  »-  Vorti^g^  zur  Südschott 
und  Nordengl.  Gesch.  auf  dem  Glasgow-Congress  der  Brit.  ardil.  assoc 
zieht  deren  Jl.  44,  4,  Dec.  '88  aus.  —  G.  P.  M*Neill:  Huchown  of  the 
Awle  ryale  (Scot.  R.  Apr.  '88,  266)  hat  die  Dichtungen  Tod  Arihors  [vgl 
u.  p.  171]  und  Susanna  geschrieben  [vgl.  Körting,  Engl.  Lit.  104,  deueo 
Stoff  Vf.  leider  nicht  kennt].  Vf.  weist  ihm  auch  Gawain  zu  [s.  dagegen 
Körting  105];  dem  Dichter  des  Gawain  gehören  auch  die  Stücke:  Pole, 
Sittenreinheit,  Geduld.  Hugochen  von  der  Königshalle,  jedenfalls  ein  Schott 
Hof-Adlicher  um  1850,  ist  vielleicht  Sir  Hugo  von  Eglinton,  der,  von  David  TL 
zum  Ritter  geschlagen,  Justiciar  von  Lothian  ward,  oft  nach  England  reiste, 
einmal  behufs  Staatsvertrages,  eine  Halbschwester  des  ersten  Stuartkönigi 
heirathete  und  um  1881  starb.  —  Während  und  in  Folge  der  Schott 
Grenzkriftge  des  14.  Jhs.  entstanden  die  ältesten  Mittelengl.  VolksromanzeiL 
*The  English  and  Scottish  populär  ballads,  ed.  Fr.  J.  Child  (Boston  seit 
'88,  4^)  reicht  1889  bis  Band  VI,  der  (laut  £.  F[lagel],  Mitth.  a.  Engl.  Spr. 
Beibl.  z.  Anglia  '90,  85)  für  Brit  MA.  enthält:  Wallace,  Battle  of  Otter- 
boume  und  Henry  V.  (Agincourt). 

Engliache  Quellen  des  14.  Jhs.  Jusserand,  Ath.  29Xn'88,  883: 
Die  Italien.  Hs.  British  Mus.  Reg.  10  E IV,  enthält  Decretalen  Gregorys  II. 
und  ward  illustrirt  erst  in  Paris,  dann  Anfang  14.  Jhs.  in  England,  vielleidit 
zu  St.  Bartholomew's,  Shmithfield  [s.  oben  II,  472],  dem  sie  später 
gehörte,  mit  Bildern  von  Krieg,  Spielen,  Berufen,  häuslichem  Leben, 
Strafen,  Thierfabeln,  Wundem,  Fabliaux.  —  Galfrid  Baker  hrsg.  von 
Thompson  [s.  oben  II,  495]  zeigten  an  ScotR.  Jan.  90,  220;  C.  L.  Kings- 
ford,  Ac.  141X89,  161;  Heyck  meint,  DLZ  *89,  1758,  gegen  die  Annahm« 
Französ.  Urtextes  spreche  [?]  auch  p.  92:  treuge  in  Gallioo,  in  Latinum 
mei  ministerio  translate.  ^  *Adae  Murimuth  Gontin.  chronic;  Robertos 
de  Avesbury,  De  gestis  Edwardi  III.,  ed.  by  £.  M.  Thompson  (Rolls 
ser.  *90).  ^  *Max  Dangel ,  Laur.  Minot  [s.  oben  II,  238],  Progr.  Königsberg 
RGymn.  '88.  —  ^Chron.  Henrici  Knighton  vel  Cnitthon  mon.  [? Regulär- 
canoniker  zu  S.  Mary  de  Pr^]  Leycestrensis,  ed.  J.  R.  Lumby.  I.  (RoUi 
ser.  '89).    Von  der  c.  950-1895  umfassenden,  aber  Schwarzen  Tod,  Bauern- 
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aufstand  und  Lollarden  wichtigsten  Quelle  bringt  dieser  Band  nur  Buöh 
1-3  (jedes  zerfällt  in  16  Capitel,  deren  Initialen  HENRICÜS  CNITTHON  er- 
geben), bis  1336;  da  hier  Chronologie  wenig  befolgt,  manches  doppelt 
erzählt,  auch  Sage  eingeflochten  und  zumeist  Higden,  der  am  Rande  als 
Oistrensis  citirt  ist,  excerpirt  wird,  ist  dieser  Anfang  mehr  literarisch  als 
historisch  bedeutend.  Nur  zuletzt  sind  werthvolle  Staatsacten  benutzt; 
für  das  Magnum  Goncilium  zu  Leicester  1318  ist  Ejiighton  wichtig.  Hrsg. 
gibt  die  Quellen  nicht  an :  es  sind  HoYeden,  Hemingburgh,  die  St.  Alban*s- 
Compilation.  Beide  (Cottonsohe)  Hss.  hatte  schon  der  frühere  Hrsg.  Twysden 
gebraucht;  die  bessere  ist  seitdem  angebrannt.  So  SatR  11190,  150. 
Auch  ergreift  Kn.  selbständig  Partei  in  der  Erzählung,  z.  B.  gegen  Edward  IL; 
Jl.  d.  sav.  *89,  704.  —  ^Travels  of  Sir  John  Mandeville,  ed.  G.F.  Warner 
('90  für  Roxburghe  club).  Unter  das  Englisch  des  nördl.  Mittellandes  (aus 
Hs.  Egerton  192,  15.  Jhs.,  bisher  unedirt)  setzt  W.  den  Französ.  Urtext 
mit  Fläm.  Miniaturen  aus  Hs.  Addit  24189,  15.  Jhs.  Der  Quellennachweis 
bestätigt,  dass  die  weite  Reise  aus  Literatur  zusammengelogen  ist  [s.  oben 
II,  496];  die  Einleitung  behandelt  die  Person  des  Vfs.  So  Ac.  7Xn89,  370; 
Ath.  14  Xn  89 ,  824.  —  *£m.  Montegut,  Sir  John  Maundeville,  R.  des 
2  mondes  96,  2;  3.  -^  Ueber  Bartholomäus  Anglus  und  seine  Ency- 
elopädie  De  proprietatibus  rerum  handelt  *D  el  i  s  1  e ,  Hist.  litt^.  de  la  France 
XXX  ('88).  «^  The  book  ofBallymote,  a  collection  of  pieces  (prose  and 
verse)  in  the  Irish  language,  compiled  about  the  beginning  of  the  15.  cent., 
now  for  the  first  time  published  from  the  or.  ms.  in  the  libraty  of  the 
Royal  Irish  Academy  by  the  Royal  Irish  Academy,  with  introduction, 
analysis  of  contents  and  index  by  Rob.  Atkinson,  Dublin  1887,  foL  Die 
oft  benutzte  bunte  Sammlung  ist  hier  durch  Heliotjrpie  sämmtlicher  502 
Seiten  veröffentlicht.  Wird  jeder  Eeltist  für  diese  kostbare  Leistung,  schon 
die  vierte  derartige,  jener  Akademie  dankbar  sein,  so  findet  doch  der  des 
Mittelirischen  Unkundige  die  18  S.  Einleitung  zu  kurz,  um  aus  dem  Werk 
historischen  Gewinn  zu  ziehen.  Zwischen  1384-1406  von  Mehreren  geschrieben, 
vom  Häuptling  von  Ballymote  [Sligo]  erworben,  ward  es  dessen  Nach- 
kommen durch  Hugo  0*Donnell  Fürst  von  Tirconnell  1522  abgerungen; 
vor  1720  kam  es  ins  Dubliner  Trinity  College,  1785  in  die  Akademie.  Neben 
Uebersetzungen  —  auch  des  Nennius  — ,  Grammatischem  und  Irischem 
Recht  (das  bereits  im  Druck  ist),  enthält  es  eine  grosse  Masse  an  Stoff, 
der  scheinbar  geschichtlich,  thatsächlich  (so  wohl  die  ganze  Zeit  vor  Chr.)  er- 
funden ist;  doch  ist  einiges  Werthvolle  (z.  B.  durch  Skene  und  O'Curry) 
bereits  bekannt.  Die  Durchsicht  des  Inhaltsauszug^  lässt  quellenmässig 
für  Historiker  Brauchbares  nicht  erhoffen. 

EngL  Urkunden  des  14.  Jhs.  Das  ^Register  des  Bischof  von 
Bath  Johann  Drokenford  1309-29  druckte  die  Somerset  record  soc  — 
A.  G.  Little,  The  English  Dominicans,  EHR  Jan.  *90,  107-12,  druckt  aus 
dem  Register  des  Erzb.  von  Canterbuiy  einen  Brief  vom  1.  Oct.  [1814] 
an  den  Kanzler  der  Universität  Oxford  (dieser  solle  den  Verleumdungen 
Abtrünniger  gegen  den  Predigerorden  nicht  stattgeben)  und  aus  Record 
off.  Remembr.  misc.  90^49  die  Appellation  einiger  Dominikaner  an  Rom 
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und  Canterbury  gegen  das  Londoner  Generalcapitel  unter  dem  «Usurpator'- 
Ordensmeister  Berengar,  welches  ihre  Beschwerden  za  ontenachen 
weigerte;  die8e  betreffen  gesetzwidrige  Verheimlichung  von  TodetfiUlea 
im  Orden  durch  Krankheit,  Wahnsinn  und  Selbstmord,  die  die  Verfolger 
veranlasst  hätten;  Gefangene  und  Kranke  würden  unmenechlich  behandelt: 
der  General  verfahre  ungerecht.  [Der  Abdruck  bedarf  Bessening:  110,  26 
minis  statt  muris].  —  J.  Mills  sprach  in  Hist.  assoc  of  Ireland  30 1^89 
über  das  Manor  ofSt.  Sepulchre,  Dublin  (laut  Antiq.  19,  127).  Einrt 
Iren- Vorstadt,  war  es  im  14.  .Jh.  anglonormannidrt.  Es  gehörte  dem  Erz- 
bischof. Zwei  Güterverzeichnisse  von  1326  und  1382  liefern  nianches  (^ 
Wirthschafts-G.  ^  J.  B.  Wilson,  Hospital  of  the  b.  David,  Swansea 
(Archla.  Cambr.  '88,  5),  druckt  die  Urk.  des  B.  Heinrich  von  St.  Davide, 
1332  über  die  Gründung  und  zwei  auf  das  Stift  bezügliche  von  1334. 1379. 
^  Edward  III.  verlieh  1333  seinem  Sohne  Edward  die  Grafschaft  ehester 
und  befragte  das  Exchequer  über  die  dazu  gehörigen  Lehen  und  Rechte. 
Die  Antwort  druckt  Selby  Ath.  10X188,  627.  —  *Yea,r  books  [ütenir. 
Berichte  über  das  in  königl.  Gerichtsverhandlungen  fOr  die  Rechtspraxis 
Erhebliche]  of  the  reign  of  k.  Edward  III.;  years  13.  14  [1839/40];  ed.  and 
[aus  Anglofi-anzös.]  transl.  by  L.  0.  Pike  (Rolls  ser.  *86),  femer  years  14. 
15  [1340/1],  '89.  Die  Ausgaben  werden  Law  QR  '87,  83  und  dnit^ 
M[aitland]  Jan.  '89,  82;  Apr.  '90,  218  gerühmt,  besonders  weil  sn  jedem 
Auszug  die  Rolle  des  amtlichen  Protokolls  über  Parteirede  und  Oericfati' 
urtheil  herangezogen  wird,  wodurch  die  concrete  Sachlage  oft  erat  Te^ 
ständlich  wird.  Die  rechtsgeschichtlich  werthvoUen  Einleitungen  erhelloi 
die  Beziehung  zwischen  Parlament,  Staatsrath  und  Richierbank,  die  xor 
Annahme  einer  Klage  um  1250  erforderliche  Secta  der  Klagezengen  (die 
jedoch  nicht  vor  der  Jury  erscheinen),  welche  um  1310  aar  Fiction  herab- 
sinkt, femer  die  Entwicklung  der  Jury  aus  Zeugen  zu  Thatortheiiem  und 
viele  Einzelheiten,  wie  Sonntagsfeier  und  Stand  der  Unfreien.  Die  Echtheit 
des  Liber  rubeus  mit  dem  Dialoges  de  Scaccano  vertheidigi  M.  [mit  Recht] 
gegen  Pike.  Zum  späteren  Bande  zeigt  Hrsg.,  wie  formlos  Oberrichter 
Willoughby  abgesetzt,  und  wie  London  durch  die  (zur  Strafmaschine  gegen 
jeden  Privilegirten  herabgesunkene)  Reiserichtercommission  kirre  gemacht 
wurde;  er  erörtert  ausführlich  Verfassungsgeschichte  und  Staats-Kirchen- 
streit  des  Jahres.  SatR  3Y90,  547  ergänzt  manches  ans  histor.  Literatar 
und  tritt  für  Erzbischof  Stratford  ein:  seitdem  darf  ein  Peer  nur  vor  des 
Lords  Terklagt  und  verurtheilt  werden.  —  Sir  John  Maclean,  The  aid 
levied  in  Glouceetershire  1349  [vielmehr  1346]  on  the  occasion  of  rnaking 
Edward,  the  Black  prince,  a  knight  (Tr.  Bristol  archl.  soc.  10,  188t)r 
278),  druckt  aus  dem  Book  of  aids  des  Exchequer  die  Eingangs- 
verzeichnisse aus  den  Ritterlehen:  Jedes  zahlte  1249  £  2,  also  die  Graf- 
schaft mit  1.34  ^'•/i2o  Lehen:  £  269.  19.  8.  —  Für  innere«  Klosterleben 
und  Wirthschaft  Winchesters  wichtig  ist  *G.  W.  Kitchin's  Ausgabe  des 
Coutumier  des  14.  Jhs.  für  das  Refectorium  S.  Swithuni  und  der  Charte 
Edwards  III.  über  den  St.  Giles-Markt  1349.  —  »Facsimile  of  the  I  vol.  of 
ms.  archives  of  the  w.  Company  of  grocers  [Krämer]  of  the  City  of  Lon- 
don a.   1345-1463,   ed.  J.  A.  Kingdon,   '88.  —  *Briefe  London*«  a» 
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Dordrecht  1359  8.  oben  II,  302  Nr.  4058 c.  —  L.  Toulmin  Smith,  The  bakers 
of  York  and  their  ancient  ordinary  (Archaeol.  R.  I,  124;  215)  überblickt  die 
Gesetzgebnng  über  Nahmngsmittel  seit  13.  Jahrh.  nnd  deren  schriftliche 
Denkmäler,  besonders  in  Städten,  nnd  gibt  die  seit  Richard  II.  Zeit  er- 
lassenen, seit  1480  datirten,  Satzungen  des  Yorker  Bäckergewerkes  aus  einer 
Aufzeichnung  von  1595  heraus.  Diesen  voran  druckt  sie  aus  einem  Yorker 
Stadtbuch  Französ.  und  Engl.  Anträge  und  Bestimmungen  des  Gewerkes, 
von  etwa  1890  bezw.  1470.  Sie  schildert  sodann  die  Verfassung  der  Innung, 
den  Brotverkauf,  die  Brotsorten.  —  *Some  niunicipal  records  of  the  City  of 
Carlisle  ed.  R.  S.  Ferguson  and  W.  Nanson  Carl.  87,  bilden  (laut  Archl. 
Jl.  44,  98)  Band  4  der  Extra  series  der  Cumberland  antiq.  soc.  Er  beginnt 
mit  einer  G.  der  Stadt,  die  1353  von  der  Grafschaft  unabhängig  wird,  mit 
eigenen  Bailiffs  und  Coroners,  seit  Edward  I.  das  Parlament  beschickt. 
Das  Wahlrecht  haben  die  Schoss  zahlenden  Hausbesitzer.  Die  Eaufgilde 
habe  sich  hier  wie  anderswo  zur  Corporation  entwickelt.  Gewerkgilden  gab 
es  8,  davon  eine,  die  der  Händler^  mit  jener  Kaufgilde  nichts  zu  thun  hat. 
Erst  im  16.  Jh.  erlangen  die  Gewerke  Einfluss  auf  den  Patridschen  Stadt- 
rath.  Stadt  und  Gilden  besitzen  jetzt  fast  keine  ma.  Urkunden;  diese 
mussten  die  Herausgeber  anderswoher  citiren.  —  Chapman  (in  Cambridge 
antiq.  soc.  laut  Ac.  15 II 90,  121)  behandelt  Ely's  Urkunden  über  Rittergut 
und  Patronat  von  Mepal.  Der  Mönch  Wilhelm  von  Wysbech  rechnet  1361 
über  dessen  Erwerbung  für  sein  Domkloster  ab.  Der  Preis  ward  grOssten- 
theils  von  Freunden  des  Stifts  aufgebracht;  zu  den  Kosten  gehören  die  Ge- 
bühren an  die  königl.  Beamten  fQr  die  Erlaubniss,  das  Gut  an  die  Todte 
Hand  zu  übertragen.  -—  Für  Liturgie,  Hagiologie und  Gesch.  Peterboroughs 
ist  interessant  Chr.  Wordsworth,  Kalendarium  e  consuetudinario  de 
Burgo  S.  Petri,  um  1370,  gedruckt  aus  zwei  Mss.  Lambeth  1 98/98  b,  mit 
Einleitung,  Archla.  51  ('88),  7.  —  Ueber  die  Wardrobe  account  books  of 
Henry  of  Derby  auf  dem  Preuss.  Kreuzzug  s.  oben  11^  237;  III,  253.  — 
Ueber  Hingeston's  Register  of  Stafford  b.  of  Ezeter  C86)  [s.  oben  III,  210] 
vgl.  Lit.  Rs.  '87,  67.  —  *R.  N.  Worth,  A  calendar  of  the  Tavistock  parish 
records  ('87)  1385-1765  [verbessere  oben  II,  235]  sei  für  Gesch.  des  Grund- 
besitzrechts, der  Familien  und  der  Preise  wichtig;  Antiq.  Nov.  '87,  230. 

Templer.  *J.  Shallow,  The  Templars'  trials:  an  attempt  to 
estimate  the  evidence  published  and  to  arrange  documents  in  chronolog. 
Order,  benutzt  laut  Ath.  18  V  89,  626  fleissig  Literatur  [neueste  festländische 
aber,  wie  es  scheint,  nicht:  dass  der  Englische  Process  hier  und  Überhaupt 
wenig  beachtet  sei,  könnte  wohl  Ath.  sonst  nicht  sagen].  Vf.  sieht  irrig 
in  Thierköpfen  an  Kirchen  Spuren  von  Manichäismus.  —  Ueber  die  Auf- 
hebimg  von  Templehurst  1307  handelt  *Yorkshire  archl.  Journal  39. 
Die  30  Templer  hier  waren  arm:  die  Präceptorei  hatte  jährlich  nur  £  H 
Einkünfte.  So  Ath.  5X89,  459.  —  ♦K.  Schottmüller,  Der  Untergang  des 
Templerordens  ('87)  druckt  das  „Excerpt  des  Engl.  Processes".  Er 
zeigte  SB  Berl.  Akad.  '86,  1028,  dass  dies  aus  den  Aussagen  der  Unschul- 
digen wahrscheinlich  durch  die  päpstlichen  Commissare  verzerrt  ist,  damit 
das  Concil  von  Yienne  aus  dem  auf  der  Folter  Erpressten  und  werthlosem 
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Zeugengerede  eine  Belastung  auch  der  Englischen  Ritter  schmieden  konnte. 
Edward  II.  wollte  anfangs  die  Templer  nicht  verhaften  and  sogar  Philipp  IV., 
als  dessen  Motiv  er  Habgier  bezeichnete,  von  unlauteren  Schritten  zurück- 
bringen; er  ward  erst  durch  den  Papst  und  die  Hoffnung^  auf  Beute  am* 
gestimmt  Der  Engl.  Process  ergab  zuerst  nichts  Nachtheiliges  und  nach- 
dem der  Papst  zur  Folterung  veranlasste,  nur  wenig  [dies  Ergebniss  wiederholt 
Hoogeweg,  MHL  16,139],  sodass  die  Engl.  Kirche  zufrieden  war,  alg 
die  Ritter  alle  Ketzerei  abschworen.  Für  die  Unschuld  des  Ordens  im 
Wesentlichen  stimmen  mit  dem  Vf.  überein:  B.  Gebhardt  Fr.  Jbb.  62, 537. 
der  besonders  zwei  Engl.  Zeugnisse  entkräftet,  K.  Wenck  G6A  *88,  465 
(obwohl  er  Sch.*s  Buch  hart  angreift),  diesem  folgend  Sternfeld  (Hist  Ges. 
Berl.  SB  '88,  3),  femer  Busson  MIÖG  9,  496.  Kugler  DLZ  *89,  6:34, 
Langlois  RH  40  168,  der  auf  imbenntzte  Engl.  Acten  zum  Tempi erprocess 
aufmerksam  macht,  Lea  EHR  '88,  149  und  «Inquisition*  [s.  oben  III.  212] 
m,  267,  endlich  V.  Schnitze  JBG '87,  II,  177.  Dagegen  »H.  Prutz,  Ent- 
wicklung u.  Untergang  des  Tempelherrenordens  ('88)  glaubt  zwar  nicht  mehr 
an  Geheimlehre,  wohl  aber  noch  an  Verhöhnung  Christi.  Doch  aus  dem 
Engl.  Process  folgert  selbst  er  noch  keine  Ketzerei.  Sein  Bach  bespradien 
Hoogeweg  MHL  17,  840,  Gebhardt  Pr.  Jbb.  Jan.  '90,  89  und  Wenck, 
GGA  *90,  253,  ohne  an  der  Unschuld  des  Ordens  irre  zu  werden.  Letzterer 
spricht  den  Zeugen,  so  Stapelbrugge,  mit  Recht  die  Glaubwürdigkeit  ab; 
der  Process  sei  keine  kirchenrechtliche  Inquisition,  sondern  ein  polit.  G^ 
waltakt ;  sittlicher  Vorwurf  treffe  höchstens  einzelne  Templer,  der  Orden  sei 
schuldlos.  Ueber  die  Templer  in  Schottland  und  Irland  sei  nichts  bekannt; 
in  England  hinderten  sie  die  monarch.  Gewalt  weniger  als  in  Frankreich. 
[Ueber  den  nur  im  Englisch  des  16.  Jhs.  erhaltenen  Bericht  von  der  ffii  den 
Orden  verh&ngnissvoUen  Zusammenkunft  zwischen  Philipp  IV.  und  Clemens  V. 
vgl.  Wenck  p.  254.]  Er  zeigt  270.  262,  dass  Clemens  Y.  f&r  England  gegen 
Philipps  lY.  Aimexionspolitik  eintrat.  Unter  milites  Gasconie  capti,  die 
accusaverant  ordinem  Tempil,  versteht  er  Kriegsgefangene,  die  ihre  Lage 
in  Frankreich  durch  die  Philipp  willkommene  Verleumdung  ihres  Ordens 
verbessern  wollten.  — Von  *Gasquet,  English  monasteries  [s.  oben  I,  458]. 
beginnt  Band  II,  '89,  mit  der  Confiscation  der  Güter  fremder  Orden  1294. 
der  Unterdrückung  der  Engl.  Tempelhäuser  und  der  ausländischen  Stifter 
und  der  allgemeinen  Staats-Kirchen-G.  des  MAs.;  laut  Atb.  22 VI  89,  783; 
S.  Bäumer  in  ZKTh  13,  461. 

Recht  im  14.  Jh.  Dass  im  XIV.  Jh.  der  Schiff sherr  nicht  verant- 
wortlich war,  wenn  er  die  ihm  zum  Transport  Übergebenen  Waaren  durch 
feindliche  Gewalt  verlor,  erörtert  E.  L.  de  Hart,  Law  QR  Jan.  *89,  17.  — 
*Em.  Nys,  Notes  pour  servir  a  Thist  litt  et  dogm.  du  droit  international 
en  Angleterre  1  (Brüss.  '88),  behandelt  auch  ma.liche8  Kriegsrecht,  so 
das  Heergesetz  von  1385,  .im  wesentlichen  unsere  heutigen  Kriegsartikel', 
das  1445  erweitert  wurde  [Zorn;  DLZ  '89,  751],  und  Englands  Verhältnisa 
zu  den  päpstl.  und  kaiserL  Ansprüchen  auf  Oberherrschaft,  zum  kanon. 
und  Rom.  Recht  und  zu  den  Orden,  femer  die  Staatstheorieen  des  15.  Jhs. 
[Bulmerincq  Jb.  f.  Gesetzgeb.  14,  167,  lobend.] 


England  1272-1485  (F.  Liebermann).  171 

Literatur,  Eanst,  Sitte.  Ten  Brink's  Engl.  Lit.  [s.  oben  II,  217]  be- 
sprach R.  W[ülker],  Angüa  12,  469.  —  *H.Morley,  English  writersIV: 
The  14^  Cent.  f89),  behandelt  u.  a.  die  Mirakelspiele,  Philobiblon,  Minot, 
Langland   und   Gower.    Letzteren   Abschnitt  rühmt  Ath.   31 VIII 89,   287. 

—  Zu  Th.  Wright's  Selection  of  Latin  stories  ('48,  Percy  soc.  VIII)  bringt 
Parallelen  aus  Volkserzählung  und  Sage  A.  Seelisch,   ZDPhiloL  19,  116. 

—  Der  Artikel  *Wilhelm  von  Occam  in  Allg.  Dt  Biogr.  24,  122  ist  von 
K.  Müller.  —  *Silbernagl,  W.  v.  Occam's  Ansicht  über  Kirche  und 
Staat,  HJb7,  423;  vgL  Zö ekler,  JBG  '86,  II,  183.  —  Ueber  Johannas  XXIL 
Privileg  für  Cambridge  s.  Kaufmann  DZG  I,  122.  —  *H.  Middendorff, 
Richard  Rolle  von  Hampole-- Psalmencommentar  (Lpz.  Diss.,  Magd. '88), 
betrifft  Theologie  und  Literatur  Nordenglands.  —Officium  de  s.  Ricardo 
heremita,  für  den  Fall  der  Canomsation,  druckte  Procter,  Breviar.  Eborac. 
(Surtees  soc.  75,  '88),  p.  785  aus  3  Hss.  zuerst  vollständig.  —  Des  Thomas 
Bradwardine,  Doctor  profundus,  1849  Erzbischofs  von  Canterbury,  Ge- 
beine fand  man  im  Dom,  des  Schmuckes  beraubt;  Antiq.  March  '88,  176. 
«»  Hohlfeld,  Die  Kollektiv mysterien,  Anglia  XI,  219,  weist  die  Ab- 
hängigkeit des  Engl.  Theaters  im  14.  u.  15.  Jh.  von  Französ.  Literatur  und 
besonders  von  Latein.  Liturgie  nach.  Stammen  zwar  die  Stoffe  aas  Bibel 
und  Apokryphen,  so  wirft  doch  die  Aufführungsart  Licht  auf  das  damalige 
Handwerk  und  mancher  Zusatz  auf  die  Cultur  überhaupt;  freilich  sind  die 
hinzuerfundenen  Scenen  und  Gestalten  (wie  die  Schenksünden  der  Wirthin) 
noch  wenig  individualisirt,  aber  immerhin  die  Keime  der  grossen  Theater- 
gesch.  Englands,  um  1400  wurde  Ein  Zweig  des  gemeinsamen  Stammes 
possenhaft,  der  andere  trauerspielartig  umgestaltet.  —  *Fr.  H.  Stoddard, 
References  for  students  of  Miracle  plays  and  mysteriös,  Berkeley  [Univ. 
California,  Libr.  bull.  8,  '87],  verzeichnet  diese  g^nze  Literatur ;  gelobt  von 
W[ülker],  Anglia  XI,  826.  —  *Ipomedon  in  8  Engl.  Uebersetz.  hrsg.  v.  E. 
Kölbing  (ßresL  '89).  Laut  W[ülker]  CBr89,  1779  sind  deren  2  poetisch 
(davon  eine,  nördliche,  um  1350,  die  andere,  westliche,  15.  Jhs.),  die  dritte 
in  Prosa  des  Mittellandes,  alle  drei  aus  *Hue  de  Rotelande's  Ipomedon 
[hrsg.  V.  E.  Kölbing  und  E.  Koschwitz,  Berl.  '90],  einem  Angionorm.  Gedicht 
um  1185.  —  R.  Eule,  Untersuchungen  über  die  Nordengl.  Version  des 
Octavian  (Berl.  Diss.  *89):  Diese  Dichtung  14.  Jhs.  schöpfe  aus  der 
Französ.  Chanson  de  geste,  aber  nicht  der  uns  erhaltenen.  —  H.  0.  Sommer: 
Malory's  Le  morte  d' Arthur  (Ac.  4  190,  11)  übersetze  nicht  bloss,  son- 
dern verschmelze  in  treffliche  Engl.  Prosa  verschiedene  Werke,  so  die 
Englischen  Huchown's  [s.  o.  p.  166]  und  La  morte  Arthure,  und  Französ., 
darunter  die  angeblich  auf  Friedrichs  IL  Befehl  durch  mestre  Richart 
d'Yrlande  aus  dem  Latein  übersetzten  Prophezeiungen  Merlin's,  welche 
gänzlich  von  Galfrid  von  Monmouth  abweichen.  ^  *W.  Sp.  Simpson, 
Gleanings  from  old  S.  Paul's,  erforscht  (laut  Ath.  16X89,  519  und 
C.  J.  Robinson,  Ac.  18190,  50)  die  Stiftung  jüngerer  Canonicate  durch 
Richard *II.,  Kirchenmusik,  Bibliothek  und  Bau  des  Londoner  Doms,  be- 
sonders seit  dem  14.  Jh.  und  manches  Archäologische  aus  dem  16.  — 
♦C.  Lynam,  The  church  bells  of  the  county  of  Stafford,  '89.  Laut  Ath. 
28X189,  711  ist  die  älteste  sicher  datirte  Glocke  der  Grafschaft  die  zu 
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Milwich  von  1409;  deren  Giesser  drückte  seinen  Namen  Johann  von  Colsale 
in  ihre  Form  durch  bewegliche  Typen,   lange   vor  dem  Buchdruck.    Doch 
eteht  ein  älteres  Datum  auf  der  Lichfielder  Glocke,    wo    man  1255,  m'cht 
1455,  lesen  solle.     Um  1300  blüht   zu  London  als  Belleter  (Glockengiesser. 
daher  Belliter  street)  Richard  von  Wymbish .    der  Süd-    und  Mittelengland 
mit  Glocken  versah.  —  Nur  etwa  27  Kelche   und   75  Patenen    sind  noch 
aus   der   Engl.  Kirche   des  MAs.   bekannt,   davon   gehen    sehr    wenige  ins 
13.  Jh.   hinauf;    SatR.  27  V90,  610.  —  *J.  J.  Jusserand's    %'ielgerühmte 
Vie  nomade  d'Angleterre  au  14  s.  ward  vermehrt,  mit  zahlreichen  Bildern 
und  Index  ausgestattet   und   ins  Engl,   übersetzt  von   L.  Toubnin  Smith: 
English  wayfaring  life  in  the  MA.  (14.  cent.)  *89.     Neben  anziehender  und 
zum  Theil   bekannter  sittengeschichtlicher  Literatur  werden  hier    trockene 
Rechts-  und   Wirthschaftsquellen   für   diesen   Zweck   zuerst    benutzt.     An- 
schaulich wird  das  Leben  auf  der  Strasse  und  in  der  Herberge,  die  öffent- 
liche Sicherheit,    das  Marktrecht,    das  Vorrecht  der  Fährleute   geschildert 
Damals  erscheinen  die  Engländer  noch  nach  Neuem  und  Fremdem  wankel- 
müthig   haschend.     Als   Soldaten   wandern  sie  nach    Frankreich,   Italien. 
Konstantinopel ;  der  Adel  reist  zwischen  seinen  Landsitzen  und  der  Haupt- 
stadt umher;  der  Handwerker   sucht   in  der   Fremde  Freiheit   und  Arbeit: 
ausserdem  ziehen  an   uns   vorüber  Kaufleute,  Boten,  Trödler,  Quacksalber. 
Gaukler,  Geächtete,  Wallfahrer,   oft  von   ihrer  Gilde   unterstützt,  Wander- 
prediger, Bettelbrüder,  Ablasskrämer,  fahrende  Schüler  und  Gescbäftskleriker 
in  fast  weltlicher  Tracht,   endlich  Sänger.     Vgl.   F[lügel].    Anglia    12,  480 
mit  Nachträgen  über  letztere:  HJb  10,  462;  Dublin  R.  July    '89.  232;  Ath. 
2Iir89.  277.   Archla.  Cambr.  '89,  344  zieht  den  Abschnitt  über  Anlage  und 
Bezahlung  der  Brücken  aus.    üeber  die  3.  Ausg.  ('90)  vgl.  Scot.  R.,  Apr.  '90. 
468.  -^  *Emst  Günther,  Englisches  Leben  im  14.  Jh.,  dargestellt  nach-- 
, Piers  thePlowman"  von  William  Langland  (Lpz.  Diss.  '89),  kulturgeschichti. 
Schilderung,  schätzenswerth  nach  R.  W[ülker],  Anglia  Xll,  478. 

Wirthschafb.  *J.  E.  Th.  Rogers,  The  economic  interpretation  of  hist 
Lectures  -  -  in  Oxford,  '88,  drückt  mit  lebendiger  Kraft  meist  die  Gedanken 
seines  grossen  Werkes  Hist.  of  agriculture  aus,  auf  MA.  weniger  eingehend. 
Dass  Hungerjahre  Anfang  14.  Jhs.  vielen  das  Leben  kosteten,  beweist  das 
Steigen  der  Löhne  um  10  Procent.  Nach  1849  tiberschritten  diese  thats&ch- 
lieh  die  staatliche  Taxe.  Infolge  des  Lollardismus  der  Weber  und  Guts- 
pächter in  Norfolk  erblühe  dort  die  Textilfabrik  um  1400.  So  Ath.  26189, 
110:  Edgeworth  in  Ac.  22X1188,  395;  P.  F.  Willert  in  EHR  July  89,  590- 
—  Derselbe,  *Six  centuries  of  work  and  wages;  the  hist.  of  Englisb 
labour  (*84,  eine  frühere,  volksthümliche .  vielbewunderte  Zusammen- 
fassung des  genannten  Buchs  [vgl.  JBG  7,  II,  176;  III,  201],  etwa  seit  1200). 
wird  ausgezogen  von  G.  Schmoll  er,  Die  sociale  Entwickelnng  Deutsch- 
lands und  Englands,  hauptsächlich  auf  dem  platten  Lande  des  MA.8,  Jb. 
f.  Gesetzgeb.  NP.  12,  203,  der  Rogers"  landwirthliches  Auge  für  die  Auf- 
fassung der  Zustande  (besonders  auf  den  Stiftsgütem  um  Oxford  herum) 
lobt,  nur  die  histor.  Entwicklung  der  Wirthschaft,  auch  in  Rechts-  und 
Verfassungsgesch.   deutlicher   entrollt  sehen   möchte  und  die  Beurtheflung 
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demokratisch  befangen  gegen  Krone,  Ritterthum  und  Adel  findet.  Einen 
Grund werth  im  Sinne  Ricardo'Bcher  Bodenrente  gebe  es  noch  nicht;  was 
der  Bauer  dem  Herrn,  meist  fizirt,  abgibt,  bezahle  nur  das  Recht  zu  leben 
und  den  Boden  zu  bestellen.  Hunger  und  hohe  Sterblichkeit  1315—21  und 
1348—9  machen  die  ländlichen  Kräfte  gesuchter.  Um  1325  werden  Frohnden 
und  Lasten  abgelöst  oder  in  Geldzahlung  umgewandelt,  der  Serf  wird  zum 
Erbzinsmann,  auch  beginnt  der  Grundherr,  anfangs  Vieh  und  Inventar 
stellend,  zu  verpachten.  Durch  das  Steigen  der  Producte  und  Sinken  des 
Geldwerths  [?  s.  u.j  und  Münzgehalts  bessert  sich  die  Stellung  des  Pächters 
dauernd,  und  verschlechtert  sich  die  des  Grundherrn,  der  bis  zum  16.  Jh. 
die  Pacht  nicht  schraubt.  Der  Arbeitslohn  stieg  nach  1348  für  Männer 
um  50,  für  Weiber  um  100  Procent;  vergeblich  versuchte  man  ihn  1367 
durch  die  Friedensrichter  zu  regeln.  Der  Aufruhr  von  1381  beweist  doch 
den  Sieg  der  unteren  Classe  über  den  Versuch  des  Adels,  die  Frohnden 
wiederherzustellen.  Und  mehr  und  mehr  wächst  bis  ins  15.  Jh.  die  Zahl 
der  Freeholders  mit  80  Acres.  Der  kriegerisch  beschäftigte  Adel  sah  gerne, 
wie  der  Grundwerth  stieg:  im  14.  Jh.  war  der  Preis  für  Land  das  Zehn- 
fache der  Jahresrente,  im  15.  Jh.  das  Zwanzigfache.  Der  Landarbeiter  ver- 
diente für  8  Stunden  um  1250:  2  Pence,  um  1500:  4,  während  1  Quarter 
[291  Liter]  Weizen  1260-1520  nur  69  Pence  kostete.  Erst  das  16.  Jh.  drückt 
die  Lage  der  unteren  Klassen  bedeutend  herab.  —  Rogers  hatte  behauptet, 
grössere  Zahlungen  im  späteren  MA.  geschahen  nach  Gewicht,  1  £  stets 
zu  5400  Gran.  Hiergegen  spricht  sich  F.  Seebohm,  The  rise  in  the  value  of 
eilver,  1300-1500  (Archl.  R.  III,  20),  aus:  der  Kompreis  blieb  dauernd  etwa 
t>  Schilling  der  Quarter,  aber  der  Schillinggehalt  sank  von  266  auf  144  Gran. 
Mit  dem  Zwanzigfachen  dieser  jedesmaligen  leichten  Regierungsmünze  ent- 
richtete man  1  iP.  —  Und  J.  H.  Ramsay,  Payment  by  weight  or  tale 
1300-1500  (Archl.  R.  III,  295),  beweist  gegen  Rogers:  vor  1464  ward  der 
Silberpfennig  von  15  Gran  auf  12  herabgesetzt,  m.  a.  W.  aus  1  Pfund 
Silber  erhielt  der  Kaufmann  fortan  nicht  360,  sondern  450  Pfennige  geprägt, 
deren  die  Münze  jetzt  54  statt  12  als  Schlagschatz  sich  behielt.  Edward  IV. 
gewann  so  £  15000;  die  Regierung  konnte  aber  diese  Umprägung  den 
Kaufleuten  als  deren  Vortheil  nur  dann  darstellen,  wenn  sie  die  Münzen 
hin  zählten;  beim  Wiegen  hätten  sie  ja  dadurch  verloren!  Auch  ward 
der  Besitzer  alter  Münze  nur  dadurch  zur  Umprägung  gezwnmgen,  weil  er 
auch  die  alte,  wie  die  neue  leichte,  nur  hinzählen  durfte.  Der  Werth  von 
Silber  zum  Gold  sank  damit  von  Vn  ^^uf  ^\\\.  ^-  Rieh.  Faber,  Die  Ent- 
stehung des  Agrar  schütz  es  in  England  (Strassb.  '88,  Abhh.  aus  d.  staats- 
wiss.  Seminar  Y).  Von  Brentano  bevorwortet  und  im  Stoffsammeln  unter- 
stützt, behandelt  diese  tüchtige  Schrift  p.  55-85 :  Die  Engl.  Getreidehandels- 
politik im  MA.,  d.  h.  seit  13.  Jh.  Der  Komverkauf  geschah  anfangs  rein 
local.  Zum  Handel,  wohl  selbst  dem  zwischen  zwei  Grafschaften,  bedarf 
es,  mindestens  seit  K.  Johann,  eines  königl.  Freibriefs.  Die  Krone  schafft 
sich  aus  Privilegien-Verkauf  Einnahme;  nur  bei  Lebensmitteln  ist  ihre 
Politik  nicht  rein  fiskalisch.  Neben  der  Handelslicenz  zahlt  der  Kaufmann 
den  Aus-  und  Einfuhrzoll,  er  wäre  denn,  gleichsam  durch  Pauschalzahlung, 
befreit.    Man  sucht  fremde  Händler  anzulocken,  lässt  Marktgerichte  z.  Th, 
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durch  sie  besetzen.   Eine  Zollbehörde  wacht  in  jedem  der  H&fen,  in  denei 
allein  Fremde  landen  dürfen,   über  Verzollung  und  richtige  Mflnxe,  deren 
Niemand  mehr  ausführen  darf  als  er  hereinbrachte  (damit  Landesprodocte 
leichter  abfliessen);   dies  Zollamt  hindert,   wo  kein  Privileg  Torliegt,  da 
Export  von  Waffen  und   Lebensmitteln;    seit   1177   ist   dessen   Beeü-afung 
nachweisbar.    Das  Brot  wird   ausserdem  billig  erhalten   durch  Verbot  des 
Vor-  und  Aufkaufs  und  der  Uebervortheilung  durch  den  Bäcker,  maochnui] 
sogar  durch  Heranziehen   von   Komzufuhr.    Dagegen   gestattet   die  Krone 
Komausfuhr,  wenn  fremde  Herrscher,  besonders  im  Kriege  ihr  verbündete, 
Getreide  brauchen,  oder  Händler  fQr  die  Licenz  zahlen.    Umsonst  versprach 
schon   die  Magna   Charta   freien  Handel   bei  gleichmässigen    Zöllen;  nocli 
1303  gewährte  die  Charta  mercatoria,   die  nur  siegreiche  Parlamente  zeit- 
weise entkräfteten.  Fremden  Sondervortheile  (zu  Ungunsten  der  Rechte  der 
Landesstädte)  und  der  Krone  eine  von  Volksbewilligung  unabhängige  Ein- 
nahme.   Kaum  Theuerung,  eher  Feindschaft  gegen  Schottland  und  Frank- 
reich, bewegt  den  König  die  Ausfuhr  dorthin  abzuschneiden.     Gegen  diese 
Willkür  arbeitet  das  Parlament  bis  1383  vergeblich;   es   erlangt  nur  Be- 
freiung des  Binnenhandels  in  Korn,  der  wenig  bedeutete.    Erst  1389  hüroi 
die  Ausfuhrlicenzen  auf.    Da  sinkt  der  Kompreis  so,   dass  1393  allgemein 
die  Ausfuhr  gestattet  werden  muss ,  anfangs  auf  Widerruf,  1444  auf  ewig. 
Nur  wegen  Theuerung   durfte  der  Geheime  Rath  vorübergehend  1439  Aus- 
fuhr und  sogar  Binnenhandel  untersagen.     Vollends   siegt  *  der   Agrarier 
1463:    Getreideeinfuhr  wird  verboten,   so   lange  Kom   unter   bestimmtem 
Preise  steht.    Das  voraufgehende  Capitel  «England  um  1689*  schildert  die 
Wirthschaft  noch  mit  vielen  Resten  des  MA.s:   der  Norden   steht  gegen 
Südosten   in  Landbau   und  Handel   zurück.     Das  Volk   isst  noch  nicht  all- 
gemein Weizenbrot  und  nur  wenig  Fleisch.     Im  Anbau   überwiegt  noch 
Gerste,  des  Bieres  wegen.    Noch  ernährt  die  Landwirthschaft  '/t  des  Volkes. 
Sie  leidet  unter  Gemenglage,  die  nur  für  die  Wollzucht  durch  Einhegnngen 
durchbrochen  ist.    Noch  ist  das  Gewerbe  ganz  unerheblich,  mit  Ausnahme 
der  Herstellung  wollenen  Tuches,  die  Edward  JH.  durch  Herbeiziehung  von 
Vlämingem  hob,  und  Edward  IV.  durch  Ausfuhrverbot  auf  Wolle  schützte. 
Dieser   Zweig  blüht  um  Norwich   und  Colchester,   dann   um    Trowbridge^ 
endlich  um  Halifax  und  Leeds  herum.    [Der  Kaufmann  p.  57'  ist  ein  Vasall« 
wahrscheinlich   kein  Unfreier!]    Vgl.   Meitzen,  DLZ  *89,  755.     W.  Naudi 
JbGW   12 ,   1851 ,   vermisst    noch    die  innere    städtische    Komhandel- 
Politik  der  Städte.  —  *Randolph,  in  Newbery  house  magazine  1890,  be- 
handelt die  Beziehungen  zwischen  einem  Domcapitel  [Exeter?]  und  seinen 
Pächtern  im  MA.,   gelehrt  und  anschaulich;  Ac.  2211*90,    182.  —  '^R.  E. 
Prothero,  The  pioneers  and  progress  of  English  farming.  '88.  —  *W.Cun- 
ningham,  The  growth  of  English  industry  and  commerce.     Cambr.  *88. 
—  *J.  Burnley,  The  bist,  of  wool  and  woolcombing.  '89.  —  *W.  J.  Ashley, 
The  early  bist,  of  the  English  wooUen  industry.  Baltim.  '87.  —  C.  A.  Ward: 
St.   Mary   Woolnoth    and   St.   Mary   Woolchurchaw   [in    London]    (Ath. 
24  VIII 89,  258)  seien  nach  dem  Wollstapel  benannt;  haw  bedeute  Gehege, 
in  dem  die  Wollwage  des  Wollzollhauses  bis  1383  stand;   die  erste  Kirdie 
befand  sich  nördlich  davon;  noth  sei  aus  north  verderbt.  —  *T.  C.  Noble^ 
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A  brief  bist,  of  the  w.  Company  of  ironmongers,  London  [1351-1889].  1889. 
4^  — *Clode,  Mercbant  taylors  [s.  oben  II,  518]  wird  fttr  die  Vorgesch., 
die  Entwicklung  aus  der  Gilde,  auch  von  Loftie  BIHR  Jan.  '90,  156  ab- 
gelehnt; nach  diesem  tritt  der  religiöse  Zug  der  Gilde  in  der  Company 
zurück.  [Die  Yerfassungsgesch.  der  Gewerke  im  13.  Jh.  bleibt  dunkel.] 
Die  Company  hat  ihre  Halle  in  der  Threadneedle  Street,  der  wohl  ihr 
Schneiderzeichen  den  Namen  gab,  an  der  Stelle  wo  Sir  Oliver  Ingham 
wohnte.  Von  diesem,  der  1330  mit  Mortimer  verhaftet,  dann  Seneschall 
der  Gascogne  wurde,  und  von  berühmten  Mitgliedern  der  Zunft  enth&lt 
Band  II  f90)  Einzelbiographien,  die  SatR  26 IV 90  lobt.  —  «Wh.  Porter, 
Hist.  of  the  corps  of  Royal  engineers,  '89,  beginnt  mit  der  Normann. 
Eroberung,  betrifft  aber  zum  weitaus  grössten  Theile  Neuzeit;  er  benutzt 
mindestens  seit  14  Jh.  Urkk.  Parnell,  Ac.  30III89,  231  lobt  das  Werk, 
bezweifelt  aber,  dass  um  1300  das  Wort  Ingeniator  vor  Attillator  ver- 
schwinde; Ingeniatores  werden  1346  vor  Calais  neben  ArtiUarii,  was  s  Atti- 
liatores,  besoldet.  —  C.  L.  Kingsford,  Ac.  26X89,  265,  vermisst  bei 
'^H.  Zimmern,  Hansa  towns,  deren  Buch  er  und  Deutsche  Kritiker  wenig 
empfehlen,  «das  Privileg,  das  Richard  von  Deutschland  für  seine  Deutschen 
Unterthanen  1259  (oder  1261)  erlangte'  [wohl  Höhlbaum,  Hans.  ÜB.  Nr.  552; 
1260].  —  Durch  Riess  und  Kunze  .werden  Auszüge  Brit  Urkk.,  wie  Zoll- 
register, über  mehr  als  ein  Jh.  nach  1275,  über  Engl  .-Hansische  Beziehungen 
erscheinen;  18^  JB  d.  Hans.  Gesch.vereins  *89,  3.  —  J.  H.  Hansen  spendet 
Höhlbaum's  ÜB.  verdientes  Lob,  JBG  '86,  II,  165.  Er  iieht  in  »Ch.  Gross, 
La  Hanse  Angl.  (RH  33,  296)  die  Ergebnisse  von  des  letzteren  ,  Gilda  mer- 
catoria"  wiederholt;  JBG  '87,  II,  170.  -^  Ueber  Juden  in  England  im  14. 
u.  15.  Jh.  vgl.  oben  HI,  199  und  Ath.  18n88,  217;  Ac  25II88,  138. 

Edward  II.  erscheint  bei  *Tout,  in  Stephen,  Dict.  of  biogr.  XVII,  als 
Liebhaber  der  Jagd,  des  Schmiedens,  Grabenziehens,  Dachdeckens,  Trinkens; 
vgl.  SatR  21189,  134.  —  *E.  M.  Thompson  behandelt  eb.  XVIH:  Gave- 
8 ton.  —  1313  entlieh  Edward  II.  von  Clemens  V.  160000  Goldgulden, 
gegen  Verpfändung  der  Einkünfte  der  Französ.  Besitzungen  (ausser  Pon- 
tbieus),  zahlte  dann  Clemens'  Neffen,  dem  Vicomte  von  Lomagne,  davon 
100730  zurück,  entlieh  aber  von  diesem  17.  Dec.  1314  wiederum  60000 
kleine  Goldgulden.  So  F.  Ehrle,  Nachlass  Clemens'  V.  (Archiv  f.  Lit.  u. 
KG  des  MA.  V,  136),  z.  Th.  aus  den  hier  gedruckten  Processacten  von  1318 
gegen  die  Unterschlager  des  päpstlichen  Schatzes.  Clemens  hatte  die  Hälfte 
jener  Schuld  zu  Kreuzzug  und  Almosen  vermacht  (p.  6.  29.  42).  Edward*s  Be- 
schenkung  der  päpstlichen  Verwandten  (143)  und  die  Verwendung  bei  ihnen 
um  schnelle  Papstwahl  1314/5  (104)  erhalten  hier  neues  Licht.  Unter 
den  Curialen  begegnet  Robert  von  Pinchbeck  [bei  Spalding]  (82);  ein  Theü 
des  Engl.  Peterspfennigs  (30)  gehörte  dem  CardinalscoUegium.  —  St.  Arch. 
Moore,  Death  and  burial  of  Edward  IL  (Archla.  50,  215),  druckt  Stücke 
aus  Rollen  von  1328/34  und  zeigt,  dass  die  Leiche  des  Königs  zwar  nicht 
geheim  begraben  ward,  aber  lange  in  der  Hand  der  als  Mörder  bald  nach- 
her bezeichneten  Männer  verblieb  und  durch  eine  Frau,  die  mit  dem  Hofe 
Rücksprache   nahm,   geheim   einbalsamirt  ward.     Er  zweifelt  an  der  Er- 
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mordung  nicht.  Fieschi's  Brief  über  den  Mann,  der  sich  für  den  nach  Italiai 
geflüchteten  Edward  II.  ausgab,  erschien  also  Stubbs  mit  Recht  als  Lüge 
im  Französ.  Interesse  und  mindestens  inhaltlich  falsch.  Nur  die  grässliche 
Art  der  Ermordung  hält  Moore  liir  unwahrscheinlich;  jedenfalls  Terwirft 
er  de  la  More's  [vielmehr  le  Baker's]  Bericht  mit  Recht  [der  Vers  «Edwardom 
occidere  nolite  timere  bonum  est*  —  zweideutig  zu  interpungiren  —  ist 
nicht  original;  siehe  Mon.  Germ.  28,  119.  Zu  vgl.  war  Hunter,  Apprehen- 
sion  of  Goumay,  Archla.  XXVII.]. 

Edward  m.  E.  A.  Freeman,  Zur  G.  des  MA.;  ausgewählte  bist. 
Essays,  übers,  v.  C.  J.  Locher,  enthält:  *Edward  III.  —  *Hunt,  in  Stephen, 
Dict.  of  biogr.  XVII :  Edward  III.,  und  Edward  the  Black  prince.  —  Da« 
letzterer  der  Schwarze  Prinz  hiess,  ist  bisher  in  genau  Gleichzeitigem  nicht 
nachgewiesen;  Ed.  Thompson,  Antiq.  June  '88,  279.  —  •G.  H.  Moberly, 
Life  of  William  of  W  y  k  e  h  a  m ,  bishop  of  Winchester.     Winch.  '88. 

AuBWärtiges.  *G.  Fi  cot,  Hist.  des  Etats  genäraux,  2  A.  '88.  un- 
entbehrlich für  die  Engl.-F  r  a  n  z  ö  s.  Beziehungen  seit  1302,  meint,  die  ver- 
schiedene Stellung  des  Adels  erkläre  den  Gegensatz  der  VerfassungsgescL 
beider  Länder  [s.  o.  p.  159. 162] :  er  verbindet  sich  in  England  dem  Bürger  gegen 
die  Krone;  in  Frankreich  wird  durch  Krone  und  Bürgerthum  die  Feudalität 
unterdrückt;  der  Streit  zwischen  Adel  und  Bürgern  entkräftet  hier  die 
Etats.  So  £.  Marcks,  DLZ  *88,  1822.  Ausserdem,  fügt  Farges,  RC 
'89,  II,  76  hinzu,  verlangte  die  Gefahr  durch  England  und  Oesterreich  eine 
stark  centralisirte  Regierung,  die  die  Etats,  in  sich  zerfallen  und  von  der 
Krone  beargwöhnt,  nicht  leisten  konnten.  —  Da  Edward  III.  mit  Geldern 
verwandt,  mit  Hennegau,  Jülich  u.  A.  im  nordw.  Deutschland  verbündet  war 
und  selbst  hier  eine  Zeit  lang  auftrat,  so  geht  die  dortige  Literatur  auch 
England  an.  Nur  als  Beispiel :  *K u n z e ,  Polit.  Stellung  der  Niederrhein. 
Fürsten  1314-34  ('86);  *Chroniken  der  Westfäl.  Städte.  I:  Dortmund,  Neuss, 
hrsg.  V.  d.  Hist.  Comm.  bei  der  [Münchener]  Ak.  ('87),  worin  auch  manches 
für  denFranzös.  Krieg.  — E.  Des  plan  que,  JBG  '86,  II,  336  u.  Note  210. 
212,  bespricht  eine  Anzahl  Bücher  über  diesen  Krieg.  —  Was  A.  Mo  linier, 
oben  III,  158  ff.  darüber  angibt,  wird  hier  nicht  wiederholt.  —  *S.  L  u  c  e .  La 
France  pendant  la  guerre  de  cent  ans ;  ^pisodes  histor.  etc.,  s.  oben  ÜI,  445, 
vgl.  III,  153.  ^  Anknüpfend  an  M  a  i  n  e*8  Studie  über  männliche  Thronfolge, 
besonders  der  Valois  1328,  zeigt  Esmein  (NRH.  droit  10,  434)  Edward's  III. 
Anspruch  ruhe  nicht  auf  archaischer  Fortsetzung  der  Familie  durch  Weiber 
beim  Fehlen  männlicher  Erben,  sondern  auf  Anwendung  von  Frankreichs 
damaligem  Lehen-Erbrecht,  das  nicht  Agnaten  auch  der  Collateralen  be- 
vorzugte; allerdings  suchte  der  Songe  du  Vergier  in  uralter  Quelle,  näm- 
lich der  Bibel,  ein  Repräsentationsrecht  durch  Weiber  für  Edward  nachzo- 
weisen.  Esmein  findet  den  Namen  Salisches  Recht  für  öffentliches  Recht 
schon  bei  Suger.  —  *Co8neau,  Traites  1359-1444  (s.  o.  III,  154)  bringt  aas 
Hss.  bessere  Lesarten  (leider  bisweilen  unter  dem  Text),  besonders  zu  des 
Unterschriften  imd  der  Londoner  Verhandlung  1359,  auch  einiges  Ungedrudcte 
in  der  Einleitung;  laut  RC  '89,  230;  CBr89,  1403;  B.  lanard,  BECh  50, 
606;  RH  40,  339;  HZ  64,  174.  —  G.  Weber,  Froissart  [1871]  ist  neu 
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gedruckt:  Geschichtsbilder  verschiedener  Länder.  '86.  —  A.  Maury  zieht 
*S.  Lnce's  Einleitung  zur  Froissart-Ausg.  ausführlich  aus^  in  Jl.  savants  *89, 
95.  358;  vgl.  oben  II,  497.  —  *Debidour,  Les  chroniqueurs  Froissart,  Com- 
mines  (Classiques  popul.  ^d.  H.  Lec^ne  et  H.  Oudin)  Paris  *90,  nach  A.  Del- 
boulle  (RC  '90,  169)  Auszüge  mit  kritischen  Bemerkungen.  —  *Chronique 
<luMontSt.  Michel  1848-1468,  ^.  S.  L  u  c  e  für  Soc.  anc.  textes  frany.  *85, 
enthält  wichtigste  Forschungen  und  Bel^e  für  die  gesammte  Gesch.  der 
Englischen  Besetzung  der  Normandie.  So  G.  Lefövre-Pontalis,  Bull, 
crit.  '90,  87.  —  F.  X.  Glasschröder,  Quellenkunde  14.  Jhs.  (HJb  XI, 
240),  beschreibt  Rom.  Hss.,  z.  Th.  Französ.  Ursprungs  mit  für  England 
wichtigen  Stücken;  so  p.  248  aus  Ottobon.  3081:  ,29  juil.  1418  fu  Ronen 
assiege  et  19  jan.  rendu";  hier  auch  Draco  Normannicus;  Regina  518:  Ge- 
nealogia  Normannorum  bis  K.  Johann.  Eine  Umstellung  von  Engl.  Nach- 
richten des  Bemard  Gui  bietet  eine  Hs.  der  Barberina,  p.  248.  Die  Eng- 
lisch-Franz.  Verhältnisse  14.  Jhs.  stelle  in  den  Vordergrund  ein  Italien. 
Fortsetzer  des  Martinus,  p.  256.  —  üeber  die  Schlacht  bei  Cröcy  bietet 
eine  kurze  Notiz  die  Lütticher  Hs.  in  Darmstadt  739;  NA  13,  601.  — 
Boos:  Der  Mönch  von  Basel  (Anz.  f.  Schweiz.  G.  20,  314),  der  dem 
Franzosenkönig  umsonst  rieth,  einen  Tag  mit  dem  Kampf  g^en  die  wohl 
vorbereiteten  Engländer  zu  warten,  dann  den  Böhmenkönig  in  die  Schlacht 
führte  und  mit  ihm  fiel,  sei  (gegen  andere  Erklärung  der  Froissartstelle) 
laut  Matthias  von  Neuenburg  wirklich  ein  Mönch  von  Basel.  •—  Dass  der 
Prinz  von  Wales  das  Abzeichen  der  Straussenfeder  vom  Böhmenkönig  über- 
nahm, wird  schon  im  14.  Jh.  berichtet;  Hunt  s.  o.  p.  176;  vgl.  SatR2n89, 
134.  —  H.  Moranvill^:  Philippe  VI  ä  -  -  Cr^  (BECh  50,  296,  oben 
HI,  155  lin.  10)  hielt,  trotz  L.  Minot*s  Schmähversen  über  seine  Flucht,  tapfer 
aus.  —  *WilLBromel,  Capitulation  of  St.  Jean  d'Angely  surrendered 
by  the  English  1351,  Archl.  Jl.  81,  504.  —  Bishop  of  Nottingham, 
Somerton  Castle  [Lincolns.];  its  builder  (Anton  Bec,  Edwards  I.  Staats- 
mann), character  and  royal  prisoner  (Jl.  Brit.  archl.  ass.  March  *90,  1).  Johann 
V.  Frankreich  war  hier  1359/60  gefangen,  mit  seinem  Sohn  Philipp,  einem 
Hofstaat  und  künstlerischer  und  literarischer  Begleitung,  die  Vf.  aus  Ur- 
kunden beschreibt.  —  *M.  Prou,  Relations  politiques  du  pape  Urbain  V. 
avec  les  rois  de  France  -  -  d*apr^  les  registres  -  -  du  Vatican  (Paris  '87). 
Der  Papst  trat  der  Heirath  der  Wittwe  Philipp*s  von  Rouvre  mit  dem 
Grafen  von  Cambridge,  Edward*s  III.  viertem  Sohne,  entgegen  und  kehrte  nach 
Avignon  zurück,  als  der  Engl.  Krieg  wieder  begann;  so  H.  M.,  RQH  44,  616. 
^-Ueber*Grellet,  Documents  in^dits  conc.  la  Cour  souveraine  de  Gascogne, 
<$ondamnant  ä  mort  en  1377  le  vicomte  de  Fronsac  [s.  oben  H,  233],  vgl. 
auch  RQH  44,  602.  —  ♦G.  T  h  o  1  i  n ,  Ville  libre  et  barons ,  la  juridiction 
d'Agen  (Paris,  *86):  im  hundertjähr.  Krieg  verlor  die  Stadt  Grundbesitz  und 
Rechte  an  den  Nachbaradel;  so  König,  SavZ  Germ.  Abth.  11,  227.  —  *Guill. 
de  Lestrange  [s.  oben  UI,  159]  arbeitete  1372 — 80  für  die  Curie  am 
Engl.-FranzÖ8.  Frieden,  um  1376  als  Nuntius  bei  Edward  HI.;  RH  40,  341.  — 
In  Anzeige  ^M^norvaTs  [s.  ebd.]  tadelt  RH  40,  349  die  Intrigue  ^üenne 
MarceVs  mit  Karl  dem  Bösen :  sie  bedeute  den  Bund  mit  Edward  IH.  —  Die 

Engl.  Kämpfe  in  Flandern  1385  behandelt  Hs.  Erfurt  Amplonian.  Qu.  371, 
Deutsche  Zeitsohr.  f.  Oeschichtsw.   1890.  IV.  i.    ^  22 
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623;  NA  14,  199.  —  Moranvillc,  BECh50,  355  [8.  oben  III,  156]  beginnt  mit 
Karrs  V.  Friedensvorschlägen  1378  und  erörtert  die  KarVs  VI.  auBfÜhrlichit» 
an  der  Hand  von  vier  Staatsact^n  1390-3.  die  er  veröffentlicht  Die  Krone 
bot  Richard  II.  viel  Geld  und  die  Hand  einer  Königstochter,  sie  dachte 
noch  nicht  Guyenne  einzuziehen,  nur  sich  die  Oberhoheit  vorzubehalten. 
Englands  Regierung,  aber  nicht  das  Parlament,  neigte  zu  dauerndem 
Frieden,  wagte  jedoch  hartnäckig  zu  bleiben,  da  der  gegnerische  Monarch, 
mit  dem  1391  und  1392  eine  Zusammenkunft  geplant  ward,  in  Narrheit 
versank,  und  in  seinem  Rathe  Berry  und  Burgund  wenig  patriotisch  hsn- 
delten;  so  ward  nur  der  Waffenstillstand  verlängert;  vgl.  RH  42,  185. 

Uniyersitäten  am  Ausgang  des  MA.   ^Oxford  in  the  MA.,  Contemp. 
R.  June  '87.  —  Jourdain,  Excursion  (s.  o.  IIl,  230,  lin.  8),  365  zeigt,  wie  die 
Engl.  Nation  der  Pariser  Artisten,  da  der  Krieg  gegen  England  aus- 
brach, 1378  Karl  IV.  bat,   sich  die  Deutsche  nennen  zu   dürfen;    sie  heisrt 
endgiltig  so  seit  1436;  ihre  Schott.  Tribus  umfasste  fortan  Elngländer  und 
Iren.     Als  Patron   verehrte   sie  u.  A.  König  Edmund.     Vf.  druckt  ihre  Ab- 
rechnung  von    1494,   die   viele  Schotten,   aber  kaum  Engländer  erwähnt: 
1495  verrechnet  Mag.  Johann  Maktullo  Roffensis  [nicht  Ross?]  diocesis.  — 
H.  Denif le  (A.  f.  Lit.-  u.  KG  d.  MA.  5. 226)  druckt  .Ein  Registnim  der  Procura- 
toren  der  Engl.  Nation  an  der  Univ.  Paris",  zu  der  ausser  Schotten,   Iren, 
Skandinaven,   Ungarn,   Böhmen  und  Polen  namentlich  Deutsche  gehörtem 
die   seit  1350  überwogen   und   seit  1443   [s.  7  Z.  vorher]    ihr   den   Namen 
gaben.    Das  hier  gedruckte  Stück  1333-48  ist  das  früheste    des   bis  1730 
reichenden  Registers.     Der  Procurator  ward   fast  monatlich    neu   gewählt; 
mit  jedem  wechselt  die  Schrift,  die  kaum  noch  irgendwo  Engl.  Charakter 
zeigt.     [Unter   den   Namen   überwiegen  Schottische   über  Englische,   theils 
wohl  aus  polit.  Gründen,   theils  weil  die  Engländer  zwei  Universitäten  zo 
Hause  hatten.]    Viele  der  Namen  dieser  wichtigen  Quelle   für  Brit.  Cultu^ 
gesch.   hat  Hrsg.   erklärt;    mehrfach   ist  Procurator  Walter    von  Wardlaw, 
1367-87  Bischof  von  Glasgow  und  Cardinal;  vgl.  Bellesheim,  Dublin  R. 
Jan.  *90,  234.  —  Denif  le.   Gelehrten-G.  d.  Carmeliterordens  (ebd.  5,  365). 
druckt  Kataloge:  1.  von  1361  der  Magistri  theologiae  Carmelit.  zu  Paris,  wo 
p.  371  der  Philosoph  Johann  aus  Baconthorp  (t  1346  Londonüs)  vorkommt; 
2.  der  Capitula  generalia  Carmelit.,   unter  denen  p.  381  f.  die  zu  London 
von  1280  und  1312  stehen.  —  M.  Fournier,  NRH  de  droit  fran9.  12,389, 
weist  in   Hs.   Vatican   Christina  405   Statuten   der  Schottennation   an  der 
Univ.  Orleans  vom  14.  Jh.  nach.  ^  *J.  W.  Clark,  Cambridge;  brief 
histor.  and  descriptive  notes;  besonders  Baugesch.  —  Rob.  W^illis  [t  1875], 
with   additions  by  J.  W.  Clark,   The  architectural  bist,  of  the  Univ.  of 
Cambridge   and   of  the   Colleges   of  Cambridge   and  Eton   (Cambr.  '86^ 
4  Bde.    4^   clxxx630;   776;   722;   29  Pläne   von   der  Jetztzeit   auf  Pause- 
leinen,  das   über   dem  Plane   des  MA.  klebt,   mit  Jahrzahl   der  Erbauung 
für  jede   Mauer).     Dies   streng  wissenschaftliche  Prachtwerk   bringt  wohl 
500  Abbildungen,   ohne  doch  je  die  leicht  erhältlichen  Geeammtansichten 
der  heutigen  Cambridger  Schönheiten  zu  wiederholen.     Liebe  und  gronen 
Sinn  athmet  CIark*s  Widmung,  an  Bradshaw's  Andenken  [s.  o.  p.  146],  und  vor- 
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nehm  bescheidener  Bericht  Über  Willis*  1844  begonnenes  Lebenswerk,  das 
Hrsg.  vielfach  erst  ausarbeitete,  und  zur  Gegenwart  fortführte.  Sorgfalt  des 
Ortsforschers,  technische  Kunde  des  Mechanikers,  Künstlerauge,  Sammel- 
fleiss  und  echt  historisches  Gefühl  für  das  Wichtige  zeichnen  W/s  Leistung 
weit  vor  ähnlichen  Arbeiten  aus  und  machen  sie  zu  einer  Fundgrabe  nicht 
bloss  für  jene  Universität  und  die  Kunst,  sondern  auch  für  Gelehrsamkeit, 
Erziehung,  Wirthschaft  und  Biographie  Englands  seit  dem  13.  Jh.  [Fest- 
ländisches ist  selten  verglichen].  Die  Geschichte  jeder  Anstalt  und  Oert- 
lichkeit,  auch  bevor  sie  Studienzwecken  diente,  so  z.  B.  die  des  Yomormanni- 
schen  Benedikti-Thurms,  femer  die  Art  ihrer  Erwerbung  fQr  ein  Stift  wird 
durchgegangen,  und  die  Wurzel  aufgesucht,  im  akademischen  Leben  oder 
in  Oxford's  Vorbilde,  zu  jedem  Stück  der  Architektur;  letztere  umfasst  innere 
Ausstattung  und  gärtnerische  Umgebung.  Möglichst  ist  aus  Urkunden  ge- 
schöpft und  manche  zuerst  abgedruckt  (die  früheste  ist  von  1268) ;  Angaben 
über  Collectaneen  und  Stiftsarchive  und  reichste  Bibliographie  verpflichten 
den  Forscher  auch  auf  Nachbargebieten  zu  Dank.  Die  Darstellung  ist 
knapp  und  einfach,  doch  keineswegs  ermüdend,  Inhalt  und  Abbildungen 
sind  ausführlich  verzeichnet,  viele  Zeittafeln  beigegeben,  ein  Index  und  ein 
für  alte  Kunstausdrücke  wichtiges  Glossar  angehängt.  Die  Anordnung  ist 
musterhaft  durchsichtig.  Band  I,  II  und  der  Anfang  von  III  entwickeln 
die  Bauten  erst  der  Stifter,  dann  der  Universität,  je  für  sich;  der  Schluss 
fasst  «die  Bestandtheile  der  CoUegiums-Anlage"  in  ein  System  zusammen; 
eine  allgemeine  Einleitung  überblickt  die  Gesch.  der  Burg  und  der  Stadt 
seit  der  Römerzeit,  der  Orden  und  der  Universität  nach  Zeitfolge.  Aus 
Anfang  und  Schluss,  die  fleissig  auf  die  im  Hauptkörper  des  Werkes  auf- 
gehäufte Masse  des  Einzelnen  verweisen,  hier  nur  einige  Proben:  Seit  dem 
13.  Jh.  wohnen  die  Studenten  in  unabhängigen  Hospizen;  man  kennt  deren 
im  ganzen  27,  aber  keine  Baureste,  nur  einige  Maasse:  manches  deckte 
15  000  D  Fuss;  im  15.  Jh.  werden  sie  durch  die  CoUegien  erworben.  Gol- 
leginm  heisst,  zuerst  1324  nachweisbar^  eine  Studenten-Genossenschaft,  erst 
später  ihr  Haus,  das  man  im  14.  Jh.  Aula  oder  Domus  nannte.  Domus  S. 
Petri  von  1284,  ist  unter  Cambridgers  CoUegien  das  älteste;  es  ahmt  Ox- 
ford's  Merton  nach.  Eine  zweite  Stiftung  folgte  1824,  in  den  drei  Menschen- 
altem vor  1437  keine;  bald  darauf  gründete  Heinrich  VI.  Eton,  welchem 
Gymnasium  er,  nach  Wykeham's  Vorgang,  King's  College  anschloss;  beider 
Bau  ward  mehrfach  durch  Planerweiterung  unterbrochen.  Bis  1475  waren 
13  CoUegien  gestiftet,  die,  nur  einige  zusammengelegt  und  umgetauft,  noch 
bestehen  (1497  bis  1800  kamen  7  hinzu);  die  Gründer  waren  meist  hohe 
Beamt«.  Geistliche,  Adliche ;  Corpus  Christi  stifteten  1352  zwei  vereinte  reli- 
giöse Gilden.  Die  Mönche  bevorzugten  stets  Oxford;  als  Benedict  XII. 
den  alten  Orden  befahl,  die  Universitäten  zu  beschicken,  erstand  in 
Cambridge  1340  nur  vorübergehend  ein  Benedictiner-Hospiz  für  Ely,  ein 
dauerndes  für  ganz  England  erst  1428.  Was  am  heutigen  College  so 
klösterlich  ausschaut,  ist  keineswegs  ursprünglich  und  nicht  Mönchischem 
nachgebildet.  Anfangs  war  der  Collegebau  vielmehr,  wie  jedes  andere 
Wohnhaus,  einfachst,  unregelmässig,  mannigfach  verschieden ;  nie  hatte  er, 
wie  das  Kloster,   ein  gemeinsames  Dormitorium;   seine  Einzelhäuser  lagen 
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freistehend  um  einen  anfangs  nicht  rechteckigen  Platz  herum;  seit  etva 
1350  erst  verbindet  man  sie  in  Cambridge  zu  quadratischen  Höfen  (was  in 
Oxford's  Merton  längst  geschehen,  aber  nicht  sofort  oder  überall  nachge- 
ahmt ward),  und  schmückt  seit  1426  die  Front  durch  einen  Thorthnmu 
Abgeschlossenheit  und  Kreuzgang  sind  also  keine  frühesten  ZQge  des  Col- 
lege. Der  Garten  dient  im  MA.  wesentlich  zur  Wirthschaft  (man  baat 
Saffran  und  Wein),  erst  später  der  Erholung,  zuerst  zum  Ballspiel.  £ben5« 
fehlen  dem  Stift  anfangs  die  eigene  Capelle,  Vorsteberwohnung  und  Biblio- 
thek; die  100-300  Bände,  die  ein  College  etwa  13*50-1473  besass,  wanden 
aus  der  Urkundentruhe,  die  sie  um  1344  beherbergt,  erst  seit  dem  15.  Jb. 
in  besondere  Regale  und  dann  in  eigene  Büchereien;  da  gibt  es  Verfugungen 
über  Ausleihen  (im  jährlichen  Wechsel),  Aufstellen,  Einbinden,  Katalogi- 
siren  der  Bücher;  ihr  Anketten  ist  in  Oxford  seit  1284  nachweisbar.  Von 
den  frühesten  Stiftungen  versorgte  manche  anfangs  nur  9  oder  15  Studentoi: 
seit  Ende  14.  Jhs.  erheben  sich  über  die  Scholares  die  nach  einem  Probe- 
jahr erwählten  Socii  (Fellows),  bedient  von  Pauperes  scholares,  die  manch- 
mal für  Tagelohn  arbeiten  müssen.  Dazu  kamen  Gäste,  PensionariL 
d.  h.  anfangs  schlechthin  Miether,  bisweilen  einstige  Socii,  erst  später  un- 
examinirte  Studenten.  Schon  das  15.  Jh.  kennt  die  Beziehung  zwischen 
dem  Anfänger  und  dem  ihm  in  Leben  und  Lehre  als  Tutor  vorgesetzten 
Socius.  1574  hatte  Cambridge  778  Studenten.  Auditorienhäuser  sind  sdt 
dem  14.  Jh.  nachweisbar ;  das  erste  Scholae-Haus  der  L'niversität,  seit  etwa 
1347,  war  zumeist  im  15.  Jh.  gebaut;  die  bestehenden  Bauten  der  Uni- 
versität entstammen  fast  ganz  der  Neuzeit.  Sie  erhielt  schon  1424  Bücher 
vermacht;  noch  existirt  ein  Plan  ihrer  Bibliothek  von  1459.  Der  Renais- 
sancestil ergreift  in  Cambridge  um  1531  das  Holz  werk ,  um  1567  die  Fas- 
sade, zuerst  das  Thor,  und  setzt  sich,  oft  recht  unpassend,  älteren  Bauten 
an;  doch  lebt  die  Gothik  hier  daneben  bis  etwa  1700  weiter.  Namen  von 
Maurermeistern  kennt  man  seit  dem  15.  Jh.;  der  erste  künstlerische  Archi- 
tekt, der  in  Cambridge  genannt  wird,  ist  ein  Deutscher,  Theodor  Uaveos 
aus  Cleve;  er  wandte  dort  Renaissanceformen  zuerst  in  Stein  an,  an  einer 
Sonnenuhr  von  1564. 

Wiclif.  J.  Loser th.  Neuere  Erscheinungen  der  Wiclif- Literatur 
(HZ  62,  266)  bespricht:  Johannis  Wycliife,  De  civili  dominio,  ed.  Poole. 
geschrieben  nicht  vor  1377;  De  compositione  hominis,  ed.  Beer,  um  1360; 
Dialogus  sive  speculum  ecclesiae  militantis,  ed.  Pollard,  Ende  1378;  De 
benedicta  incamatione,  ed.  Harris,  vor  1367;  Sermones  I-Ill,  ed.  Losertb 
[deren  Reformgehalt  R.  Buddensieg  DLZ  '89,  1889  kennzeichnet],  fast 
alles  bisher  ungedruckt,  publ.  for  the  Wyclif  soc.  *84-'89,  deren  Pläne  för 
die  Zukunft  er  p.  274  angibt.  [Vgl.  DZG  '90,  Bibliogr.  Nr.  247  ff.; 
JBG  '86,  II,  200;  '87,  II,  182].  Er  citirt  als  Wiclif  s  Ansichten:  Der  Glaube 
an  den  Primat  der  Päpste  ist  zum  Seelenheil  onnöthig;  der  heiligen 
Schrift  eignet  absolute,  den  Decretalen  relative  Autorität;  die  Hierarchie  ist 
nicht  die  Eorche;  Christus,  nicht  der  Papst,  ist  Haupt  der  Kirche,  die  Papst 
und  Cardinäle  nicht  bedarf.  Die  späteren  Schriften  treten  gegen  welUiche 
Besitzthümer  und  Herrschaft  der  Kirche  und  für   des  Königs  Civilgewalt 
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über  sie  auf:  dem  Kleruä  sei  der  Besitz  zu  entziehen,  das  Mönohwesen, 
der  Ablass,  der  Tempelprunk  abzuschaffen ;  Päpste  und  Heilige  seien  fehl- 
bar, nur  wenige  Heilige  sicher  im  Himmel.  Für  näheres,  besonders  über 
Wiclifs  Einfluss  in  Böhmen ,  bezieht  sich  L.  auf  seine  Aufsätze  (in  Mitth. 
des  Vereins  für  Gesch.  der  Deutschen  in  Böhmen,  Band  22  u.  24  ff.,  zuletzt 
26  ('88),  221 :  Simon  von  Tischnow)  und  Einleitungen  zu  obiger  Ausgabe. 
Wiclifs  De  potestate  papae  ist  die  für  Hub'  De  ecclesia  II  gesuchte  Quelle. 
Auf  die  Einführung  der  Reisepredigt  durch  Wiclif  verspricht  L.  zurückzu- 
kommen. Unter  den  Darstellungen  Wiclifs  zieht  er  die  Werke  von  Bud- 
densieg  und  Lech  1er  (^translated  by  Lorimer,  new  ed.,  bis  1884  nach- 
gearbeitet [und  laut  EHR  July  '89,  61  neben  Shirley  Grundlage  des  Aufsatzes 
*  Wiclif  and  bis  work  in  Quart.  R.  Apr.  '89])  denen  zweier  Jesuiten  vor: 
*D e  1  p  1  a c e ,  Dublin  R.  1 1,  23  und  *Jos.  Stevenson,  The  truth  about  John 
Wyclif  '85.  Letzterer  erscheint  aus  genügenden  Proben  als  W.'s  zelotischer 
Gegner  [so  auch  aus  S  c  a  n  n  e  1  Ts  Anzeige,  Dublin  R.  '86,  448,  die  jedoch 
lobt,  dass  er  ein  ungedrucktes  Norwicher  Visitationsregister  von  1428-30- 
benutzt].  —  *Loserth:  Der  Kirchen-  und  Klostersturm  der  Husiten  (Z.  f.  G.  u. 
Pol.  '88,  259-90)  entspringe  z.  Th.  Wiclifs  Predigt  gegen  die  Mönche,  die  da- 
gegen den  EngL  Bauernaufstand  von  1381  nicht  verschulde.  —  D  e  r  s.  (GGA 
89,  475)  hält  von  *Preger  ,Das  Verhältniss  der  Taboriten  zu  den  Wal- 
des i  er  n  des  14.  Jh.*  (*87)  keineswegs  für  erwiesen  [vgl.  o.  II,  233]  und  zeigt 
bei  Wiclif  die  Quelle  für  die  Peter  Payne  zuzuschreibende  Taboritenlehre 
über  Sacramente,  Beichte,  Priesterthum  ohne  Hierarchie,  neben  Diakonat,  über 
Mönchsheirath,  Verwerfung  des  Messopfers,  der  Bilder-  und  Heiligenverehrung^ 
des  kanon.  Rechts  und  des  weltlichen  Besitzes  der  Kirche.  [Auch  J.  G  o  1 1, 
Die  Waldenser  im  MA.,  MIÖG  9  ('88)  meint,  Preger  überschätze  das 
Waldens.  Element  in  den  Taboriten ;  unter  den  Theologen  herrsche  Wiclifs 
Lehre.]  —  Ders.,  A.  f.  österr.  G.  75,  816  weist  nach,  wie  völlig  sich  Hub 
Wiclifs  Begriff  von  der  Kirche  aneignete.  —  Ders.,  Wyclif  mss.  formerly 
at  Prague  (Ac.  26  X  89,  270)  in  der  Universitötsbibliothek,  darunter  einiges 
jetzt  Verlorene,  laut  einem  Katalog  (um  1410,  bei  Fürst  Lobkowitz  zu 
Kaudnitz),  den  Vf.  auszieht.  —  F.  D.  Matthew:  The  date  of  Wielif s 
attack  on  transsubstantiation  (EHR  Apr.  '90,  328)  falle  ein  bis  zwei  Jahre 
vor  1381.  —  *V.  Vattier,  John  Wycliff,  sa  vie,  ses  oeuvres,  sa  doctrine 
(Paris.  '86)  soll  fast  ganz  auf  Lechler  ruhen  und  unter  den  Documenten 
nichts  Neues  bringen.  -»  *Ders. ,  La  r^forme  anglaise  en  Allemagne: 
Wyclif,  Hus,  Luther.  '90.  Luther  vollende  nur  den  Engländer.  So  RQH  Jan. 
'90,  303.  —  *R.  L.  Poole,  Wycliffe  and  movements  for  reform  (Epochs 
of  church  bist.  14,  '88),  beginnt  mit  Bonifaz  VIII.  und  Ludwig*s  IV.  literar. 
Vorkämpfern  und  berührt  in  mehreren  Capiteln  die  festländ.  Kirche.  Er 
entschuldigt  Sigismund  wegen  Geleitsbruchs  an  Hus  und  bevorzugt  den 
christlich-demokrat.  Doctrinär  Marsilius  vor  dem  praktischen  Politiker 
Occam  [gegen  beides  SatR  25  V  89,  647].  Hinter  beiden  bleibe  W.  als 
Denker  zurück,  er  benutze  die  Logik  nicht  als  Grundlage,  sondern  bloss 
als  Strebepfeiler  für  seine  Lehre  und  übernehme  nur  das  scholast.  Dogma, 
dass  Herrschaft  sich  auf  Gnade  gründe,  welches  dann  eine  von  ihm  nicht 
gewollte  Bewe^i^ung  rechtfertigte.     [Er  beabsichtige  keinen  Volksaufruhr, 
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da  er  die  geföhrlichen  Gedanken  Lateiniflch  aussprach,  HJb  10,  659].  Du 
Bezeichnende  in  ihm  sei  die  Volkslehrerschaft,  die  ihn  veranlasst,  die  Bibel 
zu  übersetzen,  Englisch  und  Pamphlete  zu  schreiben.  Die  politische  Str5- 
mung  trieb  gegen  den  päpstlichen  Tribut,  dei\  Sacerdotalismus  and  deasea 
Grundlage:  die  Brotwandlung.  Nicht  W.'s  positive  Lehre,  sondern  die  Ne- 
gative behalte  weltgeschichtl.  Einfluss.  So  Ath.  15  VI  89,  755;  Sch[irmer], 
Anglia  12,  219;  HJb  11,  373  (wo  des  Vfs.  massvolles  Urtheil  anerkannt 
wird).  Die  geistvolle  Darstellung  des  auf  der  Höhe  der  Wissenachafl 
stehenden  Verfs.  (s.  oben  p.  180)  findet  allgemeines  Lob:  Sonderforschnng 
liegt  nicht  im  Plan  dieses  für  allgemein  Gebildete  berechneten  Reihen- 
Werkes. 

*Chaacer's  Minor  pocms,  ed.  W.  VV.  Skeat  *88,  mit  reicher  Erklärung 
und  Bibliographie  (zum  ersten  Male  kritisch  Inut  A.  W.  Pollard ,  Ac.  60189. 
178;  SatR  8VI89,  712).  —  Dors.  erklärt  in  seiner  Ausgabe  von  Chaucer's 
Legend  ofgoodwomen^  Hypsipyle  und  Medea  aus  Guido  de  Colonna'i 
Hist.  Troiana  geschö])ft;    Ath.  81X89,  414.  —  *G.  Chaucers  Werke,  über- 
setzt von   A.  V.  Dühring,   Strassb.   '87  f.  ^  *Chaucer'8    Canterborj 
tales,  annotated  with  illustr.  of  English  lifo  -  -  by  John  Saunders,  new 
ed.  with  illustrations  froni  the  EUesmere  ms.  '89.    Dies  Buch  nennt  Poliard. 
Ac.  19X89,   248   eine   Umschreibung  und   Besprechung    des    Dichters  mit 
Stücken  modemisirter  Sprache  aus  ihm ,   die  hinter  Browne's  Chaucer  und 
Jusscrand  [s.  o.  p.  172]  zurückbleibe. -»H.  Bradshaw,  Skeleton  of  Chanoer's 
Cantcrbury  tales,  in  Collected  papers  p.  102,  betrifft  Handschriflen-Classi- 
fication  und  dient  der  Entstehungsgesch.  des  Werkes   durch   genaue  Tren- 
nung   der    verschiedenen    Erzählungen.    —    Nicht    ohne    Chaucer,   meint 
W[ülker]  CBl  23II89,  280  gegenMorsbach,  dessen  Arbeit  [s.  oben  11,216] 
er  sonst  anerkennt,  wäre  die  Londoner  Kanzleisprache  massgebend  geworden. 
«*  B  ran  dl.  Engl.   Stud.  12,  161,  findet  histor.  Anspielung   in  Chaucers 
Squire's  tale  (und  im  ,Dream*,  der  auf  1420  bezüglich,  also  nicht  von  OL 
sei) ,   nämlich   auf  Johann  Hastings  Grafen  Fembroke ,   der   von   Elisabeth, 
einer  Tochter  Johann's   von  Gent,   geschieden,   sofort   Philippa  Mortimer. 
Schwester  des  Roger  Graf  March,  heirathete,  aber  schon  Ende  1389  im  Tut 
nier  fiel.  '^  Diese  Annahme  widerlegt  G.  L.  Kittredge,  Engl.  Stud.  l^  h 
Elisabeth  heirathete  wieder  1386,  folglich  kann  sie  nicht  Chaucers  trauende 
Verlassene  von  1390  sein.    Fembroke  war  damals  nicht  14  Jahre  alt,  folg- 
lich  die  P]he  nicht  vollzogen,   Fhilippa  11  Jahr,   also   nicht  in  Liebe,  die 
Chaucer  einen  romant.  Stoff  bieten  konnte,   ihm  verbanden.     Chaucer  trat 
damals  in  March's  Dienst  [s.  oben  11,  499],  kann  also  dessen  Schwester  nicht 
kurz    vorher   geschmäht    haben.   —   *Karl    Meyer,    John    Gowers   Be- 
ziehungen zu  Chaucer  und  K.  Richard  II.  (Bonner  Diss.  '89).     Gower  wid- 
mete von  der  Confessio  amantis  die  erste  Ausgabe  Richard  IL,  die  zweite 
(in  der  auch  die  Complimente  für  Chaucer,   dessen  Urtheil  Über  die  Mora- 
lität  von  Canace  und  Apollonius  ihn  beleidigte,   fortblieben)  Heinrich  von 
Lancaster.    Dies  hält  Ath.  13  ¥1189,  62  für  möglich.    Pauli  setzt  1392/B  die 
zweite  Ausgabe  an,  Meyer  die  erste.  In  der  zweiten,  nach  1399,  heisse  Hein- 
rich IV.  noch   Graf  von   Derby,   damit  die  Widmung   vor   seiner  Throa- 
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besteigong  geschrieben  scheine  [?].  ^  *S.  Lee,  Gower.  in  Stephen,  Dict. 
of  nat.  biogr.  XIX. 

Richard  II.    *E.  W.  Brabrook,   Robert  de  Braybroke,  bishop   of 
London,  Lord  Chancellor  1382  f.,  in  London  Middlesex  archl.  soc.  III,  528. 
—  J.  A.  Sparvel-Baily,  Essex  in   insurrection  (Antiq.  19,  69),  er- 
zählt Ursache   und   Bestrafung   des  socialen  Aufstandes   1881,   mit  Ueber- 
setzung  wichtiger  Archivalien.  —  H.  Moranvill^,  La  chronique  du  reli- 
gieux  de  St.  Denis,   les   mdmoires   de  Salmon  et  la  Chronique  de  la  mort 
de  Richard  II.  (BECh  50,  5;  vgl.  oben  III,  154).    Jener  Mönch,  der  1381  für 
St.  Denis  nach  England  reiste,   sei  wahrscheinlich  identisch  mit  Peter  Sal- 
mon ,   der  Isabellen  von  Frankreich ,   Richard*s  junge  Gemahlin,  1896  nach 
England   begleitete.     Die   Chronik   stütze    sich   auf    die   Denkschrift   für 
Karl  VI.:  in  beiden  ist  die  Heirath  von  Augenzeugen  erzählt;  die  Chronik 
verräth   die  Hand   eines  persönlichen  Bekannten  Richard^s.    Jean  le  Beau 
[nicht  zu  verwechseln  mit  Froissart's  Quelle,   oben  11,  497],  Isabellens  Be- 
gloiter,  sei  wohl  ihr  Beichtvater  [dies  bezweifelt  RH  40,  403] ,  den  die  drei 
genannten   Schriften   öfters   erwähnen.    Die   Französ.  Prosa  (Trahison  ed. 
Williams  '46)  über  Richard's  Tod  sei  nur  andere  Redaction  des  Jean  [um- 
gekehrt:  der  sog.  Jean  kürze  werthlos  jene  Prosa;   RH].    Salmon  nahm 
in  die  Chronik  von  St.  Denis  den  Bericht  seines  Collegen  [?  RH]  Jean  le  Beau 
über  Richard's  Fall   und  Ende  übersetzt  auf.    Froissart  erzählt  dies  ganz 
anders,   nämlich   als  Anhänger  Lancasters.  —  Den  Dichter  Cr ö ton  hält 
dagegen  für  Quelle  der  Trahison  RH  40,  403.  —  *F.  H.  Morgan,  The  prior 
of  Gyseburne  (Gisborough) ;  a  Chronicle  [der  Zeit]  Richard  H.,  Henry  IV., 
V.,  '87.  —  Ideka  und  Ofka  (Notes  Queries  31V 90,  429)  waren  Hofdamen 
Anna's   von  Böhmen;    letztere    heirathete  Robert  von  Morton    und  starb 
vor  1402. 

Das  15.  Jahrh.  *W.  Den  ton  (t  '88),  England  in  the  15  cent  ('88), 
benutzt  (laut  Archl.  R.  I,  295;  Archl.  Jl.  46,  83)  reiche  Literatur,  urtheilt 
aber  zu  modern  und  streng  und  entbehrt  durchsichtiger  Anordnung  des 
verschiedenartigsten  Stoffes,  lieber  Landleben,  Producte,  Strassen,  Verkehr, 
Recht,  Steuern,  Löhne,  Nahrung,  Classen  gebe  er  wichtigste  Notizen.  (Die 
Kirche  sollte  ein  Sonderband  behandeln.)  Von  1307-1485  gleite  Eng- 
land in  Bildung,  Wohlstand,  Freiheit,  Recht,  Handel  und  Kunst  schnell 
hinab;  der  Zustand  am  Schluss  der  Periode  sei  tiefer  als  zu  Beginn.  Der 
ruhmvolle  Krieg  hindere  wirthschaftliche  Blüthe.  Auch  die  Bevölkerung 
sank  1327-77  und  betrug  1485  nicht  27«  Million.  Nicht  einmal  die  Acker- 
fläche habe  sich  1066-1485  erweitert  [?];  im  15.  Jh.  gingen  viele  Dörfer  ein, 
und  blieben  Fluren  unbebaut  wegen  [?]  Menschenmangel;  und  die  Weide- 
wirthscbaft  beginne,  weil  [?]  der  Boden  erschöpft  war  [?]. 

Heinrich  IV.  V.  Owen  Glendower  war  nach  *Tout,  in  Stephen, 
Dict.  of  nat.  biogr.  18,  nicht  Richard*s  ü.,  sondern  Heinrich*s  (IV)  von  Lan- 
caster  Schildknappe.  —  J.  H.  Wylie,  Percy  (Ath.  7Xn89,  781),  ver- 
bessert eine  Reihe  Daten  für  1398-1408  in  *£.  B.  de  Fonblanque,  Annais 
of  the  house  of  Percy  from  the  Conquest  ['88,  2  Bde.,  private;   vgl.  Archl. 
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Jl.  46  f89),  79]. —  F.  Solly-Flood,  The  story  of  prince  Henry  of  Mon- 
mouth  and  Chief-justice  Gascoign  (Tr.  roy.  hist.  soc.  N.  S.  lH,  47)  wendet 
sich  gegen  längst  nicht  mehr  wissenschaftlich  geltende  volksthümliche  Dar 
Stellungen,  erwähnt  aber  Pauli  (Aufsätze  N.  F.,  106)  oder  Gairdner  (Lanc 
and  York  '87)  nicht,   die   beide  des  Prinzen  ausgelassene  CJngesetzlichkeit 
aufrecht  erhalten.    Allerdings  erzählt  erst  eine  Anekdotensammlung  von 
1534,   die  Genauigkeit  im  Einzelnen  nicht  einmal  beabsichtig^   Heinrich 
habe   einen   verhafteten  Anhänger  befreien   wollen  und    den  Richter  Gas- 
coign bedroht,  dann  aber  sich  von  diesem  ins  Geföngniss  schicken  lassen. 
Hairs   und   Redman's   (wenige  Jahre  spätere)  Berichte  bringen  Aehnliche» 
unabhängig,   verbunden   mit  der  auch   von  Harding   erzählten  Ausschlies- 
sung Heinrich's  vom  Staatsrath.     Vf.  zählt  17  Chroniken   auf  und  geht  an 
der  Hand  der  Urkunden  in  selbständiger,  werthvoller  Arbeit  die  Gesch.  des 
Prinzen   genau   durch,   auch   die  Liste  seiner  Umgebung,    ohne  einen  ver- 
dächtigen Punkt  finden  zu  können.     [Die  bekannte  Tüchtigkeit  als  Staats- 
mann und  Krieger,  besonders  gegen  Wales,  widerlegt  doch  jene  Anekdoten 
nicht  unbedingt;  die  Entfremdung  zwischen  Vater  und  Sohn  1412  hat  Tf. 
nicht  genügend  betont].   Er  findet  in  den  Gerichtsrollen  Heinrich*8  IV.  nicht? 
Aehnliches,  wohl  aber  zu  1304:  Edward  I.  entfernte  den  Prinzen  von  Wales  ein 
halb  Jahr  vom  Hofe,  ,quod  quaedam  verba  grossa  et  acerba  ctiidam  ministro 
suo  dixerat."    [Dass  dazu  aber  Heinrich^s  V.  und  Gascoign*8  Namen  irrig  und 
ohne  Anlass  hinzugesetzt  seien,   erscheint  unglaublich.]  -»  %igg.   Gas- 
coigne  in  Stephen's  Dict.  of  nat.  biogr.  —  J.  Loserth,  Ac.  26X89,  270 
fand  in   der  Prager  Universitätsbibliothek  ein  wichtiges  Schreiben  des  Sir 
John  Oldcastle  (aus  Cowling,  8.  Sept.  1410)  an  die  Wyclifiten  Wofia 
von  Waldstein  imd  Zdislaus  von  Zwerzeticz.  —  *A.  J.  Church,  Henry  V. 
(English  men  of  action  '89),  wird  gelobt  wegen  der  Darstellung.    Inhaltlich 
seien  tüchtig  behandelt  der  Französ.  Krieg  und   die  Jugend,    deren  Aus- 
schweifungen übertrieben  seien  [s.  oben,  lin.  1];  die  Gründe  daftlr  sucht  Atb. 
4V89,  564;   Commando   und  Regentschaft  unter  Heinrich  IV.    führte  aber 
der  Prinz  nur  nominell  nach   SatR  13 IV  89,  450].    Die  Politik   aber  sei 
kaum  gestreift,  auch  Lenz*  oder  Caro's  Arbeit  nicht  geprüft.    Nach  Grej, 
Ac.  4V89,  300   besitze  Heinrich   ein  Recht  nur  auf  den  Vertrag  von  Bre- 
tigpay,  den  er  jedoch  nur  selten  und  im  Rahmen  weiterer  Ansprüche  erwähnt 
Aber  KOnig  und  Volk  glaubten,  Lancaster  habe  mit  dem  Englischen  Thron 
auch  das  Recht  auf  den  Französ.  erworben.    Nach  SatR  erhellt  Heinrich*» 
Grösse  im  Einfluss   auf  die  Nation,   die,   im  Vergleich  zur  Zeit  vor-  nnd 
nachher,  damals  emporschnelle,    und  in  den  Europ.  Erfolgen:    er  sprengte 
den  Luxemburg.-Französ.  Bund  und  bewirkte,  dass  ein  Nichtfranzose  Papst 
ward;   die  Normandie  erstrebe  er  zunächst,   als  Operationsbasis  und  Erbe 
seiner  Ahnen.  ■—  Lieder  auf  Heinrich's  Sieg  bei  Agincourt  verzeichnet 
E.  F[lügel],  Mitth.  a.  Engl.  Spr.,  Beibl.  zu  Anglia  '90.  36.  —  W.  Stieda. 
Ein  Geldgeschäft  Kaiser   Sigismund's  mit  Hans.  Kaufleuten    (Hans.  6e- 
schbl.    1889,  68),   schildert,  wie   der  Kaiser  1416  in  Calais   die  ihm  von 
Heinrich  V.  geschenkten  Kleinodien  verpfändete.  —  H.  Finke,  Das  Kon- 
stanz er  Konzil;   das  Tagebuch   des  Kardinals  Wilhelm  Fillastre    (B5m. 
Qschr.  I,  68).    Dies  berichtet  zum  17.  Oct.  [1417]  die  Forderung  der  Eng- 


Eogland  1272—1485  (F.  Liebennann).  185 

länder  (die  keinen  Landsmann  unter  den  Gardinälen  haben)  bei  der  Papst- 
ivahl,  u.  zum  26.  ihre  Nationaleifersucht  gegen  die  Franzosen,  und  umgekehrt, 
dass  keiner  der  Gegner  Papst  werde,  sowie  die  heimlichen  Requisidones 
consensus  aliquorum  pro  episcopo  Vintoniensi  Anglico.  «*  "'Derselbe, 
Forschungen  und  Quellen  zur  Geschichte  des  Konstanzer  Konzils  (Päd.  '89) 
druckt  (laut  Loserth  GGA  *90,  275)  aus  diesem  Tagebuch  grössere  Auszüge 
und  behandelt  u.  a.  den  Engl.  Antrag  auf  Erweiterung  des  Stimmrechts 
auf  der  Synode  und  die  Abstimmung  nach  Nationen,  für  die  Deutsche 
und  Engländer  zuerst  eintraten.  [Hiergegen  vielleicht  drängten  Französ. 
Cardinäle  die  Unionsfrage  hervor;  Bess,  ThLZ  '90,  286.]  —  Knöpf  1er, 
Ein  Tagebuchfragment  über  das  Konstanzer  Konzil  (HJb  XI,  267). 
Verfasst  unter  des  Oesterreichers  Gefolge,  reicht  es  vom  12.  Febr.  bis 
15.  März  1415  und  erwähnt  die  Theilnahme  der  Engl.  Nation  und  (p.  275) 
Oxfords  an  der  päpstlichen  Abdankung.  «-  Adam  Hamilton,  The  nuns 
of  Syon  (Dublin  R.  April  '88,  305),  in  Middlesex,  gestiftet  1415  von 
Heinrich  V.  Besonders  die  späteren  Schicksale  dieser  Brigittinerinnen 
erzählt  Vf.  aus  localen  und  ordensgeschichtlichen  Werken.  — ^  *T.  N.  Brush- 
field,  The  bishopric  of  Exeter  in  1419,  Devon  assoc.  18,  229  [wohl 
nach  Hingeston  Randolph;  s.  oben  p.  169].  —  L.  Brueyre:  Le  chat  de 
Whittington  (R.  trad.  popul.  III  ['88]  36)  befreit  ein  Land,  dem  Wh. 
Waaren  zuführte,  von  Rattenplage  und  begründet  dessen  Wohlstand.  Wh. 
wird,  wie  die  Londoner  Glocken  ihm  geläutet,  Lord-Mayor;  er  starb  1425. 
Aehnliche  Sagen  werden  verglichen. 

Johanna  d'Arc's  Biographien  erwähnt  Molinier  oben  IE,  156. 
Hier  nur  Nachträge:  *Lanery  d'Arc,  Bibliographie  des  ouvrages  rel.  ä 
Jeanne  d'Arc  -  -  depuis  le  15  s.  ('88).  —  *M.  Poullin,  Hist.  de  J.  d'Arc 
(Limoges  '89).  —  *J.  Fahre,  J.  d'Arc  liberatrice  de  la  France.  —  *Abel 
Desjardins,  Vie  de  J.  d'Arc '89,  illustr^.  —  *Mahrenholtz,  J.  Darc, 
Gesch.,  Legende,  Dichtung,  A.  f.  Stud.  neu.  Spr.  83.  -»  Von  kathol.  Stand- 
punkt :  *H.  Blaze  de  Bury  [f],  J.  d'Arc,  geschrieben  vor  dem  Erscheinen 
der  Werke  von  Luce,  Chapotin,  Beaucourt,  Sorel  (unmethodisch  nach 
Ch.  Pf  ister,  RC  '90,  72;  gut  erzählt  zum  Zweck  der  Heiligsprechung 
Johannens,  die  Vf.  Christo  vergleicht,  nach  SatR.  19 IV  90,  483);  *M.  Sepet, 
Jeanne  d'Arc,  14.  ed.  Tours  '86;  *B.  Duhr,  J.  d'Arc  im  Urtheile  der  neueren 
Geschichtschreibung  (Stim.  Maria-Laach  35,  147.  224)  Englands,  Frankreichs, 
Deutschlands  [Vf.  hält  sie  für  gesund,  ohne  Lug,  unlösbare  Räthsel  dar- 
bietend; vgL  HJb.  10,  631];  der  Artikel  RQH  Apr.  '90,  647;  *0.  Canet 
[s.  oben  11,  234;  RQH  44,  618];  *J.  B.  J.  Ayroles,  s.  J.,  La  vraie  J.  d'Arc 
•  -  documents  nouveauz,  besonders  kirchengeschichtlich,  nach  RQH  Jan.  '90, 302. 
—  Dagegen  setzt  *E.  Lesigne,  La  fin  d'une  legende;  vie  de  J.  Darc,  Jo- 
hannens Verdienst  zu  tief  herab,  hält  sie  für  hallucinirt,  leugnet  in  unwissen- 
schaftl.  Skepsis,  auch  ohne  Kenntniss  neuerer  Literatur,  ihre  Verbrennung; 
RC  '90,  191;  R.  Belg.  15II90.  —  *Paul  Marin,  L'art  militaire  dan8  la 
prem.  moitie  du  15  s.;  J.  d'Arc  tacticien  et  strat^giste,  1430.  —  *De  Branx, 
J..  d'Arc  ä  S.  Nicolas,  Soc.  archl.  lorr.  Mai  '89.  —  *M.  Cour  et,  Les  m^ri- 
dionauz  compagnons  d'armes  de  J.  d'Arc  au  si^ge  d'Orl^ans,  R.  des  Pjr- 
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r^n^,  Toul.  Jan.  *89.  *»  üeher  *Henri  Jadart,  J.  d^Arc  ä  Reinu,  *87, 
[der  auch  die  Engl.  Herrschaft  vor  1429  mit  wichtigen  Urkk.  erhellt]  und 
*Jo8.  Fahre,  Proc^s  de  r^hahilitation  de  J.,  mit  Liste  der  Briefe  Johanneni 
[vgl.  RQH  Oct.  '89,  670],  spricht  G.  Lefevre-Pontalis,  Bull.  er.  '89,  150, 
und  eh.  '90,  87  ausführlich  üher  Luce,  J.  a  Domremj  [s.  oben  11,  2^],  den 
bedeutendsten  Beitrag  zu  ihrer  Biographie  seit  Quicherat;  Jobxuinens  erstes 
Auftreten   wird    durch    die    Anglo  •  Burgund.    Plünderung    Domremj's,  ihr 
Glaube   den   h.  Michael   zu  hören  mit  der  Verehrung  dieses  Patrons  der 
Valois   in  Verbindung  gebracht,   der  eben   1425   die  En^l.  Belagerer  t<» 
Mont  St.   Michel   ahschlug.     Wenn    die  Dominikaner   zur    Burgondiscben 
Partei  gehörten,  so  sei  dies  kein  sittlicher  Vorwurf.  «*  *Zu  M.  D.  Chapotin, 
-  -  J.  d'Arc  et  les  Dominicains  [s.  oben  II,  234],  die  nicht  von  Burgund  ab- 
hängig, noch  an  Johannens  Martyrium  Schuld  seien,  vgl.  RQH  Jul.  89,  343; 
Ann.  de  l'Est  '89,  Nr.  3.  —  Puymaigre  RQH  23,  563  [s.  o.  lU.  157],  über 
setzt  ins  Französische  De  Janna  polcella  gaya,  ein  Capitel  aus  ,Gioe- 
vera  de  le  clare   donne  di  Joanne  Sabadino'  (ed.  Ricci  e  Baccbi,  nach 
dem  Autograph  von  1483,  Bologna  '88),  das  zwar  denselben  volksthQmhch 
ühertriebenen  Bericht  benutze,  wie  Philipp  von  Bergamo  ^De  claris  mulieri- 
bus**  (ed.  Textor  1521),  aber  wahrer  laute;   es  beruft  sich  auf  einen  Kauf- 
mann Fileno  Tuvata  bei  Reims.    Doch  erzählt  es  Englisches  mehrfach  falsch. 
Als  König  Heinrich  sich   zu  Paris  krönen  lassen   will,   finde   sich   das  za 
Chlodwig's  Taufe  vom  Himmel  gekommene  Oel  eingetrocknet,  weil  der  König 
unecht   war.  —  *P.  Lan^ry  d'Arc,   Le  culte   de  Jeanne  d'Arc  au  15  8. 
Orl.  1887.  vgl.  Moyenäge  *88,  82.  —  »Sorel  [s.  oben  lU,  156;  vgl.  RQH 
Jan.  '90,  826;   RH  '89,   360;    Bull.  crit.  '89,   487;   EHR  April  '90.  362]  e^ 
zählt  Compi^gne's  Kriegsgesch.  1411-30.    Johanna  kam  13.  Mai  1430  dort' 
hin,  versuchte  vergeblich   das  von  Burgund  belagerte  Choisy-eur-Aisne  zu 
entsetzen,  erfuhr  22.  Mai  zu  Cr^py,   auch  Compi^gne  werde  belagert,  eilte 
Nachts  dorthin,    gehorchte   bei  dem  unsinnigen  Ausfall  am  23.  dem  Com- 
mandanten  Wilhelm  von  Flavy,  ward  aber  auf  dem  Rückzug,  gerade  als  sie 
die  Bollwerkspitze  erreichte^  gefangen.  Flavy  hatte  das  Thor  gegen  den  Feind 
verschlossen,   er  war  nicht  zum  Yerrath  an  ihr  bestochen  und  hielt  die 
Festung  tapfer  fQnf  weitere  Monate.   Aber  neidisch  auf  sie,  war  er  froh  sie 
los  zu  werden  und  liess  sie  im  Stich.    Weit  härteren  Tadel   verdient  der 
undankbare  Karl  YU.,  der  die  Gefangene  vergass,  und  der  eifersüchtige  Hof, 
der  sie  nach  der  Krönung  zu  Reims  gern  verschwinden  sah.  «-  ^Valerandi 
V  a  r  a  n  i  i  (aus  Abbeville)  De  gestis  Joannae  virginis  Frandae.   Poeme  de  1516, 
Neudruck  von  E.  Prarond,  ist  Georg  von  Ronen  (1511-50)  gewidmet,  folgt 
(ausser  vielleicht  einem  Mistöre  und  einer  Chronique  rimöe)   meist  authen- 
tischer Gesch.,  besonders  den  Verdammungs-  und  Rehabilitaiions-Processen. 
bringt  nur  zu  letzterem  merkwürdige,  mit  Vorsicht  aufzunehmende  Einzel- 
heiten, ist  also  mehr  für  des  Dichters  als  fUr  Johannens  Zeit  geechichtlich 
wichtig.    WerthvoU  seien  die  sachlichen  Anmerkungen  sowohl  zum  ersten 
Druck  als  zu  dieser  sorgsamen  Ausgabe.    So  RC  12VUI89,  102;  Luce,  Ac 
des  Inscr.,  CR,  Jan.  '89,  88;  RQH  Jan.  '90,  324;  Geiger,  Z.  f.  vergleich. 
LitG.  III,  261,   der  Benutzung  seines  Aufsatzes   «Latein.   Epos   über  die 
Jungfrau*   (Vjschr.   Kultur  Renaiss.  I,   297)   vermisst;   R.  Mahrenholts, 
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Woyen-iige  '89,  277,  der  nachweist,  wie  die  Genauigkeit  hier  der  patrioti- 
ßchcn  Rhetorik  unterliege:  fälschlich  stirbt  in  dem  Gedicht  Johannens  Vater 
Jacob  in  Folge  ihres  Martyrium,  beabsichtigen  die  Engländer  sie  formlos 
umzubringen,  und  erscheint  sie  als  einfache  Hirtin  und  armes  Bauermädchen. 
—  *S.  L  u  c  e ,  Philippe  le  Cat,  un  complot  contre  les  Anglais  a  Cherbourg 
ä  r^poque  de  la  mission  de  J.  d'Arc:  M^m.  de  TAc.  nat.  sc.  de  Caen  '88;  vgl. 
RC  '88,  5.  —  ^R.  Delachenal,  Les  gentishommes  Dauphinois  ä  la 
bataille  de  Verneuil  (Bull,  de  l'Acad.  Delphin.  3.  S^r.  XX,  1886),  Liste 
des  Aufgebots  zum  Französ.  Heere,  um  die  Engländer  aus  der  Normandie 
zu  werfen,  1424.  —  *R.  Charles,  L'invasion  angL  dans  le  Maine  1417-28, 
in  RH  du  Maine  25  ('89),  auch  separat,  Mamers  '89.  -»Oh.  Roessler, 
Archaeolog.  notes  in  -  -  Normandy  (Jl.  Brit.  archl.  ass.  44,  83),  bringt  zur 
Engl.  Besetzung  Harfleurs  Urkunden  von  1423-40.  —  *Arm.  Gast^,  Les 
insurrections  populaires  en  Basse  Normandie  -  •  et  Olivier  Basselin,  Ac. 
des  sc.  mor.,  CR  32  ('89,  Oct  Nov.),  573 ;  804,  auch  Caen  '89.  Seit  Johannas 
Auftreten  erhoben  sich  fortwährend  patriotische,  daneben  freilich  räube- 
rische, Volksaufstände  der  Normannen  gegen  die  Engländer;  Basselin  war 
ein  lebenslustiger  Patriot,  den  die  Engländer  als  Franzosen  tödteten, 
kein  Trunkenbold.  So  RC  '89,  446;  RQH  Jan.  '90,  306;  RH  42,  194.  — 
M.  F.  Robertson  (Mme.  Darmesteter)  kritisirt  G.  Dufresne  deBeaucourt, 
Hist.  de  Charles  VII.,  deren  Band  IV  ('88)  bis  1449  reicht,  in  EHR  Jan.  '89, 
161.  -*  Das  Grabmal  der  Anna  von  Burgund,  Gem.  des  Herzogs  von 
Bedford,  Regenten  von  Frankreich,  ein  Werk  Guillaumes  de  Vlueten,  1452, 
ist  im  Louvre  zu  Paris  aufgestellt;  Voss.  Ztg.  31 VII 89. —  Ch.  Jourdain, 
Excursions  hist.  k  travers  le  MA.,  p.  238  bespricht  und  druckt  theilweise  das 
Gesuch  der  Paiiser  Universität  an  Heinrich  V.,  Ende  1420,  er  möchte  u.  a. 
an  ihr  das  Fach  des  Hebräischen,  wofELr  nur  Ein  Professor,  statt  wie  früher 
mehrere,  vorhanden,  besolden.  —  L'universite  de  Paris  ä  l'^poque  de  la 
domination  anglaise  (eb.  p.  311  neugedruckt,  ursprünglich  im  Bull,  de  TAc. 
des  inscr.  '70) :  sie  bereitete  den  Vertrag  zu  Troyes  mit  den  Engländern  vor 
und  zeigte  sich  auch  später  egoistisch  mehr  für  ihre  Vorrechte  und  Pfründen 
als  für  Frankreich  besorgt.  Sie  trieb  zur  Hinrichtung  Johanna's,  obwohl 
diese  der  Kanzler  Gerson  aus  der  Feme  vertheidigte.  Trotz  Unterwürfig- 
keit vor  Heinrich  V.  und  VI.  ward  sie  von  den  Engländern  besteuert,  durch 
Gründung  der  Universität  Caen  und  die  Verordnung  des  Rentenabkaufs 
erzürnt;  1432  klagte  sie  vor  Philipp  von  Burgimd  Über  die  Eriegsleiden 
und  betheiligte  sich  an  dessen  Vertrag  mit  Karl  VII.,  1435.  Erst  1436  aber 
unterwarf  sie  sich  letzterem. 

Urkunden,  Recht,  Verfassung  im  15.  Jh.  Sir  J.  M  a  c  1  e  a  n ,  Knights' 
fees  in  Gloucestershire,  1402  (Tr.  Bristol  archl.  soc.  11,  312),  überblickt  die 
Geschichte  der  Ritterlehen  überhaupt  und  der  von  ihnen  erhobenen  Auxilia 
und  druckt  aus  dem  Book  of  Aids  des  Exchequer  den  Gloucestershire  be- 
treffenden Theil  aus  der  Jury-Enqu6te  über  die  Subsidie,  welche  jedes  Lehen 
der  Krone  schuldete  bei  Gelegenheit  der  Verheirathung  Blanca's,  der  Tochter 
Heinrich's  IV.,  mit  Ludwig  von  der  Pfalz.  —  J.  C.  L.  Stahls chmidt.  Ori- 
ginal documents,  Archl.  Jl.  44  f87),  56.    Das  Parlament  vom  3.  Nov.  1411 
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gewährte  dem  König  '/a  Mark  auf  20  £  Bodenrente.  Hier  erscheint  die 
daraufhin  in  London  durch  den  Lord-Mayor  aufgestellte  Liste  der  Stener- 
eingänge,  die  die  städtischen  Grundbesitzer  (von  Erzbischof  und  Prinzen 
durch  eine  zahlreiche  Reihe  von  Prftlaten,  Adel  und  Patriciem  bis  zum 
Eremiten  herab)  verzeichnet.  —  John  Alt  Porter,  On  some  Garter-King 
at*arms  (Antiq.  July  '87,  5),  behandelt  das  1417  geschaffene  Amt  und  die 
Gesch.  der  Hosenband-Herolde.  —  *48th.  report  of  the  Keeper  of  the 
Public  records,  App.  C87)  katalogisirt  die  Fr  euch  rolls  of  Henry  AI.  (die 
für  Heinrich's  V.  I.-IO.  Jahr  erschienen  im  44.  Report  '83),  betreffend  Geleit 
(für  Engl.  Hilfstruppen  im  Französ.  Krieg  und  Visitatoren  Engl.  KlOster 
aus  fremden  Mutterstifbem),  diplomat.  Beziehungen  zu  Frankreich  und  Ba^ 
gund,  Pilgerreisen  nach  Palästina  und  Compostella,  Auslösung  Französ. 
Gefangener.  In  Calais  stritten  häufig  Stadt  und  Zollamt;  daher  ersieht  man 
hier  Wichtiges  fttr  Wollhandel  und  Handelserlaubniss  der  Hanseaten  und 
Flandrer.  —  Die  Rec  esse  -  -  der  Hanse  tage  1256-1430,  -  -  hrsg.  durch 
die--  [Baier.]  Akad.  der  Wiss.  VI.  [1411-8,  hrsg.  v.  K.  Kopp  mann]  (Lpz. 
'89;  vgl.  DZG  ßibliogr.  '89,  2886  u.  '90,  957)  bringen  aus  Hansischen  Archiven 
viel  Ungedrucktes  über  die  vergeblichen  Versuche  der  Hanse,  in  England 
die  alten  Vorrechte  festzuhalten,  ohne  den  Engländern  in  den  Hansestädten 
oder  Preussen  Handelsprivilegien  zu  gewähren.  Hanseaten  von  Bergen  und 
Preussen  werden  von  Bostonem  gepfändet  und  geschädigt;  Engländer  und 
Bergener  verhandeln  1417  darüber  zu  Kopenhagen  vor  KOnig  Erich.  An* 
dererseits  fordert  Southampton  ungebührlichen  Zoll  und  wird  deshalb  von 
den  Hanseaten  gemieden;  Lynner  und  Fischer  aus  Cromer  und  Blakeney 
werden  durch  Bergener  misshandelt,  die  aus  Preussen  heimkehrenden  Robert 
von  London,  John  Cuthbert  aus  York,  William  Berry  aus  Norwich  und 
Andrew  Emlot  aus  Lynn  in  Greifswald  festgenommen;  Heinrich's  V.  Be- 
schwerde darüber  bringt  John  Cossey  nach  Lübeck.  Der  Deutsche  Orden 
fordert  fortgesetzt  die  Zahlung  der  von  England  1409  bewilligten  Ent- 
schädigung und  entschuldigt  1417  Nichtausfuhr  Preussischen  Getreides. 
Heinrich  V.  kann  aber  des  Französ.  Krieges  wegen  kein  Geld  missen,  arre- 
stirt  deshalb  Hansisches  Gut  [Nr.  451],  und  fordert  ausser  dem  Zoll 
12  Pfennig  von  Ein-  und  Ausfuhr,  üeber  seine  Rüstung,  seinen  Geheimrath 
und  Frankreichs  Ultimatum  bringt  der  Preussische  Gesandtschaftsbericht 
von  Mitte  1415  Neues.  Sigismund,  der  80.  Juni  1416  aus  Leeds  (Kent) 
schreibt,  bespricht  Klagen  der  Hanse  gegen  England  mit  Heinrich  V.  [881]; 
auf  dem  Konstanzer  Concil ,  1417 ,  verbietet  er  den  Städten,  seines  Bünd- 
nisses wegen,  Feindseligkeiten  gegen  England.  Hier  lässt  er  die  Hansen 
über  Deutsche  Beschwerden  mit  Heinrich's  Gesandten,  den  Bischöfen  von 
Bath,  Salisbury  und  Lichfield^  Johann  Tiptoft  und  Dr.  Morgan,  verhandeln. 
Das  Londoner  Hanse-Contor  wird  mehrfach  erwähnt.  Schotten,  namentlich 
Graf  Mar's  Leute ,  kapern  Brüggesche  Waaren ,  führen  sie  nach  Aberdeen 
oder  verkaufen  sie  in  Harfleur;  Brügge  beantragt  deshalb,  niu>  mit  langsamem 
und  halbem  Erfolg,  die  Hanse  solle  Tuch  aus  Schottischer  Wolle  nicht  an- 
kaufen und  den  Verkehr  mit  Schottland  abbrechen;  seit  1416  verhandelt  der 
Regent  Albany  über  einen  Vergleich.  Die  Bergener  wenden  sich  gegen  ihre 
Hansegenossen,  welche  mit  den  Orkney-Inseln  oder  unprivilegirten  Häfen  der 
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Shetlands  handeln.  Die  Hansen  schreiben  den  Britten  meist  Niederdeutsch, 
diese  ihnen  Lateinisch.  — >  0.  Erauske,  Die  Entwickelung  der  ständigen 
Diplomatie  vom  15.  Jh.  bis  1818  (Lpz.  *85),  sieht  in  dem  zehigährigen  Ver- 
weilen des  Härtung  von  Cuix,  des  Gesandten  Heinrich's  V.  bei  Sigismund, 
noch  nicht  den  Ansatz  zu  ständigem  diplomat.  Verkehr  mit  England 
(p.  10  f.  99),  wohl  aber  in  Venedigs  Beglaubigung  von  Residenten  in  Eng- 
land 1496.  Den  Fortschritt  zur  festen  Botschaft  hemmte  Furcht  vor  Aus- 
kundschaften und  Ränken  durch  die  Fremden;  so  misstraute  Ferdinand  von 
Spanien  Engl.  Gesandten  1488;  p.  18.  Doch  ging  1489  eine  Engl.  Ge- 
sandtschaft nach  Spanien  und  Portugal,  1492  eine  nach  Spanien ;  p.  95.  — 
Die  Inventarliste  der  Stoffe  und  Juwelen  in  der  Pfarrkirche  zu  Scar- 
borough,  von  1434,  druckt  Hop e,  Archla.  51,  65.  —  E.  Peacock:  The 
Court  roUs  of  the  manor  ofHibbaldstow  in  Lindsey  (Archl.  Jl.  44,  279) 
beginnen  1411,  betreffen  Uebertragung  von  Copyhold,  Bagatellstrafsachen 
und  Ortspolizei:  Der  Lehnsherr  befiehlt  einem  (vieUeicht  Freehold-) 
Hintersassen  die  Erhaltung  der  Gebäude  auf  dessen  Gut.  Zum  Zeichen  der 
Schenke  hängt  ein  Busch  Zweige  an  der  Thür.  —  *E.  Salt,  The  bist,  of 
Standen:  parish,  manour  and  church  with  200  years  of  registers.  In 
den  Rollen  des  Lehnsgerichts  wird  1444/5  wegen  Hausvemachlässigung  ein 
Hintersasse  verklagt,  „nicht  noth wendig  ein  Copyholder;  vielleicht  beauf- 
sichtigte das  Lehnsgutsgericht  auch  die  Freisassen  in  der  Gebäudeerhaltung 
und  diente  also  nicht  bloss  Herrn  und  Pächtern,  sondern  dem  Gemeinwohl* ; 
Ath.  19r89.  79.  —  *The  East-Anglian  II  C88)  bringt  die  Hofgerichtsrolle 
des  Ritterguts  Soham-Earl  (Suffolk),  die  für  das  Gebrauchsrecht  der 
Unfreien  wichtig  sei;  Antiq.  Sept.  *89,  188.  —  Suffolker  Hofrecht  ent- 
hält auch  *A  Common-place  book  of  the  15.  cent.  from  the  orig.  ms.  at 
Brome  Hall,  ed.  L.  Toulmin  Smith  C86),  p.  124,  laut  Eölbing,  EngL 
Stud.  9,  454.  -»  Andr.  Hibbert,  Manor  customs  (Antiq.  Oct  1887,  160), 
druckt  aus  Collect,  jurid.  (1792)  II,  381  das  Lehnshofrecht  der  Copy- 
holders  in  den  Herrschaften  Westsheen,  Petersham  und  Ham  [Surrey], 
welches  1464  aufgezeichnet  ward.  Danach  erbt  der  jüngste  Sohn,  und 
wenn  kein  Sohn  vorhanden  ist,  die  jüngste  Tochter.  Nach  der  Grösse 
des  Grundbesitzes  richtet  sich  die  Zahl  des  auf  Gemein-Weide  erlaubten 
Viehes.  —  John  Parker,  The  manor  of  Aylesbury,  Archla.  50,  81, 
leitet  die  Rolle  des  Gutsgerichts  von  1499,  die  Verfassung,  Recht  und 
Landwirthschaft  angeht,  mit  einer  Geschichte  des  Orts  und  der  Herrschaft, 
der  Grafen  von  Ormond,  ein.  —  Zu  Fortescue's  Govemance  of  England 
[ed.  Plummer.  '85]  vgl.  Bresslau,  HZ  59,  551,  und  RC  Sept.  '88,  160.  — 
*Will.  Prid.  Courtney,  The  parliamentary  representation  of  Com  wall  to 
1832,  (For  private  circulation.  '89)  wird  (SatR  29  VI  89)  als  wichtiger  Beitrag 
zur  Verfassungsgesch.  gelobt.  Unter  Heinrich  VIII.  waren  nur  6  Comische 
Städte  vertreten;  die  berüchtigten  Flecken,  aus  denen  dann  bis  1821  fast 
so  viel  Abgeordnete  wie  aus  ganz  Schottland  her\'orgingen ,  verdanken  ihr 
Wahlrecht  erst  der  späteren  Politik  der  Krone,  ihre  Macht  als  Herzog  von 
Comwall  zur  Beeinflussung  Comischer  Abgeordneter  zu  missbrauchen,  and 
deren  möglichst  viele  zu  schaffen.  —  Freshfield,  Archla.  50, 17,  beschreibt 
das  unter  Edward  IV.  beginnende  Book  of  records  of  the  parish  of  St. 
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Stephen,  London.  ^  John  Bruce,  The  authenticity  of  the  Pasten 
letters ,  Archl.  Jl.  41 ,  15.  Die  lange  vermissten  Orig^ale  dieser  Briefe 
fanden  sich  wieder  in  Orwell  Park;  Ath.  29 III 90,  405.  —  Zu  Jessopp, 
Nor  wich  [s.  oben  II,  218]  verbessert  W.  Ry  e  (Ac.  5X89,  4)  die  8päi-nia.licbe 
Vorgesch.  und  möchte  doch  die  Klagen  über  Unmoralität  der  Klöster  nicht 
80  ganz  verachten  [so  auch  oben  I,  458];  und  Ath.  231II89,  370  zweifelt, 
ob  nicht,  wie  bisweilen  nachweisbar,  öfter  durch  Abrede  unter  Vorsteher 
und  Mönchen  die  Wahrheit  den  Visitatoren  verschwiegen  ward.  ^  J.  C.  L. 
Stahlschmidt  druckt  Archl.  Jl.  43,  162  Theile  aus  dem  1497  be- 
gonnenen Rechnungsbuch  des  Londoner  Metallgiesser-Gewerks  vom  hl.  Cle- 
mens ;  diese  ursprünglich  religiöse  Brüderschaft  erhält  1365  als  Graft  [Zunft] 
ihre  Bestimmungen  von  der  Stadt  bestätigt,  heisst  seit  dem  16.  Jh.  Com- 
pany und  erlangt  1614  vom  König  Corporationsrechte. 

Schule,  Literatur,  Kunst,  Sitte.  Ath.  Zimmermann  (s.  J.),  Die 
Universitäten  Englands  im  16.  Jh.  (Freib.  '89),  bringt  p.  7-11  Biogra- 
phisches über  einige  Engl.  Humanisten  des  ausgehenden  MA.,  doch  nur 
einleitend.  —  H.  Bradshaw,  Collected  papers,  p.  181,  behandelt  die  Cam- 
bridger Universitätsbibliothek  seit  etwa  1400  und  druckt  p.  16  deren 
Kataloge  von  1424  und  1473,  denen  Historisches  gänzlich  fehlt;  unter  ,Libri 
cronicales*  p.  31,  ist  nichts  eingetragen.  —  T.  F.  Kirby,  Winchester 
scholars,  gibt  (nach  Citat  Ac.  1 II 90,  82)  eine  Statistik  von  etwa  3700  Vor- 
namen für  1393  1592:  Johann  hiessen  von  den  Knaben  1060,  Wilhelm  560, 
Thomas  500,  Richard  390,  Robert  250.  Dann  folgen,  nach  der  Häufigkeit 
geordnet:  Heinrich,  Edward,  Nicolaus,  Georg,  Edmund  und  17  weitere, 
[ausser  Alexander  und  Arthur  nur  Französ.  und  biblische.  Von  Ang^lsächs. 
Namen  brauchte  also  der  Südengländer  des  15.  Jh.  nur  zwei^  und  diese 
selten  und  vielleicht  nur  nach  dem  Beispiel  der  Königsfamilie].  —  *H.  C. 
M.  Lyte,  A  bist,  of  Eton  College  1440-1884;  new  ed.  rev.,  verbessert  be- 
sonders nach  Clark  [s.  o.  p.  178]  die  Baugeschichte  bezüglich  der  Pläne 
Heinrich's  VI.  für  dies  vornehmste  Gymnasium  Englands  (das  bei  Edward's  IV. 
Thronbesteigung  Gefahr  lief  unterzugehen ;  Wilhelm  von  Waynflete,  B.  von 
Winchester  setzte  jedoch  die  Vollendung  der  Kapelle  durch).  So  Ac.  III 90» 
80;  SatR  18190,  115.  —  *J.  W.  Stubbs,  The  bist,  of  the  üniversity  of 
Dublin  [1591-1800],  with  orig.  documents  (Dubl.  '90)  beginnt  mit  den 
Versuchen  des  MA.  zur  Errichtung  einer  Irischen  Universität,  ohne  die  als 
Muster  dienenden  Engl.  Anstalten  zu  vergleichen;  Ath.  5 IV 90,  427. —  V(m 
Heinrich,  Bischof  (1404-40)  und  üniversitätsstifter  von  St.  Andrews,  be- 
wahrt der  Vatican  ein  Siegel ,  das  N.  Scagliosi,  Notevoli  sigilli  (in  AI 
s.  p.  Leone  XIII.  omaggio  giubil.,  '88)  p.  12  beschreibt  und  abbildet  — 
üeber  die  Stiftung  der  Universität  Glasgow,  dessen  Bischöfe  Nicolaus  V. 
die  Gewalt  des  Bologneser  Rectors  überwies,  handelt  Denifle^  HJb  10, 
87.  —  J.  Schick,  Prolegomena  zu  Lydgate's  Temple  of  glas,  BerL 
Diss.  '89.  Der  Benedictiner  von  Bury  St.  Edmund's,  den  Heinrich  V.  und 
dessen  Bruder  Humphrey  von  Gioucester  begünstigten,  habe  die  Viaion  von 
Venus  und  den  Liebeepaaren  wohl  1400  oder  1408  gedichtet,  üeber  die 
Quellen   wird  Vf.   in   seiner  Ausgabe   für  Early  Engl,  tejit.  soc.  berichten. 
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Vgl.  Koppel,  Mitth.  a.  Engl.  Spr.  '90,  93.  —  J.  B.  Hennemann,  Unter- 
suchungen über  das  Mittelengl.  Gedicht  »Wars  of  Alexander*  (BerL 
Diss.  "89).  Der  Vf.  schreibe  Anfang  15.  Jhs.  im  Norden,  sei  Geistlicher,  mit 
dem  Dichter  des  Gawayne  nicht  identisch  und  benutze  die  Lateinische  Prosa 
De  preliis,  die  den  Pseudo-Callisthenes  überarbeitet,  in  einer  (erweiterten) 
Form  des  Strassburger  Drucks.  Er  bringe  sachlich  wenig  Eigenes,  darunter 
etwas  zur  gelehrten  und  ritterlichen  Erziehung,  p.  59.  VgL  G.  Schleich, 
DLZ  '90,  93.  —  Osbem  vonBokenham  übersetzte  um  1440  aus  Higden*8 
Polycronicon  die  Geographie  Englands  ins  Englische  mit  eigenen  Zusätzen. 
Sie  druckte  Horstmann,  in  Engl.  Stud.  10,  1.  —  G.  Willenberg: 
Die  Quellen  von  Osbem  Bokenham's  Legenden  (Engl.  Stud.  12)  seien 
Jacob  de  Voragine,  Chaucer,  Bibel,  Ambros,  einzelne  Latein.  Legenden  von 
Dorothea,  Fides,  Margareta,  Anna,  Christina.  ^  Herm.  Cossack:  Die  Alt- 
engl.  metr.  Bearbeitung  von  Boethius'  De  consolatione  philosophiae  (Lpz. 
Diss.  '89)  sei  im  Auftrage  der  Elisabeth  Berkeley  1410  verfasst  von  Johann 
Wal  ton,  der  als  Erzbischof  von  Dublin  1475  t;  R.  W[ülker]  Anglia  12, 
479  [Ueber  Johann  vgl.  Ten  Brink,  Engl.  Lit.  IT,  228].  —  um  1450  ward 
in  Mittelengland  gedichtet  The  boke  of  curtesy.  Regeln  feinen  Be- 
nehmens, edirt  von  Breul,  Engl.  Stud.  9,  51.  ^  Two  fifteenth  cent. 
cookery-books:  Harleian  ms.  279  (ab.  1430)  and  HarL  ms.  4016  (ab. 
1450),  with  extracts  from  Ashmole  ms.  H29  [c.  1440],  Land  ms.  553  and 
Douce  ms.  55,  ed.  Th.  Austin  (Early  Engl,  text  soc.  Nr.  91,  '88).  Die  Vor- 
rede citirt  Engl.  Kochliteratur  seit  13.  Jh.,  bemerkt  FranzOs.  [auch  Italien.; 
Flügel,  Anglia  11,  637,  wo  Nachträge]  Herkunft  der  Kunst  und  ihrer  Aus- 
drücke, das  Verspeisen  starker  Gewürze  und  heute  verschmähter  Thiere, 
Schmuck  und  plastische  Verarbeitung  der  Gerichte,  und  erörtert  Brauch, 
Anlass,  Datum  und  Leben  der  Theilnehmer  jener  8  Bankette,  deren  Speise- 
karten hier  erscheinen,  und  einiger  anderer.  Das  früheste  ist  das  des  Bi- 
schofs von  Durham  für  Richard  II.  1387,  bei  dem  140  Schweine  und 
11000  Eier  darauf  gingen,  dann  folgt  Heinrich*s  IV.  KrOnungs-  und  Hoch- 
zeitsmahl; die  anderen,  bis  1443,  gab  geistlicher  oder  weltlicher  Adel.  Den 
weitaus  meisten  Raum  füllen  aber  etwa  500  Kochreeepte,  sprachlich  wichtig 
und  sitt^n geschichtlich  curios.  Vgl.  W.  C.  Hazlitt,  Old  cookery  books 
and  ancient  cuisine  (Book  lovers'  libr.  *86).  —  Hölzerne  Bauemkalender 
Englands  aus  dem  16.  Jh.,  in  denen  die  Zahlen  durch  Kerben,  die  Heiligen- 
namen durch  herkömmliche  Attribute  ausgedrückt  sind,  nach  mittelalterL 
Mustern,  spätestens  des  12.  Jh.,  beschreibt  AI.  Riegl,  Holzkalender  des 
MA.,  MIÖG  9,  97.  —  ♦WilL  Roberts,  The  earlier  bist,  of  Engl  book- 
selling  ('89),  bis  1724,  plaudert  zu  Anfang  gefällig  [aber  nicht  erschöpfend, 
nach  Ath.  23III89.  371,  wo  Nachträge  fürs  15.  Jh.]  über  Buchhandel  vor  der 
Druckerei;  SatR  23 HI 89,  359.  —  W.  C.  Hazlitt,  Notes  on  early  British 
typography,  1471-1600,  Antiq.  '88,  March,  157  u.  July,  21.  —  Der s.  ergänzt 
Ritson's  Bibliographia  poetica,  Antiq.  '87,  74;  123;  168;  215.  —  Ders., 
Supplemepts  to  the  3  series  of  bibliograph.  coUections  1474-1700  C89); 
VgL  Antiq.,  Sept.  '89,  132.  —  Bibliographia  liturgica.  Catalogus  mis- 
salium  ritus  Latini  ab  a.  1475  impressorum,  coU.  W.  H.  Jac.  Weale, 
1886;   Theil  I:    Kirchen;    Theil  II:    Orden  mit   besonderen  Missalen.    In 
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jeder  Classe  ist  die  Anordnung  chronologisch ;  Index  chronologicns  1475  bii 
1583,  typographorum  ^   urbium  ist  angehängt.   Von  den  beiden  Englische 
Missalen   ward   zuerst  1487   das  „ad   usum  Sarum   Parisiis    impenais  GuilL 
Caxton"  gedruckt.    Dieses  ersten  Englischen  Druckers  Schüler  Wynkyn  de 
Worde  liefert  es  zuerst  in  England  1498  zu  Westminster  unter  die  Prese. 
Das   andere,    Yorker,   Missal   erscheint   erst  im  16.  Jb.  und  nur  zu  Roaen 
und  Paris.  -»  H.  Bradshaw,  Collected  papers  p.  84,  behandelt  frühesta 
Engl.   Holzschnitt   seit   1487   auf  Ablasszetteln   und    Engl.    Buchdrnck 
1477-1503.  —  R.  Howlett:   The   alleged  extensive   lose  of  historical 
mss.  after  the  dissolution  of  the  monasteries  (Jl.  Brit.  archl.  ass.  42,  263) 
werde  meist  stark  übertrieben:  eine  absichtliche  Vernichtung  im  Grosses 
fand  nie  statt.  ^  Sir  H.  S  p  e  1  ra  a  n's  Werk  The  bist,  and  fate  of  eacrilege, 
mit  wichtigen  Sammlungen  über   die  Auflösimg  der  Englischen    Klöster 
und    die   Genealogie    des    kirchenräuberischen   Adels,    edirte    Eales  '89 
neu.  —  Das  mechanisch  bewegliche  Gnadencrucifix    der  Cisterzer  tob 
Boxlej   ward  1538  von   den  Feinden  der  Mönche   verbrannt,    weil  seine 
Bewegungen  den  Pilgern  als  Wunder  vorgespiegelt  worden  seien.    Bridgett 
(Dublin  R.  Jan.  '88,  1)  will  darin   ein  unschuldiges  Werkzeug  liturgisches 
Schauspiels   sehen,   wie  bewegliche  Statuen  noch  in   einigen  katholisches 
Kirchen  vorkommen,   ohne  jede  betrügerische  Absicht.     [Hätte  ein  solches 
Crucifix  ohne  Wunder  Wallfahrten  angezogen?]    Gute  Bemerkungen  machte 
über  ähnliche  Kreuze  Round,   Antiquary  XIV  f86).  87.  —  J.  L.  Andre, 
The  perpendicular  style  in   East  Anglia,   chiefly   -  -    North   Norfolk, 
Archl.  Jl.  46,  377.    Hier  erhalte  sich  der  decorirte  (zweite)  Goth.  Stil  lange 
im   15.   Jh.   neben   dem  perpendicularen;  ja  man  versucht   Rückkehr  zur 
früheren   Gothik,    z.  B.    zum   Lan zettbogen   und   runden    Chorschluss.  — 
R.  Dohme,  Das  Engl.  Haus.  Eine  kultur-  und  baugesch.  Skizze  (Braunschw. 
1888)  beginnt  mit  Rom.  Villa  und  Angelsächs.  Bauernhaus  [hier  ist  reiche 
Literatur  (wie  Heyne  ,Heorot*)  unbenutzt,  und  sind  p.  6,  lin.  4  u.  1  v.  n.: 
7,  21;  13,  1  zu  bessern],  wird  ausführlicher  erst  ftir  das  späteste  MA;  weit- 
aus hauptsächlich  aber  schildert  er  mit  künstlerischem  Feinsinn  und  in  reizes- 
der  Anschaulichkeit  das  gegenwärtige  Wohnhaus.    Die  vielen  Abbildonges 
sind  trefflich.    Der  Vergleich  mit  Deutschland  leidet  daran,    dass   drüben 
eine  zu  hohe  Lebenshaltung  als  Mittelmass  gewählt  ist  —  R.  Röhricht, 
.Deutsche  Pilgerreisen  nach   dem   Heiligen   Lande *"  (Gotha.  1889),    streift 
Engl.  MA.  selten.    Der  Dichter  Oswald  von  Wolkenstein  durchzog  um  1405 
England.    Aus  England  reisten  nach  Jerusalem  1440  der  Johanniter  Walter 
Viloy  mit  einem  Basler  Rathsherm,  1460  ein  Piiester.  (der  heimkehrend  io 
Nicosia  starb),  und  im  Auftrage  Heinrich's  V.  Späher,  welche  die  AussichteD 
für  einen  Kreuzzug  erkunden  sollten.  ^  T.  Morgan,   Some  flowers  of 
chivalry  1458-71  (Jl.  Brit.  archl.  ass.  42,  379)  betrifft  besonders  Persönliches  und 
CostÜm    mit    Berücksichtigung    damaliger    Dichtung.    «*    V.    A.   Spar^I- 
Bayly,  New   studies  on  old   subjects  zur  Archäologie  des  MA.,   betreffen 
u.  a.  Earlj  church  dedications;    femer  The  beer,   das  (den  in  Südengksd 
wohl  heimischen)  Hopfen  enthält,  während  Cerevisia,  das  1446  neben  Bier 
genannt  wird,  [ungehopftes]  Ale  bedeute.  So  Ac  22H90,  189.  —  H.  Dillen. 
The  pasgnard  [Brechrand,  Stosskragen  auf  dem  Schulterstück  des  Panzers] 
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im  15.  Jh.;  Archl.  Jl.  46,  129.  —  0.  Thiergen,  Die  Sitten  der  Hoch- 
echotten  im  MA.  Eine  kultarhistor.  Skizze  (A.  f.  Stud.  neu.  Spr.  83,  413). 
Vf.  kennt  das  Land  selbst,  aber  neuere  Forschung  in  dessen  Gesch.  wenig. 
Er  bespricht  Clanswesen,  Tracht,  Speise,  Waffen,  Häuptlingshofhalt,  Feuer- 
kieuz,  Schlacht,  Begräbniss ,  Aberglauben  —  alles  ganz  kurz ,  ohne  je  die 
Zeitalter  zu  sondern  oder  mittelalt  Quellen  anzufahren.  Das  meiste  ist 
dem  16.-18.  Jh.  entnommen,  manches  auch  nur  romantischer  Dichtung.  ^ 
W.  S.  L  a  c  h  -  S  z  y  r  m  a ,  Le  mois  de  M  a  i  en  Angleterre  (R.  des  trad.  pop. 
II,  1887,  263),  handelt  von  Maibaum,  -königin,  -homblasen,  theilweis  mit 
Rücksicht  auf  späteres  MA.  —  Ders.,  Sorcellerie  en  Angleterre,  betrifft 
nur  gegenwärtigen  Glauben  an  Hexen. 

Heinrich  VL  *G.  R.  Wright,  Archaeologic  and  historic  fragments, 
C87),  behandelt,  laut  JL  Brit.  archL  ass.  43,  411,  u.  A.  Humphrey  von  Glou- 
c  est  er.  —  Ueber  diesen  vgl.  *Garnett,  in  Stephen,  Dict.  nat.  biogr.  18. 
—  J.  A.  Sparvel-Bayly,  The  mutability  of  fortune  (Antiq.  Aug.  '89,  50), 
druckt  ein  Engl.  Gedicht  aus  Ms.  Rawlinson,  Über  den  [1444]  durch  einen 
Bullen  getödteten  Johann  von  Somerset,  über  Elinor  of  Cobeham,  die,  ehr- 
süchtig und  des  Hochverraths  verdächtig,  für  Zauberei  zu  öffentlicher  Busse 
[1441]  und  Haft  bis  zum  Tode  vom  Gericht  der  Bischöfe  verurtheilt  ward, 
und  über  ihren  Gemahl,  den,  auch  von  diesem  Dichter,  gepriesenen  Hum- 
frid  von  Gloucester,  der  [1436]  Burgund  von  Calais  vertrieben  hatte;  aber 
durch  einen  schlecliten  Bischof,  angeblich  auf  dessen  Beichtkenntniss  hin, 
ward  er  beim  König  verleumdet  u.  zu  Bury  [1447]  verhaftet  auf  Hochver- 
i-athsverdacht ;  aus  Kummer  starb  er  bald  [23.  Febr.].  Sp.  meint,  Wilhelm 
Ascough  von  Salisbury  [?]  sei  jener  Bischof,  und  Humfrid  sei  von  der 
Partei  Beaufort's  ermordet  worden  [ohne  Rücksicht  auf  Pauli's  andere  An- 
sicht, Bilder  aus  Altengl.  355].  Der  Dichter  setzt  was  er  erzählt  .within 
thes  20  yere";  also,  folgert  Sp.,  schrieb  er  kurz  vor  1462,  und  war  Eleonore 
damals  todt.  ^  Heinrich  Beaufort,  B.  von  Winchester,  brachte  1427 
als  päpstlicher  Legat  den  Reichstag  zu  Frankfurt  gegen  die  Husiten  zu 
Stande,  dessen  Verhandlungen  *D.  Kerl  er,  Deutsche  Reichstagsacten, 
IX:  1427—31  (Gotha  87)  herausgab  und  erklärte.  —  *Rich.  Brooke, 
Margaret  of  Anjou,  the  queen  of  Henry  VL,  in  Liveipool  lit.  and  phil.  soc. 
Proc.  13,  13.  —  Gl.  R.  Markham,  Edward  of  Lancaster  [1453—71] 
(Tr.  Bristol  archl.  soc.  12,  24)  erzählt  spannend  die  romantische  Geschichte 
der  Margarete  von  Anjou,  zieht  Fortescue's  Dialog  mit  dem  Prinzen  über 
Englands  Gesetze  aus,  berichtet  manche  Einzelheiten,  besonders  die  Namen 
der  Umgebung  genau,  gelangt  aber  zu  keinen  neuen  Ergebnissen.  Die  Er- 
mordung Heinrich's  VL  zu  leugnen,  weil  die  Pension  für  ihn  noch  zwei  Tage, 
nachdem  Edward  IV.  London  verlassen,  bezahlt  ward  —  davor  hatte  (chon, 
Pauli  gewarnt.  —  Von  höchster  Wichtigkeit  für  die  Gesch.  von  Finanz, 
Wirthschaft,  Verfassung  und  Fremdenverkehr  (auch  der  Hanseaten)  sind 
die  fleissigen,  scharfsinnigen  und  methodologisch  beachtenswerthen  Be- 
rechnungen von  Sir  J.  IL  Ramsay  „Accounts  of  Henry  VL*  bis  aRi- 
chard 111.',  Antiq.  10-18  (1884— Dec.  '88),  aus  den  ungedruckten  Pell- 
Rollen  des  Exchequer -  Ein-  und  Ausgangs,  Zollrollen,  Einzelrechnungen 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.    1890.  IV.   1.  13 
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der  Kron-Einnehmer  u.  8.  w.  Die  Einnahme  beträgt  Mitte  15.  Jahrh.*» 
etwa  £  74  367,  die  Ausgabe  109115;  so  fehlte  Geld  für  Calais,  wo  die  nn- 
besoldeten  Truppen  meuterten.  Das  Verständniss  des  Bud^ts  wird  er 
Schwert  durch  fictive  Buchungen;  mit  1455  reisst  Verwirrung  auch  in  diesem 
Zweige  der  Regierung  ein.  Für  Edward  IV.  fehlen  von  44  Pell- Ausgabe- 
Rollen  27,  die  nur  z.  Th.  ersetzt  werden  durch  die  Teller-  [Kassenzähler] 
Rollen ,  denn  in  diesen  wurden  die  Auszahlungen  durch  Anweisung  nicht 
Terzeichnet.  Auch  stimmen  die  beiden  Arten  der  Rollen  nicht  immer. 
Femer  erpresste  Edward  Benevolenzen ,  die  Überhaupt  nur  ausnahmsweiüe 
auf  den  Rollen  erscheinen.  Dagegen  Hess  er  die  1475  vom  Parhunent 
gewährten  Subsidien  bis  zum  neuen  Schottenkrieg  1480  unerhoben.  Femer 
erscheinen  auf  den  Pell-Rollen  nicht  die  den  Krongläubigern  unmittelbar 
auf  Kroneinnehmer  angewiesenen  Zahlungen  des  Fiscus.  Jährlich  nahm  dieser 
König  etwa  i^  65  000  ein,  davon  brachten  etwa  20  000  Zölle  (über  die  geringen 
Zölle  der  Hanseaten  s.  p.  238),  17  000  Domänen  und  Lehensgefälle,  12000 
Parlamentsbewilligung,  1000  Münzgewinn.  —  Um  1484  vereinnahmte  die 
Krone  etwa  £  53000,  davon  an  Zöllen  etwa  18000.  Richard  III.  plante  eine 
Art  Budgetaufstellung. 

Edward  IV.  behandelt  *J.  Gairdner  in  Stephen,  Dict.  nat.  biogr.  17. 

—  Der 8.,  Ath.  4 V 89,  567,  vertheidigt  seine  Ansicht,  dass  14t>4  mit  dem 
(dann  gescheiterten)  Plane,  Edward  IV.  an  Bona  von  Savoyen  zu  ver- 
heirathen,  Graf  Warwick  ein  zugleich  Französisches  und  Burgundisches 
Bündniss  suchte.  —  C.  Ransome,  Tho  battle  of  Towton  [14Ö1].  EHR 
July  '89,  460,  erhellt  namentlich  die  Topographie.  Die  Lancastrier  waren 
in  starker  Ueberzahl,  standen  so,  dass  zwar  ihr  Sieg  entscheidend  gewesen 
wäre,  aber  für  den  Rückzug  ungünstig,  waren  weniger  beweglich,  schlechter 
geführt  als  Edwards  IV.  Heer,  hatten  Tags  zuvor  ihre  Vorhut  in  einen 
Hinterhalt  fallen  lassen,  fochten  dann  zwar  am  Palmsonntag  tapfer,  hatten 
aber  den  Schneesturm  gegen  sich  und  wurden  verfolgt,  auf  abschüssiger 
Strasse  nach  Tadeaster   zur   engen  Cockbrücke   gedrängt  und  aufgerieben. 

—  Hanserecesse  II.,  bearb.  von  G.  Frhr.  v.  d.  Ropp,  5  [1460-6],  Lpz.  "^8- 
Ropp  druckt  zahlreiche  England  betreffende  Stücke  zuerst,  darunter  10  ans 
Londoner  Archiven,  und  bringt  eine  lichtvolle  Einleitung  über  Edwards IV. 
Vorgehen  gegen  Besitz  und  Freiheiten  des  Deutschen  Kaufmanns  in  Eng- 
land und  für  Gleichstellung  der  Engländer  im  Hanse-Gebiet  mit  den  Han- 
seaten in  England.  Vgl.  Mkgf.  in  HZ  63.  351.  ~  R.  Lange,  Die  Geschicht- 
schreibung des  Albert  Kraut z  (Hans.  Geschbl.  *85),  behandelt  den  Bericht 
der  Wandalia  von  den  Hansisch-Englischen  Verhältnissen.  —  ^Twelfth  Re- 
port of  the  histor.  mss.  commission ,  App.  4 :  The  mss.  of  the  duke  of 
Rutland,  at  Belvoir  castle  C89),  meist  von  M.  Lyte  verzeichnet.  Unter 
den  Briefen  an  Henry  Vernon  sind  einige  des  Herzogs  von  Clarence:  Dieser 
fordert  ihn  30.  März  1471  auf,  mit  ihm  gegen  den  , vorigen  König  Edward* 
[IV,  des  Schreibers  Binider]  zu  ziehen;  das  erbittet  auch  ein  Brief  des 
Königsmachers  Graf  Warwick.  Clarence  [trat  Anfang  April  zu  seinem 
Bruder  über  und]  schrieb  6.  Mai:  ^Edward,  der  früher  sog.  Prjnz  [von 
Wale,«*]    war   unter   den  bei  Tewkesbur}*   (4.  Mai)  Gefallenen* ,    er  fordert 
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Vernon  nun  in  König  Edward^s  Namen  auf,  sich  diesem  anzuschliessen. 
Anderes  Wichtige  betrifft  die  Zeit  unter  und  nach  Heinrich  VII.;  so  SatR 
24VIII89,  223;  Ath.  6IV89.  —  J.  E.  T.  Rogers:  The  death  of  Edward 
of  Lancaster  (Notes  Queries  31  V90,  423)  sei  diesem  treulosen  Clarence  nicht 
zu  glauben ;  der  Stadt  Norwich  berichtete  ihr  Schützenhauptmann,  dass  ein 
Kriegsgericht  den  Prinzen  zum  Tode  verdammte.  —  Edward*s  IV.  Bestäti- 
f(ung  der  Gilde  zu  Prittlewell  (Essex),  1478,  druckt  Sparvel-Bayly  [s.  oben 
II,  234]  in  Antiq.  Oct.  '88,  160.  —  *Henri  Stein,  Olivier  de  la  Marche, 
historien,  po^te  et  diplomate  Bourguignon  (Brux.  '88.  4,  Möm.  publ.  par 
TAcad.  Belg.),  behandelt  p.  38  ff.  die  Englischen  Sendungen  1467-8;  vgl. 
Lefevre-Pontalis ,  BECh  L,  "89,  112.  üeber  Olivier's  M^moires  s.  oben  III, 
p.  157.  —  Maulde,  Un  essai  d'exposition  internationale  en  1470  [s.  oben 
II,  528;  vgl.  RH  40,  411;  42,  193;  RC  '89,  380].  Ludwig  XI.  gibt  26.  Juli 
1471  ein  Indemnitätspatent  für  Kaufleute  aus  Tours,  die  ermächtigt  ge- 
v^resen,  in  England  Französ.  Gewürze,  Gold-  und  Seidenstoffe  u.  a.  Ge- 
werbeerzeugnisse vorzulegen,  um  dort  ihrer  Industrie  einen  Markt  zu  ge- 
winnen, aber  auf  der  Rückkehr  durch  Osterlinge  beraubt  waren.  — 
G.  G  0  u  d  i  e ,  The  Danish  claims  upon  Orkney  and  Shetland  (Proc.  soc. 
antiq.  Scotl.  1887,  236).  Als  Jacob  III.  von  Schottland  Margarete  von 
Dänemark  heirathete,  veq)fändete  ihm  Christian  I.  für  deren  Mitgift  1468 
Orkney  und  1469  Shetland.  Dass  letzterer  und  Christian  IL  die  Inseln  end- 
gültig abgetreten,  erzählten  schon  fast  deren  jüngere  Zeitgenossen  und  viele 
Spätere,  aber  ohne  Beleg.  Die  Schott.  Krone  erwarb  zwar  1471  die  erb- 
liche (Grafschaft  über  die  Inseln  vom  Dynasten  St.  Clair  und  wollte  sich 
überhaupt  nie  von  diesem  „Kronjuwel"  trennen;  allein  die  Eingeborenen 
wendeten  sich  noch  lange  an  die  Gerichte  Norwegens  als  ihres  Mutter- 
landes, und  seit  1549  verlangten  wiederholt  Dänische  Gesandtschaften  die 
Inseln  gegen  Zahlung  der  Pfandschuld  zurück.  Verf.  zweifelt  nicht  an 
Dänemarks  noch  gültigem  Recht. 

Richard  ni.  *J.  R.  L  u  m  b  y  gab  mit  reichen  Anmerkungen  neu  heraus 
More's  Hist.  of  king  Richard  III.,  Cambr.  '88.  —  J.  E.  T.  Rogers  (Notes 
Queries  3  IV  90,  428):  das  späteste  nachweisbare  Datum  für  Edward's  V. 
Regierung  ist  der  24.  Juni  1483.  —  *G.  Greg.  Smith,  The  days  of  James  IV: 
Extracts  -  -  arranged  (Scot.  hist.  by  contemp.  writers,  ed.  F.  Y.  Powell). 
—  *The  exhibition  of  the  royal  house  of  Tudor,  1.  Jan.  '90  in  New  Gallery 
zu  London  eröffnet,  enthielt  Urkunden  seit  1437,  Siegel,  Hss.,  Drucke,  Pla- 
cate  und  namentlich  Mabuse's,  Holbein's  u.  a.  Bilder  von  Heinrich  VII., 
seinen  Nachkommen  und  seiner  Mutter  Margarete.  An  einem  der  letzteren 
sei  der  Goldbrokat  mit  Metall  gemalt,  also  vielleicht  von  einem  Deutschen. 
Eine  sog.  Hochzeit  Heinrich's  VII.  stelle  vielmehr  Heilige  dar,  und  unter  den 
als  Holbein  bezeichneten  Gemälden  sei  nur  etwa  ein  Drittel  echt;  Holbein 
kam  erst  1527  nach  England;  SatR  11  (u.  18)  190,  43  (u.  78);  Ath.  4  (u.  25) 
I  90,  22  (u.  117);  Jl.  Brit.  archl.  ass.  Dec.  '89,  370.  Das  hier  ausgestellte 
Cambridger  Bildniss  jener  Margarete  hält  Bradshaw,  Collected  papers  p.  288, 
nicht  für  gleichzeitig. 
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B;  Zar  Geschichte  Britischer  Orte  im  Mittelalter. 

Xur  was  Urkunden  zu  bringen  oder  Allgemeines  zu  berühren  Bcbeint. 

I.  England.     The  English  dialect  society's  publicatioDs    1885  8  be- 
sprach Bradley,    Ac.    0X88,   215.     Diese,    meist   Wörterbücher   von  Pro- 
vinzialdialekten.  betreffen  auch  vielfach  Volkskunde.  —    Berkshire.    X. 
King.  A  bist,  of  B.  (Populär  county  hint.  '87);   vgl.  Antiq.  June  '87,  278. 
[Die  vorsÄchs.  Zeit   (erst  um  550  erobert  Wessex  diese  Gebend)   bespricht 
ausführlich  Archl.  Jl.  44,  87,  mit  Nachtragen  zu  dortigen  KlOstem].  —  *W. 
Money.  The  bist,  of  -  -  Newbury,  üxf.  '87:  vgl.  eb.  —   *W.  J.  Loftie. 
Windöor  Castle,  Jubilce    ed.  '87.  —  Cornwali.     ♦W.  C.  Borlase.   Bor 
läse  of  Borlase  ('88),  eine  Familiengesch. ,   werthvoll  vom   14.  Jh.  an;  Vf. 
führt  aber  seine  Ahnen  bis  auf  die  Taillefers  Grafen  von  Angouleme  hinauf: 
sie  seien  mit  dem  Eroberer  nach  Cornwali  gekommen.     Dagegen  bemerken 
SatR  301II89,   :589  und  Ath.  11V89,   598.  dass  nur  sehr   wenige   der  im 
Domesday    genannten  Familien  noch   im   Mannstamm   leben.  -*    C umher- 
land,    *R.  iS.  Ferguson  A  bist,  of  C.  (Pop.  county    bist.  '90.)  —  *Derg.. 
Carlisle   (Diocesan  bist.   publ.   for  The   society   for  promoting   Christian 
knowledge  '89).   Diesen  armen  Bischofstuhl  nahmen  grosse  Gelehrte.  Staats- 
männer oder  Kirchenreformer  nicht  an:  gegen  die  Schotten  zeichneten  sich 
im  Kampfe  aus  B.  John  Haiton  (1292-1:314)  und  John  Kirby,    der  1:387  er- 
klärte, er  könne  keinen  Zehnten  sammeln :  in  Folge  des  Schottenkrieges  war 
all  sein  Klerus  entflohen.    Etwa  ein  Viertel  des  Buches  betriflPt  die  Zeit  vor 
der  1132  gegründeten  Diöcese.   So  Ac.  2211190,  203:  SatR  29  HI  90.  :385. — 
*.M.  Cr  ei  gh  ton,  Carlisle  (Historie  town8'89)  behandelt  tüchtig  die  Bedeutung 
des  Ortes  für  die  Stadtgesch.,   als  Mittelpunkt   der  Angionorm.  Kirche  in 
Cumbrien  und  der  Grenzprovinz,  und  im  Schottenkrieg;  £HR  Oct  "89,808. 
—  Derby iih Ire.   *Pendleton,   A  bist,   of  D.  '80.  —  Devonshirt.  *Ch. 
Worthy.  Devons,  parishes;  or  the  -  -  antiq.,  heraldry  and  family  bist  of-- 
the  archdeaconry  of  Totnes,  2  Bde.  Exeter  '89;  vgl.  SatR  6  VII 89,  19;  Ath. 
20 VII 89,  91.  —  *E    A.  Freeman,   Exeter  (Hist.   towna  '87).     Es  ward 
glücklich  von  Römern  gewählt,  dann  gemeinsam  von  Briten,  die  AetheUtan 
926  austrieb,  und  Sachsen  besiedelt,  870  von  Dänen  auf  kurze  Zeit  erobert: 
Archivalien  habe  Vf.  zu  dieser  trefflichen  Skizze  nicht  benutzt;  Tr.  Bristol 
archl.  soc.  11,  355;  Antiq.  15,  1134.  —  *Phil.  Freeman,  The    architectura! 
hist.  of  Exeter  cathedral;  new  ed  ,  Ex.  '88.  ^  *J.  L.  Vivian,  The  visi- 
tations  of  the  county  of  Devon,  '87.  ^  *J.  L.W.  Page,  An  exploration of 
Dartmoor  and  its  [hauptsächlich  Cornische]  antiquities   ['89;    vgl.  Ac.  20 
VII89.  32]  bringt,  laut  Ch.  Elton  (Law  QR  Apr. '90,  208),  auch  alte  Urkk. 
Ein    Zinnparlamcnt    auf    dem    Mothügel    auf   Crockern    Tor    ordnete  die 
Zinnwäsche.     Die   Heideanwohner    dürfen   im  Forst  weiden    und  Torf  ood 
Stein,  aber  nicht  Wild    und   Holz,  nehmen  und  schulden    dafür   dem  Her- 
zogthum  Cornwali  Fines  [PachtgebülirJ  villarum  (jetzt  in  Venwell  corrumpirt) 
und  Gerichtsfolge  zum  Moorgericht;  der  Moormann  erhält  für  jedes  Stock 
Vieh  Weidezins.  —  Elton,  The  antiquities  of  Dartmoor,  eb.,  zieht  aas: 
*A.  S.  Moore,  .\  sbort  hist.  Ol*  the  rights  of  common  upon   the   forest  of 
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Dartmoor,  with  introd.  by  F.  Pollock  (Plym.  '90),  hrsg.  von  der  Soc.  for 
the  preservation  of  Dartmoor  [gegen  Einhegung].  Richard  von  Comwall 
erhielt  1239  vom  König  das  Lehn  Lydford  mit  dem  Forst  Dartmoor;  seit- 
dem hält  dort  der  Graf  von  Comwall  sein  Forstgericht.  Moore  beschreibt 
dessen  Verfassung  und  mehrere  Besitzrechte  der  Forstanwohner  aus  dem  MA. 
—  DomeiHhire.  *J.  E.  Nightingale,  Diocese  of  Salisbury:  the  church 
plate  of  -  -  D.  (Sal.  '89);  nichts  für  MA.,  laut  Archl.  Jl.  46,  464;  SatR  17 
V90,  610.  —  Essex.  W.  K.  Fisher,  The  forest  of  E.:  its  bist.,  laws 
and  administration  and  ancient  customs,  '87.  Vf.  (Anwalt  der  Stadt  London 
im  l'rocess  über  den  ,Wald  von  Epping*  [oder  von  Waltham,  nö.  bei 
London]  gegen  einhegende  Grundbesitzer)  erschöpfe  zwar  nicht  die  Rechts- 
gesell.,  zeige  aber,  wie  Agsächs.  Zustände  bis  zum  18.  Jh.  lebten:  so  der 
Vogt  und  seine  Viermänncr,  das  Swainmot,  die  Classen  der  Cottarii  und 
Bordarii,  die  Gemeinwiesc,  die  nur  fUr  einige  Monate  in  Sonderbesitz  ge- 
theilt  ward ;  das  Forstrocht  beherrscht«  einen  giossen  Theil  der  Grafschafts- 
verwaltung weit  länger  als  man  bisher  annahm.  Auch  für  Wirthschafts- 
gesch.  sei  das  Buch  wichtig;  Antiq.  Febr.  '88,  85;  Scr[utton],  Law  QR, 
Apr.  '88,  210.  —  *E.  L.  Cutts.  Colchester  (Hist.  towns.  '88).  —  *G.  F. 
Beaumont,  A  bist,  of  Coggeshall  in  E.;  -  -  its  church,  abbey,  manors,  90; 
vgl.  Archl.  Jl.  March  '90.  87.  —  Glouceaters.  *W.  Hunt:  Bristol  (Hist. 
towns  '87),  wohl  schon  unter  den  Römern  Hafen,  übernimmt  den  westl. 
Seehandel  später  als  Chester  und  Ravenglass,  wächst  im  Verkehr  mit 
Dublins  Ostmannen  (Dänen)  und  Skandinaven,  namentlich  durcli  Sklaven- 
uusfuhr.  Unter  Aethelred  11.  Münzstätte  und  um  1000  zuerst  erwähnt,  steuert 
es  noch  1086  als  Theil  des  Lehnguts  Barton;  doch  erscheinen  die  Städter 
schon  selbst  vor  der  königl.  Enquete.  Unter  Slephan  hält  Bristol  zu  Ma- 
thilde und  wird  von  ihrem  Sohn  Heinrich  II.  mit  dem  Rechte  Dublin  zu 
besiedeln  belohnt.  Der  Schwarze  Tod  rafft  die  halbe  Bevölkerung  hin; 
dafür  ziehen  Dörfler  von  ringsher  ein  und  nehmen  Arbeit  bei  den  Bürgern, 
die  sich  nun  in  Gilden  um  so  mehr  abschliessen.  1378  steigt  die  Stadt 
zur  Grafschaft  und  wählt  ihren  Sheriff  (wie  Carlisle  seit  1853) ;  der  Mayor, 
der  für  die  Krone  Heimfall  und  Steuern  einzieht,  und  der  Sheriff  wählen 
den  Stadtrath  von  40.  Die  Corporation  schlicsst  sich  allmählich  ab,  be- 
kommt aber  die  Parlamentswahl  nicht  (wie  in  anderen  Städten)  in  ihre 
alleinige  Gewalt.  Vf.  behandelt  die  königl.  Burg  besonders;  gegen  sie 
baute  die  Bürgerschaft  im  Baronenkrieg  einen  abschneidenden  Wall  und 
hielt  sich  drei  Jahre.  Dies  Buch  fand  allgemeines  Lob;  Archl.  Jl.  44,  94; 
Tr.  Bristol  soc.  11,  355.  —  ♦G.  Butterworth,  Deerhurst,  Tewk.  '88. 
[Der  spätere  Römerkönig  Richard  kaufte  es  von  St.  Denis.]  ^  Hampshire. 
*G.  W.  Kitchin,  Winchester  (Hist.  towns,  '89j,  eine  Skizze  ohne  Belege, 
warm  empfohlen,  so  Notes  Quer.  151190,  139;  HJb  11,  390.  Laut  SatR 
221190,  240  schöpft  Verf.  fast  stets  aus  Urquellen,  grossentheils  uuge- 
druckten,  und  berührt  viel  ganz  England  Angehendes,  so  aus  dem  früheren 
MA.  (das  er  gemäss  der  damals  höheren  Wichtigkeit  der  Stadt  besonders 
berücksichsigt)  die  Bischöfe  Swithun,  Dunstan,  Aethelwold,  aus  dem  späteren 
Wykeham,  Beaufort,  Waynttete.  Zu  Aelfred's  Zeit  bestand  der  Profanbau 
meist  aus  Latten  und  Lehm;   zu   den   damals   in  England   unübertroffenen 
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Döuai,  nach  dessen  Brücke  der  Ort  heisst;  Ac.   12X89.    229;  Ath.  11I9Ö, 
44:   Antiq.  Sept.  '89.  131.  —  Staffords.    *J.  C.  Cox.    Catalogue  of  the 
muniments  of  Lichfield,  '81-6.  ^  *J.  Sleigh,  A  bist,  of  •  -  Leek,  indu- 
ding  Horton,  Cheddleton  and  Ip.«»tone8.  —  5m rr<y.  *R.  Nevill.  Oid  cottage 
and  domestic  architecture  in  South- West  Surrey  (Guildf. '89),  überschaot 
Landleben  und  Hausbau  von  der  Höhe  der  Culturforschung,  laut  G.  Allen, 
Ac.  5X89,  226.  —  *F.  Arnold,  The  bist,  of  Streathani,   '87.  —  *H.  H. 
Montgomery,  Hist.    of  Kennington    and    its    neighbourhood.    '90.  — 
Southwark's  Ortsgesch.  in  Walford's  Antiquarian  Nov.  '87,  lüs^it  die  An- 
nalen  Mon.  Genn.  27,  430  ausser  Acht.  —  Wartcieks.    *S.  Timmins.A 
hist.  of  W.  (Pop.  county  hist.  '89),  behandelt  nur  kurz  allgemeine  Gesch.,  bO 
des  jüngeren  Montfort  [1265]  und  Gavestons  [1312],  und  den  Streit  zwischen 
Coventry's  Mönchen   und  Lichtield's  Domherren,   aber   trotz   leichter  Form, 
genau  Biographie  und  Archäologie  z.  B.  von  Coventry,  Kenilworth,  Stone- 
leigh;   Verf.  bemerkt  auch  manches  zur  Volkskunde:  eine  80jährige  ward 
1875  [!]  als  Hexe  ermordet.    So  SatR  4190.  19;  Ath.  14X1189.  814.  —  •G. 
Miller,  The  parishes  of  the  diocese  of  Worcester;   I:   Warwicks.  f8^^ 
bringt  aus  localer  Erfahrung  und  vielen  un gedruckten  Urkk.  Wichtiges  ßr 
Etymologie  der  Ortsnamen,   Bevölkerungsstatistik,  Wirthschaft^g.  nnd  die 
Pi-eise  seit  der  Normann.  Eroberung;   Ac.  1VI89.  375;  SatR  211X89.  338. 
—  *W.  H.  P.  Smith,  Rugby,  theschool  and  neighbourhood;  coli,  from  • - 
M.  H. Bloxam.  —  Yorkshire.  *W.  Wheater,  Some  historic  mansions  ofY. 
2  Bde.,  '88,  4^  —  *Th.  Parkinson.  Y.  legends  and  traditions,  2.  serie«,  'yö. 
Einige  Balladen  aus  spätem  MA.  —  *G.  Frank,  Ryedale  and  North  Y.  anti- 
quities,  fleissig,  anregend,  doch  ungenau,  nicht  aus  Urkk.,  laut  Ac.  IV 189,  375. 
^*T.  Burton,  The  hist.  and  antiq.  of  the  parish  of  Hemingborougb,  ed. 
J.  Raine,  '89.  —  *J.  W.  Walker,  The  hist.  of  the  old  parish  church  of  All 
saints,  -  -  now  the  cathedral  of  Wakefield  (Wak.  '89),  eigene  Forschung. 
Urkk.   zur  Baugesch.  seit  12.  Jh.;  Archl.  Jl.  45,   476;   Ath.    3V11189,   169. 
^  *J. Tomlinson,  Doncaster  from  the  Roman  occupation  to  the  present 
time  (Donc.  '87);  vgl.  Elton,  Ac.  15X87,  245.  —  *R.  Boyle.  The  lost  towns 
of  the  Humber  (Hüll  '89),  behandelt  u.  a.  die  Stadt  Ravenser  in  Holdemess. 
deren  Gründer  von   einem  Wrack  aus  Handel   getrieben  haben  und  vom 
Meere  benamst  sein  soll.    Wohl  sein  Nachkomme  war  Peter,   der  Stamm- 
vater der  De  la  Mare  (=  Atte  See),  der  mit  Grimsby  in  Handelswettstreit 
gerieth,  1304  im  Parlament  sass,  1310  von  Holland.  Seei^ubem  ausgeplündert- 
ward.    Dann   verschwand  jene  Stadt  in  den  Wogen:  und  Spurn .   wo  jetzt 
der  Leuchtthurm  steht,  trug  nur   noch   die  Zelle  des  Einsiedlerä  Matthaus 
Danthorpe,  der  1399  Heinrich  (IV.)  empfing. 

n.  Wales.  W.  de  G.  Birch,  Mss.  and  seals  rel.  to  W.  in  the  British 
Museum  (Archla.  Cambr.  '89,  273).  verzeichnet  aus  den  hs.  Katalogen 
Siegel  und  Urkk.  der  Fürsten  [seit  c.  1222],  Engl.  Könige  und  Prinzen  von 
Wales  [seit  etwa  1305],  der  vier  Bischöfe  [seit  etwa  1150j,  des  Adels  und 
der  Stifter  jenes  Landes  seit  13.  Jahrb.  Die  Hss.  sind  nur  summarisch  be- 
zeichnet ;  historisch  und  nicht  ganz  gedruckt  sind :  2  Chroniken  Llandaffs 
bis  133S  (1370),  eine  Aberconwy*s  [ed.  Ellis,  Camden  Miscell.  I,  1847:  sie 
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hängt  von  Hayles  ab],  Annalen  von  St.  Davids  [dies  werthlose  Copie;  es 
fehlt:  Domitian  AI  aus  Strata  Florida,  vgl.  Mon.  Germ.  27.  442].  P.  283 
bemerkt  Vf.,  aus  Reg.  5  AXIII,  12.  Jh.,  den  Brief  Innocenz*  II,  Pisis  7  id. 
Oct.  [1133—6]  an  Erzb.  Wilhelm  von  Canterbury:  dieser  solle  Diöcese  und 
Cathedrale  des  für  das  Gut  seiner  Kirche  in  Sommerhitze  nach  Rom  ge- 
reisten und  dort  [1133]  verstorbenen  Urban  von  Llandaff  schützen.  — 
K.  A.  Roberts,  Documents  rel.  to  W.  at  H.  M.  Public  record  office, 
eb.  293,  weist  den  Weg  durch  die  unzähligen  Staatsurkunden  seit  1201;  er 
deutet  oft  im  Titel  an,  wie  W^ichtiges  für  Wales  oder  dessen  Beziehung  zu 
England  dort  ungedruckt  liegt.  —  Von  Archaeologia  Cambrensis, 
the  Journal  of  the  Cambrian  archl.  aseoc.  erschien  1888:  *Index  über 
die  ersten  4  Serion,  bis  1883.  —  S.  R.  Glynne  [t],  Older  churches  in 
the  4Wel3h  dioceses,  (Archla.  Cambr. '80,  54.  270;  '87.  274;  "88,  289;  '89, 
122).  nach  Orten  geordnet,  selten  datirt,  recht  viel  für  christl.  Archäo- 
logie des  späteren  MA.  —  CVirr/i^awÄ.  *St.  W.  Williams,  The  Cistercian 
abboy  of  Strata  Florida,  its  bist,  and  recent  excavations,  *89.  Rhys  ap 
Gruflfydd  von  Südwales  gründete  1164  dies  Stift.  1203  ward  die  Kirche 
fertig,  in  Wales  mit  die  früheste  im  Uebergangsstil  zur  Gothik;  Fürsten 
und  Adliche  waren  hier  bestattet.  Die  Engl.  Kriege  unter  Edward  I.  und 
Heinrich  IV.  schädigten  das  Stift.  [Es  hatte  sich  vorher  im  13.  Jahrb.  ver- 
ewigt durch  die  Fortsetzungen  der  Annales  Menevenses  und  des  Brut  j 
tywysogion  (d.  h.  Fürstenbuch);  vgl.  meine  Forschung,  Mon.  Germ.  27,  442.] 
Der  archäologische  Theil  des  Buchs,  und  die  über  100  S.  füllenden  Quellen 
und  Beweise  bezeichnet  als  wichtig,  die  Darstellung  als  zu  wenig  kritisch 
T.  F.  Tout,  Archl.  R.  III,  290,  unter  Ablehnung  der  Gründung  vor  1093  und 
der  Uebertreibung  Kelt.  Einflusses :  für  Ecclesiologie  rühmen  das  Buch  Ath. 
24VIII89,  263;  Ac.  6VII89,  12.  —  Derselbe,  Who  was  the  founder  of 
Strata  Florida?  (Archla.  Cambr.  89,  19)  gegen  S.  W.  Willis-Bund  (der 
im  voraufgehenden  Aufsatz  nicht  den  erwähnten  Rhys,  sondern  Roger  de 
Cläre  [ohne  den  Schatten  eines  Beweises]  als  Gründer  vermuthet) :  Rhys 
habe  die  Reste  eines  nahen  von  seinem  Grossvater  gestifteten  Klosters  der 
eigenen  Gründung  einverleibt  [unbewiesen!].  — »  Ders. ,  Further  excavations 
of  Strata  Florida  (eb.  p.  24.  187.  266) :  die  Baureste  sind  zuerst  spätromanisch, 
reichen  aber  ins  14.  Jahrb.  hinab;  einige  Grabsteine  zeigen  noch  Kelt. 
Ornament.  Im  Anhang  stehen  übersetzte  Urkunden  Über  Glendowers  Auf- 
ruhr 1402  und  der  Freibrief  jenes  Rhys  von  1184,  Fowie  Heinrich's  II.  Be- 
stätigung, vor  1188.  —  Denbighü.  *A.  N.  Palmer,  The  bist,  of  the  parish 
church  of  Wrexham,  '87.  Das  Kirchspiel  entwickle  sich  aus  der  Kapelle 
des  Kelt.  Stammeshen-n,  als  die  Walliser  den  Bezirk  den  Engländern  wieder 
abrangen  [Antiq.  June  '88,  275];  der  Ort  Wrexham  Abbot  gehörte  der  Abtei 
ValleCrucis  laut  deren  Gründungsurkunde  um  1200;  Archla.  Cambr.  "88,  179. 
—  Derselbe,  The  bailiwick  of  Wrexham  1389-40  (Archla.  Cambr. '88,  258). 
Die  Vogteigerich tsurkk.  zeigen  in  dem  Bezirk  fast  nur  Walliser,  meist  noch 
ohne  Familiennamen,  darunter  die  Barden,  die  zu  Anfang  14.  Jahrb. 's  das 
Walliser  Gesangfest  zu  beleben  halfen.  Der  Process  eines  Engländers  wird 
vertagt  bis  eine  Engl.  Jury  beisammen  sei.  — •  F/i  w/,y.  *Thoma8,  St.  Asaph 
(Dioc.  bist.  88).  —  Glamorgans.  J.  A.  Corbett,  The  manor  of  Llanblethian 
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(Archla.  Cambr.  89,  68)  mit  dem  Flecken  Cowbridgc,  aus  königl.  Inqaiio- 
iiones  (1295  u.  1314)  post  mortem  der  zwei  letzten  Gilbert  de  Cläre,  die 
Landwirthscbaft  und  bäuerl.  Verfassung  angehen.  Die  Namen  der  Ge- 
schworenen und  wohl  auch  das  Hofrecht  sind  Englisch.  Bauerland  erbt  hier 
der  jQngstc  Sohn  erster  Ehe.  Vgl.  Über  das  dortige  Kirchspiel  St  EHuj 
and  its  lords  eb.  p.  214.  —  J.  P.  Conway,  The  Black  friars  of  Cardif  f  (eb.  97): 
Reste  der  Dominikanerpriorei  aus  18.  14.  Jahrb.  «-  *R.  Merrick  [1578]. 
ed.  J.  A.  Corbett,  A  booke  of  G.  antiquities  '87;  vgl.  eb.  "88,  68.  — 
Pembrokes.  *W.  L.  Bevan,  St.  David's  (Dioc.  bist.  '88).  Werthvolle  Kritik, 
namentlich  gegen  Darstellung  der  Kelt.  Kirche,  gibt  Archla.  Cambr.  *89,  164: 
das  12.  13.  Jahrb.  sei  der  beste  Theil.  —  G.  C.  Williamson,  The  fortified 
towers  of  P.,  Antiq.  Dec.  '89,  246.  —  ♦Ed.  Laws,  A  bist,  of  Little  Eng- 
land beyond  Wales  and  the  Non-Kymric  colony  -  -  in  P.  ('88,  4*).  Die 
prähist.  Zeit  sei  am  besten,  doch  auch  die  ewige  Reibung  zwischen  Kymren, 
Engländern,  Normannen  und  der  Flämischen  Colonie  sorgfältig  dargestellt^ 
urtheilt  Archla.  Cambr.  '88,  74.  248  mit  wichtigen  Verbesserungen.  ^ 
Radnorn,  R.  W.  Banks,  Cwmhir  (Archla.  Cambr.  '88,  204).  Diese Cisterze^ 
abtei  gründete  um  1143  Cadwallon  ap  Madoc  und  beschenkte  um  12<30 
Roger  Mortimer.  Verf.  druckt  Urkunden  der  Mortimers  bis  1814  aus  Liber 
niger  de  Wigmore,  Ms.  Harley  1240,  und  einen  Schiedsspruch  Ton  1227 
zwischen  C.  und  Pola  (später  Strata  Marcella)  bei  Welshpool  durch  be- 
nachbarte Cisterzer.    Mehreres  ist  für  G.  der  Landwirthscbaft  bedeutend. 

III.  Schottland.  *G.  Chalmers,  Caledonia  or  a  bist,  and  topo- 
graph.  account  of  North  Britain ;  new  ed.  I-IV,  Paisley '87-89 ;  vgl.  Scot  R. 
Jan.  '88,  186;  Juli  '89,  201.  —  Aherdeens,  *£.  Bain,  Merchant  and  craft 
guilds;  a  bist,  of  the  Aberdeen  incorporated  trades,  Ab.  '87.  —  -4yrx. 
*W.  Robertson,  Historie  tales  and  legends  from  A. ;  vgl.  Ac.  25190,  61.— 
F.  C.  H.  Blair,  Charters  of  the  abbey  of  Crosraguel;  for  the  Edinburgh  archl. 
assoc.  *87.  —  Butes.  J.  K.  Hewison,  Rothesay  and  Bute  (Jl.  Brit.  archl.  ass. 
Dec.  89,  307),  zur  Kriegsgesch.  seit  den  Angriffen  der  Nordischen  Könige  der 
Sudreys  1228,  \2^':i,^^Dumfrle8s,  *C.L.  Johnstone,  Thehistoric  families 
of  D.  and  the  Border  wars;  new  ed.,  Dumfr.  *89;  vgl.  Ac.  17VI1I89,  101- 
^  Edinhurgha.  *J.  C.  Lees,  St.  Giles  's  Edinburgh:  church,  College  and 
cathedral.  Ed.  '89.  Die  Pfan-e  gehörte  noch  1150  Lindisfame.  Die  Aegidi- 
kirche,  1243  geweiht,  1467  von  Paul  II.  zum  Stift  erhoben,  einst  Schott- 
lands vornehmste  Pfarre^  ist  in  der  Hauptsache  spätgothisch  und  kein  erstes 
Kunstwerk.  Das  Buch  betrifft  grossentheils  Neuzeit;  wegen  Urkunden  und 
Darstellung  rühmt  es  Ath.  14189.  —  Forfars.  *A1.  Maxwell ,  Old  Dundee, 
cccles.,  burghal  and  social,  prior  to  the  refonnation,  '90.  ->*  Lanarl'». 
*J.  Honeyman,  Glasgow  cathedral,  Jl.  Brit.  archl.  ass.  45  ('89)  25.  — 
♦Eyre,  The  see  of  Glasgow  560—1560,  eb.  42.  —  *A.  MacGeorge,  Old 
Glasgow:  the  place  and  the  people  from  the  Roman  occupation  to  tbe 
18.  Cent..  3.  ed.,  Gl.  '88.  Die  Brit.  Kirchengründung  Kentigems  ruhe^  ebenso 
wie  das  übrige  dortige  Mönchthum,  nicht  auf  den  Individuen,  sondern  auf 
dem  Clan.  Der  jetzige  Dom  entstammt  dem  13.  Jh.  Das  Buch  sei  wichtig 
auch  für  Verfassung-  u.  Sitten-G.;  so  Scot.  R.  July  *88,  407;  Antiq.  19,  229. 
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^^Roxhu rghs.  *J.  R.  Oliver,  Upper  Teviotdale  and  the  Scote  of  ßuccleuch, 
Hawick  '87;  vgl.  Scot.  K.  Jan.  '88,  183. 

IV.  Irland.  '^Monahan,  Records  rel.  to  the  dioceses  of  Ardagh  and 
Clonmacnoise,  Dublin  '87;  vgl.  Dublin  R.  July  '87,  213.  —  *E.  A.  Cooke, 
The  diocesan  bist.  ofKillaloe,  Kilfenora,  Clonfert  and  Kilmacduagh  (639 
biß  1886),  Dub.  '88.  —  ♦M.  O'C.  Morris,  Dublin  Castle,  '89.  —  »Remains 
of  St.  Mary's  abbey,  Dublin,  Dub.  '87;  vgl.  Dub.  R.  Oct.  '87,  474.  — 
♦W.  G.  Wood  Martin,  Eist  of  Sligo  -  -  to  [1603],  Dub.  '82.  Vgl.  R.  Celt. 
IX (88),  138.  —  »T.  O'Rorke ,  The  bist  of  S ligo  (2  Bde.  Dub.  '89),  verziehtet 
zwar  darauf,  vorchristl.  Gesch.  aus  Steinzeitresten  zu  erzählen,  entbehrt  aber 
vielfach  keltologischer  Kritik ;  vgl.  Dub.  R.  Apr.  '90,  486. 

Berlin,  März  1890.  F.  Liebermann. 


Neuere  Literatur  zur  Byzantinischen  Geschichte. 

Die  nachfolgende  üebersicht  über  die  Literatur  des  Jahres  1889 
ist  nur  ein  Bruchstück,  wofür  die  Schuld  weniger  an  dem  Verfasser 
liegt,  als  an  äusseren  Umständen.  Wer  sich  mit  der  Geschichte  des 
mittelalterlichen  Byzanz  und  Griechenlands  beschäftigt,  weiss  zur  Ge- 
nüge, wie  schwer  es  ist,  die  betreffende  Literatur  zu  sammeln.  Tn 
der  Hauptsache  sind  desshalb  hier  zuerst  nur  die  Schriften  einer  Be- 
sprechung unterzogen  worden,  die  in  Deutschland  erschienen  sind, 
und  diese  auch  noch  nicht  alle,  da  aus  leichterklärlichen  Gründen 
z.  B.  verschiedene  Zeitschriften  bisher  noch  nicht  zugänglich  waren, 
andererseits  hier  eine  Vollständigkeit,  wie  sie  etwa  die  Jahresberichte 
der  Geschichtswissenschaft  haben,  nicht  beabsichtigt  ist. 

Quellen.  Das  Buch  A.  Güldenpenning's  über  die  Kirchen- 
geschichte des  Theodoret  von  Kyrrhos*  versucht  eine  von  den 
vielen  Lücken  auf  dem  Gebiete  der  Byzantinischen  Quellenkritik  aus- 
zufüllen, das  bisher,  abgesehen  von  dem  umfassenderen  Versuche 
Ferd.  Hirsch's  in  seinen  Byzantin.  Studien,  noch  ziemlich  stief- 
mütterlich behandelt  worden  ist.  Der  historische  Werth  und  die 
Glaubwürdigkeit  der  Kirchengeschichte  des  Theodoretos  ist  zwar  von 
jeher  von  den  Geschichtsforschern  nur  gering  angeschlagen  worden,  aber 
diese  Minderwerthigkeit  nun  auch  im  Einzelnen  nachzuweisen,  hatte 
bisher  noch  Niemand  versucht;  denn  auch  L.  Jeep,  der  im  14.  Suppl.-Bd. 
d.  Jbb.  f.  class.  Philol.  anregende  und  werthvolle  Untersuchungen  über 
die  Quellen  der  früheren  Griech.  Kirchenhistoriker  veranstaltet  hat, 
hat   den  Theodoretos   nicht   eingehender  behandelt.      G.'s  Endurtheil 


'  A.  Güldenpenning,   Die  Kirchen-G.   d.  Theod.  v.  Kyrrhos; 
eine  Unters,  ihrer  Qn.    Halle,  Niemeyer.    1889.    101  p. 
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lautet  ohngefilhr:  Theodoretos  gibt  seine  Quellen  sehr  ungenau  wieder, 
er  übertreibt  oft,  er  ist  gleichgültig  gegen  den  inneren  Zusammenhang 
der  Ereignisse,  seine  Darstellung  ist  häufig  einseitig  und  mit  Wunder- 
geschichten ausgeschmückt,  Neues  findet  sich  bei  ihm  wenig  und  das 
Wenige  ist  wenig  beachtenswert h.  Seine  Quellen  sind  in  der  Haupt- 
sache Sokrates,  Sozomenos,  sowie  Rufinusund  Philostorgias,  in  einzelnen 
Dingen  auch  Gregorios  von  Nazianz,  Gregorios  von  Nyssa,  Ephraem 
Syrus,  Athanasius,  Sabinus,  Eusebius.  Die  Zeit  der  Abfassung  des 
Werkes  setzt  er  in  die  Jahre  441 — 449,  wahrscheinlich  448 — 449. 

Einem    grossen  Bedürfnis«   für   das  Studium   der  Geschichte  des 
ersten    Kreuzzuges    kommt    H.    Hagen meyer's    neue    Ausgabe    der 
Anonymi    gesta   Francorum    et    aliorum   Hierosolymitano- 
rum  *)   entgegen;    denn    die    beiden   bisherigen   Ausgaben,    die   von 
Hongars   und  die  von  Ph.  Le  Bas  im  Recueil  des  bist,  des  croisades, 
sind    einerseits    schwer    zugänglich,    andererseits    veraltet.      Ausser 
diesen  beiden  alteren  Ausgaben  benutzte  die  neue  noch  die  vom  ver- 
storbenen Grafen  Riant  hergestellten  Collationen  von  5  bisher  unbe- 
nutzten Handschriften.     Das  VVerk   des  bekannten  Herausgebers  des 
Ekkehard   von  Aura   ist   mit   einer   solchen  Fülle  von  gelehrten  An- 
merkungen  ausgestattet,    dass   der  Text  daneben   kaum  den  vierten 
Theil   des  Raumes   einnimmt.     Durch   diese   sowohl    wie    durch   eine 
ausführliche   Einleitung,   in    welcher  über  den   Verfasser    der  Gesta 
und  seinen  Standpunkt,  über  Inhalt,  Anlage,  Abfassungszeit,  Sprache 
und  Schreibweise,  Quellen  und  Zuverlässigkeit  des  Werkes,  Benutzung 
desselben  seitens  anderer  Quellenschriftsteller,  endlich  über  die  Codices 
und  Ausgaben   in    höchst  interessanter   und  lehrreicher  Weise  unter 
mehrfacher  Polemik  gegen  neuere  Forscher  gehandelt  wird,   werden 
theils  eine  Menge   streitiger  Fragen   gründlich   erledigt,    theils   neue 
Materialien  beigebracht   oder   neue  Gesichtspunkte  aufgestellt.    Kein 
Forscher  wird  dasselbe  ohne  reiche  Belehrung  und  Anregung  aus  der 
Hand  legen,   besonders  werden  für  die,    welche  sich  speciell  mit  der 
Byzantinischen  Geschichte   beschilftigen ,   die  Beitrage   zur  Kritik  der 
Anna  Komnena  von  Werth    sein.     Nach   dem    grundlegenden  Werke 
SybeVs   halte   ich   es  für  eines  der  bedeutendsten  Bücher,    welche  in 
den   letzten  Jahrzehnten   über   die  Geschichte   des   ersten  Kreuzzuges 
geschrieben  worden  sind,   es   ist  fast  mehr   eine   kritische  Geschichte 
desselben  als  eine  Ausgabe. 

G.  Raynaud's  Gestes  des  Chiprois'^)   sind   eine   der  wichtig- 


^  Heidelberg,  Winter.    1889—90.    ix  574  p.  in  2  Theilen  erschienen. 
^  Gaston    Raynaud,    Les    Gestes    des    Chiprois.     Recueil   de 
chroniques  fran9.  öcrites  en  Orient  aux  13  et  14  siecles  (Philippe  de  Navarre 
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sten  Quellen-Publicationen  für  die  Geschichte  des  Latein.  Orients  und 
des  gesammten  Mittelmeerbeckens,  die  wir  in  der  letzten  Zeit  erhalten 
haben.  Der  Titel  rührt  vom  Herausgeber  her.  Das  ganze  Werk 
nilmlich  besteht  eigentlich  aus  3  verschiedenen  Werken,  die  am  An- 
fange des  14.  Jh.  von  einem  Schriftsteller  zu  einem  zusammen- 
hängenden Ganzen  zusammengeschweisst  worden  sind ,  1.  aus  einer 
Chronik  des  h.  Landes  von  1132—1224;  2.  aus  einer  Geschichte  des 
Kriegs  der  Ibelin  gegen  K.  Friedrich  II.  von  1218 — 1242  von  Philipp 
von  Navarre;  3.  aus  einer  Geschichte  eines  anonymen  Autors  von 
1242 — 1309.  Der  letztere,  der  Bearbeiter  des  gesammten  Werkes, 
hat  für  1.  und  für  3.  in  der  ersten  Hälfte  von  1242—1270  den  libre 
du  Conquest  als  Quelle  benutzt,  während  die  zweite  Hälfte,  voll  von 
persönlichen  Erinnerungen,  seine  selbständige  Arbeit  ist.  Nach  einer 
höchst  wahrscheinlichen  Vermuthung  des  Grafen  Riant  hiess  er 
Gerard  de  Monr^al,  Raynaud  aber  nennt  das  2.  Werk  vorsichtiger 
Weise  noch  Chronik  des  „Templers  von  Tyrus*,  weil  sein  Verfasser 
die  ersten  Jahre  seines  Lebens  in  Tyrus  zugebracht  hat  und  offenbar 
,se  rattache  d'une  fa^on  quelconque  h  Tordre  du  Temple*.  Raynaud 
bespricht  sodann  im  Einzelnen  die  drei  Chroniken  ausführlicher,  be- 
sonders aber  den  Verfasser  der  zweiten  und  die  wichtigsten  Daten 
seines  Lebens,  wie  sie  sich  aus  dem  Werke  selbst  ergeben.  Beige- 
geben sind  eine  chronologische  Tafel,  die  manche  Irrthümer  der 
Chroniken  berichtigt,  und  ein  Glossar.  Man  wird  den  Ausführungen 
Raynaud'S  im  Allgemeinen  zustimmen  können,  über  die  Edition  selbst 
urtheilen  kann  nur  der,  welcher  erstlich  die  einzig  vorhandene  Hand- 
schrift eingesehen  hat  und  zweitens  sprachlich  durchgebildeter  Ro- 
manist ist.  —  Nicht  minder  wichtig  und  zwar  hauptsächlich  für  die 
Culturgeschichte  wie  die  Geographie  des  Lateinischen  Orients,  be- 
sonders des  heiligen  Landes  und  des  Byzantinischen  Reiches,  ist  eine 
andere  Publication  der  Societe  de  TOrient  Latin,  die  Itineraires 
Russes  en  Orient  der  Mme.  de  Khitrowo*.  Der  vorliegende 
1.  Tbeil,  dem  ein  zweiter  mit  Einleitung  und  Tafeln  folgen  soll,  ent- 
hält  die  Erzählung  von   16  Pilgerfahrten  Russischer  Geistlicher   und 


et  <'erard  de  Monr^al)  publ.  pour  la  le  fois  par  la  80C.  de  l'Orient  Latin. 
Geneve,  Fiek.  1887.  xxviij  393  p.  (in  Deutschland  erst  1889  bei  Harrassowitz 
in  Leipzig  in  CommisHion  erschienen).  Im  Anschluss  hieran  thut  es  mir 
leid,  mittheilen  zu  müssen,  dass  the  Journal  of  Cypriun  studies,  cdited 
by  Max  Ohneralso^i-Richter,  das  auch  für  die  mittelalterl.  Geschichte 
Cypems  von  Bedeutung  zu  werden  versprach,  mit  dem  Aprilhefte  1889  auf- 
gehört hat  zu  erscheinen. 

1  M°i^  deKhitrowo,  Itineraires  russes  en  Orient,  trad.  pour  la 
Soc.  de  lOr.  Lat.  I,  1.    Genove,  Fick.   1889.   334  p. 
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Kaufleute  in  den  Jahren  1106—1561.  Eine  Anzahl  derselben  war  schon 
veröffentlicht,  aber  nur  in  Russischer  Sprache,  andere  erscbeinen  hier 
zum  ersten  Male  in  Uebersetzung  nach  den  Handschriften.  Im  Mittel- 
punkte dieser  Beschreibungen,  von  denen  die  eine  mitunter  ganz 
moderne  Denkungsweise  aufweist,  stehen  meist  die  Kirchen,  Klöster, 
Reliquien,  gottesdienstliche  Gebräuche  und  Paläste,  einige  beschäftigen 
sich  nur  mit  Constantinopel ,  andere  nur  mit  dem  heiligen  Lande. 
Eine,  und  zwar  die  des  Ignatius  von  Smolensk,  berührt  auch  die 
politische  Geschichte,  es  werden  da  die  Kämpfe  zwischen  Johannes  VIL 
und  Manuel  Paläologos  und  sogar  ziemlich  ausfuhrlich  des  letzteren 
Krönung  erzählt.  Im  Grossen  und  Ganzen  ergänzen  und  berichtigen 
diese  Russischen  Pilgerreisen  in  Schätzenswerther  Weise  die  Lateini- 
schen Berichte,  die  seinerzeit  eina  umfassende  Bearbeitung  in  des 
Grafen  Riant  Werk  exuviae  Constantinopolitanae  gefunden  haben. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  noch  auf  eine  andere  fiir  die 
Topographie  wie  historische  Geographie  des  Byzantinischen  Reiches 
überhaupt  wichtige,  noch  nicht  genügend  bekannt  gewordene  Schrift 
aufmerksam  machen,  wenngleich  dieselbe  schon  1887  erschienen  ist: 
Tomaschek,  Zur  Kunde  der  Hämushalbinsel.  II.  Die  Handels* 
wege  im  12.  Jahrhundert  nach  den  Erkundigungen  des 
Arabers  Idrlsl.  Wien,  Carl  Gerold's  Sohn.  gr.  S\  91  S.  Die 
erste  wirklich  bedeutende  kritische  Würdigung  der  Nachrichten  des 
grossen  Geographen  über  das  Rhomäerreich ,  von  einer  grossen  Be- 
lesenheit in  den  einschlägigen  oft  weit  auseinanderliegenden  Quellen 
und  hervorragender  Sachkenntniss  zeugend.  Wenn  der  Raum  aus- 
reichte, könnte  ich  dem  Verf.  noch  eine  Anzahl  Quellennotizen  liefern. 
BIpjuov,  öipfia,  Ö£p|j.6ito>.t;  kommt  z.  B.  schon  bei  Marcellinus  Tor,  splter 
bei  Anna  Komnena,  u.  s.  w. 

An  anderer  Stelle  dieser  Zeitschrift  ist  bereits  kurz  die  Abhand- 
lung J.  Schmitts  über  die  Chronik  von  Morea  erwähnt*.  Die 
schon  von  Du  Gange  gekannte,  von  ihrem  ersten  Herausgeber  Buchen 
als  Quelle  ersten  Ranges  verwerthete,  von  Hopf  etwas  abschätzig  als 
romantisches  Gedicht  behandelte,  aber  bisher  noch  nie  genau  untersuchte 
Chronik  kann  allerdings  in  ihrem  1.  Theile  nur  relativen  Werth  be- 
anspruchen, und  ihre  Hauptbedeutung  besteht  in  einer  Darstellung 
der  Culturzustände  des  13.  Jh.  Der  Schwerpunkt  der  neuen  Schrift 
liegt  dem  entsprechend  auch  weniger  in  einer  kritischen  Würdigung 
der  histor.  Bedeutung  der  Chronik  als  in  der  Untersuchung  ihrer 
sprachlichen   Eigenthümlichkeiten ,    deren    Ergebnisse    aber    für   den 


^  John  Schmitt,  Die  Chronik  v.  Morea;  e.  Unters.  Üb.  d.  Vcrh. 
ihrer  Hss.  u.  Versionen.    Vgl.  Bd.  I,  500  Nachrr.  Nr.  157  f. 
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Historiker  von  Interesse  sind.  In  Betreff  der  5  Ueberliefeningen,  in 
denen  uns  die  Chronik  vorliegt,  dreht  sich  die  Hauptfrage  darum, 
welches  die  ältere  von  den  beiden  hauptsächlichsten  Ueberlieferungen 
ist,  ob  die  Griechische  oder  die  Französische.  Während  Buchon  und 
Hopf  den  Französischen  Text  für  das  Original  hielten,  sucht  Seh.  den 
Griechischen  als  den  älteren  zu  erweisen  und  theilt,  wie  ich  glaube 
mit  Recht,  der  Copenhagener  Handschrift  mit  ihrer  schlechteren 
Sprache  und  Versification  und  ihrem  breiteren  Inhalte  die  historische 
Priorität  zu.  Andererseits  freilich  scheint  mir  auch  nach  Seh. 's  Unter- 
suchungen noch  nicht  ganz  fest7.ustehen,  dass  die  Copenhagener  Hand- 
schrift das  Original  selbst  ist,  wie  ebenso  wenig  bisher  nachgewiesen 
werden  konnte,  ob  dem  ursprünglichen  Verfasser  der  Chronik  Quellen 
und  welche  —  Byzantinische  wenigstens  kann  er  nicht  benutzt  haben  — 
ihm  vorgelegen  oder  ob  er  ganz  selbständig  gearbeitet  hat.  Hier  hat 
also  weitere  Forschung  einzusetzen,  vielleicht  dass  sie  auch  durch 
neue  Funde  von  Handschriften  und  Urkunden  unterstützt  wird.  Bei- 
gegeben sind  noch  Untersuchungen  über  die  Aragonesische  Chronik, 
aber  diese  sowohl  wie  die  Annahme,  der  Verfasser  der  Chronik  von 
Morea  sei  der  Venetianer  Ghisi  gewesen,  werden  auf  allgemeine  Zu- 
stimmung kaum  rechnen  können. 

Der  letzterschienene  Band  der  von  Fr.  Miklosich  und  J.  Müller 
herausgegebenen  Acta  et  diplomata*,  der  6.  der  grossen  Samm- 
lung „Acta  et  diplomata  Graeca  med.  aevi",  enthält  die  Urkunden 
des  Klosters  des  hl.  Joannes  des  Theologen  auf  der  Insel  Patmos 
und  zwar  vom  Jahre  1073  bis  zum  Jahre  1843,  an  Zahl  164, 
sodann  einen  ersten  Anhang:  Acta  principum  occidentis  pro  mo- 
nasterio  Sancti  Joannis  Theologi  in  insula  Patmo  et  epistulae  ab- 
batum  coenobii  ad  eosdem,  43  Schriftstücke  von  1295 — 1727,  welche 
bis  auf  eines  bisher  schon  von  Bayet,  0.  Rayet,  Sebastian  Pauli  ver- 
öffentlicht waren,  endlich  einen  zweiten:  Observationes,  emendationes 
et  additamenta.  Der  grössere  Theil  dieser  Urkunden  des  Werkes  ist 
hier  zum  ersten  Male  dem  gelehrten  Publicum  zugänglich  gemacht 
worden,  nur  wenige  von  ihnen  waren  durch  Boss,  Hierotheos  Florides 
und  Joannes  Sakkelion  bekannt  geworden.  Den  beiden  letzteren,  be- 
sonders aber  dem  gelehrten  Mönch  Florides,  verdanken  die  Heraus- 
geber die  Abschriften  der  Urkunden.  —  In  dem  1887  erschienenen 
5.  Bande  sind  eine  ganze  Eeihe  von  Klöstern,  meist  der  Griech.  Inseln 
und  der  Peloponnesos  vertreten,  darunter  durch  zahlreiche  Documente 
das  Kloster  Job.  d.  T.  bei  Serrä,   daYin  Chios,   die  Jon.  Inseln,  Mo- 


^  Acta  et  diplomata  monasteriorum  et  ecclesiarum  orientis,  sumtus 
praeb.  caes.  sc.  ac.  Vindob.  collecta,  ed.  Fr.  Miklosich  et  Jos.  Müller. 
III.    Vindob.,  Gerold.   1890.  452  p. 


208  Berichte  und  Besprechungen. 

nembasia  Mega  Spelaion.  Zu  bedauern  bleibt  es,  dass  den  einzelnen 
Bänden  kein  Register  beigegeben  ist.  Das  erschwert  ihre  Benutzung 
ebenso  bedeutend,  wie  der  Umstand,  dass  man  es  zum  Schaden  der 
Leser  unterlassen  hat,  die  Zeilen  der  grossen  Seiten  etwa  in  dtr  Art 
und  Weise  der  editio  Bonnensis  zu  numeriren.  Wenn  die  gelehrten 
Herausgeber,  deren  Namen  allein  für  eine  tüchtige  Arbeit  bürgen, 
sich  entschliessen  wollten,  für  die  noch  folgenden  Bände  diesem 
Wunsche  nachzukommen,  so  würden  sie  wohl  auf  ungetheilte  Dank- 
barkeit rechnen  dürfen. 

Darstellungen.     In  der  Revue  bist,  veröffentlichte    der  auf  dem 
Gebiete    der  Kleinasiatischen  Diabetologie  und  Geschichte  bekannte 
Griechische  Gelehrte  P.  Carolides  einen  interessanten,  in  grösseren 
Zügen  geschriebenen  Aufsatz   über   die  Entwicklung   der  histori- 
schen   Studien    in    Griechenland  \      Derselbe    leidet    an    einem 
Fehler,  der  manchen  Arbeiten  Griech.  Geschichtsforscher  anhaftet,  dass 
sie  nämlich  in  einem  zu  panegyrischen  Tone  schreiben  und  Licht  und 
Schatten  zu  ungleich  vertheilen,  vorausgesetzt  dass  sie  letzteren  über- 
haupt sehen.     Niemand  wird  z.  B.  die  Verdienste  verkennen,  welche 
sich  Paparrigopoulos  um  die  Geschichte  seines  Vaterlandes  erworben 
hat,   allein   derselbe   besitzt   doch   auch   mancherlei    Schwilchen  und 
diese  sind  hier  ganz  verschwiegen.    Wenn  Carolides  die  Slavisirangs- 
theorie  Fallmerayer's  „doctrines  superficielles  et  qui  n*avaient  de  nou- 
veau   que   Tapparence"    nennt ,   so    hätte  er   wohl  auch  an  der  Dar- 
stellung  des  Mittelalters   durch    den  Athener  Professor  etwas  Kritik 
üben   können.     Auf  der    anderen  Seite  gesteht    er  freilich  auch  mit 
anerkennenswerthem  Freimuth   die   Inferiorität   der  Griechischen  Gt- 
schichtsforscher  in  Beziehung  auf  die  allgemeine  Weltgeschichte  ein. 
Es  ist  das  ein  Gebiet,    auf  welchem  dieselben  bisher  noch  nichts  j;:e 
leistet  haben. 

In  einer  sehr  scharfsinnigen  Abhandlung  über  Idacius  und 
die  Chronik  von  ConstantinopeP  weist  0.  Seeck  nach,  dass  dtr 
Anonymus  Cuspiniani  und  das  fragmentum  Sangallense  auf  der  einen 
Seite,  Marcellinus,  Prosper  und  das  chronicon  imperiale  auf  der 
anderen  die  Annalen  von  Raveuna  bis  zum  Jahre  419  zur  Grundlage 


*  RH  39,  130—44,  Bull.  bist,  unter  dem  Titel  Grece. 

^  0.  Seeck,  Studien  z.  G.  Diocletian's  u.  Constantins.  II.  iN 
Jbb.  f.  class.  Phil.  u.  Päd.  1889.)  —  Seeck  hat  im  selben  Jahre  noch  zwh 
andere  Aufsätze  veröffentlicht,  auf  welche  ich  jetzt  nur  aufmerksam  luache. 
um  auf  dieselben  später  wieder  zurückzukommen,  nämlich:  Die  Zeitfolge 
der  Gesetze  Constantins  (SavZ  Bd.  10)  u.  Die  Münzpolitik  Dio- 
kletians u.  s.  Nachfolger  (ZN  17,  1). 
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haben,  und  zwar  die  ersteren  in  treuester  Wiedergabe,  die  Bavenna- 
tischen  Annalen    aber  selbst   als  Quelle  Annalen   von  Konstantinopel 
benutzen,  welche  vom  Jahre  419   ab  von   der  letzteren  Gruppe  ohne 
die  Ravennatische  Fortsetzung   selbst   ausgeschrieben  werden.     Diese 
verloren  gegangene  Chronik  werde  am  reinsten  von  Idacius  repräsen- 
tirt,   der    für  die  Jahre  324 — 389  geradezu  eine  Abschrift  derselben 
und  zwar  in  einer  kürzeren  ursprünglichsten  Redaction  darbiete.   Von 
276—305  fusse  Idacius  auf  occidentalischen  Quellen,  die  nicht  immer 
chronologisch  richtig  seien,  während  das  chronicon  Paschale  da,   wo 
es  den  Annalen  von  Constantinopel  nicht   folge,    fast  nur  phantasti- 
sche Erfindungen  enthalte.  —  In   einem  Aufsatze*:    Claudian   und 
die  Ereignisse    der  Jahre  395 — 8   betrachtet  J.  Koch  diejenigen 
Gedichte  Claudian's,  welche  in  den  genannten  Zeitraum  fallen,   hin- 
sichtlich  ihrer  Datirung   in   vielfacher  Polemik   gegen   Jeep,   Keller 
und  Birt.     Für   die  Geschichte  Ostroms   sind   in    demselben  folgende 
Ausführungen  beachtenswerth.     Erstlich  sollen    die  beiden  Bücher  in 
Rufinuni  im  Jahre  396,  die  praefatio  zu  denselben  aber  erst  397  nach 
der  Rückkehr  Stilicho^s  vom  Pholoesiege  verfasst  worden  sein.    Die  Er- 
mordung Lucian's  durch  Rufinus  in  Antiochia  sodann,  die  bisher  von 
den    Geschichtsforschern ,    Gibbon    ausgenommen ,    für   wenig   glaub- 
würdig galt,  ist  nach  Koch  eine  historische  Thatsache.    Endlich  finden 
sich  höchst  beachtenswerthe  Bemerkungen  über  den  Gotheneinfall  und 
den  ersten  Zug  Stilicho's  395  vor,   sowie  über  den  zweiten  Zug  des- 
selben nach  der  Peloponnes,   der   in   das  Jahr  397  zu   setzen  sei.  — 
Neue  Untersuchungen   zur   Geschichte   der   Westgothen,   die 
ja    so    vielfach   in    die  Byzantin.   Geschichte   eingreift,    veröffentlicht 
Chr.  Stephan'.     Für  uns  kommen  in  Betracht  die  Capitel  VI — VII 
r379— 82).      Verf.    kennt     nicht    A.    Güldenpenning    und    J.   Ifland, 
K.  Theodosius  d.  Gr.  (Halle  1878),  woraus  er  manche  schätzenswerthe 
Bemerkungen  hätte  entnehmen  können. 

J.  V.  Pflugk-Harttung  in  einem  Aufsatze  über  Belisar's 
Vandalenkrieg^  schreibt  den  Untergang  des  Vandalerreiches  (so 
schreibe  ich  in  Uebereinstimmung  mit  von  Löher,  der  seiner  Zeit 
diese  Schreibung  mit  guten  Gründen  vertheidigt  hat)  der  geringen 
Zahl  der  Vandaler  zu,  dem  religiösen  Unterschiede  zwischen  Herrschern 
und  Beherrschten  (wobei  er  ausdrücklich  hervorhebt,  dass  die  Ver- 
folgungen Andersgläubiger  schon  desswegen  nicht  so  schlimm  gewesen 
sein  können,  weil  sich  beim  Einbruch  der  Bvzantiner  die  Römischen 


'  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  34,  4  p.  575—612. 
*  Chr.  Stephan,   Krit.  Untersuchungen   z.  G.  d.  Westgothen, 
372—400.     (.TB  d.  Gymn.  zu  Salzburg  1889.) 
»  HZ  Ol,  69-97. 
DcaUche  Zeit8c.hr.  f.  Geschichtsw.    1890.   IV.   1.  14  J 
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Provinzialen  für  die  Vandaler  erhoben  *),  ferner  ihrer  Verweichlichung 
und  Feigheit,  die  sie  Maurische  Völker  zu  ihrer  Vertheidigun^  her- 
beiziehen Hess,  der  geringeren  Leistungsfähigkeit  ihres  leichten  Reiter- 
heeres gegenüber  der  Byzantinischen  schweren  Cavallerie,  wie  dem  Ver- 
fall von  Heer  und  Flotte  überhaupt,  der  Erbfolge  nach  dem  Seniorat 
und  schliesslich  der  kurzsichtigen  Politik  Gelimer's,  den  er  mit  einer 
vielleicht  zu  geistreichen  Wendung  den  ersten  Deutschen  Romantiker 
auf  dem  Throne  nennt.  Die  Geschichte  des  Feldzuges  selbst  sodann 
bietet  manchen  neuen  Gesichtspunkt  dar. 

L.  M.  Hartmann's   Untersuchungen   zur   Geschichte  der 
Byzantinischen   Verwaltung   in   Italien   (540 — 750)'  sind    eine 
um  so  willkommenere  Gabe,  als  wir  auf  dem  Gebiete  der  Byzantin. 
Verwaltungsgeschichte  noch  sehr  im  Dunkeln   tappen.     Die  Zahl  der 
Arbeiten ,    die  sich  mit  solcher  bisher  beschäftigt  haben ,  ist  äusserst 
gering,   und  meist  sind  dieselben   nur   entstanden   im   Anschluss  an 
andere    Untersuchungen.      Die    Hartmann's    haben    ein    Pendant    in 
Ch.  DiehTs   viel   umfangreicheren   Etudes   sur   Tad  minist  rat  ion 
byzantine  dans    l'exarchat    de   Ravenne',    die    eine    Menge 
feiner  Beobachtungen  enthalten.    Beide  Arbeiten  kommen  vielfach  zu 
denselben  Resultaten,  in  manchen  Punkten  stehen  sie  sich  auch,  wieder 
schnurstracks  gegenüber.    Das  Buch  Hartmann's,  welches  auf  ebenso 
guten   historischen  wie  juristischen  Kenntnissen  fusst,    ist  eine  recht 
gediegene  Arbeit.    Es  gibt  zuerst  eine  Geschichte  der  Byzantinischen 
Exarchen,   deren  Stellung   in   der  Beamtenhierarchie    ausfuhrlich  er- 
örtert wird,  sodann  werden  die  verschiedenen  Civil-  und  Militfträmter^ 
endlich  —  und  dies  ist  das  interessanteste  Capitel  des  ganzen  Buches  — 
die  Finanzverwaltung  behandelt. 

Die  Arbeit  K.  Groh*s  über  den  Kaiser  Justin  II.  \  an  die 
sich  in  den  Ankündigungen  des  Teubner'schen  Verlags  eine  recht  un- 
erquickliche Polemik  mit  dem  verdienten  Prof.  Hertzberg  knüpfte,, 
verwerthet,    so  viel   ich   sehe,   zum  ersten  Male  für  diese  Partie  der 


^  Vgl.  übrigens  damit  die  besondere  Abhandlung  vonPötsch:  Victor 
von  Vita  und  die  Kirchenverfolgung  im  Wandalenreiche.  IniGeb- 
hardt  und  Hamack,  Texte  und  Untersuch,  zur  Gesch.  der  altchristl.  Lit. 
1887.  Ausserdem  als  Programm  des  Realgymnasiums  Döbeln  enchienen. 
Nach  Victor's  Darstellung  freilich  kommt  man  zur  entgegengesetzten 
Ansicht,  auch  wenn  man  annehmen  wollte,  dass  dieselbe  durchaus  partei- 
lich sei. 

2  Leipzig.  Hirzel.    1889. 

'  In  der  ßibl.  des  äcoles  d'Athenes  et  de  Rome,  fasc.  53.   Paris,  Thorin. 

*  Kurt  Groh,  G.  d.  Ostrom.  Kaisers  Justin  II.  nebst  d.  Qn.;  Hall. 
Preisschrift.    Lpz.,  Teubner.    1889.    120  p. 
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Geschichte  die  orientalischen  Quellen,  und  zeigt  grossen  Fleiss  und 
nicht  oberflächliches  Eindringen  in  die  Quellen  überhaupt.  ,Selb- 
ständigkeit  der  Forschung*  aber,  deren  sich  Verf.  besonders  rühmt, 
ist  bei  einem  wissenschaftlichen  Werke  heutigen  Tages  doch  wohl 
selbstverständlich.  In  der  neueren  Literatur  ist  Verf.  nicht  immer 
ganz  SU  Hause.  Es  bezieht  sich  diese  Bemerkung  besondei-s  auf  Justin's 
Bauten,  seine  gesetzgeberische  Thätigkeit  und  einige  Schriftsteller, 
z.  B.  Zonaras,  Konstantinos  Porphyrogennetos;  doch  rechne  ich  ihm 
diesen  Mangel  nicht  hoch  an,  da  Jedermann,  der  je  in  der  Byzan- 
tinischen Geschichte  gearbeitet  hat,  weiss,  wie  schwer  es  oft  wird, 
die  betreffende  Literatur  zusammen  zu  bringen.  Auf  der  anderen 
Seite  flnde  ich  seine  Ausführungen  über  die  Geschichte  der  Lango- 
barden und  Avaren,  die  vielfach  gegen  Bänke  gerichtet  sind,  nicht 
bloss  neu,  sondern  auch  beachtenswerth ,  und  der  Nachweis,  dass 
Narses  kein  Verräther  gewesen ,  viras  bekanntlich  schon  Finlay  im 
Widerspruche  mit  den  Deutschen  Forschern  behauptete,  scheint  mir 
auf  Grund  des  Joannes  von  Ephesos  erbracht.  Manchmal  freilich 
geht  Groh  in  seinen  Vermuthungen  auch  wieder  zu  weit  und  seine 
Polemik  könnte  etwas  milder  sein.  Für  Einzelnes  verweise  ich  auf 
meinen  Aufsatz:  Beiträge  zur  bist.  Krit.  des  Leon  Diak.  u.  Mich. 
Psellos  (MIÖG  7,  376  ff.)  und  Jeep,  Quellenuntersuchungen  zu  den 
Griech.  Kirchenhistorikern.  Leipz.,  Teubner.  1884,  (vgl.  meine  Rec: 
Berl.  philol.  Wochenschr.  1885,  p.  299). 

Der  Bischof  Leontios  von  Neapolis  auf  Kypros,  thätig 
unter  dem  Kaiser  Konstantios  (642—668),  von  dem  Geizer  in  der 
Hist.  Zeitschrift  handelt*,  hat  besonders  zwei  Werke  von  hervor- 
ragenderer Bedeutung  geschrieben:  eine  Lebensbeschreibung  des  Erz- 
bischofs Joannes  des  Mitleidigen  von  Alexandreia  (610—616)  und 
eine  solche  des  Mönchs  Symeon,  des  ,,Narren  um  Christi  Willen",  von 
welch'  ersterer  Geizer  eine  editio  princeps  vorbereitet.  Was  uns  die- 
selben von  grossem  Werthe  erscheinen  lässt,  ist  erstlich  die  Sprache, 
das  Vulgärgriechische  der  damaligen  Umgangssprache,  welche  er 
literaturfähig  machte,  sodann  die  Art  seiner  Darstellung,  die  an 
Volksbücher  im  guten  Sinne  des  Wortes  erinnert,  endlich  der  Um- 
stand, dass  seine  Werke  eine  Lücke  in  der  an  Literatur  armen  Zeit 
des  7.  Jh.  ausfüllen.  Sie  sind  eine  wichtige  Quelle  für  die  kirchliche 
Anschauung  und  das  kirchliche  Leben,  wie  für  das  Leben  des  Volks 
in  den  letzten  Zeiten  des  christlichen  Hellenismus  im  Orient.  Leontios 
schildere,    so    meint   Geizer,    in    Joannes    das   Ideal    des   Pietismus, 


'  H.  Geizer,  Ein  Griech.  Volksschriftsteller  d.  7.  Jh.  (HZ  61, 
1—39.) 
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während  die  andern  Schriftsteller  Joannes  und  Sophronios  ihn  von  Seiten 
der  Orthodoxie  aus  beurtheilten,  und  sein  Werk  verfolge  die  Tendenz, 
die  damalige  kirchliche  Versöhnungspolitik  des  Kaisers  Heraklios  zu 
verth  eidigen. 

Hauptsächlich  mit  der  Geschichte  der  Byzant.  Kunst  beschäftigt 
sich  ein  Aufsatz  von  Ch.  Diehl:  L'eglisc  et  les  mosaiqnes  du 
couvent  de  St.  Luc  en  Phocide*.  Verf.  unterzieht  das  berühmte 
Kloster  des  heiligen  Lucas  des  Jüngeren ,  welches  dessen  Schüler  in 
Sotirion  in  Phokis ,  wo  er  zuletzt  gelebt ,  gründeten  und  mit  einer 
im  11.  Jh.  prachtvoll  ausgeschmückten  Kirche,  die  in  ganz  Griechen- 
land berühmt  wurde,   ausstatteten,   einer    eingehenden  Besprechunj^. 

lieber  Michael  Psellos  handelt  eine  Studie  von  Job.  Dräseke*. 
1).,  der  sich  durch  mehrere  hübsche  Untersuchungen  auf  patristiscbem 
Gebiete  bekannt  gemacht  hat,  bespricht  hier  hauptsächlich  die  Thätig- 
keit  des  Polyhistors  Psellos  auf  theolog.  und  philosoph.  Gebiete  in 
Anlehnung  an  die  Einleitung,  welche  Konst.  Sathas  zum  IV.  Bande 
seiner  Meoatcovtx-i]  ptßXto^|Xf)  gegeben  hat,  und  besonders  an  des  Be 
ferenten  Studien  zur  Byzantinischen  Geschichte  des  11.  Jahr- 
hundert s.  Er  erörtert  in  der  Hauptsache  den  Streit  desselben  mit 
dem  Patriarchen  Xiphilinos,  bei  welchem  es  sich  um  die  beiden 
philosoph.  Richtungen  des  Piatonismus  und  Aristotelismus  handelte, 
und  sodann  die  Stellung,  welche  Psellos  in  dem  Streite,  der  zur  end- 
gültigen Trennung  der  Morgenländischen  Kirche  von  der  Abend- 
ländischen führte,  einnahm.  Neu  ist  dabei  der  Hinweis  auf  Gregorios 
von  Nazianz  und  Dionysios  Areopagita  als  Vorbildern  theologischen 
Forschens  für  Psellos  und  auf  die  Gegnerschaft  des  letzteren  gegen 
den  Neuplatonismus. 

Das  einschlägige  Gebiet  der  Byzant.  Geschichte  behandelt  auch 
des  Grafen  Ad.  Fr.  von  Schack  Geschichte  der  Normannen 
in  Sicilien',  aber  das  Werk  des  von  uns  hochverehrten  Dichters, 
Culturhistorikers  und  Kunstfreundes  hat  seine  Stärke  mehr  in  anderen 
Partien,  über  die  ein  Urtheil  abzugeben  dem  Referenten  nicht  zu- 
kommt. Auch  wenn  dasselbe,  wie  der  Verf.  hervorhebt,  mehr  für  einen 
Kreis  gebildeter  Leser  als  für  Historiker  von  Fach  berechnet  ist  — 
desswegen  offenbar  auch  keine  specielleren  Quellenangaben,  was  die 
Controlle  ungemein  erschwert  — ,  so  hätte  man  doch  wünschen  dürfen, 
dass  die  neueren  Forschungen  auf  unserem  Gebiete  mehr  in  Berück- 
sichtigung gezogen   und   eine  Anzahl  Irrthümer,    bez.  Flüchtigkeiten 

*  Bibl.  des  cooles  fran^.  d'Athönes  et  de  Rome,  fasc.  55. 
2  Zu  Michael  Psellos  (Z.  f.  wiss.  Theol.  32.  303—330.) 
'  Stuttgart,  Leipzig,   Berlin  u.  Wien,   Dt.  Verlagsanstalt.   2  Bde.  x^' 
320  u.  378  p. 


Neuere  Literatur  zur  Byzantinischen  Geschichte  (W.  Fischer).       213 

vermieden  worden  wären.     Für  uns  ist   in   dem  Buche,   an   und  für 
sich  schon  entsprechend  seiner  ganzen  Anlage,  nichts  Neues  zu  finden  \ 


*  Einige  Beispiele  mögen  genügen,  um  dies  ürtheil  zu  rechtfertigen. 
Die  Kämpfe  der  Normannen  mit  den  Byzant.  Eatepanen,  S.  105  ff.,  werden 
in  einem  für  die  ersteren  doch  mitunter  zu  günstigen  Lichte  dargestellt; 
in  der  Schlacht  bei  Peloso  z.  B.  war  das  Byz.  Heer  nicht  .unermesslich", 
vgl.  die  Chronik  von  Bari  bei  Pertz  V,  55  und  dazu  Gfrörer,  Byz.  Ge- 
schichten III,  196.  Die  Tochter  des  Robert  Wiskard,  welche  dem  jüngeren 
Konstantinos  Dukas  verlobt  wurde,  hiess  nicht  Helena,  diesen  Namen  empfing 
sie  erst  nach  ihrer  Uebersiedelung  nach  Byzanz.  Sie  ist  auch  nicht  mit 
diesem  wirklich  vermählt  gewesen,  wie  Schack  annimmt,  ebenso  wenig  ist 
sie  dann  mit  ihm  durch  Nikephoros  Botaneiates  ins  Kloster  verwiesen 
worden.  Die  einschlägigen  Fragen  sind  neuerdings  behandelt  worden  von 
Johannes  Seger,  Byzantinische  Historiker  des  10.  u.  11.  Jahrh. 
(München,  Lindauer  1888),  woselbst  auch  die  frühere  Annahme,  dass  Wiskard 
zwei  Töchter,  nämlich  die  vierte  und  fänfte,  „Helena*  und  Mabilia,  nach 
Byzanz  geschickt  hat,  endgültig  mit  überzeugenden  Gründen  gefestigt  ist. 
Durch  die  Angabe  S.  188:  „der  Papst  (Gregor  VU.)  sagte  ihm  (Wiskard) 
seine  Hilfe  bei  dem  beabsichtigten  Kriegszuge  zu  und  sprach  den  Bann 
über  Botaneiates  aus",  gewinnt  der  Leser  eine  vollständig  schiefe  Anschau- 
ung; es  musste  doch  mindestens  der  entscheidende  Grund  des  Bannspruches, 
die  Verheirathung  des  Botaneiates  mit  der  Gattin  des  gestürzten  Kaisers, 
mit  angegeben  werden.  Unrichtig  ist  es  femer,  wenn  Seh.  189  sagt:  „Erst 
am  21.  Februar  1082  ergab  sich  die  Festung* ;  denn  der  Tag  stimmt  ebenso 
wenig  wie  der  Ausdruck.  Anna  Komnena,  auf  welche  sich  Seh.  zu  stützen 
scheint,  ist  hier  durchaus  unglaubwürdig.  Es  bedurfte  eines  dreitägigen 
Strassenkampfes ,  ehe  man  der  Festung  Herr  wurde.  Die  frühere  auf  den 
Latein.  Geschichtschreibem  fussende  Annahme  (vgl.  auch  Hagenmeyer, 
Anon.  Gest.  Franc.  S.  148),  dass  Wiskard  auf  Corfu  gestorben,  ist  unhaltbar 
geworden,  seitdem  sich  durch  einen  Fund  Hopfs  die  Darstellung  der  Anna 
Komnena  bewahrheitet  hat,  vgl.  Er  seh  u.  G  ruber  85  S.  144  Anm.  97. 
(Bei  Gregorovius,  G.  d.  Stadt  Athen  im  MA.  S.  194  ist  fälschlich,  wie  ich 
bei  dieser  Gelegenheit  bemerke,  als  Todestag  der  17.  Juni  statt  des  17.  Juli 
angegeben,  vgl.  Anna  Komn.  ed.  Reifferscheid  U,  547  ff.  Muralt,  Essai  de 
chronogr.  Byz.  II  p.  57.)  Band  II  S.  74  setzt  Seh.  die  Verheirathung  Manuel's 
Komnenos  in  das  Jahr  1143  statt  in  1146,  vgl.  Neumann,  Griech.  G.- 
schreibung  und  G. quellen  im  12.  Jahrh.  (Leipzig  1888)  S.  54  ff.  u. 
Hertzberg,  G.  des  Byz.  u.  des  Osm.  Reiches  S.  295.  Freilich  war  die  Braut 
schon  seit  1142  in  Byzanz,  wie  Neumann  nachgewiesen.  Endlich  hiess  der 
kaiserliche  Gesandte  nicht  Basilius  Cherios,  sondern  Xeros,  S.  77,  vgl.  Kinnam. 
ed.  Bonn.  III,  2,  91 ;  der  vom  Kaiser  Manuel  mit  Hilfsmannschaften  ge- 
sandte Feldherr  nicht  Angelus  Komnenos,  sondern  Alexios,  S.  112,  vgl.  Kinnam. 
IV,  12,  164 — 166,  —  und  ebenda:  Der  ,Sohn  des  Kaisers*  soll  mit  Dukas  zum 
Gefangenen  gemacht  worden  sein? — ,  und  die  Geliebte  des  Androniko» 
Komnenos  nicht  Eudoxia,  sondern  Eudocia,  S.  244.   Doch  genug  davon !   Und 
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Das  aber  mag  doch  bemerkt  werden,   dass,   wie  nicht  anders  zu  er- 
warten,  die  Form  der  Schack'schen  Darstellung  mustergültig  ist. 

Auf  Wolfg.MichaeTs  schon  1888  erschienene  Abhandlung'  glaube 
ich  noch  eingehen  zu  sollen,  da  die  Deutschen  Geschichtsforscher  durch 
dieselbe  über  den  Verkehr  der  Deutschen  mit  den  Byzantin. 
Kaisern  nicht  genügend  unterrichtet  werden.  So  sind  z.  B.  nicht 
oder  nicht  genügend  verwerthet  worden  Konst.  Porpbyrogenn.  de 
caerim.  aul.  Byz.  II  c.  48  p.  689  ed.  Reiske,  der  Bericht  Liudprand's 
über  seine  Gesandtschaft  an  Nikephoros  Phokas,  ebenso  wenig  desselben 
Schriftstellers  Buch  I  c.  87  p.  893—396  u.  c.  88,  396—398 .  Krause, 
Die  Byzantiner  des  MA.  u.  s.  w.  (Halle  1869)  S.  255—264 ,  Gasquet, 
L'empire  byz.  et  la  monarch.  franque.  Paris  1888.  Vereinzelt  finden 
sich  auch  Irrthümer.  Es  ist  falsch,  wenn  Verf.  die  Gemahlin 
Kaiser  Manuels  die  Tochter  von  König  Konrad's  III.  Gemahlin  nennt. 
Die  Kaiserin  Irene,  Gräfin  Bertha  von  Sulzbach,  war  die  Schwester 
von  Konrad 's  Gemahlin,  also  seine  Schwägerin,  vgl.  K.  Neamann, 
Griech.  Geschichtschreiber  u.  G.-Qn.  im  12.  Jahrh.  (Leipzig, 
1888)  S.  54—58.  Schon  Hertzberg,  G.  der  Byzantiner  u.  d.  Osman. 
Reiches  (Berlin,  1883)  I  S.  295  hat  übrigens  das  Richtige. 

Die  bedeutendste  Erscheinung  auf  dem  Gebiete  der  Byzantin. 
Geschichtschreibung  ist  Ferd.  Gregore vius'  Geschichte  der 
Stadt  Athen  im  Mittelalter*'^,  ein  Werk  ersten  Ranges,  das  auf 
Jahrzehnte  hinaus  einen  Ehrenplatz  in  der  Byzantinologie  einnehmen 
und  Anregung  zu  neuen  Forschungen  geben  wird,  ein  Meisterwerk 
nach  Form  wie  Inhalt,  dem  ich  kein  anderes  auf  diesem  Gebiete  an 
die  Seite  zu  setzen  wüsste.  Damit  wäre  eigentlich  meine  Besprechung 
zu  Ende  —  oder  aber  ich  müsste  einen  ganzen  Essay  schreiben,  um 
Gr.  vollauf  gerecht  zu  werden.  Da  letzteres  hier  nicht  angängig,  so 
beschränke  ich  mich  auf  wenige  Andeutungen.  Gr.  ist  ein  ebenso 
gelehrter  Forscher  wie  grosser  Künstler.  Auf  den  Schultern  des 
grossen  Hopf  stehend,  dessen  Verdienste  Niemand  freudiger  und  neid- 


warum  die  GeBcbichtc  des  Andronikos  in  einer  G.  der  Normannen  in  ge- 
wissen Partien  viel  ausführlicher  (so  ausführlich,  dass  sie  einer  Byzant. 
Geschichte  angehören  könnte)  behandelt  worden  ist  als  andere  Ereignisse,  die 
eine  viel  grössere  Bedeutung  in  der  Normannengeschichte  haben,  vermag 
ich  nicht  einzusehen;  die  Gründe,  die  Seh.  dafür  anführt,  scheinen  mir 
nicht  stichhaltig. 

*  W.  Michael,  Die  Formen  des  unmittelbaren  Verkehrs 
zwischen  den  Dt.  Kaisern  u.  souv.  Fürsten,  vom.  im  10.— 12.  Jahrh. 
Hanib.  u.  Lpz.,  Voss.    156  p. 

*  Von  der  Zeit  Justinian's  bis  zur  Türk.  Eroberung.  Stuttg., 
Ootto.    2  Bde. 
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loser  anerkennt,  als  gerade  er,  wird  er  wohl  nur  Weniges  in  der  weit 
zerstreuten,  desshalb  schwer  erreichbaren,  Byzantinischen  Literatur 
übersehen  haben,  und  wenn  ihm  etwas  entgangen  ist,  so  ist  es  nichts 
von  hervorragender  Bedeutung,  abgesehen  von  einigen  Französischen 
Forschungen  über  die  Geschichte  des  Lateinischen  Orients,  die  er  mit 
Absiebt  übergangen  zu  haben  scheint.  Ausserdem  hat  er  tief- 
eindringende  Forschungen  in  den  Italienischen  Archiven  gemacht, 
die  unsere  Kenntnisse  weit  über  Hopf  hinaus  erweitern.  Gr.  besitzt 
einen  weiten  welthistorischen  Blick,  der,  oft  an  Ranke  gemahnend, 
über  der  Einzelheit  nie  das  Ganze  aus  dem  Auge  verliert,  ihre  Be- 
deutung für  dieses  rück-  wie  vorwärts  schauend  klarlegt,  sich  nie 
ins  Kleinliche  verliert,  auch  wenn  er  Kleines  behandelt,  scheinbar 
einander  entgegengesetzte  Thatsachen  unter  gemeinsame  Kategorien  zu 
bringen  weiss.  Ebenso  hoch  möchte  ich  Gr.  den  stark  sittlich  aus- 
geprägten Charakter  seiner  Geschichtschreibung  anrechnen,  der  die 
Thatsachen  nicht  mit  jener  farblosen  Theilnahmlosigkeit  des  Gemüths 
behandelt,  sondern  auch  einmal  wie  vom  Richterstuhle  aus  hinweist 
auf  die  Verwerflichkeit  menschlichen  Thuns,  wie  das  z.  B.  im  Lateini- 
schen Kreuzzuge  gegenüber  dem  alten  Culturreiche  von  Byzanz  zu 
Tage   tritt. 

Ich  sagte  oben,  Gr.  sei  auch  ein  grosser  Künstler.  Ich  hebe  das 
um  so  lieber  hervor,  als  wir  bekanntlich  in  der  Jetztzeit  in  Deutsch- 
land gerade  nicht  so  sehr  viele  Gelehrte  besitzen,  welche  Geschichte 
auch  wirklich  schreiben  können.  Ich  will  gar  nicht  die  saubere 
und  geschickte  Anordnung  und  Gruppirung  des  oft  recht  spröden 
Stoffes,  nicht  die  fein  abgestufte  Vertheilung  von  Licht  und  Schatten, 
nicht  die  Kunst,  auch  der  kleinsten  und  trockensten  Notiz  Farbe  und 
Leben  abzugewinnen  und  unebene  Mosaiksteinchen  zu  einem  organi- 
schen Ganzen  zusammenzufügen,  besonders  betonen,  aber  wahrhaft 
bewundernswerth  sind  die  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  des  Stils, 
die  Kürze  des  Ausdrucks  bei  aller  Anschaulichkeit,  die  mitunter 
geradezu  poetisch  angehauchte  Sprache.  Gr.  ist  ein  Classiker  unter 
den  Geschichtschreibern,  und  unter  den  lebenden  Deutschen  Historikern 
möchte  ich  mit  ihm  als  Schriftsteller  bei  aller  Verschiedenartigkeit 
nur  Riehl  u.  Treitschke  vergleichen.  Die  Byzantinisten  sollten  sich 
also  freuen,  dass  er  auch  ihr  Arbeitsgebiet  mit  einem  Werke  be- 
schenkt hat,  das  ein  Standard  work  sein  wird.  Ich  würde  es  desshalb 
für  kleinlich  halten,  in  diesen  Blättern  an  Einzelheiten,  über  die  man 
anderer  Meinung  sein  kann,  herumzumäkeln ,  einem  solchen  Wurfe 
gegenüber  geziemt  sich  die  Bescheidenheit  und  Dankbarkeit  des 
Lernenden.  Nur  einen  Wunsch  möchte  ich  aussprechen,  nämlich  den, 
dass  es  dera  hochverehrten  Manne  vergönnt  sein  möge,  auch  die  Ge- 
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schichte  der  dritten  grossen  Weltstadt,  Byzanz,  schreiben  zu  können. 
Keiner  unter  den  Lebenden  ist  für  diese  schwierige  Aufgabe  befähigter 
als  Gregorovius. 

Im  Anschluss  an  das  Werk  von  Gregorovius  bespreche  ich  gleich 
zwei  andere  Werke,   von   denen    das   erstere  sich    auch   mit    der  Ge- 
schichte der  abendländischen  Herrschaften  im  Orient  beschäftigt,  das 
andere  in  der  Hauptsache  da  einsetzt,  wo  Gregorovius  aufhört.   Const. 
A.  Christomanos   will   in  seinem  Buche  Abendländische  Ge 
schlechter  im  Orient  im  Anschlüsse  an  Du  Gang  e'sFamilles 
d'outre-mer^    in   summarischer  Zusammenfassung   der  neueren  For- 
schungen eine   möglichst   genaue  Aufzeichnung  aller  abendländischen 
Adelsgeschlechter  liefern,  welche  im  vorderen  Orient  während  des  Mittel- 
alters geherrscht  oder  sich  dauernd  festgesetzt  haben,  mit  historischen 
und    genealogischen   Bemerkungen    und   Beschreibung    der    Wappen, 
sowie  ein  allgemeines  Wappenbuch  des  abendländischen  sässigen  Adels 
in  der  Levante.    Das  ganze  Material  soll  in  drei  Gruppen   vorgeführt 
werden :  1.  die  Französischen  Geschlechter ;  2.  die  Italienischen  ;  -1  die 
der  anderen  Völker.     Zu  Ende  jedes  Theiles   sollen    in    einer  Tabelle 
alle  vorkommenden  Geschlechter   nach   der  zur  Zeit   der    ersten   vier 
Ereuzzüge  geltenden  politischen  Eintheilung  der  betreffenden  Länder 
geschieden  werden.   Dies  das  Programm  der  Arbeit,  deren  erstes  Heft 
als  Einleitung  eine  Uebersicht  der  feudalen  Organisation  der  Fränki- 
schen Staaten   im  Orient  und  die  Dynastien   derselben    während  der 
ersten  drei  Kreuzzüge  in  Tabellen  enthält,  deren  zweites,  wie  mir  der 
Verf.  mittheilt,  die  Fortsetzung  dieser  Tabellen  und  zwar  die  infolge 
des   vierten  Kreuzzuges   errichteten   Fränkischen    Staaten    im   eigent- 
lichen Griechenland  bringen  wird,  wonach  erst  —  und  dies  wäre  also 
das  eigentliche  Thema  des  Werkes  —  die  abendländischen  Geschlechter 
als  eine  Art  Fortsetzung  des  Du  Gange  behandelt  werden  sollen.    Eine 
Recension   im   Literar.  Centralblatt   macht   der  Arbeit  den  Vorwurf, 
dass  dieselbe  als  jeder  Quellenangabe  entbehrend  völlig  in  der  Luft 
schwebe,  und  räth  an,  entweder  den  Tafeln  eine  eingehende  Quellen- 
studie voranzuschicken  oder  die  Tafeln  selbst  mit  Quellenangaben  zu 
versehen.     Doch   die  Einleitung   des  Werkes  zeigt  ja,    dass  Quellen- 
angaben im  Texte  nachfolgen  sollen,   und  es  wäre  ein  durchaus  un- 
gerechtfertigter Pleonasmus,  damit  nun  auch  noch  die  an  sich  schon 
schwer  zu   handhabenden  Tafeln   zu   überlasten.     Der  Verf.  hat  mit 
ihnen,   ähnlich   wie  s.  Z.  Hopf  mit   seiner   schemat.    uebersicht  der 
Griech.  Inseln  in  den  „Zusätzen  und  Urkunden  z.  G.  der  Insel  Lesbos* 
dem   Gelehrten    ein   gutes,    Erleichterung    bietendes    Hilfsmittel    ge- 


'  Wien,  Selbstverlag.     1.  Liefg.   1889.   vy  p.    5  Tafeln. 
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schaffen,  durch  welches  uns  ein  Bild  der  Lehens  Verfassung  des 
Lateinischen  Orients  gewährt  wird,  wie  es  sonst  kaum  aus  einer 
andern  Arbeit  zu  fassen  sein  wird.  Man  wird  desshalb  die  Fortsetzung 
der  Arbeit  nur  lebhaft  wünschen  können,  ein  endgiltiges  ürtheil  über 
dieselbe  behalten  wir  uns  bis  nach  ihrer  Vollendung  vor. 

Die  Geschichte  Athens  unter  der  Türkenherrschaft*  von 
Dem.  Kampouroglos  ist  ein  auf  mehrere  Bände  berechnetes  Werk 
f jeder  Band  in  9 — 10  Lieferungen  erscheinend),  von  dem  mir  bis  jetzt 
der  1.  Band  vorliegt.  Gleichzeitig  erscheinen  von  demselben  Verfasser 
MvY||ji£la,  in  welchen  alle  möglichen  Quellen  zur  Geschichte  Athens 
zum  Abdruck  kommen  sollen.  —  Das  Hauptwerk,  die  Frucht  einer 
15jilhrigen  Arbeit,  wie  der  Verf.  versichert,  ist  weniger  für  Gelehrte 
von  Fach  als  für  Jedermann  geschrieben,  der  eine  Episode  der 
Athenischen  Geschichte  genauer  kennen  lernen  will,  die  bisher  zwar 
auch  schon  von  verschiedenen  Griechischen  Forschern  bearbeitet  worden 
war,  aber  noch  immer  zu  den  dunkelsten  Partien  in  der  Geschichte 
der  hehren  Stadt  gehört  hat,  da  die  Türkenherrschaft  so  gut  wie 
keine  historischen  Documente  hinterlassen  hat,  und  manche  historische 
Spur,  hauptsächlich  im  Freiheitskriege,  von  den  Griechen  selbst  ver- 
nichtet wurde.  Verf.  will  eine  innere  Geschichte  Athens  schreiben, 
welche  das  bürgerliche,  öffentliche  wie  private  Leben  der  Athener 
bis  in  seine  feinsten  Fäden  hin  verfolgen  soll,  und  zwar  alles  zu  dem 
Zweck,  den  Athenern  zu  beweisen,  dass  sie  die  echten  Nachkommen 
ihrer  Väter  sind,  dass  kein  fremdes  Reis  dem  alten  Stamme  je  ein- 
gepfropft worden  sei.  Ob  mit  der  das  ganze  Werk  durchziehenden 
patriotischen  Gesinnung  die  Ausführung  die  gleiche  Stufe  innehält, 
ist  eine  andere  Frage.  Ich  möchte  zuerst  verneinen,  dass  das  Buch 
für  Jedermann  lesbar  sei ;  dazu  ist  es  viel  zu  breit  angelegt  und  —  was 
damit  zusammenhängt  —  nach  einer  merkwürdigen  Methode  gearbeitet, 
die  auf  der  einen  Seite  dem  Gelehrten  nicht  genügt,  auf  der  anderen 
für  den  .gebildeten"  Leser  zu  hoch  ist.  Die  ersten  7  Hefte  beschäftigen 
sich  nämlich  mit  der  Quellenkunde  der  betreffenden  Periode  und  bringen 
nun  bunt  durcheinander  kritische  Erörterungen,  Auszüge  aus  den  Quellen, 
Gedichte  u.  s.  w.,  und  was  wir  gewöhnlich  in  den  Anmerkungen  unter- 
zubringen suchen ,  das  ist  mit  in  den  Text  hineinverwebt.  Sodann 
verdunkelt  dem  Verf.  sein  Patriotismus  öfters  das  kritische  Auge. 
Fast  alle  Zeugnisse  gleichzeitiger  Griechen,  die  für  Athen  ungünstig 
lauten,  sucht  K.  entweder  zu  verwerfen  oder  in  ihrem  Werthe  abzu- 


^  AYjIiYjT&wo  rp.  KajiTco'jpoY^^oo  i^Topia  to*v 'Ad-Yjvaituv.  To'jpxo- 
vaiüiv.  'Kv  'AO-f-vai?  sx  zob  TUKOYpa'f stoo  'AXs^.  na:raY8«>pY*-0f>  1889. 
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seh  wachen,  z.  B.  den  Brief  der  Philothea,  der  von  einem  Priester  in 
deren  Auftrage  geschrieben  worden  sein  soll.    Er  führt  ihn  sogar  za 
Anklagen,  die  er  unmöglich  verantworten  kann,  und  verunglimpft  uns 
unseren  Fallmerayer  in  ganz  unqualificirbarer  Weise.      Wenn  irgend 
Jemandem,  so  muss  die  Griechische  gelehrte  Welt  dem  Fragmentisten 
zu    grossem    Danke    verpflichtet   sein ;     wesshalb ,    brauche    ich    hier 
nicht   erst   zu   erörtern.     In  Deutschland   wird   gewiss  Niemand   den 
grundehrlichen  Tiroler  Fallmerayer  für  einen  Fälscher  halten  und  so 
lange  Herr  K.  uns  nicht  den  stricten  Beweis  für  die  Wahrheit  seiner 
Behauptung  betreffs  der  berühmten  <püXXa  xoö  fliTTax-r]  liefert,  sondern 
nur  mit  vagen  Anschuldigungen  arbeitet,    müssen  wir  uns  schon  — 
das  sind  wir  den  Manen  Fallmerayer's  schuldig  —  dergleichen  ebenso 
wie  den  Ausdruck,   dass  F.  an  einer  Monomanie  gelitten,    mit  aller 
Höflichkeit  verbitten.    Man  sollte  in  Griechenland  doppelt  vorsichtig 
sein,  solche  Beschuldigungen,  die  jedes  positiven  Grundes  entbehren, 
in  die  Welt  zu  schleudern ;  denn  was  Hopf  in  Ersch  und  Gruber  85 
S.  110  ff.  über  Pittakis  und  seine  famosen  Fragmente  vorgebracht  hat, 
ist  bis  auf  den  heutigen  Tag   noch  nicht  widerlegt  worden,    F.  war 
seiner  Zeit   der   bestgehassteste  Mann    bei   den    Griechen ,    aber   wir 
glaubten,  diese  Zeiten  seien  dahin,  nachdem  man  in  Deutschland  selbst 
mit  viel  besseren  und  schneidigeren  Waffen,  als  es  ein  Grieche  je  zu 
Staude  gebracht,   die  Slavisirungstheorie  F.'s  auf  das   richtige  Mass 
zurückgeführt    hat,    z.    B.    gerade  jüngst  erst   in   prächtiger    Weise 
Gregorovius.     Warum  also   die  ganze  Angelegenheit  noch  einmal  in 
unangenehmer  Weise  aufrühren,  in  Sonderheit  wenn  Neues  nicht  za 
Ta^e  gefördert   werden   kann?    Damit  aber  dieser  Diatribe    der  ver- 
söhnende Abschluss  nicht  fehle,   gereicht   es   mir   zur  Freude  auszu- 
sprechen,   dass   das  Werk   des   Herrn   K.  auch   seine    verdienstlichen 
Seiten  hat.     So  muss   man  anerkennen,   dass  es  mit  grossem  Fleisse 
gearbeitet  ist,  dass  K.  eine  ganze  Anzahl  neuer,  bisher  entweder  un- 
bekannter oder  unbenutzter  Quellen  erschlossen  hat,  dass  er  mancher 
Frage  neue  Gesichtspunkte  abgewonnen  und  neue  anerkennenswertbe 
Resultate  zu  Tage  gefördert  hat,  z.  B.  stimme  ich  ihm  im  Gegensatze 
zu  den  Deutschen  Forschern  gern  zu,  wenn  er  die  Abfassungszeit  der 
s.  Z.  von   Otfried  Müller   aufgefundenen  descriptio   urbis  Athenarum 
ins  8.  Jahrb.  setzt.     Doch  muss   ich  mir   ein  abschliessendes  ürtheil 
bis  nach  Vollendung  des  Werkes  vorbehalten. 

In  Beziehung  auf  die  obenerwähnte  Slavisirungsfrage  steht  auf 
dem  Standpunkte  von  Gregorovius  eine  Abhandlung  von  Alfred 
Philippson,  Zur  Ethnographie  des  Peloponnes'.    Diese  Arbeit 


»  Sep.  a.  Petermann's  M.  1890  Heft  1  u.  2.    gr.  4**.    20  p.  mit  Karte. 
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fusst,  abgesehen  von  dem  historischen  Theile,  auf  persönlichen  Ein- 
drücken und  Erkundigungen ,  die  Verf.  auf  seinen  Reisen  in  der 
Peloponnes  von  1887 — 1889  gewonnen  hat.  Was  den  historischen 
Theil  anlangt,  so  hätte  er  doch  auch  die  neueren  Arbeiten  über  die 
Slavenfrage,  die  sich  zum  grössten  Theile  bei  Gregorovius  I,  112  ff. 
und  148  ff.  citirt  finden,  in  Betracht  ziehen  sollen  und  in  Bezug  auf 
die  Albanesen  die  trefflichen  Studien  des  Grazer  Professors  G.  Meyer. 
Die  Hopf  sehe  Annahme  von  der  Entstehung  der  Namen  Navarino  und 
Morea  ist  veraltet,  theilweise  auch  widerlegt ;  das  Nähere  bei  Grego- 
rovius I,  309.  II,  201.  Der  2.  Theil  behandelt  „die  heutigen  ethno- 
graphischen Verhältnisse  des  Peloponnes".  Am  interessantesten  ist 
darin  die  Ansicht  über  die  Herkunft  der  Tzakonen,  gelöst  ist  aber 
auch  hier  das  vielumstrittene  Problem  noch  nicht.  Der  Schlusssatz 
der  Arbeit  wird  bei  den  Griechen,  die  sich  bekanntlich  nur  höchst 
ungern  „ Neugriechen "  nennen  lassen,  böses  Blut  machen,  wenn  sein 
Inhalt  auch  wahr  ist:  „Die  heutigen  Peloponnesier  sind  also  weit 
davon  entfernt,  rein  Griechischen  Stammes  zu  sein,  sondern  sie  sind 
als  ein  fast  völlig  Hellenisirtes  Misch volk  zu  bezeichnen. '  Ob  die 
sauber  ausgearbeitete  Karte,  die  eine  instnictive  Zugabe  bildet,  ihnen 
auch  nicht  gefallen  wird? 

In  das  Bereich  der  Byzant.  Geschichte  möchte  ich  auch  noch  die 
Geschichte  der  Griech.  Colonie^in  Corsica*  von  N.  Phardys 
mitrechnen.  Wir  erfahren  durch  dieselbe,  dass  im  Jahre  1675  sechs-  bis 
siebenhundert  Mainoten  nach  Genua  auswanderten,  um  den  Quälereien 
der  Türkischen  Gewaltherrschaft  zu  entfliehen.  Die  Republik  Genua 
gewährte  ihnen  auf  der  Insel  Corsica  Aufnahme,  woselbst  sie  sich 
nördlich  von  Ajaccio  ansiedelten  und  die  Stadt  Cargere  gründeten. 
Angeblich  stammen  aus  diesen  versprengten  Griechen  die  Bonapartes. 
Ob  diese  Angabe  haltbar,  vermag  Ref.  nicht  zu  beurtheilen. 

Plauen  i.  V.     Juni  1890.  W.  Fischer. 
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Gesellschaften,  Vereine  etc.  Istituto  austriaco  dl  ntudii  storid. 
Die  bisherige  Römische  Niederlassung  des  Instituts  für  Oesterr.  Geschieht^- 
forschung,  von  der  wir  in  Nr.  17  berichteten,  ist  durch  kaiserl.  Kntscbliessong 
in  ein  dauerndes  Institut  mit   eigenem  Local   und  unt€r  einem  besonderen 
Director  umgewandelt  worden.    Die  Leitung  übernimmt  der  Vorstand  des 
Instituts  f.  Oesterr.  G.-forschung  Hofrath  Th.  v.  Sickel,  dessen  umiblässigen 
Bemühungen  man  die  Verwirklichung   des  lange   geplanten  Unternehmens 
vorzugsweise  zu  danken  haben  wird.    Vorbereitungen  für  die  äussere  Ein- 
richtung  der    neuen  Schöpfung  sind  schon  im    Gange,    und    im    October 
wird  das  Institut  seine  Thätigkeit  beginnen.    Das  Domicil  desselben  ist  in 
der  Via  della  Croce  74  (nicht  in  der  Nähe  des  Vaticans,  wie  die  Zeitungen 
berichteten).  —  Von   den  beiden   grossen  Publicationen ,    welche  unter  S.  s 
Leitung  stehen,   kommen  die  Kaiseinirkunden   in  Abbildungen  vorher  noch 
zum  Abschluss.  während  der  Druck  der  Diplomata  Ottonis  III.  durch  Stadt- 
archivar Dr.  Uhlirz  zu  Ende  geführt  wird,   so  dass   also    der  Director  des 
neuen  Institute,  ungehemmt  durch  diese  an  Deutschland  gebundenen  Arbeiten, 
sich  den  Römischen  Aufgaben  wird  widmen  können.  [ilt 

Berliner  Akademie.  Von  den  jüngsten  Bewilligungen  der  Akademie 
fallen  auf  histor.  Unternehmungen :  6000  M.  für  Herausgabe  der  politischen 
Correspondenz  Friedrich's  d.  Gr.,  3000  M.  zu  weiteren  Vorarbeiten  für  Publ. 
der  Münzen  Mösiens  und  Thraciens,  3000  M.  für  Supplemente  zum  Cor- 
pus Inscr.  Lat.,  3000  M.  für  das  Coi-pus  Inscr.  Gi-aec.  —  Durch  Ministerial- 
rescript  ist  ferner  der  Ak.  zur  Vollendung  des  Corpus  Inscr.  Lat.  ein  Zuschu» 
von  21 000  M.  bewilligt,  der  sich  auf  3  Jahre  vertheilt    Vgl.  Nr.  203.     [17S 

In  Berlin  ist  die  Gründung  einer  Deutschen  Crenellschaft  für 
Volkskunde  im  Werke,  welche  sich  im  Herbst  constituiren  wird.  Eine 
von  ihr  herauszugebende  Zeitschrift,  unter  Leitung  von  Prof.  Weinhold, 
Dr.  Schwartz.  Geh.-Rath  Meitzen  etc.  soll  bei  Asher  erscheinen  und  an 
die  Stelle  der  bisherigen  Zeitschrift  für  Völkerpsychologie  treten.       [174 

Königlich  Sdchsiitcher  Alt e rth um srere i n  zu  Dresden  (vgl.  1889 
Nr.  98  u.  207).  Während  der  Wintermonate  sprachen  in  den  Sitzungen 
Dr.  Berling  über  alte  Zimmerarbeiten  in  Sachsen,  M^jor  Pienitz  über 
das  Festungswesen  und  die  Festungsbaumeister  Sachsens  im  16.  u.  17.  Jahrh., 
Dr.  L.  Schwabe  über  Herzog  Georg  als  ewigen  Gubernator  von  Friesland, 
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Archivrath  Dr.  Er  misch  über  Sachsens  Stadtarchive  und  Freiherr  von 
Mansberg  über  die  Sachs.  Ostmark  vom  10.  bis  13.  Jahrh.  Am  Schlüsse 
des  Vereinajahrs  1889/90  zählte  der  Verein  281  Mitglieder;  den  Vorstand 
bilden  gegenwärtig  Präsident  von  Schönberg,  Hofrath  Dr.  J.  Erbstein, 
Oberst  Thierbach,  Bibliothekar  am  Ende  und  Archivrath  Ermiscb. 
Als  Organ  dps  Vereins  dient  das  von  dem  letztgenannten  herausgegebene 
,Neue  Archiv  für  Sächsische  G.  u.  Alterthumskunde",  von  dem  gegenwärtig 
der  11.  Band  erscheint.  Von  der  „Beschreibenden  Darstellung  der  älteren 
Bau-  und  Kunstdenkmäler  Sachsens"  (s.  Bd.  11  Nr.  207)  ist  soeben  Heft  13/14 
erschienen  (Amtshauptmannschaft  Glauchau  und  Rochlitz,  bearbeitet  von 
Prof.  Dr.  Steche).  [176 

Der  Ha  fleische  OeschichtHverein  hielt  seine  19.  Gen.-Versammlung 
am  27.-29.  Mai  in  Osnabrück.  Vorträge  hielten  die  Herren  Staatsarchivar 
Philippi  über  den  Ursprung  der  Stadtverfassung  von  Osnabrück,  Dr.  Kunze 
über  die  Hanse  u.  England  im  14.  Jahrb.,  Prof.  Frensdorff  über  die  G. 
der  Hanse  u.  des  Handels  bei  Justus  Moser  u.  Stüve,  Senator  Brehmer 
über  die  Hans.  Gesandtschaft  nach  Moskau^  1603.  Die  Mitgliederzahl  be- 
trug laut  JB  am  Schlüsse  des  Vereinsjahres  440,  ist  also  leider  nicht  ganz 
unerheblich  zurückgegangen  (vgl.  Nachrr.  '89,  183).  —  Ein  Heft  der  Ge- 
schichtsblätter (Jg.  1888)  soll  binnen  kurzem  erscheinen.  —  Von  der  2.  Abth. 
der  Hanserecesse ,  bearb.  von  Prof.  v.  d.  Kopp,  wurde  Bd.  VI  (14G7-76) 
für  den  August  angekündigt,  Bd.  VII  (der  Schluss  der  Abth.)  soll  ihm  so- 
gleich folgen.  Von  der  3.  Abth.  Prof.  D.  Schaf er's  erschien,  wie  wir 
schon  erwähnten,  Bd.  IV:  1497-1504.  —  Die  Ausgabe  der  von  Dr.  Kunze 
bearb.  Englischen  Hanseacten  steht  für  die  nächste  Zeit  bevor;  dagegen 
w^ird  diejenige  eines  Rechnungsbuches  der  Lüb.  Novgorodfahrer  durch  Prof. 
Stieda  sich  noch  etwas  verzögern.  Beide  Publl.  erscheinen  in  den  Hans. 
Geschichtsquellen.  Ueber  die  Verzeichnung  der  Kölner  Hanseacten  1531-79 
u.  1580  ff.  durch  Dr.  Keussen  und  über  die  Arbeiten  am  Hans,  ürk.buch 
(Abth.  2  Dr.  Bruns,  Abth.  3  Dr.  Kunze,  beide  unter  Oberleitung  Prof. 
Höhlbaum's)  berichteten  wir  schon  in  Nr.  28.  Abschriften  der  Keussen  sehen 
Zusammenstellung  theilte  der  Vorstand  den  grösseren  Archiven  ehemaliger 
Hansestädte  mit;  eine  ähnliche  Arbeit  für  das  Braunschweig.  Archiv  hat 
Dr.  Mack  begonnen.  Die  nächste  Versammlung  soll  Pfingsten  1891  in 
Lübeck  stattfinden.  [176 

Die  Jahresversammlung  des  Verein j*  für  Thüringische  Geschichte 
lt.  Alferthutnsl'UHfie  fand  unter  Vorsitz  Prof.  v.  Lipsius'  am  15.  Juni 
in  Arnstadt  statt.  Aus  dem  dort  erstatteten  Bericht  Über  die  Publicationen 
ist  hervorzuheben,  dass  von  dem  Urkundenwerk  im  Jahre  1889  das  1.  Heft 
des  Paulinzeller  Urk.buchs  v.  Dr.  E.  Anemüller  erschien,  und  dass  die 
von  Prof.  Dobenecker  vorbereiteten  Regesta  diplomatica  Thuringiae  rüstig 
gefördert  werden;  16250  Urkunden  sind  dafür  bearbeitet.  Der  Verein  zählt 
z.  Z.  311  Mitglieder.  —  Vorträge  hielten  Prof.  E inert  über  Schloss  Neideck 
und  Prof.  Dobenecker  über  Ursprung  u.  Bedeutung  der  Thüring.  Land- 
grafschaft. [177 

Der  12.  Jahresbericht  des  Vereins  für  Geschichte  der  Stadt  X Um- 
her g  gibt  ziemlich  eingehende  Referate  über  die  in  den  Monatssitzungen 
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von  1889  gehaltenen  Vorträge  und  berichtet  dann  von  den  Publicalionen  dei 
Vereins.  Von  den  „Mittheilungen*  erschien  Heft  8,  s.  Bibliogr.  Nr.  24<^1. 
Vorbereitet  wird  im  Auftrage  der  Stndt  die  Veröffentlichung  einer  mit 
Abbildungen  versehenen  Denkschrift  über  das  Nürnberger  Rathhaus.  Die 
Vorarbeiten  zum  Nürnb.  Urk.buch  schreiten  unter  Leitung  Stadtarchivars 
Mummen  ho  ff  rüstig  vorwärts  und  sind  dahin  erweitert 'worden,  dass  dem 
Urk.buche  als  2.  Abth.  die  Nürnb.  Rechtsdenkmäler  des  13.-15.  Jahrh.  an- 
gefügt werden,  deren  Bearbeitung  Kr.-A.-Secretär  Dr.  H.  Petz  übernommen 
hat.  Der  Verein  ist  auch  um  Verzeichnung  der  im  Privatbesitz  befindl. 
TTrkk.  bemüht.    Die  Zahl  der  ordentl.  Mitglieder  beträgt  265.  [17S 

IliRiorische    und   antiquarische    (resellitchaff    zu    Ba,tel.     Der 
14.  Jahresbericht  (über   das  Vereinsjahr  1888-89)  verzeichnet   die  Zahl  von 
241  Mitgliedern.     Die  Gesellschaft  pflegt  im  Winterhalbjahr  alle  14  Tage 
eine  Sitzung  mit   wissenschaftl.  Vorträgen   zu  halten    und    gibt   als    regel- 
mässige Publication  die  Beitrr.  zur  vaterländ.  G.  heraus,  von  denen  jährlich 
ein  Heft  erscheint  (1888-89:  Bd.  III  Heft  1  u.  2).    Von  den  beiden  grösseren 
Unternehmungen    der    Gesellschaft,    dem    Basler   Urkundenbuch    und   den 
Basler  Chroniken  stellte  der  Bericht  den  1.  resp.  4.  Band  in  Aussicht,  die 
seitdem  beide  erschienen  sind;  s.  Bibliogr.  Nr.  2535  u.  2536.   —  Zur  Förde- 
rung der  Arbeiten  am  Urkundenbuch  war  Dr.  Joh.  Bernoulli  30  Wochen 
lang  in  Rom  thütig.    Aus   den   päpstl.  Registerbänden  v.  Innocenz  III.  bis 
Clemens  IV.    wurden   Urkunden    in   erster  Linie   für  Stadt  u.  Bisth.  Basel 
dann   auch   für   das  Gebiet   der   ganzen  Eidgenossenschaft  (mit   Ausnahme 
d.   Tessin)    und    der   betr.  Kirchenprovinzen  gesammelt:    c.  600  Nrr.,   zum 
grösseren  Theil  aus  der  Zeit  Innocenz'  IV.    Das  nicht  so  sehr  für  die  Stadt 
als  für   das   Bisthum  Basel  u.   die  übrige  Schweiz   wichtige    Material  soll 
als  1.  Bd.  d.  Werkes  „Acta  Pontificum  Helvetica;  Qn.  Schweiz.  G.  a.  dem 
päpstl.  A.  zu  Rom*  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  veröffentlicht  werden.  — 
Die  Ausgrabungsarbeiten  in  Äugst  haben  keine  Fortschritte  gemacht.    [179 

Skandinarit'ft y  England,  Ueber  die  Jahresversammlung  der  jetzt 
1140  Mitglieder  zählenden  Svenska  bist,  föreningens  in  Stockholm  am 
28.  Febr.  1890,  s.  Svensk  bist.  Tidskr.  10,  Granskn.  51  ff.  —  Bei  Besprechung 
einer  Ausgabe  der  Memorials  of  St.  Edmunds  Abbey  durch  Th.  Arnold  wird 
in  der  SatR  (70,  116  f.)  der  auch  von  unserem  Mitarbeiter  (I,  176)  erwähnte 
Uebelstand  besprochen,  dass  die  von  der  Englischen  Regierung  veranstalteten 
Quellen-Publicationen  der  RoUs-Series  sosehr  ungleichen  Werthes 
sind.  Es  wird  in  sehr  entschiedener  Weise  dafür  plaidirt,  dass  dieselben  der 
Controlle  einer  Commission  oder  eines  Hauptherausgebers  unterstellt  werden. 
Man  wird  dieser  Anregung  nur  Erfolg  wünschen  können.  [180 

Frankreich.  Die  jährliche  Versammlung  der  Soci^t^s  savantes 
fand  in  der  Pfingstwoche  in  Paris  statt.  Ueber  die  Vorträge  der  histor^ 
der  geogrraph.  und  der  volkswirthschaftl.  Section  findet  man  einen  Bericht 
in  RH  43,  458-61,  über  die  der  histor.  und  archl.  Section  in  RQH  48, 
288-91.  Von  Verhandlungen  oder  Beschlüssen,  die  allgemeines  Interesse 
hätten,  wird  nichts  berichtet.  —  Ebenso  scheint  die  letzte  Jahresversammlung 
der  Societe  d'hist.  diplomatique  unter  Vorsitz  des  Herzogs  von  Broglie 
nach  der  Notiz  in  RH  43,  461  sich  wesentlich  auf  einen  Vortrag  beschränkt 
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zu  haben;  den  Bericht  des  Secretariats  bringt  das  Organ  der  Gesellschaft, 
die  bei  uns  noch  wenig  verbreitete  Revue  d'hist.  dipl.  4,  327-49  (üb.  die 
Publl.  der  Ges.  p.  346-8).  —  Neu  gebildet  bat  sich,  wie  wir  der  RQH 
(48,  291)  entnehmen,  eine  Soci^t^  d'histoire  contemporaine,  welche 
den  Zweck  verfolgt,  Memoiren  und  andere  Originaldocumente  zur  G.  Frank- 
reichs u.  Europas  seit  1789  zu  veröffentlichen.  Die  Gesellschaft  steht  in 
Verbindung  mit  der  Societe  bibliographique,  einer  *der  Deutschen  Görres- 
Gesellschaft  verwandten  Vereinigung,  die  das  Polybiblion  herausgibt.  Vor- 
sitzende sind  de  la  Sicotiere  und  Marquis  de  Beancourt,  Secretär  E.  Ledos. 
Der  jährl.  Beitrag  beträgt  20  M.    Vgl.  auch  RH  44,  218  f.  [181 

Italien.  Das  Istituto  storico  italiano,  über  dessen  Unter- 
nehmungen wir  schon  in  Nr.  43  berichteten,  hielt  am  3.-4.  Juni  seine  Plenar- 
versammlung.  Aus  den  Verhandlungen  heben  wir  hervor,  dass  eine 
Commission  (Calvi,  Lampertico,  Villari,  Vischi)  Vorschriften  für  die  Publi- 
cation  von  „Statuli*  entwerfen  soll.  —  Von  den  Fonti  per  la  storia  d  Italia 
erschienen  neuerdings  die  in  Nr.  43  erwähnten  Ausgaben  von  Ang.  de 
Tummulillis,  C.  di  Rienzo,  ügol.  d'Ostia  etc.  u.  den  ältesten  Venet.  Chroniken. 
—  Die  »Atti**  des  4.  Ital.  bist.  Congresses,  über  den  wir  im  vorletzten 
Hefte  (Nr.  42)  berichteten,  sind  im  A.  stör.  it.  6,  1-204  gedruckt,  auch  sep. 
4L.  —  Eine  Deputazione  di  storia  patria  per  le  prov.  delle  Marche 
mit  dem  Sitze  in  Ancona  ist  kürzlich  durch  kgl.  Decret  von  der  Toscan.- 
Umbr.  Deputazione  abgetrennt  worden.  [182 

Polen.  Die  3.  Versammlung  der  Poln.  Historiker  fand  am  17.-19.  Juli 
in  Lemberg  statt.  Anwesend  waren  53  Theilnehmer.  Die  Publicationen  der 
Krakauer  Akademie  sind  das  Resultat  der  zwei  früheren  Zusammenkünfte ; 
diese  dritte  beschloss  die  Herausgabe:  1.  einer  krit.  Ausgabe  der  ma.  Poln. 
Gesetzes-Verfügungen ;  2.  eines  Corpus  reformationis  Polonicae  (Actenstücke,. 
Briefe,  nicht  gedruckte  Schriften);  3.  einer  krit.  Ausgabe  der  wichtigsten 
Documente,  die  sich  auf  das  15.  u.  17.  Jahrb.  beziehen;  4.  einer  krit.  Aus- 
gabe der  auf  die  G.  Lithauens  und  Rothrusslands  bezügl.  Acten;  5.  einer 
Ausgabe  der  wichtigsten  Quellen,  die  im  Lemberger  Stadtarchiv  ruhen  und 
besonders  das  Verbal tniss  Polens  zum  Osten  beleuchten.  —  Eine  histor.- 
literarische  Versammlung  soll  in  fünf  Jahren  in  Posen ,  eine  streng  histor. 
in  zehn  Jahren  in  Krakau  stattfinden.  A.  A.  [183 

Die  neugegründete  CzechiRche  Franz- Josef -Akademie  in  Prag^ 
besteht  aus  vier  Classen,  unter  denen  neben  der  ersten  (philosoph.-histor.- 
juristischen)  auch  die  dritte  (philologische)  Historiker  umfasst.  Für  jede 
Classe  wurden  fünf  Mitglieder  ernannt  und  diese  haben  sich  dann  durch 
Wahlen  ergänzt ;  vgl,  unter  den  Personalnotizen.  [184 

Lehr-  und  Handbücher,  Kachschlagewerke«  Eine  neue  und  voll- 
ständig umgearbeitete  Auflage  des  Grotefend'schen  Handbuchs  der 
histor.  Chronologie  befindet  sich  im  Druck.  Das  Werk  wird  unter  dem 
Gesammttitel  , Zeitrechnung  des  Dt.  MA.  u.  d.  Neuzeit*  erscheinen  und  in 
2  Bände  (je  c.  40  Bogen  in  4**)  zerfallen.  Der  1.  Bd.  enthält  zunächst  auf 
ca.  22  Bogen  ein  Glossar,  welches  in  alphabetischer  Anordnung  alles  das 
vereinigt,  was  z.  Th.  in  systematischen  Darlegungen,  z.  Th.  in  zwei  getrenntea 
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(Deutschem  u.  Latein.)  Glossaren  auf  p.  1-51  u.  77-102  des  älteren  Boclies 
etand.  Das  für  ein  derartiges  Hand-  und  Nachschlagebuch  in  erster  Linie 
stehende  praktische  Bedürfniss  rascher  Belehrung  ist  für  diese  LTmarbeitong 
massgebend  gewesen,  und  die  uns  vorliegenden  ersten  8  Bogen  scheinen  die 
Kichtigkeit  des  Verfahrens  wie  die  ausserordentl.  KeichbalÜKkeit  des  Glossan 
vollauf  zu  beweisen.  Den  zweiten  Theil  des  Bandes  bilden  Kalender  ftr 
die  35  Osterdaten  und  die  verschiedenen  Tafeln  (auch  für  Jüdischen  uod 
Muhamed.  Kalender).  Das  Heiligen  Verzeichnis«,  da«  man  sich  vielleicht  mit 
dem  Glossar  in  demselben  Alphabet  vereinigt  wünschte^  ist  in  den  2.  Band 
verwiesen.  Entsprechend  nämlich  der  immer  mehr  durchdringenden  Er- 
kenntniss,  dass  für  Heiligenverzeichnisse  die  Diöcesen  scharf  zu  sondern 
seien,  bringt  der  2.  Bd.  über  120  Diöcesan-  (u.  Ordens-) Kalender ,  und  an 
diese  schliesst  sich  dann  das  Heiligenverzeichniss  an.  |lSd 

Deutsche  Wörterbücher,  a)  Von  M.  Heynes  Dt.  Wörterbuch 
(s.  89,  131b)  liegt  der  1.,  von  A  bis  G  reichende  Band  jetzt  vor  (Leipzig, 
Hirzel.  10  M.).  —  b)  Vom  Grimm  sehen  Wörterbuch  erschienen  seit 
unserer  Notiz  '89,  131a:  Bd.  XII  Lfg.  3  (vergeben— verhöhnen)  von  Wülcker. 
Bd.  XI  Lfg.  1  (T— Taufmahl)  von  Lexer,  Bd.  VIU  Lfg.  4  (reich— reiten)  von 
Heyne.  Die  Lücke  im  IV.  Bande  bleibt  noch  immer  beim  , genug*.  - 
Der  histor.  Verein  f.  d.  Grossh.  Hessen  gibt  ein  Oberhessisches  Wörter- 
buch heraus,  das  mit  Benutzung  der  Vorarbeiten  Weigand's,  Diefenbach? 
u.  Hamebach's  von  dem  jüngst  verstorbenen  Wilh.  Crecelius  bearbeite 
worden  ist.  Die  erste  Liefg.  (Darmst.,  Klingelhöffer.  xl  232  p.  5  M.)  umfasst 
die  Buchstaben  A  u.  B.    Noch  3  Lfgn.  sollen  folgen.  [186 

SoHsfifje  Lexlca.  a)  Das  Glossarium  ad  scriptores  niediae  et 
infimae  Graecitatis  von  Du  Gange  erscheint  bei  Köbner  in  Breslau 
in  einem  anastat.  Nachdruck  der  alten  sehr  selten  gewordenen  Ausgabe  von 
1688.  (10  Lfgn.  zu  9 M.  60.)  —  b)Die  neue  von  L.  Favre  besorgte  Auflage  des 
Du  Cange'schen  Glossarium  mediae  et  infimae  latinitatis,  die  wir 
in  '89,  37  a  erwähnten,  wird  jetzt  von  Welter  in  Paris  für  den  Preis  von  80  fr. 
.statt  der  ursprünglichen  200  resp.  300  angeboten.  Die  Kritik  hatte  be- 
kanntlich die  ersten  Lieferungen  ziemlich  ungünstig  aufgenommen:  doch 
bei  den  späteren  wurde  eine  Besserung  constatirt»  and  im  Ganzen  darf  die 
neue  Auflage  wohl  als  ein  leidlich  guter,  in  Kleinigkeiten  verbesserter  und 
vermehrter  Wiederabdruck  der  alten  gelten.  —  c)  Aus  dem  Vorwort  vm 
6.  Bande  seines  Dictionnaire  (s.  Nr.  67b)  .gab  F.  Godefroj  separat 
heraus :  Reponse  a  quelques  attaques  contre  le  dictionnaire  de  Tanc.  langne 
fran^.  Paris,  Bouillon.  46  p.  —  d)  Von  G.  Körting  sLatein.-Romaniscbem 
Wörterbuch  liegen  4  Lfgn.  vor.  Paderb.,  8chöningh.  compl.  c.  9  Lfgn. 
a  2  M.  —  e)  Recht  wichtig  für  bist.  Studien  scheint  nach  Romania  3t>7  m 
sein  das  Glosario  de  voces  ibericas  y  latinas  usadas  entre  los  Mou- 
rabes,  preced.  de  un  estudio  sobre  el  dialecto  hisp.-mozarabe,  von  F.  Javier 
Simonet  Madr.,  Fortanat.  1889.  4^  ccxxxvj628p.  —  f)  Von  W.  Radioffs 
Versuch  eines  Wörterbuchs  d.  Türkischen  Dialekte  erschien  Lfg.  3.  Petersb« 
Egjrers.   4^   Sp.  641-960..  3  M.  1187 

Nach  Mittheilung  der  Verlagshandlung  wird  Giesebrechfs  Ge- 
schichte der  Deutschen  Kaiserzeit  bis  zum  Abschluss  der  Regiemng 
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Friedrich's  I.  von  B.  Simaon  unter  Benutzung  des  von  6.  hinterlassenen 
Materials  fortgeführt  werden;  der  Zeitpunkt  des  Erscheinens  kann  noch 
nicht  annähernd  angegeben  werden.  Hoffentlich  hält  man  aber  die  zu 
Bd.  V  Abth.  1  nun  schon  seit  10  Jahren  fehlenden  und,  wie  es  heisst,  fertig 
daliegenden  , Quellen  und  Beweise*  nicht  bis  zur  Vollendung  des  Werkes 
zurück.  [188 

Literatur  znr  ansserdentschen  GeschiclLte. 

Jahr  des  Erscheinens  188J»  oder  1890.  Verlagsort  bei  Französ.  Büchern  Paris,  bei  Englischen 

London,  wenn  nichts  anderes  bemerkt 

Frankreich^  Neueste  Zeit«  Recolution,  Allgemeines,  a)  A.  Robert 
et  G.  Cougny,  Dictionnaire  des  parlementaires  fran9.  I:  Abancourt  — 
Cavaignac.  Bourloton.  12fr.  —  b)  G.  Maugras,  Journal  d'un  etud.  pend. 
la  revol.,  1789-95.  Levy.  xj393  p.  3  fr.  50.  —  c)  Memoires  secrets  de 
Fournier  TAmericain,  publ.  par  F.  Aulard.  (Soc.  de  Thist.  de  la  revol.) 
XX  100  p.  —  d)  Mgr.  [L.  S.]  de  Salamon,  Memoires  de  Fintemonce  a  Paris 
pend.  la  r^vol.,  1790-1801,  publ.  p.  Bridier.  Plön.  Ivj375p.  7  fr.  50.  — 
e)  Marquis  de  Queux  deSaint-Hilaire,  Lettres  de  Coray  au  protopsalte 
de  Smyme,  Dimitrios  Lotos,  sur  les  even.  de  la  rev.  fran9.,  1782-93,  trad. 
du  grec  pour  la  1.  fois.  Firmin-Didot.  285  p.  6  fr.  —  f)  P.  Janet, 
Centenaire  de  1789;  bist,  de  la  rev.  fran9.  Delagrave.  287  p.  3  fr.  50.  — 
g)  A.  Leroy-Beaulieu,  La  r^v.  et  le  liberalisme ;  essais  de  critique  et 
d'hist.  Hachette.  xv351  p.  3  M.  50.  —  li)  J.  G.  Alger,  Englishmen  in  the 
French  rev.  Low.  370  p.  9  M.  —  i)  V.  Fournel,  Les  hommes  du  14  juillet; 
gardes   fran9.  et  vainqueurs  de  la   bastille.    2.  6d.    Levy.    353  p.    3  fr.  50. 

—  k)  F.  Aulard,  La  soc.  de  Jacobins.  I:  1789-90.  Jouast.  cxxvj  494  p. 
7  fr.  50.  —  1)  L.  Guadet,  Les  Girondins.  2.  ed.  Perrin.  471  p.  4  M.  — 
m)  H.  Wal  Ion,  Lea  representants  du  peuple  en  mission  et  la  justice  revol. 
dans  les  depai-tements  (s.  Naclirr.  146  f.)  Bd.  III:  Le  Sud-Est  etc.  7  fr.  50; 
Bd.  IV  s.  Bibliogi-.  Nr.  1393:  Bd.  V:  Lorraine,  Le  Nord  etc.  422  p.    7  fr.  50. 

—  n)  Von  dem  in  Bd.  III  p.  164  (Note  1)  besprochenen  Recueil  des  actes 
du  comite  de  solut  public  Aulard's  erschien  Bd.  II :  1793  Jan.  22 — März  31. 
634  p.  12  fr.  —  o)  Proces-verbaux  du  comite  d'instruction  publ.  de  Tas- 
semblee  legisl.  pubL  p.  J.  Guillaume.  (Coli,  de  docc.  ined.)  Impr.  nat.  4^ 
xxiv  540  p.  [189 

Biographisches,  a)  L.  Robineau,  Turgot;  administration  et  oeuvrea 
econ.  Guillaumin.  xlviy  205  p.  2  fr.  —  b)  B.  Tuckermann,  Life  of  gen. 
Lafayette.  2  vol.  Low.  12  sh.  —  c)F.  Mege,  Gaultier  de  Biauzat,  depute 
du  tiers  ötat  aux  etats  g^n^raux  de  1789.  2  vol.  Lechevalier.  12  fr.  — 
d)  C.  deLomenie,  Les  Mirabeau.   3  vol.    Dentu.   xviij  1882  p.    22  M.  .50. 

—  e)  G.  Chaix  d'Est-Anges,  Marie  Antoinette  et  le  proces  du  collier. 
Quantin.  363  p.  7  fr.  50.  —  f)  V.  Pierre,  Marie  Antoinette  a  la  con- 
ciergerie.  (RQH  47,  162-231.)  —  g)  H.  Provins,  Le  demier  roi  legitime 
de  France.  2  vol.  Ollendorf.  10  fr.  —  h)  Le  Normant  de  Varannes, 
Hist.  de  Louis  XVII.,  d'apres  des  docc.  ined.  Orl.,  Herluisson.  xiv472p.  7  fr.  50. 

—  i)Lic.  Cappelletti,  I  misteri  del  tempio,  ovvero  Luigi  XVII.  e  i  falsi 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.   1890.  IV.  1.  15 
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Delfini.  Mil.,  Perseveranza.  2  L.  —  k)  Robinet,  Danton,  bomme  dVut 
Charavay.  471  p.  10  fr.  —  1)  L.  Taxil  et  J.  Vindex.  Marat  ou  Theros 
de  la  rev.  Simon.  967  p.  12  fr.  —  m)  R.  K.  van  Aletine,  Charl.  Corday. 
Lond.,  Allen.  220  p.  5  Bh.  —  n)  H.  Maze,  Les  generaux  de  la  republique. 
I:  Kleber,  Hoche,  Marceau.  Martin.  312  p.  —  o)  H.  Welschinger,  Lf 
roman  de  Dumouriez.    Plön.    332  p.    3  fr.  50.  1190 

Territoriales.  a)Ardouin-Duniazet,  La  France  avant  la  {revoL: 
le  nord  de  la  France  en  1789.  Dreyfua.  300  p.  4  fr.  —  b)  Zwei  Werke  ver- 
zeichnen Qn.  u.  Lit.  zur  G.  v.  Paris:  A.  Tuetey,  Repertoire  gen.  d« 
sources  ms.  de  Thist.  de  Paris  pend.  la  rev.  1.  Champion.  10  fr.  M.  Tourneux. 
Bibliographie  de  Thist.  de  Paris  pend.  la  rev.  fran9.  I.  Champion.  Im 
520  p.  10  fr.  [soll  5  Bde.  umfassen].  —  c)  Zu  der  CoUection  de  docc 
rel.  a  Thist.  de  Paris  pend.  la  r<^v.  fran^.  (Quantin)  gehören:  H.  Monin. 
L'etat  de  Paris  en  1789;  etudes  et  docc.  sur  ranc.  regime  ä  Paris.  689  p. 
7  fr.  50.  —  Ch.  L.  Chassin,  Les  ölections  et  les  cahiers  de  P.  en  1789: 
docc.  etc.  II-IV:  xx632;  xxxij727:  xx532p.  a  7  fr.  50.  —  Et.  Charavay, 
Assembl^e  elect.  de  P.,  18  nov.  1790— 15  juin  1791.  xlviij699  p.  7  fr.  50.  - 
P.  Robiquet,  Le  personnel  municipal  de  P.  pend.  larev. ;  periode  constit 
692  p.  7  fr.  50.  —  d)  E.  Bire,  Paris  pendant  la  terreur.  Perrin.  440  p. 
3  fr.  50.  —  e)  P.  Duchemin ,  Le  dep.  de  Gisors,  1787-89.  Gisors,  FEcho.  141p. 

—  f)  R.  Triger,  L'annee  1789  au  Maus  et  dans  le  Haute-Maine.  Mamen. 
Fleury.  310  p.  6  fr.  —  g)  Comtesse  de  laBouere,  Souvenirs:  la  gaerre 
de  la  Vendee,  1793-6 ;  memoires  ined.,  publ.  par  la  comt.  de  la  Bou^re.  pret 
par  le  marquis  Costa  de  Beauregard.  Plön.  xvj368  p.  7  fr.  50.  — 
h)  Henri  de  la  Rochejaquelin  et  la  guerre  de  la  Vendee,  d^apres  de* 
docc.  ined.  Champion.  4^  352  p.  —  I)  H.  et  P.  Beauchet-Filleau,  Tiers 
etat  du  Poitou  en  1789;  proces-verbaux  etc.  Fontenay-le-Comte,  Gourand. 
1888.  171  p.  —  k)  R.  Fage,  Le  dioc^se  de  Correze  pend.  la  rev.,  1791-1801. 
Tülle,  CraufFon.  2  fr.  50.  —  1)  J.  Cornillon,  Le  Bourbonnais  sous  la  rev. 
fran9.  (s.  '89,  146k).  II.  Lechevalier.  5  fr.  —  m)  Bauzon,  Recherches  bist 
sur  la  persecution  relig.  dans  le  Saöne- et -Loire,  1789-1803.  L  Autun. 
Dejussieux.  940  p.  7  fr.  20.  —  n)  P.  Chevreux,  Vosges;  cahiers  de 
doleances  etc.,  1789,  fasc.  2:  baillage  de  Chatel.  Epinal,  Busy.  82  p.— 
o)  0.  Chenavas,  La  rev.  de  1788  en  Dauphine.  G renoble,  Gratier.  xxij 
235  p.  —  p)  A.  Legier,  Le  Trieves  pend.  la  grande  rev.  d'apres  des  docc. 
Valence,  Ceas.  132  p.  —  q)  C.  Saint-Just,  Les  ceutenaires  de  Vaucluse: 
esquisse  bist,  de  la  rev.  d'Avignon  et  du  Comtt^-Venaissin.  Garnier.  163  p- 
1  fr.  50.  —  r)  Proces-verbaux  des  seances  de  Fassembl^e  administr.  du 
depart.  de  l'Herault  pend.  la  rev.  1790-3.  I.  Montpellier ,  Boehm.  xxviij 
409  p.  —  s)  E.  A.  Rossignol,  Hist.  de  Tarrondiss.  de  Gaillac  (dep.  de 
Tarn)  pend.  la  röv.,  1789-1800.  Toulouse,  Chauvin.  508  p.  —  t)  A.  de 
Mondenard,  Etudes  sur  l'anc.  regime;  nos  cahiers  de  1789,  cahiers  de 
l'Agenois.  Villeneuve-sur-Lot,  Chabrie.  452  p.  3  fr.  50.  —  n)  P.  Marais, 
Documents  inedits  sur  la  räv.  dans  le  döp.  de  la  Gironde.  (RH  43,  317-42.) 

—  v)  P.  Torrelles,  Hist.  du  clerg^  dans  le  dt$p.  des  Pyren^-Orient. 
pend.  la  rev.  fran^.  fasc.  1-2.  Peri)ignan,  Latrobe.  p.  1-228.  —  w)  P.  VidaL 
Hist.  de  la  rev.  dans  le  dep.  des  Pyränees* Orient.,  1789-1800.  III.  Lechevalier. 
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15  fr.  öö.  —  Vgl.  zur  Revolutions-G.  die  Bibliographie  Gruppe  HI.  6  in 
den  letzten  Heften.  [101 

CoHJfuIat  uHii  Kaiserreich,  a)  L.  Poinsard,  Le  crtnlit  public  et 
les  empnmts  sous  le  consulat  et  Tempire.  (Ann.  de  Tecole  libre  ISOO. 
225-40.)  —  b)Fiiuriel,  Les  derniers  jours  du  consulat.  3.  ed.  xxiijr>02p. 
3  fr.  50.  —  e)  In  dem  Reo u eil  de  la  soc.  imp.  hist.  de  St.  Petersbourg 
beginnt  (laut  RC)  Tratchevsky  eine  Serie  von  Docc.  zu  publiciren.  welche 
die  diplomat.  Beziehungen  Russlands  und  Frankreichs  z.  Z.  Napoleon*s  be- 
treffen. —  d)  R.  O'ßyrne,  The  ^victories  of  the  Brit.  anuy  in  the  Penin- 
8ula  and  South  of  France,  1808-14.  Chapman  Sc  Hall.  330  p.  5  sh.  — 
e)  loibert  de  Saint- Amand  ,  La  cour  de  Timperatrice  Josephine.  Deutu. 
4^.   t)04  p.    30  fr.  —  Vgl.  Bibliographie  Gruppe  III,  0.  [102 

liourhons  u,  Orleans,  a)  Marquis  de  Villeneuve,  Momoires 
inedits;   Charles  IX.   et   Louis  XIX.   en   exil.     Plön.    322  p.     7  fr.  50.  — 

b)  E.  Titeux,  Hist.  de  la  maison  militaire  du  roi,  1814-30.  2  vol.  Baudry.  4**. 
300  fr.  —  c)  Von  den  Archiv  es  parlement..  1787-181)0,  hrsg.  v.J.  Mavid  al  u. 
E.  Laurent  (s.  '89,  14üb)  reicht  Bd.  72  d.  2.  Serie  (1800-(J0)  vom  23.  Nov. 
bis  22.  Dec.  1831.  Dupont,  774  p.  20  fr.  —  d)  Von  Ferd.  Phil,  due 
d'Orleans  sind  durch  die  Söhne  herausgegeben:  Lettres,  1825-42,  und 
Rocits  de  campagne  1833-41.  Levy.  xy341  und  xiv517  p.  a  3  fr.  50. 
(Vgl.  dazu  de  Vallee  im  ^Correspondant*.)  —  e)deMirabeau,  Lo  prince 
Talleyrand  et  la  maison  d'Orleans;  lettres  du  roi  LouisPh.  etc.  Lt^y.  290  p. 
3  fr.  50.  —  f)  Gazeau  de  Vautibault.  Les  d'Orleans  au  tribunal  de  l'hist. 
V-VlI.  Dentu.  355;  358;  347  p.  a  3  fr.  50.  —  g)  E.  Hamel.  Hist.  du 
rpgne  de  Louis-Philippe.  (Hist.  de  France  depuis  la  rcv.  5.  ser.)  II.  Jouvet. 
772  p.  8  fr.  —  h)  N.  Faucon ,  Le  livre  d'or  de  TAlg^rie;  hist.  politique  etc., 
1830-89.  1:  Biographies.  Challamel.  xxiv  tU7  p.  —  i)  C.  Trumelet.  Le 
general  Yusuf  [1830-66].     Ollendorff.    2  vol.   545;  507  p.    15  fr.        [108 

Zweites  Kaiserreich  tnid  liepuhlik.  a)Hau88mann,  Memoires.  2  vol. 
Havard.  a  7  fr.  50.  —  b)  Mme  Ca  rette,  Souvenirs  intimes  de  la  cour  des 
Tuileries,  Serie  1  u.  2.  Ollendorff.   ä  3  fr.  50.   (Engl.  Uebers. :  Dean.  (1  sh.)  - 

c)  De  Maugny,  Souvenirs  du  2.  empire;  la  fin  dune  societe.  Kolb.  308  p. 
3  M.  50.  —  d)  Ch.  Barthölemy ,  Le  2.  empire.  Gautier,  xij  301  p.  1  fr.  25. 
—  e)  A.  Rastoul,  Pages  d'hist.  cont^mp.;  le  maröchal  Randon,  1795-1871 : 
dapres  ses  m^m.  etc.  Firmin-Didot.  408  p.  3  fr.  50.  —  f)  F.  Combes, 
Hist.  du  Card.  Donnet,  archeveque  de  Bordeaux  d'apres  sa  corresp.  etc., 
18:34-82.  Perisse.  402  p.  0  fr.  —  g)  Laut  d.  , Archiv"  arbeitet  F.  Furch- 
heim in  Neapel  an  einer  Bibliographie  Napoleon's  III.  —  h)  Ch.  Naurroy, 
Les  secrets  des  Bonaparte.  Bouillon.  370  p.  3  fr.  50.  —  I)  J.  M.  Ville- 
franche,  Hist.  dug^n.  Chanzy.  Bloud  &  Barral.  364p.  4fr.  —  k)  Amagat, 
Emprunts  et  impöts  de  la  ran9on  de  1871.  Plön.  442  p.  8  M.  —  1)  T. 
Marzials,  Life  of  L^on  Gambetta.  (Statesmcn  Series.)  Allen,  xij  224  p. 
2  sh.  6  d.  —  m)  W.  H.  Huribert,  France  and  the  republic.  London 
Longmans.  530  p.  21  M.  50.  —  Vgl.  Bibliogr.  Nr.  024;  35-42.  1479-81; 
89-1502.  3492;  95;  96.  3511-25.  [1^* 

Culturgeschichtlichesy  BiMuvf/  u.  Literatur,  a)  Von  B.  Robidou, 
Hist.  du  clerg^  erschien  Bd.  IL    7  fr.  50.    (Bd.  I  wurde  besprochen  III.  177 
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Note  6.)  —  b)  V.  du  Bled,  Les  causeurs  de  la  rev.  420  p.  3  M.  50.  — 
c)  V.  du  Bled,  La  societe  dans  les  prisons  de  Paris  pend.  la  terreor.  iR. 
des  2  ni.  97,  620-52.)  —  d)  A.  Bruni,  Un  inventaire  sous  la  terreur:  etat 
des  Instruments  de  musique  relev4  chez  les  emigres  et  condamnes:  introd. 
etc.  p.  J.  Gallay.  4^  25  fr.  —  e)  A.  Guillois,  Pendant  la  terreur:  le 
poete  Roucher,  1745-94.  Levy.  356  p.  3  fr.  50.  —  f)  A.  Bardoux.  Etüde« 
sociales  et  litt^raires :  M,^^  de  Custine  d'apres  des  docc.  in  ed.  Levy.  437  p. 
4  fr.  50.  —  g)  L.  Pingaud,  Lettres  de  Ch.  Weiss  a  Ch.  Nodier.  (Sep.  a. 
M^m.  de  Tac.  de  Be8an9on.)  Champion.  122  p.  —  h)  A.  de  Rouge.  Le 
marquis  de  Verac  et  ses  amis,  1768-1858.  Plön.  368  p.  7  M.  50.  — 
i)  E.  Faguet,  Guizot.  (R.  des  2  m.  100.  375-414.)  —  k)  C.  Guy,  No^ 
historiens  nationaux,  Thiers,  Michelet,  H.  Martin.  Gedalge.  232  p.  1  fr.  HO. 
—  1)  P.  Das  Chanel,  Figures  litt^raires.  L^vy.  321  p.  3  fr.  50.  — 
m)  H.  Lucas,  Portraits  et  Souvenirs  litter.  Plön.  3  fr.  50.  —  d)  V.  Jeanrüv- 
Felix,  Nouv.  hist.  de  la  littc^r.  fran9.  sous  le  2.  empire  et  la  3.  repoM. 
Bloud  <&  Barral.  504  p.  —  o)  J.  Berleux,  La  caricature  polit.  en  France, 
pend.  la  guerre  etc.  1870-1.  Labitte.  xvj319  p.  25  fr.  —  p)  M.  Nordan. 
Paris  unter  d.  3.  Republik.  4.  Aufl.  Lpz.,  Elischer.  415  p.  6  M.  —  Vgl. 
Bibliogr.  Nr.  1591.  (195 

Italien«  Antjenieineü.  MitieJaliery  HenahMnce  etc.  a)  Literaturberichte 
v.  U.  Balzani,  H.  Semper,  A.  del  Vecchio:  A.  stör.  it.  3,  227-44. 
5,  283-304:  325-68.  -  b)  Von  Wattenbach's  G.Qn.  erschien  eine  Ueber^. 
der  Italien  berühr.  Abschnitte  (Le  fönte  stör,  etc.)  von  L.  C.  Baldeschi. 
Ascoli,  Cardi.  71  p.  —  c)  G.  Gonetta,  Saggio  di  bibliogr.  sulle  corpora- 
zioni  d'arti  e  mestieri.  (R.  it.  per  le  sc.  giur.  9,  200-49.)  —  d)  Ang.  Zalla, 
Studi  storicl.  Firenze,  tip.  cooper.  328p.  4L.  —  e)G.  Salvioli,  Manuale 
di  storia  del  diritto  it.  dalle  invasioni  germ.  I.  Torino,  Unione  tipogr.-editr. 
591  p.  8  L.  —  f)  Em.  Gebhardt,  L'Italie  mystique;  hist.  de  la  renale, 
relig.  au  MA.  Hachette.  326  p.  3  fr.  50.  —  g)  Die  mit  Publ.  d.  Werke 
Macchiavelli's  betraute  Comm.  wird  zunächst  die  Legazioni  e  commissarie 
1499-1512  herausgeben,  dann  die  Briefe.  —  h)  G.  F.  Pipitone,  11  concetti» 
stor.-polit.  <ii  N.  Macchiavelli.  Palermo,  Clausen.  61  p.  1  L.  50.  —  i)  £.  Teza. 
Fr.  Guicciardini  alla  morte  di  demente  VII,  da  lettere  inedite.  (Sep.  a. 
Atti  del  ist.  venoto  VII,  6.)  Venezia,  Antonelli.  36  p.  —  k)  AI.  d'Ancona. 
L  Italia  alla  fine  del  sec.  16.;  giom.  del  viaggio  di  M.  de  Montaigne  in  1t~ 
1580-1;  n.  ed.  Castello,  Lapi.  xv719  p.  —  1)  D.  Kaufmann,  Contributions 
a  rhist.  des  juifs  en  Italic.  (R.  des  et.  juives  20,  34-72.)  —  Vgl.  Bibliogr. 
Nr.  729-31;  46.  2783.  2810;  14;  19;  20;  61.  2925;  33;  34.  3050.  3109. 
3286.  3300;  77.  [196 

Neuesie  Zeit,  a)  C.  Dejob,  Mme  de  Stael  et  Tltalie.  Colin.  xiv2«>6p. 
3  M.  50.  —  b)  I  ricordi  di  un  giomalista,  1821-51,  pabl.  da  G.  A.  Gesa  na. 
Mil.,  Bortolotti.  472  p.  4  L.  50.  —  c)  P.  Mencacci,  Memorie  docnm.  per 
la  storia  d.  revoluzione  it.  III,  2.  Roma,  Artigianelli.  416  p.  —  d)  F.  Man* 
cardi,  Reminiscenze  stör,  edite  ed  ined.  document.  I,  1.  Tor.,  Roux.  903  p. 
10  L.  —  e)  M.  Caatelli,  Carteggio  polit  ed.  da  L.  Chiala.  I:  1847^)4. 
Tor.,  Roux.   570  p.   0  L.  —  f)  G.  Giusti,  Memorie  inedite,  1845-9,  publ.  da 
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F.  Martini.  Mil.,  Treves.  368  p.  5  L.  —  g)  G.  Mazzini,  Scritti  editi 
ed  ined.  XVII.  Roma,  Forzani.  xcvij215  p.  2  L.  50.  —  h)  G.  Mazzini, 
Lettere  ad  Andrea  Giannelli,  con  pref.  di  A.  Giannelli.  fasc.  8.  Pistoja, 
tip.  del  popolo.  p.  288-431.  1  L.  50.  —  I)  V.  Bortolotti,  Storia  dell' 
esercito  sardo  etc.  1848-9.  Torino,  Pozzo.  459  p.  5  M.  —  k)  V.  Bacci,  Ri- 
cordi  del  risorg.  ital.  1848-9.  Mil.,  Brigola.  xv  254  p.  2  L.  50.  —  1)  Ev.  M. 
Cesaresco,  Ital.  characters  in  the  epoch  of  unification.  Lond.,  Fisher  U. 
39G  p.  16  sh.  —  m)  Is.  Ghiron,  Annali  dltalia  (s.  '89,  153  f.  u.  Bibliogr. 
89,  5088).  III:  1867-70.  424  p.  6  L.  —  Vgl.  Bibliogr.  Nr.  1407;  17;  18; 
71;  72;  82;  83.  8511.  .  1197 

Bildungs'  und  Literaturgeschichte,  a)  £.  Monaci,  Salla  classif. 
dei  mss.  della  Divina  Commedia.  (Atti  d.  r.  ac.  dei  Lincei  2.  serie  4,  228 
8ino  37.)  —  b)  Dante,  La  vita  nuova,  con  pref.  su  Beatrice  di  Aur.  Gotti. 
Firenze.  40  L.  —  c)  M.  Scherillo,  Alcane  fonti  provenzali  della  Vita 
nuova  di  D.  Torino.  5  M.  —  d)  Cino  da  Pistoia,  Canzone  a  D.  per 
la  morte  di  Beatrice;  riprod.  fotot.,  testo  rived.  da  J.  del  Lungo.  Fir., 
Ciardclli.  4^  10  L.  —  e)  J.  del  Lungo,  Beatrice  nella  vita  e  n.  ])oe8ia 
del  sec.  13.  (N.  Antol.  27,  401-33.)  —  f)  L.  Rossi-Cas^,  Di  maestro  Benv. 
da  Imola,  comment.  Dantesco.  Pergola,  Gasperini.  ix  222  p.  —  g)  W.  W. 
Vernon ,  Readings  on  the  Purgatory  of  Dante,  chiefly  based  on  the  commen- 
tary  of  Benvenuto  da  Imola.  Macmillan.  2  vols.  xxxij467;  474  p.  24  sh. 
[Benv.'s  Commentar  ed.  J.  P.  Lacaita,  1887].  —  h)  Poesie  di  1000  autori 
int.  a  Dante  (s.  '89,  230d).  11.  568  p.  12  L.  —  I)  Edw.  Moore.  Dante  and 
bis  early  biographers.  Rivingtons.  186  p.  4  sh.  6  d.  —  k)  L.  Frati  e 
C.  Ricci,  II  sepolcro  di  Dante;  docc.  raccolti.  Bologna,  Monti.  xxxvi^j 
152  p.  7  L.  —  1)  G.  Kirn  er,  SuUe  opere  stör,  di  Fr.  Petrarca.  Pisa, 
Nistri.  92  p.  —  m)  Jos.  Fracassetti,  In  epistolas  Fr.  Petrarcae  adnota- 
tiones,  ed.  C.  Antona-Traversi  et  Ph.  Raffaelli.  Fermo,  Bacher,  xxviij 
569  p.  10  L.  —  n)H.  Cochin,  Boccace;  Stades  italiennes.  Plön.  xvj299p. 
3  fr.  50.  —  o)  B.  Cotronei,  Le  farse  di  G.  G.  Alione,  poeta  astigiano 
della  fine  del  sec.  15.  Reggio  (Calabria).  121  p.  4L.  —  p)  F.  Grego- 
rovius,  D.  Rom.  Passionsspiel  im  MA.  u.  i.  d.  Renaiss.  (Uns.  Zeit  1890, 
II,  134-41.)  —  q)  S.  Bongi,  Annali  di  Gabr.  Giolito  de*  Ferrari  etc.  stampatore 
in  Venezia.  I,  1.  Lucca,  Giusti.  cxiy  1-50  p.  2  L.  —  r)  C.  Parlagreco, 
Studi  sul  Tasso.  L  Napoli,  Orfeo.  380  p.  3  L.  —  s)  Jordani  Bruni  Nolani 
Opera  lat.  conscripta  publ.  snmpt.  edita.  II,  2.,  cur.  F.  Tocco  et  H.  Vi  teil  i. 
Flor.,  Lemonnier.  366  p.  —  Im  8.  Bande  dieser  Ausgabe  werden  die 
interessanten  Funde  Prof.  Stölzl e's  verwerthet  werden.  Prof.  St.  entdeckte 
auf  der  Augsb.  Stadtbibl.  eine  Hs.  von  Lampas  triginta  statuarum  (sehr 
viel  besser  als  die  Moskauer)  und  auf  der  Erlanger  Univ.-Bibl.  in  Ms.  1279 
unbek.  Commentare  Bruno's  zu  Aristoteles,  die  Schrift  De  magica  physica 
und  Thesen  dazu,  femer  Briefe  Besler  s,  d.  Schreibers  dieser  Hs.,  und  end- 
lich die  Commentare  noch  in  einer  zweiten  Hs.  —  t)  Fei.  Tocco,  Le  opere 
latine  di  G.  Bruno,  esposte  e  confrontate  con  le  italiane.  Fir.,  Lemonnier. 
420  p.  10  L.  —  n)  Le  opere  di  Galileo  Galilei;  ed.  nazionale.  I.  Fir., 
Barbera.  4®.  423  p.  —  v)  E.  Reich,  Gian  V.  Gravina  als  Aesthetiker.  [Sep. 
a.  SBWAk.]   Wien,  Tempsky.    74  p.    1  M.  40.  —  w)  Gius.  Finzi,  Lezioni 
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di  storia  d.  letteratura  it  IV,  1 :  11  romanticismo  e  Aless.  Manzoni.  Torino. 
LöBchcr.  490  p.  5  L.  —  x)  P.  Y  i  1 1  a  r  i ,  La  g^ovinezza  di  Fr.  de 
Sanctiß.  Nap.,  Morano.  xix384  p.  4L.  —  7)  Fr.  Gnardione,  La  letteratura 
contemporanea  in  Italia.  Pal.,  Clausen.  200  p.  3  L.  50.  [Vgl.  Naehrr.  '8^, 
154n.]  —  Vgl.  Bibliogr.  Nr.  707-9;  15;  17.  1099.  1927-39.  2026.  3062 
bis  06;  83.  [198 

Kunst  ff  eatchichie,  a)  Mit  der  in  dieser  Z.  geführten  Polemik  berührt 
sich  L.  Centofanti  Tanfani,  Della  patria  di  Nico.  Pisano.  (Sep.  a. 
Lottere  e  arti  Nr.  12.)  Bol.,  Compositori.  19  p.  —  b)  Ital.  Forschangen 
zur  Kunst- G.  gibt  seit  Herbst  1889  A.  Schmarsow  bei  Schottländer  in 
Breslau  heraus.  Bd.  I  (243  p.  9  M.)  v.  Hersg.  selbst :  S.  Martin  ▼.  Lucca  u.  die 
Anftlnge  d.  Tose.  Sculptur  [i.  allg.^  u.  a.  v.  Bode  inDLZ,  sehr  günstig  beurtheilt, 
von  Frey  in  MHL  heftig  angegriffen];  Bd.  II  soll  enthalten:  M.  Semraa, 
Donatello's  Kanzeln  in  S.  Lorenzo;  Beitrr.  z.  G.  d.  Plastik  im  15.  Jahrb.: 
in  Bd.  in  folgt  H.  Ulmann,  Sandro  Botticelli,  1.  Th.,  bis  1482.  —  ci  C.  v. 
Stegmann  u.  H.  v.  Geymüller,  Die  Architectnr  d.  Renaiss.  in  Toscaua. 
Lfg.  5-10.   Münch.,  Bruckmann.  fol.  46  Taf.;  Text  p.  15-34  u.  1-2.    a  oO  M. 

—  d)  J.  Lermolieff,  Kunstkrit.  Studien  üb.  Ital.  Malerei.  Lpz.,  Brock- 
haus. 443  p.  m.  62  Abb.  10  M.  —  e)  S.  G.  C.  Middlemore,  The  great 
age  of  Ital.  painting.  Simpkin.  146p.  25 M.  —  f)Leon.  da  Vinci,  Trattato 
della  pittura,  cond.  sul  cod.  vat.  Urb.  1270,  con  pref.  di  M.  Tabarrioi. 
Koma,  Unione  coop.  Ixviij324  p.  12  L.  —  g)  P.  Müller- Walde,  Leon, 
da  Vinci.  Lfg.  3,  1.  Hälfte.  Münch.,  Hirth.  p.  153-232.  4  M.  50.  —  b)  W. 
K 00p mann,  Raffael-Studien  m.  bes.  Berücks.  d.  Handzeichnangen.  Marb.. 
Elwert.  4^  75  p.  m.  36  Abb.  16  M.  —  i)  C.  v.  Lützow,  Raffaers  Bildungs- 
u.  Entwicklungsgang.  (Sep.  a.  ^ Graph.  Künste".)  Wien,  Ges.  f.  vervielf. 
Kunst,  gr.  4°.  58  p.  m.  10  Taf.  12  M.  —  k)  G.  Fornasini,  Les  deniieres 
annees  de  Michel-Ange  d'apr.  de  nouv.  recherches.    Roma,  Forzani.    163  p. 

—  1)M.  Pratesi,  1  grandi  pittori  veneti  del  Cinquecento:  J.  Tintoretto.  (N. 
Antol.  27,  254-70.)  —  m)  E.  Vogel,  Marco  da  Gagliano;  zur  G.  d.  Florent. 
Musiklebens,  1570-1650.  Lpz.,  Breitkopf  &  H.  118  p.  1  M.  50.  —  Vgl. 
Territoriales  u.  Bibliogr.  Nr.  2044 e;  55.  2101b.  3064;  65;  87.  [199 

[Oheritalieti.  Viemimt  (Saroyen)  m.  Ligurien.  a)  C.  Merkel,  Un 
quarto  di  secolo  di  vita  comunale  e  le  origini  d.  dominazione  angiovina  in 
Piemont.  Torino,  Löscher.  4°.  179  p.  8  L.  —  b)  C.  Manf roni ,  Carlo  Emannele  I. 
ed  il  tratt.  di  Lione.  (R.  stör.  it.  7,  127-55.  Sep.  2  L.)  —  c)  G.  Claretta, 
Dcir  ord.  Mauriziano  etc.  e  del  suo  grand'  ammiraglio  A.  Provana  di  Leine. 
Tor.,  Bocca.  x\j334  p.  6  L.  —  d)  D.  Perrero,  Gli  nltimi  reali  di  Savoia 
(s.  ^89,  232b)  widerlegt  Costa  de  Beauregard's  Behauptungen  (s.  XU,  180  nt  6) 
von  d.  Feindschaft  d.  Kgin.  Maria  Theresia  gegen  Karl  Albert;  giebt  dabei 
aus  uncd.  Qn.stücken  interess.  Aufschlüsse  über  d.  Leben  am  Sav.  Hofe, 
mit  vielf.  Bezugnahme  auf  Dt.  Verhältnisse.  Die  heftige  Polemik  ist  dann 
fortgesetzt  in  Costa  de  Beauregard's  R^ponse  etc.  (Plön.  40  p.  1  L) 
u.  P er r er 0*8  Rcplica,  nuovi  appunti  e  docc.  (Torino,  Casanova.  232  p. 
2  L.).  Neuerdings  erschien  dann  Costa  de  Beauregard,  Epilogue  d'nn 
regne :  Milan,  Novare  et  Oporto ;  les  demieres  annees  du  roi  Charles  Albert 
Plön,  xvj  591  p.    7  fr.  50.    [Vgl.  Valbert  in :  R.  des  2  mondes  100.  201-ia] 
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—  e)  G.  Buranello,  Vita  intima  di  Maria  Cristina  di  Borbone,  regina  di 
Sardegna  [1779-1849,  Gem.  des  Karl  Felix],  dietro  memorie  ined.  d'un 
Cistercense  d'Altacomba.  Portogruaro,  Castion.  190  p.  1  L.  50.  [Mit  Er- 
bauungslendenz.]  —  f)  S.  Grassi,  Storia  della  citta  d'Asti.  I.  Asti, 
Brignolo.  272  p.  —  g)  C.  CipoUa,  Appunti  sulla  stör,  di  Asti  Kino  al 
princ.  del  10  s.  (Atti  del  r.  ist  veneto  38,  347-68  etc.)  —  h)  Epistole  di 
Ant.  Aetesano  ai  Genovesi  [15.  Jh.],  publ.  da  P.  Vayra.  (Giom.  ligust. 
17,  220-35.)  —  1)  E.  A.  Le  Mesurier,  Genoa;  her  history  as  written  in 
her  buildings.  Lond.,  Philip.  234  p.  3  sh.  6  d.  —  k)  A.  Vigna,  Storia 
oronol.  del  conv.  di  S.  Maria  di  Castello  di  Genova.  (Atti  della  soc.  ligure  21, 
fasc.  1.)  —  1)E.  Cais  dePierlas,  Statuts  et  Privileges  accord^s  au  comt^ 
de  Vintimille  et  Vas  de  Lantosque.  Torino,  Bocca.  12  L.  —  m)  G.  Filippi, 
Nuovi  docc.  int.  alla  dominazione  del  duca  d^Orl^ans  in  Savona,  1394-7. 
(Giom.  ligust.  17,  fasc.  3-4;  auch  sep.)  [200 

Lombardei,  Vene1ien  etc.  a)  L.  A.  Ferrai,  Gli  „annales  Mediolanenses* 
e  i  cronisti  loinb.  del  s.  14.  (A.  stör.  lomb.  17,  277-313.)  —  b)  E.  Motta, 
Libri  di  casa  Trivulzio  nel  sec.  15;  con  notizie  di  altre  librerie  milanesi 
[14.-15.  8.].  Como,  Franchi  &  V.  60  p.  2  L.  50.  —  c)  V.  Forcella,  Iscrizioni 
delle  chiese  etc.  di  Müano  (s.  '89,  155 i).  II-IV.  326;  521;  404  p.  14;  24; 
20  L.  —  d)  Ed.  Jordan,  Florence  et  la  succession  lomb.,  1447-50.  Rome. 
Cuggiani.  31  p.  [Wichtig  laut  HJb  10,  896.]  —  e)P.  Ghinzoni,  Spedi- 
zione  sforzesca  in  Francia,  1465-6.  (A.  stör.  lomb.  17,  314-45).  —  f)  Stef. 
Davari.  II  matrim.  di  Dorotea  Gonzaga  con  Gal.  M.  Sforza.  Genova, 
»Sordomuti.  43  p.  —  g)  L.  Beltrami,  Notizie  sconosciute  suUe  citta  di 
Pavia  e  Milano  al  princ.  del  s.  16.  (A.  stör.  lomb.  17,  408-24.)  —  h)  D.  C. 
Aguilhon,  Di  alcuni  luoghi  deir  ant.  corte  di  Monza,  che  hanno  camb. 
nome.  (Ebd.  245-76.)  —  i)  V.  ßarelli,  Monumenti  Comaschi  (s.  Nr.  1551). 
I  (hl  cattedrale),  2-8  u.  II,  4.  ä  2  L,  50.  —  k)  F.  Giarelli,  Storia  di 
Piacenza  (s.  89,  232  k).  II  (Schluss).  Piac,  Porta.  500  p.  5  L.  —  1)  A.  Ber- 
tolotti  gab  Beitrr.  zur  G.  Mantuas  in  seinen  Varieta  archiv.  e  bibliogr. 
[1593-1645]  im  Bibliofilo  Nr.  2-3  u.  .5  u.  seinen  Schrr.  üb.  Mantuanische 
Architetti,  ingegneri  etc.  (Genova,  Sordomuti.  140  p.),  Figuli  fondatori  e 
scultori  (Mil.^  Bortolotti.  115  p.)  und  Prigioni  e  prigionieri  (Roma,  Mantellate. 
150  p.).  —  m)  G.  Scardovelli,  Luigi,  Alf.  e  Rod.  Gonzaga,  marchesi  di 
Castelgoffredo  [15-16.  Jh.].  Bol.,  Zamorani.  45  p.  2  L.  —  n)  F.  C.  Carreri, 
Regesti  dei  principali  docc.  della  casa  di  Dovara,  conserv.  n.  arch.  Gonzaga, 
Cremona,  Maffezzoni.  59  p.  IL.  —  o)  Cl.  Fano,  I  primi  Borboni  a  Parma. 
Parma.  199  p.  2  L.  —  p)  Fei.  Ceretti,  Delle  chiese,  dei  conventi  etc. 
della  Mirandola.  1.  (Mem.  stör,  della  Mirandola.  YII.)  Mir.,  Cagarelli. 
267  p.  —  q)Te8tamento  di  Marsilio  da  Carrara,  8  marzo  1338.  (Antichi 
testamenti  etc.  ser.  8.)  Venezia,  compos.-tipogr.  39  p.  —  r)  M.  Perret,  La 
le  ambassade  v4nit.  a  Louis  XI,  12  oct.  1461— mai  62.  (R.  d'hist.  dipl.  4, 
*i87-98.)  —  8)  Nürnberger,  Documente  z.  Ausgleich  zwischen  Paul  V. 
u.  Venedig  (RQschr  2,  64-80;  248-76;  354-67.)  —  t)  A.Stella,  II  servizio 
di  cassa  nell'  antica  repubbl.  veneta.  Venedig,  Visentini.  388  p.  10  L.  — 
n)  C.  A.  Levi.  I  campanili  di  Venezia.  Venedig,  Ongania.  4^  109  p.  m. 
3  Tafeln.  [201 
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Zur  G.  Oberitaliens  vjjl.  Bibliogr.  d.  vorigen  Heftes  Gruppe  V,  8  u.  die 
Verweisungen  dort,  ferner  Nr.  476.  626.  1417.  2785.  2815;  17a;  18;  27;  28; 
02;  84.  2964;  72;  77.  3003;  5.  3111;  13.  3290.  3359.  3485. 

MitielilaUen,    Toscana  etc.    a)  Vitt.  Lami,  Di  un  compendio  ined 
della  cronica  di  G.  Villani  nelle  sue  relazioni  con  la  stör.  fior.  Malespiniaoa. 
(A.  stör.  it.  5,  369-416.)  —  b)  G.  Temple-Leader  e  G.  Marcotti,  GIot. 
Acuto   (Sir  John  Hawkwood),   stör,   di   un   condottiere  (s.  89.   156  c).    Fir., 
Barbera.   310  p.    12  L.  —  c)  C.  Errera,  Le  ^commentationes  Florentinae de 
exilio"    di  Fr.  Filelfo.     (A.  stör.  it.  5,    193-227.)  —  d)  Üb.  Pasqui.  Una 
congiura  per  liberare  Arezzo  dalla  dipendenza  dei  Fiorentini,    1431.  (A.  etor. 
it.  5,  3-19.)   —    e)  0.  Hartwig,   Florenz   u.   G.  Savonarola.     (Dt.  R«.  64. 
52-89.)  —  f)  F.  T.  Perrens,  Hist.  de  Florence  (s. '89,  156d).    III.  (Schlosk 
Quantin.   535  p.     7  fr.  50.  —  g)  Fr.  Ferruccio    e   la    ^erra    di    Firenz? 
1529-30;  raccolta  di  scritti  e  docc.  rari.  etc.:  prefaz.  di  Fr.  Curzio.    Fir~ 
Pellas.   xviiy539  p.  —  h)  B.  Cor  sin  i,   Lorenzino  de'  Medici ;  saggio  erit 
Siracusa,  Tamburo.  229  p.  —  1)  G.  B.  Benvenuti.  Quadri  stör.  fior.  2.  ed. 
Fir.  169  p.  3  L.  [vgl.  R.  'stör.  it.  7,  67  f.].  -  k)  A.  Gotti ,  Storia  del  palazio 
vecchio  in  Firenze.    Fir.,  Civelli.   4^   393  p.  m.  8  Taf.    30  L.    —  1)  Breve 
et  ordinamenta  populi  Pistorii  a.  1284.   ed.  L.  Zdekauer.     Mil.,  HoepIL 
4^   lxxxvj272p.   20  L.   [Vgl. '89,  234.]  -  m)  L.  Chiappelli,  Un  catalogo 
dei  mss.  pistoiesi  del  sec.  12.    Pist.,  Bracali.    15  p.  —  n)  L.  Sinionei^cbi. 
Studi  pisani.   I:    il  gioco   in  P.  e  nel   contado  nei   secoli    13  e  14.    Pisa. 
Mariotti.   xxxxTiy38p.  —  o)  V.  Mellini  Pon9e  de  Leon,  I  Francesi  all* 
Elba  1799.  (Mem.  stör,  dell*  is.  d'Elba.  V.)  Liv.,  Giusti.  x319p.  —  p)  Lettere 
ined.  di  Pasq.  de'  Paoli,  pubbl.  da  Giov.  Li  vi.  I:   1768-73.   (A.  stör.  it.  o, 
61-107;  228-74).  —  q)  F.  Lencisa,  Pasq.  Paoli  e  le  guerre  d'indep.  dell* 
Corsica,  1729-96.    Mil.,  Vallardi.     106  p.    3  L.  —  Vgl.  Nr.  729.  986;  S9. 
1305.  2848;  51;  63.  2921.  [202 

Kirchentttaat  etc.  a)  Bart.  Fontana.  Renata  di  Francia,  duchesM  di 
Ferrara,  sui  docc.  d.  archi\'i  Estense,  Mediceo,  Gonzaga  e  Vatic,  1510-3t>. 
Roma,  Forzani.  xxiv554  p.  10  L.  —  b)  Co t taf a vi,  Filippo  d'Este  e 
l'investitura  di  Ferrara  nel  1591.  Reggio,  Artigianelli.  70  p.  —  c)  Ä.  Ven- 
turi,  L'arte  ferrarese  nel  periodo  d'Ercole  d'Este.  Schluss.  (Atti  e  mem. 
etc.  di  Romagna.  VII  fasc.  3-4.)  —  d)  Giov.  Gozzadini,  Di  alcnni 
awenimenti  in  Bologna  e  nell'  Emilia,  1500-11.  (Ebd.)  —  e)  G.  B.  Salvioni, 
La  popolazione  di  Bologna  nel  sec.  17.  (Ebd.  8,  19-120.)  —  f)  Statut! 
e  regesti  delP  Opera  di  S.  Maria  dOrvieto.  (Studi  e  docc.  Beigabe  p.  1-72: 
wird  fortgesetzt.)  —  g)  Cronica  di  Anzillotto  Viterbese  1169-1255,  contin. 
da  Nicola  etc.  della  Tuccia  sino  all*  a.  1464.  pubbl.  da  Fr.  Cristofori. 
(Buonarotti  3,  300-12  etc.;  406-15.)  —  h)  C.  Pinzi,  Storia  d.  citta  di 
Viterbo.  II.  Roma,  Camera  dei  deputati.  xxiv  485  p.  5  L.  (Bd.  1:  1888» 
—  I)  F.  Gregorovius,  G.  d.  St.  Rom  im  MA.  4.  Aufl.  IH.  Stuttg.,  Cotta. 
x540  p.  9  M.  50.  —  k)  M.  Borgatti,  Castel  S.  Angelo  in  Roma.  Roma. 
Voghera.  215  p.  m.  35  Taf.  8  L.  —  I)  P.  Baldassari,  Relazione  delle 
awersita  e  patimenti  del  glor.  papa  Pio  VI.  negli  ult.  3  anni  del  suo  pontif. 
2  vol.  Roma,  de  propag.  fide.  428 ;  382  p.  —  Vgl.  Bibliogr.  Nr.  731 ;  82. 
864.  942;  59a;  89.  1927-39.   2865.  2959;  81.  3500.    Zur  G.  d.  Papstthums 
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vgl.  Bibliogr.  im  vorigen  und  im  nächsten  Heft,  Gruppe  IV,  3  u.  die  Ver- 
weisungen dort.  [208 

J'nferitalien  und  Sicilicn.  a)  Mit  Unterstützung  der  Societa  napol. 
di  stör,  patria  wird  Ben.  Croce  eine  Biblioteca  napol.  herausgeben.  — 
b)  P.  Colletta,  La  storia  del  reame  di  Napoli.   Fir.,  Sansoni.  264  p.  1  L.  80. 

—  c)  R.  0.  Spagnoletti,  Ruggiero  ult.  conte  nonnanno  di  Andria.  Trani, 
Vecchi.  62  p.  IL.  —  d)  G.  Caporale,  Memorie  stor.-diplom.  della  cittä  di 
Acerra  e  dei  conti  che  la  tennero  in  feudo.  disp.  7-10.  Nap.,  Jovene.  375-616 
u.  xxiv  p.  ä  1  L.  —  e)  M.  Camera,  Elucubrazioni  stor.-dipl.  su  Giovanna  L 
e  Carlo  IIL  di  Durazzo.  Salerno,  tip.  naz.  4®.  343  p.  6  L.  —  f)  D.  A. 
Savoia.  Diario  della  sped.  del  card.  RufFo  nel  1799.    Reggio.    38  p.    1  L. 

—  g)  E.  Tortona,  Nuovi  docc.  per  la  storia  del  banco  di  Napoli.  Nap., 
Bellisario.  4^  663  p.  —  h)  G.  Filangieri,  Docc.  per  la  storia  etc. 
delle  prov.  napoletane.  IV :  estratti  di  schede  notarili.  Nap.,  De  Rubertis. 
4^  xlviij548  p.  12  L.  —  i)  Angelo  de  Turamulillis  da  Sant'  Elia, 
Notabilia  temporum  a  cura  di  Cost.  Corsivieri.  (Fonti  per  la  stör, 
ditalia.  VII.)  Roma,  Ist.  stör.  (Löscher).  324  p.  7  L.  [Zeitgenöss.  Auf- 
zeichngn.  z.  allgem.  u.  Orts-G.,  1419-77.  S.  Elia  gehörte  zur  Abtei  M. 
Cassino.  Im  Appendice  Reden  Pius'  IL,  die  schon  bei  Mansi  stehen.]  —  k)  B.  L. 
Spanö,  Storia  di  Reggio  di  Calabria.  I,  1-3.  Reggio,  Angelo.  p.  1-48  u.  1-48. 

—  1)  N.  di  Giovanni,  La  topografia  antica  di  Palermo,  sec.  10-15.  Palermo. 
512;  468  p.  35  L.  —  m)  Ferd.  Lionti,  La  societa  dei  Bardi,  dei  Peruzzi 
e  degli  Acciaiuoli  in  Sicilia.  (Sep.  a.  A.  stör,  sicil.  XIV.)  Palermo,  tip.  dello 
statuto.    44  p.    Vgl.  Bibliogr.  Nr.  730.  868.  935.  1863.  2817.  3113.     [204 

Preisansschreiben  nnd  Stipendien«  Die  Berliner  Akademie 
hat  einen  Preis  von  5000  Mark  ausgeschrieben  für  eine  „  Untersuchung  der 
biographischen  Artikel  des  Suidas*,  wobei  namentlich  auf  die  Feststellung 
der  in  dem  Lexicon  unmittelbar  benutzten  Quellen  Bedacht  genommen  werden 
soll.  Termin:  31.  Dfecember  1893.  Dieselbe  verlieh  den  1888  ausgesetzten 
Preis  von  2000  Mark  für  eine  Abh.  über  die  Entwickig.  d.  Dt.  Psychologie 
V.  Wolfs  Tode  bis  auf  Kants  Vemunftkritik,  an  Dr.  M.  Dessoir,  und  be- 
willigte dem  Breslauer  Oberlehrer  Dr.  G.  Bauch  500  Mark  für  bibliothek. 
Forschungen  z.  G.  d.  Dt.  Humanismus.  [206 

Das  Engelmann'sche  Stipendium  in  Strassburg  (vgl.  Nachrr.  *89.  195), 
welches  jetzt  im  vollen  Betrage  von  2000  Mark  alljährlich  zur  Verleihung 
kommt,  erhielt  diesmal  Oberlehrer  Dr.  E.  Rudolph  in  Strassburg  zu  einer 
Reise  nach  Norwegen.  —  Dr.  Joh.  Achelis  aus  Hastedt  erhielt  für  1890  das 
vom  kgl.  archäologischen  Institut  zu  vergebende  Stipendium  für  christliche 
Archäologie.  [206 

Die  Academie  des  sciences  morales  et  politiques  hat  für  1893 
einen  Preis  ausgesetzt  für  das  Thema:  „La  refonte  des  monnaies  sous  Tancien 
regime",  und  ertheilte  einen  Preis  von  1000  fr.  an  A.  Franklin  für  seine 
„Vieprivee  d'autrefois*.  —  Von  der  Academie  des  inscriptions  erwähnen 
wir  die  Verleihung  des  prix  Fould  an  die  Herren  G.  Perroz  und  Ch.  Chipiez 
für  „Hist.  de  l'art  dans  l'antiquite*,  des  prix  Duchalais  an  A.  Engel  und 
R.  Serrure   für  „Repertoire  des  sources   de  la  numismatique  franyaise*. 
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der  beiden  Preise  Gobert  an  Coville  u.  J.  Havet,  anderer  Preise  an 
F.  Mistral,  M.  Dubois.  Amelinöau,  A.  Lefranc,  A.  Ledien.  —  Zahl- 
reiche Preise  ertheilte  auch  die  Academie  fran9aise,  so  den  erstes 
prix  Gobert  an  H.  Doniol,  den  zweiten  an  de  Broc;  andere  an  de  Meaaz, 
Delourme.P.  Girard,  P.  Mesnard.  —  Zufolge  einer  Notiz  des  »Poljbiblion* 
(Maiheft)  ist  das  Vermögen  Eug.  Piot's  grossentheils  dem  Pariser  Institut 
zugefallen,  mit  der  Bestimmung,  daraus  die  Kosten  für  historische  udH 
archäologische  Forschungen  zu  bestreiten,  die  im  Auftrage  der  Academie 
des  inscriptions  unternommen  werden.  (207 

Die  Soci^t^  des  Stades  historiques  stellt  für  31.  December  1891 
als  Preisthema:  Untersuchung  über  die  »Lettres  de  cachet*  einer  bestinmiten 
Französ.  Provinz  [resp.  Unterabtheilung  derselben].    Preis :  1000  fr.      (208 

Die  Academie  de  Belgique  setzt  einen  Preis  von  3000  fr.  aus  f^ 
eine  «Histoire  du  conseil  prive  des  Pays-Bas  de  Torigine  a  1794/  fällig 
am  1.  Februar  1894;  das  Waffenmuseum  in  Lüttich  einen  solchen  für 
eine  G.  d.  Lütticher  Waffenfabrication  bis  1830,  in  Französ.  Sprache,  fällig 
am  30.  Juni  1892.  (209 

Das  Istituto  Lombardo  di  seien ze  stellt  zu  der  früheren  Preis- 
aufgabe über  Leonardo  da  Vinci  (vgl.  '89,  164,  wo  falsch  1500  L.  statt 
5000  L.)  eine  neue,  betreffend:  „Le  dottrine  morali  e  politiche  in  Italia 
dalla  meta  del  sec.  scorso  ai  primi  anni  del  presente*.  Preis:  1000  L 
Termin:  1.  April  1892.  (510 

Die  Schwedische  Letterstedtska  föreninghat  Dr.  O.  A.  Danielsson 
ein  Stipendium  von  600  Kronen  zu  einer  Reise  nach  Italien  für  L^ntersuchong 
dortiger  Handschriften  bewilligt  (211 

Personalieu«  Von  den  Ernennungen  an  der  neuen  Czech.  Akademie 
(8.  Nr.  174),  führen  wir  als  auf  Historiker  bezüglich  an:  Reg.-Rath  W. 
Tomek,  die  Professoren  J.  Emier,  J.  Kalousek,  E.  Ott.  J.  Durdik. 
J.  Celakovsky,  A.  Gindely  und  Ministerialrath  Dr.  H.  Jirecek  in  der 
ersten  Classe,  sowie  die  Professoren  J.  Gebauer,  M.  Hattala,  A.  Truhlar. 
Oymn.-Dir.  K.  Tieftrunk,  Landger. -Rath  A.  Rybicka  und  den  Mährischen 
Landesarchivar  V.  B  ran  dl  in  der  dritten  Classe.  —  Die  Academie  des  sc. 
mornles  etc.  wählte  dePressense  zum  Mitglied,  die  Accademia  di  S.  Luca 
in  Rom  desgl.  die  Herren  Dr.  F.  Gregorovius  und  Eug.  Muntz.  die 
Accademia  dei  Lincei  Hofrath  Th.  v.  Sickel  zum  auswärt.  Mitglied,    [tli 

Ernannt  sind:  Prof.  Dr.  K.  Höhl  bäum  in  Köln  zum  ord.  Prof.  für 
ma.  Geschichte  in  Giessen;  zu  ao.  Professoren  die  Privatdocenten  Dr.  G.  Erler 
und  Dr.  W.  Busch  (beide  in  Leipzig  und  für  neuere  G.),  Dr.  W.  Liebenam 
in  Jena  und  Dr.  J.  Krall  in  Wien  (beide  für  alte  G.),  Dr.  F.  Muncker  in 
München  und  der  Wiener  Gymn.-Prof.  Dr.  J.  Seemüller  in  Innsbruck  (beide 
für  Lit.-G.).  Dr.  A.  v.  Oechelhäuser  in  Heidelberg  (für  Kunst-G.);  ferner 
Pater  Frankenstein  aus  Wien  zum  Professor  der  Kirchen-G.  in  Frei- 
burg (Schw.).  Die  neuerrichtete  Professur  für  Staats wiss.  zu  Darmstadt 
erhielt  Priv.doc.  Dr.  0.  Warschauer  aus  Leipzig.  Nachfolger  Bücher'« 
in  Basel  ist  als  ao.  Prof.  Priv.doc.  Dr.  Th.  Kozak  geworden,  Nachfolger 
Socin's  in  Tübingen,  Eb.  Nestle,  bisher  Gymn.-Prof.  in  Ulm,   endlich  ist 
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an  Stello  A.  Tardifs  als  Prof.  des  Rechts  an  der  Ecole  des  chartes  zu  Paris 
P.  Vi  oll  et  getreten,  Sp.  Lambrosin  Athen  zum  ord.  Prof.  eniannt.  [213 

Hnbilitirt  haben  sich:  Dr.  L.  M.  Hartmann  (schon  1889)  für  Rom. 
G.  u.  MA.,  Dr.  L.  Wahrmund  für  kanon.  Recht,  beide  in  Wien;  Dr.  Cauer 
in  Tübingen  für  alte  G.,  Dr.  A.  Berger  in  Bonn  für  Lit.-G.,  Dr.  F.  E.  P  eis  er 
in  Breslau  für  Assyriologie  und  Dr.  J.  Kunos  in  Budapest  für  Osman. 
Spr.  u.  Lit  [214 

Kreisarchivar  Frz.  Löher  in  Neuburg  a.  D.  ist  in  derselben  Eigen- 
schaft nach  München  versetzt  und  Reichsarchivpraktikant  Dr.  J.  Breiten- 
bach zum  Ereisarchivar  in  Neuburg  ernannt.  Priv.doc.  Dr.  K.  Uhlirz  in 
Wien  desgl.  schon  vor  längerer  Zeit  zum  Vorstand  des  Wiener  Stadt- A.   [215 

Zum  Nachfolger  Schiaffino's  als  Vorstand  der  Vatican.  Bibl.  ist  Car- 
dinal Capecelatro,  Erzb.  v.  Capua,  ausersehen.  Dr.  F.  v.  Papee  als 
Scriptor  an  der  Univ.bibl.  zu  Lemberg  angestellt.  An  der  Pariser  National- 
bibliothek ist  H.  Omont  zum  Bibliothekar,  E.  Babel on  zum  Conservator 
ernannt.  [216 

Prof.  0.  Kämmel,  bisher  Conrector  zu  Dresd en -Neustadt ,  geht  als 
Kector  der  Nicolaischule  nach  Leipzig,  dagegen  hat  die  Wahl  Dr.  C.  G  ersten- 
berg's  zum  Director  des  Berliner  Friedrichsrealgymnasiums  (vgl.  '89  Nr.  246), 
die  obrigkeitliche  Bestätigung  nicht  erhalten.  Gymn.lehrer  Dr.  Ed.  Heyden- 
r eich  in  Freiberg  i.  S.  ist  zum  Oberlehrer  ernannt  Dr.  M.  Döberl,  Assistent 
am  Luitpold-Gymn.  zu  München,  ist  als  Studienlehrer  an  dem  Ludwigs- 
Gymn.  ebenda,  Dr.  F.  X.  W immer  als  Reallehrer  an  der  Realschule  zu 
Bamberg  angestellt.  [217 

Reg.-Rath  Dr.  W.  v.  Seidlitz  in  Dresden  (bei  der  Generaldirection 
der  kgl.  Sachs.  Sammlgn.  f.  Kunst  u.  Wiss.)  wurde  zum  Oberregierungsrath 
ernannt,  Prof.  K.  Binding  in  Leipzig  und  F.  X.  Kraus  in  Freiburg  i.  B. 
durch  den  Titel  Geh.  Hofrath  ausgezeichnet.  [21^ 

Todesfälle.  Deulmchlatul y  Oesterreich,  Schweiz.  In  Liestal  der 
Baseler  Historiker  Ständerath  Dr.  M.  Birmann,  62  J.  alt.  —  Am  25.  März 
in  Suiza  Oberl.  Dr.  R.  Box  berger,  verdienter  Literarhistoriker,  53  J. 
alt.  —  Am  18.  August  zu  Stuttgart  der  Heidelberger  Völkerrechtslehrer 
Geh.rath  Prof.  Dr.  A.  v.  Bulmerincq,  68  J.  alt.  —  Am  8.  April  in  Basel 
Gymn.  Lehrer  Dr.  Th.  Burckhardt,  Alth.forscher,  Verf.  einer  G.  d.  Gym- 
nasiums zu  Basel.  —  Am  6.  Mai  in  Strehlen  bei  Dresden  Dr.  Edm.  Dorer, 
68  J.  alt,  Verf.  zahlr.  Arbeiten,  namentl.  zur  Spanischen  Lit.-G.  —  Am 
1.  Juli  in  Leipzig,  70  J.  alt,  Dr.  Ad.  Ebert,  Prof.  d.  Roman.  Sprachen  da- 
selbst. Seine  Werke  fallen  zum  grösseren  Theile  in  das  histor.  Gebiet.  So : 
Qn.forschgn.  a.  d.  G.  Spaniens  1849;  Handbuch  d.  Italien.  Nat.-Lit.  1854; 
endlich  seine  gross  angelegte,  theilweise  schon  in  2.  Aufl.  vorliegende  „G.  d. 
Lit.  des  MA.  im  Abendlande**,  deren  1.  Bd.  wir  im  vorigen  Heft  Nr.  131  kurz 
anzeigten.  —  Am  25.  Juni  in  Dresden  Hofrath  Dr.  H.  Alb.  Erbstein, 
50  J.  alt,  Director  des  bist.  Museums  zu  Dresden  und  hervorragender,  auch 
schriftstellerisch  thätiger  Numismatiker.  —  Am  19.  April  in  Montreux,  68  J. 
alt,  der  Graubündener  G. forscher  u.  Dichter  Alf.  v.  Flugi.  —  Am  2.  Febr. 
in  Jena,  82  J.  alt,  Oberbibl.  Geh.  Hofrath  G.  Hartenstein,  früher  Prof.  der 
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Philos.  in  Leipzij^.  Herausgeber  der  Werke  Kant*8.  —  Am  15-  Juli  zu 
bürg  65  J.  alt,  Prof.  Dr.  E.  Heitz,  clasflischer  Philolog,  dem  wir  an  histw. 
Arbeiten  u.  a.  eine  Ausgabe  u.  Fort«,  v.  0.  Müller's  G.  d.  G riech.  Lit.  Ta- 
danken. —  Am  19.  März  in  Würzburg  der  Staatsrechtslehrer  Geh.rath  Prot 
,Io8.  V.  Held,  74  J.  alt.  Hauptwerk:  Staat  u.  Gesellschaft  v.  Standponkl 
d.  G.  d.  Menschheit  u.  d.  Staates.  3  Bde.  1861-<>5.  Kleinere  Schrr.  b*ttei 
vielfach  staatsrechtl.  Fragen  mit  Beziehung  auf  die  Gegenw.  zum  Geg» 
stände.  —  Am  19.  Juli  in  Leipzig,  30  J.  alt,  ao.  Prof.  Heinr.  Körting. 
Verf.  e.  G.  d.  Französ.  Romans  im  17.  Jh.  —  Am  26.  April  in  Marburg  d« 
K.historiker  Staatsrath  Prof.  Dr.  Joh.  Heinr.  Kurtz,  81  J.  alt,  froher  Prot 
in  Dori)at.    Sein  Lehrbuch  der  K.-G.  f.  Studirende  erschien  in  7.  Aufl.  1874. 

—  Anfang  August  in  St.  Hubert  Dr.  Fei.  Liebrecht,  Prof.  d.  Dt.  Sprache 
in  Lüttich,  bekannt  als  Uebersetzer  (Aufsätze  z.  Volkskunde,  1879).  —  Am 
25.  April  in  Leipzig.  GS  J.  alt.  CJeh.-Rath  Dr.  Th.  Möbius,  ehemals  Prcf. 
in  Kiel,   sehr   verdient  um  Erforschg.  der  Altnord.  Sprache  u.  Lit.    Zahlr. 
Ausgaben  Nord.  Text«,  u.  a.  der  Edda,  1860.  —  Am  11.  Febr.  zu  Bramsd** 
bei  Lingen    der  kathol.  Pastor  Joh.  Casp.  Möller,    Hannoverscher  Local- 
forscher,   schrieb   u.  a.  e.  G.  d.  Weihbischöfe   v.  Osnabrück,    1887.  —  Am 
12.  August  in  Merseburg  der  emer.  Pfarrer  Prof.  Dr.   Chr.  H.  Otte.  82 J. 
alt,  christl.  Archäologe  (sein  Hdbuch.  d.  kirchl.  Kunstarchl.   d.  Dt.  MA.  er- 
schien in  5.  Aufl.  1883-85).  -  Am  29.  Juli  in  Dorpat  Dr.  Osw.  Schmidt. 
Prof.  des  Balt.  Provinz.-Rechtes  dnselbst,  67  J.  alt.  —  Am  22.  Juli  in  Bremen, 
51  J.  alt,  d.  ehem.  Ministerresident  in  Bogota,  Newyork  u.  Lima  Dr.  Hern. 
Schumacher,  um  G.  seiner  Heimath  (im  Brem.  Jb..  besds:  die  Stedinger, 
1865),  und   dann   um  Entdeckungs-G.  und  G.  Südamerikas  verdient  iPetros 
Martyr,  1879;  Sfidamerik.  Studien,  1883).   Nachruf:  Weser-Zt^.  Nr.  15t^^=». 

—  Am  4.  Juni  bei  Evian ,  48  J.  alt,  der  Lit.historiker  Ph.  Ed.  Wilh. 
Schweitzer;  seine  G.  d.  Skand.  Lit.  vgl.  Nachrr.  TQp;  ein  Buch  fiber 
Island  erschien  1885.  —  Am  15.  April  in  Stuttgart,  66  J.  alt.  Prof.  Dr. 
0.  Seyffer,  Vorstand  der  Staatssammlg.  vaterl.  Althh.  zu  Stuttgart.  - 
Am  22.  April  in  Währing  bei  Wien,  61  J.  alt,  der  Schriftsteller  Mor. 
Smetazko,  unter  dem  Pseudonym  M.  Smets  Verf.  mehrerer  Arbeiten  «nr 
G.  Wiens  im  ZA.  der  Ref.  und  der  Türkenkriege.  —  Am  28.  August  in 
Tübingen  der  Göttinger  K.-Historiker  Consistorialrath  Prof.  Dr.  J.  Wagefi- 
mann.  67  J.  alt.  [-W 

Sk' a M (1  i w arten,  England,  II oll a n d  etc.  Am  1 7.  Febr.  in  Kopenhag« 
Prof.  Dr.  W.  N.  Ahn  feit,  45  J.  alt,  bedeutender  Schwed.  Historiker,  b« 
kannt  durch  Publl.  zur  Lit.-G.  und  zur  G.  des  Lebens  an  d.  Europ.  Höfen. - 
Am  9.  December  1889  in  Madison  (Wisconsin)  Prof.  W.  F.  Allen.  59  J. 
alt,  langjähriger  Berichterstatter  der  RH  für  G.  d.  Vereinigten  Staaten- 
Seine  Arbeiten  bewegten  sich  auf  d.  Gebiete  der  Verf.-G.  u.  des  Römischea 
Alth.  —  Am  31.  Januar  in  Stockholm,  92  J.  alt.  Er.  Bergfalk.  Prof.  J. 
G.  zu  Upsala,  zugleich  als  Jurist  u.  Alth.forscher  ausgezeichnet.  —  Am 
27.  April  der  Engl.  Bibliograph  W.  Blades,  65  J.  alt.  (Hauptwerk:  The 
life  and  typogr.  of  W.  Caxton,  1861-3).  —  Am  2.  April  im  Haag,  69  J. 
alt,  Dr.  M.  F.  A.  G.  Campbell.  Vorsteher  der  kgL  Bibl.  im  Haag  und 
hervorragender  Kenner  der  Niederl.  Typographie,  Über  welche  er  auch  mdirere 
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Abhandlungen  veröffentlichte.  —  Am  6.  April,  74  J.  alt,  der  Archäologe 
H.  Campkin,  dessen  Studien  sich  besonders  mit  der  G.  v.  Sussex  be- 
schäftigten. —  Am  15.  Juli  in  Chesters  bei  Newcastle  d.  Engl.  Alth.forscher 
John  Clayton.  —  Im  Mai  der  £ngl.  Schriftsteller  Dr.  Geo.  Hooper, 
dessen  Arbeiten  über  die  Schlacht  bei  Waterloo  und  über  Wellington  wir 
BibL  Nr.  1439  u.  3459  erwähnten.  -  Am  17.  April  P.  J.  Lindal,  Verf.  v. 
Untersuchungen  auf  d.  Gebiete  der  Archäologie  u.  d.  Schwed.  Provinzial-G.  — 
Am  25.  April  in  Lund,  68  J.  alt,  Prof.  A.T.  Lysander,  von  dem  ausser  Arbeiten 
über  Rom.  Lit.-G.  auch  e.  Studie  üb.  Karl  XII.  erschien.  —  Am  15.  Aug.  in 
By  (Schweden)  Per  Ad.  Lyungberg,  K.-Historiker  d.  Diöcese  Vesteräs.  — 
Am  8.  Nov.  1889  in  Edinburgh,  58  J.  alt,  Prof.  Jam.  Muirhead,  verdient 
um  Rom.  Rechts-G.  —  Am  5.  Dec.  1889  in  Cannes  General  Fr.  W.  Palfrey 
a.  Boston,  Verf.  v.  Schrr.  üb.  d.  Amerik.  Bürgerkrieg  u.  (laut  RH)  im  Be- 
griff Bd.  5  der  Bist,  of  New  England  (4  Bde.  von  J.  G.  Palfrey)  herauszu- 
geben. —  Am  28.  Mai  in  London,  83  J.  alt,  Dr.  Leonh.  Schmitz. 
Schüler  Niebuhr's,  lange  Zeit  Rector  der  High  School  in  Edinburgh,  Verf. 
mehrerer  Engl,  geschriebener  Handbücher  z.  G.  d.  Alth.  —  In  Aegypten  d. 
Americ.  Generalconsul  Eug.  Schuyler,  Verf.  e.  Buches  üb.  Turkistan  u. 
e.  Biogr.  Peters  d.  Gr.  —  Mitte  Mai  zu  Wyk  am  Zee  Dr.  Chr.  Sepp,  einer 
d.  tüchtigsten  K.-Historiker  Hollands.  Seine  „Verboden  lectuur*  s.  Bibliogr. 
^89.  3097.  [220 

Franl-reich,  Belgien  und  Italien.  Am  31.  März  General  Baron 
Ambert,  86  J.  alt,  Verf.  kriegsgeschtl.  Werke  (u.  a.  Krieg  v.  1870-71,  Con- 
netable  v.  Montmorency,  Vauban,  vgl.  Bibl.  Nr.  3516).  —  Am  18.  Jan.  in 
Mailand  Abate  Luigi  Anelli,  72  J.  alt,  Verf.  einer  Storia  d'Italia  1814-63. 

—  Am  4.  Mai  in  Como  der  Canonicus  Prot.  Vinc.  Barelli,  83  J.  alt, 
Archäolog,  Herausgeber  der  Monumenti  Comaschi  (s.  Nr.  201i),  auch  Dante- 
forscher. —  Am  4.  April  d.  Französ.  Provinzialforscher  Henri  Batault, 
Secretär  d.  Soc.  d'hist.  etc.  in  Chälon-surSaöne.  —  Dem  im  Alter  v.  27  Jahren 
gestorbenen  LeonCadier  widmete  die  RH  42,  360-2  einen  warmen  Nachruf. 

—  Am  3.  Juni  in  Genua  Prof.  MichGius.  Canale,  82  J.  alt,  sehr  frucht- 
barer Schriftsteller  auf  d.  Gebiete  Genues.  u.  auch  allg.  Ital.,  besds.  Handels-G. 
(Suova  istor.  d.  republ.  di  Genova  etc.  Firenze  1858.)  —  Am  24.  Febr.  der, 
besds.  für  G.  d.  Engl.  Malerei  bedeutende  Kunsthistoriker  E.  Chesneau,  56  J. 
alt.  —  Am  28.  April  in  Montpellier  der  Localhistoriker  Phil.  Corbiere, 
83  J.  alt.  —  Am  1.  März  in  St.  Omer  L.  Fr.  Jos.  Deschamps  de  Pas, 
73  J.  alt,  durch  zahlr.  Publl.  um  die  G.  s.  Heimath  verdient.  —  Am  15.  Juli 
Gf.  Henri  de  TEpinois.  (Arbeiten  besds.  zur  Papst-G.,  Nachruf  Polyb. 
59,  175-7.)  —  Am  29.  Juni  in  Ostende  Dr.  Em.  Faligan,  von  dessen  zahlr. 
culturgeschichtl.  Arbeiten  für  Dtld.  die  Hist.  de  la  legende  de  Faust  (1888) 
besonderes  Interesse  hat.  —  Am  25.  Febr.  in  Genf,  72  J.  alt,  Prof.  J.  B.  G. 
Galiffe,  Verf.  zahlr.  Arbeiten  zur  Genfer  G.  —  Am  3.  Juli  der  Dt.  Reichs- 
tugsabgeordnete  Ch.  Grad,  v.  dessen  (Französ.  geschriebenen)  Publl.  d.  preis- 
gekrönte Buch  üb.  d.  Elsass  von  uns  in  Nr.  82  u.  Bibl.  Nr.  2508  erwähnt 
wurde.  —  Am  21.  Mai  in  Lütt  ich  der  Bibliophile  u.  Belg.  Literarhistoriker 
Henri  Heibig,  76  J.  alt.  —  Ende  März  der  Abbe  Lalore,  thätig  f.  G.  d. 
Champagne  u.  v.  Troyes  (Coli,  des  princip.  cartulaires  du  dioc.  de  Troyes. 
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G  Bde.    1875-82).   —  Am  15.  Febr.   in  Paris  Fr.  Nath.  Lecaron.  Unter- 
bibliothekar  an  d.  Nation.-Bibl.  daselbst,  Gl  J.  alt.   Vgl.  d.  Nachruf  L.  DeÜiles 
in:  BECh  51,  200  f.  —  Am  30.  Dec.  1898  in  Lugo  der  Bibliograph  Giac 
Manzoni  (Annali  tipogr.  dei  Soncino,  1883).  —  Am  24.  Mai  der  Conservatair 
du  dep.  des  mss.  de  la  bibl.  nat.  Henry  Michel  an  t,  79  J.  alt,  derselbe  gab 
literar.  Denkmale,    z.  Th.  in  Dt.  Sprache  (Bibl.  d.  literar.  Vereins)  heraos, 
zuletzt  zusammen  mit  Raynaud  die  Itin^raires  a  Jerusalem  (1882).  Nachnif 
in  Roraania  19,  489.  —  Am  24.  Mai,  88  J.  alt,    Dr.  Noulet.  Consenrator 
am  Museum  zu  Toulouse,  verdient  durch  Arbeiten  zur  Franz ös.  Lit.-G.  —  Am 
14.  Febr.  in  Florenz  der  Senator  Enr.  Poggi,  Mitarbeiter  der  R.  stör.  iL 
und  ausser  durch  Werke  zur  Wirthschafts-G.  Italiens  auch  durch  eine  Storu 
dUtalia  1814-40  (Firenze.   Barbera.  2  vol.  1883)  bekannt.    —   Am  29.  Man 
auf  seinem  Gute   bei  Avignon,   79  J.  alt,   der  Literat  u.  bekannte  Feuille 
tonist  Graf  Armand  de  Pontmartin.  —  Am  29.  Mai  Vit.  Rossi.  Lehrer 
d.  G.  zu  Mailand  und  um  die  G.  dieser  Stadt  verdient.  —  Am   18.  Mai  Fil. 
Rossi-Cassigoli,  Pistojeser  G.forscher.  —  Am  14.  März  in  Venedig  Enr. 
Salvagnini,  Verf.  einer  Preisarbeit  über  Antonius  v.  Padua  u.  s.  iteit  (18?*7i. 
zuletzt  mit  Columbusstudien  beschäftigt.  —  Am  4.  April  in  Paris,  66  J.  alt 
Ad.  Tardif,  Professor  des  Civil-  u.  Kircheurechtes  an  der  ^cole  des  chartes. 
Jenen  beiden  Gebieten   gehören   auch  seine   zahlreichen  Werke   an,  unter 
denen   seine   imlängst   erschienene    ,Hist.   des   sources  du    droit    frany.'  in 
erster  Linie  Hervorhebung  verdient.  —  Am  7.  April  in  Florenz,  78  J.  alt 
Luigi  Venturi.    Seine  Verdienste  liegen  mehr  auf  dem  Gebiete  derKonst- 
u.  Lit.-<-r.  als  dem  der  eigentlichen  G.  —  Im  J.  1889  der  ehem.  L'nterstaÄts- 
secr.  Com.  de  Witt,  61  J.  alt.    unter  seinen  publicist.  Arbeiten  Biographien 
Washington's  u.   Jefferson's.    —    Am  8.  Januar  1890   in  Berg^amo  Prof.  El. 
Zerbini,  vorwiegend  von  Bedeutung  für  die  G.  seiner  Heimathstadt.    [221 
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Th.  Ackermann,  München.  Kat. 
290:  Dt.  G.  1959  Nrr.  —  Kat.  292: 
Osterr.  G.  595  Nrr. 

Baillieu,  Paris.  Cat.  357:  Livres 
d'occasion.    592  Nrr.  (meist  G.). 

C.  Burow,  Gotha.  XIV:  G.  u. 
Ililfswiss.  1414  Nrr.  -  XVH:  G.  u. 
Reisen.     541  Nrr. 

J.  G.  Commin,  Exeter:  Second 
band  books  on  America,  Africa, 
Australia  etc.  638  Nrr. 

E.  D  u  b  0  i  s ,  Paris.  Cat.  45 :  Livres 
d'occasion.   399  Nrr.  (meist  G.). 

Gilhofer  &  Rauschburg,  Wien. 
Kat.  31:  Numism.    327  Nrr. 

J.  Hess,  Ellwangen.  Kat.  30: 
Grands  ouvrages  de  bibl.,  joum.  etc. 
294  Nrr. 


K.  F.  Köhler,  Berlin.  Kat  13: 
Cultur-  u.  Lit.-G.    13(30  Nrr. 

Lempertz,  Bonn.  Kai  178 : 
Bibliotheca  bist  I:  Geschieht!,  fiber 
Rheinland  u.  Westf.    2968  Nrr. 

J.  Meyer,  Zürich.  Kat  145:  Hel- 
vetica.   454  Nrr. 

H.L. Schlapp,  Darmstadt. Kat  15: 
Das  Grosshzgth.  Hessen  u.  angreoz. 
Staaten.    538  Nrr. 

B.  Seligsberg,  Bayreuth.  Kat 
208:  Bavarica.    918  Nrr. 

Trübner,  Strassbnrg.  Kat  55: 
Originaldrucke  d.  16.  Jh- ;  Ref.-Scbrr. 
787  Nrr. 

H.  Welter,  Paris.  Cat  45:  Vc^ 
mischtes.   704  Nrr.  (meist  G.). 


Louvois  und  die  Verwüstung  der  Pfalz  1688—89. 

Von 

Hans  Prntz. 

I. 

tinstimmig  ist  die  Nachwelt  in  der  Verurtheilung  der  bar- 
barischen Verwüstungen,  mit  der  vor  nunmehr  zweihundert  Jahren 
die  Heere  Ludwig's  XIV.  einen  grossen  Theil  des  südwestlichen 
Deutschland  heimsuchten  und  namentlich  die  blühenden  Gefilde 
der  Pfalz  vernichtend  trafen.  Auch  die  Franzosen  wenden  sich 
mit  Abscheu  von  Thaten  ab,  die  ihre  Vorfaliren  mit  Hunnen  und 
Mongolen  auf  eine  Stufe  stellten  und  als  würdige  Genossen  der 
Türkischen  Horden  erscheinen  liessen,  mögen  auch  manche  von 
ihnen  geneigt  sein,  darin  den  entschuldbaren  Ausbruch  eines  über- 
triebenen oder  miss verstandenen  Patriotismus  zu  sehen  ^ 

Zu  der  Zeit  freilich,  als  diese  Mordbrennerei  grössten  Stils 
für  einen  beträchtlichen  Theil  des  Französischen  Heeres  Monate 
lang  die  vornehmste  Beschäftigung  ausmachte,  hat  man  in  Frank- 
reich kaum  ernstlich  Anstoss  daran  genommen,  höchstens  dass 
weichere  Gemüther  die  harte  Nothwendigkeit  beklagten,  durch 
derartige  Massnahmen  für  die  Sicherheit  Frankreichs  sorgen  zu 
müssen.  Im  Allgemeinen  aber  sah  man  in  jenem  entsetzlichen 
Zerstörungswerk  nur  eine  Consequenz  des  einmal  ausgebrochenen 
Krieges^,    über   die  zu   klagen  insbesondere  die  Deutschen   kein 

*  Rousset,  Hifltoire  de  Louvois  IV  (1863)  S.  159:  le  patriotisme  franvais 
detest^ra  plus  encore  d'avoir  ^te  par  eux  si  malheureusement  compria  et 
compromis. 

«  Madame  de  Sevignd,  Lettres  IX  S.  20,  schreibt  d.  13.  April  1689 

unter  anderen  Neuigkeiten  ganz  kühl :  On  ruine  tout  le  pays  qu'on  ne  peut 

pns  garder  aux  environs  du  Rhin. 

Dentsche  ZeiUchr.  f.  Geschichtsw.    1890.  IV.  2.  16 
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Recht  hätten  ^  Darum  wird  aber  natürlich  Niemand  die  Fran- 
zösische Nation  als  solche  für  das  damals  Geschehene  verant- 
wortlich machen  wollen:  der  Träger  der  absoluten  Gewalt,  in 
dem  der  Französische  Staat  jener  Zeit  sich  verkörperte,  gilt  ak 
der  Urheber  von  Unmenschlichkeiten,  die  in  der  Weltgeschichte 
kaum  ihresgleichen  haben.  Nun  weiss  man  ja  aber,  wie  wenig 
Ludwig  XIV.  trotz  der  berauschenden  Schrankeiilosigkeit  seiner 
MachtfUlIe  thatsächlich  die  eigentlich  Ausschlag  gebende  Instanz 
in  Frankreich  war,  wie  er  vielmehr  im  Widerspruch  mit  dem 
j^länzenden  Schein  allgebietenden  Selbstherrschens  in  grossen  wie 
in  kleinen  Dingen  von  seiner  Umgebung  abhing  und  nur  allzu 
häufig  die  Gedanken  anderer  ausführte,  als  ob  sie  in  ihm  selbst 
entsprungen  wären,  und  seine  Autorität  für  den  ihm  untergescho- 
benen Willen  anderer  einsetzte,  als  ob  er  sein  eigenes  souveränes 
Belieben  verwirklichte. 

Auch  der  grosse  Krieg  von  1688  bis  1097,  in  dem  Frank- 
reich durch  den  frevelhaften  Bruch  des  Stillstands  von   1G84  zum 
erstenmale  eine  Vereinigung  der  meisten  Europäischen  Mächte  gegen 
sich   in   die  Waffen  rief,    wird  in  diesem  Sinne  nicht  eigentlich 
als   ein  Werk  Ludwig's   selbst  zu   bezeichnen    sein:    gerade  bei 
dieser  verhängnissvollen  Wendung  seiner  Politik  sah  der  König 
ganz  mit  den  Augen  Louvois'  und  ging  ganz  den  Weg,  den  dieser 
ihm   vorzeichnete.     Wenn   freilich   der   fabulirende    Saint  Simon 
Louvois  diesen  Krieg  nur  desshalb  heraufbeschwören  Hess,  weil 
der  Tadel  wegen  eines  misslungenen  Fensters  am  Schlossbau  zn 
Trianon  ihn  für  seine  Stellung  fürchten  Hess,  so  ist  diese  Anek- 
dote  längst   in   ihrer  Unhaltbarkeit  erkannt  worden.     Nicht  um 
seiner  persönlichen  Vortheile  willen  hat  Louvois  Frankreich  in  den 
Kampf  gestürzt,    mit   dem   sein   Ruin   begann:    aus    unruhigem 
Thatendrang  und  rücksichtsloser  Eroberungslust,  erftlllt  von  dem 
Glauben  an  die  Unerschöpflichkeit  der  Mittel  seines  Landes  und 
seines   eigenen  Genies,   nicht   minder  aber  in  verblendeter  Ver- 
achtung der  so  oft  überwundenen  Gegner  hat  er  den  König  mit 
sich   fortgerissen,   indem  er  dessen  Eitelkeit  und  Machtbegierde 
die  Hindemisse,  die  sich  der  Erreichung  semer  Ziele  entgegen- 


^  Memoires  de  Lafayette  bei  Petitot,  Collection.  2«  Serie  LXV 
S.  94:  (Vabandonner  les  placefl  et  de  les  laisser  dans  leur  eniier.  cetait 
presque  mettre  les  emiemis  du  Roi  dans  son  pays. 
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stellten,  theils  verbarg,  theils  für  leicht  zu  bewüliigenrle  ausgab 
und  einen  schnellen  und  vollständigen  Triumph  vorhersagte. 

Und  wie  mit  dem  Ursprung  jenes  furchtbaren  Kriegs,  so  hat  es 
sich  auch  mit  der  Führung  desselben  im  Einzelnen  verhalten:  bis  zu 
dem  Augenblick,  wo  ein  jäher  Tod  ihn  aus  seinem  immerhin  gross- 
artigen Wirken  hinwegraffte,  hat  Louvois  den  Krieg  geleitet  und 
nicht  der  König.  Wohl  ist  bemerkt  worden,  Ludwig  sei  der 
Herr  gewesen  und  habe  die  Freiheit  gehabt,  so  unmenschliche 
Kathschläge,  wie  sie  ihm  damals  gegeben  wurden,  von  sich  zu 
weisen  und  unausgeführt  zu  lassen  ^  Vielleicht  aber  ist  er  auch 
so  noch  weniger  schuldig,  als  man  anzunehmen  geneigt  ist,  weil 
es  doch  fraglich  bleibt,  ob  er  um  das,  was  geschah,  vollkommen 
wusste  oder  ob  er  nicht  vielleicht  geflissentlich  in  Unkenntniss 
darüber  gehalten  wurde,  was  die  für  ihn  uncontrolirbare  Einzel- 
ausführung aus  allgemeinen,  unbestimmt  gehaltenen  Befehlen 
machte,  die  von  ihm  vielleicht  ganz  anders  gemeint  gewesen 
waren.  Denn  im  Grunde  war  Ludwig  XIV.  wohlwollend  und 
menschenfreundlich  und  vermied  Grausamkeiten,  so  lange  nicht 
der  religiöse  Fanatismus  in  ihm  erweckt  war,  der  durch  Aus- 
rottung der  Ketzer  sich  um  die  Kirche  Gottes  besonders  verdient 
zu  machen  glaubte. 

In  dieser  Weise  haben  bereits  die  wohlunterrichteten  Zeit- 
genossen das  Verhäliniss  Ludwig's  XIV.  und  Louvois*  aufgefasst 
und  bestimmt  den  letzteren  als  den  L^rheber  der  Kriegsgreuel 
bezeichnet,  die  1089  über  Deutschland  gebracht  wurden.  Der 
Marquis  de  la  Fare  führt  die  Verbrennung  der  Pfalz  ausdrücklich 
auf  den  Rath  Louvois'  zurück  und  fügt  hinzu,  der  König  habe 
das  Geschehene  bereut  und  seinem  Minister  niemals  verziehen, 
dass  er  ihn  dazu  veranlasst  habe^.  Auch  der  langjährige 
Gesandte  Brandenburgs  am  Französischen  Hofe,  Ezechel  von 
Spanheim,  ein  vortrefflicher  Kenner  Frankreichs  und  ein  vor- 
sichtiger Berichterstatter,  stellt  es  1090  als  eine  Thatsache  dar, 
die  von  Niemand  bezweifelt  werde  und  ihm  durch  unwiderlegliche 
Beweise  erhärtet  sei,  dass  der  Ausbruch  dieses  Krieges  sowie 
alle  die  traurigen  Folgen,  die  er  bisher  gehabt  habe,  ausschliesslich 


^  Voltaire,  Siecle  de  Louis  XIV.  I  S.  279. 

-  Bei  Petitot,  CoUection  des  memoires  a.  a.  0.  S.  267.  Vgl.  auch 
die  Anfühiiing  bei  Sohl özer,  Staatsanzeigen  XIII  S.  352  Anm.  aus  Herault, 
Abrege  S.  848. 
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auf  die  Kathsehläge  Louvois'  zurückzuführen  seien  ^.    Im  Einklazig 
damit    bezeichnet  auch   Pufendorf  den   unbarmherzigen  Minister 
als   den    Urheber   aller   jener    Gewaltthaten  *.      Auch    die   Spä- 
teren haben   die   gleiche  Anschauung.    Voltaire^    freilich    drückt 
sich  nicht  ganz  so  bestimmt  aus,  indem  er  die  Verwüstung  der 
Pfalz   auf  einen  Beschluss   des  Königs  zurückführt  und  erzählt 
es   sei  ein  von  Louvois  gegengezeichneter  Befehl  Ludwig's  dazu 
eingelaufen,   dann  aber  Louvois  durch  die  Bemerkung  entlasten 
will,   dass   die  von  ihm  angerathene  harte  Massregel  doch  ohne 
die   Zustimmung   des   Königs   niemals   hätte   ausgeführt   werden 
können.      In    neuerer   Zeit    haben   Ranke'   und    Henri    Martin^ 
neben   Louvois   namentlich   Duras  einen  hervorragenden  Antheil 
an   der  Entwerf ung  und  Begründung  jenes  furchtbaren  Kriegs- 
planes  zugeschrieben,   obgleich   auch   in   ihren  Augen   ebenfalls 
ersterer  als   der  Hauptschuldige  erscheint  und  Martin  den  Mar- 
schall, der  in  dem  ganzen  Kriege  eine  recht  unbedeutende  Rolle 
spielte,  wie  er  ja  sein  Aufsteigen  überhaupt  mehr  dem  Glück  des 
Höflings  als  militärischen  Leistungen  verdankte,  insbesondere  für 
das   Zerstörungswerk    verantwortlich   macht,    durch    welches  — 
angeblich  zur  Deckung  von  Mainz  —  das  Rheinland  von  Speier 
bis  Bingen  wüst  gelegt  wurde. 

Im  Widerspruch  nun  mit  den  Zeugnissen  wohlunterrichteter 
Zeitgenossen,  auch  solcher,  die  von  jeder  persönlichen  Ab- 
neigung gegen  den  übermächtigen  und  übermüthigen  Minister 
frei  sind,  und  im  Gegensatz  zu  dem  auf  sie  gegründeten  Urtheil 
der  neueren  Geschichtschreibung  hat  seiner  Zeit  der  Biograph 
Louvois',  der  um  die  Französische  Kriegsgeschichte  so  hochver- 
diente Caniille  Rousset,  den  Versuch  gemacht,  seinen  Helden 
von  dem  Makel  zu  befreien,  der  ihm  in  den  Augen  der  Nach- 
welt anhaftet,  und  darzuthun  unternommen,  dass  der  Gedanke 
jener  barbarischen  Kriegsführung  gar  nicht  in  dem  Kopfe  Louvol<' 


*  Spanheini,  Relation  de  Ja  cour  de  France  en  1690  ed.  Ch.  Schäfer 
(Paris  1882)  S.  191. 

*  De  rebus  gestis  Friderici  III.  lib.  I  §  34  (S.  43):  inexorabüi  Louvoisio. 
qui  circa  isla  omuia  pro  genii  sui  iuunanitate  disponebat,  u.  §  43  (S.  55): 
Sed  ista  consilia  omnia  e  Louvoisio  promanarunt>  ut  et  barbara  illa  ^iolentia. 
quae  in  Palatinatu  et  alibi  exercebatur. 

'  a.  a.  0.  S.  280.  *  Französische  Geschichte  IV  S.  42. 

*  Histoire  de  France  XIV  S.  104—5. 


Louvois  und  die  Verwüstung  der  Pfalz.  243 

seinen  Ursprung  genommen  habe,  sondern  von  einer  anderen  Per- 
sönlichkeit in  Anregung  gebracht  sei,  die,  auf  dem  Kriegsschau- 
platz selbst  anwesend,  vermöge  ihrer  unbestrittenen  Sachkenntniss 
von  dort  aus  auf  die  oberste  Kriegsleitung  vielfach  bestimmend 
einwirkte.  Als  „Urheber  und  Anstifter  der  Brandlegungen  in  der 
Pfalz"  bezeichnet  Rousset^  den  Oeneralquartiermeister  de  Cham- 
lay,  einen  Mann,  der,  bereits  von  Turenne  hochgeschätzt,  nicht 
bloss  Louvois'  besonderes  Vertrauen  besass,  sondern  auch  bei  dem 
Könige  selbst  viel  galt  ^  und  von  diesem  sowohl  in  militärischen 
Angelegenheiten  als  auch  in  diplomatischen  Missionen,  die  be- 
sonders heikel  waren,  mit  Vorliebe  verwendet  wurde -^ 

Ehe  wir  in  die  Prüfung  der  Louvois  entlastenden  Darstellung 
Kousset's  eintreten,  sei  es  erlaubt,  einige  allgemeine  Bemerkungen 
vorauszuschicken,  um  die  nötige  kritische  Grundlage  zu  ge- 
winnen. 

Rousset  erinnert  daran,  wie  der  Commandant  einer  vom 
Feinde  bedrohten  Festung  durch  Niederlegung  zunächst  der  Vor- 
städte, dann  der  benachbarten  Niederlassungen,  Gehölze  u.  s.  w. 
ringsum  vollständig  freies  Terrain  zu  schaffen  sucht,  das  dem 
Angreifer  keine  Deckung  bietet  und  ihm  selbst  völlig  unbehin- 
derten Umblick  erlaubt:  von  Niemand  wird  ihm  ein  Zerstörungs- 
werk der  Art  verdacht  oder  gar  zum  Verbrechen  angerechnet 
werden.  In  derselben  Weise  hat  man,  wie  Rousset  weiter  bemerkt, 
gelegentlich  wohl  auch  ganze  Provinzen  gegen  einen  feindlichen 
Einfall  zu  decken  versucht,  indem  man  durch  Verwüstung  weiter 
Landstriche  einem  eindringenden  Heere  die  Möglichkeit  des  Unter- 
halts abschnitt:  so  nöthigte  unter  Franz  L  der  Marschall  von 
Montmorency  die  Heere  Karl's  V.  zur  Räumung  der  Provence. 
Es  fehlt  ja  auch  sonst  nicht  an  Beispielen  dafür,  dass  im  Kampfe 
für  die  Unabhängigkeit  eine  Nation  in  patriotischer  Erhebung  ein 
solches  Opfer  gebracht  hat.  Um  den  drohenden  Einfall  der  Ver- 
bündeten von  den  Niederlanden  her  abzuhalten,  befahl  Ludwig  XIV. 
selbst  1689  durch  königliche  Ordonnanz,  es  sollte  in  den  Grenz- 
landschaften innerhalb  einer  Linie,  die  von  Montfaucon  über  Omes, 


*  L'auteur  et  rinstigateur  des  incendies  dans  le  Palatinat:  Rousset 
a.  a.  0.  IV  S.  445. 

2  St.  Simon,  Menioires  I  S.  G8  ff. 

*  z.  B.  li)88  bei  der  versuchten  Ueberrumpelung  Papst  Innocen//  XI. 
in  der  Kölner  Wahlsache. 
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Loison,  Vitron  und  Chiny  längs  des  Flusses  Semoy  bis  zu  desses 
Mündung  und  von  da  über  Rocroi,  Maubert-Fontaine,  Aubigny. 
TAunoy,  Brieul-sur-Bar,  Allipont  und  Flevilie  wieder  zurück  nach 
Montfaucon  lief,  in   den  Jahren  1689  und   1690  weder  Getreide 
noch  sonst  etwas  zur  menschlichen  Nahrung  Geei^etes  angebaut 
werden  ^   Im  Frühjahr  1090  wurde  den  Bewohnern  der  Gegend  von 
Dinant  sogar  das  Umpflügen  und  Wüstlegen  der  bereits  bestellten 
Felder   zur   Pflicht    gemacht^.     Das  Zerstörungswerk    aber,  das 
die  Franzosen  1089  im  südwestlichen  Deutschland  und  namentlich 
in    den  Rheinlanden  verübten,    fällt  durchaus  nicht  unter  die?^ 
Gesichtspunkt  und  entbehrt  jeder  ähnlichen  Rechtfertigung  oder 
Entschuldigung.     Denn    es   handelte    sich   dabei    um    die  Wüst- 
legung  von  Landschaften,  die  nicht  zu  Frankreich  gehörten,  die 
man  durch  plötzlichen  friedensbrecherischen  Ueberfall  einstweilen 
in  Besitz  genommen  und  durch  ein  unmenschliches  Contributions- 
systera  bis  aufs  Blut  ausgesogen  hatte,  Landschaften,  von  denen 
selbst   die  gewaltsamste  Fiction   doch  nicht    ernstlich    behaupten 
konnte,  dass  sie  ihrer  Natur  nach  Stützpunkte  eines  Deutschen  An- 
griff's auf  Frankreich  seien  und  dessen  Sicherheit  dauernd  gefähr- 
deten.   Das  gibt  auch  Rousset  zu,  indem  er  oflTen  eingesteht,  das? 
Louvois*  und  Ludwigs  XIV.  Verfahren   aus  dem  Kriegsrecht  in 
keiner  Weise  begründet  werden  könne,  sondern  weit  über  das  hin- 
ausgehe, was  durch  dieses  irgend  entschuldigt  werden  kann.   Auch 
er  stimmt  in  das  allgemeine  Verdammungsurtheil  ein,  das  Mit-  und 
Nachwelt  darüber  gefällt  haben.    Wenn  Rousset  daraus  schliesshch 
die  Folgerung  zieht,  es  sei  für  den  Französischen  Patrioten  ge- 
radezu eine  Ehrensache,  bei  der  verabscheuungswtirdigen  Nieder- 
brennung  der  Pfalz  nichts  zu  verheimlichen  und   nichts  zu  eot- 
schuldigen,  so  wird  man  dem  gegenüber  bedauern  können,  da» 
selbst  heute  noch  das  officielle  Frankreich  diese  Ansicht  doch  keines- 
wegs  zu    theilen    scheint,    jedenfalls   sich    noch    nicht   offen  zn 
derselben    bekennen    mag,    und    dass    auch    Rousset    durch   die 
Art,  wie  er  Louvois  zu  entlasten  sucht,  sich  mit  seinen  eigenen 
Worten  in  Widerspruch  setzt. 

Was  die  erste  Bemerkung  angeht,  so  hat  Rousset  für  seine 
verdienstvolle  Biographie  Louvois'  bekanntlich  die  reichen  Mate- 


*  Bonnemere,  La  France  sous  Louis  XIV.    II  S.  150. 
'  Ebendaselbst. 
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rialien  zur  Verfügung  gehabt,  welche  das  Archiv  des  Französischen 
Kriegsministeriums  aufbewahrt.  Vergleicht  man  aber  das,  was  er  da- 
von beibringt,  mit  dem  anderweitig  davon  bekannt  gewordenen,  so  be- 
fremdet es  durch  verhältnissmässige  Dürftigkeit  und  Unbedeutendheit 
und  fördert  unsere  Kenntniss  nur  wenig  über  den  bisherigen  Stand 
hinaus.  Diese  beruht  im  Wesentlichen  auf  einer  1760  bis  1764 
in  sechs  Bänden  im  Haag  erschienenen  Sammlung  von  Briefen 
der  an  den  Kriegen  der  Jahre  1672  bis  1694  betheiligten  Fran- 
zösischen Generale ,  Officiere  und  Intendanten  \  die  sich  natur- 
gemäss  um  Louvois  als  die  leitende  Persönlichkeit  gruppiren. 
Dass  es  sich  darin  nicht  um  eine  officielle  Französische  Publication 
handelt,  liegt  auf  der  Hand;  ebenso  dass  nicht  die  Absicht 
obwaltete,  die  Französische  Kriegsführung  in'  einem  besonders 
günstigen  Lichte  erscheinen  zu  lassen.  Die  Annahme  einer  Fäl- 
schung wird  aber  durch  die  Thatsache  ausgeschlossen,  dass  eine 
beträchtliche  Anzahl  der  von  Rousset  aus  dem  Archive  des  Fran- 
zösischen Kriegsministeriums  mitgetheilten  Briefe  und  Brieffrag- 
niente  wörtlich  mit  den  in  jener  Sammlung  enthaltenen  Stücken 
übereinstimmen:  wer  diese  veranstaltete,  hat  ohne  Zweifel  eben 
dieselben  Schriftstücke  vor  sich  gehabt,  welche  nahezu  hundert 
Jahre  später  Rousset  in  dem  Archive  des  Französischen  Kriegs- 
niiuisteriums  benutzen  konnte.  Vergleicht  man  nun  die  Rousset- 
schen  Auszüge  aus  der  die  Verwüstung  der  Bheinlande  betref- 
fenden Correspondenz  mit  den  in  jener  Sammlung  gebotenen 
Stücken,  so  ist  der  Vorzug  der  grösseren  diplomatischen  Genauig- 
keit in  der  Wiedergabe  der  handschriftlichen  Vorlage  ohne  Zweifel 
den  ersteren  zuzuerkennen.  In  sachlicher  Hinsicht  aber  fällt  es 
auf,  dass  Rousset  manche  besonders  lehrreiche  oder  doch  charak- 
teristische Stücke  nicht  mitbenutzt  zu  haben  und  auch  bei  der 
Auswahl  der  mitgetheilten  Stellen  nicht  völlig  unbefangen  ver- 
fahren zu  sein  scheint,  denn  gerade  die  für  Louvois  ungünstigen 
Aeusserungen ,  die  sich  in  den  gedruckten  Briefen  finden,  sind 
unbeachtet  geblieben.     Die  Vermuthung,  dass  dem  Herausgeber 


*  Recueil  des  lettres  pour  reclaircissemcnt  de  Thistoire  militaire  du 
rejjne  de  1672—94.  A  la  Haye  1760—64.  Ich  konnte  das  Buch,  das  in 
Deutschland  ziemlich  unbekannt  geblieben  zu  sein  scheint  —  z.  B.  hat  ea 
L.  Häusser  in  der  Geschichte  der  Pfalz  nicht  benutzt  —  in  dem  ehemals 
der  Metzer  Artillerieschule  gehörigen  Exemplar  benutzen,  das  sich  nunmehr 
in  der  Bibliothek  des  königlich  Preussischen  grossen  Generalstabs  befindet. 
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jener  Sammlung  die  betreffende  CorrespondeDz  vollständiger  Tor* 
gelegen  habe  als  nachher  Rousset,  widerlegt  der  reiche  Bestand, 
über  den  dieser  im  Vergleich  mit  jenem  offenbar  verfügt  bat. 
Das  führt  nothgedrungen  zu  der  Vermuthung,  Rousset  habe  gegeD- 
über  dem  Material  einen  Eklekticismus  walten  lassen,  der  nicht 
bloss  nach  den  in  der  Sache  selbst  begründeten  historischen  Ge- 
sichtspunkten verfuhr,  sondern  von  anderen  Rücksichten  bestimmt 
wurde,  und  zwar  insbesondere  dem  Streben,  das  Andenken  Louvois' 
möglichst  rein  zu  waschen. 

Vermuthlich  aber  handelt  es  sich  nicht  darum  allein,  insofern 
als  eine  gleichmässige  und  rückhaltlose  Benutzung  der  Acten  des 
Französischen  Kriegsministeriums  von  der  Verwüstung  der  Pfalz 
ein   noch  furchtbareres  Bild  gegeben  haben  würde,    als  die  ge- 
schichtliche Ueberlieferung   uns    bisher  geboten  hat.     Denn  was 
uns  bei  Rousset  und  in  jener  Sammlung  an  militärischen  Briefen 
vorliegt,  ist  im  Wesentlichen  nur  eine  private,  nicht  eine  eigentlich 
dienstliche  Correspondenz,  eine  Auswahl  aus  den  Schreiben,  welche 
der  rastlos  tbätige  Louvois  neben  den  auf  königlichen  Befehl  aus" 
gefertigten  Instructionen   an   die  Generale   als  mehr    persönhche 
Anweisungen  in  ungezählter  Menge  von  sich  ausgehen  Hess,  um 
jene  zu   erläutern,   ihre  Ausführung  zu  beschleunigen  und  ihren 
Erfolg  zu  sichern.    Unvertreten  sind  an  beiden  Stellen  die  eigentlich 
amtlichen  Erlasse,  die  vom  König  selbst  unterschrieben,  von  Louvois 
gegengezeichnet  zu  sein  pflegten,  wie  sie  unter  den  verwandten 
Archivalien,  z.  B.  den  auf  die  Expedition  nach  Irland,   die  Kämpfe 
in  den  Niederlanden  und  in  Savoyen  bezüglichen,  sich  in  Menge 
finden  und  in  die  oberste  Leitung  des  gesammten  Kriegswesens 
erst  einen  vollen  Einblick  eröfinen.     Sollte  nun  über  den  Feld- 
zug im  südwestlichen  Deutschland,  mit  dem  der  Krieg  1688  für 
Frankreich   so  vielverheissend    begann,   und  über  die  furchtbare 
Action  am  Rhein,  die  militärisch  und  politisch  für  den  Fortgang 
des  Kampfes  gleich   wichtig  wurde   und  die  noch  Voltaire  aus- 
drücklich auf  einen  von  Louvois  gegengezeichneten  Befehl  Lud- 
wig's  XIV.  zurückführt  \   wirklich   nicht«  Derartiges   vorhanden 
sein   oder   gar   niemals   vorhanden  gewesen  sein?     Das  ist  doch 

*  Vgl.  auch  Duras'  Schreiben  an  Louvois  d.  28.  Mai  1689,  betreffenti 
die  von  ihm  noch  aufgeschobene  Verbrennung  von  Speier,  Worms  nnti 
Opx)enheim  —  pour  ex^uter  donc  leg  derniers  ordres  du  Roi.  Lettre» 
uiilit.  VI  S.  24-26. 
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füglich  kaum  anzunehmen,  vielmehr  darf  vermuthet  werden,  dass 
gerade  für  diese  Ereignisse  über  das  bisher  bekannt  gewordene 
hinaus  an  der  bezeichneten  Stelle  ein  reiches  Material  vorhanden 
ist,  das  über  die  Urheberschaft,  Anordnung,  Vorbereitung  und 
Ausführung  der  in  den  Rheinlanden  verübten  Greuelthaten  die 
genaueste  Auskunft  geben  würde. 

Dies  darf  schon  daraus  geschlossen  werden,  dass  im  Wider- 
spruch mit  der  Liberalität,  die  auf  diesem  Gebiete  sonst  von  der 
republicanischen  Regierung  beobachtet  wird,  dem  Schreiber  dieser 
Zeilen,  als  er  im  Sommer  1879  auf  Verwendung  der  kaiserlich 
Deutschen  Botschaft  das  Archiv  des  Französischen  Eriegsmini- 
steriums  für  die  Geschichte  der  Jahre  1688  bis  1697  benutzen 
durfte,  von  den  auf  die  Verwüstung  der  Pfalz  bezüglichen  Pa- 
pieren auch  nicht  ein  einziges  ausgehändigt  und  seine  wiederholte 
Reclamation  mit  der  kategorischen  Erklärung  abgewiesen  wurde, 
diese  Acten  seien  in  Folge  besonderen  Befehls  unbedingt  secretirt 
und  Niemand  zugänglich. 

Acten  über  geschichtliche  Vorgänge,  welche  volle  zweihundert 
Jahre  zurückliegen,  welche  zu  keiner  in  der  Gegenwart  schwe- 
benden Frage  in  Beziehung  stehen,  auch  nicht  einem  besonders 
hochgehaltenen  dynastischen  Interesse  zu  nahe  treten  können, 
Acten  also,  denen  nach  alledem  gar  kein  anderer  Werth  als  ein 
ausschliessb'ch  historischer  zugesprochen  werden  kann,  in  dieser 
ungewöhnlichen  Weise  geheim  zu  halten  und  der  neutralen  Wis- 
senschaft unzugänglich  zu  machen,  das  kann  doch  keinen  anderen 
Grund  haben,  als  dass  man  auch  jetzt  noch  durch  ihr  Bekannt- 
werden Aergemiss  zu  erregen,  sich  selbst  Schaden  zu  thun,  in 
der  Vergangenheit  die  Gegenwart  herabzusetzen  oder  blosszustellen 
Itirchtet.  Auch  die  von  Rousset  benutzte  militärische  Correspon- 
denz,  von  der  obenein  wesentliche  Stücke  bereits  im  vorigen 
Jahrhundert  gedruckt  worden  sind,  ist  mir  damals  nicht  vorgelegt 
worden,  wofür,  wenn  Rousset  alles  Vorhandene  verwerthet  hat, 
vollends  kein  Grund  erfindbar  ist. 

Es  müssen  demnach  in  jenen  so  ängstlich  secretirten  Acten 
über  den  Rheinischen  und  namentlich  den  Pfälzer  Feldzug  1688 
bis  1689  doch  wohl  Dinge  enthalten  sein,  deren  Bekanntwerden 
auch  heute  noch  mit  dem  nationalen  Interesse  Frankreichs  un- 
vereinbar erscheint  und  die  zu  unterdrücken  eine  höhere  Staats- 
rücksicht gebieterisch  fordert.     Diese  amtlichen  Papiere  werden 
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wahrscheinlich  Frankreichs  Verfahren  in  einem  noch  viel  schlim- 
meren Licht  erscheinen  lassen,  als  wir  es  bisher  zu  sehen  ge- 
wohnt waren.  Auch  von  hieraus  kommt  man  auf  die  Vermuthtmg. 
dass  Kousset  lange  nicht  alles,  was  ihm  das  Archiv  des  Kriegs- 
ministeriums bot,  für  seine  Darstellung  verwerthet,  sondern  dass 
er  vielfach  verschwiegen  und  beschönigt  habe. 

II. 

Für  die  Beurtheilung  des  Zerst<)rungswerks ,  das  die  Fran- 
zosen damals  verübten,  ist  es  von  Wichtigkeit,  darüber  klar  zu 
werden,  was  dabei  eigentlich  beabsichtigt  war,  welcher  —  sei  es 
militärische,  sei  es  politische  —  Zweck  dadurch  erreicht  werden 
sollte.  Auch  für  die  Frage  nach  der  Urheberschaft  kommt  dieser 
Gesichtspunkt  in  Betracht. 

Auch  hier  befinden  sich  nun  die  später  zur  Herrschaft  ge- 
kommenen und  noch  heute  im  Allgemeinen  herrschenden  Vor- 
stellungen nicht  völlig  im  Einklang  mit  den  Angaben  der  Per- 
sonen, die  an  den  Ereignissen  handelnd  zunächst  betheiligt  waren. 
Freilich  wird  von  diesen  Mittheilungen  manche  von  vornherein 
als  irrig  oder  gar  als  tendenziöse  Erfindung  zurückzuweisen  sein. 
Dahin  rechnen  wir  es,  wenn  der  vielschreibende  Abbe  Leti,  der 
durch  sein  Buch  über  die  Universalmonarchie  Ludwig's  XIV.  ^ 
besonders  dazu  beigetragen  hat,  die  öffentliche  Meinung  Europas 
gegen  den  König  aufzureizen,  zu  ])erichten  weiss  *,  im  Auftrage 
Ludwig's  habe  der  Cardinal  d'Estre'es  die  Verwüstung  der  refor- 
mirten  Pfalz  dargestellt  als  ein  Gott  wohlgefälliges  Opfer,  das 
zur  Sicherung  der  Katholiken  in  Deutschland  habe  gebracht  werden 
müssen.  Ging  mit  der  Eroberung  der  Pfalz  auch  vielfach  eine 
katholische  Reaction  Hand  in  Hand,  so  ist  doch  eine  Aeusserung 
der  Art  anderweitig  nicht  nachweisbar  und  findet  namentlich  in 
der  militärischen  Correspondenz ,  soweit  sie  uns  vorliegt,  keine 
Bestätigung.  Wenn  ferner  derselbe  Berichterstatter^  das  Ver- 
fahren der  Franzosen  noch  durch  die  allgemeine  Bemerkung  be- 
gründet werden  lässt,  in  Kriegszeiten  müsse  man  selbst  seine  besten 
Freunde  zu  Grunde  richten,  um  dem  Feinde  die  Subsistenzmittel 


*  Leti.  La  inonarchia  universale  del  re  Luigi  XIV.  Con  i  veri  meizi 
d'abbatterla.  2  Bde,  Amsterd.  1689.    Französisch  ebenda«.  1701. 

MI  S.  Mu  (Französ.  Ausg.  S.  359).  »  II  S.  368  (S.  360). 
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zu  entziehen,  so  gibt  er  damit  nur  die  Anschauung  wieder,  welche 
man  sich  damals  von  Anlass  und  Zweck  des  Sengens  und  Brennens 
im  Allgemeinen  gebildet  hatte.  Ihr  begegnen  wir  auch  sonst 
vielfach;  aber  sie  wurde  nicht  von  allen  getheilt.  Villars  ^  z.  B. 
lässt  sein  abweichendes  Urtheil  deutlich  genug  erkennen,  indem 
er  sagt,  „angeblich"  habe  es  das  Wohl  des  Staates  erfordert, 
dass  zwischen  der  Französischen  Grenze  und  den  feindlichen  Armeen 
eine  Wüstenei  liege  und  zur  besseren  Deckung  seines  Gebiets  gegen 
einen  Deutschen  Einfall  solle  Ludwig  XIV.  die  Vernichtung  der 
Pfalz  befohlen  haben-.  Auch  Pufendorf"*  urtheilt  so.  Voltaire^ 
meint,  es  habe  sich  dabei  nicht  um  einen  Act  furchtbarer 
Vergeltung  gegen  den  Piälzer  Kurfürsten  gehandelt,  dessen 
ganzes  Verbrechen  ja  doch  nur  in  dem  Anschluss  an  ein  Bündniss 
Deutscher  Fürsten  bestanden  habe,  vielmehr  sollte  den  Feinden 
in  den  Landschaften,  welche  ihnen  als  Basis  für  einen  Angriff 
auf  Frankreich  dienen  konnten,  jede  Möglichkeit  des  Unterhaltes 
genommen  werden.  Auch  Rousset  *  sieht  darin  den  einzigen 
Zweck  jener  Barbareien. 

Entsteht  dem  gegenüber  zunächst  einerseits  die  Frage,  ob 
das  von  den  Franzosen  in  den  Rheinlanden  durchgeführte  Ver- 
fahren diesen  angeblich  erstrebten  Zweck  wirklich  zu  erreichen 
geeignet  war  —  und  bei  unbefangener  Erwägung  aller  in  Be- 
tracht kommenden  Umstände  dürfte  sie  zu  verneinen  sein  — ,  so 
bietet  andererseits  die  Correspondenz  der  an  der  Vorbereitung 
und  Einleitung  des  Zerstörungswerks  betheiligten  Persönlich- 
keiten keinen  Anhalt  dafür,  dass  gerade  dieses  der  leitende  Ge- 
sichtspunkt gewesen  sei.  Vielmehr  ist  danach  die  zunächst  be- 
stimmende Absicht  in  einer  anderen  Richtung  zu  suchen,  und  erst 
im  Laufe  der  Ausführung  des  zu  anderen  Zwecken  Geplanten 
hat  sich  in  dieser  Hinsicht  eine  Aenderung  vollzogen,  die  den 
anfänglichen   Charakter   des   ganzen  Unternehmens   umwandelte. 


»  Memoires  de  Villars  bei  Petitot.   2.  Serie  LXVIII  S.  JJ80-81. 

'  Herault  bei  Schlözer,  Staatsanzeigen  XIII  S.  852  Anmerkg.:  pour 
faire  une  barriere  entre  ses  ennemis  et  lui. 

'  De  rebus  gestis  Frid.  III.  I.  §  4;)  (S.  55):  ut  Teutonico  militi  unde 
subsisteret  adimeretur. 

*  a.  a.  0.  I  S.  278 :  II  avait  la  vue  d'enipC'cher  les  ennemis  d'y  subsister, 
plus  que  Celle  de  se  venger  de  l'electeur  palatin.  qui  n'avait  d'autre  crime  etc. 

*  a.  a.  0.:  pour  eloigner  Tennemi  du  territoire  fran^ais 
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Man  vergegenwärtige  sich  die  militärische  Lage  im  Herbste 
1<>88. 

Gleichzeitig  mit  dem  Angriff  auf  Philippsburg,  das  ihr  Haupt- 
heer  einschloss,  hatten  die  Franzosen  unter   Bouffiers   die  Pfah 
occupirt,  die  meisten  festen  Plätze  ohne  nennenswerthen  Wider- 
stand   eingenommen    und    sich    schnell    ausbreitend    die    links- 
rheinischen Länder  bis  über  Mainz  hinaus  in  ihre  Oewalt  gebracht. 
Auf  dem  rechten  Ufer  hatten  sie  sich  der  Schwarzwaldpässe  I)ei 
Gengenbach   bemächtigt  und  von  da   aus  Heilbronn    besetzt;  in 
kleinen  Abtheilungen   streiften   sie   bis   tief  in    das  Schwäbischp 
und  Fränkische,    indem   sie   überall   unter  Sengen    und  Brennen 
ihres   Königs   leere  Kassen   durch   ungeheure   Contributionen  zu 
füllen  trachteten  ^     Neben  diesem  finanziellen  Zwecke  verfolgte 
Louvois  aber  von  vornherein  noch  einen  anderen.    Durch  die  ver- 
wirrende Schnelligkeit,   mit   der  die  Französischen  Heere   bis  in 
das  Herz    von  Süddeutschland   eindrangen,   sollte    bei  den  über- 
raschten Deutschen   der  Eindruck  erzeugt  werden,    als  seien  sie 
von  einer  erdrückenden  Uebermacht  überfluthet,  gegen  die  jeder 
Widerstand  aussichtslos  wäre,   so  dass  man  eilen  müsste,  durch 
schnelle  Annahme   der   von  Frankreich   gebotenen    Bedingungen 
den  Frieden    zu   erkaufen   und   so   weiteres  Unheil    abzuwenden. 
Weithin  lähmenden  Schrecken  zu  verbreiten,  von  der  kaum  be- 
gonnenen  Ergreifung   der  Waffen   abzuhalten,    alles    zu    blinder 
Unterwerfung   einzuschüchtern   war   das   nächste  Ziel  der  Fran- 
zösischen   Kriegsführung:     dieselbe    trug    einen     ausgesprochen 
terroristischen  Charakter.     Vielleicht   Hess   sich  auf  diese  Weise 
gut  machen,  was  man  an  anderen  Punkten  verloren  hatte.    Denn 
am  Niederrhein    waren    die  Truppen    Ludwig's   XIV.,    obgleich 
die  Kölner   Sache   lange  genug  schwebte,   schliesslich   doch  zu 
spät   gekommen   und   hatten   die   wichtigsten  Positionen   in  den 
Händen  der  Gegner  lassen  müssen      Der  Trierer  Kurfbrst  hielt 
wider  Erwarten   treu   zum  Heich:   Coblenz   blieb    in  der  Gewalt 
der  Deutschen  und  die  Abtheilungen,  die  auf  dem  rechten  Ufer 
bis  in  die  Gegend  von  Frankfurt  streiften,  mussten  vor  den  von 
dem  Magdeburger  Bunde  aufgebotenen  Truppen  zurückweichen. 


^  Den  0.  December  1688  schreibt  Louvois  an  d'Hoxelles,  der  König 
befehle  de  pousser  la  contribution  le  plus  qu'il  sera  possible,  qoe  de  petit« 
partis  et  des  brüleraents  fönt  venir  tout  comme  si  Ton  mardioit  avec  <le 
gros  Corps.    Lettr.  milit.  V  S.  175. 
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Auf  dem  linken  Flügel  sowohl  wie  im  Centrum  der  Französischen 
Stellung  längs  des  Rheins  war  die  geplante  Ueberraschung  und 
Ueberrennung  der  Deutschen  misslungen.  Das  auszugleichen  sollte 
auf  dem  rechten  Flügel  eine  unbarmherzige  Ueberfluthung  die 
blühenden,  an  kleinen  Städten  reichen  Landschaften  jenseits  des 
Schwarzwalds,  die  politisch  so  viel  getheilten  Schwäbischen  und 
Fränkischen  Gebiete,  wo  jede  brauchbare  militärische  Organisation 
fehlte,  mit  panischem  Schi^ecken  erfüllen,  sollte  im  Bunde  mit 
dem  einheimischem  Gesindel  durch  Brandstiftung  hilfloses  Ent- 
setzen noch  weit  über  die  Machtsphäre  der  Französischen  Streif- 
scharen hinaus  getragen  werden.  Vielleicht  schlössen  die  Reichs- 
stände dort  einen  Separatfrieden,  noch  ehe  das  langsame  Reich 
es  glücklich  bis  zur  Kriegsbereitschaft  gebracht  hatte.  War  da- 
mals doch  auch  in  München  die  Entscheidung  wenigstens  noch 
nicht  öffentlich  erfolgt,  so  dass  Ludwig  XIV.  und  Louvois  hoffen 
durften,  durch  einen  raschen  Vorstoss  bis  tief  nach  Baiern  hinein 
den  Kurfürsten  Maximilian  Emanuel  zur  Abweisung  der  kaiser- 
lichen Anträge  zu  bestimmen  und  auf  ihre  Seite  herüber  zu  ziehen. 
Es  ist  für  den  Fortgang  unserer  Untersuchung  von  Wich- 
tigkeit, festzustellen,  dass  der  Urheber  dieses  Planes  und  der 
Organisator  dieser  Art  von  Kriegführung  der  Ruchlosigkeit  seines 
Verfahrens  sich  von  Anfang  an  vollkommen  bewusst  war:  wo  er 
eine  ritterliche  oder  auch  nur  anständige  Gesinnung  voraus- 
setzen durfte,  oder  wo  es  einen  grossen  Namen  und  eine  hohe 
Stellung  zu  schonen  galt,  hat  er  sich  wohl  gehütet,  mit  seinen 
Absichten  oflPen  hervorzutreten.  Weder  der  Dauphin  noch  auch 
Duras  durften  damals  mit  solchen  Aufträgen  befasst  werden.  Wohl 
aber  wandte  sich  Louvois  am  10.  November  an  Montclar  und  schrieb 
ihm:  „Jetzt,  wo  ich  annehmen  darf,  dass  der  Dauphin  und  Duras 
abgereist  sind ,  wende  ich  mich  mit  allem,  was  die  Ausdehnung 
Ihres  Commandos  betrifft,  unmittelbar  an  Sie!**  Er  setzt  ihm 
dann  auseinander,  wie  es  nunmehr  vor  allem  darauf  ankomme, 
das  Contributionssystem  bis  in  die  fernsten  Landschaften  auszu- 
dehnen. Am  besten  geschehe  das,  wenn  Montclar  selbst  sich 
immer  gerade  in  das  Herz  der  Landschaft  begäbe,  welche  die 
Unterwerfung  verweigerte,  und  dort  so  viel  Unordnung  anrichte, 
dass    jeder    sein   Geld   herbeizubringen   eilte  ^     Dann   heisst   es 


»  Lettres  milit.  V  S.  108— 104. 
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weiterhin  wörtlich:  ,S.  Majestät  erwartet,  dass  Sie  Einheimische 
ausfindig  machen  ,  um  auch  Orte ,  die  ausserhalb  ihrer  Gewalt 
liegen,  Nachts  in  Brand  zu  stecken*  ^  Desselben  Mittels  soll 
man  sich  gegen  die  Städte  bedienen,  die  man  nicht  einnehmen 
kann:  da  möge  man  in  die  umliegenden  Dörfer  Feuer  legen 
lassen.  Zur  Ueberwachung  des  Verfahrens  soll  Montclar  im 
Centrum  für  diese  Mordbrennerei,  Heilbronn,  möglichst  oft  selbst 
anwesend  sein  und  über  den  Fortgang  täglich  Bericht  erstatten: 
denn  es  ist  nöthig,  keine  Zeit  zu  yerlieren  und  die  wiedereinzu- 
bringen,  die  durch  die  Belagerung  Philippsburgs  und  Mannheims 
verloren  worden  ist. 

Geflissentlich  hat  demnach  Louvois  den  Krieg  von  vornherein 
zu  einem  besonders  wilden  und  verwüstenden  gemacht.    Louvois 
war  es  auch,  der  im  Fortgang  des  Kampfes  daraus  mit  kaltblütiger 
Entschlossenheit  die  weiteren  Consequenzen  zog.    Zwar  behauptet 
Kousset,   die  planmässige  Wüstlegung   des  Landes    sei    bei  dem 
Minister    erst   durch    Chamlay   in    Anregung    gebracht    worden, 
insbesondere  sei  der  Plan  zur  Verbrennung  der  Pfalz  von  diesem 
entworfen    worden    und   von    dem   Minister   nur    aufgenommen. 
Dem  aber  steht  zunächst  entgegen,   dass  Louvois  die  Pfalz  von 
vornherein  um  nichts  besser  behandelt  sehen  wollte  als  Schwaben 
und  Franken,  dass  auch  dort  vor  allem  Geld  und  immer  wieder 
Geld    aufgetrieben  werden  sollte.     In  den  Tagen,    wo  die  Bela- 
gerung  Philippsburgs   eben    begann    (27.  September),    zeichnete 
Louvois-  Duras  bereits  den  Plan  vor,   nach  dem  weiterhin   ver- 
fahren werden  sollte.     Gleich  nach  dem  Falle  Philippsburgs  soll 
Duras  sich  Heidelbergs  und  Mannheims  bemächtigen.     Die  dort 
hinein   zu  legenden   Besatzungen   würden   zusammen    mit  denen 
von  Speier,  Landau  und  Philippsburg  selbst  ausreichen,  um  das 
Land   zwischen  Rhein   und  Neckar   und  Neckar  und  Main   voll- 
kommen zu  beherrschen,  während  des  Winters  sehr  beträchtliche 
Summen  daraus  zu  ziehen   und   dem  Reiche  die  Errichtung  von 
Winterquartieren  unmöglich  zu  machen. 


'  Kbendas. :  Sa  Majeste  s'attend,  que  vous  chercher^z  des  gena  du  yajs 
propres  a  y  aller  mettre  le  feu  la  nuit  dans  les  maisons  u.  s.  w.  V^l. 
Rousset  IV  S.  104. 

*  Lettr.  mil.  V  S.  1.-»:  die  vorgeschlagenen  Massnahmen  würden  den 
König  in  den  Stand  setzen,  auch  d'en  tirer  des  sommes  tres-considerables 
pendant  cet  hyver  et  uteroit  a  l'einpereur  les  moyens  d  y  etablir  des  quartiers. 
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Aber  schon  wenige  Tage  danach  sieht  Louvois  die  Dinge 
wesentlich  anders  an  und  entwickelt  einen  neuen  Plan,  der  schein- 
bar nur  darauf  angelegt  war,  einen  vom  militärischen  Stand- 
punkte aus  berechtigten  Wunsch  des  Königs  in  einer  Weise  zu 
erfüllen,  die  über  das  dabei  zunächst  Beabsichtigte  weit  hinaus- 
ging, thatsächlich  aber  Louvois*  eigene  unbarmherzige  Inten- 
tionen vermittelst  einer  vollendeten  Thatsache  verwirklichen  sollte. 
Am  4.  October  nämlich,  also  noch  während  des  ersten  Stadiums 
der  Belagerung  von  Philippsburg,  schreibt  er  an  Duras,  dieser 
wisse  ja,  wie  viel  dem  König  an  Mannheim  liege,  und  werde 
derselbe  sicher  nichts  versäumen,  um  die  Stadt  zu  nehmen  oder 
wenigstens,  wenn  es  möglich  sei,  völlig  niederbrennen  zu  lassen  ^ 
Also  auch  hier  macht  die  Brandlegung  im  grössten  Stil  einen 
wesentlichen  Bestandtheil  der  Louvois'schen  Kriegskunst  aus. 
Diese  wollte,  wenn  sie  Mannheim  nicht  zu  dem  vornehmsten 
Stützpunkt  für  ihre  ferneren  Operationen^  machen  konnte,  die 
Stadt  einfach  vernichten.  Was  dabei  aber  der  Zusatz,  Mannheim 
möge  verbrannt  werden,  ,wenn  dies  möglich  ist**,  recht  besagen 
will,  kann  man  aus  einer  deutlichen  Aeusserung  Louvois'  in  einem 
entsprechenden  Fall  entnehmen.  Am  30.  November  1688  be- 
nachrichtigt er  d'Huxelles,  der  König  erwarte  baldigst  die  Mel- 
dung, dass  seine  Befehle  zur  Niederlegung  der  Befestigungen  von 
Boppard  und  Rees  vollzogen  seien;  offenbar  nicht  mehr  im  Auf- 
trag des  Königs,  sondern  von  sich  aus,  fügt  er  dann  hinzu :  Wenn 
Sie  aber  diese  Plätze  durch  eine  Streifpartie  niederbrennen 
könnten,  welche  dies  ohne  Befehl  dazu  zu  thun  schienen, 
so  könnte  das  nur  sehr  nützlich  sein.  Ebenso  empfiehlt  er  mit 
einem  andern  Ort  (S.  Germer?)  zu  verfahren,  vorausgesetzt,  dass 
das  geschehen  könnte,  ohne  dass  man  sich  compromittire  ^.  Brand- 
legen wollte  Louvois  also  bereits  damals,  nur  sollte  die  Vorsätzlich- 
keit nicht  offenbar  werden,  sondern  dem  Anschein  nach  entweder 


*  Lettr.  mil.  V  S.  18:  qua  vous  noublierez  rien  pour  la  reduire,  ai 
la  cbose  est  faieable,  ou  du  moins  pour  la  brüler  absolument,  si  cela 
est  possible. 

'  Lettr.  niil.  V  S.  170—71:  Mais  quand  vous  feriez  brüler  ces  postes- 
la  que  par  quelque  parti  qui  ne  parut  point  avoir  l'ordre,  cela  ne 
pourroit  $tre  que  fort  utile.  S.  Majeste  seroit  tres-aise,  que  Ton  bnllät 
aussi  S.  Gemier,  pourvu  que  ce  dessein  puisse  s'ex^cuter  sans 
se  commettre. 
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ein  Unglücksfall  oder  die  Eigenmächtigkeit  eines  verwilderten 
Streifcorps  vorliegen.  Sicher  ist  jedenfalls,  dass  er  Mannheim 
vollständig  niedergebrannt  zu  sehen  wünschte,  also  der  Stadt 
mit  Häusern,  Kirchen  u.  s.  w.  den  Untergang  zudachte,  nicht 
bloss  ihre  Entfestigung  im  Auge  hatte. 

Im  Widerspruch  nun  mit  dieser  ganz  klaren  Weisung  LouTois' 
an  Duras  behauptet  Rousset,  Chamlaj  sei  es  gewesen,  der  die 
Zerstörung  von  Mannheim  zuerst  in  Vorschlag  gebracht  und  dabei 
das  Programm  für  die  nachmals  befolgte  barbarische  Krieg- 
führung entwickelt  habe.  Er  beruft  sich  dafür  auf  einen  Brief 
Chamlay's  an  Louvois,  der  zunächst  drei  Wochen  jünger  ist  als 
Louvois'  eben  angeführtes  Schreiben  an  Duras  betreffend  die 
Niederbrennung  Mannheims  und  der  ausserdem  bei  unbefangener 
Deutung,  die  nichts  Besonderes  in  den  Worten  sucht,  gar  nichts 
von  dem  besagt,  was  Rousset  in  seiner  Voreingenommenheit  za 
Gunsten  Louvois'  darin  findet. 

Der  unerwartet  lange  andauernde  Widerstand  Philippsburg:« 
musste  demnächst  zu  Ende  gehen  und  die  bisher  dort  festgehal- 
tene Armee  zu  anderweitiger  Verwendung  frei  werden,  als  Chamlar 
von  dem  dortigen  Lager  aus  in  einem  Brief  vom  27.  Oct.  lt>8S^ 
Louvois  ausführlich  auseinandersetzte,  was  nach  seiner  Meinung 
demnächst  am  besten  zu  unternehmen  sein  würde.  Er  geht  dabei 
von  der  damals  in  Frankreich  vorwaltenden  Ansicht  aus.  der  eben 
begonnene  Krieg  werde  in  kürzester  Frist  durch  einen  vortheil- 
haften  Frieden  beendet  sein.  Für  diesen  ganz  nahe  geglaubten 
Zeitpunkt  müsse,  so  thut  Chamlav  dar,  eine  für  Frankreich 
möglichst  günstige  Lage  geschaffen  werden,  um  ihm  die  Er- 
füllung seiner  Forderungen  im  Frieden  zu  sichern.  Denn  die 
überraschende  Schnelligkeit  der  Französischen  Eroberung  würde 
Kaiser  und  Reich  wohl  zur  Einsicht  bringen  und  von  der  Nutz- 
losigkeit einer  Fortsetzung  des  Kriegs  überzeugen,  f&r  die  ihnen 
nach  der  Besetzung  so  vieler  festen  Plätze  durch  die  Armee  des 
Königs  allein  schon  die  zur  Errichtung  von  Magazinen  nöthigen 
Punkte  fehlten:  durch  Schaden  klug  geworden,  würden  sie  sicli 
in  die  Zeit  schicken  und  der  Gewalt  weichen.  Nach  dieser  Fest- 
stellung des  Gesichtspunktes,   von  dem  aus  er  seine  Vorschläge 


'  Lettr.  mil.  V  :<.  197—98:  Rousset  IV  S.  lt>.3  benutzt  dies  Stuck 
nur  theilweise. 
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macht,   fährt  Chamlay    wörtlich  fort:    „Je  crois,   qu'il  seroit  du 
Service  de  Sa  Majeste  de  peur  de  se  trouver  tout  d'un  coup 
accable  de  d^molitions  de  places,  qui  dans  le  moment,  qu'on 
parleroit  de   conclure   un   traite,    cabreroient  infailliblement  les 
Allemands,  de  travailler  des  h  prosent  ä  la  demolition  de  plusieur?, 
qu'il  est  important  de  ruiner  afin  qu'elles  ne  puissent  vous  fetre 
ä   Charge   dans   une   autre   guerre.**     Im   Hinblick   also   auf  die 
Wahrscheinlichkeit   eines   baldigen  Friedens  soll  man,   so  lautet 
Chamlay*s  Rath,  gleich  jetzt  mit  der  Zerstörung,  d.  h.  der  Ent- 
festigung  derjenigen  Plätze  den  Anfang  machen,  durch  die  man 
in  Zukunft  im  Fall  eines  Krieges  nicht  mehr  belästigt  sein  will, 
um  diese  Arbeit  nicht  erst  mit  Beginn  der  Friedensverhandlungen 
in  AngriflF  nehmen  zu  müssen,  wo  man  selbst  durch  ihre  Massen- 
haftigkeit  belästigt  werden,    bei  den  Deutschen  aber  nur  Erbit- 
terung   erregen    würde.     Durch   die   sofortige  Entfestigung    der 
Plätze  soll  eine  vollendete  Thatsache  geschafifen  werden  ^,  welche 
es  überflüssig  macht,  dieselbe  erst  im  Frieden  als  ein  Zugeständniss 
an  Frankreich   von  Kaiser  und  Reich   zu   erwirken.     Als  Plätze, 
deren  Werke  fallen  müssen,  nennt  Chamlay  nun  Speier,  Neustadt, 
Alzey,   Kreuznach,   Oppenheim,   Kaiserslautern  und  Frankenthal 
(das  damals  noch  nicht  genommen  war),  ferner  Bingen,  Bacharach 
und   Rheinfels.     Sollte   der  Krieg  —  wider  Erwarten   —   fort- 
dauern, so  könnte  man  diese  Städte  immer  noch  als  Winterquartiere 
benutzen,  indem  man  die  Breschen  mit  Pallisaden  sperre  ^.    Diese 
letzte  Wendung  lehrt  nun  ganz  unzweifelhaft,  dass  Chamlay  nicht 
im  Entferntesten  an  eine  Zerstörung  der  genannten  Städte  dachte, 
sondern  diese  nur  durch   theilweises  Niederreissen  ihrer  Befesti- 
gungen, die  durch  Breschelegen  entwerthet  werden  sollten,   ver- 
theidigungsunfähig   und   damit  für  den  Kaiser  zu  Waffenplätzen 
gegen  Frankreich  unbrauchbar   machen   wollte.     Das  wird  auch 
dadurch  erwiesen,  dass  Chamlay  gleich  im  nächsten  Jahr  erklärt, 
Worms   möchte  er  gern  als  Festung  erhalten,  ja,   wo  möglich, 
als   solche   erst   recht   hergerichtet   sehen,    um  den  Rhein  nicht 
ganz  ungedeckt  zu  lassen  und  zwischen  Philippsburg  und  Mainz 
noch  einen  festen  Platz  zu  haben.     Jede  andere  Deutung  seiner 


*  Fi  bendas. :  Si  la  paix  se  fait,  ce  sera  une  afFaire  consommee. 

*  On  n*y  laissera  pas  d'y  mettre  des  troupes  en  quartier  d'byver,  en 
palissadant  les  breches. 

Deuteche  Zeitsclir.  f.  Geschichtsw.   1890.  IV.  2.  17 
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Worte  wird  dann  noch  vollends  dadurch  ausgeschlossen,  dai^  er 
im  weiteren  Verlauf  seiner  Erwägungen  sogar  etliche  Französische 
Grenzplätze  in  Hennegau,  Flandern  und  Artois  in  der  gleichen 
Weise  zu  entfestigen  r'ath,  um  einem  von  den  Niederlanden  her 
eindringenden  Feind  die  Festsetzung  im  Lande  unmöglich  za 
machen.  Dass  Chamlay  Französische  Städte  zu  zerstören  vor- 
geschlagen hahen  sollte,  wird  ihm  doch  wohl  Niemand  zutrauen. 

Weiterhin  bespricht  Chamlay  dann  Heilbronn,  Heidelberg  und 
Pforzheim :  diese  will  er  als  Festungen  erhalten  sehen ;  sie  könnten 
sogar  im  Frieden  als  solche  zurückgegeben  werden ;  sollte  der  Krieg 
aber  länger  dauern,  so  könne  man  sie  immer  noch  im  künftigen 
Frühjahr   schleifen.     Selbst   die   Entfestigung    von  Freiburg  im 
Breisgau  hält  er  für  discut>abel,  da  dieses  eine  übermässig  grosse 
Besatzung  beanspruche,   ohne   irgend  Nutzen   zu  stiften.     Auch 
die  Niederrheinischen  Plätze  geht  Chamlay  durch :  Rheineck  ^  und 
Neuss   müssen   rasirt   werden,   denn    ihre  Wälle    sind    schadhaft 
und   sie   brauchen   zu  viel  Besatzungsmannschaft.     Kaiserswerth 
soll  den  Winter  über  noch  Festung  bleiben,  um  von  da  aus  das 
Land   ringsum   in  Contribution   setzen   zu   können;    im  Frühjahr 
soll  es  ebenfalls  entfestigt  werden.   Ebenso  räth  er  es  mit  Linnich 
an   der  Erif  zwischen   Jülich   und  Köln   zu   halten.     Nur  Bonn 
soll  den  ganzen  Krieg  hindurch  Festung  bleiben  und  erst  wenn 
der  Friede  bevorstehe,  ebenfalls  in  einen  offenen  Platz  verwandelt 
werden  *. 

Weder  dem  Wortlaute  nach  noch  nach  der  politisch-mili- 
tärischen Tendenz,  die  in  diesem  Gutachten  vorwaltet,  wird  man 
in  irgend  einem  dieser  Fälle  Chamlay  die  Absicht  zuschreiben 
dürfen,  die  betreffende  Stadt  als  solche  zu  zerstören,  ihre  Ein- 
wohner auszutreiben  und  die  Häuser  und  Kirchen  u.  s.  w.  nieder- 
zulegen. Vielmehr  will  Chamlay  nichts  als  die  genannten,  mit 
alten  Werken  versehenen  Städte  in  offene  Orte  verwandeln,  damit 
sie  die  Franzosen  keine  Besatzungen  kosten  und  den  Deutschen 
keine  Stützpunkte  darbieten. 

Etwas  später,  während  der  Belagerung  von  Mannheim,  am 
9.  November,  führt  er*  diese  Ideen  wiederum  in  allgemeinen 
Zügen   in   einem   Brief  an   Louvois  aus.     Wie   der  Kaiser  dem 


^  So  ist  wohl  statt  Rheinfeld  zu  lesen. 

2  Lettr.  mil.  V  S.  199-200.  '  Rouseet  IV  S.  161. 
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Rhein  noch  beikommen  wolle  (entamer),  sei  ihm  unerfindlich. 
Befehligte  er  die  königliche  Armee  in  Deutschland,  so  wollte  er 
mit  seinem  Kopfe  dafür  einstehen,  dass  der  Feind  ebenso  wenig 
irgend  etwas  zu  unternehmen  noch  auch  nur  auf  Sehweite  sich 
von  seinem  Gebiet  zu  entfernen  sollte  wagen  dürfen,  da  er  dieses 
alsbald  schützlos  der  Verwüstung  preisgegeben  sehen  würde. 
Die  Kaiserlichen  würden  zu  einem  rühm-  und  erfolglosen  Feld- 
zuge verurtheilt  sein:  denn  was  sollten  sie  eigentlich  angreifen, 
wenn  alle  die  Städte,  die  man  nicht  vertheidigen  wollte,  ent- 
festigt, dagegen  Landau,  Philippsburg,  Hüningen,  Beifort  und 
Montroyal  in  Wafifenplätze  ersten  Ranges  verwandelt  wären  ?  Auch 
in  Betreff  der  weiter  zurückliegenden  Französischen  Festungen, 
wie  Luxemburgs  und  derjenigen  in  Lothringen  und  im  Elsass 
würde  man  dann  ebenso  ruhig  sein  können,  wie  man  um  der  bis- 
herigen Nachbarschaft  willen  im  letzten  Kriege  um  sie  hätte 
besorgt  sein  müssen. 

Von  der  schweren  Anklage,  für  die  Rousset  durch  eine  ge- 
wisse künstliche  Gruppirung  der  brieflichen  Aeusserungen  und 
eine  nicht  ganz  natürliche  üble  Deutung  der  gebrauchten  Wen- 
dungen aus  diesen  Bemerkungen  Chamlay's  Beweise  erbracht  zu 
haben  glaubt,  wird  ein  unbefangener  Leser,  der  die  Worte  ohne 
Voreingenommenheit  in  ihrem  gewöhnlichen  Sinne  nimmt,  darin 
nichts  zu  finden  vermögen.  Dass  Chamlay,  obgleich  seine  Worte 
das  nicht  aussprechen,  nicht  bloss  die  Entfestigung  der  bespro- 
chenen Städte  gewollt,  sondern  ihre  Zerstörung  im  Auge  gehabt 
und  in  verhüllten,  aber  wohl  verständlichen  Worten  Louvois  em- 
pfohlen habe,  meint  Rousset  desshalb  behaupten  zu  können,  weil 
Chamlay  wenigstens  in  Bezug  auf  eine  Stadt  sich  mit  rückhalt- 
loser Offenheit  ausgesprochen  und  deren  Zerstörung  ganz  ent- 
schieden gefordert  haben  soll. 

Li  demselben  Briefe  an  Louvois  vom  27.  October  findet  sich 
zwischen  dem  Abschnitt,  der  die  festen  Plätze  am  Oberrhein  be- 
handelt, und  dem,  der  die  Zukunft  von  Heilbroun,  Heidelberg 
und  Pforzheim  erwägt,  eine  längere  Bemerkung  über  das  Schicksal 
von  Mannheim.  Chamlay  sagt,  er  wage  einen  Vorschlag  zu 
machen,  der  vielleicht  nicht  so  ganz  nach  des  Ministers  Geschmack 
wäre:  für  seine  Person  „des  le  lendemain  de  la  prise  de  Mann- 
heim je  mettrais  les  couteaux  dedans  et  ferois  passer  la  charrue 
dessus."     Denn  dieser  Platz   tauge  nichts,   selbst  Contributionen 
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würde  man  von  da  aus  nicht  mehr  eintreiben  können  ak  von 
Heidelberg  aus,  wohl  aber  könnte  es  ein  Hindernis^  und  ein 
Stein  des  Anstosses  für  den  Frieden  sein.  Weil  er  nämh'ch 
von  da  aus  den  Rhein  unter  Augen  habe,  könne  der  Kaiser  >icli 
leicht  darauf  steifen,  dass  Mannheim  unversehrt,  d.  h.  nocli  als 
Festung,  seinem  Schwiegervater,  dem  Ffalzer  Kurfürsten,  zurück- 
gegeben werden  müsse,  und  wer  weiss,  was  dann  geschieht  I  Zur 
Zeit  könne  man  ja  fest  entschlossen  sein,  Mannheim  nicht  anders 
als  entfestigt  (demolie)  zurückzugeben,  in  zwei  Monaten  aber, 
wenn  der  Platz  der  Preis  eines  dauerhaften  Friedens  werden 
könnte,  würde  man  sich  am  Ende  doch  bereit  finden  lassen,  ihn 
in  seinem  augenblicklichen  Zustand  auszuliefern,  was  doch  vraii 
Standpunkt  des  Königs  von  Frankreich  aus  nicht  zu  wünschen 
sei.  Nach  Mittheilung  dieser  Stelle  wirft  Housset  die  entsetzte 
Frage  auf:  handelt  es  sich  hier  bloss  um  das  Rasiren  von  Be- 
festigungen oder  um  die  Vernichtung  einer  ganzen  Stadt?  Louvf»i.>. 
so  meint  er  sie  beantwortend,  drang  in  die  Tiefe  von  Chamlav's 
Gedanken  ein:  es  handelte  sich  darum,  die  Stadt  vom  Erdl)oden 
zu  vertilgen.  Um  Louvois  zu  retten,  schiebt  er  Chamlav  einen 
Gedanken  unter,  der  diesem  offenbar  ganz  fern  lag. 

Einmal  übersah  oder  ignorirte  Rousset  die  Thatsache,  dass 
Louvois  es  gewesen,  der  schon  drei  Wochen  früher  Duras  gegen- 
über den  Wunsch  ausgesprochen  hatte,  Mannheim,  wenn  möglich, 
völlig  niedergebrannt  zu  sehen  ^  Dann  aber  legt  er  ChamlavV 
Worten  einen  üblen  Nel)ensinn  unter,  den  anzunehmen  durcliau> 
keine  Nöthigung  o))waltet.  Sowohl  vor  wie  nach  der  Mannheim 
behandelnden  Stelle  jenes  langen  Briefs  spricht  Chamlav  von  der 
Entfestigung  von  Städten  durch  theilweise  Niederlegung  ihrer 
Werke,  um  eine  Zerstörung  der  Städte  selbst  handelt  es  sich 
dabei  durchaus  nicht,  da  die  so  behandelten  Orte  hinterher,  wenn 
man  die  Breschen  verpallisadirte ,  noch  als  sichere  Winter- 
quartiere für  die  Franzosen  selbst  sollten  gebraucht  werden  können. 
Im  Gegensatz  nun  zu  diesem  minder  radicalen  Verfahren  will 
Chamlav  Mannheim  nicht  einer  bloss  theilweisen  Entfestigung 
unterworfen  sehen,  sondern  seine  Werke  sollen  vollkommen  zer- 
stört werden,  indem  man  das  Mauerwerk  in  die  Luft  sprenjrt. 
die  Erdaufschüttungen  aber    niederlegt    und    ebenpflügt.     Hierin 
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zunächst  liegt  der  Unterschied,  den  Chamlay  zwischen  Mannheim 
und  den  anderen  von  ihm  erwähnten  Orten  gemacht  sehen  will. 
Ein  weiterer  Unterschied  aber  findet  dann  insofern  statt,  als  die 
übrigen  rechtsrheinischen  Orte  zunächst  noch  im  Besitz  ihrer  Be- 
festigungen gelassen  und  erst  im  nächsten  Frühjahr  derselben 
beraubt  werden  sollen,  während  Mannheim  sofort  rasirt  werden 
soll.  Denn  gerade  in  Betreff  Mannheims  kam  es  nach  Chamlay 's 
Meinung  darauf  an,  vor  dem  Beginn  von  Friedensverhandlungen 
eine  vollendete  Thatsache  zu  schaffen,  damit  der  Pfälzer  Kurfürst 
keine  Möglichkeit  hätte,  die  nicht  gründlich  zerstörten  Befesti- 
gungen mit  verhältnissmässig  geringen  Opfern  wiederherzustellen. 

Denn  wenn  er  auch  einen  baldigen  Frieden  für  wahrschein- 
lich hält,  so  will  Chamlay  doch  auch  für  den  Fall  der  Fort- 
dauer des  Kriegs  den  nächsten  Feldzug  wirksam  vorbereiten 
und  fasst  seine  Auseinandersetzungen  schliesslich  dahin  zusammen: 
so  lange  ihr  nicht  beunruhigt  und  die  Herren  seid,  zerstört,  reisst 
nieder  und  macht  euch  so  unbedingt  zu  Herren  des  Rheins,  dass, 
wenn  der  Krieg  wieder  beginnt,  die  vier  Rheinischen  Kurftirsten- 
thünier  alsbald  die  erste  Beute  eurer  Truppen  werden  und  euch 
ausgezeichnete  Winterquartiere  liefern.  Auf  diese  Art  werden 
jene  Fürsten  mit  Nothwendigkeit  schliesslich  Tributäre  des  Königs 
von  Frankreich  werden  und  im  Dienste  desselben  sogar  Deutsche 
Truppen  unterhalten  müssen  ^ 

in. 

Nicht  Chamlay,  sondern  Louvois  hat  zuerst  von  der  Nieder- 
brennung Mannheims  gesprochen  und  bereits  in  seinem  Schreiben 
an  Duras  die  Autorität  Ludwig's  XIV.  selbst  für  seinen  furcht- 
baren Plan  in  das  Feld  geführt.  Mit  dem  Mannheim  betreffenden 
Beschluss  aber  ist  der  Anfang  zu  der  systematischen  Verwüstung 
der  Pfalz  gemacht  worden  ^.  So  wenig  aber  nun  Rousset's  Be- 
hauptung zutrifft,  Chamlay  zuerst  habe  die  völlige  Zerstörung 
Mannheim's  in  Vorschlag  gebracht,  ebenso  wenig  ist  der  weiter- 
hin von  ihm  aufgestellte  Satz  begründet,  Chamlay  habe  sich  gegen 
das  Gehässige  einer  derartigen,  zunächst  nur  schüchtern  und  als 
Ausnahme  vorgeschlagenen  Massregel  schnell  abgehärtet  und  für 


'  Lettr.  mil.  V  S.  200.  '  Voltaire  a.  a.  0. 
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solche  Executionen  ein  förmliches  System  zureehtgeniaclit  *.  Viel 
willkürlicher  noch  ist  es,  wenn  Rousset  weiterhin  gar  eine  spätere 
briefliche  Aeusserung  Chamlay's,  welche  es  als  wönschenswertli 
bezeichnet,  dass  das  den  Franzosen  so  unbequeme  Trier  nicht  an 
der  Stelle  stünde,  wo  es  sich  nun  einmal  befindet,  zugleich  al>er 
den  Gedanken  an  die  Zerstörung  einer  so  alten  und  wichtigen 
Stadt  als  ein  schreckliches  Aergerniss  mit  Entrüstung  zurück- 
weist, als  Ausgangspunkt  benutzt,  um  auch  für  den  nachmals 
erörterten,  aber  nicht  zur  Ausführung  gekommenen  Plan  einer 
Niederbrennung  von  Trier  Chamlay  als  den  eigentlichen  Urheber 
in  Anspruch  zu  nehmen,  indem  er  es  dadurch  wahrscheinlicher 
zu  machen  meint,  dass  ein  solcher  Mann  auch  Mannheims  Ver- 
hängniss  veranlasst  habe. 

Allerdings  scheint  es,  als  ob  bei  Beginn  des  Feldzugs  von 
1688  eine  Kriegsführung,  wie  sie  alsbald  beliebt  wurde,  auch 
noch  nicht  in  Louvois*  Absicht  gelegen  habe.  Denn  noch  am 
27.  September,  als  Philippsburg  eben  cernirt  wurde,  spricht  dieser 
gegenüber  Duras  brieflich  von  der  Wichtigkeit  einer  baldigen 
Besetzung  von  Mannheim  und  Heidelberg:  die  Truppen,  welche 
dort  bleiben  sollten,  könnten  zusammen  mit  den  Besatzungen  von 
Speier,  Landau  und  Philippsburg  das  Land  bis  zum  Main  in  die 
Gewalt  der  Franzosen  bringen  und  durch  Contributionen  aus- 
beuten *.  Chamlay  dachte  in  dieser  Hinsicht  anders ,  insofern 
als  er  von  Anfang  an  für  die  Entfestigung  Mannheims  eintrat 
und  zwar  diese  sofort  und  viel  gründlicher  als  die  der  anderen 
Städte  durchgeführt  sehen  wollte. 

Kaum  war  nun  Philippsburg  gefallen,  als  Montclar  von  dort 
nach  Mannheim  abging.  Schon  am  1 .  November  wurden  der  Be- 
lagerungspark,  die  Pontons  u.  s.  w.  den  Rhein  hinabgeführt  ^ 
Am  2.  November  erschien  die  Französische  Reiterei.  Als  Duras 
am  4.  November  vor  der  Kurpfälzer  Residenz  ankam,  waren 
die  Brücken  über  Rhein  und  Neckar  bereits  fertig.  Die 
Redoute  auf  dem  rechten  Neckarufer  hatten  die  Vertheidiger  ge- 
räumt;  sie   befand  sich    in   der  Hand  der  Franzosen*.     Um  die 


*  RoussetIVS.  175:  Chamlay  qui  n'avait  d^abord  propose  que  tiraide- 
iiient  et  par  exception  la  inline  totale  de  Mannheim,  s'etait  aguerri  contrc 
l'odieux  de  ces  executions  et  s'en  etait  bientöt  fait  tout  un  Systeme. 

»  Lettr.  mil.  V  S.  15,  vgl.  oben  S.  252. 

»  Lettr.  mil.  \  S.  131.  *  Ebend.  S.  134. 
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Besatzung  und  die  Bürgerschaft,  denen  man  zwei  Tage  Bedenk- 
zeit gab,  einzuschüchtern,  erklärte  ihnen  der  Französische  Ober- 
befehlshaber,  wenn  sie  ihrerseits  feuern  und  die  Eröffnung  der 
Laufgräben  abwarten  würden,  so  werde  ihre  Stadt  nach  der  Ein- 
nahme geplündert  und  niedergebrannt  werden  ^.  Doch  machte 
das  nicht  den  gewünschten  Eindruck.  Am  Abend  des  5.  No- 
vember mussten  die  Laufgräben  eröihiet  werden  und  wurden 
während  der  nächsten  Nacht  von  den  Vertheidigem  heftig  be- 
schossen. Von  diesen  unbemerkt  näherte  der  Französische  An- 
griff sich  aber  gleichzeitig  von  einer  anderen  Seite  her  der  Cita- 
delle.  Bald  hatten  die  Franzosen  die  Stadt  an  mehreren  Stellen 
in  Brand  geschossen,  400  Häuser  brannten  im  Ganzen  nieder. 
Einen  Ausfall,  den  Vaubau  erwartete,  konnte  der  Befehlshaber 
bei  der  augenscheinlichen  Unzuverlässigkeit  seiner  Leute  schon 
nicht  mehr  wagen*.  Auch  die  Bürgerschaft  verlor  den  Muth: 
am  10.  November  verlangte  sie  zu  capituliren;  drei  der  ange- 
sehensten Bürger  erschienen  im  Lager  vor  dem  Dauphin  und 
übergaben  ihm  die  Stadt  auf  Gnade  und  Ungnade*.  Die  Cita- 
delle  widerstand  noch,  obgleich  man  dem  Commandanten  Fran- 
zö8ischei*seits  kund  that,  man  würde  ihm  weder  Capitulation  noch 
Quartier  bewilligen,  wenn  er  bei  der  Vertheidigung  die  Stadt  zu 
beschiessen  wagte  ^.  Das  scheint  den  ohnehin  schon  aufsätzigen 
Pfalzer  Soldaten  die  Lust  zum  Kampfe  schnell  vollends  benom- 
men zu  haben:  in  offener  Meuterei  erhoben  sie  sich  in  einem 
durch  den  Französischen  Angriff  zunächst  bedrohten  Werke,  und 
am  12.  November  capitulirte  die  Citadelle^  Eilboten  brachten 
die  Meldung  davon  nach  Versailles.  Nun  war  der  Zeitpunkt  da, 
wo  Mannheims  Schicksal  sich  entscheiden  musste,  das  nach 
Chamlay's  früherem  Vorschlage  in  sofortiger  und  vollständiger 
Schleifung  der  Befestigungen  bestehen  sollte,  während  Louvois 
die  Niederbrennung  der  Stadt  in  Aussicht  genommen  hatte.  Aeusse- 
rungen  des  ersteren  über  das,  was  seiner  Meinung  nach  nun  zu 
geschehen  hatte,  liegen  aus  jenen  Tagen  nicht  vor;  was  Louvois 
wollte,  geht  aus  seinem  damaligen  Schreiben  mit  erschreckender 
Klarheit  hervor.    Diese  zeigen  aber  ausserdem,  dass  der  Minister 


'  S.  132,  8.  Theatr.  Europ.  XIII  S.  323-2:>. 

*  8.  144.  '  S.  146. 

*  S.  147.  ^  S.  152. 


262  H.  Prutz. 

mit  seinen  unbarmherzigen  Vorschlägen  an  massgebender  Stelle 
zunächst  auf  Widerspruch  stiess,  dass  er  aber  nichts  desto  we- 
niger die  Ausführung  des  von  ihm  Gewollten  bereits  vorbereitete, 
ja  eigentlich  bereits  in  Angriff  nahm,  in  der  sicheren  Erwartung, 
des  Königs  Bedenken  allmählig  zu  besiegen. 

Die  Nachricht  vom  Falle  Mannheims  traf  am  15.  November 
in  Versailles  ein\  und  schon  am  17.  November  ertheilt  Louvois 
dem  Intendanten  La  Orange  die  entsprechenden  Weisungen. 
„Wie  ich  sehe,**  schreibt  er  ihm^  „ist  der  König  entschieden 
geneigt,  die  Stadt  und  Citadelle  von  Mannheim  gänzlich  rasiren 
zu  lassen  und  in  diesem  Falle  auch  die  Wohnungen  in  der  Art 
gründlich  zerstören  zu  lassen,  dass  kein  Stein  auf  dem  andeni 
bleibt  und  ein  Kurfürst,  dem  man  dies  Gebiet  während  eines 
Friedens  etwa  zurückgeben  könnte,  gar  nicht  in  die  Versuchung 
kommen  kann,  dort  eine  neue  Niederlassung  zu  begründen.' 
Man  beachte  wohl,  Louvois  spricht  von  der  Möglichkeit,  das 
Terrain,  auf  dem  —  geht  es  nach  ihm  —  Mannheim  demnächst 
gestanden  haben  wird,  im  Frieden  dem  Pfälzer  Kurfürsten  zurück- 
zugeben. In  seinem  Brief  vom  27.  Oktober,  der  Louvois  den 
Gedanken  an  die  Zerstörung  der  Stadt  an  die  Hand  gegeben 
haben  soll,  sprach  Chamlay  ausdrücklich  von  der  Rückgabe  der 
Stadt  zu  einer  Zeit,  wo  ihre  Werke  erst  theilweise  niedergelegt 
sein  würden,  wies  auf  die  Schwierigkeiten  hin,  die  sich  daraus 
für  Frankreich  in  Zukunft  ergeben  könnten,  und  verlangte  dess- 
halb  möglichst  schnelle  und  vollständige  Niederlegung  der  Be- 
festigungen. 

Louvois  weist  La  Grange  dann  weiter  an^  die  ihm  gemachten 
Mittheilungen  noch  ganz  geheim  zu  halten ;  das  sei  Wille  des  Königs. 
Nur  den  Sieur  Tarade  soll  er  von  dem  Vorhaben  unterrichten: 
denn  dieser  soll  unter  dem  Vorwande  einer  beabsichtigten  Neu- 
befestigung durch  die  Franzosen  einen  Plan  von  Mannheim  auf- 
nehmen und  auch  die  Profile  der  Werke  angeben,  damit  man 
ungefähr  ermessen  könne,  welche  Quantitäten  Erde  bei  der  Zer- 
störung derselben  umzuwälzen  sein  würden.  Auch  wünscht 
Louvois  Auskunft  darüber,  ob  die  bei  der  Niederreissung  der 
Häuser  und  Kirchen   gewonnenen   Materialien   nicht    etwa  nach 


'  Rousset  IV  S.  164. 

2  Lettr.  mil.  V  S.  161-02. 
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Philippsburg  gebracht  werden  könnten,  um  bei  dessen  Befestigung 
Verwendung  zu  finden;  entscheidend  müsse  dabei  freilich  die 
Kostenfrage  werden  ^.  Ob  dieses  technische  Gutachten  ergangen 
und  wie  es  ausgefallen  ist,  wissen  wir  nicht.  0£Fenbar  aber  ist 
die  Entscheidung  eben  in  jenen  Tagen  erfolgt:  denn  während 
Louvois  am  19.  November  an  Vauban  das  Ersuchen  richtet,  er 
möge  sich  selbst  nach  Heidelberg  begeben,  um  dem  König  seine 
Ansicht  darüber  mitzutheilen,  ob  die  dortige  Citadelle  zu  rasiren 
sei  oder  erhalten  werden  könne,  —  (im  ersteren  Falle  wünsche 
der  König  nur  den  kurfürstlichen  Palast  nicht  völlig  zerstört  zu 
sehen  -) ,  bemerkt  Dangeau  in  seinem  Tagebuch  ^  bereits  unter 
dem  2(j.  November,  der  König  habe  den  Befehl  zur  Zerstörung 
Mannheims  abgehen  lassen,  nicht  bloss  der  Befestigungen^  sondern 
aller  Häuser  in  Stadt  und  Citadelle,  damit  dieser  Platz  für  alle 
Zeit  der  Benutzung  der  Deutschen  entzogen  werde. 

Thatsächlich  aber  ist  dieser  Befehl  damals  nicht  ausgettlhrt 
worden.  Den  Grund  dafür  vermögen  wir  nicht  anzugeben.  Galt 
derselbe  bloss  für  gewisse  Eventualitäten,  welche  nach  dem  Urtheil 
der  mit  dem  Vollzug  beauftragten  Officiere  noch  nicht  einge- 
treten waren  ?  Ist  es  Louvois  vielleicht  doch  nicht  gelungen,  die 
bei  dem  König  obwaltenden  Bedenken  zu  besiegen  und  bezieht 
sich  Dangeau's  Tagebuchnotiz  auf  eine  Ordre,  die  der  mächtige 
Minister  an  dem  einen  Tag  ausgewirkt  zu  haben  glaubte,  deren 
Vollzug  nachher  aber  doch  nicht  durchzusetzen  war?  Denn  auch 
späterhin  sehen  wir  ihn  mit  den  Scrupeln  ringen,  die  den  König 
von  der  Ertheilung  so  entsetzlicher  Befehle  zurückzuhalten 
drohten^.  Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  Louvois  fuhr  in  der 
Verfolgung  des  von  ihm  entworfenen  furchtbaren  Plans  imbeirrt 
fort  und  entwickelte  gerade  in  den  nächsten  Monaten  das  System 
vorbedachter  Wüstlegung  alter  Deutscher  Culturlandschaften  durch 
Brandstiftung  und  Mordbrennerei  im  grössten  Stil.    Auch  hierbei 


^  Ebendas.  —  Rousset  benutzt  IV  S.  164  diesen  Brief  aus  dem  Archiv 
des  Französischen  Kriegsminist«riums ,  lässt  aber  den  letzten,  l^r  seinen 
Helden  so  compromittirenden  Theil  (von  dem  Gebot  des  Geheimnisses  etc.) 
ausser  Acht. 

'  Rousset  IV  S.  160. 

^  Dangeau,  Journal  11  S.  218. 

■*  Vgl.  Rousset  IV  S.  164:  En  attendant  que  les  demiers  scrupulea 
du  roi  fussent  leves  u.  s.  w. 
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fällt  ein  besonders  bezeichnendes  Licht  auf  seine  Handlungsweuie 
durch  das  mehrfach  erkennbare  Bestreben,  vorbedachte  und  an- 
befohlene Gewaltthaten  dieser  Art  als  bedauerliche  Werke  mili- 
tärischer Zuchtlosigkeit  erscheinen  zu  lassen  ^  oder  durch  unbe- 
stimmte, verschieden  deutbare  Befehle*  die  Verantwortung,  falls 
der  König  das  Geschehene  wirklich  nicht  billigte,  von  sich  auf 
die  unteren  Organe  abzuwälzen,  in  jedem  Falle  aber  vollendete 
Thatsachen  zu  schaffen,  an  denen  nichts  mehr  geändert  werden 
konnte. 

Zunächst  ging  Louvois'  Absicht  dahin,  aus  den  weiten  Ge- 
bieten, welche  in  Folge  des  überraschenden  Angriffs  in  die  Hand 
der  Franzosen  gefallen  waren,  möglichst  reiche  Contributionen  zu 
ziehen.  Die  Aussendung  kleiner  Streifcorps,  die  rücksichtslos 
brandschatzten,  erschien  ihm  dazu  nach  wie  vor  als  das  geeignetste 
Mittel^.  Demgemäss  wurde  denn  auch  verfahren:  die  Dörfer. 
Flecken  und  offenen  Städte,  welche  die  ihnen  auferlegten  Cun- 
tributionen  nicht  zahlten,  gingen  alsbald  in  Flammen  auf '^.  Neben 
einzelnen  Theilen  Frankens  und  Baiems  hatte  in  Schwaben  nament- 
lich Württemberg  unter  dieser  Kriegführung  schwer  zu  leiden. 
Wohin  die  Franzosen  selbst  mit  ihrer  Brandstiftung  nicht  kommen 
konnten,  da  kauften  sie,  wie  man  ihnen  ebenfalls  von  Versailles 
aus  vorschrieb,  die  Mitwirkung  des  einheimischen  Gesindels  *.  da? 
gern  unter  ihrem  Schutze  ungestraft  dem  Verbrechen  nachging. 
Zwei  Millionen  sollen  auf  diese  Art  für  den  König  von  Frank- 
reich erhoben  worden  sein:  sicherlich  aber  ist  der  Verlust  der 
80  heimgesuchten  Landschaften  ein  viel  grösserer  gewesen,  denn 
neben  den  officiellen  (Kontributionen  gingen  die  viel  schlimmeren 
her,  welche  die  Truppen  und  ihre  Führer  zu  ihrem  eigenen  Vor- 
theil  zu  erheben  pflegten.  Nicht  selten  waren  diese  bereits  so 
grt\ndlich  vorgenommen,  dass  für  die  staatlichen  Ansprüche  ein- 


*  S.  seinen  oben  S.  250  angefahrten  Brief  an  d'Huxelles  vom  C.  Decemb^r 
1688.    Lettr.  niil.  V  S.  175. 

'  Chamlay  schreibt  den  5.  April  1689  an  ihn:  Mandez  sMl  vons 
platt y  positivement  ce  que  vous  voulez  qn*on  fasse  d* Andernach  et  de 
Meyen.    Ebendas.  S.  363. 

»  Lettres  inilit.  V  S.  175.  Louvois  an  d'Hnxelles,  6  Dec.  1688. 

*  Dangeau  d.  11.  Dec:  11  S.  228.     Vgl.  Theatr.  Europ.  XIII  S.  .S57. 

*  Rousset  IV  S.  164.  Vgl.  Louvois'  Brief  an  Montclar  vom  10.  Mai  lt>S8: 
Lettr.  luil.  V  S.  163-04.  (S.  oben  S.  252.) 
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fach  üichts  mehr  übrig  geblieben  war.  In  der  Pfalz  z.  B.  hatten 
nach  dem  Zeugniss  eines  Französischen  Oberofficiers  selbst  die 
Soldaten  im  Winter  den  Einwohnern  so  viel  Geld  abgepresst, 
dass  dieselben,  als  man  im  Frühjahr  1689  Contributionen  von 
ihnen  verlangte,  nichts  mehr  hatten,  um  zu  zahlen,  und  da  sie 
die  drohende  Execution  nicht  ertragen  konnten,  so  machten  sie 
sich  einfach  auf  und  wanderten  von  Haus  und  Hof.  In  Bezug 
auf  die  Naturalien  machten  es  die  Franzosen  nicht  anders  ^  So 
kann  es  denn  nicht  Wunder  nehmen,  w^enn  sie  in  den  von  ihnen 
besetzten  Gebieten  bald  nichts  mehr  vorfanden:  auch  mit  Sengen 
und  Brennen  war  den  völlig  ruinirten  Einwohnern  nichts  mehr 
abzupressen:  die  Contributionen  brachten  nichts  mehr  ein,  ein 
längerer  Aufenthalt  in  solchen  Gegenden  lohnte  nicht  mehr. 
Demgemäss  begann  um  Mitte  December  1688  der  Rückzug  der 
weit  nach  Deutschland  hinein  vorgeschobenen  Abtheilungen  in 
der  Richtung  auf  den  Rhein. 

Montclar,  der  von  Heilbronn  aus  in  Würtemberg  brandschatzte^, 
erhielt  durch  Louvois  den  Befehl,  seine  zerstreuten  Truppen  in 
der  Richtung  auf  Pforzheim,  Heidelberg  und  Mannheim  zurück- 
zuführen ^,  vor  dem  Abzüge  aber  sollte  er  in  Heilbronn  Maueni 
und  Thürme  sprengen  und  den  Einwohnern  durch  Bedrohung 
mit  Plünderung  und  totaler  Zerstörung  möglichst  viel  Geld  ab- 
pressen. Stuttgart,  Esslingen  und  Tübingen  war  das  gleiche 
Schicksal  zugedacht^;  überhaupt  wies  ihn  Louvois  an,  alle  Orte 
am  oberen  sowie  am  unteren  Neckar,  die  er  räumte,  zu  verwüsten, 
damit  die  Feinde  dort  weder  Fourage  noch  Lebensmittel  fänden 
und  gar  nicht  in  die  Versuchung  kämen,  sich  denselben  zu  nähern  '\ 
Der  Rückzug  aber  ging  nicht  so  glatt  von  statten,  wie  die 
Franzosen  erwartet  hatten:  von  den  inzwischen  herangekommenen 
Deutschen  beunruhigte  ihn  die  Reiterei  vielfach;  das  Landvolk, 
dadurch  vollends  ermuthigt,  griff  zu  den  Waffen  und  suchte  in 
wilder  Erbitterung  an  seinen  Peinigem  Vergeltung  zu  üben,  und 
mancher  kleine  Trupp   mag  unter  den  Streichen  der  wüthenden 


*  Mr.  de  la  Goupilliere  an  Louvois  6.  April  1689.    Lettr.  niil.  V,  190. 
«  Theatr.  Europ.  XIII  S.  357.  710  ff. 

'  Rousset  IV  S.  165.    Mem.  de  Lafayettc  S.  02.  Theatr.  Europ.  XIII 
S.  359. 

*  Ebendas.  S.  164.    Dangeau  II  S.  297. 

*  Ebendas.  S.  165. 
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Bauern  aufgerieben  sein.  Montclar  musste  schneller  der  Kheiu- 
ebene  zustreben,  als  er  beabsichtigt  hatte,  und  in  der  zunehmen- 
den  Eile  des  Marsches  fiel  die  von  Louvois  angeordnete  Zer^ 
Störung  nur  sehr  oberflächlich  aus,  so  dass  die  davon  betrofieneD 
Städte  sich  in  der  Folge  bald  wieder  erholten. 

Mit  dem  neuen  Jahre  aber  begannen  die  Leiden  der  Rhei- 
nischen Gebiete.  Es  ist  nicht  die  Absicht,  dieselben  hier  im 
Einzelnen  zu  schildern  und  an  der  Hand  der  zeitgenössischen 
Berichte  die  Schreckensscenen  auszumalen,  welche  damals  nament- 
lich die  gesegneten  Gefilde  von  Worms  und  Speier  bis  hinab 
nach  Bingen  mit  Mord  und  Brand,  Raub  und  Gewaltthat,  Elend 
und  Jammer  aller  Art  erfüllten  und  ihre  entmenschten  Urheber 
mit  den  Flüchen  und  Verwünschungen  vieler  Tausende  und  dem 
entsetzensvollen  Abscheu  der  gebildeten  Welt  belasteten.  Uns 
liegt  hier  nur  ob,  den  Antheil  nach  Möglichkeit  zu  verfolgen,  den 
Louvois  als  Anreger  und  Leiter,  als  Organisator  und  Kritiker 
an  diesem  unmenschlichen  Werke  genommen  hat. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Januar  1G89  begann  die  Zer- 
störung in  und  um  Heidelberg.  Bereits  am  18.  Januar  wurde 
ein  Theil  des  Schlosses  in  die  Luft  gesprengt;  Gärten,  Weinberge 
und  Felder  der  Umgegend  legte  man  wüst.  Am  27.  Januar 
brach  M^lac  nach  Ladenburg  auf.  Da  erschien  in  seinem  Rücken 
ein  Deutsches  Streifcorps,  und  sofort  machten  die  misshandelkn 
Bauern  Miene,  sich  gewaffnet  gegen  ihre  Peiniger  zu  erheben. 
Desshalb  kehrte  Melac  um,  und  Ladenburg  war  für  den  Augen- 
blick gerettet.  In  seinem  Bericht  darüber  bemerkt  M^lac  übrigens 
ausdrücklich,  den  bestimmten  Befehl,  die  Stadt  niederzubreimen, 
habe  er  nicht  gehabt,  aber  ein  Schreiben  de  Tesse's,  das  ihm 
den  Tag  zuvor  zugegangen,  sei  doch  dem  Sinne  nach  darauf 
hinausgelaufen  ^  Damach  scheint  es  doch,  als  ob  auch  die  von 
Louvois  angewiesenen  Generale  den  ihnen  untergeordneten  Befelils- 
habem  geflissentlich  einen  gewissen  Spielraum  gelassen  und  es 
vermieden  hätten,  in  dieser  Sache  Befehle  auszugeben,  die  sie 
selbst  verantwortlich  gemacht  hätten,  wenn  an  höchster  Stelle 
die  Entscheidung  schliesslich  doch  gegen  Louvois'  Absichten  aus- 


*  Lettres  niilit.  V  S.  253 :  je  n'avois  pas  positivement  ordre  de  brüler 
la  ilite  ville;  mais  la  lettre  du  comte  de  Tesso,  que  j'avois  re9ne  le  jour 
devant.  veut  dire  cela. 
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fiel.  Wird  im  Fortgange  der  Verwüstung  der  Rheinlande  dem 
Minister  selbst  doch  das  Verlangen  ausgesprochen,  dass  man 
ganz  bestimmte,  nicht  missdeutbare  Befehle  zu  haben  wünsche. 
Wer,  ehe  er  handelte,  solche  forderte,  muss  doch  in  der  Stille 
die  Befürchtung  gehegt  haben,  die  von  dem  Minister  ertheilten 
Weisungen  seien  nicht  unbedingt  durch  den  Rückhalt  der  könig- 
lichen Autorität  gedeckt. 

Bald  machte  das  Erscheinen  stärkerer  Deutscher  Abtheilungen 
den   Rückzug    der   Franzosen    auf   das   linke   Rheinufer    nöthig. 
Damit   war  der  Moment   der  Kat-astrophe   für   die  unglücklichen 
Städte  gekommen,  die  dem  Untergange  geweiht  werden  sollten, 
damit   ihre   rechtmässigen  Herren    sich   ihrer  nicht  zur  Verthei- 
digung  des  heimathlichen  Bodens  bedienen  könnten.    Bereits  am 
4.  März  meldet  Graf  de  Tess^  Louvois  den  Vollzug  seines  Befehls 
an  Heidelberg,  bekennt  dabei  aber,   dass  es  ihm  doch  über  Er- 
warten schwer  geworden  sei,  eine  Stadt  in  der  Grösse  etwa  von 
Orleans    niederzubrennen.     Von   dem  herrlichen  Schloss,   so  be- 
hauptet er,    sei  nichts  mehr  übrig;    in   der  Stadt  seien  bis  zum 
i3.  März  Mittags  —  die  Brandlegung  hatte  am  2.  stattgefunden  — 
432  Häuser  verbrannt  und  noch  wüthe  das  Feuer  ^    Dieser  Bericht 
erwies  sich  jedoch   als  stark  übertrieben.     Es  war  den  Bürgern 
nach  dem  Abzüge  der  Franzosen  gelungen,  dem  Brande  Einhalt 
zu  thun,    so   dass   dem   verheerenden  Elemente   thatsächlich   nur 
35  Häuser  zum  Opfer  fielen  *.    Dabei  darf  für  die  Beantwortung 
der  Frage,   wer   diese  Art  von  Kriegführung  erfunden  und  wer 
daher  an  ihrer  Durchsetzung  das  meiste  Interesse  hatte,  als  be- 
zeichnend die  Thaisache  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass 
liouvois  über  die  Schonung,  die  Heidelberg  wider  seinen  Befehl 
zu  Theil  geworden,  besonders  entrüstet  war  und  nicht  übel  Lust 
hatte,  die    betreffenden  Befehlshaber  dafür    zur  Rechenschaft  zu 
ziehen.     Montclar  aber,  unter  dem  Tesse  befehligte,  konnte  auf 
die  ihm  desshalb  gemachten  Vorwürfe  erwidern,  nach  des  Ministers 
eigener  Weisung   habe    er  jenen  mit  der  Vollstreckung  der  ihm 
eingehändigten  königlichen  Ordre  beauftragt  und  ihm  aus  eigenem 
Antrieb  eine  Verstärkung  von  400  Mann  zugetheilt,  jedoch  keine 
bestimmte  Zeit  zur  Vollstreckung  vorgeschrieben.    Er  selbst  habe 
sich   mit   seinen  Truppen   vor   den  Thoren   der  Stadt  aufgestellt 


»  Lettres  mil.  V  S.  298—99.  *  Roussct  a.  a.  0.  S.  ir>S. 
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und  den  Weitennarsch  erst  angetreten,  als  er  das  Schloas,  die 
Brücken  und  die  Mühlen  zerstört  und  die  ganze  Stadt  von  Flammen 
eingehüllt  gesehen  habe,  also  habe  annehmen  müssen,  dass  alles 
im  besten  Zuge  sei.  Auch  Tesse  habe  vollauf  seine  Pflicht  ge- 
than,  indem  er  überall  Feuer  anzulegen  befohlen  hätte.  Für  das 
Misslingen  des  Zerstörungswerkes  macht  Montclar  in  höflicher, 
aber  kaum  missverständlicher  Weise  den  Urheber  desselben,  Lou- 
vois  selbst,  verantwortlich,  indem  er  bemerkt,  eine  Stadt  so,  wie 
hier  beabsichtigt,  zu  vernichten,  sei  nur  möglich,  wenn  man  zuvor 
die  gesammte  Einwohnerschaft  daraus  verjagt  hätte  '.  Louvois 
freilich  beruhigte  sich  dabei  noch  nicht.  Vielmehr  beauftragte 
er  alsbald  einen  seiner  Vertrauensmänner,  de  la  Orange,  genau 
zu  untersuchen,  was  in  Heidelberg  von  dem  Moment  des  Abzuges 
der  Franzosen  an  eigentlich  geschehen  sei.  Aus  de  la  Grange's 
Antwort  geht  hervor,  dass  Louvois  den  Verdacht  hegte,  Tess^  habe 
sich  irgendwie  von  der  Bürgerschaft  gewinnen  lassen  —  was 
nach  de  la  Grange's  Ansicht  völlig  ausgeschlossen  war*.  Wo 
hätten  auch  wohl  die  so  gut  wie  ausgeraubten  Heidelberger  das 
Geld  hernehmen  sollen,  um  eine  Bestechung  der  Art  zu  voll- 
ziehen ? 

Solche  Schritte  des  Ministers  beweisen  zur  Genüge,  dass  er 
die  Vernichtung  Heidelbergs  gewollt  hatte;  natürlich  hatte  er 
dazu  einen  entsprechenden  Befehl  des  Königs  erwirken  müssen. 
Chamlay,  auf  den  Rousset  alle  Schuld  abzuwälzen  sucht,  hat  mit 
diesen  Vorgängen  oflFenbar  gar  nichts  zu  thun  gehabt.  Denn  in 
der  mehrfach  erwähnten  Denkschrift,  worin  er  noch  vor  dem 
Fall  von  Philippsburg  die  nach  seiner  Ansicht  demnächst  uöthigen 
militärischen  Massnahmen  darlegte,  war  Heidelberg  nicht  einmal 
unter  den  ohne  Weiteres  zu  entfestigenden  Plätzen  genannt: 
vielmehr  hatte  er  es  neben  Heilbronn  und  Pforzheim  als  einen 
Ort  genannt,  der  erhalten  und  bei  den  bald  bevorstehenden 
Friedensunterhandlungen  zur  Rückgabe  angeboten  werden  sollte; 
dauere  der  Krieg  fort,  so  sollte  Heidelberg  nach  Chamlay's  An- 


'  Montclar  an  Louvois  d.  22.  Mai  1689.  Lettr.  mil.  V  S.  322  ff.  Vgl 
Rousset  IV  S.  108. 

^  Lettr.  mil.  V  S.  367:  que  le  comte  de  Tesse  n'est  pas  capable  da 
moindre  interet  et  s'il  y  a  eu  quelque  relachement  li  Texecution  des  ordrw 
du  Roi,  cela  no  peut  pas  venir  de  lui. 
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sieht  entfestigt,  nicht  zerstört  werden^.  Nach  dem  Misslingen 
der  Brandlegung  kam  die  Stadt  nun  in  die  Gewalt  der  Kaiser- 
lichen und  diese  verfuhren  mit  ihr  so,  wie  Chamlay  zunächst 
beabsichtigt  hatte.  Durch  Yerpallisadirung  der  entstandenen 
Breschen  machte  man  die  Stadt  nothdürftig  vertheidigungsfähig, 
während  die  Vorstädte  von  den  bewaffneten  Bürgern  bewacht 
wurden  ^. 

Zu  ähnlichen  Beobachtungen  gibt  der  Verlauf  des  Zer- 
störungswerks  im  Frühjahr  1689  auch  an  anderen  Orten  Anlass, 
besonders  in  Mannheim,  dessen  völlige  Zerstörung  Louvois  zuerst 
in  Aussicht  genommen  hatte,  während  Chamlay  nur  seine  sofortige 
und  vollständige  Entfestigung  verlangte.  Auch  dort  war  Montclar 
zur  Vollstreckung  der  Louvois'schen  Befehle  berufen.  Am  3.  März 
eröffnete  er  den  Bürgern  ihr  Schicksal  und  schlug  ihnen  vor, 
um  Unordnung  zu  vermeiden,  möchten  sie  selbst  ihre  Häuser 
niederreisseu.  Natürlich  erwies  sich  das  als  unmöglich :  starres 
Entsetzen  ergriff  die  Mannheimer  bei  solcher  Mittheilung  und 
Aufforderung^.  Die  Franzosen  selbst  mussten  Hand  anlegen,  um 
sich  bald  zu  überzeugen,  dass  man  ihnen  wiederum  Unmögliches 
zugeniuthet  habe.  Denn  zum  Niederreissen  der  Baulichkeiten, 
deren  Materialien  möglicherweise  bei  der  Neubefestigung  von 
Philippsburg  Verwendung  finden  konnten,  hätte  man  eine  viel 
zu  lange  Zeit  gebraucht,  und  nahm  daher  auch  hier  schliesslich 
seine  Zuflucht  zum  Feuer.  Aber  auch  dieses  that  nicht  ganz  die 
gewünschte  Wirkung.  Denn  während  nach  dem  Berichte  Montclar's 
und  seines  Gehilfen  Tessä  von  den  800  Häusern  der  Stadt  die 
Hälfte  niedergebrannt  sein  sollte,  musste  wiederum  de  la  Orange, 
als  er  im  Auftrage  Louvois'  die  gethane  Arbeit  besichtigte,  die 
überraschende  Thatsache  feststellen,  dass  das  an  fünfzig  verschie- 
denen Stellen  angelegte  Feuer  nur  einige  dreissig  Häuser  in  Asche 
gelegt  hatte:  die  Bürger,  die  wohl  erkannten,  was  im  Werk 
war,  hatten  alles  zum  Löschen  vorbereitet  und  selbst  in  den 
Scheunen  Wasservon^äthe  gesammelt,  mit  denen  sie  unmittelbar 
nach  dem  Abzüge  der  Franzosen  dem  beginnenden  Brande  erfolg- 
reich entgegentraten.    Das  Schloss  freilich  und  die  Neckarbrücke 


'  Ebendas.  S.  197-98.     Vjjl.  oben  S.  25(). 

^  Tesse  an  Louvois  d.  18.  März.    Lettr.  mil.  V  S.  313. 

^  de  la  (J ränge  an  Louvois  d.  4.  März  bei  Rousset  a.  a.  0.  S.  IßG. 
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8ammt  den  Mühlen  wurden  Opfer  der  Flammen  '.  Jedenfalls 
entsprach  das  Verfahren  der  Franzosen,  wenn  es  auch  nicht  den 
gewünschten  Erfolg  hatte,  genau  den  bereits  im  November  lüS:^ 
entwickelten  Absichten  Louvois';  die  Rathschläge  Chamlay's,  der 
bloss  berechtigte  militärische  Gesichtspunkte  im  Auge  hatte,  sind 
nicht  weiter  beachtet  worden. 

Auch  für  das  Schreckliche,  was  weiterhin  in  den  Rheinlandt-c 
geschah,  führen  die  Angaben  der  nächstbetheiligten  Personen 
immer  wieder  auf  Louvois  als  Urheber,  Anstifter  und  Leiter. 
Sein  Programm  ist  es,  nach  dem  verfahren,  sein  System,  da> 
durchgeführt  wird,  dem  sich  auch  Chamlay,  der  erst  anders  gt- 
rathen  hatte,  schliesslich  natürlich  anpassen  muss.  Besonder^ 
das  Schicksal  von  Speier  und  von  Worms  lehrt  das  recht  deutlich. 

Speier  hatte  Chamlay  in  seiner  Denkschrift  vom  27.  October 
1688  unter  den  Plätzen  genannt,  die  er  durch  theil weise  Nieder- 
legung ihrer  Werke  entfestigen,  aber  doch  noch  als  Winter- 
quartiere für  die  Franzosen  brauchbar  erhalten  sehen  wollte. 
Worms  rieth  er  damals  sogar  als  Festung  zu  belassen,  da  er 
einer  solchen  auf  der  langen  Strecke  von  Philippsburg  bis  Mainz 
nicht  entrathen  zu  können  meinte-. 

Es  scheint  nun  noch  im  Frühjahr  1081>  die  Absicht  bestanden 
zu  haben,  in  diesen  beiden  Punkten  nach  Chamlav's  Vorsclilair 
ZU  verfaliren.  Ein  Befehl  zur  Niederbreimung  der  beiden  alten 
Bischofstädte  kann  wenigstens  kaum  gegeben  worden  sein,  wenn 
Duras  am  2.  April  an  Louvois  die  Meldung  abgehen  liess.  er 
habe  Montclar  angewiesen,  800  Mann  mit  der  nöthigen  Munitii^r. 
nach  Worms  zu  werfen  und  Hafer  und  andere  Fouragevorrätlie 
in  Speier  aufzuhäufen  ^.  In  Betreff  Speiers  freilich  scheint  ein 
Zweifel  nicht  ausgeschlossen.  Wenn  man  nämlich  hört,  wie 
Montclar  die  Un Vollständigkeit  der  Zerstörung  Heidelbergs  damit 
entschuldigt,  dass  eine  so  grosse  Stadt,  in  der  nicht  einmal 
Fourage  lagerte,  nicht  so  leicht  niederzubrennen  sei  *,  so  könnte 
man  diesen  Theil  des  von  Duras  an  Montclar  gegebenen  Befelil- 
fast  dahin  deuten,  es  habe  durch  die  Anhäufung  von  Vorräthen 


*  de  hl  (hange  an  Louvois  d.  17.  März.    Lettr.  mil.  V  S.  80>— ^• 
2  S.  oben  S.  255.  »  Lettr.  iniL  V  S.  358. 

*  Kl)enda.s.  S.  323:  une  gninde  ville  coninie  Heidelberg,  oii  il  y  Q\0'it 
aucuns  fourages,  ne  peut  etre  briilee  dans  si  peu  de  temps. 


Louvois  und  die  Verwüstung  der  Pfalz.  271 

in  Speier  der  Erfolg  der  beabsichtigten  Brandlegung  gesichert 
werden  sollen.  Wohl  aber  wurden  beide  Städte  damals  zunächst 
in  der  von  Chamlay  empfohlenen  Weise  entfestigt,  nur  dass  auch 
hier  in  Folge  der  Eile  die  Arbeit  unvollständig  gethan  wurde. 
Wenigstens  berichtet  Duras  nach  einer  Inspection  des  Ge- 
schehenen unter  dem  17.  April  an  Louvois  \  er  habe  die  Werke 
von  Worms  sehr  schlecht  rasirt  gefunden  und  deshalb  d'Huxelles 
befohlen,  die  Gräben  ihrer  noch  gebliebenen  Bekleidung  zu  be- 
rauben und  besser  zuzuschütten.  Speier,  meint  er,  sei  durch  die 
Rasirung  sogar  in  einen  besseren  Zustand  gekommen  als  vorher; 
nur  von  dem  in  Frankenthal  Geschehenen  ist  er  ganz  befriedigt. 
Bei  dem  raschen  Anwachsen  der  Deutschen  Streitkräfte  in  der 
Nachbarschaft  lag  nun  allerdings  die  Gefahr  nahe,  dass  diese 
Städte  in  ihrem  dermaligen  Zustand  den  Franzosen  bald  sehr 
unbequem  wurden,  und  da  trug  man  bei  der  einmal  eingerissenen 
Art  der  Kriegführung  natürlich  kein  Bedenken,  das  Schicksal,  das 
Heidelberg  und  Mannheim  zugedacht  gewesen  war,  in  ganzer 
Schwere  über  Speier  und  Worms  zu  bringen.  Der  Zustimmung 
Louvois'  war  ja  man  zum  Voraus  gewiss.  Was  hätte  auch  dieser 
Mann  nicht  zugelassen,  der  eben  Montclar  gegenüber  erklärte,  um 
die  Wiederbesiedelung  der  Trümmer  von  Mannheim  zu  hindern, 
müsse  gegen  jeden,  der  sich  dort  betreffen  lasse,  die  Todesstrafe 
verhängt  werden  ^.  Ja,  manchen  mochte  ein  Eingehen  auf  seine 
Absichten  als  das  wirksamste  Mittel  erscheinen,  um  sich  der  Gunst 
des  mächtigen  Mannes  zu  empfehlen.  So  machte  Duras,  mit 
dessen  wenig  energischer  Führung  Louvois  wohl  Grund  hatte, 
unzufrieden  zu  sein,  von  sich  aus  am  11.  Mai  den  Vorschlag,  den 
Gefahren,  die  möglicher  Weise  von  Worms  und  Speier  drohen 
könnten,  durch  Niederbrennen  beider  Städte  zu  begegnen.  Frei- 
lich bekennt  er,  es  falle  ihm  doch  schwer,  einen  solchen  Ent- 
«chluss  zu  fassen,  aber  ohne  grosse  Verwüstungen  sei  nun  einmal 
leider  kein  Krieg  zu  führen  ^..  Natürlich  ging  Louvois  auf  einen 
solchen  Antrag  bereitwillig  ein.  Vielleicht  hat  sich  sogar  sein 
Befehl  zur  Zerstörung  beider  Städte  mit  Duras'  Schreiben  ge- 
kreuzt. Denn  schon  am  21.  Mai  antwortet  Duras  auf  die  ihm 
inzwischen   zugegangene   ministerielle  Weisung*  mit  einer  Aus- 

'  Lettr.  mU.  V  S.  391.  '  Rousset  IV  S.  168—69. 

*  Rousset  a.  a.  0.  177—78. 

*  Die  nach  Rousset  ebendas.  vom  16.  und  17.  Mai  datirt  war. 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Oeschichtsw.  1890.  IV'.  S.  IS 
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einandersetzung  darüber,  wie  die  Zerstörungsarbeit  schneller  und 
gründlicher   als   in  Mannheim   gethan   werden  könnte  '.     Da  die 
meisten  Häuser  aus  Holz  gebaut  seien,  so  empfiehlt  er  die  Brand- 
legung; was  von  den  Steinbauten  an  Mauern  und  Pfeilern  stehen 
bleiben    würde,   lasse   sich  ja   nachher   mit  Leichtigkeit  m'eder- 
werfen*.    Aber  Duras   schreckte  doch  vor  einem   so  Ungeheuren 
zurück,   nicht   bloss    weil  er  weichherziger  war  als  Louvois  und 
die  Vollstrecker  der  bisher  geschehenen  Brandlegungen,  sondern 
weil  er  auch  die  verhängnisvollen  Folgen  erwog,    welche  solche 
Thaten  für  den  Ruf  des  Königs  haben  mussten.    Er  hielt  es  für 
seine  Pflicht,   eine   Massregel   von   solcher  Tragweite,    die   ganz 
Europa  auf  das  Furchtbarste  gegen  den  König  aufbringen  niusste. 
diesem  zu  nochmaliger  Erwägung  zu  empfehlen  und  darnach  erst 
seine  endgültigen  Befehle  zu  erbitten,  deren  schleunige  Ausführung 
er  durch  die  inzwischen  getroffenen  Vorbereitungen  sicher  stellte  *. 
Dass  Chamlay,  der  sich   bei  Duras  befand,  die  Bedenken  seine.s 
Vorgesetzten  scheinbar  theilte  und  auch  seinerseits  befürwortete, 
unter   der  Hand   aber   sich    darüber  lustig  machte,    wie  Kousset 
zeigt  ^,  wirft  freilich  kein  vortheilhaftes  Licht  auf  seinen  Charakter 
und  zeigt,   wie  auch  er,   der  anfangs  ganz  anders  zu  verfahren 
gerathen  hatte,  sich  allzu  geschmeidig  um  die  Gunst  des  Ministers 
bemühte,  bietet  aber  doch  noch  keinen  Grund  zu  der  Behauptung, 
er  und   nicht  Louvois  sei  der  Erfinder  der  barbarischen  Franzo- 
sischen Kriegführung.     Wenn   am  28.  Mai  der  Befehl  zur  Eie- 
cution    der   beiden  Städte   einlief,    so  war   die  Entscheidung  des 
Königs  in  diesem  Sinne  ohne  alle  Frage  nur  durch  die  Autorität 
Louvois'  herbeigeführt  worden. 

Das  Furchtbare   dabei   war  nur,   dass  auf  der  abschüssigen 


'  Lettr.  mil.  VJ  S.  10—11. 

^  Ebendas. :  Ainsi  je  crois ,  qu'il  vaut  mieux  brüler  ces  villes  et  en 
äuite  on  jettera  aisement  a  bas  les  pignons  et  murailles  que  le  feo  aara 
epargn^s,  qui  ne  seront  pas  consid^rables,  parceque  la  plupart  des  raauoni' 
sont  bäties  de  bois. 

'  Lettr.  mil.  VI  S.  17 — 18:  la  douleur  de  d^truire  des  villes  aus^i 
consid^rables  —  m'a  porte  de  representer  a  S.  Maj.  le  mauvais  effet,  qu'une 
pareille  desolation  pourroit  faire  dans  le  moDde  —  und  weiterhin:  Li 
niine  de  ces  villes-la  -  -  est  un  parti  fort  fiicheux  et  donne  a  toute  ^Euro^x^ 
des  impressions  d'aversion  terribles  u.  s.  w. 

*  Rousset  IV  S.  178  ff.  Vgl.  Chamlay  s  Brief  vom  28.  Mai.  Lettr.  mil. 
VI  S.  34-35. 
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Bahn,  die  man  damit  betreten  hatte,  ein  Einhalten  kaum  noch 
möglich  war,  dass  jedes  angeblich  zur  Sicherung  Frankreichs 
verübte  Zerstörungswerk  alsbald  neue  Thaten  gleicher  Art  als 
Folge  nach  sich  zog.  Seit  Männer  wie  Montclar  und  Tess^  für 
das  in  Heidelberg  Versäumte  so  hart  getadelt  und  unter  der 
Hand  in  ehrenrühriger  Weise  verdächtigt  waren  \  war  an  einen 
ernsten  Widerstand  gegen  die  von  Louvois  beliebte  Kriegführung 
nicht  mehr  zu  denken.  Auch  Duras  und  Chamlay  gingen  nun 
rückhaltlos  auf  dieselbe  ein.  So  lenken  sie  die  Aufmerksamkeit 
des  Ministers  auf  Bingen,  von  wo  aus  nach  Chamlay's  Ansicht 
die  Kaiserlichen  sowohl  Mainz  wie  die  Pfalz  bedrohen  und  die 
Verbindung  zwischen  Montroyal  und  Saarburg  abschneiden  konn- 
ten ^.  Duras  eilte,  seine  frühere  Unentschiedenheit  und  Weich- 
herzigkeit vergessen  zu  machen,  indem  er  das  feste  Schloss  von 
Bingen  unterminiren  ^  und  in  die  Luft  sprengen,  die  Stadt  aber 
am  4.  Juni  niederbrennen  liess^  noch  ehe  der  Befehl  dazu  aus 
Versailles  eingetroffen  war  ^'.  Chamlay  aber  fand  sich  Ende  Mai, 
in  den  Tagen  wo  Speier,  Worms  und  Oppenheim  ihrem  Ver- 
hängniss  verfallen  sollten,  zu  einem  Hinweis  auf  die  Gefahren 
veranlasst,  welche  die  dem  Rhein  unmittelbar  benachbarten  Dörfer 
den  Franzosen  bereiten  könnten:  wären  sie  doch  mit  ihren  dicht 
gedrängt  liegenden  Häusern  wie  kleine  Städte  und  könnten,  von 
den  Kaiserlichen  besetzt,  daher  auch  ganz  wie  solche  wirken. 
Es  sei  desshalb  nöthig,  von  Philippsburg  bis  Oppenheim  alle  bis 
auf  eine  Viertelmeile  dem  Rhein  benachbarten  Dörfer  zu  zerstören, 
um  dem  Feinde  die  Festsetzung  darin  und  die  Herstellung  eines 
Rheinübergangs  unmöglich  zu  machen  ^.  Von  Oppenheim  strom- 
abwärts bis  Mainz  hielt  er  eine  solche  Massregel  für  überflüssig 
mit  Rücksicht  auf  die  anders  geartete  Beschaffenheit  der  Rhein- 
ebene. Als  aber  Duras  in  der  Folge  das  hart  belagerte  Mainz 
zu   entsetzen    versuchte,    da   sengte  und  brannte  er  auch  in  der 


»  S.  oben  S.  268. 

^  Chamlay  an  Louvois  d.  28.  Mai.  Lettr.  mil.  VI  S.  34—85. 

'  Duras  an  Louvois.  Ebendas.  S.  39. 

*  Rousset  IV  S.  182.  Lettr.  mil.  VI  S.  58. 

"'  Bericht  Duras'  an  Louvois  vom  5.  Juni.  Lettr.  mil.  VI  S.  153 :  -  -  j'avois 
prevenu  les  ordres  de  S.  Maj.  a  T^gard  de  Bingen,  lorsque  j'ai  juge  a  propos 
de  la  detruire. 

''  Lettr.  mil.  VI  S.  34-35. 
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dortigen  Gegend  und  seine  Soldaten  beluden  sich  mit  reicher 
Beute  ^  Denn  unauflialtsam  verfiel  die  ehemals  wohldisciplinirte 
Französische  Armee  in  Folge  einer  solchen  Kriegführung  der 
ärgsten  Zuchtlosigkeit  und  glich  seit  den  Tagen  von  Speier. 
Worms  und  Oppenheim  nur  allzusehr  einer  wüsten  Räuberbande  -. 

Eine  weit  verbreitete  Flugschrift  jener  Zeit,  welche  das 
Elend  zu  schildern  bestimmt  war,  das  der  Krieg  über  Frankreich 
gebracht  hatte  ^,  sieht  eine  weitere  Folge  dieser  göttlichen  und 
menschlichen  Gesetzen  Hohn  sprechenden  Kriegführung  darin, 
dass  „die  Franzosen,  die  bisher  für  eine  ehrliche,  menschliche,  der 
Barbarei  abgeneigte  Nation  gegolten,  nunmehr  bei  den  benach- 
barten Völkern  in  einem  Rufe  stehen,  der  Franzosen  und  Kanui- 
balen  ungefähr  gleichbedeutend  erscheinen  lässt*^. 

Auch  das  war  Louvois*  Werk.  — 


^  Dangeau  III  S.  452  und  463. 

'  Rousset  IV  S.  184.   Bonnemere,  La  France  sous  Louis  XIV 
II  S.  154. 

'  Sonpirs  de  la  France,  bei  Roussct  IV  S.  183. 


Die  Schlacht  bei  Alba  zwischen  Eonradin  und 

Karl  von  Anjou,  1268. 

Von 

Arnold  Bussen. 
I.  Die  QueUen. 

1.   Italienische  Berichte. 

An  erster  Stelle  verdient  unter  diesen  trotz  seiner  Kürze  der 
Bericht  der  Annales  Piacentini  Gibellini  ^  genannt  zu  werden,  der, 
wie  Ficker^  ansprechend  vermuthet  hat,  wohl  zurückgeht  auf 
die  Mittheilungen  eines  Oberitalischen  Theilnehmers  an  Konradin's 
Zug.  Es  ist  der  einzige  gleichzeitige  Bericht,  den  wir  von 
Konradin's  Seite  haben  —  trotz  seiner  Knappheit  gibt  er  ein 
zuverlässiges  und  anschauliches  Bild  von  der  Schlacht,  und  für 
wichtige  Einzelheiten  Aufklärungen,  die  wir  anderweitig  vergeb- 
lich suchen  würden. 

Nicht  so  bestimmt  die  Einzelheiten  hervorhebend,  aber  doch 
klar  und.  verständlich  den  Hergang  des  Kampfes  schildernd,  ist 
die  Erzählung  der  Annales  S.  Justinae  Patavini^.  Sie  benutzen 
Karl's  von  Anjou  Siegesbericht. 

Karl's  Bericht.  Ann.  S.  Justinae. 

die  Mercurii  in  octava  videlicet  invocavit  dominum  prodigia  fa- 
assumptionis  beate  Marie  virginis,  cientem  et  beatam  virginem  de 
de  cuius  potissime  sx>erabam  auxi-      cnius  auxilio,  sicut  ipse  post- 


»  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  528. 

^  KoDnidin*»  Marsch  zum  PalentiDischen  Felde.    Mitthh.  deB  Instituts 
II,  526  (Separatabdruck  S.  14). 
»  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  190. 
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lio  •  -  -  invocato  Cr  ist  i  nomine  irrui      modum  est  testatus,  plarinmm 
celeriter  et  viriliter  in  eosdem  eonfidebat  -  -  -  cum  impetu  irruit 

super  hostes. 

Der  doppelte  Bericht,  den  Ptolomäus  Lucensis  in  seiner 
Uistoria  ecclesiastica  S  in  der  er  sich  für  einen  einzelnen  Punkt, 
nämlich  für  die  Bezeichnung  der  Oertlichkeit  der  Schlacht  aus- 
drücklich auf  die  Gesta  Tuscorum  beruft,  und  in  seinen  Annale^* 
gibt,  steht  zwar  in  Bezug  auf  die  Gesammtdarstellung  hinter 
den  beiden  früher  genannten  zurück,  gibt  aber  doch  im  Ein- 
zelnen manche  nicht  unwichtige  Mittheilungen. 

Zu  den  werthvoUeren  Berichten  ist  auch  noch  der  des  Kico- 
baldus  Ferrariensis^  zu  rechnen.  Kicobaldus  hat  für  viele  Spa- 
tere die  Vorlage  gebildet  —  so,  wie  keiner  weiteren  Ausführung 
bedarf,  für  das  Chronicon  fratris  Francisci  Pippini*,  die  Chro- 
nica di  Bologna^,  des  Anonymi  Itali  historia^,  und  auch  wohl 
für  fratris  Raynerii  de  Granchis  Pisani  de  proeliis  Tusciae  Carmen 
caliginosum^  endlich  auch,  wie  ich  weiter  unten  zeigen  werde, 
ist  Kicobaldus  noch  von  Giovanni  Villani  benutzt. 

Mit  einem  Ungeheuern  Phrasenschwall  überschüttet  auch  hier 
wie  gewöhnlich  Ferreto  Vicentino  **  den  Leser  in  seiner  Schlacbt- 
beschreibung.  Welche  Quellen  er  benutzt  hat,  vermag  ich  nicht 
auszumachen.  Den  Hergang  der  Schlacht  scheint  er  sich  aber 
einigermassen  selbst  zurecht  gelegt  zu  haben  —  nicht  ohne 
dass  er  dabei  Fehlgriffe  begeht.  So,  wenn  er  Tag  und  Ort  der 
Schlacht  durch  gegenseitiges  Abkommen  feststellen  lässt:  «et  ne 
pendens  victoria  longam  traheretur  ad  moram,  pugnae  diem  et 
locum  induciis  brevibus  statim  cum  hostibus  paciscitur*,  wenn  er 
im  Widerspruch   mit  allem,    was  sich  anderweitig  sicher  stellen 


'  Muratori  SS.  XI,  1160.  *  Ibid.  XI.  1286. 

'  Muratori  SS.  IX,  136.  In  der  Compilatio  chronologica  ibid.  S.  T-M» 
gibt  er  nur  eine  kurze  belanglose  Notiz. 

*  Muratori  SS.  XV,  682.  *  Ibid.  XVIII,  280. 

•  Ibid.  XVI,  263. 

^  Muratori  SS.  XI,  305.  Kr  benutzt  neben  Kicobaldus  wohl  noch 
die  Gesta  Tuscorum,  denen  namentlich  die  Angabe  entstammen  dürfte: 
„dum  Cipeninus  ei  patuit  pons  esse  meroris',  die  sich  berührt  mit  Villani 
VTI,  25 :  «perocche  seppe  che  *1  passo  da  Ceperono  era  guamito  e  guardato^ 
der  wie  ich  zeigen  werde,  wohl  zweifellos  die  Gesta  Tuscorum  benutzt  liat. 

•^  Muratori  SS.  IX,  948. 
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läsät,  eine  sehr  lange  Dauer  der  Sclilacbt  annimmt,  den  Kampf 
der  ersten  Abtheilungen  währen  lässt  von  Sonnenaufgang  ,,usque 
ad  sextam  diei  horam",  den  entscheidenden  Angriff  Karl's  von 
Anjou  aber  erst  erfolgen  lässt:  „cum  iam  advesperassef.  Manches, 
z.  B.  die  Schilderung,  wie  die  Leute  Eonradin's,  als  sie  des  Sieges 
sicher  zu  sein  glauben,  sich  ausruhen  und  ihrer  Wunden  pflegen, 
ist  lediglich  freie  Ausmalung. 

Im  Ganzen  yerständlich,  doch  ohne  anderweitig  unbekannte 
Einzelheiten  zu  bieten,  ist  in  seinen  Angaben  das  Chronicon  Pla- 
centinum  auctore  Johanne  de  Mussis  ^.  Auch  der  Bericht  der 
Oronica  di  Pisa^  bietet  nichts  was  nicht  anderswo  ebenso  gut 
oder  besser  vorläge.  Selbstständig  ist  er  nur  in  der  Art  und 
Weise,  wie  er  sich  den  Hergang  vom  Ghibellinischen  Standpunkt 
aus  zurechtlegt.  Er  lässt  Karl  von  Anjou  selbst  zunächst  von 
Konradin's  Heer  geschlagen  werden  —  fu  quasi  sconfitto  — 
und  fliehen.  Auf  der  Flucht  bemerkt  er  von  einer  Anhöhe  aus, 
dass  Konradin's  Leute  sich  zerstreuen,  um  Beute  zu  machen, 
wendet  um  zu  neuem  AngriÖ*  auf  die  Ungeordneten  und  gewinnt 
-SO  den  Sieg. 

Selbst  in  ganz  kurzen  Italienischen  Berichten  wird  meist 
hervorgehoben,  dass  anfangs  die  Sache  für  Karl  schlecht  ge- 
.standen,  und  erst  nachträglich  für  ihn  die  günstige  Wendung 
eingetreten  sei,  wobei  dann  häufig  des  entscheidenden  Eingreifens 
einer  anfangs  zurückgehaltenen  Abtheilung  Karl's  von  Anjou 
ausdrücklich  gedacht  wird^. 

Von  sehr  geringem  Werth  ist  trotz  seiner  Ausführlichkeit 
der  Bericht  des  Saba  Malaspina  Lib.  IV,  Cap.  VI  ff.  ^  Die  Schil- 
derung von  Konradin's  festlichem  Einzüge  in  Rom  ist  rein 
typische  Amplification  —  es  erweckt  von  vornherein  kein  gün- 


»  Ibid.  XVI,  531.  *  Ibid.  XV,  978. 

'  Annales  Veronenses,  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  17.  Annales  veteres  Muti- 
nenses,  Murutori  SS.  XI,  70.  Thomas  Fuscus,  Mon.  Germ.  SS.  XXII,  522. 
Anialrici  Augerii  vita  Clementis  IV.  Muratori  SS.  III,  2  S.  423.  Gualvaneus 
Flamma,  manipulus  floram,  Muratori  SS.  IX,  698.  Chronicon  Estense  ibid. 
XV,  335.  Andreae  Danduli  chronicon  ibid.  XII,  379.  Etwas  ausführlicher 
werden  die  Hauptpunkte  behandelt  in  den  in  der  zweiten  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts  mit  Benutzung  schriftlicher  Quellen  abgefassten  Annales 
Mcdiolanenses  ibid.  XVI,  670. 

*  Del  Re.  Scrittori  II,  272. 
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stiges  Vorurtbeil,  dass  Saba  Cap.  VI  den  Papst  und  die  (Kardi- 
näle irrthümlich  zu  Tivoli  sich  aufhalten  lässt,  anstatt  zu  Vi- 
terbo.  Manches  scheint  bei  Saba  auf  eine  flüchtige  Benutzung 
seiner  Vorlagen  hinzudeuten.  So  beruht  seine  Erzählung  Cap.  X: 
^Tunc  enim  marscalcus  suus  (Karl's   von  Anjou)    erat    manibus 

hostium  interceptus,  qui  sub  eisdem  regis  armaturis   eximias 

induebat,  quem  Conradinus  contra  honestos  mores  pugnantiunu 
qui  prostratis  et  captis  sibi  invicem  parcere  didicerunt,  de  co- 
niitum  Lombardorum  consilio  infra  septa  castronun  fecit  durante 
certamine  capite  mutüan'^  auf  einer  Verwechslung  des  Henri  de 
Cousance,  der  Karl's  Rüstung  trug  und  in  offenem  Kampf  ge- 
tödtet  wurde,  mit  dem  bei  Ponte  da  Valle  von  Konradin  gefangen 
genommenen  Johann  von  Braisilva,  der  unmittelbar  vor  der  Schlacht 
enthauptet  worden  ist  ^ 

Ebenso  scheint  es,  dass  Saba  bei  seiner  Schilderung  des  Erard 
de  Valery  ,,quidam  immani  corpore  miles,  nomine  Erardus  de 
Valeri,  latos  habens  humeros  et  membra  nervis  compacta  fortis- 
simis*  Züge  verwendet,  die  eigentlich  auf  Henri  de  CousaDce 
passen,  dessen  gewaltige  Grösse  z.  B.  Villani  Cap.  26  hervorhebt. 

Die  Unzuränglichkeit  von  Saba's  Bericht  tritt  besonders  augen- 
fällig in  seiner  Schilderung  des  Schlachtverlaufs  hervor.  Nach 
Cap.  IX  ordnet  Karl  sein  Heer  in  drei  Schaaren,  die  erste,  aus 
rroven9alen  und  einigen  Römern  bestehend,  «secunda  Galliconim. 
qui  sub  stipendiis  militabant',  die  dritte  «fortassis  octingentoram 
nobilium  strennuorum,  qui  totum  regis,  si  expediret,  exercitmn 
poterant  relevare  ruentem*^,  so  dass  also  diese  dritte  Schaar  be- 
stimmt als  eine  Reserve  bezeichnet  wird.  Die  erste  Schaar  fiihrt 
Jacob  Gaucelmi  (Gantelmi),  die  zweite  der  Marschall  des  Königs, 
die  dritte  Karl  selbst.    Ghmz  eigenthümlich  ist  weiter,  was  Saba 


'  Diese  zwecklose  Grausamkeit  berichten  uns  die  Annales  Placentini 
fiibellini  a.  a.  0.  S.  528:  »transeuntes  aquam  in  hora  tercie  primitus  Johanne 
de  Braisilva  marescalco  Karuli  decapitato*.  Es  ist  mehr  wie  wahrscheinlicL 
das8  der  jugendliche  Konradin  an  dieser  Blutthat  unschuldig  ist,  und  die 
Lombarden,  deren  Rath  Saba  sie  zuschreibt  und  die  auch  der  Wortlaut  der 
Annales  Piacentini  mit  derselben  in  unmittelbaren  Zusammenhang  bringt 
sie  eigenmächtig  verübt  haben.  Aber  auf  gegnerischer  Seite  hat  man  ge- 
wiss Konradin  daför  verantwortlich  gemacht  —  mid  jedenfalls  sollte  man 
i<ich  diesen  Vorfall  wohl  gegenwärtig  halten,  wenn  man  wegen  der  Hin- 
richtung Konradin *s  die  vollen  Schalen  sittlicher  Entrüstung  Ober  den 
Wütherich  Karl  ausgiesst. 
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über  die  Aufstellung  dieser  drei  Abtheilungen  ^  bemerkt:  ^ Prima 
petit  vasta  campestria,  seeunda  ordinata  collibus  curvis  insidet^ 
ut  suceurrat,  tertia  post  coUes  densis  cinctos  nemoribus  velut 
canis  catenatus,  mugitu  bovis  audito,  fremescens,  adversariorum 
zelabat  aspectum,  ut  si  videretur  expediens,  opportune  prodiret 
in  campum,  et  improvisos  adversarios  offensaret**. 

Eonradin  macht  aus  seiner  Streitmacht  zwei  alas  —  die  erste 
bestehend  aus  den  Spaniern  des  Infanten  Heinrich,  den  Lombarden 
unter  Galvanus,  den  Toscanem  unter  Graf  Gerhard  Yon  Pisa. 
Die  zweite  Abtheilung  (manipulus)  ist  zusammengesetzt  aus  den 
Deutschen  „sub  nutibus  Corradini,  ducis  Austrie  ac  quorundam 
baronum  de  Alemannia''.  Eine  der  beiden  Abtheilungen  Konra- 
din\s    wäre   dem  ganzen  feindlichen  Heere   gewachsen   gewesen. 

Der  Bericht  über  den  Kampf  selbst  ist  ganz  typisch,  und, 
wie  auf  den  ersten  Blick  ersichtlich,  stark  mit  Entlehnungen 
aus  Vergil  verziert*. 

Cap.  10.  Aeneis  5,  377. 

inanus   enim   immiscent  manibus  alternaque  iactat 

et  alterna  brachia  per  a^ra  iacti-      Brachia    protendens  et    verberat 
tant,  frequenter  auras  vaeuis  icti-      ictibus  auras. 
bus  verberantes 

Aeneis  4,  120. 

ac   nunc    dextera    nunc    sinistra 

vicissim    actus    sonores    inculcat,      nigrantem      commixta     grandine 

nee  nulla  data  mora  vel  requie      nimbum 

creber  miles  alter  alterum,  nim-  Georg.  1,  449. 

borum  densitate  ad  instar,   qui,      Tam  multa  in  tectis  crepitans  salit 

cum  ad  tecta  et  culmina  defluunt      horrida  grando. 

com  grandine,  concrepant  ictibus 

densatis,  impellit  et  pulsat  virosis 

impulsionibus  atque  versat. 


'  Saba  gebraucht  zur  Bezeichnung  derselben  durcheinander  die  Aus- 
drücke ala  —  aeien  —  manipulus,  was  ich  nur  anführe,  um  dadurch  den 
methodischen  Fehler  zu  beleuchten,  der  h&uiig  gemacht  wird,  indem  man 
annimmt,  dass  die  geistlichen  Schriftsteller  des  Mittelalters  bei  der  Wahl  des 
Lateinischen  Ausdrucks  mit  wohlbedachter  militärischer  Ueberlegung  ver- 
fahren hätten. 

*  Den  Nachweis  der  hier  mitgetheilten  Proben,  die  sich  gewiss  noch 
vermehren  Hessen,  verdanke  ich  der  Freimdlichkeit  meines  CoUegen  Anton 
Zingerle. 
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Aeneis  5,  469. 
Huius  collapsa  cervix  pendebat  in 

humeros ;    alius    cmorem    evomit      lactaDtemque  utroque  caput  cras- 
ex    ore    vel    naribus    defluentem;      sumque  cruorem   Ore   eiectantem 
aliusque  cum  sanguine  dentes  mix-      mixtosque  in  sanguine  dentes. 
tos  emittit. 

Aeneis  9,  343. 
Sicque  caeduntur  duces  et  praesi- 

des  ac   innumerum  sine  nomine      multam    in    medio    sine     nomine 
vulgus  cadit  -  •  -  plebem. 

Aeneis  9,  580. 
Nonnulli    vitae    spiramina    dere-      spiramenta  animae. 
linquunt. 

(Auch  an  Ovid  findet  sich  ein  An- 
klang.) 
vires  ex  ira  colligunt.  ne  lenta  vires  colligat   ira  mora. 


Ovid  a.  a.  2,  456. 


Nach  Saba's  Schilderung  werden  die  beiden  ersten  Abthei- 
lungen  KarFs,  die  Proven9alen  und  die  Französischen  Soldritter, 
nach  langem  Kampfe  gänzlich  geschlagen  —  wer  kann,  rettet 
sich  durch  eilige  Flucht,  Jacob  de  Gaucelmo  macht  auf  derselben 
erst  in  Aquila  Halt.  Karl  von  Anjou  selbst  gilt  für  todt,  da 
Konradin  den  in  seiner  Üüstung  gefangenen  Marschall  hat  hin- 
richten lassen,  die  Leute  Konradin's  zerstreuen  sich,  um  Beute 
zu  machen.  Im  Cap.  XI  lässt  Saba  den  Erard  de  Valeri  auf- 
treten und  eine  Anrede  halten,  deren  Banalitäten  Saba  selbst 
gewiss  fdr  eine  Meisterleistung  seiner  Feder  angesehen  hat:  ,nuDC 
videndum  est,  nostra  si  fortis  sit  dextera,  nunc  castra  sunt  ini- 
mica  petenda;  ipsa  namque  res  facti  nos  ad  bella  vocat.  Ad 
praesens  ergo  agmina  secura  hostium  invadamus,  nam  campus 
hodie  nobis  triumphantibus  remanebit.  Nulia  discrimina  video 
in  pugnando ;  sed  neque  in  fuga  spem  vivendi  suppono.  Tu  enim 
rex  hie  tot  es  militibus  comitatus,  quod  dummodo  ampla  trahamur 
pugnandi  deliberate  cupidine,  leve  est  andere  quod  placet.  In 
hostes  ergo  statim  medios  irruamus". 

Immerhin  aber  enthält  der  im  Ganzen  werthlose  Bericht 
Saba's  auch  beachtenswerthe  Einzelheiten,  zu  denen  ich  namentlich 
die  Angaben  über  die  Römischen  Helfer  Konradin's  Cap.  \T11 
rechnen  möchte  ^ 


*  Kine  gewisse  Aehnlichkeit  waltet  in  dem  Gedankengang  der  Rede, 
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Bartholomaeus  de  Neocastro  ^  Lib.  I  Cap.  IX  erzählt  den  Her- 
gang der  Schlacht,  die  er  in  campum  Taglagocii  verlegt,  zwar 
sehr  kurz,  aber  im  Wesentlichen  richtig.  In  Einzelheiten  laufen 
aber  auch  bei  ihm  Unrichtigkeiten  mit  unter,  die  zum  Theil  auf 
Missverständniss  beruhen,  z.  B.  wenn  er  den  Französischen  Mar- 
schall, der  in  der  Rüstung  Karl's  von  Anjou  von  Heinrich  von 
Castilien  niedergeworfen  wird,  Wilhelm  de  Sancto  Juliano  nennt. 
Karl  von  Anjou  hat  sich  mit  500  Rittern  hinter  einem  benach- 
barten Hügel  verborgen,  ut  si  casus  accideret,  proficisceretur  in 
Galliam  licet  victus,  —  auf  Rath  des  „Johann  Ballari*  greift  dann 
der  König  mit  dieser  nach  Bartholomäus  ursprünglich  nur  als 
Stabswache  ausgesonderten  Schaar  die  zum  Plündern  zerstreuten 
Feinde  an  und  besiegt  sie. 

2.    Französische  Berichte. 

Von  diesen  müssen  vor  Allem  genannt  werden  die  Sieges- 
berichte Karl's  von  Anjou  an  den  Papst  vom  23.  August,  und 
an  Padua  vom  24.  August  —  letzterer  vielleicht  nur  die  uns 
zufällig  erhaltene  Einzelausfertigung  eines  gleiclilautend  auch 
wohl  noch  an  andere  Anhänger  des  Königs  gerichteten  Schreibens. 

Bis  auf  ein  paar  Abweichungen  stimmen  die  beiden  Briefe 
miteinander  überein.  In  dem  an  den  Papst  gelichteten  heisst 
es:  „ego  ipsos  de  passu  in  passum  per  tres  dies  totidemque  noctes 
sequens  et  persequens**,  während  in  dem  an  Padua  an  der  sonst 
gleichlautenden  Stelle  von  vier  Tagen  die  Rede  ist.  Hier  wird 
man  sich  unbedingt  für  die  Lesart  des  ersten  Briefes  entscheiden 
müssen  ^. 

Von  geringerer  Bedeutung  ist  eine  andere  Abweichung.  In 
dem  Brief  an  den  Papst  heisst  es  über  den  Anmarsch  des  Fran- 
zösischen Heeres  unmittelbar  vor  der  Schlacht:  „procedens  maturis 
gressibus'',  in  dem  Brief  an  Padua  dagegen:  „procedentes  planis 


die  Saba  Cap.  XI  Karl  v.  Aigou  halten  lässt,  und  der,  die  derselbe  nach 
Ann.  S.  Justinae,  Patavini  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  191.  hält  —  doch  kann  das 
wohl  Zufall  sein. 

»  Del  Re  II,  423. 

'  Aus  den  Gründen,  die  ich  Forschungen  z.  Dt.  Geschichte  XIV.  .580 
Anm.  2  entwickelt  habe.  Der  neue  Abdruck  des  Briefes  an  den  Papst  in: 
I  papi  ed  il  vespro  Siciliano  S.  120  hat  wie  die  älteren  tres  dies. 
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ut  decebat  motibus'',  was  ja  einen  verschiedenen  Sinn  ergibt 
Aber  allzuviel  Gewicht  wird  man  auf  diese  Abweichung  nicht 
legen  dürfen  bei  der  vollständigen  Abhängigkeit  des  Dictats,  in 
der  sonst  der  Brief  an  Padua  zu  dem  an  den  Papst  steht,  und 
bei  dem  Umstand,  dass  der  Brief  an  Padua  die  Wendung  «maturis 
gressibus*"  bereits  früher,  nämlich  bei  Erwähnung  des  Marsches 
von  Ovindoli  nach  Alba,  verwendet. 

Dieser  sonach  in  doppelter,  nur  wenig  verschiedener  Fassung 
vorliegende  Bericht  Karl's  ist  unsere  Hauptquelle  für  die  Be- 
wegungen des  Französischen  Heeres  vor  der  Schlacht,  und  in 
zweiter  Linie  dann  auch  für  andere  damit  in  Zusammenhang 
stehende  Fragen,  wie  die  nach  der  Oertlichkeit  der  Schlacht  und 
Aehnliches.  Ohne  Werth  ist  dieser  Bericht  dagegen  für  die 
Schlachtordnung  der  beiden  Heere  und  für  den  Verlauf  des 
Kampfes,  da  er  für  diese  Dinge  viel  zu  knapp  gehalten  ist,  um 
uns  Aufklärung  darüber  gewähren  zu  können.  Die  Kürze  des 
betreffenden  Abschnittes:  «Ego  vero  de  divino  presidio  vestrarum 
que  orationum^  confisus  auxilio  invocato  Christi  nomine  irrui 
celeriter  et  viriliter  in  eosdem.  Et  postquam  fuit  acerrime  utrin- 
que  pugnatum,  maiori  parte  hostium  in  ore  gladii  trucidata,  reli- 
qui  licet  pauci  sustinere  mei  molem  exercitus  non  valentes,  se 
fuge  presidio  commiserunt,  quos  mei  festinis  gressibus  insequentes 
pro  magna  parte  per  montes  et  nemora  peremerunt*,  sticht  merk- 
würdig ab  von  der  Ausführlichkeit,  mit  der  früher  die  Bewe- 
gungen vor  der  Schlacht  erzählt  wurden,  und  drängt  formhch 
die  Vermuthung  auf,  dass  Karl  sich  hier  absichtlich  kurz  gefasst 
hat,  um  den  wahren  Hergang  —  die  anfängliche  Niederlage 
der  Seinen,  seine  eigene  anfängliche  Nichtbetheiligung  am  Kampfe 
und  die  endliche  glückliche  Wendung  durch  das  nachträgliche 
Eingreifen  der  von  ihm  geführten  Abtheilung  —  zu  verschleiern. 
Es  will  scheinen,  dass  der  Anschauung  der  damaligen  Zeit  die 
Art  und  Weise,  wie  Karl  von  Anjou  nachträglich  den  Qegnem 
den  Sieg  aus  den  Zähnen  riss,  der  ein  Moderner  das  höchste 
Lob  zu  zollen  bereit  ist,  als  nicht  so  ganz  ritterlich  und  rühmens- 
werth  vorgekommen  ist.  Eine  Prüfung  der  weiteren  Franzö- 
sischen Quellen,  die  mehrfach  bei  denselben  die  gleiche  Absicht, 
den   wahren  Hergang  zu   verdunkeln,    erkennen  lässt,   ist  wohl 

*  Dies  fehlt  natürlich  in  dem  Brief  an  Padua. 
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geeignet,  uns  in  dieser  Ansicht  zu  bestärken.  Das  um  so  mehr, 
wenn  wir  in  verschiedenen  Quellen,  die  vom  ghibellinischen 
Standpunkt  aus  die  Dinge  behandeln,  die  Sache  so  gewendet 
finden,  dass  Karl  aqfangs  vom  Schlachtfeld  geflohen  oder  dem 
Kampfe  ferngeblieben  sei,  um  bei  einem  schlimmen  Ausgang 
fliehen  zu  können  ^. 

Von  den  weiteren  Französischen  Quellen  verdienen  den  ersten 
Platz  die  Annales  clerici  ut  videtur  Parisiensis  ^.  Dieselben  be- 
ruhen nach  der  zutreff'enden  Vermuthung  des  Herausgebers 
G.  Waitz  auf  einer  gleichzeitigen  Relation  —  ich  verweise  auf 
die  Angabe,  dass  Konradin  durch  die  Flucht  dem  Tod  und  Kerker 
entgangen  —  wohl  auf  derselben,  die  auch  Primatus  benutzt  hat. 
Ausserdem  scheint  dem  Verfasser  auch  der  Siegesbericht  Karl's 
vorgelegen  zu  haben: 


KarTs  Brief  an  den  Papst. 

et  postquam  fuit  acerrime  pug- 
natum  •  •  -  Facta  est  itaque  hostiuro 
tanta  strages,  quod  illa  que  in 
campoBeneventano  de  aliis  ecclesie 
persecutoribus  facta  fuit  huius  re- 
spectu  valde  modica  reputatur. 


Annales  clerici  S.  582. 

et  postquam  fuit  acerrime  utrimque 
pugnatum,  illa  die  fuit  facta 
hostium  tanta  strageS;  quod  illa, 
que  in  campo  Beneventano  de  aliis 
ecclesie  persecutoribus  facta  fuit, 
respectu  huius  valde  modica  re- 
putatur, quia  fere  omnes  sunt 
mortui. 


Der  Verlauf  der  Schlacht  ist  zwar  kurz,  aber  anschaulich 
geschildert.  Schon  in  diesem  gleichzeitigen  Bericht  aber  tritt 
unverkennbar  die  Absicht  hervor,  den  Umstand,  der  schliesslich 
den  Tag  für  Karl  entschieden  hat,  das  anfangliche  Fernbleiben 
des  Königs  vom  Kampfe  mit  der  unter  seinem  Befehl  stehenden 
Heeresabth eilung,  mit  der  er  dann  nachträglich  die  siegreichen 
Feinde  angreift  und  schlägt,  zu  bemänteln.  Nach  der  Angabe 
der  Annales  „tribus  scaUs  factis  et  ordinatis  a  parte  regis*".  von 
denen  die  erste  und  zweite  geschlagen  werden,  und  der  weiteren 
„Interim  autem  dominus  rex  qui  in  campo  remanserat  solum  cum 
mille   ducentis   armatis  Conradinum    qui   cum   bene   7000  arma- 


*  Wir  begegneten  dieser  ghibelliniKchen  Dari=(tellung  schon  bei  Bartho- 
lomaeus  de  Neocastro  und  der  Cronica  di  Pisa,  und  werden  ihr  noch  be- 
gegnen bei  Boetio  di  Rainaldo,  der  Steyerischcn  Reiinchronik  und  D'Ksclot. 

*  Mon.  Germ.  SS.  XXVI,  582. 
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torum  expectabat  ibidem  est  aggressus'^,  muss  doch  der  Leser 
glauben,  dass  es  sich  hier  um  eine  dritte  Französische  Abtheilung 
handelt,  die  ebenso  wie  die  beiden  anderen  von  Anfang  an  anf 
dem  Schlachtfeld  —  in  campe  —  gewesen  ist. 

Primatus  ^  hat,  wie  bemerkt,  wohl  denselben  Bericht  benutzt, 
der  auch  den  Annales  clerici  vorgelegen.  Das  tritt  besonders 
hervor  in  der  Schilderung  beider  Quellen ,  wie  Heinrich  von 
Castilien  von  der  Verfolgung  der  geschlagenen  Feinde  zurück- 
kehrt. Annales  clerici:  «Quo  facto,  Henricus,  qui  cum  magno 
gaudio  de  fugando  alios  veniebat,  credens  regem  occisum 
fuisse  vel  captum  cum  eius  militia  tota,  videns  suorum  tan- 
tam  stragem,  mirabiliter  stupefactus,  attamen  suos  ad  prelium 
commonuit  et  in  quantum  potuit  an  im  a  vi  t,  regemque  nostrum 
viriliter  est  aggressus.  Sed  predicto  rege,  domino  Erardo  de 
Valeriaco,  qui  de  novo  de  partibus  transmarinis  venerat,  et  aliis, 
qui  pro  ecclesia  se  gerebant,  contra  eum  audaciter  et  magnani- 
miter  venientibus  ac  preliantibus ,  dictus  Henricus,  pluribus  de 
suis  mortuis,  in  conflictu  devictus  est,  et  aliquantulum  se  re- 
traxit  suos  pro  posse  recolligens  et  itenim  ad  preUum 
exanimans  et  eis  dicens,  quod  de  nostris  victoriam  obtinerent 
cum  essent  pauci  et  laxati.  Iterumque  dominum  regem  invasit, 
sed  ipso  domino  Erardo  ac  aliis  fortiter  contra  eum  pugnantibos, 
adversariis  fere  omnibus  occisis,  dictus  Henricus  fuge  remedio 
se  commisit".  Primatus  S.  660  S:  „mez  assez  tost  sanz  demeure 
celi  Henri  retouma  de  chace  de  ceus  qui  fuioient  —  Quer  il 
cuidoit  selonc  le  desir  de  son  euer  que  les  siens,  qui  estoient 
demoures,  quant  il  parti  de  Tost,  eussent  touz  tuSs  le  roy 
et  ses  gens.  Et  dont  li  et  ses  gens  descendirent  a  grant  joie 
du  haut  de  la  montaigne,  et  dont  aprochierent  plus  pres  de  Tost 
du  roy;  et  quant  il  congnurent  les  armes  du  roy  et  de  ses  genz, 
et  virent  les  banieres,  adonc  sorent  il  vraiement  que  les  leur 
gens  estoient  vaincus,  lesquielz  il  cuiderent  estre  avant  vain- 
queurs;  et  virent  que  de  leur  annemis  estoit  tout  au  contraire. 
Et  donc  leur  viele  fut  convertie  en  pleur  et  leur  joie  fut  con- 
vertie  en  douleur.    Mes  il  reprirent  tantost  leur  courage  par  Tam- 

monestementde  leur  prince *  dann  weiter  unten:   „Et  donc 

Henri  le  senateur  requeilli   arriere  ses   genz*.     Mit   diesem  von 


Mon.  Germ.  SS.  XXVI,  655  ff. 
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ihm  benutzten  Bericht  hat  Primatus  aber  mancherlei  andere  ihm 
gewordene  Nachrichten  verwebt,  nicht  immer  geschickt,  und  mehr- 
fach nicht  zum  Vortheil  der  Deutlichkeit  seiner  Schilderung. 
Ausserdem  aber  legt  sich  Primatus  sichtlich  in  bewusster  Absicht- 
lichkeit  die  Dinge  zurecht. 

Primatus  beginnt  seine  Darstellung  mit  dem  Irrthum,  dass 
Karl  von  Anjou  auf  die  Nachricht,  seine  Gegner  seien  in 
Apulien  eingedrungen,  die  Belagerung  von  Luceria  aufgegeben 
habe  ^  Den  Gewaltmarsch,  der  Karl  «ä  Teure  de  queuvrefeu" 
in  die  Nähe  des  Feindes  brachte,  hat  er  nicht,  wie  Primatus 
angibt,  von  Luceria  aus,  sondern,  wie  des  Königs  Siegesbericht 
lehrt,  von  Ovindoli  aus  angetreten.  Ganz  unrichtig  ist  weiter 
die  folgende  Angabe,  dass  erst  am  nächsten  Morgen,  „quant 
la  nuit  fu  passee  et  les  tenebres  s'en  furent  fuYes,  que  le  ciel 
esclarci  par  Testoille  portant  lumiere  de  laquelle  les  rais  cha- 
cierent  les  nublesces  des  vallees,  adonc  congnurent  bien  les  uns 
les  autres,  quer  Tun  host  n'estoit  pas  loing  de  l'autre  fors  par 
tel  espace  comme  nous  avon  dit.  Et  donc  furent  les  anemis 
ferus  de  grant  esbahisson  et  se  mervelloient  de  ce  que  le  roy, 
que  il  cuidoient  encore  estre  loing,  estoit  ja  si  hardiement  et 
si  hastivement  vole  illec  pres  de  leur  tentes*.  Auch  in  diesem 
Punkt  wird  Primatus  wieder  durch  des  Königs  Brief  über  die 
Schlacht  berichtigt.  Damit  ergibt  sich  von  selbst  auch  die  Un- 
richtigkeit der  weiteren  Ausführung  des  Primatus,  dass  Karl  und 
seine  Ritter  sich  in  Unkenntniss  der  drohenden  Nähe  des  feind- 
lichen Heeres  der  Ruhe  hingegeben  hätten.  Sehr  wenig  begründet 
erscheint  nach  des  Primatus  eigener  Darstellung  das  dem  König 
wegen  seiner  Ruhe  überreich  gespendete  Lob  und  der  Vergleich 
Karl's  mit  Alexander  dem  Grossen  und  Judas  Makabäus.  Dem 
ganzen  Gerede  könnte  nur  insofern  vielleicht  etwas  Thatsäch- 
liches  zu  Grunde  liegen,  dass  nämlich  die  Franzosen,  nachdem 
am  Abend  vorher  die  durch  das  Eintreffen  des  Französischen  Heeres 
alarmirten  Gegner  aus  ihrem  Lager  in  Schlachtordnung  ausgerückt, 
dann  aber  wieder  in  dasselbe  zurückgekehrt  waren,  auch  am 
nächsten  Morgen  vielleicht  noch  keine  Schlacht  erwartet  haben 
könnten. 

Den  gewichtigsten  Bedenken  unterliegen  weiter  die  Angaben 


'  S.  dagegen  Ficker  a.  a.  0.  S.  581  (Separatabdr.  S.  19). 
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de8  Primatus  Ober  die  Schlachtordnung  des  Französischen  Heer«& 
Mit  Allem,  was  sich  sonst  ausmachen  lasst,  im  Widerspruch  ist 
die  Mittheilung,  dass  Karl's  Heer  in  nur  zwei  Schlachthanfen 
geordnet  gewesen  sei.  Absicht  verrath  sich  in  der  weiteren  An- 
gabe, dass  in  dem  ersten  dieser  beiden  Schlachthaufen,  der  nach 
der  Darstellung  des  Primatus  geschlagen  wird,  alle  Nichtfranzosen 
gewesen  sein  sollen  unter  drei  Französischen  Führern,  Heinrich 
von  Cousance,  Johann  von  Clary  und  Wilhelm  L'£8tandard.  die 
in  dem  Kampf  als  die  einzigen  Helden  erscheinen,  indem  Cou- 
sance in  der  Rüstung  und  unter  dem  Wappen  seines  Königs 
fällt,  während  die  beiden  Anderen  sich  mit  todesverachtender 
Tapferkeit  durch  die  dichtesten  Feindeshaufen  zu  Karl  durch- 
schlagen. Alle  Franzosen  versetzt  Primatus  in  die  «seconde  ba- 
taille*",  die  Karl  persönlich  anfuhrt  —  offenbar  zu  dem  Zweck. 
um  ihnen  allein  alle  Ehren  des  Tages  zuzuwenden,  alle  Schmach 
aber  auf  die  Nichtfranzosen  abzuwälzen.  Es  dürfte  kaum  einem 
Zweifel  unterliegen,  dass  Primatus  mit  dieser  Zweitheilung  ab- 
sichtlich sich  von  dem  gleichzeitigen  Bericht  entfernt,  der  ihm 
wie  den  Annales  clerici  ut  videtur  Parisiensis  vorgelegen,  in  dem 
ganz  sicher  von  drei  Schlachthaufen  auf  Französischer  Seite  die 
Rede  war,  vgl.  Ann.  clerici:  „idem  Henricus  [von  Castilien]  tan- 
quam  audax  miles  et  probus  in  prima  scala  partis  adversae  cum 
pluribus  bonis  se  ponens,  primam  scalam  regis  aggreditur,  et 
illi  de  scala  illa  et  de  secunda  fere  omnes  terga  fuge  de- 
derunt,  exceptis  domino  Henrico  de  Cousanciis,  qui  occisus  est 
in  armis  regis  et  quibusdam  Francigenis  et  pluribus  aliis,  qui 
ad  scalam  domini  regis  sunt  reversi^.  Bei  solcher  Dreitheilung 
sind  unbedingt  Franzosen  genug  in  die  erste  Niederlage  mit- 
hineingerathen,  die  das  Heer  durch  den  Seitenangriff  des  Infanten 
Heinrich  erlitt  —  Primatus  macht  daher  mit  kühnem  Griff  seine 
Zweitheilung  und  versetzt  alle  Franzosen  in  die  zweite  Schaar, 
um  sie  wenigstens  historiographisch  vor  den  Hieben  zu  sichern, 
die  sie  in  Wirklichkeit  ebensogut  wie  die  Nichtfranzosen  mit- 
bekommen hatten. 

In  seiner  Schilderung  des  ersten  Theils  der  Schlacht  bietet 
Primatus  uns  eine  ganze  Reihe  der  wichtigsten  Angaben  —  so 
die  Schilderung  der  Uferbeschaffenheit  des  kleinen,  aber  tief  ins 
Gelände  einschneidenden  Wasserlaufs,  „ruissel  d'un  petit  fleuveN 
der  die  beiden  Heere  scheidet,  des  Kampfes  an  der  über  diesen 
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Giessbach  führenden  Holzbrücke,  des  Ueberganges  der  Konra- 
diner  an  einer  abwärts  gelegenen  Stelle,  an  der  die  Uferbe- 
schaffenheit es  ermöglichte,  den  Wasserlauf  zu  überschreiten,  der 
vernichtenden  Wirkung,  die  der  dann  von  Heinrich  von  Castilien 
ausgeführte  Flankenangriff  für  die  Franzosen  gehabt  hat,  die 
wichtige  Angabe,  dass  die  geschlagenen  Leute  Karl's  geflohen 
seien  «as  montagnes*'  und  noch  vieles  Andere;  alles  dieses  mit 
Ausnahme  der  Angabe,  Heinrich  von  Castilien  habe  das  erste 
Treffen  auf  feindlicher  Seite  geführt  —  dürfte  den  wirklichen 
Verlauf  der  Schlacht  recht  genau  wiedergeben. 

Auch  von  dem  letzten  Theil  der  Schlacht  —  von  dem  Kampfe 
des  von  der  Verfolgung  der  Geschlagenen  zurückkehrenden  In- 
fanten Heinrich  mit  Karl  von  Anjou  —  entwirft  Primatus  eine 
werth volle  Schilderung,  abgesehen  überall  von  den  Angaben,  die 
von  der  oben  dargelegten  Tendenz  des  Autors  beeinflusst  sind. 
Gerade  hier  hat  er  mit  dem  von  ihm  benutzten  gleichzeitigen 
Bericht  manche  einzelne  Züge  verknüpft,  die  er  anderweitig  er- 
fahren hat.  Dahin  gehört  wohl  —  ich  komme  darauf  zurück  — 
manches  von  dem  über  Erard  de  Valery  Mitgetheilten,  dahin  die 
genauen  Angaben  über  die  besondere  Tapferkeit  des  Guido  von 
Montfort,  dem  Erard  von  Valery  im  dichtesten  Getümmel  den  ver- 
drehten Topfhelm  zurechtrückt  (S.  662). 

Hier  hat  dann  aber  Primatus  durch  Beifügung  einer  der- 
artigen wichtigen  Einzelheit  der  Klarheit  seiner  Darstellung  ent- 
schieden geschadet.  Er  fand  in  dem  von  ihm  wie  von  den  An- 
nales clerici  ^  benutzten  Bericht  die  Angabe ,  dass  Heinrich 
bei  seinem  ersten  Angriff  auf  die  Franzosen  zurückgeschlagen 
s^i,  und  dass  er  dann  seine  Leute  zu  einem  nochmaligen  Angriff 
gesammelt  habe  —  mit  nicht  besserem  Erfolg.  Er  ergänzt  seine 
Quelle  durch  die  Erzählung  von  der  klugen  Kriegslist  des  Erard 
de  Valery,  der  durch  verstellte  Flucht  an  der  Spitze  von  80  Fran- 
zösischen Rittern  die  Leute  Heinrich's  zur  Lockerung  ihrer  festen 
Ordnung  verleitet  und  es  so  den  Franzosen  möglich  macht,  zum 
Kampfe  Mann  an  Mann  in  ihre  Reihen  einzudringen,  und  durch 
die  weitere  Angabe,  dass  schliesslich  in  diesen  Einzelkämpfen 
die  Franzosen  ihre  in  der  ungewohnten  schweren  Rüstung  unbe- 
hilflichen Gegner  im  Ringkampf  von  den  Pferden  gerissen  hätten. 


^  An  der  oben  S.  284  angeführten  Stelle'  der  Annale». 
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Aber  ohne  jedes  militärische  Verständniss  verknüpft  Primatus 
diese  Einzelheiten  mit  dem  ersten  Zusammenstoss  Heinrich's  mit 
den  Franzosen,  während  es  doch  auf  der  flachen  Hand  liegt,  dass 
sie  nur  zu  dem  zweiten  Zusammenstoss  gehören  können,  da  ja 
durch  Erard's  verstellte  Flucht  und  die  dadurch  möglich  gemachten 
Kämpfe  a  bras  etendu  die  Entscheidung  herbeigeführt  worden 
ist.  Allein  schon  der  knappe,  aber  klare  Bericht  der  Annales 
clerici  ut  videtur  Parisiensis  ermöglicht  es,  in  dieser  Beziehung 
das  Unverständige  von  Primatus'  Vorgehen  nachzuweisen. 

Primatus-Nangis  bilden  für  viele  Französische  Berichte  die 
Hauptvorlage.  So  benutzt  den  Primatus  ^  das  Chronicon  Hano- 
niae  quod  dicitur  Balduini  Avennensis^,  wie  sich  besonders  in 
der  ihm  entlehnten  unrichtigen  Angabe  von  der  Belagerung  Lu- 
cerias  zeigt.  Der  kurze  Bericht  ist  ganz  bedeutungslos.  Ohne 
selbständigen  Werth  ist  neben  der  von  ihr  benutzten  Quelle  Pri- 
matus-Nangis die  gereimte  Branche  de  royaus  lignages^:  doch 
bietet  dieselbe  eine  Reihe  freilich  meist  fragwürdiger  Einzel- 
heiten, die  nicht  aus  der  hauptsächlich  benutzten  Vorlage  stammen. 
Ich  hebe  von  solchen  hervor  V.  1 1 075,  dass  in  Konradin's  Schaar 
gewesen  seien:  „Bayviers  Alemanz  et  Frisons",  V.  11 080  die 
Schätzung  von  Konradin's  Heer  auf  30  000  Streiter,  V.  1 1 097  die 
Aufzählung  von  9Fran9ois,  Chartains  et  ceus  duMainne**,  V.  11 102  ff. 
wo  ausser  Erard  de  Valery  noch  genannt  werden  de  Baufoi  Gui 
ot  Hui  Nanteuil,  de  Month^gni  Guillaumes  und  bemerkt  wird: 
.,plus  de  C  a  cheval  estoient,  qui  tuit  d'outremer  retoumoient'. 
V.  11  124  wird  Karl's  Heer  auf  nicht  mehr  als  100i)0  Mann 
angeschlagen.  Die  Verse  11135  3*.  lassen  Konradin  mit  seiner 
Schaar  das  W^asser  durchfurthen,  Heinrich  mit  den  Spaniern  aber 
über  die  Brücke  vorgehen^,  nachdem  die  erst«  Schaar  Karls 
in  die  Flucht  geschlagen.  V.  1118G  wird  angegeben,  dass  der 
Infant  Heinrich  die  Fliehenden:  „plus  de  II  granz  Heues  les  chace*. 


»  S.  Brosien,  N.  Archiv  IV,  426  ff. 

-  Mon.  Germ.  SS.  XXVI,  415.    Bouquet  XXI,  173. 

'  Bouquet  XXII,  199  flf. 

*  Vielleicht  hat  der  Autor  der  Branches  in  dieser  ganz  singal&ren 
Angabe  auch  militärischen  Bedenken  in  seiner  Weise  sehr  angeschickt 
Rechnung  getragen,  die  sich  ihm  aufdrängten,  als  er  in  seiner  Quelle  fand» 
dass  Heinrich  das  erste  Treffen  auf  Seite  Konradin's  geführt  und  zugleich 
die  Umgehung  bewerkstelligt  habe. 
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V.  1 1  306  schätzt  Erard  die  von  der  Verfolgung  zurückkehrende 
Streitmacht  des  Infanten  auf  ,bien  la  moiti^  plus  de  nous**,  und 
verlangt  V.  11308  zwölf  Ritter  zur  Ausführung  der  verstellten 
Flucht.  Nach  V.  1 1  420  fliehen  die  geschlagenen  Leute  Heinrich's 
„pr^s  TAigle**.  Der  Schlachtbericht  der  Historiae  regum  Franciae 
continuatio  Parisiensis  ^  enthält  wohl  manches,  was  sich  mit  Pri- 
matus  berührt  —  so  die  besondere  Erwähnung  des  Guido  von 
Montfort,  die  Angabe,  dass  Heinrich  bei  der  Rückkehr  von  der 
Verfolgung  durch  das  Französische  Lager  gekommen  sei,  die 
namentliche  Hervorhebung  des  Erard  de  Valery  allein  in  der 
Umgebung  des  Königs  —  aber  entschieden  mehr,  was  von  Pri- 
matus  abweicht.  So  namentlich  die  Angabe,  dass  Karl :  descendi 
de  la  montaigne,  ou  il  estoit,  in  der  deutlich  zum  Ausdruck 
kommt,  dass  Karl  mit  seiner  Abtheilung  zunächst  dem  Kampfe 
fei*ngeblieben,  was  wohl  auf  Benutzung  einer  anderen  Quelle  hin- 
deutet. Von  einer  besonderen  Thätigkeit  des  Erard  wird  nichts 
erwähnt.  Manches  in  dem  Bericht  will  die  Vermuthung  nahe 
legen,  dass  demselben  eine  gereimte  Quelle  als  Vorlage  gedient 
hat.  So  die  wie  ein  Refrain  immer  wiederkehrenden  Worte: 
,et  sa  bataille" ,  die  wiederholt  gebrauchte  Wendung:  „si  com 
il  plot  a  Dieu,  ne  plut  pas  a  Dieu,  ne  plot  pas  a  Dieu*^,  endlich 
einzelne  erkennbare  Reimspuren: 

Ö.  608    al.  33     par  la  force  de  lui  et  Conradin 

mais  il  ne  fut  pas  ainsint 
qu'il  ne  plut  pas  a  Dieu 
qua  les  bons  perdissent  pour  las  mauves 
al.  42     que  li  reis  Karlles  s'estoit  combatuz 
a  Conradins  et  qu'il  l'avoit  desconfiz. 

Ein  paar  Angaben  flnden  sich  in  dieser  Quelle,  die  sich  mit 
solchen  des  Saba  Malaspina  decken,  ohne  dass  es  mir  möglich 
wäre,  den  Grund  dieser  Uebereinstimmung  nachzuweisen. 

Saba  Lib.  IV  Cap.  IX.  Hist.  reg.  Franciae  cont. 
Prima  fuit  Provincialinm  et  quo-  et  un  Chevalier  de  Prouvence  ^ 
rundam  Romanomm  —  Primae  si  mena  la  premiere  de  la  gent  de 
praeerat  Jacobus  de  Gaucelmo.  roi  Karlle  et  estoient  cele  gent  de 
Prouvence  et  de  la  terre  de  la 

'  Mon.  Germ.  SS.  XXVI,  Ö07.    Bouquet  XXI,  89. 
'^  Jacob   der  Gaucelmo  war  ein  Proven^ale.     Vgl.  Andreas  Ungarns 
Descriptio  victoriae  Mon.  Germ.  SS.  XXVI,  563. 
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Saba  lib.  IV  Cap.  10.  Hist.  reg.  Franciae  cont. 

Fugiens,     inquain,    Jacobus     de      que  cele    premiere    escelle  de  h 
Gaucelmo  Aquilae  substitit.  gent  le  roi  Karlle  -  -  fut  vainene 

et  desconfite  et  s*en  fouirent  a  la 

ville  de  TAigle. 

Auffallend  tritt  an  diesen  Stellen  die  unrichtige  Bezugnahme 
auf  Aquila  hervor,  in  dessen  Nähe  sogar  die  Historiae  regum  Fran- 
ciae coutinuatio  die  Schlacht  stattfinden  lässt ' ,  und  iu  Folge 
dessen  dann  weiter  bemerkt:  „Et  si  vous  dirai  comment  il  avint 
par  la  volente  de  Dieu,  que  mesages  vindrent  eu  la  Tille  de 
TAigle  que  li  roi  Earlles  avoit  la  victoire  du  champ  et  que  Coii- 
radins  et  sa  bataille  estoit  desconfis  et  qu'il  estoit  assambles  a 
la  bataille  dant  Henri  d'Espaigne.  Et  lois  eil  de  la  ville  de 
TAigle  et  les  fuiaiiz  de  la  premiere  bataille  retoumerent  el  champ 
pour  secourre  et  aidier  le  roi  Karlle  encontre  dant  Henri  et  >a 
gent;  et  sachiez  qu'il  ne  se  porrent  tant  haster  que  dant  Henri 
et  sa  bataille  ne  fust  toute  desconfite". 

Kurze  Erwähnung  findet  die  Schlacht  in  mehreren  anderen 
Französischen  Quellen  —  so  in  den  Notae  S.  Martini  Leniori- 
censes-,  in  denen  nur  die  Angabe,  dass  auf  Seite  Konnidin'> 
ir)00(»  Mann  gefallen  und  der  entsprechende  Denkvers:  , Plana 
Palentina  servant  ter  milia  quina*  zu  beachten  sind.  In  verschie- 
denen dieser  kurzen  Erwähnungen  der  Schlacht,  wie  in  der  Historia 
Albigensium  des  Guilelmus  de  Podio  Laurentii^,  in  der  Vita 
Clementis  IV.  des  Amalricus  Augerii  *  verräth  der  Vergleich  der 
Niederlage  mit  der  von  Benevent,  die  sie  weit  übertroffen  habe, 
die  Benutzung  von  Karl's  Siegesbericht,  in  anderen  z.  B.  Adami 
Claramontcnsis    flores    historiarum^,    im    Chronicon    Girardi   ab 


*  Dies  tbun  in  ihrer  sonst  belanglosen  Notiz  auch  die  Annales  vetere^ 
Mutinensep,  Muratori  SS.  XT,  70,  aber  auch  schon  die  Annales  S.  Justinae 
Piitavini,  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  190  berichten:  castra  non  longc  a  civitate 
Aquile  posuerunt.  Bezüglich  der  letzteren  habe  ich  schon  oben  S.  28  Anm.  1 
aufmerksam  gemacht  auf  ihre  Uebereinstimmung  mit  Saba  in  Betreff  der 
Anrede,  die  Karl  gehalten  haben  soll.  In  Saba's  Ortsangabe:  per  loca 
districtus  Allae  ist  letzteres  wohl  nur  verderbt  statt  Albae. 

^  Mon.  Germ.  SS.  XXVI,  438. 

^  Mon.  Germ.  SS.  XXVI,  602.  Ihn  benutzt  Bernard  Guidonk 
Bouquet  XXI,  700,  der  die  bekannte  Prophezeiung  Clemens'  IV.  über 
Konradin  beifügt. 

*  Muratori  SS.  III,  2  S.  423.  *  Bouquet  XXI.  79. 
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Avernia  ^  ist  nur  die  eigenthümliche  Bezeichnung  des  Schlacht- 
feldes als  Campus  leonis  zu  bemerken  ^. 

Voll  von  handgreiflichen  Irrthüraem  sind  die  Istore  et  cro- 
niques  de  Flandres^.  Sie  verlegen  die  Schlacht  nach  Bonivent, 
Benevent,  und  werfen  die  Schlacht  Karl's  gegen  Manfred,  die 
hier  stattfand,  mit  der  von  Alba  zusammen.  Der  Sultan  von 
Noch^res  kommt  Eonradin  mit  starker  Macht  zu  Hilfe  —  neben 
Konradin  werden  genannt  sein  Oheim  der  Herzog  von  Oesterreich 
und  der  Herzog  von  Braunschweig.  Als  die  Feinde  anrücken, 
.,monta  li  contes  Charles  sur  un  coursier  et  vint  frapper  ä  la  tente 
niessire  Jehan  Brichaut  [der  in  Karl's  Diensten  stehende  Johan 
Bricaut]  qui  ja  eu  avoit  oy  nouvelles,  lä  oü  il  s^oit  sur  un  coflfre 
et  la9oit  ses  chausses  de  fer.  Tantost  descendi  li  contes  et  dist: 
Biaulx  p^res,  nos  anemis  nous  aprochent  et  il  est  vendredi.  Qua 
ferons  nous?  Le  Chevalier  r^pondit:  Sire,  tant  fait  il  meilleur 
combatre.  Ales,  se  faites  sonner  les  trompettes  et  issons  sur 
eulx,  car,  s'il  piaist  ä  Dieu,  nous  avons  victoire  avoec  nostre 
bon  droit**.  Karl  ordnet  darauf  sein  Heer  in  drei  Schaaren:  „La 
premiere  mena  li  mar^scaulx  de  Mirepois  avec  la  gent  de  Teglise 
et  de  la  Langue  doch.  La  seconde  li  contes  Charles  de  Prou- 
vence  et  li  contes  de  Vendosme  avoec  les  Fran9ois  et  les  Pro- 
venchiaulx**  —  die  dritte  bildet  Robert  von  Flandern  mit  seinen 
Leuten  —  er  kämpft  mit  den  Saracenen  und  schlägt  sie.  Schliess- 
lich wird,  trotzdem  Heinrich  von  Castilien  den  Marschal  de 
Mirepois  zurückgedrängt  hat,  Konradin  gänzlich  geschlagen,  selbst 
mit  dem  Herzog  von  Oesterreich  „et  le  marchis  de  Brunswic  et 
jusques  a  sept  grans  princes  d'Alemaigne  et  de  Lombardie*  ge- 
fangen. Auf  diesem  von  Irrthümern  strotzenden  Bericht,  neben 
welchem  er  noch  Martin  von  Troppau  und  Adamus  Claramontensis 
benutzt,    fusst  Johannes  Longus  in  seiner  Chronica  S.  Bertini ^. 

3.    Giovanni  Villani. 

Dem  Florentiner  Chronisten,  dessen  Erzählung  von  der  Schlacht 
bei  Alba  für  die  meisten  neueren  Darstellungen  derselben  mass- 


'  Mon.  Germ.  SS.  XXVI,  .592. 

-  lieber  diese  s.  Ficker  a.  a.  0.  S.  543  (Separalabdr.  S.  31). 
^  Herausgegeben  von  Kervyn  deLettenbove  (Collection  des  chroni- 
ques  beiges  in^dites  XX)  I,  184. 

*  Martene,  Thes.  III,  745.    Mon.  Germ.  SS.  XXV,  855. 
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gebende  Bedeutung  gewonnen  hat,  gebührt  ein  benonderer  Platz. 
Er  ist  Italiener,  benutzt  aber  so  ausgedehnt  Französische  Berichte, 
dass  desshalb  seine  Sonderstellung  gerechtfertigt  erscheint. 

Der  Bericht  des  Giovanni  Villani  Lib.  VU  Cap.  25  ff.  steUt 
sicli  als  eine  Zusammenarbeitung  aus  verschiedenen  Ton  ihm  be- 
nutzten Quellen  heraus. 

Unter  diesen  stehen  oben  an  die  in  ausgedehntem  Umfang 
ausgeschriebenen  Gesta  des  Wilhelm  von  Nangis  ^ 


Nangis  S.  656  al.  47. 

Henricus,  frater  regis  Hyspanie, 
prime  phalangis  vexillum  accipiens, 
cum  Hjspanis  suis  de  castris  pri- 
mus  egreditur,  contra  primam 
Francorum  exercitus  aciem  con- 
flicturus. 

Nangis  S.  657  al.  40. 

Interea  vero  rex  fremitu  hostium 
et  suorum  clamore  excitatus,  armis 
induitur,  et  quam  cicius  potuit, 
equum  insiliens,  duas  tantum  acies 
ex  suis  gentibus  ordinavit.  In 
prima  autem  suorum  acie  Pro- 
vinciales suos  ponens,  quos  bacte- 
nus  bonos  habuerat  in  rebus  bei- 
licis  adiutores,  ad  supplementum 
legionis  illius  Campanos,  Lombar- 
dos  et  alios  quotquot  habuit  bar- 
bare nationis  voluit  adhiberi,  tres- 
que  duces  Francigenos  illi  hello 
constituit,  Henricum  de  Cusanciis, 
qui  in  illa  die  regis  arma  induerat, 
militem  tutissimum   et   audacem, 


Villani  Gap.  27. 

Die  ei*ste  Schaar  des  Französischen 
Heeres  [die  schiera  de^  Provenzali 
unter  Arrigo  de  Cosance]  kämpft 
an  der  Brücke  gegen  Don  Arrigio. 


Villani  Cap.  26. 


il  quäle  [Erard  de  Valerj]  ordinö 
della  gente  del  re  tre  schiere,  e 
deir  una  fece  capitano  messer 
Arrigo  de  Cousance,  grande  di 
persona  e  buono  cavaliere  d'arme: 
questi  fu  armato  colle  sopran- 
segne reali  in  luogo  della  persona 
del  re,  e  guidava  Provenzali  e 
Toscani  e  Lombardi  eCampagnini-. 
L'altra  schiera  furono  dei  Fran- 
ceschi, onde  furono  capitani  messer 
Gianni  di  Crari  et  messer  Gug- 
lielmo  lo  Stendardo,  e  mise  i  Pro- 


'  Dass  Villani  für  die  Schlacht  bei  Alba  den  Wilhelm  von  Nangk 
nicht  aber  dessen  Quelle,  Priniatus,  benutzt  hat,  erscheint  von  vornherein 
schon  desshalb  wahrscheinlich,  weil  Villani  den  Wilhelm  von  Nangis  ander- 
weitig benutzt  für  Dinge,  für  welche  ihm  Primatus  nicht  zu  Gebote  stand: 
vgl.  Scheffer-Boichorst,  Florentiner  Studien  S.  18-21. 

'  In  dieser  Form  zeigt  sich  die  Benutzung  des  Nangis,  der  „Campanos' 
hat,  während  in  dem  Französischen  Text  des  Primatus  steht  .ceuls  de 
Capuenne*. 
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duosque  alios,   Johannem  de  Cla-      venzali  alla  guardia  del  ponte  del 

riaco  et  Guillelmum  Lestandart,      detto  fiume. 

milites  inclitos  et  manu   promp- 

tissimos,  de  qnorum  üdelitate  et 

audatia  non  dubitans,  illi  Henrico 

signifero    in    phalangis    regimine 

sociavit. 

Villani  weicht  von  der  benutzten  Vorlage  bedeutend  ab  in 
Bezug  auf  die  Schlachtordnung,  indem  er  drei  Treffen  KarFs  an- 
nimmt, von  denen  das  zweite  aus  Franzosen  gebildet,  und  von 
zwei  der  nach  Nangis  genannten  drei  Führer  befehligt  wird,  die 
nach  der  benutzten  Quelle  im  ersten  Treffen  fochten.  Man  könnte 
den  Grund  zu  solcher  Abweichung  auf  ein  Missverständniss  zu- 
rückführen, entstanden  aus  dem  Umstand,  dass  Nangis,  trotzdem 
er  vorher  bemerkt  hat,  dass  alle  Franzosen  in  der  zweiten  Schaar 
gewesen  seien,  später  doch  die  Leute  des  ersten  Treffens  als 
Franci  bezeichnet.  Doch  wird  man  diese  Erklärung  fallen  lassen 
müssen,  —  ich  werde  weiterhin  zu  zeigen  versuchen,  dass  Villani 
zu  dieser  Abweichung  von  Nangis  veranlasst  worden  ist  durch 
die  Benutzung  einer  anderen  Quelle. 

Sonst  ist  die  sachliche  Uebereinstimmung  Villani's  mit  Nangis 
überall  augenfällig,  ausserdem  wird  die  Abhängigkeit  Villani's 
von  Nangis  durch  eine  ganze  Reihe  wörtlicher  Anklänge  ver- 
bürgt.    Ich  stelle  einiges  zusammen: 


Nangis  S.  658  al.  48. 
cum  magnis  clamoribus  invasere. 

Nangis  S.  658  al.  53. 
Henricus  de  Cusanciis  -  -  -  mem- 
bratini     sub    regis    imagine    de- 
truncatur. 

Nangis  S.  600  al.  55. 
ad    regis   tentoria    propius    acce- 
dentes  regis  et  suorum  vexillis  et 
armis  cognitis. 

Nangis  8.  661  al.  47. 

Tunc  dominus  Erardus  de  Valarico, 
regis  adherens  lateri,  vir  expertus 
in    rebus   bellicis,    cum    vidisset 


Villani  Cap.  27. 
con  grande  furore  assaliro. 

Villani  Cap.  27. 
Arrigo  de  Cosance  —  eolle  'nsegne 
del  re  Carlo  fu   abatuto  e  morto 
e  tagliato. 

Villani  Cap.  27. 
e  quando  si  venne  approssimando 
conobbe  l'insegne  de'  nemici. 

Villani  Cap.  27. 

II  buono  messer  Alardo  veggen- 
do  ciö,  disse  al  re,  che  bisognava 
de  fargli  dipartire  da  schiera  per 
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hostes  ita  pinidenter  ordinatos  in 
acie,   dixit  regi:   Domine  mi  rex, 
isti  prudenter  vadunt  ad  prelium 
et  ita  iunctim  et  conserti   in  ag- 
mine,  quod  a  nobis  impenetrabiles 
estimantur.     Agendum  est  igitur 
aliquo  calliditatis  ingenio,  ut  ali- 
quantulum  dispersi  nostris  ad  ag- 
minis  illoram  intima  pateat  aditus, 
ita  ut  manutentim  cum  eis  valeant 
exten to  brachio  preliari.  Rex  itaque 
huiusmodi  laudans  consilium  dixit 
ei:   Ite   et  de  nostris  quos  vobis 
placebit  eligite  et  modo  quo  pote- 
ritis  agit«  ut  eorum  acies  densis- 
sima  dissolvatur.    Tunc  Herardus 
cum   triginta  vel   circiter  electis 
militibus   a  regis   agmine  seque- 
stratus  non  quasi  vellet  cum  hoste 
congredi,  sed  pocius  fugam  dissi- 
mulans,   vei*sus   partes  accelerat, 
ubi   fuga  sibi    tutior    apparebat. 
Statim  hostes,  rati  eos  fugam  arri- 
pere,  altisonis  vocibus  clamantes: 
Fugiunt !  ad  eos  insequendum  cer- 
tatim    se   preparant    et   in    brevi 
spatio  dissoluti,  Francis  se  pene- 
trabiles    prebuenmt.      Tunc    rex 
movens  cum  acie  in  eos  mergitur 
et  Herardus  et  sui   milites  flexis 
loris  ad   eos  revertentes,    ipsos  a 
latere    cum    magnis    clamoribus 
invadunt  et   in  eos  impetu  vali- 
dissimo  proruperunt.   Aciebus  ita- 
(jue  concuiTentibus,  discrimen  peri- 
culosum  conseritur ;  verumptamen 
hostes  erant  tanta  armorum  demp- 
sitate    induti,    quod    ictus   Fran- 
corum  quasi  imtos  redderent,  et 
velut   hebetes    ipsoioun     gladios] 
repellebant  et  quia  tantis  armorum 
utensilibus  armari  non  consueve- 


rompergli :  lo  re  gli  commise  facesse 
a  suo  Benno.     Allora 


prese  de'  migliori  baroni  della 
schiera  del  re  da  trenta  in  qua- 
ranta, e  uscirono  della  schiera  e 
faceano  sembiante  che  per  panra 
si  fugissono,  siccome  gli  avea 
ammaestrati.  Gli  Spagnuoli  veggen- 
doli  come  con  piü  delle  bandiere 
di  quegli  signori  si  metteano  in  vol- 
ta  e  in  vista  di  fuggire,  con  vana 
speranza  cominciarono  a  gridare 
e'  sono  in  fuga!  e  cominciarono 
a  dipartirsi  da  schiera  e  volergli 
seguire.  Lo  re  Carlo  veggendo 
schiarire  e  aprire  la  schiera  degli 
Spagnuoli  e  altri  Tedeschi  fran- 
camente  si  misono  a  fedire  tra 
loro  e  messer  Alardo  co'  suoi 
saviamente  si  raccolsono  e  torna- 
rono  alla  schiera.  Allora  fu  la 
battaglia  aspra  e  dura,  ma  gli 
Spagnuoli  erano  bene  armati  per 
colpi  di  spada  non  gli  poteano  at- 
terrare,  e  spesso  al  loro  modo  si 
rannodavano  insieme.  Allora  i 
Franceschi  cominciarono  a  gridare 
ad  ire  [?]  e  a  prendergli  a  braocia 
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rant,  idcirco  minus  agiles  et  ruine      e  abbattergli  de'  cavalli  a  modo 

promptiores  coneussi  cum  impetu      (Je'  tomeamenti. 

extiterunt;     Quod    ut    a  Francis 

animadversum    est,     communiter 

acclamantes :  ad  bracbia  ad  brachia 

per    humeros   eos    cum    manibus 

rapientes  ab  equis  ad  terram  prae- 

eipites  impellebant. 

Villani  nennt  Cap.  27  neben  Karl  und  Valery  auch  noch 
ausdrücklich  den  Guido  von  Montfort:  „Lo  re  Carlo  era  in  sul 
colletto  di  sopra  alla  valle  dove  era  la  sua  schiera  con  messer 
Alardo  di  Valleri  e  col  conte  Guido  di  Monforte*  —  veranlasst 
ist  er  dazu  durch  die  Einzelheiten,  welche  Wilhelm  von  Nangi» 
S.  GG2  al.  44  über  des  Letzteren  tapferes  Kämpfen  mittheilt,  die 
Villani  wie  manche  ähnliche  Einzelheiten  seiner  Vorlage  weglässt. 

Mehr  der  Erklärung  bedürftig  als  die  Uebereinstimmungen 
Villani's  mit  den  Gesta  des  Wilhelm  von  Nangis  sind  die  Ab- 
weichungen des  Florentiners  von  seiner  Vorlage. 

Nach  manchen  auffälligen  Anklängen  scheint  es  mir  zweifel- 
los, dass  Villani  zunächst  neben  den  Gesta  Wilhelm's  von  Nangis 
auch  die  Historia  imperatorum  des  Ricobaldus  Ferrariensis  be- 
nutzt hat. 


Ricobaldus,  Mur.  SS.  IX,  136. 

Karulus  se  numero  imparem  cer- 
nens,  usus  estartibus,  delegit 
ergo  ex  communi  suo  exercitu 
equites  quingentos  pvobatissimos 
ad  certamen,  ceteros  equites  aciebus 
instructis  adproelium  conserendum 
praemittit  -  -  - 

Conradini  milites  maximeGerraani 
diffundnntur  ad  praedara. 
Karolus  igitur  disperses  aggredi- 
tur,  sed  cum  tempus  instanrandi 
acies  non  daretnr  fessi  prelio 
et  incompositi  licet  numero 
plures,  aciem  integram  et  vege- 
torum  virorum  impetum  sustinere 
minime  potuerunt.    Conrado  cum 


Villani  Cap.  26. 

si  disse  al  re  Carlo,  se  volesse 
esser  vincitore,  gli  con  venia  usare 
maestria  di  guerra  piü  che 
forza  —  worauf  eine  dritte  Scbaar 
von  800  Mann  hinter  einem  Hügel 
versteckt  aufgestellt  wird. 

Villani  Cap.  27. 

I  Tedescbi  si  credettono  avere 
vinto,  che  non  sapeano  dell'  aguato 
del  re  Carlo,  si  cominciarono  a 
spandere  per  lo  campo  e  intendere 
alla  preda  e  alle  spoglie  -  -  • 
perocche  la  gente  di  Cnrradino 
erano  lassi  e  stanchi  per  lo 
combattere  e  non  erano  tanti 
cavalieri  schierati  ed  assai  quanti 


296  A.  Busson. 

Karulo  volenti  confligere  oblatum      quelli  del   re,    e  senza  ordine  di 

est  consilinm  ne  se  pugnae  com-      battaglia  -  -  - 

mitteret  cum  viris  fortissimis.  £  qnando  Curradino  s'avvide  che 

la  fortuna  della  battaglia  gli  en 
incontro  per  consiglio  de'  snoi 
maggiori  baroni  si  mise  alla  faga. 

Die  Uebereinstimmuugen  erscheinen  um  so  beweiskräftiger, 
als  sie  sich  alle  auf  Dinge  beziehen,  von  denen  in  der  Franzö- 
sischen Quelle  des  Florentiners  keine  Rede  ist.  Gegen  die  An- 
nahme einer  Benutzung  des  Ricobaldus  durch  Villani  könnt« 
man  ja  den  Umstand  geltend  machen,  dass  Ricobaldus  die  Stärke 
der  unter  Karl's  persönlicher  Anführung  dem  Kampfe  zunächst 
fern  bleibenden  Abtheilung  auf  500,  Villani  dagegen  dieselbe  auf 
800  Pferde  angibt.  Aber  gegenüber  dem  Gewicht  der  nach- 
gewiesenen Uebereinstimmungen  wird  dieser  Einwurf  nicht  stich- 
haltig sein  können,  da  die  Verschiedenheit  in  der  Zahlangabe 
durch  ein  blosses  Versehen,  oder  aber  auch  als  absichtlich  auf 
Grund  einer  anderweitigen  Angabe  ^  vorgenommene  Aenderung 
an  dem  sonst  benutzten  Bericht  des  Ricobaldus  ihre  Erklärung 
findet. 

Ausserdem  benutzt  Villani  noch  einen  Bericht,  dem  er  die 
Cap.  26  mitgetheilten,  Aquila  betreffenden  Einzelheiten  nacher- 
zählt, indem  er  dadurch  die  sonst  wesentlich  nach  Nangis  er- 
zählte Folge  der  Begebenheiten  unterbricht.  Ich  habe  schon 
früher  auf  Angaben  anderer  Quellen  hingewiesen,  in  denen  Aquila 
eine  eigenthümlich  hervorragende  Rolle  spielt*,  zu  deren  Ver- 
fassern also  wohl  auch  eine  Kunde  dieser  sich  besonders  mit 
Aquila  beschäftigenden  Ueberlieferung  gedrungen  sein  wird. 

Eine  Bemerkung  Raumer's'  Hess  es  wahrscheinlicli  dünkeo. 
dass  ein  Bericht  über  die  Kriegsereignisse,  der  sich  ganz  beson- 
ders mit  Aquila  beschäftigt,  sich  finde  im  Cod.  1836  der  Bibl. 
Riccardiana  zu  Florenz.     Aber   die  Vermuthung  erwies  sich  als 


'  Auch  in  den  späteren  Ann.  Mediolanenses,  Mar.  SS.  XVI,  670,  deren 
kurzer  Bericht  den  Hergang  der  Schlacht  in  der  Hauptsache  richtig  schildert 
findet  sich  die  Stärke  der  unter  KarFs  Anführung  zurückgehaltenen  Äb- 
theilung auf  800  Mann  angegeben. 

•  S.  oben  S.  290  u.  Anni.  1.  Vgl.  auch  Ficker,  Konradin  s  Marsch. 
a.  a.  0.  S.  540  (S.  28  des  SeparatAbdruckes). 

*  Hohenstaufen  IV,  562  Note  1. 
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trügerisch.  Herr  College  Cesare  Paoli  in  Florenz  hat  die  Güte 
gehabt,  den  betreuenden  Codex  durch  seinen  Schüler,  Hm.  Dr.  Mar- 
chesini  für  mich  einer  genauen  Prüfung  unterziehen  zu  lassen. 
Dieselbe  lieferte  das  Ergebniss,  dass  der  Verfasser  des  im  ge- 
nannten Codex  enthaltenen  Geschichtswerkes,  in  dessen  Mittelpunkt 
die  Stadt  Neapel  steht,  den  Villani  sehr  stark  benutzt  hat,  ihn 
theils  geradezu  ausschreibend,  theils  abkürzend,  die  Abschnitte 
aber,  die  mit  dem  Königreich  Neapel  keinen  Zusammenhang 
haben,  weglassend.  In  dem  uns  interessirenden  Abschnitt  macht 
der  Verfasser  dieser  Chronik  auch  einige  Zusätze  zu  dem,  was 
er  aus  Villani  entnimmt,  doch  sind  dieselben  nicht  der  Art,  dass 
wir  für  dieselben  eine  besondere,  neben  Villani  von  ihm  benutzte 
Quelle  vorauszusetzen  hätten. 

Eine  andere  Verarbeitung  wohl  derselben  Legende  von  Aquila, 
die  Villani  benutzt  hat,  haben  wir  bei  Boetio  di  Rainaldo  di 
Poppletto  Aquilano,  volgarmente  Buccio  Ranallo,  Delle  cose  dell* 
Aquila  dall*  anno  1252  fin  al  anno  1362  \  Der  Verfasser  dieses 
historischen  Reimwerks  war  ein  Patricier  von  Aquila.  Seit  dem 
Jahre  1310  Augenzeuge  mancher  der  von  ihm  erzählten  Begeben- 
heiten, begann  er  die  Abfassung  desselben  wohl  1343,  schreibt 
1362  gleichzeitig,  und  ist  1363  gestorben. 

Die  Darstellung  der  Schlacht  bei  Alba,  oder  wie  Boetio  sagt, 
in  Marse,  beginnt  in  dem  Gedicht  mit  Strophe  94  und  reicht 
bis  Strophe  142  einschliesslich  —  wobei  aber  zu  bemerken  ist, 
dass  die  Strophen  100 — 106  einschliesslich  in  einen  ganz  andern 
Zusammenhang  gehören  und  nur  irrthümlich  in  die  Schlacht- 
schilderung hincingerathen  sind  ^  Die  Schlachtschilderung  selbst 
ist  vollkommen  sagenhaft.  Karl  von  Anjou  lässt  in  jedem  der 
verschiedenen  Heerhaufen,  in  die  er  seine  Streitmacht  gliedert, 
einen  Ritter  seine  Rüstung  anlegen,  Strophe  08.  Drei  seiner 
Heerhaufen  werden  geschlagen  (Nr.  99),  besonders  ein  Deutscher, 
der  Cavalier  della  polzella,  thut  Wunder  der  Tapferkeit  (Nr.  107. 
108).  Karl  an  der  Spitze  des  vierten  Heerhaufens  —  „settecento 
baruni  de  bonu  ardimento  havea"  —  denkt  an  Flucht  (Nr.  109),  die 
aber  einer  seiner  Ritter  ihm  als  ganz  aussichtslos  wideri^th 
(Nr.  110).     Inzwischen  ist   es  bereits  Abend  geworden,   und  es 

*  Muratori,  Antiq.  VI,  544  ff. 

*  Muratori  a.  a.  0.  S.  544  Anm.  18  Strophe  110  Ui  zu  lesen  Se  te 
statt  Sete. 
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kommt  an  diesem  Tage  zu  keinem  Kampfe  mehr  (Nr.  111.  112). 
Dann  wird  der  nächtliche  Ritt  Karl'«  nach  Aquila  ganz  ähnlich 
erzählt,  wie  wir  ihn  bei  Villani  finden: 

Nr.  113.    Gi&  era  borbottato,  che  Aquila  se  tenea 
Dico,  per  Corradino,  e  per  la  gente  sea; 
Si  che  alcuno  dubitn  Re  Carlo  n'havea 
Ma  non  che  certo  fossene,  et  appena  lo  credea 

Nr.  114.    Con  quistu  penzamintn  la  sera  cavalcao 

Con  quattro  homeni  soli,  ca  piü  non  ne  menao 
Et  vennesene  ad  Aquila,  quando  s'appresemao 
Per  chi  se  te  la  terra?  le  guardie  domandao 

Nr.  115.    Kespusero  le  guardie:  per  Re  Karlo  se  tene 

Che  Dio  li  dia  vittoria  quanto  in  piacere  liene 
Ore  me  di,  chi  sei  tu,  et  chi  con  teco  vene? 
Amici  semo  vostri;  fa  che  guardate  bene. 

An  einem  andern  Stadtthor  begehrt  nun  der  König  von  den 
Wächtern  unter  dem  Vorgeben,  er  und  seine  Begleiter  seien  Ab- 
gesandte Karl's,  Einlass,  geht  zum  Capitan,  der  die  Stadtbeamten 
—  li  dudici  homeni  —  einberuft,  mit  denselben  Rath  hält,  und 
Hilfe  an  Mannschaft  und  Futter  für  Karl  begehrt.  Alles  wird 
bewilligt,  und  noch  in  derselben  Nacht  kehrt  der  König  in  sein 
Lager  zurück  (Nr.  116 — 123).  Stattliche  Hilfe  bricht  von  Aquila 
auf  und  triift  Morgens  nella  hora  di  nona  in  KarFa  Lager  ein. 
wo  man  darauf  wieder  Muth  fasst.  Karl  greift  die  Feinde  an, 
die  gesiegt  haben,  und  in  einem  der  drei  Ritter,  die  in  Karl's 
Rüstung  und  mit  der  Krone  in  den  Kampf  gegangen  und  sämmt- 
lieh  gefallen  waren,  Karl  selbst  getödtet  zu  haben  glauben,  dringt 
vor  bis  zu  Konradin*s  Zelt  und  wirft  dessen  Banner  nieder. 
Konradin  hält  sich  für  verrathen  und  wendet  sich  zur  Flucht, 
auf  der  er  von  den  Frangipani  gefangen,  an  Karl  ausgeliefert, 
und  auf  dessen  Befehl  zu  Neapel  hingerichtet  wird.  Konradin's 
Heer  wird  gänzlich  geschlagen  (Nr.  134—140).  Den  Schluss 
macht  die  Erzählung,  dass  Alba  —  Rainaldo  schreibt  Alva  —  in 
der  Meinung,  Konradin's  erster  Sieg  habe  alles  entschieden,  sich 
Konradin  zugewendet  habe,  wofür  Karl  nach  seinem  Siege  zur 
Strafe  die  Stadt  verwüsten  lässt.  Er  stiftet:  «in  Marse**  die 
Kirche  della  vittoria  (Nr.  141—142). 

Wir  haben  hier  eine  sagenhafte  Umbildung  der  Aquila  be- 
treffenden Erzählung   vor  uns,   in   der  man   dieselbe  Grundlage 
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wie  für  den  Bericht  Villani  Cap.  27  zu  erkennen  vermag.  Aber 
für  die  Frage,  welche  Quelle  dem  Villani  diese  Erzählung  ge- 
boten, gewinnen  wir  keine  Aufklärung.  Dass  der  Ansatz  zu  einer 
Ueberlieferung,  die  Aquila  in  einen  ganz  unmöglichen  Zusammen- 
hang mit  der  Schlacht  von  Alba  brachte,  sehr  alt  sein  muss, 
lehren  die  früher  hervorgehobenen  Bezugnahmen  Französischer 
und  anderer  Quellen  auf  Aquila^;  woher  Villani  seine  Angaben 
über  die  Rolle  des  Erard  de  Valery,  auf  die  ich  in  anderem  Zu- 
sammenhang zurückkommen  muss,  geschöpft  hat,  lässt  sich  nicht 
ganz  bestimmt  entscheiden.  Immerhin  aber  lehrt  die  hier  an- 
gestellte Prüfung,  dass  der  Bericht  des  Villani  keineswegs  den 
hervorragenden  Platz  unter  den  Quellen  verdient,  der  ihm  meistens 
eingeräumt  wird. 

4.    Deutsche  und  anderweitige  Berichte. 

Es  macht  einen  tief  betrübenden  Eindruck,  dass  die  Mit- 
lebenden in  Deutschland  im  Oanzen  sich  so  wenig  bekümmert 
haben  um  die  Schlacht  im  fernen  Süden,  die  dem  letzten  Spröss- 
ling  des  erlauchten  Hauses  der  Staufer  und  der  von  ihm  ver- 
tretenen Sache  das  Ende  bereitete.  Ganz  zutreffend  bemerkt 
solcher  Gleichgültigkeit  gegenüber  ein  Deutscher  Zeitgenosse  ^  bei 
seiner  Erwähnung  der  Hinrichtung  Konradin's:  „Quod  ille  gentes 
magis  gemere  et  dolere  videntur  quam  Theutonici".  Der  parti- 
culäre  Charakter  der  damaligen  Deutschen  Geschichtschreibung, 
für  deren  Blick  das  Allgemeine  ganz  hinter  dem  Localen  zurück- 
tritt, ist  dafür  ja  mit  Grund  als  Erklärung  anzuführen,  ohne 
dass  das  Traurige  solcher  Wahrnehmung  dadurch  gemildert  würde. 

Im  Kloster  Weingarten  hat  man  einen  kurzen  Bericht  über 
die  Unglücksschlacht,  in  der  der  letzte  Staufer  erlag,  der  das 
Wesentliche  richtig  zum  Ausdruck  bringt,  aufgezeichnet  nach 
den  Mittheilungen  eines  Italieners^. 

*  S.  oben  S.  290  u.  Anm.  1. 

^  Chronica  minor  auetore  uiinohta  Erpliordiensi  Cont.  1.  Mon.  Germ. 
SS.  XXIV,  20(>.  Die  Schlacht  wird  kurz  erwähnt,  die  Zahl  der  Gefallenen 
auf  mehr  als  sex  milia  utriusque  partis  angegeben,  während  es  in  der  Con- 
iinuatio  V  heisst:  6  millibus  in  pugna  occisis,  exceptis  multis  aliis,  qui  in 
diversis  locis  singillatim  occisi  sunt  ab  exercitu  Karoli. 

'  Notae  historicae  de  Cunradino,  Böhmer  Font.  IV,  126.  NotaeWein- 
gartenses,  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  830.  Vgl.  meine  Bemerkungen  dazu: 
Forschungen  z.  Dt.  G.  XI,  140  ff. 
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Aus  ähnlicher  Quelle  stammt  wohl  auch  die  Bemerkung, 
welche  die  Auualen  von  Schäftlam  ^  darüber  bringen ,  die  Kon- 
radin's  Unglück  zurückftlhren  auf  die  ^avaricia  suorum  propter 
praedam*". 

Sifrid  von  Balnhusen  ^  erzählt  Konradin's  Zug  nach  dem 
Chronicon  Mindense,  legt  sich  aber  dann  den  weiteren  Hergang 
ganz  eigenthümlich  zurecht:  „Inito  autem  conflictu  inter  Conradum 
et  Carolum  victoriam  habuit  Conradus.  Sed  a  quodam  potente 
Longobardo  in  munitionem  receptus,  traditus  est  fraudulenter  cum 
marchione  de  Baden  et  comite  Pisano''. 

Häufiger  erwähnt   wird   die   Schlacht,   offenbar    wegen   der 
Theilnahme  des  dem  Lande  näher  stehenden  Friedrich  von  Baden 
an    derselben ,    in    Oesterreichischen    Geschichtsaufzeichnungen  ^ 
Oesterreichische  Quellen  allein  von  den  Deutschen  geben  uns  au^«- 
führlichere  Nachrichten  über  die  Entscheidungsschlacht  zwischen 
Konradin  und  Karl  von  Anjou.    So  zunächst  das  Chronicon  Ryt- 
micum   eines   ungenannten  Verfassers^.     Der  Text  desselben  ist 
mehrfach  verderbt  *'',  die  Verse  sind  dunkel  und  zum  Theil  kaum 
verständlich,  aber  im  Ganzen  spricht  sich  in  der  Erzählung  eine 
recht  genaue  Kenntniss  der  Vorgänge  aus.     So  weiss  der  Ver- 
fasser,  dass    die  Deutscheu   sich   voreilig  auf  das  Beutemacheo 
verlegt  haben,  und  dies  ihnen  verhängnissvoll  geworden  ist,  vgl. 
Vers  833. 

Inexpertos  Teutates  iuvenes  conatur 
Predam  non  victoriam  Francis  subsannatur 
Avidus  Teutunicus  predando  predatur 
Et  cum  predam  contigit  cohors  dissipatur  •  -  - 
S.  839.     Denuo  Francigeni  prudenter  armantur 
Pueri  vecordibus  Lombardis  iugantur 


*  Mon.  Germ.  SS.  XVil,  344,  —  wegen  der  auch  hier  gebraachten 
Namensform  Karlothus.  Sie  kehrt  aach  wieder  in  der  kurzen  Erwähnung 
der  Schlacht,  die  apud  civitatem  Nuslur  (Verderbniss  fttr  Noceria?)  verlegt 
wird,  in  den  Annales  Peutingeriani,  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  68. 

-  Compendium  historiarum,  Mon.  Germ.  SS.  XXV,  706. 

®  Mon.  Germ.  SS.  IX,  509.  Ann.  Mellicenses,  ibid.  647.  Cent  Claa^ 
troneob.  IV,  ibid.  649  u.  651.  Historia  annorum  1264—1279,  ibid.  S.  666- 
Cont.  Zwetlensis,  ibid.  S.  703.  Cont.  Vindobonensis,  ibid.  S.  728.  Cont  praed. 
Vindobonensium,  ibid.  S.  797.    Ann.  S.  Rudberti  Salisborgenses. 

*  Mon.  Germ.  SS.  XXV,  366. 

'•  So  i.?t  z.  B.  V.  840  statt  rccordibns  zu  lesen  vecordibus. 
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Suis  (cum)  complicibus  campis  sociantur. 
In  congressu  strennui  Karolo  stipantur, 
Qui  cum  predam  simulant,  predam  suspicantur. 
Juvenes  hinc  Gallici  mire  debachantur 
Insperate  denique  victi  roborantur 
Teutunici  Francigenis  preda  mortis  dantur. 

Nach  diesen  Angaben  scheint  der  Verfasser  auch  Kenntniss 
von  einer  verstellten  Flucht  der  Franzosen  gehabt  zu  haben. 
Wie  auch  an  anderen  Stellen  dürfte  er  auch  hier  schriftliche 
Quellen  benutzt  haben  —  er  stimmt  wenigstens  in  einer  unrich- 
tigen Angabe  auffallend  Uberein  mit  der  Cont.  Claustroneobur- 
gensis  Via:  Item  rex  Carolus  fratrem  regis  Castelle  enervans 
occidit  —  Chronicon  Rytmicum  V.  867:  Senator  arteriis  vivus 
enervatur.  Daneben  aber  möchten  ihm  auch  mündliche  Mitthei- 
lungen, vielleicht  irgend  eines  entronnenen  Theilnehmers  an 
Konradin's  Zug  aus  Oesterreich,  zugekommen  sein. 

Ausführlich  erzählt  auch  Ottokar  von  Steyermark  ^  den  Zug 
Konradin's.  Von  der  Schlacht  weiss  er  die  anfängliche  Nieder- 
lage der  Franzosen  zu  berichten,  bemerkt  aber  ausdrücklich,  dass 
er  eine  nähere  Schilderung  des  Eämpfens  nicht  geben  wolle: 

Wann  ich  sprachs  nach  wan 
Seind  ich  waz  daselben  nicht 
Do  dew  üble  geschieht 
Desselben  tags  ergieng. 

Den  schliesslichen  Erfolg  Karl's  erklärt  Ottokar  in  derselben 
Weise,  wie  wir  es  auch  sonst  bei  Ghibellinischen  Schriftstellern 
fanden : 

Ich  sag  euchs  wie  ei*s  anvieng 

Der  laide  Karlot 

Do  sein  her  und  sein  rot 

Wurden  überwunden 

Do  er  dez  het  enphunden 

Do  zogt  er  pald  von  dann 

Wol  mit  tausent  mann 

Von  des  Streites  überlest 

Wann  er  vil  wol  west 

'  Pez  III,  38  ff.  Cap.  29  ff.  Ich  denke  anderweitig  genauer  auf  die 
Erzählung  des  Reimchronisten  zurückzukommen. 
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Wenn  die  Dewczsclien  siges  phlägen 

Daz  sy  dez  nicht  verlegen 

Sy  griffen  den  raub  an 

Als  auch  laider  wart  getan 

Do  des  Charloten  ritterscbaft 

Mnst  laiden  uberschraft 

Die  Dewczschen  sich  strewten 

Nach  ir  syte  sy  sich  frewlen 

Raabs  and  gewinnes: 

Wann  laider  solches  sinnes 

Sind  die  Dewczschen  maistail  all 

Daz  sy  dem  vall 

Wurden  all  dez  tages  geben 

Und  verlum  so  ir  leben. 

Ich  sag  euch,  wie  daz  gescbach. 

Do  der  Charlot  ersach, 

Daz  sy  gestrewt  warn  • 

Nicht  lenger  wolt  er  sparn 

Mit  einer  hut  grossen 

Cham  er  an  sew  gestossen 

Und  e  sy  zu  einander  chomen 

Do  wart  den  Dewcyschen  benomen 

Paide  sig  und  leben. 

Ein  Beispiel  von  dem,  was  man  sich  in  den  Kreisen  Jer 
fremden  Ritterschaft  von  der  Schlacht  zwischen  Konradin  und 
Karl  zu  erzählen  wusste,  gibt  uns  der  um  1300  geschriebene 
Bericht  des  D'Esclot  ^  Den  Kampf  verlegt  er  in  die  Nähe  von 
Ponte  di  Xipre,  Ponte  Ceperano.  Konradin  geht  über  die  Brücke, 
und  ordnet  sein  Heer.  Heinrich  von  Castilien  mit  den  Spaniern 
bildet  den  „antiguardo",  in  die  „schiera  mezzana*^  werden  die  Pisaner 
und  Toscaner  eingeordnet,  die  Römer  bilden  das  dritte  Treffen. 
Konrad  mit  den  Deutschen,  dem  Orafen  Qalvay  (Galvano)  und 
mit  dem  Sohne  des  Herzogs  von  Oesterreich  »tenne  il  retroguardo". 
Karl,  der  sein  Heer  in  ebenso  viele  Schaaren  geordnet  hatte,  von 
Furcht  ergriflFen  beim  Anblick  des  stattlichen  feindlichen  Heeres 
und  des  in  der  Vorhut  wehenden  Banners  Heinrich's  von  Casti- 
lien, verlässt  mit  300  Rittern  das  Schlachtfeld,  und  nimmt  Stel- 
lung hinter  einem  Hügel,  um,  wenn  sein  Heer  erliege,  von  da 
zurückzukehren    und   die   Schlacht  zu    erneuem.     Heinrich   von 

*  ed.  Moise  S.  774. 
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Castilien  wirft  das  ihm  entgegenstehende  Treffen  Karl's,  Pro- 
ven9alen  und  Picarden,  die  anderen  Leute  Eonradin's  stürzen  sich 
auf  das  zweite  Treffen  Karl's  unter  Anführung  des  Grafen  von 
Flandern  und  schlagen  auch  dieses,  Konradin  ist  Herr  des  ganzen 
Schlachtfeldes:  „poiche  cavalieri  e  fanti  s*erano  dati  alle  gambe**. 
Während  einige  die  Fliehenden  verfolgen,  steigen  die  Andern 
von  den  Pferden,  um  den  Gefallenen  die  Rüstung  abzuziehen, 
im  Glauben,  Karl  selbst  habe  an  der  Schlacht  theilgenommen 
und  sei  in  derselben  gefallen.  Karl  steigt  auf  den  Hügel,  über- 
blickt die  Sachlage,  fordert  in  einer  kurzen  Ansprache  seine 
Ritter  zu  entschlossenem  Angriff  auf  die  ungeordneten  Feinde 
auf,  der  dann  auch  so  ausgeführt  wird  und  den  Erfolg  für  Karl 
sichert.  Konradin  mit  500  Rittern  rettet  sich  in  der  Richtung 
^egen  Rom,  Heinrich  von  Castilien  flieht  in  eine  Abtei,  wird  aber 
von  den  Mönchen  derselben  an  Karl  ausgeliefert  und  von  diesem 
ins  Geföngniss  geworfen. 

Eine  ganz  eigenartige  Stellung  unter  allen  die  Schlacht 
erzählenden  Quellen  nimmt  die  Anfangs  des  14.  Jahrhunderts 
geschriebene  Chronique  de  Mor^e^  ein,  deren  ganzer  Bericht 
auf  eine  Verherrlichung  des  Wilhelm  von  Villehardouin,  Fürsten 
von  Morea,  hinausläuft,  ohne  dass  anderweitig  auch  nur  das 
Geringste  von  einer  Anwesenheit  und  Theilnahme  desselben 
bekannt  wäre*.  Mit  1100  Pferden  landet  Wilhelm  von  Ville- 
hardouin zu  Brindisi,  und  kommt  zu  Karl  nach  Benevent.  Als 
<lie  Heere  Karl's  und  Konradin*s  sich  gegenüberstehen,  nimmt 
Wilhelm,  erfahren  in  den  Listen  des  Orients,  eine  Schaar  Ritter 
und  besteigt  mit  diesen  einen  Hügel,  um  Konradin's  Heer  aus- 
zukundschaften. Er  meint  zu  seinen  Begleitern,  der  Feinde  seien 
doppelt  so  viel  als  Streiter  auf  ihrer  Seite,  und  entwickelt  dann 
Karl  seinen  Plan:  „che  non  si  combatesse  con  loro  alla  Franca 
apertamente  per  esser  li  Alemanni  molto  fieri  e  forti  e  in  gran 
numero,  ma  ch'  era  da  combatter  con  le  astuzie  levantine  al  modo 
de  Greci  e  Turchi  e  che  a  questo  modo  sperava  vittoria".   Wilhelm 


*  Ich  bin  auf  die  Benutzung  der  Italienischen  Fassung  bei  Hopf,  Chro- 
niques  Greco-Romandes  S.  454  angewiesen. 

«  Hopf  bei  Ersch  u.  Gruber  Sect.  I,  Th.  85  S.  290,  dem  ich  selbst 

Kopp,   Buch  V  S.  230  folgte,  nimmt  dieselbe  an,  ohne  weitere  Stütze  als 

-das  —  wie  ich  weiterhin   zeige  —  werthlose  Zeugniss  einiger  Villanitexte, 

und  zeiht  daher  den  Bericht  der  Chronique  de  Moree  nur  der  Uebertreibung. 

Deatsche  Zeitschr.  f.  Oeschichtsw.   1890.  IV.  8.  20 
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ertheilt  nun  seine  Rathschläge:   «Questo  loco,  ove  ci  troviamo,  e 
boschoso  e  coltivato  e  arboroso,    e    streit!   faremmo    tre   ale  del 
nostro  essercito;  manderemmo  inuanzi  li  nostri  piü  leggeri  cavalli 
e  piü  esperti   in   tre  ale   contro  Alemanni,   fingendo  volar  com- 
battere;   li  Alemanni   come   sbardelati   e   avidi   di    combattere  li 
veniranno  incontra;  questi  nostri  come  fugati  rindietreranno  e  si 
lasseranno  li  pavioni  con  molte  robbe  nostre  come  abbandonate: 
li   nemici  come   vincitori   si  occuperanno  in  la  preda  e  li  nostri 
tomeranno  e  da  altra  parte  do  ale,  e  saranno  addosso  i  nemici 
occupati  e  sparsi  e  cos'i  sara  facile  vincerli,  perch^  noi  li  assal- 
leremmo   da   piü  lati;   oltre  di  questo   metteremnio   gente   in  li 
colli  vicini  i  quali  ad  un  segno  descendendo  contra  nemici"^  u.  s.  w. 
Und   genau  nach  diesem  Plan  spielt  sich  die  Sache  ab.     Dieser 
Bericht  weicht  von  allem  ab,   was  uns  sonst  über  den  Hergang 
bekannt  ist  —  auf  Glaubwürdigkeit  kann  er  im  Allgemeinen  so 
wenig  wie  im  Einzelnen  Anspruch  erheben.     Der  Irrthum,   dass 
Konradin   in    der  Schlacht  gefallen    und   sein  abgehauener  Kopf 
zu  Karl   gebracht  worden   sei,    zu  dessen  Bedauern,    da   er  den 
Oegner   lieber  lebendig  gefangen  gesehen  hätte,    kann  in  einem 
derartigen  Bericht  nicht  befremden.     Eine  solche  Erdichtung  in 
maiorem  principis  gloriam  —  Karl  soll  dem  Wilhelm  von  Ville- 
hardouin  aus  der  Beute  «il  pavion  e  Tavere  del  duca  di  Carintia*. 
worunter  wohl  Friedrich  von  Baden  zu  verstehen  ist,  geschenkt 
haben  —  etwa  dreissig  Jahre  nach  der  betreffenden  Begebenheit 
bleibt  vom   historiographischen  Standpimkt  aus  sehr   interessant, 
üebrigens  hat   das  Vorgehen   des  Verfassers    der   Chronique   de 
Mort^e  eine  Analogie  an  Gilles  li  Muissis,  der  die  Rolle,  die  sonst 
dem  Erard  de  Valery   zugetheilt  wird,   den  Flandrischen  Ritter 
Alard  de  Bourgelles  spielen  lässt^ 

n.  Die  Stärke  der  beiden  Heere. 

Der  Versuch,  auf  die  Frage  nach  der  Stärke  der  beiden 
Heere  eine  bestimmte  Antwort  zu  geben,  stösst  wie  fasst  regel- 
mässig bei  Benutzung  mittelalterlicher  Berichte  über  kriegerische 
Ereignisse  auf  grosse  Schwierigkeiten.  Wohl  finden  wir  darüber 
manche,  auch  bestimmt  genug  lautende  Angaben  in  den  Quellen. 

*  St.  Priest,  liistoire  de  la  conqu^te  de  Naples  HI.  115  Not<j  1.  Eim» 
Ausgabe  des  Gilles  ist  mir  nicht  zur  Hand. 
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aber  dieselben  weichen  vielfach  voneinander  ab,  und  man  sieht 
1>ald,  dass  es  sich  bei  denselben  überall  nur  um  ungefähre 
Schätzungen  handelt,  eine  genaue,  zuverlässige  Kunde  von  der 
Heeresstärke  hüben  und  drüben  aber  den  Berichterstattern  durch- 
aus fehlt.  Die  Ritterheere  des  Mittelalters  hatten  eben  nicht  die 
feste  taktische  Gliederung,  die  in  späteren  Zeiten  den  Bericht- 
erstattern wenigstens  annähernd  zuverlässige  Feststellung  der 
Heeresstärke  auf  Grundlage  der  Ordre  de  bataille  ermöglicht. 
Der  Historiker  darf  von  vornherein  nicht  darauf  rechnen,  aus 
mittelalterlichen  Berichten  sichere  Ergebnisse  über  die  Höhe  der 
Streitkräfte  zu  gewinnen,  sondern  wird  zufrieden  sein  müssen, 
wenn  er  die  Frage  annäherungsweise  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit zu  beantworten  im  Stande  ist. 

Mit  grosser  Bestimmtheit  lässt  sich  zunächst  sagen,  dass 
Konradin  an  Zahl  seinem  Gegner  ganz  bedeutend  überlegen  ge- 
wesen ist.  Darin  stimmen  wohl  alle  uns  vorliegenden  Berichte 
überein.  Selbst  diejenigen,  die  sich  mit  allgemeinen  Angaben 
begnügen,  ermangeln  selten,  entweder  die  bedeutende  Stärke 
Konradin's  im  Allgemeinen  hervorzuheben  oder  seine  Ueberlegen- 
heit  ausdrücklich  zu  betonen  ^ 

Als  Ausnahmen  sind  ein  paar  Angaben  zu  bezeichnen,  dass 
auch  Karl  ein  starkes  Heer  gehabt  habe^ 


*  Ricobaldus  Ferrariensis,  Muratori  SS.  IX,  130:  Conrado  copiosior 
erat  exercitu8  •  -  -  Karolus  se  numero  imparem  cemens  -  -  -  Johannes  de 
Mussis,  Chron.  Piacent.  ibid.  XVI,  531:  Conradus —  cum  copioso  exei*citu. 
Andreas  Dandulus  ib.  XII,  379  lässt  Konradin  ^cum  maxima  militia"  nach 
Italien  kommen.  Annales  Parmens.  maiores,  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  682: 
habebat  —  Conradinus  —  innumerabilem  multitudinem  baronum  comitum 
militum  peditum  et  alionim.  —  Annales  Caesenates,  Mar.  SS.  XIV,  1103: 
Konradin  hat  eine  maxima  comitiva.  —  Ann.  Cavenses,  Mon.  Germ.  SS.  III, 
194  sagen,  Konradin  sei  nach  Rom  gekommen  „exercitu  maximo  congregato**, 
—  .lacobus  Malvecius,  Mur.  SS.  XIV,  945  cum  innumero  exercitu  gentium 
(lermaniae  Lombardiam  ingressus.  —  Chronica  pontificum  et  imperatorum 
Mantuana,  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  217:  Konradin  wird  besiegt  cum  innnme- 
rabili  exercitu.  —  Notae  Weingartenses ,  Font.  IV,  126  Mon.  Germ.  SS 
XXIV,  830  bemerken,  dass  auf  Seite  Konradin's  multis  milibus  cesis.  — 
Chronicon  Hanoniense,  Mon.  Germ.  SS.  XXV,  460  betont  die  üeberlegenheit 
Konradin's  ,car  trop  i  avoit  Conradins  grant  gent".  Nach  der  Chronique  de 
Moree  schätzt  Villehardouin  die  Feinde  al  doppio  della  gente  nostra. 

*  Ann.  S.  Justinae  Patavini,  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  190:  Conradinus 
cum  suo  exercitu,  et  Senator  cum  eo  cum  multitudine  militum  et  peditum. 


3(H3  A.  Busson. 

Die  Annale»  Piacentini  Oibellini '  geben  die  Stärke  von  EarlV 
Heer  zu  4000  milites  an,  die  Stärke  der  schiera,  an  deren  Spitze 
Karl  nach  dem  ersten  für  die  Seinen  unglücklich  Terlaufenen 
Kampf  angreift,  auf  1000  milites,  den  Gesammtverlust  auf  beiden 
Seiten  auf  plus  quatuor  milibus  militibus  et  peditibus. 

Die  Annales  Mantuani^  berichten:  „Et  cum  fuit  [Konradin | 
in  civitate  Rome,  paravit  se  cum  sua  militia,  qua  erat  circa  oct<) 
milia  inter  Lombardes,  Theotonicos,  Tuscos  et  Romanos.  Et 
domnus  don  Enricus,  frater  regis  Castele,  similiter  se  pararit 
cum  sua  militia,  et  iverunt  in  Apulegia"  —  so  dass  anscheinend 
die  milicia  Heinrich's,  die  von  den  Annales  Piacentini  Gibellini 
auf  300  Spanische  Ritter  angegeben  wird,  in  jene  8000  nicht 
eingerechnet  ist. 

Die  Annales  veteres  Mutinenses^  geben  auf  Seite  Karls 
6000,  auf  Seite  Konradin*s  9000  milites  an,  den  Gesammtverlust 
beider  Heere  auf  Septem  milia  cum  calcaribus. 

Die  Annales  clerici  ut  videtur  Parisiensis  *  beziffern  die 
Gegner  Karl's  auf  14000  Mann,  die  „fere  omnes  sunt  mortui*,  die 
Heeresabtheilung  Karl's,  mit  der  dieser  Konradin  „qui  cum  l)€ne 
7000  armatorum  expectabat,  ibidem  est  aggressus*^.  auf  1200  Mann. 
Sie  denken  sich  in  diesem  Augenblick  also  ungefähr  die  Hälfte 
\-on  Konradin's  Heer  mit  Heinrich  von  Castihen  auf  der  Verfol- 
gung. Damit  stimmt  es,  wenn  dieser  nachher  die  Seinen  zum 
zweiten  Angriff  ermuthigt  mit  dem  Hinweis  darauf,  dass  die 
Gegner  „essent  pauci  et  laxati**.  Auch  Villani  Cap.  27  bemerkt, 
dass  der  grössere  Theil  von  Konradin's  Heer  auf  der  Verfolgung 
begriffen  gewesen  sei,  als  Karl's  Angriff  erfolgte. 

Die  ('hronica  minor  auctore  minorita  Erphordiensi  Cont.  1 
und  V*  berechnet  den  Gesammtverlust  auf  beiden  Seiten  auf 
mehr  als  0000  Mann. 

Die  niedrigste  Angabe  der  Stärke  Karl's  hat  Villani  VII,  20, 


Rex  vero  in  eorum  occursum  cum  exercitu  valido  properavit,  lassen  al»er 
Konradin's  Ueberlegenheit  hervortreten  durch  die  Angabe  adversarii  (Karl'-«) 
de  sua  multitudine  coniidentes.  Die  Annales  Scheftlarienses ,  Mou.  Genn. 
SS.  XVII,  344  sagen,  dass  Karl  Konradin  entgegengetreten  sei  cum  magno 
exercitu. 

>  Mon.  C4erra.  SS.  XVIII,  528.  *  Mon.  Genn.  SS.  XIX,  25. 

'  Muratori  SS.  XI.  70.  "  Mon.  Germ.  SS.  XXVI,  608. 

••*  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  20(».  213. 
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<ler  ihm  noch  uicht  3000  Manu  zuschreibt.  Saba  Malaspina  ^ 
lässt  die  Ueberlegenheit  Konradin's  in  der  Wendung  hervortreten: 
^quod  si  cum  Ulis  tribus  alis,  quas  rex  constituerat  saepefatus, 
sola  prima  Corradini  acies  conflixisset,  sanguis  Gallicus,  hello 
taliter  perdito,  humum  et  herbas  desuper  faciliter  et  absque  resi- 
stentia  finaliter  madefacere  cogebatur^  —  er  uud  Villani  geben 
die  Stärke  des  Treffens,  mit  dem  Karl  angreift,  auf  800  Mann 
an.  Dieselbe  Zahl  für  dieses  Treffen  haben  auch  die  Annales 
Mediolanenses^,  während  Ferrcto  Vicentino*  sie  im  Allgemeinen 
als  maximus  coetus  bezeichnet.  Die  Zahl  500  für  diese  Abthei- 
lung geben  Ricobaldus  Ferrariensis  *  und  die  ihn  ausschreibenden 
Quellen,  sowie  Bartholomaeus  de  Neocastro  ^  —  die  geringste  Zahl 
nennt  D'Esclot,  der  die  Schaar,  mit  welcher  Karl  das  Schlacht- 
feld verlässt,  um  hinter  dem  Hügel  Aufstellung  zu  nehmen,  auf 
nur  300  Mann  berechnet. 

Der  niedrigsten  Angabe  der  Gesammtzahl  der  in  der  Schlacht 
Gefallenen  mit  4000  Mann  in  den  Annales  Piacentini  stehen  als 
Extreme  gegenüber  die  Angaben  der  Annales  Scheftlarienses: 
.,de  civibus  llomanorum  et  de  Alemannis  Yspanis  Lombardis  Thus- 
canis  et  Francigenis  plus  quam  decem  milia  hominum  in  eodem 
conflictu  occisi  sunt*",  der  Notae  S.  Martini  Lemovicenses  ^,  dass 
Karl  „cum  paucis  circa  15000  milites  interfecit*^,  und  der  Annales 
Peutingeriani  ^  gar  mit  20000  Mann. 

Ich  glaube  aus  den  Angaben  der  verschiedenen  Quellen  mit 
ziemlicher  Sicherheit  den  Schluss  ziehen  zu  dürfen,  dass  Konradin 
ungefähr  doppelt  so  viel  Streiter  gehabt  hat,  ab  Karl.  Mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  wird  sich  weiter  sagen  lassen,  dass  Konradin 
gut  8000«,  Karl  aber  gut  4000  Streiter  gehabt  hat. 

Für  das  unter  Karl's  persönlicher  Führung  später  eingreifende 


»  Del  Re  IT,  276.  *  Mur.  SS.  XVI,  570.  '  Ibid.  IX,  948. 

*  Ibid.  IX,  136.  *  Del  Re  11,  423. 

«  Mon.  Germ.  SS.  XXVI,  438.  '  Mon.  Genn.  SS.  XXIV,  68. 

'^  Auf  diese  Zahl  führen  namentlich  auch  Angaben  der  Annales  Pia- 
centini Gibellini  S.  526:  ,Conradus  volens  ad  civitatem  Pisarum  accedere--- 
cum  quatuor  milibus  militibus  ad  locum  de  Bosco  districtus  Alexandrie 
equitavit,  et  receptis  2000  peditibus  illarum  partium  adsoldatis  per  regem  — 
cum  toto  exercitu  suo  equitavit  in  teiTas  filiorum  quondam  Jacomi  de 
Careto  -•-''.  S.  528:  ,Et  die  24.  mensis  Julii  intravit  Romam  cum  tota  gente 
riua;  fcrtur  enim  tunc  secum  habere  quinque  milia  milites**. 
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Treflfen  dürfte  die  Zahl  von  800  Pferden  festzuhalten  sein,  die 
dui'ch  Versprengte  aus  den  ersten  Kämpfen  im  Augenblick  des  An- 
griffs verstärkt  worden  sein  könnte  (auf  1000  oder  12O0  Reiter). 
Die  Angaben  über  die  Verluste  lassen  sich  in  den  höchsteu 
Ansätzen  von  10000  und  20O00  unbedenklich  als  übertrieben 
bezeichnen,  was  in  noch  sicherem  Masse  gilt  von  der  Angabe, 
dass  allein  auf  Konradin's  Seite  15000  geblieben. 

Die  Angabe  der  sonst  sehr  zuverlilssigen  Annales  Piacentini 
Gibellini,  dass  im  Ganzen  4000  gefallen,  erscheint  sehr  niedrig, 
selbst  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Gewährsmann  des  An- 
nalisten nur  die  im  Kampfe  selbst  Gefallenen  meinte,  währeml 
in  anderen  Angaben  der  Gesammtverlust  Konradin's,  namentlich 
auf  der  Flucht,  mitberücksichtigt  sein  könnte.  Beides  wird  aus- 
einandergehalten in  der  Chronica  minor  auctore  minorita  Erphor- 
diensi  Cont.  V^:  0  millibus  in  pugna  occisis,  exceptis  multis  alü< 
qui  in  diversis  locis  singillatim  occisi  sunt  ab  exercitu  Karoli. 

Es  fehlt  an  Anhaltspunkten  in  den  Quellen,  um  sicher  ent- 
scheiden zu  können,  in  welcher  Stärke  etwa  Fussvolk  in  den 
beiden  Heeren  vorhanden  gewesen  ist.  Konradin  hatte  in  Ober- 
italien 2000  Söldner  zu  Fuss  angeworben  —  seine  Ritterschaft 
wird  beim  Einzug  in  Rom  auf  5000  Mann  geschätzt,  wozu  dann 
die  Leute  des  Infanten  Heinrich  und  die  Römischen  Ghibellinen 
hinzukamen. 

Erwähnt  wird  Fussvolk  in  mehreren  Berichten  -,  aber  mit 
Sicherheit  lässt  sich  sagen,  dass  dasselbe  in  der  Schlacht  keine 
Verwendung  gefunden  hat. 

Auf  Seite  Karl's  dürfte  bedeutend  weniger  Fussvolk  vor- 
handen gewesen  sein,  als  auf  der  Konradin's.  Karl  hatte  sein 
Heer  in  aller  Eile  aus  den  aufgebotenen  Lehensleuten  gebildet, 
zur  Anwerbung  von  Söldnern,  durch  die  allein  sich  damals  Fuss- 
truppen  in  nennenswerther  Stärke  beschaffen  liessen,  aber  keine 
Zeit  gehabt. 

Nach  der  eingehenden  Schilderung  der  Schlucht,  wie  sie 
uns  Priniatus  gibt,  hat  sie  nur  in  wiederholten  Reiterkämpfen 
bestanden  —  eine  Verwendung  von  Fussvolk  tritt  nirgends  her- 


»  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  213. 

•  Ann.  Piacentini  Gibellini,  Aunaics  Parmenses  maiores,   Saba  Mala- 
spina,  D'Esclot. 
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vor,  wohl  aber  scheint  aus  der  gelegentlichen  Bemerkung  des 
Primatus  S.  661:  „mes  il  [Heinrich's  Leute]  reprirent  tantost  leur 
courages  par  rammonestement  de  leur  prince  et  s'en  vindrent  et 
passerent  a  grant  bruit  parmi  les  tentes  des  Fran9ois  et  tuerent 
pluseurs  des  gar9ons  et  des  gens  de  pie  qui  la  estoient",  hervor- 
zugehen, dass  die  gewiss  nicht  zahlreichen  Französischen  Fuss- 
gänger  dem  Kampfe  fern  und  im  Lager  zurückgeblieben  waren. 
Auf  Seite  Konradin's  verlautet  von  einer  Theilnahme  der  Fuss- 
gänger  am  Kampfe  auch  nichts  ^ 

in.  Erard  de  Valery. 

Gegen  die  entscheidende  Rolle,  welche  besonders  nach  spä- 
teren Berichten  Erard  de  Valery  bei  Alba  gespielt  haben  soll, 
indem  er  durch  die  klugen  Rathschläge,  die  er  gibt,  den  Sieg 
Karl's  von  Anjou  ermöglicht,  sind  neuerer  Zeit  von  verschiedenen 
Seiten  Zweifel  geäussert  worden  *.  Aber  die  Gründe,  durch  welche 
diese  Zweifel  gestützt  werden  sollen,  sind  doch  sehr  wenig  über- 
zeugend. Dass  Erard  von  Valery  in  den  Urkunden  Karl's  von 
Anjou   nicht   erwähnt  wird^,   hat  doch  gar  nichts  Auffallendes, 

'  Saba  Malaspina  a.  a.  0.  S.  275  Cap.  8  lässt  vor  der  eigentlichen 
Schlacht  auch  pedites  von  beiden  Seiten  in  Einzel  kämpfen  handgemein 
werden,  doch  sind  diese  angeblichen  Einzelkämpfe  am  Abend  vor  der 
Schlacht  wegen  des  durch  den  mehrerwähnten  Giessbach  zwischen  den 
beiden  Heeren  gebildeten  Annäherungshindemisses  als  sachlich  unmöglich 
zu  verwerfen. 

Guillaume  Guiart  d'Orlienz  Branche  des  royaus  lignages  V.  11 128fr.  sagt: 

Prouvenciaus  et  Lombars  se  lancent 

Sur  le  pont  de  la  riverete 

Que  Henri  outre  ne  se  mete 

0  sa  gent  pour  leur  couvre  seure. 

Arbaletiers  tendent  en  Teure 

Quarriaus  fönt  la  mainte  nuisance^i 

Apres  viennent  au  lonc  des  lances 

Des  queles  aucuns  s'entrefierent 
macht  aber  diesen  Zusatz  über  das  Schützengefecht  zu  seiner  Quelle,  dem 
Bericht   des  Wilhelm   von   Nangis,    gewiss  willkürlich  nach    dem  Kriegs- 
gebrauch  seiner  eigenen  Zeit.    Er  schreibt  1306. 

*  Von  Del  Giudice,  Cod.  dipl.  IIa  S.  187  Anm.  und  Schirrmacher, 
Die  letzten  Hohenstaufen  S.  572  Anm.  10,  der  sich  Del  Giudice  vollkommen 
anschliesst,  ohne  seinerseits  neue  Gründe  vorzubringen. 

'  In  dem  von  Winkelmann,  Acta  S.  591  Nr.  750  herausgegebenen 
Verzeichniss  der  von  Karl   von  Anjou   nach  seinem  Sieg  über  Konradin 
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da  Erard  de  Valery  nicht  zu  Karl's  UnterthaneH  gehörte,  viel- 
mehr  nur  zufällig  auf  der  Reise  vom  heiligen  Land  nach  Frank- 
reich ins  Königreich  gekommen  war'. 

Ebenso  wenig  kann  es  nach  meiner  Ansicht  etwas  beweisen^ 
dass  der  Held  von  Alba  von  verschiedenen  Schriftstellern  mit 
verschiedenen  Namen  genannt  wird  —  Erard  und  Alardo  sind 
doch  nur  als  die  Französische  und  Italienische  Form  ein  und  des- 
selben Namens  aufzufassend 

Am  wenigsten  glücklich  scheint  mir  für  diesen  weitgetriebenen 
Zweifel  das  argumentum  e  silentio  verwerthet  worden  zu  sein. 
In  einem  Bericht,    wie  ihn  z.  B.,  um  nur  eine  der  wichtigsten. 


seinen  Getreuen  gemachten  Schenkungen  wird  an  32.  Stelle  aufgeführt 
Erart  mit  150  livrees  de  terre.  Dass  der  hier  genannte  Erart  aber  Erart 
de  Valery  sein  sollte,  erscheint  durchaus  unwahrscheinlich.  Soweit  ich  die 
Namen  dieses  Verzeichnisses  controliren  kann  —  ich  nenne  Gui  de  Mont- 
fort,  Guillaume  TEstandard,  Jehan  Britaud  (Bricaud),  Jehan  de  Clari,  Dru 
de  Biaumont,  Amelin  de  Courbein  —  nennt  dasselbe  nur  Herren^  die  in 
KarFs  Italienischem  Königreich  dauernd  ansässig  geworden  waren,  wtis  fiir 
Erard  de  Valery  nicht  zutrifft.  Ausserdem  steht  das  geringfügige  Geschenk 
—  andere  erhalten  ganze  Grafschafben,  oder  700,  600,  500.  400,  200  livrees 
de  terre,  nur  ein  paar  bekommen  weniger  als  150  livrees  —  ausser  jedem 
Verhältniss  zu  den  Verdiensten,  die  der  König  dem  Erard  de  Valery  zu 
lohneu  gehabt  hätte. 

'  In  Frankreich  ist  Erard  de  Valery  später  in  seinem  Kreuzfahrer- 
beruf thätig,  vgl.  den  Brief  Gregors  X.,  Lyon,  31.  December  1274:  »Erardo 
domino  Valeriaci  camerario,  Imberto  domino  Bellijoci  constabulario  Franciae, 
Theobald  Castegnier  et  Gerardo  de  Morbay  mandat,  ut  [Philippe]  regi  Fian- 
ciae,  a  quo  pro  utilitate  terrae  sanctae  25000  marcharum.  argen ti  in  ma- 
tuum  acceperant.  dictam  summam  de  subsidiis  eiusdem  terrae  et  praesertini 
de  pecunia  Tunisii  cuius  administratio  eis  commissa  est,  restituant".  (So  nach 
Andr.  Duchesne,  Hist.  genealogique  de  la  maison  de  Chasteigners,  Paris  16d4. 
p.  7 :  Potthast,  Reg.  Nr.  20978.)  Vgl.  femer  den  Brief  Gregor  s  X.,  Vienne. 
26.  Sept.  1275:  ,Erardo  de  Valeriaco  camerario  Franciae  qui  crucis  signa- 
culum  assumpsit,  2000  marcharum  sterlingorum  de  decima  regni  Navarrae 
subsidio  terrae  sanctae  deputata  concedit,  cum  propter  hoc  ^randia  subire 
oporteat  onera  expensarum".  (So  nach  Campi,  Piacenza  II,  483  Nr.  220 
[mit  falschem  Datum  6  Kai.  Nov.  statt  Oct.]:  Potthast  Nr.  21079.) 

'  Das  Johann  Ballari  des  Bartholomäus  de  Neocastro  ist  natQrlich 
wegen  der  Zufügung  des  Familiennamens  auch  bedeutungslos,  und  der  Autor 
hat  sicher  dieselbe  Persönlichkeit  im  Auge,  der  er  nur  einen  unrichtigen 
Vornamen  gibt.  Der  Name  Wilhelm  wird  Erard  nie  beigelegt,  sondern  in 
der  Chronique  de  Mor^e  wird  Wilhelm  von  Villehardouin  in  seine  Rolle 
eingestellt. 
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eine  vollkommen  gleichzeitige  Quelle  anzuführen,  die  Annales 
Piacentini  Gibellini  bieten,  kann  man  ja  unmöglich  Kenntnis» 
von  den  auf  Seite  des  Gegners  getroffenen  Anordnungen,  noch 
weniger  von  der  Persönlichkeit,  der  dieselben  zu  danken  sind, 
voraussetzen. 

Erscheint  mir  nach  allem  die  gegen  Erard's  verdienstvolle 
Thätigkeit  in  der  Schlacht  bei  Alba  geübte  Skepsis  nicht  ge- 
nügend begründet,  so  kann  ich  mich  andererseits  auch  mit  jener 
Gläubigkeit  nicht  befreunden,  die  aufs  Wort  alles  annimmt,  was 
doch  nur  späte  Quellen  allein  über  Erard's  Thätigkeit  zu  erzählen 
wissen.  Sie  verfällt  in  den  methodischen  Fehler,  zu  wenig  das 
Werden  und  Wachsen  der  Ueberlieferung  über  die  Thaten  des 
Französischen  Kreuzfalirers  zu  beachten  —  und  doch  wird  man 
einzig  und  allein  hierdurch  zu  einem  möglichst  gesicherten  Er- 
gebniss  gelangen  können. 

Wir  werden  da  auszugehen  haben  von  den  Französischen 
Berichten.  Nur  in  diesen  werden  wir  der  Natur  der  Sache  nach 
Näheres  über  die  auf  Seite  Karl's  von  Anjou  getroffenen  An- 
ordnungen, sowie  über  den  Antheil,  den  Erard  von  Valery  an 
denselben  gehabt,  zu  finden  hoffen  dürfen.  In  den  Annales  clerici 
ut  videtur  Parisiensis  heisst  es  bei  Schilderung  des  ersten  Kampfes 
zwischen  Karl  von  Anjon  und  dem  von  der  Verfolgung  der  ge- 
schlagenen Feinde  zurückkehrenden  Infanten  Heinrich  von  Castilien : 
.sed  predicto  rege,  domino  Erardo  de  Valeriaco,  qui  de  novo  de 
partibus  ultramarinis  venerat,  et  aliis,  qui  pro  ecclesia  se  gere- 
bant,  contra  eum  audaciter  ac  magnanimiter  venientibus'*,  und  bei 
dem  zweiten  Angriff,  den  Heinrich  macht:  „sed  ipso  domino  Erardo 
ac  aliis  fortiter  contra  eum  pugnantibus**.  Hier  wird  also  von 
einer  Thätigkeit  Erard's,  die  in  Ertheilung  guter  Rathschläge 
oder  Aehnlichem  bestanden  hätte,  kein  Wort  erwähnt,  —  aber 
der  Verfasser  dieses  Berichts  misst  doch  offenbar  dem  Erard 
eine  besondere  Bedeutung  bei,  da  er  ihn  allein  neben  Henri  de 
Cousance,  der  in  Karl's  Rüstung  den  Heldentod  fand,  mit  Namen 
anfülirt.  In  ähnlich  allgemein  gehaltener  Weise  findet  sich  die 
Hervorhebung  Erard's  in  der  Historiae  regum  Franciae  conti- 
nuatio  Parisiensis:  „li  roi  Karlies  descendi  de  la  montaigne  ou  il 
estoit,  il  et  messire  Erart  de  Waleri,  et  les  autres  barons  du 
roiaume  de  France,  qui  furent  avecques  lui  cele  joumee**,  und  in 
dem  Chronicon  Hanoniense:  ,en   che  point  estoit  venus  d'outre 
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mer  mesires  Erars  de  Valeri  et  auchun  autre  prendome.  Cfl 
furent  avoec  le  roi*. 

Genaueres  über  Erard's  Thätigkeit  bietet  Primatus  S.  d"»7 
al.  23:  «Et  en  ce  temps  Erart  de  Valleri,  homme  tres  renomme 
et  aucuns  autres  tres  nobles  Chevaliers  retoumoient  de  Jerusalem 
par  les  parties  de  Puille,  qui  vindrent  la  tout  aussi  comme  »e 
fust  angres  envoies  de  Dieu  et  vindrent  en  cele  bataille.  et  >e 
combatirent  ce  jour  si  fort,  contre  les  anemis  du  rov.  que  par 
la  victoire  que  il  orent  par  la  force  de  leur  destre  il  devoient 
estre  guerre  donnes  de  Dieu  et  lot^s  des  hommes".  In  dem  Kampfe 
gegen  Don  Arrigo  von  Castilien  ist  es  dann  S.  GGl  al.  17  ff. 
Erard,  der  beim  Anblick  der  fest  geschlossenen  Schlachtordnung 
der  Gegner  darauf  aufmerksam  macht,  dass  alles  darauf  ankomnif. 
die  Ordnung  derselben  zu  lockern,  um  zum  Kampfe  Mann  an 
Mann  zu  kommen,  und  der  das  dann  bewirkt  durch  die  Kriegs- 
list einer  verstellten  Flucht,  die  er  selbst  mit  ungefähr  30  Rittern 
ausführt  mit  dem  glänzendsten  Erfolg.  Endlich  erzählt  dann  noch 
Primatus  S.  G62  al.  12  die  Geschichte,  wie  Erard  dem  im  diih- 
testen  Getümmel  tapfer  kämpfenden  Gui  de  Montfort  den  ver- 
drehten Helm  zurecht  rückt  und  zum  Dank  dafür  von  Monfort 
einen  Schwerthieb  bekommt,  da  derselbe  ihn  für  einen  Feind 
hält,  der  ihm  aber  glücklicherweise  keinen  Schaden  zufügt.  Mont- 
fort würde  wohl  noch  weiter  auf  den  hilfebringenden  Freund 
eingehauen  haben,  wenn  er  ihn  nicht  an  der  Stimme  erkannt 
hätte. 

Fasst  man  diese  in  den  wichtigsten  Französischen  Berichten 
über  Erard  gegebenen  Naclirichten  ins  Auge,  so  könnte  man 
zunächst  geneigt  sein,  in  ihnen  eine  Stütze  für  die  gegen  ErardV 
Verdienste  geäusserten  Zweifel  zu  erkennen.  Die  zurällige  An- 
kunft des  Erard  de  Valery,  der  sichtlich  ein  weitberühmter  Krieg>- 
held  gewesen  ist,  und  seiner  Begleiter  in  Unteritalien  hat  sicher 
bei  den  Franzosen  das  freudigste  Aufsehen  erregt  —  vgl.  des 
Primatus  Ausdruck:  ,come  ce  se  fust  angres  envoies  de  Dieu"  — 
um  so  mehr,  als  bei  ihnen  dem  viel  zalilreicheren  Feind  gegen- 
über jeder  Mann  kostbar  war.  Erwägt  man  das,  so  erscheint 
die  namentliche  Hervorhebung  Erard's  allein  gar  nicht  so  auf- 
fallend, um  viel  Besonderes  dahinter  vermuthen  zu  müssen.  Als 
besonderes  Verdienst  Erard's  würde  man  nach  diesen  Berichten 
gelten  zu  lassen  haben,  dass  er  die  Nothwendigkeit  erkannt,  die 
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festgeschlossene  Schlachtordnung  der  Spanier  zu  lockern,  und 
das  durch  die  von  ihm  ausgeführte  verstellte  Flucht  bewerk- 
stelligt habe. 

Aber  besondere  Umstände  lassen  es  doch  bedenklich  er- 
scheinen, die  Sache  so  einfach,  wie  hier  angedeutet  wurde,  zu 
erledigen.  Ich  habe  oben  ^  bei  den  Französischen  Berichten,  so- 
gar schon  bei  den  Annales  clerici  ut  videtur  Parisiensis,  noch 
deutlicher  hervortretend  bei  Primatus,  die  Tendenz  nachgewiesen, 
die  Thai<«ache,  dass  Karl  an  der  Spitze  einer  weiter  rückwärts 
verdeckt  aufgestellten  Abtheilung  seines  Heeres  dem  Kampfe 
zunächst  fern  geblieben  ist,  und  erst  nachträglich  mit  derselben 
eingegriffen  hat,  zu  bemänteln.  Aus  dieser  Wahrnehmung  er- 
gibt sich  von  selbst  die  Folgerung,  dass  dieser  Tendenz  mit  der 
rückwärts  gedeckt  stehenden  Heeresabtheilung  möglicherweise 
auch  das  von  Späteren  behauptete  Verdienst  Erard's,  die  Aus- 
scheidung einer  solchen  als  Reserve  angerathen  zu  haben,  zum 
Opfer  gefallen  sein  könnte. 

Wir  müssen  daher  zunächst  von  dem  ausgehen,  was  andere 
Quellen  über  Erard  berichten.  Bei  Saba  Malaspina  L.  IV  Cap.  XI 
heisst  es:  «quidam  immani  corpore  miles,  nomine  Erardus  de 
Valeri  latos  habens  humeros  et  membra  nervis  compacta  fortis- 
simis,  Caput  in  altum  extulit  circum  coUes,  regique  proloquitur, 
et  electos,  quos  coUium  occultabat  curvitas,  non  exclusit:  nunc 
videndum  est  nostra  si  fortis  sit  dextera,  nunc  castra  sunt  ini- 
mica  petenda;  ipsa  namque  res  facti  nos  ad  bella  vocat.  ad 
praesens  ergo  agmina  secura  hostium  invadamus,  nam  campus 
nobis  hodie  triumphantibus  remanebit.  nulla  discrimina  video 
in  pugnando,  sed  neque  in  fuga  spem  vivendi  suppono.  tu  enim 
rex  hie  tot  militibus  es  comitatus,  quod  dummodo  ampla  tra- 
hamur  pugnandi  deliberate  cupidine,  leve  est  andere  quod 
placet.  in  hostes  ergo  statim  medios  irruamus".  Der  Schwulst 
dieser  von  Saba  in  seiner  Weise  gegebenen  Rede  soll  schliess- 
lich doch  wohl  den  Gedanken  zum  Ausdruck  bringen,  dass  Erard 
es  gewesen,  der  dem  König  den  rechten  Augenblick  für  den 
Angriff  der  bis  dahin  zurückgehaltenen  Abtheilung  bezeichnet 
hat.  Denselben  Gedanken  fanden  wir  auch  bei  Bartholomaeus  de 
Neocastro  Lib.  1  Cap.  IX,  der  den  Valery  (Ballari)  irrig  Johann 
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nennt:  .Cumque  ipse  ductores  et  principes  Conradini  exercitns 
oneratos  inspiceret  de  rebus  et  spoiiis  Gallicorum,  suadente 
Johanne  Ballari,  rex  Karolus  percussit  in  bostes**.  Nach  diesai 
beiden  zeitlich  den  erzählten  Ereignissen  nicht  allzufem  stehenden 
Sicilianern  bestünde  das  Verdienst  Erard*s  de  Valerj  darin,  dass 
er  den  rechten  Augenblick  bezeichnet  habe  für  den  entscheidenden 
Angriff  des  Königs. 

Die  ausführlichsten  Nachrichten  über  Erard  de  Valerv  und 
seine  Thätigkeit  in  der  Schlacht  bei  Alba  gibt  uns  Giovanni 
Villani.     Es  heisst  bei  ihm  Lib.  VII  Cap.  26: 

Lo  re  Carlo  avea  di  sua  gente  tra  Franceschi  e  Provenzali  e  Italiani 
meno  di  tremila,   e  veggendo  che  Curradino  avea   troppa  piü  genie 
di  lui,  per  lo  consiglio  del  buono  messer  Alardo  di  Valleri  cavaliere 
Francesco  di  grande  senno  e  prodezza,  il  quäle  di  qaegli  tempi  era 
arrivato  in  Puglia,   tornando  d'  oltremare  dalla  terra  santa,  si  disse 
al  re  Carlo,   se  volesse  essere  vincitore,  gli  con venia  usare  maestria 
di  guerra  piü  cbez  forza;    il  re  Carlo   confidandosi  molto  nel  senno 
del  detto  messer  Alardo,  al  tutto  gli  commise  il  reggimento  del  oste 
e  della  battaglia,  il  quale  ordino  della  gente  del  re  tre  schiere,  e  dell' 
una  fece  capitano  messer  Arrigo  di   Cosance,   grande   di    persona  e 
buono  cavaliere  d'  arme:  questi  fu  armato  colle  sopransegne  reali  in 
luogo  della  persona  del  re,    e  guidava  Provenzali  e  Toscani  e  Loni- 
bardi   e  Campagnini.     L'altra    scbiera   furono    de'   Franceschi,   onde 
furono  capitani  messer  Gianni  di  Crari  e  messer  Guglielmo  lo  Steu- 
dardo,  e  mise  i  Provenzali  alla  guardia  del  ponte  dello  fiame,  acciocche 
Toste  di  Curradino  non   potesse   passare  sanza  disavantaggio  della 
battaglia.     II   re  Carlo  col   fiore   della  sua   cavalleria    e   baronia  di 
quantita  di  ottocento  cavalieri  fece  riporre  un   agnato  dopo  un  col* 
letto  in  una  valea,  e  col  re  Carlo  rimase  il  detto  messere  Alardo  di 
Valleri  •  -  ■   Cap.  27 :   I  Tedeschi  si  credettono   avere  vinto ,   che  non 
sapeano  delT  aguato  del  re  Carlo,  si  eominciarono  a  spandere  per  lo 
campo,  e  intendere  alla  preda  e   alle  spoglie.     Lo  re  Carlo   era  in 
sul  coUetto  di   sopra  alla   valle  dove   era  la  sua  schiera   con   messer 
Alardo   di  Valleri  e  col  conte  Guido  di  Monforte   per    riguardare  la 
battaglia,    e   veggendo   la    sua    gente   cosi    barattare,    prima    Tona 
schiera  e  poi  l'altra,  e  venire  in  fuga,   moria  a  dolore  e  volea  pure 
farc  muovere  la  sua  schiera   per  andare  a  soccorrere  i  suoi:   messer 
Alardo  maestro  del  oste  e  savio  di  guerra  con  grande  temperanza  e 
con  savie  parole  ritenne  assai  lo  re,  dicendo,  che  per  Dio  si  sofferisse 
alquanto,  se  volesse  T  onore  della  vittoria,   perocch^  c^noscea  la  cn- 
pidigia   de'  Tedeschi  e  come  sono  vaghi  delle  prede,   per   lasciar^li 
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piü  spartire  dalle  schiere,  e  quando  gli  vide  bene  sparpagliati,  disse 
al  re :  fa  muovere  le  bandiere,  ch'  ora  e  tempo  e  cosi  fu  fatto.  End- 
lich heisst  es:  II  buono  messer  Alardo  veggendo  ciö  (die  feste  Schlacht- 
ordnung der  Spanier!  disse  al  re,  che  bisognava  di  fargli  dipartire 
da  schiera  per  rompergli :  lo  re  gli  commise  facesse  a  suo  senno. 
Allora  prese  de'  raigliori  baroni  della  schiera  del  re  da  trenta  in 
quaranta,  e  uscirono  della  schiera  faccendo  sembiantl,  che  per  paura 
si  fuggissono,  sicome  gli  avea  ammestratl.  Gli  Spagnuoli  veggendoli 
€ome  con  piü  delle  bandiere  di  quegli  signori  si  metteano  in  volta  e 
in  vista  di  fuggire,  con  vana  speranza  cominciarono  a  gridare  e'  sono 
in  fuga:  e  cominciarono  a  dipartirsi  da  schiera  e  volergli  seguire. 
Lo  re  Carlo  veggendo  schiarire  e  aprire  la  schiera  degli  Spagnuoli 
o  altri  Tedeschi,  francamente  si  misono  a  fedire  tra  loro,  e  messer 
Alardo  co'  suoi  saviamente  si  raccolsono  e  tornarono  alla  schiera  u.  s.  w. 

Nach  Villani  hat  also  Erard  1)  die  Oberleitung  der  ganzen 
Schlacht  auf  Französischer  Seite,  —  die  Ordnung  des  Heeres,  ein- 
schliesslich der  in  verdeckter  Aufstellung  zurückbehaltenen  Reserve 
ist  sein  Werk.  2)  Erard  hält  den  König  vom  vorzeitigen  Hervor- 
brechen mit  der  Reserve  zurück  und  bezeichnet  ihm  den  rich- 
tigen Augenblick  für  den  Angriff.  3)  Erard  ist  Urheber  und  Aus- 
führer  der  in  dem  letzten  Theil  der  Schlacht  mit  so  viel  Erfolg 
angewendeten  Kriegslist,  durch  verstellte  Flucht  die  Spanier  zur 
Lockerung  ihrer  festgeschlossenen  Schlachtordnung  zu  verleiten. 

Für  mehrere  dieser  Angaben  Villani's  lässt  sich  die  Quelle 
mit  voller  Bestimmtheit  nachweisen.  Die  Schlachtordnung  der 
Franzosen  entnimmt  er,  einschliesslich  der  Namen  der  Anführer, 
dem  Wilhelm  von  Nangis  —  nur  die  Angabe,  dass  die  Proven- 
^alen  an  die  Brücke  beordert  worden  seien,  um  den  Feinden  den 
Uebergang  zu  wehren ,  ist  sein  eigener  Zusatz  ^,  wie  ebenso  die 
Angabe,    dass  Alardo  die  ganze  Schlachtordnung  gebildet  habe. 

Die  Auffassung  der  Heeresabtheilung,  die  unter  Karl  selbst 
dem  Kampfe  zunächst  fem  bleibt,   als   „aguato**  bot  ihm  Rico- 


*  Ich  will  hier  bemerken,  dasH  die  Erwähnung  des  Wilhelm  von  Ville- 
hardouin  in  einigen  Ausgaben  des  Villani:  e  col  verimase  il  detto  messer 
Alardo  de  Valleri  con  messer  Guglielmo  di  Villa  e  Ardouino,  die  auf  eine 
Bekanntschaft  des  Florentiner  Chronisten  mit  der  Chronique  de  Moree  ge- 
deutet werden  könnte,  nur,  wie  aus  Muratori's  Ausgabe  erhellt,  die  Zu- 
that  eines  Ab^^chreibers  oder  Benutzers  des  Villani  ist,  dem  letztere  be- 
kannt war. 
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baldus  Ferrariensis  *,  —  er  selbst  fügt  weiter  bei,  dass  auch  hier- 
lllr  wieder  Alardo,  der  Lenker  des  Ganzen,  Urheber  gewesen  sei. 

Ueber  die  Quelle,  welche  dem  Villani  Anlass  gegeben  hat, 
die  Rolle  des  Alardo  weit  über  seine  Französische  Vorlage  hinaus 
auszudehnen,  lilsst  sich  wenigstens  eine  Vermuthung  aussprechen. 
Bekanntlich  sagt  Dante  Inferno  XXVIII,  7: 

e  lu  da  Tagliacozzo 
Ove  senz*  arme  vinse  il  vecchio  alardo. 
Die  Bezeichnung  der  Schlacht  nach  Tagliacozzo  fand  sich,  wie 
Ptolom'äus  Lucensis  mittheilt*,  in  den  Gesta  Tuscorum.  Die 
gleiche  Ortsbezeichnung  bei  Dante  macht  es  wahrscheinlich,  dass 
Dante  hier  auf  einer  Toscanischen ,  wahrscheinlich  Florentiner 
Quelle  fusst^.  Es  wird  gewiss  als  wahrscheinlich  bezeichnet 
werden  dürfen,  dass  dem  Villani  wohl  dieselbe  Quelle  auch  vor- 
gelegen, die  Dante  benutzt'.  Leider  ist  der  Ausdruck  Dante's 
zu  unbestimmt;  um  nach  demselben  ausmachen  zu  können,  worin 
nach  seiner  Ansicht  beziehungsweise  nach  der  Angabe  seiner 
Quelle  das  Verdienst  Alardo's  bestanden  haben  soll.  Nur  dass 
es  hoch  angeschlagen  wird,  verbürgt  der  Ausdruck,  dass  Alardo 
gesiegt  habe  —  gesiegt  „ohne  Waffen",  also  doch  wohl  durch 
Klugheit,  guten  Rath. 

Es  bleibt  unter  diesen  Umständen  dahingestellt,  ob  Giovanni 
Villani  alles,  was  er  über  die  Verdienste  Alardo's  berichtet,  jener 
auch  von  Dante  benutzten  Quelle  entnommen  hat,  oder  etwa 
Einzelnes  darüber  selbständig  gefolgert  hat. 

Abgesehen  davon,  abgesehen  namentlich  von  der  Frage,  ob 
die  Anordnung  einer  verdeckt  aufgestellten  Abtheilung  unter 
Karl  selbst,  die  ja  auch  von  anderen  Quellen  behauptet  wird, 
ohne  den  Französischen  Kreuzfahrer  damit  in  Verbindung  zu 
bringen  •\  das  Werk  des  Erard  von  Valerj  gewesen,  wie  Villani 


»  S.  oben  S.  295.  *  Muratori  SS,  XI.   llt)6. 

•  Nach  Hartwig,  Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Florenz  II,  242 
wären  die  Gesta  Tuscorum  ja  mit  den  Gesta  Florentinorum  identisch.  Auch 
für  die  hier  in  Betracht  kommende  Kinzelheit  verweise  ich  auf  seine  Aus- 
Hihrungen  a.  a.  0.  ft*. 

*  Zumal  sich  noch  eine  andere  Uebereinstimmung  zwischen  Villani 
und  den  Gesta  Tusconim  wahrscheinlich  machen  Hess.  S.  oben  S.  276  Anm.  7. 

'  Saba  Malaspina  a.  a.  0.,  Ricobaldus  Ferrariensis,  Ptolomaeus 
Lucensis ,   Ann.  Mediolanenses ,  Ferreto  Vicentino ,  D'EscIot.     Die  Historiae 
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behauptet:  mir  erscheint  die  ganze  Auffassung  der  Thatsache, 
dass  eine  Heeresabtheilung  unter  Karl  zunächst  dem  Kampf 
ferngeblieben  ist,  als  wohlüberlegtes  Ergebniss  höherer,  dem 
Abendland  damals  nicht  geläufiger  Kriegskunst  nichts  weniger 
als  gesichert  zu  sein. 

Keine  geschichtliche  Ueberlieferung  ist  so  geneigt,  nach  dem 
thatsächlichen  Erfolg  die  ihn  bedingenden  Ursachen  und  Voraus- 
setzungen nachträglich  zu  construiren,  wie  die  über  kriegerische 
Vorgänge. 

Das  Heer  Karl's  von  Anjou  zeigt  uns  einschliesslich  dieser 
dritten  Abtheilung,  die  unter  seiner  Führung  zunächst  dem  Kampf 
fern  bleibt,  die  gewöhnliche  Gliederung  der  Reiterheere  dieser 
Zeit  in  drei  TreflFen. 

Der  Hergang  der  Schlacht  bei  Alba  aber  war  ein  solcher, 
dass  ihn  auch  der  kriegskundigste  Feldherr  nicht  voraussehen 
konnte.  Die  beiden  ersten  Treffen  der  Franzosen  erlitten  in 
Folge  der  glücklichen  Umgehung,  die  Heinrich  von  Castilien 
ausführte,  eine  ganz  und  gar  unerwartete  Katastrophe.  Was  von 
den  Franzosen  dem  Feind  auf  der  Walstatt  gegenüberstand, 
wurde  in  dieselbe  verwickelt  und  erlitt  eine  vernichtende  Nieder- 
lage. Dass  dieselbe  schliesslich  wettgemacht  und  dem  Feinde 
durch  das  kaltblütige  Eingreifen  der  unversehrten  dritten  Ab- 
theilung der  Sieg  noch  entrissen  werden  konnte,  legt  bei  der 
schon  hervorgehobenen  Tendenz  der  kriegsgeschichtlichen  Ueber- 
lieferung für  sie  die  Versuchung  nahe,  nach  dem  endlichen  Er- 
folg zu  construiren  und  hinter  diesem  zunächst  am  Kampf  nicht 
betheiligten  TreflFen  und  seiner  —  wie  es  scheint  von  Anfang 
an  —  gedeckten  Aufstellung  wohlüberlegte  Pläne  zu  suchen,  die 
eigentlich  doch  nur  begründet  erscheinen  nach  dem  ganz  uner- 
warteten Verlauf  der  Schlacht,  den  Niemand  voraussehen  konnte, 
um  danach  von  vornherein  seine  Massregeln  zu  treffen. 

Auf  Grund  der  hier  angestellten  Erwägungen  glaube  ich 
die  ganze  Annahme  von  der  in  kluger  Berechnung  von  Anfang 
an  ausgesonderten  Französischen  „Reserve"  ^  bestreiten  zu  dürfen. 


regum  Franciae  cont.  Paris,  weist  mindestens  Karl  eine  Stellung  auf  einer 
Anhöhe  an. 

*  Die  Angabe  des  Bartholomaeus  de  Neocastro  a.  a,  0.:  qui  (Karl)  cum 
quingentis   equitibus   se  post  vicinum  tumulum  latitarat,   ut  si  casus  acci- 
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Ich  erblicke  in  der  Abtheilung  unter  Karl  lediglich  das  Qbliche 
dritte  TrefFen  des  Französischen  Heeres,  dem  eine  eigenartige 
Rolle  nur  zugefallen  ist  in  Folge  des  ganz  unberechenbaren  Ver- 
laufs der  Sclilacht. 

Aus  solchen  sachlichen  Erwägungen  wird  man  sowohl  dec 
von  manchen  Quellen  behaupteten  ^aguato^,  die  vorsorglich  in 
kluger  Berechnung  ausgesonderte,  verdeckt  aufgestellte  Reserve 
Karl's  als  auch  das  nur  von  dem  späteren  Villani  berichtete  Verdienst 
Erard's  de  Valery,  das  eben  in  der  Aussonderung  dieser  Reserve 
bestanden  haben  soll,  aus  der  beglaubigten  Geschichte  streichen 
dürfen.  Wir  haben  es  lediglich  mit  ex  eventu  construirten  An- 
gaben zu  thun^  Aber  ein,  wenn  auch  etwas  geschmälertes, 
immer  noch  hohes  Verdienst  wird  man  im  Gegensatz  zu  der 
früher  erwähnten  Skepsis  dem  Erard  de  Valery  belassen  müssen. 

Als  die  unerwartete  vernichtende  Niederlage  des  ersten  und 
zweiten  Französischen  Treffens  in  Folge  des  gelungenen  Seiten- 
angriftes  Heinrich's  von  Castilien  erfolgte,  wäre  ein  vorzeitiges 
Hervorbrechen  Karl's  mit  dem  noch  unversehrten  dritten  Treffen 
voraussichtlich  für  ihn  verhängnissvoll  geworden.  Die  Gefalir 
eines  solchen  voreiligen  Angrifies  lag  aber  ausserordentlich  nahe 
bei  dem  ritterlichen  Ungestüm  der  Franzosen  und  Karl's  eigener 
in  vielen  Berichten  hervorgehobenen  Ungeduld.  Diese  Gefahr 
abwenden,  das  Ungestüm  der  Franzosen  zügeln  und  kaltblütig 
den  rechten  Augenblick  abwarten,  das  konnte  nur  ein  umsichtiger 
und  zugleicli  hochangesehener  Kriegsmann  durchsetzen.  Ab 
denjenigen,  der  dieses  Verdienst  sich  erworben,  nennt  uns  nun 
nicht  nur  der  spätere  Giovanni  Villani  den  Erard  de  Valerv. 
sondern  bezeichnen  ihn  auch  deutlich  genug  die  zeitlich  den 
Ereignissen  nicht  so  fem  stehenden  Sicilianer  Saba  Malaspiua 
und  Bartholomäus  de  Neocastro.  An  dieser  Angabe  wird  man 
um  so  eher  festhalten  dürfen,  als  das  Schweigen  der  Französischen 


deret,  proficisceretur  in  Galliam  licet  victus,  will  ich  für  mich  niclit  gelteoil 
machen,  da  bei  ihr  ja  die  Abneigung  des  Sicilianers  gegen  Karl  von  Ein 
fluss  sein  wird. 

*  Beaclitenswerth ,  weil  sie  lehrt,  wie  das  Construiren  dann  immer 
weiter  geht,  ist  die  Angabe  des  Ptolomaeus  Lucensis,  Annales.  Muratori 
XT.  1286:  ^tota  vero  acies  Caroli  occulta  remansit,  propter  clausuram 
viarum,  ex  industria  factam,  undHist.  ecclesiastica";  ibid.  S.1160:  -cuui 
Mia  acie,  quae  occulta  erat,  clausis  viis,  ubi  latebat*. 
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Quellen  dagegen,  wie  schon  bemerkt,  nicht  ins  Gewicht  fallen 
kann,  da  sie  mit  dem  Todtschweigen  des  ihnen  unbequemen  Um- 
Standes,  dass  der  König  zunächst  gar  nicht  am  Kampfe  Theil 
genommen,  auch  ein  Verdienst,  das  sich  Erard  in  angegebener 
Weise  erworben,  unterdrücken  mussten. 

An  der  Angabe  des  Primatus,  dass  Erard  in  dem  letzten 
Kampfe  gegen  die  Spanier  endlich  die  Entscheidung  herbeigeführt 
habe  durch  den  Hinweis  darauf,  es  komme  alles  darauf  an,  die 
festgeschlossene  Ordnung  der  Feinde  zu  lockern,  und  durch  die 
unter  Billigung  Karl's  dann  von  ihm  mit  ungefähr  30  Rittern 
ausgeführte  verstellte  Flucht,  die  ihren  Zweck  erreichte,  wird 
man  gewiss  nicht  zu  zweifeln  brauchen,  um  so  weniger,  als  in 
der  allgemein  gehaltenen  Hervorhebung  des  Erard  in  andern 
Französischen  Quellen  die  Kenntniss  von  einer  besonderen  Be- 
deutung des  Kreuzfahrers  hinreichend  hervortritt. 

Ich  erkenne  also  das,  wie  mir  scheint,  historisch  wohlbe- 
gründete Verdienst  des  Erard  de  Valery  in  der  Schlacht  bei 
Alba  darin,  dass  er  1.  den  König  von  voreiligem  Hervorbrechen 
mit  dem  unversehrten,  gedeckt  stehenden  dritten  Treffen,  bei  dem 
er  selbst  sich  befand,  abgehalten  hat  und  den  richtigen  Augen- 
blick für  den  Angriff  bezeichnete;  2.  dass  er  in  dem  letzten 
schweren  Kampf  mit  den  Spaniern  ebenfalls  die  Entscheidung 
herbeigeführt  hat  durch  die  von  ihm  geleitete  verstellte  Flucht, 
um  die  Spanier  zu  der  von  ihm  als  unerlässlich  bezeichneten 
Lockerung  ihrer  Schlachtordnung  zu  reizen. 

Immerhin  mag  also  dem  Erard  der  Ruhm  bleiben,  nach 
Dante's  Ausspruch  der  Sieger  von  Alba  zu  heissen.  Wenn  ihn 
aber  der  göttliche  Sänger  ohne  Waffen  siegen  lässt,  so  ist  das 
eine  Beeinträchtigung  der  Verdienste  Erard's,  die  er  selbst 
schmerzlich  empfunden  haben  würde,  vor  der  ihn  aber  besonders 
die  Angaben  des  Primatus  hinlänglich  schützen  ^ 


^  Wie  alt  Erard  war,  ist  nicht  bekannt.  Aber  nach  der  Art  und 
Weise,  wie  ihn  Primatus  mitten  im  Handgemenge  einführt,  sollte  man  ver- 
muthen,  dass  Dante's  Bezeichnung  des  Helden  als.vecchio  Alardo*  schwer- 
lich begründet,  wohl  nur  vom  Dichter  auf  dem  Wege  der  Folgerung  ge- 
funden sein  dürfte. 


Deutsche  Zeitscbr.  f.  Oeschichtsw.   1890.  IV.  9.  21 
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IV.  Die  Soblaohtordnimg  Konradin's. 

In  den  meisten  Quellen,  die  uns  über  die  Schlacht  von  Alba 
Bericht  geben,  wird  hervorgehoben,  dass  auf  Seite  Konradina 
Heinrich  von  Castilien  das  erste  Treffen  geführt  habe  ^  In  dem 
einzigen  Bericht  aber,  den  wir  von  Konradin's  Seite  haben,  den 
Annides  Piacentini  Gibellini  S.  528  finden  wir  ganz  abweichende 
Angaben  über  die  Schlachtordnung  Konradin's:  ,Et  die  jovis 
sequenti,  in  vigilia  sancti  Bartholomaei  dux  Austrie  et  Crofios 
cum  Theotonicis  et  Conradus  de  Antiochia  et  comes  Galvagnos. 
dompnus  Henricus  cum  300  militibus  Yspanis  et  cum  Romanis, 
vicecomes  marchio  Pellavicinus  cum  Lombardis  traiiseuntes  aquam 
in  hora  tercie*".  Das  ergibt  auf  Seite  Konradin^s  folgende  Schlacht- 
ordnung: erstes  Treffen  gebildet  aus  den  Deutschen  unter  Fried- 
rich von  Baden  und  dem  Marschall  Kroff  von  Fluelingen,  weiter 
wohl  aus  den  Toscanem  unter  Konrad  von  Antiochia  und  dem 
Grafen  Galvano  Lancia,  zweites  Treffen  unter  Heinrich  von  Ca- 
stilien, gebildet  aus  den  Spaniern  und  den  Kömischen  Ghibellinen. 
drittes   Treffen  unter  Pellavicini,   gebildet  von    den  Lombarden. 

Bei  genauer  sachlicher  Erwägung  der  Vorgänge  in  der 
Schlacht  bei  Alba  wird  sich,  wie  ich  meine,  ganz  unzweifelhaft 
ergeben,  dass  einzig  und  allein  diese  Angabe  über  die  Schlacht- 
ordnung Konradin's  Glauben  verdient,  und  dass  Heinrich  von 
Castilien,  der  den  entscheidenden  Seitenangriff  auf  die  Franzosen 
ausführte,  unmöglich,  wie  die  von  Französischer  Seite  herrührenden 
Berichte  behaupten,  das  erste  Treffen  Konradin's  geftlhrt  haben 
kann. 

Der  Berichterstatter   der  Annales   Piacentini    Gibellini  darf 


'  Ex  annalibus  clerici  ut  videtur  Parisiensis,  Mon.  Germ.  SS.  XXVI, 
582:  viribus  scalis  factis  et  ordinatis  a  parte  regis,  idem  Henricus  (von 
Castilien)  tanquam  audax  miles  et  probus,  in  prima  scala  partii  adver^ 
cum  pluribuB  bonis  se  ponens ,  primam  scalam  regis  aggpreditur  et  illi  ^ 
scala  iila  et  de  secunda  fere  omnes  terga  fuge  dederunt".  —  Primatus  ibid. 
S.  656:  „•-  -  Henri  -  --  prist  la  baniere  de  la  premiere  bataille  et  s'en  m 
Premier  des  tentes  avec  les  Espagnoilz,  prest  a  combattre  contre  la 
premiere  compaignie  de  Tost  des  nos*.  —  Historiae  regum  Franciae  contiii. 
Paris,  ib.  Y.  607:  »Et  mena  danz  Henri  d'Espaigne  la  prämiere  de  la  gesi 
Conradin ';  Heinrich  als  Führer  des  ersten  Treffens  nennen  weiter  Saba 
Malaspina,  D^Esclot,  Johannes  Longus,  Yillani. 
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ja  von  vornherein  als  genauer  unterrichtet  über  die  Schlacht- 
ordnung des  eigenen  Heeres  angesehen  werden,  denn  die  Fran- 
zösischen und  von  Französischer  Seite  bedienten  Berichte. 

Dstös  die  letzteren  aber  einstimmig  Heinrich  von  Castilien 
als  Fuhrer  des  ersten  feindlichen  Treffens  nennen,  erscheint  voll- 
kommen erklärlich  und  begreiflich.  Während  das  Vordringen 
der  Konradiner  an  der  vom  Feinde  besetzten  Holzbrücke  über 
den  die  beiden  Heere  trennenden  Qiessbach  ins  Stocken  kam, 
machte  Heinrich  nach  rechts  ausbrechend  mit  seinen  Truppen 
die  Seitenbewegung  bachabwärts,  die  ihn  an  eine  Stelle  brachte, 
wo  die  Gestaltung  der  Ufer  es  gestattete,  den  Bach  zu  über- 
schreiten, und  den  Seitenangriff  am  andern  Ufer  auf  die  Gegner 
auszuführen,  der  dieselben  vollständig  unvorbereitet  traf  und  sich 
darum  so  vernichtend  für  sie  gestaltete.  Thatsächlich  hat  also 
Heinrich,  da  er  den  ersten  Angriff  auf  die  Franzosen  machte, 
das  erste  Treffen  auf  Seite  Eonradin's  geführt,  zu  dem  das  ur- 
sprünglich zweite  Treffen  durch  die  glücklich  von  Heinrich  aus- 
geführte Seitenbewegung  geworden  war. 

Fasst  man  die  eingehende  Schilderung  des  Primatus-Nangis 
ins  Auge,  so  wird  man  es  als  geradezu  unmöglich  bezeichnen 
dürfen,  dass  Heinrich  von  Castilien  das  erste  Treffen  Konradin's 
geführt  haben  kann. 

Dieses  erste  an  der  Spitze  marschirende  Treffen  stösst  auf 
das  Hindemiss  der  vom  Feinde  besetzten  und  vertheidigten  Brücke. 
Der  Marsch  der  Konradiner  konunt  an  dem  Hindemiss  ins  Stocken. 
An  der  Brücke  wird  gekämpft,  an  den  Ufern  zu  beiden  Seiten 
derselben  breiten  sich  die  Abtheilungen  der  ersten  Treffen  beider 
Heere  aus. 

Dass  nun  von  diesem  ersten,  an  der  Brücke  gezwungen  Halt 
machenden  Treffen  des  Staufischen  Heeres  jene  Rechtsbewegung 
bachabwärts  und  das  Durchfurthen  des  Wassers  so  vollständig 
unbemerkt  von  den  Gegnern  hätte  ausgeführt  werden  können, 
wie  es  wirklich  geschehen  ist,  und  wie  es  allein  die  Wirkung 
des  ganz  unvorhergesehenen  Angriffs  erklärt,  glaube  ich  als  ein 
Ding  der  Unmöglichkeit  bezeichnen  zu  müssen.  Alles  wird  da- 
gegen klar  und  verständlich,  wenn  wir  mit  den  Annales  Piacen- 
tini Heinrich  von  Castilien  seinen  ursprünglichen  Platz  an  der 
Spitze  von  Konradin's  zweitem  Treffen  anweisen,  das  in  gehörigem 
Abstand  vom  ersten  vorrückend  Halt  zu  machen  gezwungen  wurde^ 
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als  das  erste  an  der  Brücke  ins  Stocken  kam.  Von  dieser  Stelle 
aus,  in  grösserer  Entfernung  von  der  umkämpften  Brücke,  e^ 
scheint  die  Umgehungsbewegung  möglich,  ohne  dass  sie  vom 
Feinde  wahrgenommen  zu  werden  brauchte. 

Schliesslich  möchte  ich  zur  weiteren  Stütze  der  hier  ge- 
gebenen Ausfuhrungen  noch  auf  einen  Umstand  aufmerksam 
machen.  Es  ist  bekannt,  welchen  Werth  die  Ritterzeit  auf  die 
Ehre  des  „Vorstreits"  legte.  Welche  Gründe  sollten  nun  die 
Deutschen  Landsleute  des  königlichen  Heerführers,  deren  einer, 
KrofF  von  Fluelingen,  die  Oberleitung  des  ganzen  Heeres  hatte  K 
bewogen  haben,  sich  bei  Alba  dieses  Ehrenplatzes  zu  begeben? 
Sie  haben  es  gewiss  nicht  gethan,  und  auch  desshalb  haben  sicher 
die  Annales  Piacentini  recht,  wenn  sie  die  Deutschen  ins  erste 
TreflFen  stellen. 

V.  Die  Sohlaoht 

Am  18.  August  12(58  war  Konradin  mit  seinem  Heere  von 
Rom  aufgebrochen,  um  auf  der  Valerischen  Strasse  Ober  Tivoli 
in  das  Königreich  Sicilien  einzudringen.  Die  Wahl  dieser  Linie 
für  den  Einbruch  ins  Königreich  war  das  Ergebniss  eines  Kriegs^- 
rathes,  an  dem  zu  Elora  der  Senator  Heinrich,  Friedrich  Yon 
Baden,  Konrad  von  Antiochia,  Graf  Galvano,  die  anderen  Grossen 
aus  Konradin*s  Umgebung  und  die  Häupter  seiner  Anhänger  in 
Rom  Theil  genommen  hatten.  Entscheidend  wurde  für  den  Ent- 
schluss  der  Umstand,  dass  der  Weg  über  Ceperano  nicht  zur 
Verfügung  stand  ^.  In  zwei  Tagemärschen,  auf  denen  Konradiu 
von  den  Römischen  Ghibellinen  begleitet  wurde,  gelangte  man 
bis  in  die  Nähe  von  Arsoli.  Hier  entliess  Konradin  die  grosse 
Menge  der  Römischen  Ghibellinen  nach  dem  Rathe  seiner  Heer- 
führer^, weil  der  weitere  Weg  schwierig  zu  werden  anfing. 
Dann  wendete  sich  Konradin's  Heer  nach  Gelle  (Celle  di  Carsoli). 


*  Annales  clerici  ut  videtur  ParisiensiH  S.  528. 

'  Ann.  Piacentini  Gibellini,  Mon.  Genn.  SS.  XVIII,  528.  Villani  lib. 
VII  Cap.  25. 

*  Saba  Malaspina,  Del  Re  II,  274.  Die  plebs  Gebellinica  und  plebeja 
muliitudo  sind  '/weifellos  als  ]<\i8sgänger  zu  denken.  Auch  die  Annale 
Caesenates,  Muratori  SS.  XIV,  1108  berichten:  .Romam,  in  qua  moram 
contraxit  donec  Romanos  parari  feeit  ad  exercitum,  quos  duxit  secuni  usqae 
in  introitum  Apuliae". 
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in  der  Absicht,  zunächst  Sulmona  zu  erreichen,  um  sich  von  dort 
aus  mit  den  aufständischen  Saracenen  in  der  Capitanata  zu  ver- 
einigen ^ 

Karl  von  Anjou  hatte  bei  Scurcola  Stellung  genommen. 
Da  er  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  gegen  ein  Vordringen  des 
Feindes  über  Ceperano  genügende  Vorkehrungen  getroffen  hatte, 
musste  er  den  Vormarsch  desselben  von  vornherein  in  dieser 
anderen  Richtung  erwarten.  Das  Heer  Konradin's  aber,  um  nicht 
unter  den  Augen  des  Feindes  aus  dem  Gebirge  debouchiren  zu 
müssen,  schwenkte  von  Celle  di  Carsoli  nordöstlich  ab,  und  zog 
auf  Gebirgswegen  nach  Torano  im  Thale  des  Salto.  Von  hier 
aus  standen  verschiedene  Wege  offen,  welche  die  Möglichkeit 
boten,  den  Feind  über  die  Richtung  des  weiteren  Marsches  zu 
täuschen  und  ihn  zu  Bewegungen  zu  veranlassen,  die  es  möglich 
machten,  das  Ziel,  dem  man  zustrebte,  ohne  Zusammenstoss  mit 
dem  Gegner  zu  erreichen.  Für  Karl  von  Anjou  wurde  die  Rich- 
tung, welche  der  Feind  einzuschlagen  beabsichtigte,  von  dem 
Augenblick  an  zweifelhaft,  als  er  Kunde  erhielt,  dass  derselbe 
zu  Celle  di  Carsoli  den  nächsten  Weg  verlassen  habe,  und  in 
der  Richtung  von  Val  üppa  weiterziehe.  Karl  hat  dann,  viel- 
leicht nach  einigem,  durch  ungenaue  oder  falsche  Nachrichten 
veranlasstem  Hin-  und  Herziehen,  sobald  er  bestimmt  in  Er- 
fahrung gebracht,  dass  Konradin  von  Celle  aus  die  Richtung 
auf  Torano  eingeschlagen  hatte,  eine  neue  Stellung  bei  Ovindoli 
eingenommen,  die  wie  keine  andere  geeignet  war,  um  von  ihr 
aus  allen  Möglichkeiten  zu  begegnen.  Von  dort  aus  war  Karl 
immer,  mochte  der  Gegner  auch  jeden  beliebigen  Weg  einschlagen, 
im  Stande  sich  demselben  vorzulegen. 

Konradin  ist  von  Torano  zunächst  vielleicht  in  dieser  oder 
jener  Richtung  vorgerückt,  hat  dann  dieselbe  wieder  geändert, 
um  in  einer  anderen  weiter  zu  ziehen,  sei  es,  um  so  den  Feind 
zu  täuschen,  sei  es,  dass  er  den  Weg  zu  schwierig  fand.  Am 
22.  August  lagerte  sein  Heer  im  Thale  des  Salto  zwischen  dem 
Monte  Carce  und  den  Bergen  von  Scurcola^. 


*  K&tVh  Siege8bericht  an  den  Papnt  und  an  Padua.  Del  Giudice  IF, 
185.  190. 

^  Die  Bewegungen  Konradin'»  vor  der  Schlacht  gebe  ich  hier  nach 
den  Forschungen  Fi  ck  er 's,  Konradin's  Marsch  zum  Palentinischen  Felde, 
Mittheilungen  des  Instituts  H,  515  ff.  —  Die  Annales  Placentini  sagen:  ,et 
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Karl  von  Anjou  brach  auf  die  ihm  davon  gewordene  Kunde 
am  22.  August  von  seiner  Stellung  bei  Ovindoli  auf,  und  zog 
am  See  von  Fucino  vorbei  in  die  Gegend  von  Alba.  Da  EiH 
nicht  v^issen  konnte,  wo  er  bei  seinem  Vormarsch  etwa  auf  des 
Feind  stossen  würde,  so  marschirte  er  in  Schlachtordnung^  - 
die  Ritter  in  voller  Rüstung,  die  Pferde  derselben  unter  der 
Panzerdecke.  Auf  den  Hügeln  von  Alba  in  der  Dämmerung  ^  an- 
kommend, wurden  die  Franzosen  des  nur  zwei  kleine  Higlien 
von  ihrem  Standort  entfernten  Lagers  der  Feinde  ansichtig.  Da 
Ross  und  Mann  durch  den  anstrengenden  Marsch  aufis  äusserste 
ermüdet  waren ,  befahl  Karl ,  das  Lager  zu  beziehen  ^.  Es  ge- 
schah das  wohl  auf  der  von  Alba  südwestlich  zur  Ebene  hin- 
ziehenden Abdachung,  die  als  CoUe  d'Albe  bezeichnet  wird. 

Das  Erscheinen  des  Französischen  Heeres  in  voller  RUstung 
und  in  Schlachtordnung  auf  den  Hügeln  von  Alba  alarmirte 
das  Heer  Konradin's  —  man  musste  hier  glauben,  jeden  Augenblick 
des  Angriffs  gewärtig  sein  zu  müssen.  Eiligst  rückten  die  Leute 
Konradin's  in  Schlachtordnung  aus  dem  Lager  heraus.  Als  man 
aber  inne  wurde,  dass  die  Franzosen  nicht  an  den  Angriff  dachten, 
sondern  zur  Lagerung  schritten,  kehrte  Konradin's  Heer  auch 
in  sein  Lager  zurück,  von  dem  Hohngeschrei  der  Gegner  be- 
gleitet *. 


cum  fuisset  (Konradin)  in  valle  Albe,  was  aufs  beste  zu  Fickers  Erg«l'- 
nissen  stimmt. 

'  Aciebus  instruetis:  Karls  Siegesbericht. 

'  a  Teure  de  queuvrefeu:  Primatus  S.  65G. 

'  Karl's  Siegesbericht. 

*  KarTs  Siegesbericht  erzählt:  „die  mercurii  in  octava  videlicet  assomp- 

tionis   beate  virginis  Marie  [22.  August]  •  -  -  de  pratis  Ovinuli adebos 

instruetis  ad  quendam  collem  prope  Albam,  qui  per  duo  i)arva  miliaria 
distabat  ab  hostibus«  ex  quo  campus  Placentinos  se  explicat,  iter  meoiD 
proseqaendo  perveni  et  hostium  exinde  castra  prospicicns ,  quia  gens  mea 
et  equi  potissime  erant  pre  nimio  labore  fatigati^  deliberavi  et  iussi  castra- 
mentari  in  eodem  valle  exercitum  Christianum.  Hostes  vero  videntes  rexilli 
mea  cantrorum  suoruni  appropinquando  terminis,  dictique  exercitns  fonni- 
dantes  aggressum,  de  castris  suis  in  campum  cum  omnibus  eorum  copü^ 
exierunt,  et  aspicientes  gentem  meam  ad  prelium  preparatam.  cum  magitf 
confusione  meis  post  eos  clamantibus  ad  loca  de  quibus  exiverant  sont 
reversi*.  Das  Bild,  das  diese  Schilderung  EarPs  entwirft,  ist  vollkonunen 
anschaulich.  Nur  der  Beweggrund,  den  Karl  fiir  die  Rückkehr  der  Eon* 
radiner  in  ihr  Lager  angibt,  ist  als  tendenziös  gefärbt  anzusehen,  und  es 
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Am  nächsten  Morgen,  Donnerstag  23.  August,  rückte  Kon- 
radin's  Heer  dem  Feinde  zur  Schlacht  entgegen  auf  der  zwischen 
den  Hügeln  von  Alba  und  dem  Monte  San  Feiice  nach  Avezzano 
führenden  Strasse  ^  Dasselbe  war,  wie  wir  sahen,  in  drei  Treffen  ge- 
ordnet. Das  erste  war  gebildet  aus  den  Deutschen  unter  Friedrich 
von  Baden  und  dem  Marschall  Eroff  von  Fluelingen,  der  zugleich 
die  Oberleitung  des  ganzen  Heeres  hatte,  weiter  wohl  aus  den 
Toscanem  unter  Konrad  von  Antiochia  und  dem  Grafen  Galvano 
Lancia,  das  zweite  TreflFen  unter  Anführung  des  Infanten  Heinrich 
von  Castilien  bestand  aus  den  300  Spaniern  und  den  Römischen 
Ghibellinen,  im  dritten  Treffen  standen  die  Lombarden  unter 
Pellavicini.  Die  Franzosen  zogen,  von  den  Hügeln  von  Alba 
niedersteigend,  ihnen  entgegen.  Ein  tief  in  das  Gelände  ein- 
schneidender Giessbach,  der  nordwestlich  an  dem  Hügelgelände 
von  Alba  vorbeiströmt,  zwang  sie,  ihre  Aufstellung  nach  rück- 
wärt« auf  der  Strasse  nach  Avezzano  zu  entwickeln.  Das  erste 
Treffen,  die  Proven^alen  und  die  Italienischen  Guelfen,  befehligte 
Henri  de  Cousance,  der  die  Rüstung  und  das  Wappen  des  Königs 
trug,  das  zweite  Treffen,  aus  Französischen  um  Sold  dienenden 
Rittern  bestehend,  scheinen  Johann  von  Clarv  und  Wilhelm 
L*Estandard  geführt  zu  haben.  Das  dritte  Treffen,  aus  erlesenen 
Französischen  Rittern  bestehend,  befehligte  Karl  von  Anjou  selbst. 
Da,  wie  bemerkt,  der  Aufmarsch  der  Franzosen  sich  in  der 
schmalen  Ebene  zwischen  den  Hügeln  von  Alba  und  dem  Monte 
San  Feiice  vollzog,  muss  dies  dritte  Treffen  naturgemäss  sehr 
weit  zurückgestanden  haben. 

Die  Spitze  des  ersten  Französischen  Treffens  besetzte  vor- 
rückend eine  hölzerne  Brücke,  die  über  den  schon  erwähnten 
Giessbach  führte,  und  schuf  damit  ein  Hindemiss,  an  dem  der 
Vormarsch  der  Feinde  aufgehalten  werden  musste*.  Von  Seite 
Konradin's  scheint  es  versäumt  worden  zu  sein,  das  Gelände,  auf 
dem  geschlagen  werden  musste,  genügend  aufzuklären,  und  man 
scheint  hier  keine  Kenntniss  gehabt  zu  haben  von  dem  Hinder- 
niss,    das   der  Giessbach    mit   seinen  tiefeingeschnittenen   Ufern 


ergibt   sich  von   »«elbst   die   Berichtigung   desselben,  wie  ich   sie  im  Text 
gegeben  habe. 

*  Ich  verweise  für  alles  Oertliche  auf  Fickers  Karte. 

*  Aus  Primatus  S.  658  erhellt,   dass  die  Franzosen  zuerst  bei  der 
Brücke  waren  und  dieselbe  besetzten. 
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zwischen  beiden  Heeren  bildete.  Den  Franzosen  bot  dies  Hiuder- 
niss  den  Vortheil,  der  bei  ihrer  Minderzahl  nicht  zu  unterschätzen 
war,  sich  zunächst  yertheidigend  zu  verhalten  und  in  voller  Ruhe 
rückwärts  ihre  Anordnungen  zu  treffen.  Es  hängt  wohl  mit 
dieser  sich  ergebenden  Lage  zusammen,  dass  Karl  zunächst  ein 
Eingreifen  des  von  ihm  geführten  dritten  Treffens  nicht  voraus- 
sah, und  bei  demselben  eine  Messe  lesen  liess  ^. 

An  der  Brücke  wurde  scharmützelt,  ohne  dass  es  den  Deut- 
schen gelungen  wäre,  den  Uebergang  zu  erzwingen,  die  Abthei- 
lungen der  ersten  Treffen  von  beiden  Seiten  breiteten  sich  rechts 
und  links  von  der  Brücke  an  den  Ufern  des  zwar  mit  steilen 
Ufern  eingeschnittenen  aber  gewiss  nicht  sehr  breiten  Giessbaches 
aus.  Aber  ganz  unerwarteter  Weise  erfolgte  eine  entscheidende 
Wendung.  Als  der  Vormarsch  von  Eonradin's  Heer  durch  das 
Hindemiss,  das  sich  entgegenstellte,  zum  Stehen  gekommen  war, 
brach  Heinrich  von  Castilien  mit  dem  zweiten  Treffen  nach  rechts 
aus  der  bisherigen  Marschrichtung  aus,  und  zog  mit  demselbeD, 
von  den  Gegnern  unbemerkt,  den  Giessbach  abwärts.  Er  fand 
hier  eine  Stelle,  wo  die  Beschaffenheit  der  Ufer  es  mc^lich  macht«, 
den  Giessbach   zu   überschreiten*.     Hier   bewerkstelligte    er  mit 


*  Ann.  S.  Justinae  Patavini,  Mon.  Germ.  SS.  XIX ,  190.  Ricobaldus 
Ferrariensis,  Mur.  SS.  XI,  136.  Nach  dem  Siegesbericht  KarFs  will  es  scheinen, 
alä  hätte  auch  er  zunächst  noch  keine  Kenntniss  von  dem  beide  Heere 
trennenden  Giessbach  gehabt:  „Sequenti  autem  die  Jovis,  orte  iam  sole, 
hostes  de  locis  istis  subito  recedentes,  ceperunt  prosequi  ultra  flumen, 
quod  inter  utrumque  decurrebat  exercitum  infaustis  eorum  auspiciis  iter 
suum ;  quod  ego  diligenter  advertens ,  statim  in  predicti  campi  Palentini 
planitiem  -  -  -  descendi  maturis  gressibus  ex  adverso ,  et  cum  crederem  eos 
ulterius  processuros,  ipsi  castra  sua  super  ripam  fluminis  prope  villam  Pen- 
tium suis  tamen  aciebus  nuUatenus  dissolutis,  preter  spem  meam  et  meornm 
omnium  posuerunt".  Der  Ausdruck  „castra  ponere"  heisst  hier  nur  «Halt 
machen ** ,  wie  sich  schon  aus  dem  Zusatz:  „aciebus  nuUatenus  dist^olutis* 
ergibt.  Die  Villa  Pontium  lag  jenseits  des  die  beiden  Heere  trennenden 
Wasserlauls ,  vgl.  Ficker  a.  a.  0.  S.  38.  Zu  der  ebendort  von  Ficker 
behandelten  Angabe  der  Annales  Cavenses,  Mon.  Germ.  SS.  III,  194.  wo 
es  heisst:  „venit  inter  Albam  et  Pontum,  et  ibi  sua  castra  defixit*,  sei  hier 
bemerkt,  dass  dieselbe  nur  aus  einer  ungeschickt  verkürzenden  Benutzung 
von  Karl's  Siegesbericht  an  den  Papst  herrührt. 

^  Primatus  S.  658:  il  descendirent  au  plus  bas  du  fleuve  la  ou  Tean 
estoit  et  plus  plate  et  plus  lee,  et  la  ou  les  rives  estoient  rompues,  et  estoit 
la  le  pas  acoustumee  par  ou  les  chevaus  aloient  qui  passoient  a  gue. 
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fast  dem  ganzen  zweiten  Treffen  ^  den  Uebergang,  und  traf  mit 
yemichtender  Wucht  in  einem  gänzlich  unvorhergesehenen  Angriff 
von  der  Seite  die  an  der  Brücke  und  den  Ufern  des  Giessbachs 
stehenden  Abtheilungen  des  ersten  Französischen  Treffens.  Die- 
selben wurden  vollständig  geworfen ;  was  nicht  fiel,  stob  in  wilder 
Flucht  in  der  Richtung  des  erfolgten  Angriffs  in  das  Hügel- 
gelände von  Alba,  hitzig  von  Heinrich  und  den  Seinigen  ver- 
folgt ^.  üeber  die  durch  den  Angriff  Heinrich's  reingefegte  Brücke 
drang  nun  sofort  das  erste  Treffen  Konradin's,  gefolgt  vom  dritten 
Treffen,  vor,  um  anzugreifen,  was  sie  von  Franzosen  vor  sich 
fanden.  Es  war  das  hauptsächlich  das  zweite  Treffen  Karl's  von 
Anjou,  das,  dem  ersten  folgend,  bis  über  den  Ort  GapeUe  vor- 
gerückt war.  Der  neue  Kampf  hat  sich,  entsprechend  der  Rich- 
tung des  Angriffs,  zweifellos  abgespielt  zwischen  dem  Giessbach, 
dem  Ort  Capelle  und  dem  Salto  im  Westen.  Auch  das  zweite 
Französische  Treffen  wurde  von  den  viel  zahlreicheren  Feinden 
vollständig  geschlagen  und  vernichtet,  nur  wenige  Versprengte 
retteten  sich  in  der  Richtung  nach  Avezzano  fliehend,  zu  dem 
rückwärts  stehenden  dritten  Treffen  unter  Karl.  Es  war  9  Uhr 
Morgens,  als  durch  diese  Kämpfe  der  grösste  Theil  des  Franzö- 
sischen Heeres,  das  erste  und  zweite  Treffen  desselben,  bis  zur 
Vernichtung  geschli^en  wurde.  Die  siegreichen  Krieger  Kon- 
radin's  zerstreuten  sich  sofort,  um  Beute  zu  machen,  namentlich 
den  Gefallenen  die  Rüstungen  abzunehmen.  Niemand  scheint 
daran  gedacht  zu  haben,  dass  noch  nicht  das  ganze  feindliche 
Heer  besiegt  war.  Karl  von  Anjou,  der  in  seiner  Stellung  den 
Kampf  nicht  übersehen  konnte,  soll  sofort,  als  er  von  den  auf 
den  Anhöhen  stehenden  Beobachtungsposten  Kunde  von  dem 
Missgeschick  der  Seinen  erhielt,  wie  uns  von  verschiedenen  Seiten 


*  Dies  betont  Primatus. 

^  Saba  Malaspina  Cap.  10  behauptet,  dass  Jacobus  de  Gaucelmo, 
den  er  als  Anführer  des  ernten  Treffens  auf  Französischer  Seite  nennt,  auf 
der  Flucht  erst  in  Aquila  Halt  gemacht  habe.  Obwohl  die  von  Saba 
genannte  Persönlichkeit  ja  gegründeten  Zweifeln  unterliegt,  erscheint  mir 
die  Angabe  sonst  beachtenswerth.  Die  Kriegsgeschichte  kennt  ja  viele 
Beispiele  für  die  gewaltigen  Entfernungen,  die  eine  vollständig  geschlagene 
Reiterei  in  einem  Atbem  zurücklegen  kann.  Auch  die  Historiae  regam 
Franciae  continuatio  a.  a.  0.  8.  563  bemerkt  im  Allgemeinen:  «que  cele 
premiere  escelle  -  -  -  fut  vuincue  •  -  -  et  sen  fouirent  a  la  ville  de  TAigle*, 
aber  vielleicht  —  s.  oben  S.  290  —  nach  gleicher  Vorlage. 
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berichtet  wird,  mit  dem  dritten  Treffen  zum  AngriflF  haben  Tor- 
gehen  wollen.  Dieser  Angriff  hätte,  voreilig  ausgeführt,  bei  der 
grossen  Ueberzahl  der  Gegner  schwerlich  Erfolg  gehabt,  wohl 
aber  leicht  auch  dem  Rest  des  Französischen  Heeres  verhängmss- 
Yoll  werden  können.  Es  war  daher  ein  Glück  für  Karl,  dass  er 
seine  und  seiner  Leute  Ungeduld  zügeln  Hess  durch  den  Rath 
des  Erard  de  Valery,  der  mit  dem  Angriff  bis  zum  richtigen 
Augenblick  zu  warten  empfahl.  Dieser  richtige  Augenblick  kam 
bald  genug.  Keiner  Gefahr  mehr  gewärtig,  hatten  die  Deutschen 
und  die  anderen  Leute  Konradin's  sich  beim  Plündern  und  um 
der  Ruhe  zu  pflegen,  vollständig  zerstreut,  als  Karl  mit  seinem 
Treffen  über  Capelle  hervorbrechend  die  gänzlich  ungeordneten 
Feinde  angriff.  Der  Erfolg  scheint  ein  ebenso  rascher  wie  voll- 
ständiger gewesen  zu  sein.  Die  Konradiner  vermochten  sich 
nicht  zu  ordnen,  der  Träger  der  Reichssturmfahne  wendete  sich 
zur  Flucht,  der  Träger  des  Adlerbanners  fand  den  Tod,  rasch 
scheint  allgemeine  Panik  entstanden  zu  sein,  und  die  Niederl^ 
des  ersten  und  dritten  Treffen  Konradin's  gestaltete  sich  ebenso 
vollständig,  wie  vorher  die  der  Franzosen,  zumal  jetzt  ihnen  der 
grösstentheils  unpassirbare  Giessbach  im  Rücken  die  Flucht  in 
schlimmer  Weise  erschwerte.  Konradin  selbst  hatte  man  bei 
seiner  grossen  Jugend  am  Kampfe  nicht  Theil  nehmen  lassen.  Er 
war  mit  einer  Bedeckung  ^  hinter  dem  vorrückenden  Heer  zurück- 
geblieben und  hat  höchst  wahrscheinlich  den  Giessbach  nicht 
überschritten.  Die  Flüchtenden,  soweit  sie  nach  Karl's  Angriff 
über  den  Wasserlauf  zurück  dem  Lager  zuströmten,  rissen  Kon- 
radin und  seine  Begleitung  mit  fort.  Er  trat  den  Rückzug  an 
auf  dem  Wege,  den  er  gekommen  war  ^.    Als  er  auf  demselben 


'  Ann.  Piacent.  Gibell.  S.  528 :  reperientes  suum  regem  qui  cum  pau- 
eis  militibus  post  eos  remanserat  ipsnni  cum  omnibus  in  fugam  conver- 
terant.  Nach  Ricobaldus  Ferrariensis ,  Muratori  SS.  IX,  136  wäre  die 
Bedeckung  Konradins  stark  gewesen :  Conradus  in  acie  Integra  eminos  proelü 
speetator  erat,  und  hätte  er  daran  gedacht,  mit  derselben  Karl  anzugreifen: 
Conrado  cimi  Karulo  volenti  confligere  oblatum  est  consilium,  ne  se  pugnae 
conmiitteret  cum  viris  fortissimis  quos  rerum  desperatio  fortdores  agebat, 
quoniam  in  andpiti  esset  eventu,  sed  dispositis  rebus  alias  cum  rege  mili* 
tum  inope  congrederetur ,  a  quo  Siculi  regni  pars  magna  desciverat.  Con- 
radus cum  maxima  parte  sui  exercitus  inde  digreditur. 

«  Ficker  a.  a.  0.  S.  526. 
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Vicoaro  passirte,  hatte  er  fünfhundert  Ritter  bei  sich^  Der 
Rückzug  der  spärlichen  Trümmer  von  Konradin's  erstem  und 
drittem  Treffen  ist  von  Karl  von  Anjou  durch  keine  Verfolgung 
belästigt  worden.  Vorsichtiger  als  vorher  die  Feinde,  hielt  er 
seine  Leute  beisammen,  da  er  einen  weiteren  Kampf,  mit  dem 
unter  Heinrich  von  Castilien  auf  der  Verfolgung  begrijffenen 
zweiten  Treffen  Konradin's  nämlich,  voraussah.  Die  Franzosen 
blieben  in  Reih  und  Glied  —  nur  sassen  die  Reiter  ab,  und  ent- 
ledigten sich  der  Helme,  um  Luft  zu  schöpfen.  Sie  standen 
jetzt  auf  dem  Schlachtfeld,  auf  dem  sie  eben  siegreich  gekämpft 
hatten,  zwischen  dem  Giessbach  und  Capelle,  aber  Front  gegen 
Nordosten,  gegen  das  Hügelgelände  von  Alba,  von  wo  Heinrich 
von  Castüien  zu  erwarten  war. 

Als  der  Infant  von  der  Verfolgung  der  geschlagenen  Feinde 
zurückkehrte,  und  von  den  Hügeln  von  Alba  aus  der  in  Schlacht- 
ordnung vor  ihm  stehenden  Feinde  ansichtig  wurde,  glaubte  er 
zuerst,  das  übrige  Heer  Konradin's  vor  sich  zu  haben,  das  nach 
siegreichem  Kampfe  die  anderen  Truppen  Karl's  besiegt  habe. 
Aber  bei  grösserer  Annäherung  wurde  er  seines  Irrthums  gewahr, 
indem  er  die  Französischen  Feldzeichen  erkannte.  Doch  die  Be- 
stürzung über  diese  Wahrnehmung  lähmte  nicht  lange  Entschluss 
und  Thatkraft.  Zunächst  warf  er  sich  auf  das  Französische  Lager 
—  von  den  Knappen  und  den  Fussgängern,  die  in  demselben 
waren,  wurden  viele  niedergemacht.  Dann  erquickten  sich  Hein- 
rich's  Leute  nach  den  Anstrengungen  der  langen  Jagd  an  dem 
Wein,  der  im  Französischen  Lager  für  die  Ritter  Karl's  bereit 
gehalten  wurde  ^. 


*  Ann.  Piacentini  S.  528.  Dieselbe  Zahl  gibt  auch  D'Esclot,  s.  oben 
S.  303. 

^  Diese  Einzelheit,  die  Primatus  S.  601  berichtet,  während  die 
Historiae  regum  Franciae  continuatio  Parisiensis  a.  a.  0.  S.  607  wenigstens 
auch  hervorhebt,  dass  Heinrich  auf  der  Rückkehr  von  der  Verfolgung  durch 
das  Französische  Lager  gekommen  sei,  verdient  gewiss  Glauben.  Damit 
ergibt  sich  von  selbst,  dass  die  in  verschiedenen  Quellen,  z.  B.  Saba  Malas- 
pina, Bartholomäus  de  NeocEistro,  Ferreto  Vicentino,  im  Chronicon  Pia- 
centinum  begegnende  Angabe,  die  Konradin  er  hätten  das  Französische  Lager 
geplündert,  imrichtig  ist.  Dieselbe,  die  mit  dem  wirklichen  Verlauf  der 
Schlacht,  wie  er  sich  nach  den  besten  Quellen  sicher  stellen  lässt,  unver- 
einbar ist,  erklärt  sich  in  ihrer  Entstehung  leicht  als  eine  Folgerung  aus 
der  allgemein  bekannten  Thatsache,   dass  den  Konradinem  ihr  voreiliges 
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Mit  seinen  durch  den  Trunk  wieder  etwas  erfrischten  Streitern 
zog  Heinrich  von  den  Hügeln  in  die  Ebene  herab  zum  Kampfe. 
Derselbe  fand  an  derselben  Stelle  statt,  an  der  vorhin  Karl  ge- 
siegt hatte  ^  —  nur  fochten  die  Gegner  jetzt,  wie  bemerkt,  mit 
gegen  früher  verkehrter  Front.  Vortrefflich  geschlossen  ritten 
Heinrich's  Leute  zum  Angriff  auf  die  Franzosen  an.  Der  erste 
Zusammenstoss  blieb  ohne  Ergebniss,  da  die  Reiter  Heinrich's 
ihre  geschlossene  Ordnung  zu  behaupten  wussten.  In  der  Ge- 
fechtspause nach  diesem  ersten  Kampfe  stellte  Erard  de  Valery 
dem  König  Karl  vor,  dass  alles  darauf  ankomme,  die  Feinde 
zur  Lockerung  ihrer  fest.geschlossenen  Ordnung  zu  veranlassen, 
damit  man  zum  Kampfe  Mann  gegen  Mann  in  ihre  Reihen  ein- 
dringen könne.  Dem  Könige  leuchtete  dies  ein,  und  er  er- 
mächtigte Erard,  von  seinen  Leuten  so  viele  auszuwählen,  wie 
er  zur  Ausführung  seines  Planes  für  uöthig  halte.  Mit  gegen 
dreissig  Rittern  wendete  sich  nun  Erard  zu  scheinbarer  Flucht-. 
Der  Erfolg  dieser  von  Erard  angerathenen  und  ausgeführten 
Kriegslist  war  ein  vollständiger.  Die  Spanier  eilten  die  schein- 
bar Fliehenden  zu  verfolgen,  und  lockerten  dadurch,  wie  Erard 
es  gewollt,  ihre  Reihen.  In  neuem  Angriff  gelang  es  Karl,  in 
dieselben  einzudringen,  im  rechten  Augenblick  machte  Erard  auf 
seiner  scheinbaren  Flucht  Kehrt  und  fiel  den  Gegnern  in  die 
Flanke.  So  spielte  sich  dieser  letzte  Act  des  Tages  von  Alba 
in  einem  furchtbaren  Handgemenge  Mann  an  Manu  ab.  Die 
vortreffliche,  feste  Rüstung  der  Leute  Heinrich's  spottete  des 
Schwerthiebes  wie  des  Lanzenstosses,  —  die  Franzosen  rissen 
daher  schliesslich  die  in  der  ungewohnten  schweren  Rüstung 
unbehilflichen  Feinde  im  Ringkampf  von  den  Pferden  herab  — 
ihre  grössere  Gewandtheit  im  Kampfe  Mann  gegen  Mann  sicherte 
ihnen  in  diesem  harten  Entscheidungskampf  den  Sieg.  Heinrich 
selbst,  dessen  Streitross  nach  der  Schlacht  von  den  Franzosen 
reiterlos  aufgefangen  wurde ^,  rettete  sich  durch  die  Flucht*.   Die 

Beutemachen  verhängnissvoll  geworden  war,  die  weiter  nahe  gelegt  wurde 
durch  den  Umstand,  dass  später  Heinrich  von  Castilien  wirklich  ins  Franzö- 
sische Lager  eingedrungen  ist. 

^  Das  hebt  Primatus  S.  661  ausdrücklich  hervor. 

^  Primatus  8.  661:  ,et  se  hasterent  d'aler  par  devers  la  partie,  que 
il  estoit  avis  que  la  fuite  deust  estre  la  plus  seure**. 

^  Karl's  Siegesbericht. 

*  Aus  der  Richtung  derselben  nach  Rieti  darf  man  keine  Schlüsse 
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Fliehenden  wurden  jetzt  von  den  Franzosen  eifrig  verfolgt  und 
niedergemacht  \  sehr  viele  von  den  Bewohnern  der  umliegenden 
Gegenden  gefangen  genommen  und  ausgeplündert  ^.  Bis  auf  die 
nicht  zahlreiche  Abtheilung,  die  nach  dem  Angriff  Karl's  mit 
Konradin  den  Rückzug  hatte  antreten  können,  war  das  Heer  des 
letzten  Staufers  vernichtet^. 


Anhang. 

Rhytmi  de  victoria  Garoli. 

Unter  diesem  Titel  enthält  der  Codex  der  St.  Gallischen  Stifts- 
bibliothek Nr.  1008  p.  102 — 118  zwei  Dichtungen,  die  den  Ruhm 
Karl's  von  Anjou  und  Clemens'  IV.  zu  preisen  sich  zur  Aufgabe  setzen. 
Ich  theile  dieselben  hier  nach  einer  vor  mehreren  Jahren  von  Herrn 
Prof.  Arbenz  in  St.  Oallen  für  mich  angefertigten  Abschrift  mit. 
Wenn  die  Gedichte  auch  unsere  historischen  Kenntnisse  nicht  wesent- 
lich erweitern,  so  scheinen  sie  mir  als  Stimmungsbilder  immerhin  der 
Veröffentlichung  werth. 

Sie  sind  augenscheinlich  Romanischen  Ursprungs  —  ob  von  einem, 
oder  zwei,  doch  wohl  Französischen,  Verfassern  herrührend,  bleibt  dahin- 
gestellt — ,  wie  besonders  die  mehrfach  unrichtig  angewendete  Aspira- 
tion andeutet,  vgl.  I  Str.  6,  4  yems  statt  hyems.  Str.  7,  3  ylarescit 
statt  hilarescit.  Str.  37,  2  ora  statt  hora.  Str.  42,  1  höre  statt  ore. 
II  Str.  4,  3  traendo  statt  trahendo.     Str.  14,  1  anelat  statt  anhelat. 

Sachlich  interessant  sind  in  I  Str.  10  und  11  die  man  ungezwungen 
wegen  des  Verses  „vestem  matris  candidam  valde  decolorat"  auf 
den  Ghibellinisch  gesinnten  Cardinalbischof  von  Porto,   Johann   von 


auf  die  allgemeine  Richtung  der  Flucht  der  Konradiner  ziehen.  Nach  der 
Natur  des  letzten  Kampfes  werden  die  Flüchtenden  wohl  nach  den  ver- 
schiedensten Seiten  hin  sich  zu  retten  versucht  haben. 

*  KarFs  Siegesbericht:  ,quos  mei  festinis  gressibus  insequentes  pro 
magna  parte  per  montes  et  nemora  peremerunt".  Vgl.  auch  die  Chronica 
minor  auctore  minorita  Erphordiensi  Cont.  V.,  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  213. 

'  Ann.  Piacentini  Gibellini  S.  528:  „Maior  pars  gentis  regis  Conradi 
que  ex  prelio  evaserat,  per  gentes  circumstantium  partium  sunt  derobati 
et  capti". 

•  Nach  den  Annales  Piacentini  Gibellini  wäre  der  Marschall  KroflT 
von  Fluelingen  gefallen,  während  die  Annales  clerici  ut  videtur  Parisiensis 
a.  a.  0.  S.  582  angeben:  .In  conflictu  capti  sunt  Corradinus  de  Antiochia 
et  marescallus  Corradini  de  Alemania,  qui  erat  dux  tocius  exercitus  et 
bonus  bellator*. 
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Toleto,  den  «albns  cardinalis*,  wie  er  als  Cistercienser  genannt  wurde, 
beziehen  kann\  Wie  weit  derselbe  aber  bei  Gelegenheit  des  Unter- 
nehmens Konradin's  sich  blossgestellt  hat,  um  solche  Anwürfe  unseres 
Reimschmieds  herauszufordern,  lässt  sich  kaum  ausmachen. 

Die  Angabe  I  Str.  33,  4  dass  Manfred  gefallen  sei:  ^transiectus 
arundine*'  stimmt  mit  Bartholomäus  de  Neocastro  Gap.  7,  Del  ReU. 
421:  „ac  telo  percussus  arundineo  in  oculo  dextro  prostratus  sub  petra 
Roseti  cecidit  vitam  vomens'^. 

Die  I  Str.  35,  1  angewendete  Bezeichnung  Manfred's  als  Pharao 
hat  auch  Papst  Clemens  IV.  gebraucht^.  Auch  die  Bezeichnung  Karl's 
von  Anjou  als  Löwe:  I  Str.  35,  2  findet  sich  sonst  bei  Zeit- 
genossen'. Genaue  Kenntniss  der  Verhältnisse  Karins  von  Anjou  ver- 
rathen  I  Str.  49  ff.,  in  denen  der  Verfasser  seine  sanguinischen  Hoff- 
nungen bezüglich  der  künftigen  Thaten  des  Sicilischen  Königs  im 
Orient  zum  Ausdruck  bringt.  Die  Politik  KarPs  hat  bekanntlich  den 
Osten  in  ausgedehntem  Masse  in  ihr  Bereich  gezogen  *. 

Richtige  Kenntniss  vom  Hergang  der  Schlacht  zeigt  sich  in  beiden 
Dichtungen;  vgl.  I  Str.  40,  4  „palma  diu  nutat",  und  II  Str.  14.  15. 

Von  sachlichem  Interesse  ist  dann  noch  I  Str.  40: 

Pasimensis  candidus  utrosque  salutat 
In  colorem  rubeum  se  frequenter  mutat. 

Pasimensis  ist  sicher  ein  Verderbniss,  dessen  Endung  wohl 
corinimpirt  ist  für  amnis,  wie  mir  Herr  College  A.  Zingerle,  dem  ich 
für  mehrfache  Verbesserung  des  Textes  verbunden  bin,  bemerkte. 
Derselbe  billigt  meinen  Vorschlag  zur  Besserung  der  Verderbniss  am 
Anfang  des  Wortes  durch  parvus.  Bei  dieser  Eniendation:  parvus 
amnis  statt  Pasimensis  böte  die  Dichtung  einen  weiteren  Beleg,  dass 
der  die  Heere  trennende  Wasserlauf  nicht  der  Salto  gewesen  ist. 
während  für  den  von  Ficker  nachgewiesenen  Giessbach  das  Beiwort: 
candidus  aufs  beste  passen  würde. 


Rhytmi  de  victoria  Caroli. 

Isti  ritmi  sunt  de  victoria  regis  Caroli*). 

1.     Letare  Jerusalem,  gaude  plebs  moderna 
Exultentque  laudibus  agmina  superna, 


a)  Cod.  S.  Oall.  Nr.  1008  p.  102. 


*  Vgl.   meinen   Aufsatz  Friedrich   der  Freidige   u.  s.  w.    in   der  Fest- 
schrift far  G.  Waitz  S.  334. 

^  Schirrmacher,  Die  letzten  Hohenstaufen  S.  301. 
^  Vgl.  den  in  Anm.  1  angezogCDen  Aufsatz. 

*  Vgl.  Kopp-Bussen,  Reichsgeschichte  Buch  5  S.  225  ff. 
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Pax  devoto  populo  datur  sempiterna, 
Lux  redit,  in  tenebris  panditnr  lucerna. 

2.  80I  in  terris  oritur,  surgit  nova  Stella, 
Juris  et  justieie  plantula  novella, 
Tolluntur  dispendia,  pacis  fluunt  mella, 
Prestatur  trancquillitas  et  sedantur  bella. 

3.  Evaneseit  servitus,  redditur  libertas, 
Fovetur  inopia,  ditatur  paupertas, 
Procedentes  impii  per  vias  incertas 
Tabescunt  et  fugiunt  ad  piagas  desertas. 

4.  Sordet  idolatria,  vornat  fides  recta, 
Exspirat*)  ypoerisis,  anuUatur  secta, 
Sub  pede  conteritur  falsitas^)  deteeta, 
Veritas  expanditur,  probra  sunt  abiecta. 

5.  Preparatur  requies,  sepelitur  pena, 
Meror  obit,  gaudia  respirant  amena. 
Exsurgit^)  mundicia,  pereunt  obscena^) 
Rapina  prosternitur,  adoptans®}  aliena. 

6.  Conculcatur  pravitas,  lucescit  honestas, 
Ventose  superbie  declinat  potestas. 
Accedit  temperies,  fugatur  tempestas, 
Yems  fugit  aspera,  dulcis  venit  estas. 

7.  Moritur  irapietas,  vicium  marcescitO- 
Conservatur  racio,  facinus*)  decrescit^) 
Jesus  Christus  venditus*)  victor  ylarescit, 
Judas  victus  venditor  dolore  languescit^). 

8.  Quis,  nisi  sit  reprobus,  aram  inhonestat. 
De  qua  sumit  pabulum,  cuius  signa  gestat? 
Talis  suis  subditis  argumentum  prestat, 
Quod  sacriücabitur  ^),  qui  deum  in  festat. 

9.  0  quam  parum  cogitat  ille  de  beatis, 
Per  quem  sie  offenditur  auctor  bonitatis! 
Incidit  in  erimina  lese  majestatis; 

Ob  quam  rem,  ut  meruit,  ileat  de  peccatis. 
10.     Posset  infidelitas  umquam  major  esse 
Falsis"^)  sacerdotibus,  quam  illis  obesse, 
Quibus  multifarie  fingunt  se  prodesse? 
Talibus  ut  scandala  fiant,  est  necesse. 


a)  Cod.:  expirat.  b)  (^od.:  fiücitas.  e)  Cod.:  exorgit.  d)  Cod.  p.  103. 

e)  Cod. :  .  .  optans.  f)  Cod. :  marcessit.  g)  Cod. :  . .  cinus. 

h)  Cod. :  decressit.  i)  Cod. :  Tenditor.  k)  Cod. :  laagnessit. 

So  wird  zu  verbessern  sein  statt  sanctifloabitar  des  Cod.         m)  Cod. :  Falds. 
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11.  Unus  ex  discipulis*),  quem  mater  honorat, 
Matris  vestem  candidam  valde  decolorat. 
Guius  acta  flebilis  Lombardia  plorat 
Turbatur  Appulia,  Tuscia  laborat. 

12.  Abscindatur  penitns  illnd  membrum  vile, 
Ne  corpus  ulterius  faciat  exile. 

Si  secus  boc  fuerit,  erit  puerile, 
Pecus  enim  languidum  inficit  ovile. 

13.  De  morbosa  peeude  non  effundam^)  plura, 
Oris  sepe  veritas  parit  nocitura. 

Sed  tu  rnusa  debilis  vigilanti  cura^), 
Inceptum  exorditur  ab  arante  rura. 

14.  Clemens  quartus  fulgidum  solem  representat, 
Sub  quo  mundus  rutilat,  se  nubes  absentat; 
Verus  pastor  ovium  oves  sie  frequentat, 
Quod  uUam  ex  ovibus  lupus  non  cruentat. 

15.  Pro  cunctis  iidelibus  deum  interpellat, 
Nos  ad  vite  pascua  frequenter  appellat, 
Divinis  invigilat  camemque  flagellat^), 
Ut  inmundi  Spiritus  sagitam  expellat. 

16.  Ejus  vero  curia®)  vere  procurantur 
Uli,  quibus  merita  mera  subfragantur, 
Obmutescunt  precia,  dona  reprobantur 
Nee  virtutis  inopes  opes  operantur. 

17.  Simonia  latitat,  quiescunt  tributa, 
Sopitur  exactio,  lucra  fiunt  muta 
Nee  avara  manus  est  ab  ere  poUuta; 
Ad  statum  sunt  debitum  jura  devoluta. 

18.  A  mentis  clemencia  Clemens  non  recedit, 
BedditO  unicuique  suum,  nuUum  ledit, 
Adorat  justiciam  et  justis  obedit, 
Beatus  exterminat,  honesta  concedit. 

19.  Egenis  compatitur,  tristes  consolatur, 
Oberrantes  dirigit,  lapsos  exortatur, 
Detractores  arguit,  deo  famulatur, 
Latriam  amplectitur,  prophanumif)  execratur. 


ft)  Cod. :  dicipnlis.  b)  Cod. :  eflUdain. 

0)  Cod.  p.  104.  d)  Cod. :  flagelat. 

e)  Codex  wiederholt  die  beiden  letzten  Worte.  f)  Cod. :  r»dit. 

g)  Cod.:  phanom. 
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20.  Blasphemantes^)  increpat,  falsos  vilipendit, 
Obstinates  devovet,  gentiles  oiFendit, 
Commendat  sollicitos,  vagos  reprehendit 
Mundana  vituperat,  divinis  intendit. 

21.  Subfragatur  orphanis,  pupillos  tuetur 
Et  afflictis  condolet,  infirmis  medetur, 
Blasphemat  sacrilegos,  sanctos  reveretur^*), 
Exstirpatur  heresis,  fides  promovetur. 

22.  Fides  suo  tempore  sortitnr  augmentum, 
Augetur  felicitas,  cessat  nocumentum. 
Propter  sue  fertilis  lingue  documentum 
Suscipit  ecclesia  veri  suplementum. 

23.  Corruscat  in  legibus,  folget  in  virtute, 
In  scripturis  puUulat,  nee  curat  de  cute, 
Suam  ponens  animam  gregis  pro  salute 
Ab  hostili  liberat  oves  Servitute. 

24.  Hie  est  arca  federis,  honestatis  luinen, 
Aula  sapieneie,  doctrine  volumen, 
Petra  fortitudinis,  pietatis  Humen, 
Quapropter  assumptus  est  ad  Petri  cacumen. 

25.  0  quam  pastor  inclitus,  qui  sie  paseit  digne 
Gregem  sibi  subditam,  o  quam  vas  insigne, 
Quod  totum  aecenditur  caritatis  igne, 

Oves  novit  debiles  traetare  benigne. 

26.  Sub  euius  presidio  mundus  universus 
Paeis  gaudet  eommodo,  perit  vir  adversus, 
Luctus  est  in  eitaram  omnino  eonversus, 
Absorbetur  odium,  livor  est  submersus. 

27.  Sancte  pater  meritis  operum  vestrorum 
Nitet  Stella  fulgida,  flos  ehristianorum, 
Illustris  rex  Carolus,  decus  Gallicorum, 
Princeps  militaneium,  terror  impiorum. 

28.  Inter  mundi  principes  dico  probiorem 
Istum  Christi  militem,  qui  pati  laborem 
Non  timet,  nee  gladii  sentire  furorem, 
Ut  matris  ecelesie  deffendat  honorem. 

29.  Cum  in  manu  fuerit  regis  ensis  strietus^), 
Quis  suos  terribiles  expeetabit  ictus? 
Cum  a  suis  hostibus  est  magis  afßictus, 
Minus  host^s  dubitat  sicut  vir  invictus. 


a)  Cod.:  Blasnemftntes.  b)  Cod.  p.  in.>.  c)  (;od.  p.  106. 

Dontsche  Zeitschr.  für  Oeschichtsw.   1H90.  IV.   i.  22 
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30.  Libens  parcit  hnmili  et  est  pius  blando, 
Saperbus  rebellibus,  crudelis  nephando, 
Andax,  fortis,  dapsilis  ita,  qnod  in  dando. 
Sicut  decet,  respicit,  qualiter  et  qnando. 

31.  Hunc  natura  provida  fecit  sie  audacem, 
Ut  ejus  audacia  mundo  daret  pacem. 
Gonsultor  est  procerum,  linguamque  loquacem^) 
Contempnit  nee  reputat  eam  efficacem. 

32.  Videtur  ad  oculum,  quod  sicut  laville^) 
Centum  de  regalibus  vix  resistunt  mille, 
Nee  murorum  ambitus,  nee  clausura  ville 
Prosunt,  nee  munimina  —  sie  est  fortis  ille  I 

33.  Matfredus®),  qui  magiee  nitebatur  carte, 
Novit,  de  qua  Carolus  serviebat  arte  — 
Infaustis  auspieiis  victa  sua  parte 
Transieetus^)  arundine  ceeidit  in  mart«. 

34.  Erubeseat  impius  in  sermone  meo, 
Set  fidelis  gaudeat  de  tanto  tropheo, 
Plebs®)  Israel itiea  laudes  egit  deo 
Faeto  jactu  lapidis  magno  pbilisteo. 

35.  Post  cruentum  obitum  crudi  Pharaonis 
Regnum  fuit  traditum  in  manum  leonis, 
Per  quem  sie  defenditur  a  fraude  predonis, 
Quod  fulcitur  regio  rebus  valde  bonis. 

36.  Crevit  autem  postmodum  in  orbe  tumultus, 
Multus  sanguis  jaeuit  in  herba^)  sepultus^). 
Unde  Theotonicus  dolet  ineonsultus 

Nee  letatur  plurimum  Yspanus  incultus. 

37.  Insurrexit  itaque  contra  servum  Cbristi 
In  excelso  braebio  set  in  hora**)  tristi 
Conradinus  juvenis,  eui  virga  fuisti 
Alme  pater,  perditos  qui  nos  redemisti. 

38.  Istum  juvat*)  juvenem  Henricus  Yspanus 
Elatus  in  animo,  Senator  Homanus. 

Set  rex  carus  Karolus,  verus  Christianus, 
Ad  pugnandum  preparat  fortunatas  manus. 


a)  Cod. :  locacem.  b)  Die  drei  letzten  Worte  von  späterer  Hand, 
c)  80  Cod.  d)  Cod. :  traniectns.  e)  Cod. :  Ples. 

f)  Cod. :  erba.  g)  Cod.  p.  107.  h)  Cod.:  or». 

i)  Cod. :  ioanat. 
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39.  Jam  pugna  committitur  multum  violenta; 
Tellns  rubet  undique  sanguine  ementa 
Propter  moriencium  diversa  lamenta, 
Admiratur  ratio,  stupent  elementa! 

40.  Parvus  amnis*)  Candidas  utrosque  salutat, 
In  colorem  nibeum  se  frequenter  mutat 
Quisque  belli  gloriam  obtinere  putat, 
Pennis  volans  dubiis  palma  diu  nutat^)* 

41.  Tandem  sno  pugili  Spiritus  divinus 
De  supernis  affait,  quare  Gonradinus 
Omnino  devincitur.     Fugit  asininus, 
Adhiic  testis  superest  campus  Palentinus. 

42.  Tunc  in  ore®)  gladii  fere  ceciderunt 
Omnes  hostes  fidei,  qni  Christum  oderunt ; 
Set  pauci  residui,  qui  capti  fuerunt, 
Puniuntur  capite,  sicut  meruerunt. 

43.  Ilomanis  et  Apulis  morti  derelictis 

Est  Henricus  profugus  captus  ab  invictis, 
Qui  regis  carceribus  detinetur  strictis, 
Ubi  penitenciam  agit  de  delictis*). 

44.  Conradinus  anxius  Corona  regali 
Pro  Corona  plectitur  pena  capitali. 
Instruamur  igitur  in  exemplo  tali, 
Cum  teuere  debeat  malos  pena  mali. 

45.  Hujus  honor  prelii  mundo  dat  honorem 
Pacis,  set  pax  requiem,  requies  dulcorem. 
Dulcor  dulce  gaudium,  gaudium  odorem 
Sanitatis,  sanitas  vitam  longiorem. 

46.  Obfuscatur  vanitas,  fuscum  evanescit, 
Vilescit  res  sordida,  vilitas  sordescit, 
Discrescit®)  lux  glorie,  diesque  lucescit, 
Ordinatur  requies,  ordo  requiescit. 

47.  Quiescat  quicunque  vult  hostibus  deletis 
Tempus  acceptabile,  tempus  est  quietis. 
Omnes  gentes  plaudite,  que  deum  timetis! 
De  tanta  vicioria  gaudere  debetis. 

48.  Set  letare  forcius  terra  desolata 
Sacro  sancto  sanguine  Christi  dedicata 


a)  Cod. :  Pasimensis.  b)  Die  beiden  letzten  Worte  von  sp&terer  Hand. 

0)  Cod. :  höre.  d   Cod.  p.  108.  e)  Cod. :  Dieacit. 
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A  jugo  barbarico  eris  liberata, 
Si  regi  proveniant  longiora  fata! 

V.K     Orbis  factus  malleus  Grecos  superabit, 
Sarracenos  destruet,  Indis  imperabit, 
Fallaces  hereticos^)  rex  exterminabit 
Convertet  scismaticos^),  crucem  exaltabit ! 

50.  Fideiu  dant^)  probabilem  nobis  multa  signa, 
Quod  in  regis  tempore  fiel  sie  benigna 
Omnis  generatio,  quod  ad  cmcis  ligna 
Adoranda  veniet  dona  ferens  digna. 

51.  Hec  duo  candelabra  mundi  luminosa 
Conservet  diucius  virgo  gloriosa! 

Nou  loquar  ulterius,  terminetur  prosa 
Ne  verbi  prolixitas  fiat  onerosa^®). 


1.  Letum  Carmen  aro,  quoniam  de  principe  claro, 
Ecclesie  caro,  grata  reifere  paro! 

Lux  tenebras  demens  rege  carmina!    Suscepit   Clemens 
Papa  pater  Clemens  impia  facta  premens. 

2.  Qui  patrum  pater  es,  Petri  sanctissimus  heres 
Sic  sacris  beres,  quod  sacra  dona  feres  ). 

0  pia  virtutis  domus,  doctrina  salutis 
Est  tua  pollutis  immaculata  cutis. 

3.  More  nitet  solis  virtutibus  insita  solis 
Mens  tua.     Digna  polis  evacuata  dolis, 
Justa  foves,  ödes  injusta,  juvantia  prodis. 
Justis  eustodis  celica  jussa  modis, 

4.  Sacra  doces,  oras  dominum,  dum  crimina  ploras. 
Fletibus  irroras  ora,  trahendoS^)  moras 

Tu  qui  jura  regis.     Audi  preconia  regis! 
Fulget^)  legis  gemma,  lucema  gregis. 

5.  Est  facie  letus  Garolus,  pius,  ore  facetus, 
Audax,  discretus,  factus  in  orbe  metus, 
Gloria  Francorum,  via  pacis«  luma*)  malorum 
Justus  justorum  laudat  ubique  cborum 

6.  Rex  gratis  gratus,  grata  pro  pace  vocatus 
Munit  ut  iratus  hostibus  ense  latus. 


a)  Cod. :  heriticos.  b)  Cod. :  oiBmaticos. 

c)  Cod. :  dat.  d)  Cod. :  honerosa.                           e)  Cod.  p.  ift^ji. 

f)  Cod.  p.  109.  g)  Cod. :  traendo.                           h)  Cod.  F  -  -  - 
i)  Cod. :  Inna. 
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Audaces  ditat,  timidos  ut  flamina  [?]»)  vitat, 
Hostes  subpeditat,  quos  feriendo  citat. 

7.  Laudan t  gesta  ducem  veram  flagitancia  lucem, 
Nee  tiraet  ipse  trucem  pro  cruce  ferre  crucem, 
Ut  pacem  ponat,  galea  capud  ipse  coroDat, 
Ictus  iain  donat,  bellica  tuba'O  sonat. 

8.  Princeps  arma  gerit,  dat  prelia,  funera  querit, 
Ensis  utrimque  ferit,  impius  ense  perit. 
Grandia  rex  cgit,  cum  subdola  regna  subegit, 
Matfredum  fregit,  (juera  modo  terra  tegit^). 

iK     Set  rex  corde  leo  pro  tarn  felice  tropheo 
Subcumbente  reo  dat  sacra  thura  deo. 
Gallia  deridet^),  sapiens  Provincia  ridet, 
Teutonicus  stridet,  cum  sua  fata  videt. 

10.  Post  casus  memores  ad  regni  sumptus  honores 
Hostes  peiores  devorat  ante  fores. 

lam  Conradinus,  puer  annis,  mente  lupinus, 
Regni  per  facinus  vult  penetrare  sinus. 

11.  0  puer  inmitis,  renovans  discrimina  litis, 
Bella  movere  sitis,  mors  erit  ista  sitis! 

Cur  prece,  cur  donis  vis  frangere  claustra  leonis? 
Te  male  disponis  —  consulo,  cede  bonis®). 

12.  Ut  fatuus  juvenis  verbis  deceptus  amenis 
Afflictus  penis  ad  tua  dampna  venis. 

En  leo  turbatur,  movet  asper a  bella,  minatur 
Hostibus,  armatur,  undique  pugna  datur. 

13.  Rex  qui  corde  fremit  hunc  percutit,  huncque  peremit, 
Tarbam  cede  premit,  pressa  dolore  gern  it. 

Hinc  furit  Yspanus  Henricus  mente  profan us, 
Polluit  insanus  sanguinis  imbre  manus. 

14.  Ensis  cuncta  vorat,  hie  anhelatO,  et  ille  laborat, 
Hie  gemit,  hie  plorat,  hie  latus  ense  forat. 
Fluctibus  in  pravis^)  fere  frangitur  anchora  navis 
Et  fidei  clavis  —  est  ita  pugna  gravis. 

15.  Set  casum  mutat  deus  et  sua  castra  salutat! 
Vineitur  et  nutat,  qui  superare  putat. 

Has  frangis  vires,  obstat  cum  nulla  tibi  res, 
Qui  deus  atque  vir  es,  qui  sine  fine  vires. 


a^  (.'od. :  flnmina.  b)  Cod. :  turba.  c»  Cod. :  regit, 

d)  Cod.:  derridet.  e)  Cod.  p.  iio.  f)  Cod. :  anelat.  g)  Cod. :  ignavis. 
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16.  Subeumbant  viles,  motus  superat  pueriles 
Rex  Christi  miles,  gens  fugitiva  siles! 

Quo  reprobus  vadit,  cur  terga  fuge  sua  traditV 
Sic  non  evadit,  nam  fugiendo  cadit. 

17.  Carceris  areta  coles  deineeps  Yspanica  proles  — 
Dampnificata  doles,  que  dare  dampna  soles. 

Te  Corrade  ligat  restis,  te  mucro  fatigat; 
Funus  ut  infligat,  sanguine  colla  rigat. 

18.  Jussio  regalis  et  pena  mori  capitalis 

Te  facit.     Est  talis  mors  facienda  malis! 

Die  homo,  cur  sevis,  cur  Christi  reddere  te  vis 

HostemV   Vita  brevis  finit  ut  uinbra  brevis. 

19.  Ad  rem  quc  ledit  justos,  vel  ledere  credit, 
Non  male  procedit  lesio,  quando  redit. 

Roma  superba  taces,  queras  Germania*)  paces, 
Tuscia  victa  jaces,  Gallia  justa  places. 

20.  ülcio  digna  dei  dedit  istos  perniciei, 
Flentes  ergo  rei  pacificentur  ei. 

Pono  metris  metas,  omnis  congaudeat  etas. 
Algeat  inpietaSy  rex  tua  regna  petas! 

21.  Set  post  hec  fata  domino  fac  templa  beata, 
Est  tibi  tarn  grata,  quo  duce  palma  data. 
0  pater,  o  domine,  sine  principio  sine  fiue 
Regem  labe  sine,  regna  tcnere  sine! 


a)  Cod. :  Oramaria. 


Kleine  Mittheilungen. 

Das  Yerhältniss  der  Karolinger  zu  den  Papstwahlen.    Die 

Erkenntniss  dieses  grund wichtigen  Verhältnisses  ist  jüngst  durch  zwei 
von  einander  unabhängige  Monographien,  ü.  Dop f fei,  Kaiserthum 
und  Papstwahl  unter  den  Karolingern  1889,  und  M.  He  im  buch  er, 
Die  Papstwahlen  unter  den  Karolingern  1889,  in  höchst  bemerkens- 
wei*ther  Weise  gefördert  worden,  und  indem  wir  darauf  hinweisen, 
möchten  wir  zugleich  hervorheben ,  dass  die  im  wesentlichen  über- 
einstimmenden Resultate  beider  an  einem  der  wichtigsten  Punkte 
überraschend  bestätigt  werden,  und  zwar  urkundlich,  durch  eine  von 
ganz  anderen  Interessen  ausgehende  Forschung  in  K.  Lampr echtes 
vortretFlichem  Buch:  Die  Komische  Frage  von  König  Pippin  bis  auf 
Kaiser  Ludwig  den  Frommen  in  ihren  urkundlichen  Kernpunkten 
erläutert,  1889^).  —  Dopfl'el  und  Heimbucher  zeigen  nämlich  beide 
durch  die  zusammenhängende  Betrachtung  und  Kritik  der  betr.  Er- 
eignisse und  Daten,  dass  weder  Pippin  noch  Karl  der  Grosse  ein 
Bestätigungsrecht  bei  der  Papst  wähl  derart,  Avie  die  Byzantinischen 
Kaiser  und  deren  Stellvertreter,  die  Exarchen  zu  Ravenna,  beansprucht 
oder  ausgeübt  haben,  sondern  dass  sie  sich  begnügten,  von  der  ge- 
schehenen Wahl  officicU  in  Kenntniss  gesetzt  zu  werden  und  eine 
gewisse  Anerkennung  auszusprechen,  die  kaum  mehr  als  eine  formale 
Bedeutung  hat,  weil  die  Weihe  desElekten  immer  schon  längst 
vorher  erfolgt  ist.  Erst  durch  die  Massregeln  Lothar's  im  Jahre 
824  wird  eine  Aenderung  geschaffen,  die  nach  dem  eben  Gesagten 
eine  Verstärkung  des  kaiserlichen  Einflusses  auf  die  Papstwahl  dar- 
stellt. —  Lamprecht  hat  bekanntlich  den  scharfsinnigen  Versuch  ge- 
macht ,  aus  den  uns  erhaltenen  Pacta  der  Kaiser  und  Päpste  von 
817  und  962  den  Wortlaut  der  denselben  zu  Grunde  liegenden 
frühereu  Urkunden  Pippin's  und  Karl's  des  Grossen  zu  reconstruiren. 
Bei  allem,  was  dabei  an  Einzelheiten  zweifelhaft,  ja  gewagt  erscheinen 
mag,    darf  man   nicht  verkennen  —   dies   möchten    wir   gegen   eine 

^)  Zu  Dopffel   vgl.  Bibliogr.  '89,  2798.    '90,  83.   —   Heimbucher: 
'89.  2000.  2797.   '90,  82.  —  Lamprecht:  '89,  2798a.  4631.   '90,  830. 
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Recension  von  G.  Kaufmann  in  der  Deutschen  Litteratarzeitung  ein- 
wenden — ,  dass  dieser  völlig  neue  Weg,  die  schwierigen  Dinge  auf- 
zuklären, im  Ganzen  zu  wichtigen  unzweifelhaften  Resultaten  fuhrt. 
Eins  derselben  ist  die  Reconstruction  des  Factums  Karins  des  Großen 
mit  dem  Papste  vom  Jahr  801,  der  Nachweis,  dass  darin  zuerst 
eine  Bestimmung  über  die  Papstwahl  aufgenommen  ist,  sowie  der 
Nachweis  des  Wortlautes  derselben.  —  Diese  so  von  Lamprecht  durch 
Quellenanalyse  urkundlich  erschlossene  Bestimmung  deckt  sich 
nun  völlig  mit  dem ,  was  Dopifel  und  Heimbucher  in  oben  er- 
wähnter Weise  als  Rechtsanschauung  und  -praxis  Karl's  des  Grossen 
betr.  seines  Verhaltens  zur  Papst  wähl  dargethan  haben  — ,  ein  in  der 
Art  gewiss  seltenes,  höchst  erfreuliches  Zusammentreffen,  das  wohl 
geeignet  ist,  die  von  so  verschiedenen  Ausgangspunkten  gewonnenen 
Resultate  und  die  zu  denselben  führenden  Wege  als  durchaus  zuve^ 

lässige  erscheinen  zu  lassen.  „  t»  ,     . 

Ernst  Bernheim. 

Ich  benutze  die  Gelegenheit,  um  zu  meiner  kleinen  Mittheilunp 
über  die  Sage  von  derPUpstinJohanna  einen  Nachtrag  zu  geben. 
Wie  verbreitet  und  geglaubt  die  Geschichte  von  einer  Byzantinischen 
Patriarchin  noch  im  11.  Jahrhundert  in  Italienischen,  speciell  in  Rö- 
mischen Kreisen  war,  ersieht  man  daraus,  dass  Papst  Leo  IX.  sich 
nicht  scheut,  dieselbe  in  seinem  grossen  Rechtfertigungsschreiben  an 
den  Patriarchen  von  Byzanz  diesem  selber  voraurücken.  Leo  sagt 
da  (Mansi,  Sacr.  conc.  collectio  1774  Band  XIX  S.  649  ^  23):  ,Absit 
autem,  ut  velimus  credere,  quod  publica  fama  non  dubitat  asserei^e. 
Constantinopolitanae  ecclesiae  contigisse  ut  eunuchos  contra  primuin 
sancti  Nicaeni  concilii  capitulum  passim  promovendo  feminam  in  sede 
pontificum  suorum  sublimasset  aliquando" :  obwohl  letzteres  kaum  zu 
glauben ,  müsse  er  es  am  Ende  doch  für  möglich  halten ,  ,quia  eu- 
nuchos et  aliqua  parte  corporis  imminutos  -  -  -  ad  pontificatum  -  -  - 
adhuc  promovetis*.  E.  B. 

II  libro  di  Montaperti  ^  In  meinen  ,  Quellen  und  Forschungen 
zur  ältesten  Geschichte  der  Stadt  Florenz"  II  S.  297  ff.  habe  ich 
unter  dem  Titel  „Eine  Mobilmachung  in  Florenz  und  die  Schlacht 
von  Montaperti  am  4.  September  1260*  einen  Aufsatz  th eilweise  und 
verbessert  wieder  abdrucken  lassen,  der  früher  in  der  Wochenschrift 
,Im  neuen  Reiche"  1873  erschienen  war.  Derselbe  erzählt,  grössten- 
theils  auf  Grund  der  in  Florenz  im  sogen.  Libro  di  Montaperti  auf- 
bewahrten Originalurkunden,  die  Geschichte  des  unglücklichen  Heeres- 
zuges,  den   im  Herbste  des  Jahres  1260  die  Florentiner  zur  Verpro- 

M  Herausgegeben  von  C.  Paoli.     Vgl.  Bibliogpr.  Nr.  2921. 


Verhältnies  der  Karolinger  zu  den  Fapstwahlen  (E.  Bemheim).     343 

viantirung  der  ihnen  verbündeten  Stadt  Montaicino  im  südlichen 
Toscien  unternahmen  und  auf  dem  sie  an  der  Arbia  von  den  Sienesen 
und  der  diesen  zu  Hilfe  geschickten  Beiterschaar  des  Königs  Man- 
fred von  Sicilien  überfallen  und  fast  ganz  vernichtet  wurden.  Für 
meine  Zwecke  genügten  damals  die  Auszüge,  die  aus  dem  dicken 
Urkundenbande,  welchen  man  sich  nach  heutigem  Begriife  als  die 
Acten  des  Kriegsministeriums  und  Generalquartiermeisters  eines  Heeres 
zu  denken  hat,  A.  Gherardi  offiziell  gemacht  hatte,  und  die  als  sogen, 
spoglio  im  Archiv  zu  Florenz  aufbewahrt  werden  (s.  dort  S.  300  Anm.). 
Schon  damals  (1872),  als  ich  diesen  spoglio  benutzte,  war  es  der  leb- 
hafte Wunsch  des  heutigen  Herausgebers  des  Archivio  storico  Ita- 
liano,  des  Herrn  Professors  C.  Paoli  in  Florenz,  der  schon  1869  eine 
eigene  Arbeit  über  die  Battaglia  di  Montaperti  veröffentlicht  hatte, 
das  in  jenem  Libro  di  Montaperti  vereinte  Urkundenmaterial  in 
extenso  zu  ediren,  da  es  uns  die  beste  und  vollkommenste  Auskunft 
über  die  Art  und  Weise  biete,  wie  die  Italienischen  Comunen  des 
13.  Jahrhunderts  ihre  Heere  aushoben,  mobil  machten  und  ins  Feld 
ziehen  Hessen.  Er  kam  damals  nicht  dazu.  Jetzt,  fast  zwanzig  Jahre 
später,  hat  er  es  aber  möglich  gemacht,  uns  im  9.  Bande  der  „Docu- 
menti  di  storia  Italiana  pubblicati  a  cura  della  r.  deputazione  sugli 
studi  di  storia  patria  per  le  provincie  di  Toscana,  deir  Umbria  e  delle 
Marche"  einen  Abdruck  der  zahlreichen  und  durch  einen  Glücksfall 
zum  grössten  Theile  erhaltenen  Originalacten  in  einem  stattlichen 
Bande  vorzulegen  und  mit  einer  Einleitung  zu  versehen,  welche  alle 
wichtigen  dieselben  betreffenden  Punkte  abschliessend  bespricht.  Da  die 
Ereignisse,  welche  zu  der  Schlacht  von  Montaperti  führten  und  der 
Verlauf  der  Schlacht  selbst  im  wesentlichen  weiteren  Kreisen  be- 
kannt sind,  weil  sich  nicht  nur  die  Kenner  der  Geschichte  Mittelitaliens 
im  13.  Jahrhundert  und  des  Königs  Manfred's,  sondern  auch  die 
Freunde  Dante's  für  sie  interessiren ,  kann  ich  hier  wohl  von  einer 
Skizzirung  derselben  absehen  und  auch  den  Inhalt  der  hier  publi- 
cirten  Actenstücke  beiseite  lassen,  und  darf  mein  Ueferat  auf  eine 
kurze  Inhaltsangabe  der  Einleitung  des  Herrn  C.  Paoli  beschränken. 
Bei  der  Sorgfalt,  mit  der  der  Herr  Herausgeber  wie  immer  gearbeitet 
hat,  und  bei  der  vollständigen  Beherrschung  aller  der  hier  einschlagen- 
den Fragen  bleibt  mir  eben  nichts  übrig,  als  nur  ein  Referat  zu 
geben. 

Nach  einer  knapp  gehaltenen  Einleitung,  die  sich  über  die  Ur- 
sachen, welche  zu  dem  Kampfe  zwischen  Florenz  und  Siena  im  Jahre 
1260  führten,  verbreitet,  wird  über  die  Bedeutung  des  Libro  di  Mon- 
taperti als  eines  einzig  dastehenden  Documents  zur  Militärgeschichte 
des  Mittelalters  gehandelt.     Denn  die  Sammlung,   die  sich  über  den 
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Zeitraum  vom  9.  Februar  1260  bis  zum  Tage  vor  der  Schlacht  er- 
streckt, hat  eine  grosse  Zahl  der  Urkunden  aufbewahrt,  welche  sich 
auf  die  Vorbereitungen  beziehen,  die  theilweise  von  Tag  zu  Tag 
die  Florentiner  trafen,  um  diesen  Kriegszug  ins  Werk  zu  setzen  und 
auszuführen.  Aber  es  sind  nicht  nur  rein  kriegensche  Vorberei- 
tungen, die  wir  aus  ihnen  kennen  lernen.  Die  Urkunden  enthalten 
die  werthvoUsten  Angaben  zur  Topographie  und  Verwaltungs- 
geschichte von  Florenz  und  seiner  Grafschaft,  haben  uns  die  Namen 
zahlreicher  Florentiner,  bekannter  und  unbekannter,  aufbewahrt  und 
gestatten  uns  einen  Einblick  in  sociale  Verhältnisse,  wie  kaum  ein 
anderes  Document.  Lernen  wir  doch  z.  B.  allein  die  Nam»Mi  von 
mehr  als  200  Notaren  aus  ihnen.  An  diese  mehr  allgemeinen  Be- 
merkungen schliesst  sich  eine  detaillirte  Beschreibung  der  jetzt  in 
einen  prächtigen  Folioband  gebundenen  Urkundensammlung.  Ur- 
sprünglich bestand  sie  aus  neun  verschiedenen  Theilen  (registri),  welche 
die  Aufzeichnungen  der  verschiedenen  mit  der  Heeres- Ausrüstung, 
-Leitung  und -Verproviantirung  u.  s.  w.  betrauten  Magistrate  enthielten 
und  die  den  Sienesen  als  werth volle  Stücke  der  Siegesbeute  in  die 
Hände  gefallen  waren,  und  von  diesen  bis  nach  der  Eroberung  ihrer 
Stadt  durch  den  ersten  Mediceischen  Grossherzog  (1555)  sorgfältig 
aufbewahrt  wurden.  Erst  1570  kam  der  Band  nach  Florenz.  Seitdem 
ist  er  hier  im  Staatsarchive  verblieben.  Bedenkt  man,  dass  von  den 
älteren  Urkunden,  welche  die  Stadt  Florenz  betroffen,  so  unendlich 
viel  verloren  gegangen  ist  —  besitzen  wir  doch  keine  der  zahlreichen 
Abschriften  mehr,  welche  von  den  Statuten  der  Comune  (Podesti), 
und  des  Populo  vor  dem  Jahr  1300  gemacht  worden  sind  — ,  so  wird 
man  zu  glauben  geneigt  sein ,  dass  wir  die  Erhaltung  dieser  merk- 
würdigen Actenstücke  nur  dem  Umstände  verdanken,  dass  diese  Stücke 
der  Florentiner  Heereskanzlei  den  Sienesen  1260  in  die  Hände  fielen. 
Sie  haben  sie  dann,  wie  zahlreiche  ihrer  eigenen  Urkundenbände  ans 
dem  13.  Jahrhundert  beweisen,  glücklicher  aufbewahrt,  als  es  die 
Florentiner  zu  thun  im  Stande  waren.  Heisst  es  doch  z.  B.  bei 
G.  Villani  XII,  17,  dass  gelegentlich  der  Vertreibung  des  Herzogs 
von  Athen  aus  Florenz  (1353J  im  Palazzo  »ogni  atto  e  scritture  vi 
lurono  prese  e  arse  -  -  -  e  poi  ruppero  la  camera  di  comune  e  di 
quella  tratti  tutti  i  libri  ov*  erano  scritti  tutti  gli  sbanditi  e  rubelli 
0  condannati  del  comune  e  arsi  tutti;  e  simile  rubati  tutti  gli  atti 
deir    uficiale   della   mercatanzia  senza  contrasto    niuno"    etc.   etc.  — 

Nachdem  Herr  G.  Paoli  diese  neun  ursprünglichen  Abtheilungen, 
aus  denen  der  heutige  Libro  di  Montaperti  zusammengesetzt  ist,  ein- 
gehend besprochen  hat,  gibt  er  die  hier  schon  angedeutete  Geschichte 
der  Handschrift  in  einem  3.  Capitel  und  deren  litterarisehe  Benutzung 
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und  Verwerthung  in  einem  vierten.  Dass  der  Abdruck  der  Urkunden 
selbst,  in  der  Reihenfolge  der  neun  verschiedenen  Bestandtheile,  dann 
diplomatisch  exact  ist,  bedarf  keiner  weiteren  Versicherung.  Schreib- 
fehler des  Originals  sind  von  dem  Herausgeber  im  Text  verbessert, 
doch  ist  die  Lesart  der  Handschrift  in  den  Anmerkungen  notirt,  die 
gelegentlich  auch  erläuternde  Bemerkungen  des  Heraugebers  zum 
Texte  bringen.  Vier  ausführliche  Register,  welche  die  Urkunden 
in  ihrer  chronologischen  Ordnung  aufführen  und  Sachen-,  Orts- 
und   Namensverzeichnisse    bringen ,    beschliessen    diese    musterhafte 

Publication. 

0.  Hartwig. 

Waldenserprocess  in  Regensburg  1395.  H.  Haupt  schliesst 
in  seinem  instructiven  Artikel  über  Waldenserthum  und  Inquisition 
im  südöstlichen  Deutschland  (oben  Bd.  III  S.  330  flf.,  besonders  849) 
aus  den  Aussagen  des  Webers  Borschön,  dass  zwischen  1380  u.  1400 
mindestens  zwei  Waldenserverfolgungen  in  Regensburg  stattgefunden 
haben.  Ueber  eine  Untersuchung  kann  ich  Näheres  berichten ;  ob 
sie  aber  mit  einer  der  von  Borschön  in  seinem  Verhör  erwähnten  sich 
deckt ,  lösst  sich ,  trotzdem  sie  in  die  angegebene  Zeit  fUllt ,  nicht 
feststellen,  da  das  Nachfolgende  nur  aus  Einzelprotokollen  stammt. 

Cod.  3748  der  Wiener  Hof-  und  Staatsbibliothek  enthält  unter 
andern  wichtigen  Materialien  zur  Regensburger  Kirchengeschichte  des 
ausgehenden  14.  Jahrhunderts  auf  fol.  145  ff.:  Examen  Conradi  Huter 
civis  Ratisponensis.  Die  Untersuchung  führte  in  Gegenwart  des 
Bischofs  Johann ,  mehrerer  Domherren  und  anderer  höherer  Geist- 
lichen der  Pfarrer  von  St.  Ulrich,  Friedrich  Sussner,  als  »inquisitor 
heretice  pravitatis  per  predictum  episcopum  deputatus**.  Der  An- 
geklagte sagte  zunächst  aus,  dass  er  vor  zwei  Jahren  freiwillig  seine 
Irrthümer  abgeschworen  und  Denunciation  seiner  früheren  Genossen 
versprochen  habe.  Die  sonstigen  Aussagen  beziehen  sich  auf  bekannte 
Waldensische  Lehrsätze.  Der  Laienbeichtvater  heisst,  wie  auch  sonst, 
„Nicolaus  in  vulgo:  HerNiclas".  Konrad  war  durch  Freunde  und  Aus- 
wärtige der  Secte  zugeführt  worden,  die  angeblich  alle  bereits  ge- 
storben waren.  In  Donauwörth  war  seine  Schwester  Elisabeth  als 
„relapsa"  verbrannt. 

In  einem  fünf  Tage  später  am  2.  October  stattfindenden  Verhör 
gesteht  er,  dass  auch  seine  Schwiegermutter  mit  seiner  Schwester  ver- 
brannt und  seine  Frau  ebenfalls  in  der  Häresie  unterrichtet  gewesen 
sei,  doch  leugnet  er,  in  Donauwörth,  wo  er  zuletzt  vor  dem  Kriege 
der  Baiernherzöge  mit  den  Reichsstädten  gewesen  sei  und  wo  ihn 
wohl  hundert  Bekannte,  darunter  manche  Waldenser,  im  Hause  seiner 
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Schwester  bewirthet  hlltten  (propinassent) ,  in  Gegenwart  des  vom 
Bischöfe  von  Eichstätt  gefangen  gehaltenen  Johannes  0er tel  zn  Zweien 
aus  der  Secte,  die  man  „doininos*  nenne,  gesagt  zu  haben,  er  wolle 
sie  auf  den  Scheiterhaufen  bringen,  da  sie  seiner  Schwester  geschadet 
hätten.  Als  SoUemnitiltszeugen  fungirten  bei  beiden  Verhören  Regens- 
burger  Bürger. 

Aus  den  fol.  148  f.  eingereihten  Protokollen  vom  25.  Mai  und 
20.  September  ergibt  sich,  dass  der  frühere  Waldenser  Johann*« 
Oertel  den  Konrad  Huter  recht  gut  kannte  und  zwar  schon  seit 
Pfingsten  13!>1  in  Donauwörth,  wo  er  und  andere  „Conrado  propi- 
nassent, ex  eo,  quia  noverunt  eum  esse  ejusdem  sect«".  Im  ver- 
flossenen Jahre  sei  er  flüchtig  nach  Regensburg  gekommen  und  habe 
Konrad  besucht,  der  auf  seine  Klage  erwidert  habe,  dass  auch  er 
schon  vieles  habe  erdulden  müssen. 

Konrad's  Frau  deponirte  am  20.  October,  sie  sei  durch  die  später 
verbrannte  Ottilie  Lautenbechkinn  in  die  Geheimnisse  der  Sect*  ein- 
geweiht worden.  Vor  ungefilhr  14  Jahren  habe  sie  vor  einem  Laien 
ihre  Beichte  abgelegt,  ganz  wie  man  es  bei  einem  Geistlichen  tbne, 
nur  habe  sie  nicht  gekniet.  Die  Anhilnger  der  Secte  hiessen  ,noti, 
in  vulgo:  di  chunden".  Sie  habe  vor  dem  päpstlichen  Inquisitor 
Martinus  früher  ihre  Irrthümer  abgeschworen. 

An  diesen  wurden  sodann  die  Acten  vom  Bisehof  gesandr. 
Martin  antwortete  am  12.  Mai  des  folgenden  Jahres,  er  linde  gar 
nichts  Strafbares  (omnino  niehil  punibile)  in  den  Aussagen ;  zudem 
habe  er  sich  sorgfältig  bei  den  Jüngstbekehrten  nach  Konrad  Huter 
und  Genossen  erkundigt  und  erfahren,  dass  sie  nach  ihrer  Bekehrunfj 
vollkommen  unschuldig  seien  und  alle  Zusammenkünfte  der  Waldenser 
mieden.    Darum  scheine  ihm  die  Freilassung  der  Gefangenen  angezei^. 

Dieselbe  erfolgte  acht  Tage  darauf.  Gegen  Ende  desselben 
Jahres  liefen  wieder  Anzeigen  gegen  Konrad  ein.  So  sollte  er  zn 
Jemandem,  der  mit  ihm  auf  derselben  Kammer  schlief  und  den  Segen 
sprach :  „In  nomine  tuo,  omnipotens  Dens,  misericors  Deus,  unus  Dens", 
bemerkt  haben:  „Quando  est  mortuus  (Wenn  ist  er  tod!)**,  und  trotz 
aller  Ermahnungen  sei  er  bei  dem  „da  lazz  ichs*  geblieben.  Ein 
ander  Mal  neckten  ihn  anscheinend  zwei,  als  sie  nach  ihrem  Abend- 
gebete ihm  zuriefen:  ,,Dilecte  Conrade,  dicite  etiam  nobis  unam  ora- 
cionem  deDeo** ;  Konrad  entgegnete  zornig:  „Quantum  potes  tu  eavillare, 
in  theotonico:  Waz  magst  du  geclatfen  auz  deinem  pösen  Maul**.  Aus 
den  Acten  ist  nicht  zu  ersehen,  ob  die  Sache  schlimmere  Folgen  für 
Konrad  gehabt  hat. 

H.  Finke. 


Waldenserprocess  in  Kegensburg  (H.  Finke).  347 

Das  Yieekanzellariat  Kaspar  Schlickes.  Man  hat  in  neuester 
Zeit  nicht  beachtet,  dass  Kaspar  Schlick  vor  seiner  Erhebung  zum 
Kanzler  Kaiser  Sigmund's  sich  längere  Zeit  officiell  des  Titels  Vice- 
kanzler  bediente.  Im  Gegensatz  zu  "VVencker^  und  Aschbach'', 
die  beide  von  Kaspar  auch  als  Vicekanzler  reden,  sagt  Lindner': 
Einen  Vicekanzler  finde  ich  seit  dem  Amtsantritt  Georg' s  von  Passau 
(er  war  Kanzler  1417— 142-3)  nie  in  den  ünterfertigungen.  Br ess- 
lau* lässt  Schlick  zum  Protonotar  und  dann  sofort  1432  oder  1438 
zum  Kanzler  aufsteigen.  Dem  gegenüber  ist  zu  bemerken ,  dass 
Schlick,  dessen  subscriptio  Lindner  am  7.  Juli  1427  zum  ersten  Male 
findet,  am  5.  August  1429  *  sich  in  einem  Briefe  an  Kurfürst  Fried- 
rich I.  von  Brandenburg  unterzeichnet:  „Ewerr  fürstlichen  gnaden 
Avilliger  Caspar  Slik  beider  königlicher  insigel  iczund  vicecancellarius". 
Am  20.  October  1429  ®  schreibt  der  Nürnberger  Peter  Volkmer  an 
Schlick:  „Dem  erbern  und  weisen  hern  Casparn  Slicken  prothono- 
tarii  und  secretarii  jetzunt  vicecancellario  etc.  meinem  lieben  herren 
und  gönner".  In  den  Urkunden  der  folgenden  Zeit  unterfertigt  Schlick 
nur  „ad  mandatum  domini  regis,  Caspar  Slick^.  Am  r>.  Mai  1432 
zeichnet  er,  zum  ersten  Male  für  uns  in  officieller  Form  ^  in  einer 
Urkunde  Sigmund's  ^  „ad  mandatum  domini  regis  Caspar  Sligk  vice- 
cancellarius*. In  dieser  Eigenschaft  begegnet  er  uns  wieder  in  der 
Unterschrift  am  1.  November®  und  3.  December ''^  14'{2  und  ferner 
1433,  15.  ApriP^  und  4,'\  20.,  21.  u.  22.»»  Juni.   Vicekanzler  nennt  er 


^)  Collecta  archivi  et  cancellariae  jura.    Argentorati  1715.  p.  410. 

')  Gesch.  Kais.  Sigmund'«  Bd.  IV  p.  438,  der  sich  auf  den  nicht  zu- 
verlässigen Windeck  stützt,  während  Wencker  auf  den  Eid  von  1433  Apr.  7, 
s.  unten  p.  348  Note  1,  Bezug  nimmt. 

')  Urkundenwesen  Karl's  IV.  und  seiner  Nachfolger  (Stuttgart  1882)  p.  35. 

*)  Handbuch  der  Urkundenlehre  Bd.  I  (Leipz.  1889)  p.  400. 

'')  RTA.  IX  Nr.  228  p.  306.  ^)  RTA.  IX  Nn  270  p.  339. 

')  Die  Briefe  von  1429,  5.  Aug.  u.  20.  Okt.  sind  keine  königlichen. 

')  Für  Joh.  Franz  von  Gonzaga  (Ernennung  zum  erblichen  Markgrafen 
von  Mantua):  in  Wien,  H.-H.-St.-A.  Registraturb.  J  fol.  185  ab. 

*)  Urkunde  Sigmund*s  für  eine  Mariana:  in  Siena.  8t.-A.  Lett.  conc, 
von  mir  unter  Briefen  von  a.  1434  gefunden. 

***)  Vollmacht  Sigm.'s  für  Hzg.  Wilh.  v.  Baiern  und  Joh.  ep.  Curiensitf, 
gedruckt  u.  a.  Martene,  Ampi.  colL  Vlll.  233—237. 

*^)  ISigmund  an  da«  Basler  Concil:  Venedig,  Markusbibl.  cod.  lat.  Z  l(j6 
fol.  146b  f. 

"*)  Sigm.'s  Waffenstillstand  mit  Venedig:  in  Wien,  Registraturb.  K  fol.  7b. 

^')  20.,  21.  u.  22.  Juni,  Urkunden  Sigm.  s  für  Zürich :  Zürich,  Staatsarchiv. 
Urkk.  Stadt  u.  Landschaft  Zürich  Nr.  108  (Juni  20);  Nr.  1856  (Juni  21): 
Nr.  1857  u.  Nr.  2893  (Juni  22). 
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sich  auch  1433,  7.  April  in  dem  Schwur^  den  er  als  Vertreter  Sigmund's 
zusammen  mit  dem  anderen  königlichen  Gesandten ,  dem  Grafen 
Matico,  dem  Papste  leistete  \  und  am  folgenden  Tage,  8.  ApriU  in 
der  Quittung  ^,  die  er  und  Matico  Eugen  über  4000  tl.  ausstellten: 
,,Nos  Matiko  de  Calloncz  -  -  -  et  Caspar  Slick  vicecancellarios  et 
oapitaneus  terrarum  Egre". 

Für  die  Beurtheilung  der  angeführten  Stellen  fällt  in 's  Gkwicht^ 
dass  Schlick  am  6.  Februar  1430  und  auch  noch  Ende  1431  oder 
Anfang  1432  „des  kungs  prothonotarius  und  secretarios*'  genannt 
wird'.  Er  hat  demnach  im  August  1429  nur  zeitweilig^  den  Titel 
Vicekanzler  geführt.  Ob  im  Mai  1432  etwa  wegen  Krankheit  oder 
sonstiger  Verhinderung  des  Kanzlers  Johann  von  Agram  eine  Stell- 
vertretung eintrat,  die  vorübergehend  gedacht  war,  oder  ob  in  jenen 
Tagen  die  endgültige  Ernennung  Schlick 's  zum  Vicekanzler  erfolgte, 
bleibt  noch  zu  entscheiden  *. 

Da  der  Kanzler  Johann  im  Laufe  des  Jahres  1432  gestorben 
sein  wird  (nach  Lindner  etwa  im  November  *),  so  kann  immerhin  die 

*)  u.  a.  in  Rom,  Vat.  Bibl.  cod.  Palat.  595  fol.  145  b.  Dass  Schlick 
sich  hier  vicecancellarius  nennt,  bemerkte  schon  Wencker,  a.  a.  0. 

»)  In  Rom,  Vat.  Arch.  Arm.  29.  Vol.  17  fol.  153  b. 

'^)  In  einer  littera  patens  von  Georg  Kröl,  Unterlandvogte  in  Schwaben. 
1430  Mont.  n.  S.  Agathentag :  Konstanz,  St.-A.  Urkk.  Nr.  492.  Femer  hei&«t 
es  in  Basel,  St.-A.  Jahrrechnungsbach  Joh.  Bapt  1430  -  Job.  Bapt  WA 
unter  den  Ausgaben  des  Jahres  1431 — 1432  p.  49,  7  ff.:  ,gen.  Sunmie  ge- 
geben umb  die  friheit  so  der  könig  uns  von  nuwem  nehst  geben  hat  hern 
Caspar  Sligken  sinem  prothonotarien**.  Gemeint  ist  ein  Privileg  Sigm.'s 
tiir  Basel  von  1431  Okt.  28  (im  St.-A.  ürkk.  Nr.  1102).  Diese  Spende  ge- 
schah wohl  etwa  Ende  des  Jahres. 

*)  Wie  anscheinend  wiederum  1430,  Okt  16,  wo  Sigmund  ihn  ,vice* 
kanzeller,  Protonotar  und  Secretär*  nennt,  a.  H.  Gradl,  Zur  ältesten  Ge- 
schichte der  Schlick  (Jb.  d.  herald.  Ges.  Adler  1886  p.  13  Nr.  136). 

-')  Für  die  Beantwortung  der  Frage  kommt  nicht  in  Betracht,  dass 
das  Basler  Jahrrechnungsbuch  im  Gegensatz  zu  dem  dortigen  Wochen- 
rechenbuch erst  nach  Ablauf  eines  Jahres  angelegt  wurde,  in  diesem  Falle 
also  etwa  Ende  Juni  1432.  Der  Schlick  beigelegte  Titel  Prothonotar  gilt 
nur  für  den  Zeitpunkt,  in  dem  die  Spende  erfolgte,  er  muss  nicht  aoch 
Ende  Juni  der  massgebende  gewesen  sein. 

•')  Lindner  findet  Petrus  Kalde  zuerst  am  14.  Dec.  in  der  Unter- 
fertigung. Er  vermuthet  daher  ^  dass  damals  etwa  der  Kanzler  starb  und 
Schlick  dessen  Geschäfte  übernahm.  Kalde  erscheint  übrigens  schon  am 
22.  November  in  der  Unterschrift  und  zwar  als  canonicus  Siagrabiensis  (von 
Agram).  Dass  er  (was  Lindner  unbekannt  war)  A  gram  er  Kanoniker  war. 
erhöht  die  Wahrscheinlichkeit  von  Lindner*s  Vermuthung.  Vgl.  Lindner 
a.  a.  0.  p.  36  und  p.  37. 
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Einführung  des  Vicekanzellariats   im  Hinblick   auf  den  Gesundheits- 
zustand des  Kanzlers  erfolgt  sein. 

Doch  wie  dem  auch  sein  mag,  daran  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass 
Schlick  vom  November  1432  an  bis  in  die  Mitte  des  folgenden  Jahres 
officiell  vicecancellarius  genannt  wurde.  —  Wann  aber  wurde  Kaspar 
Kanzler?  —  Lindner  sagt  S  Sigmund  bezeuge  selbst  in  einer  Ur- 
kunde, dass  er  am  Krönungstage,  dem  31.  Mai  1433,  auf  der  Tiber- 
brücke in  Rom  Kaspar  als  Ersten  zum  Ritter  geschlagen  und  zu 
seinem  obersten  Kanzler  würdiglich  erhoben  habe.  Damit  würde 
stimmen,  dass  das  Wiener  Registraturbuch  K  Kaiser  Sigmund's  auf 
fol.  19b  eine  Notiz  des  Inhalts  enthält,  dass  der  Kaiser  unter  dem 
Datum  seiner  Krönung  (also  am  31.  Mai)  seinem  Kanzler  Schlick 
eine  am  Schluss  des  Bandes  eingetragene  Confirmation  aller  seiner 
Privilegien  etc.  ertheilt  habe,  und  dass  Schlick  in  jener  Urkunde  that- 
sächlich  auf  fol.  232b  „imperialis  cancellarius"  *  genannt  wird.  — 
Wie  reimt  sich  damit,  dass  Schlick,  wie  wir  vorhin  sahen,  noch  im 
Juni  1433  unterzeichnet  „ad  mandatum  domini  imperatoris  Caspar 
Sligk  vicecancellarius*  ?  —  Ist  die  Schwierigkeit  mit  der  Annahme 
aus  dem  Wege  zu  räumen,  dass  jene  Urkunden  Sigmund's  schon  vor 
dem  31.  Mai  aufgesetzt  waren  und  dass  ihnen  im  Juni  nur  das  Datum 
hinzugefügt  wurde?  Doch  gewiss  nicht,  da  die  Unterfertigung  vor 
eingesetztem  Datum  nicht  erfolgt  sein  wird.  Eine  Lösung  muss  da- 
her auf  andere  Weise  versucht  werden.  —  In  jener  von  Lindner  er- 
wähnten Urkunde  ^  ertheilt  Kaiser  Sigmund  am  13.  Juli  1433  Kaspar 
Schlick  allerlei  Vorrechte,  er  gedenkt  dabei  dessen  Verdienste  und 
fugt  im  Relativsatze  ein:  »umb  der  und  andern  trefflichen  dienst 
willen  -  -  -  [wir  ihn]  als  einen  verdienten  mann  mit  unserr  eigen 
band  nach  empfahung  unserr  keiserlichen  cron  an  dem  heiligen 
pfingstag  nechst  vergangen  uf  der  Tyberbruck  under  allen  andern, 
der  ein  grosse  menig  gegenwertig  was,  zu  dem  ersten  ritter  schlugen 
und  zu  unserm  obersten  canzler  wirdiglich  erhüben  und  machten  und 
in  noch  gnediclicher  zu  handeln  vor  unß  haben"  [und  darum  so  haben 
wir  -  -  -  etc.].  Dieser  Wortlaut  lösst  sicherlich  die  Möglichkeit  offen, 
dass  Schlick  nach  dem  Krönungstage  erst  Kanzler  geworden  ist» 
Ritterschlag  und  Erhebung  zum  obersten  Kanzler  müssen  hiernach 
durchaus  nicht  an  einem  Tage  erfolgt  sein*.    Aber  die  Urkunde  vom 


*)  p.  35.  *)  Nach  freundl.  Mittheilung  Dr.  G.  Winter's  aus  Wien. 

')  Gedruckt  Lünig,  Reichsarchiv  Spie,  saecul.  II,  1179.  Der  Inhalt 
ist :  Vermehrung  des  Schlickischen  Kleinods  und  Wappens. 

*)  In  der  That  berichtet  ein  Heincz  Imhof  am  29.  Juni  1433  an  Eger 
nur  von  dem  Ritterschlag.  H.  Gradl,  a.  a.  0.  p.  15  u.  16  Nr.  178.  Den 
Hinweis  auf  Gradl  verdanke  ich  Th.  von  Li  eben  au. 
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31.  Mai  und  die  Notiz  im  Registrat urbnch!  Dasselbe  reicht  bis  zum 
Jahre  1435.  Als  Nachtrag  findet  sich  dort  jene  Urkunde  von  1433. 
81.  Mai,  auf  welche  die  selbstverst4lndlich  auch  spätere,  namlicb 
etwa  a.  1435  eingetragene  Notiz  hinweist.  Letztere  beweist  also  für 
die  Ernennung  zum  Kanzler  am  31.  Mai  1433  nichts,  und  das  Vor- 
kommen des  Kanzlertitels  in  der  Urkunde  vom  31.  Mai  erklärt  sich 
damit,  dass  sie,  um  den  Begnadeten,  Schlick,  desto  mehr  zu  ehren, 
auf  den  Krönungstag  zurückdatirt ,  in  Wahrheit  aber  später  auf- 
gestellt wurde. 

Für  den  Zeitpunkt  der  Erhebung  Schlickes  zum  Kanzler  ist  viel- 
mehr entscheidend,  dass  er  in  Urkunden  Sigmund's  für  Zürich  vom 
21.  und  22.  Juni  1433  am  21.  fünf  Mal  als  Kanzler  und  einmal 
als  Vicekanzler,  dagegen  am  22.  Juni  zweimal  als  Vicekanzler  und 
einmal  als  Kanzler  zeichnet*.  Dieses  Schwanken  des  Titels  verrätb 
seine  Neuheit.  Mit  fast  absoluter  Gewissheit  wird  daraufbin  l>e- 
hauptet  werden  können,  dass  die  Erhebung  Kaspar^s  zum  , obersten 
Kanzler*  ^  am  21.  oder  22.  Juni  vor  sich  gegangen  sein  wird*. 

Karl  Schellhass. 

Die  Originalhandschrift  von  Platina's  Geschichte  der  Papste. 

Im  April  1888  hatte  ich  die  Freude,  auf  der  Vaticanischen  Bibliothek 
im  Cod.  Vatic.  2044  das  Originalexemplar  der  Vitae  pontificum  des 
Bartholomäus  Piatina,  welches  dieser  seinem  Gönner  Papst  Sixtus  IV. 
übeiTeichte,  zu  finden.  Eine  Beschreibung  dieser  prächtigen  Renais- 
sance-Handschrift, in  der  sich  fol.  2  b  ein  sehr  charakteristisches  und 


*)  Die  Stellen,  wo  Schlick  als  Vicekanzler  unterfertigt.  8.  p.347  Note  13. 
Als  Kanzler  zeichnet  er  am  21.  Juni :  Zürich,  St-.-A.  ürkk.  Stadt  u.  Landschaft 
Zürich  Nr.  90;  94:  109;  295;  2787.     Am  22.  Juni:  ebd.  Nr.  1858. 

^)  Beachtenswerth  ist  noch,  dass  der  Kaiser  Schlick  in  der  Urkunde 
vom  13.  Juli  seinen  „obersten  cunzler"  nennt,  und  dass  Sigmund  ihn  am 
28.  August  der  Stadt  Siena  als  seinen  „superior  cancellarius"  empfiehlt: 
in  Siena,  St.-A.  Lett.  conc.  1433.  Ein  Schluss  auf  die  Einrichtung  der 
Kanzlei  wird  jedoch  daraus  nicht  gezogen  werden  können. 

'^)  Es  mag  hier  bemerkt  werden,  dass  der  141 1. 12.U.21.  Jan.,  unterfertigende 
Georgius  vicecancellarius  (vgl.  RTA.  VII  p.  53  ff.)  ein  Ungarischer  Vice- 
kanzler Sigmund's  ist,  wie  schon  L i n  d n  e  r  richtig  vermuthete  (L  i  n  d n er 
p.  34  nt.  1).  Es  wird  zur  Gewissheit  —  wie  mich  L.  Quid  de  belehrt  — 
durch  den  Brief  der  Frankfurter  Gesandten  von  1414,  2.  Sept.,  an  ihre  Stadt 
(Janssen,  Frankfurts  Reichscorr.  I  Nr.  472  p.  261  f.,  besonders  p.  262.  8): 
,her  George  der  vicecancellarius  ist  eins  bischofs  von  Ungern"*  [d.i.  desEn- 
bischofs  von  Gran]. 
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desshalb  einer  Reproduction  würdiges  Porträt  des  genannten  Papstes 
befindet,  wurde  in  dem  zweiten  Bande  meiner  , Geschichte  der  Päpste 
seit  dem  Ausgang  des  Mittelalters**  (Freiburg  1889)  S.  574—575  An- 
merkung 5  gegeben.  Dort  wies  ich  auch  kurz  darauf  hin,  dass  jene 
Originalhandschrift  des  bald  so  berühmt  gewordenen  und  bis  in  unsere 
Zeit  hinein  viel  gelesenen  und  übersetzten  Geschichtswerkes  *  haupt- 
sächlich in  dreifacher  Beziehung  von  Wichtigkeit  ist. 

Erstens  wegen  der  von  A.  Schmarsow  in  seinem  inhaltreichen 
Werke  über  „Melozzo  da  Forli"  (Berlin  u.  Stuttgart  1886)  S.  340  f. 
wieder  angeregten  und  aus  inneren  Gründen  mit  Recht  bejahend  be- 
antworteten Frage,  ob  die  Vita  anonyroa  Sixti  IV.,  wie  sie  Muratori 
in  einem  Cod.  Vat.  ürb.  fand  und  danach  in  seinen  Scriptores  rerum 
Ttalicarum  III,  2,  1053 — 1069  zum  Abdruck  brachte,  von  Piatina  sei. 
Diese  Streitfrage  wird  durch  unsere  Handschrift  definitiv  zu  Gunsten 
derer  entschieden,  welche  an  der  Autorschaft  Platina's  festhielten, 
denn  auf  das  Leben  PauVs  II.  folgt  in  Cod.  Vat.  2044  f.  229— 236b 
die  Vita  Sixti  IV.,  wie  sie  Maratori  ohne  den  Namen  des  Verfassers 
in  einem  Cod.  Urb.  fand  ^. 

Ein  zweiter  Punkt,    welcher  dem  Sixtus  IV.  überreichten  Exem- 


*)  Noch  1888  erschien  zu  London  eine  Englische  Uebersetzung  von 
W.  Benham:  Piatina,  The  lives  of  the  popes  from  the  time  of  our  Sa- 
viour  Jesus  Christ  written  originally  in  Latin  and  translated  into  English, 
edited  by  W.  B.  Ueber  die  unzähligen  älteren  Ausgaben  und  üeber- 
setzungen  vgl.  Potthast  I,  495  f.  und  Suppl.  105,  sowie  Vairani, 
Cremonensiupi  monumenta  Romae  extantia  I  (Romae  1778)  p.  11  f.  Wich- 
tige neue  Beiträge  zur  Biographie  Platina's  lieferten  neuerdings  unter  Zu- 
grundelegung von  ungedruckten  Acten  des  Archivs  Gonzaga  zu  Mantua 
die  unermüdlich  thätigen  Herren  A.  Luzio  und  R.  Ren i er  im  Giomale 
storico  della  letteratura  italiana  1889,  vol.  XIII  p.  430  ff. 

*)  Ich  kann  noch  zwei  andere  Römische  Handschriften  der  Vita  Sixti  IV. 
von  Piatina  nachweisen,  bei  welchen  im  Gegensatz  zu  dem  Cod.  ürb.  der 
Autor  ausdrücklich  genannt  ist,  nämlich  1.  Cod.  I,  121 — 122  der  Biblio- 
thek Borghese,  wo  fol.  67b  beginnt:  „Bartholomaei  Platinae  Cremonensis 
bibliotecarii  apostolici  Sixti  IUI.  vitae  pars".  2.  Cod.  38  -  F  -  8  (früher  130) 
der  Bibliothek  Corsini.  Diese  Handschrift  wurde  seiner  Zeit  von 
H.  Lämmer  benutzt,  aber  in  der  inhaltreichen  Schrift  des  gelehrten  Bres- 
lauer Professors  (Zur  Kirchengeschichte  des  16.  u.  17.  Jahrhunderts  S.  140) 
nicht  richtig  gekennzeichnet.  Sie  führt  den  irreführenden  Titel:  „Diaria 
Sixti  IV.  authore  Barth.  Piatina  [von  späterer  Hand  ist  hinzugefügt:  et  Ja- 
cobo  Volaterrano  p.  26  b].  Codex  ms.  orig.  authoris  etiamnunc  asscrvatur 
inter  ms.  bibl.  Vatic.  ex  quo  transsumptum  est  praesens  volumen".  fol.  1  steht 
eine   einleitende   Vorrede   von  0.  Panvinius;   es  folgt  fol.  2 — 26  Vitae 

Sixti  IV.  pars  authore  Platiua,  woran  dann  Jacobus  Volaterranus  anschliesst. 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Oeschichtsw.   1890.  rV.  S.  c^S^ 
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plar  der  Vitae  pontificum  Platina's  grosses  Interesse  verleiht,  ist  der 
Umstand,   dass  sich  in   demselben   auch  jene  Stellen  finden,   welche 
die   katholische  Auffassung  verletzen.     So  liest  man  z.  B.  fol.  177 1> 
die   aus   den   unverstümmelt  nach   der   editio  princeps  von   1479  ge- 
druckten Exemplaren*  bekannte  merkwürdige  Stelle,  wo  Piatina  die 
Behauptung    der     Oppositionspartei     wiederholte,     der     Erlass    Jo- 
hannas XXII.,  Christus  habe  kein  Vermögen  besessen,    stimme  nicht 
mit  der  heiligen  Schrift  überein.     Nicht  minder  bedeutsam  ist,  dass 
sich   in   dieser   einem  Papste   überreichten   Papstgeschichte    alle  jene 
heftigen  Tadelsworte  über  die  kirchlichen  Zustände  jener  Zeit  wied^:^ 
finden,   welche   wir  mit  Erstaunen  in  den  unverfälschten  gedrucktt^n 
Ausgaben   lesen    und    welche   ein    wichtiger  Beleg   für    das  bekannte 
Werk  Filelfo's  über  das  Rom  Sixtus'  IV.  sind :  hier  herrscht  eine  un- 
glaubliche Freiheit.  Ich  hebe  einige  dieser  Stellen  hervor.  Fol.  180  heisst 
es  im  Leben  Benedictes  XII.:  ,Semel  autem  toto  sui  pontificatus  tempore 
sex  presbyteros  cardinales  creavit,  vires  egregios,  non  de  sua  stirpe, 
ut   nunc   fit,    sed  undequaque  ad  tantam  dignitatem  vocatos*.     Viel 
stärker   ist   folgende  Stelle    aus   dem  Leben  6regor*s  IV.    (fol.  92b): 
„Utinam  nostris  temporibus  Ludovice  viveres!    Indiget  nunc  ecclesia 
tuis  sanctissimis  institutis,    tua  censura,    adeo  in  oninem  luxum  et 
libidinem    sese    effundit   ecclesiasticus   ordo,    coccinatos   et  trabeat^ 
nunc  inspiceres  non  homines,  quod  leve  fortasse  videretur,  sed  eqnos 
et  jumenta,  praecedente,  dum  incedunt,  magno  adolescentum  et  altero 
presbyterorum  agmine  subsequente,  non  in  asinis,  ut  Christus  nostri 
dogmatis   autor   et  bene   vivendi   unicum   in  terris  exemplar,  sed  in 
equis   praeferocibus  et  phaleratis   ac  si  ex  hoste  devicto  triumphum 
ducerent.   De   argenteis  vasis  et  egregia  eorum  supellectile  deque  ei* 
bariis  non  attinet  dicere,  cum  et  Siculae  dapes  et  Attalica  ornamenta 
et   vasa  Corinthia  si  haec  inspicias  nullius  pretii  dici  possint.     Quid 
vero  ex  hac  intern perantia  nascatur  dicere  praetermittam ,  ne  os,  ut 
ipsi  aiunt,  in  coelum  ponam*. 

Von  nicht  geringer  Bedeutung  ist  endlich  drittens  eine  Reihe 
von  Zusätzen,  die  Piatina  höchst  wahrscheinlich  mit  eigener  Hand 
an  den  Rand  der  von  einem  Copisten  kalligraphisch  schön  geschrie- 
benen Vaticanischen  Handschrift  machte.  Ueber  diese  mit  bewusster 
Absichtlichkeit  gemachten  Veränderungen  stellte  ich  in  meiner  .Ge- 
schichte  der  Päpste*    nähere  Mittheilungen   in  Aussiebt.     Indem  ich 


')  Ich  citire  im  Folgenden  .nach  einem  Holländischen  Druck  von  1645 
(B.  Platinae  Cremonensis  opus  de  vitis  ac  gestis  summonim  pontificum  ad 
Sixtunillll.  Pont.  max.  deductum).  weil  derselbe  ein  genauer  Abdruck  der 
editio  princeps  (Venet.  1479)  ist. 
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dieses  Versprechen  hiermit  einlöse,  bemerke  ich  im  voraus,  dass  ich 
alle  einfachen  Correcturen,  d.  h.  solche  Stellen,  wo  der  Copist  sich 
nur  verschrieben  hat  und  ihn  Piatina  nachträglich  verbessert  (z.  B. 
fol.  221b,  wo  pjudicibus  ipsis"  in  J.  publicis*  umgeändert  ist),  bei 
Seite  lasse.  Die  anderen  Correcturen,  welche  in  die  gedruckten  Aus- 
gaben übergegangen  sind,  erscheinen  nicht  unwichtig  zur  Kennzeich- 
nung der  Arbeitsweise  Platina's;  sie  charakterisiren  aber  auch  dio 
von  dem  gelehrten  Bibliothekar  des  Vaticans  namentlich  bei  Abfassung 
seiner  Vita  Pauli  IL  verfolgte  Tendenz.  Eine  nähere  Besprechung 
dieser  Correcturen  dürfte  mithin  nicht  überflüssig  sein. 

Von  der  ersten  Gruppe  der  Correcturen,  d.  h.  derjenigen,  welche 
lediglich  die  Arbeitsweise  Platina's  kennzeichnen,  kommen  zunächst 
solche  Verbesserungen  in  Betracht,  welche  sich  als  einfache  Erläute- 
rungen darstellen.  So  fol.  17  im  Leben  Soter's  L,  wo  der  Satz:  „Huius 
autem  discipulum  Originem  fuisse  constaf^,   eine  spätere  Zuthat  ist. 

Das  Leben  PauFs  IL  weist  besonders  zahlreich  solche  vervoll- 
ständigende Zusätze  auf,  die  im  Folgenden  durch  Carsivdruck  kennt- 
lich gemacht  sind,  nämlich  fol.  220:  Hanc  ob  rem  Pius  pontifex 
bominem  Mariam  pientissimam  appellare  interdum  per  iocutn  solebat. 

Fol.  223  b:  Aucto  deinde  cardinalium  numero:  ad  X  enim  eodem 
tempore  creavit,  quorum  de  numero  hi  fuere:  Franciscus  Savonensis 
ordinis  minorum  generalis,  M.  Barbo  praesul  Vicentintis,  cujus  opera 
et  consilio  niagnis  in  rebus  sernper  est  usus^  Oliverius  archiepiscopus 
Neapolitanus  etc. 

Fol.  224  b  stand  ursprünglich  „Advolat  enim  philosophus  quidam 
homo  facinorosus" ;  dies  ist  am  Rande  corrigirt  in:  „Advolat  enim 
quidam  cognomento  philosophus"  etc.  Die  bekannte  Stelle:  „Augebat 
hominis  timorem  Vianesius.  Angebaut  et  alii  eins  familiäres*  lautete 
anfangs  ganz  kurz  also:  ,.Augebant  hominis  timorem  eius  familiäres". 
Ein  späterer  Zusatz  ist  auch  das  Wort  „Lucensem"  zu  »Demetrium". 

Andere  Correcturen  Platina's  im  Cod.  Vat.  2044  sind  noch 
charakteristischer,  weil  sie  zeigen,  wie  er  feilte  und  den  Ausdruck  auf 
das  Genaueste  überlegte.  So  hiess  eis  z.  B.  bei  der  Erzählung  des 
Krieges  Pippin's  gegen  den  Langobardenkönig  Aistulf  im  Leben 
Stephan's  IL  ursprünglich  (fol.  81):  „Non  paruit  sanis  admonitionibus 
Aistulphus,  unde  Pipinus  apparente  jam  vere  copias  in  Longobardos 
movet" ;  das  Wort  „apparente*  ist  dann  am  Rande  in  „appetente* 
umgeändert  \  Im  Leben  ürban's  VI.  hat  Piatina,  wie  aus  dem  Cod. 
Vat.  erhellt,  indem  Satz:  „Multae  utrinque  caedes  invicem  acceptae, 
dataeque  sunt,  Veneti  tamen  hello  terrestri  a  Carrario  opprimebantur, 


^)  Diese  Correctur  ist  in  die  gedruckten  Ausgaben  nicht  übergegangen. 
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licet  Jacobus  Caballus  egre^ius  copiarum  dux  eos  accerrime  tutaretur, 
dum  Tarvisium  oppugnatur,  quod  fame  in  liostium  potestatem  fere 
venerat*  diis  Wort  eben  „fere*  eingeschoben.  Kleine  Veränderungen  von 
geringerer  Hedeutung  wie  die  oben  erwilhnten  finden  sich  auch  sonst 
noch  an  anderen  Stellen  des  Werkes  \ 

Ich  wende  mich  nun  zu  den  Textverbesserungen  des  Cod.  Vatic. 
welche  eine  vollständige  Veränderung  der  Darstellung  in  sich  schliessen. 
Correcturen  dieser  Art  finden  sich  hauptsächlich  in  dem  Leben  Papsi 
Paul's  II.  Alle  unparteiischen  Forscher  stimmen  darin  überein,  dass 
Platina's  Vita  Pauli  II.,  um  ein  treffendes  W^ort  Jacob  Burekhardt's 
zu  gebrauchen,  eine  ,, biographische  Carricatur"  ist  (Burckhardt,  Cultur 
der  Renaissance  II,  3.  Aufl.  S.  50,  vgl.  auch  meine  Geschichte  der  Päpste 
n,  808  u.  576).  Da  ist  es  nun  von  hohem  Interesse  mit  Hilfe  unserer 
Vaticanischen  Handschrift  zu  sehen,  wie  Piatina  bei  Durchsicht 
dieser  von  Hass  und  Rache  dictirten  Arbeit  theils  Abschwächunj^en 
vornahm,  theils  verschärfende  Zusätze  beifügte.  Wohl  das  siguificantest<e 
Beispiel  der  verschärfenden  Zusätze  ist,  dass  sich  fol.  226  in  dem  Satze 
„Vianesius  autem  diligens  pastor  ad  nos  cum  tormentis  saepius  rediens" 
das  höhnische  Beiwort  „diligens  pastor"  als  späterer  Zusatz  erweist. 
Zu  Ungunsten  Paul's  II.  ist  auch  folgender  Satz  verändert:  »Recreabat 
me  tamen  non  parum  Angeli  Bufali  Romani  equitis  humanitas,  quem 
anno  ante  Paulus  in  carcerem  conjecerat  ob  interfectum  a  Marcello 
filio  Franciscum  Cappocium*^.  Der  Schluss  dieses  Satzes  lautete  in 
Cod.  Vat.  fol.  225  ursprünglich:   „quod  eins  uxori  stuprum  intulerat"*. 

Weit  zahlreicher  als  solche  Verschärfungen  sind  indessen  die  ab- 
schwächenden Zusätze,  welche  die  Darstellung  zu  Gunsten  Paul's  II. 
ändern.  Piatina  fühlte  offenbar,  dass  er  allzusehr  nur  ein  Nachtbild 
gezeichnet,  ein  Nachtbild,  welchem  die  Wenigsten  Glauben  schenken 
würden.  Desshalb  begann  er  jetzt  bei  erneuter  Durchsicht  des  Ganzen 
abzuschwächen,  um  sich  dadurch  den  Schein  einer  gewissen  Un- 
parteilichkeit zu  geben  und  den  schweren  Anklagen  gegen  den 
„Barbaren**  Paul  IL,  welche  erst  die  neuere  kritisch-archivalischf 
Forschung  auf  ihren  wahi*en  Wferth  zurückgeführt  hat,  mehr  Glauben 
zu  verleihen. 

Gleich   im  Beginne  des  Lebens  Paul's  IL  erzählt  Piatina  dessen 
ursprüngliche  Bestimmung  zum  Kaufmannsstande:   „Is  enim  Eugenii 


*)  So  stand  fol.  224  in  der  Vita  Pauli  II.  ursprünglich  „  Bartholoinaeom 
adhortante  pontifice  Padum  trajecisse*,  was  dann  in  „connivente"  ab- 
geändert ist. 

')  Dies  ist  ausgestrichen  (sonst  sind  die  zu  tilgenden  Stellen  iiiei»t 
nur  punktirt)  und  daför  ,ob  interfectum  etc."  gesetzt 
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pontificis  ex  sorore  nepos  adolescens  adhuc  iturus  in  mercaturam 
erat,  quae  apud  Venetos  in  pretio  est  et  a  Solone  non  improbatur*. 
Die  Vaticaniscbe  Handschrift  belehrt  uns  fol.  219,  dass  der  Beisatz  zu 
niercatura:  ,quae  apud  —  improbatur"  ein  späterer,  an  den  Rand 
jieschriebeuer  Zusatz  ist ;  der  zweite  Theil  desselben  (et  a  Solone  non 
improbatur)  trügt  ein  specifisch  humanistisches  Gepräge. 

Kurz  nachher  kommt  Piatina  auf  die  Rivalität  und  die  Streitig- 
keiten der  Cardinäle  Scaranipo  u.  Barbo  (des  späteren  Paul  II.)  zu 
sprechen.  „Jactata",  schreibt  er,  „et  int^r  eos  varia  probra  sunt, 
quae  consulto  pretereo,  ne  mahdicis  fidem  praestitiftse  videar""  (fol.  219b). 
Die  letzten,  hier  cursiv  gedruckten  Worte  sind  eine  nachträgliche 
Correctur,  durch  welche  Piatina  sich  den  Anschein  eines  unparteiischen 
Historikers  gibt,  der  verleumderischen  Geiüchten  keinen  Glauben 
schenkt.  Ursprünglich  hatte,  wie  der  Cod.  Vatic.  zeigt,  an  der  be- 
treffenden Stelle  gestanden :  ,ne  vitae  utriusque  alicjua  nota  inuratur", 
ein  Satz,  der  nur  Rücksicht  auf  die  Ehre  der  beiden  Streitenden  nimmt 
und  der  neben  den  sonstigen  Anklagen  gegen  Paul  II.  allerdings 
seltsam  erscheint. 

Bei  der  bekannten  Stelle  über  die  Sorge  Cardinal  Barbo's  für 
seine  kranken  Freunde,  für  die  er  Heilmittel  in  seinem  Palast  auf- 
bewahrte, sind  die  Worte  ,Venetiis  advecta"  (nämlich  unguenta)  nach- 
träglich beigefügt  (fol.  220).  Man  kann  in  der  Hervorhebung  des  Um- 
standes,  dass  Cardinal  Barbo  solche  Dinge  weither,  von  Venedig, 
kommen  Hess,  einen  Zusatz  zu  Gunsten  PauFs  II.  sehen ;  es  liegt  aber 
auch  die  Möglichkeit  vor,  dass  hier  nur  eine  nähere  Erklärung  und 
Erläuterung  gegeben  werden  sollte.  In  dem  kurz  nachher  folgenden 
Satze:  , Romanorum  vero  quorundam  amicitia  delectatus  est,  (juos  saepe 
in  convivium  adhibcbat,  tum  ad  iocum ,  tum  ad  risum,  quem  et 
Priabisius  et  Franciscus  Malacara  salibus,  mimis,  dieteriis,  scomatibus 
frequenter  non  sine  urbanitate  excitabaut"  sind  die  Worte  „non  sine 
urbanitate*  fol.  220  an  den  Rand  geschrieben,  also  Zusatz. 

Eine  Abschwächung  der  Vorwürfe  gegen  die  Partei  Paul's  II. 
findet  sich  fol. 227,  wo  zu  dem  Satze:  «Confutat  omnia  quae  a Leonardo 
dicta  erant  quaeque  partim  affirmaverat  alter  advocatus  Andreas 
sanctae  crucis"  noch  hinzugefügt  war:  „homo  surdaster  et  loquax" '. 
Einer  der  letzten  Sütze  der  Vita  Pauli  II.  lautete  ursprünglich  gleich- 
falls schärfer.  In  den  godnickten  Ausgaben  liest  man  hier:  „Durus 
interdum  et  inexorabilis  si  quid  ab  eo  peteres  habebatur  neque  hoc 
contentus  convitia  et  probra  in  te  conjiciebat:  plura  tamen  praestabat 


*)  Auch  diese  Worte  sind  nicht  durcii  Punkte  als  zu  tilgend  bezeicbnot, 
sondern  ausgestrichen. 
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quam  vultu  factuimm  pi^aeseferret*.  Hier  stand  fol.  229  hinter  ,\n 
te  coDJiciebat'' :  „Simultatum  antiquarum  memor'^,  was  dann  als  zu 
tilgend  bezeichnet  ist. 

Eine  sehr  bedeutende  Abschwächung  zu  Qunsten  Paul's  II.  findet 
sich  endlich  bei  der  ErzUhlung  von  der  Ermordung  des  bekannteu 
Soldbandenfiibrers  Jacopo  Piccinino.  Ursprünglich  stand  hier  in 
Cod.  Vatic.  fol.  222b:  „Fuere  etiam  qui  dicerent  id  quoque  Pauli  ponti- 
ficis  artibus  factum  esse,  cum  illis  diebus  archiepiscopus  Mediolanensi-^ 
a  pontifice  ad*  regem  et  a  rege  ad  pontificem  frequenter  commeaverit/ 
Die  cursiv  gedruckten  Worte  sind  durch  Punkte  als  zu  tilgend  be- 
zeichnet; statt  derselben  lesen  wir  am  Rande  die  in  die  gedruckten 
Ausgaben  übergegangenen  Worte:  »prius  a  Paulo  pontifice  scitum 
fore",  welche  den  Sinn  ganz  bedeutend  verändern.  In  seinem  leiden- 
. schaftlichen  Eifer,  Paul  II.  möglichst  mit  den  schwärzesten  Farben 
zu  malen,  war  Piatina  hier  vor  der  Beschuldigung  der  directen  Theil- 
nahme  an  einem  Meuchelmord  nicht  zurückgeschreckt;  bei  emeut^jr 
Durchsicht  muss  er  denn  doch  erkannt  haben,  dass  Niemand  einer  solchen 
Beschuldigung  gegen  einen  Papst  Glauben  schenken  würde,  dessen 
ahumanita"  und  Abscheu  gegen  Blutvergiessen  von  den  Zeitgenossen 
allgemein  gerühmt  werden.  Diese  Eigenschaften  waren  gewiss  zu 
der  Zeit,  als  Piatina  schrieb , 'noch  nicht  vergessen.  Das  war  wohl 
der  Grund,  wesshalb  Piatina  obige  Veränderung  vornahm,  welche  den 
Mangel  seiner  Objectivitüt  und  Gerechtigkeit  einigerraassen  verdeckte. 

Man  hat  es  mit  Recht  seltsam  gefunden,  dass  Piatina  es  wagte, 
ein  Werk,  in  welchem  der  unmittelbare  Vorgänger  Sixtus'  IV.  in  s»:^ 
ungerechter  Weise  geschmäht  wurde,  diesem  Papst  zu  widmen  und 
zu  überreichen  und  dass  der  Kovere  ein  solches  Werk  annahm.  Ebenso 
seltsam  ist  es,  dass  Piatina  sich  erlaubte,  die  oben  gekennzeichneten 
Verbesserungen  vorzunehmen,  an  dem  Exemplar,  das  er  seinem  hohen 
Gönner  persönlich  überreichte.  Hier  ist  freilich  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen,  dass  jene  Correcturen  erst  später  gemacht  wurden, 
nachdem  der  Papst  das  Dedicationsexemplar  der  Vitae  pontificuni 
seiner  Bibliothek  überwiesen  hatte,  deren  Voi*stand  ja  Platiua  war. 
Jedenfalls  ist  sicher,  dass  Piatina  bei  der  Drucklegung  des  Werkes 
darüber  wachte,  dass  seine  nachträglichen  Textändeningen  genau  be- 
rücksichtigt wurden,  denn  wir  finden  dieselben  in  den  Ausgaben  fast 
sämmtlich  wieder.  L.  Pastor. 

Pulia  Lucchese,  der  angebliche  Geburtsort  Nicola's  Pisano. 

Nicola  Pisano  gilt  als  der  Erneuerer  der  Italienischen  Plastik  im 
Mittelalter.  Scheinbar  ohne  Vermittelung  taucht  er  plötzlich  im 
Jahre    1260    als    Schöpfer    der    Kanzel    im    Baptisterium    von    Pi?a 
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auf.  In  dem  plastischen  Schmucke  derselben  offenbaren  sich  ein  Stil  wie 
eine  Technik,  die  nur  an  die  Antike  erinnern,  mit  Rücksicht  auf  die 
gleichzeitigen  wie  früheren  Denkmäler  Toscanas  völlig  neu  erscheinen. 
Um  so  berechtigter  die  Frage  nach  der  Herkunft  dieses  Meisters. 
Darüber  freilich  konnte  kein  Zweifel  bestehen:  Zur  Zeit  seines  Auf- 
tretens in  Toscana  war  Nicola  ein  Bürger  Pisas.  Aber  woher  er  dort- 
hin gekommen,  wo  er  den  Unterricht  empfangen,  der  ihn  zu  seinen  im 
Vergleiche  mit  den  Sculpturen  Pisas  wie  überhaupt  Toscanas  grund- 
verschiedenen ,  technisch  weit  vollkommeneren  Werken  befähigte, 
ist  Gegenstand  einer  bis  jetzt  ungelösten  Streitfrage  *.  Nach  der 
Ansicht  der  Einen  sei  er  aus  Süditalien  nach  Pisa  gewandert. 
In  einer  der  reichen  Handels-  und  Industriestädte  Apuliens,  etwa  in 
Bari  oder  Trani,  wo  eine  rege  Kunstthätigkeit  seit  Alters  her  be- 
stand, mochte  er  zu  Beginn  des  13.  Jahrh.  zur  Welt  gekommen  sein. 
Die  aus  den  verschiedensten  Elementen  des  Orientes  wie  Occidientes 
erwachsene,  aber  einheitliche,  NormännischStaufische  Cultur,  inner- 
halb welcher  schliesslich  mit  Friedrich  IL,  der  Auffassung  dieses 
Kaisers  von  seinem  Imperium  entsprechend  und  unter  ähnlichen  Be- 
dingungen wie  unter  Theodorich  d.  Gr.,  Karl  d.  Gr.,  den  ikonoklasti- 
schen  Kaisern  von  Byzanz,  die  classische  Kunst  in  ihren  Resten  der 
Nachahmung  für  werth  erachtet  wurde,  schien  die  nothwendige  Vor- 
aussetzung und  Erklärung  für  Nicolais  antikische  Art  zu  gewähren. 
Der  Niedergang  der  Staufischen  Hegemonie  im  Süden  seit  1250  hätte  die 
Auswanderung  des  Meisters  (wie  auch  vielleicht  schon  seines  Vaters)  nach 
Toscana  und  speciell  nach  der  Stadt  bewirkt,  welche  mit  dem  Süden 
die  allerintimsten  Beziehungen  unterhielt,  nach  Pisa '.  Diese  Ansicht 
schien  Bestätigung  zu  finden  durch  eine  urkundliche  Notiz  im  Staats- 
archive zu  Siena  vom  11.  Mai  1265  (st.  c):  frater  Melanus  —  requi- 
siuit  raagistrum  Nicholam  Petri  de  Apulia  cet  *.    Der  Gegenmeinung 


')  Ein  näheres  Eingehen  auf  die  kunsthistorische  Seite  der  Frage 
wurde  mir  durch  die  Redaction  abgeschnitten;  ich  muss  dafür  nun  auf 
mein  Buch  über  die  Stauferkunst ,  an  dem  ich  arbeite,  veFweisen.  Die 
oben  folgenden  Bemerkungen  sollen  nur  andeuten,  in  welchen  wichtigen  Zu- 
sammenhang die  an  sich  so  unbedeutende  Frage,  ob  ein  Ort  Apulia  (Pulia) 
bei  Lucca  existirt  habe,  und  ob  dorther  Nicola  Pisano  stamme,  eingreift. 

^)  In  Pisa  mag  eine  Kolonie  Apulier  bestanden  haben,  wie  sich  um- 
gekehrt in  den  Städten  der  Ostküste  Italiens  Pisaner  angesiedelt  hatten. 
Daher  das  Vorkommen  von  Apuliem  in  Pisanischen  Urkunden,  z.  B.  eines 
Simone  de  Apulia  a.  1205  im  consilium  Azzone^s  (ed.  Zdekauer  e  Chiappelli). 

')  Diese  Stelle  etwa  durch  die  Annahme  eines  vom  Notar  Ugono  del 
fu  Ciano  verschuldeten  Schreibfehlers  beseitigen  zu  wollen,  wozu,  wie  ich 
weiss,  Neigung  besteht,  geht  nicht  an.    Ich  habe  die  Urkunde  wiederholt 
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gemäss  hätte  die  Toscanische  Kunst  in  den  Werken  Nicolais,  des 
Pisaners  oder  Toscaners  von  Geburt,  und  seiner  Schule  in  folgerich- 
tiger Entwickelung  ihren  Höhepunkt  erreicht.  Ueber  das  Wie  im 
Speciellen  war  man  freilich  nicht  klar.  Prof.  Seniper  behauptetr 
z.  B.  die  Abhängigkeit  Nicolas  „aus  einer  Etruskisoh-christlichen  (!) 
Schule  der  Sculptur,  welche  aber  schon  vor  ihm  in  Toscana  blühtf", 
—  wie  ein  Veilchen  im  Verborgenen  „auf  den  Berjjen  des  inneren 
Toscanas,  fern  vom  Weltverkehr,  das  ganze  Früh  mittel  alter  hindurch*. 
Prof.  Schmarsow  bringt  Nicola  mit  den  Komasken  Luccas,  in  weiterer 
Folgerung  also  mit  Germanischem  Blute  in  Verbindun}^.  Wie  es  mit 
der  kunsthistorischen  Begründung  dieser  Ansichten  aussiebt,  darf  hier 
nicht  discutirt  werden.  Genug,  der  Meinung  von  der  Toscanischen 
Herkunft  Nicolais  folgte  die  Mehrzahl  der  Kunsthistoriker,  seitdem 
der  Archivdirector  Milanesi  in  Florenz  den  Nachweis  geführt  zu 
haben  schien,  dass  ,de  Apulia*  in  jener  Urkunde  nicht  das  südliche 
Land,  sondern  einen  Ort  im  südlichen  Sobborgo  von  Lucca  bedeute, 
Nicola  Pisano  nicht  aus  Pisa,  vielmehr  aus  Apulia  bei  Lucca  stammet 

Ich  habe  an  dieser  Stelle  die  Unrichtigkeit  von  Milanesi's  Behaup 
tung,  der,  soweit  ich  weiss,  nie  ernstlich  widersprochen  worden  ist, 
darzuthun. 

Zum  Beweise  stellt  Milanesi  merkwürdige  diplomatisch-grammati- 
kalische Lehrsätze  auf  Grund  von  ,tante  scritture  cosi  contemporauee 
a  Niecola  come  posteriori"  (die  er  freilich  zu  nennen  unterlassen  hat) 
auf:  1.  Die  Notare  von  damals  (ob  nur  die  Toscanas,  oder  ob  eine 
generelle  Sitte  vorliegt,  sagt  er  nicht)  hätten  die  Gepflogenheit  ge- 
habt, bei  der  Abfassung  von  Contracten  ausser  dem  Namen  der  l>e- 
treifenden  Tntervenienten  auch  den  ihres  Vaterlandes  oder  des  Orte? 
ihrer  Herkunft  anzugeben,  und  wäre  es  selbst  das  obscurste  Nest  der 
Welt:  ,cosi  p.  e.  Johannes  quondam  Guidi  de  Florentia,  de  Pistorio, 
de  Campi,  de  Searlino,  de  Vespignano  etc.".  Das  ist  selbstverständ- 
lich. 2.  „Ma  trattandosi  di  luogo,  il  quäle,  perche  posto  fuori  della 
provincia,  dove  si  stipulava  lo  strumento,  poteva  essere  meno  noto,  o  in 


eingesehen  und  werde  demnächst  das  ganze  auf  Nicola  Pia.  bezügliche  l'r- 
kundenmaterial.  da  Milanesi's  Abdruck  desselben  sachlich  wie  formal  un- 
genau ist,  mit  ausführlichem  Commentar  veröffentlichen.  Bei  anderer  I>ati- 
rung  und  Interpretation  der  Contracte  möchte  das  Bild  von  der  Thätigkeit 
Nicolais  ein  anderes  Aussehen  erhalten. 

*)  Vas.  I  p.  321  ff.  „Noi  sappiamo  benissimo  che  col  restituire  ad  un 
oscuro  villaggio  Lucchese  la  gloria  di  essere  stato  la  culla  di  questo  famo 
sissimo  artefice  —  facciamo  cosa  che  a'  Pisani  dispiacerä  grandemente.' 
Es  ist  auch  dagegen  protestirt  worden,  z.  B.  jüngst  noch  vom  Archivdirector 
zu  Pisa,  Tanfani. 
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tutto  sconosciuto  alle  parti  contraenti  [wie?  der  einen  parte  con- 
traente  war  ein  solcher  Ort  doch  stets  bekannt],  egli  allora  —  al 
nonie  del  luogo  aggiungeva  quello  della  provincia,  in  questo  modo: 
Franciseus  Antonii  de  Bertinoro,  de  provincia,  oppure,  de  partibus 
Romandiole;  Petrus  Joannis  de  Comn,  de  partibus  Lombardie  etc.**. 
3.  Und  bei  Jemandem,  der  aus  fernen  Gegenden,  von  auswärts  nach 
Italien  gekommen  sei,  pflegte  man  zu  sagen,  wenn  die  Nation  des 
Contrahenten  unbekannt  war,  „cosi  in  genere  de  partibus  ultramon- 
tanis";  und  wusste  man  zwar  die  Nation,  aber  nicht  die  engere  Hei- 
math, „usava  la  espressione:  de  partibus  Gallie,  Alamagne,  Hungarie 
ecc/  Man  beachte  Milanesi*s  gewundene  Ausdrücke  wie  patria,  luogo 
ecc.  Er  vermeidet  feste  t ermini  und  speciell  den  Gegensatz  von 
Stadt,  Ortschaft,  Dorf,  Flecken  zu  einem  grösseren  Ganzen  wie  Pro- 
vinz, Land  zu  stabiliren.  In  Praxi  aber  folgerte  man  (so  auch  Milanesi 
selbst  im  Verfolg  seiner  Ausführungen),  dass  zur  Bezeichnung  der 
Herkunft  aus  einer  Stadt  oder  Ortschaft  „de"  mit  dem  Namen  der- 
selben gesetzt  wird ,  zur  Angabe  aber  der  Provenienz  aus  einem 
Lande:  „de  partibus"  mit  dem  Namen  desselben  resp.  der  Provinz. 
Ferner  vermerkt  Milanesi  nirgends  die  Quelle  für  seine  Beispiele,  und 
damit  werden  seine  Zeugnisse  werthlos.  Bei  einzelnen  vermuthe  ich 
die  Documenti  Sanesi  (z.  B.  Ramus  filius  Paganelli  de  partibus  ul- 
tramontanis  a.  1281  Nr.  14);  de  partibus  Hungarie  mag  vielleicht  aus 
dem  Beginn  des  15.  Jahrh.  stammen  (Zeiten  des  Pippo  Spane,  Maso- 
lino  et<i.).  Im  Florentin.  Staatsarchive  liegen  viele  Urkunden  über  die 
Italienisch-Ungarischen  Beziehungen.  —  4.  Im  concreten  Falle  beweise 
„de  Apulia"  ohne  Zusatz  eine  Ortschaft  „non  puö,  ne  deve  voler  indicare 
che  un  paes?e,  una  terra  di  questo  nome,  e  non  mai  la  Puglia". 
La  quäle,  se  egli  avesse  intcso  di  nominare,  avrebbelo  fatto  adoperando 
la  solita  formula  in  genere  „de  partibus  Apulie"  etc.  Und  ferner 
beweise  dieser  Ausdruck  de  Apulia  gerade  die  Existenz  dieses  Ortes 
in  Toscana  (in  Siena  ist  ja  der  Contract  abgefasst),  sonst  hätte  der 
Notar  eine  nähere  Bezeichnung  gewählt.  Als  ob  in  Siena  wenige 
Jahre  nach  der  Arbiaschlacht  das  südliche  Apulien,  woher  bis  vor 
kurzem  die  Ghibellinen  Toscanas  nachdiücklichst  unterstützt  waren, 
nicht  ebenso  gut  bekannt  gewesen  wäre  als  ein  obscures  Nest  bei  Lucca 
oder  Arezzol  Milanesi  meint,  ,chi  ha  maneggiato  scritture  antiche" 
würde  seine  Ausführungen  für  „verissime"  halten.  Nun  ich  habe  in  den 
Italienischen  Archiven,  besonders  in  denen  Toscanas,  eine  Unzahl 
alter  Acten  in  den  Fingern  gehabt,  aber  ein  solcher  Sprachgebrauch 
ist  mir  mein  Lebtag  noch  nicht  vorgekommen.     In  der  Anmerkung  ^ 

^)  Nur  einige  Beispiele  können  hier  gegeben  werden.    In  Lateinischen 
Chroniken   und  A n n a  1  en   begegnen :   Taxilo    dux   de  Bawaria  (a.  781. 
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habe  ich  eine  Reihe  von  Fällen  aufgezählt  (sie  zu  vermehren ,  wäre 
leicht,  aber  Zeitvergeudung),  wo  die  Provenienz  aus  ausseritalischen 


Mon.  Germ.  SS.  1  p.  10);  Machelinum  quendam  de  Baioaria  (ib.  p.  212; 
ferner  p.  392;  III  p.  210);  R.  dux  de  Pannonia  (I  p.  47);  Persa  de  Orient«, 
alter  Saracenus  de  Africa  (I  p.  190);  Aldolfus  diaconus  de  ipsa  Brittanni^ 
(I  p.  195);  Alcoinam  de  Brittannia  (II  p.  456);  viros  aut  de  Brittannia  aot 
de  Germania  (II  p.  289);  aber  auch  nemo  de  Brittannia  insula  (II  p.  291): 
Godofridi  de  Nordmannia  (I  p.  218);  omnes  leudes  de  Neuster  et  de  Bur- 
gundia  (I  p.  287);  de  Austria  (I  p.  288);  mulier  quaedain  de  AlamanDiae 
partibus  (I  p.  3(35)  neben  quidam  de  Alamannia  (ib.  p.  386):  de  Italia 
(I  p.  392,  423,  425,  426) ;  rex  (R.  ortus)  de  Francia  (I  p.  408,  410;  II  p.  232):  de 
Ungaria  (III  p.  112);  comes  de  Artois  (a.  1248.  IV  p.  27);  de  Sabaudia  (a.  12:37. 
IV  p.  26);  Mahthilt  de  Longobardia  (II  p.  246):  Th.  abba  de  Sicilia  (111  p.  32): 
de  Sicilia  Nortmanni  cuiusdam  (III  p.  134):  synodns  viginti  episcoporum  de 
Romania;  de  Tuscia  et  Italia  (IV  p.  768,  774);  Henricus  de  Flandria  (Giov. 
de  Cerm.  istit.  stör.  Ital.  Nr.  2  p.  55).  In  speciell  Toscanischen  Annalen- 
werken:  aliis  episcopis  de  Tuscia  (ann.  Sen.  Mon.  Germ.  SS.  XIX  p.  226. 
a.  1227)  neben  hominibu»  de  Campillia,  de  Tetinano  etc.  (p.  229):  de  AlamannM 
(notac  Pisanae  ad  a.  1148.  XIX  p.  266);  aliis  de  Lonbardia  (ann.  Pisan.  XIX 
p.  244.  ad  a.  1160);  Guilielmi  de  Garfagnana  (ib.  p.  261);  Ildebrandinus 
comes  de  Romania  (ad  a.  1289.  Cron.  di  Sta.  Cater.  Pia.  ed.  Flor.  1848  p.  647): 
Rainerius  de  Greca  (ib.  p.  (»52).  Ferner  im  Chronicon  Patavinum  (ed.  Mur.,  Ant 
IV.)  D.  Bern.  Baronus  de  Tuscia  potestas  Padnanus  (ad  a.  1230.  p.  1129); 
D.  Simon  Teatinus  de  Apulia  potestas  Paduae  pro  imperatore  Frederico  II. 
(ad  a.  1238.  p.  1134);  —  de  Saxonia  (a.  1239);  D.  Thebaldus  Franciscus  de 
Apulia  pot.  Paduae  per  Imperatorem  const.  (v.  a.  1240  bis  a.  1243  p.  1135): 
danach  D.  Galvanus  Lanza  de  Apulia  (bis  1245);  —  de  Turingia  (p.  1137): 
—  de  Holandia  (p.  1138):  quodam  de  Apulia  (ad  a.  1249);  de  quadam  do- 
micella  nobili  de  Apulia  (p.  1139):  de  Alamannia  (p.  1140)  etc.  etc.  — 
In  Urkunden  und  Gesetzen:  de  Ba varia ,  Saxonia ,  Carinthia.  hiru 
(Mon.  Genn.  leg.  II  p.  66,  ijS,  101,  127.  ad  a.  1111,  11-56,  1160);  Atto 
Ficianus  de  Pergamo,  de  Brixia,  de  Lauda  etc.  neben  dux  de  SaxoDii, 
Austorico,  Boioöria,  Stira.  Boemia  etc.  (ib.  p.  173  ff.  Urkunde  geschr.  tob 
einem  Ital.  Notar):  comitis  Rogerii  de  Apulia  (p.  156):  —  de  Apulia  steht  in 
der  Urkunde,  obwohl  die  engere  Heimath  des  Grafen  wohl  bekannt  war:  ein 
Stück  weiter  heisst  der  Graf:  Rogerii  comitis  Andriae  (p.  159)  oder  Andrensi? 
comes  (p.  157):  ebendort  die  generelle  Bezeiobnnng:  alios.  qui  nint 
de  partibus  Lombardie;  Johannis  de  Procida.  de  Itronto.  de  Ocrea  et<. 
neben  Petri  Ruffi  de  Calabria  (ad  a.  1250.  p.  359  f.);  de  Alost,  de 
Wasia  (p.  3«>7.  ad  a.  1252):  de  Uassia  (ad  a.  1276.  p  408):  aber  vicarios 
generales  in  partibus  Tusciae  (ad  a.  1281.  p.  425):  Guido  de  Flandria  lad 
a.  1309  ff.  p.  494  f..  514,  516.  524):  civitates  de  Tuscia  et  de  LombanÜÄ 
(ad  a.  1312.  p.  526)  etc.;  Gozo  de  Husbergen  de  Theotonia  (ad  a.  1312. 
Reumont  Gesch.  d.  St.  Rom  II  p.  1203):  Uuillard-Brehollefl  bist.  dipl.  Tri- 
derici  II.  bietet  in  den  Zeugenreihen  besonders  eine  Fülle   von  Beispielen: 
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Ländern,  dann  ans  entfernteren  Gegenden  Italiens  (ad  2.  3.)  mit  de 
und  dem  Namen,   ohne  Zusatz  von  de  partibus  verzeichnet  ist.    Und 


ich  will  hier  nur  einige  davon  mittheilen :  de  A  p  u  1  i  a  et  Calabria  — 
de  Marsia  (I,  18;  1,  202;  dann  1  p.  145.  220,  257.  381,  413,  447):  fautores 
de  Tuscia  (I  p.  750);  barones  de  Theutonia  et  Apulia  (II  p. 53);  (II,  179, 
201,  289,  290,  662);  Riccardus  de  Principatu  (II  p.  682;  II  p.  713,  775): 
homines  tuos  de  Fogia,  Civitate,  Casali  Novo,  Sancto  Severino  (also 
8tä<ite)  et  alios  quosdani  de  Capitinata  (III  p.  245;  IV  p.  753,  834; 
V  p.  27);  nostri  de  Germania,  de  Thuecia  (V  p.  297)  neben  de  Theutonie 
partibus  (V  p.  300)  etc.  etc.  Domino  Roffredo  de  Isola  (doc.  San.  ad 
a.  1259/60.  p.  142):  25  milites  de  Campania  et  25  de  Roma  (Consulte 
fior.  ed.  Gherardi  p.  14.  ad  a.  1279):  regis  de  Aragona  neben  Duccio  de 
Avessino  (ib.  p.  16):  moneta  parva  de  Tuschia  (p.  28).  In  den  Con- 
sulte noch  zahlreiche  Beispiele:  Petrus  de  Calabria  (ad  a.  1248.  doc.  Lucch. 
1  p.  215);  Ildibrandus  comes  Palatinus  de  Tuscia  (Mur.,  Ant.  I  p.  391  ad  a. 
1221)  neben  Gottifredus  dux  et  marchio  Tuscic  (ib.)  und  D.  Johannes  Cayetani 
legatus  in  Tuscia  (ib.  III  p.  264):  also  promiscue.  Der  Bildhauer  Niccolo 
dcir  Area,  der  nach  der  Meinung  Gualandi's  aus  Bari  gcbUrtig  sein  soll,  heisst 
in  einer  Bologneser  Urkunde  (ed.  Gual.  1844.  ad  a.  1469)  Nicolaus  quon- 
dam  Antonii  de  partibus  Apulie  (Imal)  und  dann  wieder  Nicoiao  q. 
Anlonii  de  Puglia  (2mal).  Allerdings  ist  auf  dies  Zeugniss  bei  Gualandi's 
bekannter  Unzuverlässig!« fit  kein  Gewicht  zu  legen.  Es  bedürfte  der  Prü- 
fung der  Originale  in  Bologna.  Die  Beispiele  kann  ich  noch  bedeutend  ver- 
mehren. —  Ebenso  inconstant  ist  die  Ausdrucksweise  bei  Städten.  Ich 
notirte  aus  den  Docc.  Sanesi:  fabrica  See  Marie  de  Senis  (ad  a.  1260  u. 
öfters:  I  p.  144,  145,  147  etc.  etc.):  Gorus  q.  Ciuti  de  Florentia  (1271/72. 
p.  154):  Domini  (Jüiberti  de  Mariscottis  de  Senis  (a.  1308.  p.  166);  Lauren- 
tius  de  Senis  (p.  172.  a.  1310);  de  Eugubio,  de  Fulgineo,  de  Pistorio.  de 
Regio,  de  Massa,  de  Filina.  de  Tnrano,  de  Amelia,  de  Reate.  de  Urbeve- 
teri  etc.  (a.  0.  p.  197,  214,  222,  228.  246.  Consulte  p.  3,  20.  23  etc.):  da- 
ne)>en  Johannes  (Giov.  Pisano)  —  qui  fuit  de  ciuitate  Pisana  (a.  1287/88. 
p.  163);  operarius  operis  See.  Marie  civitatis  Senarum  (p.  166.  a.  1308); 
sajnentes  viros  de  civitate  Senarum  (p.  175.  a.  1310.  p.  246j;  de  civi- 
tate Urbevetana  (p.  212.  a.  1337):  civitatis  Massane  (p.  179);  de  civi- 
tate Sene  (Cons.  p.  2.  a.  1279)  etc.  etc.  Dies  in  Toscanischen  Urkunden! 
Trotz  der  Entfernung  des  Ortes  (in  Spanien)  heisst  es  Duccio  de  Avessino, 
de  Villardello,  sowie  regis  de  Aragona,  ohne  Zusatz  von  de  partibus  Hi- 
spanie  oder  Aragone  (Cons.  p.  16).  Pisaner  Notare  schreiben  aber  häufig 
zur  genaueren  Bezeichnung  auch  noch  das  Kirchspiel  hinzu :  Also  magister 
Niccholaus  lapidum  de  parroccia  eccleaie  Sancti  Blasii  de  ponte  de  Pisis 
(a.  1265.  p.  145):  oder  —  de  Pissis  populi  Sei.  Blasii  (p.  150);  Ciolus 
magister  lapidum  de  cappella  Sei.  Saluatoris  in  Ponte  quondam  Nerii  de 
Senis,  Ugolinum  —  de  populo  Sei.  Joannis  de  Senis  (a.  1310.  p.  174);  so 
auch  bei  Nicola  Pisano  im  Pistojeser  Archiv.  Dies  scheint  also  eher  Pisa- 
niacher    Notariatsgebrauch     gewesen    zu    sein.      Demgemäss    ist    der    von 
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wiederum  kenne  ich  Beispiele,  wonach  bei  Stadt-  und  Ortsnamen, 
tiotzdenoi  das  Instrument  in  derselben  Provinz  abgefasst  ist,  (ad  1). 
eine  nilhere  Bemerkung  wie  de  civitate  steht.  Eine  wissen  seh  aftlirhe 
Untersuchung  über  den  Toscanischen  Notariatsstil,  worauf  sich  Mila- 
nesi  berufen  zu  wollen  scheint,  wÄre  höchst  erfreulich  —  e  orm&i 
provato  per  tante  scritture  etc.  — :  aber  Milanesi  hat  sich  leider  nicht 
um  die  Darlegung  der  Sprache,  Formeln  und  Gewohnheiten  Toscaniacber 
Notare  bemüht,  trotz  der  Fülle  des  Materiales ,  das  ihm  zu  Gebete 
stand.  Wohl  aber  habe  ich  mir  ein  wenig  den  Sprachgebrauch  in 
Urkunden  aus  jenem  Jahrhundert  angesehen  und  betone,  dass  ich  be- 
stimmte Regeln  in  der  Beziehung  nicht  gefunden  habe,  dass  ent- 
sprechend dem  Zustande  der  Sprache  vor  Dante  in  den  Formen  und 
Redewendungen  Freiheit  herrschte. 

Mit  solchen  Regeln  ausgerüstet  und  mit  Hilfe  von  Repetti's 
Dizionario  geogi-afico  etc.  della  Toscana  t.  I  p.  102,  IV  p.  678  hat  Mi- 
lanesi sogar  zwei  Ortschaften  in  Toscana  gefunden,  »detti  nelle  vecchie 
carte  latine  Apulia,  ed  oggi  volgarmente  Puglia  o  Pulia" :  das  eijie 
im  Territorium  von  Arezzo  und  das  andere  nel  suburbio  di  Lucca^ 
Ohne  Weiteres  entscheidet  er  sich  für  Apulia  bei  Lucca,  als  den  richtigen 
Geburtsort  Nicolais:  ,E  di  quest'  ultimo  noi  abbiamo  buone  ragioni  per 
credere  che  parli  il  citato  struniento."  Leider  führt  er  diese  guten 
Gründe  nicht  an.  Was  hat  denn  Apulia  oder  vielmehr  Pulia  ki 
Arezzo  gethan,  dass  es  einfach  bei  Seite  geschoben  wird?  Mag 
Arezzo  für  die  Toscanische  Kunst  nicht  von  der  Bedeutung  gewesen 
sein  wie  Pisa,  Lucca,  Siena,  Pistoja  etc. ;  warum  kann  Nicola  Pisano 

Scliniarsow  (E)Z(t  2,  p.  429)  citirte  Willelmus  de  A])ulia  a.  1124  als  gebürtig 
aus  Apulien  zu  verstehen.  Bei  der  Gelegenheit  möchte  ich  auf  die  ol^er- 
flächlich  von  Seh.  zusamraengerafiFten  Beispiele  hinweisen.  Er  nennt  Wilhelm 
de  Apulia  den  Hechts  beistand  des  Bischofs  von  Lucca.  Das  ganze  Citat 
Seh. 's  findet  sich  mit  demselben  Fehler  bei  Repetti  (nur  dass  Seh.  Seiten- 
zahl und  Jahr  der  von  ihm  benutzten  Ausgabe  beigesetzt  hat).  Der  Satx 
bei  Seh.:  , weitere  Nachweise  etc.*  steht  ebenfalls  bei  Rei)otti.  Seh.  hat 
nur  leichthin  die  Docc.  Lucch.  durchgeblättert.  Dass  Wilhelm,  der  Advocat 
der  Markgrafen  von  Este,  ein  Apulier  war,  wird  auch  daraus  wahrachfin- 
lich,  weil  einer  der  Markgrafen  (Hugo)  eine  Tochter  Robert  Ouiscard's  zur 
Gemahlin  hatte,  in  deren  Gefolge  sich  Süditaliener  befinden  mochten. 

*)  Repetti  [  p.  102:  Apulia  o  Pulia  di  Lucca.  Contrada(!)nel  suburbio 
meridionale  di  L.  Da  il  suo  nome  a  4  popoli :  S.  Colombano,  S.  Concordio, 
S.  Pier  maggiore  e  S.  Ponziano  di  Pulia.  Questo  nome  dcrivato  dalle 
acque  che  puUulano  dal  suolo,  viene  rammentato  sine  dal  sec.  VIII.  etc. 
IV  p.  678.  Puglia  o  Pulia  (Apulia)  presso  Lucca.  Femer  Puglia,  Pulia  (Apulia) 
nel  Val-d'Amo  aretino.  Vill.  con  chiesa  parrocchiale  etc.  resiede  sopra 
vaga  collinetta  etc. 
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trotzdem  nicht  daher  gekominen  sein?  Wenn  Bildhauer  wie  Grua- 
mons,  Adodat,  Robertus  und  wie  die  schwächlichen  scarpellini  Pistojas 
und  Luccas  heissen  mögen ,  vermöge  einer  eigentlichen  „kunst- 
historischen Methode**  zu  Nicola's  Vorläufern  gemacht  werden,  so  sehe 
ich  nicht  ein,  warum  nicht  auch  einmal  auf  Grund  einer  anderen  eigent- 
lichen kunsthistorischen  Methode,  etwa  via  Madonnenstatue  des  Pres- 
byters Martinus  aus  Borgo  San  Sepolcro  (in  Berlin),  Reliefs  an  und 
in  der  Pieve  von  Arezzo  etc.,  dieses  Experiment  mit  Pulia  Aretina  und 
Arezzo  selbst  vorgenommen  werden  kann?  Diese  Ortschaft  hiess  aber, 
wie  es  scheint,  Pulia  (über  die  Betonung  bin  ich  mir  nicht  klar)  und 
wird  als  castrum  in  einer  Urkunde  von   1149  charakterisirt  ^ 

Aber  zugegeben ,  Pulia  bei  Lucca  komme  allein  in  Betracht. 
Repetti's  Angaben  bestehen  aus  Wahrem  und  Falschem.  Er  nennt 
richtig  Pulia  eine  contrada  —  Gegend,  Terrain.  Daraus  wird  bei  Mila- 
nesi  un  paese,  dann  un  villaggio  di  Puglia;  bei  Schmarsow  ein 
Flecken  aus  vier  Gemeinden  ^  Davon  steht  bei  Repetti  kein  Wort. 
Repetti  irrt  aber  hinsichtlich  des  Namens  der  Contrada  und  darin, 
dass  vier  Kirchspiele  nach  diesem  Terrain  benannt  worden  seien.  Wäre 
das  richtig,  dann  hätte,  da  Nicola  doch  nur  in  einem  wohnen  konnte. 


*)  JeroDimus  d.  gr.  Aretinus  episcopus  concedimus  ecclesiam  quandam 
iuris  nostri  (St.  Ilario)  —  propc  civitatem  Aretinam  iuxta  castrum  quod 
nuneupatur  Pulia  a.  1149  (ann.  Camald.  III  p.  449b,  p.  304:  IV  p.  200b). 
Das  Kastell  liegt  auf  einem  Hügel  3  Kilometer  von  Arezzo  entfernt  (nach 
Repetti  3  Miglien),  wie  mir  Comni.  Gammurrini  und  Ubaldo  Pasqui  ge- 
schrieben haben.  In  ihrem  Briefe  citiren  sie  folgende  Actenstücke:  ,a.  1085 
Infra  comitatu  Aretino  infra  plebe  Sante  Marie  —  ad  vocabulo  piano  de 
PuUia"  —  „a.  1269  Kcclesia  S.  llarii  est  apud  stratam  qua  itur  ad  Sub- 
bianum  et  in  Casentinum  subtus  villam  de  Pullia.*^  Pullia  wäre  fino  dal 
1077  e  che  conserva  tuttora,  die  richtige  Form.  Das  bezweifle  ich  aber 
mit  Rücksicht  auf  die  Form  Pulia  a.  1149.  Apulia  käme  nur  ein  einziges 
Mal  a.  1215  vor  in  einer  Urkunde,  die  Herr  Pasqui  trotz  eifrigem  Suchen 
nicht  habe  finden  können.  Ist  Apulia  (was  ich  nicht  glaube)  richtig,  dann 
ist  die  Form  Pulia  in  den  ann.  Camald.  ungenau.  Apulia  und  Pullia  sind 
vereinbar;  Pulia  und  Pullia  nicht.  Bei  Apulia.  Pullia  könnte  man  Form- 
übertragung vom  südlichen  Apulia  her  annehmen.  Welche  Betonung  heute 
(wie  im  Mittelalter)  üblich  ist,  geht  aus  dem  Schreiben  nicht  hervor.  Dass 
Nicola  Pis.  auch  nicht  in  Pulia  Aretina  zur  Welt  gekommen  ist.  brauche  ich 
nicht  zu  erwähnen. 

^)  Seh  p.  137.  Dazu  die  Anm.:  „Gegenüber  jeder  leichtfertigen  (sie!) 
Erneuerung  des  Crowe'schen  Erklärungsversuches  muss  auf  die  Triftigkeit 
des  Unterschiedes  in  der  urkundlichen  Bezeichnungsweise  der  Zeit  (sie!) 
zwischen  ,de  Apulia*  und  ,de  partibus  Apulie*  hingewiesen  werden,  auf  welche 
Milanesi  aufmerksam  macht.    Historiker  [sie!]  sollten  das  nicht  missachten/ 
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der  Name  der  betr.  Parrochie  jedenfalls  hinzugesetzt  werden  müsseo, 
wie  ja  dies  die  Pisaner  Notare  selbst  bei  Pisa  thaten.  Richtig  ist,  dass 
die  Contrada  (Gegend,  Terrain,  Acker,  Wiese,  Campagna  oder  wie 
man  es  nennen  will)  Pulia  im  südlichen  Saburbio  von  Lucca  liegt. 
Eben  diese  Vorstadt  Luccas  dehnte  sich,  einstweilen  ohne  bestimmte 
Grenze,  über  das  Pulia  genannte  Feld  aus,  wie  die  Borghi  von  Fl> 
renz,  z.  B.  derjenige  vor  der  Porta  degli  Spadai  über  den  sogen. 
Caffaggio  (Loggia  de*  Lanzi  p.  75  ff.),  Berlin  über  den  Wedding  (nm 
ein  Beispiel  aus  der  Neuzeit  heranzuziehen).  Aber  ich  vermag  nicbt 
zu  glauben,  dass  in  der  Vorstadt  Luccas  selbst  sich  eine  selbständige 
Gemeinde  befinden  soll.  Und  gehörte  Pulia  zu  einem  Suburbiom 
Luccas,  hätte  dann  nicht  vielmehr  der  Notar  einer  fremden  Stadt  für 
den  Borgo  und  die  volksthümliche  Benennung  eines  Stückes  desselben 
grade  nach  Milanesi's  Regel  den  Namen  der  Stadt  Lucca  allein  oder 
als  Zusatz  zu  „de  Apulia",  eben  „per  meglio  dichiararlo  e  per  fuggire 
ogni  equivoco"  (in  Bezug  auf  den  ducatus  Apuliae)  hinzufügen 
müssen?  In  den  Doc.  Luochesi  begegnen  viele  Sondernamen,  stets 
wird  aber,  handelt  es  sich  um  die  Bestimmung  der  Oertlichkeit,  der 
Name  der  Coniune  Lucca  dabei  vermerkt  *. 

Pulia  Lucchese   wird   nicht   eben  häufig  in  Urkunden  erwähnt  -. 


»)  Z.  B.  ecclesie  Sancti  Angeli  de  Scragio  (a.  807  T.  IV,  2.  App.  p.  12 
o.  öfters) ;  in  loco  qui  dicitur  Cafagio  (CafFaggio  wie  in  Florenz  =  Campos 
fagi?  V,  2.  p.  445.  a.  857);  in  loco  —  ubi  dicitur  ad  Minghomm  (V.  X 
p.  8.  a.  901);  4  petiis  de  terris  in  loco  —  Suborbano  una  ex  ipee  dicitur 
Ca . . .  (fFaggio),  —  (2)  petia  dicitur  ad  Clausura.  —  tertia  —  ad  Fontaca  (p.Sl'i. 
a.  970);  una  petiola  de  terra  illa  com  grotta  —  et  vocatur  PeriJasciö 
(p.  290.  a.  9ihi;  der  [oder  daa]  Pariascio  [Bärengelass ,  antikes  Amphi- 
theater cf.  Loggia  de'  Lanzi  p.  54  ff.]  lag  vor  Porta  S.  Frediaoi)  u.  n.  t.  a. 

^  Anno  729  (IV,  1.  p.  70)  —  Oracolo  Sanctomm  Christi  Confessorom 
Secundi,  Gaodentii  atque  Colamliani,  quod  Domino  iuvante  extra  murasdimi 
Lucensis.  loco  ubi  dicitur  a  Pulia  aedificare  disponent  —  —  ex  terra 
nostra.  quam  in  ipso  loco  a  Pulia  habemus  in  tabola  etc.  (folgt  die  Con- 
fination).  Diu  Editoren  lösten  stillschweigend  das  apulia  des  Originales 
in  a  Pulia  auf,  weil  sie  eben  unterrichtete  und  gelehrte  Leute  waren. 
Das  Facsiraile  ist  bei  mir  einzusehen.  —  a.  747  (V,  2  p.  25.)  —  Et  recipi 
a  te  in  viganeo  parte  tua  de  casa  in  loco  Apulia  —  Signum  t  ms.  Baru- 
cottuli  V.  d.  de  Apulia.  (Das  Facsimile  davon  habe  ich  nicht.)  —  a.  789 
(p.  134)  Signum  t  ms.  Sichiperti  de  Apolia  testis  (ungenau,  nach  meinem 
Facsimile  dapolia,  also  d'apolia  oder  da  polia).  —  a.  9^3  (V,  8.  p.  434)  — 
de  terra  illa  que  esse  videtur  in  loco  et  finibus  ubi  dicitur  Pulia  (ohne 
Facsimile).  —  a.  988  (p.  511)  —  de  terra  illa  quod  est  prato  (sie!),  qoe  eue 
videtur  in  loco  et  finibus  ubi  dicitur  Pulia  (mit  Cunfination;  Facsimile  bei 
mir).  —  a.  1381/32  Confinia  Bracchü  Pulie  extra  foueos  veteres  (schrifUicfa 
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Es  war  keine  selbständige  Gemeinde,  auch  kein  Flecken,  der  durch 
eine  Art  von  Sjnoikismus  von  vier  Gemeinden  gebildet  wurde 
(Schmarsow),  vielmehr  ein  Abschnitt  der  seit  dem  13.  Jahrh.  in  Lucca 
incorporirten  Contrada  Sta.  Maria  Forisportam  und  gehörte  kirchlich 
wie  noch  heute  zu  St.  Concordio.  Dieses  Stück  Pulia,  auf  dem,  so- 
weit es  der  sumpfige  Boden  der  Gegend  gestattete,  einige  Anwohner 
und  Gehöfte  sich  befinden  mochten  (daher  Barucottuli  vir  devotus 
de  Apulia  a.  747;  Manus  Sicbiperti  dapolia  a.  789),  war  aber  ausser- 
halb der  Mauern  an  der  Südseite  der  Stadt  geblieben.  Und  zwar 
lag  es  in  der  ältesten  Zeit  (der  Name  mag  lange  vor  729  bestanden 
haben,  vielleicht  schon  vor  der  Einwanderung  der  Langobarden,  zur 
Gothenzeit)  wohl  mehr  in  grösserer  Entfernung  vor  den  Stadtmauern, 
die  im  Laufe  der  Jahrhunderte  sich  immer  weiter  vorschoben  und 
allmählich  Stücke  dieses  Terrains  occupirten.  Und  daher  wiederum  in 
den  für  uns  ältesten  Lucchesischen  Acten  „de  Apulia"  zur  Bezeich- 
nung der  Provenienz  von  Zeugen,  deren  Wohnstätten  sich  damals 
auf  dem  Terrain  Pulia  befinden  mochten.  Das  hörte  aber  bald  auf, 
und  zur  Zeit  Nicola's  war  Pulia  bedeutungslos. 

Der  Name  der  Contrada  ist  nach  den  Documenten  zweimal 
Apulia  (in  den  beiden  ältesten  Urkunden),  einmal  Dapolia  (d'apolia 
oder  da  Polia?),  am  häufigsten  Pulia.  Und  bezeichnend  wiederum 
ist,  dass  in  der  ältesten  Zeit  die  Form  noch  schwankt.  Eben  die 
lingua  volgare  ist  noch  im  Werden.  Der  Process  der  Sprachbildung  ist 
aber,  was  das  Wort  Pulia  betrifft,  zu  Ende  des  10.  Jahrh.  abgeschlossen. 
Von  nun  an  wird  nur  Pulia  geschrieben  und  Pulia  gesprochen. 
Das  ist  auch  die  amtliche  Bezeichnung  in  den  offieiellen  Luccheser 
Katastern  von  1331  und  1412.  Lautet  aber  die  Form  Pulia,  so  ist, 
wie  jeder  Romanist  weiss,  Apulia  mit  Betonung  der  Antepenultima 
unnaöglich.  Diese  Accentuirung  bewirkt  nach  Wegwerfung  der  Vor- 
satzsilbe die  Mouillirung  resp.  Verdoppelung  des  1;  also  Puglia, 
franz.  Pouille,  mhd.  Fülle  (das  i  der  vorletzten  Silbe  tritt  in  die  voran- 
gehende und  bewirkt  Umlautung  des  u  zu  ü;  so  z.  B.  bei  Walther 
von  der  Vogel  weide  ed.  Lach  mann  I,  28  von  Röme  vogt,  von  PüUe 
künec;  —  püllisch,  apulisch).  Damit  ist  bewiesen,  dass  de  Apulia  in 
der  Urkunde  von  1265/66  nicht  mit  Pulia  von  Lucca  identisch  ist, 
und  ebenso  bezweifle  ich  auch  die  Form  Pullia  neben  Pulia  bei  Arezzo. 
Die  heutige  Aussprache  ist  Pulia,  mit  dem  Accent  auf  dem  i.  Dieser 
Umstand,  und  dass  die  Form  Puglia  unbelegbar  ist,  bezeugt,  dass  zu 


von  Prof.  Bongi  nach  dem  Original  im  Staatsarchive  nebst  3  Facsim.)  etc. 
—  in  loco  Pulinio  (a.  807);  in  ipso  loco  Polinio  ubi  Prandule  residet 
(a.  810,  830)  etc. 
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allen  Zeiten  Pulia  betont  wurde  und  ebenso  Apulia  (A-pu-li-a);  und 
damit  erklärt  sich  die  schnelle  A|>okope  der  ersten  Silbe  (A),  die  be 
deutungs-  und  wirkungslos  wurde.  Ob  Apulia  überhaupt  älter  ist, 
und  nicht  vielmehr  Pulia,  lllsst  sich  bei  dem  Mangel  an  Belegen  nicbr 
ermitteln.  Wie  das  A  in  Apulia  zu  erklären  ist,  weiss  ich  nicht. 
Jedenfalls  fand  keine  Formübertragung  statt,  von  dem  Apulia  Süd- 
italiens etwa  her ;  denn  die  betonte  Penultima  Hesse  ja  dies  nicht  zu. 
Am  plausibelsten  erschiene  mir  die  Annahme,  dass  die  ursprüngliche 
Präposition  a  mit  dem  Substantiv  wie  so  oft  zu  einem  Worte  ver- 
wachsen  ist.  Doch  mache  ich  darauf  aufmerksam ,  dass  mir  in 
Luccheser  Urkunden  öfters  sowohl  die  Existenz  wie  auch  der  Schwund 
des  A  im  Anfang  von  Ortsnamen  begegnet  ist:  z.  B.  Apuniano  (a.  821. 
Bd.  IV.  2.  p.  26)  wird  Puniano  [Pugnano]  (a.  900.  V.  2.  p.  645)  [sc. 
noch  oft];  Apuliciano  (a  Pulic.)  (a.  988.  V.  8.  p.  465)  —  Puliciano. 
Soweit  war  die  Untersuchung  über  Sinn  und  Form  des  Namens 
mit  den  mir  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  gediehen,  als  ich  mich  an 
den  Herrn  Bürgermeister  von  Lucca,  Cavaliere  di  Carlo,  mit  der 
Bitte  um  Mittheilung  des  Pulia  vor  Lucca  betreffenden,  amtlichen 
Materiales  wandte.  Meinem  Gesuche  entsprach  der  Herr  Sindaco  in 
der  liebenswürdigsten  Weise,  indem  er  mir  durch  den  auf  dem  Ge 
biete  der  Luccheser  Geschichte  mit  Recht  als  Autorität  geltenden 
Archivdirector  von  Lucca,  Professor  Bongi,  ein  ausführliches  Schrei- 
ben sandte.  Ich  lasse  das  Schriftstück  dieses  ausgezeichneten  Ge- 
lehrten, das  in  vielen  Punkten  meine  eigenen  Forschungen  bestätigt,  in 
anderen  erweitert,  in  den  wichtigsten  Partien  hier  unt^n  folgen '.  Zu 


h  Prof.  Bongi  schreibt:  1.  La  forma  sicura  e  normale  —  e  Puria.  —  Nei 
documenti  antichissimi  si  trova  scritto  Apulia,  ma  poi  prevalse  Puha,  e  cosi  e 
Kcritta  —  nei  libri  degli  Estimi  —  piü  antichi  —  del  1331  e  1412.  —  2.  Questo 
luogo  esinte  tuttora  o  per  dir  meglio,  e  cosi  chiamato  da  coloro  che  n 
abitano;  ed  anche  nei  documenti  ofticiali  modemi,  che  tuttora  consideraiK^ 
Pulia  come  una  delle  Sezioni  del  Suburbio  lucchese.  —  3.  E  impossibile 
di  indicare  la  precisa  postura  ed  estenzione  di  Pulia  nella  sua  origine.  a 
causa  del]a  i-innovuzione  piu  volte  avvenuta  della  cinta  della  citta.  ed 
essendo  essa  un  tratto  di  pianura  aderente  alla  citta  medeairaa.  Nei  tre- 
oento,  Pulia  —  for^iava  un  braccio  della  contrada  di  S.  Maria  Forisportam. 
la  quäl,  chiusa  nella  prima  cinta,  era  fuori  delle  mura,  ma  gia  nei  200  en 
fitata  inclusa  nella  citta ;  talch^  si  comprende  che  la  Contrada  di  S.  Maria 
era  rimasta  dentro  le  mura,  ed  il  braccio  di  Pulia,  fuori  di  esse.  Quali 
fossero  nei  1300  i  suoi  confini,  si  puö  vedere  nella  descrizione  —  Testimo 
del  1332  [folgt  in  Farbencopie  bei].  II  carattere  principale  di  questo  spaxio 
di  terra  era  d'esser  framezzato  e  circondato  di  bozzi  e  fosse  etc.  —  Oggi  la 
sezione  di  Pulia  confina  cogli  spalti  o  fortificazioni  esteme  della  citta, 
fabbricate   nei  sec.  XVI.   —    4.  Dalle  cose  giä   dette   si   rieava   che  Pulia 
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gleicher  Zeit  sandte  mir  Herr  BoDgi  die  Abschrift  der  im  Estimo 
von  ld31J32  enthaltenen  Beschreibung,  dann  den  nach  amtlicher 
Aufnahme  bewirkten  Situationsplan  (in  Farben,  im  Verhältnisse  von 
1  :  5000)  des  braccio  und  endlich  eine  Reihe  von  Durchzeichnungen 
des  Wortes  Pulia  (resp.  Apulia)  nach  den  ältesten  Urkunden  des  ar- 
chivio  deir  Arcivescovado  und  des  archivio  di  Stato  di  Lucca.  Alle 
diese  Documente,  fiir  deren  mühevolle  Anfertigung  ich  Prof.  Bongi 
und  Cav.  di  Carlo  meinen  wärmsten  Dank  hier  erneuere,  stehen 
meinen  verehrten  Herren  Fachcollegen  bei  mir  behufs  Einsicht  und 
Prüfung  zur  Disposition. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  eine  Hypothese  über  die  Herkunft  des 
Wortes  Pulia  den  Fachgenossen  zur  freundlichen  Begutachtung  unter- 
breiten. Repetti  (auch  Prof.  Bongi  neigt  dazu)  bringt  Pulia  mit  den 
,acque  che  pullulano  dal  suolo"  zusammen.  Das  befriedigt  in  keiner 
W^eise.  Ich  schlage  die  Ableitung  von  palus,  Sumpf  vor,  die  mit  Rück- 
sicht auf  die  Beschaffenheit  des  Terrains  recht  passen  würde  —  ahd. 
pfui ;  mhd.  phuol;  ags.  pol  und  pul ;  (got.  fuls  [Joh.  ev.  11.  13],  stinkend, 
als  Adjectiv,  gehört  wohl  dazu?)  immer  mit  langem  Vocal.  (Graif. 
ahd.  Sp.  III.  p.  332.)  Man  müsste  annehmen,  dass  die  Langobarden 
oder  überhaupt  die  Reste  von  Germanen,  die  in  Toscana  sassen,  auf 
die  Bildung  dieses  Wortes  wie  so  vieler  anderer  Einfluss  geübt  hätten. 
Die  Verdumpfung  des  Vocales  a  zu  0  (dapolia),  dann  zu  u  würde 
erklärlich  sein.  Nur  das  p  in  Pulia  erregt  bei  meinem  Erklärungs- 
versuche Anstoss.  Man  erwartete  mit  Rücksicht  auf  die  doppelte 
Lautverschiebung  im  Langobardischen  Pf  oder  f.  Vielleicht  dass 
sich    trotzdem    die   Tenuis  P  durch    das  herrschende  Latein  (palus). 


non  ha  alcun  carattere  ne  storico,  nc  geografico,  ne  amministrativo  che 
la  distingua,  ma  solo  e  un  tratto  di  pianura  aderente  alla  citta  e  facente 
parte  dei  sobborghi,  composto  di  terra  caropia.  che  si  coltiva  a  cereali  e 
lid  orti.  con  pochi  alberi,  e  con  alqaante  case  che  non  le  danno  qualita 
di  villaggio,  ne  di  borgo,  ni'  di  casale.  Per  cid  che  attiene  air  ammini- 
fltrazione,  fa  parte  del  comune  di  Lucca,  come  sezione  Suburbana;  per  la 
parte  ecclcsiastica  e  oggidi  una  delle  frazioni  della  parrocchia  di  San  Con- 
cordio.  (Das  wird  deutlich  genug  sein.)  —  5.  II  luogo  di  Pul\a  non  ha 
di  8U0  proprio  altro  che  il  nome,  mantenutosi  traverso  i  secoli  per  uso  po- 
polare  e  per  tradizione.  -*  6.  Puö  esser  verouimile  che  la  origine  del  nome 
abbia  relnzione  col  fatto  delle  acque  che  pullulavano,  0  dal  terreno  pala- 
doso  del  Serchio.  —  —  II  Repetti  —  poco  sicuro  per  la  parte  lucchese,  da 
lui  conosciuta  solo  per  relazioni  d'altri,  imbroglia  il  discorso  dicendo  — 
folgen  dessen  Worte  von  den  4  pievi.  Invece  doveva  dire  che  S.  Concordio 
come  parrocchia  comprendeva  anche  gli  altri  quattro  populi  0  sezioni  o 
frazioni  aniministrative  e  catastali  di  S.  Col.  S.  Pier  Magg.  S.  Ponz.  e 
Pul\a  etc.  etc. 
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oder  weil  pf  von  romanischem  Mande  schwer  zu  sprechen  war,  er 
halten  hätte?    Wer  ist  im  Stande,  grade  bei  derartigen  LocalnamfD 
den  Bildangsprocess  immer  klar  zu  verfolgen.    In  Luccheser  Urkunden 
begegnet  mehrmals  Pulinio  (casa  mea  massaricia  quem  abeo  in  loco 
p  -_  a.  807.  V.  2.   p.  208),  in  ipso   loco  Polinio   (a.  810,    83ü.  lY. 
2.  p.  16,  30)  etc.  steckt  in  dem  Worte  dieselbe  Wurzel  wie  in  Pulia? 
Aus   der   vorstehenden  Untersuchung   ergeben   sich  folgende  Be 
sultate:  1.  Milanesi's  Hypothese  von  einem  villaggio  Puglia  bei  Lucca 
als  Geburtsort  Nicolais  Pisano   ist  hinfällig.     Nie.  Pis.  stammt  nicht 
aus  dem  Sumpfterrain  im  Süden  Luccas.   2.  de  Apulia  in  der  Sienesi- 
Bchen  Urkunde  bedeutet  das  Süditalienische  Apulien ,    und  dort  war 
auch  die  Heimath  des  Künstlers.  Aus  der  Staufischen  Kunst  und  Cnltnr 
des  Südens  ist  der  Meister  hervorgegangen,  nicht  gerade  als  ihr  voll- 
kommenster,   vielmehr    als    ein    in   Decadenz    befindlicher    Vertreter, 
dessen  Kunstweise  bereits  zur  Manier  wurde.    Und  dieser  Zusammen- 
hang  lässt  sich,   wie  ich   versuchen  werde,   auch   durch  Denkmäler 
nachweisen.    Zum  Schlüsse  möchte  ich  die  Versicherung  aussprechen, 
dass    mir    persönlich   höchst    gleichgültig    ist,    woher   Nicola  Pisano 
stammt.    Ich  werde  keinen  Augenblick  zögern,  sogar  Nicola*s  künstle 
rische  Abkunft  aus  Toscana   anzunehmen,    falls   mir  dafür   ein  voll- 
gültiger wissenschaftlicher  Beweis  erbracht  wird.    Bis  dahin  halte  ich 
an   der  Annahme  fest,    Nicola   Pisano  sei  ein   nach    Pisa    versetzter 
Apulier  gewesen.     Mein  verehrter  College  in  Breslau  aber  hätte  das, 
was  ich  in  dieser  Entgegnung  ausgeführt  habe,  selbst  eruiren  müssen, 
ehe  er  sein  Buch   voller  Irrthümer  und   unhaltbarer    Hypothesen  in 
die   Welt   sandte  und  mich  öffentlich  tadelte. 

C.  Frev. 

«r 

Replik.  Herr  Professor  Frey  hat  darin  vollkommen  recht,  die 
von  mir  erwähnten  Belege  für  die  Existenz  eines  Ortes  Apulia 
bei  Lucca  seien  oberflächlich  zusammengerafft.  Etwas  Selbständiges 
damit  zu  Itisten  oder  gar  über  die  bekannte  Literatur  hinauszugehen, 
lag  gar  nicht  in  meiner  Absicht,  sonst  hätte  ich  mich  ja  auch  nur 
an  den  Sindaeo  von  Lucca  oder  an  Bongi  wenden  können,  den  ich 
als  beste  Quelle  genannt  und  dem  Prof.  Frey  seine  wichtigsten  Auf- 
schlüsse jHzt  verdankt.  Mein  Zweck  war  nur  darzuthun .  dass  sein 
Ausspruch,  «ine  Ortschaft  Puglia  bei  Lucca  habe  nie  existirt,  mit  einer 
Rehe  von  Zt  n  (missen ,  die  man  nicht  so  einfach  ignoriren  könne,  in 
Widerstreit  gt'rathe.  Wenn  er  die  Flüchtigkeit  in  Nebendingen  aus- 
beutet ,  um  Richtigstellungen  vorzubringen ,  welche  die  eigentliche 
Frage  gar  nicht  berühren,  so  lenkt  er  damit  die  Aufmerksamkeit  nur 
vom  Wichtigsten  ab  und  charakterisirt  unwillkürlich  sein  Verfahren 
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ebenso,  wie  durch  die  ausserordentlich  ehrenvollen  Seitenhiebe  gegen 
meine  „Oelegenheitsschrift''  über  Donatello  und  den  ersten  Band 
meiner  unbequemen  , Italienischen  Forschungen*.  Nur  ein  einziger 
der  acht  Paragraphen  seiner  ersten  Antwort  geht  auf  die  Sache  ein, 
derentwegen  ich  bei  ihm  angepocht.  Und  dieser  einzige  sachlich 
hierher  gehörige  Satz  Nr.  8  enthält  den  vollgültigen  Beweis,  dass  die 
von  mir  angezweifelte  Behauptung  auf  nichts  als  Silbenstccherei 
hinausläuft,  d.  h.  gerade  das,  was  ich  einzig  und  allein  auf  seinen 
Angritf  gegen  Bode  ihm  vorrücken  wollte. 

Er  meint,  ich  kenne  nicht  einmal  den  Namen  der  Ortschaft,  da 
bei  mir  Apulia,  Pulia  und  Puglia  durcheinander  gehen.  Ich  habe 
absichtlich  diese  drei  Schreibweisen  nebeneinander  gebraucht,  weil 
sie  so  in  unsere  kunsthistorische  Literatur  übergegangen  und  so  bei 
den  Italienern  (Repetti,  Milanesi)  vorkommen,  die  ich  in  der  Ortho- 
graphie ihrer  heimischen  Ortsnamen  zu  verbessern  mir  nicht  anmasse 
und  weil  die  Möglichkeit  eines  wenn  auch  irrthümlichen  Wechsels  in 
der  Betonung  bei  den  modernen  Italienern  nicht  ausgeschlossen  schien. 
Dass  Puglia  modern  ist,  weiss  Jedermann,  wie  dass  Apulia  lateinisch 
sein  will,  gleich  gut  ob  Apulia  oder  Apulia  (aus  vulgär  „a  pulia") 
betont  worden.  Die  Form  Pulia  bleibt  für  das  Mittelalter.  Dass 
aber  für  modernes  Puglia  die  mittelalterliche  Schreibung  Pulia  sprach- 
lich unmöglich  sei,  wie  Prof.  Frey  will,  glaube  ich  nicht:  ich  er- 
innere nur  an  gagulia  =  guglia**  für  den  Vaticanischen  Obelisken  in 
den  Mirabilia  Romae  (ed.  Parthey).  Da  die  Betonung  des  Lucchesi- 
schen  Vorortes  Pulia  feststeht,  wie  übrigens  ausdrücklich  auch  in  den 
Memorie  Lucchesi  IV,  1.  p.  102  bemerkt  wird,  so  ist  die  Schreibung 
Puglia  falsch.  Mir  scheint  aber,  Prof.  Frey  selbst  wirft  neuerdings  wieder 
beides  durcheinander,  indem  er  die  etymologische  Erklärung  aus  ahd. 
pfui,  ags.  pol,  pul  (palus)  vorschlägt,  die  sich  mit  der  Betonung  auf 
dem  i  wohl  schwer  verträgt.  Doch  das  sind  schon  Allotria,  welche 
er  seinen  Fachgenossen  anbietet;  mich  gehen  sie  nichts  an. 

Muss  aber  der  Lucchesische  Name  Pulia,  also  auch  latinisirt 
Apulia  gesprochen  werden,  so  folgt  vor  allen  Dingen,  dass  Frey's 
Ausspruch  gegen  Bode  und  Tschudi  falsch  formulirt  war,  da  der 
von  ihm  getadelte  Irrthum  nur  auf  Orthographie,  ja  auf  Betonung 
allein  hinauskommt.  Seine  Verbesserung  durfte  nur  besagen:  „der  frag- 
liche Ort  bei  Lucca  heisst  nicht  Puglia,  sondern  Pulia".  Prof.  Frey 
dagegen  gab  ihm  die  Fassung:  «eine  Ortschaft  Puglia  hat  niemals 
ezistirt",  und  macht  so  die  Leser  glauben,  die  Verfasser  des  Berliner 
Katalogs  hätten  sich  durch  eine  völlig  aus  der  Luft  gegriffene  local- 
patriotische  Erdichtung  von  Milanesi  wer  weiss  wie  düpiren  lassen ! 
Diese  Uebertreibung  des  Sachverhalts  durch  irreführende  Ausdrucks- 
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weise  ist  es  gerade,  was  ich  nicht  billigen  konnte,  und  desshalb  habe 
ich  Prof.  Frey  durch  die  erstaunte  Frage,  ob  er  denn  die  Reihe  töd 
Urkunden,  welche  die  Existenz  des  Ortes  ausser  Zweifel  stallen,  gar 
nicht  kenne,  dazu  veranlassen  wollen,  seinen  so  ohne  alle  nähere  Be 
gründung  decretirten  Tadel  wieder  auszugleichen.  Jetzt,  da  er  aafe 
neue  erklärt  hat,  seinen  Ausspruch  weder  zurückziehen  noch  modi- 
ficiren  zu  wollen,  muss  ich  ihm  sagen,  dass  es  ihm  überhaupt  nicht 
ansteht,  verdiente  Forscher  wie  Bode  in  dieser  Weise  zu  discreditiren. 
zumal  in  einer  historischen  Zeitschrift,  wo  naturgemäss  die  ausserordent- 
lichen Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  eigentlichen  Kunstforschung 
gar  nicht  wie  in  kunstgeschichtlichen  Fachorganen  gewürdigt  werden 
können.  Missliebige  Bemängelungen,  wie  sie  sonst  in  seiner  Anzeige 
des  Berliner  Katalogs  enthalten  sind,  ohne  gewissenhafte  Motivirong 
aufzutischen,  bringt  nur  ihn  selber  in  Verdacht,  während  es  ihm  doch 
sehr  darauf  ankommen  muss,  sich  als  wirklichen  Fachgenossen,  d.  h. 
als  Kunsthistoriker  zu  legitimiren.  Wenn  unsere  Museumsbeamten 
auf  die  archivalischen  Hilfsquellen  so  viel  Zeit  verwenden  könnten 
wie  Prof.  Frey ,  so  würde  er  selbst  ja  der  Erste  sein ,  der  dadurch 
überflüssig  würde. 

Darnach  wUre  das,  was  ich  mit  Herrn  Prof.  Frey  zu  thun  hatte, 
eigentlich  erledigt.  Nur  weil  ich  einmal  anstandshalber  für  eine 
Sache  eingetreten  bin,  die  wenigstens  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
inzwischen  auch  die  meine  geworden,  will  ich  noch  antworten,  soweit 
die  angeregte  Frage  auch  den  Kunsthistoriker  interessirt.  Dagegen 
muss  ich  es  von  vornherein  ablehnen,  ich  hätte  die  Pflicht  gehabt 
das  Material,  das  Prof  Frey  jetzt  mit  Hilfe  der  Italiener,  die  er  sonst 
so  gern  schulmeistert,  über  Pulia  bei  Lucca  beigebracht  hat,  selber 
zu  eruiren.  Dazu  hat  bei  meinem  sonstigen  Standpunkt  in  dt-r  Pisano- 
frage  diese  Specialität  aus  der  mittelalterlichen  Topographie  zu  wenie 
Bedeutung. 

Er  sagt  mir:  »dass  das  „älteste"  Document,  welches  »die  Ort- 
schaft Apulia  bei  Lucca  überliefert**  aus  dem  Jahre  747  stammt,  Lsi 
falsch!  Ich  kenne  ein  früheres  von  729«:.  —  In  diesem  früheren  Schrift- 
stück (Memorie  Lucchesi  IV,  1  Append.  Nr.  XXXVII)  kommt  aber 
die  Ortschaft  Apulia  nicht  als  Heimathsbezeichnnng  bei  einer  Person 
vor,  wie  wir  sie  zur  Analogie  für  das  „magister  Nicolaus  Petri  de 
Apulia"  in  dem  Sieneser  Actenstück  suchen,  üni  anderes  handelt 
es  sich  ja  zwischen  uns  garnicht.  Das  älteste  für  uns  verwerthbare 
Document  bleibt  also  das  von  mir  hervorgehobene  von  747,  wo  die 
Unterschrift  ,.signum  f  ms.  Barucottuli  v.  d.  de  Apulia *"  wegen  de» 
ganzen  Inhaltes  nur  auf  den  Vorort  Luccas  bezogen  werden  kann, 
und  Frey 'S  Belehrung  war  Vorwitz. 
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Durch  dies  Document  ist  die  Anwendung  der  Heimathsbezeich- 
nung  ,de  Apulia"  für  Pulia  bei  Lucca  erwiesen  und  Prof.  Frey  wird 
darüber  mit  wohlfeilen  Scherzen,  die  daraus  ein  Sumpfnest  machen 
sollen,  nicht  hinwegkommen,  und  ebenso  wenig  mit  der  unbewiesenen 
Behauptung,  zur  Zeit  Nicola  Pisano's  habe  der  Oi*t  so  völlig  seine 
Bedeutung  verloren,  dass  es  zur  Herkunftsbezeichnung  allein  über- 
haupt nicht  mehr  gebraucht  werden  konnte.  Die  einzige  Frage  wäre, 
wie  weit  dies  ausserhalb  Luccas  geschehen  mochte?  und  hierfür 
kommt  sicher  der  besondere  Fall  in  Betracht,  ob  es  sich  in  der  Per- 
sonalangabe darum  handelt,  einen  von  auswilrts  gebürtigen  Mann  mög- 
lichst genau  zu  bezeichnen,  so  dass  Identificirung,  Rück  Verfolgung  bis 
in  die  Heimath  u.  dgl.  möglich  sei,  oder  aber  um  einen  nebensächlichen 
ZusatZ;  der  für  die  bürgerliche  Zugehörigkeit  nichts  WerthvoUes  mehr 
beibringt.  Im  ersten  Fall  wird  man  ausserhalb  Luccas  bei  der  An- 
gabe de  Apulia  einen  näheren  Zusatz  zur  Bezeichnung  der  Stadt- 
angehörigkeit erwarten,  im  zweiten  Fall,  wo  es  sich,  wie  bei  Niccolö 
Pisano  in  Siena,  nur  um  die  Herkunft,  nicht  um  Heimathsberechtigung 
handelt,  ist  Derartiges  ganz  überflüssig  \ 

Auf  Grund  dieses  Docnmentes  von  747  habe  ich  mich  wie  andere 
Forscher  berechtigt  geglaubt,  eine  Reihe  von  anderen  Bezeichnungen 
„de  Apulia'',  welche  in  Urkunden  dieser  Gegend,  d.  h.  in  Lucca  oder 
in  der  Nachbarschaft:  Pisa,  Siena  vorkommen,  auf  die  nächstgelegene 
kleine  Ortschaft  zu  beziehen  und  lese  sie  Apulia,  bis  zwingend  er- 
wiesen wird,  dass  Apulien  gemeint  ist. 

Hierher  gehört  das  von  mir  erwähnte  Lucchesische  Document 
vom  Jahre  1124,  wo  der  Streit  des  Bischofs  Andrea  von  Luni  (nicht 
Lucca,  wie  sogar  Prof.  Frey  mir  nachgeschrieben)  mit  den  Mark- 
grafen Malaspina  und  Wilielmus  Franciscus  durch  ein  Schiedsgericht 
in  S.  Alessandro  zu  Lucca  geschlichtet  wird.  Hier  ist  „Wilielmus 
de  Apulia'^  allerdings  der  Advocat  der  Markgrafen,  steht  aber  auf 
ihrer  Seite  unter  lauter  Norditalienern  (aus  Lavagna,  Tertona,  Arcole, 
Bojano  u.  s.  w.)  und  die  Versicherung  Prof.  Prey's,  „er  stammte  aus 
Apulien '^  nicht  aus  Pulia  bei  Lucca,  ist  wieder  eine  von  seinen  Be- 
hauptungen, die  gar  nicht  bewiesen,  —  ja  kaum,  wie  er  sich  selbst 
hernach  verbessert,  wahrscheinlich  gemacht  wird,  wenn  er  erinnert, 
dass  ein  ganz  anderer  Markgraf,  Hugo  von  Este,  eine  Tochter  Robei-t 
Guiscard's  zur  Gemahlin  hatte.     Der  Advocat  braucht  garnicht  zum 


'  Insofern  und  für  die  Frage  ^  ob  „de  Apulia**  nach  dem  Gebrauch 
der  Notare  auf  eine  Gemeinde  gehen  mu88,  ergeben  die  von  Prof.  Frey  be- 
liebig aus  Chroniken,  Deutschen  Urkunden  u.  ^.  w.  entnommenen  Beispiele 
nicht  das,  worauf  es  ankommt. 
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ständigen  Gefolge  der  Markgrafen  gehört  zu  haben ,  sondern  kuin 
ad  hoc  in  Lucca  angenommen  sein,  da  man  die  ganze  Sache  do- 
Entscheidung  ^.der  mächtigen  Stadt,  des  Hauptes  von  Toscana''  an- 
heimstellt. 

Hierher  gehört  ferner  das  Gutachten  des  Azone  von  1205,  das. 
nach  Pisanischem  Kalender  datirt,  wohl  zweifellos  auf  Pisanischeni 
Gebiet  verfasst  ist  und  sich  auf  eine  ganz  locale  Streitigkeit  zwischen 
der  Badia  di  Settimo  bei  Florenz  und  S.  Andrea  di  Mosciano  bezieht. 
Hier  steht  neben  Rambertino  di  Geremia  di  Rambertino  (aus  Bologna) 
und  dem  Priester  Jacobus,  Canonicus  von  Prata  (MaremmeV)  und 
Magister  Gregorius  aus  Florenz  auch  ein  „Simon  de  Apulia*".  Die 
Herausgeber  des  Gutachtens,  L.  Chiappelli  und  L.  Zdekauer  (Bologna 
1888)  erklären  diesen  Zeugen  für  gebürtig  aus  Palia  bei  Lucca. 
Prof.  Frey  gründet  ei-st  eine  Colonie  von  Apuliern  in  Pisa,  um,  im 
Gegensatz  zu  den  Pistojesischen  Localforschern ,  auch  hier  das  Süd- 
italienische  Königreich  verstehen  zu  können. 

Mich  geht  nur  das  Actenstück  an,  das  sich  auf  den  Bildhauer 
Nicola  Pisano  bezieht.  Es  ist  unterm  11.  Mai  1265/6  vom  Sienesischen 
Notar  Hugo  Ciani  für  die  Domverwallung  in  Siena  geschrieben  and 
enthält  nach  Milanesi's  Publication  (Docc.  per  la  storia  dell'arte  seoese 
I,  149)  die  Worte:  »frater  Melanus  •  •  -  requisivit  magistrnm  Nicho- 
laum  Pietri  de  Apulia,  quod  ipse  faceret  et  curaret  -  -  -*.  In  allen 
übrigen ,  demselben  Zuge  angehörigen  Vermerken  wird  Nicolaus  als 
Pisaner  bezeichnet.  So  am  5.  Oct.  1266  zu  Pisa  »magister  Niccolos 
lapidum  de  paroccia  ecclesie  sancti  Blasii  de  ponte  de  Pisis,  quondam 
Petri,  convenit  -  -  •"  (S.  145)  und  am  26.  Juli  1267  resp.  6.  Nov.  1268 
schreibt  er  sich  zu  Siena  dreimal  (S.  150  ff.):  »Ego  magister  Niccholus 
olim  Petri,  lapidum  de  Pissis*. 

Es  ist  also  durch  die  Mehrzahl  dieser  Urkunden  wie  auch 
durch  andere  Zeugnisse  vollkommen  festgestellt,  dass  Niccolö  di 
Pietro  damals  Pisaner  Bürger  war,  und  wenn  in  dem  einen  Fall  der 
Notar  Hugo  Ciani  den  Zusatz  „Pietri  de  Apulia*'  beifugt,  so  dient 
das  nur  noch  zur  näheren  Bezeichnung  des  Vaters  und  hat  keine 
Absicht  mehr  auf  juristische  Ortsangehörigkeit.  Ich  habe  es  immer 
für  vorsichtiger  gehalten,  die  Stelle  auch  nur  auf  den  Vater  zu  be- 
ziehen und  deshalb  nur  vom  Stammort  Niccolö  Pisanos,  nicht  ?on 
seiner  Heimath  oder  seinem  Geburtsort  gesprochen.  Diese  Ansicht 
theilt  auch  der  verdiente  Fachmann  Tanfani-Centofanti  in  seinem  in- 
zwischen erschienenen  Artikel  „Della  patria  di  Niecola  pisano"  in 
Lettere  e  Arti  (Bologna  1890  Nr.  12),  in  dem  er  aus  dem  Archiv 
von  Pistoja  (Libro  Misccll.  XXIV.  a.  c.  196)  die  Lesung  des  Originai- 
pergaments    von    1272    mittheilt:    , Magister    Nichola    pisanus   filius 
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quondam  Petri  de  •  -  •  [Lücke]"  und  1273 :  „Magistro  Kichole  quon- 
dam  Petri  de  cappella  sancti  Blasii  pisa  -  ■  •". 

Prof.  Frey  sieht  in  der  Sieneser  Urkunde  wieder  Apulien  und 
betrachtet  es  als  Geburtsland  des  Nicola  selber.  Da  wir  nicht  wissen, 
wie  der  Zusatz  ,,de  Apulia**  betont  wurde,  ist  nicht  zu  erweisen, 
dass  der  Notar  am  11.  Mai  1265  das  Süditalienische  Königreich  hat 
bezeichnen  wollen.  Was  wäre  an  sich  dagegen,  wenn  der  Steinmetz- 
meister Nicolaus  von  Pisa  als  Herkunft  seines  Vaters  „dapolia"  an- 
gegeben und  der  Notar  die  Laute  nicht  besser  in  sein  Amtslatein 
zu  bringen  gewusst,  als  durch  „Pietri  de  Apulia",  wobei  er  sich  beim 
Taufnamen  noch  nach  dem  Klang  der  Vulgärsprache  verschrieb? 
Mir  scheint,  Prof.  Frey  hat  allzu  kühn  und  allzu  zuversichtlich  seine 
ganze  Thesis  auf  die  Kürze  eines  i  gebaut.  Für  mich  dagegen  hat  die 
Frage  viel  weniger  Bedeutung,  da  ich  den  Zusatz  nur  auf  den  Vater 
beziehe.  Das  schliesst  ja  nicht  aus,  dass  Niccolö  noch  an  dem  früheren 
Wohnsitz  des  Vaters,  von  dessen  Stand  wir  nichts  wissen,  zur  Welt 
gekommen  sei.  Aber  die  Bedeutung  für  seine  künstlerische  Herkunft 
und  seine  technische  Schulung  bleibt  sehr  problematisch,  mag  nun 
Pulia  bei  Lucca  als  nächstgelegenes  Oertchen  oder  das  ferne  Beich 
Apulien  dafür  in  Anspruch  zu  nehmen  sein.  Der  Kunsthistoriker  hat 
die  Erklärung  von  Niccolö's  Können  zunächst  im  Umkreis  der  Pfarrei 
St.  Blasien  an  der  Brücke  zu  Pisa  aufzusuchen. 

Fr.'s  Einleitung  zu  seinem  letzten  Artikel  spiegelt  dem  Leser  eine 
völlig  in  der  Luft  schwebende  Fata  Morgana  vor.  Und  seine  Be- 
hau[>tung:  „In  dem  plastischen  Schmuck  (der  Kanzel  zu  Pisa)  offen- 
baren sich  Stil  wie  Technik,  die  nur  an  die  Antike  erinnern,  mit 
Rücksicht  auf  die  gleichzeitigen  wie  früheren  Denkmäler  Toscanas  völlig 
neu  erscheinen"  —  ist  eben  die  willkürlichste  Vorwegnahme,  für  die 
wir  Kunsthistoriker  erst  ^ einen  vollgültigen  wissenschaftlichen  Beweis* 
verlangen,  aber  aus  Denkmälern  nicht  aus  Archivalien.  Erst  wenn 
die  Erklärung  aus  mittelalterlicher  Localschule  und  Antiken-Nach- 
ahmung in  Pisa  nicht  möglich  ist,  darf  weitere  Umschau  gehalten 
werden.  Der  Weg  Frey's  ist  unmethodisch  und  gerade  das,  was  ich 
unter  einer  ,  leichtfertigen  Erneuerung  der  Crowe'schen  Hypothese* 
verstehe. 

Geht  Herr  Prof.  Frey  dann  noch  weiter  und  sagt,  die  archivalische 
Notiz  aus  Siena  habe  auf  meine  Darstellung  der  Anfänge  der  Tosca- 
nischen  Sculptur  im  Mittelalter,  wie  ich  sie  im  „S.  Martin  von 
Lucca"  zu  geben  versucht,  bestimmenden  Einfluss  gehabt;  ich  sei 
wohl  gar  durch  ,,Milane8i's  Entdeckung"  erst  zu  den  Resultaten  meiner 
Arbeit  gelangt,  so  irrt  er  doch  gi'ündlich.  Er  bezeichnet  das,  was 
ich  daraus  gewonnen  oder  daraus  gemacht,  unrichtig  als  Hypothese. 
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Es  ist  keine  anfängliche  Voraussetzang,  welche  meine  AnfFassung  und 
Erklärung  der  Denkmäler  bestimmt,  sondern  ein  Postulat,  eine  letzte, 
über  die  methodische  Behandlung  des  Materiales  hinausgreifeod« 
Forderung,  welche  sich  durch  den  zwingenden  Zusammenhang  der 
Denkmälerreihe  aufdrängte.  Es  war  ein  Versuch  zur  Erklärung  der 
persönlichen  Beziehungen,  der  ausgesprochen  wurde,  weil  sich  die 
Daten  dazu  von  allen  Seiten  anzubieten  schienen,  und  weil,  falls 
ich  diesen  Schluss  nicht  angedeutet  hätte,  gewiss  liebenswürdige 
Kritiker  nicht  verfehlt  hätten-,  diese  «ganz  neue  Lösung*'  für  sich  auf- 
zufinden, ungefähr  wie  Prof.  Frey  seine  Erklärung  für  Pulia  ans 
palus  nach  Bongi's  Vorschlag  »dal  terreuo  paludoso  del  Serchio*. 
Sonst  habe  ich  in  meinem  Buche  ausdrücklich  betont,  wie  wenig  Ge- 
wicht ich  auf  diese  Combination  lege,  „welche  den  Gegensatz  seiner 
Kunst  zu  den  früheren  Sculpturen  des  Domes  (zu  Lucca)  nur  noch 
auffallender  erscheinen  lasse"  (S.  137).  Wie  objectiv  ich  der  ganzen 
Streitfrage  gegenüber  stehe,  bezeugt  wohl  die  Thatsache,  dass  ich 
gelegentlich  Material  für  die  Apulische  Hypothese  beigebracht 
(Melozzo  da  Forli  S.  374)  und  die  Art,  wie  ich  die  Sculpturen  am 
Pisaner  Baptisterium  besprochen  habe,  aus  der  sogar  Frey*s  Apulische 
Colonie  in  Pisa  erwachsen  könnte !  Oegen  die  entstellende  Ausdrucks- 
weise,  wie  Prof.  Frey  meinen  Standpunkt  zu  charakterisiren  versucht, 
muss  ich  kurzweg  protestiren.  Man  wird  fast  genöthigt  anzunehmen, 
dass  Prof.  Frey  nicht  im  Stande  ist,  fremde  Ansichten  correct  wieder- 
zugeben. 

Seine  Behauptung,  die  Streitfrage  nach  der  künstlerischen  Her- 
kunft Nicola  Pisanos  sei  von  der  nach  seinem  «Geburtsort'  nicht  zq 
trennen  \  beweist  nur ,  dass  er  den  Sinn  meines  ganzen  Buches  gar 
nicht  begriffen  hat,  oder  dass  er,  völlig  unzugänglich  für  die  Sprache 
der  Denkmäler,  auf  dem  veralteten  Standpunkt  stehen  geblieben  ist. 
als  liesse  sich  die  Geschichte  einer  Kunst  aus  archivalischen  Notizen 
construiren.  Jetzt  verspricht  er  freilich  den  Zusammenbang  Niccolo's 
mit  Süditalien  auch  durch  die  Denkmäler  nachzuweisen ;  aber  die 
bisherigen  Proben  seiner  Behandlung  von  Denkmälern  erwecken  leider 
wenig  Hoffnung  auf  befriedigende  Erfüllung  dieses  Versprechens, 
und  er  wird  sich  nicht  der  Täuschung  hingeben,  dass  er  allein  diese 
Denkmäler  kenne. 

Das  Einzige,  worauf  es  für  die  Kunstgeschichte  ankommen  kann, 
wäre  eine  sorgfllltige   und  ausgiebige  Würdigung    der  bildnerischen 


'  Wie  weit  er  diese  Ueberzeugung  mit  dem  Geständniss  vereinigen 
kann,  es  sei  ihm  ganz  gleichgültig,  woher  Niccolo  stamme,  mag  ich  nicht 
entscheiden.     Vgl.  auch  Anm.  1  seines  letzten  Artikels  (p.  357). 
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Denkmäler  Süditaliens,  80  dass  sie  durch  sich  selbst  den  Toscanischen 

und  Norditalienischen  gegenübertreten.     Nur  auf  diesem  Wege  kann 

die   veraltete  Pisanofrage  dazu   fuhren,    unsere  Oesammtansicht  der 

mittelalterlichen  Kunst  Italiens  und   ihres  Zusammenhangs  mit  den 

Nachbarn  zu  berichtigen  und  die  Ansprüche  der  verschiedenen  Länder 

auszugleichen. 

A.  Schmarsow. 

Den  vorstehenden  Bemerkungen  habe  ich  nichts  Sachliches  ent- 
nehmen können.  Auf  Persönliches  mag  ich  nicht  antworten.  Meine 
Ausführungen,  weil  unwiderlegt,  halte  ich  im  vollsten  Umfange  auf- 
recht. Prof.  Dr.  C.  Frey. 

Nachtrag  zu  den  MKonstanzer  Concordaten^S  Hm.  Dr.  F  i  n  k  e 

in  Münster  verdanke  ich  die  Mittheilung,  dass  das  von  mir  nach- 
gewiesene Spanische  Concordat,  das  in  der  Wiener  Hs.  Nr.  5474  nur 
bruchstückweise  erhalten  ist,  schon  seit  längerer  Zeit  in  dem  bei 
Hergenröther,  Kirchen-G.  III,  356  erwähnten  Sammelwerk  des  Tejada 
y  Bamiro,  CoUeccion  completa  de  los  concord.  espan.  VII,  S.  9  ff. 
(Madrid  1862)  gedruckt  ist.  Das  Ergebniss  der  oben  erwähnten  Unter- 
suchung wird  dadurch  nicht  berührt. 

A.  Chroust. 


Berichte  und  Besprechungen. 

Die  neuere  Belgische  Oeschichtswissenscliaft. 

I.  Die  Organisatioii  nnd  der  Betrieb  der  historiBelieii  Stadien. 

Die  beutige  Belgische  Geschichtsforschung  ist  entstanden  nach 
der  Revolution  von  1830  und  hat  sich  ganz  vorzugsweise  auf  das 
Gebiet  der  Landesgeschichte  concentrirt.  Der  Grund  dafür  ist  leicht 
ersichtlich:  die  Niederlande,  so  reich  und  glücklich  noch  am  Ende 
des  Mittelalters,  waren  durch  die  Religionskriege  des  16.  Jahrhunderts 
völlig  ruinirt  worden.  Die  vom  Spanischen  Joche  befreiten  und  ab 
Republiken  constituirten  nördlichen  Provinzen  sahen  allerdings  bald 
ihren  alten  Glanz  sich  erneuern,  aber  die  südlichen  Niederlande,  die 
dem  Despotismus  Philipp's  IL  durch  Alexander  Famese  wiederge- 
wonnen waren,  dienten  während  eines  vollen  Jahrhundert«  ganz 
Europa   als  Schlachtfeld  und  kamen  dann  an  das  Haus  Oesterreich. 

Einige  Fortschritte  an  geistiger  Bildung  machte  das  Land  unter  der 
Kaiserin  Maria  Theresia,  welche  sich  bemühte^  Wissenschaft  und  Konst 
wiederzubeleben  und  zu  diesem  Zwecke  die  kgl.  Akademie  zu  Brüi^l 
gründete.  Der  Secretär  derselben,  Desroches,  schrieb  die  erste 
Geschichte  Belgiens  unter  dem  Titel:  Epitome  historiae  Belgicae'. 

Diese  Blütbe,  wenn  man  es  so  nennen  darf,  dauerte  jedoch  nnr 
kurze  Zeit.  Schwere  Wirren  suchten  das  Land  heim  unter  der 
Regierung  Joseph's  IL  und  raubten  die  Ruhe,  welche  unerlässlich 
ist  für  das  Aufblühen  literarischer  und  historischer  Studien.  Es 
folgte  die  Zeit  der  Französischen  Occupation.  Als  deren  unbestreit- 
barer politischer  Gewinn  ergab  sich  zwar  die  Herstellung  der  Einheit 
im  Gesetz  und  der  Gleichheit  aller  Bürger  vor  den  Gesetzen  und  in 
der  Steuer,  aber  es  war  für  Belgien  auch  eine  Zeit  der  Aussaugong 
und  Plünderung.  Der  Sturz  des  Französischen  Regimes  wurde  daher 
mit  Begeisterung   aufgenommen.     Indessen    das  Land    wechselte  nar 

>  Bruxelles  1782.    2  vol.    12^ 
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seinen  Herrn.  König  Wilhelm  yon  Holland,  sonst  ein  Mann  yon 
gnten  Absichten,  der  sich  auf  dem  Gebiete  des  geistigen  Lebens, 
speciell  des  Bildungswesens  zu  wirklich  weitherzigen  Grundsätzen 
bekannte,  veranstaltete  eine  Reihe  wenig  geeigneter  Reformen  und 
zog  sich  so  das  Missfallen  der  Belgier  zu,  indem  er  zugleich  eine 
hohe  Steigerung  des  Nationalgefühls  bei  ihnen  bewirkte.  Daraus 
entstand  die  Erhebung  von  1830  und  das  gegenwärtige  Königreich 
Belgien. 

Die  Revolution  war  der  Ausgangspunkt  für  eine  Bewegung 
auf  historischem  Gebiet,  die  seitdem  nicht  mehr  zum  Stillstand  ge- 
kommen ist. 

Unterricht,  Die  Geschichte  nimmt  heute  in  Belgien  einen 
breiten  Raum  in  dem  Unterrichtsprogramm  ein.  Im  Verlaufe  des 
Gymnasialunterrichts,  von  der  7.  Glasse  bis  zur  obersten,  absolvirt 
der  Schüler  zweimal,  unter  verschiedenen  Gesichtspunkten,  den  Cyclus 
der  allgemeinen  Geschichte,  zweimal  auch  der  Geschichte  seines  Landes. 

Schlimmer  stand  es  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  um  den  üni- 
versitätsunterricht.  Da  alle  Zweige  des  historischen  Faöhes  zu  der 
Vorbereitung  für  das  philosophische  Candidatenexamen  gehörten,  so 
wurden  die  historischen  Vorlesungen  immer  nur  auf  Studenten  des 
ersten  Jahres  berechnet,  deren  Vorbildung  oft  ungenügend  war,  und 
die  beim  Hören  der  Vorlesungen  keinen  andern  Zweck  verfolgten, 
als  möglichst  schnell  zu  ihrem  Fachstudium  überzugehen  und  die 
juristische  Doctorwürde  zu  erlangen.  Und  selbst  für  die,  welche  das 
Doctorat  in  der  Philosophie  erstrebten,  kam  die  politische  Geschichte 
wenig  in  Betracht,  kaum  mehr  als  die  meisten  jener  Nebenfächer, 
deren  Unterricht  nur  sehr  unvollkommen  in  privaten  Vorlesungen 
organisirt  war. 

Das  gesammte  historische  Gebiet  wurde  also  in  einem  Jahre 
durcheilt,  die  Studirenden  lernten  die  Wissenschaft  in  fertiger  Gestalt 
kennen,  und  nicht  jene  Summe  wissenschaftlicher  Tradition,  die  wir 
Methode  nennen.  Junge  Leute,  die  Gelehrte  werden  wollten,  mussten 
sich  auf  fremden  Universitäten  in  das  kritische  Forschungs verfahren 
einführen  lassen,  das  sie  daheim  nicht  lernen  konnten. 

Eine  Besserung  dieser  traurigen  Verhältnisse  wurde  jedoch  vor 
einigen  Jahren  erzielt.  „Praktische  Curse  für  Geschichte*' 
wurden  eingerichtet  nach  dem  Muster  der  Deutschen  Seminare,  dank 
dem  Eifer  und  der  Hingabe  mehrerer  Professoren.  Warnkönig  hatte 
zu  Gent  schon  1832  ein  Beispiel  gegeben,  aber  keine  Nachfolger  ge- 
funden. Im  Jahre  1874  errichtete  Kurth  ein  solches  Seminar  in 
Lüttich,  nach  ihm  thaten  andere  dasselbe,  und  heute  haben  wir  denn 
mehrere  an  jeder  unserer  vier  Universit4lten.    Tüchtige  Arbeiten  sind 
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dort  durch  begabte  junge  Leute  geliefert  worden  und  mehreren  der- 
selben wurde  die  Ehre  der  Pnblication  zu  Theil  \  Erwähnt  seieo 
daneben  die  historisch-kritischen  und  pädagogischen  Uebungen,  welche 
an  der  Ecole  normale  des  huinanites  angestellt  werden,  einem  Institut, 
welches  der  Vorbildung  von  Lehrern  für  die  Athenäen  zu  dienen  bat*. 

Das  Gesetz  vom  10.  April  1890  hat  ein  richtiges  Doctorat  der 
Geschichtswissenschaften  geschaffen.  Dem  Examen,  welches  immer 
ein  zweifaches  ist,  werden  darnach  Fragen  zu  Grunde  gelegt  über 
folgende  Gebiete:  Encyklopädie  der  Geschichte,  G.  der  Philosophie. 
Geographie  und  G.  der  Geographie,  Griech.  und  ROm.  Alterthümer, 
Verfassungs-G.  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit,  Grundsätze  der  histor. 
Kritik  und  deren  Anwendung  auf  eine  bestimmte  Periode,  Griech. 
und  Latein.  Epigraphik,  Paläographie  und  Diplomatik  des  Mittel- 
alters,  G.  der  Griech.  und  Latein,  oder  der  neueren  Literatur,  G.  der 
Pädagogik  und  Methodologie.  Der  Doctorand  muss  ausserdem  eine 
Arbeit  einreichen  und  öffentlich  vertheidigen. 

Dieser  Erlass  thut  in  reichem  Masse  den  Forderungen  Genüge, 
welche  seit  langen  Jahren  die  Professoren  der  Geschichte  gegenüber 
dem  bis  dahin  herrschenden  System  erhoben. 

Gelehrte  Gesellschaften  und  Vereine.  Der  Unterricht  ist 
gewiss,  wie  Gabriel  Monod  in  dieser  Zeitschrift  (II,  164)  sagte,  .einer 
der  wichtigsten  Factoren  des  geschichtswissenschaftlichen  Lebens', 
aber  die  gelehrten  Gesellschaften  tragen  auch  zu  einem  guten  Theile 
dazu  bei,  ,, dieses  Leben  wach  zu  erhalten,  die  Bestrebungen  der  Ein* 
zelnen  zu  sammeln,  Forschungen  anzuregen,  historische  Publicationen 
zu  unterstützen".     Unter   diesen   gelehrten  Belgischen   Gesellschaften 


^  Wir  erwähnen  in  Luttich :  P  i  r  e  n  n  e ,  Sedulius  de  Liege  1881 ' 
Grützen,  L'orgine  matemelle  et  la  naissance  de  Marguerite  de  Parme  1888: 
Lonchay.  Les  edits  des  princes-eveques  de  Li^ge  en  matiere  d'h^r^ie  188i?: 
Pirenne.  La  politique  de  Gerard  de  Groesbeck,  prince-eveque  de  Liege 
1883;  Monseur,  Contribution  a  l'histoire  des  inqnisiteurs  des  Pays-Bas  1884: 
Bacha,  Etüde  biographique  sur  Eginhard  1888;  Dony,  L'auteur  onique 
des  vies  des  St.  Amat,  Thomaric,  Adclphe  et  Arnulf  1888.  In  Brüsf^- 
L.  Ledere,  L'election  du  pape  Clement  V.  1889^  F.  Vercrujsse,  Essai 
critiqiie  sur  la  chronique  d Albert  dAix  1889;  L.  Wodon,  Du  Wergeid  d» 
Romains  libres  chez  les  Ripuaires  1889.  In  Genf:  Huyghens^  Sur  la  valear 
de  la  chronique  historique  de  Sigebert  de  Mens  1889.  In  Löicen :  A.  De 
Ridder,  Les  droits  de  Charles-Qoint  au  duch6  de  Bourgogne.  1890: 
A.  Cauchie,  La  querelle  des  investitures  dans  les  dioc.  de  Lidge  et  de 
Cambrai.    1890. 

^  Dieselbe  ist  am  30.  Sept.  1890  aufgehoben  worden.  Die  bisher  hier 
gehaltenen  Vorlesungen  wurden  an  die  Universität  Lütticli  Übertragen. 
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gebührt  der  erste  Platz  zweifellos  der  Aeademie  royale  und  der  Com- 
luission  royale  d'histoire. 

Die  Akademie,  gegründet  im  Jahre  1772  durch  die  Kaiserin 
Maria-Theresia,  ging  zu  Grunde  bei  der  Annexion  durch  Prankreich; 
wiedererrichtet  durch  König  Wilhelm  im  Jahre  1816,  erhielt  sie  dann 
ihre  gegenwärtige  Organisation  durch  König  Leopold  I.  im  Jahre  1845  *. 
Sie  gliedert  sich  in  drei  Classen:  Sciences,  lettres  und  beaux-arts: 
jede  derselben  zählt  30  ordentliche,  10  einheimische  correspondirende 
und  50  auswärtige  Mitglieder  (membres,  correspondants ,  associes). 
Die  Sitzungen  derselben  sind  der  Geschichte,  der  Archäologie,  der 
alten  und  neuen  Literatur,  der  Philosophie  und  den  Gesellschafts- 
wissenschaften (sciences  morales  et  politiques)  gewidmet;  sie  ver- 
öffentlicht ferner  Abhandlungen  (M^moires)  ihrer  Mitglieder,  ,Me- 
moires  couronnes"  und  Abhandlungen  ausländischer  Gelehrter,  ein 
, Bulletin  des  seances",  ein  ^Annuaire''  und  eine  „Biographie  natio- 
nale*, welche  letztere  Artikel  über  alle  Belgier  bringt,  die  irgend 
einen  Anspruch  auf  das  Andenken  der  Nachwelt  besitzen. 

Von  den  6  Preisaufgaben,  welche  die  Akademie  jährlich  stellt, 
pflegen  drei  oder  vier  historisch  zu  sein.  Die  ausgesetzten  Preise 
schwanken  zwischen  600  und  1000  Francs.  Unabhängig  von  diesen 
Preisausschreiben  existirt  noch  ein  alle  fünf  Jahre  verliehener  Preis 
von  5000  Francs  für  das  beste  innerhalb  dieses  Zeitraums  geschriebene 
Werk  eines  Belgischen  Autors  über  die  Landesgeschichte,  und  ein 
fünfjähriger  Preis  von  gleicher  Höhe,  der  sich  auf  die  historischen 
Wissenschaften  im  Allgemeinen  bezieht.  Preise  sind  auch  von  Privat- 
leuten begründet  worden  in  der  Absicht,  das  Studium  der  vater- 
ländischen Geschichte  zu  befördern.  Erwähnt  seien  die  Prix  de 
Stassart,  einer  von  3000,  der  andere  von  300  Francs,  der  Prix 
Saint-Genois  von  450  Francs,  der  Prix  Anton  Bergmann  von  2000 
Francs. 

Die  Akademie  hat  endlich  mehrere  ihrer  Mitglieder  beauftragt, 
die  Werke  der  grossen  Belgischen  Geschichtschreiber  herauszugeben. 
Auf  Veranlassung  der  Akademie  hat  Kervyn  de  Lettenhove  die 
Chroniques  de  Froissart,  die  Lettres  et  negociations  de  Philippe  de 
Commines,  die  Oeuvres  de  Georges  Chastellain,  und  Polain  die 
Vrayes  Chroniques  de  Messire  Jehan  Le  Bei  (1863)  herausgegeben. 

Die  Commission  royale  d^h i s t o i r e  ist  im  Jahre  1836  ge- 
gründet und  hat  jedes  Jahr  Französ.,  Vlämische  und  Latein.  Chro- 
niken verÖflTentlicht,  daneben  noch  aus  den  Archiven  eine  Menge  werth- 


*  Vgl.  Mailly ,  Histoire  de  Tacademie  imperiale  et  royale  des  sciences 
ei  des  belief«  lettres  de  Bruxellee.    2  Vol.   Bruxelles  1883.    8^    720:  400  p. 
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voller  Urkunden.  Besonders  hervorzuheben  sind:  Rijmkronijk  vid 
Jan  van  Heelu,  ed.  par  Willems.  1836;  Die  Chronique  rimee  de 
Philippe  Mouskes,  ed.  par  de  Reiffenberg.  1836 — 45.  3  Vol.  4*; 
Das  Corpus Chronicorum  Flandriae,  ed.  par  De  Sm  e  t.  1837—65.  4  Vol. 
4**;  Die  Brabantschc  Yeesten  of  Rijmkronijk  van  Braband,  door  Jan 
de  Klerk  van  Antwerpen,  ed.  par  Willems  et  Borm  a  n  s.  1839— 19. 
3  Vol.  4**;  Die  Relation  des  troubles  de  Gand  sous  Charles-Quint, 
^.  par  Gachard.  1846.  4**:  Die  Chronique  de  Brabant  de  DeDynter, 
^.  par  DeRam.  1854-57.  3  Vol.  4^  Die  Chronique  de  Jean  d'On- 
tremeuse,  ed.  par  Borgnet  et  Bormans.  1864 — 87.  7  Vol.  4*; 
Die  Table  chronologique  des  chartes  et  diplömes  imprimes  concernant 
l'histoire  de  Belgique,  ed.  par  A.  Wauters.  1866—89.  7  Vol.  4«; 
Das  Cartulaire  de  Tabbaye  de  St.  Trond,  ed.  par  C.  Piot.  l»69-:5. 
2  Vol.  4^;  Die  Correspondance  du  cardinal  de  Granvelle,  ed.  par 
PouUet  et  Piot.  1878—89.  7  Vol.  4«;  Das  Cartulaire  des  comtes 
de  Hainaut,  ed.  par  L.  Devillers.  1881—89.  4  Vol.  4<»;  Die  Relations 
politiquos  des  Pays-Bas  et  de  TAngleterre  sous  le  r^gne  de  Philippell, 
^.  par  Korvyn  de  Lettenbove.  1882—89.  8  Vol.  4*;  Die  Corre- 
spondance de  Charles-Quint  et  d'Adrien  VI,  ed.  par  Gachard.  1859. 
8®;  Die  Actes  des  etats  generaux  des  Pays-Bas,  ed.  par  Gachard. 
1861—66.  2  Vol.  8";  Das  Memoire  du  lögat  Onufrius  sor  les  affaires 
de  Li^ge  en  1468,  ed.  par  St.  Bormans.  1888.  8*. 

Schon  bei  ihrer  Begründung  beschloss  die  Commissiou,  nach  dem 
Beispiel  der  Akademie  ein  „Bulletin"  herauszugeben,  in  dem  sowohl 
die  Abhandlungen  ihrer  Mitglieder,  als  die  von  ihr  selbst  gefassten 
Beschlüsse  Aufnahme  fänden,  um  so  das  wissenschaftliche  Publicnm 
über  das  Fortschreiten  ihrer  Arbeiten  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten. 
Ueberdies  sollte  das  „Bulletin*  Mittheilungen  der  Mitglieder,  sowie  an- 
derer einheimischer  und  auswärtiger  Gelehrter  bringeD,  über  Fragen 
oder  Ereignisse,  die  auf  die  Geschichte  Belgiens  Bezug  haben ;  ebenso 
sollten  darin  auch  die  Documente  veröffentlicht  werden,  welche  ihrer 
Natur  nach  nicht  zur  Aufnahme  in  die  Chroniken  werke  geei>?net 
waren,  endlich  auch  Auszüge  aus  Handschriften  und  QuelleDnacb* 
weise.  Das  Bulletin  sollte  so  eine  Art  Repertorium  werden  für  alle, 
welche  sich  mit  der  vaterländischen  Geschichte  beschäftigten.  In  den 
bis  jetzt  erschienenen  57  Bänden  sind  die  historischen  Untersuchungen 
selten,  doch  unter  den  daselbst  aufgenommenen  Berichten  finden  wir 
mehrere  sehr  wichtige  über  Archive  und  Bibliotheken  Belgiens  wie 
des  Auslandes. 

Neben  diesen  officiellen  Instituten  gibt  es  noch  eine  grosse  Zahl, 
mehr  als  dreissig,  privater  Vereinigungen.  Die  einen  haben  sich  als 
Feld  ihrer  Thätigkeit  die  Geschichte   einer   ganzen  Provinz  erwfthlt. 
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andere  widmen  sich  ausschliesslich  der  Localgeschichte.  Die  letzteren 
haben  gewöhnlich  ihren  Sitz  in  einer  Provinzialstadt  und  benutzen 
nur  Localarchive,  ihr  Arbeitsgebiet  ist  daher  auch  ein  sehr  be- 
schränktes. Man  kann  noch  unterscheiden  zwischen  historischen  Ge- 
sellschaften in  eigentlichem  Sinne  und  solchen,  die  mehr  die  archäo- 
logische Seite  der  Forschung  betonen.  Diese  letzteren  veranstalten 
Ausgrabungen,  berichten  über  die  erzielten  Resultate  und  veröffent- 
lichen Monographien  über  speciellere  Fragen  der  Geschichte  und 
Alterthumskunde  ihrer  Provinz.  Mehrere  lassen  auch  Sitzungsberichte, 
Chroniken  und  dergl.  erscheinen.  Einige  erlassen  selbst  Preisaus- 
schreiben, die  sich  freilich  fast  immer  ausschliesslich  auf  Belgische 
Geschichte  beziehen  '. 

Zeitschriften,  Neben  dem  Bulletin  de  l'academie  und  dem 
Compte-rendu  des  seances  de  la  commission  royale  d'histoire  sind  die 
wichtigsten  Belgischen  historischen  Zeitschriften  —  abgesehen  von  den 
rein  archäologischen  —  folgende:  1.  Der  Messager  des  sciences 
historiques,  der  zu  Gent  im  Jahre  1823  begründet  ist  und  viertel- 
jährlich erscheint.  Derselbe  hat  viel  dazu  beigetragen,  die  Bekannt- 
schaft mit  der  Landesgeschichte  weiten  Kreisen  zu  vermitteln.  Zu 
seinen  Redacteuren  zählten :  Warnkönig,  Baron  de  Reiffenberg,  Serrure, 
Altmeyer,  Bakhuizen  van  den  Brink,  Borgnet,  Gachard,  Baron  de 
Gerlache,  Gerard,  Baron  Kervyn  de  Lettenhove,  Baron  de  Saint- 
Genois,  Stecher,  Van  der  Haeghen,  Voisin,  Wauters,  d.  h.  also  die 
namhaftesten  Belgischen  Historiker.  2.  Die  Pr^cis  historiques, 
das  Organ,  in  welchem  die  Jesuiten  apologetische  und  religionsge- 
schichtliche Studien  veröffentlichen.  3.  Die  Analectes  pour  servir 
k  Thistoire  ecclesiastique  de  la  Belgique,  eine  Sammlung  von 
werthvollen  Documenten,  Ineditis,  die  sich  meist  auf  die  Geschichte 
der  alten  Universität  Löwen  beziehen.  4.  Die  Annales  de  la  sociöte 
dMmulation  pour  Tetude  de  Thistoire  et  des  antiquites  de 
la  Flandre,  eine  schöne  Zeitschrift,  welche  sehr  wichtige  Arbeiten 
enthält.  Ihre  letzten  Nummern  brachten :  die  Geschichte  des  Seminars 
von  Brügge  von   de  Schrevel,   den  Codex   diplomaticus   Flandriae, 


'  Gedacht  sei  hier  noch  der  früheren  Sociöte  de  rhistoire  de 
Belgique.  Dass  sich  dieselbe  aufgelöst  hat,  ist  sehr  zu  bedauern.  Sie 
hatte  in  den  Jahren  1858—1874  eine  Reihe  sehr  wichtiger  Abhandlungen 
zur  Geschichte  der  Religionskriege  in  den  Niederlanden  während  des  16.  Jh. 
veröffentlicht.  Andere  Publicationen  dieser  Gesellschaft,  die  sich  auf  das 
17.  u.  18.  Jh.  beziehen,  wären  gleichfalls  durchaus  beachtenswerth,  so  die 
Memoires  de  Pontus  Payen,  ed.  par  Henne;  Die  Troubles  religieux  de 
Valenciennes,  von  Paillard;  Henri  IV  et  la  princesse  de  Cond^,  von 
Henrard:  Le  proces  de  F.  Anneessens,  von  Galesloot  u.  s.  w. 
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d.  i.  eine  Sammlung  von  Urkunden,  welche  sich  auf  die  Streitig- 
keiten Guy's  de  Dampierre,  Grafen  von  Flandern,  mit  König  Philipp 
dem  Schönen  von  Frankreich  beziehen,  hrsg.  von  Graf  Th.  de  Lim- 
burg-Stirum,  und  eine  Studie:  Mereaux  obituaires  des  ancienne^ 
familles  de  Bruges,  von  Baron  Bethune  de  Villers.  5.  Das 
Bulletin  des  archives  d'Anvers  wird  von  dem  Antwerpener  Stadt- 
archivar P.  Genard  in  Französischer  und  Vlämischer  Sprache  heraus- 
gegeben. G.  hat  darin  eine  grosse  Zahl  hochinteressanter  Stücke  mr 
Geschichte  der  Unruhen  des  16.  Jh.  mitgetheilt.  6.  Das  Bulletin  dela 
societe  d*art  et  d*histoire  du  diocese  de  Lidge  ist  grÖsstentheiLs 
der  Geschichte  des  alten  Bisthums  Lüttich  gewidmet;  man  findet  da- 
selbst Uegesten  der  Fürstbischöfe,  Cartularien,  vornehmlich  das  der 
berühmten  Abtei  von  St.  Laurent,  Studien  zur  Wirthschaftsgeschicbt*. 
Arbeiten  über  das  Droit  coutumier  u.  s.  w.  K 

Kinzelleisiungen.  Aber  auch  unabhängig  von  dem  Unterricht, 
den  Akademien  und  den  gelehrten  Gesellschaften,  ist  der  Betrieb  der 
historischen  Studien  in  Belgien  ein  recht  lebhafter*. 

Das  Älterthum  ist  vertreten  durch  die  Arbeiten  von  P.Willems 
über  die  Römische  Verfassung,  Gevaert  über  die  Musik  im  Älter- 
thum, Schuerman's  über  Spuren  der  Rom.  Herrschaft  in  Belgien, 
de  Ceuleneer  über  Septimius  Severus  und  das  Rom.  Kaiserreich. 
Das  Mittelalter  behandeln  die  Schriften  von  Wauters  über  die  Belg. 
Urkunden,  über  Brabant.  Verfassung,  über  Brüssel  und  die  Gemeinden 
Belgiens:  ebenso  die  von  Kurth  über  die  AnfUnge  der  modernen  Civiü- 
sation,  die  Frilnk.  Epoche  und  die  G.  des  Bisthums  Lüttich.  von 
Devillers  über  die  Grafschaft  Hennegau,  vonThonissen  über  dis 
Salische  Recht,  von  Van  der  Kindere  über  die  Fränkischen  Gesetze  tind 
über  Artevelde,  von  de  Pauw  über  die  Artevelde  und  über  Flandern, 
von  Bor m ans  über  die  Geschichte  Lüttichs,  von  Pirenne  über  die 


^  Vorwiegend  archäologischen  Charakters  sind  folgende  Zeitschriften: 
Annales  de  la  societo  arehl.  de  Namur  (Namur,  LambeH  de  Roisin);  Ann. 
de  l "Institut  archl.  de  Luxembourg  (Arlon,  Brück) ;  Ann.  de  la  soc  bist,  et 
litt,  de  Tournai  (Tournai.  Casterman) ;  Ann.  du  cercle  archl.  de  Mons  (Mons. 
Manceaux);  Bull,  de  l'instit.  archl.  liögeois  (Liege,  de  Thier);  Ann.  du  cercle 
archl.  d'Enghien  (Braine-le-comte,  Zech);  Ann.  de  la  soc.  archl.  de  NiveUes 
(Nivelles.  Guignarde):  Ann.  de  la  soc.  hißt,  et  archl.  d'Ypres  (Ypres.  La- 
fonteyne);  Ann.  de  lac.  d'archl.  de  Belgique  (Anvers,  Van  Merlen);  Bull, 
de  lac.  etc.  (ebd.):  Documenta  et  rapports  de  la  soc.  paleontologique  et 
archl.  de  Charleroi  (Mons,  Manceaux);  Bull,  des  coramissions  royales  d'art 
et  d'arch^ologique  (Bruxelles,  Muquardt). 

^  Vgl.  die  jährlich  gegebenen  ausführlichen  L^ebersichten  zur  Belgis«^«!^ 
Literatur  in  den  » Jahresberichten  der  Gesohichtswissenschafb". 
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Verfassung  Dinants  und  über  die  G.  Flanderns.  —  Die  Geschichte 
der  Neuzeit  endlich  wurde  gefördert  durch  die  Werke  von  Philippson 
über  die  Reformation  im  16.  Jh.  und  über  Maria  Stuart,  von  Piot 
über  das  16.  Jh.,  von  Kervyn  deLettenhove  über  die  Hugenotten 
und  die  Geusen  und  über  die  G.  Flanderns,  von  P.  Predericq  über 
die  Herzöge  von  Burgund  und  über  die  Niederl.  Inquisition,  von 
Lonchay  über  die  Politik  der  Niederlande  gegenüber  dem  Fürst- 
bisthum  Lüttich  vom  16.  bis  zum  17.  Jh.,  von  Francotte  und 
Kuntziger  über  die  Entwicklung  der  Aufklärungsideen  im  18.  Jh. 
Erwähnt  sei  hier  noch  das  grosse  Werk  von  Namöche  über  die  all- 
gemeine Geschichte  Belgiens,  von  dem  Bd.  24,  Erzherzog  Albert  und 
Isabella  behandelnd,  kürzlich  erschienen  ist. 

Den  Abschluss  mögen  die  1  HI fstvissen Schäften  bilden,  die  gleich- 
falls von  den  Historikern  nicht  vernachlässigt  sind.  Die  Numismatik 
hat  zahlreiche  Jünger,  die  interessante  Artikel  in  der  Revue  beige 
de  numismatique  veröffentlichen.  Zu  ihnen  gehören  Cumont, 
De  Schodt,  Van  den  Broeck,  de  Chestret  de  Haneffe.  Der 
Letztere  ist  Verfasser  eines  Fundamental werkes  über  das  Münzwesen 
von  Lüttich.  Die  Bibliographie  geniesst  gleiche  Werthschätzung. 
F.  van  der  Haeghen  veröffentlicht  unt^r  Mitwirkung  Arnold*s  und 
Van  den  Berghe's  eine  Bibliotheca  Belgica,  ein  Werk  unüber- 
trefflich an  Exactheit  und  Sammelfleiss.  A.  Wauters  gibt  Ana- 
lectes  de  diplomatique  heraus.  Die  archäologischen  Gesellschaften 
endlich  sind,  wie  schon  gesagt,  zahlreich  und  angesehen.  Seit  mehreren 
Jahren  pflegen  sie  sich  jährlich  zu  einem  Congress  zu  vereinigen  und 
einen  Bericht  über  ihre  Arbeiten  zu  veröffentlichen. 

II.  Die  Literatur  des  Jahres  1889. 

Mittelalter.  Quellen,  P.  Fr^dericq  hat  es  unternommen,  mit 
Hilfe  seiner  Schüler  die  Geschichte  der  Inquisition  in  den 
Niederlanden  zu  schreiben.  Der  1.  Band  ^  ist  eine  rein  urkund- 
liche Einleitung  und  gibt  487  Texte  wieder,  welche  gewissermasssu 
das  Vorspiel  der  Niederländ.  Inquisition  darstellen,  vom  11. — 15.  Jahrh. 
(1025—1519).  Die  Herausgeber  haben  mehr  als  200  gedruckte  und 
etwa  20  handschriftliche  Actensammlungen  ausgebeutet.  Jedes  Stück  ist 
in  der  Sprache  des  Originals  wiedergegeben  und  mit  sehr  instructiven 
Anmerkungen  sowie  einer  kurzen  und  klaren  Inhaltsangabe  versehen. 

A.  Wauters  hat  seine  Table  chronologique  des  ohartes 
et  diplömes  imprimes  conc.   Thist.  de  la  Belgique  vollendet*.    Ein 

1  Vgl.  Bibliogr.  '89,  3624. 

»  Brux.,  Hayez.    186Ö-89.   7  vol.  4^  VII,  2.  partie.    ccvy  595  j».    Vgl. 

Bibliogr.  '89,  4081.    '90,  2385. 

Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschiohtsw.  1890.  IV.  s.  25 


384  Berichte  und  Besprechungen. 

Register  der  Orts-  und  Personennamen  schliesst  dieses  wichtige  Werk 
ab ;  voraus  geht  eine  Reihe  kritischer  Studien  über  die  Belgische  Ge- 
schichte im  MA.,  besonders  die  Werke  von  Johann  des  Preis,  Jacob 
V.  Guise,  Baudouin  v.  Avesnes  etc. 

Die  Chronik  des  Albert  von  Aachen,  die  für  die  Geschichte 
Belgischer  Kreuzfahrer  grosse  Bedeutung  besitzt,  ist  von  Vercruysse 
einer  neuen  und  einsichtigen  Kritik  unterzogen  worden  ^.  Ohne  so 
weit  zu  gehen,  wie  v.  Sybel,  der  in  dem  Werke  des  Aachener  Cano- 
nicus  nur  einen  historischen  Roman  sieht,  gesteht  ihm  doch  auch 
V.  nur  den  Werth  einer  Quelle  zweiten  Ranges  zu. 

Casier  und  Crahay  haben  in  einem  Bande  die  zahlreichen 
Rechtsaufzeichnungen  (Coutumes)  gesammelt*,  welche  vom  Mittel- 
alter bis  1792  in  Limburg  und  den  Grafschaften  von  Dalhem,  Rolduc 
und  Fauquemont  entstanden  sind. 

L.  Lahaye  hat  in  seinem  Cartulaire  de  la  commune  de 
Walcourt»  130  Stücke  von  1026—1793  vereinigt;  die  übrigen  sind 
zerstört  oder  irgendwie  abhanden  gekommen,  und  so  sind  denn  in 
diesem  Bande  nur  wenige  Diplome  der  Grafen  und  wenige  Schöffen- 
urkunden zu  finden.  Die  Einleitung  schildert  sehr  gut  die  Geschiebte 
von  Walcourt  seit  den  sagenhaften  Zeiten  bis  zum  Ende  des  alten 
Regime. 

Untersuchungett.  L.  van  der  Kindere  bekämpft  die  These  von 
Schuermans,  wonach  die  Villen  in  Hesbaye  nicht  über  die  Zeit  der 
Antoninen  hinaus  erhalten  geblieben  wären*. 

Eine  interessante  Discussion  über  den  berühmten  Henri  de  Gand, 
genannt  „le  docteur  solennel"  hat  sich  in  der  Comm.  roval 
d'hist.  entsponnen.  N.  de  Pauw  behauptete  in  einer  langen  und  ge- 
lehrten Abhandlung*,  welche  wir  schon  früher  erwähnten,  dass  der 
berühmte  Theologe  Sohn  des  Jean  Formator  sei,  somit  aus  Gentischer 
Familie  stamme  und  in  Tournai  an  der  Scheide  ad  plagam  wohnte. 
Formator  soll  Tailleur,  Schneider,  bedeuten.  A.  Wauters  hat  sieb 
durch  P.  nicht  überzeugen  lassen  ®.  Für  ihn  gehört  der  doctenr 
solennel  zu  der  Familie  de  Gand,  hatte  Besitzungen  an  der  Plaigne 
nahe  bei  Tournai  und  war  Mönch    in   dieser  Stadt.     Ausserdem  soll 


*  Brux.,  Weissembruch.    60  p.     Vgl.  Bibliogr.    90,  2880. 
«  Vgl.  Bibliogr.  '90,  2397. 

^  Vgl.  Bibliogr.   89,  4098.    -    Reo.   s.  R.    bibliogr.    de  Belg.  1.  106; 
M.-Age  2,  22.5. 

*  Vgl.  Bibliogr.  '90,  777. 

*  Vgl.  Bibliogr.  '90,  2928  n.  Bd.  II,  461.  —  Rec:  RQH  47,  283. 
Bull,  de  la  comm.  roy.  d'hist.  16.  11-15;  899-410. 
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Formator  nicht  mit  Tailleur,  sondern  mit  Professenr,  Lehrer,  zu  über- 
setzen sein. 

FrovinziaU  u.  Localgeschichte.  L.  De  villers  hat  den  4.  Bd. 
seines  Urkundenbuches  der  Grafen  von  Hennegau  veröffent- 
licht^ und  darin  572  Documente  gesammelt,  deren  Werth  für  die 
Belgische  Geschichte  von  1414 — 28  unbestreitbar  ist.  Eine  gelehrte 
Einleitung  fasst  die  letzten  Jahre  Wilhelm's  IV.  und  die  Regierung 
der  Jacobäa  von  Baiern  kurz  zusammen.  Der  Autor  berichtigt  da- 
bei eine  Anzahl  bisher  falsch  gegebener  Daten  und  liefert  brauch- 
bare Angaben  über  wenig  bekannte  Punkte. 

Das  Buch  von  Thys  ist  nicht  nur  eine  Geschichte  desCapitels 
vonTongres^;  es  berücksichtigt  die  ganze  Vergangenheit  der  Stadt 
und  ihrer  Umgebung  seit  der  christlichen  Aera.  Wirklich  Neues  ent- 
hält der  Theil  des  Werkes,  welcher  sich  auf  das  Capitel,  seine  Würden- 
träger und  die  von  ihm  verliehenen  Beneficien  bezieht.  Namensver- 
zeichnisse vervollständigen  diese  wichtige  Monographie. 

H.  Pirenne  hat  ein  viel  beachtetes  Buch  über  die  Verfassung 
von  Dinant  seit  ihrem  Meroving.  Ursprung  bis  zum  18.  Jh.  ge- 
schrieben ^.  Er  legt  mit  grosser  Klarheit  die  fiscalische  Organisation, 
die  Entstehung  und  Entwicklung  von  Handel  und  Gewerbe,  speciell 
des  berühmten  Handwerks  der  Kupferschläger,  die  Aufnahme  von 
Dinant  in  die  Hanse  etc.  dar.  Er  zeigt,  wie  der  communale  Organis- 
mus allmählich  entstand,  um  sich  dann  1348  vollständig  zu  entfalten. 
Damals  findet  die  städtische  Autonomie  ihren  Ausdruck  in  den  Ge- 
schworenen (Bürgern  und  Handwerkern),  während  die  Schöffen  des 
Fürstbischofs  auf  ihre  gerichtlichen  Befugnisse  beschränkt  werden. 
Nach  langen  Kämpfen  war  die  Eintracht  unter  den  drei  Elementen 
der  Bevölkerung  (Bürgern,  Kupferschlägern  und  gewöhnlichen  Hand- 
werkern) wiederhergestellt,  und  zwei  Jahrhunderte  bleibt  dann  diese 
Verfassung  ohne  Abänderungen  in  Kraft:  aber  von  1540  ab  tritt  der 
Rath  vor  dem  Vertreter  des  Bischofs  zurück,  und  nach  und  nach 
verschwindet  die  Unabhängigkeit  der  Gemeinde.  —  Der  Autor  gibt 
fast  auf  jeder  Seite  geistvolle  Vergleichungen  zwischen  der  Verfassung 
von  Dinant  und  derjenigen  Deutscher  und  Französischer  Städte.  Er 
zeigt  darin  einen  ebenso  geübten  kritischen  Sinn  als  ausgebreitete 
Kenntniss  der  besten  einschlägigen  Leistungen  der  auswärtigen  Lite- 
ratur. Seine  Abhandlung  ist  vielleicht  die  beste  histor.  Arbeit, 
welche  1889  in  Belgien  erschienen  ist. 


»  Vgl.  Bibliogr.  '90.  2403. 

'  Le  chapitre  de  Notre-Dame  ä  Tongres.   Anvers,  Plasky.    2  vol.  566 ; 
579  p.     Vgl.  Bibliogr   '90,  2380a. 
»  Vgl.  Bibliogr.   89,  8511. 
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Neuzeit.  Quellen,  Der  8.  Bd.  des  Werkes  von  Kervyn  de 
Lettenhove  über  die  polit.  Beziehungen  der  Niederlande 
mit  England  ^  zählt  228  Documente,  welche  sich  auf  die  Ereignisse 
vom  26.  Oct.  1575  bis  zum  Nov.  1576  beziehen.  Elisabeth  wünschte 
damals  als  Vermittlerin  in  den  Niederländ.  Unruhen  aufzutreten:  in 
England  fand  eine  milchtige  Partei  die  Haltung  der  Königin  zwei- 
deutig und  verlangte  laut  bewaffnetes  Einschreiten  zu  Gunsten  ihrer 
Glaubensbrüder.  Der  vorliegende  Band  enthält  mehrere  wichtige 
Denkschriften  über  diesen  Streitpunkt. 

Piot  hat  die  Veröffentlichung  der  Correspondenz  Gran- 
vella's*  und  der  Memoiren  Renon's  de  France*  fortgesetzt.  Dif 
beiden  Sammlungen  beziehen  sich  auf  dieselbe  Epoche:  1578 — 80: 
die  erste  enthält  186  Briefe,  welche  zwischen  dem  Cardinal  und  dem 
König,  dem  Herzog  von  Parma,  Don  Juan  etc.  gewechselt  wurden. 
Nach  Granvella  ist  der  Hauptgrund  der  Unruhen  der  Hass  der 
Vlämen  gegen  die  Spanier,  und  dieser  Hass  ist  nur  zu  berechtigt  nach 
der  schlechten  Behandlung,  die  sie  haben  erdulden  müssen.  —  Die 
Memoiren  Renon's  erzählen  hauptsächlich  die  Streitigkeiten  Don 
Juan 's  mit  den  Generalstaaten.  Piot  legt  in  seinen  Vorworten  den 
Wunsch  und  die  Bemühung  an  den  Tag,  unparteiisch  zu  sein,  sncbt 
aber,  ohne  es  zu  wollen,  sichtlich  für  die  katholischen  Herrscher  nach 
Entschuldigungen,  welche  er  sich  nicht  bemüht  für  die  Protestanten 
zu  finden. 

In  seinem  Buche  über  das  Fürstenthum  Lüttich  und  die 
Niederlande  im  16.  Jh. ^  hat  Demarneffe  es  unternommen,  die 
politischen  und  diplomat.  Documente  zu  sammeln,  welche  die  wichtigen 
und  wenig  bekannten  Beziehungen  der  beiden  Gebiete  betreffen.  Der 
1.  Band  enthält  eine  grosse  Anzahl  von  Stücken  zur  Regierung 
Erhard's  v.  d.  Mark,  Briefe  Margaretha's  von  Gestenreich  an  KarlV., 
den  Fürstbischof  und  Maria  von  Ungarn.  Der  2.  Band  entspricht 
der  Regierung  von  C.  de  Berghes  und  gibt  Briefe  von  diesem  and 
Nicolas  Perrenot  an  Maria  von  Ungarn  und  an  den  Kaiser. 

Genard  hat  in  dem  Antwerpener  Archive  11  ungedruckte  Briefe 
des  Herzogs  von  Anjou  und  14  des  Prinzen  von  Oranien  ent- 
deckt''. Dieselben  enthalten  wichtige  Einzelheiten  für  die  Geschichte 
der  religiösen  Unruhen. 

AUtjefneines.    Nameche,  ehemaliger  Rector  der  kathol.  Univer- 


'  Vgl.  Bibliogr.   90,  451. 

•  Ebd.  m  452.  '  Ebd.  '90.  447. 

"  Vgl.  Bibliogr.  '89,  3061. 

■  Vgl.  Bibliogr.  *90,  450. 
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sität  zu  Löwen,  hat  zwei  neue  Bände  seiner  grossen  Arbeit*  dem 
Druck  übergeben;  sie  reichen  vom  Münsterer  Frieden  bis  zur  Be- 
steigung des  Spanischen  Thrones  durch  Philipp  V.  N.  trennt  die 
I^lgische  nicht  von  der  allgemeinen  Europäischen  Geschichte  und  lässt 
uns  dadurch  die  Lage  unserer  Provinzen  besser  verstehen.  Wie  die 
vorhergehenden  Bände  sind  auch  diese  eine  sorgfältig  gearbeitete 
(Kompilation. 

Sechzehntes  Jahrhundert.  HugoGrotius  schätzte  in  seinen  Annales 
et  Historiae  de  rebus  Belgicis  die  Zahl  der  unter  Karl  V.  ihrer 
Religion  wegen  getödteten  Ketzer  auf  100  000,  und  diese  Behauptung 
wurde  lange  ohne  Controle  von  allen  Historikern  übernommen.  Im 
Laufe  dieses  Jahrhunderts  aber  begann  man  mehrfach,  namentlich 
in  Holland,  die  Frage  von  Neuem  zu  erörtern.  F.  van  der  Haeghen 
hat  nun  mit  wahrer  Gelehrtengeduld  alle  Martyrologien  nachge- 
schlagen und  .sie  mit  den  Urkunden  der  Archive  verglichen^.  Er  ist 
zu  dem  Ergebniss  gelangt,  dass  die  Zahl  der  R^formirten,  welche  in 
unseren  Provinzen  auf  Grund  der  Ketzeredicte  hingerichtet  wurden, 
2000  nicht  übersteigt.     Seine  Arbeit  scheint  abschliessend  zu  sein. 

Vorzüglich  ist  die  dem  Privatleben  KarTs  V.  gewidmete 
Studie  von  de  Ridder^  nach  Archivalien  und  zeitgenössischen  Me- 
moiren. Der  Don  Juan  d'Autriche  von  van  Arenbergh*  da- 
gegen ist  zwar  gut  geschrieben,  zeigt  aber,  dass  der  Autor  in  histor. 
Kritik  wenig  erfahren  ist. 

Achtzehntes  Jahrhundert,  In  seinem  Buch  über  Febronius^ 
hat  Kuntzinger  gezeigt,  welchen  bedeutenden  Einfluss  dessen  Lehren 
auf  Joseph  IL  ausübten.  Namentlich  in  dem  ,Liber  singularis*  muss 
man  die  Quelle  der  religiösen  Reformen  des  Kaisers  suchen,  haupt- 
sächlich seines  Toleranzedicts  und  seiner  Decrete  über  die  Klöster, 
das  ^Placet  regium**  und  das  allgemeine  Seminar.  K.  beschränkt 
sich  durchaus  nicht  auf  diesen  einen  Punkt;  —  er  schildert  das  ganze 
Leben  des  berühmten  Trierer  Bischofs  und  seine  Kämpfe  gegen  die 
Römische  Curie.  Seine  Abhandlung  ist  ein  Werk  solider  Gelehrsam- 
keit, mit  gründlicher  Kenntniss  der  gedruckten  Quellen  und  mit  Be- 
nutzung ungedruckter  Urkunden  aus  den  Archiven  zu  Trier  und 
Brüssel  und  dem  Hontheim'schen  Familienarchiv. 

Provinzial'  u,  Localgeschichte,    Seit  dem  Mittelalter  gab  es 


>  Cours  dhist.   nationale.    XXFJI  u.  XXIV.     Vgl.  Bibliogr.   89,  4082 
u.  "90,  2887. 

2  Vgl.  Bibliogr.   90,  1116.  '  Vgl.  Bibliogr.  90,  844. 

*  Brügge,  Desd^.    124  p.    2  fr.  50. 
»  Vgl.  Bibliogi-.    90,  ia37.    4  fr. 
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in  den  Niederlanden  zahlreiche  wohltbätige  Anstalten.  Zu  den  be- 
deutendsten derselben  gehörte  das  Hospital  St.  Julien  in  Antwerpen, 
welches  jährlich  mehr  als  2000  Reisende  beherberf^^te.  Die  ihm  ge- 
widmete Monographie  von  Geudens'  ist  eine  der  wichtigsten,  welche 
wir  über  derartige  Schöpfungen  kennen;  sie  beruht  auf  den  reiches 
Schätzen  des  Hospitalarchivs  unserer  Handelsmetropole. 

Der  2.  Band  des  Codex  diplomaticus  Flandriae-  von 
T.  V.  Limburg-Stirum  enthält  zahlreiche  Aufschlüsse  über  die 
Steuern,  welche  in  Flandern  erhoben  werden  mussten,  um  den  Ver- 
.pflichtungen  des  Vertrages  von  Athies  nachzukommen:  er  wirft 
helles  Licht  auf  die  Finanzgeschichte  Flanderns  und  gibt  uns  einen 
deutlichen  Hegriff  von  dem  Reichthum  seiner  Bevölkerung. 

Hock  ist  ein  hervorragender  „Folk-Lore*- Forscher,  und  seioe 
Sammlung  von  Volksglauben  und  Volksmedicin  in  Lüttich' 
ist  sehr  lehrreich. 

Biographien,  Wir  haben  aus  dem  Berichtsjahre  mehrere  in- 
teressante Biographien  zu  verzeichnen,  diejenige  Leclercq's»,  ehe- 
maligen Mitgliedes  der  Nationalversammlung  und  Justizministers  von 
Faider*;  die  Ho  uze  au 's,  des  verstorbenen  Directors  des  Brüsseler 
Observatoriums  von  Liagre*;  die  Van  Praet's,  vertrauten  Rath- 
gebei*s  der  beiden  Belgischen  Könige  von  A.  Wauters*;  und  endlich 
die  des  frachtbaren  Historikers  Th.  Juste  von  Henrard  ". 

Bibliographie,  Das  wichtigste  im  Jahre  1889  in  Belgien  er- 
schienene bibliographische  Werk  ist  die  Fortsetzung  der  im  Jahre  1880 
von  F.  van  der  Haeghen  begonnenen  Bibliotheca  Belgica*. 
Dieselbe  wird  nach  ihrer  glücklichen  Vollendung  sicherlich  eine  der 
bedeutendsten  wissenschaftlichen  Arbeiten  sein,  welche  dieses  Jahr- 
hundert in  unserem  Lande  hat  entstehen  sehen.  Sie  ist  eigentlich 
eine  auf  ganz  neue  Weise  angelegte  Geschichte  des  Buchdrucks  in 
den  Niederlanden.  Der  gelehrte  Genter  Universität sbibliothekar  be- 
absichtigt, eine  Beschreibung  sämmtlicher  bis  1600  in  Belgien  und 
Holland  gedruckten  Bücher,  sowie  der  wichtigsten  späteren  Werke  zu 
geben.  Hauptsächlich  für  die  Geschichte  der  Reformation  ist  die 
Bibliotheca  Belgica   eine  wahre   Offenbarung   geworden,    da   sie  uns 


*  L'höpital  de  St.  Julien  et  les  asiles  de  nuit  d'Anvers  depui?  le  14*^  > 
jusqu'ä  nos  jours.     Anvers.  Van  Ael.    221  p.    4  fr. 

*  Bruges,  De  Zutter.    4^   432  p.  •  Vgl.  Bibliogr.    89,  8877. 

*  Brux..  Hayez.    68  p.  *  Ibid.  108  p. 

*  Ibid.   37  p.  '  Ibid.    44  p. 

*  Gand ,   Van  der  Haeghen.    Jährlich  12(0  p.     20  fr.     Vgl.  Biblioirr 
zuletzt    90.  2384. 
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mit  einer  Menge  seltener  Drucke  bekannt  macht,  die  in  den  Biblio- 
theken vergraben  liegen.  Die  1889  erschienenen  Heft«  geben  das  genaue 
Yerzeichniss  und  die  Beschreibung  aller  protestantischen  Martyro- 
logien  des  16.  Jahrhunderts.  Das  Ganze  ist  von  ausserordentlich 
gelehi-ten  Erörterungen  über  alle  Punkte  der  damals  in  den  Nieder- 
landen herrschenden  Ketzergesetze  begleitet. 

Lüttich,  im  Mai  1890.  E.  Hubert. 


Berichtigung  zu  A.  Bach m  an n's Bericht  über  die  neuere  Deutsche 
Geschichtschreibung  in  Böhmen  (S.  128  ff.). 

S.  141  Z.  3-6  sollte  es  heissen:  E.  Werunsky  handelte —  über 
die  «Majestas  Carolina'  und  den  ,Ordo  judicii  terrae',  Z.  d. 
Savignystiftung  9.  u.  10.  Bd.,  German.  Abth. 


Nachrichten  und  Notizen. 


MfiBctaener  Historische  *  CommissioD.  Die  30.  Plenarversammlong 
fand  vom  25.-27.  Sept.  statt.  Die  Eröffimngsrede  des  Vorsitzenden  galt 
dem  Andenken  der  beiden  her^'orragenden  Mitglieder,  welche  die  Comm. 
seit  ihrer  letzten  Plenarversammlung  verloren  hat,  v.  Giesebrechfs,  der 
der  Gommission  seit  ihrer  Begründung  und  27  Jahre  als  Secretär  angehörte, 
und  V.  Döllinger  8.  —  An  den  Verhandlungen  der  PlenarverBammlung  nahmen 
Theil  die  ordentl.  Mitglieder:  v.  Arneth,  Baumgarten,  Cornelius/ 
V.  Druffel,  Dümmler,  v.  Hegel,  Heigel,  v.  Kluckhohn,  v.  Lilien- 
cron,  Riezler,Stieve,  v.Sybel  (Vorsitzender),  Wattenbach,  v.  Wegele. 
ferner  die  ausserord.  Mitglieder  Lossenu.  Quidde.  Seit  der  letzten  Plenar- 
versammlung sind  folgende  Publicationen  durch  die  Comm.  erfolgt:  1.  G. 
der  Wissenschaften  in  Dtld.  Bd.  XXI:  G.  der  Kriegawissenschaften  von 
M.  J  ähns.  Abth.  I  u.  U.  —  2.  Jbb.  d.  Dt.  G. :  Jbb.  d.  Dt  Reichs  unter  Heinrich  IV. 
u.  Heinrich  V,  von  G.  Meyer  v.  Knonau.  Bd.  I.  1056-1069.  —  3.  Allgem. 
Dt  Biographie.  Bd.  XXX  u.  Bd.  XXXI.  Heft  1  (Lfg.  146-151).  .andere 
Publicationen  stehen  für  die  nächste  Zeit  bevor.  [222 

Der  Druck  der  Vatican,  Acten  zur  O.  K.  Ludioig's  d,  Baiemy  hiag. 
von  Oberbibl.  Dr.  Riezler,  ist  nach  Ueberwindung  der  in  den  Vorjahren 
erwähnten  Verzögerungen  nunmehr  fast  vollendet  In  den  nächsten  Monaten, 
sobald  das  von  Dr.  Jochner  bearbeitete  Register  fertig  gedruckt  ist  ""^ 
das  Werk  erscheinen.  [22S 

Von  der  Geschichte  der  WiaaeMchaften  in  Deutschland  ist  die  G.  der 
Kriegswissenschaften  von  M.  Jahns  im  Erscheinen  begriiFen.  2  Abthh.  wur- 
den im  vergangenen  Sommer  ausgegeben.  Die  Schlussabtheilong  ist  im 
Druck  und  wird  demnächst  vollendet  sein.  [224 

Für  die  Hanse-Recesse  ist  Dr.  Koppmann  fortwährend  thätig.  Der 
Schluss  der  Sammlung,  die  Jahre  1419—1430,  erfordert  noch  2  l^Uide,  den 
7.  und  8.  Der  Hrsg.,  der  das  Material  bis  zum  J.  1428  bereits  durchge- 
arbeitet hat,  hofft  den  Druck  im  Sommer  1891  beginnen  su  können.   [225 

Von  den  Jahrhilchem  des  Deutschen  Reichs  ist  zunächst  die  ümarbeitang 
des  Boneirschen  Buchs  Über  die  Anfänge  des  Earolingischen  Hauses  zu  er- 
warten,  welche  Prof.  Oelsner  in  Frankfurt  übernommen  bat  und  deren 
Erscheinen  er  für  1891  in  Aussicht  stellen  zu  dürfen  glaubt.  [226 
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Für  die  Deutschen  Städtechronil-en y  hrsg.  v.  Prof.  v.  Hegel,  besteht  das 
Hinderniss  fort,  welches  durch  die  Abberufung  des  Dr.  Hansen  als  Assi- 
stent an  das  k.  Preuss.  histor.  Institut  in  Rom  erwachsen  ist :  in  Folge  dessen 
können  die  dem  Abschluss  nahen  Arbeiten  für  den  3.  Band  der  Niederrhein.- 
Westfäl.  Chroniken  noch  nicht  wieder  aufgenommen  werden.  Dagegen  hat 
Dr.  Friedrich  Roth  in  München  die  ßearbeihing  der  Augsb.  Chroniken 
des  15.  Jh.  so  weit  gefördert,  dass  der  Druck  des  3.  Bandes  derselben  dem- 
nächst }>eginnen  kann  und  sein  Erscheinen  während  des  nächsten  Jahrs  mit 
Sicherheit  zu  erwarten  ist.  Dieser  Band  wird  die  Chronik  von  Hektor 
Mülich  1448 — 87  nebst  Zusätzen  von  Demer,  Manlich,  Walther  und  Rem 
enthalten,  ausserdem  die  Chronik  des  Clemens  Sender.  Das  archv.  Material, 
Rechnungen,  Briefbücher,  Rathsdecrete  u.  s.  w.,  wird  in  den  Anmerkungen 
verwerthet.  [227 

Die  Herausgabe  der  älteren  Serie  der  Deutschen  Reichstagsacten  ist  seit 
dem  Tode  Prof.  Weizsäckers  von  Dr.  Quidde  übernommen  worden. 
Während  des  abgelaufenen  Jahres  waren  die  Arbeiten  im  Wesentlichen  dar- 
auf gerichtet,  Lücken  in  der  bisherigen  Sammlung  des  hs.  und  des  ge- 
druckten Materials  für  die  Jahre  1432 — 39  auszufüllen  und  so  den  nächsten 
Band,  den  10.  der  ganzen  Reihe,  sobald  als  möglich  druckfertig  zu  machen. 
Dagegen  wurden  die  geplanten  Reisen  nach  Frankreich,  Belgien  und  Eng- 
land, als  für  den  nächsten  Zweck  entbehrlich  aufgeschoben.  Neben  dem 
Herausgeber,  der  im  Jan.  seinen  Wohnsitz  nach  München  verlegt  hat,  und 
Dr.  Heuer  in  Frankfurt  a.  M.  war  besonders  Dr.  Schellhass  in  der  be- 
zeichneten Richtung  thätig.  Nachdem  Dr.  Seh.  seine  im  Vorjahre  ange- 
tretene Italien.  Reise  gegen  Weihnachten  beendet  und  ihre  Ergebnisse  in 
Frankfurt  verarbeitet  hatte,  siedelte  er  noch  im  Frühjahr  1890  ebenfalls 
nach  München  über.  Einige  Reste  im  Dresdener  Archiv  wurden  durch 
Dr.  G.  So  mm  er  fei  dt  alb  gelegentlichen  Hilfsarbeiter  erledigt.  Eine  Reise 
in  die  Schweiz,  die  Dr.  Schellhass  in  diesem  Herbst  unternahm,  brachte 
namentlich  in  Basel  und  Solothurn  reiche  Ausbeute;  auch  Dr.  Heuer  hat 
vor  kurzem  eine  Reise  in  die  Preuss.  Rheinprovinz  angetreten.  Es  wird 
daran  gedacht,  den  Schluss  der  Regierung  Sigmund's  auf  zwei  Bände  zu 
vertheilen,  und  es  würde  in  diesem  Falle  vielleicht  möglich  sein,  einen  Band 
im  Laufe  des  Jahrs  1891  druckfertig  zu  machen.  [228 

Für  die  jüngere  Serie  der  Dt.  Reichstagsacten  hat  der  Heraus- 
geber Prof.  V.  Kluckhohn  ausser  dem  bisherigen  ständigen  Mitarbeiter 
Dr.  Wrede  noch  Dr.  0.  Merx  und  Dr.  Saftien  herangezogen.  Der  frühere 
Mitarbeiter  Prof.  Friedensburg  sandte  Beiträge  aus  Rom,  Mantua  und 
Venedig.  Wie  bisher  erleichterten  zahlreiche  Archive  die  Arbeit,  indem  sie 
ihre  Acten  an  die  Univ.-Bibl.  zu  Göttingen  übersandten.  Die  grösste  För- 
derung aber  erfuhr  das  Unternehmen  fortdauernd  von  Seiten  des  k.  k. 
Staatsarchivs  zu  Wien,  aus  welchem  namentlich  Dr.  Gustav  Winter  Bei- 
träge aus  dem  alten  Reichserzkanzler- A.  lieferte.  Anderes  Material  fand 
Prof.  V.  Kluckhohn  zu  Arolsen,  Salzburg  und  Innsbruck,  Dr.  Merx  im 
Marburger  A.  So  liegt  der  Stoff  für  die  Jahre  1520—24  punmehr  vollstän- 
dig vor,  und  kann  die  Hauptarbeit  der  nächsten  Zeit  auf  die  Redaction  des 
1.  Bandes  gewandt  werden,  der  mit  dem  Tag  der  Wahl  Karls  V.  beginnen. 
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weiter  seine  Reise  nach  Deutschland  und  Krönung,  dann  den  Wormser 
Reichstag  umfassen  soll.  Der  Beginn  des  Drucks  wird  für  Ostern  1891  in 
Aussicht  genommen.  (22$ 

An  die  jüngere  Serie  der  Deutschen  Reichstags- Acten  wird  sich  als 
, Supplement"  eine  Sammlung  der  Päpstl.  Nuntiaturberichte  auf  dtm 
16.  Jh.  anschliessen ;  eine  Bereicherung  unseres  Unternehmens,  welche  die 
Comm.  dem  wohlwollenden  Entgegenkommen  des  k.  Preuss.  Cultasmini- 
steriums  verdankt,  das  dem  Preuss.  hist.  Institut  die  Mitarbeit  für  unsert 
Zwecke  verstattet  hat.  Da  zusammenhängende  Serien  von  Nuntiaturberichteo 
erst  seit  1533  vorliegen,  so  will  der  Herausgeber  Prof.  Friedensburg  in 
Rom  mit  diesem  Zeitpunkt  beginnen  und  in  den  ersten  Suppl.-Bd.  die  Be- 
richte des  Peter  Paul  Vergerio  von  seinen  beiden  Sendungen  nach  Deutsch- 
land 1533  —  34  und  1535,  weiter  Berichte  desselben  aus  Neapel  1536  und 
seines  Stellvertreters  Otonello  Yida  aus  Deutschland  1536—38,  sowie  die 
seiner  Nachfolger  Alexander  und  Mignanelli  bis  zum  Herbst  1539,  dazu  djuin 
überall  die  Gegenschreiben  der  Curie,  soweit  solche  vorliegen,  aufnehmen. 
Prof.  Friedensburg  hat  ausser  dem  Vatican.  Archiv  auch  die  Archire zq 
Venedig,  Parma,  Florenz  und  besonders  zu  Neapel  ausgebeutet,  wo  sich  die 
umfangreichen  und  hochbedeutenden  Farnesinischen  Papiere  befinden.  So 
sind  für  den  1.  Band  über  550  Nrr.  gesammelt,  darunter  mindestens  500  In- 
edita,  und  ungefähr  ebenso  viele  weitere  in  Anmerkungen  zu  verwerthende 
Actenstücke.  Dem  Prof.  Friedensburg  hat  sich  als  freiwilliger  Mitar 
beiter  Dr.  Heidenhain  zur  Verfügung  gestellt;  derselbe  sammelt  zur  Zeit 
Nuntiaturberichte  der  Jahre  1545—1555.  [2S0 

Für  die  ältere  Pfölz.  Abtli.  der  WitteUhacher  (Jorrespondenzen  hat  Prof. 
V.  Bezold  jetzt  die  Arbeit  wieder  aufgenommen.  Derselbe  beabsichtigt 
zunächst  zur  Vervollständigung  des  Materials  für  den  3.  Band  der  Briefe 
des  Pfalzgrafen  Joh.  Casimir  die  Staatsarchive  zu  München  und  Marburg 
zu  besuchen.  Auch  wird  eine  Nachlese  im  Dresdener  Archiv  erforderlich 
sein.  —  Für  die  ältere  Baier.  Abth.  wird  Prof.  v.  Druffel  jetzt,  nach  Her- 
stellung seiner  Gesundheit,  wieder  thätig  sein  und  den  Druck  des  4.  Bandes 
seiner  Beiträge  zur  Reichs-G.  beginnen  lassen.  —  Was  die  vereinigte  jüngere 
Bair.-Pfälz.  Abtheilung  betrifft,  so  ist  zwar  Prof.  Stiere  persönlich  noch 
nicht  in  der  Lage  gewesen,  die  Arbeiten  für  den  6.  Band  der  Briefe  and 
Acten  zur  Geschichte  des  30j.  Kriegs  energisch  wieder  aufzunehmen;  dagegen 
hat  sein  Mitarbeiter,  Dr.  K.  Mayr,  mit  grossem  Eifer  die  Sammlung  dei 
Materials  für  die  Jahre  1618 — 20  fortgesetzt,  sowohl  des  gedruckten  in  des 
gleichz.  polit.  Flugschriften  und  Zeitungen,  als  auch  des  archv.  im  Reichs*A. 
und  Staats-A.  zu  München.  Diese  Arbeit  soll  im  kommenden  Jahre  in  Man- 
chen fortgesetzt  und  womöglich  nach  Wien  ausgedehnt  werden.        [itl 

Der  Fortgang  der  Allgetn.  Deutschen  Biographie  hat  theils  durch  die 
Schuld  der  Druckerei,  theils  durch  die  grosse  Saumseligkeit  einzelner  Mit- 
arbeiter eine  bedauerliche  Verzögerung  erlitten,  so  dass  im  abgelaufenen 
Jahre  nicht  wie  gewöhnlich  10,  sondern  nur  6  Lieferungen  ausgegeben  wer- 
den konnten;  doch  hofil  die  Redaction  das  Versäumte  im  nächsten  Jabr 
theilw.  wieder  einzuholen.  Der  im  Allgem.  in  erfreulicher  Weise  sich  enrei- 
temde  Kreis  der  Mitarbeiter  hat  einen  empfindlichen  Verlust  erfahren  durA 
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den  unerwai-teten  Tod  des  Cons.-Raths  Wagen  mann  in  Göttingen,  an 
welchem  das  Unternehmen  von  seinem  ersten  Beginn  an  einen  vortrefflichen 
Berather  und  Mitarbeiter  für  das  Gebiet  der  evangel.  Kirchengeschichte 
besessen  hatte.  [232 

Auf  Grund  der  von  der  Comm.  vollzogenen  Wahl  ist  seitdem  Prof. 
C.  A.  Cornelius  zum  Sccretär  derselben  ernannt  worden.  [282a 

Monnmenta  Germaniae  historica.  Der  letzt«  Bericht  der  Central- 
direction  (s.  in  Heft  2  Nr.  101 — 111)  deutet  am  Schlüsse  an,  dass,  sobald 
nur  die  äusseren  Mittel  vorhanden  sind,  ernstlich  an  den  Wiederabdruck 
der  älteren,  theils  vergriffenen,  theils  veralteten  Bände  gedacht  werde.  Es 
gibt  uns  das  Veranlassung,  noch  nachträglich  auf  die  bei  der  Aufnahme 
des  Vorsitzenden  der  Central  direction  Geh.  Rath  Dümmler's  in  die  Ber- 
liner Ak.  zw^ischen  ihm  und  Mommsen  gewechselten  Ansprachen  hinzu- 
weisen (s.  SBBAk  '89,  685 — 9).  Man  findet  dort  nämlich  eine  sehr  bemer- 
kenswerthe  Aeusserung  D.'s  über  die  Einwirkung  der  früher  vernachlässigten 
philolog.  Beschäftigung  mit  dem  MA.  auf  die  krit.  Behandlung  der  Texte. 
W^ie  ausgedehnt  die  philolog.  Arbeit  auf  diesem  Gebiete  schon  ist,  zeigt 
ein  Buch  wie  das  von  Bonnet  (c.  800  p.)  Über  das  Latein  Gregorys  v.  Tours 
(s.  Bibliogr.  Nr.  2754).  —  Man  wird  sich  demnach  mit  dem  Gedanken  ver- 
traut zu  machen  haben,  dass  in  Folge  der  fortschreitenden  Leistungen  der 
Philologie,  welche  das  krause  Latein  des  früheren  MA.  als  ein  organisches 
und  nicht  so  ganz  regelloses  Gebilde  betrachten  lehrt,  die  in  den  ersten 
Monumenten-Bänden  steckende  Editionsarbeit  vielleicht  theilweise  noch  ein- 
mal zu  tbun  ist.  Einstweilen  scheint  es  die  Absicht  äer  Direction  zu  sein,  die 
Octavausgaben  für  die  dringendsten  Neubearbeitungen  zu  benutzen.      [283 

Auf  diese  Serie  der  Scriptores  rerum  Gemian.  hat  der  Preuss.  Cultus- 
Minister,  einer  Anregung  des  Vorsitzenden  der  Central-Dir.  folgend,  bekannt 
lieh  die  (Tymn.-Bibll.  besonders  aufmerksam  gemacht.  Je  mehr  das  Haupt- 
werk der  Monumenta  anschwillt  und  je  unerschwinglicher  sein  Preis  wird, 
um  so  mehr  ist  allerdings  auf  die  Handausgabe  der  Scriptores  Gewicht  zu 
legen,  auf  ihre  Verbreitung  und  auch  auf  ihre  zweckmässige  Erweiterung. 
Manches  Werk  vermisst  man  noch  ungern  darin;  nur  beispielsweise  seien 
genannt:  die  Annales  Laurissenses  (neben  den  Ann.  Einhardi  für  Uebungs- 
zwecke),  Hermann  von  K«ichenau,  Ekkehard  v.  Aura,  ganz  besonders  die 
Pöhlder  Annalen  (wegen  ihres  Schatzes  von  echt  Deutscher  Sagen-G.),  der 
Annalista  Saxo  (mit  Nachweisung  der  neueren  in  ihm  entdeckten  Vorlagen- 
Excerpte;  als  centrales  Sammelwerk  Sachs.  Annalen-Literatur  auch  für 
Uebungszwecke  sehr  geeignet),  Sigebert  von  Gembloux,  Cosmas  von  Prag 
(dessen  Tschech.  Ausg.  in  Deutschland  wenig  verbreitet  sein  wird),  die  Mar- 
bacher  Annalen  und  die  Colmarer  Chronik.  Später  wird  man  wohl  nicht 
umhin  können,  auch  Stücke  aus  den  Quartserien  in  diese  Handausgabe  auf- 
zunehmen, so  die  Vita  S.  Severini,  Jordanes,  Gregor  v.  Tours,  Fredegar,  eine 
Auswahl  aus  Karoling.  Gedichten  und  desgl.  aus  den  Streitschriften  der 
2  Bände  ,Libelli  de  lite  impemtorum  et  pontificum.''  —  Also  eine  Menge 
von  Desiderien,  die  freilich  neben  der  Fortsetzung  des  grossen  Hauptwerks  nur 
nebenher  befriedigt  werden  können,  hoffentlich  aber  nicht  zu  lange  zurück- 
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gelegt  zu  werden  brauchen,  wenn  dem  Mangel  an  Mitteln,  über  welche  der 
letzte  Bericht  an  mehreren  Stellen  zu  klagen  hat,  erst  abgeholfen  ist.    [2U 

Es  erschien  seit  Ausgabe  des  letzten  Berichtes  in  der  Quartausgabe  der 
^criptores;  Deutsche  Chroniken  V,  1,  Ottoka r's  Oesterreich.  Reimchronik, 
nach  d.  Abschriften  F.  Lichtensteins  hrsg.  v.  J.  Seemüller,  Halbbd.  1 
(720  p.  24  M.),  in  der  Octavausgabe  Regino  v.  Prüm,  hrsg.  v.  F.  Kurze 
(s.  Bibliogr.  2772);  femer  von  der  Abth.  Leges,  Sectio  II:  Capitularia  regum 
Francorum,  hrsg.  v.  A.  Boretius  u.  V.  Krause,  Bd.  II,  1  (ix  192  p.  7M.). 
Das  schon  vor  längerer  Zeit  angekündigte  Generalregister  wird  soeben  aus- 
gegeben unter  dem  Titel:  Indices  corum  quae  Monumentonim  Germaniae 
Hist.  tomis  hucusque  editis  continentur;  scrips.  O.  Hold  er -Egger  et 
K.  Zeumer.  Dieser  Tage  erscheint  auch  Bd.  I  der  Libelli  de  lite  impe- 
ratorum  et  pontiticum  saec.  11.  et  12.  conscripti.  Die  für  die  Scriptore« 
Bd.  XXX-XXXI  nöthige  Italien.  Reise  wird  voraussichtlich  Prof.  Holder- 
Egger  im  Frühjahr  unternehmen.  Zu  erwähnen  ist  endlich  noch,  da«^ 
Hofrath  von  Sickel  seinen  Rücktritt  von  der  Leitung  der  Abth.  Diplomsia 
angekündigt  hat  und  auch  aus  der  Central- Direction  auszutreten  ge- 
sonnen ist.  [iti 

Der  Gesammtverein  der  Deatschen  Gesctaiehts-  nnd  Altertbnois- 
Tereine  hielt  seine  36.  Generalversammlung  am  8.  Sept.  in  Schwerin  ab. 
Die  Zahl  der  betheiligten  Vereine  ist  im  Wachsen  und  beträgt  jetzt  109.  Vor- 
träge wurden  von  den  Herren  A.-Rath  Dr.  Schildt,  A.-Rath  Dr.  Grotef<»nd. 
Dr.  Sarre  u.  Dr.  Beltz  gehalten,  alle  auf  Mecklenburgische  Geschichte  be- 
züglich. Besondere  Erwähnung  verdienen  die  in  der  Frage  des  Denkmal- 
schutzes gefassten  Beschlüsse.  Man  einigte  sich  dahin,  unter  Aufrechthaltüog 
der  früheren  bezügl.  Beschlüsse  (vgl.  DZG  11,  Nachrr.  206)  die  Dt  Staats- 
regierungen zu  ersuchen:  1.  Die  Inventarisation  der  vor-  oder  frühgeschtL, 
ingleichen  der  ma.  und  neuzeitl.  kunst-  oder  culturgeschtl.  Denkmäler  baldigst 
zum  Abschluss  zu  bringen.  2.  unter  Zuziehung  der  Dt.  G.-  u.  Alth.-Vereine 
b)  eine  Liste  aller  vor-  oder  frühgeschtl.  Denkmäler,  welche  in  ihrem  Be- 
stand geschützt  werden  müssen,  ohne  Unterschied  des  Eigenthumsverfaält- 
nisses,  mit  Angabe  der  Eigenthümer,  b)  eine  Liste  derjenigen  jüngeren  Deak- 
mäler.  die  ähnlich  zu  schützen  sind,  sich  aber  im  Besitz  von  Corporatiooen 
oder  einzelner  Personen  befinden,  über  welche  der  Regierung  ein  Aufdchtg- 
recht  nicht  zusteht,  ebenfalls  mit  Angabe  der  Eigenthümer,  aufzustelleiL 
8.  ad  2  b  mitzutheilen,  ob  nach  der  im  Lande  besteh.  Gesetzgebung  dergl 
Corporationen  oder  privaten  Eigenthümem  a)  das  Verbot  der  Veräaseemng 
des  Denkmals  und  das  Verbot  der  Vornahme  von  irgend  welchen  Verände- 
rungen ohne  obrigkeitliche  Zustimmung  auferlegt  werden  kann,  und  b)  ob 
der  Regierung  die  Befugniss  zusteht,  derartige  Denkmäler  im  Wege  der 
Zwangsenteignung  zu  erwerben.  4.  aus  Anlass  mehrfach  bemerkter  Besdd- 
digung  von  kunst-  oder  culturgeschtl.  interessanten  Grabdenkmälern,  insheB. 
von  Grabsteinen,  die  betr.  Kirchengemeinden  anzuhalten,  dergl.  Denkmäler, 
sei  es  durch  Einmauern  in  die  Kirchenwände,  sei  es  in  sonst  geeigneter 
Weise,  zu  schützen.  Ein  zweiter  Beschluss  besagt:  Von  dem  Entwurf  eines 
Allgem.  Dt.  Gesetzes  über  den  Schutz  und  die  Pflege  der  Denkmäler  sieht 
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die  Gen.-Vei-s.  zur  Zeit  ab.  Dagegen  fordert  sie  die  verbundenen  Vereine  auf, 
die  erforderl.  Vorarbeiten  zur  Aufstellung  der  in  Art.  2  a  und  b  aufgeführten 
Listen  sofort  in  Angriff  zu  nehmen.  [236 

Die  21.  Anthropologron-Yersamiiilnniir  vereinigte  in  den  Tagen  vom 
11. — 15.  Aug.  zu  Münster  i.  W.  eine  stattliche  Schaar  von  Festgenossen, 
darunter  die  hervon-agendsten  Fachmänner  wie  Virchow,  Waldeyer,  J.  Ranke. 
Fraas,  Schaafthausen^  Tischler  u.  a.  m.  Die  Verhandlungen  boten  namentlich 
auch  für  Historiker,  deren  mehrere  Theil  nahmen,  viel  Interessantes,  wie  z.  B. 
Virchow's  Vorträge  über  die  neuesten  Ausgrabungen  in  Hissarlik,  und  über 
die  Herkunft  der  im  Alterthum  so  viel  verwendeten  schwarzen  Augenschminke, 
dann  der  Dr.  Finke's  von  Münster  über  Westfalens  Vorzeit.  Der  Ausflug 
nach  Osnabrück  gab  Gelegenheit,  prachtvoll  erhaltene  sog.  Hünengräber 
kennen  zu  lernen,  wie  sie  in  den  Erörterungen  eine  grosse  Rolle  gespielt 
hatten,  da  die  Localforschung  bezüglich  dieser  megalithischen  Denkmäler 
mit  grosser  Zähigkeit  eine  andere  Auffassung,  als  die  Prähistorie  sonst  es 
thut,  vertritt.  (287 

Die  Görresgesellschaft  hielt  ihre  14.  Generalversammlung  unter  dem 
Vorsitz  des  Frhrn.  v.  Hertling  am  2.  u.  3.  Sept.  d.  J.  in  Augsburg.  Die 
Ges.  zählt  gegen  2600  Mitglieder  u.  Theilnehmer  und  verfügt  über  recht 
bedeutende  Mittel  (Jahreseinnahme  c.  30000,  Vermögen  54000  M.)  —  Aus 
dem  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  erwähnen  wir  zunächst, 
dass  als  2.  Vereinsschrift  für  1890  zur  Versendung  gelangte:  Die  Deutschen 
Sterbebüchlein  bis  1520,  v.  Fr.  Falk.  [288 

Das  Historische  Jahrbuch  erscheint  jetzt  in  einer  Auflage  von  750 
Rxpll.;  ausser  413  Abonnenten  a.  d.  Gesellschaft  zählt  die  Zeitschr.  172  durch 
den  Buchhandel.  Keben  dem  Herausgeber  Prof.  Grauert  ist  an  Stelle  des 
nach  Freiburg  berufenen  Dr.  Schnürer  jetzt  in  der  Redaction  Dr.  J.  Weiss 
thätig.  Besonderer  Werth  wird  auf  die  bibliograph.  Uebersichten  gelegt 
(Bücher-  und  Zeitschriftenschau),  die  durch  die  Mitwirkung  Französ.  Ge- 
lehrter noch  ei-weitert  werden  soll.  —  Zu  dem  Archiv  für  Litera- 
tur- und  Kirchen-G.  des  MA.,  das  mit  Unterstützung  der  Ges.  von  PP. 
Denifleu.  Ehrle  herausgegeben  wird,  hat  das  bisherige  Verhältniss  fort- 
gedauert. [280 

Von  dem  Staatslexicon  der  Ges.,  red.  von  Dr.  Binder  ist  Bd.  I 
vollendet,  Bd.  II  im  2.  Heft  bis  ,Dismembration**  vorgeschritten.  In  der 
rechts-  und  social wiss.  Section  wurde  von  den  Herren  Dr.  Bachem  u.  Prälat 
Dr.  Hülskamp  sehr  nachdrücklich  die  Nothwendigkeit  betont,  die  Fertig- 
stellung des  Werkes  zu  beschleunigen.  [240 

Aus  der  allgemeinen  Sitzung  vom  3.  Sept.  ist  der  Beschluss  bemerkens- 
werth,  dass  die  Ges.  künftig  mit  der  Society  bibliographique  (vgl. 
Nachrr.  181)  durch  Delegirte  auf  den  Generalversammlungen  in  Verbindung 
treten  wird,  ferner  ein  von  Dr.  H.  Finke  aus  Münster  gehaltener  Vortrag 
über  die  Inquisition  in  Dtld.  während  des  MA.  [241 

Ueber  das  von  der  Ges.  begründete  histor.  Inf* fit ut  in  Rom  be- 
richtete in  der  histor.  Section  Prof.  Grauert  namens  der  aus  ihm  selbst. 
Dr.  Finke  u.  Prof.  Pastor  zusammengesetzten  Commission.    Der  inzwischen 
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u.  a.  im  HJb  zum  Abdruck  gelangte  Bericht  bestätigt  die  Angaben,  welche 
wir  schon  unter  Nr.  16  brachten,  und  führt  dann  über  den  Verlauf  der  Ar- 
lieiten  im  Einzelnen  etwa  Folgende«  aus.  [tii 

Bei  Bearbeitung  der  Cameralregister  (durch  die  Herren  Kir:<cli 
u.  Dr.  Hayn)  wurden  Materialien  zu  einer  allgeui.  G.  d.  päpstl.  Finanz- 
wesenB  in  der  Zeit  d.  Päpste  Johann  XXll.  bis  Gregor  XI.  gesammelt.  Vün 
den  Ausgabeposten  hat  Dr.  Hayn  vornehmlich  die  das  päpstl.  Almosen- 
wesen  betreffenden  bearbeitet,  die  för  Kenntnies  d.  wirthschaftl.  u.  socialen 
Verhh.  oine  reiche  Ausbeute  gewähren.  Die  Pontificate  Johann  XXII.  n.  Bene- 
dict Xll.  sind  abgeschlossen;  nach  Erledigung  der  folgenden  PoDtiiicate  bisaaf 
Gregor  XI.  wird  Dr.  Hayn  die  Publication  dieses  Materials  vorbereiten,  die 
mit  Einleitung  etc.  voraussichtlich  einen  besonderen  Band  ausmachen  wird. 
Monsignor  Kirsch  berücksichtigte  unter  den  Ausgabe[iOäten  besds.  ilie  Re- 
gister betr.  Rückverlegung  de^  päpstl.  Stuhles  nach  Rom,  aus  denen  wich- 
tige Aufschlüsse  zu  gewinnen  sind.  Das  Material  bedarf  noch  der  Vervoll- 
ständigung im  kommenden  Arbeitsjahr,  worauf  dann  an  die  Publication 
gegangen  werden  soll.  Daneben  wird  Material  gesammelt  über  die  Aus- 
gaben bei  Besuch  regierender  Fürsten  (Karls  IV.),  für  Bewirthang  Deutscher 
(lesandten  und  Prälaten.  Entsendung  von  Nuntien  nach  Deutschland  etc.  — 
Eine  Hauptaufgabe  des  Msgr.  Kirsch  war  die  Zusammenstellung  der  aa? 
Dtld.  nach  Avignon  geflossenen  Gelder.  Schon  jetzt  lässt  sich  übersehen, 
dass  die  Summen  nicht  unbedeutend,  aber  nicht  so  beträchtlich  waren,  wie 
man  auf  Grund  der  vielfachen  Klagen  annehmen  durfte.  Die  Berichte  der 
nach  Dtld.  gesandten  Collectoren.  vervollständigt  durch  die  päpstl.  Ein- 
nahmeregister  etc..  geben  ein  überraschend  vollständiges  Material.       [24S 

Für  die  zweite  Hauptaufgabe  des  Institut«,  die  Bearbeitung  des 
Pontificates  Sixtus"  V.  (1585—90)  waren  die  Herren  Schlecht  und 
Ammann  thätig.  Es  ergab  sich  sehr  bald,  dass  die  im  VaticAn.  Archiv 
befindlichen  Berichte  der  Deutschen  Nuntiaturen  gerade  hier  empfindhche 
Lücken  aufweisen,  die  es  dann  allerdings  gelang,  z.  Th.  aus  anderen  Quellen 
auszufüllen;  so  z.  B.  für  das  J.  1586  durch  glückliche  Funde  des  Hm. 
Schlecht  in  d.  Französ.  u.  Span.  Nuntiatur  u.  in  d.  Bibl.  Chigi.  Znr 
Unterstützung  dieser  Recherchen  beabsichtigt  Prof.  Pantor  nach  Rom  zu 
gehen.  Nebenbei  wurden  bei  diesen  Nachforschungen  umfassende  Inventari- 
!^irungen  vorgenommen,  welche  anderen  Arbeiten  der  Ges.  zu  gute  kommen 
werden.  [244 

Ausserdem  berücksichtigte  Hr.  Schlecht  die  für  das  Verhältni»; 
Sixtus'  IV.  (1471 — 84)  zum  Deutschen  Reich  wichtigen  Actenstücke  aus  den 
Vatican.  Sammlungen,  die  er  zu  einem  Werke  über  die  Beziehungen 
Sixtus'  IV.  zu  Deutschland  verarbeiten  wird,  während  Dr.  Hayn  aus 
den  im  Staats-A.  befindlichen  Annatenbüchern  des  15.  Jh.  die  für  die 
Rhein.  Erzdiöcesen,  besds.  Köln,  in  Betracht  kommenden  Eintragungen 
bearbeitete  u.  aus  ihnen  Material  fär  einen  Aufsatz  gewann.  —  Endhch 
wurde  durch  das  Institut  dem  Prof.  Dittrich  in  Braunsberg  eine  Reihe 
von  Morone-Depeschen  als  P>gänzung  für  seine  in  Vorbereitung  befindl. 
Publ.  gewonnen.  —  Msgr.  Kirsch  wird  wegen  seiner  Berufung  nach  Frei- 
burg voraussichtlich  erst  im  März  seine  Arbeiten  wieder  aufnehmen  könDen, 
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ebenso  Dr.  Hayn  erst  im  April  k.J.,  während  Kapl.  Schlecht  gleich  von 
Beginn  des  Arbeitsjahres  an  durch  einen  neuen  Mitarbeiter,  Dr.  A.  Meister 
aus  Homburg,  unterstützt  werden  soll,  der  an  Stelle  des  leider  verhinderten 
Herrn  Ammann  tritt.  —  Der  Bericht  schliesst  mit  Danksagungen  an  Card. 
Hergenröther,  Msgr.  de  Waal,  P.  Denifle,  P.  Bollig  u.  P.  Ehrle 
in  Rom.  [245 

Deutscher  Hngenottenyerein.  Am  29.  Sept.  d.  J.  waren  zu  Fried- 
richsdorf im  Taunus,  der  bekannten  Französischen  Colonie,  Abkönmilinge 
von  Hugenotten  aus  ganz  Deutschland  versammelt,  um  über  die  Gründung 
eines  Hugenottenbundes  zu  berathen.  Aus  Opportunitätsgründen  wurde 
aber  der  Tit^l  „Deutscher  Hugenottenverein"  gewählt.  Nach  den 
Statuten  (§  4)  ist  neben  einer  Reihe  praktischer  Aufgaben  auch  die  , För- 
derung der  Hugenottischen  Geschichte  in  Deutschland"  ins  Auge  gefasst. 
Als  Vereinsorgan  dient  die  Zeitschrift  „Die  Französische  Colonie",  welche 
zur  Zeit  von  Amtsrichter  Dr.  jur.  B^ringuierin  Berlin,  dem  stellvertretenden 
Vorsitzenden,  redigirt  wird.  Es  wird  auch  die  Ansammlung  einer  Bibliothek 
zu  Friedrichßdorf  erstrebt.  Den  Vorsitz  führt  der  durch  wissenschaftliche 
Arbeiten  rühmlich  bekannte  Prediger  Toll  in  aus  Magdeburg.  Der  Sitz 
des  Vereins  ist  Frankfurt  a.  M.,  wo  der  Schriftführer  und  der  Kassenführer 
wohnen.  [246 

Dentsche  Provlnzialvereine.  Neugegründet  ist  in  Landsberg  a.  W. 
ein  Geschichtsverein  für  die  Nfumarkj  der  kürzlich  seine  constituirende 
Sitzung  in  Küstrin  abhielt.  Vorstand  ist  Herr  Rud.  Eckert  in  Landsberg. 
Die  Herausgabe  einer  Vereinsschrift  und  die  Publication  von  Urkunden  wird 
beabsichtigt.  [247 

Die  Oberla  usitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hielt 
am  16.  Oct.  1889  ihre  173.,  am  12.  Mai  1890  ihre  174.  und  am  8.  Oct. 
ihre  175.  Generalversammlung  ab.  In  der  ersten  wurde  u.  a.  Oberpräsident 
von  Seydewitz  auf  weitere  5  Jahre  zum  Vorsitzenden  gewählt.  Die  Ges. 
erhielt  eine  wichtige  Schenkung  Böhm.  Groschen  durch  Kaufmann  Schirmer. 
Aus  den  Verhandlungen  der  vorletzten  Versammlung  ist  im  Hinblick  auf 
die  sich  jetzt  vielerorts  kräftig  bethätigenden  verwandten  Bestrebungen 
hervorzuheben,  dass  der  Vereinsjecretär  Dr.  Jecht  die  Wichtigkeit  der 
mundartlichen  Forschung  in  der  Oberlausitz  betonte.  Praktische  Folgen 
scheint  aber  diese  Anregung  bis  jetzt  nicht  gehabt  zu  haben,  wenigstens 
wurde  in  der  letzten  Versammlung  nicht  darauf  zurückgekommen.  Es  wur- 
den dort  verschiedene  Kunstdenkmäler  vorgelegt,  Wahlen  (darunter  die 
Dr.  Paurs  zum  Ehrenniitgliede)  vollzogen,  und  schliesslich  hielt  Pastor 
Scheuffler  einen  Vortrag  Über  die  Finclaven  in  der  Oberlausitz.  Es  ist 
im  Kreise  der  Gesellschaft  auch  an  eine  Fortsetzung  der  SS.  rer.  Lusat. 
gedacht  worden,  in  der  Weise,  dass  zunächst  die  Görlitzer  Rathsrechnungen 
u.  Scultetus  herausgegeben  werden  sollten  \  doch  hat  der  Plan  anscheinend 
einstweilen  keine  festere  Gestalt  angenommen.  [248 

Die  23.  Hauptversammlung  des  Ilavz Vereins  tagte  am  29.  Juli  in 
Goslar.  Besondere  Beschlüsse  wurden  nicht  gefasst,  die  Frage  der  besds. 
von  Dr.  Jacobs  in  Wernigerode  betriebenen  Unterstützung  für  einen  5.  Band 
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von  Schmidts  Urk.-Buch  d.  HochBtifts  Halberstadt  (in  den  Publl.  a.  d. 
Preuss.  Staatsarchiven)  wurde  auf  die  Vorstandssitzung  vertagt.  Das  Wich- 
tigste war  die  Mittheilung  des  2.  Schriftführers,  Staatsanwalt  Bode  in 
Braunsohweig,  dass  das  von  ihm  bearbeitete  Goslurer  Urk.-Buch  (von  we]> 
chem  üb.  10000  Urkk.  bis  zum  Schluss  des  MA.  vorliegen)  nun  so  weit  ge- 
diehen sei,  dass  der  Druck  der  ersten  Bände  beginnen  könne.  Er  hielt  eines 
Vortrag  aus  der  Vorrede,  worin  u.  a.  Heinrichs  d.  L.  Abfall  vom  Kaiser 
aus  seinen  Ansprüchen  auf  (ioslar^  der  ,,Perle  seiner  Krone*,  erklärt  wurde.  — 
Dr.  Hol  sc  her  (Goalar)  handelte  über  die  G.  des  Klosters  auf  d.  Georgen- 
berge vor  Goslar  bis  zu  seiner  Zerstörung.  Von  der  Zeitschrift  d.  V.  er- 
schien das  1.  Heft  d.  .Ig.  1890,  454  p.  stark;  vgl.  Bibliogr.  4050.  Der  Verein 
zählt  c.  850  Mitglieder,  und  der  Kassenbestand  beläuft  sich  auf  fast 
16000  M.  [249 

Der  Histor.  Verein  ron  Vnterf ranken  und  Asrhaffenhurg  \eT- 
öffentlichte  neuerdings  den  33.  Bd.  seines  Archivs.  Der  gleichzeitig  aus- 
gegebene von  Prof.  Hennor  erstattete  JB  für  1889  gedenkt  zunächst  der 
im  Juli  1889  aus  Anlass  des  12.  Centenariums  der  Frankenapostel  veranstal- 
teten Feier  und  erwähnt  dann  u.  a.,  dass  der  Verein,  angeregt  durch  die 
Enthüllung  des  Bozener  Walther-Denkmals  sich  für  die  Wiederherstellung 
des  vor  einigen  Jahren  aufgefundenen  Restes  des  Neumünsterkreuzganges 
in  Würzburg  verwandte,  bisher  ohne  entscheidenden  Erfolg.  Ueber  eine 
Ausgrabung  in  Eichenbühl  (bei  Miltenberg)  ist  ein  besonderer  Bericht  bei- 
gegeben. —  Die  Zahl  der  ord.  Mitglieder  beträgt  315  gegen  305  im  Vor- 
jahre. [äaO 

Badische  Historische  Gommission«  Die  9.  Plenarsitzung  fand  am 
7.  u.  8.  Nov.  in  Karlsruhe  statt.  Anwesend  waren  die  ordentl.  Mitglieder 
Baumann,  Krdmannsdörffer.  v.  Holst,  Knies,  Kraus,  Obser. 
Schröder,  Schulte,  v.  Simson,  Wagner,  v.  Weecb  (Secretär),  Wie- 
gand,  Winkelmann  (Vorstand),  die  ausserord.  Hartfelder,  Maurer. 
Roder,  als  Regierungs Vertreter  Minister  Nokk,  Geh.  Rath  Frey  und 
Geh.  Ref.  Arnsperger.  —  In  der  Wiedergabe  d.  Berichts  über  die  einzelnen 
Unternehmungen  folgen  wir  wieder  der  früher  von  uns  beobachteten  An- 
ordnung. [251 

MitteUtlterliche  QueHen-^  insbesondere  Begestenicerke,  Von  den  Regest eD 
der  Pfalzgrafen  am  Rhein  unter  Geh.  Rath  Winkelmanns  Ober- 
leitung bearb.  von  Univ.-Bibliothekar  Prof.  Wille,  erschienen  die  Lfgn.  4 
u.  5.  Die  ü.  (Schluss-)  Lfg.  mit  Einleitung,  Nachtr.  u.  Register  soll  1891 
ausgegeben  werden.  —  Ebenso  soll  1891  der  (bis  1293  reichende)  1.  Bd. 
der  Regesten  zur  G.  d.  Bischöfe  v.  Konstanz,  bearb.  von  Dr.  Lade- 
wig, mit  Einltg.,  Nachtrr.  u.  Register  in  der  5.  Lfg.  zum  Abschluss  kommen, 
nachdem  im  letzten  Jahre  Lfg.  4  erschienen  ist.  Zugleich  steht  die  1.  Lfg. 
des  2.  Bandes,  bearb.  von  Dr.  R.  Müller  (unter  Leitung  A.-Raths  Schalte) 
für  1891  in  Aussicht.  —  Für  die  Regesten  der  Markgrafen  von  Baden 
war  unter  A.-Director  von  Weech's  Oberleitung  Dr.  Fester  tb&tig  durch 
Verarbeitung  der  gedruckten  Lit.  und  der  Bestände  des  Karlsr.  Archiv», 
wahrend  v.  Weech  selbst  in  Innsbruck  und  Wien  Aosbeute  fand.    Für  1?91 
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ist  der  Besuch  einer  Reihe  von  Archiven  durch  Dr.  Fester  in  Aussicht  genom- 
men. Von  den  Quellen  u.  Forschungen  zur  0.  d.  Abtei  Reichenau 
erschien  das  1.  Heft:  Die  Reich.  Urkk.-Fälschungen  von  Dr.  Brandi.  Für 
Heft  2  hat  derselbe  die  Bearbeitung  der  Chronik  des  Gallus  öheim  über- 
nommen. —  Neu  beschlossen  wurde  auf  Antrag  Geh.  Rath  Winkelmann's 
die  Sammlung  der  in  Mailand  u.  anderen  Orten  vorhandenen  Urkk.  u. 
Acten  zur  G.  d.  Handelsverkehrs  d.  Oberital.  Städte  mit  d.  Städten  d. 
Oberrheins  während  d.  MA.  Die  Aufgabe  wurde  A.-Rath  Schulte  Über- 
tragen. [252 

Quellenpublicationen  zur  neueren  Geschichte.  Von  den  Heidelb.  üni- 
versitätsstatuten  d.  16. — 18.  Jh.,  die  Dir.  Dr.  Thorbecke  bearbeitet, 
lagen  48  Bogen  gedruckt  vor.  Das  firscheinen  d.  Werks  ist  für  die  ersten 
Monate  1891  zu  erwarten.  Das  Gleiche  ist  der  Fall  mit  der  Bearbeitung 
d.  Tagebücher  u.  Kriegsacten  Mf.  Ludwig  Wilhelm's  durch  A.-Rath  Schulte, 
die  unter  dem  Titel  Mkgf.  Ludwig  Wilhelm  v.  Baden-Baden  u.  d. 
Reichskrieg  gegen  Frankreich  1693—97  erscheinen  soll.  —  Auch  von 
der  Polit.  Correspondenz  Karl  Friedrichs  ist  d.  Druck  d.  2.  Bandes, 
hrsg.  v.  Hofrath  Erdmannsdörffer,  bis  Bogen  18  vorgeschritten,  die  Be- 
arbeitung des  3.  Bandes  aber  durch  A.-Assessor  Obser,  der  u.  a.  dafür  im 
Wiener  Archiv  thätig  war,  so  weit  gediehen,  dass  der  Druck  sich  an  den 
des  3.  unmittelbar  wird  anschliessen  können.  Bd.  2  wird  bis  zum  Rastatter 
Congress,  Bd.  3  wahrscheinlich  bis  1803  reichen.  —  Der  Druck  der  von 
Geh.  RÄth  Knies  bearb.  Physiokrat.  Correspondenz  Karl  Fried- 
rich's  endlich  soll  im  Januar  1891  beginnen.  [258 

Bearbeitungen.  Von  Prof.  Gothein's  Wirthschafts-G.  d.  Schwarz- 
waldes u.  d.  angrenz.  Landschaften  wird  die  I.  Abth.  in  ca.  48  Bogen 
die  Städte-  und  Gewerbegeschichte  enthalten;  Lfg.  1  davon  ist  erschienen, 
und  27  Bogen  liegen  gedruckt  vor.  Der  Verf.  beabsichtigt  im  nächsten 
Jahre  Abth.  II,  die  Agrargeschichte,  und  im  darauf  folgenden  Abth.  lU, 
die  Verwaltungsgcschichte  u.  statist.  Untersuchungen,  zum  Abschluss  zu 
bringen.  —  Der  Druck  von  Prof.  Dr.  Heyck's  G.  der  Herzöge  von  Zäh- 
ringen ist  bis  zum  18.  Bogen  gelangt  und  wird  ohne  Unterbrechung  zu 
Ende  geführt  werden  können.  —  Verzögert  dagegen  hat  sich  der  Abschluss 
des  Topograph.  Wörterbuchs  des  Grossh.  Baden  von  Dr.  Krieger, 
da  das  Programm  durch  Heranziehung  weiterer  Literatur,  archv.  For- 
schungen in  Frank.  Archiven  ii.  ethymolog.  Worterklärungen  erweitert 
wurde.  [254 

Periodische  Publicntionen.  Von  der  neuen  Folge  der  Zeitschrift  für 
die  G.  d.  Oberrheins  unt^r  Schulte*8  Redaction  gelangte  Bd.  V  zum 
Abschluss.  Ueber  die  durch  das  Abkommen  mit  der  Elsass-Lothring.  Re- 
gierung eintretende  Erweiterung  berichteten  wir  schon  unter  Nr.  129  b.  —  Die 
Mittheilungon  der  Bad.  Histor.  Commission  werden  wie  bisher  im 
Umfang  von  cu.  8  Bogen  der  Zeitschrift  gratis  beigegeben:  sie  verwerthen 
die  Ergebnisse  der  auf  Durchforschung  der  Gemeinde-  etc.  Archive 
gerichteten  Bestrebungen  der  Commission.  In  den  vier  durch  Bau  mann, 
Röder,  v.  Weech  u.  Winkelmann  (fortan  Hartfelder)  vertretenen  Be- 
zirken sind  57  Pfleger  für  den  Zweck  thätig,  durch  deren  Bemühungeo 
Deatsohe  Zeitschr.  f.  Oeschiehtsw.  1890.  lY.  9.  26 
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jetat  iiu  gansen  1880  Berichte  and  Veneichnisse  Torliegen.  —  Die  im  vorig» 
Jahre  beschlossenen  Badischen  Neujahrsblätter  werden  fGLr  1891  er- 
5ffnet  werden  durch  eine  Publ.  Gymn.-Dir.  Bissinger^s:  Bilder  aus  der 
Urgeschichte  des  Bad.  Landes,  60  p.  mit  25  in  den  Text  gedruckten  Ab- 
bildungen. [2&6 

Die  AUgemelDe  geschichtf ersehende  Qesellscluift   der  Schwelt 

(vgl.  Nachrr.  34—35)   hielt   ihre  45.  Versanunlung   am   23.  u.  24.  Sept.  iu 
Solothum  unter  der  Leitung  ihres  Präsidenten  Prof.  G.  v.  Wyss.    Dieentf« 
Sitzung  war  verschiedenen  Geschäften  und  kleineren  Mittheilungen  gewid- 
met.   Dr.  E.  Bio 8 eh  erstattete  Bericht  über  die  G es.- Bibliothek .   und  im 
Anschluss  daran  machte   der  Präsident  besonders   auf  den    soeben  einge- 
laufenen Band   der  von  Dr.  Job.  Bernoulli   bearbeiteten   Acta   pontitici 
Helvetica  aufmerksam  (vgl.  Nr.  179).  —  Prof  G.  Meyer  v.  Knonau  verwies 
auf  den  abgeschlossenen  15.  Band  des  «iJahrbuchs  für  Schweiz.  0.*^  der  eine 
Abhandlung  des  Gymnasiallehrers  F.  Berger  in  Berlin  über  die  Septimer 
Strasse,  sowie  den  Abschluss  der  Studien  Sal.  Vögelin's  über  Tschudi  aU 
Urkundenforscher  enthält  —  Dr.  H.  Wart  mann,  der  Redactor  der  .Quellen 
zur  Schw.  G./  konnte  mit  Genugthuung  melden,   dass  die  von  Reg.-RaÜi 
Plattner  in  Chur  in  den  Druck  gegebene  Hist.  Raetica  von  Ulr.  Campeil 
mit  dem    fertiggestellten  9.  Bande  der  « Quellen **   nun   vollendet  sei  (vgl 
Bibliogr.  4195).  Drei  weitere  Bände  werden  nächstens  zur  Ausgabe  gelangen: 
Band  10  mit  Graubündner  und  Walliser  Urkunden,  Band  11  und  12  mit  dem 
von  Rud.  Luginbühl   edirten  Briefwechsel   des  Helvet.  Ministers  Sti4>fer. 
Zur  Publication  sind  femer  in  Aussicht  genommen:  eine  Neubearbeitung  de> 
Uabsb.  Ocsterr.   Urbars   von  Dr.   Maag,   eine   Sammlung  der   noch   unge- 
druckten,  die  Schweiz  betreffenden  Habsb.  Urkunden   von  Dr.  Thomnien. 
und  eine  Zurlauben- Biographie  von  Dr.  Herzog.  —  Präs.  G.  v.  Wyss  referirte 
über  den   von  Dr.  G.  Tobler  in  Bern   redigirten  .Anzeiger*,    in   welchen 
ein  Verzeichniss  der  Schweiz.  Archive  aufgenommen   werden   soll.     Prof. 
Brandstetter  in  Luzern  legte  im  Ms.  einige  Theile   eines   Repertoriumi« 
vor,  das  alle  seit  dem  Jalire  1812  in  Zeit-  und  Sammelschriften  erschienenen 
Schweizergeschtl.  Arbeiten  systematisch  zusammenstellen  will,  und  das  die 
Ges.  nach  seiner  Durchführung  ebenfalls  zu  veröffentlichen  gedenkt.  —  Aof 
Antrag  des  Ges.-Rathes  wurden  als  Ehrenmitglieder  aufgenommen  die  Herrn 
A.-Rath  Schulte  in  Karlsruhe  und  Prof.  Cornelius  in  München.  —  Kleinere 
Mittheilungen  machten  hierauf :  Dr.  £.  v.  Muralt  in  Lausanne  über  Römisch« 
Münzfunde  in  der  Schweiz,  £ug.  de  Bude  in  Genf  über  ein  Epistolar  Ital. 
Ursprungs  aus    dem   9.  oder  10.  Jh.,  und  Reg.-Rath  Plattner   über  den 
.Gottesfreund  im  Oberland/  den  er  auf  Grund  einer  freilich  wenig  beweis- 
kräftigen Notiz   Felix  Hemuierli's  geneigt  war,   mit  Johann   Parricida  zu 
identificiren.  |2&€ 

Die  Hauptversammlung  (am  24.  Sept.)  wurde  vom  Vorsitzenden  dorrli 
eine  Rede  eingeleitet,  in  welcher  er  der  seit  Jahresfrist  verstorbenen  Mit- 
glieder gedachte  und  dann  im  Hinblick  auf  die  bevorstehende  Jubelfeier 
des  OOOj.  Bestandes  der  Eidgenossenschaft  die  Stellung  der  kritischen  Ge- 
schichtswissenschaft gegenüber  der   volksthümlichen  Anschauung  erörteiie. 
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Das  sehr  bcnierkenswerthe  Eröfibungswort  wird  ohne  Zweifel  im  ^Anzeiger'' 
erscheinen.  Staatsschreiber  Ami  et  in  Solotham  verbreitete  sich  hierauf  in 
einem  ausftlhrlichen  Vortrag  über  die  ersten  Zeiten  der  Buchdruckerknnst, 
besonders  in  der  Schweiz  (Basel  1464,  Beromünster  1470,  Burgdorf  1478, 
Rougemont  1481).  Prof.  Ferd.  v.  Arx  sprach  über  die  FranzOs.  Emi- 
granten in  Solothum  (1789 — 97),  und  Prof.  Vaucher  in  Genf  legte  zwei 
wichtige  Documente  Laharpe's  aus  dem  Späijahr  1797  und  dem  Frül^jahr 
1798  vor,  die  ein  eigenthümliches  Licht  auf  die  für  die  Schweiz  so  verh&ng- 
nissvolle  Politik  dieses  Mannes  werfen.  —  Am  Schlussbankett  überreichte 
der  Bist.  Verein  von  Solothurn  den  Theilnehmem  der  Versammlung  zwei 
Festschriften:  „Die  Gründungssage  der  Schwesterstädte  Solothum,  Zürich 
und  Trier"  von  Jac.  Amiet  (t  1883)  und  .Aelteste  Geschichte  des  Ct.  Solo- 
thum bis  z.  J.  687'*  von  K.  Meisterhans  (vgl.  Bibl.  4200a).  [257 

Auswärtige  Gesellschafleii«  Die  Federation  des  soci^tes  beiges 
d* histoire  et  d* archSoloyie  tagte  unter  dem  Vorsitz  £.  de  Laveleye's 
vom  3.  bis  6.  August  in  Lüttich.  Es  waren  24  Gesellschaften  vertreten 
und  die  Gesellschaft  theilte  sich  in  3  Sectioneu :  für  Anthropologie,  Archäo- 
logie und  Geschichte.  Unter  den  wichtigeren  Mittheilungen  sind  zu  er- 
wähnen: die  von  Rutot  (les  Silex  taill^s  et  leur  Classification),  von  Tahon 
(L'architecture  mosane  et  Tart  polychrom^)  u.  von  Monseur  (Les  fortifications 
romaines).  Man  discutirte  lange  Über  die  Lage  von  Aduatuca,  welches  die 
Einen  nach  Embourg,  die  Anderen  nach  Limburg  u.  Tongres  verlegen,  über 
Petrus  Eremita,  der  kein  Eremit  war  und  den  die  einen  in  Huy,  die  anderen 
in  Amicns  geboren  werden  lassen,  und  über  die  Einführung  des  Weinstockft 
in  Belgien  durch  die  Römer.  [258 

Am  17.  April  1890  fand  zu  Turin  im  Staatsarchiv  unter  dem  Vorsitz 
Dom.  Carutti's  die  Generalversammlung  der  Deputazione  di  storia 
patria  per  le  anfiche  provincie  e  la  Lomhardia  statt.  Ueber  den 
Fortschritt  der  in  Angriff  genommenen  Publicationen  berichtete  A.  Manno: 
2  Bände  der  Bibliografia  storica  und  ein  Band  der  Relazioni  diplomatiche 
sind  im  Druck;  auch  ein  Codex  diplomaticus  Cremonensis  befindet  sich  in 
Vorbereitung.  Lfg.  2  der  Indices  Muratoriani  wird  in  kurzem  erscheinen, 
aucli  Lfg.  3  ist  im  Druck.  Von  den  Miscellanea  di  storia  italiana  lag 
Bd.  28  den  Mitgliedern  vor.  —  Constituirt  hat  sich  in  Bolsena  im  J.  1889 
eine  Societa  storica  volsiniese.  Dieselbe  ist  hervorgegangen  aus  der 
Commissione  stör,  municipale  di  Bolsena,  gibt  ein  Bullettino  heraus,  von  dem 
mehrere  Nummern  im  Jahre  erscheinen,  und  hat  auch  eine  Publication 
„Volsiniensia**  in  Angriff  genommen,  die  bisher  unbekanntes,  namentlich 
urkundliches  Material  enthalten  wird.  [259 

• 

UniyersItHten  nnd  Unterrielit.  An  der  Universität  Halle  ist 
eine  eigne  Abtheilung  des  histor.  Seminars  für  alte  Geschichte  unter 
Leitung  Prof.  E.  Meyer'a  begründet  worden;  auch  sollen  neue  Räume  flür 
das  bist.  Seminar  eingerichtet  werden.  Zur  Beschafinng  eines  christl.-archl. 
Apparates  wurden  für  dieselbe  Univ.  1800  M.  bewilligt.  [260 

Zum  250.  Jahrestage  des  Bestehens  der  jetzt  in  Helsingfors  be- 
findlichen Finnländischen  Universität,  die  1640  in  Abo  gegründet 
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wurde,  fand  am  15.  Juli  in  Abo  eine  von  der  Westönnischen  Studenten- 
nation  veranstaltete  Feier  statt.  Die  Festrede  im  Solennitätssale  des  Lyceam« 
hielt  Prof.  M.  G.  Schybergson.  In  kurzer  Darstellung  vergegenwärtigte 
derselbe  die  Geschichte  der  Finnländischen  Univ.,  die  unter  manchen  harten 
Prüfungen  fUi  Förderung  des  wissenschafbl.  Lebens  in  Finnland  und  dir 
Bildung  der  Nation  stets  kräftig  gearbeitet  hat.  Bei  der  Fortsetzung  der 
Feier  in  Kuppis  (an  welchem  Orte  Bisch.  Heinrich  die  ersten  Finnen  getsoft 
haben  soll)  sprach  Mag.  phil.  J.  Sjöros  über  die  Vergangenheit  des  Fin- 
nischen Volkes.  —  Besondere  Erwähnung  verdienen  die  mit  der  Feier  zu- 
sammenhängenden Publicationen.  Eine  illustr.  Festschrift  ,Zum  250jährigen 
Gedächtniss   d.   Univ.**  erschien   mit  Beiträgen  u.  a.   von    Z    Topelius  u. 

0.  Ujelt.  Verschiedene  Abhandlungen  jüngerer  Verfasser,  —  unter  denen 
für  Historiker  am  bemerkenswerthesten :  G.  Granfeit,  G.  d.  Westfinn. 
Nation  1640—1722;  T.  Carpelan,  Abo  in  genealog.  Hinsicht  —  waren  za 
dem  anziehenden  Buche  ^Das  westliche  Finnland*  vereinigt.  Gewidmet 
wurde  der  Univ.  die  Biographie  des  Französ.  Malers  Hipp.  Flandrin,  von 
C.  G.  Estlander;  und  die  1885  gegründete  .Svenska  litteratursällskapet  i 
Finland"  veröffentlichte  die  2  ersten  ihrer  1888  geplanten  Schriften  zur  inneren 
G.  d.  Universität:  Das  medicin.  Studium  an  d.  Univ.  in  Abo  von  L.W.  Fager- 
lund  u.  Rob.  Tigerstedt  und  dan  Jurist.  Studium  von  A.  Liljenstrand. 
—  Eine  kurze  Uebernicht  über  die  Arbeiten  zur  G.  d.  Univ.  findet  man 
in  dem  Artikel  M.  G.  Schybergson^s:  Ein  Rückblick  auf  die  G.  d.  Finn- 
land. Univ.  (im  Sept.-Heft  der  .Finsk  Tidskrift* ).  Schy.     [261 

Es  werden  jetzt  die  schon  aus  d.  J.  1889  stammenden  Verfügungen 
bekannt,  welche  für  den  Geschichtsuntevricht  an  den  Preussischen 
Schulen  von  einschneidender  Bedeutung  sind.    Die  Angaben,   welche  wir  im 

1.  Hefte  dieses  Jahrgangs  über  die  geplante  Erweiterung  des  geijchichtl. 
Unterrichts  brachten,  erweisen  sich  damit  im  wesentlichen  als  richtig,  aber 
als  sehr  unvollständig  insofern,  als  sie  gerade  von  dem,  was  nach  der  Al>* 
sieht  der  Reformer  die  Hauptsache  sein  soll,  nichts  erwähnten.  Als  ganz 
besonders  dringlich  ist  nämlich  diese  Seite  der  Schulfrage  noch  vor  der 
geplanten  grossen  Reform  des  höheren  Schulwesens,  ftir  welche  jetzt  eint 
Sachverständigen-Commission  in  Berlin  zusammentritt,  angegriffen  worden  aa.< 
Motiven,  welche  eine  Cabinetsordre  voui  1.  Mai  1889  entwickelt.       [262 

Diese  stellt  der  Schule  die  Aufgabe,  ^der  Ausbreitung  social  istischer  und 
communistischer  Ideen "^  und  zwar  besonders  durch  den  Keligions-  und  den 
Geschichtsunterricht  entgegenzuwirken.  Der  letztere  soll  «zeigen,  wie  die 
Monarchen  Preussens  es  von  jeher  als  ihre  besondere  Aufgabe  betrachtet 
haben,  der  auf  die  Arbeit  ihrer  Hände  angewiesenen  Bevölkerung  den  landes- 
väterl.  Schutz  angedeihen  zu  lassen  und  ihr  leibliches  und  geistiges  Wohl  zo 
heben,  und  wie  auch  in  Zukunft  die  Arbeiter  Gerechtigkeit  und  Sicherheit 
ihres  Erwerbes  nur  unter  dem  Schutz  und  der  Fürsorge  des  Königs  an  der 
Spitze  eines  geordneten  Staates  zu  erwarten  haben*.  .Insbesondere  vom 
Standpunkte  der  Nützlichkeit"  soll  die  Nothwendigkeit  monarch.  Institutionen 
für  das  Gedeihen  des  Einzelnen,  die  Unausführbarkeit  und  das  Abschreckfflde 
der  socialdemokrat.  Ideale  der  Jugend  klar  gemacht  werden.  [263 

Auf  diese  Cabinetsordre  hin  hat  am  27.  Juli  1889  das  Staatsministeriom 
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bestimmte  Vorechläge  fi^emacht,  welche  am  80.  Aug.  die  kgl.  Genehmigung 
erhielten.  Mit  der  Ausführung  wurde  der  Cultusminister  beauftragt  und 
dieser  hat  dann  die  Erlasse  an  die  Provinzialschulcollegien  mitgetheilt,  mit  dem 
Bemerken,  dass  zur  Durchführung  derselben  im  Einzelnen  Männer  ver- 
schiedener Lebensstellungen  zu  gemeinsamer  Berathung  über  die  Aenderung 
der  Schullehrpläne  berufen  werden  sollen.  Ebenso  ist  an  die  Regierungen 
entsprechende  Weisung  gegeben.  [264 

Die  grundlegenden  Bestimmungen  beziehen  sich  zunächst  auf  den 
Unterncht  in  den  Lehrerseminaren,  deren  Zöglinge  durch  Einführung 
in  die  elementaren  Grundsätze  der  Volks wirthschaft  und  durch  Erweiterung 
des  histor.  Unterrichts  befähigt  werden  sollen,  künftig  ihre  Schüler  vor 
dem  Einfluss  socialdemokrat.  Ideen  zu  schützen.  Als  Grundlage  für  diesen 
Seminarunterricht  dienen  zwei  inzwischen  schon  erschienene  Hefte  «Ergän- 
zungen  zum  Seminarlesebuche ",  das  eine  vaterländ.-geschichtl.,  das  andere 
bürgerlich-haushälterischen  Inhalts.  [265 

Für  die  niederen  Schulen  wird  dann  weiter  bezüglich  des  Geschichts- 
unterrichts bestimmt:  1.  die  vaterländ.  Geschichte  ist  bis  zum  Regierungs- 
antritt des  jetzigen  Kaisers  weiterzuführen;  2.  der  Unterricht  ist  sowohl 
auf  d.  Mittel-  als  auch  auf  d.  Oberstufe  zu  geben;  8.  in  demselben  sind 
auf  d.  Obei'stufe  die  Verdienste  d.  Preuss.  Könige  um  das  Volkswohl  be- 
sonders hervorzuheben;  4.  wo  die  besonderen  Verhältnisse  einer  Schule 
Kürzungen  nöthig  machen,  dürfen  dieselben  nicht  auf  Kosten  der  G.  d. 
neuesten  Zeit  geschehen,  sondern  es  ist  dann  ein  späterer  Ausgangspunkt 
für  die  Geschichtserzählung  zu  wählen.  [266 

Für  die  höheren  Schulen  endlich  sollen  folgende  Bestimmungen 
;relten:  I.  Der  Unterricht  in  der  vaterl.  G.  ist  ebenfalls  bis  zum  Regierungs- 
antritt d.  Kaisers  durchzuftlhren  und  von  der  Zeit  d.  grossen  Kurfürsten  ab 
gegen  seinen  bisherigen  Umfang  zu  erweitern.  2.  Die  wichtigeren  Thatsachen 
sind  schon  in  den  mittleren  Classen  d.  höheren  Lehranstalten  vorzuführen. 
In  dem  G.-Unterricht  ist  die  Entwicklung  unserer  socialen  und  wirthschafbl. 
Verhältnisse,  insb.  vom  Beginn  dieses  Jahrh.  bis  zur  gegenw.  socialpolit. 
Gesetzgebung  (Alters-  und  Invalidenversorgung  1889)  darzustellen.  4.  Diese 
Unterweisung  ist  in  der  ersten  Classe  der  Vollanstelten  ausführlicher  zu 
gestalten.  Die  Belehrung  über  die  Verderblichkeit  der  Socialdemokratie 
hat  hierbei,  ohne  in  eine  Erörterung  der  social  ist.  Theorien  einzutreten,  an 
der  Hand  des  gesunden  Menschenverstandes  zu  erfolgen.  Die  Unmöglichkeit 
der  socialdemokrat.  Bi^strebungen  ist  an  den  positiven  Zielen  der  Social- 
demokratie nachzuweisen  und  für  jugendliche  Gemüther  fasslich  zu  gestalten. 
5.  In  Folge  dieser  Ausdehnung  des  G.-Unterrichts  wird  der  anderweitige  Lehr- 
stoff der  G.  entsprechend  vermindert.  6.  Die  geschichtl.  I^ehr-  und  Hilfs- 
bücher  sind  durch  den  entsprechenden  Lehrstoff  seitens  geeigneter  Schul- 
männer und  Gelehrter  zu  ergänzen.  —  Es  soll  dann  femer  noch  ^auf  Durch- 
führung d.  Grundsatzes,  dass  die  G.  u.  Literatur  nicht  formell  u.  gedächt- 
nissmässig,  sondern  inhaltlich  u.  ethisch  erläutert  werde",  mit  Nachdruck 
hingewirkt  werden ;  die  Prüfungsordnung  für  Candidaten  d.  höheren  Schul- 
wesens ist  entsprechend  zu  revidiren  u.  auch  bei  d.  prakt.  Vorbildung  d. 
Lehrer  auf  diese  Anordnungen  besondere  Rücksicht  zu  nehmen.        [267 


404  Nachrichten  und  Notizen  Nr.  268—278. 

Soweit  diese  Bestimmungen  die  Ausdehnung  des  GeschichtsunterrichU 
auf  das  19.  Jh.  fordern,  erfüllen  sie  eine  nicht  länger  aofschiebbare  For- 
derung ;  soweit  sie  eine  grössere  Berücksichtigung  der  Cultur-,  speeiell  aacL 
der  Socialgeschichte  vorschreiben,  folgen  sie  dem  kräftigen  Zuge  der  Zeit 
und  ebenso  auch  der  Entwicklung  unserer  Geschichtswissenschaft.  Was  mui 
aber  die  Verquickung  dieser  Reform  mit  dem  bewegenden  Anläse  und  dem 
ausgesprochenen  Ziel  derselben,  einer  durchaus  politischen  Aufgabe,  anlaogt. 
80  liegen  die  schwersten  Bedenken  ja  auf  der  Hand.  Man  braucht  nicht 
Pädagoge  zu  sein,  um  zu  erkennen,  wie  misslich  es  sein  muss,  die  Schule 
als  Mittel  zur  Bekämpfung  einer  bestimmten  polit.  Richtung  zu  benutzen 
und  dadurch  den  Lehrer  zu  einem  Theil  der  Schüler  und  deren  Eltern  in 
eine  erbittert  gegensätzliche  Stellung  zu  bringen.  Doch  diese  mehr  schal- 
pädagogischen Er^'ägungen  liegen  dieser  Zeitschrift  femer;  und  gar  der 
staatsbürgerliche  Gesichtspunkt,  dass  mancher  Lehrer  gcnöthigt  wird,  An- 
schauungen, die  seiner  eignen  Ueberzeugung  entgegenlaufen^  zu  vertreten, 
kann  hier  füglich  nur  angedeutet  werden.  Ganz  zweifellos  ist  es  aber  Sachf 
des  Historiker,  vom  geschichtswissenschaftlichen  Standpunkt  dagegen 
Verwahrung  einzulegen,  dass  dem  Geschichtslebrer  nicht  etwa  nur  dif* 
besondere  BerückHichtigung  bestimmter  Epochen  und  Verhältnisse,  sondern 
vielmehr  eine  ganz  bestimmte  Auffassung  der  geschichtlichen  Thatsacben 
vorgeschrieben,  ja  mehr  als  das:  die  tendenziöse  Zuspitzung  auf  ein  ausser- 
halb der  Sache  liegendes  Ziel  hin  zur  Pflicht  gemacht  wird.  FOr  den  Histo- 
riker sollte  im  Gegentheil  die  Ermahnung  lauten:  grösstmögliche  Objec- 
tivität  in  Wiedergabe  der  Tliatsachen;  und  für  die  Form  der  Darstellung' 
bei  aller  wünsehenswerthen  Wärme  des  Vortrags  doch  Zurückhaltung  einer 
von  den  Tagesfragen  zu  stark  bewegten  subjectiven  Auffassung.  —  In  Praxi« 
wird  freilich  aus  der  angestrebten  directen  politischen  Einwirkung^  wenigstens- 
auf  dem  Gebiet  der  wirthschaftsgeschichÜichen  Belehrung,  wegen  der  in 
der  Sache  liegenden  Schwierigkeiten  kaum  viel  werden.  Da8  kann  man 
wohl  schon  aus  den  ,i Ergänzungsheften*  für  die  Seminare  entnehmen,  deren 
Hauptrüstzeug  in  ^Geschichten  von  berühmten  Männern,  die  sich  aus  eigenem 
Fleisse  auf  die  höchsten  Stufen  des  Wohlstandes  emporgearbeitet  haben', 
zu  bestehen  scheint  —  einer  harmlosen  Wafie,  die  mehr  in  ein  Museum 
als  auf  den  Kampfplatz  gehört.  Auch  empfängt  man  den  Eindruck,  dass 
die  in  der  Cabinetsordrc  so  scharf  ausgeprägte  politische  Tendenz  in  den 
,1  Bestimmungen"  schon  merklich  abgeschwächt  ist  (welchen  Eindruck  der 
V^erlauf  der  Schulconferenz  entschieden  verstärkt),  und  man  wird  erwarten 
dürfen,  dass  in  der  Hand  des  historisch  geschulten  Lehrers  diese  Seite  der 
Reform  noch  mehr  zum  äusseren  Beiwerk^  die  Ausdehnung  des  Unterrichts 
auf  neueste  Zeit  und  Culturgeschichte  zum  Wesentlichen  wird.  Zurückbleiben 
aber  kann  immerhin  eine  bedenkliche  Verstärkung  der  ohnehin  schon  stark 
genug  vertretenen  Neigung,  dem  Geschichtsunterricht  auf  unseren  Schulen 
nicht  die  Aufgabe  zu  setzen,  unbefangen  über  das  wirklich  Geschehene  zu 
unterrichten,  sondern  mit  tendenziösem  Hinblick  auf  die  Gegenwart  eine  ganz 
bestimmt  gefärbte  Auffassung  von  der  Vergangenheit  zu  verbreiten.     |2S8 

Archire,  Maseen,  Bibliotheken.    Wie  viele  veraltete  Bestimmungen 
sich  noch  durch  die  Benutzungsordnungen  unserer  Wissenschaft- 


Schalreform;  Archive^  Benutzungsordnungen.  405 

lieben  Institute  hinschleppen,  dafQr  mag  folgende  Mittheilung  als 
charakteristischer  Beleg  dienen.  Es  handelt  sich  in  ihr  um  das  Gesuch, 
gewisse  Codices  des  15.  Jh.  zur  Benutzung  für  ein  aus  Offentl.  Mitteln  unter- 
stütztes Unternehmen  auf  die  Bibliothek  oder  das  Archiv  einer  grossen 
Deutschen  Stadt  zu  übersenden.  Darauf  sah  sich  der  betr.  sehr  gefällige 
BiMiotbekar  pflichtgemäss  genöthigt,  Folgendes  zu  erwidern :  «Nach  unseren 
Bibliothek- Verordnungen  können  Sie  die  Codices  nicht  von  mir  unmittel- 
bar, sondern  nur  durch  Vermittlung  Ihrer  Gesandtschaft  haben.  Sie  würden 
Sich  an  Ihr  Staatsministerium  zu  wenden  haben,  welches  seinerseits  durch 
die  Gesandtschaft  mit  [unserm]  Ministerium  in  Verbindung  tritt.  Dieses 
gibt  dann  der  Regierung  von  X  entsprechenden  Auftrag,  von  da  geht*8  an 
[eine  geistliche  Behörde]  Y.  dann  an  mich,  und  in  umgekehrter  Ordnung 
können  Sie  schlipsslich  in  den  glücklichen  Besitz  der  Codices  —  freilich 
nicht  baldmöglichst  —  gelangen.  Es  steht  leider  nicht  in  meiner  Macht, 
eine  Bibl  -Verordnung  zu  ändern,  die  ich  nicht  gemacht  habe."  Welch'  ein 
unglaublicher  Aufwand  von  diplomatischer  Vermittlung,  welch'  eine  Be- 
wegung der  Verwaltungsm aschine  fQr  ein  solches  Gesuch  innerhalb  des 
Deutschen  Reiches!  Mit  den  Bibliotheken  mancher  fremden  Länder  ver- 
kehrt sich  ja  von  Deutschland  aus  bequemer,  und  wohlthätig  sticht  davon 
allerdings  die  Verordnung  des  Preuss.  Unterrichtsministeriums  betr.  Ver- 
wendung von  Hss.  ab,  die  wir  im  vorletzten  Heft  beRi)rachen.  [269 

Ein  anderer  dringend  reformbedürftiger  Punkt  in  den  Benutzungs- 
ordnungen gerade  einiger  unserer  grössten  Verwaltungen  ist  die  Versagung 
der  Einsicht  in  Inventarc  u.  Kataloge.  Diese  Bestimmung  wird  dem  hilfs- 
bereiten Beamten,  der  nun  seinerseits  recherchiren  müsste,  oft  ebenso  unan- 
genehm und  unvernünftig  erscheinen  wie  dem  Benutzer,  oft  auch  wird  sie 
irgendwie  umgangen:  die  Repertorien  werden  zwar  nicht  eigentlich  frei 
vorgelegt,  aber  der  Benutzer  hilft  dem  Beamten  darin  suchen.  Damit  ist 
beiden  zwar  z.  Th.  geholfen,  aber  doch  nicht  ganz;  und  jedenfalls  ist  es 
oin  unerfreuliches  und  unwürdiges  Verhältniss,  das  aber  mit  Nothwendigkeit 
«»intritt,  wo  der  Buchstabe  der  alten  Ordnungen  mit  dem  erfreulicherweise 
vorgeschrittenen  Geist  der  Verwaltung  in  Widerspruch  steht.  Die  den  Preus- 
«:ischen  und  Baierischen  Archiven  vorgesetzten  Behörden  sollten  also  bald- 
möglichst dem  Beispiel  folgen,  das  sie  u.  a.  in  Sachsen  vor  sich  haben  und 
dtis   dort  gewiss  zu  keinen  Missständen  geführt  hat.  |270 

Archite.  Ueber  Fragen  u.  Aufgaben  bei  den  Staatsprüfungen  für 
den  Archivdienst  in  Baiern  unterrichtet  ein  Artikel  von  H.  Bachmann 
<in  der  Archv.  Z.  N.  F.  1,  auch  separat,  vgl.  Bibliogr.  Nr.  692a).       (271 

Dem  kgl.  Sächsischen  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden  sind  das 
«kus  über  1000  Originalurkunden  bestehende  Archiv  d.  Domstifts  Meisaen, 
sowie  die  Geschlechtsarchive  der  Familien  v.  Nostitz,  v.  Berlopsch  und 
V.  Carlo witz  als  Deposita  anvertraut  worden.  [272 

Der  im  October  1887  durch  A.-Rath  Ermisch  im  städt.  Archive  zu 
Bautzen  gemachte  Urkk.-Fund  (etwa  3000  Urkk.)  ist  vom  Bautzener  Rath 
u.  den  Stadtverordneten  dem  dortigen  Gymn.-Oberlehrer  L.  Arras  zur  Ord- 
nung und  Regestirung  übertragen  worden.  Die  Arbeit  wird  voraussichtlich 
etwa  4  Jahre  in  Anspruch  nehmen.  [278 
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Mit  Ordnung  des  Osnahrücker  Stadtarchives  ist  augenblicklich 
im  Auftrage  des  Magistrats  Dr.  G.  Beckmann  beschäftigt.  Die  Arbeit 
wird  etwa  im  März  beendet  sein.  —  Vorher  war  Dr.  Beckmann  roin 
Not.  1889  bis  August  1890  in  Naumburg  a.  S.  ihätig,  um  die  von  der 
Familie  Lepsius  gestiftete  Stadtbibliotbek  und  das,  namentlich  an  M$$. 
und  Acten,  weniger  an  Urkk.  sehr  reiche  Stadtarchiv  zu  ordnen.       [274 

In  Wien  ist  vor  einiger  Zeit  das  k.  und  k.  Kriegsarchiv  reorganiört 
worden.  Dasselbe  besteht  aus  vier  Abtheilungen,  der  Abth.  für  Kriegs-G.,  der 
nach  dem  Statut  von  1876  die  Ausführung  kriegsgeschichtl.  Arbeiten  obliegt, 
dem  Schriften-Archiv,  dem  Kartenarchiv  und  der  Kriegsbibliotliek.  Auch  au.^ 
wärtige  Forscher  erhalten  zu  den  Sammlungen  des  Archives  Zutritt,     [il* 

Das  Vaticanische  Archiv  hat  einen  neuen,  sehr  viel  grössi*ren  und 
helleren  Arbeitsrauni  für  den  Benutzer  erhalten.  In  Folge  der  Arbeiten  für 
die  Herstellung  dieses  Saales  wurde  das  Archiv  nicht  wie  in  den  letzten 
Jahren  Anfang  October,  sondern  erst  am  7.  Nov.  geöffnet.  Die  Zahl  der 
regelmässigen  Benutzer  belief  sich  sofort  auf  gegen  50.  [276 

Ein  Wegweiser  durch  die  sämmtlichen  Französischen  .\rchiTr 
und  Archiveinrichtungen  soll  Anfang  1891  bei  Picard  von  Ch.  V. 
Langlois  und  H.  Stein  unter  dem  Titel  Les  archives  de  Thist.  de  Francr 
erscheinen.     Vgl.  RH  44,  48  ff.  [277 

Museen.  Das  vom  Hath  der  Stadt  Dresden  neu  begründete  städtische 
Museum  wird  Anfang  1891  eröffnet  werden.  —  Dem  kgl.  Sächsischen 
Alter thumsmuseum  ist  durch  die  Munificenz  der  Staataregierung  dt:- 
gesammte  Palais  im  kgl.  Grossen  Garten,  von  dem  es  bis  dahin  nur  da.- 
Erdgeschoss  inne  hatte,  überwiesen  worden ;  es  ist  dadurch  möglich  gewesen, 
die  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  älteren  kirchlichen  Kunst  sehr  reichen 
Sammlungen  zweckmässiger  als  bisher  aufzustellen.  —  Vorbereitungen  zur 
Errichtung  eines  Vaterländischen  Museums  sind  iu  der  Stadt  Bra un- 
schweig  im  Gange.  Nachdem  die  im  vorigen  Sommer  daselbst  stattgehabt^ 
historische  Ausstellung  den  Anstoss  zu  dem  Plane  gegeben,  widmen  jetzt 
der  Regent  Prinz  Albrecht  und  das  hzgl.  Staatsministerium  demselben  ihre 
eifrigste  Theilnahme.  Nur  die  Localfrage  schwebt.  Die  Räume  des  lizg:. 
Kunstmuseums,  auf  die  man  zunächst  sein  Augenmerk  gerichtet,  dienen 
vorläufig  noch  anderen  Zwecken.  [27^ 

In  dem  31.  Bericht  des  Schleswig-Holsteinisohen  Musen ni>. 
erstattet  von  Mus.-Dir.  H.  Handelmann  (Kiel.  Töchc.  16  p.)»  ist  von  all- 
gemeinerem Interesse  eine  Erörterung  über  die  Organisation  der  Alier- 
thunissammlungen.  Verfasser  fahrt  Klage  über  die  wachsende  Concar- 
renz,  welche  den  Prov.-Museen  einerseits  durch  die  reichdotirten  Mnseen 
der  grossen  Hauptstädte  und  andererseits  durch  die  kleinen  Localsamiu- 
lungen  der  Kreise.  Städte.  Schulen  etc.  erwächst.  Das  ganze  Sammelweseu 
auf  d.  Gebiet  der  vaterl.  Althkde.  bedürfe  einer  neuen  sjstemat.  Regelung, 
wofür  nach  Oesterr.  Muster  ein  Conservatoren-Rath  zu  berufen  sei.  Verl 
tritt  dann  für  die  Förderung  der  Provinzialmuseen  ein,  welche  gegen- 
über einem  Centralmuseum  den  Vortheil  nahen  örtlichen  Zusammenhangs 
mit  Land  und  Leuten  haben  und  nicht  den  Nachtheil  zu  grosser  Zersplit- 
terung wie  die  kleiuen  Localsammlungen.  (279 
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Für  Kenntniss  des  Museuniswesens  in  Frankreich  ist  das  seit  d. 
15.  Febr.  erscheinende  Bulletin  des  musees^  hrsg.  v.  £.  Garnier  und 
L.  Benedite,  zu  beachten,  das  über  Bereicherungen,  Organisationsände- 
rungen der  öffentl.  Sammlungen  Frankreichs  berichtet,  zugleich  auch  histor. 
u.  krit.  Erörterungen  bringt,  die  an  Gegenstände  der  Sammlungen  anknüpfen 
(Paris,  Cerf.  a  Jg.  12  fr.).  —  Von  Interesse  dürfte  auch  vom  Organisator. 
Gesichtspunkt  aus  die  eben  erschienene  Publication  von  E.  Leb  laut  sein: 
Instructions  adressoes  par  le  comite  du  travaux  bist,  et  scientif.  aux  cor- 
respondants  du  ministere  de  l'instr.  publ.:  Ij'Epigraphie  chrät.  en  Gaule  et 
dans  TAfrique  romaine  (Leroux.  144  p.).  [280 

Bibliotheken,  üeber  die  von  uns  früher  erwähnte  Erwerbung  der 
Hallenser  Univ.-Bibl.  aus  der  Collezione  Morbio  berichtet  W.  Schum 
ausführlicher  im  A.  stör.  it.  5,  476 — 82.  Auch  haben  aus  genannter  Samm- 
lung A.  Hortzschansky  u.  M.  Perlbach  die  Langobardischen  Ur- 
kunden des  11.  Jahrh.  herausgegeben.   (Halle,  Niemeyer.  x98p.)    [281 

In  der  Erlanger  Bibliothek,  welche  Prof.  Stölzle  die  Giordano 
Bruno-Funde  bot  (vgl.  Nachrr.  198s),  hat  derselbe  Gelehrte  auch  den  ver- 
loren geglaubten,  1121  zu  Soissons  verurtheilten  Tractat  Abälard's  De 
unitate  et  trinitate  divina  entdeckt.  [282 

Noch  wichtiger  ist  ein  Fund,  den  Const.  Christomanos  in  der  k.  k. 
Hofbibliothek  zu  Wien  gemacht.  Er  entdeckte  unter  den  dortigen 
Handschriften  einen  bisher  zum  grossen  Theil  übersehenen  Liber  cancellarius 
des  Patriarchates  von  Constantinopel ,  der  mehrfach  auf  ältere  ^laxuiKuss'.g 
und  Formeln  zurückgeht.  Die  Veröffentlichung  dieses  wichtigen  Denkmals, 
das  eine  Art  Seitenstück  zu  dem  päpstlichen  Liber  diumus  zu  sein  scheint, 
wird  voraussichtlich  in  den  MIÖG  erfolgen.  [288 

Zeitschriften,  a)  Zu  den  Deutschen  Territorialzeitschriften 
sind  Beiträge  zur  G.  der  Stadt  Rostock  gekommen,  welche  im  Auf- 
trage des  V.  f.  Rostocks  Althh.  in  zwanglosen  Heften  von  K.  Kopp  mann 
herausgegeben  werden.  Vgl.  Bibliogr.  Nr.  4058.  —  b)  Die  Zeitschrift 
d.  Y.  f.  Hess.  G.  gab  einen  Registerband  zu  Bd.  1-24  nebst  den  20  SuppL- 
Bänden  heraus,  s.  Bibliogr.  Nr.  4145.  —  c)  Auch  die  Mittheilungen  d. 
V.  f.  G.  v.  Hohenzollern  Hessen  ein  Register  zu  Bd.  1-24  erscheinen.  — 
d)  Von  den  Mittheilungen  d.  Niederlaus.  V.  f.  Anthropologie  und  Ur-G. 
liegt  Bd.  I  complet  vor.  Der  Titel  derselben  lautet  jetzt  Niederlausitzer 
Mittheilungen.  —  e)  Ihren  Namen  hat  auch  die  von  M.  Hildebrandt 
herausgegebene  Vierteljahrsschrift  für  Heraldik,  Sphragistik  und  Genealogie 
geändert.  Dieselbe  führt  vom  18.  Bande  ab  den  Titel:  Vierteljahrs- 
schrift für  Wappen-,  Siegel-  und  Familienkunde.  [284 

Von  Deutschen  Zeitschriften  aus  verwandten  Wissenschaften 
ist  Folgendes  zu  berichten,  a)  Die.Z.  f.  kirchl.  V^issenschaft  u.  kirchl. 
Leben,  hrsg.  von  Luthardt,  aus  der  unsere  Bibliographie  manches  auf- 
zunehmen hatte,  ist  eingegangen.  -  b)  Prof.  Steinmeyer  legt  die  Redaction 
der  Zeitschrift  für  Deutsches  Alterthum  mit  Schloss  des  24.  Bandes 
nieder,  stellte  aber  noch  ein  mit  dem  1.  Heft  des  25.  Bandes  aua^a^e\^^x!Ld»^ 
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Gesammtreg^ster  in  Aussicht.  An  seine  Stelle  treten  Prof.  £dw.  Schröder 
in  Marburg  und  Prof.  6.  Roth  c  in  Göttingen.  Letzterer  Qbemimint  speddl 
den  Anzeiger.  —  c)  Die  Redaction  des  Archivs  f.  Stud.  der  neaerei 
Sprachen  und  Literaturen,  das  der  verstorbene  L.  Herrig  herausgtb, 
ist  Anfang  1890  auf  die  Herren  Dr.  S.  Wätzoldt  und  Prof.  J.  Zupitsa 
übergegangen.  —  d)  Seit  Anfang  Nov.  erscheint  in  Wien  (BachdrodLoei 
Helios,  a  .lg.  17  M.)  ein  Organ:  Kritische  Revue  aus  Oesterreich  iiir 
Politik,  Socialökonomie,  Kunst  etc.,  hrsg.  v.  .1.  Graf,  das  neben  Essay» 
aus  den  verschiedensten  Wissensgebieten  auch  Bücherbesprechungen  (Dament- 
lich  Selbstanzeigen)  bringt,  die  z.  Th.  dem  histor.  Fache  angehören.     128« 

Die  Zahl  der  Sammehcerke  ist  vermehrt  worden  durch  a)  die 
Latein.  Literaturdenkmäler  des  15.  und  16.  Jahrhunderts,  hrsg. 
von  M.  Herrmann  und  S.  Szamatolski.  Es  soll  eine  Sammlung  her 
vorragender  Latein.  Werke  jener  Epoche  der  Renaissance,  des  Humanismas 
und  der  Reformation  gegeben  werden,  in  kritischen  Texten,  ohne  schwer- 
fälligen Apparat,  in  heutiger  Orthographie,  mit  Einleitungen,  welche  eise 
literarhist.  Charakteristik  geben.  Zahlreiche  Gelehrte  haben  dem  Unter- 
nehmen ihre  Unterstützung  zugesagt  Heft  1  ist  erschienen  (Herl.,  Speyer  u 
Peters.  1891.  xxvij 83  p.)  ui3<l  brachte:  Gul.  Gnapheus.  Acolastus.  hrsg.  von 
J.  Bolte.  Weiter  sollen  zunächst  folgen:  Kccius  dedolatus.  hrsg.  von 
S.  Szamatolski;  Th.  Naogeorgus,  Pammachius,  eingel.  von  E.  Schmidt 
hrsg.  von  J.  Bolte:  Ph.  Melanchthon,  Declamationes ,  aus^ew.  und  hrsg. 
von  K.  Hartfelder;  Eur.  Cordus,  Epigramm  ata.  hrsg.  von  C.  Krause;  ügol. 
Parmensis  Philogenia,  hrsg.  von  M.  Herrmann.  —  b)  Angekündigt  werden 
auch  Historische  Abhandlungen  aus  dem  MQnchener  Seminar, 
hrsg.  von  Hei  gel  und  Grau  er  t  (Bamb.,  Buchner).  Heft  1  soll  eine  Ab- 
handlung von  P.  Joachimsohn  über  Gregor  Heiraburg  bringen  (vgl. 
Bibliogr.  261).  Dann  sollen  folgen:  2.  P.  Albert,  Mattli.  Döring  als  Chronist, 
und  3.  J.  Striedinger.  Baiem  und  der  Schwilb.  Bund  bis  zum  Augsb.  Ver- 
gleich [1492].  [28€ 

Shandinariache  und  Englische  Zeitschriften,  a)  Angekiln- 
digt  wurde  für  das  Frühjahr  1890  eine  Isländische  Zeitschrift  für  Volki- 
kunde  unter  dem  Titel  «Huld";  das  1.  Heft  soll  in  der  That  erschienen 
sein,  ist  aber  in  Deutschland,  wie  es  scheint,  bisher  noch  nirgends  vor- 
himden.  —  b)  Statt  der  bisherigen  Archl.  K.  und  des  Folklore  Jl.  erschein: 
jetzt  unter  der  Redaction  von  J.  Jacobs  eine  neue  Zeitschrift  der  Folk- 
lore-Soc,  betitelt:  Folk-Lore;  a  quarterly  R.  of  myth,  tradition,  institation 
and  custom  etc.  Aus  dem  reichen  Inhalt  heben  wir  die  ständigen  Rubriken 
, Folk-Lore  Bibliography**  und  „Index  to  archl.  Journals*  hervor.  —  c)  Da* 
monatlich  erscheinende  Yorkshire  county  magazine  soll  vier  nun  ein* 
gehende  Zeitschriften  vereinigen :  The  Y.  Notes  and  Queries,  The  Y.  Genei- 
logist,  The  Y.  Bibliographer,  The  Y.  Folklore  Jl.  —  d)  Es  erschien  d« 
1.  Heft  der  von  G.  F.  T.  Shcrwood  hrsg.  Berkshire  Notes  and  Querie«. 
a  quarterly  Jl.  (Lond.,  Stock.)  |287 

Französ.  Zeitschriften,  a)  Die  uns  am  nächsten  berührende  nene 
Erscheinung  unter  den  Französ.  Zeitschriften  ist  das  seit  Anfang  1890  ii 
monatiichen  Heilen  noü  ^.^o\V\^t  yci  Bo^y   hrsg.  Bulletin  bist  de« 
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Ardonnes;  R.  d'hist.  gen.,d'hi8t.milit.,  de  numism.,  d^^igraphie,  de  bibliogr. 
et  biogr.  des  Ardennes.  (Charleville,  Impr.  Devin  et  Anoianx.  10  fr.)  —  b)  Neu- 
gegründet  sind  femer,  wie  wir  der  RH  entnehmen,  eine  Zeitschrift  I/Her- 
mine  in  der  Bretagne,  von  der  die  2.  Lfg.  vorliegt,  und  ein  periodisch 
erscheinendes  Werk:  Documents  sur  la  province  de  Perche,  hrsg. 
von  O.  deRomanet  und  H.  Tournouer.  —  c)  An  Streben  nach  Speciali- 
sirung  lässt  nichts  zu  wünschen  die  Gründung  einer  Zeitschnfb  La  Jeanne 
d*Arc,  hrsg.  von  L.  Taxil,  ausschliesslich  der  G.  der  ^Jungfrau**  gewidmet. 
(Paris,  T<5qui.  (»fr.).  —  d)  Die  Biblioth^que  de  Tecole  des  chartes  pflegt 
XU  je  10  Bänden  einen  Registerband  ku  geben.  Der  zu  Bd.  41 — 50  wird 
jetzt  als  in  Vorbereitung  begriffen  angekündigt.  —  Vgl.  Nr.  280.     [288 

Das  von  der  Deputaz.  di  storia  patriahrsg.  Archivio  Veneto  schliesst 
mit  Neujahr  seine  Serie  ab  und  wird  fortan  unter  anderem  Titel  erscheinen, 
wahrscheinlich  als  ^Archivio  per  la  Venezia''.  Von  Erweiterung  des  Pro- 
gramms ist  die  Rede,  doch  wird  die  Herausgabe,  wie  bisher,  von  der  Dep. 
di  st.  patr.  geleitet.  [289 

Die  kürzlich  in  Wien  begründete  Südslavische  Revue,  hrsg.  von 
Todoroff  u.  Dokuzovic  verspricht  auch  für  histor.  Studien  wichtig  zu 
werden.  [290 

Von  der  neuen  Zeitschrift 'AO-irjva;  ao^TP^H**  i^eptoStxiv  t?];  iv  'A^vat? 
ftiti9t7]pLovixYj^  ita'.piag  (Athen,  Perrä)  liegen  2  Bände  vor,  die  von  historischen 
Aufsätzen  nur  wenig  enthalten:  Bd.  I  einige  Beiträge  von  Sp.  Vassis, 
Kamburoglus  (üb.  die  Anonymi,  Viennensis  und  Parisinus)  und  J.  Ty pal- 
dos, Bd.  II  einen  von  J.  Typaldos.  Weit  mehr  ist  das  epigraphisch-archl. 
Fach  vertreten.  [291 

Alterthum  nnd christliche  Urzeit.  Allgemeines,  a)  Berichte  über 
Lit.  zur  alten  G.  von  P.  Girard  und  S.  Reinach  s.  RH  41,  127-44  und 
42,  115-36:  342-59.  —  Vgl.  ferner  die  zusammenfassenden  üebersichten 
in  Bursian^s  Jahresbericht.  —  b)  O.  Schrader,  Sprachvergleichg.  und  Ur-G. 
2.  Aufl.  .Jena,  Costenoblc.  xij684  p.  14  M.  —  e)  Antike  Denkmäler,  hrsg. 
▼on  dem  Dt.  ai-chl.  Institut.  I,  4.  Berl.,  Reimer,  gr.-fol.  Taf.  37-49  m.  Text 
p.  25-38.  —  d)  Monumenti  antichi  pubbl.  p.  cura  della  r.  accademia 
dei  Lincei.  I,  1.  Mil.,  Hoepli.  4^  166  p.  10  Taf.  18  L.  —  e)  G.  Lohse, 
Monarchie  und  Republik  im  Alth.  (Grenzb  49,  III,  151-60.).  —  f)  K.  Lübeck, 
Das  Seewesen  der  Griechen  und  Römer.  Progr.  Hamb.,  Herold.  4®.  56  p. 
3  M.  —  g)  K.  Schumacher,  Beschreibg.  antiker  Bronzen  d.  grosshzl. 
Sammlgn.  in  Karlsruhe.   Karlsr.,  Bielefeld.   231  p.  m.  19  Taf.  8  M.      [292 

Orient,  a)  C.  S e i g n o b o s .  Hist.  narrative  et  descript.  des  anc.  peupl es 
de  Torient.  Paris,  Colin.  440  p.  m.  110  Abb.  3  fr.  —  b)  H.  Brugsch,  Die 
Aegyptologie  (s.  Nr.  71  c).  Abriss  d.  Entzifferungen  u.  Forschungen  auf  dem 
Geb.  d.  Aegypt.  Schrift,  Sprache  u.  Althkde.  p.  240-535.  14  M.  —  c)  G.  U  n  g e  r, 
Die  Abfassungszeit  der  Aegypt.  Festkalender.  (AbhMAk.)  Münch.,  Franz.  4^ 
69  p.  2  M.  10.  —  d)  J.  Krall  ^  Studien  z.  G.  des  alten  Aegypten.  IV: 
Das  Land  Punt  (SBWAk).  Wien,  Tempsky.  82  p.  1  M.  60.  —  e)  L.  Abel 
und  H.  Winckler,  Keilschrifttezte,  zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen. 
Berl.,  Spemann.  fol.  100  p.    15  M.  —  f)  A.  Amiand   et  V.  S<iVi^\\,  \äa 
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inscriptionK  de  Salmanassar  II. t  roi  d^Assyrie.  860-824.  Paris,  Welter. 
12  fr.  50.  —  g)  Assyriologische  Bibliothek,  hrsg.  von  F.  Delitzsch  ud 
P.  Haupt.  IX:  Die  Achämeniden-Inschrr.  2ter  Art,  hrsg.  und  bearb.  toh 
E.  fl.  Weisbach.  Lpz.,  Hinrichs.  4^  126  p.  m.  16  Taf.  30  M.  —  h)  Strasf- 
maier,  Babylon.  Texte,  (s.  Nr.  71g).  Heft  7-9:  Inschriften  von  Cyras  und 
Cambyses  380  u.  28;  256  p.  20  M.  u.  24  M.  —  I)  F.  Delitzsch.  .Vasyr. 
Wörterbuch  der  ges.  bisher  veröff.  Keilschriftenlit.  Lfg.  3.  Lpz.,  Hinricb. 
4^  30  M.  —  k)  J.  V.  Prasek,  Medien  und  das  Haus  des  Kyaxarcs.  (BerL 
Studien  f.  class.  Philol.  XI,  3.)  Berl.,  Calvar>'.  110  p.  3  M.  50.  —  1)  M.  Dien- 
lafoy,  L'acropole  de  Suse.  MI.  Paris,  Hachette.  4^  45  u.  94  grav.  ä25&. 
—  m)  E.  Babelon,  CataL  des  inonnaies  gri^cs  datt'rs  de  la  bibl.  nation. 
1:  Monnaies  des  rois  de  Syrie,  d'Annenic  et  de  Commagene.  Paris.  Rollin  &  F. 
ccxxj26d  p.  mit  32  Tafeln.  —  n)  K.  v.  Lanckorouski,  Stsldte  Pamphylieos 
und  Pisidiens;  unt.  Mitw.  von  G.  Niemunn  und  Vi.  Petersen  hrsg.  Wien. 
Tempsky.  xvij  195  p.  m.  :35  Taf.  und  Ktn.  100  M.  —  o)  F.  Lazarus.  Die 
Häupter  der  Vertriebenen;  Beitrr.  zu  e.  G.  d.  Exilsfürsten  in  Babylonien 
unt.  den  Arsakiden  und  Sassaniden.  (Jbb.  f.  JQd.  G.  u.  Lit.,  hrsf?.  von  Brfill.Xi. 
Frankf.,  Reitz  u.  K.  182  p.  7  M.  —  p)  £.  Archinard,  Israel  et  ses  voisins 
asiatiques:  la  Phenicie.  TAram  et  TAssyrie  [Salomon  —  Sanherib].  GenrT«. 
Beroud.  456  p.  8  fr.  —  q)  K.  ßudde,  Die  Bücher  Richter  u.  Samuel: 
ihre  Qn.  und  ihr  Aufbau.  Giessen,  Ricker.  276  p.  7  M.  oO.  —  r)  K.  Alker. 
Die  Chronologie  der  Bücher  der  Könige  und  Paralipomenon  im  Einklang  mit 
d.  Chronologie  d.  Aegyptor,  Assyrer  etc.  Leobschütz.  Schnuq>feil.  1889.  159  p. 

3  M.  —  8)  W.  D.  Morrison.  The  Jews  under  Roman  rule.  (Story  of  the 
nations.)  Lond.,  Fisher  Unwin.  xxxy  426  p.  .'»  sh.  —  t)  P.  Manfrin,  Gli 
Ebrei  sotto  la  dominazione  roniana.  II.  Roma,  liocca.  :)58  p.    5  L.      [293 

Gri echenland,  Allgem.,  Quelleti  und  polit,  G.  a)Herodotus.  Tlia 
history,  transl.  by  G.  C.  Macauly.  2  Vol.  Lond.,  Macmillan.  780  p.  18  sh.  — 
b)  P.  Traut  wein,  Die  Memoire^  des  Dikaios:  e.  Q.  d.  Heroil.  G.-Werke«. 
(Hermes  25,  527-66.)  —  c)  R.  Schubert.  Herodot's  Darstellung  d.  Cyna- 
sage.  Bresl.,  Köbner.  85  p.  2  M.  40.  [Weist  gegen  Bauer  auf  die  Wichtig 
keit  der  neben  Herodot  vorband.  Berichte,  namentl.  des  .lustin  und  KUäat 
hin.l  —  d)  L.  Herbst,  Die  Arbeiten  üb.  Thukydides  (Philologus  49,  134-?0: 
338-75).  -  e)  iM.  Büdinger,  Poesie  u.  Urkunde  bei  Thukjd.  (Denkechn. 
d.  Wiener  Ak.)  Wien,  Tempsky.  4^  50  p.  2  M.  60.  —  f)  E.  Thommen. 
Studien  zu  Thukydides.  Basler  Diss.  Lpz.,  Fock.  71  p.  1  M.  20.  —  g)  Xenophon. 
Hist.  Gnieca,  rec.  0.  Keller.  Ed.  maior  c.  appar.  critico.  Lpz.,  Tenbner.  427 p. 
10  M.  [¥A.  minor  vgl.  Nr.  72e.J  —  h)  C.  F.  H.  ßruchmann,  Beitrr.  t 
Ephoroskritik.  1.  Progr.  Breslau.  4^  17  p.  —  I)  U.  Köhler,  Ueb.  d.  Dia- 
dochen-G.  Arrian's.  (SBBAk  557-88).  --  k)  H.  Omont.  Facsimiles  <le» 
niss.  grecs  dates  de  la  bibl.  nat.,  9.-14.  siecle.  I.  Paris,  Picard.  30  fr.  - 
Facsimiles  des  mss.  grecs  des  15.  et  16.  siecles.  Paris,  Picard.  12  fr.  50.  - 
1)  A.  Holm,   Griech.  G.   (s.  NachiT.  '89,   135  e).   III:    G.  (Griechenlands  im 

4  Jh.  bis  z.  Tode  Alexanders  d.  Gr.  Berl.,  Calvar}'.  1891.  520  p.  10  M. 
[Vortreffliches  Werk:  für  Studien,  wie  für  Orientirungsz wecke  glekffl 
cmpfehlenswerth.  Man  beachte  besonders  die  kritischen  Darlegungen  in  des 
am  Schlüsse  jedes  Capitels  gegebenen  Anmerkungen.]  —  m)  E.  Hesseluieyer. 
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Die  Pelasgerfrage  und  ihre  Lösbarkeit.  Tüb.,  Fues.  xiv  162  p.  3  M.  60.  — 
n)  J.  Bei  och,  Die  Dorische  Wanderg.  (Rhein.  Museum  45,  555-98).  — 
•)  G.  M.  Columba,  Le  relazioni  politiche  tra  la  Persia  e  gli  stati  greci 
(Studi  di  filologia  e  di  storia).  Palermo.  128  p.  4  L.  —  p)  U.  Delbrück, 
Neues  aus  Marathon.  (HZ  65,  465-8.)  —  q)  Fr.  Cauer,  Parteien  und  Poli- 
tiker in  Megara  u&d  Athen;  Studien  z.  G.  Griechenlands  in  ZA.  d.  Tyran- 
nis.  Hab.-Schr.  Stuttg.,  Kohlhammer.  97  p.  2  M.  —  r)  U.  Höfer,  Konon; 
Text-  und  Qn.-Untersuchg.  Greifsw.,  Bamberg.  116  p.  2  M.  80.  —  g)  J.  Rohr- 
moser, Zeugenverhör  über  die  Befreiung  Thebens,  397  v.  Chr.  (Z.  f. 
Oesterr.  Gymn.  41,  581-93).  —  t)  Ad.  Bauer,  Der  2malige  Angriff  d.  Kpamei- 
nondas  auf  Sparta.  (HZ  65,  240-74.)  —  n)  G.  F.  Unger,  Die  Mantineer 
Schlacht,  363  v.  Chr.  (Philologus  49,  121-33.)  -  v)  F.  Durrbach.  L'ora- 
teur  Lycurgue;  etude  bist,  et  litt.  (Bibl.  des  ecolea  fran9.  d'Athenes  et  de 
Rome.  LVII.)  Paris,  Thorin.  196  p.  4  fr.  —  w)  E.  A.  W.  Budge,  Eist, 
of  Alexander  the  great;  being  the  Syriac  version  of  the  Ps.-Callisthenes. 
Cambridge  Warehouse.  530  p.  25  sh.  —  x)  W.  H.  Kolster,  Alexander  d.  Gr. 
(Sammig.  gemeinverst.  wiss.  Vortr.  Hft.  99).  Hamb.,  Verl.-Anst.  39  p.  80  Pf. 
[Wissenschaftlich  kaum  von  Bedeutung,  meist  phrasenhaft].  —  y)  M.  Klatt, 
Chronologische  Bemerkgn.  üb.  die  Reg.-Zeit  d.  K.  Cleomenes  HI.  v.  Sparta. 
(Scp.  a.  Rhein.  Mus.  45^  335-60.)  [Polemisirt  in  Scharfsinn.  Qn.-Untersuchg. 
gegen  die  Aufstellgn.  Ungers].  —  i)  Von  G.  F.  Hertzberg,  G.  Griechen- 
lands unter  der  Herrschaft  der  Römer,  erscheint  e.  Französ.  Uebersetzg., 
deren  3.  Band  soeben  herauskam  (a  10  fr.).  —  zz)  Kurze  Erwähnung  mögen 
hier  noch  P.  Uhles  Bearbeitg.  von  Plutarchs  Lebensbeschreibgn.  grosser 
Helden  Griechenlands  und  Roms  finden.  2  Bde.  Lpz.,  Teubner.  xiy539: 
601  p.  6  M. :  ein  Werk,  das  ausschliesslich  der  Erziehung  und  d.  Unterricht 
dienen  will,  in  dieser  Hinsicht  aber  Beachtung  verdient.  [294 

Alterthihner,  ('ultur- und  Orts-G.  a)  S chöm an n's  Griech.  Althh.  liegen 
in  Italienischer  Uebersetzg.  von  R.  Pichler  vor.  3  Vol.  Firenze.  ä  6  L.  — 
b)  Ad.  Bauer.  Wehrpflicht  imd  KriegfQhrg.  bei  d.  Griechen.  (Dt.  R.  15, 
I,  339-59).  —  c)H.  Swoboda.  Die  Griechischen  Volksbeschlüsse.  Lpz., 
Teubner.  x320  p.  8  M.  —  d)  C.  Wachsmuth.  Die  Stadt  Athen  im  Alth. 
31,  1.  Lpz.,  Teubner.  xvj  527  p.  12  M.  —  e)  A.  Stschukareff,  Untersuchgn. 
üb.  d.  Athen.  Archontenliste  d.  3.  Jh.  v.  C'hr.  St.  Petersburg,  Balascheff. 
1889.  187  p.  —  f)  0.  Busolt,  Bruchstücke  einiger  Attischen  Schatzmeister- 
urkk.  (Hermes  25,  461-3;  567-80:  640-45.)  —  g)  H.  Lehner,  Ueb.  d.  Athen. 
Schatzverzeichnisse.  Diss.  St'rassb.,  Trübner.  137  p.  3  M.  —  h)  J.  Kopecky, 
Die  Attischen  Trieren.  Lpz.,  Veit.  154  p.  m.  31  Abb.  5  M.  60.  —  I)  Die 
Attischen  Grabreliefs,  hi-sg.  im  Auftr.  d.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  von 
AI.  Conzc.  Lfg.  1.  Berl.,  Spemann.  gr.-fol.  p.  1-16  und  25  Taf.  60  M.  — 
k)  Die  Inschriften  von  Pergamum.  unter  Mitwirkung  von  E.  Fabricius  u. 
C.  Schuchardt.  hrsg.  v.  M.  Frank el.  I:  bis  zum  Ende  d.  Königszeit 
(Alterthümer  v.  Pergamon.  hrsg.  im  Auftrag  des  Preuss.  Minist,  etc.  VIII,  1). 
Berl.,  Spemann.  4°.  xijl76  p.  50  M.  —  1)  R.  Koldewey,  Die  antiken 
Baureste  der  Insel  Lesbos,  unters,  und  aufgen.;  m.  Beitrr.  v.  H.  G.  Lolling. 
BerL,  Reimer,  fol.  90  p.  m.  29  Abb.  und  2  Ktn.  80  M.  —  m)  E.  Fabriciua, 
Theben:  Untersuchg.  üb.  Topogr.  und  G.  Freib.,  Mohr.  4^  32  p.  1  M  60.  — 
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■)  J.  Baunack,  Aus  Epidauros;  c.  epigraph.  Studie.  Lpz.,  Hirzel.  liHp. 
6  M.  —  o)  B.  Schmidt,  Korkyräische  Studien.  Lpz.,  Teubner.  102  p. 
2  M.  40.  —  p)  Ku).  Egger,  La  litt  grecque.  Paris,  Picard.  423  p.  (>  fr.  - 
q)  R.  Scholl,  Die  Anfänge  der  polit.  Lit.  bei  den  GrifH^hen.  Rede.  Müncb.. 
Franz.  gr.  4^  37  p.  IM.  —  r)  C.  Häberlin,  Beitrr.  z.  Kenntniss  de» 
antiken  Bibl.-  und  Buchwesens.  111:  Zur  Griech.  Huchterminologie.  iCBl  1 
Biblw.  7,  271-302.)  —  s)  C.  A.  Valson,  L'ecole  scientitique  d*Alexandhe. 
L  II.  (L'univers.  cathol.  4,  481-98  und  5,  47-62.)  —  t)  A.  S.  Murray.  A  hi^t. 
of  Greak  sculpture.    Revis.   ed.  2  Vol.     Lond.,   Murray.   764  p.   36  sh.  — 

a)  C.  Diehl,  Kxcursions  archl.  en  Grdce,  Mycenes,  Delo8  etc.  Paris,  Colin. 
x388  p.  4  fr.  —  y)  J.  N.  Svoronos.  Nomismatique  de  la  Crete  ancienw. 
L   MOcon,  Protat.    4^   364  p.   50  fr.  [296 

Romisches  Reich.  Allyem.,  QueUen,  polit.  G.  a)  T.  Livius,  Liberi, 
ed.  by  A.  H.  Allcroft  and  W.  F.  Masom.  Lond.,  Clive.  224  p.  3  sh.  6  d.  — 

b)  A.  Volk  mar.  De  annalibus  Romanis  quaestiones.  I:    De  historia  decem- 
viratus   qua   aetate  confecta   sit — II:    De  T.  Livio   fönte  Dionjsii  Halicar 
nassei.  Marburger  Diss.  73  p.  -  -  c)   A.  v.  Breska,   Qn.-Untersuchgn.   im 
21.  und  23.  Buche  d.  Livius.  Berliner  Progr.  1889.  4^  —  d)  Sili  Italici 
Punica,    ed.  L.  Bauer.    Bd.  I    (lib.    1-10).   Lpz.,    Teubner.    x^  240  p.  — 
e)  Tacitus,  Annais.  I,  with  introd.  by  W.  F.  Masom  and  C.  S.  Fearen- 
side.  Lond.,  Clive.  188  p.  4  sh.  6  d.  —  f)  0.  Cuntz,  Agrippa  und  Augnstns 
als  Qn.-Schriftsteller  d.  Plinius.  (Jbb.  f.  class.  Philol.,  Suppl.-Bd.  17.  475-o26.) 
Lpz.,  Teubner.  2M.  —  g)  FL  Josephi  opera  ed.  Niese  (s.  Nr  74  k.).  VI: 
antiquitatum  Judaic.  libri  XVl-XX  et  vita.  x389  p.  14  M.  —  h)  Plutarch. 
Lifes  of  Galba  and  Otho,  with  introd.  by  E.  G.  Hardy.  Lond..  Macmillan. 
394  p.  6  sh.  —  1)  Dionis  Cassii  Cocceiani  historia  Romana  [post  Din- 
dorfium]  reo.  J.  Melber.  I.  Lpz.,  Teubner.  xliv604p.  4M.  50.   —  k)  Liber 
de  viris  illustr.  urbis  Romae,   ed.  J.  R.  Wjiga.   Diss.  Groningen.  Wolten. 
140  p.  —  1)  Th.  Mommsen,  Die  Scriptores  historiae  Augustae.     (Herme» 
25,  228-92.)  —  m)  E.  Klebs,   Die  Sammig.   d.  Scriptores   hist.  Augustae. 
(Rhein.  Museum  45,  436-64.)  —  n)  J.  Gimazone,  Ammien  Marcellin:  sa  vie 
et    son   Oeuvre.    These.   Bordeaux.    1889.    432  p.   —   o)   Fr.    Bertolini. 
Storia    di    Roma    dalle    origini    italiche    sino    alla    cadata    dell*  imperio 
d'occidente.    Milano.  Treves.  4^   <>80  p.   m.  Abb.   45  L.  —   p)  G.  Santa- 
maria-Scalaricci,  Del  sacro  nome  d'Italia  e  della  piü  probabile  opinioiMr 
suir  originc   degli  antichi  popoli   italiani.  Bologna,   Gramberini  &  P.   188if. 
1009  p.  12  L.  —  q)  J.  A.  Wijnne,  Bossuet,  Montesquieu  en  de  oorzaken 
van  Rome'd  grootheid.  (Versl.  en  mededeel.  d.  akad.  d.  wetensch.  6,  67-87).  — 
r)  E.  Sicke,   Appius  Claudius  Censor   im  J.  310  v.  Chr.    Marburger  Di». 
82  p.  —  8)  R.  B.  Smith,  Carthage  and  the  Carthaginians.  8  ed.  New* York. 
Longmans.   410  p.   2  Doli.   —   t)   Wolf fl in,   Die  Inschrift   der   Columna 
rostrata.  (SBMAk  90,  I,  293-321),  [Seeschlacht  bei  Mylae].  —  d)  Gensikt . 
2.  Sklavenkrieg  in  Sicilien:    e.  Beitr.   z.  Sitten-G.  Roms.  Progr.  Bemburg- 
4".    19  p.  —  V)   Th.  Reinach,   Mithridate   Eupator»   roi    de   Pont   Paris. 
Firmin-Didot.  500  p.  m.  Abb.  10  fr.  —  w)  G.  Bnsolt,  Qn.-kritische  Beitir. 
z.  G.  d.  Rom.  Revol.-Zeit  (Jbb.  f.  Philol.  141,  321  -49;  405-88).  —  x)  Pb.  Meri- 
vale,  Hist.  of  the  Romains  under  the  empire.  New  ed.  8  Vol.  Lond.,  Lonf* 
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mans.  a  8  sh.  G  d.  —  j)  A.  H.  AUcroft  and  J.  H.  Haydon,  A  hist.  of 
the  reigns  of  Augustus  and  TiberiuB.  Lond.,  Clive.  132  p.  2  sh.  6  d.  — 
i)  G.  HasKelbrank.  Kais.  Septimius  Severus,  I.  Progi*.  Holzminden.  4^ 
25  p.  [296 

Alterthümet* ,  Verf.,  CuUur,  TerritotHaige^ekichte.  a)  Von  Brissaud*» 
Uebersetzg.  des  Marquardt-Mommsen'schen  Handbuches  (s.  '89,  138d 
und  '90,  75a)  erschien  Bd.  VI,  2  (droit  public)  u.  XUI  (culte).  494;  465  p. 
ä  10  fr.  —  b)  0.  Gilbert.  G.  u.  Topogr.  d.  Stadt  Rom  im  Alth.  HL  Lpz., 
Teubner.  479  p.  4M.  —  c)  A.  Rzach,  Krit.  Studien  zu  d.  Sibyllin. 
Orakeln.  (Denkschrr.  d.  Wiener  Akad.)  Wien.  Tempsky.  4°.  134  p.  6  M.  80.  — 
d)  K.  Lazaire,  Les  vestales  d*apr.  les  classiques  et  les  decouvertes  du 
Forum.  Paris,  Palme.  xv344  p.  —  e)ü.  flölscher,  Die  Verwaltung  der  Rom. 
Provinzen,  z.  Z.  d.  Republik.  I.  Progr.  Goslar.  4^  16  p.  —  f)  A.  v.  Domas- 
zewski,  Zur  G.  d.  Rom.  Provinz.-Verwaltg.  (Rhein.  Mus.  45,  1-10.)  — 
IT)  Bechmann,  Ueb.  d.  richterl.  Th&tigkeit  d.  Pontifices  im  Altröm.  Civil- 
process.  (SBMAk  ^  H»  149-73.)  -  h)  Fröhlich,  Das  Kriegswesen  G&sar's 
(8.  Nr.  75  f.).  11  und  III,  1.  p.  101-180.  1  M.  40.  —  1)  M.  Memelsdorff, 
De  archiviis  imperatorum  Romanorum,  qualia  fuerint  usque  ad  Diocletiani 
aetatero.  Diss.  Halle.  38  p.  —  k)  W.  Liebenam,  Zur  G.  d.  Rom.  V.- Wesens. 
Lpz.,  Teubner.  334  p.  10  M.  —  1)  L.  Mury,  Les  postes  romainee.  Paris, 
Noizette.  112  p.  2  fr.  50.  ~  m)  0.  Gradenwitz,  Das  Statut  f.  d.  Zunft- 
der  Elfenbeinarbeiter.  (SavZll,  11,72-83.)  [Inschrift  a.  d.  Zeit  BadrianV]  — 
n)  Von  der  5.  Aufl.  von  TeuffeTs  G.  d.  Rom.  Lit.  (s.  Nr.  75i)  erschien 
Bd.  IL  p.  649—1346.  7  M.  20.  —  o)  M.  Schanz,  Rom.  Lit-G.  L  (Hand- 
buch d.  class.  Alth.-Wiss.,  hrsg.  v.  Jw.  Müller.  Halbbd.  XV).  MOnch.,  Beck. 
XTJ304  p.  5  M.  50.  —  p)  J.  Bei  och,  Campanien;  G.  und  Topogr.  d.  alten 
Neapel.  2.  Aufl.  Bresl.,  Morgenstern.  472  p.  m.  15  Ktn.  10  M.  —  q)  A.  H.  All- 
er oft  and  W.  F.  Masom,  A  hist.  of  Sicily,  491-289.  Lond..  Clive.  176  p. 
3  sh.  6  d.  —  r)  C.  Sbano,  La  prima  lotta  d'independenza  in  Sicilia,  o 
Ducezio  e  i  Siculi.  Noto.  365  p.  3  L.  —  8)  K.  Preissler,  Zur  G.  d.  Aga- 
thokles  von  Syrakus.  Progr.  Brunn.  47  p.  —  t)  L.  Joubert,  La  (^aule  et 
les  Gaulois  jusqu'  h  la  conqnOte  romaine.  Paris.  Firmin-Didot.  254  p.     1297 

Zur  G.  d.  class.  (besonders  Rom.)  Alterthums  vgl.  auch  Bibliographie 
in  Gruppe  II,  2:  femer  Nr.  3063.  3828-: W.  4020.  4292.  4324-28.  4354. 

NeutestamenU.  Zeitgeschichte,  Christi,  Urzeit,  Patrist.  ZA.  a)  E.  Schürer. 
G.  d.  Jüdischen  Volkes  im  ZA.  Jesu  Christi.  2,  Aufl.  (s.  Nr.  71u).  I,  2. 
p.  257-751.  12  M.  —  Engl.  Uebersetzg.  v.J.  Macpherson.  Edinb.,  Clark. 
468  p.  10  sh.  6  d.  —  b)  G.  Ad.  Müller,  Christus  bei  Flavius  Josephus, 
e.  krit.  Untersuchg.  Innsbr.,  Wagner.  53  p.  —  c)  H.  K.  H.  Delff,  Die  G. 
des  Rabbi  Jesus  v.  Nazareth.  kritisch  begründet,  dargest.  und  erkl.  Lpz., 
Friedrich.  xlx429p.  10  M.  —  d)  J.  u.  B.  Sepp,  Krit.  Beitrr.  z.  Leben  Jesu 
u.  z.  neutestamentl.  Topogr.  Palästinas.  Münch.,  Lindauer.  175:  28  p.  m. 
1  Abb.  —  e)  B.  Weiss.  Het  leven  van  Jesus.  2  Thle. ;  aus  d.  Dt.  übers, 
v.  C.  F.  Gronemeijer,  J.  Quast  und  V.  Roos.  Utrecht,  Kemink.  530: 
643  p.  11  fl.  —  f)  J.  Friedrich,  Das  Lucasevangelium  und  d.  Apostel-G., 
Werke  desselben  Verfs.  Halle,  Lämmerer.  103  p.  2  M  40.  -  g)  H.  K.  H.  Delff, 
Das  4.  Evangelium;   e.  authent.  Bericht  üb.  Jesus  v.  Nazareth;  wiederher- 
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gest.,  übers,  und  erl.  Husum.  xvj94  p.  — -  h)  M.  Krenkel,  Beitrr.  z.  Auf 
hellg.  d.  G.  u.  Briefe  d.  Apostels  Paulus.  Braunschweig,  Schwetschke. 
468  p.  9  M.  —  i)  Edw.  Johnson,  The  rise  of  christendoDi.  Lond..  PaoL 
xvj500p.  14  sh.  — k)  Tschirn,  Pintstehg.  d.  Rom.  Kirche  im  2.  christLJh. 
(ZKG  12,  215-47.)  -  1)  K.  Nöldechen,  TertulKan.  Gotha,  Perthes.  x496p. 
9  M.  [Interess.  Zeitgemälde,  auf  langj&hr..  umfassenden  Studien  berubend. 
Nöld.  ist  namentlich  bemüht  den  kirchlichen  Eiferer  uns  rein  menschlicfa 
näher  zu  bringen].  —  m)  P.  Allard,  La  persecution  de  Diocletien  et  le 
triomphe  de  T^lise.  2  Vol.  Paris,  Lecofire.  xlvii[j456:  438  p.  12  fr. — 
n)  0.  Seeck,  Studien  z.  G.  Diocletian's  und  Constantin's  III.  (Jbb.  f.  Philol.  140. 
609-39.)  —  o)  R.  Mariano,  Costantino  Magno  e  la  chiesa  cristiana  (lt. 
Antol.  27.  271-99.)  —  p)  Texte  u.  Untersuchgn.  z.  Z.  der  altchristl. 
Lit.,  von  O.  V.  Gebhardt  und  Ad.  Harnack.  VI,  2:  J.  Werner,  Der 
Paulinismus  des  Irenilus,  e.  kirchen-  und  dogmengeschtl.  Untersuchg.  — 
VI,  3:  H.  St&helin,  Die  gnost.  Qn.  Hippolyt*s  in  s.  Hauptschrift  geg.  d. 
Häretiker.  Ad.  Harnack,  Neue  Bruchstücke  d.  Syllogismen  d.  Appeles.  Die 
Gwynn 'sehen  Ci^us-  und  Hippolytus-Fragmente.  —  VI,  4:  H.  Achelis,  Die  äh. 
Qn.  d.  oriehtal.  K.-rechtes.  I.  Die  Canones  Hippolyti.  Lpz.,  Hinrichs.  1889-91. 
218;  133;  295  p.  7  M.;  4  M.  50;  9  M.  50.  —  q)  The  acts  of  the  martyrdom 
of  Perpetua  and  Felicitas,  now  ßrst  ed.  by  J.  R.  Harris  and  S.  K.  Gifford. 
Lond.,  Cambridge  Warehouse.  66  p.  5  sh.  —  r)  Caeli  Firmiani  Lactanti 
opera  omnia,  rec.  S.  Brau  dt  et  G.  Laubmann.  I.  (Corpas  Script,  eccies. 
Latin.  XIX.)  Wien,  Tempsky.  cxvüj661  p.  25  M.  —  s)  Gai  Vetti  Aquilini 
Juvenci  evangeliorum  libri  IV,  rec.  J.  Hümer.  Wien,  Tempsky.  1891.  xl^j 
176  p.  7  M.  50.  —  t)  Inventio  S.  crucis,  actorum  Cyriaci  I.,  ed.  Alfr.  Holder. 
Lpz.,  Teubner.  xyj  56  p.  2  M.  80.  —  n)  E.  Nestle,  De  sancta  cruce:  ein 
Beitr.  z.  christl.  Legenden-G.  Berl.,  Reuther.  1889.  128p.  4M.  —  t)  A.  Verger. 
Vie  de  E.  Antoine  le  Grand,  patriarche  des  cenobites.  Paris,  Poussielgne. 
xij416  p.  4  fr.  —  w)  Mar  Kardaghi,  Assyriae  praefncti,  qui  sub  Saporell. 
raartyr  occiibuit,  acta,  syriaceed.  J.  B.  Abbeloos.  Brux.,  Soc.  beige  de  libr. 
106  p.  3  fr.  50.  -  x)  P.  Battiffol,  Fragmente  d.  K.-G.  d.  Philostorgius.  - 
Die  Textüberlieferg.  d,  K.-G.  d.  Philostorgius.  (RQschr  3,  252-89 ;  4, 134-43.)  - 
y)  F.  Paret,  Priscillianus;  e.  Reformator  d.  4.  Jh.  [zugleich  e.  Commentar 
zu  d.  erhaltenen  Schrr.  Priscillians].  Würzb.,  Stuber.  1891.  302  p.  6  M.  - 
«)  C.  F.  Urba,  Beitrr.  z.  G.  d.  Angustinischen  Textkritik.  Wien,  Temi>skT. 
43  p.    1  M.  30.  [29^ 

G.  Sommerfeldt. 

Serbien  und  Kroatien.  Allgemeines  und  Mittela  Her.  a)F.  Mä- 
re tic,  Slaveni  u  davnini  [Die  Slaven  in  d.  Vorzeit];  hrsg.  v.  d.  Matica 
hrvat.  1889.  —  b)  Fr.  Racki,  Nutamje  stanje  Hrvatske  prye  XIL  stoljet*. 
IV.  drzavno  uredjenje.  1.  vladalac  i  i^jegova  vlast.  2.  zupa  i  grad.  (Rad 
d.  Südslav.  Ak.  99.  Bd.  Phil.-hist.  Cl.  XXVIII.)  Agram.  1889.  [Innere Zustände 
Kroatiens  vor  d.  12.  Jh.  IV.  Staatliche  Einrichtung.]  —  c)  J.  KukuljcTic. 
Regesta  docc.  regni  Croatiae,  Dalmatiae  et  Slavoniae  saec.  13.  (Starine  XXL) 
Agram  1889.  —  d-e)  J.  Ruvarac,  Miroslav,  brat  Stefana  Nemaige,  velikog 
zupana  srpskog.  (Godisnjica  X.)  [Miroslav,  Brader  d.  Grosszupan  St.  Nemaqja-] 
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—  Vukan,  n^jstariji  sin  Siefana  Nemaivje  i  V akanovici.  (GodiSnjica  N.  Cupi6a  X. 
Belgrad  1888.)  [Vukan,  alt.  Sohn  d.  Stef.  Nemaivja.]  —  f)D.  Gruber,  Voje- 
vanje  I^judevita  I.  u  Dalmac^i,  1342-1348.  Agram  1889.  [Kämpfe  Ludwig*8  I. 
in  Dalmatien.]  —  g)  D.  S.  Jovanovi6,  Kako  su  se  sirile  mec^je  srpskoj 
drzavi  za  vlade  Stevana  Duüana.  (Glasnik  srpskog  u6enog  druStvn  68.  ki^jiges. 
Biograd.  1889.)  [Die  Grenzen  d.  Serb.  Staates  unt.  Stevan  Dusan.]  —  b)  Ij. 
Kovacevic,  Vuk  Brankovi6,  1372-1398.  Belgrad  1888.  [Referat  v.  D. 
Ruvarac  in  Javor  1888.  p.  317  ff.  etc.  398  ff.]  —  Die  öOOjähr.  Erinnerung«- 
feier  d.  Katastrophe  auf  d.  Amselfelde  hat  den  Anstoss  zu  zahlr.  bist  Unter- 
suchungen gegeben.  Zunächst  i)  Fr.  Racki,  Boj  na  Kosovu.  Uzrod  i 
posyedice.  (Rad  der  Südsl.  Akad.  97.  B.  phil.-h.  Gl.  XXVI.)  Agram  1889 
[Die  Schlacht  auf  d.  Amselfelde;  Ursachen  u.  Folgen.]  —  Er  acceptirt  die 
Resultate,  zu  denen  k)Il.  Ruvaracin  seinem  polemischen  Werke  ,0  Knezu 
Lazaru  [Ueb.  Fürst  Lazar].  Neusatz  1888*  gelangrte.  —  Neben  diesen  beiden 
gründlichen  Forschungen  notiren  wir  noch:  1)  J.  Miskovid,  Kosovska  bitka. 
(Otacbina  Jg.  8.  XXII.  B.  88.  Heft.)  [Die  Amself.  Schlacht.]  -  iii)PadeJ8ki, 
Bitka  na  Kosovu  po^u  i  päd  srbske  drzave.  Belgrad  1889.  [Die  Schlacht 
auf  d.  Amselfelde  u.  d.  Fall  d.  Serb.  Reiches.]  —  n)  C.  Mijatovic,  Kosovo 
(Otacbina  Jg.  8.,  88.  Heft.)  —  o)  V.  Klaic,  Kosovo.  (Vienac  1889.  p.  218  ff. 
etc.)  Agram  1889.  —  p)Lj.  Jovanovic,  Ratovai^jo  Hercega  Stjepana  s 
Dubrovnikom,  1451-1454.  (GodiSnjica  X.  Belgrad  1888.)  p.  Krieg  des  Hz. 
Stefan  mit  Ragusa.]  —  q)  J.  Ruvarac,  0  natpisu  na  crkvi  hercega  Stefana 
u  Gorazdu.  (GIm.  d.  Serb.  Akad.  XVI.  Belgrad  1889.)  [Die  Inschrift  an  d. 
Kirche  des  Hz.  Stefan  in  Gorazd.]  [299 

Neuzeit,  a)  Fr.  Ra6ki,  Izvodi  za  jugoslavensku  poviest  iz  dnevnika 
Marina  ml.  Sanuda  za  g.  1526-1533  (Starine,  XXI).  Agram  1889.  [Auszüge 
a.  d.  Tagebuch  d.  M.  S.]  —  b)  J.  Ruvarac,  0  pe6kim  patriarsima  od 
MakaryadoArsenalll.  1537-1569.  Zaral888.  [Ueb.  d.  Patriarchen  von  Ipek  von 
M.  bis  Ar.  III.]  —  c)St.  Zlatovi6,  Kronaka  0.  Pavla  äilobadovica  o  ceto- 
vanju  u  primorju  1662-1686.  (Starine  XXI.  Bd.)  Agram  1889.  [Die  Chronik 
des  0.  P.  k  V.  d.  Kämpfen  im  Küstenlande  1662-1686.]  —  d)  V.  BogiSic, 
Acta  conjurationem  Petri  a  Znnis,  Frandsci  de  Frankopan  nee  non  Fr.  Nadasdy 
illustrantia.  (Monum.  spect.  bist.  Slavorum  meridionalium.,  hrsg.  v.  d.  Süd- 
alav.  Akad.  XIX.)  Agram  1888.  —  e)  D.  Ruvarac,  Srpaki  narodni  i  crkveno 
narodni  sabori  u  Ugarskoj  i  c.  i  kr.  povjerenici  na  njima  od  1690  do  danas. 
Semlin  1889.  [Die  Serb.  kirchl.  u.  nation.  Congresse  etc.]  —  f-g)  R.  Lopasic, 
Dva  hroatska  junaka:  Marko  Mesic  i  Luca  ImbriSimovii,  hrsg.  v.  d.  Matica 
hroatska.  Agram  1888.  [2  Kroat.  Helden:  M.  M.  u.  L.  J.]  —  Spomenici 
hroatske  krajine.  Vol.  III.  (Monum.  spect.  bist.  Slav.  merid.  XX.)  Agram  1889. 
[Denkmäler  d.  Kroat.  Grenze.]  —  h)  D.  Ruvarac,  Opis  c.  kr.  generala 
Srbaya  od  1759  do  1810  i.  c.  kr.  oberstera  od  1744-1810  od  J.  S.  Proda- 
novica.  (Javor  1888  p.  89  ff.  etc ,  265  ff.)  [Beschreibg.  d.  k.  k.  Generäle  u. 
Obersten,  die  Serben  waren.]  —  I)  Protic,  Oslobocijenjöe  Pozarevca.  Odlomci 
iz  vojnicke  istorije  1.  i  2.  ustankaSrba  na  Türke  1804  i  1805  g.  (Kolo  1889. 
p.  504-9.)  [Die  Befreiung  von  Pozarevac;  Skizzen  a.  d.  1.  u.  2.  Aufstande 
d.  Serben,  1804  u.  1805.]  —  k)  M.  De s an  ei c,  Uspomene  iz  godine  1848-49. 
Neusatz  1889.  [Erinnergn.  a.  d.  JJ.  1848-49.]  —  1)  Knjaz  MiloS,  Prilog 
Dentsohe  Zeitschr.  f.  Getchichtsw.   1890.  lY.  «.  27 
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za  istor^ju  sporne  politike  nove  srbske  drzave.  (Otacbina  Jg.  8..  XXII.  Bocfa. 
85,  86,  88  Heft)  [Fürst  Milo^;  e.  Beitr.  z.  G.  d.  äusa.  Politik  d.  neaa 
Serb.  Staates.]  —  m)  G.  Vitkovic,  Ustanova^  spomenici  ugr^urskih  kra^jenh 
s^kaSa  od  1000-1872.  (Glasnik  d.  Serb.  gel.  Ges.  LXVll.)  Belgrad  188T. 
[Institution  u.  Denkmäler  der  K.  Ung.  Tschajkisten.]  —  n)  J.  SopproD. 
Monographie  von  Semlin  und  Umgebung.  8  Lfgn.  Semlin  1890.  560  ]>. 
[Ist  eine  völlig  kritiklose  Zusammenstellung.]  —  o)  D.  JgDJadovic.  Di^ 
2.  Regierg.  d.  Michael  v.  Serbien.  Lpz.  Diss.   85  p.  [SOO 

Cult Urgeschichte,  a)  Fr.  Bulic,  Hroatski  ttpomenici  n  kninskoj 
okolici  uz  ostale  dalmatinske  iz  doba  narodne  hroateke  dinast^e:  hrsg.  \. 
d.  Südslav.  Akad.  Agram  1888.  [Denkmäler  a.  d.  Zeit  d.  nation.  Kroat 
Dynastie  in  Dalmatien.]  —  b)  M.  Sevic,  Dositheus  Obradovic,  e.  Serb.  Auf- 
klärer d.  18.  Jh.  Lpz.  Diss.  Zangenberg  i^  Himly.  1889.  52  p.  —  c)  Picot. 
Chants  populaires  des  Roumaines  de  Serbie.  Paris,  Leroux.  —  d)  Von  N. 
Nodilo*s  grundlegendem  Werke:  Religi^ja  Srba  i  Hroata  na  glavnoj  oiaou 
pjesama,  pri6a  i  govora  narodnog,  erschienen  Bd.  VIll  u.  IX.  (Rad  d.  Süd^l 
Akad.  phil.-hiflt.  Gl.  XXIV  u.  XXVIII.)  Agram  1889-90.  [Die  Religion  der 
Serben  und  Kroaten   auf  Gnmdlagc  der  Volkslieder  und  Sagen].       [301 

H.  V.  llranilovir. 

Personalien«  Die  Münchener  Akademie  wählte  zu  ord.  Mitgliedein 
Prof.  Dr.  F.  v.  Reber  in  München  und  Prof.  Dr.  M.  Ritter  in  Bonn,  zu 
ao.  den  Priv.-Doc  Dr.  K.  Krumbacher  in  München,  zu  correspond.  die 
Herren  Prof.  Dr.  M.  Lenz  in  Berlin,  Prof.  Dr.  G.  Meyer  v.  Knonauin 
Zürich  und  Abbe  L.  Duchesne  in  Paris.  —  Die  Krakauer  Akademie  d. 
Wissenschaften  ernannte  den  Poln.  Lit-historiker  Prof.  St.  Tarnowski  za 
ihrem  Präflidenten,  den  Prof.  d.  Geschichte  St.  Smolka  zum  General- 
secretär.  [80:2 

Berufen  sind:  Prof.  Dr.  R.  Koser  aus  Berlin  als  Nachfolger  Dove's  zum 
ord.  Prof.  d.  G.  in  Bonn.  —  Dr.  E.  Schür  er,  ord.  Prof.  d.  Theol.  in  Giessen. 
nach  Kiel.  —  Oberconsistorialrath  Dr.  K.  Seil  in  Darmstadt  als  Prof.  d. 
Kirchen.-G.  nach  Bonn.  —  Dr.  A.  Hilgenfeld.  bisher  Honorarprof.  in 
Jena,  ist  zum  ord.  Prof.  d.  Theol.  ernannt  —  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  R.  Kekule. 
Honorarprof.  in  Berlin  u.  Director  d.  Antiken-Abthlg.  d.  kgl.  Museen,  zuni 
ord.  Prof.  daselbst.  —  Dr.  H.  Schuchardt,  ord.  Prof.  in  Graz,  als  Nadi 
folger  Eberts  zum  Prof.  d.  Roman.  Philol.  in  Leipzig.  —  Zum  ord.  Prof. 
der  German.  Philol.  in  Göttingen  der  dortige  ao.  Prof.  Dr.  G.  Röthe.  — 
Der  ao.  Prof.  Dr.  W.  Gurlitt  in  Graz  zum  ord.  Prof.  d.  Archäologie.  - 
Lic.  Dr.  0.  Holtzmann  in  Giessen  zum  ao.  Prof.  d.  Theol.  —  Priv.-Doc. 
Dr.  W.  Götz,  bisher  nm  Polytechnicum  zu  München,  zum  Prof.  an  d. 
dortigen  Kriegsakademie.  —  An  der  Universität  Göteborg  wurden  ferner 
zu  ord.  Professoren  ernannt:  für  Geschichte  Dr.  E.  Carlson  und  für  Lit- 
G.  der  bisherige  Bibliothekar  Dr.  K.  Warburg.  —  Am  Lonvre  zu  Paiv 
K.  Mol  inier  zum  Prof.  d.  Kunst-G.  [SOS 

Niedergelegt  hat  sein  Lehramt  der  ord.  Prof.  der  Geschichte  in  Bonn 
Dr.  AI  fr.  Dove,  um  die  Redaction  der  ¥dssenschaftl.  Beilage  zur  Mflncb- 
AUgem.  Zeitung  zu  übernehmen.  —  Geh.  Rath  Dr.  J,  A.  R.  v.  Helfer  ich. 
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Prof.  (1.  Nationalökonomie  in  München,  trat  in  den  Ruhestand.  —  flbenso 
Prof.  Dr.  Geo.  Voigt  in  Leipzig.  —  Infolge  Erkrankung  ist  auch  der 
Rechtshistoriker  Prof.  Dr.  A.  Boretius  zu  Halle  aus  seinem  Amte  geschieden. 
—  Nachträglich  erwähnen  wir  auch  noch,  dass  Friv.-Doc.  Dr.  K.  Wenck 
im  Sept.  1889  aus  Gesundheitsrücksichten  auf  Urlaub  von  Halle  nach  Mar- 
burg übergesiedelt  ist.  [804 

Habilitirt  haben  sich:  in  Berlin  Dr.  A.  Heusler  aus  Basel;  in  Marburg 
Dr.  F.  Wrede,  beide  für  Dt.  Philol.;  in  üpsala  die  Drr.  L.  Stavenow, 
,1.  E.  Nordvall  und  K.  V.  Key  Aber g,  sämmtlich  für  Geschichte.     [805 

Der  bisherige  Secretär  des  Preuss.histor.  Instituts  in  Rom,  Prof.  Dr. 
K.  Schottmüller  wurde  zum  Geh.  Reg.-Rath  ernannt  und  kurz  darauf 
als  Hilfsarbeiter  in  daa  Cultusministerium  berufen.  An  seiner  Statt  wurde 
der  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  nach  Verleihung  des  Prof.-Titels 
zum  Secretär  d.  Instituts  bestellt.  [806 

Dr.  Br.  Krusch,  Archivar  2.  Gl.  in  Marburg,  ist  an  das  Staats- A.  zu 
Hannover  versetzt.  —  Reichsarchivsecretär  Dr.  E.  Zirngiebl  ist  zum  Kreitf- 
archivar  in  München  ernannt,  der  bisherige  Archivsecretär  Dr.  S.  Göbl  in 
Würzburg  zum  Reichsarchivsecretär  in  München.  —  Die  Archivhilfsarbeiter 
Dr.  E.  Theuner  und  Dr.  0.  Redlich  sind  in  Magdeburg  beziehungsweise 
Marburg  zu  A.- Assistenten  ernannt  worden;  desgl.  Dr.  Schwartz  in  Posen 
und  Dr.  E.  Wutke  in  Breslau.  —  Bei  dem  Staats-A.  zu  Coblenz  ist  Dr. 
Geo.  Liebe  als  Archivhilfsarbeiter  eingetreten.  —  Nachträglich  erwähnt 
sei  die  Endo  vorigen  Jahres  erfolgte  Verleihung  des  Titels  ArchivTath  an 
den  Archivar  1.  Classe,  Dr.  H.  Reimer  in  Marburg.  [307 

Zum  Uberbibliothekar  an  der  kgl.  Bibliothek  zu  Stockholm  wurde  an 
Stelle  Prof.  Klemming'e,  der  sein  Amt  niederlegte,  Graf  Snoilsky,  Mit- 
glied der  Schwedischen  Akad.  d.  Wiss.,  ernannt.  —  Dr.  A.  Wetze  1,  CustoH 
an  d.  Univ.-Bibl.  zu  Kiel,  erhielt  den  Titel  Bibliothekar.  — ■  J.  Guillaum«' 
erhielt  eine  Anstellung  an  der  Bibliotheque  Mazarine  zu  Paris.  [80S 

An  den  Kgl.  Kunstmuseen  zu  Berlin  wurde  der  Secretär  Dr.  M.  v. 
Beguelin  mit  den  Functionen  eines  Bibliothekars  betraut,  Dr.  L.  Käm- 
merer aus  Danzig  als  Directorial-Assistent  angestellt.  [809 

Prof.  Dr.  .T.  Bender  in  Braunsberg  erhielt  den  Titel  Geh.  Reg.-Rath.  — 
Zum  Professor  ernannt  wurde  Oberl.  Dr.  E.  Wagner  am  Friedrich-Wilhelms- 
Gymn.  zu  Berlin.  --  Oberl.  Dr.  M.  Maren se  vom  Leibniz-Gymn.  ebenda 
zum  Rector  der  8.  höheren  Bürgerschule  in  Berlin.  —  Gymn.-Lehrer  Dr. 
Schnütgen  in  Aachen  zum  Oberlehrer.  —  Studienlehrer  Dr.  F.  Pichl- 
mayr  ist  von  Amberg  an  das  Ludwigs-Gymn.  zu  München  versetzt.       [810 

Todesfülle.  hmtsrhland,  Oeaterreieh ,  Schweiz,  Untjarn. 
Am  30.  September  F.  E.  Brose,  Kanzleisecretär  im  k.  geh.  Staats- Archiv 
zu  Berlin,  Archivar  d.  VGBerlins,  Localforscher  (vgl.  Bibliogr.  '89,  126().')  — 
Am  22.  Nov.  Dr.  H.  v.  Eicken,  Staatsarchivar  in  Aurich.  Sein  Hauptwerk 
,G.  u.  System  der  ma.  Weltanschauung^  (vgl.  Bibliogr.  '89,  96)  hat  vor 
einigen  Jahren  berechtigtes  Aufsehen  erregt  und  ist  als  gross  angelegter 
Versuch  einer  einheitlichen  Erfassung  des  ganzen  ma.  Daseins  unter  allen 
Troständen  eine   bedeutende   Leistung.  —  Am   10.  Nov.   in   ßeimbach  der 
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Pfarrer  G.  Hauff.  69  J.  alt;  von  ihm  Studien  zu  Schiller's  und  Schnbarts 
Leben.  —  Am  3.  Oct.  im  Kloster  Mehrerau  bei  Bregenz,  66  J.  alt,  Cardiml 
Dr.  J.  V.  Hergenröther,  Vorstand  d.  apostol.  Archive  und  um  deren  Oeff 
nung   ausserordentlich   verdient,   ehem.   Prof.  d.   K.-Rccbtes   in  Wünburg. 
Durch  seine  Vertheidigung  der  Infallibilitat  im  ^Antijanus*  (1870)  und  vieW 
andere  Schriften  bekannt.    Hervorgehoben  seien:  N.  Studien  über  die  Trtn 
nung  d.  morgenl.  u.  d.  abendl.  K.  (1864);  Arbeiten  über  Photius  (18fH-69.: 
Handbuch  d.  K.-G.    (1879).    Zuletzt  gab   er  Regesta  Leonis  X  heraus  und 
setzte  Hefele's  ConcilienG.   fort  (vgl.  Bibliogr.  '89,  450.  '90,  3128).  —  Am 
18.  Aug.  Dr.  B.  Hol  scher,  Gymn.-Dir.  zu  Recklinghausen,  78  J.  alt.  Verf. 
von  Arbeiten  zur  Hymnologie  („Das  Dt.  K.-Lied  vor  d.  R«f."  1848).  —  Am 
30.  Sept.  in  Waging  bei  Traunstein  der  Mönchener  Prof.  Konr.  Hofmann, 
70  J.  alt,  berühmt  als  Romanist  und  Germanist  Hersg.  d.  Rolandsliecles  und 
sonstiger  histor.  interess.  Gedichte.  —  Am   27.  Oct.  in  Köln   der  Kunst  u. 
Localforscher  J.  J.  Merlo,  80  .1.  alt.    Die  meisten  seiner  Arbeiten  erschienen 
in  Rhein.  Provinzialzeitschriften.     -  Am  23.  Oct.  in  Riga,  72  J.  alt,  C.  G.  L 
v.  Napierski,  vormals  Stadtrath  daselbst,  der  Nestor  unt^r  den  Baltischen 
G.-Forschern,  Hrsg.  zahlr.  Rechts-  und  G.-Qn.  seiner  Heimatb.  —  Am  18.  Sept 
in  Cassel  der  Director  d.   dortigen  Museum  Fridericianum  Dr.  E.  Pinder. 
54  J.  alt,  bekannt   durch  Erforschg.   und  Beschreibg.  Hess.  Althh.  —  Am 
23.  Sept.  in  Weidlingen  bei  Wien,  75  J.  alt,  der  hochbedeutende  National- 
ökonom Dr.  Lorenz  v.  Stein,  Prof.  an  d.  Wiener  Universität.  —  Am  31.  Aug.. 
im  Alter  von  66  J.,  zu  Klausenbnrg  K.  Szabo,  Prof.  d.  G.  u.  Bibliothekar 
an   der  Museumsbibl.   daselbst,   thätig  auf  dem  Gebiete  Ungar.  G.  —  Am 
8.  Sept.  in  Darmstadt  E.  Wörner,  angesehener  Archäolog  u.  Kunstforscher. 
Hrsg.  der  QBll.  d.  bist.  V.  f.  d.  Grosshzth.  Hessen.  [Sil 

Skandinavien,  England,  Holland  eir.  Am  21.  Jan.  1890  Dr. 
Fr.  Bowen,  79  J.  alt.  Prof.  an  der  Harvard-Universität  zu  Cambridge 
(Mass.),  Verf.  v.  Arbeiten  z.  American.  Wirthschafts-G.  u.  e.  Werkes:  Doci* 
of  the  Constitution  of  England  and  America  from  the  Magna  Charta  to  168v 

—  Am  1.  Nov.  zu  London  der  K.-Historiker  J.  Edm.  Cox,  78  J.  alt.  — Am 
1.  Sept.  in  Rotheray  Dr.  D.  Duff,  Prof.  d.  K.-G.  an  d.  Univers.  Edinburg 

—  Am  14.  Aug.  in  Salu  Alf.  Fredenberg,  Major  im  Schwed.  General- 
stabe, 73  J.  alt;  er  schrieb  u.  a.:  Om  Svenska  krigame  öfter  Pultavaslaget.  - 
Anfang  August  Card.  J.  H.  Newmann,  als  K.-Historiker  namentlich  fiJr  die 
alt.  Zeit  von  Bedeutg.  —  Am  12.  Oct.  in  London,  67  J.  alt,  der  Oxford« 
Prof  Tb.  Rogers.  Nationalökonom,  Autor  einer  G.  d.  Preise  in  England. 
1259—1793.  6  Bde.  (London  1866  ff.).  Von  anderen  Werken  ist  namentlich 
seine  unlängst  erschienene  Arbeit  über  Holland  in  der  „»Story  of  the  nations' 
zu  erwähnen.  —  Am  12.  Oct.  in  Kembanck  (Galloway)  W.  Young  Sellar. 
Prof.  d.  Lat.  Sprache  in  Edinburg,  Verf.  von:  Roman  poets  of  the  Augustau 
age  u.  Rom.  poets  of  the  republic.  —  Im  August  in  London,  im  Alter  von 
85  .1.,  Ch.  R.  Smith,  bedeutender  Archäolog,  besond.  flir  G.  Südostenglands. 
Mitbegründer  der  Brit.  archl.  association,  auch  Shakespeare-Forscher.    [S12 

Roman  i sehe  Länder,    Im  October  Senator  A.  Calmon,  75  J.  alt, 
verf.  u.  a.:   Les  impöts  avant  1789,   Histoire  parlenienlaire  des  finances  de 
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la  restauration.  —  In  Marseille,  53  J.  alt,  Abbe  P.  Carbonel;  er  arbeitete 
über  die  G.  d.  scholast.  Philosophie,  namentl.  im  Anschluss  an  Thomas  v. 
Aqnin.  —  Am  21.  Oct.  zu  Lissabon  der  Portugies.  Lit-Historiker  A.  Car- 
doso Borges  de  Figueiredo,  Begründer  der  R.  archl.  —  Am  4.  Aug.. 
92  J.  alt,  J.  F.  Denis,  Conservator  der  Bibl.  S.-Genevieve  zu  Paris,  Kenner 
auf  d.  Gebiete  d.  G.  Spaniens,  Poi-tugals  u.  der  Amerikan.  Entdeckungs-G. 
—  Am  17.  Aug.,  im  Alter  von  kaum  42  J.,  zu  Versailles  A.  Jundt,  Prof. 
d.  Protest.  Theologie  in  Strassburg,  dann  in  Paris;  Schriften  betr.  die  G. 
d.  ma.  Mystik,  seine  Arbeit  über  Rulman  Merswin  vgl.  Bibl.  Nr.  3022.  — 
Am  5.  Mai,  24  J.  alt,  G.  E.  Michel  von  d.  Nationalbibl.  zu  Paris,  Schüler 
d.  ißcole  des  chartes.  —  Ferner  Benj.  Pifteau,  54  J.  alt;  Hauptwerk:  Hist. 
du  th^tre  en  France,  1398-1636.  2  vol.  1879.  —  Am  17.  Nov.,  71  J.  alt, 
in  Brüssel  der  dortige  Bibliothekar  -und  Prof.  d.  Roman.  Philologie  J.  Q.  H. 
Scheler,  u.  a.  Verf.  e.  Hist.  de  la  maison  de  Saxe-Coburg  und  Hrsg.  der 
Geste  de  Li^ge  von  Jean  des  Preis.  —  Kürzlich  auch,  80  J.  alt,  Ch.  Verge, 
Mitglied  d.  Ac.  des  sciences  morales  et  polit.;  von  ihm  ausser  juristischen 
Werken  namentlich  ein  Buch:  Diplomates  et  publicistes  (Paris  1856).     [813 

Russland,  Polen,  Am  13.  Juni  J.  Minajew,  49  J.  alt,  Prof.  d. 
vergleich.  Sprachwiss.  u.  d.  Relig.-G.  in  Petersburg,  Verf.  von  Werken  z.  G. 
Indiens  und  d.  Buddhismus.  Zuletzt  bereitete  er  eine  üebersetzg.  des  Marco 
Polo'schen  Reisewerkes  vor.  —  In  Charkow  der  dortige  Univ.-Professor 
Platonow;  schrieb  u.  a.:  Vie  et  gestes  de  Cyrille  et  Methode  (1862).  —  In 
Erakau  0.  Kolberg,  bedeutender  Poln.  Ethnograph.  [814 

Berichtigung,  Durch  Verwechselung  mit  einem  gleichnamigen,  in 
Basel  am  8.  April  verstorbenen  Lehrer  ist  im  vorigen  Heil  Dr.  Th.  Burck- 
hardt,  Verf.  d.  G.  d.  Basler  Gymnasiums,  leider  als  verstorben  aufgeführt. 
Herr  Dr.  B.  erfreut  sich  des  besten  Wohlseins,  und  die  Redaction  kann  der 
Bitte  um  Entschuldigung  nur  den  Wunsch  beifügen,  in  ihrer  bibliograph. 
Thätigkeit  bald  und  noch  oft  an  ihr  Versehen  erinnert  zu  werden.    [815 


Antlqaarische  Kataloge. 

Nach  Mittheilungen  von  W.  Koch  in  Königsberg. 


Th.  Ackermann,  München.  Kat. 
303:  Vermischtes  (z.  Th.  Gesch.). 

Antiquariat,  Schweizer,  Zürich. 
Kat.  148:Incunabeln,  Mss.  1397  Nrr. 
-  150:  G.  u.  Geogr.  9537  Nrr. 

M.  Anheisser.  Stuttgart.  Kat. 
43:  Staats-  u.  Volkswirthsch.  2014 
Nrr. 

J.  Baer,  Frankfurt  a.  M.  Kat. 
268:  Münzw.  u.  Siegelkde.  411  Nrr. 
—  400  und  406:  Kunst  G.  548  Nrr.  — 

A.  Bielefeld,  Karlsruhe.  Kat. 
150-152:  Staats-  u.  Volkswirthsch. 
5276  Nrr. 

P.  Cieslar,  Graz.  Anzeiger.  Jg. 
V,  2.  Gesch.  83  p. 


Dieterich,  Göttingen.  Kat.  10: 
G.  u.  Hilfswiss.  2080  Nrr. 

F.  Dörling,  Hamburg.  Kat.  43: 
Cultur-G.  819  Nrr. 

G.  Eisler,  Budapest.  Bücher- 
Verzeichn.  (z.  Th.  G.  u.  Memoiren). 

G.  Goldstein,  Dresden.  Kat.  156: 
Gesch.  493  u.  459  Nrr. 

A.  Gräper,  Barmen.  Kat.  1'  Geo- 
graphie u.  G.  634  Nrr. 

0.  Harrassowitz,  Leipzig.  Kat. 
167:  Gross.  Bibl.- Werke.  (1511  Nrr.  G.) 

J.  M.  Heberle,  Köln.  Kat.  89: 
Geneal. ,  Heraldik.  Diplomatik  etc. 
974  Nrr. 

K.    W.    Hiersemann,    Leipzig. 
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Antiquarische  Kataloge. 


Kat.  69:  Span.  u.  Port.  (i.  u.  Lit. 
—  70:  Americana.  1765  Nrr.  —  72: 
Orientalia,  Baltica,  Russica.  2757  Nrr. 

S.  Kendo,  Wien.  Nr.  3:  Austriac« 
u.  Viennensia.  578  Nrr. 

Kirch  hoff  &  Wigand,  Leipzig. 
Kat.  859 :  Dt.  (i.  (Bibl.  «iesebrecht'»). 
1938  Nrr.  —  860:  Auswahl  bedeut. 
Werke.  (1306  Nrr.  G.) 

K.  F.  Köhler.  Leipzig.  Kat.  501: 
Bibliogr.,  Lit.-(i.     2372  Nrr. 

G.  Lau,  München.  Kat.  11:  Ge- 
schichte. 1402  Nrr.  Kat.  12:  Por- 
traits.     1597  Nrr. 

F.   Lehmann,   Berlin. 
Staatsrecht  u.  Nat.-ökon. 

H.   Lesser,   Breslau. 
Die  neue  Welt.  422  Nrr. 

B.   Lieb i seh.    Leipzig. 
StaatswisHcnsch.  720  Nrr. 

G.Mayer,  Paris.  Verzeichn.  alter 
Ansichten,  Flugblätter  etc.  aus  Nord- 
deutschland.  1262  Nrr. 

F.  Neubner.  Köln.  Kat.  27:  AUg. 
Welt-  u.  K.-G.  928  Nrr. 

Otto,  Erfurt.  Kat.  412:  Krdbe- 
schreibg. ,  Reisen.  1124  Nrr.  —  415 
bis  416:  Gesch.  3474  Nn-. 

R.  L.  Prager,  Berlin.  Kat.  117: 
({.  u.  Hilfswisj.  1592  Nn-. 


Kat.  65: 
2389  Nrr. 
Kat.   232: 

Kat.  54: 


.1.    Rick  er,    Giestieu.      Kat.   10: 
Staatswissenach.  900  Nrr. 

E.  Rosenstein.  Bt^rlin.    Kat.  lo 
Numismatik.  297  Nrr. 

R.  Sattler,   Braunschweig.    Kat 
44:  Vermischtes.     (341  Nrr.  G.) 

H.  L.  Schlapp.  Darmätadt.  Kit. 
15:  D.  (irosshzgth.  Hessen  u.  d.  an 
grenzenden  Staaten.  538  Nrr.  [mog 
Geschichte.) 

H.W.Schmidt,  Halle.  Katööi 
(irossbritannien  u.  Irland.  Schweda 
u.  Norwegen.  16  p.  —  553:  Preassen. 
28  p.  —  557:  Orient.  16  p.  -  558 
Genealogie.  8  p. 

R.  Siebert,  Berlin.  Kat.  199 
Dt.  Städte-  u.  Ort«-G.  1653  Nrr. 

K.  Th.  Völcker.  Frankfurt  u.lL 
Kat.  173:  Jurisprudenz,  StaatswisKS 
Schaft.  681  Nrr.  —  175  m.  Nachtr. 
Cultur-G.  2269  u.  379  Nrr. 

W.  Weber,  Berlin.  Kat  m. 
cJesch.  (Bibl.  Weizsäckers).  >^  p. 

H.  Welter.  Paris.  Cat.  maisoe. 
Nr.  48 :  Dt.  G.  u.  Philologie.  1022  Nrr. 

A.  Würzner,  Leipzig.  Kat.  121: 
Gschtl.  u.  geo^.  W«»rko.  16  p- 

Zahn  &  .lünsch,  Dresden.  Kat 
31 :  Neue  Krworbnngen,  meist  GescL. 
speciell  Saxoniea.  771  Nrr. 


Ein  VerzeichnisH  der  bis  Ende  1890  eingelaufenen  SckrifteL 
welche  in  diesem  Jahrgange  noch  nicht  redactionell  berücksichtigt  werda 
konnten,  und  desshalb  nicht  im  Register  stehen,  geben  wir  im  ersten  Heftt 
vom  Jahrgang  18U1. 


Bibliographie  zur  Deutschen  Geschichte. 


Omppe  n  n.  III:  Literatur  von  Anfang  April  bis  Ende  Jnli  1890. 

Unter  Mitwirkung  der  Redaction  bearbeitet  von 

Dr.  0.  Masslow. 


Vgl.  Vorbemerkungen  in  Heft  1  u.  2. 


n.  Mittelalter. 


!•   AUgemeities. 

MonumentaGermaniae  bist.  SS.XIII 
u.  XIV,  8.  Nr.  2821  u.  2852.  —  SS.  rer. 
Meroving.  II  s.  Nr.  2753.  —  SS.  rer. 
Germ,  in  usum  scbol.  s.  Nr.  2772.  — 
IJecrülogia  I,  2  u.  II,  1  s.  Nr.  2467  u. 
2602.  *  Vgl.  Chroust,  Topogr.  Er- 
klärungen (NA  15),  künftig  i.V,  9.  [2693 

Sackur,  E.,  Reise  nacb  Nord-Frankr. 
im  Frühj.  1889.   (NA  15,437-73.)  [94 

Simonsfeld ,  H. ,  Beriebt  üb.  eine 
Reise  nacb  Italien.  (NA  15,475-95.)  [95 

Geschfchtschreiber,  Die,  d.  Dt.  Vor- 
zeit (s.  *89,  91  u.  '90,  3).  a)  Lfg.  87 
e.  Nr.  2955.  —  b)  2.  Gesammtausg. 
Bd.  24-27  8.  Nr.  2769-71  u.  2772  a. 
"^  Rec.  d.  ganz.  Werkes:  M.-Age  3, 
106  f.-,  ZKTb  14,  105-9  Grisar.  - 
Vgl.  aucb  Nr.  2756.  2764.  2766.  2768. 
2814.  2853.  2936.  [96 

Gerdes,  G.  d.  Dt.  Volkes,  s.  Nr.  2774. 

Sasse,  Jos.,  De  numero  plurali  qui 
vocatur  majestatis.  Diss.  Lpz.  1889. 
70  p.    «K-  Rom.  Kaiser  bis  z.  14.  Jb.  [97 

\pl.  Nr.  1639;  ."iO;  f,\.  1710;  47;  9».  1808; 
37;  y»;  42;  57;  ."iTa;  7ü;  75».  1929;  31;  92; 
96.  2010:  23;  24;  27. 

2.  Urzeit  u.  Völker  w an  dennh^. 

Prähistorie  2098-2701;  Germ.  Urzeit  2702-17; 

Berühre,  in.  d.  Köiuern  (Kriege  u.  Rüm. 

Besiedelg.j  2718-33 :  Volker^anderg.  2734-39; 

Kirchen-G.  2740-52. 

Blätter,  Präbistor.,  brsg.  v.  J.  Naue. 
Jg.  I  u.  II.  Nr.  1-4.    Müncben,  Selbst- 
Deutsche  2^itschr.  f.  Geschichtsw.   1890. 


Verl.  1889-90.  96  p.  u.  p.  1  64,  m. 
Tafeln,  ä  Jg.  3  M.  *Vgl.  Nacbrr. 
Nr.  126.  12698 

Schwartz,  Fr.,  Die  Ringwälle  v. 
Wissek  u.  Wolsko.  (ZHGPosen  5, 
186-9.)  [2699 

Köster,  A.,  Vorgescbtl.  Hügelgräber 
im  Amte  Bordesholm.  (KBIGV  38, 
55-7.)  [2700 

Landois,  H.  u.  B.  Vormann,  West- 
fäl.  Todtenbäume  u.  Baumsargmen- 
scben.  (A.  f.  Antbropol.  17,  339  ff.) 
^Rec.:  Bonn.  Jbb.  88,  231-3  Scbaaf- 
bausen.  [2701 

AlterthOmer,  Die,  uns.  heidn.  Vor- 
zeit, brsg.  V.  Lindenscbmit  (s.  '89, 
2734  u.  '90,5).  IV,  7:  10p.  m.6Taf. 
-Sf  Hec:  KBIWZ  9,  98  f.;  Qbll.  f.  d. 
Grossbz.  Hessen  '89,  92  f.  u.  141; 
KBl  d.  Ges.  f.  Antbrop.  20  Nr.  4.  [2 

«X^MOIIenhofr,  Altbkde.  II,  s.  '89, 
105  u.  90.  761.  Hec.:  Kwart.  bistor.Il 
Kawczyuski;  Amer.  Jl.  of  pbil.  9, 
475-84  Primer;  JB  Germ.  Phil.  10, 
41-3  Bobm;  JB  d.  pbil.  V.  '88,  342 
bis  347  Schneider.  [3 

Klee,  Gotth.,  Geschichtsbilder  aus 
d.  Dt.  Urzeit.  (Klee,  Bilder  a.  d.  alt. 
Dt.  G.  1.  Reihe.)  Gütersl.,  Bertels- 
mann, xij  284  p.  2  M.  25.  "^Rec: 
DLZ  11,  689  f.;  CBl  923;  BllLü  361 
Schnitze;  Z.  f.  Oesterr.  Gymn.  41, 
637  Mayer;  Lit.  Rs.  16,  245  f.  [4 
IV.  1.  10 
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Bibliographie  Nr.  2705-2755. 


<$f  Bugoe,  S.,  Studier  over  de  Nord, 
gade-och  heltesagnsoprindelse.  Chri- 
stiania.  1881-89.  Kec. :  Nord,  tidskr. 
f.  vetensk.  '89,  577-84  Undset.   [2705 

Jönsson,  F.,  Om  skjaldepoesien  og 
de  aeldste  skjalde.  (A.  f.  Nord,  filo- 
logi  2,  121-5.)  [G 

Blind,  K.,  Ein  Griech.  Forscher 
unt.  d.  alten  Dentschen.  (IfLlA  59^ 
401-3;  438-41.)  [7 

Löher,  Frz.  v. ,  German.  Haus-  u. 
Heimwesen.  (AZtg  Nr.  147-49.)      [8 

DelbrBoki  EHe  Indogerm.  Verwand  t- 
schaftsnamen;  ein  Beitr.  zar  vergl. 
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1219-59  (StMBCO  1 1, 1-17;  181  99.:i[t;3 


Frati,  G.,  Appunti  dai  Regesti  di 
Innoc  IV.  (Propugn.22, 165-83.)   [64 

Registri  dei  cardin.  Ugolino  dOstia 
e  Ottaviano  degli  Ubaldini,  pubbl. 
da  Guido  Levi  (Fonti  per  la  storia 
d'Ital.  VIII).  Roma,  Ist.  stör.  (Löscher). 
xxviij247p.9L.*1219-22u.l252ir.[65 

Regesta  episc  Constantiensium  s. 
Nr.  2500. 

^  Winkelmann,  K.  Friedrich  II. 
Bd.  1,  8.  '89,  4692.  Rec:  HZ  64,  168 
bis  71  Harnack;  MHL  18,  127  30 
Sternfeld.  [66 

Zickermann,  Fr.,  Die  Begründg.  d. 
Brandb.  -  Pomm.   Lehnsverhältnisses. 


Rockinger,  L.  v.,  Hss.  d.  sog.  Schwa- 
benspiegels (8.  Nr.  147).  XnXIV 
(SBWAk).    70;    62;  58  p.    1  M.  40; 

1  M.  20:  1  M.  20.  [^9 
Fischer,  J.,  Zar  Frage  nach  d.  tnt- 

stehungsorte    d.    Scliwabenspiegel*. 

(MIOG  11,  319-22.)  !70 

Seelig,  6.,  Die  Erbfolgeordng.  d. 

Schwabenspiegels.  Diss.  Kiel. 64p.  [71 

Menzei,  Vict.,  Entstehg.  d.  Lehns- 
wesens. Bcrl.,  Wiegandt  Ä:  Schotte 
103  p.  2  M.  *Rec:  BllLU  Ml 
Schultze.  [72 

SofiefTer-Boichorst,  P.,  Die  Urkunde 
üb.  d.Theilg.  des  Hzth.  Sachsen  1180. 
(DZG  3,  321-36.)  [72» 

Bendiner,  M.,  Die  Reichsgrafen:  e. 
verf.-geschtl.  Studie.  Diss.  München. 
Buchholz  u.  W.    83  p.    1  M.  60.    [73 

Teuech,  J.,  Zur  G.  d.  Schwab,  u. 
Elsöss.  Reichs-Land  vogteien  im  13.  Jh. 

I.  Progr.  Köln.  4^   17  p.  [7:^ 
GefTcken,  H.,  Die  Krone  u.  d.  niedere 

Dt.  K.-gut  unt.  Fried r.  IL,  1210-50. 
Jena,  Froramann.     115  p.  [73b 

Sohm,  R.,  Entstehg.  d.  Dt.  Städie- 
wesens.    Lpz.,  Duncker  &  H.  102  p. 

2  M.  40.  ^Rec:  ZGOberrh  .5,  4Ö7  f. 
Schulte;  HJb  11,  644-6;  Grenzb.  49, 
III,  140  f.;  JbGVV  14,  267  f.       [74 

Scliröder,  W.,  Die  alt.  Verf.  d.  St. 
Minden.  Progr.  Minden.  4**.  33  p. 
"^  Vertritt  in  fast  allen  Punkten 
Below's  Ansicht.  [G.  S.]  [75 

Sctiulte,AI.,Ueb.ReicbenauerStad!e- 
griindgn.  i.  10.  u.  11.  Jh.  m.  e,  un- 
gedr.  Stadtrecht  v.  1100.  (ZGOberrh 
5,  137-69.)  [76 

Dieckmeyer,  Ad.,  D.  Stadt  Cambni 
(S.Nr.  892).  Bielef.,  Velhagen  &  Kl. 
82  p.    IM.  50.  [77 

Liesegang,  E.,  a)  Zur  Verf.-G.  d.  St. 
Köln,  vorn,  im  12.  u.  13.  Jh.  (SavZ 

II,  1-61.)  —  b)  Die  Kaufmannsgilde 
V.  Stendal.  (FBPG  3,  1-57.)         [78 


Rötiricht,  R.,  Kleine  Beitrr.  z.  G. 
d.  Kreuzzüge.  Progr.  Berl., Gärtner. 4'. 
28  p.    1  M.  [79 

Vercruysse,  F.,  Essai  erit.  sur  I» 
chronique  d'Albert  d'Aix.  (Ann.  de 
la  fac.  de  Brux.  Nr.  1.)  [80 


II,  5.  Staufer,  Verfassung  i.  10.-13.  Jh.,  Kreuzzüge,  geist.  Leben.  *133 


Haureau,  B.,  Des  po^mes  Jatius 
attrib.  a  Sr.  Bernard.  Paris,  Klinck- 
sieck.  102  p.  3  fr.  50.  *  Rec:  BECli 
51,  158  f.;  RH  43,  347  f.  Molinier; 
NA  15,  024  Wattenbach.  [2881 

Eales,  S.  J.,  St.  Bernard,  abbot  of 
Clairvaux,1091  115.3.  Lond.,S.P.  CK. 
258  p.   7  öh.  Ö  d.  [82 

Hofmeister,  Gust.,  Bernh.  v.  Clair- 
vaux  (8.  '89,  2861).  II.  Progr.  Berl. 
28  p.    1  M.  [83 

Errera,  C,  I  crociati  veueziani  in 
Terra  Santa  dal  concilio  di  Clermont 
alla  morte  di  Ordelafo  Falier.  (A. 
veneto  38,  237-77.)  [84 

Christom ano8,  C.  A.,  Feudal-Orga- 
nisation  des  Kgr.  Klein-Arraenien  I. 
II  (Jb.  d.  Ges.  Adler  XIX/XX,  145 
bis  52.)  [85 

Röhricht,  R.,  Zur  G.  d.  Kirche  S. 
Marina  Latina  in  Jerusalem.  (NA  15, 
203  bis  206.)  [86 

Lecoy  de  la  Marche,  A.,  La  pr^- 
dication  de  la  croisade  au  13.  s. 
(RQH  48,  5-28.)  [87 

Sackur,  E.,  Zu  d.  Legenden  d.  hl. 
Franz  v.  Assisi.  (NA  15,  597-9.J  [88 

Lempp,  Anbahnung  d.  2.  grossen 
Reformbeweg.  im  MA.(Theol.  Studien 
a.  Württ.  10 ,  223-40.)  ^  Francis- 
caner.  [89 

Delaville  Le  Roulx,  J.,  Un  nouveau 
ms.  de  la  regle  du  Temple.  (Sep.  a.: 
Annuaire-bull.  de  la  soc.  de  i'hist. 
26,  185-214.)  Nogent-le-Rotrou,  Dau- 
peley.  32  p.  [90 

Delaville  Le  Roulx,  J.,  La  suppression 
des  Templiers  (RQH  48,  29-61.)  [91 

•^  Chartularium  univ.  Paris,  ed. 
Denille,  s.  Nr.  128.  Rec:  Jl.  des 
sav.  189-198;  247-56;  300-9  Haureau; 
Bull,  de  la  soc.  de  Thist.  de  Paris 
17,  31  f.;  R.  intern,  de  Tenseign. 
10,  378-90  Luchaire;  CBl  f.  Biblw. 
7,  335;  RH  43,  351  f.  Molinier.  [92 

Pioavet,  M.  F.,  De  l'origine  de  la 
philos.  scolast.  en  France  eten  Allem. 
(Bibl.  de  Tee.  des  hautes  et.;  sciences 
relig.  1,  253-79.)  *  Rec:  HZ  65,  97 
Krüger.  [93 

Thomas  d*Aquin,  Summae  theolo- 
gicae  conclusiones.  Paris ,  Roger  & 
Chernoviz.  422  p.  ^  2  col.  [94 

Maumus,  El.  Vinc,  St.  Thomas 
d'Aquin  et  la  philosophie  chretienne. 
2  vol.  Paris,  Lecoffre.  xliv500;  450  p. 


6  fr.  ^  Rec. :  Polyb.  58,  403-5  Cou- 
ture.  [95 

Antoniades,  B.,  Entstehg.  a.  Verf. 
d.  Staates  nach  Thomas  v.  Aquino. 
Diss.  Lpz.  37  p.  [96 

Guttmann,  Alexandre  de  Haies  et 
le  judaisme.  (R.  d.  et.  juives  19,  224 
bis  34.)  [97 

Fiebiger,  E.,  Die  Selbstverleugng. 
bei  d.  Hauptvertretern  d.  Dt.  Mystik 
d.  MA.  I  u.  II.  Lpz.,  Fock.  1889-90. 
gr.  4^  22:  46  p.    1  31.  20.  [98 

^  Predigten,  Altdt.,  II,  s.  '89,  2086 
u.  4707.  Rec:  Th.  Litber.  12,  105  f. 
Kolde;  CBl  88,  1417  f.;  JB  Germ. 
Phil.  10,  195  f.  Bötticher.         [2899 

Keller,  H.  A.  v.,  Verzeichn.  Altdt. 
Hss.,  hrsg.  V.  Ed.  Sievers.  Tiib., 
Laupp.  178  p.  5  M.  jj:  Rec:  CBl  561; 
DLZ  11,  1127  Kochendurffer.     [2900 

Schweitzer,  Ch.,  De  poömate  Latino 
Walthario.  Tli^se.  Lut.  Paris.,  Berger- 
Levrault.  1889.  xxviij  117  p.  *Rec: 
Anz.  f.  Dt.  Alth.  16,  333-5  Schön- 
bach; ZGOberrh  5,  404  f.         [2901 

Gedichte,  Kleinere  Dt.,  d.  11.  und 
12.  Jh.;  hrsg.  v.  Alb.  Waag.  (Altdt. 
Textbibl.,  hrsg.  v.  H.  Paul.  Nr.  10.) 
Halle,  Niemeyer.  xljl67  p.  2  M. 
*Rec:  DLZ  11,  1054  6  Schröder.  [2 

Wieprecht,  J.,  Die  Latein.  Homilien 
d.  Haimo  v.  Halberstadt  als  Q.  d. 
Altlothring.  Haimo-Uebersetzg.  (Z. 
f.  Roman.  Philol.  14,  1-20.)  —  Auch 
Hall.  Diss.  [3 

Egberfs  v.  Lüttich  Fecunda  ratio 
hrsg..  auf  ihre  Qn.  zurückgef.  und 
erkl.  V.  E.  Voigt.  Halle,  Niemeyer. 
1889.  Ixvj273  p.  9  M.  H^Rfc:  MAge3, 
78-80  Kiirth;  CBl    89,  1584  f.        [4 

Kingsford,  C.  L,  Some  poetical 
poems  of  the  12.  Century.  (EHR  5, 
311-26.)  [5 

Cauer,  F.,  Ueb.  d.  ursprüngl.  Verh. 
d.  Nibelungenlieder  16,  17,  19.  (ZDA 
34,  126-46.)  [6 

Henrici,  Em.,  Die  Nachahmer  v.  Hart- 
mann's  Iwein.  Progr.  Berl.,  Gärtner. 
4^  24  p.    IM.  [7 

Bechstein,Reinh.,Gottfried-Studien. 
I:  Von  d.  Hagen*s  Collection  d.  Flo- 
rentin.  Tristan-Hs.  (Germania  35,  35 
bis  45.J  [8 

Rötteken,  H.,  Das  innere  Leben  bei 
Gottfr.  V.  Strassb.  (ZDA  34,81-114.)  [9 

Schönbach,  A.  E.,  Walth.  v.  d.  Vo- 
gelweide; e.  Dichterleben.  (Führende 
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GeUter;  hrsg.  v.  A.  Bettel  beim.  I.) 
Dresd.,Ehlermann.205p.  2M.  «Kec.: 
CBl  779-801;  Grenzb.  49,  II,  625  f.; 
Nation  7,  675-8  David.  [2910 

Turplnus,  Joh.,  Erzb.  v.  Itbeims, 
Erzählg.  V.  Leben  Karl's  d.  Gr.  u. 
Roland's  in  e.  Schreiben  an  d.  Dekan 
I*opranii  in  Aachen.  (Pfalz.  UDsetim 
•88.  58-60  elc,  91   f.1  [11 

Ammann,  Joh.,  DasVcrh,  v.  Stricker's 
Karl  zum  RoUndslied  des  PfsITen 
Konrad  mit  Berücke,  d.  Chanaon  de 
Roland.  Forla.  Progr.  Kruman.  1889. 
34  p.  [12 

Jansen,  W.,  Die  Warnung:  Gedinht 
des  13.  Jb.  Progr.  EsBen.  1889,25p.  [18 

Meyer,  Rieh.  M.,  Vulksgesang  u. 
Rilterdiclitg.  (ZDA  34,  146-61.)    [14 

Marold,  K.,  Ueb.  d.  poei.  Verwerthg. 
d.  Natur  u.  ihr.  Erscheingn.  in  d. 
Vaganlenliedern  u.  im  Dt.  iliune- 
sang.  (ZDPb  23,  1-26.)  fl& 

#  Schuld,  Hot'.  Leben  zur  Z.  der 
Minnesinger,  e.  '88,  2876  u.  '90.  166. 
Rec:  CBl  692;  MHL  18,  125-7  Mar- 
tens;  LBl  (.  Germ.  u.  Roman.  Fhilol. 

11,  253  Behaghel;  JB  Gerra.  Philol. 
IL  76  Fischer.  [16 

Seemüller,  Ju.,  Zu  Konrad's  Klage 
d.  KunaL  (ZDA  34,  223-8.)  [17 

Buh,  M.,  Ueb.  d.  Alter  d.  Jo- 
hnnniB-K.  zu  Gmünd.  (Wurtt.  Vjherte 

12,  107-10.)  [2918 
Tgl.  Nr.  17ai.  laüll;  ei;  an.  imb;  iHli. 

tlSD.  31»le.  »94b,  iiiila.  ma;  Sl.  nao;  51, 


Lindner,  Dt.  G.  1273-U37  (a.  "89, 
359  u.  '90,  178).  Lfg.  6.  (BibL  Dt. 
G,  Lfg.  49,)  p.  401-86,  Scbluss  von 
Bd,  1.  »Reicht  bis  1347.  —  Rec: 
DLZ  11,  1202  f.  Heidemann.     [2919 

Zeller,  J.,  Uist.  d'Allemagne.  VI: 
Lu8  empereurs  du  14,  siicie;  Babsb. 
et  Luxemb.  Principant^s.  aeigneurieii, 
villes,  ligues,  la  sainte  Vehme  et  Ja 
bulle  d'or.  Paris,  Perrin. 386  p. 7 fr. 50. 
*ltci;.:  SaIR  69,  810.  [30 

Urkundenbuoh,  Württb.,  b.  Nr.  2484. 

Urkundenliiioh,  Wcetlal.,  s.  Nr.  2338, 

Dbro,  11.  di  MonUperti  (n.  1260), 
piibbl.  da  0  es.  P  B  0 1  i.  Firenze,  Vieua- 


aeux.  *'.  554  p.   15  L.  ■)(■  Rec.:  HJb 
11,  626.  [21 

#  Kratzsohnar,  Formnlarbflcticr 
a.  d.  Kanzlei  Rudoira  t.  Hsbtbnrg. 
8.  '89,  2995.  Hec:  HIÖG  11,  Sft-i 
Redlich;  BZ  64,  277-9  Losertb:  CBl 

1125  f  in 

»Regiatre«,  Lea,  de  Honorins  IV. 
p.  p.  H.  Proa,  8.  '89,  2098  u. 4727, 
Rec:  RC  28,  200  f.  Pirenne.       [23 

Regietres  de  Boniraoe  VlIL  (s.  'SS, 
364).  raac.  .5,  p.  p.  G.  Digard.  (Bibl. 
des  £colee  franc.  d'AtheneBeU.,2.>er. 
IV,  5.)  Paris,  Tborin.  4°.  319p.  12fr. 
-K-Fbbc,  4  folgt  nach.  [24 

#  Nicolai  ep.  BotroDt.  relatio.  ed. 
Heyck.  a.  "89,  2096  u.  4725.  Ret: 
HJb  10, 203  f. ;  DLZ  1 1. 1277-9 Weoek; 
Antw.  Hejek's  an  Funck-Brentsan: 
NA  15,  617  f.  [25 

■X-Scholte,  G.  d.  Habsburgtr.  t>. 
'89,  378  u.  2106.  Rec. :  DLZ  10, 1TH5-8 
Uejerv.  Knonan;RH43,  171-5  llos^- 
mann;  Z.  I".  Oeaterr.  Gymn.  40,  631» 
Mayer.  [K 

Wertner,  Nor.,  Ein  Pseudoirpidt: 
Derechte  Prinz  Andreas  „d.jUngert^ 

—  Die  falschen  Andreas.  (Ungar.  K, 
10,  363-7.)  ir, 

Pauw,  Nap.  de,  I>erniere9  dwou- 
verlcB  concern,  le  docieur  solennt! 
Henri  de  Gand,  eis  de  Jean  le  Tail- 
leur (Formator  on  de  Sceppere). 
(CR  de  la  comm.  r.  d'hiat.  lö,  27-lS'. 
auch  eep.)  *  Vgl.  oben  U,  461.  »■" 
irrig  Paurr.  ~  Rec:  Jl.  d.  sot,  töf. 

—  Vgl.  a)  U.  Berliire  (ZKTh  14, 
384-8).  [2s 

LeolJire,  L.,  Lelection  du  papeQi- 
rnent  V.  (Ann.  etc.  de  I'univ.  dt 
Brux.  Nr.  I.)  |2S 

Fleury-Bergler,  Pbilippe  le  Brl  ti 
Otbon  IV.,  comte  palaCin  de  Bonr 
gogne.  Be8an9or,  Jacquin.  39  p.|* 

Moranvllle,  H.,  Les  projeta  deCliu- 
les  de  Valois  aar  Tempire  de  Cod- 
etantinople.  (BECh  61,  63-86.)    [i\ 

»  LIppert,  HeiEsen  n.  Böhmen  130< 
bis  10,  s.  '89,  2901.  Rec:  MVGD 
Böhmen  27,  liL  Beil.  79  f.  (K 

#  Sowraerfeldt,  Romfalirt  Hein- 
richs VU,,  s.  '89,  388.  Rec:  CBl  8*. 
911  f.;  DLZ  11,  883  f.  K.  Weücfc. 

—  VgL  '89,  2905.  [SS 
#Prowe,  Finaniverwaltg..  a.  SS. 

389  n.  2904.   Rec.:  MHL  17,  347-S. 
Altmann.  [^ 
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Schmidt,  6.,  Bisch.  Joh.  Felix  v. 
Havelberg.  (FBPG  3,  239-42.)  [2935 

UriL-buch  d.  St.  Worms  s.  Kr.  2430. 
Regesten  Schlesw.-Holst.  s.  Nr.  2314. 
Fontes  rer.  Bernens.   s.  Nr.  2563. 

<df  Johann  v.  Victring  (G.schreiber 
82),  8.  '89,  2112.  Rec:  N.  Carinthia 

I,  46   f.   V.   Jaksch;   MVGDBöhmen 
17  lit.  Beil.  23-5  Loserth.  [36 

Aelschker,  E.,  Abt  Johann  v.  Vict- 
ring. (N.  Carinthia  1, 14-26;  58-70.)[37 

Epistolarlo  di  Cola  di  Rienzo,  a 
cura  di  Ann.  Gabriel li.  (Fonti  per 
la  storia  d'Italia.  VI.)  Roroa^  Ist. 
stör.  (Löscher).   298  p.    10  L.      [38 

Urk.-buch,  Mecklb.  s.  Nr.  2310. 

Berühre,  Urs.,  Pierre  de  Heren- 
thals. (Ann.  de  la  soc.  arch.  de  Na- 
mur  18,  livr.  3.)  [39 

Besser,  Mor.,  Ludw.  d.  Baier  n. 
Friedr.  v.  Oesterr.  i.  März  u.  April 
1325.  Progr.  Altenb.  4^    15  p.    [40 

Beyer,  C,  Die  Stadt  Erfurt  währ. 
d.  Streits  um  d.  Erzbisth.  Mainz  zw. 
Heinr.  v.  Vimebnrg  u.  Erzb.  Baldiiin 
V.  Trier.  (MVGErfurt  14,  1-32.)   [41 

Waldeyer,  K.  J.,  Wnlram  v.  Jülich, 
Erzb.  V.  Köln,  «.  s.  Reichspolilik.  I. 
Progr.  Bonn.  4^  21  p.  [42 

Bahl,  C. ,  Beitrr.  z.  G.  Limburgs 
im  ZA.  d.  Pinsten.  II:  Die  Zeit  Ger- 
lacirs  IL,  1312-55.  Progr.  Limburg 
i.  Schi.  4^  51  p.  [43 

Paulus,  N.,  Thomas  de  Strasbourg 
et  rinterdit.  (B.  cathol.  d'Alsace  7, 
106-16.)  [44 

Stürler,  M.  v.,  D.  Laupenkrieg  1339 
u.  40;  krit.  Beleuchtg.  d.  Tradition 
als  Beitr.  z.  I^äuterg.  d.  alt.  Berner 
G.  Bern,  Huber.  89  p.  1  M.  80.  [45 

Siegel,  Ein.  Karins  IV.  (Jb.  d.  Ges. 
Adler  XIX/XX,  212.)  [46 

^  Osten,  V.,  Handels-  u.  Verkehrs- 
sperre, 8.  '89,  2917.  Rec:  HansGBll 
1887,  149  f.  Stieda;  JB  Germ.  Philol. 

II.  82  Fischer.  [47 

Novacek,  J.,  Zum  Itinerar  Papst 
Urban's  V.  (RQschr  4,  155-8.)  Vgl. 
'89,  4738.  [2948 

Vgl.  Nr.  1782 e ;  f.  18Co.  2240 b.  2311.  2427  b ; 
75k;  77c.  2.122h;  72d;g;k.  261»5.  2856;  57; 
65.  2996.  8042  a. 


7*  Vom  grossen  Schismabis  zur 
Reformation  1378^1517. 

Allgem.,  Bopreoht,  Sigmond  2949-54;  Al- 
brecht, Friedrich  III..  Maximilian  2965-81  a; 
Recht,  Yerfassune,  Wirthschaft  im  13.-15.  Jh. 
2982-3012  ;kirchl.  Entwickle,  im  13.-15.  Jahrh. 
3013-50:  Bildung  (mit  Bnchamck),  Literatur, 
Kunst  im  13.-15.  Jahih.  3051-90. 

UrL-buch,  Fürstenberg.  s.  Nr.  2499. 

Urluindenbuchd.Hoch8t.Ealberstadt 
s.  Nr.  2289. 

GradI,  H. ,  Aus  d.  Egerer  A.  (s. 
Nr.  205).  Forts.  (MVGDBöhmen  28, 
384-91.)  [2949 

Glasachröder,  Fr.  X.,  Zur  Qn.kde 
d.  Papst  G.  d.  14.  Jh.  (HJb  11,  240 
bis  QQ.)  [50 

Riezier,  G.  Baierns.  III,  s.  Nr.  2581. 
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Knöpfler;  L'univers.  cath.  3,  507-t*»ö3 
Allain.  [40 

Mazon,  A.,  Les  cardinaux  da  Vi- 
varais  et  le  grand  schisme  d'OccidenL 
(Sep.  a.  Essai  bist,  sur  le  Vi  varais  etc.) 
Tournon,  Parnin.  76  p.  [41 

Haupt,  H.,  Das  Schisma  d.  ausgeh. 
14.  Jh.  (s.  Nr.  991).  IL  (ZGOberrh 
5,  273-319.)  [4-2 

Hefele,  C.  Jos.,  ConcilienG.  (s.  Si^, 
482  u.  "90,  33).  2.  Aull.,  bes.  v. 
AI.  Knöpfler.  Bd.  VI:  1250-14<;f9. 
xvüj  1091  p.  12  M.  3jc  Im  Vorwort 
Replik  auf  Rec.  v.  Bd.  IV.         [42s 

4f  Finke,  Konstanzer  Ck>ncil,  s.  '89, 
4776  u.  90,  255.  Rec:  GGA  275-i?0 
Loserth ;  A.  stör.  lomb.  7, 172-5  MolU; 
ThLZ  15,  284-7  Bess;  MHL  18, 153  i'. 
Gebhardt;  RQschr  4,  172  Kirsch; 
RQU  48,  320  Danglard ;  A.  stör,  it 
5,  460-2  Malfatti ;  Lit.  Rs.  16,  272  f. 
Knöpfler.  [4$ 

Tagebuch,  Ein,  üb.  d.  KonsUnier 
Concil;  mitg.  von  A.  Knöpfler. 
(HJb  11,  267-83.)  [44 


II,  7.   Kirche  u.  geistiges  Leben  i.  13.-15.  Jh. 
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Berichte  der  vom  Rath  za  Erfurt 
nach  Konstanz  zur  K.versammlg.  u. 
z.  Reichstag  geschickten  Gesandten 
1415-17;  mitg.  v.  C.  Beyer.  (MVG- 
Erfurt  14,  203-15;  219  f.)         [3045 

Albert,  P.,  Die  Confutatio  primatus 
papae;  ihre  Q.  n.  ihr  Verf.  (HJb  11, 
489-90.)  [46 

<df  Ottenthai,  Regulae  cancell.  apost., 
8.  W,  2160  u.  4775.  Rec:  DLZ  11, 
306  Löwenfeld;  MIÖG  11,  337-42 
Tangl;  MHL  18, 138-40  Bemheim.  [47 

•^Gottlob,  Aus  d.  Camera  apost. 
d.  15.  Jh.,  8.  Nr.  259.  Rec:  CBl 
579  f.;  Lit.  Rs.  16,  49-51  Kirsch; 
Katholik  1, 186-8;  Oesterr.  Lit.  CBl. 
Nr.  3;  RQschr  4,  171  f.;  MIÖG  11, 
478-82  V.  Ottenthai;  A.  Btor.  it.  5, 
465-7  Papaleoni.  [48 

«^  Pastor,  G.  d.  Päpste  seit  d.  Ausg. 
d.  MA.  II,  s.  Nr.  258.  <5f  Rec:  HJb 
11,  323-33  Dittrich;  ThLBl  209-11; 
Lit.  Hdw.  29,  233-40  Marcour;  BllLü 
829  Prutz;  Laacher  St.  38,  581-90 
Baumgartner;  Andov.  R.  march 
Adams;  Oesterr.  Lit.  CBl  Nr.  1  Haas; 
NtZtg  43  Nr.  377  Landwehr;  Lit. 
Rs.  16,  51-4  Haas;  Katholik  1,  277 
bis  284 ;  HPBll  106,  336-48.         [49 

-X-Yrlarte,  C^sar  Borgia,  s.  89, 
2958.  Rec:  N.  Ant.  24,  346-8  Ade- 
mollo;  Kunstchron.  1,  271  f.;  A.  stör, 
it.  5, 138  43  Medin;  HJb  11,  628.  [50 

Albertl  magni  Ratisbonensis  epis- 
copi  Opera  omnia;  ex  ed.  Lngdnn. 
religiöse  castigata  etc.,  auetaque  b. 
Alberti  vita  ac  bibliogr.  operum  a 
PP.  Quetif  ei  Echard  exaratis  et 
locuplet.  cura  ac  labore  Aug.  Borg- 
net. I.  Paris,  Viv^js.  Ixxiv826  p. 
18  fr.  [51 

ZItvogel,  M.,  Hermann  de  Fritsiar 
et  les  legendes  de  sa  vie  des  Saints. 
(R.  cathol.  d'Alsace  7,  685-97;  737 
bis  44.)  [52 

Kemke,  Joh.,  Aus  d.  XX.  artium 
liber  d.  Paulus  Paulirinus.  (CBl  f. 
Biblw.  7.  144-9.)  [53 

^Ueblnger,  Joh.,  Die  Gottcslehre 
d.  Nikol.  Cusanus.  Münst. ,  Schö- 
ningh.  1888.  198  p.  2  M.  40.  Rec: 
AG  d.  Philos.  3,  93-6  Stein;  DLZ 
10,  499  f.  Falckenberg.  [54 

Loserth,  J.,  Der  alt.  Katal.  d.  Prager 
Univ.bibl.    (MIÖG  11,  30M8.)     [55 

Wächter,  0.,  Untersuch,  üb.  d.  Ge- 


dicht «Mai  und  Beafldr".  Jen.  Diss. 
1889.  76  p.  ^Rec:  Anz.  f.  Dt.  Alth. 
16,  292-8.  [56 

Bruder  Hermann's  Leben  d.  GrtUin 
Jolande  v.  Vianden,  hrsg.  v.  John 
Meier.  (German.  Abhh. ,  hrsg.  v. 
Weinhold.  Hft.  7.)  BresL,  Köbner.  x, 
cxxxivl39p.  10  M.  '5fRec:CB1935f.; 
JB  Germ.  Phil.  11,  194  Kinzel.      [-57 

^Johann  v.  Mlchlp^erg,  ein  Dt. 
Gedicht  d.  18.  Jh.;  hrsg.  v.  £.  Kraus. 
[Tschech.]  Prag,  Masaryk.  1888. 134  p. 
Rec :  LBl  f.  Germ.  u.  Roman.  Philol. 
11,  137-40  Knieschek.  [58 

Schlüter,  W.,  Glossar  zu  Meister 
Stephun'a  Schachbuch.  (Vhdlgn.  d. 
Estn.  Ges.  XIV.J  Norden,  Soltau. 
1889.  128  p.  2  M.  -^f  Rec:  Lit.bl. 
f.  Germ.  u.  Roman.  Philol.  11,  140  flf. 
Sprenger.  [59 

Pölzl,  J. ,  Der  gegenw.  Stand  d. 
Suchenwirt-Hss.  (Bll.  d.  V.  f.  Ldkde. 
V.  Niederösterr.  24,  184  f.)  [60 

Holstein,  H.,  Zur  Topogr.  d.  Fast- 
nachtspiele.   (ZDPh  23,  104  8.)    [61 

Gelger,  L.,  Zur  Lit.  d.  Renaiss.  in 
Dtld.,  Frkr.  u.  Ital.  [Litber.].  (Z.  f. 
vergl.  Lit.-G.  3,  388-404.)  [62 

Voigt,  G.,  II  risorgimento  deir  an- 
tichita  classica;  traduz.  di  D.  V al- 
bus a.  Vol.  II  (ult.)  Firenze,  Sansoni. 
502  p.  8  L.  'X-Rec:  R.  crit.  d.  lett. 
it.  5  Nr.  5  Medin.  [63 

Burckhardt,  Jac,  G.  d.  Ren.  in 
Ital.  3.  Auil.,  unt.  Mitw.  d.  Verf. 
bearb.  v.  H.  Holtzinger.  Stuttg., 
Ebner&Seubert.Lfg.l.  48p.  älM.20. 
-K-Rec:  Repert. f.  Kunstw.  13,416.  [64 

Burckhardt,  Jac,  The  civilisation 
of  the  renaissance  in  Italy;  transL 
by  S.  G.  C.  Middlcmore.  Lond., 
Sonnenschein,  xvj.560  p.  158h.  -^Rec  : 
Ac  Nr.  147.        '  [65 

Klette,  Ital.  Gelehrtenrenaissance 
(s.  '89,  2168  u.  90,  266).  UI:  Die 
Griech.  Briete  d.Francisc  Philelphus; 
nach  d.  Hss.  zu  Mailand  u.  Wotfenb. 
Greifsw.,  Abel.    180  p.    5  M.        [66 

Joachimsohn,  F.,  Zu  Nicolaus  v. 
Wyle.  (Z.  f.  vergl.  Lit.-G.  3, 405  f.)  [67 

Albrecht  v.  Eyb,  Deutsche  Schrr.; 
hrsg.  V.  Max  Herrmann.  I:  Das 
Ehebüchlein.  (Schrr.  z.  Germ.  Philol., 
hrsg.  V.  Rüdiger.  IV.)  Berlin,  Weid- 
mann. Iijl04  p.  6  M.  'S^Rec:  Lit. 
Hdw.  29,  400  Falk.  [68 

Henricl,  Em.,  Ulr.  Füetrer's  Löwen- 
ritter.   (ZDA  34,  170-8.)  [69 
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•K  BUchi,  Albr.  v.  Boiisletten ,  r. 
'89,4783.  Km.:  MHLIÖ,  157f.  Fom: 
Laaclier  St.  3M,  tiOl.  fa07Ö 

B riefsam mlung.  Die  Vndian..  der 
Sladtbibt.  St.  Gallen.  );  1508-18, 
hrsg.  V.  Em.  Arbenz.  (M.  i.  vatfri. 
G.  St..Galleii  24,  77-270.)  |70a 

Hartfelder,  K.,  Conrad  Celli^  ii. 
Sixtus  Tuclier.  (Z.  J'.  vei^l.  Lit.-G. 
3,  331-49.)  [71 

-Jt  Holstein,  Reuuhlin's  Komödien, 
8.  "89,  2174.  Kpcl  Berl.  pliil.  Wsohr. 
a,  1055-8  Hartfelder;  N.  pliil.  Re. 
122  r.  Franke;  Uli.  f.  Bttier.Gymnw. 
26.  Hft.  5  Jlüok.  [72 

Distel,  Th.,  Eine  Reucliliniibereelzg. 
aiie  d.  Ende  Juli  1495.  (Z.  (.  vergl. 
Lit..U.  3,  360  f.)  173 

Hartfelder,  K.,  Der  Kartliauserprior 
Greg.  Beiscli,  Verf.  d.  Margarila  plii- 
Josopliica.  (ZGOberrb  5.  170-200.) 
*Rec.:  Z.  f.  vergl.  Lit.-G.  3,  405 
Geiger.  [74 

•K-  DilatikO,  Gulenbergfrage,  b.  '89, 
2997  u.  4805.  Itet.:  BECh  50,  599  f. 
Stein.  [75 

if:  Castellani ,  L'origine  ledeaca  e 
l'orig.  olandeae  dell'  inveniione  della 
Btampa,  8.  Kr.  2i*7.  Rec:  CHI  326  f,; 
BC  29,  231  de  Nolbac:  Bibl.  un.  4G, 
eOl  f.;  CBl  r.  Bibiw.  7,  332  f.;  Ac. 
Nr.  931  Conwaj';  R.  Btor.  it.  7,  347. 
—  Vgl.  Ileseels  Ac.  Kr.  932.     [76 

Wenzelburger,  Tb.,  Die  Erfindung 
d.  Iliiulidr.-Kunst;  Mainz  od.  Harlem? 
(Uli«.  Zeit  1890,  I,  556-65.)  [77 

Blitz,  K.,  Wer  hat  die  erste  Dt. 
Bibel  gedrnckt?  MV.  (N.  Preuse. 
Ztp.  1889  Kr.  40515.)  [78 

Falk,  F.,  »)  De  boekdrukhonst  en 
de  geeBtelijkhem  liit  1520,  m.  Beil. 
V.  E.  van  Even.  (Dt.  Warande  3, 
59-65;  155-69.)  -  b)  D.  Magdeb. 
Drni'ker  Jnli.  Grasehoff,  1486.  (CBl 
f.  Biblw.  7,  246-8.)  -  c)  Die  älteste 
„ara  moriendi".  (Ebd.  308-14.)     [79 

Thlerry-Poux,  0.,  Premiera  monu- 
ments  de  rinipriiu.  en  France  au 
15.  e.  Paris,  Hachette.  Toi.  32  p.  et 
40  [)1.  60  fr.  [80 

Requln,  L'imprimerie  a  Avignoo 


en  1444.     Paris,    Picard.  20  p.,  m. 

1  Tar.  2  U.  40.  *  Rec:  CBi  t 
Biblw.  7,  24S-51  Dziatzko;  Ac.  Sr. 
941  Weale;  The  library  216-8  Aid- 
rieb;  KC  29,471-3;  BECh  51.  211  f.; 
HJb  U,  669  I'.  —  Vgl.  a)  L  Du- 
hamel. Les  originea  del'impr.  bAt. 
Pnri8,Picftrd.lüp.  Sfr.  — b)J.Shelly. 
Earl}-printingatAr.(Ath.Kr.3279)['^l 

Pellecbet,  Oeo.  Serrc,  impriin.  & 
Avignon  en  1502.  Paris,  Picard.  f  p. 
■X-Kec:  RC  29,  492.  [^-i 

BernonI,  Don.,  Dei  Torresani.Bltdn 
e  Ragazzoni,  celebri  Blampatori  a  \t- 
nezia  e  Roma  nel  15.  e  iü.  stc.  Mi- 
lane, llöpli.  403  p.  10  L.  [ri 

-K-Uhrs,  M.,  KataJ.  der  i.  Germ. 
Uua.  belindl.  Dt.  Kuprersiirlie  d. 
15.  Jh,  Nümb.  1887.  Rec:  Repfrt. 
f.Kunstw.l2, 88-90  v.Seidlitz;KQnM- 
chron.  24,  230-2  Solimidl;  Berr.  d. 
fr.  Dt.  HocliBt.  163  f.  PslImaDn.    [H 

Vischer,  R.,  G.  d.  Allganer  Kqd». 
I.  Beitrr.  z.  e.  KunBt-G.  t.  llemmJBgfn 
(s.  Nr.  2741.  Forts.  (Allgiaer  G- 
frcund  3,  2-5;  etc.  65-75.)  [Si 

CsontoB),  Joh.,  Bildnisse  d.  Kg. 
Uattliias  Corvin  ua  u.  d.  Kgin.  Beatrii 
in  d.  CurviD'Codexen;  mit  23  lUaiU'. 
(Ungar.  R.  10,  177-210.)  Sep.  Bnd*- 
peft.  Kilian.  3  U.  (^ 

MUntz,  Eug.,  Les  archiUctes  alai- 
ciene  k  Uilan  ou  X5.  siede.  (B.  il- 
eacienne  11,  4.55-8.)  [*: 

WolfTan,  Geo-,  Die  iteiterataiDcrie 
Karl'Bd.  Gr.  a.d.  Kathedrale  zu  Meu. 
Sirossb.,  Triibner.  26  p.  m.  2  Taf.  211. 
»  ^■gl.  Nr.  2779  b.  Rec. :  AZtg  Nr.  1«. 
Lübke;  KBIWZ  9,  152-4.  [36 

Gnrlltt,  C,  KuDSt  u.  KiiuF^tler  s. 
Vorabend  d.  Ref.  (ScLir.  d.  V.  f. 
Ref.-G.  29.)  Halle,  Kietnejer.  lö5 u. 

2  M.  40.  [es 
Hermann,  Max,   Zur  Fränkiscliti 

Sitten-G.  d.  15.  Jh.  (Germ.  3-i,  45 
bis  54.)  *  GeschlechUleben.  [!» 
Vgl  Sr.  lota-d.  178*6:  m.  18«i».  itnif. 
*5b;«8.  Mirt;M;  M»;  b:  ISe:  S"i::  Wb: 
Tic.  «Sil.  Itna;  \tr;  4la:  e;  t4d;  JlJ: 
nm:  t&Ita;  c;  g;  k;  Sic;  Sla;  Mh;  i^c; 
6ib;  Mb.  »S«a;  e:  6oc-  ist-  Mb-  TC 
Bi;  87.  t77Bb. 
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1.  AUgemeiuea,  1  Scbluae,  (Allg.  Welt-0.  v  Flatbeeic. 

Phlllppson,  M.,  Neuere  Zeit.  (s.  "89,      Lfg.  124-20  n.  128-29,  Bd.  IS.)  [3091 

534  «.    90,    1046.)    111.   p.  577-705  I       Uvy-Bruhl,  L.,  yAllemagne  depniä 
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Leibniz;  essai  snr  le  d^velopp.  de  la 
consc.  nat.  en  Allem.  1700-1848.  Paris, 
Hachette.  491  p.  3  fr.  50.  -^Rec: 
CBl  1088-91;  HJb  11,  640-2;  S^ances 
et  trav.  34 ,  230-38  Sorel ;  RH  44, 
130-3  Monod.  [3092 

Encyklopädie  d.  neuer.  G.  v.  H  e  r  b  s  t 
(».  ^89,  533  u.  '90,  300).  45.-46.  (Schi.) 
Lfg.  (Bd.  V,  321-450.)  [93 

2.  Ilefonn€Uion8zeit  1517^55. 

Allgemeines  3004-97;  poUt.  Entwicklune 
:(09»-3l27;  kirchl.  Entwicklang,  Leben  und 
Schriften  der  Reformatoren  3128-69 ;  Bildung, 
Literatar  n.  Kunst  3170-89;  Territoriales  n. 

Locales  3190-3209. 

Bezold,  G.  d.  Dt.  Ref.  (s.  '89,  541  u. 
'90, 302).  Schlusfl.  p.  801-84.  (Oncken, 
Allg.  G.  Lfg.  178.)  '^Rec:  HJb  11, 
621.  [94 

Egelhaaf,  Dt.  G.  i.  16.  Jh.  (e.'  89, 
540  u.  '90,  303).  Lfg.  10;  Bd.  II,  33 
bis  112.  (Bibl.  Dt.  G.  Lfg.  50.)  *Bd.  I 
in  3  Büchern:  Vor-G.;  Entwickig. 
bis  1521;  V.  Wormser  bis  Speierer 
Reichstag  1526.  —  Reo. :  CBl  1020  f.  [95 

Aubigne,  J.  H.  M.  d',  Story  of  the 
reformation,  transl.  by  J.  Gill.  Lond., 
Routledge.  596  p.   3  sh.  6  d.       [96 

StefTensen,  C,  Der  provident.  Ernst 
d.  Ref.  u.  ihr.  Folgen.  (Steflfensen, 
üw.  Aufsätze,  hrsg.  ▼.  Eucken.  68 
bis  83.)         [97 

^Metux,  de,  La  r^forme  etc.  en 
Eorope,  s.  '89,  3040  u.  '90,  343.  Rec: 
RH  48,  107  f.  Monod;  R.  d'hist.  dipl. 
4,  272  f.  Fremy;  Ann.  de  l'^c.  des 
sc.  pol.  374-7  Leffevre-Pontalis.    [98 

Nasemann,  0.,  Friedr.  d.  Weise, 
Kf.  V.  Sachs.  (SchiT.  d.  V.  f.  Ref.-G. 
Wr.  5.)  Halle,  Niemeyer.  54  p.  10  Pf. 
*Rec.:  Christi.  Welt  4,  284  Scheuf- 
tler.  [3099 

Tettau,  W.  v.,  Ueb.  des  Gfn.  Don 
Frances  v.  Viamonte  hs.  Chronik  v. 
Spanien,  1516  28.  (Jbb.  d.  kgl.  Ak. 
au  Erfurt  16,  1-52.)  [3100 

Lefranc,  A.,  Ulrich  de  Hütten  k 
Paris  1517.  (Soc.  de  l'hist  du  prot 
frany.  Bull.  39,  181-9.)  [3101 

Weizsäcker,  J.,  Der  Versuch  eines 
Kationalconcils  in  Speier  1524.  (HZ 
64,  199-215.)  [2 

^  Richter,  Reichstag  zu  Nürnberg 
1524.  Rec:  HZ  65,  156-8  Egelhaaf.  [3 
■  '¥r  Eiben ,  Vorderösterr.  etc.  1524, 
J.   89,  4855.  Rec:  ZGOberrh  5,  132 

Deutsche  Zeitschr.  f.  G^schichtsw.  1890. 


Hartfelder;  MHL  18,  162-4  Scbmidt; 
CBl  925  f.;  MIÖG  11,  483-5  Mayer.  [4 

Zimmermann,  W.,  Gross.  Dt.  Bauern- 
krieg; ill.  Yolksausg.,  hrsg.  v.  W. 
Bios.  (In  ca.  26  Lfgn.)  Lfg.  1-8: 
p.  1-96.  Stuttg.,  Dietz.  a  20  Pf.     [5 

Radlkofer,  Max,  Entstehgs.-G.  und 
Autorschaft  der  12  Artikel.  (ZHV- 
Schwaben  u.  Neub.  16,  1-22.)        [6 

Miiiler,  Ludw.,  Beitrr.  z.  G.  d.  Bauern- 
krieges im  Riess  u.  s.  Umlanden. 
(Ebd.  16,  23- 160.)  [7 

^  Marx,  Thom.  Münzer,  s.  '89, 
4854.  Rec:  CBl  '89,  1735;  MHL  18, 
159-62  Schmidt ;  DLZ 1 1,922  f.Falcken- 
heiner;  NtZtg  43  Nr.  415.  [8 

Prcfesaione,  Alf.,  Dalla  battaglia 
di  Pavia  al  Sacco  di  Roma.  I:  dalla 
battaglia  di  Pavia  al  trattato  di  Madrid. 
Verona  &  Padova,  Drucker.  80  p. 
2  L.  :)(  unbekannt  mit  Baumgarten's 
„Karl  V.";  verwerthet  einiffes  neue 
Material  aus  Ital.  Archiven.  [G.S.]  [9 

Sandret,  L.,  Philibert  de  Chalon, 
prince  d'Orange.  Polignv,  Cottez. 
121  p.  '  [10 

Vassallo,  C,  Fabrizio  Maramaldo  e 
gli  Agostiniani  in  Asti.  (Sep.  a.  Mis- 
cell.  di  stör.  it.  28, 129-266.)  Torino, 
Paravia.  -^Rec:  A.  stör.  it.  5, 467  bis 
472  Giorgetti.  [11 

^  Ney,  Reichstag  su  Speier,  1526, 
s.  '89,  3044a  u.  '90,  350.  Rec:  MHL 
18,  164  Schmidt;  HZ  64,  291  f.  Ka- 
werau.  [12 

RegistrI  di  lettere  di  Ferrante  Gon- 
zaga,  vicer^  di  Sicilia.  Vol.  I.  (Docc. 
pubbl.  d.  r.  deput.  di  st.  p.  per  le 
prov.  parmensi.)  Parma,  Battei.  1889. 
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Huffachmid,  Maxim.,  Das  Enderle 
V.Ketsch.  (ZGOberrh  5,201-11.)  [3200 

Bosaert,  G.,  Das  Examen  d.  Pfarrer 
bei  d.  Kirch. visi tat.  in  d.  Mrkgfsch. 
Brandenb.-Ansbach  1528.  (43.  JB  d. 
HVMittelfranken.)  [3201 

Horchler,  Ad.,  Qn.  z.  G.  d.  AU- 
gäus;  Beitrr.  z.  Provinzial- u.  Local.-G. 
(Allgäuer  G.freund  3, 59  f.)  *  10  Not. 
1530.  [2 

Eideabelehrung ,  £ine,  vor  Gericht 
i.  16.  Jh.;  aus  d.  grfl.  A.  zu  Aulen- 
dorf,  mitg.  v.  F.  A.  Kl  eck  er.  (Württ. 
Vjhfte.  12,  178  f.)  [3 

Bach,  M. ,  Der  Schreibthurm  za 
Bebenhausen.    (Ebd.  110-2.)  [4 

Specklin,  CollecUn^es,  s.  Nr.  2507. 

^Fritzaohe,  Glarcan,  s.  Kr.  112j?. 
Rec. :  HJbll,  623  f. ;  BllLU  513  Haug.  [5 
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Vaucher,  P.,  Lnttes  de  Gen^ve  con- 
trelaSavoie,  1517-30.  Genive, Georg. 
82  p.    80  ct.  [3206 

Weiss,  N. ,  Le  r^formateur  Aim£ 
ileigret,  le  martj-r  Etienne  de  la 
Forge  et  Jean  Klüberg  dit  le  bon 
AlleinBiid;  notes  eur  la  räforme  k 
lyon  et  a  Paris,  1524-40.  (Soc.  de 
l'hiflt.  du  prot.  fran;.-,  bull.  39,  245 
bis  271.)  -  Vgl.  a)  Bernns,  Dbv. 
Kleeberg.    (Ebd.  387-9.)  [7 

Strnad,  Jos-,  Die  Slädtetoge  d.  Pil- 
eener  Kreises  1530,  1532,  1540-41. 
[TBchech.]  Progr.  Pilsen.  1889. 18  p.  [8 

Lösche,  Die  Predigten  d.  Joh. 
SlalliesiuP.    (TliStK  687-749.)    [8209 

Vgl.  Kr.  1681.  n»tn.  Ifüo.  int^l;  m;  49n; 
""      "  ■    '   "       >b;5nf.MM.i«ä9B; 


Oe|t«Drcr.3üin-l!i;3njälir.  Krieg  S£Sn-99;Al]g. 

CBlturgesebichtlirbeB  asan-öfi;  Territoriale» 

und  Loi.'ales  Sit  l -HS. 

*R!tter,  Dt.  Q.  I,  e.  '89,  040  n. 
90,  387.  In  4  Bücliern  1555-86:  Lage 
Dtlds.  i.  d.  Mitte  16.  Jh.;  Vordringen 
d.  Protestanten  u.  WiederberBtellg, 
d.  kath.  Kirche;  Gegenref.  in  Dtid. 
n.  Einwirkg.  der  Franioe.-Niederl. 
Itelig.-Kriege;  Kampf  um  d.  eeiall. 
Fürstenlh.  -  Rec:  Cßl  1021  f.  [3210 

Schelchl,  Frz.,  Glaubcnsllüchtllnge 
im  16.  Jb.  Progr.  Linz,  Fink.  26  p. 
50Pf.  *Ueberblicl(  nachUndpm.  [10a 

KeldenhaiR,  A. ,  Die  Unionspolitik 
Landgf.  Pliilipp'B  V.  Hessen,  1557-62. 
Halle,  Niemeyer.  zix480  u.  139  p. 
16  U.  [11 

Saftlen,  K.,  Die  Verhdlgn.  K.  Fer- 
dinand's  I.  mit  P.  Pins  JV.  üb.  d. 
facult.  Einfiihrg.  d.  Lnienketches  in 
einz.  Tbeilen  d.  Dt.  Reiche«.  Diss. 
Götting.  72  p.  -X- Erscheint  erweitert 
im  Buchhandel.  [12 

Aumale,  Heinr.  Hz.  v.,  Die  0.  d. 
Prinzen  ans  d.  Hause  Coudi;  bub 
d.  Frant.  übers,  v.  J.  Singer.  I. 
Wien,  Konegen.  592  p.  8  M.  *1530 
bis  1569,  Ludwig  t.  Bonrbon;  p.  341 
bis  592.  „Beweisfltücke  n,  Docc."  — 
Rec:  BLZ  11,  1213  Marchg.  Rec,  d. 
Franz.  Orig.:  Alh.  Nr.  3288.         [13 

Arnheln,  Fr.,  Kg.  Erich  XIV.  v. 
Schweden  als  Politiker.  (BZ  64,  430 
bU  475.)  [14 


#  Briefe  n.  Acten  e.  G.  Ua^iimi- 
lian's  IL,  hrsg.  v.  Schwarz.  I,  e. 
Nr.395.  Rec.:HZ64,308-llLosBeD; 
MHL  18,  247  f.  Fischer;  MIOG  11, 
485  f.  Hnber.  [15 

■K-Marcks,  Zusammenkunft  v.  Ba- 
yonne,  s.  Nr.  394.  Rec:  HZ  64,  306 
bis  308  u.  AZtg  '89,  2.  Juli  Schott; 
RQH  48,  326  f.  [16 

Baguenault  de  Puchesse,  G.,  L'ex- 
p^d.  des  Allemnnds  en  France  au 
mois  d'octobre  I5T5  et  la  betailte 
de  Dormans.  (Mem.  de  la  soc.  erch. 
et  hisl.  de  rOrl<!anai3  XXH.)        (17 

Ottenthal,  E.  v.,  Zur  G.  d.  Gegen- 
ret', in  Oesterreich.  (HIÜQ  11,  322 
bis  326.)  [18 

.X-Czerny,  Bauernaufstand,  s.  '89. 
4933.  Rec;  Z.  f.  Oesterr.  Gymn.  41, 
1524  Mayer;  GBl  790  f.  [19 

Krebs,  J.,  Die  Politik  d.  evang. 
Union  i.  J.  1618.  Progr.  Breslau. 
4".  14  p-  [20 

Schmidt,  Rud.,   Ein  Calviniet  als 

kais.  Feldmarschall  im  30j.  Kriege. 
I.  Progr.  Berl,,  Gärtner.  4".  41  p. 
IM.  *  P.  Melander,  Gf.  lU  HolB- 
appel.  [21 

Obser,  X.,  Markgf.  Geo.  Friedr.  v. 
Baden-Durlach  u.  d.  Project  e.  Diver- 
sion am  Oberrh.,  1623-27.  (ZGOberrb 
ö,  212-42;  32099.)  [22 

Frana,  J.,  Waldstein  u.  K.  Ferdin.  IL 
(s.  '89,  2342  u.  90,  404.)  Schi. 
Progr. Jungbunzlau.1889. 17p.  *Kec.: 
Z.f.Üesterr.Gynin.41,383Loserth.[23 

Brnnner,  H.,  Zur  G.  d.  SOj.  Kr.. 
insb.  d.  J.  1631.  {ZVHeasÜ  15,  138 
bis  144.)  [24 

R. ,  V.,  Die  Schlechtreldcr  Gust. 
Adolfs  in  d.  Lpz.  Ebene.  (BeiL  d. 
Lpz.  Zig.  '89,  521-4.)  [25 

#  Krebs ,  Hans  Ulrich  Frhr.  v. 
SchaiTgotsch,  s.  Nr.  406.  Rec. :  Grenzb. 
14,  II,  46  f.;  BULU  283  f.  Jentscb; 
Dt.  R,  15,  III,  125;  CHI  1246  f.    [26 

Jecht,  Rieh.,  Die  Schweden  in  Gör- 
litz 1639-41.  (NLauBMBg66,l-73.)  [27 

BrlefWecbselJoh.BoIlh.Schupp's 
mit  I.dgf.  Job.  V.  Hessen  zu  Bran- 
bocli  -  -  [betr.J  Friedenaverhandlgn., 
1648;  mitg.  v.  W.  Nebel.  (MOber- 
liesaGV  2,  49-94.)  [28 

■klammert,  G,  d.  Seuchen  etc.  im 
SOj.  Kr.,  s.  Nr.  410.  Brauchb.  Nach- 
schlagewerk; mehr  statisL  als  hist. 


Bibliographi«  Nr.  3229—3285. 


{0.  S.)  —  Kec:  DLZ  II.  iU  f.   Bol- 
linger. [3229 

Cohn,  Geo-,  Ein  Heidelberg.  Rechte- 
denkmal. (SavZ  1 1.  S5f>-8.) « 1653.  [30 

^Quellen  tur  G.  d.  geiat.  Lebena 
in  Dtld.  wihr.  d.  17.  Jb.;  brag.  v. 
ReifferBcheid.I,  B.'89,2350.  Rec: 
CBl  867  f.;  ZGObeirh  5,  400  f.  Hart- 
felder.  [31 

Traub,  Züge  B.  d.  ,Bi1d  d.  ].  Jh. 
d.  ües.  Jesu*.  (Theol.  Studien  a. 
Württb.  9,  85-121.)  (32 

GooBzen,  M.  A.,  De  Heidelb.  cate- 
chismen;  texlus  receptus  met  tnelich- 
tende  tebaten;  bijdrage  tot  de  ken- 
nie  V.  zijne  Werdingageechiedenia  etc. 
Leiden,' Brill.  xvj  166;  253  p.  4  II.  90. 
*  Rec:  CBl  785-7:  Ref.  KZtgKr.  15; 
Prot.  KZtg  Kr.  28;  Ath.  5  jaly; 
Theol.  tijdsclir.  24,  427-37  Prins.   [33 

Beck,  H.,  Phil.  Adr.  v.  Uünchhausen 
d.  Aelt. ,  e.  Lebenszeuge  u.  Luen- 
prediger  d.  Luther.  Kirche  währ.  d. 
30j.  Kriegen.  Würeb.,  Herlz.  82  p. 
2  M.  [34 

Bischotr,  Th.,  Joli.  Balth.  Schupp, 
Beiirr.  zu  b.  Würdigung.  'Nürnb., 
Ballliorn.  216  p.  2  U.  40.  «Rec; 
TbLBI  260  f.    Zöckler.  [35 

Examen,  Ein  tlieolog. ,  ».  d.  Zeit 
d.  30].  Kriegea.  (Hann.  Paator-Cor- 
resp.'ie,  88-90.)  [36 

Kvacsala,  Joh.,  Zur  Bibliogr.  d. 
Schrr.  d.  Coroeiiiup.  (Z.  f.  d.  Oeaterr. 
Üymn.  40,  83U-44.)  [37 

Cohn,  Ferif.,  Laurentius  Scholz  v. 
Roeenau,  e.  Arzt  u.  Butan,  d.  Ke- 
noias.    CDt.  Rs-  03.  109-12t!.)       [38 

Orterer,  G.,  Zur  Conressioii  d.  Dr. 
Joh.  Weier.     (HJb  11,  298.)  [39 

Besson,  P.,  liltude  eur  Jesu  Fischart. 
Thfiae.  Paris,  Hacheitc  1889.  364  p. 
5fr.  *Kec.L  CB1937;  RC30,89-91 
A.  BoBsert.  [40 

HaufTen,  Ad.,  Fiachart's  „Eulen- 
apiegel  Reimensweifa'.  (Vjaehr.  f. 
Lit.-G.  3,  381-94.)  [41 

Bächtnld,  J.,  Qn.  zu  .Aller  Praktik 
Grossmutter".     (Ebd.  201-35.)        [42 

Puls,  Alfr.,  Römiache  Vorbilder  f. 
SchwiegerB  „Gebarnschte  Venus". 
(Ebd.  3,  236-51.)  [43 

Beck,  P.,  Ein  Schwab.  Liedercom- 
ponistd.  16.  Jh.  (Wurtt,  Vjhfte.  12, 
144-59.)    *Jftc.  Reiner.  [44 

Bolte,  J.,  Eine  unbek.  Ausgabe  d. 


Frankfurter  Liederbüchleins.  (_ZDi 
34,  167  9.)  |45 

Atnmann,  J.  J.,  Nschtrr.  z.  Scbvert- 
tani.    (Ebd.  178-210.)  [« 

Zwiachenaplele,  3  Konigaberger.  t. 
d.J.1644:  mitg.v.Joh.Bolle.(AUpr. 
Mtachr.  27,  110-40;  349  51.)  —Vgl 
a)  J.  Sembrzycki.  Spr«chl.  Be- 
merkgn.  etc.     (Ebd.  321-5.)  [47 

Creizenach ,  W. ,  THe  Schaucpielr 
d.  Engl,  Komödianten.  (Kürschner! 
Dt.  Kat.-Lit.  XXIII.)  ßerl.  ä  Stnite. 
Spemann.  1889.  cxviij352  \>.  #Rec.: 
Z.  f.  vergl.  Lit-G.  3,  146-9  Koch.  [48 

Rooses,  Max.,  ittudea  rubfnienneä. 
III:  Rubens  et  ses  graveurs.  (.Bull. 
de  IV.  de  ßelg.  19,  483-9.3.)       [4S 

Hodermann ,  Rieh.,  Bilder  aus  d. 
Dt.  Leben  d.  17.  Jh.  1:  Eine  lor- 
nehme  Geaellacliaft.  |_Nach  Hirs- 
dörffer'B  Geaprächspielen.)  Paderh- 
Schöningb.  80  p.  1  M.  20.  *K«.; 
BIILU  494  Sallmann.  [5(> 


'X- Protokolle  u.  Relationen  d.  Brdb. 
Geb.  Käthes,  hrsg.  v.  Ueinardut.  1. 
B.  Kr.  427.  Rec:  FBPG  3.  316-^: 
MHL  18.  259-67  Hiracb;  DLZ  11, 
1129-31  NHudt:;NtZtg  43  Nr.234.  |il 

Gnadenthaier ,  2  goldene,  d.  Eil 
Bogislav  XIII.  u.  Bogislav  X|V. 
(Mlbll.  d.  Gea.  f.  Pomni.  G.  97-lÖL)|52 

Coy,  G.,  ElbingA  a  GedaneoBilnii 
oppiignata  1577,  hrsg.  v,  M.  Toppen. 
Progr.  Elbing.  4".   19  p.  [-^ 

#Hogil,  ep.  Warm.,  epistolae.  9.'$), 
2358.  Rec:  HJb  10,  813-24  Dittriclii 
HZ  64.  352  f.  [54 

Acten  u.  Briefe  zur  G.  d.  BbIl 
Frage  im  16.  u.  17.  Jb.;  hrsg.  v.  6. 
Vf.  Forsten.  Petersb.,  Skorocti* 
*Rec:   HZ  64,  379 H 


Schic 
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Chrlatianl,   Die  Gegenref. 
land  (b.  -89,  3116  u.  '90,  431).  Ifl. 
(Bali,  Mtachr.  37,  408  28.)  5S 

*PÖSChel,  Ueb.  M.  Chr.  LehmaEn) 
Kriegschronik,  s.  '89,  4916  Lpt. 
Fock.  1889.  l  M.  50.  Rec:  HZ  «, 
334  f.  [5? 

Müller,  fieo.,  Karfüretio  UagdileDc 
SibvUe  als  Verf.  d.  Entwurfs  lur 
Kleiderordog.  v,  1628.  (NASäclirt} 
11,  156-60.)  [.y 

Klndioher,  Rudolf,  Fürst  v.  Anhali- 
Zerbai.    (ADB  29,  519-23.)         [SS 

Beck,  L.,  Uz.  Julius  v.  BranntcbT. 
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Q.  d.  Eiaenindnatrie  am  Oberhsra. 
(ZHarzV  22,  302-29.)  [3260 

Jacob«,  E.,  Sitteneeachtl.  a.  Qued- 
linburg, 1599-1601.  (Ebrf.  429-82.)  [61 

Erhebungen,  Archv.,  üb.  d.  Hzz.  t. 
Lauenbui^,  welche  in  Oeaterr.  EriegS' 
dienaten  gestanden.  (AVGLanenbarg' 
8,  1-44.)    *I576-1689.  [62 

Documenta  coucern.  les  relations 
entre  le  duc  d'Anjou  et  lea  Paya- 
Baa,  157G-83,  pnbl.  p.  P.  L.  Maller 
et  A.  Diegerick  (a.  '89,  3132).  II: 
Troubles  des  malcontenta  et  desGan- 
toia,  aept.  1578  ä  Kvr.  79  (Werken 
V.  b.  bist,  genootsch.  LV.)  i654  p. 
*  Wicbtiges  Orkk.werk.  Die  An- 
merkungen, die  aicli  oftzu  kriliBchen 
Excnraen  erweitern,  dürften  alhu 
reiclilicli  bemeaaen  aein.  [G.  S.]    [63 

KlelBSOhmidt,  A.,  Moriti  t.  Oranien. 
(Nord  u.  Süd  53,  251-60.)  [64 

Klopp,  0.,  Die  2  weltgeachtl.  Drä- 
nier. (HFBIJ  105,797-817;  877-901.)  [65 

Moes,  E.  W. ,  De  portretten  van 
prina  Willem  I.  (Oud-Holland  10, 
281-92.)  [66 

Kernkamp,  G,  W.,  De  aleutels  van 
de  Sont;  bei  andeel  ran  de  repnbliek 
in  den  Deenacli-Zweedscben  oorlog, 
1644-45.  Utrecbter  Diaa.  s'Hage,  Nij- 
boff.    342  p.    2  fl.  90.  [67 

^Buch  Welnsberg,  brag.  v.  Höhl- 
baum,  e.  '89.  708  u.  3144.  Kec.: 
HJb  II,  531-49  Unkel.  [68 

Meaume  E.  et  F.  des  Robert,  La 
jennease  de  la  dticliesse  Nicole  de 
Lorraine,  1606-34.  Nancy,  Berger- 
Levrault.  1889.  1:34  p.  [69 

Weiss,  N.,  Notes  et  pi^cee  in^d. 
Bur  les  ^gliees  de  la,  Champagne, 
Fhalabonrg  et  Mannheim  et  le  Col- 
lege de  Sedan,  1572-91.  (Soc.  de 
riiiet.  du  prot.  frang.  39,  303-14.)  [70 

Puyroche,  A.,  Le  chäteau  de  Chan- 
dieu  et  les  proteetanta  de  Lyon  du 
16.  B.  (Soc.  de  l'hiat.  du  prot.  franc. 
39,  276  63.)  (71 

NoM,  Alfr.,  Die  UUnzaUtte  Heidel- 
berg währ,  der  Baier.  Verwailg. 
(U.d.Baier.  Dum.  Ges.  8, 112-44.)  [72 

Kraoaiier,  J.,  Die  Juden  Frankfurts 
im  Fettmilclfacben  Aufstand,  1612 
biß  1618.  L  (ZOJaden  4,  127-09.)  [78 

Einert,  Arnstadt  in  d.  Zeilen  d. 
3(y&Ur.  Kr.  (s.  Kr.459).  111.  (ZThöring- 
G.  7,  69-172.1  [74 


G.Brünnert.  (Ebd.  234-59.)  *E 
künfte.  [75 

Schmidt,  Berth. ,  ReiseerinaergD. 
Heinrich's  ßeues  Posthumus,  1593 
bis  1616.  Schleiz,  Lamme).  XTij84  p. 
I  M.  60.  [70 

Klenn,  Ueb.  die  Nachfolger  d. 
fUrstl,  Baumeisters  Tretscb,  iosbes.  d. 
Meister  d.Lanhaiuea.  (Wttrtt.  Vjbfte. 
12,  91-107.)  [77 

BrauR,  Fr.,  Zum  Lentkircber  Ea- 
lenderatreit.  (BIL  f.  Württemb.  KG 
5,  52-5.)  [78 

Czlhak,  Tagebücher  d.  Abtes  v. 
Gottesan,  s.  Nr.  2491c. 

Clihak,  E.  V.,  Die  Beziehgn.  d. 
Hkgfn.  Ernst  Fr.  v.  Baden-Durlaeb 
zu  d.  Humanisten  Nicol.  Keussner. 
(ZGOberrh  5,  249-54.)  [79 

Mayer,  Hanfr.,  Qn.  z.  Behörden-G. 
Baiems:  Die  Neuo^anis.  Uz.  AI- 
brecht'e  V.  Bamb.,  Buchner.  464  ii. 
10  U.  [80 

-ät  Schlacht,  Eichatältim  Schweden- 
krieg, a.  Kr.  467.  Rec:  BLZ  11,748 
Droysen;  HZ  64,  333  Fischer;  CBl 
856  f.;  BQscbr  4,  172  f.  Ammaon; 
MHL  18,  257  f.  Fischer.  [81 


Prag.  Kober.  128  p.  *Rec.:UVGD- 

Bohmen  28,  lit.  Beil.  55  Nikodem.  [82 

Kaneniüek,  F.,  Von  d.  Wirbgn.  d. 

Türkenkriege  auf  Btihmen  a.  Uühren 
um  1600.  [Tschecb.]  Progr.  Brunn. 
1889.  17  p.  -»Rec:  Z.  f.  Oesterr. 
Gymn.  41,  382  f.  Loserth.  [83 

Tadra,  Ferd.,  Das  Stift  Goldenkron 
zu  Anfang  d.  30j.  Krieges.  (StUBCO 
11,  35-47.)  [84 

Wibling,  K.,  STeriges  förbällande 
tili  Siebenbürgen,  1623-48.  Ak.  af- 
handl.  Lund.  211  p.  2  Kr.  50.  - 
Vgl.  a)Th.  Westrin,  Pbil.  Sadlers 
beskickning  tili  Siebenburg.  1626. 
(Svensk  bist,  tidskr.  10,  169-75.)  [85 

Vgl.Nr.  ;Mf;g.  laia.  sotHk;1;eib;d;g; 
i:  tSh.  äUlb.  aailb:ciM;lS;llS;Mg;»Oa; 
b:enil:e;iiRs;Tte.  lSl9f;l;r;s;  M:Ub. 
»iH);  i»a;  1;/;  ai;  »e;  I;  Ui;  lak;  I. 
Ui4b:  4i;«ta;  91d;9Se.  itooä;  le:  »d; 
mm:  -Hc;  J&d.  siap;  Is;  SS.  Sioo:  S:S<t. 
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4.  Vom  fVestfäl.  Friedete,  bis  z. 

Tod^  KarVa  VI.    uud  Friedr. 

Wilhelm^8  I.  Iß^S-lTdO. 

Allgemeinem ;  Beziehen,  zu  Frankreich  3286 
bis  3302;  Oeflterreich-Unpram  3303-8-  Nor- 
dische Verhältnisse  und  Brandenburg-Preus- 
sen  3309-24 :  Andere  Territorien  3325-37 ;  Allg. 
Calturgcschichtliches  3338-51. 

Recueil  des  instruct.  donnees  aux 
ambassad.  etc.  de  France  (s.  '89, 
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bis  448  (Allg.  G.,  hrsg.  v.  Oncken. 
Abth.'  177.)  ^Rec:  DLZ  11,  1238  f. 
Lorenz.  [28a 

Bismarck,  Gesammelte  Werke; 
Briefe,  Reden  u.  Actenstücke.  Volks- 
Ausg.,  hrsg.  V.  Br.  Waiden.  2Thle. 
Berl.,.  Fried.  376;  416.  399;  400  p. 

6  M.  [29 
Briefe,    Drei,    Bismarck's   an  K. 

Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  1890. 


Wilhelm.  (Grenzb.  49,  II,  1-4.) 
-X- 1872.  [30 

Dawson,  W.  H.,  Bismarck  and  State 
socialism ;  an  ezposition  of  the  social 
and  econ.  legislation  of  Germany 
since  1870.  London,  Sonnenschein. 
xl68  p.  2  sh.  6  d.  —  Dt.  Uebersetzg. 
(Berl.  bibliogr.  Bureau).  Hannover, 
Bacmeister.  172  p.  2M.80.  [<^Rec.: 
Archiv  3,  182  Ltitzen.]  [31 

Laband,  Das  Staatsrecht  d.  Dt. 
Reiches  (s.  '89,  1040).  II,  1.  496  p. 
11  M.  ^Rec:  Krit.  Vjschr.  f.  Ge- 
setzg.30,  119-38  Rehm;  DLZ  9,  1155 
bis  1157  Brie.  [32 

Müller,  WiHi.,  Polit.  G.  d.  Ggw. 
(s.  '89,  3394).  XXIII :  1889.  xiv313  p. 
4  M.  [33 

Welssenborn,  W.,  6  JJ.  Dt.  Colo- 
nialpolitik.  [Ergänzg.  zu  '89,  5112J. 
Berl.,  Deubner.  64  p.  1  M.  «^Rec: 
Allg.  Missions-Z.  388  f.  [34 

Förster,  Brix,  Dt.Ostafrika;  Geogr. 
u.  G.  d.  Colonie.  Lpz. ,  Brockhaus. 
xij204p.  6M.  '5fHec:CB11091f.  [35 

Martin,  Jul.,  Der  Untergang  der 
Kurhess.  Selbständigkeit  i.  J.  1866. 
2.  Aufl.  Hannov.,  Schulbuchh.  40  p. 
40  Pf.  [36 

Merkle,  J. ,  Katharina  Pawlowsa, 
Kön.  V.  Württemb.;  Beitrr.  z.  einer 
Lebensbeschreibung  bes.  n.  Russ. 
Qn.  Stuttgart,  Kohlhammer.  102  p. 
1  M.  50.  [37 

Muyden,  Berth.  v.,  La  Suisse  sous 
le  pacte  de  1813:  1815-1830.  Lau- 
sanne, Rouge.  xxiij596  p.  8  fr.  ^  Rec. : 
RC  29, 477  f. ;  DLZ  11, 1026  Stern.  [38 

Schanz,  Gec,  Die  Steuern  d.  Schweiz 
in  ihrer  £ntwicklg.  seit  Beginn  des 
19.  Jh.  5  Bde.  Stuttg. ,  Cotta.  384; 
487;  383;  389;  483  p.  40  M.  'J^Rec: 
AZtg  Nr.  202  Röscher.  [39 

Götzinger,  E. ,  Statth.  Bernold  v. 
Walenstadt,  d.  Barde  v.  Riva,  hrsg. 
V.  bist.  V.  in  St.-Gallen.  St.-Gallen^ 
Huber.  4^  66  p.  2  M.  [40 

Maximilian  IL  u.  Schelling,  Brief- 
wechsel; hrsg.  V.  Ludw.  Trost. 
Stuttg.,  Cotta.  284  p.  6  M.  <$fRec.: 
AZtg  Nr.  188  Ettmayr;  N.  fr.  Presse 
Nr.  9325.  [41 

Erhard,  A.,  Sigm.  v.  Pranckh.  (JB 
d.  H VOberbaiern  50  u.  51, 151-77.)  [42 

Mariässy,  Bela,  G.  d.  Ungar.  Legis- 
lative u.  d.  Ungar.  Reiches.  IX  u.  X: 
IV.  1.  12 
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F'npz  iiiit!.  [l'ngar.J  hasb,  6elbci- 
vtrrl.  3U:  415  p.  a  10  U.  [3543 
StrobI  V.  iUveltberf,  Ferd.,  U.  d. 
k.  u.  k.  12.  Dragon«r-Kegimenu. 
]lH'J-lfi'J(>.  Wien.  Leclmer.  «iv452  p. 
10  M.  [44 

Blocki  M-,  Les  progre«  de  la  science 
^':oii'im.  d«p.  Adam  Smith.  2  vol. 
I'sris.  Guillaumin.  xiJ557 iSbS p.  32  fr. 
«Kec:  Gi'-rn.  d^li  econ.  1.  i(6-löl 
I'anUlernil;  Jl.  d» econ. 49,  I.  440-3 
(1k  Holinarj.  [45 

Wileker,  K.,  Adam  Smith,  d.  Be- 
tjrutjder  d.  inod.  Nst.itkon.;  L«ben  d. 
Hehrr.  Berl..  Lieliinana.  50  p.  1 11.50. 
*K«i:.:  Jlib.  f.  Nat.5k.  21,  18S.    (46 

B«uctot,  i.  G-,  HUt.  du  ciimmu- 
niame  et  du  aocialieme.  1.  Paris. 
Ohio.  Tij4Ö5p.  3  fr.  *Rec.:  Poljb. 
.58.  31!i  f.  Jarnet.  (47 

Potel,  Ad.,  U  BOcialietne  en  Alie- 
magiie.  I'uriB,  Thorin.  45  p.  1  fr.  [48 

Nippald,  Hdb.  d.  ncaeBt.  K.-G. 
3.  Anll.  (e.  Kr.  15C6).  III,  2-5:  p.  fl 
bis  4(XI  II.  ij  p.  [49 

Alaux,  1.  E. ,  Le  probleme  relig. 
au  19.  Bieclei  iirie.  d'ane  pr^f.  par 
J.  1".  Clareiia.  Pnrie,  Alcan.  xU 
444  p.  7  fr.  50.  (50 

Brunner,  S«but.,  D.  4  GrossmeiBicr 

d.  AiifklarungB-Theologie:  Herder, 
Paulus ,  Sclilelermadier ,  8traus8. 
PadtrU,  Schöningli,  gr.  8°.  xvj  634  p, 
■;  M.  40.  *  Kec;  TliLZ  14,  212  f. 
Meier:  .ordinüres  Pamphlet  a.  Kum. 
UeBuliichlBfälaclig."  [51 

Steffenaen,  C,  Die  wiss.  liedeutg. 
fJchleiennadier'B,  (Steffensen,  Ueeam- 
iiielte  Aul'HÜtie  292-332.)  [52 

Mlllniier,  J.  v.,  BHefe  ii.  ErkUrgn. 
üb.  d.  Vatican.  Uecrete  1869-87,  hrsg. 
V.  F.  H.  Keuach.  Uünch.,  Beck. 
IG3p.  211.25.  *Bec.;AZtgNr.l74; 
Lit.  iidw.  23,  375  f.;  Ev.  KZtg  527 
bis  .J29.  [53 

Wefsa,  A.  M.,  Benj.  Herder:  50  JJ. 

e.  gfi,-(.  Berrkampfea.  Freib,,  Herder. 
1889.  157  p.  1  M.  50.  *Ree.: 
HlMBCO  11, 1Ö7  f.;  Lit.  Rs.  Iß,  225-30; 
257-H2  Riisler;  HJb  11,  412.         [54 

SüpflB,  Th.,  O.  d.  m,  Collureinll. 
(h.  *89.  1058  u.  '90, 1041).  11,  2;  Von 
d.  He({ierg.  Louis  Philipp'»  bia  auf 
im».  Tnge.  il66p.    3  M.  60.        [55 


Valttt.  6raL.  Emde<  -.l^-..  m 
iTiOearB  ei  d'ari  ntDiic.  (.::  ;v  ::  :i 
Ih.  el  la  1.  moitic  de  K"  f-r'. 
Pari».  ijaanliD.  1890.  -K-K«  : ''~  ^■■^- 
f.  Hii-«ikwi«.  ij.  275-91  MiL-.-'     -r 

Scbnitft,  lal-,  G.  d.  [>r-  L.-L  - 
Leibnil  bis  auf  nna.  Zeil.  IT  l"r 
bis  1814.  Berl.,  Herti.  474:  ■! 
»Ree.:N.ADt.28.1Mf-Cvii.'-.-   ^■ 

Mielke,  Helln.,    Der  Di.P.:=i: 
19.   Jh.      Brannachw..   S^hw*;=.::ii. 
351p.   4M.    *Rec.:PJbi,*ä.i?:::" 
BIILD  -5.54  f.  Groben.  -> 

Oreaelwr,  Ein  Beitr.  i.  *.  5.  r 
Max  V.  Schenkendorrs.  Prc-fr.  Mti:. 
lf'8^i.  4°.  :«i  p.  Bec:  A.  f.  :.--:r. 
«4.  m\   Holscher.  !> 

Friedländer,  M.,  Beiirr.  i.  B.:£t. 
Frz.  Schuberts.  Uiss.  Rofioet.  :^T 
[resp.  1889].    56  p.  fi 

Färrier,  Brix,  Das  Ubec  E=m 
Förster'«,  d.  Tociiter  Jean  Pia.f  ■'. 
ihren  Briefen.  Berl..  Heni.  IJS. 
225  p.    4  M.     *  Rec. ;  CB!  TTJ,   [^\ 

Reuter,  Fr.,  Fr.  Rüeken  in  Er- 
langen. I'rogr.  Altona.  18«;.  ''4f. 
■Ä-Rec.:  A.  f.  neuere  Spr.  'M.  M'i- 
HöUcher.  [6^ 

Huicker,  Frz.,  Friedr.  RUckm 
(Bair.  Bibl.  XIV.)  Bamb..  Bachntr. 
70  p.     1  M.  40.  [«3 

PraiBS,  loh.,  Die  Cotta'ache  Bacir 
handlung  ii.  d.  „Jonge  Utld.':  nub 
Ürig.-Briefen.  (AZlg  Kr.  181 ;  186 tU.; 
216.)  [U 

Fetter,  R.,  Eine  vergess.  G.-Phila- 
Sophie:  zur  G.  d.  jungen  Dtli 
(Sammlg.  gemeinv.  Vortrr,  Hn.98.) 
Hnmb.,VerI,anst.38p.  80 Pf.  *üiili- 
kow.  -  Reo.:  ZÜOberrh  5,  405.  [65 

Lexer,  M.,  Zur  G.  d.  Dt.  Wörter 
buche«;  M,  a.  d.  Briefw.  iw.  d.  Gebr. 
Grimm  u.  Sa).  Hirzel.  (Ani.  f.  Dt 
Alth.  16,  220-64.)  [« 

BSuh,  J.  M.,  Fr.  Alb.  Lange  u,  i. 
, Standpunkt  des  Ideals."  Fraaenf^ 
Huber.  94  p.  2  fr.  40.  «■  Rm- 
Grenzb.  49,  lll,  430  f.  [«'' 

Hanaen,  C.  J.,  Klans  Grotb  in  lijs 
leven  en  slreven  etc.,  en  teragblik 
op  de  dietsche  bewcgiiig.  AnTtr*. 
DelaUonlagne.  xxvij  176p.  3fr.[W 

VrI.  Xr.SM,  IMaw;  5;  lOm;  ll-W; «. 
17Htp:  q.    IBM.  IRM.    inuD-o.   ttt*:  tip 
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Gruppe  IV  n.  V:  Literatur  von  Anfaug  April  bis  Aufang  Oct.  1890. 
Gruppe  VI— Vn :  Literatur  vou  Bütte  Juni  1889  bis  Anfang  Oct.  1890. 

Unter  Mitwirkung  der  Redaction  bearbeitet  von 

Dr.  0.  Masslow. 

Vgl.   Vorbemerkangen  in  Heft  1  u.   2. 


IV.  Gnltnrgeschichte. 


1.  Allgemeines. 

Zeitschrift  f.  Dt.  CulturG.  s.  in 
IV,  5. 

Seignobos,  Cli.,  Uist.  de  la  civili- 
sat.  contemp.  5.  ed.  Paris^  Masson. 
428  p.    3  fr.  [3569 

"^Eucken,  Lebensanschauungen  etc. 
8.  Nr.  1629.  Reo.:  DLZ  11,  1378  f. 
Glogau;  ThLBl  412  f.  Rabus.      [70 

Honegger,  J.  J. ,  Die  ersten  Frei- 
denker d.  mod.  Welt,  (Dt.  R.  15,  IIL 
75-85.)  [71 

Lenoir,  P.,  Uist.  de  r^alisme  et  de 
naturalisme  dep.  Tantiquit^  jusqu'ä 
nos  jours.  Paris,  Quantin.  1889. 
x763p.  10  fr.  *Rec.:  Polyb.59,  109 
de  Nolhac.  [72 

Grotli,  E.,  Cultur-G.  und  Lit.-G. 
(Grenzb.  49,  III,  540-51.)  [73 

Sacli,  Dt. Leben  in  d. Vergangenheit, 
8.  Nr.  1634.  II.  875  p.  12  M.  *Rec.: 
MHL  18,  311  f.  Engel.  [74 

Nonnemann,  Fr.,  1000  JJ.  Cultur-G. 
BerL,  Eckstein.  342  p.  5  M.  'JfRec: 
BllLÜ  635  f.  Jentsch.  [3574a 

Vgl.  Nr.  SS16a.  2858;  59.  2915.  3555.  3828; 
41;  66.  3932.  4019;  29. 

Deutsche  Zeitschr.  f.  GesGhiohtsw.  1890. 


2.    Kechis-f  VerftMaungs-  und 
WirthscfMifMeben. 

Bechts-G.  (Rechts-Qn.,  Privatrecht,  Recht«- 
gang,  Strafrecht)  3575-97  a^  yerf..G.  (Völker- 
recht, ReicbBverf.,  Territonen,  Finanzwesen, 
Städte,  Gebnrtsstände)  3597b-3627b ;  Kriegs- 
wesen 3628-44 a;  Wirthschafts-G.  (Allgem., 
ländl.  Verhältn. ,  Verkehnwesen ,  Handel, 
Handwerk  and  Zünfte)  3646-76;  Anhang: 
Jaden  3677-86. 

Kataiog  d.  Bibl.  d.  Reichsgerichts, 
bearb.  v.  E.  Schulz.  II.  Lpz.,  Breit- 
kopf &  H.  xxxijl359p.  20  M.  [3575 

Del  Veochio,  Alb.,  Rassegna  degli 
scritti  attin.  al  diritto  mediev.  pubbl. 
nei  periodici  1888-89.  (A.  stör.  it. 
5,  325-68.)  [76 

Zeitschrift  d.  Savigny-Stiftg.  (s. 
'89,  4475  u.  '90,  1644).  XI,  1  (Germ. 
Abth.).  261  p.  6  M.  60  u.  XI,  2  (Rom. 
Abth.).  336  p.  8  M.  40.  Vgl.  Nr.  2791 : 
94.  2878  a.  3230.  3370.  3623.        [77 

Conrat,  G.  d.  Qn.  etc.  d.  Rom. 
Rechts  (s.  '89,  3473  u.  '90,  1649). 
I,  3.  p.  331-549.    10  M.  50.         [78 

^  Flach,   Etudes   crit.   sur  Thist. 

du  droit  romain  au  MA.,  s.  Nr.  1651. 

Rec. :  NRH  de  droit  14, 654-65  Esmein ; 

SavZ  11,  II,  326-31  Landsberg.      [79 
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Bibliographie  Hr.  3580-3627. 


Chiappelll,  L,  }luovi  stndi  sopra 
Ift  «toris  delle  pandrttc  nel  m.-evo 
(A.  giurid.  44,  514-40.)  [i^SO 

^  Zdekauer,  Ue.  pitano  delle  pan- 
detw  GiusUnianee ,  c  Nr.  1651a. 
(Sep.  a.  Sludi  Senesi  VI,  Nr.  3-4.) 
Rec:  A.  giurid.  44,  415-21  Cbiap- 
pelli;  RC  30.  85;  SavZ  11,  II,  302  f. 
JIommBen;  IIJIi  11.  IJ42  f.  [81 

Schneider,  A.,  Dm  Rom.  Recht  in 
d.  Ggw.  Hede.  Zur. ,  SchuUheee. 
18  p.  80  Pr.  182 

Tanlff,  A-,  HUt.  des  sources  du 
droit  fraii^aJB  au  HA.  Paris,  Picarri. 
577  p.  10  fr.  *Rec.:  IIB  43,  349 
Molinier;NRHdpdrr.it666-9GaTet.[83 

« Stintzlng,  R.,  G.  d.  Dt.  RechtB- 
wiss.  I.  11.  München,  OldeiiboiirR. 
1880.  1884.  Rec:  HZ  65,  321-323 
Uaiihioas.  \B4 

■«•Brunner,  Dt.  Recbts-Ü.  I.  e.  '89, 
1062.  Kec:  HZ  65,  301--2I  Schrö- 
der. [85 

Schuster,  K.  M.,  Die  Dt.  Rechts-G. 
als  Einleitg.  in  d.  RechUwiss.  Wien, 
Mauz.  23  p.     60  Pf.  [86 

Maurer,  K.,  /.nr  Nordgerm.  Rechte- 
G.  («,  'So,  3474).  Foruelig.  (Krit. 
VjeHir.  f.  Geaetzg.  13.  380-56.)    (87 

.^Lehmann,  Abbb.z. Germ.  Reclils- 
G.,  f,  "89,  1004  u.  3475.  Rec:  CBl 
f.  Kfclitsw.  8,  55  ff.  V.  Salig;  DLZ  10, 
583  Lehmann  (geg.  Amira).       [S7a 

Veralagen  en  mededeelingen  van 
de  vereenig.  Inl  tiilp.  d.  bronnen  v. 
bft  oude  vaterl.  reclit.  II,  4.  'sHafie, 
Nijhoff.  p.  265-358.  111.20:  ab)p.2T0 
bis  68;  288-357.  M.  S.  PoIb,  De 
ambacbtsheerlijklieid  van  Dirkeland. 

—  De    rechten   ü.  stad   Gaedereede. 

—  c)  357  f.  S.  Muller,  Het  rtorps- 
bet^tiiiir  vnn  Amerongen  in  1399.  [88 

fiengler.  Beiirr.  z.  Reclils-G.,  e. 
Kr.  lös,').  Uli.  2:  Die  Allliaier.  Ehe. 
baflRfchre,  130  p.  3  M.  50.  *Rec.: 
DLZ  11,  138'J;  HPRII  105,  S15  f.; 
CBl  1403;  HZ  65,  351-3.  (89 

D'Agnanno,  G-,  La  genesi  e  l'evoluz. 
del  diriilu  civile,  secondo  le  ristil' 
tanzedellescienaeantropoUig.  eslor.. 
Bocinli.     Torino.  608  p.     12  L.     [90 

^  Sohm,  Dl.  UenüeBenechafl,  a.  '89, 
3482».  "90.  16S9.  Rec:  Knt.  Vjschr. 
f.  Geseiig.  13,  373-7  Mayer;  HZ  65, 
323  f.  191 

GlassOR,  M.  £.,  De  la  poseesBion 
et  des  actionB  pOBsesdOires  an  UA. 
(NRH  de  droit  14,  58&«33.)        [92 


4t  Fronmhold ,  Einzelerbfolge  iiu 
Dt.  Privalrecht,  b.  Nr.  1661.  Rec.: 
DLZ  11,  1061   Schröder.  (»:} 

Cngelmann,  A.,  Der  Civilprocets; 
0,  u.  System.  II ;  Geschichte,  I.  Hft: 
Der  ms.  Dt.  Process.  Bresl.,  Köbnrr. 
118  p.    1  M.  60.  [M 

Wodon,  L.,  Le  droit  de  vengeaDcc 
danB  le  comt^  d<<  Namur.  (Sep.  a, 
Ann.  de  la  I'ac.  de  Brus.  1,  UäMi 
Brujt.,  Weisfenbruch.  3  fr.  |li.i 

Patetta,  Fed.,  Le  ordalie:  studio 
del  diritto.  Torino,  Bocca.  x510[<. 
12  L.  [% 

Borch,  L.  V.,  Merkwürd.  Todes. 
Strafen.  (ZHarzV  22,  407  22.)       [S7 

Frauenstädt,  Zur  U.  d.  Begatdi- 
gungerechta  in  Dtid.  (JB  d.  Schks. 
Ges.  f.  val.  Cullur  «6,  296-9.)    (9:» 

Znr  allg.  Bechm.O.  vffl.Nr.  as.*  «oou 
MMb.  —  BechliHiD    a.  ihre  Kritik:  »».;i. 
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Bulmerincq,  A.,  9.  JB  (1889)  ii1>.<l. 
neueRte  Volkerrechtslit.  {JbGVV  14, 
IV.  191  214.)  (97t. 

Hagens,  L  v.,  Staat.  Recht  ood 
Völkerrecht.  Münch. .  Ackermaan. 
90  p.    2  M.  »Rec;  CBl  1439.   (98 

Reciieil,  Nouveau,  geoOr.  de  tnilii 
et  autree  sctes  relat.  aux  nipporl$ 
de  droit  inlern.  Continual.  du  gruii 
recueil  de  G.  Fr.  de  Blartena  p»f 
F.  Stoerk.  2.  eer.  T.  XII.  3-XV,  1. 
Gölting.,  Dielerich.  1887-90.  p.  .Ml 
bis820;  728;  888  p.:  p.  1-331.  12:31; 
38:  13  M.  [SSaa 

«■RIvler,  Lehrb.  d.  Völkerrechü. 
e.  Kr.  1669.  Rec:  R.  d'hiBt.  dip;, 
4,  270  f.  Lehr;  Nation  7,  712  f. 
Kubo.  (3600 

Twlss,  Fr.,  Le  droit  dea  gens  oii 
dee  naiions.  2  Vol.  Paris,  Pednn*- 
Laiiriel.  1887  und  1889.  xmj499; 
xxjiii,i593  p.  18  fr.  *  Hec;  Polyb. 
58.  230  32  d'Avril.  [3601 

Engelhardt,  E.,  Cunsuls  et  diplu- 
mnleP.  (R.  dbist.  dipl.  4,  28-53.J  l'i 

Stidelen,  v.,  Das  Dl.  Reich  n.  <<. 
Rom.   Stuhl.     (_N.    kirehL  Z.    1,  31 

bjB  49.1  n 

Zur  allgem  Verf..G.  (StaatsrefbH  t^. 
Nr.  SJi»;  iw.s?.  teit;  Tü;  7S;  M;  »«.»»i^, 

EöniEtli.,  ReicbEverf.  n.  allnn.  Vtnnl- 
tnaß,  etc.:  WWT.  nst;  ab.  atjub  SM";  « 
83.  ssn»:  M.  M75;  9s;  M.  Km-,  *1:S1».- 
ReictaBtag:  3M5.  3103;  lt. 
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Staat  tt.  Kirche  (Kirchenrecht) :  2805;  5a; 
2äb;  48.  3018.  8711  a;  45.  —  Einzelne  Ver- 
waltun^zweigß  s.  bei  Territorialverf. 

Chretlen,  P.,  Essai  snr  le  droit 
pablic  de  la  Belgique.  Brax.^  Soc. 
de  librairie.  489  p.  4  M.  ^  Kec: 
CBl  133:^.  [3604 

Westerkamp ,  J.  B.,  Das  Bundes- 
recht  der  Repabl.  d.  Verein.  Nieder- 
lande, 1519- 1795.  (Sep.  a.  Festgabe 
d.  Jurist.  Fac.  zu  Marburg  f.  Wetzell.) 
Marb.,  Elwert.    52  p.    1  M.  50.      [b 

Seydel,  Baier.  Staatsrecht  (s.  '89, 
3509  u.  90, 1684).  V,  1.  392  p.  8  M.  [6 

Holtze,  Fr.,  G.  d.  Kammergerichts 
in  Brand.-Preussen.  I:  bis  z.  Ref.  d. 
Kammergerichts  vom  8.  März  1540 
(Beitrr.  z.  Brand.-Preuss.  Rechts-G. 
I.)  Berl..  Vahlen.  xviij272  p.  6  M. 
•X-Rec.:  MVGBerlin  7,  106;  NlZtg 
43,  Nr.  561.  [7 

Horn,  A.,  Die  Verwaltjj^.  Ostpreus- 
sens  seit  d.  Säcularisat.,  1525-1875; 
Beitrr.  z.  Dt.  Rechts-,  Verfs.-  u.  Ver- 
waltgs.-G.  Konigsb..,  Teichen,  xxxiv 
653  p.     15  M.  [8 

Pyl,  Th.,  Beitrr.  z.  Pomm.  Rechts-G. 
Hft.  2:  Die  Verwaltg.  u.  d.  Gerichts- 
barkeit d.  Greifsw.  Rathes.  Greifsw., 
Ak.  Buchh.   1891.    152  p.  [8a 

Streng,  Ad.,  G.  d.  GeiUngnissver- 
waltg.  in  Hamburg,  1621-1872.  Ham- 
burg, Verl.anst.  230  p.  m.  6  Taf. 
9  M.  [9 

^  Hertzog,  Rechts-  u.  Wirthschafts- 
G.  Maurmiinster's,  s.  '89,  1090.  Reo.: 
KBIWZ  8,  15  f.  Lamprecht  ablehn.; 
Ann.  de  TEst  '89,  606-8  Pfister.  flO 

StoufT,  L,  I.e  pouvoir  temporel 
et  le  regime  municipal  dans  un 
^vöch^  de  Tempire  german.  jusqu'ä 
la  relorme  (T^v^ch^  de  Bäle). 
Th^se.  Paris.  2  vol.  Paris,  Larose  & 
Forcrl.  254;  209  p.  [11 

Krämer,  Eug.,  Bibliogr.  d.  finanz- 
wiss.  Lit.  1.  (1.  JJ.  1888  u.  89.  (Finanz- 
A.  7,  I,  353-9y.)  [12 

Vocke,  W.,  Die  Idee  d.  Steuer  in 
d.  G.  (Ebd.  1-141.)  [13 

SeifTert,  C,  Beitr.  z.  G.  d.  Steuer- 
wesens in  Dtld.^  mit  bes.  Beziehg. 
auf  Bniern.  (Jbb.  1"  Nat.ök.  21,  65 
bis  81.)  [14 

Stourm,  R.,  Le  budget;  son  bist, 
etson  m^canisme.  Paris,  Guillaumin. 
1889.  655  p.  -Sf  Hec:  Finanz- A.  7, 
I,  831  6  V.  Heckel.  [15 

Friedensburg,  Dtlds.  Geld-  u.  Münz- 


wesen  im  MA.  (JB  d.  Schles.  Ges.  f. 
vat.  Cultur  66,  308-11.)  [16 

^Bielfeld,  G.  d.  Magdeb.  Steuer- 
wesens, 8.  '89, 1076  u.  3508.  Rec. :  CBl 
m972;  DLZ  11,  140  Eheberg.    [16a 

Below,  6.  V.,  Directe  Staatssteuern 
in  Jülich  u.  Berg  s.  künftig  in  II,  7. 

Zar  Territorialverf.  nnd  allgem.  Verwal- 
tung (Polizei)  vgl.  Nr.  2867 ;  72a;  78a.  2958a : 
67;  70 ;  71;  85;  94.  8280.  3304.  3586;  48.  4016 e. 
4107;  30c;  36;  47k;  .58d.  4213a;  23e;  46; 
68  b;  61 ;  68.  4846  (^.  —  Gerichtswesen  n.  ver- 
wandte Organisationen :  2789 ;  90. 8920 ;  86-92. 
3203.  3323;  24.  3980  e.  4004  a;  71  c;  1.  4142  f; 
46;48i6e.  -  Finanzverw. :  2934.  8048.  3466. 
3589.  3618;  25;  48;  58.  3998  b.    4206  b. 

Kanzlei,  Beamtenthnm ,  Gesandtachafts- 
wesen :  2795.  2902.  3010 ;  45.  31^3.  3333.  3429a ; 
50;  51.  8602.  3619.  4064  b.  4859  d.  -  Militär- 
verw.  8.  unten. 

^B^ringuier,  Rolande  Dtlds.,  s. 
Nr.  1691.  Rec:  DLZ  11,  1281  f. 
Lehmann;  Dt.  Rs.  63,  416  f.  —  Vgl. 
a)  Prangersäulen.  (Borr.  u.  M.  d. 
Alth.-V.  Wien  26,  156.)  [17 

Varges,  W.,  Die  Gerichtsverf.  d. 
St.  Braunschweig  bis  z.  J.  1374. 
Diss.  Marburg.    66  p.  [18 

Mann,  H.,  Die  Entwickig.  d.  Rostock. 
Stadtverf.  (Beitrr.  z.  G.  d.  St.  Rostock 
1,  9  24.)  [18a 

Polizeiordnungen,  Die,  der  Städte 
Ratzeburg  u.  Lauenburg,  hrsg.  v. 
C.  Günther.  Mölln ,  Alwart. 
XJ103  p.  [19 

Raiilenbeck,  Cli.,  Le  perron  de 
Liege.    (K.  d.  Belgique  65,  31  40.)  [20 

-^  Pirenne,  Bist,  de  Dinant,  s.  '89, 
3511  u.  '90.  1696.  Rec:  RC  29,  445 
bis  449  Lefranc;  Polyb.  58,  133  f. 
Viard ;  EHR  5,  781  l.  Tout.  [21 

Liesegang,  Er.,  Recht  u.  Verf.  v. 
Hees:  ein  Beitr.  z.  Städte-G.d.  Nieder- 
rheins. (WZ,  Ergänz.hft.  6.)  Trier, 
Lintz.  ix  112  p.     3  M.  [22 

Wasserschieben,  Ueb.  d.  Succession 
in  Fuldische  Lehne.  (SavZ  11,  151 
bis  177.)  (23 

Hafner,  T.,  Ans  d.  Büchern  d. 
Steuermeisters  u.  d.  Stadtschreibers 
d.  Reichsst.  Ravensburg,  1470  1612. 
(Württ.  Vjhfte.  12,  117-21.)  [24 

Sapper,  Die  Steuerfreiheit  d.  Hol- 
bauein  v.  Hardt.    (Ebd.  112-7.)  [25 

Jaksch,  A.  V.,  Die  Stadtrichter  n. 
Bürgrrme ister  von  Villach  bis  zum 
Sciilusse  d.  18.  Jh.  (N.  Carinthia  1, 
108-12.)  [26 

Meyer,  Clir.,  Adel  u.  Ritterschaft 
im    MA.     (Sammlung   gemeinverst. 
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BibHographle  Nr.  3627—3661. 


Vortrr.  Hft.  103.)  Hamb.,  Verl.-An- 
stalt.  38  p.    80  Pf.  [3627 

Peisker,  J.,  Die  Knechtschaft  in 
Böhmen;  eine  Streitfrage  d.  Böhm. 
SocialG.;  geg.  Jul.  Lippert.  (Sep.  a. 
, Politik*.)  Prag,  Rivnäc.  82  p.  [27a 

Volkmer,  A.,  Aus  d.  Dorf  leben  d. 

Gfsch.   Glatz.     (Vjschr.    f.  Glatz   9, 

122-5;  etc.  10,  177-81.)  [27b 
Städtewesen  u.  Städtebünde  vgl.  Nr.  2S19  p. 
2759.  2851;  63;  74-78.  8951;  76;  79;  80;  96 
bis  800S;  45.  3208.  3304;  35.  3621;  63;  69. 
3930f;  89.  4010;  16b;  43:  44d;  g;  63i;  64c; 
71;  97  e.  4108;  15  a;  26  f;  59;  60;  79.  4274. 
4345.  —  Sociale  u.  Geburtsstände :  2790.  2993. 
3826;  70.  3467.  3672.  3838.  3930  c;  46 :  54. 
4098n.  4108 d  ;  64  e.  4289.  —  Vgl.  auch  Vi,  2. 


Pohler,  J.,  a)  Bibliotheca  hist.  mili- 
taris  (8.  '89,  3516  u.  '90,  1700).  II 
CSchl.  Lfg.),  769-867.  3  M.  50.  — 
Sep.  daraus:  b)  Die  Lit.  d.  wicht. 
Preuss.  u.  Dt.  Kriege  d.  19.  Jh.  bis 
E.  Schi.  d.  J.  1880.  212  p.  6  M.     [28 

Jahns,  M.,  G.  d.  Kriegswiss.  (s. 
Nr.  1702).  II:  17.  u.  18.  Jh.  bis  z. 
Auftr.  Friedr.  d.  Gr.  xxxix  p.  u. 
p.  8671766.  12  M.  -K-Rec:  MHL  18, 
208-14  Liebe;  Streflleur's  Z.  31  LBl 
Nr.  6  u.  8;  N.  railit.  Bll.  37,  103 
bis  107.  [29 

Böheim,  Waffenkde.  (s.  Nr.  1703). 
Lfg.  9  11.  p.  513-694.  [30 

Schröder,  Heinr.,  Zur  Waffen-  u. 
Schiffskde.  des  Dt.  MA.  bis  um  d. 
J.  1200.  Kieler  Diss.  Lpz.,  Lipsius 
&  Tischer.  46  p.  1  M.  60.  [31 

Lechner,  K. ,  Die  Waffensammig. 
im  ehem.  l'ürstbisch.  Schlosse  Mürau 
i.J.  1691.  Progr.  Krerasier.  21  p.  [32 

La  Noe,  G.  de.  Principe»  de  la 
fortification  antique  depois  les  temps 
pr^hist.  jusqu'aux  croisades.  (Sep. 
a.  Bull,  de  g^ogr.  hist.  et  descript. 
'89,  Nr.  4.)  Paris,  Leroux.  99  p. 
m.  Abb.  [33 

^  Levy,  Kriegsrecht  i.  MA.,  s.  Nr. 
1708.  Rec:  DLZ  10,  957  Baltzer; 
CBl  930  f.  [34 

'^Reech,  Modern.  Kriegsrecht,  s. 
Nr.  1709.  Rec:  Streffleur's  Z.  36, 
II  LBl  Nr.  5.  [35 

Stichler,  C,  Die  Heerlager  in  mili- 
tärhistor.  u.  culturgeschichtl.  Be- 
ziehg.  (N.  milit.  Bll.  37,  84-93;  196 
bis  204.)  [36 

Köhler,  Entwickig.  d.  Kriegführg. 
in  d.  Ritterzeit  (s.  '89,  3518  u.  '90, 
1710).  Register  etc.  174  p.  5  M. 
'Jf  Rec:  R.  stör.  it.  7,  370  f.        [37 


^  Bujack,  Zur  Bewaffng.  d.  Ritter 
d.  Dt.  Ordens,  s.  '89,  1084.  (Auch: 
JB  d.  Alth.-Ges.  Pmssia.)  Rec:  FBPG 
2,  293;  HZ  64,  336  Baltzer.         [88 

Henning,  Skizze  zu  e.  G.  d.  Preuss. 
Wehrverfassgn.  (Sep.  aus  Norddt 
AZtg.)  Berl.,  Bath.  4*.  39  p.  1  M.  [39 

Vogt,  Herrn.,  Drei  Merksteine  Preuss. 
Heeres-G. :  Das  Heer  d.  gr.  Kurf.; 
d.  Friederic  Armee;  d.  Armee  d. 
Befreiungskr.  Lpz.,  Hirt  &  S.  48  p. 
75  Pf.  [40 

Guerre,  La,  de  maases.  I:  Pr^pa- 
ration  strat^g.  des  actions  d^isires. 
I  :  Guerre  Napol6onienne.  Paris. 
Baudoin.  192  p.  3  fr.  50.  ^Rec: 
Polyb.  59,  120  de  Ganniers.        [41 

Roaengarten,  J.  6.,  Der  Dt  Soldat 
in  d.  Verein.  Staaten  v.  Nordamerika ; 
aus  d.  Engl,  übers,  v.  Ch.  Grosse. 
Cassel,  Kay.  97  p.  [42 

Deutache  Regimentegeacbicliten(vgl. 

Nr.  1516):  [a-c  und  e-i:  Berl.,  Mitt- 
ler]. a)v.  Förster,  Ostpreuss.  Ulan.- 
Heg.    ,Gf.  zu  Dohna»  (Nr.  8)  1815 
bis  1890.  gr.  4^  ix  526;  223  p.   26  M. 
[*  Rec:  N.  milit.  Bll.  37,  239.1  — 
b)  G.   Schreiber,    4.  Pomro.   Inf.- 
Reg.   V.  Borcke  (Nr.   21),    1813-89. 
476;  78  p.   15  M.  [4: Rec:  Milit  LZ 
71,   294  f.]    -    c)   i^v,    Brcdan. 
Ulan.- Reg.  v.  Schmidt  s.  Nr.  1516?. 
Rec:  CBl  1212.  —  d)  A.  v.  Kries. 
Alex.  Garde-Gren.-Reg.  (Nr.  1).  BerL 
Peters.  1889.  408  p.  16  M.  —  e)  v. 
Hiller   v.    Gärtringen,    Magdeb. 
Ktirass.-Reg.  v.  Seydlitz  (Nr.  7)  191  p^ 
6  M.  50.  —  f)  Neff,  2.  Rhein.  Inf.^ 
Reg.   von  Göben  (Nr.  28)  xv38S; 
87    p.    12   M.    —   g)  Kusenberg. 
Rhein.    Ulan.-Reg.    (Nr.   7),  s.  Nr. 
1516i.     Rec:  CBl  1211  f.  —  h)  E. 
V.    Türcke,    2.    Thüring.   Inf.-Beg. 
(Nr.  32).  267  p.   8  M.  50.    [*Bec. 
Milit  LZ  71,  281.J  —  I)  v.  Döring. 
7.  Thür.  Inf.Reg.  (Nr.  96).  L  xy592j.. 
13M.50.   [-X-Rec:  N.  milit  Bll.  37. 
241;  Milit  LZ  71,  305  f.].  -  k)  A 
Bot  he,  Thür.   Ulan.-Reg.   (Nr.  6) 

Berl.,  Peter».  428  p.  13  M.  50.  - 
l)Delling,5.Inf.-Reg.„PriD«Friedr. 

Aug."  (Nr.  104),  1867-89.  Chemniti, 
Fockc  104  p.  3M.  [*Rec:Milii. 
LZ  71, 303].  -  iii)'3fv.  Schönberg, 
Sachs.  In  f. -Reg.  „Prinz  Georg*  (Nr. 
106),  s.  Nr.  1713a.  Rec:  CBl  1293f.: 
Milit  LZ  71,  282-4;  BULÜ  301  f.  Kars. 
—  n)  V.Zimmermann,  l.Grosshzl. 
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Drag.-Reg.  (Nr.  23).  Erg.-Bd.  Darmst., 
Bergsträsser.    87  p.    1  M.  80.     [3643 

V.  Scharfenort,  Bilder  a.  d.  G.  d. 
Cadettencorps.  Berl.,  Mittler.  1889. 
136  p.  2  M.  *  Rec. :  CBl  857  •,  Milit.  LZ 
71,  177-9.  [44 

Henrard,  P.,  Les  fondateurs  d'ar- 
tillerie  auxPays-Bas ;  docc.  etc.  (Ann. 
de  l'ac.  d'archl.  de  Belg.  5,  237-90.) 
'JfRec. :  Bull,  de  l'ac.  d'archl.  de 
Belg.  17-26.  [44a 

Kriegsverf. ,  Kriegswesen  u.  Heeresver- 
waltg. :  2319q;  2ö  i.  2725;  35.  2812;  79-84. 
8956;  64;  77;  79;  80;  95;  96.  3105;  7;  22. 
3219;  92.  96;  97.  3352;  53;  61;  74.  3438. 
3622.  3773.  3920;  30a:  40a;  41;  42;  55  e; 
.57b;  98f;  99b;  m.  4033c;  43;  63b:  e;  71i; 
k.  4lood;  42a;  58e.  42i0d;  i;  38  f. 

Kricgs-G.:  2723;  24.2842.2953.  3110;  16. 
3221 ;  22 ;  21-29  ;  67  ;  93  ;  94.  8301 ;  11-14 ;  ."»2-63  ; 
73.  3439;  46-49;  .52-54;  .57-59.  3507-10;  14  bis 
25;  41.  4215.        

^Ingram,  G.  d.  Volkswirthschafts- 
lehre,  s.  Nr.  1715.  Rec:  VjschrVPK 
27,  III,  220-8;  BllLU  490  f.  Oertel; 
JbGVV  14,  III,  260-2  Schmoller;  Z.  f. 
d.  ges.  Staatswißs.  46, 579 Ruhland.  [45 

Schmoiler,  6.,  Die  geschichtl.  Ent- 
wickig. d.  ünternehmg.  I-V:  Die 
alt.  Arbeitsgenossenschaften  u.  d. 
alt.  agrar.Farailienwirthsch.;  Handel, 
Handwerk  u.  Hausindustrie  (JbGVV 
14,111,  1-49;  IV,  1-42.)  «Jf  Vgl.  Nr. 
1719.  [46 

Gebauer,  H.,  Die  Volkswirthschaft 
i.  Kgr.  Sachsen;  bist.,  geogr.  u. 
Statist,  dargest.  Lfg.  1-4.  Dresden, 
Bänsch.    p.  1-256.     a  1  M.  [47 

Lamprecht,  K.,  Verzeichn.  Nieder- 
rhein. Urbarialien;  e.  Vorarbeit  z. 
Herausgabe  d.  Rhein.  Urbare.  Univ.- 
Progr.  Marb.,  Ehrhardt.  4^  54  p.  [47a 

Below,  G.  V.,  Zur  Wirthschafts-G. 
d.  Niederrheins.  (ZBergGV  25,  263 
bis  69.)  [48 

Warschauer,  0.,  Geschtl.  krit.  Ueber- 
blick  üb.  d.  Systeme  d.Communismus 
u.  Socialismus  u.  deren  Vertreter. 
MI.  (Z.  r.  d.  ges.  Staats wiss.  46, 
306-37;  411-45.)  [48a 

Jenesen,  Gh.,  Zur  G.  d.  landwirth- 
schaftl.  Zeitschrr.  Dtlds.  von  d.  Mitte 
d.  vor.  Jhs.  bis  z.  Ggw.  (Sep.  a. 
Landwirthsch.  Jbb.)  Berl.,  Parey. 
1889.    118  p.    3  M.  [48b 

Lamprecht,  K.,  Bauerngut  u.Bauem- 
stand.  (Handwörterbuch  d.  Staats- 
wiss.  II,  259-65.)  [49 

B5hme,  0.,    Entwickig.   d.  Land- 


wirthsch. auf  d.  kgl.  Sachs.  Domänen. 
Beri.,  Parey.    172  p.     4  M.        [49a 

WendorfT,  Zwei  Jhh.  landwirthsch. 
Entwickig.  auf  drei  gfl.  StoUberg- 
Werniger.  Domänen.  (Vgl  Nr.  1726.) 
Beri.,  Parey.     210  p.    5  M.  [50 

Collmann,  Ad.,  Rückblicke  auf  d. 
G.  d.  Landespferdezucht  i.  Fürstenth. 
Lippe.  Detmold,  Hinrichs.  132  p. 
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Zur  Wirthschafls-G.  im  allgem.  vgL  Nr. 
3316.  n5:U;  34;  85;  45-48.3610.   4217;  52  e. 
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412611. 

LäD dl.  Verhältnisse :  2734;  86;  96;  96  a; 
97.  2858;  59.  2993.  3104-8.  3219.  3325;  70. 
ai67.  3625.  8973.  4005g;  15a;  35;  36;  39a; 
40a;  71e;  h.  4126o;  30.  4236b;  58e;  70a. 


^  Schäfer,  ürspr.  u.  Entwickig.  d. 
Verkehrsmittel,  s.  Nr.  1730.  Rec: 
CBl  1134.  [.52 

^ Jacob,  Nord.-Balt.  Handel  der 
Araber,  s.  '89,  1095.  Rec:  HZ  61, 
563  Liesegang.  [53 

^  Winckler,  Die  Dt.  Hansa  1.  Russl. 
Beri.,  Prager.  1886.  Rec:  DLZ  10, 
635  f.  Schäfer.  [54 

Oeeterreich,  H.,  Die  Handelswege 
Thorns  i.  M  A.  Diss.  Breslau.  31  p.  [55 

Gruber,  C.,  Die  Bedeutg.  d.  Isar 
als  Verkehrsstrasse.  Progr.  München. 
x86  p.  m.  4  Taf.  [.56 

Rutar,  S.,  Krain's  ma.  Handels- 
beziehgn.  z.  d.  Städten  an  d.  Adriat. 
Küste.  (M.d.Museal-V.3, 71-102).  [56a 
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Halle,  Niemeyer.  194p.  '$fRec:MIÖG 
11,  499  f.;  R.  stör.  it.  7,  565  f. 
Cipolla.  [57 

^Kostanecki,  OefT.  Credit  im  MA., 
s.  Nr.  1747.  Rec:  Jbb.  f.  Nat.ök. 
20,  658  f.  Laraprecht;  Z.  f.  Handels- 
recht  37,   592-8   Weber;    MHL   18, 

336-40Köhne;IlZ65,357f.Heyck.[58 
Handel,  Verkehr  u.  Indastrie  vgl.  Nr. 
2716;  26.  2878b.  2947;  98-3003;  10.  3260.  8324; 
71;  77.  3664;  79c.  3905-14.  4015b  ;  d;  39; 64a; 
d;  66 i;  98 O.  4100h.  4270b. 


Heins,  M.,  Un  coup  d'oeil  bist,  sur 
les  nnions  professionelles.  (R.  de 
Belgique  63,  194-211.)  [59 

Hf  Flemming,  M.,  Das  Lehrlings- 
wesen d.  Dresd.  Innungen  v.  15.  bis 
z.  Ende  des  17.  Jh.  Progr.  Dresden 
1887.  Rec. :  Jbb.  f.  Nat.ök.  20,  607-11 
Stieda.  [60 

Knebel,  Conr.,  Handwerksbräuche 
früh.  JJ.  insbes.   in   Freiberg.    III: 
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der  Meistergrad.  (M.  v.  Freiberg. 
Alth.-V.  26,  1-34.)  [3661 

^Meister,  Aelt.  gewerbl.  Verbände 
Wernigerodes,  8.  Nr.  1761.  Reo.: 
JbGVV  U,  III,  270  Schmoller.    [62 

Philippi,  Fr.,  Die  alt.  Osnabrück. 
Gildeiirkk.  (bis  1500);  m.  e.  Anh. 
üb.  d.  Rathssilber  zu  Osnabrück. 
Festschr.  Osnabr.,  Rackhorst.  92  p. 
m.  3  Taf.    2  M.  50.  [63 

^  Geering,  T.,  Handel  u.  Industrie 
d.  St.  Basel.  Basel,  Schneider.  1886. 
Reo.:  RH  39,  409-11  Mossmann.  [64 

Szadeczky,  L,  Zur  G.  d.  Zunft- 
wesens in  Ungarn.  Budapest,  Akad. 
150  p.    2  M.  50.  [65 

Simons,  G.  u.  Statist,  d.  Wurm- 
Knappschat't  i.  Bardeleben  beiAachen, 
unt.  Berücks.  d.  ges.  Dt.  Knapp- 
schaftswesens.  Berl.,  Buchdr.-Actien- 
ges.  182  p.  *Rec.:  JbGVV  14,  HI, 
276-8  Oldenberg.  [66 

Zabel,  P.  H.,  G.  d.  Serpentinstein- 
Industrie  zu  Zöbliti.  (Sep.  a.  Chronik 
V.  Züblitz.)  Annaberg,  Graser.  48  p. 
80  Pf.  [67 

Wandesieben,  Geschtl.  Entwickig. 
II.  Bedeiitg.  d.  Salinen  d.  Seillegaues. 
(Z.  f.  Bergrecht  31,  335-55.)         [68 

Mader,  Die  Textilindustrie  im 
Hummelbezirke.  (Vjschr.  f.  Glatz  9, 
193-202.)  [68a 

NUbling,  Eug.,  Ulms  Baumwoll- 
weberei im  MA.,  Urkk.  u.  Darstellg. 
( Staats-  u.  socialwiss.  Forschgn.  IX, 
.").)  Lpz. ,  Duncker  &  H.  x  207  p. 
5  M.  ^.Rec:  JbGVV  14,  III,  272-4 
Schmoller.  [69 

Flotow,  G.  V.,  Das  Schuhmacher- 
Handwerk  in  8.  Entwickig.  Lfg.  1. 
p.  1-22.  Münch.,  Fritsch.  4^  50  Pf.  [70 

^Schöne,  Entwickig.  d.  Schuh- 
niachergewerbes,  s. '89,  3555.  Rec: 
HZ  64,  568  Hintze.  [71 

^  Beneke,  0.,  Von  unehrl.  Leuten, 
s.  89,  3556.    Rec:  HZ  63,  458  f.    [72 

Lippmann,  Edm.  0.  v.,  G.  d.  Zuckers; 
s.  Darstellg.  u.  Verwendg.  Lpz.,  Hesse. 
XV 474  p.     6  M.  [73 

Kropotkln,  K.,  Geschtl.  Skizze  d. 
Fabrication  berauschender  Getränke. 
I.  [liuss.J  Petersb.  575p.  m.  106  Abb. 
16  M.  [74 

Jahre,  50,  gewerbl.  Bestrebungen. 
Wien,  Holder,    xij  430  p.   8  M.    [75 

Hausindustrie,  Die  Dt.,  (s.  Nr.  1777). 
III:  V.  Armansperg,  Neuburg, 
Muth,  Hubbuch,  Schott,  Moser, 


Schlossmacher^  Aus  d.  Eaosiu 
dustrie  i.  südwestl.  Dtld.  —  IV :  Hau*- 
ind.  in  Berl.,  Osnabrück,  Fichtel- 
gebirge u.  Schlesien.  (Schrr.  d.  V. :. 
Socialpolit.  XLI  u.  XLII.)  1889-1«0. 
124;  X 162  p.  3;  4  M.  -X-  Rec. :  JbGVV 
14,  III,  274-6  Schmoller;  BllLU  618  20 
Oertel.  ["'• 

Handwerk  a.  Zünfte :  2319  m.  sor.3.  sgsir 
3905  d;  43.  4066  f;  71m;  99a.  4102 f:  3«d;q. 
4839  h. 

Erfindungen  und  Entdeckungen:  3Mi-«. 
333S.  3999  k.  4126  r. 


Reinach,  T.,  Les  ^tudes  d'hisLjaive. 
1889.     Paris«,  Durlacher.    26  p.    [77 

JahrbOcher  f.  Jüd.  G.  a.  Lit:  hrsi^. 
v.N.  Brüll.  IXn.  X.  Frkf.,Reitz4K. 
176;  182  p.  ä  7  M. :  a)  9,  1-71.  Beitrr. 
z.Jüd. Sagen-  u. Spruchkde.  i.  MA.  [78 

Zeitschrift  f.  d.  G.  d.  Juden  in 
Dtld.  (8.  '89,  3558  u.  '90,  1782).  IV, 
2-3.  p.  111-817:  ä)  p.  170-81.  A. 
Warschauer,  Die  Entstehg.  e.  Jüd. 
Gemeinde  [Schwersenz  in  Posen].  — 
b)  182-200.  G.  Wolf,  Zur  0.  d. 
Juden  in  Schlesien.  —  cd)  28^3  6: 
289-300.  L.Geiger,  Berlin.  BörseD 
ordng.,  1783  u.  1805.  —  M.  a.  Berl. 
Ztgn.,  Zeitschrr.  u.  Broschüren  1741 
bis  1830.  —  Vgl.  Nr.  3171.  327;}. 
3386  a.  3476.  [71^ 

Grätz,  H.,  G.  d.  Juden.  3.  Aud. 
Vlll :  1205  bis  z.  Verbanng.  a.  Spanier: 
u.  Forlug.,  2.  Hälfte.  Lpz.,  Spamer. 
XV  507  p.    8  M.  40.  [81» 

<^Giidemann,  Erziehungswesen  d. 
Juden  i.  Dtld.,  s.  '89,  1112.  Rec.: 
Anz.  f.  Dt.  Alth.  15,  213  f.  Majer; 
M.-Age  3.  5  6  v.  d.  Nahmer:  DLZ». 
1181  r.  Wolf.  iSl 

^Warschauer,  Erziehg.  d.  Jadeü 
in  Posen,  s.  89,  8558 o.  Rec:  ZHÜ 
Posen  4,  404-6  Beck.  [82 

^  Kaufmann,  Zur  G.  Jüd.  Famihen, 
s.  89,  1115.  Rec:  CBl  89.  1569  f.: 
DLZ  10,  391  f.  Egers.  [8:1 

Lob ,  l8.,  Le  juif  de  l'hist.  et  k 
juif  de  la  legende.  Paris,  Cerf.  54 1< 
1  fr.  -X- Rec:  RH 43,  H6 1-3 Monod.  [84 

Deaportes,  H.,  Het  bloedgeheim  H 
de  Joden.  Lfg.  1-3.  Rörm.,  Waterreof. 
p.  1-192.    a  50  c.  [8-=« 

Jab,    Le   sang    chretien    dan?  le^ 

ritesde  la  synagogne  moderne.  Paris 

Gautier,     lij  404  p.     3  fr.    *Rec.: 

Polyb.  58,  142-4  d'Avrih  [368*^ 

Zur  Ü.  d.  Juden,  vgl.  Nr.  «»97.  sm^  5^11- 
3193. 8273.  3886.  3476.  4009b ;  34b.  434»b :  TT  J^ 


IV,  2-3.    Wirthschaft,  Juden;  Kirche  und  Religion. 
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3.  Kirche  und  Religion. 

Allgemeines;  Kirche  u.  Dogma  3687-3701; 
Katholische  Kirche  u.  Papstthum  3702-85; 
Orden  u.  Klöster  3726-37;  Inquisition  n. 
Ketzer  3738-43;  Evangel.  Kirche  3744-53. 

^  Bratke,  Wegw.  z.  Qn.-  u.  Lit.kde. 
d.  K.-G.,  8.  Nr.  1794.  Rec:  Ev.  KZtg. 
403  5;  ThLBl  279  f.  Zöckler;  Entg. 
Bratke's  auf  Müller's  Rec.  u.  Müller's 
Entg.:  ThLZ  15,385-9;  CBl  1361;  Tb. 
Lit.ber.  Nr.  7;  HZ  65,  117  20  Mirbt; 
HJb  IL  657;  RC  30,  252  f.       [3087 

Zeltschrift  f.  K.-G.  (s.  '89,  1118  u. 
"90,  1795).  XI,  4  u.  XII,  1.  p.  503 
bis  640  u.  p.  1-214.  —  Vgl.  Nr.  3032. 
3133.  [88 

Revue  de  Thistoire  des  religions 
publ.  p.  J.  R^ville.  Bd.XIX-XXI,  1. 
Paris,  Leroux.  1889  90.  404;  387  p. 
u.  p.  1-148.     Vgl.  Nr.  1884.         [89 

-df  Preiss,  Religions-G.,  s.  Nr.  1797. 
Rec:  Z.  f.  wiss.  Theol.  33,  341-7; 
ThLZ  15,  493  5  Bratke;  Pädagog.  11, 
Nr.  3;  Presbyt.  R.  '89,  Jan.  Aiken; 
Z.  f.  Miss.kde  '89,  Nr.  1  Happel.     [90 

*  Hase,  K.-G.  I  u.  II,  s.  Nr.  1799. 
Rec:  CBl  988  f.:  BllLU  577  f.  Weit- 
brecht; Prot.  KZtg  Nr.  34.  [91 

Herzog,  J.  J.,  Abriss  d.  ges.  K.-G. 
2.  Aufl.  bes.  V.  G.  Koffmane.  I: 
Die  alte  K.  auf  d.  Boden  d.  Griech.- 
Röm.  Ciiltur  u.  d.  Rom.  kath.  K.  d. 
MA.  Erl.,  Besold.  xj850p.  14  M.  [92 

^Chanteple  de  JaSaussaye,  Lehrb. 
d.  Relig.-G.  II,  s.  Nr.  1807.  Rec: 
ThLZ  15,  166-9  Holtzmann;  R.  de 
Ihist.  des  relig.  20,  333-7  R6ville; 
DLZ  11,  265  7  Happel ;  Philos.  Jb.  2, 
Hft.  1  Griipp;  Theol.  Z.  a.  d.  Schweiz 
'89,  Nr.  1  Furrer;  Theol.  tijdschr.'  89, 
Nr.  0  Tiele:  RC  29,  226  f.  Vernes; 
Gids  April  Spniyt;  CBl  1531;  Ac 
Nr.  957.  Presb.  R.  April  Aiken.    [93 

"^Yos  Az,  6.  J.,  Gesch.  d.  vaderl. 
Kerk,  s.  "89,  1128.  Rec:  Theol. 
tijdschr.  24,  411-26  Düker.  [94 

•^Neeriandla  catholica  of  het  ka- 
thol.  Nedcrland.  Utrecht,  van  den 
Weijer.  1888.  Rec:  Laacher  St.  39, 
172-90  Baumgartner.  [95 

Thomasius,  Die  christl.  Dogmen-G. 
2.  Aufl.  II,  1  u.  2:  MA.  u.  Neuzeit; 
hrsg.  V.  N.  Bonwetsch  u.  K.  See- 
berg. Erlangen,  Deichert.  1888-89. 
xxvj757p.  13  M.  -X- Rec:  ThLBl 
89,  62-4  u.  '90,  146  f. ;  DLZ  10,  458  f. 


u.  11,  377  f.  Holtzmann;  ThLZ  14. 
624-6  Kaktenbusch;  Th.  Lit.ber.  12, 
29 1.  Glasen ;  Hannov.  Pastor.  Corresp. 
18,  155  f.;  Pastoralbll.  f.  Homiletik 
'89,  Jan.;  M.  u.  Nachrr.  f.  d.  ev.  K.  in 
Russl.  23,  Febr.- März.  [96 

^  Hagenbach,  Lehrb.  d.  Dogmen-G., 
ß.  '89,  3583.  Rec:  Th.  Lit.ber.  12, 
51  f.  Arnold;  Presbyt.  R.  '89,  April 
Morris.  [97 

^Schwane,  Dogmen-G.  d.  neuer. 
Z.,  s.  Nr.  1824.  Rec. :  Laacher  St.  39. 
78-82  Granderath;  Lit.  Rs.  16,  231  f. 
Schanz;  Oesterr.  Lit.  CBl  Nr.  10 
Dippel.  [98 

Buel,  Sam.,  A  treatise  of  dogmatic 
theology.  2  Vol.  Lond.,  Whittaker. 
700  p.    28  sh.  [3699 

^  WoifT,  Entwickig.  d.  christl. 
Kirche,  s.  '89,  3577.  Rec:  ThLBl 
156  8  Seeberg;  Th.  Lit.ber.  12,  128 
Schnitze ;  Ev.  KZtg.  89,  Nr.  30.    [3700 

Reu88,  Ed.,    Die  G.   d.   hl.  Schrr. 

AltenTestaments.  2.Auü.  Braunschw.. 

Schwetschke.  xx780  p.  15  M.     [3701 

Zur  Allgem.  Relig.-  u.  K.-G.  vgL  Nr.  2710a ; 
12 ;  13 ;  40-43 ;  45  50.  2807  ;  9.  3549-52.  3686. 
3856;  57;  71;  98;  99.  3955  m;  70. 

Archiv  f.  Lit.  u.  KG  d.  MA.  (s. 
'89,  1119  u.  '90,  1828).  V,  4.  p. 
493  635.  Inh.  s.  im  nächsten  Heft.  [2 

Spicllegio  Vaticano  di  documenti 
inediti  e  rari ,  estr.  dagli  archivi  e 
dalla  bibl.  della  sede  apost.  I,  1. 
Roma,  Loeacher.  p.  1-168.  a  Vol. 
18  L.  «§f  Fast  alles  zur  Papst-G.,  vgl. 
Nr.  2828  u.  Nachrr.  127.  'JfRec: 
A.  stör.  it.  5,  495;  HJb  11,  796-8.    [3 

Quartalschrift,  Romische  (s.  89. 
4466  u.  '90,  1829).  IV,  2-3.  p.  97 
bis  304:  a)  p.  110  24.  J.  P.  Kirsch, 
Beitrr.  z.  Bau-G.  d.  alt.  Peters-K.  II. 
—  b)  125-33.  F.  X.  Glasschröder, 
Des  Lucas  Holstenius  Sammig.  v. 
Papstleben.  —  c)  185-258.  P.  C.  E  u  b  e  1, 
Die  Bischöfe,  Cardinäle  u.  Päpste  aus 
d.  Minoritenorden.  —  Vgl. Nr.  2948.  [4 

AnalectaBollandiana  (s.  Nr.  1833). 
IX,  1-2.  p.  1-224  u.  145-240:  a)  p.  107 
bis  134.  Passiones  3  martyrnm 
Africanorum,  SS.  Maximiae,  Dona- 
tillae  etc.  —  b)  135-46.  Translatio 
S.  Honorinae.  —  c)  146-200.  Vita 
S.  Petri  Caelestini.  —  d)  145-240. 
ül.  Chevalier,  Repertorium  hym- 
nologicum  etc.  Forts.  [5 

•dMlebermann,  Die  Heiligen  Eng- 


166 


Bibliographie  Kr.  3706—3746. 


lande,  s.  Nr.  1831.  Rec:  M.  a.  d. 
Geb.  d.  Engl.  Sprache  33  f.      [3706 

Beissel,  St.,  Die  Verehrung  der 
Heiligen  u.  ihr.  Reliquien  in  Dtld. 
bis  z.  Beg.  d.  13.  Jh.  (Ergänzs.hfte. 
zu  Laach.  St.,  Nr.  47.)  Freib.,  Herder. 
148  p.  2  M.  -X" Rec:  Lit.  Hdw.  29, 
433-5  Falk ;  HJb  11,  802  f.  Kirsch.    [7 

"^Trede,  Heidenth.  in  d.  Hörn.  K., 
8.  Nr.  1835.  Rec:  ThLZ  15,  182  f.; 
4.52-4  Reusch;  Dt.  Merkur  21,  204-6; 
ThLBl  75  f.:  Tb.  Lit.ber.  Nr.  3; 
Presbyt.  R.,  April  Kellogg;  M.-Age 
3,  131  Marignan;  Grenzb.  49,  III, 
212-7;  BllLU  519-21  Speyer;  Nation 

7,  758;  ThLBl  396.  —  Auch  Th.  III 
erschien.  [8 

^  Döllinger  u.  Reusch,  G.  d.  Moral- 
streitigkeiten ,  8.  89 ,  3596.  Rec : 
AG  d.  Philos.  3,  480-2  Erdmann; 
HJb  10,  201  f.;  HPBll  106,  1-21;  96 
bi8l08;241-53;358-69:CBr89,299.[9 

B.,  Ablassgelder.  (Dt.  Merkur  21, 
178;  186  f.;  193  1'.)  [10 

Lafarge,  Le  gouvernement  de  T^- 
glise,  ou  principes  du  droit  ecclesia- 
stique.  Paris,  Poussielgue.  xvij518  p. 
7  fr.  .50.  ^Rec:  Polyb.  .58,  326  f. 
P^ries.  [11 

Preisen,  Joe.,  G.  d.  kanon.  Ehe- 
rechts  bis  z.  Verfall  d.  Glossenlit. 
Tübing.,  Fues.  1888.  xx918  p.  20  M. 
-X-Rec:  ThQschr.  72,  503-13  Säg- 
müller; Lit.  Hdw.  29,  74-80  Gietl: 
Krit.  Vjschr.  f.  Gesetzg.  l:^  .591-600: 
CBr89, 387  f. ;  AKKR  61, 359  Scheide- 
mantel;  DLZ9, 1791-3  Hinschius.  [IIa 

Boseert,  6.,  Die  ürpfarreien  Würt- 
tembergs (s.  '89,  4634),  Bisth.  Kon- 
stanz. (Bll.  f.  Württemb.  KG  5,  33 
bis  37 ;  49-52.)  [12 

Hefele,  Concilien-G.  s.  Nr.  3042a 
u.  3128.  —  Ersch.  auch  in  neuer 
Ausg.  von  einzeln.  Halbbdn. 

•5f  Crietofori,  Storia  dei  cardinali, 

8.  '89,  3600.  Rec:  HJb  10,  652  f.; 
ZKG  11,  499  f.  V.  Druffel.  [13 

Schröder,  Alfr.,  Die  Entwickig.  d. 
Archidiakonates  bisz.  11.  Jh.  Münch. 
Dias.  Augsb. ,  Kranzfelder.  124  p. 
1  M.  80.  -X-Rec:  Lit.  Rs.  16,  299-301 
V.  Scherer;  HJb  11,  807  f.  [14 

Reuter,  H.,  D.  Subdiakonat,  dessen 
bist.  Entwickig.  etc.  Augsb.,  Huttier. 
304  p.  4  M.  ^  Rec:  ThQschr  72, 
342-4  Funk.  [15 

Hymnen,  Latein.,  Antiphonen  u.  s.  w. 
a.  d.  eh.  CollegiatK.  zu  Ellwangen, 


mitg.  V.  Vogelnnann.  (ThQschr  72. 
91-128;  265-95.)  [16 

^  DufReld,  S.  W.,  The  Latin  hymn 
writers  and  their  hymns,  ed.  R.  E, 
Thompson.     Lond.,  Funk  &  Wag- 
nalls.   Rec:  Ac.  Nr.  950Simcox.  [IT 

:{cHöynck,  G.  d.  kirchl.  Liturgie 
d.  Bisth.  Augsburg.  8.  *89.  3589.  Rec.: 
HFBll  106,  64  73.  [h 

Gevaert ,  Fr.  A. ,  Les  origines  da 
cbant  liturg.  de  T^glise  latine.  Gand. 
Hoste.  4^  93  p.  5  fr.  i^  Vgl.  Nr. 
1856.  —  Rec:  HJb  11,  802.        [19 

^  Rottmanne r,  Deutgn.  d.  Wortes 
Missa,  8.  Nr.  1854.  Rec:  A.  f.  Ui. 
Lexicogr.  7,  285  f.  [2Ö 

Bäumer,  S. ,  Zur  G.  d.  Breviere. 
(Katholik  1, 171-83  etc:  617-42.)  [21 

Schmitz.  Wilh.,  Der  Empfang  der 
hl.  Sacramente  gegen  Ende  des  MA. 
(Laacher  St.  38, 540-56.  39, 30-40).  [22 

Salzer,  A.,  D.  Sinnbilder  n.  Bei- 
worte Älariens  (p.  Nr.  1857a).  Föns. 
Progr.  Seitenstetten.  91  p.  [2:> 

Oberö8terreich,Mariani8Chee,DeQk- 
würdigk.  d.  Marienverehrg.  ira  Lande 
ob  d.  Ens.  Linz,  Haslinger.  ISS^". 
XJ328  p.  2  M.  ^Rec:  Lit.  Rs.  10. 
119-21.  [24 

Hammeretein,  L  v.,  Winfried:  das 
sociale  Wirken  der  Kirche.  Trier, 
Paulinus-Druck.  1889.  352  p.  3  M. 
^Rec:  Lit.  Rs.  16,  181  f.  Ratzinger: 
ZKTh  14,  359  61  Thill.  [25 

Zur  G.  d.  kathoL  K.  vgL  Xr.  2'9S-2»yr. 
19 ;  2äb ;  44;  45 ;  65  ;  7Sb :  79-91 ;  94-96  ««*1. 
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2827;  46-18;  50;  82;  83;  HS.  2935;  42.  3025; 
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erschien.  [31 

^Koch,  Karmeliterklöster,  s.  Nr. 
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Wocher;  HZ  65,  333  f.  Harnack.   [32 
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provinz u.  d.  Schicks,  ihr.  Klöster 
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57.  3130.  3284.  3638.  8704c  ;  9,'  25.  3858 d;  59k  ; 
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Rs.  16,  208  f.  Knöpfler;  Presbyter. 
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Tron,  A.  B.,  L'esilio   dei  Valdeai 

ed  il   loro  ritomo  in  patria,   1686 

bis  1689.    Roma,  Artero.  1889.  49  p. 
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Gebiet  der  Dt.  Ref.  (Kleinert,  Zur 
christl.  Cultus-  u.  Cultur-G.  p.  172 
bis  260.)  [45 

Harnoch,  Ag.,  Chronik  u.  Statist, 
d.  evang.  Kirchen  in  d.  Prov.  Ost- 
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B.  '89,  3656.  Rec:  Giorn.  stör,  d, 
lett.  it.  11,  448  ff.;  HZ  63.  %4 
Hatthiass.  [nT 
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XI,  10.)  Frkf.,  Fösser.  24  p.  50  Pf.  [75 
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'^Sohnld,  DarBtellg.  d.  Geburl 
Christi,  B.  Nr,  2098.  Rec:  Repert, 
r,  Kunatw.  18,  464  Kraus;  Kunst- 
chron.  I,  530;  Z.  f.  cliriatl,  Kunst 
8,  103.  [98 

Pohl,  0.,  Die  altchriatl,  Fresco-  u, 
HosaikmBlerei.  Lpz,,  Hinricha,  1888, 
203p.  4M,  •$(■  Rec:  Christi,  Knnstbl, 
30.  141-3;  RQSchr  4,  157-69  Ehr- 
hard;  ThLBl '88,  20Schultze;  Kunst- 
chron.  23,  316  f.:  DLZ  9,  1459  61 
Kraus ;  CBI  '88,926;  Berl,  phil.Wschr. 
88,  Nr.  36  Schwariloae;  GOA  '89, 
329  44  '/ucker.  [3899 

Petroz,  P.,  Esquisse  d'une  bist,  de 
la  peiniure  au  mus^e  du  Louvre. 
Paris,  Alcnn.  291  p.  *Rec.:  RC  30, 
237  f.  de  Gurion.  [3900 

GeraSIdegalerle,  Die,  d.  kgl,  Museen 
zn  Berlin  («.Nr.2102>,  Lrg,5,  *Rec: 
Kun^tchron.  I.  433  f.:  Z.  1'.  bild, 
Kunst  88,  15.  Nov.;  Graph.  Künste 
Hft.  4  Springer.  [3901 

jtBode  u.  Tschudi,  Bildwerke  der 
chriacl.  Kpoche,  s.  '89,  3785.  Kec: 
Berl.  phil.  Wschr.  9.  1112  f,  Weii- 
Bäcker;  Z.  1*.  bild.  Kunel  24,  120-2 
Springer;  DLZ  10,  24  Dohme.  —  Vgl. 
Nachrr.  '89, 231  n,  weiter III  p.428 ff. [2 

#  Goldachnidt,  Lübecker  Malerei 
u,  Plastik,  a.  Nr.  2104,  Rec:  Z.  f. 
IV.  :(.  14 
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Bibliogr»pliie  Nr.  3903—3944. 


Christi.  KoDst  3,  101-3;  Rep«rt.  f. 
EnnBt».  13,  402-12  Scblie.  [3903 
Notes  pour  servir  k  l'hiat.  de 
qiiKlqaes  Brtisiee  alsaciens  >nt£r.  an 
18.ei{«le.  1  (RNAl0.-Lorr.8, 178-82.)  [4 


KunstgewerbeblaH  (e.  Nr.  2114). 
I,  912  u.  II,  1.  p.  77-120;  p.  M6: 
«)1,  10911.  Chr.  Scherer,  Beiirr. 
t.  0.  d.  KanBilüprerei.  XI:  Füreten- 
bergerPonellanfigureD  i.  Iiil.  Haa.  zn 
BraunschweiB.  ~  bl  112  4.  A.  Pabe  t, 
Ani  d.  KanslgewErbemus.  lu  Köln.  I. 

-  C)  2,  1-6.  M.  Heiden,  Orient, 
od.  Poln.  SeideoBioffe.  —  d)  7-9.  J. 
Brinukmann,  Japan. Ziermotive  an 
Earop.  Töpferarbeiten  d.  18.  Jh.      [5 

Collectlon,  La,  Spilter.  I:  Anti- 
qaiti,  moyen-Age,  renaies.  Parii, 
QuanliD.  fol.  169  p.  u.  63  Taf.  250  fr. 
ajcRec:  Kunstgewerbe  bl.  1,  101-7 
Diner;  R.  chrfil.  33,  424-8  de  M6ly. 

-  Vgl.  a)  A.  Hofmann-Reichen- 
herg,  Frdr.  Spitzer  (Knnstchron.  1, 
454-8.)  [6 

Bacher,  Er.,  G.  d.  teehn.  Künste 
(8.  '8d.  3810).  Lfg.  25.  (UI,  p.  337 
bis  400-)  [7 

Kraft,  P.,  AasgefUlirte  Orabdeokm. 
alt.  u.  neuer  Zeit;  in  Anfnabmen 
nach  d.  Natur.  Frkf.,  Keller.  1889. 
fol.  30  Taf.  30  M-  -»Ren.:  Rep.  f. 
Kunatw.  13,  196  Janitschek.  [6 

Knfitel,  P.,  Die  Figurengrabmäler 
Schlesiens.  Diss.  Radolst.,  Dabis. 
51  p.     1  M.  [9 

Ceergheö,  Geza  u.  J.  v.  Cioma,  Alte 
Qrabdenkm.  a.  Ungarn.  Budapest, 
Kili&n.    123  p.    5  H.  [10 

:(:  Rosenberg,  Der  Goldschmiede 
Werfazeichen,  s,  Nr.  2117.  Bec: 
ZGOberrh  5,  404;  CBl  941;  Dt.  Rs. 
63, 471-4  Lessing;  U.  d.  Oesterr.  Hns. 
5,  Hft.  3.  [11 

■X- Hefner-Alteneck,  J.  H.  v.,  Eisen- 
werke od.  Ornamentik  d.  Schmiede- 
knnst  d.HA.  u.  d.  RenaisR.  11.  Frkf., 
Keller.  1867.  Rec:  Z.  f.  bild.  Knnst 
24.  141.  [12 

Meisterwerke  d.  Holtschneidehunst 
(s.  Nr. 21 19) Ug.  133-45.  XII  n.  XIII,  I. 
80;  9  Taf.  mit  52  p.  u.  p.  14.     [13 

fiarlitt,  Com.,  Die  Dt.  Hnster- 
leichnerkunst  u.  ihre  G.  Darmst., 
Koch.  63  p.  2  H.  -K-Rec.:  AZtg  Nr. 
264.  [14 

Vferteljahrescbrift  für  Kusikwiss. 
<e,  Nr.  2122).    VI,  2-3.  p.  151-468: 


a)p.  309  82.  R.  t.  LiliencroD,  Die 
Chorgesftnge  d.  Latein. -DL  Scbol- 
dramas  im  16.  Jh.  —  Vgl.  Nr.SSSL 
3469.  [IS 

Honatshefle  f.  Huaik-O.  (s.  '89,381$ 
o.  '90.  2123).  Jg.  22,  1-11.  p.  1-212: 
a)  p.  1-2.  R.  Eitner,  Die  socStdlg. 
d.  Husiker  im  18.  Jb.  —  b)  3  f. 
Eine  Bittschrift  Geo.  Ca«p.  Schsr 
mann's,  mitg.  v.  H.  Sommer.— 
e-<3  19  f.;  20  f.  Th.  Diatel,  Ein 
Schreiben  d.  K-ammercompon.  Nh- 
mann  an  den  Kf.  in  Sachsen.  - 
Ein  Karsächs.  Hofmueikaa  als  Todl- 
schlager,  1620.  —  e)  25  9:  3S-4S. 
0.  Koller,  Aus  d.  A.  d.  Beatd.- 
atifUe  St.  Panl  in  KärnteD.  —  f)M-I. 
Ein.  Briefe  v.  Misler  u.  J.  G.  Walker. 

—  r)  67-83.  W.  Nagel,  Die  Mnmk 
in  d.  Schweiier.  Dramen  d.  16.  Jb. 

—  h)  87-94.  L.  Stollhrock.  Oco. 
Muffat  u.  B.  Florilegium.  1.-1)94«. 
W.  Nagel,  twei  nnbek.  Lieder.  - 
k)  96105;  107-12.  K.  Lästner. 
Todlenliale  d.  J.  1889.  —  1)  113-38. 
H,  Eichborn,  Girol.  Fantini.  eia 
Virtuos  d.  17.  Jb.  n.  seine  Trom- 
peten-Seil  nie.  —  k)  141-79.  P.  Bohs. 
Phil.  V.  Vitiy.  —  n)  181-207.  Ü.  *. 
Schletterer,  Unsik.  Wettstreite ■. 
Mus.-Fe»te  im  16.  Jh.  —  •)  R.  Kadt. 
Katal.  d.  MDa..Sammlg.  d.  kgl.  BibL 
i.  Dresd.  Halbbog.  9-18.  —  Vgl.  5r. 
3183.  [IS 

Notation,  The  muaic&l,  of  the  MA.; 
exempl.  by  facsirailes  of  mBa.,wriHu 
belween  the  10.-16.  cent.  Locdoi. 
Masters,  fol.  -»Rec.:  RC  30.8«; 
VjBchr.  f.  UaaikwiBseascb.  6,  424-30 
Fleischer.  [17 

#KSstlin,  G.  d.  Hasik  i.  Cmri». 
8.  '89.  3818.  7  H.  Rec:  ThLBI «. 
298  Mergner.  [IS 

Geschlohta  d.  Oper  i.  Dtld.  (Neai.-bL 
d.  allg.  Mu«ik-Ge8.  in  Zürich).  Tm- 
Bohr.  4*.  25  p.  m.  2  Abb.  IM. 70.  [II 

Neukonm,  Edn.,  Hlst.  de  la rnnnqK 
milit.  Pnrie,  Bandoin.  1889.  ^1S^ 
2  fr.  50.  [» 

6BMprecht,0.,  D.  Berlin.  Mnnkleba 
Tor  e.  llenechenalter  n.  in  d.  Ggw. 
MV.  (NiZtg43  Nr.405;  7;  11;  W)!« 

Tauhort,  0.,  G.  d.  Pücge  d-Muit 
in  Torgau.  2.  Nacbtr.  Progr.  Torju. 
Jacob,    gr.  4".    15  p.     50  Ft.      '" 

«Slttard,  O.  d.  Hnaik  ete.  in  l 
barg,  a.   Nr.  2138.     Rec.:  DU  IL 


IV,  4-5.  Kleinkanst,  Musik.  Theater;  Wohnang,  Kleidnng  u.  Geräthe.  *177 


991  f.  Welti;  Nord  u.  Süd  52,  267;  1 
Mthfte  f.  Mosik-G.  22,  30  f.      [3923  j 

Gregoir,  6.  J.,  2.  Bnpplem.  et  com- 
pl^m.  au  volume :  Les  artistes  musi- 
ciens  beiges  au  18.  et  au  19.  siöcle. 
Anvcrs,  Schott.  271  p.  3  fr.  50.    [24 

Bautz,  J.,  G.  d.  Dt.  Männergesanges. 
Frkf.  a.  M.,  Steyl.  80  p.  1  M.  50.    [25 

Holland,  H.,  Die  Entwickig.  d.  Dt. 
Theaters  im  MA.  u.  d.  Ammergauer 
Passionsspiel.  2.  Aufl.  Münch.,  Mer- 
hoff.   66  p.    1  M.  [26 

•dfWirth,  Die  Oster-  u.  Passions- 
spiele bis  z.  16.  Jh.,  s.  '89,  3740. 
67  p.  erschienen  als  Leipz.  Diss.  Roc: 
ZDPh  22,  378-81  Holstein;  M.-Age  3, 
57-9;  JBGerm.  Philo!.  11,  42  Kinzel; 
CBl  '89,  548-50.  [27 

Trautmann,  K.,  Oberammergau  u. 
8.  Passionsspiel.  1-3.  Aufl.  (Baier. 
Bibl.  1.  Ser.  XV.)  Bamb ,  Buchner. 
110  p.  1  M.  40.  *Rec.:  CBl  1139  f.;  1 
PJbb  66,  210;  BllLU  557  f.  Biene- 
mann; HJb  11,  853  f.  [28 

Merlo,    J.  J.,    Zur   G.    d.   Kölner 

Theaters  im  18.  u.  19.  Jh.  (Ann.  d. 

HV  f.  d.  Niederrh.  50, 145-219.)  [3929 

Zur  Knnst-O.  vgl.  Nr.  U41  f.  8752;  63; 
79.  9918.  S063;  64;  84-9.  S18S-8.  3249.  3348-51. 
8556;  60;  72.  3704a;  16-19;  51-53.  3943;  44; 
52.  4005d;  8;  S8d;  66m;  68b.  4100;  2fh; 
8:  24d;  26p;  t;  32a;  40a;  46b;  i;  50;  60; 
63a;  b;  64d;  65;  68;  92in-o.  4210f:  11; 
88a-d;  39a-f;  48b;  e;  52d.  4837. 

5*  Häusliches  und  geselliges 
Lebenf  Sitten  und  Gebrauche. 

Wohnung,  Kleidung,  Oeratbe  etc.  3930-U; 
Sociale  Verbb. ,  geselliger  Yerkebr  o.  Yer- 
ffnügnngen  3945-54  •  Insotriften,  Volkslieder, 
Sagen  3955-69;  Aberglauben,  Zauberei, 
Hexenprocesse  3970-77. 

Zeitschrift  f.  Dt.  Cultur-G.,  hrsg. 
V.  Chr.  Meyer,  N.  F.  I,  1.  BreBl., 
Selbstverl.  p.  1120.  ä  Jg.  10  M.: 
a)  p.  1-9.  P.  Cassel,  Von  Waffen- 
namen.  —  b)10-25.G.Steinhau8en, 
Die  Dt.  Frauen  im  17.  Jh.  —  c-d)  26 
bis  96.  Chr.  Meyer,  Die  „Ehre* 
im  Lichte  vergang.  Jahrhh.  —  Die 
Familienchronik  d.  Ritters  Michel  v. 
Ehenheini.  I.  [Sep.:  Würzb.,  Stuber. 
1891.  53  p.  1  M.  50].  —  e)  97-103.  P. 
Beck,  Ein  Volksgericht  in  d.  Alpen 
[1599-1666].  —  f)  104  f.  E.  Braun, 
Rathsbücher  d.  St.  Freiburg.  -^Rec: 
Nation  8,  31  Geiger.  [3930 

•^Kataloge  d.  Baier.  Nationalmus. 
V.l,  s.  Nr.  2139.  Rec.:  AZtg  Nr.  167 


u.  205  Hager;  CBl  1088;  Z.  f.  christl. 
Kunst  3, 135;  DLZ 11, 1617  Jessen.  [31 

Katalog  desGerm.Nationalmuseums 
(Beil.  zum  Anz.  d.  Germ.  Museums) 
p.  1-48,  m.  Taf.  1-8.  [31a 

•$f Hellwaid,  F.  v.,  Cultur-G.  I: 
Haus  u.  Hof  (s.  '89,  1227).  581  p. 
9  M.  Rec:  Berl.  phil.  Wschr.  10, 
340-5  Lange;  JB  Germ.  Philol.  10, 
75  Fischer;  Z.  f.  Dt.  Cultur-G.  1,  109. 
—  Vgl.  a)  F.  V.  Hellwald,  Das 
Haus  in  d.  Alpen.  (Uns.  Zeit  '90,  I, 
462-71.)  [32 

Meyer,  A.  G.,  Die  Dt.  Volkskde.  u. 
d.  volksth.  Hausformen.  I-IU.  (NtZtg 
43,  Nr.  519;  527;  593.)  [33 

Hiidebrand,  H.,  Det  Germanska  hu- 
set.  (Svenska  fornminnesföreningens 
tidskr.  7,  192-214.)  [34 

Uhle,  M.,  Das  Föhringer  Haus.  (Ver- 
hlgn.  d.  Berl.  Ges.  f.  Anthrop.  etc. 
'90,  62-75.)  —  Vgl.  a)R.  Virchow 
(ebd.  75-82.)  [35 

Hottenroth,  F.,  Trachten  etc.  (s.  '89, 
1230  u.  3828).  Lfg.  18  (Bd.  H,  133-56 
m.  12  Taf.)  1889.  —  Ital.  üebersetzg. 
V.  Mendel,  fortges.  v.  0  s  t  i  n  i. 
Bd.  I,  Lfg.  18-30  u.  II,  Lfg.  1-6.  p.  73 
bis  139  u.  124  m.  Abb.  [36 

Hefner-Aitenecic,v.,  a) Trachten  etc. 
V.  früh.  MA.  bis  Ende  d.  18.  Jh.  (s. 
'89,  1229  u.  '90,  2141).  120.  (Schi.-) 
Lfg.(X,  17-30  m.  6  Taf.)  — *b)  Trach- 
ten etc.  d.  17.  n.  18.  Jh.  Rec. :  Repert. 
f.  Kunstw.  13,  415.  [37 

^tsHeyden,  Tracht  d.  Cultui-rölker, 
s.  '89,  3837.  Rec:  AZtg  Nr.  73; 
CBl  548  f.;  Berr.  d.  fr.  Dt.  Hoch- 
stiftes 6,  161  f.  [88 

Kretechmer,  A.,  Dt.  Volkstrachten 
(s.  '89, 3838).  Lfg.  22-30.  26  Chromol. 
u.  46  p.  [39 

Undset,  J.,  Archäolog.  Aufsätze. 
lU-IV :  Die  alt.  Schwertformen ;  An- 
tike Wagengebilde.  (Z.  f.  Ethnol. 
22,  1-29;  49-75.)  [40 

Hüttenbach,  IN.  L.  v.,  Der  Ring- 
hamisch.  Schi.  (Allgäuer  G.freund 
3,  60-64.)  [41 

Olshaoeen,  Beitr.  z.  G.  d.  Reiter- 
spomes.  (Verhlgn.  d.  Berl.  Ges.  f. 
Anthrop.  etc.  '90,  184-207.)  [42 

Schireic,C.,  Die  Uhr  i.  culturgeschtl. 
u.  kunstgewerbl.Beziehg.  Brünu,  Ge- 
werbemus. 4^  37  p.  3  M.  <)^Rec. : 
Kunstgewerbebl.  1,  118.  [43 

Bosch,  H.,  Mit  Holzschnitten  be- 
klebte  Schachteln   u.  Kästchen   im 


bliograpl.ie  Nr.  ^9«— a977. 


Nbt.-i 
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Uicae,  K.,  Die  alten  Dl.  Personen- 
namen ^  e.  Beitr.  z.  Kenntn,  d.  Ger- 
man.  Weltanscliauung.  (Luc&e,  Aus 
Dt.  Sprach.-  u.   LU.-G.  1-27.)         f4& 

Paudler,  A.,  j^ur  Urtsnamenkde. 
I.H.  d.  Nurdbölim.  Excura.-Clubs  13. 
■•238.)  [45a 

Mayer,  Manfr.,  Die  Turniere  zu 
Miiiiclicn  u.  Landsiiut.  (D.  Bayer- 
land  1,  450-4;  45'J-<il)  [45b 

HageniMSi  V'ie  dumestique  dun 
eeigneur  cbätelain  au  MA.,  d'apris 
les  docc.  orig.  intd.  Vervieis.  öilitn. 
1888.  163  p.  60  er.  *Rec.:  Btjll 
46,  296  r.  Lahaje;  MIÜG  II,  335-7 
Lippen.  [46 

Wlrsen,  C.  D.  af,  Krisina  bügtida- 
ocb  heJgedagar.  Stockbolm.  1889. 
4".    63  p.   m.  Abb.     5  U.  50.        [47 

Ljungqvlst,  E.  G.,  Julhügiidcns 
historia.  (Läening  l'or  Mkvt  1888, 
■-'41.5'J.)  [47n 

FrlUche,  A.  u.  A.  Paudler,  a)  Dag 
üsltrsingen.  -  b)  Judaslieder.  (M.  d. 
NordUilim.  EiurE.Cluba  13,  66-8; 
142  4.)  [48 

HeyraG,Alb.,  TraditioD8,t:ijutaiiifa, 
legendes  et  coiitea  desArdennes  comp. 
av.  les  tradilioiia  des  divere  pays. 
Charleviile,  „Peiil  Ardennais",  lij 
592  p.     10  fr.  [48a 

Hauser,  Chr.,  Vorarlberger  Volks- 
u.  Ortsneckereien.  (Alemannia  18, 
1B3-5.)  [49 

Hermann,  Em-,  lieber  Lieder  u. 
Brauclie  bei  Hocbzeilen  in  Kärnten. 
CA.  r.  Anttropol.  19,  157-72,>      [50 

-X-DShme,  G.  d.  Tamea  in  Dlld. 
Lpi.,  Breilkopf  i  H.  1887,  Rec: 
CBI  "89,  04  f.;  M.  d.  anlbrop.  Ges. 
in  Wien   1,8,  75   Kraiias.  [51 

Veckenstedt,  E.,  La  mueique  et  la 
danse  d'apr.  les  Craditioiis  des  Li- 
IbuanieuB,  des  Allemands  et  des 
Grecs.  Paris,  Maisoiineuve.  #Reu.: 
Z.  {.  Volksde.  2,  124  f.  SelbsUiiz.  [52 

Vorschlag  zu  e.  Lesebibl.  f.  junge 
Frauenzimmer;  e.  bibliogr.-erolisclies 
Curiosum  v.  J.  1780,  hrsg.  v.  H. 
Hayn.  Borna-Lpi.,  Jalinke.  1889. 
63  p,     1  M.  50.  [53 

Storla  della  prostituzioni^  desunta 
dalle  opere  Parent-Duchalelet,  Du- 
ftiuretc.  Romn.  4".  478  p.  7  L.      (54 


Zeltschrin  f.  Volkekde..  breg.  v 
E.  Veckenstedt.  Bd.  II  u.  ULI 
Leipzig,  DürlTel.  496  p.  u.  p  l-li<. 
k  Band  12  H.:  a)  [>.  17-20  tu.: 
143  r.  A.  Treicbel.  Sagen  a.  Wt« 
preussen.  —  b)  21-3.  F.  Wedn 
Liliiauiaclie  Cnltursagen.  —  e)  31^0 
etc.;  439  44.  E.P  fei  f e  r , AbergUuUr. 
im  Allenburgi^chen.  —  i)  67-JO. 
107-15.  W.  Tille,  2  Bö bm.  Märchen 

—  e)  97102.  G.  Pitre,  L>b.  mt 
eagenliaftf   Krkgsliat   bei  Helagergn. 

—  f)  2Ö0  3;  382  4.  Tb.  V  e  rnalektt. 
Der  starke  Han»;  e.  Reilie  mylli 
Volksdichtgn.  —  g~t  273-6-.  317  f.; 
352  f.  Archut.  Volksratheel  ui 
Pommern.  — h)  289-93.  H.  Franke!. 
Die  Fabel  vum  Streite  d.  3  laeter 
bähen  Brüder  im  17..lh.  —1)305-10. 
ü.  Knoop.  Mirclieii  a.  d.  Pronni 
Posen.  -  k)  329-44;  409  20.  J.  t. 
Zingerle,  St.  Nieolaus.  -  I)  36^^■i 
A.  Pick.  Ein  Feuersegen.  -  m)^ 
bis  81.  C.  Kademaoher.  Ueb.  i 
Geisienclauben  u.  s.  Einiluss  aar  d. 
relig.  Vorstellgn.  d.  Germaneu.  — 
D)  388-401;  431-8;  4t>0  89.  J.  Am 
manu.,  Uocbzeits^etir.  n.  d.  Bobmer- 
wald.  —  o  pl  -3.  1-20.  E.  Veektn 
sted  t.  Die  mytb.  Konige  d.  Ariseho; 
Volksbeldensage  u.  Uichtg.  1.  — 
Wendiscbe  Sagen  der  Niederlaasitt, 

—  q)  -21  4  Tli.  Vernaleken.  Der 
unstete  Hans.  —  r)  2ti  9.  A.  Kinf- 
mann,  Findlinge  z.  Volkskde.  — 
8)30  2.  O. Knoop,  Poln.u.  Dt.. \bft 
glanbp  u.  Brauch  in  Posen.  *Bec. 
DLZ   11,  1229  31   Kossinna.  [bb 

Zeltschrift  (.  Völkerpeyehologif  eil. 
(b.  89.  38.54  u.  "90,  2168).  XX,  "2-3. 
p.  133  372:  «)  p.  222  34.  C.  Tester, 
Linguistisches  aus  d.  Roman,  Scbwcii 
[Bivio  in  Graubünden,]  —  l))2(il  905. 
R.  Löwe,  Zur  Sprach-  n.  Uundami' 
mischg.  —  c)  306-17.  H.  Steinlhii, 
Das  period,  Anitretea  d.  Sage.  - 
Vgl.  Nr,   1587.  JSp 

6ittee,  A.,  L'etude  da  folklore  n 
Fiandre  (R.  de  Belgiqne  66,45-61,)|5: 

Lucae,  K.,  D.  Dt.  Inschrr.  an  Hid< 
u.  Geräthen.  (Lucae,  Aus  DL  Snntli- 
u.  Lit.-G.  219  49.)  [:« 

Grabachrinen  u.  Martyrien;  gä.n 
iirsg.  V.  L,  V.  H ö r  m  a  ii  n.  Lpi., Lieb« 
kind,   131152  p.     1  M.  50.  [Sü 

Art  u.  Unart  in  Du  Bergen;  Volkf- 
bunior  in  Keincieii  ii.  Insclirr,,  ge*. '■ 


IV,  S.   HBaelichee  n.  gMelliges  Leben,  Sitten  n.  Oebr&uche.    «179 


Rob.  Fnlck.  Berl.,  Ueidinger.  110p.  I 
■>  M.    #Rec.:  Dt.  Bs.  ß5.  161.  [3960  j 

Knorti,  X.,  Die  Dt.  Volkslieder  u.  I 
Märchen.  Zürich,  Verl.-Mag.  1889. 
117  p.  1  M.  60.  »  Kec. :  LBl  f.  Germ. 
II.  Rom.  Phil.  11,  U-U  Fr&nkel;  Z. 
r.  VolkBkde.  2,  ISO  f.  Veckengtedt;  JB 
iierm.  Philot.  11,  147  Bolte.        [61 

DainiBalul;  UelodieoLithaniecher 
Volkelieder,  gn.  a.  hrsg.  \.  Chr. 
Bartsch.  II.  Heidelb.,  Winter.  1889. 
XT304  p.    6  M.  [61a 

«Lieder,  Vo1kGthuin1.,a.Norddi1d., 
bes.  dem  Magdeburger  Lande  d.  Hol- 
stein, hrsg.  V.  Ch.  Wfgener.  Heft 
1-3.  Lpz..  Koch.  1879-80.  Rec:  Z.  f. 
Volkskunde  2.  83  Veckenstedt.    [62 

GrelK,  R.  H.  u.  J.  A.  Kapftrer, 
a)  Tiroler  Volkslieder.  -  1»)  Tiroler 
Schnadahüpfeln.  Lpz. ,  Liebeskicd. 
1889  XJI191:  »vl39p.  ä  1  M.  50. 
«Rec:  JB  (lerm.  Philol.  11,  148 
Bolte.  [62b 

Knisotika,  A.  u.  W.  Tolsoher,  Ut. 
Volksliedpr  n.  Böhmen.  Lfg.  I  u.  2. 
Prag,  V.  7..  Verbreitg.  gemelimUti. 
Kenntn.  1888  u.  89.  p.  1-224.  b  1  M. 
«Rec:  JBOerm.  Phil.  10,  135  Bolte; 
HVQD  Böhmen  27  Lit.  Beil.  12-4.  [62b 

Volkalleder,  Mähr.,  geord.  u.  hrsg. 
r.  Fr.  BarloJ.  [Tschech.]  Brunn. 
1889.  *Rec:  Z.  f.  Völkerpsychol. 
20-  341-3  Krejci.  (63 

Tretohel,  A.,  Dialekt.  Rätlisel.  Reime 
u.  Härchen  aus  d.  Ermlsnde.  (Altpr. 
Mtschr.  27,  326-32.)  (64 

Sagen ,  Ostpreuss. .  mitg.  v.  H. 
Frischbier.    (Ebd.  :j36-48.)       [65 

«Knoop,  0.,  VolkDsageD  etc  a. 
Hinlerpommern.  Posen.  1885.  Rec:Z. 
f.  Volkskde.  2,  81  Veckenstedt.  — 
Vgl.  «j  ebd.  p.  146  f.;  IW  (.  etc; 
34951   Nsohtrr.  Knoop's.  [66 

Schwartz,W.,  HythoL-Volksthüml 
a.Friedricherodau. Thüringen.  (Ver- 
hlgD.  d.  Uerl.  Oes.  1'.  Anihropol.  etc. 
■90,  131  37.)  [67 

NIcolalsaen,  0.,  Fra  Kordlands 
l'ortid;  sagen  og  hislorie.  Ohrist., 
Cammcrmeyer.  1889.  91  p.  «Rec: 
CBI   1223.  (68 

Henzen,  W.,  Ueb.  d.  Träume  in  d. 
altnord.  tiagenlit.  Lpz.,  Fock.  91  p. 
2  M.  »Kec:  D.  Archiv  3,  183  f. 
Uötle;  CBl'l221  f.  |69 


Sepp,  Die  Religion  d.  nlL  Deutschen 
u.   ihr  Portbestehen    in  Volkssagen, 


Aufzügen  etc.  Uünchen,  Lindauer. 
%x  419  p.   6  M.  [70 

Rog|e,C.,Aberglsube,VolksglBnbe 
u.  Volüsbmuch  d.  Ogw.  nach  ihr.  Ent- 
stehung a.  Altgennsn.  Heidenthnm. 
Progr.  Lpi.,  Fock.  33  p.  80  Pf.    [71 

Kostil,  lu.,  Divä  liol£  V  niiorech, 
po vergeh  a  zTyclch  Hdn  cesk^ho. 
[Die  wilden  Menschen  in  d.  An- 
schauungen. Abergj.  u.  Gebräuchen 
d.  Böhm.  Volkes.]  Progr.  Neubydiow. 
1889.  «Rec:  Z.  f.  Völkerpsychol. 
20,  244  Krei£i,  [72 

Schulz,  W.,  Wirklichkeit,  Aber^j. 
u.  Sage  bei  d.  Dt.  Bergknappen  d. 
Vergang.  Freiberg,  ('raz  dt  Uerlach. 
30  p.    80  Pf.  [73 

Hofmeister,  A.,  Ejn  Losibuch  an^z 
der  Karten  gemacht  und  alleyn  durch 
knrineil  erdacht.  Rost.,  Volckmann 
iJerosch.  4".  8  Bll.  u.  16  p.  .^  M. 
»Rec:  AZtg  Nr.  231.  [74 

Baumert,  Zauberformeln.  (ZHG 
Posen  5,  302-9.)  [75 

Voikmer,  G.  d.  Hexenprocesse  in 
d.  CfBcli.  Glatz.  (Vjsclir.  f.  Glati  9, 
189-57.)  [75r 

Beck,  P.,  Zwei  Hezenprocpsse  s.  d. 
Fränkischen.  (43.  JB  d.  HVv.  Mittel- 
franken  7-25.)  [76 

Hermann,  E.,  Die  Beien  v.  Baden- 
Baden;  nachd.Orig.-Actend.Landes- 
arcliivs  iuKarUrnhe. Karlsr., Hacklot. 
56  p.     1  U.  (76a 

Baleeac,  JuL,  Lea  grands  jonrs  de 
de  In  i">rcFltene.  Paria,  Klincksieck. 
785  p.  8  M.  «  Rec. :  CBI  1324  f.  [3977 


Tlb;  üSi.  linH<>:  Wg;  I;  Sid;  2»a;  4te;  g; 
71b;  9«.  4aiUc;3Sc:  d;  i»;  tse.  UTin-.y. 

Zur  allgrin.  Sllten-O.  lanch  gesFll.  Ver- 
kehr, Vergnügnngcn,  Krsnkli«iten  nie.)  vgl, 
Nr.  iJl»a;  90.  »16;  18;  Ma.  SOU;  lÄ;  IH; 
M;  fii;  «0.  »171;  s».  Sit»:  !>o.  sAU;  il;H. 
MIS.  S5M;  7>:R7.  MSI:;!.  S7I1;1.V  Uinb; 
4t;  M;sBt.  .19M  c ;  g ;  VS  o.  «oin:  inB;S3d; 
4na:44«:f:li:  Mo;  11a:g;  «Ng;n.  iiooi; 
ti;  Ü4a:  e;  aeb;  y,  a^a;  ttSa;  MC.  MM: 
ix;  19;  ii;  isc;  »».  —  Znr  0.  d.  soci*]. 
WriiältD    vgl.  auch  in  IV,  t. 

Orts-  n.  FBinfliRnnBiiiPD ,  Inichrlften  etc. 
Tgl.  Nr.  1109;««.  19Sla.  tnTir:9Sd.  iltsb; 
Kk :  x;  Slld;  S«;  87.  4!31b;  g.j;  S5b;  b. 

Sprichnärler,  Vo1kalirdi-T  n.  Sagen  vgl. 
Xr.  tlti.  xun.  3811>;1N;  M;SS;  SS;  SV40. 
S9»4d.  4on.sm:n;  n>:  k:  :i9a.  iiwm;TSa; 
91g.  4Ml;  W;k;.%sl. 

AbflTgttnben  Sto.    370T;  «.  398».    tOOSt. 
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Bibliographie  Nr.  3978-4005. 


V.  Territorial-  nnd  Localgesclüchte. 


1.  AUgemeines. 

Forschungen  zur  Dt.  Landes-  u. 
Volkeskde.,  hrsg.  v.  A.  Kirch  hoff, 
8.  Nr.  4039  a.  [3978 

Pape,  R.,  Die  Gebietsentwicklg.  d. 
Einzelstaaten  Dtlds.  Minden^  Bruns. 
256p.  2M.50.  *Vgl.'89, 1248 u. 3888. 
—  Rec.:  BIILU  669  f.  Müller.    r3978a 

Zur  allgein.  Territorial-O.  Tgl.  Nr.  28M. 
t993.  S653 :  76.  S7S7 ;  40 ;  81. 

2»  I>er  Nordosten.  Brandenb." 
Breu88.  €hruppe* 

Brsndenb.-Preass.  Staat  3979-84;  Branden- 
burg 8985-93;  Pommern  3994-97;  Prensseu 
8998-4002 ;  Rassisctae  Ostseeprovinicen  4008-8 ; 
Posen  4009-14. 

Forschungen  z.  Brandenb.  u.  Preuss. 
G.  (s.  '89,  1253  u.  '90,  2185).  III,  1. 
p.  1  328:  a)  p.  89-124.  P.  Seidel, 
Der  Lustgarten  am  Schlosse  zu  Berlin 
bis  z.  seiner  Auflösg.,  1715.  [^Rec: 
NtZtg  43  Nr.  401  Trojan.]  —  Vgl. 
Nr.  2878  b.  2992.  3317;  18;  59;  67. 
<3fRec.:  AZtg  Nr.  239  Egelhaaf; 
BllLü  541  f.  Schultze.  [3979 

Bcmer,  E.,  6.  d.  Preuss.  Staates. 
Abth.  1  [bis  1533].  München  k  Berl., 
Verl.-Anat.  f.  Kunst  u.  Wiss.  p.  1-96, 
m.  vielen  Taf.  u.  Abb.  2  M.  «^  Populär. 
Die  Abbildgn.  nach  meist  wenig  ver- 
breiteten Originalen.  —  Rec:  MVG 
Berlin  7,  140.     ,  [80 

Lavisse,  E.,  Etudes  sur  Thist.  de 
Prusse.  3.  cd.  Paris,  Hachette.  350  p. 
3  fr.  50.  [81 

Schneider,  H.,  lieber  die  Hss.  d. 
Vaticiuium  Lehninense.  I.  Progr. 
Berl.,  Gärtner.   4^   37  p.    1  M.     [82 

Bussler,  Wilh.,  Preuss.  Feldherrn 
u.  Helden ;  kurzgef.  Lebensbilder.  I. 
Gotha,  Schlössmann.  352  p.  4M.  [83 

Gabler,  Ed.,  Hist.  Karte  v.  Preussen. 
1 :  5,000,000.   Farbendr.   Lpz.,  Lang. 

4^  15  M.  [84 

Zur  Q.  d.  Preass.  Staat«  vgl.  Nr.  3251. 
3814-24;  64;  74.  3450:  54-57  a:  6b'-68.  8603; 
4;  12.  8607;  39;  40.  3860.  4009b;  15e.  4134; 
58 e.  4342;  45h. 

«^Sello,  Die  Brandenb.  Bisthums- 
Chronik,  s.  '89,  3900.  Rec:  CBl  "89, 
1672  r.  [85 

Voigt,  F.,  D.  Vocati>'U8  vor  Branden- 
burg.  CMVHambG  12,  455  f.)     [85a 


MIttheiiangea  d.  V.  f.  d.  G.  Beriin« 
(8.  '89,  12b*7  u.  '90,  2197).  VII,  711. 
p.  101-156.  -  VgL  Nr.  3468. 4219t.  [86 

Schriften  d.  V.  f.  d.  G.  Berlins 
(s.Nr.2198).XXVIII:R.B^ringaier. 
Ausfuhr].  BefKshreibg.  d.  Feierlich- 
keiten ans  Anlass  des  25jäbr.  Be- 
stehens des  Vereins.    196  p.        [87 

<^Schweliei,  G.  Berlins,  s.  '89, 1265 
u.  3908.  Rec:  Nation  5,  667  ff.  il 
6,  398  Geiger;  MVGBerlin  6.  59-61: 
HZ  65,  518-20  Heidemann.  [88 

Seiffert,  B.,  Urkk.  a.  Nachrr.  t. 
G.  d.  St.  Strausberg.  Progr.  Strtiu- 
berg.  4^    32  p.  [89 

Breitenbach,  Das  Land  Lebus  nnt. 
d.  Plasten.  Fürs tenw..Gee] haar.  136p. 
1  M.  50.  [90 

Freier,  B.  u.  W.  Freier,  Urkdl.  G. 
d.  Landes  Steruberg  (s.  '89,  3912). 
Lfg.  15-22.  p.  385-608.  *Rec:  HZ 
64,  502-4  Heidemann.  [91 

Eckert,  Rud.,  G.  v.  Landsberg,  Stadt 
u.  Kreis.  I:  Bis  z.  Beginn  d.  HoheD- 
zollernherrsch.  in  d.  Neumark,  1455. 
Lfg.  1.  Landsb.,  Schäffer.  48  a.  16  p. 
1  M.  [92 

«X^Wedei,    Neumärk.    Ritterschaft 

8.    89,   1269.     Rec:    MHL   18,  131 

Berner.  |93 

Zur  G.  d.  Mark  Brandenburg  vgl.  Xr.  wn. 
8958a;  67.  8449.  S«48d;  44;  79c;  d.  S77«b: 
77.  8854 d.  8901;  8;  91.  4388  f. 


Monatsblätter  für  Pommer.  G.  a. 
Althk.  (s.  89,  8916  u.  '90,  2205). 
Nr.  4-10.  p.  49-160:  a)  p.  49  53  etc.: 
113  6.E.Friedel,MönchgnterAlthh. 

-  b-c)  54-60^;  87-91.  Wehrmano, 
Pommern  auf  d.  üniv.  Bologna.  Sciil. 

—  Beitrr.  z.  Pomm.  Lit.-G.  IV:  H. 
Kielmann.  —  d)  60  f.  Pommersclie 
Sage;  mitff.  v.  A.  Haas.  [D.  War- 
sower  See.]  —  e-f)  68-71;  117-21. 
R.  Hanncke,  Drei  Kösliner  Urkli. 
[1618-35.]  —  Cosmus  v.  Simmem.  - 
g)  71-5  etc.;  157-59.  O.  Knoop, 
Allerhand  Scherz  aus  Pommern.  — 
h)  92  f.  Kaiser.  Volksthämliehes 
aus  Hinterpommern :  Das  Inheeeen 
d.  Knechte  in  Jamund.  —  I)  116  f. 
Pomm.  Burgwälle.  ForU.—k)121  f. 
Ein  Empfehlungsschreiben  f.  Gott- 
lieb Sam.  Pristaff ;  mitg.  v.  A.  Haas. 


V,  1-2.  AUgem.  Territorial-  u.  Locai-G.;  Brandenbarg- Preussen.  *181 


[Fälscher  Porom.  Urkk.]  -  1)  180-3. 
Ma.  Grabsteine.  —  m)  134-7. 
Schreiben  d.  Hzgn.  Elisab.  Sophie 
Maria  zu  Braunschw.  u.  Lüneb.  an 
Mor.  Ulrich  Gf.  zu  Putbus  v.  13.  Oct. 
1738,  mit  Antw.;  veröflfentl.  v.  L. 
Spreer.  [Werbg.  grosser  Männer.] 
—  n)  145  51.  H.L.,  Vorgeschtl.  Althh. 
d.  Gymnas.  zu  Pyritz.  —  Vgl.  Nr. 
S252.  [3994 

Schmidt,  G.,  Die  Familie  v.  Dechen. 
Rathenow,  Babenzien.  116  p.  m.  Abb. 
5M.   <^Rec.:  Dt.  Herold  21,  6G.    [95 

^  Schmidt,  Die  Familie  v.  d.  Borne, 

8.  '89,  4009  a.    Rec:  Dt.  Herold  20, 

19  f.  [96 

Kioos,  J.  H.,  Die  Ostsee  u.  d.  Insel 

Bornholm;  geol.  u.  culturhist.  Bilder. 

<8ammlg.  gemeinv.  Vortrr.  Hft.  109.) 

Hamb.,  Verl.-Anst.  34  p.   80  Pf.    [97 

Zur  O.  Pommerns  vgl.  Nr.  2867.  SlU; 
M.  8814.  3808 a;  48 b;  c.  3876;  77.  39Mg; 
«6.  4064  e.  4377  0. 


MonatMChrift,  Altpreuss.  (s.'894282 
u.  '90,  2210).  XXVII,  1-6.  p.  1  512: 
a)  p.  1  84;  193-227. R.  Rrumbholtz, 
Samaiten  u.  d.  Dt.  Orden  bis  zum 
Frieden  am  Melno-See.  Schluss  [auch 
sep.:  Königsb.,  Beyer.  210p.  4M. 50]. 
—  b-c)  85  96;  333-5.  A.  Treichel, 
Piper  od.  Capsicum?  [Abgabe  an  d. 
Dt.  Orden.]  —  Sprachl.  Deberbleibsel 
a.  d.  Franzosenzeit.  —  d)  141-8.  J. 
Sembrzycki,  Die  Marienburg  unt. 
Poln.  Herrschaft.  —  e)  315-20.  R. 
Frydrychowicz,  Der  Ritterorden 
V.  Calatrava  in  Tymau  bei  Mewe.  — 
f)  385-475.  C.  Beckherrn,  0.  d. 
Befestiggn.  Königsbergs.  —  g)  180-92; 
382-4;  506-12.  Altpr.Bibliogr.  1888 
u.  1889.  —  Vgl.  Nr.  3247.  3324. 
3964;  65.  [98 

Sitzungsberichte  d.  Alth.-Ges.  Prus- 
sia,  hrsg.  v.  G.  Bujack  (s.  Nr.  2211). 
Jg.  1888-89  (45.  Vereinsj.).  xij  196  p. 
m.  18Taf.  6  M.:  a)p.  MO  u.  154-94. 
Jahresbericht  etc.  —  b-c)  11-22  u. 
102-19.  A.  Grabe,  G.  d.  alten  Be- 
festiggn. Königsbergs  (13.-19.  Jh.).  — 
Die  Preus8.  Bosniaken.  —  d-e)  50-62; 
72-93.  E.  ▼.  Platen,  Zur  G.  der 
reichsgfl.  Familie  v.  Schlieben-Birken- 
feld.  —  Zur  G.  d.  Reichsfrhn.  Schenk 
zu  Tautenburg  (1.  Preuss.  Linie; 
2.  alt.  Sachs.  Linie).  —  f  h)  94-96; 
132-5;  139-52.  G.  Bujack,  Das  Wun- 
derbild  in  d.  K.  v.  Gr.-Hosinsko.  — 


Schlossberg,  Samek  bei  Johannisthai. 
— Hügelgräberfeld  i.  d.  Drusker  Forst. 

—  i)  97-101.  Nachricht  von  dem 
i.  J.  1656  geschehenen  Einfalle  d. 
Tartaren  [z.  Th.  nach  C.  G.  Pisanski]. 

—  kl)  120-31.  Heydeck,  Ein  Ofen 
z.  Heitzung  m.  erwärmter  Luft  im 
MA.  —  Untersuchgn.  [betr.  Hügel- 
gräber]. —  m)  136-8.  Seehusen, 
zwei  Vertheidigungssysteme  a.  der 
Ordenszeit.  —  Vgl.  auch  künftig  in 
III,  2  u.  m,  6.  [3999 

Monumenta  historiae  Warmiensis 
(8.  '89, 3928).  Vm,  2:  SS.  rer.  Warm., 
hrsg.  V.  Wölk y.  II  p.  219-500.  4  M. 
'K-Rec. :  HZ63, 357-9  Lohmeyer ;  FBPG 
3,  313.  [4000 

Statuten  d.  Dt.  Ordens,  hrsg.  v. 
M.  Perlbach,  s.  Nr.  3736b. 

Pederzani-Weber,  J.,  Die  Marien- 
burg; e.  Dt.  Culturst&tte  im  Osten. 
3.  Aufl.  Königsb.,  Bon.  132  p.  3  M. 
^  Rec. :  NtZtg  43,  Nr.  559.      [4001 

Conrad,  6.,  Genealog,  u.  biogr. 
Notizen  üb.  d.  Ostpreuss.  Familie  v. 
Werner  I.  Marien w.,  Kanter.  1889. 
42  p.  '^  Nach  zahlr.,  bes.  Königsb. 
Archivalien.  —  Rec:  FBPG  3, 325.  [2 

Zur  O.  Preassens  vgl.  Nr.  2987.  8190. 
8258;  54.  8817;  85.  8359.  8607;  43  a;  55.  8746; 
76a;  90.  8848;  54f;  56b.  8952;  55a;  b;  61a. 
43426'  77  b. 

Zur  G.  d.  Dt.  Ordens  vgl.  Nr.  3787. 

Arciliv  f.  G.  Liv,  Est-  u.  Curlands 
(8.  '89,3935).  3.  F.  II:  Revaler  Stadt- 
bächer.  II:  Das  zweitält.  Erbebuch 
Revals,  1360-83;  hrsg.  v.  E.  v.  Nott- 
beck.    156  p.    4  M.  50.  [3 

MonatMctirift,  Balt.  (s.  89,  1291 
u.  '90,  2220).  XXXVII,  4  7.  p.  279 
bis  638:  a)  p.  488-514;  612-21.  W. 
Greiffenhagen,  D.  Estland.  Ober- 
landgericht(Mitte  17.  bis  Anf.  18.  Jhs.). 

—  b)515-57;  559-603.  H.v.Samson, 
Gust.  Heinr.  Kirchenpauer.  —  Vgl. 
Nr.  3000.  3256.  3338.  [4 

Sitzungsbericilte  d.  gelehrten  Est- 
nischen Ges.  zu  Dorpat.  Jg.  1888  u. 
'89.  Leipzig,  Köhler.  1889-90.  295; 
294  p.:  a)  '88,  80-2.  John  Gatt, 
Ueb.  Dorpat  anno  1808;  aaitg.  v.  L. 
Stieda.  -  bd)  89-99.  '89,88-106; 
152-9.  M.  Lipp,  Uno  Cygnaeus  u. 
Zachar.  Topelius.  —  Die  Liven.  — 
Ein  Sohn  d.  Volkes.  [Job.  Talianen.] 

—  e-g)  '88, 126-47 ;  171-200.  F.  A  m  e- 
Inng,  M.  a.  d.  Hausbuch  d.  Familie 
Rücker,    1696-1800.    -    Culturhist. 
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Uibliographie  Nr.  40u:>-4038. 


Hiicellen.  —  Die  Altlivländ.  Unii- 
vernieB6ung.  —  h)  '88,  20018.  G. 
Läechuke,  Alte  Oräber  bei  Neu- 
lianaen.  —  l-k)  R.  UKUsmanTi.  '88, 
221-5.  '89,  122-6.  Ucrkwürdig- 
beilen  d.  Sl.  Riga  [178Öt.  -  Aschen- 
friedliof  Buf  dem  Kaimoniüfigi.  — 
-  1}  '89,  1-21.  L.  Meyer,  [Tacitua 
tib.  Firnen  u.  Esten]  —  m-n)  26-45; 
51-68.  L.  T.  Schröder,  Ein  E^•tn. 
MSrchen.  —  Die  Volktpoeeie  d.  Fin- 
nen. —  o-p)  84  8;  148-51.  J.Jung, 
Die  Estn.  Bibel überael ig.  v.  J.  Gate- 
le(T.  —  Ueb.  einige  Ahhh.  im  Hal- 
liitiBchen.  [4005 

Urluiiideiibuoh ,  Uv-,  Eei-  d.  Cur- 
läad.,  begründet  v.  Bunge,  Tortges. 
v.Herm.Hildebrand.  ]X:H36-43. 
Riga,  Den  beer.  1889.  gr.  4".  xx  v  722  |i. 
20M.  *Rec.:  CBI1499r,;  HansGBll 
'88,  183-91   Koiipmann.  [6 

Hansen,  G.  v.,  Alte  Rum.  Urkk., 
die  imReval.StadtA.  Hufbew.  werden 
11397-1698).  Reval,  Kluge.  «9  p. 
2U.50.  «Rec:  HanaGBU '88,  192r. 
Stieda.  [7 

Schmidt,  0.  E.,  Schloea  Baugke  n. 
HeBothen.  Hitan,  Felsko.  70  p.  m. 
1  Plan.    3  H.  [8 

Zur  0.  d.  RnsB.  OslaecpniTinzen  vgl. 
Nr.  31S6.  ssi.'^.  3i)>9. 

Zeitochrifl  d.  biet.  Ges.  f.  d.  Prov. 
Posen  (P.  '89,  1298  u.  '90,  2283).  V,  3. 
p.  228-350  u.  !iij-U:  «1  p.  809-18. 
R.  Prümere,  Hünil'und  v.  d.  Johan- 
nismühle  bei  Posen,  —  h')  318  f. 
F.  Schwarlz.  Ein  flieg.  Blatt  a.  d. 
J.  1815  [der  Juden  beim  Einzug  d. 
PreusBen].  — t)326-35.WarBchauer, 
Lit.ber.  1889.  —  Vgl.  Nr.  2699.  2711. 
8975.  —  *Vgl.  Rec:  CBl  f.  Bibiw. 
7,  334.  [9 

MUadner,  H.,  Die  Bromb.  Scbütien- 
gildc  u.  ilire  EnUlehg.;  nach  Ii8. 
Acten.  Bromberg,  Uill.  1889.  02  p. 
*Ree.:ZHGPoBen5,320Prümer8.(10 

FOllkfNB,  G.  d.  evang.  Kirchspiele 
KrotOBcbin.  Kroloscli.,  Friede.  77  p, 
«  Rec. :  ZHG  Poaen  5, 321-3  Jonas.  [11 

FInkBl,  L,  Lit.ber.  üb.  Poln.  G.- 
echreibg.  (MlÜG  11,  489-98.)        [12 

Excerpta  ex  libris  manu  Bcriplis 
archivi  consist.  Romnni,  1409  1590, 
opedit.  Romanae  cnra  a.  1887  col- 
lect.., ed.  J.Korienioweki.  Krakau, 
Akad.  151p.  *Rec.;  An»,  d.  Krak. 
Ak.  155-9.  (13 


'H'KorzeniowsU.CaUI.  aclorDm  tu., 
a.  Nr.  2236.  Rec. :  Anz.  d.  Knk.  Ak. 
151-5.  [*0U 

Zar  O.  Posena  u.  Poleua  Tgl.  Nt.  Mi: 


Schluien  «nia-H;  Lanailz  4 
SKhieu  (mit  Beus  n.   Altenbnrg)  t 
Prov.  Sai'liBer  '-"    •-■--"^  ■"■■ 


t  Anliklt)  10U-t9. 


lahreabsricht,  66.  u.  67..  d.  Schien. 
Geo.  f.  valerl.  Cullar.  Bresl..  Adtr- 
hoU.  1889  u.  90.  317  n.  xliv2S7p.: 
•)'89,p.  238.  Prot enhftuer.SchlM. 
Jagdwesen  in  alten  Zeiten.  -  b)3(6 
bis  308.  H.  Markgraf,  Breslam 
HandelBbeziehgn.  im  HA.  —  rim 
p.  j-xliT  u.  1-20.  Allgemeine  Berr.  - 
d)  219-22.  G.  Lange,  Die  Ülnin- 
duBirie  des  Uiracbberger  Ttialf»  in 
Vergang.  und  Ggw.  —  e)  22222S. 
Schmidt,  Die  Gemeinde  n.  d.  Volki- 
Bchulw.  in  Preuesen,  hee.in  ScbiMien. 
—  Vgl.  Nr.  534.  3597  a.  3616.  und 
künftig  in  in,  5.  [4015 

«Codex  dipl.  Silesifte  U.  '89, 1307 
u.  '90,  2241).  Rec:  HZ  65.  521  f.: 
HVGDBühmen  28  Lit.  Beil.  6t>  I-  [V> 

#  firünhagen,  Wegweiser  dnrch  d. 
Schles.  G.-l^. ,  s,  '89 ,  3956.  Rec: 
HVGDBohmen  28  Lit.  Beil.  67  f.:  UZ 
65.  520  f.  [n 

Morsenbesier ,  G.  v.  Schlesien  (f. 
Ni-.  22421-  Lfg.  3.  p.  113  60,  *Rec- 
JB  f.  Germ.  Philol.  11,  68  Böhm.  (IS 

ü  Weinhold,  Verbreitg.  u.  Herkunft 
der  Deutschen  in  Schlesien ,  s.  'S). 
1309.    Rec:  HZ  63,  345.  [U 

Kopletz ,  Die  geograpb.  Verbtll- 
nisse  SciilesienH  im  Allh.  Progr. 
Frankenslein.  4«.   15   p.  [Ü 

#6rotefend,SUnimtafelnd.ächlei. 
Fürsten,  a.  '89,  3958.  Rec:  MVGD- 
Böhmen  28 Lit.  Beil. 67  HZ 65, 521.  [31 

Vierte Ijahroachrin  für  G.  etc.  der 
Gfsch.  Glatz  (e,  '89,  1314).  IX  n.  I. 
12.  1889-90.  380  p.  u.  p.  1-192.  i  Jg. 
3H.:  a)  9,  1  66.  Volkmer,  Kinder 
reime,  Lieder  ii.  Spiele.  —  Ve)  1124: 
2724.  Mader,  Der  OrUname  K«^ 
botin.  —  H.  üb,  d.  Erricble.  e.  Cos- 
tumaiAnelali,  1R31.  —1)114  31- 
Dove,  Aus  d.  Gfsch.  GlaU.  —  e^  IST 
bis  63.  Literatur  nb.  d.  Gfsch.  Glatt. 


V,  2-3.    Posen,  Schlesien,  LausiU,  Sachsen. 
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1.  Nwhlr.  —  n  lt>;i  5- F-  Friedens- 
bnrfr.HDnienfundinGlali.  —  ff)173 
bis  SO.  A,  Skalitzh)',  Inventnrium 
d.  datier  Pfarr-K.,  1546.  —  hl)  181 
bis  84  etc.;  10, 151-74.  J.Kügler^Be- 
schreibg.  v.:  1,  Vogtsdorf.  —  2.  Herr- 
schalt G  abend  orf  u.  Ober- Hannedorr. 

—  k-I)  9,  13.3-9;  282-4.  10.  935. 
Hohaus,  Alt-Glatz  1300 1400.  — 
Sagen  d.  Orecli.  Glatz.  Forts.  — 
m-p)  9,  206-33  etc.;  10,  97-131. 
Volkmer,  Veneichn.  d.  Stftdte  etc. 
d.  Gfsch.  Glsti.  -  Naclitrr.  i.  d. 
G.-Qn.  d.  GfBcli.  Glat».  -  Gift- 
miBcherin  Charlotte  Urainna  [18031. 

—  G.  d.  St.  HabeiBchwerdt.  I.  U.  [bis 
1740].  —  q)  9,  2748.  A.  Reiek, 
Biet.  Bemerken,  üb.  d.  Glstzer  Land- 
tag, 1512.  —  r)  9,  377  9  V.  Zeschao, 
Zur  l)rk.  T.  15.  Juii  1494.  —  S)  10, 
51-67;  133-51.  Zenker,  Urkondl. 
Nachrr.  (Ib.  Dorf  Schlegel.  ~  t)  10, 
132  r.  Brauwesen  d.  St.  Glati  [16. 
u.  17.  Jb.],  —  n)  10,  181-3.  B.  B., 
Denkstein  d.  Johann. konithur  Hans 
C.  Spiegel  [1579].  -  T)  Uistellen  v. 
Volkmer.  —  Vgl.  Nr.  3975».  3627  b. 
3608  B.  [4022 

«  Geschiohtaqiieilen  d.  Grafschaft 
Glatz,  8.  '89,  1315  u.  3960.  Rec: 
HHL  17,  360  3  Neustadt;  UVGD- 
Böhmen  27  Lit.  Beil.  29.  [23 

Wahner,  E.,  Zur  G.  d.  Stadt  Oppeln. 
Progr.   Oppeln.   4°.   12  p.  [24 

Schlnke,  K.,  G.  d.  Kreises  Neu- 
stadt; Hdb.  u.  Chronik  der  Studie 
Neustadt  etc.  2.  Aufl.  Meuel.,  Hei- 
niseli.  168  p.  60  Pf.  (25 

«Weltzel,  ü.  V.  SohraD,  s.  '89, 
3964.  Rec;  CBl  '89,  1479;  HZ  63, 
348.  126 


HagBiin,  N.  LausitE.  (s.  '69,  1320 
n.'90,2246)LXl,l.-Vgl.Nr.3227.[27 

Mltthellungen ,  Niederlansitier  (s. 
"89,  1322  D.  '90,  2247).  8chl.-Lfg.  v. 
Bd.  1.  p.  597  659.  (28 

Kühl,  D.  SpreewDid  u.  s.  Bewohner. 
Coub.,  Kuhn.  1889. 143 p.  3U.  «Rec. : 
2.  r.  EthüOl.  22,  48  Virehow.      [29 

Knothe,  H.,  Zurti.  d.  Hiinzwesena 
in  d.  Oberlausitz.  (Bll.  f.  Uünzfreunde 
36,  1538-44;  1546-50.)  [29a 

BronlMh,  P.  G.,  G.  d.  Kirche  lu 
Schönberg.      Seidenherg .     Osburg. 


188'J.   104  p.  50  Pf.  #Rec.:  ThLBl 
267  r.  [30 

Bauaigärtel,  H.,  Bautzen  er  Kleidet^ 
ordngn,  [Beil.  d.  Bautiener  Nachrr. 
Kr.  19  22.)  [81 

Zur  Q.  d.  Lkiulti  vgl.  Nr.  Mfit.  31M.  an;. 
3731.  39jSp.  43t3b;  uk;  ]. 

Archiv,  Neues,  f.  Sachs.  G.  (s.  '89, 
1323  u.  '90,  2249).  —  Vgl.  Nr.  2997. 
3155.  8258.  3288.  —  Anch  XI,  3-4 
erschien.  [32 

Mlttbelluniien  d.  Dt.  Ges.  z.  Er- 
foraclig.  vattr).  Sprache  u.  Althh,  i. 
Leipzig.  Vlll,  3.  Lpz.,  Hiersemann. 
192  P-:  ■)  p.  1-28.  A.  Uerket,  Zur 
G.  d.  Besitzstandes  d.  Hauses  Weltin. 
—  b)  29-37.  J.  Lobe,  Gfn.  Hertha 
T,  Groilzacli  oder  v.  Uorungen.  — 
C)  38-67.  M.  V.  SÜBSmilch  gen. 
Hörnig,  Burgen  im  Erzgebirge.  — 
d)  97-137.  E.  Krüker,ScbBustellgn. 
auf  d.  Leipi.  Messen,  16.-18.  Jh.  — 
Vgl.  Nr.  3794a.  [33 

BeltrXfl«  z.  Sachs.  K.-G.  Hft.  5  (s. 
'89,  3976  n.  W.  2250).  —  Inli.  vgl. 
Nr.  3142a.  «Rec:  NASachsG  11. 
338  f.  Müller.  [34 

«Brecher,  Gebietsveränderungen 
Saclisens  u.  Thüringens  [Karle],  s. 
'89.3975.  Rec. :  HZ64,334E-'lathe.  [34a 

Needotl,  R.,  Zur  G.  d.  Juden  in  d. 
Wettiner  Landen,  (Beil.  d.  Leipi. 
Ztg.   90,  269-71.)  [34b 

SchuberUi,  G.,  Chronik  d.  ländL 
OrtscUnften  in  d.  A iDts hau pt mann- 
schsft  Grossenliain  u.  d.  St.  Rad» 
barg;  hrag.  v.  E.  Zachille.  Lfg.  8. 
GrOBBeuh.,  Starke.  1889.  p.  33-48. 
30  Pf.  «Hec:  ThLBl  358.  [35 

DreMler,  K.  G.,  Chronik  d.  Paroehie 
Ottendorf,  sowie  d.  Dörfer  Lsusa, 
Herrosdorf  etc.  Dresden  ,  Arnoldi. 
178  p.  3  M.  50.  [36 

Alt-NelMen  in  Bildern;  m.  erklKr. 
Text  V.  W.  Loose.  Heiss.,  Uosche. 
1889.  fol.  48  Taf.  m.  12  p.  Text. 
15  M.  [37 

Mlttbellingen  v.  Freiberger  Alth.- 
V.  (h.  '89,  3984).  Hfr.  26.  112  p.  m. 
2  Taf.  2  U.:  s)  p.  35-40.  R.  Kade, 
Zn  Freibergs  Geschl echtem.  —  b)  41 
bis  46.  Gerlach,  Bilder  aus  Frei- 
bergs Vergangenh.  Forts.  —  e)  47 
bis  50.  J.O.Wohlfarth,  Die  uralte 
Wasüerlcilg.  «.  Schutte  Freiberge.  — 
d)  57-9.  Knebel,  RundmarkcD  u. 
Lttngsrillen  un  Freib.Domkreuigaf  g. 
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Bibliographie  Nr.  4064—4097. 


—  c)  138-59.  K.  Kopptnann,  Raths- 
wahlen  in  Rostock  im  17.  Jh.  — 
d)  168-72.  L.  Hansel  mann ^  Braiin- 
scliweiger  ii.  Bremer  anf  d.  Island- 
fahrt. —  e)  173-80.  D.  Schäfer, 
Eine    ,Mote**   v.  Dragör  v.  J.  1470. 

—  f )  i-xvj.  Nachrr.  —  Vgl.  künftig 
in  II,  7  u.  111,  4.  [4064 

Mittheilungen  aus  der  Hamburger 
Slaritbibliolhek.  Heft  VII.  Hamb., 
Lütcke&W.108p.  Vgl.Nr.3344;82.  [65 

Mittheilungen  d.  V.  f.  Hamb.  G. 
(8.  89,  1370  u.  4037).  XH.  1889. 
p.  321-509:  a-b)  p.  338  f.;  449  f. 
C.  Walt  her,  Zur  Urk.  v.  1464  [in 
XI,  305].  —  Nachtr.  üb.  Bisch.  Hinr. 
Berkmeyer.  -  cd)  339-41;  359  f. 
0.  L.  Tesdorpf,  Geldverluste  des 
Kaufmanns  Limpricht  in  Altona, 
1809-11.  —  Hochz.gaben  i.  J.  1773. 

—  e-f)  341  f.;  355  f.  E.  Baasch, 
Hamb.  Studenten  im  17.  Jh.  —  Die 
Hamb.  Goldschmiede  J.  u.  H.  Mors. 

—  gl)  342-4;  374-6.  R.  Ehren  berg, 
Aeusserg.  e.  Engländers  üb.  Hamb., 
1638.  —  Fund  e.  Abschrift  d.  Hamb. 
Zollrolle  V.  J.  1548.  —  Zur  Statist, 
d.  Hamb.  Handels  im  16.  u.  17.  Jh. 

—  k)357  9.  E.  L.  Benjamin, 
Aeltere  nicht  in  d.  Hypothekenbuch 
eingeschr.  Renten.  —  l-s)  368-74; 
395  409  etc.;  479  f.  F.  Voigt,  Nach- 
richten  über  Kleidertrachten  und 
-schmuck  in  Bergedorf  1618  u.  1621. 

—  Kleine  Beitrr.  z.  G.  d.  Glasmalerei. 

—  Aeltere  Nachrr.  üb.  Barmbek.  — 
Begräbnisskosten  im  Anf.  d.  19.  Jh. 

—  Beabsicht.  Einführg.  d.  Monopols 
f.  Verkauf  v.  Tabak  etc.  in  Berge- 
dorf 1680.  -  M.  üb.  Zahl  d.  Be- 
wohner Bergedorfs.  —  Geesthachter 
Kirchenvisitationen  [<^vgl.  Nr.2319 1]. 

—  Ueberreste  e.  alt.  Uferbefestigung 
im  Flussbette  d.  Elbe  bei  Nienstetten. 

—  t)  387-91.  Th.  Schrader,  Gerh. 
Hackmann's  Katechismuslehre.  — 
n)  417-9.  A.  Borcherdt,  Ueb.  alt. 
Hamb.  Prospecte.  —  T-x)  419-22; 
442-4;  445-7.  W.  Sillem,  Zur  G.  d. 
Johanneums.  —  Aus  J.  WestphaPs 
Briefwechsel.  IV :  J.  Bordings  Ver- 
wendg.  f.  e.  Niederl.  Flüchtling.  — 
Dankschreiben  der  Leichnamsge- 
Bchworenen  u.  Juraten  v.  St.  Nico- 
lai, 1560.  —  y)  432-42.  C.  F.  Gäde- 
chens,  Das  Hamb.  Weinmass.  — 
z)  454  f.  F.  Lieboldt,  Zur  0.  d. 
Schauenburg.  Hofes.  —  Ebd.  a)  481 


bis  509.  V^.  Zahn.,  Register  zn  Jg. 
10-12.  -  Vgl.  Nr.  3985a.  |66 

^  Wichmann,  Hamb.  G.  etc.,  s.  *^, 
1371  n. 4038.  Reo. :  CBl  '89, 1573 f.[67 

^  Ehrenberg ,  Hamburg  u.  Ant- 
werpen, s.  '89,  4040.  Rec. :  CBl  '90. 
1397;  A.  f.  bürgerl.  Recht  4,  399 
Ring.  [67» 

Jahrbuch  d.  G.  f.  bild.  Kunst  etc. 
zu  Emden  (s.  '89,  4044).  VIII.  2. 172p. 
4  M.  40:  a)  p.  1-148.  Fabricins. 
Die  V.  Dcrschau*8che  Bibl.  in  Aaricb. 

—  b)  149-51.  E.  Starcke,  Lad. 
Backhuyzen.  —  c-e)  151-64.  Bartels 
Ein  Curiosum    a.   d.  Norder  Ref.-G. 

—  Zur  G.  d.  Wiedertäufer  in  Ost- 
friesland. —  2  Briefe  Petr.  Medmaon» 
an  Phil.  Melanchthon.  [68 

Zar  G.  V.  Lübeck,  Hamburg,  Bremen  vgl 

Nr.  3382.  960».  »860 1;  91.   3903;  23.  4341 C 
Zur  G.  d.  Hanse  vgl.  Nr.  3654. 
Zur  G.  Oldenburgs  n.  Ostfrieslmds  Tgl. 

Kr.  2713.  4343  d. 


Urkundentauch,  Weatfäl.  IV,  Abth. 
3.  (8.  Nr.  2338).  Hft.  3.  p.  637-796. 
5  M.  .$f  Rec.  V.  V ,  1 :  Lit.  Rs.  16. 
243-5  Schneider.  [t>9 

Ledebur-Wicheln ,  K.  v.,  Geschtl. 
Darstellgn.  a.  d.  Vorzeit  d.  Bisth. 
Paderborn.  Paderb.3onif.-Drnck.81p. 
^hec:  Laacher  St.  39,  105  f.    [70 

Zeitschrift  d.  V.  f.  G.  v.  Soest  u. 
der  Börde.  Jg.  1886/87  u.  87/88.  Soest 
Nasse.  1888-89.  93;  139  p.:  a)  p.  1 
bis  20.  Stute,  Daa  hohe  Hospital 
in  Soest.  —  b)  21-6.  Lentae,  Die 
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Aelt.  Nachrr.  üb.  ein.  Ortschaflem 
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nebBt  Korrecp.-B].  1-9.  Sp.  1-224.  - 
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1889.  193  p.  2  ü.  25.  [86 

filoeaarlim,  Ret  Mederdnitsch ,  v. 
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vgl.  Nr.  2769;  80.  2856;  45;  77.  2904;  28; 
89.  3000  3168 ;  75 ;  76.  3249 ;  94.  3332. 8471 ;  99. 
8595.  3604;  20;  21.  3753.  3829;  57a;  g;  12;  87. 
8924;  57.  4067.  4848. 

Jahrbiieher,  Bonner,  d.  V.  v.  Alth.- 
Freunden  im  Rheinlande  (s.  '89, 1408 
u.  '90,  2406).  Hft.  89.  296  p.         [14 

Annalen  d.  HV  f.  d.  Niederrhein 
(s.  '89,  1407  u.  4103).  Hft.  50.  249  p.: 
a)p.  1-91.  L.  Korth,  Köln  im  MA. 
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[auch  8ep.  Köln,  Boisseree.  1  M.  50]. 

—  b)  92-144.  R.  Schölten,  Urkdl. 
üb.  Moyland    u.  Till    im  Kr.  Cleve. 

—  c)  220-49.  Rheinische  Urkk.,  hrsg. 
V.  E.  Friedländer  [1220  1501].— 
Vgl.  Nr.  3929.  [4115 

Zeitschrift  d.  Berg.  G.-V.  (e.  89, 
4105  u.  '90,  2407).  XXV,  2.  p.  97 
bis  293:  a)  p.  97  262.  W.  Harless, 
Aus  Hückeswagen's  Vorzeit  (Schlnss) 
[auch  sep.:  Beitrr.  z.  Kenntniss  etc. 
Düsseid.,  Voss.  262  p.  m.  Abb.  4  M.]. 

—  b)  270  f.  Bericht  d.  Ulr.  Zasius 
üb.  d.  Einnahme  v.  Dscherba  durch 
d.  Türken  l.*)(iO;  mitg.  v.  Wächter. 

—  Vgl.  Nr.  3«>48.  [16 
Schotten,    Rob. ,    Beitrr.   z.   G.   v. 

Wissel  u.  ürieth  u.  z.  üeneal.  Nieder- 
rhein. Geschlechter.  Cleve,  Knipping. 
1889.  208  p.  m.  1  Taf.  2M.20.   [17 

Lefranc,  J.  Frz.  u.  J.  P.  Lentzen, 
G.  d.  Pfarreien  d.  Dekanats  Crefeld. 
Cref. ,  HofTmann  &  v.  Acken.  1889. 
x541  p.  5  M.  [18 

Tilcking,  K.,  a)  Congregationen  in 
Neuss.  Forts.  —  b)  Schluss  der  G. 
der  kirchl.  Einrichtgn.  in  d.  St. Neuss. 
Progr.  Neuss.  1888  u.  90.  p.  210-74; 
110  p.  [19 

Ferber,  Histor.  Wanderg.  durch 
Düsseldorf  (s.  Nr.  2412).  Lfg.  2 
(Schluss).  xxvijllS  p.  1  M.  [20 

Geschichte  des  Geschl.  der  Frhn. 
V.  Elverfeld.  Th.  II.  Bd.  1.  Elberf., 
Bädeker.  x336  p.  m.  13  Beil.  6  M  [21 

Mittheilungen  a.  d.  Stadt-A.  v.  Köln, 
(s.  '89.  1413  u.  '90,  2414).  Hft.  19. 
146  p.  3  M.  60.:  a)  p.  1-93;  93-101. 
Urkk.-A.  d.  St.  Köln,  Inventar.  V: 
1431-50.  Nachträge:  1196-1450.  — 
b)  123  46.  H.Schreiber,  Verzeichn. 
d.  Orts-  u.  Personennamen.  —  Vgl. 
Nr.  2958.  3027.  [22 

Kurth,  P.,  Federzeichngn.  a.  Kölns 
Vergangenheit  u.  Ggw.  (Uns.  Zeit 
90,  II,  225-37.)  [23 

Archiv,  Bonner  (s.  '89,  4114  u.  '90, 
2415).  II,  1-6.  p.  1-48:  a  b)p.  1-7  etc.; 
45  f.  B.  V.  Gerolt,  Die  Strassen  B.s. 

—  Anekdoten  von  Jos.  Clemens,  Kf. 
V.  Köln.  —  c)  6  8  etc.;  48.  Zwei 
Bonner  Chroniken.  Forts.  —  d)  25 
bis  28  etc.;  45.  E.  Lersch,  Gerhard 
V.  Are,  Erbauer  d.  Bonner  Münsters. 

—  e)  36  39.  Kurze  Beschreibg.  etc.  d. 
Festlichkeiten  in  B.  am  23.  April  1793. 

—  f)  40.  Statistisches  a.  d.  J.  1^35.  [24 
Koch,  H.  H«b.,  G.  d.  St.  Eschwiiler 


u.  d.  benachb.  Ortschaften.  IL  2.  Aoil. 
Frkf.,  Fösser.  38  xvjl52:  160  u.  24p. 
9  M.  [25 

LUclierath,  Die  Herren  y.  Heinsberg. 
III.  Projrr.  Heinsberg.  4^  14  p.    [25» 

INittheilungen  des  V.  für  Kde.  der 
Aachener  Vorzeit.,  hrsg.  v.  K.  Wieth 
(8.  89,  4116).  II  u.  III,  14.  128  p. 
u.  p.  1-64.  ä  Jg.  4  M. :  a-e)  2,  p.  1 
bis  4:  15  f.;  31  f.;  44.  R.Pick,  Der 
angebl.  Aach.  Stadtbrand,  1146.  — 
Das  Grund  haus  bei  Aachen.  —  Eine 
Aach.  Silbermünze  v.  1419.  —  Die 
Bruderschaft  der  Wollenweber-üe- 
sellen  in  Aachen.   —   Heinr.  Copioo. 

-  f  g)  2,  4  9;  26-30;  81-9.  C.RhÖL, 
Die  Aach.  Stadtpläne.  —  Zur  Baa* 
G.  d.  Grashauses.  —  h)  2.  14  f.  W. 
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namen !].  -  i)  2,  17-20:  33-37; 49-53. 
S.  Planke r,  Die  Pfarrer  v.  Si.  Peter 
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Erklärg.  d.  Namens  Marschier8tra5«e. 

—  Ausgrabgn.  auf  d.  Stephanshofe 
etc.  —  Der  Rodensteiner.  —  Eine 
Chirurgenrechnung  v.  J.  1764.  — 
Buschordng.    v.    Broich    bei    Jülich. 

-  p)  2, 43  f.  A.  C  u  r  t  i  u  8 ,  Die  Rethei- 
schen Fresken  im  Hathhanssaale  za 
Aachen.  —  q-r)  2,  44  f.;  53  60.  E. 
Pauls,  Eine  Bescheinigung  d.  AacL 
Bäckerzunft,  1647.  —  Der  Luftschiffer 
Frz.  Blanchard  zu  Aachen,  1786.  — 
8-n)  2,  61  f.;  77-80.  3,  49  54.  H. 
Schnock.  Eine  Aach.  Wachtordng. 
V.  J.  1759.  —  Nachgrabgn.  in  Corneli- 
münster.  —  Der  Beguinenconrent 
„Stefanshof*.  —  t)  2,  65-74.  3,  11 
bis  13.  B.  M.  Lersch,  Aquisgrani? 

—  Grani  u.  die  Granier.  —  Porcetom. 
Forseti's  CuUurstätte.  —  w)  2,  89 
bis  91.  C.  W.  Meughius,  Zar  G. 
d.  Aach.  Patrizierhäuser.  —  x-y)  2. 
114;  108  12.  C.  Böhmer,  Korn- 
preise in  Aachen,  1560  1628  u.  1708 
bis  1713.  —  Verhaltungsmassregeln 
in  Pestzeiten.  —  a)  2.  97-108.  8,  25 
bis  31;  41-6.  H.  Kelleter,  Naroer- 
in  Aachen.  —  Anderes  s.  künftig.  [2?> 

Fürth,  H.  A.  v.,  Beitrr.  u.  Material 
z.  G.  d.  Aachener  Patrizier- Familien. 
MII.  Aachen,  Cremer.  xxiT561: 
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Fromm,  E.,  Die  Lit.  üb.  d.  Thermen 
V.  Aachen  seit  d.  Mitte  d.  16.  JIk. 
nach  den  Beständen  der  Stadibibl. 
Anch..  Barth.  32  p.  1   M.  [2S 


V,  5.  Niederrliein,  Hosellsnde,  Rheinpfali. 
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Zar  B.  d,  NiedcrrbsiDs  vgl.  Nr.  ITN; 
»a:  «8.  teao;  «1;  IIa;  n%;  <Ki.  994«;  SS. 
SMS.  Mfl;Mf;K:4Ia;M.  S7iaa:  3S;1sm: 
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—  b)  p.  87-140.  E.  Badel,  Simon 
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MeMOim  de  I'bc.  de  Metz.  2.  p£r„ 
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—  b)  155-70.  F.  des  Robert,  Les 
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bieSOS.  A.Benoit,  Les  terrea  d'em- 
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Saarwerilen,  Cr^Kange,  le  Rhingra- 
viat  de  Salm  k  Diemeringeo.  — 
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Pays-Bas,  1716  44.  SolilnsB.  —  d)  305 
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mal  etc.  [31 

Sauerland,  H.  V.,  Trevir  ^  Trier. 
(KBIWZ  9,  &7-63.}  [32 

Effmann,  W.,  Heiligkreuz  u.Pfalzel; 
Beitrr.  z,  BauG.  Triers.  Univ.  Progr. 
Freiburg  i.  8.  159  p.  m.  107  Abb.  [32a 

GaidOZ,  H.,  Le  grand-duch^  de 
Loxembourg;  son  histoire,  ses  in- 
Btitntions.  L  (Nß  66,  596-616.)    [33 

Lauroy,  Puo.,  Hetz  sods  le  Joug 
pruaeien.  Paris,  Savine.  336  p.  3  fr. 
*  Rec:  Polyh.  59, 173  Villemory.  [34 

Puton ,  Bern. ,  Les  entr^es  et  ser- 
mente  des  duce  de  Lorraine  ä  Re- 
niiremont.  St.-Diä,  Hoinbert.  69  p. 
*10.-13.  Jh.  [36 

De  Fange,  Le  patriotisine  frang.  en 
Lorraine  ant^r.  k  Jeanne  d'Are.  Paris, 
Cbarapion.    107  p.  [35» 

#Rablnet,  N.,  Pouill^  du  dtoc.  de 
Verdnn.  Verdun,  Laurent.  1888. 
DentMlK  ZaHadu.  f.  OMcbiditBiT.   is«a. 


770  p.  Rec:  Ann.  de  I  Est '89,  608-11 
Parisot.  [36 

Louis,  L..  Le  d^partement  des  Vos- 
ges;  description  etc,  T.  VI:  Diction- 
naire  histoi*.  et  etatist.  des  communes, 
hameaux  etc.,  par  P.  Chevreus  et 
L.  Louis.  Epinal,  Busy.  392  p.  [37 

Ganler,  H.,  Voyage  aui  chAteanz 
histor.  des  Vosgea  septentr.  Paris, 
Berger-Levraull.  1889.  510  p.  -K-Rec: 
R.  d'Ala.  4,  137-9  Kurtz.  [38 

Zar  O.  d.  RhelD-HoselUnde  (mit  Lniem- 
biiTg  n.  LothringSBl  vgl.  Nr.  1703;  II;  Tia. 


Muieum,  Fraliiscljea.  Jahrg.  1888: 
a)p.6r.;  14 f.  etc.;62.  Tb.Gümbel, 
Die  Denkmale  aber  Fürstengriilten 
und  Riltergräbern  In  der  i'fali.  — 
b)20-2.  L.  Moli  tor,  Der  Eberhards- 
born.  —  C"l  28  f.;  38  1'.  Keiper,  Be- 
merkungen z,  G.  d.  St.  Edenkoben. 
-  d)  32.  C.  Uehlis,  Zur  Hs.  Ua- 
nease.  —  VgL  Nr.  2911.  [39 

Stöokle,  Jos.,  Grnndrise  e.  Q.  d. 
Stadt,  d.  Scbloasea  etc.  v,  Sclivretsin- 
gen.  Schweiz.,  Schwab.  ziJlSO  p. 
1  H.  ^Rec:  KBIWZ  9,  154  I.       [40 

Schmidt,  H.  v..  Der  Auebau  a.  d. 
Wiederberstellg.  d.  St.  Katharinen' 
K.  zu  Oppenheim  Festschr.  Hünch.^ 
Oldenbourg.  1889.  45  p.  m.  16  TaC 
75  H.  «Rec:  Qbll.  f.  d.  Qrosshzth. 
Hesaen  '89,  93  5.  [40a 

Brinokmeler,  Ed.,  Genealog.  O.  d. 
uradelig.  HaneesLeiningenu.  Leinin.- 
Weeterbiirg.  I.  Braunschw.,  Sattler. 
xiij376  p.  u.  1  Taf.  40  M.  ([  u.  II).    [41 

Zar  0.  d.  Bun.  d  Bad.  P&lc  t^.  Nr, 
ano;  xo;  li;  S«.  S7a&:  u. 

Zur  O.  d.  OrosBhzib.  Heuen  (mit  Kiir< 


Annalen  d.  V.  f.  Nass.  Allhk.  (s.  '89, 
4138  u.  '90,  2432).  XXII.  152  p.  n. 
4  Taf.  6  M.:  a)  p.  65-78.  A.  v.  Co-, 
hausen.  Die  Burgen  In  Nassaii.  — 
b)  IIB.  W.  Sauer,  UrkdI.  Notiz  i. 
0.  d.  Brbmserliora.  -—  cd)  119  34; 
135-8.  B.Floracbütz,  Die  Giganten-, 
Saulev.Schieratein.  — Weitere  Funde 
im  Römerbrunnen.  —  e)  139  44.  F. 
Otto,  Dr.  Karl  Reoter,  1803-89-  - 
rg)  145  r.;  146.  W.  Sauer,.  Dta 
Begung  d.  Landgerichts  zu  Uecbtüds- 
bausen;  nach  e.  Niederscbr.  d.  16.  Jh.,' 
etvia  1536.    —   Ueb.   d.  W^peo    d.; 
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Herren  v.  Kleeberg.  —  h)  150-2.  F. 
Otto,  Neuere  Lit.  —  Vgl.  künftig  in 
ni,  6  u.  III,  7.  [4142 

ZOloh,  0.,  Beitrr.  z.  6.  v.  Oberlahn- 
stein.  Progr.  Oberlahnetein.  4^ 
15  p.  [4S 

Bahl,  Ciir.,  Beitrr.  z.  G.  Limburgs 
in  d.  Zeit  d.  Dynasten  (s.  Nr.  2435). 
TI:  1312  55.  Progr.  Limb.  4».  51  p.  [43a 

Heyne,  M.,  Keitrr.  z.  G.  v.  Bibrich- 
Mosbach.  Progr.  Bibrich-Mosbach. 
4^  23  p.  [44 

SaiierlMd,  H.  V.,  Zur  G.  v.  Frank- 
furt a.  M.  (KBIWZ  9,  222  f.)   [4144a 

Znr  G.  V.  Nassau,  Frankfurt,  Wetteraa 
vgl.  Nr.  2731;  88.  3188.  3845;  73.  4345  t 

6.   WeM.  Mitteldeutschland. 
Thüring*^  Fränkische  Gruppe. 

Hessen  (insbes.  Kuiiiessen ,  mit  Waldeck) 

4145-60;  Thttringen  4151-54;  Baier.  Franken 

(mit  Obeipüalz)  4155-68. 

Zeitechrin  d.  V.  f.  Hess.  G.  (s.  89, 
1452  u.  '90,  2438).  N.  F.  XV.  292  p. 
5  M.  20:  a)  p.  1-54.  A.  Heldmann, 
Zur  G.  d.  Gerichts  Viermünden  u. 
seiner  Geschlechter.  1:  Die  Vögte  v. 
Keseberg.  —  Vgl.  Nr.  2714.  3224. 
d383.  8477  a.  —  Ferner  b)  Inhalts- 
verz.  zu  Bd.  I-XXIV  nebst  den  20 
Suppl.-Bdn. ,  bearb.  ▼.  W.  Rogge- 
Ludwig.  54  p.   2  M.  30.  [4145 

Mittheilvnoeii  an  die  Mitgl.  d.  V. 
f.  Hess.  G.  (s.  '89,  4146  u.  '90,  2439). 
Jg.  1889.  131  p.:  a)  p.  8-11.  W. 
Rogge-Ludwig,Reinh.v.  Dalwigk, 
e.  Hess.  Raubritter  zu  Anf.  d.  15.  Jh. 
u.  J.  B.  V.  Dalwigk,  e.  Hess.  Staats- 
mann z.  Z.  d.  30 j.  Ki-ieges.  —  b)  12-6. 
Schwarzkopf,  Die  kgl.  Westfäl. 
Truppen  in  d.  Schlacht  bei  Borodino, 
7.  Sept.  1812.  -  c)  19-21.  Wolff, 
Untersuciign.  in  der  Umgebung  v. 
Mittelbuchen.  —  d)  213.  Ende- 
mann, Die  Chronik  Sturio's  über 
die  Begründung  v.  Neu-Hanau.  — 
e-f)  27-9;  29-32.  Suchier,  Ein  Alt- 
german.  Grab.  —  Die  Autographen- 
sammig.  V.  L.  Heynemann.  —  g)  34. 
Bückin g,  Bau-G.  des  Marburger 
Rathhauses.  —  h)  35-43.  Bickell, 
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[Orte  d.  Ebsdorfer  Grundes;  Mün- 
den, etc.].  —  I)  56-8.  Die  Ansgrabgn. 
d.  bei  d.  Elisabeth-K.  in  Marburg 
geleg.  Firmaneicapelle.  —  kl)  98  f.; 
99-105.  F.  y.  Gilsa,  Die  Ueimburg 


in  Ober h essen.  —  Beitrr.  i.  G.  der 
Wüstung  Wollerehausen  bei  Ziegen- 
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Hesaenland  (s.  '89,  4147  a.  m 
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in  d.  Landesbibl.  au  Fulda.  —  k)  237 
bis  239  etc.;  278  81.  K.  Neuber, 
Zur  G.  d.  Rentbofes  in  Kassel.  - 
1)  255  f.  G.  Tb.  D.,  Ein  Brief  des 
Ldgfn.  Wilhelm  VIII.  an  d.  Geheun- 
rath  Calckhof  [1751].  —  m)  256  f. 
F.  G.,  Rud.  Er.  Raspe.  —  b)  268-7a 
H.  Brunner,  Die  Niederhess.  Lands- 
mannschaft in  Jena,  1711.  —  Vgl 
Nr.  2969.  [47 

Mittheilungen  d.  Oberhess.  GV.  I 
u.  11  (s.  Nr.  2441).  —  Inh.  vgl.  Nr. 
2985.  3228.  [48 

^Bromin,  Ranschenberg  in  Ober- 
hessen, s.  89,  4150.  Rec:  MUL  28. 
75  f.  Falckenheiner.  [4^ 

Biokell ,  L. ,  Die  Eisenhütten  des 
Kl.  Haina  u.  d.  Formschneider  Phil. 
Soldan  v.  Franken berg.  Marb.,  £1- 
wert.  1889.  gr.  4*  32  p.  m.  9  T»f. 
6  M.  *K*Rec.:  Qbll.  f.  d.  Groeshsth. 
Hessen  '89,  141-8.  [50 

ZorO.  Hessens  etc.  v^.  Nr.  S7S7;  IIa: 
d.  SSSO.  2969;  85.  8SS8.  3^1;  85.  SMi.  34K. 
8S56b;  d.  4U1.  43771;  n. 

Zeitschrift  f.  Thüring.  G.  VII.  (s. 
'89,  1461  u.  '90,  2444):  a)  p.  8-38. 
W.  Lippert,  Beitrr.  a.  Alt.  G.  Tlw- 
ringens.  III  (Tgl.  nächstes  Heft  ia 
H,  8).  -  Vgl.  Nr.  3274.  3275.  5453. 
4345  e.  (51 

Mitthellmiiea  d.  VG  v.  Erfort  (i. 
Nr.  2448).  Heft  14.  —  Inh.  vgl.  Ä. 
2715.  2941;  78;  75.  8045.  #Bee.: 
AZtg  Nr.  265.  [52 


y,  6-7.   Hessen,  Thüringen,  Franken;  Schwaben. 
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Schriften  d.  V.  f.  Meining.  G.  u. 
Ldkde.  (s.  '89 ,  1466  u.  '90 ,  2454). 
Hit.  9.  75  Pf.  —  Vgl.  Nr.  3424.    [4153 

Heim,  J.,  Beitrr.  z.  Vor-G.  d.  Hzth. 

Coburg  n.  d.  Meininger  Oberlandes. 

Progr.  Coburg.  4^  21  p.  [4154 
Znr  G.  Thüringens  vgl.  Nr.  8715;  70;  73; 
7«.  2884.  8941;  68;  75.  3045.  8108.  3876.  3388; 
91.  8643 hk.  3747;  76o;  87.  3955 C;  67.  4034a. 
4843a-c;  45i;  77t. 

Arolliv  d.  HV  V.  Unterfranken  u. 
Aschaffenburg  (s.  '89, 4161).  XXXÜI. 
880  p.:  a)  p.  1-380.  A.  Amrhein, 
Reihenfolge  d.  Mitgl.  d.  Domstiftes 
zu  Würzburg.   Th.  II.  [55 

Archiv  f.  G.  u.  Althkde.  v.  Ober- 
franken  (s.  '89,  1470  XVIII,  3.  xviij 
286  p.:  a)  p.  1-219.  M.  Bendiner, 
Rechnungen  üb.  d.  Bau  d.  Kirche 
St.  Maria  Magdalena  zu  Baireuth 
[1437-67].  -  b-c)  220-39;  240-55. 
Seyler,  Bericht  üb.  vorgeschichtl. 
Forschg.  —  Hügel-  u.  Reihengräber- 
felder  im  Hummelguu.  [56 

Monumenta  Castellana;  Urkk.-Buch 
z.  G.  des  Frank.  Dynastengeschi.  d. 
Gfn.  u.  Herren  zu  Castell,  1057-1546; 
hrsg.  V.  P.  Wittmann.  München, 
Bruckmann.  4®.  471  p.  60  M.  -Jf  Nach 
archv.  Material;  wichtig  f.  Frank. 
Adels-  und  Orts-G.;  mit  Karte  und 
Siegeltafeln.  —  Rec:  AZtg  Nr.  237 
Sperl.  [57 

Jahresbericht,  43.,  d.  HY  v.  Mittel- 
franken. Ansb.,  Seybold.  1889.  4°. 
zl  122p.  3M.:  a)  p.1-6.  F.  Lampert, 
Einiges  a.  meiner  Pfarrbeschreibg.  — 
b)  26-56.  Eidam,  Ausgrabgn.  d.  V. 
V.  Alth. freunden  in  Gunzenhausen. 
—  c)62-6.  G.  Buchwald,  Rothen- 
burger Persönlichkeiten  a.  d.  17.  Jh.; 
aus  Leichenpredigten  d.  Zwickauer 
Rathsschulbibl.  raitg.  -  d)  88-106. 
J.  8ax,  Hoflager  d.  Fürstbischöfe 
V.  Eichstätt.  —  e)  107-12.  Schniz- 
lein.  Die  Cadetencompagnie  in  Ans- 
bach 1696-1701  u.  die  dort.  Pagerie 
im  18.  Jh.  —  f)  112-21.  Kleinere  M.  v. 
Bossert,  Schnizlein,  Eysselein 
etc.  —  Vgl.  Nr.  2986.  3201.  3976.   [58 

Handbuch ,  Genealog. ,  d.  zur  Zeit 
lebend,  raths-  und  gerichtsföhigen 
Familien  d.  yorm.  Reichsst.  Nürn- 
berg. 8.  Forts.,  hrsg.  v.  W.  v.  Im- 
hoff.  Nürnb.,  Schräg.  236  p.  m. 
Wappen-  u.  Stammtaf.  16  M.  <^Rec.: 
Dt.  Herold  21,  111  f.  Seyler.       [59 

Lampert,  Fr.,  Frankenberg  u.Hohen- 


landsberg.  (Bayerland  1,  339-44; 
354-6.)  [59a 

LUbke,  W.,  Eine  vergess.  Reichs- 
stadt   (AZtg  Nr.  140.)  [60 

Binhack,  Frz.,  Die  Gründung  der 
Cisterc- Abtei  Waldsassen,  nebst  d. 
Erzählgn.  aus  d.  Leben  Waldsass. 
Mönche  etc.  Regen  sb.,  Hab  bei.  92  p. 
1  M.    *Vgl.  Nr.  2466.  [61 

Lommer,  Fr.  X.,  G.  d.  Oberpfälz. 

Grenzst.  Waldmünchen  (s.  '89,  4169, 

wo   falsch  Sommer).    II:   Innere  G. 

1.  Hälfte.    Progr.    Araberg,   Pustet. 

99  p.    1  M.  50.  [4162 

Zar  6.  Frankens  vgl.  Nr.  8789.  8850.  8996. 
3004;  8;  71;  84;  90.  3103;  85;  86;  99.  3568. 
3776  p;  98.  3931a.  4343  g;  77  n. 

7.  Der  Südwesten,  Schwäbische 
Oi'uppe. 

Schwaben  i.  allg.  u.  Baier.  Schwaben  4163 
bis  4165 ;  Württemberg  4166-74 ;  Baden  4175 
bis  4179;  Elsass  4180-90 ;  Schweiz  4191-4810. 

Alemannia  (s.  '89,  4170  u.  '90, 2468). 
XVni,  2.  p.  97-192:  a-b)  p.  127-31; 
131-4.  J.  B  o  1 1  e ,  Ein  weiterer  Todten- 
tanztext.  —  Vom  heil.  Niemand.  — 

c)  134-8.  Chr.  Hauser,  Zur  Wort- 
forschg.  im  Vorarlberg.  —  d)  191  f. 
A.  Birlinger,  Schwaben  in  den 
Briefen  d.  Carol.  Michaelis.  —  Vgl. 
Nr.  3949.  [4163 

GeechichtefVeund,  Allgäuer  (s.  '89, 
1478  u.  '90,  2475).  IH,  3  7.  p.  33 
bis  112:  a)  p.  69-75.  Hervorragende 
Allgäuer.  II:  J.  Gross,  Burk.  Zink. 
—  b)  75  f.  A.  Berti e,  Margareten- 
Birlaberg-Bilratberg.  —  c)  95.  B., 
Verfahren  geg,  Selbstmörder  in  d. 
ehem.  Reichsst.  Kempten  [1561].  — 

d)  101-3.  Linde,  Ueb.  neuentdeckte 
Malereien  in  d.  Frauen-K.  u.  d.  St.- 
Martins-K.  zu  Memmingen.  —  6)103-8. 
A.  Bertle,  Regesten  u.  Urkk.  d. 
freien  Bauern  zu  Meglofs.  —  f)  112. 
B.,  Bildersturm  zu  Kempten.  —  Vgl. 
Nr.  2738.  3085. 3202. 3874.  3941.  [64 

Aufieger,  0.,  Die  Kloster-K.  in 
Ottubeuren.  (Süddt.  Architect.  n. 
Ornamentik.  18.  Jh.)  Photogr.  Auf- 
nahmen.    Münch.,   Buchholz   &  W. 

gr.  fol.  80  Bll.  25  M.  166 

Znr  O.  Schwabens  im  AOgem.  Tgl.  nr 

8716.  8869-71;  7Sa.  3083.  3944.  8830.  4846C. 

Zur  G.  Baier.  Schwabens  vgl.  Nr.  SOlO; 
85.  3107;  87.  3718. 


Vierteljahrahefte,  Württemb.  (s.  *89, 
1482  u.  '90,  2481).    XH,  24.   p.  82 
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Bibliographie  Nr.  4166-4193. 


bifl240.  1^60:  a)  p.  90  f.  E.  Schnei- 
der, Conr.  I.  V.  Wirtenb.  u.  Cour, 
v.  Beutelsbacli.  —  b)  121-3.  T.Haf- 
ner, Gelehrte,  Künstler  etc.  der 
Reichest.  Ravensburg.  —  c)  125-35. 
Schnizer,  Zur  G.  v.  Laichingen  u. 
ümgebg.  —  d-f)  136-44-,  218-40.  G. 
Bossert,  Zur  alt.  Topogr.  Würt- 
tembergs. Forts.  —  Kleine  Beitrr. 
z.  G.  Schwabens.  II-IV.  —  Urkk. 
des  Kl.  Frauenthal.  —  g)  159-61. 
Klemm,  D.  Ahnenwappen  an  der 
Decke  der  Stuttgart.  Schloss-K.  — 
h)  168-70.  Renz,  Die  Uranfänge  d. 
Kl.  Baindt.  —  i)  203-18.  Blind, 
Wie  kamen  d.  Herren  v.  Hnhenlohe 
nach  Oehringen?  —  k)  p.  1-60.  Die 
Zwiefalter  Ann.  u.  Ortlieb's  Chronik, 
hrsff.  V.  E.  Schneider  (Württb. 
G.-Qn.  111.  Auchsep.:  Stuttg.,  Kohl- 
hammer. 1889.).  —  Vgl.  Nr.  2716; 
17;  78.  2918;  91.  3203;  4;  44;  77. 
3478.  3624:  25.  [4166 

Blätter  f.  Württb.  K.-G.  (s.  '89, 1155 
u.  '90,2483).  V,  6-10.  p  .41-80 :  a)  p.  71  f. 
G.  B  [ o 8 8 e  r  t].  Die  K.-Diener  v.  Kirch- 
heim, 1559-79.  —  b)78  80.  Schmol- 
ler, Circularachreiben  des  Dekans 
M.  F.  Roos  [1767].  -  Vgl.  Nr.  3278. 
8712.  [67 

MQnsterblätter,  hrsg.  v.A.  Beyer 
u.  F.  Pressel.  Hft  5-6.  (Fest-Nr.) 
Ulm,  Ebner.  1888  89.  4^  u.  fol.  98  p. 
u.  11  Bll.  m.  8  Taf.  2  M.  50  u. 
4M.:  a)  p.  1-29.  D.  Hassler, 
Dr.  Konr.  D.  Hassler.  —  b)  37-51. 
Sepp,  Jac.  Griesinger  v.  Ulm,  Pa- 
tron d.  Glasmaler.  —  c-d)  78-80.  P., 
Begräbn.  d.  Münster-Pfarrers  Veesen- 
beck.  —  Von  K.meister  Heinrich  d. 
J.  —  e)  81-5.  Münster-Lit.  —  f)  M. 
Schaf fner's  Eitel  Besserer  [1516]. 

—  er)  Eigentl.  Abbildung  etc.  d. 
Münsters  in  Ulm.  —  h)  Das  Mün- 
ster zu  Anf.  d.  2.  Hälfte  uns.  Jhs. 

—  i)  Probst,  Ueber  e.  Nachblüte  d. 
ma.  Kunst  in  Oberschwaben.       [68 

Geschiohtsquellen ,  Württemb.,  s. 
Nr.  4166  k. 

<^Stälin,  G.  Württembergs.  I,  s. 
'89 ,  1484  u.  4184.  Rec. :  HJb  10, 
828-35  Werner;  Z.  f.  Oesterr.  Gymn. 
89,  915  flf.  V.  Krones.  [69 

^tingel ,  Württembergs  Königs- 
haus ;  geschtl.  Entwickig.  v.  ürspr.  bis 
*•  Ggw.  2.  Aufl.  Stuttgart,  Metzler. 
86.  p.  mit  17  Taf.    2  M.  50.         [70 

Maiaoh,  G.,  Stammtafel  d.  Württb. 


Fürstenhauses.     Stuttg. ,    Verl.-Inst. 
fol.  1  Bl.    1  M.  20.  [70a 

Monumenta  Zollerana,  Urkk.bach 
z.  G.  d.  Hauses  HohenzoUem.  VIII: 
Erg.  u.  Bericht,  zu  I-VII  [1085-1417], 
hrsg.  V.  J.  G  r  o  8  s  m  a  n  n  u.  U. 
Scheins.  Berl.,  Moser.  4'.  xj  488  p. 
25  M.  [70b 

Geachichtablätter,  HeuUinger,  hrsg. 
V.  Ausschuss  d.  Reutl.  Alth-V.  I,  1 
bis  4.  Reutl.,  Palm.  p.  1-28.  k  J^. 
2  M.:  a)  G.  Bossert,  Die  Grändg. 
u.  Ausbreitg.  d.  christl.  Kirche  im 
Bezirk  R.  —  b)  p.  24-6.  Keppler^ 
Beste  alter  Paramentik  a.  d.  Gebiet 
d.  Sülchgaues.  —  c)  26  f.  St  ei  ff, 
Zur  G.  d.  Reutl.  Buchdrucks  im  1.  Jh. 
d.  Buchdr.kunst.  1.  [71 

Mittheilungen  d.  V.  f.  G.  u.  Althk. 
in  HohenzoUem  (s.  Nr.  2487).  XXIIL 
xiv93  p.:  a)  p.  1-78.  Zingeler, 
G.  d.  Kl.  Beuron.  Schluss.  —  b)79 
bis  93.  J.  Schell hammer,  Orte-. 
Personen-  u.  Sach- Register.         [72 

Bual,  K.  A. ,  Die  ehem.  Bend- 
Abtei  Weingarten.  2.  Aufl.  Ravensb.. 
Dorn.  120  p.  80  Pf.  'JfRec:  ThQschr 
72,  349  51  Schanz;  Lit.  Hdw.  29. 
244  f.;  HPBll  105,  949-51;  Laacher 
St.  39,  103  f.;  Lit.  Rs.  16,  23H1 
Holzherr;   Katholik  2,   288.        [73 

^Voohezer,  G.  d.  Hauses  Wald- 
burg, 8.  *89,  1486  u.  '90,  2489.  Bec.: 
HJb  11,  549-54  Werner.  [74 

Zur  O.  Württembergs  vgl.  Nr.  2717;  7» 
2846.  2918.  8002.  S203;  4;  77;  78.  9478.  S5C4. 
3624;  25;  69.  3712;  16.  S855a:S8a;  81.4MS(I. 

Zeitschrift  f.  d.  G.  d.  Oberrbeins 
(s.  '89,  1494  u.  '90,  2491).  V,  2-3. 
p.  137-408:  a)  p.  257-72.  F.  Lamey, 
Bad.  G.-Lit.  d.  J.  1889.  -  Vgl.  Hr. 
2876.  3042;  74.  3200;  22;  79.  8302: 
35.  —  Auch  V,  4  erschien.        [75 

^  Weech,  F.  v.,  Bad.  G.,  s.  Nr.  2493. 
Rec:  Nord  u.  Süd  58,  414  f.;  NtZtg 
43,  Nr.  368  Viereck;  Bll Lü  760  f. 
Walther.  [76 

Urkunden,  Die,  d.  hl.  Geist-Spitals 
zu  Freiburg  i.  B.,  bearb.  ▼.  A.  Pein- 
Bignon.  I:  1255-1400.  Freib.,Wag 
ner.   xxij  372  p.    6  M.  [77 

Codex  diplom.  Salemitanus;  ürkk. 
buch  d.  Cisterc- Abtei  Salem ,  hrsg- 
V.  F.  V.  Weech.  Lfg.  11:  1810-29. 
Bd.  III  p.  161-320  m.  8  Taf.).  Karif 
ruhe,  Braun.  5  M.  -^Lfg.  10  w- 
schien  1887.  [78 

SevlBy  Herrn.,  Ueberlinger  Hasier 


V,  7.    Württemberg,  Baden,  EIbbss,  Scliweiz. 
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buch,     üeberl.,  Schoy.  127  p.  m.  1 

Taf.  geb.  4  M.  [4179 

Marquier,J.A.,Die8agen  am  Boden- 

eee.  Konst.,  Meck.  ix  111  p.  2M.40.  [79a 
Zur  G.  Badens  vgl.  Nr.  2783.  8043-3045. 

3384.  3882.  3930  f;  76  a.  4191a. 

ReusB,  Rod.,  [Lit.-Ber.  betr.  Elsass. 
1886-90] :  (RH  44, 156-63;  363-83).  [80 

Revue  d^Alsace  (s.  '89,  1506  u.  '90, 
2505).  XLI,  1-3.  p.  144-432.  —  Vgl. 
Nr.  3022  a.  [81 

Mittheilungen  d.  Ges.  f.  Erbaltg.  d. 
geschtl.  Denkmäler  im  Elsass  (Bull. 
de  la  SOG.  pour  la  conservation  etc.) 
2.  Folge  XIV.  Strassb.,  Verl.-anst. 
1889.  405  u.  66  p.  m.  Abb.:  a)  p.  1 
bis  178;  201405.  Collectan6es  de 
Specklin,  publ.  p.  R.  Reufls  [vgl. 
Nr.  2507].  —  b)  179-87.  F.  W.  E. 
Roth,  Zur  G.  d.  Klöster  Murbach 
u.  Ebersheimmünster.  —  c)  188-200. 
A.  Straub,  Restes  d'anciens  monu- 
ments  disparus  en  Alsace.  Forts.  — 
d)  Berichte  etc.  [82 

Hersolier,  V.  S.,  r Alsace,  ses  idees, 
ses  homraes  et  ses  oeuvres.  Paris, 
Haton.  1889.  386  p.  3  fr.  *Rec.: 
Polyb.  59,  273  Talon.  [82a 

Käppelin,  A.,  L'Alsace  k  travers 
les  ^es.  Paris,  Fischbacher.  367  p. 
3  fr.  50.  [83 

Kiefer,  L  Alb.,  Pfarrbuch  d.  Gfsch. 
Hanau-Lichtenberg;  nach  Urkunden. 
Strassb.,  Heitz.  xij445  p.  8M.  -X-Rec: 
ZGOberrh  5,  546  Wiegand.  [84 

Seyboth,  Ad.,  Das  alte  Strassburg 
V.  13.  Jh.  bis  1870.  Strassb.,  Heitz. 
4^  XVJ331  p.  15  M.  -Jf  Rec.:  ZGOberrh 
5,  542  f.  Wiegand.  [85 

^Ludwig,  Strassb.  Kaiserbuch,  s. 
Nr.  2514.  Rec:  MHL 18, 220  f.  Hirsch; 
MIÖG  11,  457-60  Heyck.  [86 

^  Schmidt ,  Strassb.  Gassen-etc. 
Namen,  s.  '89,  1520  u.  4211.  Rec: 
RC  29,  235  f.  Chuquet;  Ann.  de 
TEst  321-4  Mossmann.  [87 

Rörich,  Er.,  Le  ban-de-la-Roche 
[Steinthal].  Paris,  Fischbacher.  224  p. 
4fr. 'K-Rec:  R. d'Al8.41, 138Kurtz.[88 

Fournier,  A.,  Notes  sur  G^rardmer 
et  les  noms  de  Mer,  Maix  donn^s 
auz  lacs  vosgiens.  (Ann.  de  TEst  '89, 
58-62.)  [89 

^Mossmann,    Cartulaire  de  Mul- 

house.  V,  s.  89.  4216.   Rec:  RC  30, 

78  f.  [90 

Zur  G.  d.  Elsass  vgl.  Nr.  2762.  2878a, 

2944;  70;  71 ;  76.  3022;  52;  87.  3167.  3412;  79. 


3611. 3776  q.  3904.4187 ;  38.  4842  b.  YsL  Frän- 
ZÖ8.  Anscblass  bei  Lothringen  n.  schweis. 

Anzeiger  für  bchweiz.  G.  (s.  '89, 
1527  u.  '90,  2522).  XXI,  4-5.  p.  73 
bis  104:  a)  p.  78  f.  J.  Strickler, 
Freiburg  i.  B.  an  Zürich,  1366.  — 
b)  75.  H.  Tür  1er,  Eine  vergess. 
Tagleistg.  v.  1427.  —  c)  81  f.  H. 
Herzog,  Die  Romreise  d.  Aegidius 
Tschudi.  —  d)  82-4.  J.  Bächtold, 
Zur  Biogr.  Joh.  Stumpfs.  [Vgl.  Nr. 
2543.]  —  e)  85.  v.  Li  eben  au,  Zur 
Schlacht  v.  Ivry.  —  f)  85-9.  A. 
Maag,  Zur  Henzi-Verschwörg.  in 
Bern,  1749.  -  g-h)  90-9.  T  o  b  1  e  r, 
Nachtrr.  z.  d.  Schweiz.  Volksliedern. 
[Vgl.  25221.]  —  Nachtr.  zu  e.  neuen 
Deutg.  d.  Namens  Alamannen.  — 
i)  99.  P.  G.  Meier,  Die  eidgen. 
Wappen.  —  k)  100  f.  Brandstetier, 
Der  Name  ,Schitwald*.  -  1)101-3.; 
Dürr  er,  Zweikampf  zw.  Landam- 
man u.  Henker  [1557].  —  m-n)  103. 
G.  V.  Wyss,  Die  5  Orte  an  d.  Land- 
vogt in  Sargans  Hans  Jauch  [1533]. 
—  Ein  Brief  v.  J.  J.  Scheuchzer  an 
J.  Casp.  Escher  v.  1.  Mai  1712.  [91 

Anzeiger  f.  Schweiz.  Althk.  (s.  '89, 
1526  u.  '90,  2523).  XXIII,  3-4.  p.  337 
bis  392:  ab)  p.  338-43.  Heierli, 
Grabfund  aus  Stein  hausen.  —  Gräber- 
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-—  I)  369  81.  R.  Wagernagel,  Die 
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burg. 23  p.  m.  2  Taf.  u.  23  Abb. 
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a)  p.  1-16.  F.  Dinner,  Rückblick 
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F.  Berthoud,  L.  Lesquereux.  Schi. 
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Ackermann.  71  p.  m.  2  Taf.  1  M.  80. 
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Oesterreich,  Kaiserreich  423o-S5 ;  Ober-  und 
Niederösterreich  4236-43;  Steiermark,  Un- 
ten, Krain,  Istrien  etc.  4244-56;  Böhmen  n. 
Mähren  (Oalizien)  4257-75 ;  Ungar.  Anschhis» 
Q.  Siebenbürgen  4276-89. 

Arclilv  f.  Oesterr.  G.  (s.  '89,  1588 
u.  '90,  2629).  Bd.  LXXVI.  605  p.  - 
Vgl.  Nr.  3116.  3295.  3486.  3736s. 
4241.  [4230 

mittlieilungen,  Archl.-epigraph.,  a. 
Oesterr.-Üngarn ;  hrsg.  v.  O.  Benn- 
dorf  u.  £.  Bormann.  XII  u.  XIIL 
Wien,  Tempsky.  1888  o.  89.  195: 
212  p.  h,  Jg.  9  M. :  a)  12,  26  88.  A.  t. 
Domaszewski,  Eine  2te  Hs.  d.  In- 
schriltensammlg.  d.  Pet.  Alex.  Borg- 
hetich.  —  b-c)  12,  80-4.  13,  181-6. 
J.  W.  Kubitschek,  Inschriften  s. 
Oedenburg  [Scarabäntiaj.  —  Ein 
Tagebuch  d.  Abbate  Alb.  Fortia.  — 
d)  12,  146-62.  A.  Hau  ser,  Aos- 
grabgn.  in  Camuniiim.  —  e)  18.  1 
bis  9.  Element,  Scnlptnren  t.  Dal- 
matien.  —  f)  11-43.  F.  Kaiinka  a. 
A.  Swoboda,  Her.  üb.  e.  Reise  im 
Geb.  d.  Drau  u.  Save.  ~  g)  94-104. 
E.  Hula,  Epigraph isches  a.  Spalato. 
—  h)  105-19.  F.  Bormann,  Wieder 
u.   neugef.  Rom.    Inschr.  —  1)  15S 


\y  8-9.    Alpenländer,  Oeaterreich. 
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bis  160.  A.  V.  PrenierBtein,  Epi- 
graph, a.  Kärnten.  [4231 
Jahrbuch  d.  Ges.  f.  G.  d.  Protest, 
in  Oesterreich  (s.  '89,  1154  u.  *90, 
2631).  XI,  3.  p.  113  64:  a)  p.  133 
bis  141.  M.  F.  Kühne,  Beitrr.  z. 
6.  d.  Evangelischen  in  uns.  Alpen- 
ländern. —  b)  142-59.  J.  8  c  h  e  u  f  1*1  er, 
Der  Zog  d.  Oesterr.  Geistlichen  nach 
u.a. Sachsen.  VI.— Vgl.  Nr. 3142b.  [32 

Fontes  rerum  Austriacarum ;  Oester- 
G.Qn.H  hrsg.  v.  d.  bist.  Comm.  d. 
Wiss.  in  Wien.  XLV,  1,  s.  Nr.  4217.  [33 

Monarchie,  D.  Oesterr.-Ung.,in  Wort 
u.  Bild  (s.  '89,  4297).  Lfg.  86- 117. 
-^^Rec:  N.  Carinthia  1,  96-8;  137-44; 
196-204.  Hann ;  Kunstchron.  L  483  f. ; 
DLZll,1615-7Part8ch;BllLU710f.[34 

Wurzbach,  C.  v. ,  Biogr.  Lexicon 
d.  Kaiserth.  Oesterr.  (s.  '89,  4300). 
LVIII  u.  LIX:  [Wolf-Zhuber].  342; 
400  p.  m.  14  u.  12  Taf.  ä  6  M. 
-Jf  Rec:  AZtg  Nr.  275.  [35 

Teulfenbach  zu  Tiefenbach  u.  Maaa- 
weg,  A.  V.,  Neues  ill.  vaterl.  Ehren- 
buch. Hft.  1-5.  Wien  &  Teschen, 
Prochaska.  240  p.  i  Heft  35  kr. 
H: Populäres  Biographiewerk,  nicht 
frei  V.  Tendenz.     [G.  S.]  [35a 

Zur  G.  V.  Oesterreich  vgl.  Nr.  292«;  40; 
64;  55;  63;  65;  66.  3218;  19;  28.  8303;  76; 
78.  3440;  47;  52;  83;  95.  3507;  12.  3802;  59. 


Blätter  d.  V.  f.  Ldkde.  v.  Nieder- 
österreich (8.  '89,  1593  u.  '90,  2640). 
XXIV.  192  u.  xvj  p.:  a)  p.  162-166. 
AI.  Plesser,  Heidn.  Opfersteine  im 
Niederösterreichischen  Waldviertel. 
11.  —  b)166-71.  J.  Lampel,  Schwei- 
zerzucht im  Gaminger  Bergland.  — 
C)  181-3.  Urkunden  u.  Regesten  z. 
G.  V.  Medling. Forts.  —  de)  185-92. 
B.  Kluge,  Das  alte  Castell  Pnrg- 
stall  m.  d.  Dorfe  Urschendorf.  — 
üeb.  d.  jLandt-Gerichts-Freyheit"  z. 
Urschendorf.  —  f)  j-xvj.  V.-Nachrr. 
etc.  -  Vgl.  Nr.  2994.  3026;  60.  3304. 
3730.  [36 

Wissgrili,  Fr.  K. ,  Schauplatz  des 
Niederösterr.  landsäss.  Adels  vom 
Herren-  u.  Ritterstande  (s.  *89, 1675c.) 
Forts.  (Jb.  d.  Ges.  Adler  XIX/XX,  153 
bis  211.)  [37 

Bericlite  u.  M.  d.  Alth.-V.  Wien 
(8.  ^89,  1595  u.  '90,  2641).  XXVI, 
2.  p.  75;162:  a)  p.  83-98.  Th.  Frim- 
mel,  Mitth.  üb.  d.  Gemäldesammlgn. 
V.   Alt-Wien.   Forts.    —    b)   129  36. 


F.  Staub,  Notizen  z.  Bau-G.  d.  Lieb- 
frauen-K.    in     Wiener-Neustadt.    — 

c)  138  f.  Auersperg*sche8  Grabmal 
in  Purgstall.  —  d)  140  f.  Ruine 
Streitwiesen.  —  e)14i5  55.  J.Lampe I, 
Cimelien  e.  Wiener  Nonnenklosters 
[Ablassbriefe].  —  f)  157-61.  Be- 
festigungsreste in  Niederösterreich. 
Städten.  —  Vgl.  Nr.  3617  a.  3786a.  [38 

INonatablatt  des  Alth.-V.  zu  Wien 
(8.  '89,  1596  u.  m  2642).  VII,  6-9. 
p.  29-48:  a-c)  p.  31;  35  f.;  41.  R., 
Alte  Pläne  d.  Minonten-Kl.  in  Wien. 

—  Ma.  Fresken  in  Krems.  —  Bau- 
liche Funde  in  Wiener  Neustadt.  — 

d)  33  f.;  37  f.  Th.  Frimmel,  Die 
fürstl.  Schwarzen berg'sche  Gemälde- 
sammig.  —  e)  36.  Bö  heim.  Alte 
Gedenkstücke  in  Hemals.  —  f)  38  f . 
K.  Uhlirz,  Zur  G.  d.  alten  Wiener 
Rathhauses.  —  g)  47.  F.  Endl,  Eine 
alte  Glocke  a.  dem  Gemeinderaths- 
Sitzgs.saale  in  Hörn.  —  h)  48.  Zonft- 
acten  in  Wiener- Neustadt  [d.  Sattler]. 

-  Vgl.  Nr.  2966.  4366.  ~  Auch  10 
u.  11  erschien.  [39 

Uhlirz,  K.,  Aus  d.  Wiener  Stadt- A. 
(MIÖG  11,  450-2.)  [40 

Tangl,  INicIi. ,  Studien  üb.  d.  Stif- 
tungsbuch d.  Klosters  Zwettl.  (Sep. 
a.  AÖG.)  Wien,  Tempsky.  88  p. 
1  M.  60.  [41 

•^Maurer,  G.  d.  M'arktes  Aspam 
an  d.  Zaya.  Wien.  1887.  Rec:  Laacher 
St.  38,  600.  [42 

Hermann,  Aug.,  Zur  Verwaltgs-G. 

V.  St.  Polten.    Progr.  St.  Polten.  1889. 

76  p.    "^Rec:  Z.  f.  Oesterr.  Gymn. 

41,  567  Loserth.  [43 

Zur  O.  V.  Ober-  u.  Niederösterreich  vgl. 
Nr.  8918;  57.  3085:  71.  3104.  3350.  35«0.  8676. 
3784;  768;  t.  3854k;  59m.  4214.  43S9d;  77k. 


Cliroust,  A.,  Topogr.  Erklärgn.  zu 
einigen  Stellen  in  d.  Mon.  Germ.: 
Paulus  Diac,  Ann.  Altah.,  Ann.  Fuld. 
(NA  15,  585  91.)  [44 

Luschin  V.  Ebengreuth,  Arn.,  Die 
Reichenecker  in  Steiermark  (Jb.  d. 
Ges.  Adler  XIX/XX,  79-102.)        [45 

Wastier,  Jos.,  Das  Landhaus  in 
Graz.  (Inh.:  Bau-G.  etc.  v.  Wastier; 
Polit.  G.  v.  J.  V.  Zahn.)  Wieo, 
Gerold.  4^  68  p.  m.  6  Taf.  12  M.    [46 

Knittl,  IN.,  a)  Die  Dt.  Sprachinsel 
Cilli.  —  b)  Cultur-Bilder  a.  Steier- 
mark.  Klagen  f.,  Leon.  2.  Ausg.  105; 
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Bibliographie  Nr.  4247—4280. 


56  p.  IM.;  80  Pf.  ^Rec:  AZtg 
Nr.  204.  [4247 

Carinthla,  Nene  (s.  Nr.  2649).  I, 
a-4.  p.  101-204:  a)  p.  101-7.  K. 
Hau 8 er,  Die  Ur-G.  Kärntens.  Forts. 

—  b-d)  107-22;  126-9;  149-76.  F. 
6.  Hann,  Die  Glasmalereien  im 
Chore  d.  K.  zu  Victring.  —  Ein  Flügel- 
altar  in  Rabensdorf.  —  Ueb.  Frie- 
sachs alt.  G.  bis  z.  Ausgang  d.  13.  Jh. 

—  e)  123  6.  M.  Grösser,  3  unbe- 
kannte Weltgerichtsbilder.  —  f)  129 
bis  131.  F.  Franziszi,  Sagen  a.  d. 
Gailthale.  —  g)  131-6.  B.  Schüttel- 
kopf, Kinderreime  u.  Kinderspiele.  I. 

—  h)  137-48.  Lit.-Ber.  —  l)  176-81. 
R.  Waizer,  Biographisches  üb.  H. 
Grasser.  —  k)  194-6.  M.  Drumel, 
Sagen  a.  d.  unteren  Gailthale.  — 
Vgl.  Nr.  2937.  3626.  [48 

Waizer,  Rud.,  Culturbilder  aus 
Kärnten.  Klagenf.,  Kleinmayr.  ^Rec. : 
AZtg  Nr.  203.  [49 

Knittl,  M.,  Cultur-  u.  Landschat'ts- 
bilder  aus  Kärnten.  2.  Ausg.  Klagenf., 
Leon.  207  p.  2  M.  [50 

Beckh-Widinann8tetter,Leop.  v.,Die 
Kärntnerischen  Gff.  v.  ürtenburg  der 
Neuzeit.  (Jb.  d.  Ges.  Adler  XIX/XX, 
113-44.)  [51 

Mittheilunnen  d.  Museal-V.  f.  Krain 
(s.  Nr.  2650).  3.  Jg.  xxvj370  p.: 
a)  p.  3*40.  A.  Kaspret,  Valvasor 
als  Historiker.  —  b-C)  41-70.  W. 
Hilkowicz,  Beitrr.  z.  Rechts-  u. 
Verwalt.-G.  Krains :  die  Supanei- 
Verfg.  Forts.  —  Die  Chronik  Puzers 
aus  d.   Krain.   Cisterc.-Stifte   Stich. 

—  d)  103-29.  J.  Wallner,  Beitrr. 
z.  G.  d.  Laibacher  Maler  u.  Bildhauer 
im  17.  u.  18.  Jh.  —  e)  140-83.  ürba- 
rium  d.  Herrsch.  Gottschee  v.  1574. 
mitg.v.F.Wolsegger.-f-h)184  203. 
S.  R  u  t  ar,  KämpfeKrain.  Adlicher  geg. 
d.  Venetianer  in  Istrien.  —  Gutenegg 
[Gotenich]  am  Tschitscherboden.  — 
Newhaus-Castelnuovo  am  Karste.  — 
l-k)203  16.  J.  Wallner,  Die  Baum- 
k irchersage  in  Krain.  —  Eine  archv. 
Nachlese  in  Landstrass  n.  Stich.  — 
1)  216-26.  A.  Pucskö,  Die  satyr.- 
humorist.  Poesie  in  Krain  währ.  d. 
Befreiungskriege.— Vgl.  Nr.3656a.  [52 

Aroheografo  Triestino  (s.  '89, 1605 
u.  '90,  2655).  XV,  2.  p.  339-539; 
a)  p.  417-53.  Joppi»  Docc.  gori- 
ziani;  cont.  —  b)  454-500.  G.  Vas- 
Sil  ich,   Da  dedizione  a  dedizione; 


appunti  stor.-crit.  sulle  isole  di  Quar- 
nero;  Forts.  [Vgl.  p.  91-137.]  - 
c)  501-29.  P.  Tomasin,  Biogrmfia 
dello  storiografo  trieat.  Don  Vinc. 
Scussa.  —  Vgl.  Nr.  2810.  (58 

Combi,  C.  A.,  Porta  Orientale; 
strenna  istriana  per  gli  anni  1857-59. 
Capodistria.  386  p.  3  L.  [54 

Bvllettino  di  archl.  e  stör,  dalmsto 
(8.  Nr.  2656).  XIII,  1-8.  p.  1128: 
a-c)  p.  7-9  etc.;  97-9.  F.  Bulic,  Iscri- 
zioni  ined.  Forts.  —  19  f.  IscrizioDi 
d'epoca  veneziana.  —  33-7.  Ritrova- 
menti  risg.  la  topogr.  suburbana  deir 
anticaSalona.  —  d)  13-5  etc.;  110  f.  G. 
Alacevic,  11  monastero  etc.  dei  SS. 
Cosma  e  Damiano  suU*  is.  di  Pas- 
mano.  —  e)  16  etc.;  126-8.  Serie 
dei  reggitori  di  Spalato  [1403*16]. 
—  f)  22-6  etc.;  88  f.  D.F.  Karamtn. 
Castel  Vitturi.  —  |r)  55  f.  etc.;  83  5. 
F.  Radic,  Natpisi  iz  mletackog 
doba  u  Sibeniku.  -—  k)  69-71 ;  86  90. 
Urlic  -  Ivanovic,  Starine  n  Ka- 
ducicu  (u  Kninsko]  Zupaniji).  — 
1)105-7;  120-4.  V.  Vuleti6-Vuka- 
sovic,  Hrvatski  nadpis  u  gradn 
Korßuli.  —  k)  107  f.;  124-6.  U.  In- 
chiostri,  Di  alcuni  docc.  sn  An- 
tonio Veranzio.  —  Ferner  3  Beil!.: 
I)  Mem.  stör,  della  fam.  Giovannizio 
alias  Ivanisevic.  p.  1-28.  —  m)  M. 
Obuljen,  Index  epigr.  bulletti  a. 
1888.  4  p.  —  n)  P.  Kaer,  Dvie 
Opatije  Sv.  Pet.  Gumajskoga.  p.  1 
bis  24.  [55 

Geicioh,  6.,    I    conti    di  Tnhdj; 

contributo   alla  storia  della  msrina 

dalmata    nei    saoi     rapporti    coUa 

Spagna.  Progr.  Siracusa.  175  p.  [56 

ZnrG.v.  Steiermark,  Kärnten.  KniB.Dal- 
matten  etc.  vgl.  Nr.  29S«.  SM«-«.  S7S6L 
»859  p-r.  3916  e;  50.  4913  f. 

Mittheilungen  d.  V.  f.  G.  d.  Dt  io 
Böhmen  (s.  '89.  1609  u.  90,  2659). 
XX Vm,  4  u.  XXIX,  1.  p.  293-392  a. 
1104  (nebst  liter.  Beil.  p.  73-92  o. 
1-16):  a)  p.  334-62.  W.  Hielte, 
Beitrr.  z.  G.  v.  Leitmerit«.  I.  —  Vgl 
Nr.  2949;  52.3028.  3379.  3410.  *Vgl. 
auch  oben  4,  131   f.  [57 

Sitzungsberichte  des  Böhm.  Ges. 
(s.  Nr.  2660).  Jg.  1889.  iz408p.51LaO: 
a-b)  p.  31-48;  82-117.  F.  Tadra, 
Ueb.  ürkk.,  welche  sich  auf  Joh. 
Kapistran's  Aufenthalt  in  d.  Böhm. 
LÄudern  beziehen.  —  Ueber  e.  Fimg^ 


y,  9.   Kärnten,  Krain,  Böhmen. 
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ment  eines  Formelbaches  d.  Uenr. 
Italiens  aus  d.  öfT.  Bibl.  in  München. 
[Tachech.].  —  c)  177-81.  A.  Ry- 
bi^ka,  Nachtrr.  z.  Beschreibg.  alt. 
wappenführ.  u.  patric.  Familien  v. 
Chrudim.  [Tschech.].  —  0)182-202.  P. 
Lambeck's  Briefe  üb.  Balbin's  Epi- 
tome,  niitg.  v.  F.  Mencik.  —  e)  215 
bis  292.  Th.  Bilek,  Ueb.  d.  Ein- 
künfte etc.  u.  d.  Güter  d.  in  Böhmen 
erricht.JesuitenCollegien.  [Tschech.]. 

—  Vgl.  Nr.  3024  u.  künftig  in  II,  7 
und  III,  3.  [4258 

AbhandlUDgen  d.  Böhm.  Ges.  der 
Wiss.  (s.  Nr.  2661,  wo  Seitenangabe 
falsch,  da  d.  Abhh.  einzeln  pagin. 
sind).  7.  Folge,  III.  Prag,  Rivnac: 
a)  Documenta  et  registra  civitatis 
Albae  Aquae,  1375-1708;  ed.  J.  Ka- 
lo nsek.  x)154  p.  —  b)  Klimesch 
8.  Nr.  2672.  *—  c)  Gindely  s.  Nr.  401. 

—  d)  J.  Celakovsky,  De  verna- 
culis  et  extran.  registris,  praec.  de 
bis,  qnae  ad  Bohemic.  cancellarias 
pertinent.  [Tschech.]  142  p.  [59 

Archiv  Cesky .  hrsg.  v.J.Kalousek 
(s.  Nr.  2662).  VIII.  Prag,  Bursik  &  K. 
1889.  4^  611  p.  6  tl.  'Jf  Rec:  MVGD- 
Böhmen  29,  Lit.  Beil.  1  f.  [60 

Landtagsverhandlungen  und  Land- 
tagsbeschll.  (s.  '89,  1610  u.  '90,  2663). 
VI:  1581-85.  4^  668  p.  14 M.  «^f  Rec: 
MVGDBöhmen  29,  Lit.  Beil.  2-5.    [61 

Metelka,  J.,  0  üvodni  stati  ,Kro- 
niky  Cesk^**  Vdclava  Hajka  z  Li- 
bocan  [üeb.  d.  Eingang  z.  B9hm. 
Chronik  d.  Wenz.  Häjek  v.  Libofian]. 
Progr.  Prag.  1889.  24  p.  [62 

Fiala,  Ed.,  Beschreibg.  d.  Sammig. 
Böhm.  Münzen  u.  Medaillen  d.  Max 
Donebauer  (d.  Nr.  2665,  wo  falsch 
Dobenauer).  Prag,  Dominicus.  1888 
bis  1890.  714  p.  m.  83  Taf.  80  M. 
-X-Rec:  MVGDBöhmen  29,  Lit.  Beil. 
5-8;  A.  f.  Bracteatenkde.  1,  329-32 
V.  Höfken.  [63 

Pocke,  Frz.,  Aus  d.  alt.  G.-Gebiete 
Dt.-Böhmens.  Bd.  III.  Königswald, 
Selbstverl.  1889.  ^  Rec. :  M.  d.  Nord- 
böhm. Excurs.-Clubs  13,  248.      [64 

Rypiöek,  F.,  Uryvky  z  dejin  hradu 
a  mdsta  Bechyne  v  Cechäch  etc. 
[Stücke  a.  d.  G.  d.  Schlosses  etc. 
Bechin  bis  1569.]  Progr.  Trebitsch. 
1889.  37  p.  [65 

Tanner,  J.,  Historiae  urbis  Pilsnae. 
Forte.  Progr.  Pilsen.  4^   24  p.     [06 


Strer,  Boh.,  Rytffsk^  a  erbovnl 
rodiny  v  Domazlicfch  v  16.  a  17. 
stoleti  [ritterl.  u.  wappenberecht. 
Familien  in  Taus].  I^ogr.  Taus. 
1889.    17  p.  [67 

Herold,  Ed.,  Wenzers  Landesstraf- 
anstalt in  Prag;  e.  bist.  Skizze.  Prag, 
Kober.  1889.  16  p.  40  Pf.^  [68 

StepÄnek,  J. ,  Archiv  mesta  Lito- 
myble  [Archiv  d.  Stadt  Leitomischl]. 
Progr.  Leitomischl.  1889.    27  p.  [69 

Lahmer,  R.,  a)  Ehem.  Getreide- 
bezug der  Schluckenau-Uainspacher 
Herrschaft.  —  b)  Glasgeschichtl.  und 
Böhmens  Glashütten.  (M.  d.  Nordb. 
Excurs.-Clubs  13, 128-30;  177-9Ö.)[70 

Bernau,  Fr.,  a)  Die  Hasenbnrg.  — 
b)  Ueb.  Blankenstein.  (Ebd.  13,  1 
bis  14;  166-8.)  [71 

Codex  diplom.  et  epistolaris  Mona- 
viae;  Urkk.-Sammlg.  z.  G.  Mährens, 
hrsg.  V.  Vinc.  BrandL  XII:  1391 
bis  1399.  Brunn,  Winiker.  gr.  4^ 
x539  p.    10  M.  [72 

Peyscha,  Frz.,  Beitrr.  z.  G.  d.  St. 
Olmütz.  N.  Ausg.  Olmütz,  Hölzel. 
XVJ77  p.    1  M.  [73 

Klement,  K.,  Einige  Notizen  üb.  d. 
Magistrat  v.  Mähr.-Neustadt  im  17., 
bes.  im  18.  Jh.  [—  1786J.  Progr. 
Neustadt.    32  p.  [74 

Arndt,  Aug.,  Die  ersten  Bischöfe 

V.    Przemysl    bis   1375.    (ZKTh   14, 

382-4.)  [75 

Zur  G.  Böhmens  u.  Mährens  vgl.  Nr.  2761. 
28&3.  2932.  3058.  3172.  3208;  9;  82-4.  3627  a. 
S726c;78.  »859c;f;g;  i;n;8;75.  3948;  55d; 
n;  63;  72.   4339. 

Mangold,  L,  Storia  Ungariei.  In 
romanesce  trad.  V  a  sil  e  Goldis. 
Krönst.,  Ciurcu.  153  p.    1 M.  60.    [76 

•^Salamon,  Frz.,  Ungarn  im  ZA. 
der  Türkenherrschaft,  übersetzt  v. 
Jurany.  Lpz.,  Fässel.  1887.  Rec: 
MIÖG  11,  344  f.  [77 

Demkö,  K.,  A  felsö-magyarorszigi 
varosok  C'leteböl.  [Ans  d.  Leben  d. 
Oberungar.  Städte,  15.-17.  Jh.]  Budap., 
Akad.  290  p.  [77a 

Thallöczy,  L,  6.  Pray  u.  d.  Neben- 
länder d.  Ungar.  Krone.  (Szazadok 
22,  523  33.)  [78 

Levay,  Joz. ,  Vergang.  u.  Ggw.  d. 
reform.  K.-Gemeinde  zu  Sär-Keresz- 
tür.     Budap.,  Kokai.  198  p.  [79 

Nagy,  E.,  Sopron  väros  tört^nete. 
I:    Urkk.-Buch    der  St.    Oedenburg. 
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Oedenb. ,    Selbsiverl.    1889.     648  p. 
6  M.     -Jf  Urkk.  1156-1411.  [4280 

Wertner,  Mor.,  Die  Gff.  v.  Matters- 
dorf-Forcbtenstein.  (Jb.  d.  Ge8.  Adler 
XIX/XX,  41-68;  235-7.)  [81 

Ortvay,  Tiv.,  Gründang  und  erste 
Grenzen  der  Fünfkircliner  Diöcese  •, 
[Ungar.J    Biidap.,  Akad.    84  p.    [82 

Archiv  d.  V.  f.  Siebenb.  Lkde.  (s. 
'89,  1622  u.  '90,  2688).  XXIII,  1. 
p.  1-247.  —  Vgl.  Nr.  3305;  37; 
80;  81.  [83 

Wertner,  Mor.,  D.  fürstl.Brankovicfi. 
(Ungar.  R.  10,  426-43.)  [84 

Thalloczy,  L,  D.  Pseudo-Branko- 
vicB.     (Szäzadok  22,  689-714.)      [85 


Jakob,  AI.,  Die  hi8tor.  Nationtl- 
färben  d.  gewes.  Siebenb.  Fürsten- 
thums.    (Ebd.  22,  435-47.)  [86 

Bekessy,  K&r.,  Klaasenbnrgs  volks- 
thüml.  Vergangh.  ii.  Ggw.  {Ungar.] 
Klausenb.,  Horatsik.  1889.  73  p.   [87 

Diplomatarium,  Szekler,  hrsg.  ▼.  K. 
Szab6.  III:  1270-1571.  Klaasenb.. 
Stein.    368  p.  [^ 

ifr  Wlislocki,     Vom     wandernden 

Zigeunervolke,  s.  Nr.  2692.  Rec:AZtg 

Nr.  229;  JI.  of  the  gypsy  lore  societv 

2,189f.;DLZll,1419-21Gro8ffe.[4289 

Zam  ünf^ar. -Siebenb.  Anschluss  vgl.  Nr. 
2725;  39.  281S.  29S7  ;  62;  65.  806«.  9126.  3»5. 
3»05-8;  37;  77;  80;  81.  3483;  97.  3508*10;  4S. 
3666.  3726 g;  49.  8910;  62b.  4339c;  e;  40a; 
77  b. 


VI.  HUfswissenschafteiL 


i.  JPaläographief  DiploinoHkf 
Chronologie* 

Paläographie    4290.4318;   Diplomatik    4814 
bis  4321 ;  Chronologie  4322-87. 

Wattenbaoh ,  W. ,  [Lit.  d.  J.  1886 
U.1887,  betr.]:  Paläogr.  (J BG  Bd.  9. 
II,  356  61;  Bd.  10.  II,  287  92.)  [4290 

«^Archivio  paleogr.  ital.,  diretto 
da  E.  Monaci.  I,  1-3:  Miscell.  — 
II:  Monum.  paleogr.  di  Roma  pubbl. 
dalla  r.  soc.  rom.  di  stör.  patr.  Roma. 
Martelli.  1882  ff.  Taf.  1-40  u.  1-29. 
52  L.  90  und  44  L.  70.  Rec:  HJb  10, 
700  f.  Kirsch.  [91 

Collezlone  fiorentina  di  factfimili 
paleogr.  greci  e  latini,  111.  da  dir. 
Vitelli  e  Ces.  Paoli.  Fase.  III  n. 
IV,  1.  Firenze,  Le  Monnier.  fol.  43  p. 
m.  36  Taf.  [92 

Delisle,  L,  Imitation  d'anc.  6cri- 
tures  par  des  scribes  da  M A.  (R.  archl. 
16,  63  5.)  [93 

^Thommen,  R.,  Schriftproben,  s. 
'89,  4367.  Rec:  Anz.  f.  Dt.  Alth.  15, 
373-5  Wattenbach;  DLZ  10,  1420 
Wiegand;  Z.  f.  Oesterr.  Gymn.  40, 
912-6  Redlich;  CBl  739.  [94 

Unterrichtebehelfe  zur  Hss.-Kde.: 
Hss.  a.  d  16.-18.  Jh.,  zusammengest. 
T.  d.  Direction  d.  k.  k.  Kriegs-A. 
Wien,  Seidel.  1889.  fol.  22  p.  und 
20  Taf.    30  M.  [95 

Kauiek,  J.  u.  E.  Plantet,  Recneil 
de   facsimil^s  p.  servir  &  T^tude  de 


la  paleogr.  moderne.  I:  Rois  et  reines 
de  France.  Paris,  Colin,  fol.  24  pl. 
20  fr.    ^  Rec. :  Poly b.  59,  64  f.   [96 

Thompson,  E.  M.,  Paleografia;  trad. 
dair  ingl.  da  G  i  u  s.  Fumagalli. 
Milano ,  Hoepli.  156  p.  m.  4  Tafeln 
1  L.  50.  [97 

CarinI ,  Is. ,  Miscellanee  paleogr. 
ed  archl.  Siena.,  tip.  arc.  s.  Bemar- 
dino.  1889.  147  p.  80  c.  *  Rec. 
La  Cultura  11,  Nr.  3-4;  HJb  11, 
205.  [98 

Malagola,  A.,  La  cattedra  di  paleo 
grafia  e  diplomatica  nell'  nniv.  di 
Bologna  e  il  nuovo  indirirzo  giurid. 
degli  studi  diplom.  (Sep.  a.  Atti.  e 
mem.  7,  413-80.)  Bologna,  Fava  e 
G.  92  p.  ^  Rec. :  A.  stör.  it.  5,  173 
bis  175  Paoli.  [4299 

Grand,  L  D.,  Cours  de  paleogr.  de 
la  fac.  des  lettre»  de  MoDtpellier. 
1889-90.  (R.  d.  langues  rom.  3,  581 
bis  600.)  [4299a 

Prou,  M.,  Manuel  de  paläographie 
lat.  et  fran((.  da  6.  au  17.  siecle^ 
suivi  d'un  dictionn.  des  abr^viations. 
Paris,  Picard.  1889.  393  p.  m.  23Fac8. 
12  fr.  -X^Rec:  R6  28,  472-4  Giry; 
RH  43,  155-60  Langloie;  SavZ  11, 
234  f.  König;  BECh  51, 136  f.  Havet; 
R.  beige  de  narnism.  46,  442  de 
Witte;  Polyb.  59,  63  f.;  MAge3,152 
bis  155  Grand ;  Ac.  Nr.  953  Taylor; 
HJb  11,  656;  R.  de  Tart  chr^t  1, 
67  f.  Mely;  HZ  05.  :374-7  Kehr:  A. 
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stör,  it  o,  420  8  Casanova.  Vgl.  DZG 
Kaclirr.  182  Siraonsfeld.  [4300 

Paoli,  Ce8.,  La  storia  della  scrit- 
tura  nella  stör,  della  civiltä.  (An- 
naar, d.  r.  ist.  di  stud!  super,  pratici 
in  Firenze  1888  89.)  [4301 

Bonanni,  T.,  L'archivista  paleo- 
grafo.     Aquila.  Grossi.  88  p.  [2 

Schjött,  Fr.,  De  nytestamentlige 
uncialliaandskrifter.  (Theol.  tidskr. 
6,  482-57.)  [3 

Schmitz,  Wilh.,  Tiron.  Miscellen. 
(NA  15,  602-7.)  [4 

Ruess,  F.,  Die  Tironischen  £ndgn. 
Progr.  München.  1889.  42  p.  [5 

Moser,  H.,  Allg.  G.  d.  Stenographie 
V.  class.  Alth.  bis  zur  Ggw.  1.  Lpz., 
Klinkhart.  1889.  236  p.  21  Tafeln. 
4  M.  [6 

Bradley,  J.  W.,  A  dictionary  of 
miniatures  etc.  (s.  '89,  1636).  III. 
1889.  440  p.  *  Rec. :  BECh  50,  476  f. 
Delisle.  [7 

Lecoy  de  La  Marche,  A.,  L'art 
d'enluminer.  (Petite  bibl.  d'art  et 
<i'arch].,  pnbl.  p.  Kaempfen.)  Paris^ 
Leroux.  132  p.  <5f  Rec:  CR  18,289.  [8 

Ewald,  A.  Gh.,  Paper  and  parch- 
ment;  histor.  Sketches.  Lond.,  Ward 
4&  Downey.  386  p.  6  sh.  [9 

Chrouat,  Ant,  Vom  Papier,  eine 
cnlturgeschtl.  Skizze.  (Nord  u.  Süd 
54,  364  82.)  [10 

Mugnier,  Fr.,  Les  filigranes  des 
anc.  papiere  en  Savoie.  (M^m.  et 
doc.  publ.  p.  la  soc.  savois.  d'hist. 
et  d'archl.  27,  240-245.)  [11 

Briquet,  C.  M.,  Papiers  et  filigraneu 
des  archives  de  Gdnes,  1154-1700. 
(Sep.  a.  Atti  d.  soc.  ligure  di  stör, 
patr.  XIX,  2.)  Gen^ve,  Georg.  1888. 
130  p.  u.  76  pl.  15  fr.  -X-Rec:  BECh 
51,  314  f.  Stein;  RH  44,  406  f. 
Favre.  [12 

Barone,   Nie,    Le   filigrane   delle 

antiche  cartiere  nei  docc.  dell'arch. 

di  stato  di  Napoli  dal  13.  al  15.  sec. 

(A.  stör,  napol.  14,  69-96.)  [18 

Zur  Paläographie  vgl.:  *89,  M85;  60. 
48S5.  *90,  62;  88.  102.  3763;  79  C.  2801.  8788. 
3917.  

Kaiseniricunden  in  Abbildgn.;  hrsg. 
V.  H.  V.  Sybel  u.  Th.  v.  Sickel. 
Lfg.  10.  48  Urkk.  auf  25  Taf.  und 
p.  337-460  Text.  Berl.,  Weidmann,  4^ 
h.  30  M.  [14 

Formulaires  de  lettres  du  12.-14.  s.; 
par   Ch.    V.    Langlois.     (Sep.    a. 


Notices  et  extraits  XXXIV,  1.)  Paris. 
Imp.  nat.  4*.  86  p.  [!:> 

4f  Bresalau,  Handb.  d.  Urkk.-lehre. 
s.  '89,  4876.  Rec:  DLZ  11,  17-9 
Schum;  CBl  175  f.;  Lit.  Rs.  16,  149 
bis  151  Hauthaler;  RC  80,  24-7 
Pirenne;  HZ  65,  371-4  Kehr.       [16 

Donabaum,  J.,  Beitrr.  z.  Kenntn. 
d.  Kladdenbände  d.  14.  Jh.  im  Vatic. 
A.  (MIÖG  11,  10M8.)  [17 

Ducliesne,  L,  Note  sur  Torigine 
du  cursns  ou  rythme  prosaique  suivi 
dans  la  r^dact.  des  bulles  pontific. 
(BECh  50,  161-3.)  [18 

•^Poaae,  Lehre  v.  d.  Privaturkk., 
s.  '89,  1646  u.  4882.  Rec:  HZ  63, 
879  81  Philippi.  [19 

Garofalo,  Spiegazione  delle  abbre- 
viature  latine,  lettere  iniziali  e  clau- 
sole  ceterate  negli  antichi  rogiti 
notarili  di  Sicilia.  Catania,  Martinez. 
4^  69  p.  [20 

Busto,  J.  C,  El  abreviador  latino. 

Logroiio.  254  p.    3  M.  20.  [21 

Zar  Diplomatik  vgl. :  *89,  4501.  4624;  49; 
98.  4727;  48;  75.  '90,  66  100;  1;  24;  52;  97. 
204;  81.  706.  815;  54;  71;  81.  2417  a.  2799. 
2922;  57.  3047;  48.  8663.  3788.  4240;  58b; 
50 d.  -  Ferner  die  zahlreichen  ürkk.Edi- 
tionen  et<j.         

•^Lerach,  Einleitg.  in  d.  Chrono!., 
s.  '89,  4383.  Rec:  ThQSchr  71, 
695  f.  Funk;  HZ  64.  112  Bernhardi; 
Berl.  phil.  Wschr.  10,  1081  f.  Bil- 
finger.  [22 

Acevedo,  Raf.,  Elementos  de  chro- 
nologia.  Madrid,  Murillo.  1889.  94  p. 
2  pes.  50.  [28 

Epping,  J.,  Die  Babylon.  Berechng. 
d.  Neumondes.  (Laacher  St.  89,  225 
bis  240.)  [24 

Jensen,  F.,  Ursprung  u.  G.  d.  Thier- 
kreises.    (Dt.  R.  15,  III,  112  6.)  [25 

Soltau,  Wilh.,  Rom.  Chronologie 
Freib.,  Mohr.  1889.  Miv499  p.  ^  Rec-. 
RH  398-415  Boucher-Leclercq;  GGA 
'89,  981-91.  Matzat  u.  Berichtigung 
Soltau's:  Wschr.  f.  klass.  Phil.  7, 
890;  CBl  756-8;  HZ  65,  109  14  Bauer. 
—  a)  So  1  tau.  Die  Köm.  Schaltjahre 
seit  190  v.  Chr.  (N.  Jbb.  f.  Philol. 
141,  689  95.)  [26 

Holzapfel,  L,  Die  Anfänge  des 
Julian.  Kalenders.  (Philologus  3,  65 
bis  88.)  [27 

Kästner,  Oac. ,  De  aeris,  quae  ab 
imperio   Caesaris   Octaviani   consti- 
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tnto    initiam  duxerint.   Dies.     Lpz., 
Fock.     94  p.    2  M.  [4328 

Milkowicz,  W.,  Ein  Taschen-Kalen- 
der a.  d.  J.  1415  resp.  1054.  (M. 
d.  Centr.-Comm.  16,  53-61.)  [29 

Werner  de  Haerne,  Quelques  notes 
Bur  Tanc.  calendrier  flamand.  (Mess. 
des  sc.  hist.  186-96.)  [30 

Hubert,  A.,  Calendrier  neuchätelois. 
(Arch.  herald,  suisses  IV,  Nr.  5  f.)  [31 

Calendrier ,  Le ,  de  Lauterburg. 
(Ebd.  Nr.  7.)  [32 

^  Bilflnger,  D.  bürgerl.  Tag,  s.  '89. 
4387.  Rec. :  DLZ  10,  1348  f.  Kalten- 
brunner;  N.  phil.  Rs.  23.  364-6  Holz- 
apfel;  HZ  64,  112-4  Bauer;  Z.  f. 
Oesterr.  Gymn.  41, 617-9  Kubitschek; 
Z.  f.  vergl.  Rechtswiss.  9,  284  Mat- 
thiass.  [33 

•$f  Bilflnger,  Antike  Stundenan- 
gaben, 8.  '89, 4388.  Rec. :  CBl  '89, 1349 ; 
N.  phil.  Rs.  11  f.  Holzapfel;  CBl  f. 
Rechtswiss.  8,  455  f.  Burckhard; 
WschrKlPh  7,  761-5  Schmidt;  Z.  f. 
Oesterr.  Gymn.  41,  619  f.  Kubit- 
schek.  [34 

Quidde,  L,  Kindleintag.  (DZG  3, 
142;  481.)  [35 

Bond,  J.  J.,  Handy  book  of  rules 
and  tables  for  verifying  dates  with 
the  Christ,  era.  4  ed.  Lond. ,  Bell. 
506  p.    6  sh.  [36 

'^  Riegl,  Die  ma.  Kalenderillustra- 
tion, 8.  '89.  4391.  Sep.  Innsbruck, 
Wagner.  1889.  74  p.  ^Hec:  M. 
d.  Oesterr.  Mus.  4,  401  f.;  DLZ  10, 
983  f.  WaUenbach;  CBl  324  f.    [4337 

Zur  Chronologie  vgl.  '89 ,  4586.  *90,  4. 14. 
903a.  288Sb.  2568  6.  3810.  3278.  4240. 

2»  Nutnismatikf  HertUdihf  Ge- 
necUogief  Sphragiatik, 

KnnuBmatik  4338-75*  Heraldik  mit  Oenea- 
logie  4876-98 ;  SpliFagistik  4399-4401. 

Zeitschrift  f.  Numismatik,  (s.  '89, 
1655).  XVI,  3-4.  XVII,  1-2:  p.  161 
bis  372;  1-42  u.  p.  1231:  a)  16, 
151-81.  H.  Weber,  Der  Münxfund 
V.  Nauborn.  —  b)  208-18.  Th.Sten- 
sei,  2 Zerbster  Münzfunde.  —  c) 223 
bis  343.  J.  Menadier,  Qittelder 
Pfennige.  —  d)  17,27-35.  H.  Busch- 
mann^ Bracteatenfunde  an  Kirchen- 
glooken  zu  Verden.  —  e)  36-89; 
113-66.  O.  Seeck,  Mfinzpolitik  Dio- 


cletians  u.  s.  Nachfolger.  —  f)  98  f. 
Fr.  Bar  dt.  Der  Fund  v.  Reichen 
[ßrandenb.  Denare],  —  g)  16,  Anbg. 
1-42.  Verhdlgn.  d.  num.  Ges.  zu  Berlin, 
1888.  -  Vgl.  '89, 4868.  '90,  287.  2824. 
3192.    Nachrr.  Nr.  75d.  [4338 

Zeitsclirift,  Numism.,  (s.  '89,  1656 
u.  4392).   XXI.  xij540  p.  u.  11  Taf.: 

a)  p.  255-8.  E.  Fiala,  Ober-Pos^ 
schapler  Denarenfund.  —  b-c)  335 
bis  339;  4818.  J.  v.  Belhixy, 
Ueb.  d.  Ermittig.  d.  Werthes  alt. 
Münzen.  —  Ein  Fund  Ungar.  Denare 
bei  Szerencs.  —  d)  431-5.  F.  v.  Ral- 
mann,  2  Oesterr.  Mänzfnnde.  — 
e)  489  f.  V.  H.,  Das  Kremnitzer 
Münzzeichen  K  B.  —  f)  491-540.  Lit- 
Ber.  -  Vgl.  Nr.  1212.  2451. 2611.  [89 

Monatablatt  d.  num.  Ges.  in  Wien, 
hrsg.  V.  Trau.  Nr.  66-87.  Wien, 
Hanz.p.287  424.  ä  Jg.  Ifl.:  a)p.  323-5. 
F.  Ebenhöch,  Jos.  Hercz  Dom- 
capitular  in  Oedenburg,  1815-89.  — 

b)  334.  A.  M  ar k  1 ,  Die  Funde  antiker 
Münzen  in  Oberösterr.  —  c)  342  f. 
C.  Peez,  D.  Oesterr.-Ungar.  Geld  in 
Bosnien  u.  d.Herzegoyina. — d)344-6; 
349-51 ;  355  f.  H.  Tauber,  E.  Beitr. 
z.  Münzkde.  Steiermarks  [1682].  — 
e)  356  f.;  366  f.;  370  f.  J.  Scholi, 
Die  Münzen-  u.  Medaillensamro  lg.  d. 
St.  Wien.  —  0  390  f.;  398  f.;  402  f.; 
410  f.  P.  Joseph,  Ein  Böhm.  Fand 
V.  halben  BaUen.  —  g)  396  f.;  419  f. 
Münzfund  v.  Hamburg.  [40 

Anzeiger,Numisra.-6phragist.,(8.*80, 
1657  u.  4393).  XX  u.  XXI,  1-10. 1889. 
102  p.  u.  p.  1-82:  a)  p.  1-6;  15.  M. 
B  ah  r  f  e  1  d  t.  Die  Münzmeiater-Familie 
Timpfe.  —  b)  17  f.  Elkan,  Die  '/i» 
Thalerstücke.  —  e-d)  36-39  etc.  il 
83-6.  C.  Curtius,  Der  Travemunder 
Münzfund.  —  Ueb.  d.  Hohlpfennige 
m.  gekröntem  Kopfe.  —  e)  20, 45  f.; 
75-9.  S  t  e  n  z  e  1 ,  Der  Nedlitxer  Mün^ 
fund.  —  f-g)  20,  60-3;  95-7.  Wein- 
gärtner,  Nachtrr.  zu  d.  V«  Stüber 

d.  Kurf.  V.  Köln,  1736-67.  —  Mar»- 
berg  od.  Northeim?  —  b)  21,  1-3. 
Elkan,  Die  Klipper-  u.  Wipper  24er 
Spruchgroschen.  —  i)  21,  25-30.  P.  J. 
Meier,  Münzfund  ▼.  Streit.  —  k-1)  21. 
36  f.;  67  f.  P.  Weinmeister,  üeber 

e.  Joachimsthaler  Jeton.  —  Müns- 
privileg  d.  St.  Recklinghansen,  1668. 

—  m)  21,  43-5;  51  3;  59-61.  F. 
Tewes,   E.  Thalerfbnd  ▼.  Hiidesh. 

—  ii)  21,  75  f.  T.,  Ein  Groschen  d. 
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St.  Hannover,  1483.  —  o)  Auctionen, 
Münzfonde,  Lir.  Herr.  —  Vgl.  Nr.  884. 
1199.  [4341 

MOnzblätter,  Berliner,  (s.  ^89,  1658 
u.  4894).  X,  Nr.  103-2L  Sp.  928-1080: 
m)  Sp.  960;  1051-5 ;  1071-6.  J.Grote- 
-fend^  Neuere  uned.  Marken.  Forts. 

—  b-e)985-90etc.;1041-8.Menadier, 
Adelsheidspfennig  der  Abtei  Selz  im 
£l8a88.  —  Zwoller  Pfennig  d.  Otton. 
Zeit.  —  Pfennig  Marquard's,  Abt  v. 
Lorch.  —  Ein  Braunschw.  Pfennig  d. 
Gf.  Ekbert  II.  —  f)  1031-1084.  Na- 
drowski,  Thorner  Hausmarken.  — 
IT)  1046-8.  P.  Joseph,  Untersuchga. 
tib.  2  Oberrh.  Schüsselpfennige.  — 
M)  1049  f.;  1057-62.  F.  Bardt,  Ein 
Vtinsfund  a.  d.  Mitte  d.  18.  Jh.  — 
i)  1065-71.  Der  Hochzeitspfennig  Hrz. 
Heinr.  d.  Löwen.  —  k)  928  f.  etc. 
Bibliogr.  -  Vgl.  Nr.  2287.  [42 

BIStter  f.  Münzfreunde  (s.'89,  1659 
u.  4895).  XXV  u.  XXVI,  Nr.  153-167 
[bis  p.  1581]:  a)  1438-42.  Müller, 
Münze  in  Hildburghausen.  Schi.  — 
b)1446'49.  Erbst  ein,  Thüring.Brac- 
teat  a.  d.  1.  Viertel  d.  13.  Jh.  — 
t)  1449-51.  L.  Fizentscher,  Bei- 
träge z.  G.  d.  alt.  Münzstätten  in 
Hildburghausen  u.  Eisfeld.  —  d)  1463 
bis  1468.  L.,  Angebl.  Gepräge  Joh.^s 
Gf.  V.  Oldenburg.  —  e)  1470-7.  A. 
Nagel,  E.  Mansfelder  Nachahmung. 

—  f)  1494-1500.  M.  May,  Qeld- 
resp.  Münzwesen  in  Bosnien  n.  d. 
Herzegowina.  —  g)  1502-1508.  W. 
Sehr  atz,  Frank,  u.  Regensburger 
Denare.  —  h)  1538-44;  56-59.  H. 
Rnothe,  Münzwesen  in  der  Ober- 
lansitz.  --  i)  1554-6.  J.  Erbstein, 
Nachahmg.  e.  Hannov.  Doppelthalers 
T.  1854.  -  k)  1557-9.  J.  u.  A.  Erb- 
stein, D.  Sachs.  Eisenschneider  P. 
Walter.  Nachtr.  —  1)  1571.  E.,  H.  v. 
Polens,  Münzmeister  zu  Reittenberg. 

—  m)  1574-7.  Numism.  Erinnergn. 
an  d.  Wettiner  Jubil.  IL  —  n)  1577-9. 
Weber,  Nachtrr.  zu  Weingärtners 
Silbermünzen  v.  Kölnischen  Hrzth. 
Weatf.  u.  V.  Recklinghausen.  —  Vgl. 
Nr.  4029  a.  [48 

Mitthellungen  d.  Baier.  nnm.  Ges. 
(«.  '89,  4397).  Vm.  1889.  ix  162  p.: 
a)  p.  156  f.  Fr.  Och,  Eine  Engl., 
auch  a.  Baiern  bezügl.  Medaille  [Marl- 
boroughj.  —  be)  p.  157-63  Steg- 
mann, Medaille  auf  d.  Card.  F.  de 
Tornone.    —    Ein    Thaler   v.    Max. 


Heinr.   v.   Cöln.   —   Vgl.    Nr.  2479. 
3008.  3199.  3272.  [44 

Arohiv  f.  Bracteatenkde.,  hrsg.  v. 
R.V.  Höfken.  Bd.  I  n.  II,  1.  Wien, 
Frick.  1886-89.  xxij403  p.  u.  p.  1-86, 
m.  12  Taf. :  a-f)  p.  i-xxij ;  65  f. ;  82-94 
etc.;  372  88.  R.  v.  Höfken,  Einleitg. 

—  Ueb.  Hohlpfennige  d.  St.  Han- 
nover. —  Zur  Bracteatenkde.  Süd- 
deutschlands l-V.  —  Ein  Holilpfennig 
d.  St.  Wittenberg.  —  Der  Bracieaten- 
fund  zu  Suiza  [m.  Nachtr.  —  Vgl. 
auch  Höfken  in  ZVThüringG  6, 
483-500).  —  Ueber  die  Wetterauer 
Bracteaten.  —  g-h)  p.  1-14;  31-48. 
£.  Bahr  fei  dt,  Bracteaten  f  und  von 
Dahsau.  —  Die  bei  llmersdorf  ge- 
fundenen Bracteaten.  —  i-l)  15-18; 
206-14.  F.  Bardt,  Ein  Bracteat 
Ldgf.  Heinrich*s  v.  Thüringen.  — 
2  Lausitzer  Bracteaten.  —  Bracteaten- 
fund  V.  Culm.  —  m-q)  19-24;  etc. 
311-21.  F.  Friedensbnrg,  Nach- 
ahmung etc.  e.  Böhm.  Bracteaten- 
typus  in  Schlesien.  —  Bracteat  Hein- 
rich's  I.  y.  Schlesien.  — Adelswappen 
auf  Schles.  Bracteaten  [m.  Nachtr.]. 
— Städtewappen  ---.— Weltl.u.geistl. 
Hoheitswappen  -  -  -.  —  r-ü)  66;  281-3 
etc.;308-10.Th.StenzeLBracteaten- 
fund  zu  Dungelbeck.  —  Ein  numism. 
Curiosum.  —  3  uned.  Bracteaten 
Albr.  d.  Bären.  —  Moritzpfennige 
des  Gr. -Rosen  berger  Fundes.  — 
T-w)96f.;  131-50.  H.Dannenberg, 
Bracteaten  K.  Philipp's.  —  Schrift- 
bracteaten  d.  Mkgfsch.  Meissen.  — 
x)  338-46.  P.  J.  Meier,  Ein  Lüne- 
burger Bracteat  Otto's  d.  Kindes.  — 
7)  362-7.  A.  Düning,  Zntheilg. 
unbest.  Bracteaten  an  Quedlinburg. 

—  i)  Kleinere  Aufsätze,  Fnndberr. 
etc.  —  Vgl.  '89,  4404.  '90,  2306.  -  Es 
erschien  auch  II,  2.  [45 

Bulletin  de  la  soc.  suisse  de  nu- 
mism. (s.  '89,  1661).  VII-IX,  3.  188; 
204  p.  u.  p.  1132.  k  Bd.  6  fr.:  a)  7, 
161-72.  R.Brüder]in,Eman.  Proben 
V.  Basel  u.  d.  Medaillen  auf  d.  Sieg 
d.gross.  Kurf.  beiFehrbellin.  —  b-f)7, 
177  80.  8,  166  f.  etc.  9,  122-5.  Th.  v. 
Liebenau,  Die  angebl.  Münzen  v. 
Gersau  u.  Tessin.  —  Umprägungn.  ▼. 
Luzem.  Schillingen  in  Doppier.  — 
Die  Münzmeister  v.  Lnzern.  —  Zur 
Münz-G.  d.  Spinola.  —  Besaaa  d.  Abtei 
Pfäffers  d.  Münzrecht?  —  g)  7, 180-5. 
8,  10-14.  J.   E.  Iselin,   Snppl.  aa 
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Bibliographie  Nr.  4346—4359. 


travail  de  Ant.  Ueoseler  ^Ant.  Bovy*. 

—  h-i)  8,  14-17;  164-6.  E.  Platel, 
D.  neue  Schweiz.  Fünffrankenstück. 

—  Falsche  MüDzen.  —  k-m)  p.  47*54 
etc.;  177  f.  A.  Geigy,  Aus  Schweiz. 
Archiven.  —  Haldenstein  u.  Schauen- 
atein-Reichenau  und  ihre  Münzprä- 
gungen. —  Rollbatzen.  —  n)  77-95. 
C.  F.  B  ö  d  e  k  e  r ,  Die  Thaler  v.  Zürich 
i.  16.  Jh.  —  o-p)  96  f.;  173  f.;  181-201. 
A.  Sattler^  Nachtr.  zu  d.  v.  Uri, 
Schwyz  u.  Unterw.  geprägten  Münzen. 

—  Die  falschen  Thaler  v.  Solothurn. 

—  q)  105-12.  A.  Münch,  Reroinis- 
cenzen   a.  d.  Aargauer  Klöstern.  — 

—  r)  174-7.  B.  Reber,  2  roedailles 
du  g^n^ral  Herzog.  —  8-t)  9,  8-12. 
G.  Va  liier,  ün  jeton  in6d.  des 
chanoines-comtes  de  Lyon,  15.  si^cle. 

—  Le  carnaval  de  Nice.  —  ü)  38-41. 
F.  8 1  r  ö  h  1  i  n ,  Souvenirs  d'un  voyage 
nuro.  en  Russie.  —  t)  41-44.  E.  De- 
in ole,  Observations  sur  le  type  des 
monnaies  congolaises.  [Auch  sep. 
Gen^ve,  Georg.  60  ct.]  —  w)  44-7. 
M.  de  Pal^zieuz,  Les  ^manx  des 
armoiries  du  Valais.  —  x)  77-9.  C.  F. 
Trachsel,  Die  Kippermünzen.  — 
y)  109-11.  F.  Mazerolle,  Jeton  de 
Louis  de  Vers,  abbö  de  la  Charit^. 

—  Vgl.  Nr.  1545  u.  2553.  Auch  IX, 
4-5  erschien.  [4346 

Chronicie,  The  numism.,  (s.  '89, 

1662  u.  4398).  IX  u.  X,  1-3.  (Ser.  3, 
Nr.  33-39).  1889-90.  336;  36;  14  p. 
ö.  p.  1-184:  a)9,  312-21.  J.  Evans, 
On  a  hoard  of  silver  coins  found 
at  Neville's  Gross,  Durham.  — 
b-e)  335  43;  365-72;  10,  273-6.  H. 
Mo n tag u, The  mint  ol* Castle  Rising 
in  Norfolk.  —  Unpublish.  gold  coins 
of  James  I.  —  Piedforts  in  the  Engl, 
coinage.  —  Silver  coins  of  James  I. 
of  the  2.  issue.  — -  f)  9,  344-6.  S. 
Page,  Coins  of  the  reign  of  Stephen. 

—  g-h)  348-52;  362  f.  W.  H.  D. 
Longstaffe,   The  Reading   penny. 

—  Misplaced  coins:  Richard*s  IV. 
Groat.  -  1)357-62.  G.F.  Crowther, 
Notes  on  coins  of  the  2.  issue  of 
Henry  VII.  —  k)  Anhg.  9,  1-36.  10, 
1-14.  Proceedings  of  the  numism. 
soc.  etc.  [47 

Revue  beige  de  numism.    (s.  '89, 

1663  u.  4399).  XLV,  2-4  u.  XLVI. 
p.  381-652  u.  608  p.:  a-c)  45,  420-9; 
439-51.  46,  146-51.  M.  Nahuys, 
Jetons  de  L.  Quarrt  et  G.  de  Bus- 


leyden.  —  M^m.  de  Is.  Newton  sor 
la  monnaie.  —  Une  princesse  nomis- 
mate:  Elis.  Charlotte,  comt.  palat 
du Rhin.  —  d)45, 530-48.  G.  Vallicr, 
M^dailles  et  jetons  Dauphinois;  Forts. 

—  e)  549-79.     A.  de  Schodt,  Les 
jetons  de  la  ville  et   de   la  chitel- 
lenie  de  Courtrai.  —  f-^)  580-6.  46, 
212-69.    G.  Cumont,   Nonv.  docc 
rel.  ä  Th.  v.  Berckel.    —   Monnaies 
franques  d^couv.  dans  les  cimeti^res 
francs  d'^prave.  —  h-1)  45,  578-9L 
46,  288-302  n.  432  f.:  422-9.   B.  de 
Jonghe,  Trouvailles   de   monnaies 
du  MA.  ä  Walfergem.  —  Description 
de  quelques  monnaies  ined.  d'Anne 
de  la  Marck,  abbesse  de  Tbom.  — 
2  monnaies  frapp^es  en  Fiandre  en 
1581.  —  k)  46,  56  63.    L.  Naveaa, 
Un  m6daille  li^geoise  de  Van  Lood. 

—  1)  69-79.  R.  Chalon,  Tableaa 
indiquant  les  monnaies  dans  le  Bra- 
bant  ä  T^poque  de  Tiuvasion  fran;. 
en  1794.  —  m-n)  270-87;  517-21. 
A.  de  Witte,  Recherches  numism. 

—  Poids  de  marchandises  des  anc. 
provinces  belg.  Un  quarteron  de 
Binche.  —  o)  353-421.  J.  Rouyer, 
Jetons  bist.  etc.  conserv^  k  Tbötel 
des  monnaies  k  Paris.  —  p)  469-503. 
J.  Chautard,  ätude  sur  les  jetons 
au  point  de  vue  de  la  reprodaetioB 
du  type  du  revers.  —  q)  504-16. 
A.  Engel,  Mdanges  numism.  -* 
r)  522-8.  R.  Valientin,  DaU  de 
la  fabrication  des  quarts  d'^a 
d'Henri  III.  —  s-t)  529  31;  541  f 
A.  Le  Catte,  Monnaies  attrib.  t 
Monzaive,  1353-83.  —  Numism.  de 
la  maison  de  Croy.  —  v)  53441 
deMarsy,  Cuelloir  numism.  —  Vgl. 
'89,  4925.  '90,  55.  1231.  1452.    (48 

Revue  numism.  (s.  '89,  1664  o. 
4400).  VU,  2-4  u.  Vni,  1-3.  p.  IW 
bis  623  u.  1-416:  a)  7,  267-312;  429 
bis  457.  J.  J.  Guiffrey,  La  moo- 
naie  des  m^dailles,  bist  m^ailles 
de  Louis  XIV.  et  de  Louis  XV.  H: 
Les  graveurs  [Th.  I:  V,  281  ff.].- 
b)  423-8.  A.  Blanch'et,  Scesax 
juifs  du  MA.  —  c)  567-95.  M,  de 
March^ville»  Le  denier  d'or  «il« 
Reine".  —  d)  355-60  etc.  8,  41116. 
Bull,  bibliogr.  —  Vgl.  Nr.  54.  806. 
851.  2760.  [49 

Annuaire  de  la  soc.  frang.  de  no* 
mism.  et  d'archl.  (s.  *89,  1665  o. 
4401).    XIII,  mai-d^c.  1889  o.  XIV, 
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janv.-aoüt  1890.  p.  145-410  u.  1-33; 
p.  1-332:  a)  13,  219-36  etc.  14,  310 
bis  328.  P.  Ch.  Robert,  Monnaies 
et  m6d.  des  6v.  de  Metz.  Forts.  — 
b-c)  13,  30212.  14,  55-69.  R.  Val- 
lentin,  Le  parlem.  g^n.des  oavriers 
et  des  roonnayers  etc.  k  Avignon, 
mai  1531.  —  Les  ecus  d'or  avigno- 
nnis  du  pape  Paul  III.  —  d)  13, 
380-5.  De  March^ville,  Une  piece 
d*or  in^d.  de  Raymond  IV.,  prince 
d'Orange.  —  e)  14,  221-5.  B.  de 
Jonghe,  Ud  tiers  ecu  ined.  de 
Charles  II.  de  Gonzague.  —  f)  226 
bis  230.  J.  A.  Blanchet,  L'ampu- 
tation  de  la  main  dans  les  anc.  lois 
monet.  —  g)  298-300.  A.  Serrure, 
Les  florins  d'or  luxemburgeois  de 
Phil.  Le  Bon.  —  Vgl.  '89,  4622.  4655. 
'90,  56.  807.  [4350 

Rivi8ta  ital.  di  numism.  (s.  '89, 
16t>6).  I  u.  II,  1-3.  xiij501  p.  mit 
12  Taf.;  p.  1  428  m.  Taf.  1-5:  a-b)  1, 
1-14  etc.  2, 13-15.  Fr.  e  E.  Gnecchi, 
Di  alcune  monete  ined.  e  sconosc. 
della  zecca  di  Scio  f^Rec:  Nnm. 
Lit.bl.  10,  469-71  Dannenberg].  — 
Docc.  ined.  della  zecca  di  Correggio. 
—  cf)  1,  25-40  etc.;  2,  35-52.  U. 
Rossi,  I  medaglisti  del  rinasc.  alla 
corta  di  Mantova.  —  Franc.  Marchi 
€  le  medaglie  di  Margherita  d'Au- 
Stria.  —  La  zecca  di  Tresana.  — 
|?-h)  1,  41-72  etc.  2,3-12;  2,333-60. 
O.  Mulazzani,  Stud.  econ.  sulle 
monete  di  Milano.  —  Comp.  stör. 
<ii  15zeccheital.  I-V:  Mailand,  Como, 
Cremona,  Bologna,  Genua.  —  i-1)  1, 
73  84;  483-8.  2,  401-7.  E.  Motta, 
Gli  zecchieri  di  Milano  nel  1479.  — 
Spigolature  d'archivio.  —  Girolamo 
Alberti,  maestro  di  zecca  in  Fer- 
rara.  —  m)  1,  195-210.  V.  Oster- 
mann, Le  medaglie  friulane  del 
sec.  15.  e  16.  —  n-q)  1,  212-6;  361 
bis  865;  471-81.  8.  Ambrosoli, 
Di  una  monetina  trivulziana  con  S. 
Carpoforo.  —  Di  una  moneta  ined. 
mantov.  —  Di  uno  scudo  propegatto 
per  San  Marino.  —  Una  medaglia 
ined.  del  museo  di  Brera.  —  r-8)  225 
bis  228;  411-32.  G.  Gavazzi,  A 
proposito  delle  monete  di  Giancarlo 
Visconti.  —  Ricerca  del  fiorino  d'oro 
di  Giangaleazzo  Visconti.  —  t)  228 
bis  238.  A.  Ancona,  II  rispostiglio 
di  S.  Zeno  in  Verona  citla.  —  ü-v)  351 
bis  359.  2,  361-70.  N.  Papapado- 
Deatsohe  Zettschr.  f.  Geschiohtsw.   1890, 


poli,  Alcune  notizie  sugli  intaglia- 
tori  della  zecca  di  Venezia.  —  Mo- 
neta Dalmatiae.  —  w)  455-69  etc. 
2,37180.  G.  Ruggero,  Annotazioni 
numism.  genovesi.  —  x)  1 ,  483  f. 
F.  Mlari,  Moneta  d'oro  del  princ. 
Siro  da  Correggio.  —  y)  2,  77-81. 
0.  Poggi,  La  medaglia  dei  dottori 
di  collegio  di  Como.  —  z)  103-11  etc.; 
409-16.  C.  Luppi,  Vite  di  illustri 
numism.  ital.  I:  Muratori.  II:  Arge- 
lati.  III:   Bellini.  [51 

Ferner  a)201  215.  E.  Tagliabue, 
Un  bando  contro  le  monete  trivul- 
ziani.  —  b)  323-32.  A.  Markl,  Pese 
e  titolo  degli  Antoniniani  di  Claudio 
Gotico.  —  c)  381-9.  G.  Castellani, 
La  zecca  di  Fano  nel  1797  —  d)  1, 
97  119  etc.  2,  422-6.  Bibliographie. 
-  Vgl.  Nr.  69.  2783.  [52 

Blanchet,  J.  A.,  Nonveau  manuel 
de  numism.  du  MA.  et  moderne. 
2  vol.  Paris,  Roret.  xij536;  522  p. 
av.  14  pl.  15  fr.  -Jf  Rec:  Ann.  de 
la  soc.  frany.  de  num.  14,  244-8 
Caron;  MAge  3,  121  3  Prou;  B.  beige 
de  num.  46,  549-51  de  Witte;  Bull, 
crit.  11,  373  f.  de  Barth^lemy ;  RN  8, 
412-4;  RC  30,  254;  R.  archl.  16,  130  f. 
Schlumberger;  RH44,341  f.  Molinier; 
Bull,  de  la  soc.  suisse  de  num.  9, 
176  8  Ströhlin,  [53 

Barthelemy,  A.  de,  Nouveau  manuel 
de  numism.  ancienne.  Paris,  Roret. 
484  p.  m.  12  pl.  19  Ir.  *  Rec:  Polyb. 
59,  265  f.  [54 

-^  Halke,  Stud.  d.  Numism.,  s.  '89, 
4402.  Rec:  R.  beige  de  num.  46, 177; 
Num.  Lit.bl.  10,  490-2  Bahrfeldt; 
NZ  21,  492  f.  [55 

•$f  Brendicke ,  Einführung  in  die 
Münzkde.,  s.  '89,  4403.  Rec:  A.  f. 
Bracteatenkde.  1,  335  1'.  v.  Höfken; 
Num.  Lit.bl.  10,  493.  [56 

Gnecchi,  F.  ed  E.,  Guida  num.  univ. 
2.  ed.  Milano,  Cogliati.  1889.  xlvj 
472  p.  6  L.  -^Rec:  A.  stör.  lomb. 
6,  460  f. ;  RN  7,  607  f.  [56a 

<df  Keary,  Cat.  ot  Engl,  coins,  s. 
89,  1667.  Rec:  DZG  2, 201-4  Lieber- 
mann; EHR  5,  132  8  Powell.       [57 

Roest,  Th.  M.,  Catalogue  du  cabinet 
numism.  de  la  tbndation  Tevler  ä 
Harlem.  Harlem.  64  p.  8pl.  «^Rec: 
R.  beige  de  numism.  46,  444  f. 
Cumont.  [58 

^  Handelmann  u.  Klander,  Kieler 
Müuzkaial.  I,  4.    Kiel,  Töche.  1887. 
nr.  «.  16 
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»6  p.  IM.  60.  Rec;  BN  7,  359  f. 
Serrore;  Bnm.  Lit.-bl.  ».  4S2.  — 
Berichtig.HBndelmann'B-ZGSchltsw.- 
HolBL-Laaenb.  G.   19.   11.5-7.      [4.369 

HMubcr,  Frz.,  KsUlog  der  Häni- 
■SBunlnng  xa  AUendom.  Proer. 
Atteodom.    4'.    34  p.  [60 

iXcIUl,  Fn.,  Peraoocn-,  Sach-  u. 
Sprach- K«^Bt«r  zu  Bsromtl.  8  Bdn. 
d.  üammig.  merkn .  Hedailien  v.  Job. 
Hier.  Lotter,  1737-44.  I>re«d.,BinBrh. 
1889.  4°.    60  ji.    4M.  |61 

Seriei,  Kamism.-genealog.  (Hdoi- 
kab.  d.  Prr.  Alei.  v.  Hessen.]  Sr.51. 
D>rmBl.,BergBtoftMer.  1889.  i»274p. 
8H.  «Ree.;  NZ2t498f.  Joscpb.  (62 

Prlaera,  R. ,  D«r  Uilairand  von 
Kawciin.  (ZHÜPosen  4,  384-94.)    [t>3 

WiRdarifeh,  ■)  Der  Hünirund  lu 
Gr.-Lantow  bei  Laage.  —  b)  Der 
HüDEriiDd  T.  ächalenberg.  (Jbb.  d. 
V.r.Meckl. 0.54,225  32:233^48.)  [<H 

Hiber,  Em.,  Decoavertea  namis- 
mar.:  Canlon  de  Sarregaeminm. 
(Mim.  de  Tac.  de  Meli  66, 199-206.)  [6-5 

R.,  Der  MuDienrand  in  Kloster- 
neabnrg.  (Mtbt.  d.  AlthVWieD  7. 
42.)  (6« 

HudelBU*,  H.,    FDDd   v.  Gold- 

Soldeo  iD  Beidorf.  {Z.  Schleaw.- 
olst-Uuenb.  G.  19,  120-3.)        f67 

Schwalbach,  C,  Uie  neneilen  Üt. 
Thaler.  Doppel  Ihal er  Dod  Doppel- 
gnlden.  Lpz..  Zschiesche  *  Köder. 
3.  ApU.  gr.  4'.  39  p.  m.  3  Taf.  4  M. 
itRec:   Num.   Lil.-bl.  9,  427.        [68 

Utellier,  Description  bist,  des 
monnaiee.  fran^.  (s.  '89,  4408).  T.  II 
D.  III.  360;  292  p.     »  d  fr.  [69 

Engel  et  Serrare,  Rupert,  eic.  de 
U  Dam.  franj.  (s.  '89,  1671  a.  4409). 
T.  II  II.  Sappl.  1889.  459:  257  p. 
T.  I  u.  IL  30  fr.  -X-  Rec;  R.  beige 
de  Dum.  46,  155  f.  de  Witte-,  H« 
lange«  d'arch.  et  d'biai.  9,  244  f.; 
Nnm.  Lit.bl.  10,  475  f.  Bahrfeldt: 
RN  8.  270  72  Prou;  NZ  21,  494-6 
Jcwepli.  [70 

«  6aeccbi,  SafTgio  etc.  delle  lecche 
ital.  (g.  '89.  4411).  Rec:  R.  beige 
de  num.  45,  469  r.  Camont;  B.  it. 
di  Dum.  2,  Nr.  1;  Num.  Lil.bl.  10, 
469  Ambrosoli;  RN  8.  135-7;  Ball, 
de  la  eoc.  SDisee  de  nam.  9.  173-6 
Strohlin.  [71 

Oeslaaai,  C,  IntroduEione  alle 
lavole  deacrittive  delle  monete  della 
lecca  di  Genova,  1139-1814.  (Sep.  a. 
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Adi  d.  90C.  ligurr.  JIXII. 
Sordomnii.  77  p. 

SaIvWI,  fi.,  II  diritU 
ital.daltacadutadeirimpcio  roman« 
ai  nostri  gionii.  Hilaao .  Vallaidi. 
1889.  116  p.  [TJ 

X-Jaa^A,  MäBistempel  u.  Pooia 
(b.  '89,  4392c.).  Aach  sep.  75  p.  b. 
I  Tar.  Bec.:  Niim.  Lit.-bl.  10.  476) 
Babrfeldl.  [74 

KIraia,  ■.,  Chemische  Winke  f. 
Numitmatiker.  Berl..  Werl.  15  p. 
1  V.  [7S 

Zam  MnBEwevn  vgl. :  'S9,  «rcffi;  ti,  Jm. 


VlerteljahrMehrin  Tür  Heraldik. 
Spbrag.  n.  Gencal.  Is.  '89.  Ii>73  i. 
4413).[Neafrü)ags  unter  d.T.:VjKbr. 
f.  Wappen.,  Siegel-  n.  FaroHienkdt.j 
XVII,  .'M  and  XVlIl.  p.  229-487  n. 
613  p.:  ■)  17,  229-354.  18.  104-211; 
367  464:  528-80.  C.  t.  Haotrii. 
Vasallengescblecbter  d.  Harkgff.  • 
MeiB«en(BacfastabeA-R],Tgl.Nr.225» 
nnJ  kaDftig  in  V,  3.  —  »■«)  17. 
355-62;  18,  219-55.  Bor.  Wertn", 
Eine    unbek.   Tocliter   K.  B£la'«  III. 

—  Uargarelbe  v.  Ungarn,  Kaiiciii 
V,  Griechenland.  —  d-e)  17,  S^Jl. 
18,  289313;  31949.  Geo.  Lange. 
Aasiiige  n.  d.  K.-buebe  in  LandsMi' 
HasBu  (in  Kurland).  ~  Die  LiTUmt. 
Revision,  1782.  —  f )  18.  1103.  C.W. 
A.  Ba  I  c  k,  U.  Familien  Balcke.  Baickt. 
Balch,  Baick.  -  g)  256-64.  J.  Lif- 
boldt,  3  Hambni^.  FestangKOffl- 
mandanten  a.  d.  Zeit  d.  17.  Jh.  - 
hl)  265-88:  360-6<i.  Th.  Schön. !*■ 
Familien  t.  Ow,  ».  An,  v.  Aaw« 

-  Beitrr.  i.  Süddt.  AdelaG.  —  hl46''' 
bis  83.  C.  V.  R.,  Aasiü^e  a.  d.  K.- 
büchern  tu  Plauen,  Jöasniti  elc„  Ihli 
bis  1800.  — 1)481-508.  T-SiojentiB- 
AbnenUfeln  d.  Domherren  d-  Stiltee 
Nanmbarg.  — ni)509-27.G.SchniidL 
Genealog.  Cotlectaneen.  III.  —  b)o8I 
bis  99.  M.  V.  Bsamgarten,  Addi- 
matrikel  d.  Kgr,  Baiern,  1884-90.- 
Ol  17,  372-78  elc.  18,  60013.  Tanicli 
Bchriften  d.  Vereins  Herold.  -  Vgl. 
Nr.  2196.  2274.  4039b.  (W 

Herold,  Der  Dl.,  (s.  '89,  1674  ■. 
4414).   XX,  7-12  n.  XXI.  p.  125-3» 
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u.  158  p.:  a)  20,  147  f.  Das  neue 
Sächsische  Majestätswappen.  —  b  bis 
t)  20,  150-3.  21,  18-21.  M.  Wert- 
ner, Genealogie  in  Ungarn  1888 
[Lit.  BerJ.  —  Genealog.  Räthsel.  — 
d-e)  20,  155.  21,  109  10.  J.  Holt- 
manns.  Das  Wappen  d.  Familie  v. 
Götzen.  —  Das  neue  Stadtwappen 
y.  Wald.  —  f)  20,  171  f.  Würth, 
D.  Wappen  e.  ma.  akad.  Corporation. 

—  g)  21,  5-7;  51-3;  120-2.  F.  War- 
necke,   Ma.    Siegel  Stempel.    V-VlI. 

-  h)  16-18.  O.Klee,  Herzen-,  Lin- 
den-,  See-  od.  Kleeblätter?  —  I)  21  f.^ 
99-101;  122  3.  L.  Bob^',  Genea- 
logien Dt.  Adelsfamilien  in  Däne- 
mark. —  k)  36  f.  V.  d.  Trenck- 
Poparten,  Die  v.  d.  Trenck  in 
Oesterr.  —  1)  46-51.  A.  Heldmann, 
Die  Entwickig.  d.  Wappens  d.  Ge- 
schlechts V.  Viermünden.  —  m)  56  f. 
V.  St.,  Eine  Stutterheim'sche  Ahnen- 
tafel. —  n)  65.  G.  S  c  h  e  n  k  z  u 
Schweinsberg,  Die  älteste 
Beschreibung  des  Hohenlohischen 
Wappens.  —  o)  77  f.  Stambüch- 
lein  Eiisabeht  v.  Schwartzhoifers  in 
Stettin,  1611-34,  mitg.  y.  L.  Bob^. 

—  p)  78  f.  D.  Wappen  d.  Fam. 
V.  Dassel.  —  q)  87-91.  v.  Mülver- 
stedt,  D.  Stammwappen  d.  Gf.  York 
V.  Wartenburg.  —  r)  92-7.  v.  Sto- 
Jentin,  Alte  Kirchenfunde.  —  6)  97 
bis  99 ;  vgl.  123  f.  J  an  e c k i ,  Die  älte- 
sten Jnden-Nobilitirgn.  in  Lithauen. 

—  t)  101.  Budczies,  Kirchensiegel 
m.  d.  Wappen  d.  Patrone.  —  ü)  107  f. 
G.  V.  Pappenheim,  M.  üb.  d.  Ge- 
dächtnissschildsammlg.  in  d.  £li- 
sabeth-K.  in  Marburg  —  t)  108  f. 
T.  Blödau,  E.  merkwürd.  Grabstein 
[in  Erfurt].  —  w)  135-7.  J.  K 1  e  m  m  e, 
Winke  f.  Abfassg.  v.  Familien nachrr. 

—  x)138.  Ruffert,  Nochmals  Ritter 
Konr.  Grünenberg.  —  y)  146-52. 
Heraldisches  von  d.  Generalver- 
sammlg.  d.  Gesammt-V.  d.  Dt.  G.-  u. 
AUh.-Vereine  zu  Schwerin  1890.  — 

—  a)  152-4.  0.  V.  Dassel,  ürkdl. 
Nachrr.  über  versch.  Niedersächs., 
meist  Lüneburgische,  Familien.  — 
Vgl.  Nr.  1002  a;  66.  2203. 2305.  2434; 
-50.  2589 ;  93.  [4377 

Jahrbuch  d.  herald.  Ges.  nAdier" 
m  Wien,  (s.  '89,  1675  u.  4415.)  XIX 
bis  XX.  xx244  p.:  a)  p.  10312. 
A  I.V.  Dachen  hausen.  Die  Wappen- 
briefe u.  Adelsdiplome  d.  Familien 


Keller  (Kehl er,  Khehler,  Kheller  etc.). 
~  Vgl.  Nr.  2885.  2946.  3737*  4237. 
4245.  4251.  4281.  [78 

Katalog  der  Bibl.  [d.  k  -k.  herald. 
Ges.  »Adler**],  nebst  e.  Uebersicht 
d.  Sammlgn.  Wien,  Selbstverl.  126  p. 
1  M.  ^  Rec. :  Mtbl.  d.  AlthVWien 
7,  40.  [79 

Siebmacher'a  Wappen  buch  (s.  '89, 
1677  u.  4416).  Lfg.  305-18.  270  p. 
m.  106  Taf.   u.   223  p.    m.  110  Taf. 

-  Vgl.  Nr.  4382  n.  4383a.  —  Auch 
Lfg.  319-323  erschien.  [80 

Gritzner  u.  Hildebrandt,  Wappen- 
album d.  gfl.  Familien  (s.  '89,  1679 
u.  4418).  Lfg.  59-70  (Schi.).  180  Taf. 
m.  48  Bl.  Text.  [81 

Städte-Wappen,  Dt.,enth.  d.  Wappen 
V.  312  d.  bedeut.  Städte  d.  Dt.  Reichs. 
4.  AuO.  Frkf.,  Rommel.  4^  10  Taf. 
0  M.  «^Wissenschaftlich  wenig  in 
Betracht    kommende     Compilation. 

—  Rec:  Dt.  Herold  21,  154.  [81a 
Gritzner,  M.,  Grundsätze  d.  Wappen- 
kunst; m.  e.  Hdb.  d.  herald.  Termi- 
nologie u.  e.  herald.  Polyglotte.  1  u. 
II,  1-2.  (Siebmacher's  Wappenb.  N, 
Aufl.  Lfg.  17).  Nürnb.,  Bauer  &  R. 
p.  1-326  m.  36  Taf.  u.  25  Bl.  18  M.  [82 

Macht,  H.,  Die  Grundzüge  d.  Heral- 
dik. (M.  d.  Oesterr.  Mus.  f.  Kunst 
etc.  4,  445-56;  467-74.)  [83 

Seyler,  6.  A.,  G.  d.  Heraldik  (Sieb- 
macüer's  Wappenbuch  Band  A.) 
Nürnb.,  Bauer  AR.  1885-89. 4®.  x872  p. 
m.  14  Taf.   ^Vgl.  '89,  4417.      [83a 

Gourdon  de  Genouilhac,  H.,  L'art 
heraldique.  Paris,  Quantin  (Bibl. 
de  l'enseign.).  290  p.  u.  268  Abb. 
3  fr.  50.    -Sf  Rec:  Polyb.  59,  66.    [84 

Nahuya,  Maur.,  Wapenteekenkunst 
en  Wapen-Albums.  (Sep.  a.  Dt. 
Warande  2,  278-87.)  Gent,  Leliaert. 
1889.     12  p.    1  fr.  [85 

Gattini,  6.,  Varia  heraldiana.  Na- 
poli,  Priore.    35  p.  [86 

GrQnewaidt,  M.  v. ,  Hist.  Stamm- 
tafeln. Frkf.,  Diesterweg.  1889.  gr.  4**. 
102  p.  6  M.  'X-Rec:  CBl  174  f. 
verwerfend;  HJb  11,  415.  [87 

LütgendorfT- Leinburg,  W.  Leo  v., 
FamilienG.,  Stammbaum  u.  Ahnen- 
probe. Frkf.,  Rommel.  129  p.  2M.  50. 
sjcRec:  KBIGV  38,  11  f.;  D.  Archiv 
3,  89  f.  Schmidt;  DL  Herold  20, 
197.  [88 

Hoflialender ,  Goth.  geneal.,  nebst 
dipl.-statisL  Jb.  (s.  '89,4427).  127.  Jg. 
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xxivlll5  p.  —  Auch  in  Franz.  Aus- 
gabe: ^Almanach  de  Gotha".  '^Rec: 
Lit.  Hdw.  28,  770-2  Hülskamp-,  AZtg 
Nr.  347-,  Dt.  Herold  20,  14  8  Jane- 
cki.  [4389 

Almanach,  Genealog. .,  d.  regier. 
Fttrstenhäuser  Europas  (s.  '89,4428). 
10.  Jg.     143  p.  [90 

Behr,  K.  v.,  Genealogie  der  in 
Europa  regier.  Fürstenhäuser.  Suppl. 
z.  2.  Aufl.  Lpz.^  Tauchnitz.  47  p. 
15  M.  [91 

Taschenbuch,  Goth.,  geneal.,  (s.  '89, 
4429)  f.  1890:  a)  D.  gräfl.  Häuser. 
63.  Jg.  —  b)  D.  freiherrl.  Häuser. 
40.  Jg.  —  1214  und  1054  p.        [92 

Taschenbuch,  Genealog.,  d.  adel. 
Häuser  (s.  '89,  4430).  15.  Jahrg. 
xxxix595  p.  m.  5  Taf.  «^Rec:  D. 
Archiv  3,  81  Schmidt.  [93 

Handbuch,  Genealog.,  bürgerlicher 
Familien  (e.  '89,  4431).  IL  1889. 
411  p.  6  M.  *Rec.:  KBIGV  37, 
101.  38,  10^  MVG Berlin  6,  91.       [94 

Crollalanza,  G.  B.  di,  Dizionario 
stör,  blasonico  delle  fam.  nob.  e 
notab.  ital.  (s.  '89,  4433).  Hl.  1889. 
316  p.  u.  10  Taf.  30  L.  [95 

Schön,  T.,  Liste  des  familles  nobles 
d'origine  italienne  lesquelles  ont 
trouv6  une  2.  patrie  en  Allemagne. 
(Giorn.  arald.- geneal. -diplom.  17, 
Nr.  4-6.)  [96 

•$f  Chriatomanos ,  Abendland.  Ge- 
schlechter im  Orient,    s.  '89,   4434. 


Hec:  DLZ  10,  1649  Kugler;  CBl  89. 
1142  f.-,  HJb  10,  702.  [97 

Eberetein,  Alfr.  v.,  Hdb.  f.  d.  Dt. 
Adel.  Abth.  I :  Hand.-  n.  Adressb.  d. 
Genealogen  u.  Heraldiker.  Berlin. 
Mitscher  &  R.  1889.  180  p.  3  U. 
^Rec:  Dt.  Herold  20,  140  2;  196  f: 
Archv.Z.  1,  284  7;  Halt.  Mtscbr.  37. 
276-8:  CBl  1326  f.  [98 

Zur  Heraldik  vgl.  Nr.  200.  iftSe.  2045a. 
«425;  32  f;  75i;  85;  W.  25.55:  «8:  90.  SÖö. 
4058g;  HO;  98m.  il42g;  «6g:  9li.  iiT:e: 
68c;  67;  «6. 

Zur  Genealogie  (Familien-,  Adels-G.)  vgl : 
'90,128.  l»2-4.  226;  96.  1121;  86.  1698.2206: 
67a;  83b.e:  88;  iHJa.  2301;  12;  15;  J7h; 
46;47f;63:66.  2416h;  49-51;  53;  54d;  56a: 
63;  64.  2.537;  38b;  55:  68;  lf>;  91:  92h: 
98b.  26n2i;  7o;  14;  38;  4G;  5Ge:g:  ls;U 
2761.  2978.  3683.  :i9:^od;  93;  95;  96:  99d;  6. 
4002;  21;  38a;  41  c;  44b;  c;  47:  60.  4l07a: 
12f;  g;  17;  21;  25a;  26  w:  27;  41 ;  42g:  K"; 
70a;b:74:93d.  4204b;  10b;  g:  h;l2c:«t: 
24;  52f;  551;  r»^:  .^8c;  71.  4»450. 

Lecoy  de  la  Marche,  Les  sceaax. 
Paris,  Quantin.  1889.  316  p.  n. 
136  Taf.  3  fr.  50.  -SfRec:  CR  17. 
529  f.  Barthelemy;  BECh  51,  137  f.: 
Polyb.  59,  65  f.;  Mess.  des  sc.  bist. 
Ulf.;  RC  30, 236  f.  de  Cnrzon.  [439i« 

Beisael,  Steph.,  Aus  d.  G.  d.  Dt. 
Siegel.  (Laacher.  St.  39, 46-60.)  [440(' 

:p:Cadier,  Etudes  sur  la  sigillogr. 

des   rois  de  Sicile.  I,   s.  '89,   16^. 

Rec:   A.   stör,   per   le   prov.  KapoJ. 

13,  615-7  Barone.  [4401 

Zur  Sphragistik  vgl.  Kr.  5S.  296.  Mt-. 
2839.  2523  k.  2946.  4112  e. 
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i.  Gesammelte  Abhandlungen 
und  andere  Sainmelwerke. 

Alphabetisch  geordnet. 

Abhandlungen,  Hallische.,  z.  neuer. 
G.,  hrsg.  V.  Droysen  (s. '89,  4439). 
Hft.  23,  s.  Nr.  3435.  [4402 

Bibliothek  Dt.  G.,  hrsg.  v.  Zwie- 
dineck-Südenhorst  (s.  '89,  1700 
n.  4440).  Lfg.  38-53,  s.  Nr.  94.  178. 
303  387.  474.  1311.  2774  a.  2826. 
2919.  3095.  3210.  —  *Rec.:  Ggw. 
37,  358  60  Gebhardt.  [3 

Biblioth^que  des  ^coles  fran^aises 
d'Ath^nes  et  de  Rome,  s.  '89.  4688. 
'90,  880.  2923 ;  24.  Nachrr.  294v.  f 4 

Biographie,  Allg.  Dt.  (s.  '89,  1701 
u.  4441).    Bd.  XXIX    (Lfg.  141-45.): 


Rodde-Ruesch  u.  Nachtrr.  780  p.  — 
Vgl.  Nr.  3190.  3259.  —  Auch  XXX 
(Lfg.  146-50)  erschien.  —  *Rec.: 
HPBU  105,  684-98;  944-9.  (•=» 

Broglie,  Duo  de,  Hist.  et  diplomatie. 
Paris,  L6vy.  1889.  xxij465  p.  7  fr.  50. 
8.  Nr.  529  (p.  1-86).  —  *Rcc.:  Jl 
d.  sav.  '89,  676-80  Wallon;  Polit.sc. 
quart.  4,  678  f.  Moore.  [5a 

Collection  de  textes  pour  senir 
ä  r6tude  de  l'hist.,  s.  '89,  2817.  4611 ; 
50.  '90,  849;  66.  Nachrr.  '89.  51 
136 i.  —  Vgl.  auch  Bd.  III,  150  nt,  Lft^ 

^Döilinger,  Akad.  Vortrr.,  s. '89 
1703  u.  4442.  I  erschien  in  2.  Aafl. 
Rec:  MHL  18,  5  f.  Bloch;  PJbb  64. 
741;  VjschrVPK  27, 1,  124-7:  Chrirtl. 
Welt  3,  72-4:  92-6  Müller.  ^T 
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Einielsohriften ,  Kriegegefchklit]., 
lirsg.  V.  Ueoeralgt.  (s.  '89.  1442).  Hft. 
11  «.  12.  p.  549845.  ä  2  M.  50,  b. 
■89,  5057;  957.  gO.  601;  2;  35.  — 
*Rec.:  DLZ  11,  32  f.  |4408 

FestflÜW  f-  Geo.  HanBsen  zum 
31.  Hai  1889  v.  A.  Heitzen,  K. 
Lamprecht.  K.  von  Inama- 
Sternegg,  L.  Weiland,  J.  Frena- 
dorff  etc.  Tübing,.  Uupp.  1889. 
320  p.  10  M.,  8.  Nr.  7.  26.  30.  148. 
293.  —  *Rec.:  GGA  "89,  937-44 
Weiland;  JbGVV  14, 309  12  v.  Kense- 
ier; DL7.  11,  1423-6  Geering;  Z.  (. 
(1.  ge».  Staatsnia».  46,  .'»79-82  Ruli- 
land.  [9 

Fonti  per  la  Rioria  d'It«lm  pabbl. 
dairiWit.  Mor.  it.,  a.  '89,  2902.  90, 
939;  59ii.  2823»;  61;  (»5.  2938;  59. 
Nachrr.  ^89,  235  n.  'go.  204  i.         [10 

ForschungBII,  Staats-  ii.  aociulwie«., 
hrsg.  V.  Schmoller  (a.  '89,  1705 
II.  4444).  VIII,  5  u.  IX,  15.,  a.  '89. 
4962.  '90,  1320.  1727;  47;  ■'il;  73. 
■349.5.  3058;  69.  [11 

Geschichte,  Allg.,  in  Einzeldar- 
stellungen (Unckt-n);  auch  Italien, 
üeberset/g.,  s.  89,  4938.  5072.  '90, 
136.  302.  400.  572.  624;  25;  29. 
2224.  3094.  3427.  3511;  28a.  Nachrr. 
"89,  134  r.  '90,  70d.  71  r;  b.  -  Soeben 
erschif  Den  die  ersten  Lfgn.  d.  Namen- 
n.  Sachregiatera,  bearb,  v.  O.  Henne 
am  Rhyn.   154  n.   160  p.  [12 

Geschichte  d.  Enrop.  Staaten,  hreg. 
V.  Heeren-Ukert  (s.  89,  1707). 
Lfg.  51,  Abth.  1.  s.  Nr.  2581.  — 
Lfg.  .51,  AbUi.  2:  Broach,  (i.  v. 
England.  VI.  -  Ug.  52.  Ablh.  1: 
Scliirrmacher,  G.  v.  Spanien.  V. 
—  Vgl.  aucli  '89,  3951.  '90,  45. 
3032.  [13 

Governement  publlcatlons  f.  '89, 
4fi87.  4727.  '90,  860.  2856.  Nachrr. 
'89,  41-43,  1418.  [14 

Jrtrbilolier  d.  Dt.  G.,  hrsg.  durch 
d.  Hiinch.  hist.  Comm.  s.  '89.  4692. 
^90,  2841;  OH.  [I-". 

'K-Klsinert,  Zur  christl.  Cultna-  n. 
Cnltiir-G.  ('89.  4447)  e.  '89,  4709. 
'90,  18.i3.  —  Rec:  ThLZ  15.  379-81 
Kahn;  Z.  f.  Völkerpsycli.  20,  370-2; 
Z.  f.  prnht.  Theol.  12,  Nr.  2  Basspr- 
mann.  [16 

H^BOires  couronn^es  et  aulres 
mimoirea,  piibl.  p.  l'acad.  des  sc. 
deBelgique.  XL-XLIl.  XLIX-L.  Bruji., 


Hayei.  1887-90,  a.  '89,  4615.  '90, 
235.  449.  607.  2401.  [17 

Publlcattonen  aus  d.  kgl.  Prenss. 
Staalaarchiven  [a.  '89.  1710  u.  4448). 
XXXIX  XLII,  8.  '89,  4755:  92.  4897. 
4921.  '90.  427.  1153.  2289.  2956. 
-  Auch  XUli  «.  XLIV  sind  er- 
schienen. [18 

Sannlimg  nat-ökon.  u.  ataliat.  Ab- 
haodlgn.  d.  staatswiaa.  Seminars  zn 
Helle,  hrrg.  v.  Conrad.  VI,  1-2  u. 
VII.  8.  Nr.  1716;  61.  3325.  3671.  [19 

Schriften  d.  V.  r.  Ref-Ü.  (s.  '89, 
4450).  Nr.  28  u.  29,  s.  Nr.  983a. 
1056.  3038.  3089.  —  Anch  Nr.  30 
erschien.  [20 

Stoatcngeschichte  d.  nene.xt.  Zeit 
(f.  '89,  44.51).  XXVII,  s.  Kr.  617. 
3498.  121 

Story  Ol' Lhe  nations.  Lond..  Fisher 
Unwiii.s.  Nr.4I97.  Nachrr. '89,  rJ4B. 
43a.  '90,    711.   151a.  293b.  [22 

Untersuchtineen  i.  Dt.  Staats-  u. 
Rechtfl-G, ,  hrsg.  v.  Gierke  (s.  "89. 
1713  u.  44-52).  Hfl.  29-33,  a.  Nr.  145. 
217.  285.  1661.  1708.  3634.  [2.1 

Weltgeschichte,  Allgem.,  v.  Tb. 
Flalhe  eic.  (a. '89,  1714  u.  4451a). 
Lfg.  106-36,  s.  "86,  4526;  37.  4807. 
"90,  736[a]    1046.  3091.  3426.  (4424 

2.    Deviwhe  ZeiUichrifteti. 

Abhandlungen  d.  hist.  Cl.  d.  Baier. 
Ak.  (8.  89.  I7I5  u.  4453).  XVIU, 
2-3  (p.  275  806)  u.  XIX,  1-2  (p.  275 
bis  806  u.  1  542),  a.  '89,  4969.  "90, 
180.  399.  463.  968a.  1089.  1147s. 
:W03.3119. 3741. Nachrr. 293c.   [4425 

AbhandlHngen  d.  Ak.  d.  Wisa.  zu 
Berlin. [Fhitoaopli.u.  histor.j.Jg  1888 
u.  1889.  Berl.,  Reimer.  4".  I6H.70 
u.  U  M.,s.  89. 2131;  51.  '90, 1021a.  [26 

Abhandlungen  d.  kgl.  Süchs.  Ges. 
d.  W.  Philo I.- hist.  Cl.  N.  F.  Bd.  XI. 
Lpz-,  Hirzel.  796  p.  :iÖ  M.,  8.  Nr. 
839.  2709.  (27 

Anzelgerd.  Ak.  d.WiHB.  zu  Krakau. 
1890.  Nr.  18.  Krakan,  Univ.-Buchdr. 
p.  1232,  e.  Nr.  1023.  11.38;  46.  [28 

Anzeiger  A.  Germ.  Nat.miisemB. 
Bd.  II  u.  III,  Nr.  1-4.  1887-90.  288  p. 
n.  p.  l-54(m,Beill.:  I.  M.  a.  d.  Germ. 
Nnt.inufl.  2.  Katalog  d.  Mnspnma),  vgl. 
Nr.  3931.  [29 

Archiv  f.  Uesterr.  G.  b.  Nr.  2629 
u.  4-230.  [30 

Archiv,  Neues,  d.  Ges.  r.  Mt.  Dt. 


*212 


Hibliügraphie  Kr.  44;n-447U. 


.  XV 


O.hunde  (h.  '89,  171T  u. 
u,  XVI,  1.  632  p.  D.  p.  l--£Zt,  g.  ö», 
463»;  89;  41;  48:  49.  4724.  90, 
726.  816;  27;  aS:  47;  71-73;  79. 
906;  89a.  2024b.  2694;  95.  2757; 
58;  99.  2800;  1;  11;  22;  23;  36; 
86;  88.     4244.  43(H.  [4431 

Berichte  üb.  d.  Verhdlgn.  d.  kgl. 
Siebs.  Üe».  >1.  W.  I.  Lpz.  (Fhilol.- 
hist.  Cl.)  XL  ti.  XU,  1-4.  Leipzig, 
Hirzel.  1888-89.  325 «xj;  324iJiiijp. 
k  Bd.  4  M.  Vgl.  Nr.  3101;  4908; 
4919;  4977.  [32 

BIStter,  llist,  polit.  (a.  '89,  1718 
o.  4457).  CIV,  3-CVl,  11,  t.  '89,  4857. 
4923.  '90.  7C6;  121i.  90Sa.  1870.  3265. 
3735.  [33 

CentralbUtt  f.  KibliotheksTveBen 
(b.  '89,  1719  u.  4458).  VI,  812. 
VII,  l-ll  u.  Beihell^  5.  p.  337-576; 
1-502  n.  47  p.,  e.  Nr.  470.  1163a. 
1701.  1859«.  1960C2;  66;  69.  3053: 
79b;c. 3187.-3780:  93b. 3840.  Nachrr; 
Kr.  295  r.  [34 

Jahrbuch,  Hiel.  (s.  '89.  I72I  ii.  '90, 
4460).  X,  3-4  u.  XL  p.  493  928  u. 
872  p-,  B.  '89,  4736.  4890;  92;  98. 
4926.  'ilO,  140.  712h;  ii.  1000.  1855; 
69.  2746.  2803;  Ab.  2950;  90.  3014: 
44;  46.  3239.  3824.  [35 

Jthrbiieher,  FreusB.,  (o.  '89,  1721 
11.4460).  LXIV-LXVI,  4.  742;  706  p. 
■1.  p.  1-438,  e.  '89,  4572.  5059.  5I.-.0; 
51.  '90,  ir>ä.  :m:  60.  630i;  34.  711. 
1009.  1324;  4.*:  76.  1426a.  1554b. 
1873.  2065a.  2130.  3391.  3421;  98b. 
-  Aneli  LXVl,  .5  ertchien.  [36 

Kornspondeniblatt  ä.  GeBammt-V. 
(«.  '89,  1722U.  441U).  XXXVII,  7  12 
(p.  89-188)  u.  XXXVIII,  MO  (p.  1100), 
B.  '89,  4829.  '90.  17.  31.  907.  2094. 
2700.  [:)7 

Mlttheilungen  u.  d.  Uernj.  Kal.- 
muBeum  (b.  '89,  4464}.  [Beil.  z.  Am. 
d.Germ.  Nar.miis.J,  Bd.  II,  Nr.  23-3«  1 
u.  III,  Nr.  1-9.  p.  177-282  u.  p.  1-72. 
Vgl.  Nr.  2108.  2474.  3944.  [38 

Mltthellunieil  d.  Inst.  r.  Oeoterr.- 
G.-Forschung  (b.  '89,  172:)  u.  4463). 
Bd.  X,  34:  XL  ii.  Erg.bd.  HI,  1. 
p.  341  eOOlvi;  664;  222  p-,  b.  '89, 
4596.  4693.  4732:  33;  74;  90.  4953. 
'90,  66.  100.  142.  282.  723a.  815; 
56;  64;  82;  85.  941;  70.  1245.  1927. 
2795.  2870.  3055.  3218.  4012.  4240. 
4317.     Nachrr.   154».  [;19 

Hitthellun|M  n.  d.  Iii«i.  LiterHtnr. 


».  '89,  1724  u.  4462).  XVII,  34 
1.  XVUI.  p.  213-398  o.  376  p.    |tt 

SitzWHiwridile  d.  Baier.  Ak.  (t. 
'89,  1726  u.  4467).  1889.  I,  23° 
11,1-2.  1890,1,1-3.  p.  189-484: 328  !>.: 
5ia  p.  i  Hft.  1  M.  20,  B.  "89,  4508, 
4729.  5002.  "90.  2798.  4215a.  Nichrr. 
296  t.  297  g.  [« 

SitZHgsberlGhte  d.  kgl.  Pmm. 
Ak.  d.  W.  (B.  89,  4468).  Jg.  188S, 
35-53  u.  '90,  1-43.  p.  694  ll9l>  a. 
]>.  1-1156,  e.  Kr.  823;  86.  127S 
Nachrr.  '89,  li-ii.  294  i.  [43 

SitznauBbcrichte  d.  kiiis.  Ak.  d. 
Wieb,  [lu  Wien).  Philol.-bisL  Cl 
{b.  89,  1727  a.  4469).  Bd.  TXVU. 
{xxxSU  p.)ii.  Bd.CXVIII-CXX.  {AI 
tiandlgn.  einzeln  pagin.).  12  M,  8(1. 
9U.tiO;9H.:9H. —FemerBfgisifr 
lu  Bd.  1-CXX.  xij82  p.  1  M.  W-  - 
Vgl.  '89,  4548.  4781.  4934.  rtOSfl 
90,  147.  317.  788.  841.  1235.  1857 
1980.  2651.  2743.  2869.  301:1  nnd 
Nachrr.   198v.  293d.  [4,H 

Taschenbich,  Hiet..  (b.  'm.  1T2S). 
Jg.  IX.  330  p.  8  M-,  B.  Nr.  12.  318; 
91.  458;  80.  «Rec:  BllLU  264-6 
Schnitze;  Leipi.  Zig.  Beil.  64.  - 
Anch  X  erBchien.  [44 

VlerlelJahrsMhrin  r.  \*olhsw.,  Polit 
u.  Cultur-0.  (b.  89,  1729  n.  4470). 
26.  Jg.  III  u.  IV  a.  27.  Jg.  I-IV,  1, 
(Bd.  103-108,  Hfl.  1.).  267:  336: 
ä44;244;250p.;p.  1-128,». '89,44*. 
'90,  66.-..  1690.  1718;  52.  (4^ 

Zeitichrift,  ArchivaL,  (e. '89, 173u 
n.  4471).  N.  F.  I,  hrsg.  dorch  d. 
Baier.  allg.  Keicha-A.  Uünchen, 
Ackermann.  298p.  12H.:  a-k)p.l-4: 
5-35.  L.  V.  Rockinger,  Der  Arebi- 
val.  Z.:  N.  F.  —  Alpliab.  Wegweiser 
dnrch  d.  Haoptinh.  d.  Bde.  I XIII 
—  Vgl.  Nr.  692a.  1123a.  IS.'.!.  2317. 
34.  2424;  25;  .58.  2584:  96.  -  Nathrr. 
Nr.   128.  [4fi 

Zeltochrift,  Hietor.,  (b.  89,  173-2 
u.4473).LXII,2  3.LXIII-LV.ä568p., 
s.  '89.  4954:  56;  57;  91.  5036;  49. 
■90,  454.  506;  10;  94;  95;  98  Ö03; 
21;  81.  996.  2680.  2805;  4a  3102. 
3214.  3323;  58;  66;  71;  74  »45i. 
3504.  —  Nachrr.  '89,  144»:  152«. 
'90.  72  q.  154a.  294  p;  t.  [4447 

.Y.  AnüWndiaelte  Zett-vchriftm. 

Anaalu  de  la  facultf  de  Bmzelle«.!. 
Brux..  WeiMenbrach.  292  p.,  «.  Nr. 


VII^  2.   Anhang:  Deutsche  u.  ausländ.  Zeitschrifteu. 
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2792.  2880.  2929.  3595.  ^Kec:  Ball, 
de  Tac.  des  sc.  de  Belg.  20^  155  f. 
Philippson.  [4448 

Arohivio  d.  soc.  romana  di  st. 
patria  (s.  '89,  1936  u.  4478).  XII  u. 
XIII,  1-2.  463  p.  n.  p.  1292,  s.  Nr. 
878.  [49 

Archivio  stör.  ital.  (s.  *89,  1735  u. 
4476).  III,  3-VI,  1.  p.  313-512;  412; 
752  p.  u.  p.  1-204,  8.  '89,  4514.  90, 
717;  46.  1093;  99.  2626.  3576.  3742. 
3852.  Nachrr.  '89,  154  p.  156n;  o. 
'90,  196a.  202a;  c;  d;  p.  [50 

Archivio  stör,  lombardo  (s.  '89, 
1736  u.  4477).  VI,  2-4  u.  VII,  1-3. 
p.  297-1048  u.  1-788;  s.  '89,  4742. 
'90,  211;  40.  708.  952.  1470.  2618. 
Nachrr.  '89,  156  f;  8.232i.  '90,201a; 
e;  g;  h.  [51 

Arcliivio  stör,  per  le  prov.  napole- 
tane  (s.  '89,  1736).  XIII,  3  4.  XIV 
u.  XV,  12.  p.  443-846;  796  p.  u. 
p.  1-448,  8.  Nr.  868.  935.  4313.    [52 

Arcliivio  veneto  (s.  '89,  1740  u. 
4480).  T.  XXXVII  u.  XXXVIII.  428; 
498  p.,  8.  '89, 4520.  4758.  '90,  715. 969. 
2818;  84. 3851.  4227.  Nachrr.  289.  [53 

Atti  c  roemorie  etc.  per  le  prov. 
di  Romagna  (s.  89,  1742  u.  4482). 
8er.  3.  Vol.  VII  u.  VIII,  1  2.  492  p. 
u.  p.  1-128,  8.  '89,  4903.  '90,  1936. 
2623. 2981. 4299.  Nachrr.  203c.e.     [.54 

Bibliothique  de  l'^c.  des  chartes 
(s.  '89,  1743  u.  4483).  L,  3-6  u.  LI, 
1-4.  p.  161-706  u.  1-380,  e.  Nr.  853; 
77.  956.  1955.  2759.  2931;  74.4318. 
Nachrr.  '89, 142  b.  143d.  220. 288d.  [55 

Bulletin  de  Tacad.  roy.  des  sc. 
de  Belgique.  XV-XX,  8.  Bruxelles, 
Hayez.  1888-90.  1034;  670;  912; 
823  p.;  p.  1-344,  s.  89,  4619.  '90, 
46.  1043.  1116.  1856.  3249.  [56 

Compteo  renduo  des  s^ances  de 
Tac.  des  inscriptions  et  helles  lettres. 
Ser.  4.  T.  XVI.  XVII  u.  XVIII, 
janv.-juin.  650;  558  p. ;  p.  1-302, 
8.  '89,  1977;  78;  86.  4584.         ,  [57 

Meiangeo  d'archl.  et  d'hist.;  Kcole 
l'rang.  de  Rome.  VIII  u.  IX.  Paris, 
Thorin.  640;  456  p.  u.  7  Taf.,  8.  '89, 
1999.  2063.  '90.  14.  955;  89.  1956. 
Nachrr.  '89,  154  m.  [.58 

Miocellanea  di  storia  ital.  (s.  '89, 
1747).  T.  XXVII  u.  XXVIII.  xlviij579; 
XXXV642  p.,  8.  Nr.  709.  1301.  2621. 
2827.  3111.  [59 


Moyen-Age,  Le.  (s.  '89,  1748  u. 
4485).  II,  6-12  u.  III,  1-9.  p.  121 
bis  308  u.  1-216.  [60 

Review,  The  Engl,  hist.,  (s.  '89, 
1749  u.  4488).  IV,  3-4  u.  V.  p.  417 
bis  836  u.  836  p.,  8.  '89,  4779.  4958. 
5053;  94.  '90,  63.  76.  397.  712i;  r. 
1095.  1210.  1410.  2.560.  2808.  2905. 
.3037.    Nachrr.  142  f.  [61 

Revue  d'hist.  diplom.  (s.  89, 1751). 
III,  3-4  u.  IV,  1-3.  p.  321-640  n. 
p.  1-507,  8.  '89,  4947;  59.  '90,  476; 
98.  589.  3290;  91.  3450;  51.  :i502. 
3602.    8.  Nachrr.  201  r.  [62 

Revue  historique  (s.  '89,  1749  u. 
4488).  T.  XL,  2-XLrV,  1.  p.  241-476; 
492;  476  p.;  p.  1-280,  s.  "89,  4533. 
4618.  '90,  47.  195.  712  c;  s.  1045. 
1139a.  1299.  2189.  2735a.  3299. 
3500.  4180.  Nachrr.  '89,  137  a.  138e. 
141a;  V.  142a;  53a;  58a;  222a;  29a. 
'90,142g;43b;59a;64b;91u.292a.[63 

Revue  des  questions  historiqnes 
(8.  89,  1752  u.  4489).  Bd.  XL  VI 
bis  XL VIII.  »  Bd.  704  p.,  s.  89, 
:fö98;  4513;  15;  4684.  4734;  46. 
4899.  '90,  50.  197.  583.  712t;  94. 
1239.  2377.  2748.  2887;  91.  2972. 
.3472.  4096.  Nachrr.  '89,  l;39b.  141a. 
143g.  238a.  90,  80b.  150a.  1901*. 
^nec:  Lit.  Hdw.  29,  \\S6S  Belling- 
hausen.  [64 

RIvista  stör.  ital.  (s.  '89,  1753  u. 
4490).  VL  2-4  u.  VII,  1-3.  p.  209 
bis  946  u.  1-647 .  s.  Nr.  193.  221. 
731.  1305.  :U95.     Nachrr.  191b.  [65 

Studi  e  doc.  di  storia  e  diritto 
(8.  '89,  1754  u.  4492).  X,  3-4  u. 
XI,  1-2.  p.  209  473  u.  1-352,  s.  Nr. 
81.  12378.  1812.  Nachrr.  '89,  157  b. 
236  a.    '90,  203  f.  [60 

Szazädok.  Bd.  XXI-XXII,  s.  Nr. 
865.  1223;  48.  1791.  2283.  2316. 
2690.  3306;  8a;  b.  4278;  85;  86.  [67 

Tidelcrifl,  Ilistorisk  [SvenskJ,  (s. 
"89,  17.56  u.  4493).  IX,  2-4  u.  X,  1-3. 
p.  90-378;  110  p.;  p.  81-9;  50  p.  u. 
p.  1-280;  1-68;  1-103,  8.  '89,  3313. 
'90,  403.  720.  1406.  2226.  3285  a. 
3289.  3313.  Nachrr. '89,  139  m.  '90, 
76.  79  e.  [68 

Tidselcrift,  Historisk  [Dansk],  (s. 
'89,  17.55).  I,  3  n.  II,  1  u.  2.  p.  495 
bis  870;  1-468,  s.  Nr.  1295.         [69 

Törtenelmi  Tar.  XI-XII,  s.  Nr.  1224. 
1225:  26.  44:  46:  47;  49.  2684.  [4470 
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Verzelohniss  von  AbküTZüngeiL 


A.:  Archiv,  Archivio,  Archives.  —  a.:  aus.  —  Abh.,  Abhh.:  Abhand- 
iung(en).  —  AbhBAk:  Abhh.  d.  Berliner  Ak.  —  AbhMAk:  Abhh.  d.  MüncheDer 
Ak.  —  Ac.-:  Acad^mie  etc.,  The  Academy.  —  ADB:  Allg.  Dt.  Biographie.  — 
A6:  A.  für  G.  —  Ags.:  Angelsächsisch.  —  AHV:  A.  des  hist.  Vereins.  — 
Ak.:  Akademie.  —  AKKR:  A.  f.  kath.  Kirchenrecht.  —  Alth.,  Althk.:  Alter- 
tham(skunde).  —  Ann.:  Annalen.  —  Antiq.:  Antiquarisch,  The  antiquary.  — 
Anz.:  Anzeiger.  —  AÖ6:  A.  f.  österr.  G.  —  Archl. :  Archäologie,  archäo- 
logisch etc.  —  Archla. :  Archeeologia.  —  arohv.:  Archivalisch.  —  Ath. :  The 
Athenaeum.  —  AZtg:  Allg.  Ztg.  (ehem.  Augsb.)  —  BECh:  Bibl.  de  T^cole 
des  chartes.—  Beil.,  Belli. :  Heilage(n).  —  Beltr.,  Beitrr.:  Beitrag,  Beiträge.  — 
Ber.,  Berr.:  Bericht(e).  —  Bibl.,  Bibiw.:  Bibliothek(bwesen).  —  Bl.,  Bll.: 
Blatt,  Blätter.  —  BIILU:  Bll.  f.  liter.  Unierhaltg.  —  Bonner  Jbb.:  Jbb.  d.  V. 
V.  Alth.freunden  im  Rheinlande.  —  Bull.:  Bulletin,  Bulletino.  —  CBi:  Cen- 
tralblatt  (Literar.).  —  CR:  Compte  rendu  (de  Tac.  des  inscr.  et  belles  lettres). 

—  012:  Dt.  Lit-Ztg.  —  Dt.,  Dtid.:  Deutsch (land).  —  DZG:  Dt.  Z.  f.  ü.- 
Wissenschaft.  —  EHR:  English  hist.  R.  —  FBPG:  Forschungen  zur  Brandenb. 
u.  PreuBS.  G.  —  G.:  Geschichte.  —  GBII :  G.-blätter.  —  Ges.:  Gesellschaft — 
G6A:  Göttinger  gelehrte  Anzeigen.  —  Ggw.:  Gegenwart.  —  6V:  G.- Verein.  — 
HJb:  Uist.  Jb.  d.  Görres-Gesellsch.  —  HPBII:  Bist-polit.  Bll.  ~  Hs.,  H88.,  hs.: 
Handschrirt(en),  handschriftlich.  —  HV:  Hist.  Verein.  —  HZ:  Hist.  Zeit- 
schrift (y.  Sybel).  —  J.,  JJ.:  Jahr,  Jahre.  —  Jb.,  Jbb.:  Jahrbuch,  Jahrbücher. 

—  JB:  Jahresbericht.  —  JB6:  Jahresberr.  d.  G.wissenschaft.  —  JbGW:  Jb.  £. 
Gesetzgebung,  Verwaltung  u,  Volkswirthschaft.  —  Jh.,  Jhh.:  Jahrhundert (e).— 
Ji.:  Journal.  —  K.:  Kirche.  —  KBIGV:  Korresp.-Bl.  d.  Gesammtvereins  d.  Dt 
G.-  u.  Alth.Vereine.  —  KBIWZ:  KorrespBl.  der  Westdt.  Z.  —  Kde.:  Kunde.— 
LBI.:  Literaturblatt.  —  Lit.:  Literatur.  —  L2. :  Literaturzeitung. —  M.:  Mit- 
iheilungen. — MA.,  ma.:  Mittelalter,  Moyen-Age  etc.,  mittelalterlich.  —  Mag.: 
Magazin.  ~  Mem.:  M^moires.  —  NHL:  M.  a.  d.  hist.  Lit.  (Hirsch).  —  MHV: 
M.  d.  hist.  Vereins.  —  MI06:  M.  d.  Instituts  f.  Oesterr.  G.-Forschung.  — 
MLIA:  Mag.  f.  Lit.  des  In-  u.  Auslandes.  —  Ms.,  Mss.:  Manuscript(e),  Manu- 
8crit(8>  etc.  —  Mtbl.:  Monatsblatt.  —  Mtschr.:  Monatsschrift.  —  MVG:  M.  d. 
Vereins  f.  G.  —  MVGOBöhmen:  MVG  d.  Dt  i.  Böhmen.  —  n.:  neu,  nouveau,  etc.; 
oder:  nach.  —  NA:  Neues  A.  (d.  Ges.  f.  ältere  Dt  G.-Kunde.)  —  NASIchsG: 
NA  f.  Sachs.  G.  —  N.  F.:  Neue  Folge.  —  NR,  NRH:  Nouvelle  Revue  (hisiorique). 

—  N.  S.:  Neue  Serie,  Nuova  Serie,  etc.  —  NtZtg:  Nationalzeitung.  —  NZ:  Nu- 
mismat  Z.  —  PJbb:  Preussische  Jbb.  —  Proo. :  Proceedings.  —  Q.,  Qn.: 
Quelle  (n).  —  QR. :  Quarterly  Review.  —  Qechr.  Quartalschrift  —  R. :  Revue, 
Review,  Rivista.  —  RC:  R.  critique.  —  Ref.:  Reformation.  —  RH:  R.  histo- 
rique.  —  RN:  R.  numismatique.  —  RNAIs.-Lorr.:  R.  nouvelle  d'Alsace-Lorraine. 

—  RQH:  R.  des  questions  historiques.  —  RQechr.:  Rom.  Qschr.  -^  Rs.:  Rund- 
schau. —  8.:  seeculum,  si^cle  etc. ;  od.:  sein,  resp.  siehe.  —  SatR:  Saturday  R. 

—  SavZ:  Z.  d.  Savigny-Stiftung  f.  Rechtsg.  —  SB:  Sitzungsberichte.  —  SBBAk: 
SB  d.  Berliner  Ak.  —  SBMAk:  SB  d.  Münchener  Ak.  —  SBWAk:  SB  d. 
Wiener  Ak.  —  sc. :  science  (s).  —  Sehr.,  Schrr. :  Schrift  (en).  —  Sep. :  Separat- 
abdruck. —  StMBCO:  Studien  u.  M.  a.  d.  Bened.-  u.  Cisterz.-Orden.  —  ThLBl: 
Theol.  LitBl.  —  ThLZ:  Theol.  Lit.Ztg.  —  ThQschr:  Theol.  Qschr.  —  ThStK: 
Theol.  Studien  u.  Kritiken.  Tr.:  Transactions.  —  Urk.,  Urkk.:    ürkunde(n). 

—  V.:  Verein.  —Verf.:  Verfasser,  Verfassung.  —  Verh.:  Verhalten,  Verhält- 
niss.  —  Vhdig. :  Verhandlung.  —  VJechr.:  Vierteljahrsschrift  —  VJschrVPN: 
Vjschr.  f.  Volkswirthschaft,  Politik  u.  Kultur-G.  —  Wechr.:  Wochenschrift.  - 
WechrKlPh:  Wschr.  f.  klass.  Philos.  —  WZ:  Westdeutsche  Z.  f.  G.  u.  Kunst 

—  Z.:  Zeitschrift  —  ZA.:  Zeitalter.  —  ZOA:  Z.  f.  Dt  Alth.  —  ZOPh:  Z.  f . 
Dt  Philol.  —  ZG:    Z.  f.  (die)  Geschichte.  —  ZGOberrh:  ZG.  d.  Oberrheins. 

—  ZHG:  Z.  d.  hist  Ges.  —  ZKG  :  Z.  f.  Kirchen-G.  —  ZKR:  Z.  f.  Kirchenrecht 

—  ZKTh:  Z.  f.  kath.  Theologie.  —  ZN :  Z.  f.  Numismatik.  —  Ztg.:  Zeitung. 

—  ZVG:  Z.  d.  Vereins  f.  G.  —  ZVtG:  Z.  f.  vateri.  G.  (Westfalens). 


Register 

von  J.  Striedinger. 


Inhalt  and  Anordnung  des  Registers  nnteracheiden  sich  nicht  unerheblich  von  den 
Yoijährigen.  Es  schien  zweckmässig,  dms  sehr  angewachsene  Literatur-Register  von  dem 
der  Gesellschaften  und  Institute  zu  trennen.  Andererseits  ist  das  1889  mit  beiden  Be- 
standtheilen  noch  verbundene  Sachregister  fortgefallen,  da  ein  Wegweiser  durch  die 
Bibliographie  jetzt  entbehrlich,  das  knappe  Sachregister  zu  den  Aufb&tzen  aber  doch  un- 
zureichend schien. 

AuCg^enommen  sind  in  das  Literatur* Register:  1.  alle  selbständigen  Beiträge  zur 
Zeitschrift  (auch  noch  aus  dem  1.  Jg.) ;  2.  alle  besprochenen  Schriften ;  8.  Publicationen, 
über  welche  wichtigere  Nachrichten  gegeben  sind  (ausgenommen  aber  di^  Pnblioationen 
der  im  IL  Register  aofgeftthrten  Gesellschaften);  4.  die  bei  der  Redaction  eingelaufenen 
Schriften,  sofern  dieselben  auch  nur  durch  Titelaufführung  in  Nachrr.  oder  Bibliogr. 
berücksichtigt  sind.  —  Man  beachte  die  auf  Jahrg.  1  zurückgreifenden  Zusammenstellungen 
unter  den  Schlagwörtern  Literaturberichte  u.  -Notizen,  Handbücher,  2^itschriften. 

In  dem  II.  Register,  das  den  Grundstock  der  Nachrichten  verzeichnet,  ist  Einreihung 
der  Institute  nach  Lander-  und  Ortsnamen  bevorzugt. 

Das  III.  Register  erstreckt  sich  nicht  nur  auf  die  am  Schluss  der  Hefte  zusammen- 
gestellten Personalien  u.  Todesfälle,  sondern  auch  auf  andere  einschlägige  Naehrichteu. 
Nur  unwichtige  Preisverleihungen  u.  dergl.  blieben  unberücksichtigt 


L.  Q. 


I.  Literatur. 


Die  mit  *  versehenen  Ziffern  bedeuten  Nrr.  der  Bibliogr^hie.  Im  üebrigen  ist  hier 
nach  Band  u.  Seiten  citirt  und  zwar  wie  folgt.  Der  Band  ist  mit  Römischer,  die  Seite 
mit  Arab.  Ziffer  gegeben.  Die  kleinen  hochgestellten  Ziffern  und  Buchstaben  beziehen 
sich  auf  die  Nrr.  (der  Noten  oder  der  Nachrichten)  der  betr.  Seite,  resp.  bezeichnen  mit 
o.  m.  n,  oben,  mitten,  unten  auf  derselben.  Die  Beiträge  zur  Zeitschrift  selbst  sind  durch 
gesperrten  Druck  hervorgehoben. 


AbeeV,  Nauien  etc.  in  Fuld.  Urkk. 
*2152. 

Abhandlungen,  Hist.,  a.  d.  Münch. 
Seminar  IV408"*^ 

AiryO,  Engl.  Reatoration  III241'. 

AllaireE,  Le  duc  de  Penthi^vre  1II174». 

Alliot,  Cartul.  de  N.  Dame  d^Etampes 
III 146  >. 

Annalen  d.  HV  f.  d.  Niederrhein  *4115. 

Anzeiger  d.  Krakauer  Ak.  III 258*'*. 

d*Arbaumont  8.  Beaune. 

ArbusowL,  G.  Liv-,  Est-  u.  Kur- 
lands *2225. 

Archiv.  N.,  f.  d.  G.  d.  St.  Heidelberg 
u.  d.  Pfalz  III442»«»«. 

—  d.  VG  V.  Lauenburg  ♦2319.  *4063. 

—  Oberbaier.,  f.  vat  G.  *2600. 
Archiv,  N.,  f.  S&chs.  G.  *4032.    [*4283. 

—  d.  V.   f.  Siebenb.  Ldkde.   ♦2688. 

—  f.  Stud.  d.  n.  Sprachen  IV 408"*«. 

—  d.  HV  ünterfranken  ♦4155. 
Archive«  hist  art.  et  litt.  in258***». 

Deutsche  Zeitschr.  f.  Oeschichtsw.    1890. 


ArchiWo  Veneto  IV  409"». 
vanArenbergh,  Don  Juan  IV  387*. 
ArnheimF,  Beitrr.  z.  G.  d.  Nord. 

Frage  n410.  fBiogr.  III140. 

ArnoldtE,  K.  Fischer's  Leibniz- 
AroniusJ,   Regesten  z.   G.  d.  Juden 

♦1785. 
Athena  ('AÖ^,vdi)  IV 409"». 
AtkinsonJC,  Cartul.  d.  Rievalle  III 193. 
— R,  Book  of  Ballymote  IV 167«». 
Auber,  Hist.  de  Poitou  III 161'. 
AulardFA,  Recueil  des  actes  du  co- 

mit^  de  salut  public  III 164  ^ 
d'AumaleH.  Princes  de  Cond6  UI 172*. 

-  Dt.  üebers.  v.  J.  Singer  ni447»*». 
BabeauA ,    Vie  mil.   sous  Tanc.  reg. 

III 175». 

— A,  Paris  en  1789  III 175*. 
Bachmann A,    Neuere   Dt.   G.- 

schreibg.  in  Böhmen  IV 128. 389. 
— H,  Fragen  u.  Aufgaben  ♦692a. 
Bap8tE,Mariage8  deJacquesV.  IU240*. 
IV.  2.  1 


BaumgArtenH,  Dirferenien  sw. 


.rlY 


rudei 


Ferdin. 


1524  111. 

Bajerlftnd  ra258»'**. 

Beanne  u.  d'ATbknmont,  Olivier  de  la 
Harche  IlIlS?'.  [111180*. 

deBeanregardC,  Jenneue  de  Cn.  Albert 

BeckK,  Verf.-G.  d.  Rheinbünde«  *U26. 

BeckeiJ,  Surf.  Job.  v.  Sachsen  u. 
Luther  •1092.  [407"". 

Beitrftge   z.    G.    d.    St  Roatock   IV 

BellocA,  LaUle^aphie  hi«t.  I1I18Ö'. 

vBelowQ,  Die  Kolner  Rieber- 
zeche 1443.  [IV112. 

— 6,  ZumCrspr.  d.  DtStadtverf. 

BendeU,  Deutsche  in  BObmen  IV 134'. 

B^ringuierR  [u.  ScbrAder]  Rolande 
III249».  •1691.  '3617. 

Bernars.I,  D.  Beiname  gran  ca- 
pitan  ni412. 


ick  lg. 


liens  unt.  Karl  V.  1381. 

BernerE,  0.  d.  Preuu.  Staats  '3980. 

BernbeimE.Verh.d.  Karolinger 
zud.  PapatwahlenlV341.     [342. 

— E,  P4pBtiii  Jobanna  111412.  IV 

— E,  Cbronol.  Eintbeilg.d.  bist. 
Stoffes  161. 

BemoulliC.  Peter  v.  Hagenbaoh  "297 1 . 

BemueA,  Ant  de  Chandien  I1I171'. 

Bertran  de  Bom  111191.  [167>. 

BertrandP,  Lettre«  de  Talleyrand  111 

Bibliothek,  Bayer.  III 258'*'.   [I1I419. 

BiniliV,  Mon.  »Iot.  ed  arl  d.  Abrazzi 

TBippenW,  Hinrichtg,  d.  Sach- 
sen 175.  [1II446'". 

Birch-HinchfeldA ,  G.  d.  Franz.  Lit 

Blatter,  Manef.,111250".  ^2283.  '4044, 

—  Prahistor.,   1II441'".  '2ß98. 

-  f.  WOrttb.  Kirchen-G.    •2483. 
BlakealeyGH ,   Manorial  Jurisdiction 

m213'.  [IUI62*. 

BlancsrdL,  Commeroe  de  Maraeille 

BoaaeChW.  Oxford  IV149.      ['4210. 

Boilettino  ator.  d.  Svizzera  ital.  ■2572. 

BonnalE,  Les  arm^ea  de  la  rep.  111 
178',  [III 167. 

BoppeA,    La    Serbie    et   Napolton 

BradabuwH.  Collected  papera  IV 146. 

BratkeE,  Wegweiser  1II442"».'1794. 
'3687.  [169*. 

BriardCh,  Hiat.  de  P.  Berthelot   111 

BridgemanOTO,  Hiat.  of  Wigan  III 
195.  [III 175'. 

de  Broc,  La  Franc»  aona  l'ancien  r^g. 

BroBchM,  Neuere  Lit.  z.  G.  Eng- 
lands a  ei  td.  16.  Jb.  1457.  III  239. 


BroackH,  Streitfrage  Hb.  Maria 

Stuart  149. 
BruelA,  Cartnl  de  Clnny    HI  144*. 
Bubuov.  Sbomik  pifem  Gerberta  kak 

istoritscheskü  iatotacbnik  1III50*. 
BucbholUF,   Ana  d.  Oldenb.  Lande 

BuchholzG,  Ursprung  u.  Wesen 
d.  mod.  G.-anffaasg.  U17. 
BoetCh,  Fran^,  de  Lorraine  I1I171'. 
Bulletin  bist  d.  Ardoinea  IV  408"*-. 

—  des  mns^   IV  407'". 
BuianelloG,  Vita  di   Mar.  Cristina 

IV  231"'". 

BnryJB,  Latcr  Rom.  empire  •2721. 

—Rieh,  Pbilobiblon  m204.        [275. 

BuaaonA.Schlacbtbei  AlbalV 

Cais  de  Pierloji,  Le  II*  siMe  dans  lea 
alpes  maritimes    III  162'. 

Calendar  of  willa  of  tbe  couit  of 
Hustiogs   I1I209'. 

CanetV,  Hiat.  de  France    III 168'. 

CantüC,  Storia  univ.  '740. 

Carinthia,  Neue,  111253".  •2649. 

CarolidesP ,  Entwickig  d.  bist  Sta- 
dien in  Griechenl.    IV208'.     [183*. 

CarräH,  Administration  de  Reunee  III 

Catologue  of  Anglo-Jewish  exhibition 
III 196.  [111143*. 

—  gen.  dea  maa.  des  bibl.  de  France 
Cbabaud-AniaultC,   Hiat  des  flottes 

militaires   III 184*. 
ChampeTal,  Cartul.  de  TuUe  III  145'. 

—  Cartul.  d'l'zerche    1II145*. 
Charmsiae  s.  Fontensy.         {III 145'. 
Cbaasaing.   Cartul.   dea  Hospitaliers 
CbnnncjH,  Hiat.  aliquot  mart  Anglo- 

rum    111240*. 
ChäruelA,  Lettrea  de  Mazarin  III  163*. 
ChevalierUl,   Cartul.  de  Bonneveaux 

mi45*. 

— Ul,  Cartul.  de  St-Chafire  111145'. 
ChipOD  u.  Pingaad ,    Campagnee  de 

Pion  dea  Lochea    I1I167'. 
Christo mauosCA ,     Abendland.     Ge- 

achlecbter  im  Orient   IV216'. 
ChrouatA.  Zu  d.  Konstanter  CoD- 

eordaten  1VL375.  [231-. 

ChnrchCM,  Regin.  bish.  of  Bath  III 
de  Circourt  Louia  d'Orl^ana  III 156'. 
Clark  s.  Willis. 
Cläment-SinionG ,   Tnlle  et  le  Bas- 

Limousin    111183'. 
Collection  de  teites  poar  serrir  a 

l'biat   III  154'.  J[»4002. 

ConradG,  Oatpreuas.  Farn.  t.  Wem« 
Conrat<Cohn)M.  G.  d.  Qn.  n.  Lit  d. 

ROni.  Rechte   1II218. 


Register. 


ConsittE,  Life  of  s.  Cuthbert  IV 147. 
CoquelinD,  L*abb.  de  StMichel  du 

Tr^port,  ed.  Loniiier   III 159*. 
Correspondance  du  comte  de  Mercy- 

Argenteau    *540a.  *3375. 
Correspondenz  Friedr.'s  v.  Wtirttemb. 

m.  Napoleon  IV 124. 
de  Ck)urcy,  La  renonc.  des  Bourbons 

III 174'. 

CunninghamW ,  Graft  gilds  III 225». 
de  Dampierre,    Buc   d'Epemon   III 

171».  ,  [in  148*. 

DaresteR,  Etudes  de  Thist.  au  droit 
— R,  La  monarchie  franque  III149\ 
DavidsohnR,  Philipp  II.  Aug.  u.  In- 
geborg III 233".  [170* 
DecrueFr,  Anne  de  Montmorency  III 
Delachenal,  Bist  de  Crämieu  III162'. 

182'. 
DelarbreJ,  Tourville  III 172  *.     [151». 
DelehayeP,  Guib.  de  Gemblouz   III 
DelisleL,  Fonds  Libri  et  Barrois  III 

144*. 
— L,  Des  Tard-Venus  III 154*.  [151*. 
— L,  Operations  financ.  d.TempIiers  III 
Desdevizes  du  D^ert,  Loup  de  Fer- 
neres nil49*.  448*".  [*1229. 
DieffenbachF,  FranzOs.  Einfl.  in  Dtld. 
DiegerickA,  s.  Muller. 
DiehlCh,  Administr.  byzant.  de  Ra- 

venne   IV210'. 

deDionA,  Prieur^ S.Laurent III 160*. 
Documents  conc.  les  Pays-Bas  *326d. 
DoniplH,  Partie,  de  la  France  äT^tabl. 

d.  Etats-Unis   m241'. 
DopffelH,  Kaiserth.  u.  Papstwahl  IV 

:M1.  *83. 
DouarcheA,  L'universite  de  Pari8  et 

les  Jesuites    III 17 1^ 
DrSUekeJ,  Zu  Mich.  Psellos   IV 212». 
vDruffelA,  Vertrag  zw.  Kaiser 

u.  Papst  V.  Juni  1546  III414. 
Du  Gange,  Glossarium  IV224*«'^ 
DuchatelA,   Guerre   de   1870—1    III 

181*. 
DucheniinV,  Premiers  troubles  de  la 

r^.  dans  la  Mayenne    III 178». 
DuckettGF,  Record-evidences  of  Cluni 

m  189. 
DunlopR,  Life  of  Grat  tan   111243*. 
EbertA,  Allg.  G.  d.  Lit.  d.  MA.  III 

443*»*.  [*3893. 

EffmannW,  Quirinus-K.  zu  Neuss. 
EgelhaafG,  Dt.  G.  im  ZA.  d.  Ref.  *303. 
—  G,  Unterredg.  m.Döllinger  III247*». 
vKgloffsteinU,    Balth.  v.   Dermbach 

*1215a. 
Epochs  of  church  bist.   III 241  ^ 


Epochs  of  mod.  bist.    III 241*. 
EscherJ  u.  Schweizer,   ürk,-buch  v. 

Zürich  •2544a.  [234*. 

Evans,  Blackbook  of  Carmarthen  III 
FaberR,  Agrarschutz  in  England  IV 

173". 
Faidherbe,  Le  Sön^gal   III 182». 
FaröH,  Lettre»  d'un  officier  111167». 
FargesL,  Französ.  G.-Lit.   1889, 

Neuzeit  mi63. 
FavreC  u.  LecesireL,  Jouvencel  de 

Jean  de  Bueil   mi53». 
FayH,  Guerre  de  Crimäe  III 181*. 
FesterR,  Schopenhauer  u.  die 

G.-wissensch.   III48.  [II157. 

— R,  Frankf   Association   1697 
FinkeH,   Waldenserprocess  in 

Regensbg.   IV345. 
FischerK,  Leibniz   III 140. 
— 0,   1.  Austras.  Synode  III 128. 
-W,  Lit.  z.  Byzant.  G.    IV203. 
FockeF,  G.  Dt.-Böhmens   IV 137. 
Folk-Lore  IV408»»'»>. 
de  Fontenay  H.  u.  de  Charmasse,  An- 
tun III 160*.  [IV  223*»». 
Fonti  per  la  storia  d'Italia  III 254*'. 
FomoniE,  Adalberto  vescovo  *2785. 
Fr^dericqP,  Corpus  docc.  inquis.  IV 

383*. 

FreemanEA,  4  Oxf.  lectures  IV 147. 
Freppel,  La  revol.  fran^.    III 176». 
FreyC,  Bindi's  Mon.  d.  Abruzzi 

III419.  [356. 

-C,  PuUa  Lucchese  ni430.  IV 
FrindPA,    EirchenG.    Böhmens    IV 

139™.  [fidei  UI217-. 

FryE,  Spec.  Performance  and  Laesio 
Funck-BrentanoTh ,    Economie    pol. 

patr.   m447**o. 
Fustel  de  Coulanges,  Origines  de  la 

propr.  fonciöre   III 147*. 
GadonL,    Prq'escie   Polaköw    przez 

Niemcy   *3501. 
GähtgensP,  Brandenburg  u.  Pommern 

♦2967. 
GaffarelP,  Däcouvreurs  fran9.  III 168». 
GairdnerJ,  Henry  VII.    IV 151. 
GardinerSR,  The  gr.  civil  war.  111239*. 
GamaultE,  Commerce  rochelais   III 

183* 
GautierH,  L'an  1789   mi75\ 
GeflfckenH,  Krone  u.  Kirch.gut  ♦2873b. 
GelzerH,  Ein   Griech.   Volksschrift- 
steller  IV  211*. 
Genealogist  IU259»*. 
Gerbert,  Lettres   III  150*. 
GemandtC,  Romfahrt  Heinrich*!  V. 

♦2849. 


Register. 


Geschichtäfreund .    Allgäuer,    *2475. 

♦4164. 

Gesta  8.  HageiiDieyer. 
Gd<(ie8  des  Chiprois  s.  Raynaud.  [388 ^ 
Geudeiis,  L'höpital  de  St.  Julien  IV 
GiesebrechtW,  Dt.Kaiserzeit  I V225  "". 
GlassonK,   Hist.  du  droit  etc.  de  la 

France    III 146^ 
de  Gontaut-BironTh ,    L'Ambass.  en 

Torquie  du  bar.  de  Salignac  III 165*. 
GottlobA,     Coppini*8     Antbeil 

an  d.  Entthrong.  Heinrich's  VI. 

IV  75.  [III 177^ 

Goumy,  La  France  du  centenaire 
GmdlH,  Monumenta  Egrana  IV 134. 
deGrandmaisonG ,    La    congregation 

IU180'.  [III240«. 

GreenMAE,  Calend.  of  State  Papers 
— MAE,  Coromitee  for  adv.  of  inoney 
III 240^  [IV214^ 

GregoroviusF ,  Stadt  Athen  im  MA. 
GrösslerH,  Werder-  u.  Achtbuch  *2282. 
GrohK,  Kaiser  Justin  IL   IV210^ 
GrotefendH,  Chronologie  IV224'"\ 
GrünhngenC,  Schlesien  unter  Friedr. 

d.  Gr.    *b^9.  *3369. 
vGrunerJ,   Eindruck   d.  Schill- 

sehen  Ausmarsches    IV120. 
— J,  2  Schriftstücke  J.  Gruner's 

U445.  [rhos  IV  203». 

GüldenpenningA,  K.-G.  d.  Th.  v.  Kyr- 
Gu^roult,  Le  centenaire  de  1789  III 

177^  [reichs  *1391 

Gu^liaE,  Conserv.  Elemente  Frank- 
GuibertL,  Lirres  de  raison  limousins 

et  marchois    111161^. 
GuilloisA,  Napolt^on   mi79'. 
HaaseFK,  Grosseteste's  «Casteau  d'a- 

mour**    III238". 
HagenmeyerH,  Anonymi  Gesta  Fran- 

coruni    IV  204.  *137. 
HalevyL,  Notes  et  Souvenirs  I1I168*. 
HallH,    Exchequer    at  Westminster 

m224».  |;iV132".  135". 

HallwichH,  Wallenstein's  Ende  etc. 
Halmota  prior.  Dunelmensis  III 202. 
Handbücher,  Allgem.  hist.  1198*^ 

435.7126. i28cd  130  11242"*".  III 260®*. 

445  ''^''.  Vgl.  Giesebrecht,  Kirchhoff, 

Richter.  [Bratke. 

—  Bibliogr.  1196«^  III 260**.  Vgl. 
~    Biograph,     i486*""«.   II242****>. 

b2V'^-.  III444*". 
— ,  Geogr.  1198«''^.  487*".  10445"'*. 

—  f.  Hilfswiss.  im  engeren  Sinne  I 
485'26«.  1I242****.  m445*»*^.  Vgl. 
Prou,  Grotefend. 

— ,  Literaturgeschtl.  s.  Ebert,  Paris. 


Handbücher ,  Rechtswiss.  II  .527**^ 
Vgl.  Siegel. 

—  Sprachwiss.  1197"-^  487*»*.  11 
527«*»*^.  III260«'.  IV224'»*^^  Vpl. 
Ducange,  Idiotikon.  [444***" 

—  Staatewiss.      I486*'^«.      III260«'. 

—  Theolog.  II 242  *'^**'.  II 1444*'*. 
Vgl.  Bratke.  [40t)"^ 

Handelmann  U,     Museen-Bericht  IV 
HardyFD,  Syllabus  of  Rymer's  Voe 

dera   111206°. 
HartwigO,   Ein  Menschenalter 

Florent.  G.  111.  US8. 
— 0,  Libro  diMontaperti  1V34-J. 
HauptH,  Waldenserthum  u.  In- 
quisition 1285.  IIl;i37. 
HavetJ,  Lettres  de  Gerbert    III 150'. 
— J,  Note  sur  Raoul  Glaber  111151'. 
HaynH,  Vorschi.  e.  Lesebibl.  *3953. 
HefeleCJ,  Concilien-G.  *33.  *3042a 
HeidenhainA,  ünionspolitik  Philipp  s 

V.  Hessen    *8211. 
HeimbucherM,  Papstwahlen  IV  341. 
HendersonE ,  Verbrechen  u.  Strafen 

in  England    IV 148. 
— TF,  Casket  Letters  lU  241'.    [240' 
HendricksL,  Lond.  Charterhouse  Hl 
d'H^ricault.  La  France  r^vol.  111176'. 
HeuerO.   Heirath  d.  Lucr.  Bor- 

gia  m.  Alfons  v.  Este    1169. 
HewlettHG,  Rog,   de  Wendower  III 

234". 
HeydW,  Grosse  Ravensb.  Ges.  *3002. 
— W,  Fondaco  dei  Tedeschi  in 

Mailand    I  454.  [HllSr. 

HippeauE,   Hist.  dipl.  de  la  3*  rep. 
Histoire  de  l'ecole  navale   III 184». 

—  litt,  de  la  France    III 152*. 
deHochschild.DesiredeSuedelUlSO'. 
HodgettsJF.  Older  England    IIII80. 
— JF,  The  English  in  the  MA.  III 186. 
vHötierC,  Bonifacius,  Cyrillus  u.  Mo- 

thodios    IV 139«. 
HöhlbaumK,    Papiere    d.    Gfn. 

V.  Thurn  I  172.  [*767a. 

HoffL,  Kenntn.  Germaniens  i.  Alth. 
HoIlnackM.)  Kriegserinnergn.  '^3523a. 
HolmA,  Griech.  G.  IV  410"*. 
HoogewegH,    Kreuzpredigt    d 

J.  1224   IV 54. 
HorstmannPhB ,   Franzosen  in  Saar 

brücken    *591.  [Hl  260«*'. 

HottingerG,  Allg.  Biogr.  u.  Bibliogr. 
Houques-Fourcade,  Hist.  du  dixiem^ 

et  du  cinquantieme  III 183*.  [*3756. 
HowardGE ,  Evol.  of  the  university 
vHraniloviöH,  Lit.-Notizen  z.G. 

Serbiens  u.Kroatieii8rV414'^*  ^ 


Register. 


HubertE,    Publl.   d.   kgl.   Belg. 

bist.  Comm.    11459.  [IV876. 

— E.  N.  Belg.  G.-wissenschaft 
Huld   IV  408'"». 

JacobG ,  Arab.  BerichterstÄtter  *28S0. 
JacobsJ  u.  Wolf,  Bibl.  Anglo-Judaica 

III 197. 

— J,  Notes  on  Jews   111225". 
.lägerE,  Französ.  Revol.    *579. 
Jahrbuch  d.  herald.  Ges.  ^  Adler  •  *4378. 
— ,  Bist.,  IV395"«. 

-  d.  HV  d.  Ct.  Glarus   *4205. 

-  f.  Münch.  G.    111258«^. 
Jahresbericht  d.  VG  v.  Nürnberg  IV 

221*^". 

-  d.  HV  Oberbaiem   *2601. 

-  d.  HV  Unterfranken  IV398"«. 
Jahresberichte  d.  bist.  u.  antiq.  Ges. 

zu  Basel   rV222>''. 

-  d.  G.-Wiss.   ni260«»V 
Janvier,  Les  Clabaults   111158^. 
Jarriand,   L'hist.   de  la  Novelle  118 

ini62».  [Hl  156». 

JarryL,  Vie  polit.  de  Louis  d'Orl^ans 
Idiotikon,  Elsäss.,    III 445*". 
JeafiresonJC ,   The  Queen  of  Naples 

and  Nelson   III 241'. 
Jean  de  Bueil,  Jouvencel  III 153'. 
InfessnraStef,  Diario  III 254".  *959a. 
IngrumTD,  2  chapters  of  Irish  bist. 

III 242^ 
Inventaires  soram.  d.  archives  III 143 '^. 
JoubertA,  Hist.  de  Craon.    III  löl*. 
Joritschü,  Otto  v.  Bambg.    *117. 
KaltenbrunnerF ,  Berardus  de  Neap. 

III 237".  [IV217. 

KampuroglosDG,  'l3t.  xtuv  *A{)-r|vato>v 
vKap-herrH,  Die  ,unio  regni  ad 

imperium"    196.  331. 
KaufmannA,    Rehfues    in   den 

Rheinlanden    11449.  [1118. 

— G,  Üniv.-Privilegien  d.  Kaiser 
KeutgenF,   Beziehgn.   d.   Hansa   zu 

England    *2998. 
deKhitrowoMme,  Itin.  russes  IV  205*. 
KirchhoffA,  Anltg.  z.Dt.  Ld.-u.  Volks- 
forschung  III 259". 
KlattM^Reg.-Zeitd.  Kg.KleomenesIH. 

V.  Sparta  IV411-®*. 
KluckhohnA,  Westenrieder  *710a. 
KlussmannR,  Verz.  d.  Progr.-Abhdlgn. 

I^261«•^ 
KnieschekJ,  Streit  um  Königinhofer 

u.  Grüneb.  Hs.   IV 144*». 
KochHH,  Kamieliterklöster   "1868. 

-  J,  Claudian  IV 209*.  [TV  112.  *145. 
KöhneC,  Stadtverfassg.  in  Worms  etc. 
KohlH,  s.  Richter. 


KolsterWH,  Alexander  d.  G.  IV411«»*. 

KorthL,  Köln  i.  MA    *4115a. 

KrebsJ,  Schaffgotsch   *406. 

vKronesF,  Tirol  1812-16   *1435a. 

— F,  Simbschen  ♦3486. 

KrumbhoItzR,  Samaiten  u.  d.  Dt. 
Orden   ^2210. 

KuntzingerJ,  Febronius  IV  387*. 

L.  D.,  Stnbbs  on  eccles.  law  111211**. 

LammertG,  Seuchen  etc.  z.  Zeit  d. 
3CSJ.  Krieges   *410.  *3229. 

LamprechtK,  Bauerngut  u.  Bauern- 
stand  *3649. 

— K,  Etat  ^con.  de  la  France,  trad. 
par  A.  Marignan  IU147^ 

— K,  Niederrhein.  Urbarialien  *3647a. 

— K,  Rom.  Frage  IV  341.   •830. 

LandauM,  G.  KarVs  VI.    10448"^ 

LangloisCh  u.  Stein,  Archives  de 
France   IV 406"'.  [HI  152». 

— Ch,   Docc.   sur  Bertrand   de  Gk)t 

— Ch,  Parlement  de  Paris  in214» 

— Ch,  Rouleaux  d*arr6ts  au  13.  s. 
ini52*.  [178^ 

deLaSicoti^reL,  Contrerevolution  HI 

deLasteyrieR  u.  Lefevre-Pontalis,  Bi- 
bliogr.  des  trav.  hist.  et  archl.  DI 
143*.  206«.         [Louis  XI.   HI  158*. 

deLaTr^mouille ,    ün    serviteur    de 

Laugel A,  Henry  de  Rohan   ÜI172*. 

LawlessE,  Ireland   III 243*. 

LeaHC,  Hist.  of  the  inquisition  DI 
148».  212'».  [ni448**«. 

— HC,  The  martyrd.  of  P.  Arbnes. 

—HC,  Santo  Nino    HI  226. 

Leblant,  Instructions   IV  407"«. 

LebonA,Etudes8urrA]leroa^e*1621. 

— A,  Recueil  des  instructions  (Ba- 
\^ere  etc.)   nil64*.  *3286. 

LecestreL,  s.  Favre. 

Lefövre-PontalisE,  s.  Lasteyrie. 

LegrelleA,  La  diplomatie  fran9.  et  la 
succ.  d'Espagne    II1173^ 

deLestrange,  Invent.  des  biens  men- 
bles  de  u.  de  Lestrange   111159*. 

LevyA,  Kriegsrecht  im  MA.  *1708. 

L'Huillier,  S.  Hugues  de  Cluny  IH  228». 

Libro  di  Montaperti   IV  342. 

LiebermannF,  N.  Lit.  z.  G.  Eng- 
lands i.  MA.  1174.  463.  II 193.  462. 
nil85.  IV 146.  [driae  1V388*. 

vLimburg-StirumT ,  Cod.  dipl.  Flan- 

LindnerTh,  Dt.  G.  1273-1437   *11S, 

— Th,  Urspr.  d.  Vemegerichte  *2989. 

— Th,  Vemeprocesse  g.  Hein- 
rich d.  R.  V.  Baiern   III65. 

Literaturberichte  u.  Notizen: 
Alterthum  1487.  III 26L  IV 409. 
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EegiBter. 


Literaturberichte  u.  Notixen: 
Amerika  1501.  III 453. 

—  Belgien  8.  Hubert. 

—  Böhmen  s.  Bachmann  u.  Yanöura. 

—  Bysanz  I  500.  Vgl.  Fischer. 

—  Canada   1 501.  10454. 

—  Dänemark  1491.  III266. 

—  Deutschland  s.  d.  Bibliographie, 
femer  Handbücher  u.  Zeitsäir. 

—  England  1 199.  491.  Vgl.  Brosch 
u.  Liebermann. 

—  Frankreich  I  200.  493.  H  527.  III 
445.  IV  225.  Vgl.  Farges,  Molinier. 
Monod. 

—  Griechenland,  Alth.  1 488.  IH  262 
IV410.  MA.  u.  Neuzeit  1500.  Vgl. 
Fischer. 

—  ItaUen  1203.  497.  115.30.  IV  228. 

—  Kroatien  IV  414. 

—  Mexico  III 454. 

—  Norwegen  1491»'»«».  III 266 '»•«». 

—  Orient  (Alth.)  1488.  II1261.  IV 409. 

—  Polen  11533.  III 450. 

—  Portugal  III 450'".  Vgl.  Spanien. 

—  Rom  (Alth.)  1489.  III 263.  1V412. 

—  Russland  11584. 

—  Schweden  1490.  01265. 

—  Serbien  IV410. 

—  Skandinavien  1490.  III 265. 

—  Spanien  1202.  497.  n529.  m448. 

—  Südamerika  III 454'«*. 

—  Verein.  Staaten  1501.  III 453. 
Literaturdenkmaler,  Lat.,  IV  408"®V 
Livre  jurat.  de  Beaumont  de  Lomagne 

in  163«. 
vLöherF,  Archivlehre  *3783. 
LohmeyerK,  Albrecht  v.Preu8sen*3190. 
LonginE,  Lettre  d'un  Franc-Comtois 

mi84*. 
LongnonA,  Atlas  bist,  de  la  France 

m  148^ 
Lormier  8.  Coquelin.  [180°. 

LoserthJ,  Huss  u.  Wicüf  IV  140». 
LuceS^  Chroniques  de  Froissart   IH 

153».  PV 166». 

LumbyJR,  Chron.  Uenrici  luiighton 
Lupus  V.  Ferri^es,  Briefe  III 149*. 
Mackeprang.Kaiser  inSchles  wig*4062. 
MaischG,  Stamm-Tafel  d.  württemb. 

Fürstenhauses  *4170a.  [215». 

liaitlandFW,  Beatitude  of  seisin  III 
—FW,  Deacon  and  Jewess  111235«". 
— FW,  Possession  for  year  and  day 

m216». 
MalmströmKG,  Smärre  skrifter  rör. 

sjuttonhundratalets  bist.  III 265  ^^ 
ManitiusM,  Dt.  G.  911-1125.  ^94. 
Marignan  s.  Lamprecht. 


deMas-LatrieL,  Tresor  de  cbronoL. 

dabist,  etc.   01146». 
MasserasE,  Washington  ini74*. 
ManrerK,   Zur  alt.  Norweg.  G. 

U444.  [r^ff.  mi80*. 

deMazadeCh,   Un   chancelJier  d'anc. 
Mazarin,  Lettres   UI163'. 
MazeH,  G^.  F.  S.  Marceau  III 178*. 
Mteorval,  Paris   mi59^ 
MeyerChr,  Adel  u.  Ritterschaft  *3627. 
— Chr,   Familienchron.  v.  Ehenheini 

♦3930d. 

—Chr,    Hütten    u.  Sickingen    *335. 
-Chr,  Z.  f.  Cultur-G.  HI  257*«. 
— P,  Ms.  II  de  Cambridge   III 226-. 
MichaelW,  Verkehr  zw.  Dt.  Kaisem 

u.  Bouv.  Fürsten   IV214*. 
Miklosich  u.  Müller,   Acta  et  dipll. 

IV  207'.  [166». 

MireurF,  Cahiers  de  Draguignan  111 
Mittheilungen  d.  V.  f.  d.  G.  Berlins 

♦2197.  *3986.  [♦2659.  *4257. 

—  d.   GV  d.  Deutschen   in   Böhmen 

—  d.  GV  zu  Eisenberg   ♦2272. 

—  z.  vateri.   G.  [St  Gallen]    *4203. 

—  a.d.Stadt.-A.v.  Köln  ^2414.  ♦4122. 

—  a.  d.  Saargegend  s.  Horstmann. 

—  d.  k.  k.  Kriegs- Archivs    *2630. 

—  Niederiausitzer,  IV407"«.  ♦2247. 
♦4028. 

MolinierA,  N.  Lit.  z.  G.  Frank- 
reichs i.  MA.   nil4d. 

—  Ch,  Quelques  mss.  conc.  les  crov- 
ances  heröt.   ini48'. 

Monatsbericht,  Bibliogr.,  über  Schul- 

u.  Üniv.-Schrr.    ni261«»'". 
MoninH,  Journal  d*un  bourgeois  1789. 

in  176». 
MonodG,    Geschtl.    Studien    in 

Frankreich   U160.  523. 
deMontschretienA,  Traict^  de  Toecon. 

pol.   in447»*^  nV398"^\ 

Monumenta  Germ.  bist.  111484»^'". 
MoranvilleH,  La  chron.  du  relig.  de 

S.  Denis   III 154».  [in  160». 

MortetV.  La  calh^drale  etc.  de  Paris 

ini60'. 
MullerPL   u.  Diegerick,    Documenta 

1576-83   ♦3263.  [♦4010. 

MündnerH ,  Bromb.  Schützengilde 
NamecheAJ,  Cours  dabist,  nation.  lY 
NaueJ,  Prähistor. Bll.  III441*".  [387 '. 
NauroyCh,    Duchesse   de    Berry    Hl 

180'.  [tionen  ♦385. 

NeudeggerM J ,    Behörden  -  Or^^anisa - 
Nicolas  de  Baye.  Journal    HI  153». 
NisardCh,  Fortunat  10149». 


O'Grady,  Kings  of  Ireland  in220". 
Olivier  de  la  Horche,  Memoirea   lU 

157'.  [la  riv.    Il[176'. 

OllmerEd,  La  Franoe  av.  et  pend. 
OurselNN,  N.  biogr.  noimande   UI 

206-. 


PalUinG,  Tallejrand,  1792  I1II66V 
PaperB  r^d  at  the  Anglo-Jewish  exhib, 

III 198'.  [443.  *2016. 

ParisG,  Litt,  frano.  au  HA  IU190. 
PastorL,  Orig.-Hg   r.  Platina's 

G.  d.  Papste   IV350.  [226- 

PeacockE,  Were  nune  immured?  III 
PeiakerJ ,   Knechtachaft  in   Böhmen 

•3627a, 
vPercjW.  Brief  IIt236».  ['3771. 

Pcrieaü,  Facaltä  de  droit  de  Paria 
PeilbachH,    Statuten  d.  Dt  Ordena 

•3736b.  [regard   1V230"". 

PerreroD,  Reptica  a  Costa  di  Beaa- 
— D,  Ultimi  reali  di  Savoia  '2620. 
— D,  Rimpatrio  dei  Taldeai  *IS86. 
PerretPM.  Malet  de  Graville  111158'. 

168'. 
PetitE,  Duos  de  Bourgogne   11!  160". 
—JA,   Hiat.  contemp.  de  la  France 

nil82'.  [III261"'. 

Petrik O ,  Bibliographia  Hungariae 
-vPflugk-HarttungJ,    G.-Betrachtngn. 

•678a. 
— J.  UnUrsB.  E.  O.Konrad's  II.  •108. 
— J,  Vandalenkrieg   1V209*. 
PfairO.  Schenkg.  Irlands  111231°. 
PhilippsonA,  Ethnogr.  d.  Peloponnes 

IV2I8'.  [France  III 184'. 

Pigeonneau,  Hist.  da  commerce  de  la 
Pignot,  MarquisedeColigny  mi73'. 
dePimodan,  Antoinette  de  Bourbon 

111170'.  [dreuil  111166'. 

PingaudL,  Correap.  du  comte  de  Vau- 
—  a.  Chipon. 

PiolCh,  Correro.  de Granvelle  IV386». 
-Ch,  Renon  de  France   1V386'. 
PirenneH,  Constit.de  Dinant  IV  385*. 

•3621.  [111447'*'. 

PlantetE,  Corresp.  des  Dejs  d'Alger 
Plutarch  H.  ühle. 
FOhlmannK.  Zur  Beurtb.  G.  Gro- 

te'a    Uli.  [111182' 

Presaena^Fr,  L'lrlande  et  l'Angleterre 
PriebatachF,  Brannachw.  Stadtfehde 


ProfesaioneA,  G.  Alberoni   *3300. 
— A,  Dalla  battaglia  die  Pavia  al 

äaceo  di  Roma  «SIDS.  [mi74*. 
ProstJCA,  Marq.  de  Jonffraj  d'Abbaa 

ProuM,  Manuel  de  paltegrophie  111 

443'".  '4300.  (162'. 

Prudhomme,   Hist.  de  Grenoble  HI 
PrntzH,    FranzOs-Poln.    Um- 
triebe in  Preuaaen   1429. 
— H,  Lonvoia  n.  d.  Verwüatg.  d. 

Pfalü   IV239.  ['3608». 

PylTh,  Beitrr.  z.  Pomm.  Rechts-0. 
QuarUlbmtterd.HVf.He«aen  *2429. 
QuiddeL,  Zur  EinfQbrung  II. 
— L,    ChroDOlogischeB,      K  ind- 

leintag   UI142.  431. 
— L,  RomEugspIan  Wilh.v.  Hol- 
land   1166. 
— L,  Jul.  Weizsäcker   0337. 
RabaudC,  Laaource  mi79'.      [173*. 
Rameau  de  Saint-P^re,  L'Acadie  III 
RamouG,  Forteresse  de  Färonne  IH 

183'.  [IV 193'. 

RamsajrJB,  Aocoanta  of  Henry  VI.  etc. 
RashdallH,  Oif.  school   IU229°. 
RaynaudQ,  Qeates  d.  Chiprois  IV  204*. 
Becueil    des    inatrucL   donnies   anx 

ambasa.  de  France   UI164'.  447'*>. 

•3286. 
Revolution  fraof.   ni259*'°. 
deRibbeCb,  Une  grande  dame  III 173'. 
RichardJM,  Cartul.  de  Thöp.  St. -Jean 

ni  146'.  [260".  '93. 

RicbterG  u.  Kohl,  Ann.  d.  Dt.  G.  lU 
deRidderA,   La  cour  de  Charles  Y. 

IV.387>.  [•3210. 

RitterM,  Dt  G.  1555-1648.  I.  '387. 
— M,  Uranien  u.  d.  Genter  Paci- 

fication  1II28.  [IVl4. 

— M,  Unteras.  z.G.Wallenatein's 
RobertUl.  Signes  d'infamie  111149". 
RobidouB,   Le  cleig^  pend.  la  t6v. 

111177'. 
de  Rochecbouart,  Souvenirs  III  166*. 
Roger  de  Wendower  111234'°. 
Rolla-Series  IV 222'". 
RoundH,  Domesday  book  1II223'. 
RouasetC,  Cooqu.  de  l'Algerie  III 181 '. 
deRuble.  Trait^  de  Cateau-Cambr^io 

III  170'. 

RathningG,  Tilly  in  Otdenbg.  'llSla. 
RuithM.  Kurf.  Mai  Em.  in  Augsbg. 

•1273ft. 
RuasellWA.  NeUon  *1409a. 
RyeW,  Crime  etc.  in  Norfolk  IV158»- 
SackarE.  Rechtsstreit  d.   KIS- 

BterWaulBortu.HastiereII341. 
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SaftienK,  Verb,  fib,   d.   I.aienkelch 

•3212.  1180*. 

defteint-ÄrmftrdJ,  Duch.  de  Berry  III 
Saint-Simoc,  Ecrits  inedita  III 165'. 
deSatignacJ,  [Rapports]    lUltü*. 
Sammelwerke  (fortlaufende  Publika- 
tionen) 1U258*"''.  TVWS'"'.  VrI. 

Bibliogr.  (imppe  VII,  1. 
deSaporta ,  Familie  ile  Mme,  de  Se- 

vigne  111173*.  ['5928. 

SanerheringF,  Frieden  zu  SchOubrunn 
— F,  N.  AuBft.  d.  Corresp.  Fried- 

ticb'n  V,  Württemberg  m.  Na- 
poleon  IV124. 
de  Sajn  -  Wittgenstein  -  Berlebourg  E, 

SouTenirn   I1I168'. 
Sceaux  gascona  du  HA.   111 163'. 
vSchackAF,  Nomianoen  in  Sicilien 

)V212'. 
Scbeffer-BoichoTatP,  Theünng 

SachBena    I1I321. 
ScbeichlF.Glaubenaflacfatlinge  *3210a. 
SehellbaaBK,  Vicekanzellartat 

K.  Schlick'«  IV347.  [44«'"'. 
SchimuacherFW ,  U.  Spaniens  HI 
SchlechU,   Eichatadt  im  Scbweden- 

kriege   '467.  [174*. 

ScfaleainfrerMH.Dacli.  dePolignac  III 
Schloseberger  s.  Correspondenz. 
SchmarsowA.  Puglia  bei  Lucca, 

Stammort   d.   Nie.  Pisano?    III 

428.  Replik  IV368. 
ScbmidtA,  Abachlnsid.  DtVer- 

fasaga.-werkes    III277. 
— R,  Ein  Calviniit   -3221. 

Weiaaenfela,  Dae  19.  Jh.  •:M90. 

ScbmiitJ,  Cbron.  v.  Morea  IV206'. 
ScboeleherV,     Touaeaiol-LouTerture 

in  179'. 
SchratzW.MflDzen  aaf  d.  hl.  Wolfgang 

•1862.  1*2198. 

Scbriflen  d.  VG  Berlins  II1250". 
—  d.  V.  f.  Meining.G.  '2454.  '4153. 
SchroderH,    Waffen-    u.    Schifiskde. 

•36:{I. 

— R  s,  B^ringuter. 
-W,  Verf.  Mindens  »2875.    [410"*^. 
SchubertR.   Herodots  CynusBge   IV 
»cbaUeEO .    Niederländ.     Siedelgn. 

•127. 
SchirabeL,2.  Abendmahlstreit  Iimi**. 
Schweizer  a.  Escher. 
SdralekH  ,  Streitachrr.  Altmann's   v. 

Pasean  etc.   "esaS.  [208*. 

SeeckO,  Uiocletian  u.  Constantin  IT 
Shtaroth    III 196.  [2.59". 

Siegeln,  Lehrb.  d.  Dt.  Rechts-G.  III 


SigwartCli,  Colleg.  logioum  i.  16.  Jh. 

•3170. 
SimonE,  L'emo.  Guillaume  It.  *I530. 
SimonsfeldH,  m.  Colonie  sn  TrenBo 

•3003.  [271". 

— H,    Wilh.    V.    Giesebreoht    III 
— H.  Prou'a  Hanual   III443'". 
SingerJ  B.  Anmale.  (184*. 

SoIlj-FloodF,  Henri  of  Monmonth  YV 
SommerfeldtG.     Einnahmen 

Bald.'a  V.  Trier    1448.  [1197. 

— G,  Heinr.  VIl.  u.  Lomb.  Sddte 
— G,  Lit. -Notizen  z.  alten  G.  IV 

409»«'. 

SorelÄ,  Prise  de  J.  d'Arc  UII57'. 
Spicilegio  Vaticano  111441"'. 
SlÄdtechroniken.  Dt.-Böhm,.  IV 133V 
StahnK,  R&umg.  Belgiens  *591a. 
Statuten  d.  Dt.  Ordens   'aimb. 
St«inH  B.  Langloia. 
— W,  Dt.  Knufleute  tu  Brügge  '1034. 
SternA.   Oelsner's    Briefe  u. 

Tagebacher   IIIIOO. 
SternfeldR,  Karl  v.  Anjou    111 2;W. 
StieveF,  J.  i^.  Döllinger  III 272". 
Stubbft,  IT  lectures    111211°. 
SurteesFB,  Will.  d'Ypres    10229'. 
^SybelH,   Begrflndg.    d.    Dt   Reich» 

Talleyrand,  Leltres    111166*. 
vTenffenbachA,    N.     vaterl.    Ehren- 
buch   *4235a. 

Thom^A.  Bertr.  de  Born    IHI91. 
— A,  Etats  generaui  III  löT. 
Thommen  s.  Wackemagel. 
Thoumas,  Autourdu drapeau  III  182'. 
ThnliR,    Watahfrid  de  vita  b.  Galli 

*2780a.  [let    II1181'. 

Thnreau-DanginP,  Monarchie  de  Jnil- 
Tbys,  N.-Dame  ä  Tongres  IV385'. 
TomaschekW,    H&mue- Halbinsel   IV 

206-. 
TomekW,   G.  d.  Stadt  Prag  IV 136. 
TomniasiniO.InfeBBDra  III254".  *959b. 
TreaschyBultlarK. Kampf  Joachim'«  I. 

geg.  d.  Adel    '356. 
ToetejA ,  Journal  de  Nie.  de  Baye 

III 153'. 
UhIeP,  PIntarch  IV  4U"'. 
UlmannH,  Aus  Dt.  Feldlagern 

läl)9'10   1346. 
-H,  Hinrichtg.  d.  Sachsen  782. 

II 156.    Vgl.  IV 127. 
Urknndenbuch  d.  St  Baael  *2-5.S6. 
— ,  MecklenbQrgiBches,  »2310. 
—  d.  St.  u.  L.  Zürich  •2544a. 
I   ValoisN ,  La  conseil  du  roi    KI  1.^5*. 
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VancuraH,N.  Böhm.  G.-forschg. 

11176.  52:3.  [388^. 

Van  der  HaeghenF,  Bibl.  Belgica  IV 
— F,  Protestant»  exöcut^  IV  387». 
VargesW,  Gerichtsverf.  Braunachw.'s 

*3618.  1257". 

VeckenstedtE ,  Z.  f.  Volkskde.  III 
Verhandlungen   d.  UV  Oberpfalz  u. 

Regensbg.    M212. 
VemonWW,  Readings  IV229"«'. 
Vierteyahrshefte,  Württb.,  m441»»*. 
de  Villeneuve,  Charles X.  et  Louis XIX. 

mi67*. 
VolzB,  G.  Deutschlands  *1464.  *3489. 
deVyr^F,  Marie  Antoinette   III 177*. 
WackemagelR  u.  Thomnien,  Urkb.  v. 

Basel   *2536. 

WahlM,  L'Alg^rie  III 182^ 
Walahfridus,  De  vita  b.  GaUi  *2780a. 
Ward AW ,    Counterreformation    III 

241». 

WarneckeA,  Laz.  v.  Schwendi  *3123. 
WeberM,  Handelsgesellschaften*  1 745. 
vWeechF,  G.  Badens  *2493. 
WeissJ,  Berth.  v.  Henneberg   *2J38. 
-N,  Chambre  ardente   III 446»". 
WeizsäckerJ,   Zur  Absetzg. 

Wenzel'a   IU134.  [HI  179*. 

Welsch ingerH,  Divorce  de  Napoleon 
vdWengenF,  Karl  Gf.  zu  Wied  *1302. 
Werder-  u.  Achtbuch  d.  St.  Eisleben 

*2282. 
Werken  uitg.  door  het  bist,  genoot- 

schap    *3263.  [*1716. 

WemickeJ ,  Geborene  u.  Gestorbene 
WichmannEH,  Atlas  z.  G.  Hamburgs 

*2330a. 

WiesenerL,  Les  Pays-Bas  II1171». 
Willis  u.  Clark,  Archit.  bist,  of  Cam- 
bridge  IV 178". 
Wörterbücher  I1I445»'\  IV224»»•^ 
WolfG,  Augsb.  Relig.Friede  *3127. 
WolfL  s.  Jacobs. 
WolkanR,   Der  Winterkönig  i. 

Liede  s.  Zeit   n390.  [448*** 

YriarteCh,  Cesar  Borgia  III 169». 
ZdekauerL,   Ms.  pisano  d.  Pandette 

*1651a. 

Zeitschrift  f.  Dt.  Alterth.  IV407"*^ 
— .  Archival.    m441'". 

-  f.  Dt.  Cultur-G.   III257*«. 

—  f.  Kirchenrecht   I^258**^ 

-  f.  kirchl.  Wiss.    IV 407"**. 

—  d.  V.  f.  Lüb.  G.   *2323. 


Zeitschrift  f.  d.  G.  d.  Oberrheins  III 
442*"*'. 

—  f.  Dt'.  Phüologie   111258*«^*. 

—  f.  Volkskunde   Hl  257". 

—  d.  Westpr.  G.-V.    *2212. 
Zeitschriften,  Allgem.  bist..  1 196-7*«". 

484i«8be,      II 242*".      III258'^*»*»«. 

441*". 

— .  Belgische,  IV  381". 
— .  Bibliogr.  (u.  Lit.-Bll.),  1 196-7"- ". 

484-5*"-  *"«.    n500'».    527"^^   III 

260*'»'*'. 
— ,  Culturge8chtl.,m257*«-  ".441*". 
— ,  Englische,  III 259«**.  IV 408"'*^. 
— ,  Französ.,1197»«*.  484-5*"»»  *«"•. 

11242*»^'»-.  111258«**»«.  IV408"«. 
— ,  Griechische,  ni259«**.  IV 409"*. 
— .  Hilfswiss.,   I197»\  n527"'*>.   Hl 

259«*'*.  441*".  IV 409"". 
-,  Ital.,    1197".  485*"«.   n242*«*^ 

III441**'.  IV409"^ 
— ,  Kirchengeschtl.,  1197"".  484-5 

198..  124b  II 242*»««.  in258^'*\  441*". 

IV  408"*«. 

— ,  Kunstgeschtl.,  1197'*.  [sehe. 

— :  Literaturblätter  s.  Bibliographi- 
— .  Literaturgeschtl.,  1197".  484*"*. 

11242***»».  III258">.  IV"*»»«. 
— ,  Niederiand.,  1197". 
— ,  Pädagog.,  11242*»^. 
— ,  Philosoph.,  1197". 
-,  Polnische,  1197".  ni258«*V 
— :  Dt.  Provinzialzeitschriften  1 1 96*  *. 

197".   485*«**\   II242*»**.    527"'«. 

in258"'»«««.  441*".  IV 407"*. 

—  f.  Quellen-Publl.  UI258«*^  441»". 
— :  Redactionsänderungen    III 258*'. 

IV  407"»*»«. 

— ,  Rechtswiss.  1485**^. 
— :  Register   1197".  HI 251".  258". 

IV407'«**»«  **«•*. 

—  vgl.  Sammelwerke. 

— ,  Skandinav.,  IV408"'*. 

— ,  Slavische,  IV409"^  Vgl.  Pol- 
nische. 

-,  Spanische,  1497*****».  ^242*•<>^ 
529"'«^. 

— ,  Sprachwi8s.,ni  258*".  IV  407 "**»«. 

— ,  Theolog.,  8.  Kirchengeschtl. 

—  vgl.  im  Register  II  unter  den  betr. 
Gesellschaft»!  u.  in  Bibliogr.  Grup- 
pe VII. 

vZwiedineck-SüdenhorstH ,  Dt.  G. 
1640-1740   »474. 
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n.  Oesellsehaften  und  Institute. 

Die  Ziffern  bedeuten  Nrr.  der  Nachrichten  und  Notizen  (bis  171  in  Bd.  m,  tob  I7i 
in  Bd.  lY). 


Aachen,  (jeschichtsverein  122. 

Akademien  s.  Berlin,  Brüssel,  Madrid, 
München,  Paris,  Prag,  Rom,  Turin. 

Allgäu,  G.-Y.  8.  Kempten. 

AnÜiropologen-Versammlg.  237. 

Archive  50-53.  271-77.  Vgl.  Baiem, 
Bautzen,  Dresden,  Elsass-Lothringen, 
Florenz,  Frankfurt,  Frankreich,  Köln, 
München,  Naumburg,  Nördlingen, 
Osnabrück,  Rom,  Schweden. 

Augsburg,  Versammig.  d.  Görres-Ges. 
288-45. 

Baden,  Hist  Comm.  19-23.  251-5. 

Baiem,  Archivdienst  271. 

Basel,  Hist.  u.  antiqu.  Ges.  179. 

Bautzen,  Stadtarchiv  273.  [tich. 

Belgien  s.  Brüssel,  F^d^ration,  Lüt- 

Berlin,  Akademie  81.  87.  113.  173. 
205. 

— ,  Kgl.  Bibliothek  54*\ 

— ,  Gesellschaft  f.  Volkskunde  174. 

— ,  Universität  48a. 

— ,  Verein  f.  G.  Berlins  24. 

Bibliogr.  Institute  s.  London,  Rom. 

BibHotheken  54.  281-83.  Vgl.  Berlin, 
Colmar,  Erlangen,  Florenz,  Halle, 
Naumbm'g,  Preussen,  Wien,  Zürich. 

Bolsena  s.  Societä. 

Breslau,  V.  f.  G.  u.  Alth.  Schlesiens  26. 

British  Record  Society  39a.  124c. 

Brüssel,  Ac.  de  Belgique  169.  209. 

Oamden  Soc.  89b. 

Centralcommission  f.  wiss.  Ldkde.  63. 

Colmar,  Stadt-Bibl.  54c. 

Oommissionen,  Hist.,  s.  Baden,  Kra- 
kau,  München. 

Oongresse  u.  grössere  Versammlungen 
8.  Anthropologen- V.  (Münster),  Ge 
sammtverein  (Schwerin),  Görres-Ges 
(Augsburg),  Hansischer  GV  (Osna 
brück),  Italien  (Florenz),  Orienta 
listen  (London),    Polen  (Lemberg) 

Denkmälerschutz  236. 

Dorpat,  Univ.  47.  81. 

Dresden,  Kgl.  Sachs.  Alterth.-V.  175. 

— ,  Hauptstaatsarchiv  272. 

— ,  Museen  278. 

Elsass-Lothringen,  Archive  53. 

England,  Hist.  Gesellschaften  39. 124. 
Vgl.  British-Record,  Camden,  Index, 
Pipe-Roll,  RoyalHist.,  Scottish-Hist., 
Wiclif.  —  Vgl.  London. 


Erlangen,  Univ.-Bibl.  282. 
F^^ration  des  soc  beiges  40.  258. 
Florenz,  Staatsarchiv  52a. 
— ,  Hist.  Congress  42.  182. 
Förening  s.  Schweden. 
Frankfurt  a.  M.,  Stadt-A.  31. 
— ,  V.  f.  G.  u.  Althk.  31. 
Frankreich,  Archive  277.       [Soci^te. 
— ,  Gesellschaften  41.  181.  VgL  Paris, 

—  Museen  280. 

Freiburg  i.  d.  Schweiz,  Univ.  48.  170. 

Gesammtverein  d.  dt  G.-  u.  Altth.- 
Vereine  236. 

Geschichtsverein  s.  Aachen,  Hansisch, 
Klagenfurt  (Kämthen),  Neumark. 
Stralsund  (Rügen-Ponunem). 

Gesellschaft  s.  Basels  Berlin  (Volks- 
kunde), Görlitz,  Görres,  Leipzig 
(Jablonowski),  Rheinlande,  Schweiz, 
Ungarn  (Ethnogr.) 

Görlitz,  Oberlausitz.  Ges.  d.  Wiss. 
167.  248. 

Görresgesellschaft  238-45.  Vgl.  Rom. 

Halle,  Univ.-Bibl.  281. 

— ,  Universität  260. 

Hansischer  Geschichtsverein  28.  176. 

Harzverein  249. 

Helsingfors,  Universität  261. 

Hugenottenverein,  Dt,  246.        [177. 

Jena,  V.  f.  Thüring.   G.  u.  Althkde. 

Index  Society  124  . 

Institut,  Bibliogr.  s.  London.  —  Hist, 
8.  Italien  u.  Rom  (Görres,  Oesterr., 
Preuss.)  —  Lomb.,  s.  Mailand. 

Italien,  4.  hist.  Congress  42.  182. 

— ,  Istituto  stör.  ital.  43.  87.  182. 

—  vgl.  Florenz,  Palermo,  Rom,  Society, 
Turin. 

Kempten,  Allgäuer  Alth.-V.  33. 
Kiel,  Prov.-Museum  279. 
— ,  Universität  48a. 
Klagenfurt,  GV  f.  Kämthen  37. 
Köln,  Stadt-A.  50. 
— ,  HV.  f.  d.  Niederrhein  29. 
Königsberg,  Univ.  48a.  [114. 

— ,  V.  f.  G.  V.  Ost-  u.  Westpreussen 
Krakau,  Hist  Comm.  d.  Akad.  d.  W. 

124d. 
Lehrerseminare  265. 
Leipzig,  Jablonowskische  Ges.  166. 
Lemberg,  Congress  Poln.  Historiker 

45.  183. 
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London,  Bibliogr.  Inat.  68a. 
— ,  Britieh  Museum  55b.  69b. 
— ,  Gesellschaften  s.  England. 
— ,  OrientaliBten-Oongress  128. 
LoubatrStiftg.  81. 
Lüttich,  Waffenmuseum  209. 
Madrid,  Hist.  Akademie  85. 
Mailand,  Ist.  Lombardo  di  scienze  210. 
Mansfeld,   V.  f.  G.  u.  Alth.  d.  Gft. 

Mansfeld  27. 
Marburg,  Univ.  48a. 
Monumenta     Germanicae     historica 

101-11.  233-235. 
München^  Akademie  87.  302. 
— ,Hi8t.Commis8ionl-11.112.222-232a. 
— ,  Reicbs-Archiv  51.  128. 
— ,  Universität  48a. 
Münster  i.  W.,  Anthrop.-Yerslg.  237. 
Musseen  55.  278-80.    Vgl.  Dresden, 

Frankreich,  Kiel,  London,  Nürnberg, 

Schweiz. 
Naumburg  a.  S.,  Stadtarchiv  u.  Stadt- 

bibl.  274. 

Neumark,  GV  247. 
Nördlingen,  Archiv  51. 
Ifümberg,  Germ.  Museum  55a. 
— ,  V.  f.  G.  d.  St.  Nürnberg  178. 
Orientalistencongress  123. 
Osnabrück,  Stadtarchiv  274. 
— ,  Versammlung  d.  Hans.  GV  176. 
Ost-  u.  Westpreussen,  VG  114. 
Palermo,  Circolo  giuridico  86. 
Paris,  Ac.  fran9aise  41c.  82.  87.  207. 
— ,  Ac.  des  inscriptions  83.  87.  207. 
— ,  Ac.  des  sciences  morales  84.  87. 

207.  212. 

—  Gesellschaften  s.  Societe. 

Pipe  Roll  Society  87.  [45.  183. 

Polen,  Congress  d.  Poln.  Historiker 

—  vgl.  Krakau. 

Prag,  Franz-Josef-Akademie  184.  212. 

— ,  V .  f.  G.  d.  Deutschen  in  Böh- 
men 38. 

Preisausschreiben  81-6. 166-8.  205-11. 

Preussen,  Bibliotheken  125. 

— ,  Unterrichtsreform  49.  262-8. 

Rheinlande,  Ges.  f.  Rhein..  G.-kde. 
30.  115-121. 

Rom,  Acc.  dei  Lincei  168.  212. 

— ,  Acc.  di  S.  Luca  212. 

— ,  Vatic.  Archiv  276. 

— ,  Dt.  archl.  Institut  87. 

— ,  Institut  d.  Görres.  Ges.  16.  242-45. 

— ,  Preuss.hist.  Institut  (früherStation) 
12-14.  306.  [17.  172. 

— ,  Istituto  austriaco  di  stuoQi  storici 

— ,  Ufficio  bibliografico  08b. 


Russland  s.  Dorpat,  Helsingfors. 

Schlesien,  VG  s.  Breslau. 

Schulen  49.  262-7. 

Schweden,  Archive  76. 

— ,  Svenska  hist.  föreningens  180. 

— ,  Letterstedtska  förening  211. 

Schweiz,     Allgem.    geschichtforsch. 

Ges.  34-5.  256-7. 
— ,  Ges.  f.  kath.  Wiss.  u.  Kunst  86. 
— ,  Landes-Mus.  55c. 
Schwerin,  GeneralversammIg.  d.  Ge- 

sammtvereins  236. 
Scottish  Hist.  Soc.  39c. 
Seminarien  260.  265. 
Societdi  Dantesca  Italiana  124e. 
— ,  stör,  volsiniete  259. 
Sociätä  bibliographique  241. 

—  de  l'Ecole  des  chartes  41a. 

—  des  ötudes  historic^ues  208. 

—  d'hist.  contemporame  181. 

—  d'hist.  diplomatique  181. 

—  de  rhist.  de  la  revol.  fTan9.  *lb- 
Soci^täs  savantes  181. 

Society  s.  England. 

Spanien  s.  Madrid. 

Station,  Preuss.  bist.,  s.  Rom. 

Stipendien  205-11. 

Stralsund,  Rügisch-Pomm.  G.-V.  25. 

Strassburg,  Univ.,  Engelmann-Stip. 
206.  ^ 

Turin,  Acc.  delle  scienze  168. 

— ,  Deputazione   di  stör.  patr.   259. 

Ufficio  bibliogr.  in  Rom  68b. 

Ungarn,  Hist.  Comit^  18. 

— ,  Ethnogr.  Ges.  44. 

Universitäten  46-48a.  260-1.  Vgl. 
Dorpat,  Freiburg  (Schw.),  Halle,  Hel- 
singfors, Marburg,  Strassburg. 

Unterfranken  u.  Aschaffenburg,  HV 
s.Würzburg  250.  [262-8. 

Unterricht  auf  Preuss.  Schulen  49. 

Vereine  s.  Berlin,  Breslau  (f.  Schle- 
sien), Frankfurt,  Jena  (f.  Thüringen). 
Kempten  (f.  Allgäu),  Köln  (f.  Nieder- 
rhein), Mansfeld,  Nürnberg,  Prag  (Dt. 
in  Böhmen),  Würzburg  (f.  Unter- 
franken). Vgl.  Gesammtverein,  Ge- 
schichtsverein, Gesellschaft,  Harz- 
verein, Hugenottenverein. 

Versammlungen  s.  Congresse. 

Versendung  von  Handschriften   125. 

Wiclif-Society  124a. 

Wien,  Akademie  169. 

— ,  Hof  bibl.  283. 

— ,  Kriegs-Archiv  275. 

Würzburg,  HV  f.  Unterfranken  250. 

Zürich,  Stadt-Bibl.  35. 
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III.  Personalien. 

Die  Ziffern  bezeichnen  die  Nrr.  der  Nachrichten  und  Notizen  «bis  171  in  Bd.  M). 
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Achelis.  J.  206. 
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Allen,  W.  F.  t  220. 
Ambert  t  221. 
Anelli,  Luigi  t  221. 
Babelon,  E.  216. 
Bancroft,  G.  169. 
Barelli,  Vinc.  f  221. 
Batault,  Henri  t  221. 
Bauch,  G.  205. 
Baumgarten,  H.  169. 
Baumgartner,  A.  88. 
Beaune.  H.  84. 
Böguelin,  M.  v.  309. 
Bender,  J.  310. 
Benrath,  K.  89. 
Berger,  A.  214. 
Bergfalk,  Er.  t  220. 
Bergmann,  E.  v.  91. 
Bemer,  E.  92. 
Bemoulli,  Job.  179. 
Binding,  K.  218. 
Bippen,  W.  v.  14. 
Birmann,  M,  f  219. 
Birt,  Tb.  89. 
Blades,  W.  t  220. 
Bode,  W.  93. 
Bosch,  H.  171. 
Boethius,  S.  J.  90. 
Boretius,  A.  304. 
Bowen,  Fr.  f  312. 
Boxberger,  R.  f  219. 
Brandl,  V.  212. 
Brandt,  C.  J.  t  96. 
Bratke,  E.  170. 
Breitenbach,  J.  215. 
Bre88lau,H.  88. 101.107. 

110. 
Broc,  de  207. 
Brose,  F.  E.  t  311. 
Brosien,  H.  171. 
Bruder,  Ad.  134  c. 
Bücher,  K.  170. 
Büchi.  A.  170. 
Bulmerincq,  A.  v.  f  219. 
Burbure  de  Wesembeck, 

L.  Ph.  de  t  96. 
Burckhardt,Th.219. 315. 
Burckhardt-Finsler,  Alb. 

90. 
Bumett,  G.  f  97. 


Busch,  W.  213. 
Cadier,  L.  f  221. 
Calmon,  A.  t  313. 
Campbell,M.F.A.G.t220. 
Campkin,  H.  t  220. 
Canale,Mich.  Gius.  t221. 
Capecelatro,  A.  216. 
Carbonel,  P.  t  312. 
Cardoso  Borges  de  Fi- 

gueiredo,  A.  t  312. 
Carlson,  E.  305. 
Cartwright,  J.  J.  87. 
Carutti     di    Cantogno, 

Domenico  87. 
Cauer,  Fr.  214. 
Celakovsky,  J.  212. 
Celesia,  Em.  t  96. 
Chesneau,  E.  t  221. 
Chipiez,  Ch.  207. 
Clayton,  John  f  220. 
Combes,  Franc,  t  97. 
Comparetti,  Dom.  168. 
Conmd,  J.  93. 
Corbiere,  Ph.  t  221. 
Cornelius,  C.  A.  87. 112. 

232a.  256. 
Coville  207. 
Cox,  Edm.  t  312. 
Crecelius,  W.  f  94. 
Damus,  R.  13. 
Danielsson,   0.  A.  211. 
Delitzsch,  Franz  f  95. 
Denifle,  H.  170. 
Denis,  J.  F.  t  313. 
Deschamps  de  Pas,   L. 

Fr.  Jos.  t  221. 
Dessoir,  M.  205. 
Destouches,  E.  v.  92. 
Dietzel,  H.  89. 
Döberl,  M.  217. 
Döllinger,  J.  v.  f  99. 
Doniol,  H.  207. 
Dorer,  Edm.  t  219. 
Dove,  Alfr.  304. 
Duchesne,  L.  802. 
Dudik.  Beda  95. 
Dammler,  Ferd.  170. 
Duff,  D.  t  312. 
Durdik,  J.  212. 
Ebert,  Ad.  f  219. 
Edwards,  John  f  96. 
EgloflFstein,  H.  v.  92. 


Ehrenberg.  H.  13. 
Eicken,  H.  v.  f  311. 
Emier,  J.  212. 
Engel,  A.  207. 
Erben,  W.  107. 
Erbstein,  H.  Alb.  t  219. 
Erdmann,  O.  58  d. 
Erler,  G.  213, 
Erman,  W.  171. 
Fahlbeck,  P.  90. 
Faligan,  Em.  t  221. 
Falke,  0.  v.  93. 
Falkmann,  Aug.  t  95. 
Feugeres,  Gaston  t  97. 
Ficker,  J.  87. 
Fischer,  R.  171. 
Flugi.  Alf.  V.  t  219. 
Fr^nkenstein  213. 
Franklin,  A.  207. 
Fredenberg,  Alf.  f  312. 
Galiffe.  J.  B.  G.  t  221. 
Gebauer,  J.  212. 
Gerstenberg.  C.  217. 
Giesebrecht,  W.  v.  t  98. 
Gildemeister,  Job.  f  95. 
Gindely,  A.  212. 
Göbl,  S.  307. 
Gothein,  E.  89. 
Götz,  W.  303. 
Grad,  Ch.  82.  221. 
Gremaud  170. 
Gregorovius,  F.  212. 
Grössler,  H.  27. 
Guillaume.  J.  308. 
Gurlitt,  W.  303. 
Hansen,  J.  12. 
Hamack,  A.  81.  87. 
Hamack,  0.  58a. 
Hartenstein.  G.  t  219. 
Hartroann,  J.  M.  214. 
Hase,  K.  A.  v.  f  95. 
Hatch,  Edwin  f  96. 
Hattala.  M.  212. 
Hauff,  G.  t  311. 
Havet,  E.  A.  E.  t  96. 
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